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Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks- 
wesen. Sammelwerke. 

Ziellnski Prof. Th.: Die Antike und wir. Vorlesungen. 
Autorisierte Übersetzung von E. Scheeler. I^ipzig, Dieterich, 
1905. gr.-8° (IV, 126 S.) M. 2.50. 

Das vielgerühmte Buch bietet die Übersetzung von 
acht Vorträgen, die 1903 vor einem Publikum von 
St. Petersburger Abiturienten gehalten wurden. Seinen 
Zweck, die Bedeutung der Antike darzulegen, verfolgt der 
Verf. auf drei Wegen: er spricht zunächst über den 

Rildungswert der Antike, der man heute ihren traditionellen 
Platz unter den Lehrfächern des Gymnasium» streitig 
macht; er erörtert hierauf den Kulturwert der Antike, 
die ein unentbehrliches Element der modernen Kultur 
bildet; er handelt endlich von der Wissenschaft der Antike, 
die man gewöhnlich klassische Philologie nennt. Was 
der Verf. im Laufe seiner fesselnden Darlegungen über 



die Antike in der öffentlichen Meinung, in der Wissen- 
schaft und im Unterrichte der Gegenwart und Zukunft 
vorzubringen und an zahlreichen Beispielen zu erläutern 
weiß, zeigt allenthalben von warmer Liebe zum Gegen- 
stand, von umfassenden Kenntnissen auf allen Haupt- 
gebieten der Altertumsforschung, von einer nicht selten 
blendenden Gabe populärer Darstcllungskunst. Nicht bloß 
der gebildete Laie, auch der reifere Schüler, der Studie- 
rende der Philologie, der Mittelschullchrer und der Kenner 
unserer Einzeldisziplinen wird aus dem Buche reiche An- 
regung schöpfen und sich dem Verf. zu willigem Danke 
verpflichtet fühlen. 

Gleichwohl möchte man im Interesse der Philologie 
und de» philologischen Unterrichte» nicht wünschen, daß 
die Begeisterung, mit der das Buch begrüßt wurde, noch 
eine weitere Steigerung erfahre. Wir haben alle Ursache, 
nüchtern zu bleiben und vorsichtiger zu werden; um so 
mehr, als sich in dem hin- und herwogenden Streite um 
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das humanistische Gymnasium neben die bewährten Kämpfer 
nicht selten unberufene Helfershelfer in den Vordergrund 
gedrängt haben, die gern im Trüben fischen und, ohne 
sich viel mit Skrupeln zu plagen, gerade dort lärmenden 
Beifall spenden, wo besonnene Prüfung und sorgfältige 
Klärung am notigsten wäre. Damit wird der guten Sache 
natürlich am schlechtesten gedient. Ein ehrlich gemeinter 
Kehlangriff ist an sich schon bedenklich genug; durch 
prahlerische Scheingefechte wird er aber vollends ver- 
derblich, da er dann erst recht dem Feinde zu leichten 
Teilsiegen verhilft. Auch in Z.s schönem Buche fehlt es 
nicht an Schwächen, die besser von den Freunden der 
Sache ernsthaft berichtigt, als den Gegnern zu wohlfeiler 
Bespöttelung überlassen werden sollten. 

Hier ein Beispiel dafür, zugleich m. G. ein lehrreicher Beleg 
für Scnccas Erfahrungssatz: Vitiosum est ubique, quod nimium eit. 
Z. stellt S. 56 ff. ein Gedicht Puschkins neben zwei Verse Homers, 
um durch den Vergleich zu beweisen, dali die antike Poesie ge- 
winne, die moderne verliere, wenn man sic mit den Augen des 
Naturforschers betrachte. Homer malt Od. X 510 f. den düstem 
Eingang zur Unterwelt, wo hohe Pappeln und Weiden stehen, 
die ihre Früchte „verlieren 44 (oder „verderben 4 *): fiaxqai t'afyetpot 
xcu Ultet diltaixaqnoi. Puschkin schildert in seinen Versen den 
Eindruck, den die Heimat nach langer Trennung auf ihn ge- 
macht habe: 

. . . An der Grenze 
Der Ahnenguter, wo den Berg hinan 
Der Weg sich schlangelt, ausgespült vom Regen, 

Da stehn drei Fichten: eine etwas abseits, 

Die beiden andern freundschaftlich beisammen. 

Wenn ich an ihnen nachts im Mondenschein 
Vorbei ritt, grüßte mich der Wipfel Rauschen 
Mit wohlbekanntem Laut. Auf diesem Weg 
Bin ich hichergekommen, und sie standen 
Vor meinem Auge wieder unverändert 
Und traulich klang ihr Rauschen mir ins Ohr. 

Doch rings um ihre alten Wurzclknorren, 

Wo vormals alles kahl und öde war, 

Ist jetzt ein junges Wäldchen aufgeschossen. 

Gleich Kindern drängen sich die jungen Sträuchcr 
Im Schattenhort der Fichten. Aber abseits 
Steht einsam trauernd wie ein Hagestolz 
Ihr alter Kamerad, und um ihn her 
Ist alles öd wie einst. 

Schade um das schone Gedicht! Die Fichte ist bekanntlich 
ein einhäusiger Baum, der sich selbst befruchten kann, weil er 
weibliche und männliche Blüten nebeneinander hervorbringl. „ein 
Hagestolz 44 , sagt Z., „kann er nicht sein, und die Phantasie des 
modernen Dichters entspricht nicht der Wirklichkeit. 44 Pappeln 
aber und Weiden, fährt er fort, sind zweihäusige Bäume, die 
einen Exemplare bringen nur männliche, die anderen nur weibliche 
Blüten hervor; wenn sic einzeln oder in Gruppen nur eines 
Geschlechtes stehen, können sic in der Tut nicht befruchtet weiden, 
sie „verlieren ihre Früchte“: Homers tblfaixaqnog scheut also keine 
Verantwortlichkeit, es „entspricht der Natur“. Schlußfolgerung S. 58: 
„Moderne Poesie zum statarischcn Lesen zu benutzen, ist sünd- 
haft“. Ich will hier nicht untersuchen, ob Puschkin wirklich an 
eine Art Vermählung der zwei benachbarten Bäume denkt oder 
vielmehr sich von rein phantastischer Auffassung leiten läßt wie 
Heine, der seinen einsamen Fichtenbaum in noch unmöglicherer 
Weise in eine Palme verliebt sein laßt. Aber geben wir Z. zu, daß 
die beiden modernen Dichter ihr botanisches Examen schlecht be- 
standen haben : steht cs mit Homers Botanik in der Tot so sehr 
viel besser? Daß die Erklärung Z.s einen verhältnismäßig selten 
vorkommenden Fall, ganze Haine von ausschließlich männlichen 
oder ausschließlich weiblichen Exemplaren zweihilusiger Pflanzen, 
zur Voraussetzung hat, soll nicht zu stark betont werden. Vor 
allem aber muß man sich doch fragen: ist es glaublich, daß das 
Zeitalter Homers bezüglich der Unterscheidung männlicher und 
weiblicher Pappeln oder Weiden besser unterrichtet war als Thco- 
phrast? Dieser sagt Hist. PI. III 14, 2 von beiden Pappelarten 
( nigra und alba) ausdrücklich, daß sic weder Frucht noch Blüte 
zu haben scheinen; 111 4, 2 nennt er Schwarzpappel und Weide 
unter den „unfruchtbaren und hainbitdenden Gewächsen“, d. h. 
Pappel und Weide pflanzen sich nicht durch Samen fort; wenn 
sie sich trotzdem vermehren, so geschieht das durch Ableger. Seit- 



dem uns R. Mcringcr über das Alter des geflochtenen Hauses auf- 
geklärt hat, darf man nicht mehr daran zweifeln, daß das homerische 
Zeitalter darüber Bescheid wußte, daß die Weide, eine der ältesten 
Nutzpflanzen, ganz vorwiegend durch Stecklinge fortgcpflanzt wird. 
Nimmt man das bei Weide und Pappel so auffällig rasche Ab- 
werfen der reifen *) weiblichen Blüten dazu, so ergibt sich die 
natürlichste und ungezwungenste Deutung von mktaixaQnoi. Nicht 
einmal der Trost bleibt uns, daß Homer, wenn er den Puschkin- 
schcn ro.TOf behandelt hätte, in den angeblichen Fehler des rus- 
sischen Dichters nicht verfallen wäre; denn leider unterschieden 
gerade die Alten männliche und weibliche Koniferen (z. B. Thcophr. 
IX 2, 8; Plin, XVI 10, 19 u. ö.). Wo bleibt also der Vorzug des 
antiken Dichters? Daß der Anblick eines vereinzelt im Gelände 
stehenden Fichtenbaumes in uns die Vorstellung des einsam 
Trauernden auslöst, ist etwas ganz Natürliches. Solche Empfin- 
dungen durch allenfalls kühne Anlehnung an Vorgänge des mensch- 
lichen Ixbens auszudrücken, das ist ein Recht, das sich die Dichter 
aller Zeiten niemals nehmen ließen; in dieser Hinsicht sungen die 
alten Dichter gerade so, wie die moJcrncn zwitschern. Einem Zeit- 
alter, in welchem Fürsten den Pflug zu führen nicht verschmähen, 
liegen freilich Verstöße gegen die empirische Kenntnis der Natur 
ferner als stubenhockenden Alexandrinern alter und neuer Zeit, 
soweit aber die Wissenschaft in Betracht kommt, ist das Altertum 
viel schlechter daran als die Moderne. Ob der seltene Fall einer 
abnormen Geweihentwicklung beim 9 Hirsch Anakreon je vor 
Augen gekommen ist, wissen wir nicht; wo aber bei ihm die 
„gehörnte Hirschkuh“ erscheint (Fr. 52 bei Bergk-Hillcr-Crusius 
S. 225). da tritt sie durchaus nicht als Th nag auf; und ebenso 
treffen wir sie auch bei Pindar, Simonidcs, Sophokles, Euripidcs 
u. a. Die alten Grammatiker und Paradoxographen vollends haben 
trotz Aristoteles und Zenodot, die überflüssigerweise an der 
fkatf og xiQovGou Anstoß nahmen, die alten Dichtcrstcllcn geradezu 
als Zeugnisse für die Existenz solcher Wesen behandelt, statt sic 
entweder als einfache poetische Lizenz (vgl. unseren Hubertus- 
hirsch) oder als sprichwörtliche utopistische Übertreibung passieren 
zu lassen. Das drastische Beispiel zeigt zur Genüge, wie sich 
gerade antike Dichtung und antike (.ehre durchaus nicht scheuten, 
„die Naturgeschichte um eine Erscheinung zu bereichern, die zu 
den Eisen fressenden Mäusen bei Herondas 111 76 ein würdiges 
Gegenstück bildet 44 (Crusius, Untersuchungen zu Herondas S. 74). 
Graz. R. C. Kukula. 
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1956. Bernstein Henry: Der Dieb. Ein Stück in 3 Aufz. Für d dtschc 
Bühne bearb. v. Kud. Lothar. Buhncncmrichtg. m. 3 Dekorations- 
plÄnen. (96 S.) 

4957. Schwarzkopf Gustav: Der Magier u. a. Satiren u. Skizzen. 

<96 S.) 

1958. Eulenberg Herb.: Münchhausen. Ein dtsches Schausp. in 
5 Aufz. Bühneneinrichtg. 94 S.) 

4959,60. Schanz Frida: Wolken. Tagebuch e. jungen Frau. «66 S.) 



Theologie. 

h&tcittbergcY Tr. Subroig: Sic 3cfuitcn mtb Die 
^ricbcucifroflc in bet »Jeit »out Frager ^rieben bis 
v um Nürnberger $ricben«egefution*b<)uptrcjc9 1635 
1650. (otubirn unb Taiftetlungcn au« bem Oebiete ber 
OJefrfjidjtc. 3nt ttuftrage brr <Mörre3'Q5c f ellfd)aft unb in 18er» 
binbunfl mit Prr förbaftioii be# 3afjrbnd)ef fyerau** 

{legfben öott $rof. Tr. §ermann GJrauert. V. SBanb, 2. unb 
3. $cft) Jrciburg, Berber, 1906. gr *8' (XXIII, 215 S.) SR. 5.-. 
I(. 6raun«b(t|)rt 0 , S. J.: (fine gemeinte 3cttbtntg 
bco fei. (fauiftn*. *Rad) nrofemtcilS »mgebrudten Duettm. (S.»2L 
au«: Stimmen au« SRaria ttaaetj.) 6bb., 1906. gr.»8" (66 3.) 

I. Fast unzählbar sind die Beiträge, welche in den 
letzten Jahrzehnten zur Geschichte des Dreißigjährigen 
Krieges geliefert worden sind. Manches ist gehaltlos und 
daher überflüssig. Doch Stein bergers Schrift ist in 
dieser Hinsicht ihr eigener Richter. Der Vcrf. beschäftigt 
sich mit der „Rolle, welche verschiedene Jesuiten in den 
auf den Frieden abziclenden politischen Verhandlungen 
der schwedisch- französischen Periode des großen Krieges 



gespielt haben“ (S. 9). Dazu veranlaßt« ihn die Beob- 
achtung, daß zuweilen dem Orden beigelegt wird, was 
einzelnen Mitgliedern desselben anzurechnen ist. So 
glaube Matthias Koch aus einzelnen Fällen, in denen 
„die halbfranzösischen Patres“ Wilhelm Lamormaine in 
Wien und Joh. Vervaux in München das Gewicht ihres 
Ansehens zugunsten Frankreichs in die Wagschale warfen, 
„eine gemeinsame Tendenz des ganzen Ordens auf 
Unterstützung der französischen Politik im Dreißigjährigen 
Kriege herauszufinden“, während der Schwede Odhner 
geneigt sei, für die Zeit der westfälischen Friedensvcr- 
handlungen eine Solidarität zwischen Spanien und der 
Gesellschaft Jesu zu konstruieren. So hätte der Orden als 
solcher gleichzeitig den Interessen zweier auf den Tod 
verfeindeter Staaten gedient (S. 8). St. ließ sich bei 
Behandlung seines Themas leiten von dem „hier doppelt 
pflichtmäßigen Streben“, das sine ira el studio in praktische 
Wirklichkeit zu übersetzen (S. IX). Diese will uns mit 
ihrem „Gewissensrat des Fürsten“ ( consilium consatnft.u) 
(S. 19), in dem die Hoftheologen nicht mehr bloß „die 
Wortführer des christlichen Gewissens“ waren, sondern 
in gewissem Sinne auch Staatsmänner, welche sich von 
ihren weltlichen Kollegen vom grünen Tisch lediglich 
durch das pricsterlichc Gewand unterschieden, ebenso 
wenig Zusagen wie die steifen Förmlichkeiten, die die 
Vollendung des unsäglich mühevollen Friedensvertrages 
so lange mit verhinderten. Doch man darf das Tat- 
sächliche nicht je nach der Geistesrichtung eines Zeitalters 
regeln. Man erkennt, daß St. unserem erstaunten Blicke 
Zeitereignisse in ihrer vollen Eigentümlichkeit zeigt. 

II. Erst Braunsbergcr, der jeden Schritt, den der selige 
Canisius gemacht, kennt und jeden seiner Gedanken nachdenkt, 
konnte uns dessen Wintcrrcisc 1565 nach Inhalt und Form schildern. 
Es gelang dem Gottcsmannc, deutsche Große auf die Hahn der 
Tricnter Beschlüsse zu bringen, worauf nach Ranke ein neues 
Leben in dem katholischen Deutschland begann. Braunsbergcr faßt 
das Ergebnis der Reise in die Worte (S. 66): „Da man den exakten 
stillen Ordensmann von Stadt zu Stadt ziehen und hier und dort bei 
Bischöfen und weltlichen Großen vorsprechen sah, mochten wohl 
manche Ncuglüubigc in ihm den Sendling des AntichmLs sehen, 
mochten vielleicht auch einige übel berutene Katholiken das Werk- 
zeug römischer Herrschsucht und Geldgier in ihm wittern. Jetzt 
sind die Siegel weggenommen von den Breven, die er damals ge- 
bracht; die Berichte liegen offen, die er geschrieben. Aus ihnen 
tritt Petrus Canisius uns entgegen als das, was er immer gewesen, 
als der Mann Gottes, der vor allem bemüht ist, das Heiligtum 
und dessen Diener vom Schmutze der Sünde zu säubern, als der 
treue Anwalt der Deutschen beim römischen Stuhle, als der Lehrer 
der Jugend und mitleidige Arzt des verblendeten, kranken Gemütes.“ 

Wien. Wolfsgruber. 

B e I s e r Prof. Dr. Joh. Ev. : Die Briefe des Apostels Paulus 
an Timotheus und TltU9. Übersetzt und erklärt Fretburg, 
Herder, 1907. gr.-tf* (VIII, 302 S.) M. 5.60. 

Seit Mack (1836) und Bisping (1866) wurden die 
Pastoralbriefe katholischerseits nicht mehr kommentiert, 
neue Pauluskommentare sind noch nicht so weit gediehen. 
Vor!. Buch, aus Kollegienheften erwachsen, füllt somit in 
der Tat eine Lücke in der kath. neutestamentlichen Exe- 
gese aus. Die ausgiebige Verwertung der Schätze der 
Tradition (Chrysost., Theodor v. Mopsv., Theodoret, Am- 
brosiaster etc.) bildet einen hohen Vorzug des Buches. 

Betreffs der Einleitungsfragcn verweist B. auf seine in 2- Auf- 
lage vorl, Einleitung. Eine etwas ausführlichere Zeichnung des 
Situalionsplanes wäre indes u. E. nicht überflüssig gewesen und 
hätte die Brauchbarkeit des Buches erhöht. Sehr wertvoll ist die 
allgemeine Einleitung über die Wertung der kirchlichen Tradition 
und die Geschichte der Exegese der Pastoralbriefe (das Inhalts- 
verzeichnis registriert sie unrichtig unter dem 1. Tim.-Brief). In 
der Erklärung der Irrlchrer in den Pastoralbriefcn bevorzugt H. 
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entschieden die Meinung, daß auch nicht die Anfänge gnostisch er 
Spekulation, sondern rein judaisierende Irrtümer bekämpft werden. 
Bezüglich der „Mythen und Genealogien“ I Tim. 1, 4 (S. 26 ff.) 
ist dieses ganz gewiß richtig. Das beweist das „Buch der Jubiläen“ 
(S. 28 ff.) und die bewährte Tradition. Ist ja auch Jul. Afrikanus 
den Schwindeleien eines solchen Genealogiengauklers (vgl. Vogt, 
Stammbaum etc., B. St. XII, S. 20 f.) zum Opfer gefallen. Aber 
es scheinen sich dennoch nicht alle irrigen Lehrsätze aus dem 
christlichen Judaismus ableiten zu lassen, z. B. das Verbot der 
Ehe und gewisser Speisen, das wir bald deutlich bei den Gnosti- 
kern finden. Die Erklärung als bloßer „praktischer Verirrungen“ 
(S. 94) scheint da doch nicht zu genügen. Denn Paulus stellt die 
Vertreter dieser Lehrsätze ausdrücklich als Irrgeister und die I-ehrc 
als Dämonenlchrc hin (vgl. Polzl, Wellapostel Paulus, S. 549). 
B. bestreitet bekanntlich auch in 1 Jo. antignostische oder anti- 
doketische Tendenzen. — Mag man hierin und in dem einen oder 
anderen Punkte Bl auch nicht beistimmen, so wird doch niemand 
dem vorl. Buche Gediegenheit und vorzügliche Brauchbarkeit 
absprechen. Es sei hier besonders auf die vortrefflichen Aus- 
führungen über die Frauenfrage (S. 61 ff.. 109 ff., 261 ff.), über 
das kirchliche Ämterwesen (S. 68 ff.) mit der klaren Darlegung 
des Begriffes inioxonos und des Traditionsbeweises für die Apo- 
stolizität des monarchischen Episkopates (S. 71 ff., 248 f.) und auf 
das durchwegs entschiedene Betonen des kath. Standpunktes gegen- 
über protestantischer Erklärungsweise (vgl. gute Werke S. 63, 
146, 294 f.) Handauflegung und Ordination S. 103 ff., 138 ff., 
168 ff., 248 f. u. a. m.) hingewiesen. Der Verf. liebt cs, auch er- 
bauliche oder pastoreile Bemerkungen cinzuflcchten und würzt 
dadurch die Lektüre (vgl. z. B. Familienleben S. 67, Preis der 
Antialkoholbewegung S. 262). Bezüglich solcher praktischer Winke 
ist das Register fast etwas zu knapp gehalten. — Möge uns die 
Arbeitskraft des Gelehrten auch bald mit einer ebenso würdigen 
Erklärung der Apokalypse, die uns so fühlbar mangelt, beschenken! 

Wien. Dr. Innitzer. 

Corpus «criptorum chrlstlanorum orientailum curantibus 
I.-B. Chabot, I. Guidi, H. Hyvernat, B. Carra de Vaux. Scrip- 
tores Aethiopici. Series altera. Tomus XX, Fase. I.: Vitae 
sanctorum indigenarum: I. Acta s. Bagalota Mikä’el et $. Ano- 
rSwos. Textus. Edidit [Versio. Interprctatus est] Kar. Conti 
Rossini. — Tomus XXI; Vitae sanctorum indigenarum; I. Acta 
s. Eustathii. (Versio.) Interprctatus est ßoryssus Turaiev. 
Leipzig, O. Harrassowitz, 19ü6. Lcx.-8'*. (110, 98 u. 97 S.) 
M. 5.60, 2.40 u. 2.80. 

Hasalota-Miki‘?l und Anoröwos (= Honorius) blühten zur 
Zeit des Königs 'Amda Syon I., 1315 — 1344. Erstem muüto wegen 
seiner Freimütigkeit gegen den Abuna Johannes und besonders 
gegen den König viel Verfolgung erleiden, von einem Exil ins 
andere wandern, bis er zu Gclo Makada eines seligen Todes ver- 
starb. Das vorl. Leben stammt aus der Feder eines Klerikers des 
14. oder 15* Jhdts., der Codex (d’Abbadie 129) aus dom Ende 
des 16. Jhdts. •— Honorius, Schüler des Takla H&ymAnot 
(=a die Pflanze des Glaubens) und Genosse des Basalota-Mika’el, 
wurde vom Abuna Jakob als Missionär in die Provinz Warab ge- 
sandt. Der Erfolg war großartig. Auch er tadelt den König ’Amda 
Syon wegen dessen Ehe mit seiner Stiefmutter, wofür er ausgc- 
peitscht und verbannt wurde. Trotzdem wagt er cs wieder, als der 
neue König sich des gleichen Rcatcs schuldig macht, ihn öffentlich 
des Inzestes zu beschuldigen. Neue Leiden und neues Exil; doch 
der König bekehrt sich und ruft die Mönche wieder zurück. Nach- 
dem Honorius zahlreiche Heiden dem Christentum zugeführt hatte, 
starb er 27. Sept, 1374. Sein Leben beschrieb 1478 ein Mönch 
des von ihm gestifteten Klosters Segfigfi; der vorl. Codex (d’Ab- 
badie 43) ist Ende des 17. oder anfangs des 18. Jhdts. von einer 
älteren Handschrift des Jahres 1601 kopiert. Während einerseits 
die Erzählung vom Tode des Basalota-Mika’H in den beiden Vitae 
nicht übereinstimmt, werden die Ereignisse unter 'Amda Syon oft mit 
denselben Worten berichtet, so daß der Schluß naheliegt, daß beide 
Autoren eine Chronik benutzt haben (vgl. Perruchon, Histoire des 
guerres cP Amda Seyon, rot d' fcthiopie, Paris 1890). — Ewostiiteuos 
(=» Eustathius) lebte gleichfalls zur Zeit 'Amda Syons I. und gründete 
eine Art Sekte, die erst im 16. Jhdt. von der otllziellcn Kirche 
anerkannt wurde. Sein Leben liegt in drei Rezensionen vor, von 
welchen hier nur die der Cod. or. 704 u. 705 des britischen Mu- 
seums (18. Jhdt.), und zwar nur in lateinischer Übersetzung, ge- 
geben wird. Du Turaiev den äthiopischen Text bereits 1905 
unter dem Titel: Vita et miracu/a Eustathii zu Petersburg ver- 
öffentlicht hat, wird er im CSChO nicht mehr wiederholt, wodurch 
leider «ine Lücke entsteht. Die übrigen Rezensionen sollen folgen. 

Dillingen. Dr. S. Euringer. 



Ecker Jakob, Dr. theol. ct phil., Professor der Exegese A. T. 
und der hebräischen Sprache am Pricsterseminar zu Trier; 
Psalterium iuxta Hebraeos Hieronymi in seinem Ver- 
hältnis zu Masora, Septuaginta, Vulgata mit Berück- 
sichtigung der übrigen alten Versionen untersucht. (Aus ; 
Zeitschrift zum Bisch ofs-Jubiläum.) Trier, Paulinus-Druckcrci, 
190G. Ux.-8" (108 S.) M. 2.—. 

Mit seinem bekannten Biencntleiß hat der Verf. die latei- 
nische Übersetzung des hl. Hieronymus zum Psalter untersucht, 
um deren textkritischen Wert zu zeigen. In der Einleitung (S. 3—8) 
gibt er die Entstehungsgeschichte der Übersetzung des hl. Hierony- 
mus. Im 1. Teil bringt er eine Zusammenstellung der Differenzen, 
im 2. fünfzig ausgewählte Psalmen, in welchen er die Abweichungen 
durch den Druck kenntlich macht. Der 1. Teil zerfällt in zwei 
Abschnitte, deren erster jene Differenzen behandelt, die auf ver- 
schiedener Auffassung des Urtextes beruhen, und zwar 1. auf ver- 
schiedener Lesung des hebr. Urtextes, 2. auf verschiedener Auf- 
fassung des feststehenden Textes. Im 2. Abschnitt vergleicht der 
Verf. die Übersetzung des hl. Hieronymus mit der griechisch-la- 
teinischen Übersetzung in bezug auf Bildersprache und Zusätze, 
ferner mit der Vulgata als indirekter Übersetzung in bezug auf 
[.alinität und Selbständigkeit. Mit Recht findet der Verf. in der 
Psalmenübcrsetzung des hl. Hieronymus „ein nicht zu unter- 
schätzendes Material zur Bearbeitung des Psalmentextes“, wenn 
es sich einmal um Verbesserung der Vulgata handeln sollte. 

Berlin. P. Nivard Schlögl. 

I. Jesaln Dichtungen. Herausgegeben von Lic. D. W. 
Stacrk, Privatdozent in Jena. Ausgcwählte poetische Texte 
des Allen Testamentes in metrischer und strophischer Gliederung 
zum Gebrauch in Vorlesungen und Seminarübungen und zum 
Selbststudium. Heft 1. Leipzig, J. C. Hinrichs, 1907. gr. 8 n 
(IX, 34 S.) M. 1.—. 

II. Biblia Hebralca. Mossorctico-Critical Text of the Hcbrew 
Üible carcfully revised according to the Massorah and the early 
printed editions of the Hcbrew Bibte with the Variations and 
marginal Annotalions of the ancient Manuscripts and Targums 
by David Gins bürg. 2. edition, printed from the plates. 
London 1906 (für den Kontinent: Wien, C. Fromme). 8* (IV, 
1808 S.) M. 6.—. 

I. Die Absicht Dr. Stacrks ist, „in loser Reihenfolge die 

wichtigsten Texte aus der prophetischen, epischen, lyrischen und 
didaktischen Dichtung in metrischer Gestalt zu veröffentlichen“. 
Zugrunde gelegt wird die Kittcische Bibclausgabe mit ihren 
Kincndationcn und Konjekturen, über die hinauszugehen Staerk 
sich selten entschließen konnte. In den Text aufgenommene 
Kmcndationen und Konjekturen sind durch Überstreichung der 
Wörter kenntlich gemacht. Die überlieferten Akzentzeichen sind 
aus praktischen Gründen weggeblieben. Auf sachliche oder chrono- 
logische Gruppierung der einzelnen Stücke wurde mit Absicht 
verzichtet. Staerk ist Anhänger der Sicversschen Metrik, deren 
Urheber er ein „besonderes rhythmisches Charisma“ zuerkennt. 
Viele andere Fachleute teilen die Begeisterung für Sievers’ System 
nicht. Den einzelnen Abschnitten wird eine Übersicht der darin 
enthaltenen Schemata vorangcstclit, wobei jedoch — auf Kosten 
der Klarheit und Verständlichkeit -— die mehrfach verwendeten 
Formen nur je einmal angedeutet sind. — Bei den einzelnen 
Schemata Stacrks fallt der starke Wechsel im Metrum auf. So 
nimmt er für die 2. Textprobe (1s, 1, 10 — 17) Fünfer, Sechset 
und Achter an, während m. E. das Versmaß viel einheitlicher ist, 
insbesondere der Fünfheber viel häufiger vorkommt. Für den an 
gezogenen Abschnitt lassen sich mit wenigen Textänderungen — 
Vers 17 ausgenommen — lauter Fünfheber (Kinaversmaß) nach- 
weiseu. Vers 10: 2 Fünfer; Vers 11: 3 Fünfer. Eino größere 
Schwierigkeit bietet Vers 12 (1 Fünfer). E3TÖ und '"ütn CO^ sind 
möglicherweise Glossen. Vers 13: 2 Fünfer. mttp ist zweifel- 
haft. In 13 b will Staerk OTT? streichen, doch wahrscheinlich 

ist Ripc IHp eine Interpolation. Anstatt pK ist mit LXX wohl 
D1X zu lesen. Vers 14 : 2 Fünfer, ebenso Vers 15, wobei 

zu streichen und C*ü*l CS'T zum folgenden Vers zu ziehen 
ist, so daß Vers 16 wieder 2 Fünfer bildet. möchte ich 

nicht als Glosse ansehen, sondern mit dem folgenden Vers ver- 
binden, der dann 3 Vierheber bildet, wodurch ein passender 
Schluß entstünde. Im Drucke sind öfters Vokalzcichen ausgefallen. 

II. Die vorl. „Biblia hebraica“ ist ein Stcrcotypabdruck der 
Ginsburgschen „Vier und zwanzig heiligen Bücher“ vom J. 1894. 
deren Anschaffung durch den verhältnismäßig niedrigen Preis nun- 
mehr weiteren Kreisen zugänglich gemacht werden soll. In mög- 
lichst korrekter Weise soll der überlieferte masoretisehe Text 
unter Anführung verschiedener Varianten nach alten Handschriften, 
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alten Drucken und Targumtm geboten werden. Wie so vielen 
anderen hebräischen Bibelausgaben, so z. B. neuestens der Kiltel- 
schen (vgl. AL. XVI, 134 ff.), ist auch dieser die tditio Bomber - 
gi&na des R. Jakob ben Chajira (Venedig 1525) zugrunde gelegt. 
Es sind indes manche Versehen oder Ungenauigkeitcn zu konsta- 
tieren, wie z. B. daß Ri 9.33 statt steht! Ferner wäre 
es wünschenswert, wenn für alle gebrauchten Abkürzungen eine 
genauere Erklärung gegeben würde. So dürfte nicht jedermann 
klar sein, was flfTTJ yw = V3C bedeutet. Anderseits halten 
wir die Setzung des Raphc nicht bloß dort, wo ausdrücklich die 
Abwesenheit eines Dagcsch oder Mappik bemerkt werden soll, 
sondern auch bei allen nBTU2-Buchstabcn für überflüssig. Die 
kleinen Paraschen sind nicht, wie es jetzt häufig geschieht, durch 
den Buchstaben D oder C, sondern bloß durch einen frei gelassenen 
Kaum kenntlich gemacht. Die großen Paraschen werden nicht 
durch CCD oder CSC, sondern durch ein an den Rand gesetztes 
bezeichnet. Außerdem ist bei der Ginsburgschen Bibel die 
Einteilung des A. T. in 446 Kapitel (Sedarim), von denen 154 auf 

den Pentatuch entfallen, durch ein C am Rande ersichtlich gemacht, 
während in den meisten Handschriften und ßihclausgaben diese 
Perikopeneinteilung im Texte selber nicht verzeichnet ist. Zuletzt 
sei noch dem Wunsche Ausdruck gegeben, daß bei einem even- 
tuellen Neudrucke ein besseres Papier verwendet werden möge. 

Wien. J. Doller. 



Thaol.-prakt. Monata-Schrlft. (Passau, G. Kleiter ) XVIII, 1 u. 5. -• 
tl.) Geiger, Gedanken üb. PridcMinatlo» u. Ewigkt. — Leit n er, Schell- 
Dokumente. — Geiger, Zum blbt. Schfipfgsberichte. — Hafenmayr, 
Kirchl. Musik. — Enger, Ob. Brautexatnlna. — Nlat, Die geiati. Schul- 
aufsicht. — Bogenberger. Nlederbayr. t.ehrordng- u. Rel.unterr. — (8.) 
Stadlmajer, Jugendseelsorge. — Schute u. Meineid, — PletI, Der 
lachende, scherzende Katechet. — M er r, Just- Kur u. Seelsorge. — Ecker* 
kath. Schulbibel. 

Padoraiblatt. i Köln.j XLI, II u. 1*. — (11.) Das Zentenarium d. 
Jobs. Chrysost. — Zur Pädagogik d. Beichtstuhl* — Förster üb. Schule 
u Charakter. — Zur sex. Pädagogik. — (!*.} Der Seelsorger am Kranken- 

u. Sterbebett. 

•Dunnerbaucr P. Wolfg. : Prakt. Geschäftsbuch f d. Kurat-Klcrus 

з. Aufl. Lief. 9 — lt. Wien, C. Fromme. 1907. gr.-8“(S. »85— 579.) a K — .'S. 
Muth Justizrat Dr.Jur.: Die Kongregation II. L. Frau v. Trier. Welsch- 

nonnenkloster. Eine klrchenrechil. Studie z. Entwicklg. d. Inxtituls d. 
relig. Genossenschaften unt. d. französ. Konsulat u. 1. Kaiserreich. 
Straflbg., J. H. Kd. Heilz. 1907. ffi (VIII, MH S.) M. 6 -. 

•Schäfer Uni v. -Prof. Dr. Bhd.: Seid Minner! Ein Lehr- u. Gebetbuch 
f. d. kath. Bräutigam, Mann u. Vater. 3. Aufl. Kevelaer, J. Thum, lJKU). 
19* (VIII. 434 S.) geh. M. 1.40. 

•Thauet. Himmel, dem Gerechten! Adventsbüchlein z. Vorbereitg. auf d. 
hohe Weihaachlsfest bes. f. die letzten 8 Tage vordem«. M. -Gladbach, 
B. Kühlen. IS» (IflO S. Ul.) M. -.40. 

•Soeneen Ludtv., S.J.: Maria Immaculata. Andachtsbüchlein z. V’erehrg. 
d. Unheil. Empf. Mariä. 3., verm. Aufl. Mit 11 111. Ebd., lfltrT. ir 
(Uf S.) - 40. 

»Dach P. Hugulinus. O. S. Aug. : Maria d. Mutter d. guten Rates. Stag, 
Andacht nebst d, Gesch. d. Gnadenbildcs zu Genazzano u. vielen 
Gebeten u. frommen Übgen. Mit e. kurzen Bericht üb. d. Bruderschaft 

и. d. Skapuller .Maria v. guten Rat“. 3., verm. u. verb. Aufl. Ebd. 
IS» (ISS S. 111.) U. -.40. 

Pieper Prof, Dr. Ant. : Christentum, röm. Kaisertum u. heldn. Staat. 

S akadem. Reden. Münster, Aschendorff, 1907. gr.-ft® (III, 68 S.) M. i.f&. 
Kirchl. Handlexikon. Ein Nachschlagebuch üb. d. Gesamtgebiet d. 
Theologie u. ihrer Hilfswissenschaften. Unt. Mitwirkg. zahlir. Fach- 
gelehrten in Verbinde, mit d. Proff. K. Hilgenreiner. J. B. Nisius S. J.. 
Jos. Schlecht u. Andr. Seider hrsgg. v. Prof. Mich. Buchberger. 8 Ilde. 
Lief. 83~:5. München, Allg. Verlags-Ges., 1907. 4» (Bd. II, Sp- 1 - ?hk) 

Heiner Univ.rrof. Dr. F*.: Der neue Sy'llabus Pius X. od. Dekret d. III. 
Offiziums .LamenUbili“ v. 3. Juli 1907. Dargest. u. kommentiert. Mainz, 
Kirchhcim A Co., 1907. gr,-ä® (IV, 800 S.) M. 8.—. 

»Michelitsch Univ.prof.Dr. Ant.; Der bibl.-dogmat. „Syllabus* Pius’ X. 
samt d. Enzyklika gg. d. Modernismus, erklärt. Gnu, Styria, 190*. ft» 
(IV. M7 S.) K 4.40 

• ; Der bibl.-dogmat. „SylJabus“ Pius’ X. samt d. Enzyklika gg. d. 

Modernismus u. dem Motu prorria v. 18. Xov. 1907, erklärt. 8. Aufl. 
Ebd., 19<*s. »> (VIII, 407 S ) K 4.40. 

»Ernst Dr, Job.: Gotteslicbe u. Slttüchkt. Neue Untersuchgen üb. d. Xot- 
wendigkt. «I. guten Meinung. (Sonderausg. aus d. Tüb. ThO. 190 t». 1 .) 
Tübingen, H. Lau pp jr., 1907. 8» (QL M S.) M. —. 80 . 

Duellen u. Forschgen z. Gesch. d. Dominikanerordens in Dtschid. Hrsgg. 
v. Paulus v. Loe u. Benedictus Maria Reichert. 1 . Heft. Lpz., O. Hnr- 
rassowit z. 1907. 8» 

t. Loe P. Paulus v., O. Pr.: Statistisches üb. d. Ordensrrnvinx Teutonia. 
(VIII, 48 S.) M. 

»Lein berger Franz, Koop. : Christus od. Nietzsche? (Christi, od. anll- 
Christi. vVeltauffassg.?) Ein Wort an d. gebildete Welt. Wien, .Reichs* 
post“, 1907. gr.-S» (74 S.) K 1.—. 

Dl« Inn#»« Mlaalon. Jlambg., Rauhes Haus.) 1907, 11 u. 18. — (11.) 
Droß, Die Einhcitiichkt. d. Inn. Mission in d. einzelnen Ländern u. Pro- 
vinzen. — Sydow, Förderg. d. Volks- u. Jugendlektüre in d. Schweiz. 
— Mahl lg, Inn. M. u. Arbeiterbewegg. — • Seeger, Das Brüderhaus 
Sllbcrhammer b. Danzig-Langfuhr. — (12.) Leuchtenberger, Stellen- 
vermittlg. f. Inn. M. — Steinecke, Der Instruktiocskursus f. d. Arbeiten 
d. Inn. M. in Königsberg. — Veenekamp, Die Flußschiffer d. unt. 
Wcichselgebietes. 



Stange Prof. Dr. Carl (Greifsw.): Das Frömmigktsidcal d. mod. Thcolngic. 
Lpz., J. C. Hlnrichs. 1907. gr.-8» <81 S.) M. —.50. 



Völlers Karl: Die Weltreligionen in ihrem geschichtl. Zus. hange. Jena, 
E. Diedcrichs, 1907. 8» (IV, 199 S.) M. 3.—. 

Preuschcr Dr. Erwin: Die philolog. Arbeit an d. älteren Kirchenlehrern 
u. ihre Bedeutg. f. d. Theologie. Ein Referat. (Vorträge d. theolog. 
Konferenz zu Gießen. 87. Folge.) Gießen, A. Töpelmann, 1907. ft» (4ft S.l 
M. 1.80. 

Studien z. Gesch. d. neueren Protestantismus, hrsgg. v. Privaldozz. Licc. 
Dr. Har. Hoffmann u. Leop. Zscharnack. t. Heft. Ebd., 1907. gr.-ft» 

1. Stephan Privatdoz. Lic. Horst: Luther in den Wendigen s. Kirche. 
(IV, 1*8 S.) M. 8.80. 

Vöitcr Dr. Daniel, Prof. d. Theol. In Amsterd. : Das messian. Bewußtsein 
Jesu. Straflbg., J. H. Ed. Heilz, 1907. gr.-ft» (V, 47 S.) M. 1.40. 



Philosophie. Pädagogik. 

tttmibcc Ir. Situ«: Irr nnlutdliftifrtic aRDuUmu# 
ber 9icu{cit ober fcartfelfl XBeltanfdjauung ftjftmatiltf) bar- 
gelegt uttb (ritifd) beleuchtet, ©efrönte ^8rei«Td)rift. ^aber&om, 
Tr. ©c&öitingf), 1907. qx.W (VII, 350 6.) 3». 7.—. 

Eigentlich besitzen wir Ober dieses Thema bereits 
eine ganze Literatur: obenan Erich Adickes* vorzügliche 
und elegante Zurückweisung des naturwissenschaftlichen 
Dogmatismus und seiner großsprecherischen Unduldsam- 
keit, dann F. Paulsens feine Studie, die theologisch hoch- 
bedeutsame Untersuchung von Friedrich Loofs, die natur- 
wissenschaftliche Kritik Erich WaBmanns oder J. Rein- 
kes u. a., — ganz abgesehen von dem, was man in den 
gediegenen Büchern von Herrn. Schell, Rud. Eucken, 
Hettinger, Schanz, Rud. Otto u. a. zerstreut vorfindet. 
Es ist also kein fühlbarer Mangel vorhanden, der zu einer 
Erweiterung dieser bis zum Oberdruß aufgebauschten 
Literatur drängen würde. Aber trotzdem ist die vorl. 
gründliche Arbeit recht interessant und nicht unselbständig. 
Ihre Methode ruht auf wissenschaftlichen Voraussetzungen, 
die Kenntnisse in den rein naturwissenschaftlichen Dingen 
sind sicher und auch das Formen der naturphilosophischen 
Begriffe entspringt guter Denkarbeit. 

Allerdings wird vom Verf. manchmal etwas zu häufig zitiert 
und Fremdes zusammengestellt, wo man doch lieber seinen eigenen 
Stil des Denkens kennen lernen möchte, — ich meine die subjektive 
Färbung und Gestaltung, die er selbst an das Problem heranbringt. 
— Die Schrift wird gewiß mit Erfolg aufklären und es wäre nur 
zu wünschen, daß sie gerade in die Kreise käme, die solche gute 
Belehrung brauchen. Leider aber dringen derlei Bücher nicht in 
die breiteren Schichten der Gebildeten, denn dazu sind auch Anlage 
und Darstellung zu trocken. Unzweifelhaft wird noch lange Zeit jene 
arge populär-naturwissenschaftliche Literatur, die mit unwissenschaft- 
licher Cberhcbung gegen die planvoll harmonische Einheit des Men- 
schen und gegen die zielstrebige Ausgestaltung seiner Persönlichkeit 
kämpft, in vielen Kreisen Anhänger haben, jene triviale Literatur, die 
den gemeinsamen Plan, der alle unsere Geistes- und Gemütskräftc zu 
einer Einheit verknüpft, einfach nicht fassen kann und darum lieber 
mit der Annahme eines mehr oder minder zufälligen Konglomerats 
von Eigenschaften alles, auch das harmonische wunderbare Geschehen 
unserer Seele, deuten und crlebbar machen will. Zweifelsohne ist 
das eine Schriftsteller«, die gegen die Bildung arbeitet, da sie 
das Kostbarste in uns, das Persönliche, abtötat. Aber doch: auf 
Jahrzehnte hinaus wird sie auf den Durchschnitt der Bücherlesenden 
ihren zersetzenden Einfluß üben. Warum? Ein so geistreicher und 
gelehrter Mann wie J. von Ucxküll hat diese Frage kürzlich sehr 
fein beantwortet: diese Weltanschauung wendet sich ebenso an 
den gemeinen Verstand wie an den Verstand der Gemeinen. Und 
überdies werden Leute, die das Laboratorium und das Experiment 
des Naturforschers nur vom Hörensagen kennen, mit dem platten 
Geschwätz von Zellseele und Seelenzelle leicht gefangen. — Viel- 
leicht gelingt auch diesem ernsten Buche manche nachhaltige Auf- 
klärungsarbeit, wenngleich ich mir sonst von derlei rein polemisch 
gestimmten Werken nicht den größten literarischen Erfolg verspreche. 
Es sind Tagcscrschcinungen, die mit den Tagesproblemen wieder 
verschwinden. Ausgesprochen positive, aufbauende Bücher, die 
ihren persönlichen Stil des Denkens und ihr Formen der Probleme 
nicht durch Einfügen eines fremden Gcdankenbiides stören und 
hemmen müssen, sind natürlich wirksamer, denn sie sind Leben 
und eigenes Dasein. Darum gibt es heute so Viele, die Kampfes- 
bücher nur ungern lesen, auch wenn diese ein so logisch durch- 
wirktes Denken zur Voraussetzung haben wie das vorliegende. 

Wien. Franz Strunz. 
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I. Haan Henr., S. J. Philosophia naturalis. Editiu tcrtia 
emendata. (Cursus phik-sophicus. ln usum schotarum. Auctori- 
bua profcssoribus in collcgiis Valkenbergensi et Stonyhurstcnsi 
S. J. Pars 111.) Freiburg, Herder, 1906 8" (XI, 253 S ) AL 2.60. 

II. Boedder Bern., S. J.: Psychologia rationalis sive 
philosophia de anima humana. Edilio tcrtia aucta et 
emendata. (Cursus philosophicus. Pars IV.) Ebd., 1906. 8" 
(XIX, 476 S.) M. 4 40. 

I. Haans Naturphilosophie ist 1893 zum erstenmal 
erschienen und liegt nunmehr in 3., verbesserter Auflage vor. 
Schon in dieser Tatsache liegt eine Empfehlung für das handliche 
Büchlein, das in sechs Hauptabschnitten folgende Themen be- 
handelt: Die passiven Eigenschaften der Körper; die Tätigkeit der 
Körper; das Leben und sein Prinzip; das vegetative Leben; das 
sensitive Leben; das Wesen der Körper. 

II. Boeddcrs Psychologie hat ebenfalls bereits die 3. Auf- 
lage erlebt, die sich mit Recht als verbesserte und vermehrte 
(476 S. gegen 422 der 2. Auflage) vorstellt. Die zahlreichen Aus- 
einandersetzungen mit den Aufstellungen der modernen Psychologie 
sind sehr löblich. B. teilt den Stoff ganz zweckentsprechend in 
zwei Teile. Der erste handelt (in 5 Kapiteln) vom Seelenleben, 
der zweite vom Prinzipe des Lebens, der Seele, und von der 
Vereinigung der Seele mit dem Leibe, ln einem Anhänge kommen 
die abnormen psychischen Zustände zur Sprache. 

Wien. Seydl. 



Jahrbuch I. Phil. u. •pakulativ« Theologie, Hr*u. K. Comran > 
XXII, 2. — CloBncr, Zur neuesten (reUK.-pbil.: Literatur. — Den«.. Zu: 
Schell-Comtner-Frage. v. Holt um. Der Akt d. Glaubens. — Hirtel, 
Der hl. Augustinus u. d! Dogma d. unhetl. Kropf. Mariens. — GioBner, Der 
Syilabus Papst Pius X. 

ZailachrlM I. Öat OymaaaUn. (Wien, K. Gerold» Sohn.) LV1II, 7—10. 

— (7.) Herzog, Das mcchan. Moment in d. Sprachentwicklg. — Ejsert, 
Gramm, u. schnitt. Arbeiten aus d. Griech. im Obergymnasiutn. — Ladek, 
Zur griech. u. lat. Lektüre an uns. Gymnasien. — Hergel, Eine neue 
Gefahr. — -»,9.) Schrifl, E. Mach» Weltanschauung. — Hör«. Zu 
Dunkelmünnerbriefen. — Slowasser, Nnchm. d Konstruktion v. INTEREST. 

Rheden. Lat. Etymologien. — Fischer. Rationule Zahlen in d. analvt 
Geometrie. — Wh, Das Turnen in d. Unterrichtspauscn. — F'rank, Zu 
d. Schulreformen. — (in) Kornitzcr, Koch einmal zu Hora?, Cum. UI. 
5. 87 f. — Dtenel, Zur Textkritik d. Tacit Rednerdinlogs. — Vidossich, 
Zum Normal-Lehrplan f. d. itnlien. Sprache an d. Mittelschulen m. ital. 

( od. dt.-clier> L'nterr.spraehc. 

♦Weimer Übcrl. Dr. lim,: Der Weg z. Herzen d. Schüler». München, 
l\ H. Back. IW. v (VII, MH S.) geh, M. . 

Winterfetd Achim v.: J. J. Roushcuu- Worte. Auagaw. u. m. Einleitg. 
versehen. Lp*., Dietrich. ilS4 S.) M. 1,50 

: Schopenhauer-Worte. Ausgew. u. m. Einleitg. versehen. Ebd. 8" 

(ISO S.) M. 

— — : Jenn Paul-Worte. (Eniehg.) Ausgew. u. m. Einleitg. versehen. Ebd. 

■* 56 S .) M, —.75. 

Kern Prof. Dr. Berthotd iGcneralarzt : Das Wesen d- men. seht. Seelen- u. 
Geisteslebens als GrumlnU e. Philosophie d. Denkens. 9., völlig neu- 
bearb. Aull. Berlin, A. Ilirschwaid, 1907. 8* XI, 4S4 S. i AI. 7. — . 

A rnoldt Kmtl: Gesumm. Schriften. Rd. 11, 111. Kleinere phiJ. u. krit. Abhtl- 
Jungen. I. u. 2. Abt. Berlin, Br. Cassirer, 190*. gr.-Sr* (Vlll, 244 u. XL 
tfil S.j i Al. 4.50. 

Fetter Joh. iKeg.rut, ReaLschuldir. a. D.i: Bilge z. österr. Mittelst hut- 
refonn. Wien, A. Pichlers Witwe & Sohn, 1 V07. gr.-8"(V, 48 S- Kl.—. 
Jerusalem Prof. Dr. Wilh.: Lehrb. d. Psychologie, l. Aull. Mit *o Abb. 

im Texte. Wien, W. Braumüller, 1907. gr.-0* (XII, 218 S.) geh K I. . 
Chotzen Dr. Marlin (Breslau): Sexuatleben u. Erzieh}*. Vortr.. geh. im 
Wissenschaft). Klub zu Wien. Ebd., 1907. 12° (37 S.) M. an. 
♦Mandclik Dr. G.: Erlebnisse «. Seele. Stiramgsbiliier. Ebd-, 190*. k 
.XV, S05 S.) K 4.-. 

Spcil Dr. Flod. (Domkap. zu Brcsl. etc : Der hl. Jobs. Jiapi. de ta Sn! 
u. s. Stiftg., die Kongregation d Biüdcr d. Christi. Schulen. Kauf 
beuren, Paul Schön -G. Mayr). gr.-«*(XV, 575 S. ro. Porir. geb. M. s - 
Capelle Wilh.: Dtc Schrifl v. d. Welt. Ein Weltbild im Irnrifl au» d. 

l , Jhdt. n. Chr.. eingel. u. verdlscht. Jena. E. Dkederichs, 1907. 8“ IX", 
■00 S ) M. 3. — . 

Hippobrates: Erkenntnisse. Im griech. Text ausgew., Obers, ti. auf d 
mod. Heilkdc vielfach bezogen v. Th. Beck. Ebd., 1907. K’ i'XI I. »79 S 

m. Port r.) M. 7.50. 

•Bruno Ginrdano : Gesamt». Wke. Bd. 5. Hrsgg. v. Ludvr. Kuhlenbeck. 
Ebd., 1907. gr.-»«* 

5. Eroici furrori. t Zwiegespräche v. Helden u. Schwärmern.) Ins Disehe 
Übcrtr. v. L. Kuhlenbcck. (XX, M9 S.» AI. 

•Larabek Carl: Zur Harmonie d. Seele. Studien üb. Kultiviere, d. paych. 
Lebens. Autorls. Überseirg. aus d. Din. v. EU«. Dauthendey. Mit 
Emfuhrg. v. Eilen Key. Li d., 1907. fr 1 (VIII, 8u7 S.) AI. a.— . 
Aristoteles: Metaphysik. Ins Dtsche libertr. v. Adf. Lasson. Ebd., 
1907. 8« (XVII. 319 S.) M. . 

Drews Arth.: Ploiin u. d. Untergg. d. antiken Weltanschauung. Ebd.. 
1907. 8“ (XX, M9 S.) AI. 10.—. 

Boutroux Emils : Üb. d. Begiilf d. Naturgesetzes in d. Wissenschaft u. 
In d. Phil. d. Ggwt. Unter Mitwtrkg. d. Verf. übers, v. J. Benrubi. 
Ebd.. 1907. gr.-ft* (ist S.) AI. 4.—. 

Gompcrz Hnr.: Das Problem d. Willensfreiheit. Ebd., 1907. gr.-8» (VI, 
t«6 S.) M. 4.-. 

Siegel Dr. Carl (Privaidor. d. Phil. a. d. Wiener L’nlv.): Herder als Philo- 
soph. Stufig., J. G. Cotta Xachf.. 1907. gr.-tü 1 (XVI, S4fi S.) AL 4. . 
Windeiband Prof. Wilh : Die Gasch, d. neueren Phil, in ihrem Zus.lute 
m. d. allg. Kultur u. den besond. Wisset: schäften dar gestellt. 4., durch- 
geseh. Aull. 1. Bd. : Von d. Renatas, bis Kant. II. Bd. : Von Kant bis 
Hegel u. Herbart. Lp*., ßrektkopf & Härtel. 1907. gr.-®° (X, 604 u. VII, 
420 SO A AI. 9. — . 



Sammtg. v. Abhdlgen z. psvcholog. Pädagogik aus d. , Archiv f. d gesamte 
Psychologie* hrsgg. v. E. Mcumanu. 11. Bd.. 8. Heft. Lp*., W. Kngel- 
niu'nn. 1907. gr.-«' 

II. 8. Lehmann Alfr. -'Dir. d. psycholog. Laboratoriums a. d. Univ. 
Kopenhagen) u. R. H. Pedcr’sen -Lehrer a. d. Volksschule zu 
Knpeah. : Das Weiter u. unsere Arbeit. Experimentelle Unter- 
suchten üb. d. Eintlut) d. nsclcorolog. Faktoren auf d. kftrrcrl. u. 
scel. Arbeitsfähig kt. Mit 20 Hg. im Text. (V, 106 S. [S. 97— 2081) 
AI. 2. — . 

Alt sch ul Emil)': Zum Moral-Unterricht. Ausgew. Kapitel aus engl. Lehr- 
büchern ln.-- Dtsche übertr. u. m. c. Eint, versehen. Wien, A. Hart* 
leben, 19tw. gr.-«“ (IV, 81 S ) AI. 2.80. 

•Lubenow H.: Monismus um u. ohne Gott. Gütersloh, C. Bertelsmann, 
1907. V> i IV. 887 S.) AI. 8 Bft 

Weinlftfter Otto: Gedanken üb. Gcschlcchtsprohleme, hrsg. v. R»b. 

Saudelc. t. Aull. Berl., Concordla kl.-m (W 5.) geb. M l 
Gurlitt Ludw.t Der Verkehr mit in. Kindern. Illustriert. 5, Aull- Ebd. & 
- 1 U5 S.) AI. a.— . 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

I |^f ntliiif M Jtjeobor oott:J "Hiitf bei« Vcbctt Ilycobor 
Bon 'Bernbnrbuv 9. Tri(: 3 tt Spanien linb Portugal. 
iaacbtuliWätter au* brtt 3a(|rcti 1869—1871. Seipsifl, 3. ^irjel, 
1 906. flr-.S« (VIII, 544 3.) 3R- 10.—. 

Die Besprechung dieses höchst merkwürdigen Buches 
; gliedert sich in zwei Teile. Zuerst habe ich mich mit 
Bcrnhardi und seinem Tagebuche und dann mit dem 
Herausgeber desselben, dem Generalleutnant und Koinman- 
i deur der 7. Division, Friedrich von Bcrnhardi, zu be- 
schäftigen. Theodor von Bernhardt war, was seine diplo- 
matisch-militärischen Leistungen angeht, in gewissem 
Sinne ein Abenteurer. Mit seinen geschichtlichen Studien 
habe ich mich hier nicht zu befassen. Bismarck hatte 
ihn richtig erkannt und eingeschätzt, als er in Gegen- 
wart des Grafen Lehndorff und anderer sagte, daß in 
bezug auf die Menge des beschriebenen Papieres B. 
eifrig und tüchtig, daß aber in seinen diplomatischen 
i Berichten trotz aller ihrer Länge nie etwas Brauchbares 
zu finden gewesen sei. Moltke hatte sich scheinbar von 
ihm blenden lassen, weil er vorgab, tiefgründige mili- 
tärische Kenntnisse zu haben, die er in einem Buche 
über Toll niedergelegt habe, wovon aber Bismarck zweifelte, 
ob es ganz sein geistiges Eigentum sei. — B. war den 
leitenden Männern Preußens in gewissem Sinne recht 
bequem, indem er sich zu allem gebrauchen ließ, ja 
sogar darum anhielt, daß man ihn verwende. Als er 
1806 zum ersten Male nach Italien abgeordnet wurde, 
| bettelte er um eine militärische Uniform, um noch 
■ herrischer auftreten zu können, als er es schon getan 
j hat. Sie wurde ihm verweigert und er erhielt nur den 
Titel od honortm eines Legationsrates. Bei General Cial- 
I dini führte er sich am 11. Juni in Bologna mit den 
Worten ein: „Ich bin ein Schriftsteller von großem Kufe 
j und gehöre zu einer Familie, in der seit sieben Jahr- 
hunderten alle Mitglieder Gelehrte gewesen sind.“ Und 
obschon er nur diesen Legationsratstitel erhalten hatte, 
nennt er sich im sechsten Bande seiner Veröffentlichungen 
„militärischer Bevollmächtigter“. Ala er ein zweites Mal 
nach Italien gesandt wurde, erneuerte er seine dringenden 
Bitten um eine Uniform und da wurde seine Eitelkeit 
befriedigt, indem man ihm eine Majorsuniform gab und 
; ihm erlaubte, sich Militärattache der preußischen Gesandt- 
I schaft zu nennen. Die Uniform durfte er bei öffentlichen 
j Gelegenheiten tragen. Die Tätigkeit B.s in Italien ist von 
einem ganz hervorragenden und ausgezeichneten Manne, 
Luigi Chiala, aufs schärfste verurteilt worden; an einer 
Stelle seines Buches „ Aneora un po piü di luce u (S. 487) 
ruft er in bezu^ auf B.s Tagebücher über den italienischen 
Krieg aus: „E maligniiä? E ltggernza? E ignoransa ? u 
B. war eben ein ivould ^--Stratege und selbstbewußter Tak- 
i tiker, der nur seine eigene Autorität anerkannte, die in 
| der raschen Wirklichkeit immer SchifTbruch erlitten hat. 
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Dieses Mannes Tagebuchblätter aus Spanien und Portugal 
(1869 — 1871) sind jetzt herausgekommen, ln einem kleinen Teile 
bestehen dieselben aus ganz willkommenen Beiträgen zur Geschichte 
jener Jahre, die aber nur in einer sehr ausführlichen Darstellung 
der Dinge Berücksichtigung finden könnten. Hin zweiter kleiner 
Teil befaßt sich mit landschaftlichen und künstlerischen Schilderungen, 
wobei der belesene und ästhetisch veranlagte Verf. am sympathische- 
sten sich darstellt. Der überwiegende Teil des Bandes besteht aus 
Sulonklatsch, diplomatischen Tagesgesprächen ohne jeglichen dau- 
ernden Wert und eignen Nutzanwendungen des Verf. So unter- 
haltend solche Dinge — mäßig genossen — sind, so langweilig 
werden sie auf die Dauer in so großer Dosierung. Welcher Grad 
von Sach- und Personenkenntnis den Verf. bei seinen Aufzeich- 
nungen zuweilen unterstützte, mag man aus folgenden Anrührungen 
ersehen: . . ein anderer Mann, der sehr gemein und etwas un- 

sauber aussah, ungefähr so wie katholische Geistliche niederen 
Runges auszuschen pflegen, der aber doch kein Geistlicher war . . .“ 
(S. 69). „Dali nicht noch viel mehr Kloster- und Kircheneigentum 
aus seiner Galerie zurückgefordert worden ist, beweist in schlagender 
Weise, wie unwissend und roh der spanische Klerus w«r u (S. 79). 
„Sie geben sieh für caihoiicos apostolicor Romanos aus, das genügt 
der Kirche, die keine Veranlassung hat, von ihnen zu verlangen, 
was sic auch von niemandem sonst fordert, nämlich Vernunft und 
Sitte“ (S. 115). „. . . ein wütendes Regiment fanatischer, rache- 
dursligcr, blut- und geldgieriger Priester: cs wäre das größte 
Unglück, das Spanien überhaupt erleben kann“ (S. 119). „Gibt 
cs denn wohl auf der weiten Welt ein blutdürstigeres Wesen als 
einen Pfaffen, der sich in den Interessen seiner Herrschaft bedroht 
glaubt?!“ (S. 163). »Ein Werk der ersten christlichen Jahrhunderte 
kann die Gruppe auch nicht sein. Schon deshalb nicht, weil es 
damals verboten war und für Frevel galt, die Jungfrau mit dem 
Kinde darzustellen* 1 (S. 319). „Die Architektur dieser Langscite 
ist als Spät-Rcnaissance zu bezeichnen, doch noch erträglich frei 
von Michel-Angelos verderblichem Einfluß . . (S. 320). . - Jc- 

suiten-Orden, den Loyola selbst nur in der Weise eines Halb- 
verrückten zu stiften wußte . . (S. 321). ln diesem Tone geht 

es noch eine lange Zeit weiter. Man muß nur staunen, wie B. 
derartige Roheiten, Plattheiten und Dummheiten hat denken, 
mehr noch, daß er sie hat schreiben können. Am meisten ver- 
wunderlich ist aber, daß der Sohn, als Herausgeber des Bandes, 
nicht so viel Taktgefühl und Kenntnisse gehabt hat, um durch 
Unterdrückung dieser zahlreichen Bloßstellungen das Andenken 
seines Vaters zu schützen. Der Herausgeber des stattlichen Bandes 
fugt demselben eine Abhandlung von 26 Seiten an, auf denen er 
seines Vaters Tätigkeit beurteilt, eine Arbeit, über die er leider 
die Herstellung eines Personen- und Ortsverzeichnisses vergessen 
hat. Es ist einfach unverständlich, wie man ein so dickes Buch, 
in dem zahllose Personen genannt werden, ohne ein solches Hilfs- 
mittel der Orientierung und zum Nachschlagen ausgeben lassen 
kann. Die Schuld hieran trifft übrigens ebenso sehr den Verlag 
wie den Herausgeber. Es ist immer mißlich, wenn der Sohn die 
berufliche und wissenschaftliche Lcbenslcistung seines Vaters zu 
verteidigen unternimmt, weil die Beurteilung notwendigerweise 
durch die mannigfaltigsten, leicht verständlichen Gründe einseitig 
beeinflußt werden inull. Wenn der Herausgeber aber glaubt, auch 
nur eine der schweren Anklagen, die Chiala in seinem 1902 er- 
schienenen Buche gegen B. erhoben und bewiesen hat. entkräftet 
zu haben, so irrt er gewaltig. Die Ausführungen haben zwar 
nicht die Form einer Verteidigung, aber der Kenner der einschlägigen 
Literatur weiß genau, was er davon zu halten hat. — An der 
Spitze des Schlußwortes steht der mcikvvürdigc Satz: „Verhältnisse 
und Umstände, die sich der öffentlichen Besprechung heute noch 
entziehen, haben B. während der entscheidendsten Zeit der deutschen 
Einigungskämpfe fern von dem Schauplätze der hauptsächlichsten 
Ereignisse, auf der iberischen Halbinsel, zurückgchalten.“ // soereto 
dt pulcinella, möchte man bei diesen geheimnisvollen Andeutungen 
ausrufen ! Als ob nicht Sir Rowland Blcnncrhassct in der Oktobcv- 
nummer der QuarUrly Review ausführlich über die Mission B.s in 
Spanien sich verbreitet hätte! Dort findet man auch ein bezeich- 
nendes Urteil Bismarcks über B. und die Mitteilung, daß B. nach 
seiner Rückkehr aus Spanien in Ungnade Hel, weil seine Eigen- 
schaft, jegliches Taktgefühl bei diplomatischen Verhandlungen zu 
unterdrücken, den ganzen Karren verfahren hatte. Prinz Leopold 
von Hohenzollern wurde nicht König von Spanien. 

Der Herausgeber hat gezeigt, daß er nicht die notwendigen 
Kenntnisse und nicht die erforderliche Diskretion besitzt, um der- 
artige weitläufige, von törichten Urteilen strotzende Tagcbuchblrittcr 
in annehmbarer Form den Lesern vorzulegen. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 



| Beiträge zur neueren Geschichte Österreichs. Herausgegeben 
] von der Gesellschaft für neuere Geschichte Österreichs. September 
19üG. Wien, Adolf Holzhauscn, 1906. gr.-8‘> (III, 136 S.) M. 3.G0. 
„Bescheidenheit ist eine Zier, doch weiter kommt man ohne 
ihr“: dieses Berliner Sprichwort ist man versucht, dem mutmaß- 
lichen Redaktor der vorL Festschrift — um eine solche handelt 
cs sich — entgegen zu halten. Denn ganz versteckt entpuppt sich 
am Schlüsse der letzten Abhandlung („Fürst Kaunitz über die 
Bedeutung von Staatsarchiven.“ Mitgctciit von Gustav Winter) die 
Tatsache, daß die Gesellschaft für neuere Geschichte Österreichs 
„in diesen Blättern den auswärtigen Arbeitsgenossen“ ihren Gruß 
entbiete, die zur Einweihung des neuen k. u. k. Haus-, Hof- und 
Staatsarchivs als Gäste nach Wien geladen waren. Dos hätte, 
schon aus bibliographischen Gründen, getrost wenigstens in einem 
r Untertitel offen gesagt werden können oder sollen. Sonst enthalt 
Jas Sammclwcrkchcn noch folgende Abhandlungen: 1. Ein un- 
bekannter Brief Hartmuths von Cronberg an den Statthalter F.rz- 
, Herzog Ferdinand, von Gg. Loesche; 2. Ein handelspolitisches 
Projekt Ferdinands I. aus d. J. 1527, von Wilh. Bauer; 3. Die 
Frage der Anerkennung Heinrichs IV. durch Rudolf II., von Hanns 
Schütter j meines Erachtens die Perle im GoldeJ; 4. Das russisch- 
österreichische Heiratsprojekt vom Ausgange des XVI. Jhdts., von 
II. Ucbcrsbcrgcr; 5. Erzbischof Markus Sittich beim Ausbruche 
des 3üjähr. Krieges. Dazu einige Aktenstücke, mitgctciit von Jos. 
latmpcl; 6. Eine Hymne an Wallenstein, mitgeteilt von Herrn. 
Hallwich; 7. Briefe aus dem Lager vor Ofen 1684, mitgctciit von 
Eleonore Gräfin v. Lamberg; 8. Das Achtedikt gegen Räköczy und 
Bercsenyi 1709, Mitteilung von Osk. Frh. v. Milis; 9. Gentzcns 
Übertritt von Berlin nach Wien. Briefe an den Grafen Phil. Stadion, 
mitgeteilt von A. Foumier; 10. Das kaiserliche Handbillett aus 
Wölkersdorf (29. Mai 1809) für Tirol, von Jos. Hirn; 11. Zur 
Anlage einer Autogrnphcnsammlung für die Wiener Hofbibliothek 
1829 bis 1833. Ein Beitrag zur österreichischen Archivgcschichte, 
von M. Mayr. 

München. Heimo It. 

$abit Xr. Barl: (m U I mine in ben $<iflcn ber Cftobcr- 
iHcuoIutiou &cd ^ «ihr cd 1848. SBteti (I. SBcibburggaffr I), 
2iU']tüfiliiß, 1907. 8° (62 $.) K 1. . 

Es sind die namentlich für den Wiener so bedeutungs- 
vollen und folgeschweren letzten Oktobertage, die der Einnahme 
und vollständigen Unterwerfung der Stadt vorangingen, gemeint, 
und die Schilderung der Physiognomie der Jägcrzcile (Pratcrstraüc) 
und der wechselnden Stimmungen der Bevölkerung ist so lebendig 
und anschaulich, daß der Leser in fortwährender Spannung er- 
halten wird. Die kleine Schrift ist ein wertvoller Beitrag zur innem 
Geschichte des Wiener Oktobcr-Aulstandes. 

Wien. Frh. v. Helfen. 

•Voll I »r. Ji G. • Au« J. /-•-■II Frurdruhs ii. Gr. Mit S lUdern. Gotha, 
F. A. Perthes. 190». »" (VII, »7o S.) M- 4.90. 

•SchuHzc Karl, k. Schulrat u. Semi: urdir. a. D.: Aus H Jahrzehnten. 

Lebenserinnergen. Ebd., IW. (VII, *39 S • M. 5.—. 
öeschichtl. Untersuchten, hrsg. v. Kurl Lamprccht. V. Bd., *. lieft 
Ebd., 1907. m 

V, 8. Pflaum Chr. t>. (Rom): J. G. Droyscns Historik in ihrer Be- 
deute. f. d. mod. Geschichtswissenschaft. (VI, llS S.) M. 2.40. 
Schmidt Rieh.: Fakire u. Fakirturo im alten u. mod. Indien. Yoga-Lehre 
u. Yoga-Praxis, nach d. ind. Oricmnlquellcn dargcstelh. Mit »7 erst- 
malig veruff. Repmduktioncn indischer Orig.-Aquarelle in 5farb Klein- 
druck u. * Abb. Perl., H. Barsdorf, iww. gr.-8“ (VII, m S.) M. 8.~ . 
•Ferroro Gugl.: Groß.- u. Niederst;. Roms. P-cicchtigtc Üherj-clzg v. Max 
Pannwit*. I. Bd.: Wie Rom Wellreich wurde. — 11. Bd.: Jul Cäsar. 
Stuitg.. Jul. Iloffmann. inw, k 1 (XXIV, S9l u, XV', 4*7 S.) k M. 4.—. 
Kielten Dr. phil.Huh.: Der Bricfw, K'. Max. I. m. s. Tochter Margaret». 
Umersuchgen üb. d, Zeilfolge des dch. neue Briefe ergänzten Brief- 
Wechsels. Aus d. Arch. f. Äst. Gcsch., Bd. 9ft. 11. Il&ftc. ß. 191 sep 
abgedr.) Vnrgclegt in d Siizg. um ft. Febr. 1807. Wien, A. Holder in 
Komm . 1907. gr.-w* (IV, 12» b.) M. 8.—. 

■Hornstein Robert v. : Memoiren. Mit e. Heliogravüre nach c, noch nicht 
repioduz. Gemälde Fr. v. Lcnbuchs. Hrsgg. v. Ferd. v. Hornstein. 
München. SÜddtsche Monatshefte. I9üt». h" ü’-fll S.) M. ft.—. 
■Jahrbücher d. Dt sc hen Rc ic hs unt. Friedrich 1. Von Henry Simon s- 
feld. I. Bd.: llft?— &s. Auf Veranlasse. Sr. Maj. d, Krs. v. Bayern 
hrsuy. dch d histor. Kommission bei d. kul Ak, d. II isft. iJhhiiiher 
<l Dtschcn Geschichte.) Lpzg.. Duncker & Humblot. Ifkvt. gr.-s® (XXIV, 
:»4 $ > M 2t.-. 

Jansen Dr. Max, Privatdoz. a. d. Univ. München: Studien z. Fuggcr- 
G --schichte. Ilrsgg. v. — . t. Heft: Die Anfänge der Fugger (bis 1494) 
Ebd., 1907. gr.-»“ <X, **) ß.) M. ft.—. 

Freibunrei hiss. Studien. Hrsgg. unt. Le llg. t. A. BncM, J, P. Kirsch, 
P. Alandonnet, G. Schnürer, Fz. Steffens, Jacques Zeitler (Profi, a. d. 
Univ. I-reibp. in d. Schw.). Fase. IV. Freibg. (Schw.). Univ.-Buchhdlg. 
iO. Gschwend), 19u7. er.-»“ 

IV. !• ischer Dr. phil. Hermann: Der hl. Franziskus t. Assisi während 
d. Jahre 1219—1821 Chronotog.-hi-s». Untersuchgen. VIII, 144 S.) 

M. s.-. 

Meyer Kd.: Gesch. d. Altertums. *. Aufl. I. Hd.. I Hälfte: KinleiV. Ele- 
mente d. Anthropologie. Stuttg-, J. G. Colta Nacht., 1907. gr.-P 11 i XII. 
240 S.) M- 4.50. 
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Schillmann Dr. phll. Frlts: Birg« z. Urkdenwesen J. älteren Bischöfe 
v. Cnmmin (1148— UMS). Lp*., Jul. Klinkhardt ln Komm., 1908. gr.-S 1 » 
(VI. 118 SO M. 4.40. 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Die orientalischen Literaturen. Mit Einleitung: Die Anfänge 
der Literatur und die Literatur der primitiven Völker. Von 
Erich Schmidt, A. Erman, C. Bezoid, H. Gunkel, Th. Nöldeke, 
M. J. de Goeje, K. Pischel, K. Geldncr, P. Horn, F. N. Finck, 
W. Grube, K. Florenz. (Die Kultur der Gegenwart. Ihre Ent- 
wicklung und ihre Ziele. Herausgegeben von Paul Hinneberg. 
Teil I, Abteilung VII.) Leipzig, B. G. Tcubncr, 1906. Lex.-8° 
(IX, 419 S.) M. 12.-. 

Mit Erstaunen liest man in diesem, den orientalischen 
Literaturen gewidmeten Buche die Einleitung Erich 
Schmidts über jene Literatur, die keine Literatur ist, 
über die Literatur der „Naturvölker“, die nach des Verf. 
eigenem Schlußworte „keine Literatur haben“. So inter- 
essant es sein mag, zu vernehmen, wie Schmidt sich die 
„Entstehung“ von Dichtkunst, Rhythmus und Musik vor- 
stellt, so begreift man doch nicht, was das alles gerade 
mit den „orientalischen Literaturen“ zu tun hat, auch 
wenn man sich mit Begriffen wie „Urmusik“, „Urpoesie“, 
„Urmensch“, „Naturvölker“, „primitive“ Völker, „An- 
fänge“ u. dgl. abzufinden imstande wäre. Der enzy- 
klopädische Charakter des Gesamtwerkes mag vielleicht 
als Entschuldigung für diese Zusammenstellung angeführt 
werden; es bleibt aber bedauerlich, daß die Lektüre des 
Bandes mit einem Gefühle des Mißbehagens eingeleitet 
wird. — Zum Glück schwindet dasselbe sofort, wenn 
man zu dem eigentlichen Gegenstände des Buches vor- 
gedrungen ist. Fachmänner ersten Ranges behandeln in 
fünfzehn Abhandlungen die bedeutendsten orientalischen 
Literaturen. Natürlich macht die durch die Sachlage be- 
dingte Kürze den Verff. ein auch nur halbwegs eingehen- 
des Verweilen bei Einzelheiten unmöglich. Die Dar- 
stellung muß sich notgedrungen auf allgemeine Charakte- 
ristiken und Hervorheben der aller wichtigsten Momente 
der jeweiligen geschichtlichen Entwicklung beschränken. 
Wissenschaftliche Errungenschaften sind höchstens in der 
Geltendmachung neuer Gesichtspunkte zu erwarten. Aber 
auch diese können nicht mit der nötigen Ausführlichkeit 
begründet werden; sie dürfen sich bestenfalls nur durch 
Apercus kundgeben. Nur vollendete Meisterschaft vermag 
unter solchen Umständen Gediegenes hervorzubringen; 
man darf dem Herausgeber Prof. Hinneberg dazu gratu- 
lieren, daß es ihm gelungen ist, durchaus Gleich- und 
Vollwertiges in diesem Bande zu vereinigen. 

Man wird dem Ref. bei so bewandten Dingen ein Eingehen 
auf die einzelnen Aufsätze gern erlassen; seine Aufgabe wird von 
selbst zur bloßen Inhaltsangabe. Adolf Erman behandelt die 
ägyptische Literatur (die koptische wird füglicherwcisc nur gerade 
erwähnt), Carl Bezoid die babylonisch-ussyrische (mit vortreff- 
lichem Hinweise auf ihre weltgeschichtliche Bedeutung), Hermann 
Gunkel die israelitische (meisterhafte Sonderung und Charakte- 
risierung der im alten Testament zusammcngesch weißten Litcratur- 
gattungen), Theodor Nöldckc die aramäische und die äthiopische, 
Michael Jan de Goeje die arabische, Richard Pischel die 
indische, Karl Geldner die altpcrsische, Paul Horn die mittol- 
und die neupersische sowie die türkische, Franz Nikolaus Finck 
die armenische und die georgische, Wilhelm Grube die chinesische 
und Karl Florenz die japanische Literatur. Jeder Abhandlung 
ist eine kurze Liste von früheren eingehenderen Darstellungen des 
betreffenden Schrifttums beigegeben. Es wäre für den Rcf. ein 
Ding der Unmöglichkeit, aus dieser Reihe irgend einen einzelnen 
Beitrag als die anderen weit überragend hervorzuheben. In jedem 
ist das Bestreben, dem gemeinsamen Zwecke zu dienen, leitend 
gewesen, und so fügen sic alle sich zu einem einheitlichen Ganzen, 
das schon allein dadurch Anerkennung und Dank verdienen würde. 

Wien. R. Geyer. 



Gudeman Alfred: Grundriß der Geschichte der klassi- 
schen Philologie. Leipzig, B. G. Teubner, 1907. 8° (VI. 
224 S.) M. 4.80. 

Das vorl. Buch, die bedeutend erweiterte Um- 
arbeitung eines in englischer Sprache erschienenen Werk- 
chens, ist als ein sehr brauchbarer Behelf, besonders für 
akademische Vorlesungen, zu bezeichnen und willkommen 
zu heißen. Für den Studierenden der Philologie wird es 
nachgerade schwierig, wo nicht unmöglich, sich den für 
seine Studien wünschenswerten Bücherbedarf anzuschaffen; 
auch das Handbuch der klassischen Altertumswissenschaft, 
vortrefflich geplant in seiner Anlage, hat schon einen 
derartigen Umfang erlangt, daß es die finanziellen Kräfte 
der meisten weit übersteigt. In dieser Hinsicht wäre von 
der deutschen und romanischen Philologie noch manches 
zu lernen. Nicht Darstellungen, sondern knappe Grund- 
risse sind es, was wir brauchen. G.s Zusammenstellung 
bringt in ihrer ersten Hälfte gerade einen Ausschnitt aus 
der Geschichte der klassischen Literatur, der den Studieren- 
den in so bequemer Übersichtlichkeit bisher nirgends 
geboten wurde, nämlich die so außerordentlich wichtige 
Geschichte der antiken Philologie selbst; in diesem Teile 
sehe ich auch den wertvollsten des Buches, ohne damit 
die knappen Notizen über das Mittelalter und die Neuzeit 
irgendwie herabsetzen zu wollen. 

Bei einer Neuauflage wird sich vielleicht durch sparsamere 
Druckeinrichtung Raum für einige Desiderata gewinnen lassen; als 
solche möchte ich u. a. bezeichnen eine kurze Mitteilung über die 
Begriffe laxoQt'a, t'aropioypätpoc u. dgl., die Erwähnung von Ions 
'Extötjfiiat und Alkidamos" Movatlov, der Sammlung der Sprüche 
der sieben Weisen durch Dcmctrios Phalereus u. ä.; bei den Hand- 
schriften ist für Arrianos jetzt der einzig maligebende Vindobonensis 
cinzusetzcn. Dringend gebeten sei der Herr Verf., nicht mit „op. ciL“, 
sondern mit der Seitenzahl der ersten Angabe zu rück zu weisen ; 
man verliert mit dem Nachblättern kostbare Zeit. Endlich sei noch 
zur Erwägung gestellt, ob sich der Preis des Buches nicht noch 
verringern ließe; um die Anschaffung desselben von den Hörem 
zu verlangen, scheint er mir noch immer zu hoch und der be- 
deutend vergrößerte Absatz würde den Ausfall wohl decken. 

Graz. Heinrich Schenk!. 



^rief Aon ttttb an Widiacl Fernand, i'iu einem Bilbiti*. 

Stalin, B. ®d)r, 1907. 8“ (XIV, 220 ©.) 2.—. 

Der Gedanke, das Bild von Bemays, das die vier 
Bände der „Schriften“ darbieten, durch Herausgabe von 
Briefen nach der persönlichen Seite hin zu ergänzen, ist 
gut und löblich. Nur weiß ich nicht, ob die vorl. Samm- 
lung ihm zu seinem Rechte verhelfen wird, denn ihre 
Auswahl ist gar zu sehr durch den Zufall bestimmt Eine 
zusammenhängende Reihe bilden nur die Briefe von 
Bernays an das Ehepaar Uhde. in denen auch die 
charakteristischen Züge von Bernays’ Wesen auftauchen, 
die jedem auffielen, der ihn kannte. Die Briefe an 
Bernays, die den zweiten Teil des Büchleins ausmachen, 
sind arg durcheinander gequirlt, aber in ihnen steckt das 
Beste des Ganzen: die Briefe von Henriette Feuerbach, 
eine Art Seitenstück zu den köstlichen Schreiben der 
Frau Louise von Francois an K. F. Meyer. Das hübsche 
Bändchen ist mit einer wohlwollenden Handzeichnung 
von Paul Heyse geschmückt. 

Graz. Anton E. Schönbach. 



I. Ludwig Prof. Karl: Heimatskarte der deutschen Lite- 
ratur. 1 : 4,000.000. 20 5 X 35*5 £•»*. Farbdruck. Mit Orts- und 
Namenverzeichnis. Für Schulzwccke entworfen. Taschcn-Ausgabc. 
Wien, G. Freytag & Hcrndt, 1904). kl. -8° (22 

II. Nagel Dr. Siegfried Robert: Deutsche 
I)ic geographische und politische Verteilung der deutschen 
Dichtung in ihrer Entwicklung nebst einem Anhang von lxbens- 
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karten der bedeutendsten Dichter. Auf 15 Haupt* und 30 Neben- 
karten. Wien, GL Fromme, 1907. Lml- 0* (16 S.) geb. M. 6. — . 

I. Eine sehr willkommene und brauchbare Arbeit, die zu- 
nächst ein Verzeichnis der ältesten Klöster, dann der Fürsten- 
schulen und der Universitäten in der Zeitfolge ihrer Gründungen 
bietet. Daran schließt sich in buchstabenmäßiger Reihenfolge das 
Namenverzeichnis aller bedeutenderen literarischen Persönlichkeiten 
«auch der alten Literaturwerke unbekannter Verfasser) mit Angabe 
ihres Geburtsortes und ihrer Lebenszeit sowie ein gesondertes 
Verzeichnis der Geburtsorte dieser Dichter, gleichfalls in buch- 
stabenmäßiger Ordnung. Die Karte verzeichnet alle Geburtsorte 
auf verschiedenfarbigem Grund, der die einzelnen Mundartcngebietc 
anschaulich macht. Mittelschüler und Lehramtskandidaten können 
sich in dieser Weise rasch und bequem über den Geburtsort und 
die Dialektzugehörigkeit eines Dichters unterrichten. Und damit 
ist der nächste Zweck der Arbeit gut erreicht. Wo aber genauere 
Studien notwendig gewesen wären, wie bei den Grenzbestimmungen 
gegen die slawischen und romanischen Sprachen, bei der Zeichung 
der I^tge, Ausdehnung und Dialektzugehörigkeit der Sprachinseln 
darf man nicht große Anforderungen stellen: das ist nur so bei- 
läufig gemacht. Hier müßte in einer Neuauflage nachgcbcsscrt werden ; 
auch beim Verzeichnis der Geburtsorte und Lebenszeiten kann 
eine sorgfältige Überprüfung manche Einzelheit richtigstcllen ; 
wollte man noch ein bibliographisches Verzeichnis der veröffent- 
lichten Mundartenforschungen, nach Dialcktgcbicten geordnet, bei- 
geben, so würde die Brauchbarkeit des Büchleins sehr erhöht. 

II. Nagels Arbeit verbindet den zeitlichen und örtlichen 
Gesichtspunkt: sic bezweckt eine Übersicht über die jeweilige geo- 
graphische Verteilung der einzelnen Dichter, beziehungsweise Dich- 
tungen und bietet zu diesem Zwecke eine Karte für das Althoch- 
deutsche, zwei für dos Mittelhochdeutsche, zwei für die Rcformations- 
zcit, zwei für das 17. Jhdt., eine für die Gottschedperiode, eine 
für die Vorklassiker und ihre Zeitgenossen, je eine für die Zeit 
um 1773 und 1796 und zwei für das 19. Jhdt.; dazu kommen 
zwei „Lcbcnskarlen“, welche die Lebensstätten und Reisestationen 
von Luther, Sachs, Opitz, Klopstock, Wieland, Lessing, Herder, 
Schiller, Goethe, Kleist, Hebbel und Grillparzer mit schwarzen 
Linien bezeichnen; beinahe doppelt soviel Nebenkarten sind am 
Rand der Hauptkarten angebracht. Die Ausstattung der „Karten“ 
besteht nur aus blaugedrucktcn Länder-, rot gedruckten Orts- und 
schwarzgcdrucklen Dichternamen, denen teilweise das Geburtsjahr 
beigesetzt ist; Landes- oder Diaiektgrenzen fehlen völlig, ebenso- 
wenig erscheint ein Kartenmaßstab oder ein Gradnetz oder etwas 
dergleichen; mehrfach vermißt man auch die Ortsnamen, ohne daß 
ein Grund dafür ersichtlich wäre. Literaturströmungen, Literatur- 
cinflüsse, die Bedeuiungsgrüße der einzelnen, selbst der hervor- 
ragendsten Dichter werden nicht angedeutet*); es kommt lediglich 
die Stärke der Teilnahme eines Ortes, einer Provinz an der deutscher. 
Literatur durch die Zahl der verzeichnctcn Dichter zum Ausdruck. 
Das gibt natürlich sehr schiefe Bilder; mau vergleiche etwa die 
wichtige Karte Nr. 11 „Deutsche Dichter im Xenienjahrc (1796)“ 
und sehe, wie Weimar hinter anderen Städten, z. B. Wien, 
Berlin zurückbleibl! N. muß das selber gefühlt haben und suchte 
Abhilfe, indem er frischweg Gotha — Weimar — Jena zusammen- 
zog. alsdann die großen Klassiker mit untergeordneten Schrift- 
stellern oder bloßen Gastdichtern auswattierte: da begegnen wir 
Thümmel, Sofie Mercau, Schrcyvogcl, Vulpius Caroline (!); um so 
mehr muß man sich wundern, daß Namen wie Bcrtuch, Einsiedel, 
Knebel fehlen, die doch recht eigentlich zu Goethes poetischem 
Hofstaat gehören. Auch sonst dürfte Nagels Auswahl aus den 
Dichtem vielfach bestritten und manche auffallende Lücke bemän- 
gelt werden; darauf gehe ich absichtlich nicht ein, will vielmehr 
die Meinung aussprechen, daß der Atlas auch in dieser Form allen 
Lernenden den Überblick über die deutsche Literatur erleichtert 
und eine gute Gedächtnisstütze gewährt. Ein sorgfältiges Orts- 
und Namenregister erleichtert den Gebrauch. 

Innsbruck. J. E. Wackernell. 

Franz Wilhelm: Die treibenden Kräfte im Werden der 
englischen Sprache. Rede, geholten am 10. Mai 1906 beim 
Antritt des Ordinariats für englische Philologie. Heidelberg, 
Carl Winter. 1906. gr. 8" (22 S.) M. —.80. 

In gedrängter Darstellung ziehen in dieser Rede des ver- 
dienstvollen Shakespeare-Grammatikers alle jene Ereignisse der 
politischen, sozialen und literarischen Geschichte des englischen 
Volkes, welche die Entwicklung seiner Sprache beeinflußt haben, 
an unserem Auge vorbei: also die Einwanderungen nordwest- 

*: Oos hat Cäsar Plnischlen in seiner .Graphischen Lileratiirtafol* 
is» mii Erfolg versuch'. 



gei manischer Stämme seit 449, die Widerstandsfähigkeit ihres 
Idioms gegen Elemente aus der Sprache der unterworfenen Kelten, 
die Aufnahme spärlicher Sprachreste der seit 409 erloschenen 
römischen Kultur, die Sprachbereicherung und Sprachbelebung 
durch Einführung des Christentums (597), die dänischen Raubzüge 
seit 787 und Ansiedlungen seit 866, als deren Folge innige Ver- 
mischung der beiden verwandten Sprachen in der 878 geschaffenen 
Da ne- law und die große Anzahl alltäglicher skandinavischer 
Wörter und Wortformen im heutigen Englisch, König Alfred als 
Schöpfer einer Literatur in der westsächsischen xoivij, — die nor- 
mannische Eroberung (1066) und durch sie Auflösung der Sprache 
in die Dialekte einer volkstümlichen Devotions- und Spiclmanns- 
literatur, die Vorherrschaft des Normannischen in Schule, Kirche, 
Recht und Hofteben und Durchtrankung der Volkssprache mit 
französischen Worten dieser Sphären, die Sicherung des Fortbe- 
standes der englischen Sprache durch die Reichsunmittclbarkeil 
des kleinen Lehensmanncs und die Privilegien der Städte, die Los- 
trennung der Normandie von England (1204) und Periode der 
Aufnahme zentral französischer Lehnwörter, offizielle Anerkennung 
des Englischen (1362) und Durchdringen des Londoner Dialekts 
uls Amt- und Literatursprachc (Chaucer), die Hemmung ihrer Ent- 
wicklung durch dynastische und kirchliche Wirren (Schicksal 
WyclifTes und Pecocks), ihre Einsetzung in autoritative Stellung 
und Begründung einer l'rosalileratur durch Caxton (seit 1476); 
Humanismus und italienische Renaissance in Lyrik und Novellislik, 
mit einem Strom klassischer Lehnwortc; Reaktion und verworrenes 
Streben (Euphuismus), Shakespeares meisterhafte Verwendung alles 
lebendigen Sprachgutcs gegenüber dem Skeptizismus Bacons, die 
Bibel von 1611 und ihr Einfluß, der gleich bedeutende des Puri- 
tanismus durch Bunyans Pilgrim *s Progress , Gewinn an Klarheit 
und Präzision durch den französischen Klassizismus Drydens und 
Pupes, common sense als sprachliche und literarische „Signatur“ 
der Essays und Romane des 18. Jhdts., das Aufleben des Natur- 
sinns und des Dialekts in Burns und Scott, die Literaturfähigkeit 
der Umgangssprache seit Bulwcr und Dickens, des slang der 
Sports und Stände im heutigen Schrifttum; die Demokratisierung 
der Gemeinsprache durch Vermittlung der Presse, soziulreformato- 
rische Gesetzgebung und Freihandel; allerlei Sprachmuteria! aus 
den Kolonien, die Differenzierung des Amerikanischen; analytischer 
Charakter, reduzierte Wortkörper, fester, ökonomischer, klarer 
Satzbau, reiche Wortbildungsmittcl (seit dein 15. Jhdt.) und hohe 
Assimilalionskraft, stets fluktuierender Wortschatz als resultierende 
Merkmale, weite Verbreitung im großen Imperium, der selbstbe- 
wußte Engländer von heute als Typus einer durch Macht, Humanität 
und Freiheit ausgezeichneten, germanisch-individuellen und puri- 
tanisch-demokratischen Kultur, die Vermählung angelsächsischer 
Tatkraft mit kontinental-germanischem Geiste in Amerika: das 
sind die Hauptpunkte einer Darstellung, welche, ohne auf persön- 
liche Anschauungen und Herstellung neuer, insbesondere sozial- 
historischer Zusammenhänge zu verzichten, sich ebenso durch die 
Trefflichkeit der knappen Literaturangaben wie durch die solide 
Richtigkeit und einsichtsvolle Abwägung der angeführten Tatsachen 
jedem englischen Philologen als Repetitorium, jedem Gebildeten 
als Repertorium der Haupttatsachen der „äußeren Sprachgeschichte“ 
empfehlen wird. 

Wien. R. Dyboski. 

Euphorien. (Hrsg. A. Sauer.) XIV', *. — Goetze, F. W. Wftakcr 

u. einige Bei*p. z. Dekliniere, d. Familiennamen. — Scuffert, Mitteilgen 
aus Wielands Jünglingsalter. 3. Verteidigg. gg. Nicolai u. l T z. — Ischer, 
Ein Btr. z, Kenntnis v. Wielands Cfccrsctrgen. — Haufimann, Die Cber- 
cinstimmg. v. Hamann, Herder u. Lenz in ihren Ansichten üb. d. dlsthe 
Sprache. — Wagner, » Briefe an Gdckingk. — Jacobs. Die Gräli» v. 
Flandern. — Jungmann, .Die pädagog. Provinz“ in ,W. Meister» Wander- 
jahren*. — Gilow. S. H. Cfltcl, e. Lehrer II. v. Kleists. — Kbert, Alex. 

v. d. Marwitz an Habel Levin. — Kosch, Zur Gcsch. d. Heidelberger Ro- 
mantik. — Wendel, .5 Lieder f. dtsche Soldaten* von E. M. Arndt. — 
Czygan, Neue Btrge zu M. v. Schcnkcndorfe Leben. Denken u. Dichten. 
— Eigenbrodt, MÖrikc-Studien. ■ Rezz. B, a.: Wilh. u. Karuline V. 
Humboldt in ihren Briefen hrsgg. v. A. v. Sjdow (A. Leitzmann); — 
flibliogr. Repertorium. I. Zlschriftcn d. Romantik (P. Amann); — die krlt- 
iltsbbmausg. (K. Zciß). — Rosen bäum. Bibliographie ( Franzi». Ztschriften: 
Ch. Sen 1 11. 



Waag Oberschulrat Dr., ». ö. Prof. a. d. Tflchn. Höchst h Karlsruhe: 
Einiges üb. d. Karlsruher Mundart. 'Sonderabzug aus d. Festschrift 
d. 13. Hauptversainmlg. J. Allg. dtschen Sprachvereins.) Karlsruhe, 
J. Lang. 1907. fl“ (I* S.) M. -.50. 

♦Theodor Storni» Briefe in die Heimat aus d. J 1S33— «4, hrsgg. G. 

Storm. Mit 2 Portr.-Bildn. Berl., K. Curfius, IW7. gr.-8° t|8S )M. 8.— . 
♦Staub Dr. K. J. : Graf L. N. Tolstojs Leben u. Werke. Seine Weltan- 
schauung u. Ihre Entwickle. Kempten, J. Käse!, 1808. gr.-8* (XIX, 
278 S. in. Bildertaf.) M. fl.— . 

Shindler Rub.. M. A., London: Echo of spoken engltsh. First rart; 
Chlldren'a talk. Phonetlc transcription by Herb Smith. Marbg., N- G. 
Eiwert, 1908. »' (VW. 73 S.1 M. 1.50. 

'Lohr Dr. A.: Prinz Emil v. Schocn iich-Cnrolath. Literar. Skizze. Lp*.. 
G. J. Göschen. tflOT. kl -fl* (lfl S.» 
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Wolff Eugen: Der juugc Goethe. Goethes Gedichte in ihrer geschichtl. 

Entwkkjg, Hrsgg. u. erl. Oldenburg, Schulze. »° (XI, 671 S.}.\l.7.50. 
Die Lileratur. Hrsgg, v. Ge«»rg Brandes. 87. Bd. Berlin, Marquard & Co. 
kl.-»", geh. M, i.Äü. 

27. Federn Karl: Dante. Mit 10 Vollb. in Tonätzg. (IV, 71 S.) 
Steffens Dr Fi., u. Prof. a. d. Unlr. Frelbg , Sehw. : Proben aus Hand- 
schriften lateinischer Schriftsteller. 18 Tat. in Lichtdr. zur I. Kinführg. 
in die Paläographie 1. Philologen u. Historiker hrsgg. (Sep.abziigc aus 
Steffens, Lat. Paläographie, vermehrt um $ neue Tal. j Trier, Schaar & 
Dalhc. gr.-fol. M. 4.—. 

•Briefe an Wolfgang M e n * c l. Für d. Literaturarchiv-Gesellsch. hrsgg. 
v. Hnr. Meisner u. Erich Schmidt. Mit e. hmleitg. v. Rieh. M. Mayer. 
Berlin, Litteraturarchn Geseilsch. (Lpz., O- llarrassowitz in Komin.), 
l'JO«. gr.-8 rt (XIV, 296 S.i M. 10.-. 

Quellen u. Forschcen ■ dischen Volkskde. Hrsgg v. E. K Blfitnml. 
I. u. II, Bd, Wien, R. Ludwig, uni«. gr.-8° 

I. Kohl F*. Friedr. : Heitere Yolksgesänge aus Tirol (Tisch- u. Ge- 
sellschaftslicdcr). Mit Singweisen. Ira Volke gesammelt u. zus.- 

S cstcllt. (V. 161 S.) M. 

opp Arthur: Brcmberger Gedichte. Ein Dir. z. Urembergersage. 
(IV, t» S.) M. t.-. 

Do in hart Bhd. : Zur Tcxtgcsch. der Civitas Dei Augustins seil d. Entstehen 
der l. Drucke. Lpz., J. C. Hinrichs, 190«. gr.-Sf (IV, 66 S.) M. 2.—. 
Riescr Ferd.. Bibi, tu Karlsruhe: .Des Knaben Wunderhorn“ u. s. Quellen. 
Ein Btr. z. Gesell, d. duschen Volksliedes u. der Romantik. Dortmund, 
F. W. Ruhfus. 1008. gr.-8‘ (IX. 41« S.) M- 16.“. 

Bertram Ernst: Studien zu Adb. Stifters Novellcntecbnik. ; Schriften d. 
Literarhist. Gescllsch. Bonn, hrsgg. v. B. Litzmann. III.) Ebd., 190“. 
gr.-K» (X, lflü S.) M. 1.-. 

Key Ellen: Rahe! [VnrnhagenJ. Eine biogr. Skizze. Einzig autoris. Uber- 
trngg. aus d. schwcd. Mskr. v. Marie Franzos. (Biographien dtscher 
Frauen. In Verblndg. m, a. hrsgg. v. Ernst Haberland. VII.) Lpz.-R., 
E. Haberland. gr.-UM (XVI, 171 S.) M. 1 . 

•Schmitt Carl: Der mod. Roman. Ein Btr. *. Litcraturgesch. Mit 6a Text- 
Hl. Osnabrück. G. Pülmevcr, 190«. n* (VII, 870 S.) M. 4.20 
Palaestra. Untcrsuchgcn u. Texte aus d. disehrn u. engl. Philologie, hrsgg, 
v. A. Brandt, G. Roethc. E. Schmidt. LXIV r , Berl., Mayer A; Müller, gr.-s“ 
LX1V. Kolischcr Erwin: Conr. Fcrd. Meyer in s. Verh. zur Italien. 
Renaissance. (Sil S.j M. 6.— 

Engel! Adf. : Die Oratio variatn b, Pausanias. Ebd., 1907. gr.-8* (IV, 
töu S.) M. 4. — . 

Schoch Laura (aus Wald, Kt. Zürich): Silvio Pellico in Mailand 
180V— 20. Inaug.-Diss z. Erlansg. d. Dr. würde genehmigt v. d. philos. 
Fak. d. Unlv. Bern. Ebd., 190*. 8» HU, 127 S.) Al. S.— . 

Richter Dr. Konr., Privatdoz. a. d. unlv. Bukarest: Bcmcrkgen zu 
Platcns Reimen. 1. Heit. Ebd., 1907. »• (4« S.) M. 1.24. 

Schatz Dr. J. (Prof. a. d. Unlv. Lemberg): Altbnir. Grammatik. Laut- u. 
Flexionslehre. iGraimn. d. ahd. Dialekte. I. Bd.) Gott., Vai.denhoeck 
& Ruprecht. 1907. gr -*• (VI, 18 » S-> M. 4.80. 

Sammlg. kuizer Grammatiken dtscher Mundarten. Hrsgg. v. Otto Bremer. 
Bd. VII. l.pz.. Breitkopf & Härtet, 1JH>7. gr.-8* 

VII. Gebhardt August: Gramm, d. Nürnberger Mundart. Unt. Mit- 
wirkg. v. O. Bremer. (XVI, äKi S.) M. 12.—. 

Bibliothek d. ältesten dtschen Llt.denkmiter I. u. VIII. Bd. Paderborn, F. 
Schönlngh. 8° 

I. Stamm-Heynes Ulfil« od. die uns erhaltenen Dkmäler d. got. 
Sprache. Text, Gramm., VVtbuch., neu hrsgg. v. Ferd. Wrede. 
11 . Aull. 1908. (XXVIJI, 490 S.) M. 5 . 60 . 

VIU. Gering Hugo: Glossar zu d. Liedern der Edda (Srcraundar Edda), 
tt. Aull. 19D7. (XU. 8"9 S.) M. 4.10. 

Bechtel Friedr.: Die Vokalkontraktion bei Homer. Halle, M. Xiemetrcr, 
190«. gr.-w 1 (XU, :tlfl S. i M. 10.-. 

Die Literaturen J. Ostens in KtrizcldarsteUgeu. Bd. V, |. Abt. Lpz., C. F. 
Amelang, 1907. gr.-«° 

V, I. Jakubec Jan: Gesell, d. doch. Llt. — Arne Nuvak: Die üech. 
L U. d. Ggwt. (XII i S. M. 7.SO. 

Kunst und Kunstgeschichte. 

Wittig Dr. Josef: Dia altchristlichen Skulpturen im Museum 
der Deutschen Nationalstlftung am Campo santo in Rom. 

Untersucht und veröffentlicht. Festschrift zur Silberhochzeit des 
deutschen Kaiserp.au res, heruusgegeben vom Priestcrkollcgium 
ant Campo Santo. Römische Quartalschrift, 15. Supplement-Heft. 
Fieiburg, Herder, 190Ü. Lex.-8* (144 S. m. 57 Abbildungen im 
Texte und 6 Tafeln.) M. 15. — . 

Die Sammlung altchristlicher plastischer Werke, 
welche nun seit mehr als einem Vicrteljahrhundert durch 
den emsigen Archäologen und Rektor der Deutschen 
Nationalstiftung am Campo santo, A. de Waal, aufge- 
speichert wurde, verdiente wohl eine eingehende Kata- 
logisierung und Beschreibung. Der festliche Anlaß, die 
Silberhochzeit des deutschen Kaiscrpaarcs, hatte einem 
der jüngeren Archäologen die Feder in die Hand gedAckt, 
welcher sich im wesentlichen seiner Aufgabe gewachsen 
zeigte. Im ganzen werden 74 Monumente besprochen, 
wobei Joh. Fickers Katalog der lateranenai sehen Sarkophage 
Vorbild war. Die Zusammenstellung der Stücke geschah 
nach inhaltlichen Kriterien. Die erste Gruppe bildet ent- 
sprechend dem feierlichen Anlaß ein Sarkophagfragment 
mit einem Hochzeitsbild und solche mit Hirtenreliefs, die 
weiteren bilden Jonasszenen, Darstellungen aus dem Leben 
und der Wunder Jesu, Apostel, Oranten, Lehrer, Sym- 



bolisches und Ornamentales Zum Schlüsse folgt eine 
chronologische Tabelle, wobei Sarkophage vor und nach 
330 unterschieden werden. 

Hieran möchte ich einige Bemerkungen anknüpfen. Weniger 
der Umstand, daß bei Besprechung der Sarkophage auf neuere 
Probleme nur wenig Rücksicht genommen wurde, während z. 13. 
die Christusfigur (Abb. 40) nul einen Vergleich mit dem von 
Strzygowski publizierten klcinosialisehen Sarkophag hindrängte, 
als vielmehr die Aufstellung gewisser neuer Gesichtspunkte zur 
Datierung der Sarkophag-Denkmäler und Verwerfung der bisher 
beobachteten, scheint mir eine Schwache der Arbeit zu bedeuten. 
Der erste, einleitende Abschnitt (S. 1—23) über Chronologie und 
Deutung aitchristlichcr Skulpturen ist daher wohl nicht in allen 
seinen Ideen glücklich. Gewiß stehen de Rossis und seiner Schüler 
Daticrungsvcrsuche und -Kriterien nicht in all weg fest; aber noch 
weniger vermögen die Manipulationen, welche in letzter Zeit 
zu einer früheren Datierung des Junius Bassus-Sarkophages ge- 
macht wurden, noch auch die Versuche, auf Grund des Über- 
wiegens oder Abnchmcns architektonischer Gliederung an den 
Sarkophagen auf ein früheres oder spateres Aller innerhalb eines 
Zeitraumes zu schließen, zu einer gewissen Sicherheit der Da- 
tierung beizutragen. Wir haben ja Kriterien uus den verwandten 
Gebieten der Malerei und auch der Epigraphik, welche über für 
die Sarkophagskulptur erst nutzbar gemacht werden müssen. Man 
wird auch nicht an nehmen wollen, daß in ein und derselben Stadt 
gewisse Szenen in der Skulptur früher dargestcllt wurden als in 
der Malerei, sondern eher mag das umgekehrte Verhältnis statt* 
gefunden haben. Wenn nun vor Konstantin nirgends Passions- 
szenen des Herrn und der Apostel fürsten (abgesehen von der so- 
genannten Passionskrypta, deren Bild nicht sicher gedeutet werden 
kann) sich finden, so ist das schon Kriterium genug, den Juni^ 
Bassus-Sarkophag nicht um ein Jahrhundert früher zu datieren, 
ats er selbst angibt. Das 4. Jhdt. bedeutet unter zweifellos öst- 
lichem Einfluß in der Kunsttypik eine Periode der Ncuschöpfung. Die 
stilistische Ausführung, ob besser oder schlechter, ist Sache einzelner 
Meister, und cs kann gleichzeitig in verschiedenen Werkstätten sehr 
ungleich gearbeitet worden sein. Aus ähnlichen Erwägungen ist mir 
die Datierung des Sarkophages 61 der hl. Agape und Domninu 
c. 320 fraglich. Die Darstellung zweier Märtyrerheiligen und die 
umständliche Inschriftformel vixit . . . deposita bergen immerhin 
Bedenken für eine Datierung vor Mitte des 4. Jhdts, in sich. — 
Neuestcns hat A. de Waal (Zur Chronologie des Bassus-Sarkophags 
in den Grotten von Sankt Peter, in; Köm. QSchr. XXII. 1904. 
117 — 134) dieselbe Ansicht über die Kriterien der Datierung der 
Sarkophagskulpturen vertreten. 

München. Theodor Scherniann. 



2 ri) tt» c i 4 c v Tr. ipermantt, Stoufenxitor: SHibcrtcpvidK 

uii& «lieferten in ber flnbtifdicn 'JUtcrlümcrfonimlmtg 
,1« »yrciUtiffl int $$rci*fl()ti. (Sonberabbritcf aus ber 3 l ' lt ‘ 
fd)tijt bc* ÖrciegaiiüerriuS SdjauinMaub, ftreibura t. ißt - ., 
„3d)autn$Ianb", XXXI. ^nbrfauf, 1904.) jjreiburg, ftaber. 4 
(32 3. nt. 1 färb. Taf. u. 31 2lbb. im Tcjte.) 250. 

Vorl. Studie geht von dem Gedanken der künstlerischen Be- 
lebung der Wände in den Wahnräumen des Mittelalters aus, 
die sich bis zum Anfänge des 15. Jhdts. entweder auf die un- 
bewegliche Bemalung des Wandverputzes oder auf die beweglichen 
und die Möglichkeit des Wechsels bietenden Teppiche gewebter 
oder gestickter Art beschränkt. Den Nachrichten über verlorene 
Wandgemälde in Profanbauten folgt eine kurze Aufzählung erhal- 
tener Reste vom Hessenhofe zu Schmalkalden mit den Iwcinszencn 
bis zur Erstürmung einer Minneburg aus dem Domherrnhofe de* 
Otto von Rincckc zu Konstanz. Daß die in denselben verwendeten 
Motive aus Gegenwart und Dichtung auch für die gewirkten oder 
gestickten Teppiche benutzt wurden, läßt sich — abgesehen von 
der berühmten „Tapisserie de Bayeux“, mit deren um 1170 ab- 
setzbaren Entstehung der Name Mathildens, der Gemahlin Wilhelms 
des Eroberers, in Verbindung gebracht wird, und den ältesten 
deutschen Teppichen in Mainz, Halbcrstadt, Quedlinburg, Erfurt, 
Wienhausen und Regensburg — an zwei prächtigen Exemplaren 
JcrFrciburgcr städtischen Altcrtümcrsammlung erweisen. Sie stammen 
nus dem Kloster Adclhausen und waren trotz des Fundortes ur- 
sprünglich sicher profanen Zwecken gewidmet, sind in gleicher 
Technik ausgeführt und stimmen zum Teile in den Darstellungen 
Samson mit dem Löwen, die auf dem Kücken des Aristoteles rei- 
tende Phyllis, überein. Das erste Stück ist um 1330 entstanden, 
das zweite, der auch in Farben reproduzierte Maltererteppich, 
welcher durch dos Stelldichein des Virgil und durch Iwcinszencn 
interessiert und das Wappen des Johannes Malterer nebst seinem 
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Namen und dem Meiner ersten Gemahlin Anna bietet, wurde um 
dieselbe Zeit jedenfalls nach dem Entwürfe eines Bcrufskünstlcrs 
angefertigt. Beide Teppiche zeigen, wie verbreitet damals in Adels- 
und Patrizierhäusern Freiburgs das Verständnis für Kunst und Poesie 
gewesen sein muß. ln Anschlüsse daran werden noch der aus der 
Mitte des 14. Jhdts. stammende Marienteppich, ein merkwürdiger 
Totenteppich und einige Stickereien, welche die Entwicklung dieses 
Kunstzweiges vom 14, bis zum 18. Jhdt. verfolgen lassen, naher 
besprochen. Das Ganze ist für die Kenntnis der betreffenden Ge- 
biete sehr lehrreich und bekundet überall gutes Urteil. Bei dem 
Hinweise (S. 12) auf den „böhmischen Chronisten Hageck“ zum 
Jahre 1320 könnte man leicht glauben, daß dieser erst 1353 ge- 
storbene, offenbar mit Wenzel Hajek von LiboCan identische Chronist 
(Palackj', Würdigung der alten böhmischen Geschichtschreiber, 
S. 273 u. 274) als Zeitgenosse berichte. Hier hatten wohl das 
Chron. Aulae Regiac und dus Chron. Franeisci Prag., welche die 
erste einschneidende Trachtknderung unter König Johann um 1330 
behandeln, den Vorzug der Namhaftmachung verdient. 

Wien. Joseph Ncuwirth. 



Orcgorlan. Ruod*chau. für«, Styria.) VI, 11 u. IS. — (II.) Min- 
tuini, Nachiridentin. kirchenmusikal. l.iierntur. — Waagen, Liturgisches 
üb. d. Glocken. — Stgl, Eine Choral-Xeu-Xotation. — Ealst, Kirchen- 
musikal. Instruktionskurs in Graz. — Beck, IJturg Gedanken. — <12. t Die 
Gesänge des Missatc Romanum u. die Vaticana. — Mayrhofer. Ein über- 
sehener Gedenktag. — Waagen, Die Symbolik d. Glocke. — Transtiefel. 
Neue musikal. Regeln. 

Christi. K u n »tblfltt er. tLins.) XL VIII, ll u. 18. — R k e s e ii h u h e r. Die 
Allegorie. — Dcgner, Die neuen Kirchen Wiens. — Mayr. Die Barhara- 
kapclle in Maulbausen. — Der Dom zu Kaschau. 



Monographien d. Kunstgewerbes. Itrsgg. v. Prof Jean Louis Sponsct. XI- 
iNcue.i Folge. Lp*., Klinkhardt & ßierrmvnn, 1908. gr.-w» 

XI. Schlosser Julius v.s Kunst- u.Wunderkammern d. Spätrenaissance. 
Ein Btr. z. Gesch. d. Sammclwesens. (Vlll, 146 S.) geh. M. . 
Servaes Ff.: Giovanni Segonlini. Sein Leben u. s. Werk. Vom Verf. 

revid. Volksausg. Ebd., 1987. 8* (V, 874 S. m. 26 Taf.i M. a.50. 

•Die Musik, Sammlg. ill. Einzcldarsicllgcn. Hrsgg. v. Rieh. SLrauß. 2t; 2». 
Band. Ebd. kl.-» 6 , ä gcb. M. 150. 

30,27. Hausegger Sigrh. v. : Alex. Ritter, e. Bild s. Charakters u. 
Schaffens. Mit 12 Vollb., Kaks. u. Musikbcil. sowie unvcnfT. lirie- { 
fen Rieh. Wagners u. s. Familie. (IV, 161 S.) 

Raul Paul: Die Wiener Schaubühnen in d. Saison 1906/07. Bert., Mod. ] 
Vcrlagshureau Curt Wigand, 190“. iv» S.i M. 1.S0. 

•Schneider Bhd.: 101 heitere Volkslieder aus d. 16.— 13. Jhdt. ausgew. I 
u. f. Sstimm. Frauenchor bcarh. op. to. 'Edition Steingräber. Xr. 1-lVftA 
Ly*-, Steingräber, 1807. a° (206 S.i M. 1.60. 

Kuhn Dr. P. Alb., O. S. B.r Allg. Kunstgesch. 4<>. Lief. Einsiedcln, Bcn- 
zinger & Co.. 1807. 4* fßd. 1., S. 1034—1072 u. Bd. II, S. «08-8*8 m. 
Hl. u. Taf.) M. 2. — . 

Zur Kunstgesch. d. Auslandes. Heft 64. 66. Straßbg., J. 11. Ed. Heitz, 1807 4" 
64. Konstantinowa Alexandra: Die Entwicklg. d. Madonnentypus 
b. Leonardo da Vinci. Mil 10 LichtJr.taf. (V', 66 S-) M. . 

56. Klaiber Dr. Hs.: Lconardostudlcn. (VII. tl5 S.) M. . 

Bailv J. T. Herbert: Francesco ßartolozzi. R. A. A Btographical Essay. ' 
VVith a Catatogue of the Principal Printf, and a Six Year*’ Record öl , 
Auction Pnces. (,Connolsseur‘‘. Extra Numbar.) London, Otto Limited J 
(Mainz, Saarbachs' News Exchange, Verlags-Konto), 1907. * B iXLIX. 

82 S.) 

•Sammlg. Göschen. 321. Lzg., G. J. Göschen, 1907. kl.-R°. geb. «0 Pf. 

321. Heilmeyer Alex.: Die Plastik seit Beginn d. 19. Jhdts. Mit 
41 Abb. HO« S.) 



Länder- und Völkerkunde. 

Karte des Deutschen Reichs. 27 Blatter in Kupferstich im 
Maßstab von 1 : 600.000. unter Redaktion von Dr. C. Vogel 
ausgefiihrt in Justus Perthes’ Geographischer Anstalt in Gotha. 
Umdruck-Ausgabe. Gotha, Justus Perthes, 1907. fol. (27 Bl. 
und: Alphabetisches Namenverzeichnis, 74 S. fol.) M. 12.—. 

Die Herstellung dieser Umdruckkarte dürfte endlich 
Vogels Meisterarbeit die verdiente Verbreitung verschaffen, 
da dadurch der Preis des Werkes auf ungefähr ein Viertel 
herabgesetzt wurde. Allerdings kommt die wunderbare 
Vollendung der Terraindarstellung Vogels hier natürlich 
viel weniger zur Geltung als bei der Anwendung des 
Kupferstiches. Die Gebiete steil und sanft geböschter 
Formen heben sich nicht mehr so scharf voneinander 
ab als auf der alten Karte und die Details der Terrain* 
darstellung erschließen sich zumal im Mittelgebirge erst 
bei näherer Betrachtung. 

Die meist diluvialen Formen des norddeutschen Bodens mit 
hohem Rhythmus, abor nur geringen Höhenunterschieden und Ge- 
hängewinkeln erscheinen — wie auch Watten. Marschen und Sümpfe 
— auf der Utndruckausgabc kräftiger als in der zarten Dar- 
stellung durch Kupferstich. Guts Beispiele dafür bieten die Ramter 
Berge der Preußischen Seenplatte nordöstlich von Marienwerder 



(Blatt 10) und die Nordost hälfte des Blattes 21, wie auch die 
Wallen, Marschen und Sümpfe der Blatter 1, G und 7. Dagegen 
geht Vogels krall- und ausdrucksvolle Wiedergabe der Mittel- 
gebirge im Umdruck oft nahezu verloren; Harz, Erzgebirge, 
Duppauergcbirge, auch Taunus und Rheindurchbruch erscheinen 
dort unvergleichlich charakteristischer als hier. Das allerdings sehr 
sanft geformte Fichtelgebirge ist gänzlich ausdruckslos. Die Eigen- 
art des Südwestdeutschen Stufenlandes, vor allem den Gegensatz 
zwischen Steil- und Sanftabfall der Rauhen Alb bringt die Um- 
druckausgabc nur sehr abgeschwäeht wieder. Dagegen wetteifert 
die wundervolle Darstellung der Alpengcbiete auf beiden Ausgaben 
an Schönheit — Ist also bei einem Studium der Bodenformen die 
alte Kutte meist weit vorzuziehen, so gewährt die neue Karte bei 
vielen Fragen dadurch großen Vorteil, daß sie sorgfältig auf dem 
Laufenden gehalten ist. Die Veränderungen der Küstenumrisse 
(z. B. auf Amrum), die neuen Schutzbauten in den Halligen, die 
neuen Dampfer-, Eisenbahn-, Kanal- und Kabellinien sowie liafcn- 
bauten, die Abänderungen der Verwaltungsbczirksgrcnzcn und 
Ortsnamen (z. B. Hobensalza für Inowrazlaw) sind ebenso sorg- 
fältig berücksichtigt wie das Wachstum der Siedlungen. So weist 
das rechtsrheinische Industriegebiet (Blatt 12) auf einem Gebiete 
von ca. 120Ü *« 1 nunmehr 14 Städte mit über 50.000 Einwohnern 
auf gegenüber 5 der Ausgabe v. J. 1892. Die Peripherien der 
Städte Essen und Oberhausen sind (bei einem Mittelpunktsabstand 
von 11 km) einander um fast 4 km entgegengewachsen. Die 3 Frei- 
stadte und Stettin sind kaum mehr zu erkennen. Die Außcnalstcr 
in Hamburg ist längst zu einer zweiten Innenalster geworden. 
Auch ein Vergleich des oberschlesischen Industriegebietes auf 
beiden Karten ist -sehr interessant Alles dies zeigt, wo gegenwärtig 
in Deutschland das Leben am wichtigsten pulsiert. — Auch die 
Hühcnkotcn wurden einer Revision unterzogen (z. B. laiacher-, 
Chiem-, Würmsee [hier Tiefe], Jeschken, Feldberg und Bclchcn 
im Schwarzwald, Zugspitze, Frankfurt a. M., Sonthofen, St. Johann 
i. T. u. a.) und ergänzt (Gr. Heuscheuer, Titisee, Berlin u. a.), 
doch wurde hier das Mögliche nicht erreicht. — Die politischen 
Grenzen sind durch frische Farben schärfer als früher, jedoch ohne 
die Tcrraindarstcllung zu beeinträchtigen, zum Ausdruck gebracht, 
die Abtönung der .Meerestiefen ist ohne Schaden fallen gelassen. 
— Wir wollen nicht schließen, ohne zu bemerken, daß diese 
Karte in keiner geographischen Bibliothek, sei sic auch noch so 
klein, fehlen sollte. 

Wien. Dr. Alfred Merz. 



ft I. j ii 3 c in a n u fltorl, «supmntcnbciit in (rffen: neue 

31flt)lrteu. (3cttfriigrn bef dliriftlicfjtu Colfdleben#, fyrrauäßtgebai 
outt EberfUt. a. U o. fraffell unb II)- SBaljL ©nnbXXXli, 
fcrft 4.) Stuttgart, «elfer, 1907. (32 ©.) IW. —.GO. 

Der Y'erf. bat 1883 — 1890 in Alexandrien gelebt und Ägypten 
auch später wieder besucht. Es fehlt ihm daher gewiß nicht an 
eigener Kenntnis dessen, was er schildert und was er größtenteils 
vor seinen Augen entstehen sah. Mit wohltuender Sachlichkeit 
beschreibt er die Entwicklung des l-andcs seit der englischen 
Okkupation ; daß dabei die Kirchen- und Schutangclegenheiten der 
deutschen Kolonien in Alexandrien und Kairo etwas ausführ- 
licher behandelt sind, ist bei der Stellung des Y'erf. nur natürlich. 
— - Das Heft kann jedem empföhlen werden, der sich über dieses 
Blatt der Zeitgeschichte orientieren will. 

Stuttgart. F. Calice. 

i h 11 f r ^oboititc«: Surrt) lörlcrtjculnub iinrt) ftoirftnufi 
uopd. ffitiffKijjen. (©fpöratiibbrurf a. b. 3Uuftr. gin&cr Xomfcau- 
ftfitfdjritt „Slbe Warta“.) Sing a. Äalfj. JtoÜDtrtin, 1900. 
805 .- 8 '» (G4 3., nt. 79 30.) K 1.40. 

Pfarrer W. schildert eine dreiwöchige Reise, die ihn von 
Linz über Triest. Patras, Alben und Smyrna nach Konstantinopc! 
und zurück in die Heimat führte; Rückblicke auf Sage und Ge- 
schichte sind mit humorvoller Erzählung und sympathisch an- 
klingender Detailmalcrei in gelungener Art vermischt. Einzelne 
fremde Namen und YY'orte sind fehlerhaft geschrieben, die Ab- 
bildungen „Dardnnellen-Fort“ und „Sultan Abdul Hamid“ veraltet; 
doch stört dies den Gesamteindruck nicht, den das sehr empfehlens- 
werte Büchlein macht. 

YVien. Frh. v. Koudelka. 



Da« Land. (Hrsg. II. Sohnrey.) XVI, 3—6. — (3. Büchting. Der 
Jugcndschut* im Kreise Limburg a. 'd. L. — Herr mann, Dorftheater. 
Y'ogclsberg. Gcmeindeabcndr. — KQck. Heimat!. Bestrebten auf nie* 
derdischem Boden. — Kröger, Er sott dein Herr sein! — (4.) Heller. 
Ein Wegweiser f. Haus-, Guts- u. Gemeindcpncge. — Hcrrmann, Spinn- 
stubengednnkeo. — Ähre ns, RjiffeLscn in Hessen. — Hcimatpflegefest ln 
Butzbach-Weiterau. — Merkward. „HtimatpOtgt"! — Stiefefhngen, 
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Eine eihiss. Aus-siellg. f. Hcimatcfleee. — Thies, Die Spinnstuben in d. 
Lüneburger Heide. — Seifert, Klndtnufc. — Keil, Alte Thüringer Fron- 
ordngen. — (&.) Neuhaus, fo J. dtscher Kulturarbeit. — Schuster, 
Ein Idealer Dornabrikbetrleb. — Keil-Wölfis, Was kann d. Kirche f. 
d. Krankenpflege auf d. Lande tun? — Freybe, llausbrot. — Clären- 
bach, Sprichwörter aus d. Soester Bürde. — (8.) v Iherlng, I)lc Bc- 
t&ubg. d. Schlnchtuere auf d. Lande. — Sueßmann, Der Haushaltgs- 
unterr. in d. Volksschule. — Eine altenburg. Haushaltgsschule. — Sohn- 
rey, Robinson, Genoveva u. die — Bibel. — Jahnke, Von d. sichs. Dorf- 
srrache. — Thies, Welhn.briuche ln d. Lünebger Heide. — Kassub. 

weihnachtslicd. 

•Plazer Al. v.: Iraunkirchen, Aussee. Histor. Wandergeu. Mit zahlr. 

Abb. Grax, Ulr. Moser. 1907. 6» (V* 17* S.) K 9.-. 

Friedrich Prof. Dr. Ernst (Lpx.): Allg. u. spezielle Wlrlschaftsgeogra- 

6 hie. Mit 8 Karten. *. Aufl. Lpz„ G. J. Goschen, 1B07. gr.-8® (4M S.) 
I. 8.80. 

Hohmann Heinr. : Eine Nordlands-Fahrt. Schottld., Isld., Nordkap. Nor- 
wegen. Darmstadt, H. Hohmann, 1907. ffi i,8S S.j M. *.— . 

Pillement O. v. (Oberstleutn. a. D.>: Mauri. Lp*., Dieterich. 1907. gr.-n* 
(90 S.) M. 60.—. 

•Lady Mary Wortley Mnntagues Reisebriefe (1718— IH). Obers, m. Ein!, 
u. Aninkgen versehen v. Max Bauer. 2. Aufl. BerL. H. Seemann Nachf. 
(1« S.) M. 

Amundsen Roald: Die Nordwest-Passage. Meine Polarfahrt auf d. Giöa 
1909 bis 1907. Nebst e. Anhg. v. Premierleuin. Godfred Hansen. Mit 
140 Bild. u. 3 Karten. Einzig herechl. Obersetzg. aus d. Norweg. v. 
Pauline Klaiber. München, A. Langen, Hk». gr.-&> iXVI. 544 S.) M. »*.- . 
•Land u. Leute. Monographien z. Erdkde. In Verbinde, m. hervorrag. 
Fachgelehrten hrsgg. v. A. Scobel. XXL Bielefeld, Velhagen & Klasing, 
19t». gr.-8« 

XXL Guthe Dr. Ilm., Prof, in Lrz.: Palästina. Mit 149 Abb. nach 
phoiogr. Aulnahmen u. e. färb. Karte. (V, 187 S.) geh. M. 4.—. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

iDerfaffiingö unb tBertoalhingtiiorgaiiifation brr Steibte. 

3m Aufträge beu ©ereinf# für Sojialbolitif berau#gegeben. 
©anb I, II: ftönigreid? ©reufteu. SRit ©eiträaen oott (1.) 
. ftappelmann, S). Dooe, ©. 2übbetfen#, 8. ©lüdentawt unb 
. ©effifen — unb (II.) ©. ftufj, 8bler unb ©. Droje. — 
©anb IV, 1. $cft: königreicf} S q cf> f c n. 9Rit Beiträgen tum 
©. §öpe, 91. $etnje, 8. 2ubtoig-©olf, 3- ^übidjmottn; — 
2. $eft: ftönigrttdi ©ürttemberg ©ort Ärg.-Äffffior 
Dr. G. Springer; — 3. $eft: ©oben. 9Rit 

Beiträgen oon Grnft ©alj, 2. 8anbmann unb 3of. (Syrier; — 
4. $rft: ftönigreid) ©atjern. 3Rit Beiträgen non ©ritno 
Stern unb griebr. SRorgenftem ; — 5. $eft: Die fianfaftäbte. 
STOit ©risräaen oon ©eert Seelig unb 3<>^nnr4 öoDmann. — 
23a nb V: Die Sdjtueij. ©fit Beiträgen Don (£. Gieper, 9Raj 
$ubrr, 8 . 3m £|of, ftenri 8. ©anbelier. — ©anb 

VI; ßfterreidj. SRit Beiträgen dou 3- Äeblidj, 2. Spiegel, 2. 
Coglcr, G. fcortn-ef, D. ©Intfj, ©. ftajfa, G. Sogei. (Sdjriften 
be« Bcreinr# für Sojiolpolitif, ©anb 117, 118, 120, 121, 122.) 
2cipjig, Duntfer & fcumblot, 1905—1907. gr.‘8-> {XIV, 300 S.; 
VIII, 209 S.; VI, 185 -f V, 113 -f V, 203 + VI, 190 + VII, 
45 ©.; VI, 144 S.J VI. 142 u. 262 ©.) 9R. 7.— ; 4.60; 4.- 
2.60, 4.40, 4.20, 1.20; 3.— ; 8.80. 

Als der „Verein für Sozialpolitik“ sich zu der vorl. 
Arbeit (zu deren Vollendung noch Preußen III, England, 
Frankreich und Nordamerika fehlen) entschloß, war es 
sein Endziel, im großen Stile Erhebungen über kommunale 
Sozialpolitik zu veranstalten und deren Ergebnisse zu 
veröffentlichen. Aber das Ziel war so weit gesteckt, daß 
schon die vorbereitende Kommission sich dafür entschied, 
vorerst die Kenntnisse der rechtlichen und sozialen Grund- 
lagen und der darauf aufgebauten Verfassungs- und Ver- 
waltungsorganisation zu vermitteln und auch diese nicht 
für das gesamte Kommunal wesen, sondern unter Aus- 
scheidung der Landgemeinden und der größeren Kom- 
munalverbände bloß für die Städte. Was man also in 
dieser Sammlung ausschließlich suchen darf, dann aber 
auch in überraschender Fülle finden wird, ist eine „Dar- 
stellung der rechtlichen und sozialen Grundlagen sowie 
der Verfassung»- und Verwaltungsorganisation“ der Städte 
in den vorhin angeführten Ländern, und zwar bearbeitet 
von durchwegs erstklassigen Juristen, Professoren und 
Verwaltungsmännern dieser Länder. 

Für Preußen hat Professor Löhning die Einleitung gegeben, 
Stadtrat Kappelmann in Erfurt die allgemeinen Verfassungs- 
und Verwaltungsgrundsätze gearbeitet und nun folgen Einzel- 
darstellungen über Berlin, Magdeburg, Breslau, Köln, Kiel, Frank- 
furt a. M. und hannoversche Städte. In ähnlicher Weise sind für 



Sachsen und Baden zuerst allgemeine Vcrwaltungscinrichtungen 
geschildert und dann folgt eine Darstellung der speziellen Ver- 
hältnisse einiger größeren Städte (Dresden, Leipzig, Chemnitz, 
Mannheim und Freiburg i. B.). — Das Heft Württemberg bespricht 
die Einrichtungen der dortigen Städte nicht cinzcUveise, sondern 
im Verlaufe der Gesamtdarstellung, ähnlich das Heft Bayern, wo 
nur die Stadt Fürth eine gesonderte Behandlung erfährt. Von den 
Hansestädten wird nur Hamburg und Bremen dargestellt ; in Band V 
(Schweiz) fehlt die Gesamtdarstellung und nur einzelne Städte, 
nämlich Zürich, Basel, Genevc (französischer Text) und Bern sind 
behandelt. Für Österreich wurde ein besonderer Ausschuß mit 
Prof. v. Philippovich als Vorsitzendem und Prof. Redlich als 
Leiter der Arbeiten eingesetzt Dieser uns vor allem interessierende 
Band enthält nebst einer Einteilung von Redlich eine Abhandlung 
über das Heimatsrecht und die Gemeinden von Spiegel, eine 
Geschichte der österr. Gcmcindcgcsctzgebung und die Entstehung 
des Rcichsgcmcindegesctzes von 1862, ferner die Grundzüge des 
gellenden österr. Gcmcindcrcchtcs, beides von Prof. Redlich, dann 
Spezialdarstcllungen der Städte Wien (von Vogler), Prag (Horä£ek, 
Gluth), Graz, Karlsbad (Kafka) und Pilsen (Vogl). 

Ober ein so großartig angelegtes Werk im engen 
Rahmen aburteilen zu wollen, wäre Vermessenheit. Es 
schien vor allem nötig, die Ziele dieser Arbeit und ihren 
wesentlichen Inhalt dem Leser klar zu machen. Der von 
der bearbeitenden Kommission zunächst gesetzte Zweck, 
die Kenntnis der rechtlichen und sozialen Grundlagen 
vor allem des deutschen Städtewesens zu vermitteln, ist 
erreicht, nicht lückenlos zwar, wie die vorstehende Inhalts- 
angabe zeigt, aber doch in der Hauptsache. Diese Vor- 
arbeit war unumgänglich, will man dem großen und 
schwierigen Problem der kommunalen Sozialpolitik ohne 
Überstürzung und auf wissenschaftlicher Basis näher 
rücken; noch werden Untersuchungen über die Land- 
gemeinden und Gemeinden höherer Ordnung nachzufolgen 
haben. Aber das Geleistete ist nicht bloß Vorarbeit, es 
ist auch Selbstzweck, — ist doch gerade die verwaltungs- 
rechtliche Literatur auf den Einzelgebieten bisher so 
selten über kommentatorische Arbeit hinausgekommen. 
Ea bedurfte dringend einer zusammenfassenden Arbeit, 
die uns über den Stand des deutschen Städtewesens in- 
formiert. Für österreichische Verhältnisse kann die infor- 
mative Darstellung des Bandes VI, insbesondere jene 
Redlichs über Geschichte und Grundzüge des geltenden 
Gemeinderechtes nicht genug empfohlen werden. 

Wien. Brockhausen. 



I. ©ilbrauM Dr. IHo&crt, ©riDatboftent an ber Unioerfität 
©erlitt: Die Frauenarbeit. Gin ©roblem be# fiapitalientu*. 
( 8 uö Statur unb ©eifie#welt. Sammlung roiiienitpaftli(p» 0 fmein- 
oetftänblidjer Darfleflungen au# allen ©ebietrn be# ©ifieit*. 
106. ©änbdjen.) 2eipgig, ©. ©. Deubner, 1906. 8 ° (IV, 139 3.) 
geb. SK. 1.26. 

II. Bertling ©eorg 5tb. oon: iKedjt, Staat unb 4Defc0‘ 
fdbaft. (Sammlung fiftjel. 1. ©&nbd?en.) ftemptm, 3°f- Äöfel, 
1906. fL' 8 “ (VI, 181 ©.) geb. SR. 1.—. 

I. Durch den Untertitel des lesenswerten Schriflchens ist 
zum Ausdruck gebracht, j a g Wiibrandt sein Thema als ein 
Problem behandeln will, das durch den Kapitalismus veranlaßt 
worden sei. Wenn auch, dem Zweck des Bändchens entsprechend, 
nur in gedrängter Kürze auf die Hauptsachen aufmerksam ge- 
macht und vieles bloß im Fluge gestreift werden konnte, so ist 
der Beweis, daß „der Kapitalismus so viele unbeschäftigte höhere 
Töchter und so viele überlastete Mütter im Proletariat geschaffen“ 
hat (S. 138 f.), doch erbracht. Indessen hätten auch andere Fak- 
toren, namentlich der Mangel an Arbeitsamkeit und Sparsamkeit, 
schärfer betont werden sollen. Die zwei schwierigen Themata 
„Beruf und Mutterschaft“ (S. 32 ff.) und „Frauenlöhne“ (S. 49 ff. 
sind recht gut behandelt. Den S. 30 als „verfehlt“ bezeichnten 
Versuch der Frau Gnauck-Kühne bringt W. tatsächlich selber zur 
Anerkennung durch „die Forderung, auch für die Zukunft, daß 
die Berufe möglichst der Mutterschaft seelisch und körperlich ent- 
sprechen“ sollen (S. 46). E. Gnauck-Kühnes Buch „Die deutsche 
Frau um die Jahrhundertwende“ ist (S. 131) mit Unrecht al< 
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„Tendensschrifl“ bezeichnet. Die Literaturangube (S. 129 ff.) ist 
dankens- und das Sehnlichen im ganzen empfehlenswert. 

II. Die „Sammlung Koscl“ will auf zuverlässige, leicht fafl- 
liehe und fesselnde Art in die wichtigsten Gebiete des theoretischen 
Wissens und der praktisch-technischen Wcltkunde cinführen, nicht 
einem abstrakten Kult des Wissens, sondern der lebendigen Kultur 
durch Wissen dienen, durch Belehrung anregen und fördern. Um 
dieser Zwecke einer gesunden Populärwissenschaft willen ist das 
Unternehmen mit Beifall zu begrüßen. Mil dem vorl. Bändchen 
von Hcrtling hat es sich vortrefflich eingeführt. Dafür bürgt 
schon der Name des erprobten Fachmannes, der inhaltlich und 
formell seine Sache mit großem Geschick führt. Folgende Themata 
kommen zur Behandlung: Die sittliche Ordnung; Das Recht; Der 
Staat; Der Staat und die Rechtsordnung; Die rechtliche Ordnung 
des Staates; Staat und Gesellschaft. Besondere Anerkennung 
verdient die schöne und würdige Ausstattung des Büchleins, die 
dem Verlag alle Ehre macht. 

Tübingen. Anton Koch. 



Social« RundtoKtu. (Wochenbeil. t. „Vaterland*, Wien.) 1807, 8 — 1>. 

— (8.) Andereen an d. Regierunftsprogramm betr. die Arbeiterverslcherg. 

— Jay. Der kollektiv« Arbeitsvertrag im Geseixentwurf d. fraoxöa. Reglerg. 

— Frauenbewegg. u. Arbeiierinnenfrage. — (10.) Zur Prtvalbeamcenbewegg. 

— Gegen d. „starren Dogmatismus“ d. ätschen Sozialdemokratie. — Erhebg. 
üb, d, Kinderarbeit. — Uh, d. ländl. Dienslbotenfrage. — Mittelstandsfragen. 

— Arbeitcrachutz. — Wohngsfrage. — Organisation d. Arbeiter u. An- 
gestellten. — (11.) Die italien, Auswanderg. ln ihren sox. Wirkgen. — Der 
Arbciterschul* in Submißsiomtwesen. — Streiks. — (1t.) Graf Cr e n n e v 1 1 1 e. 
Zum Gcsetxentwurf üb. d. Und- u. forMw. Dienstvertrag. — 80 J. Tätigkt. 
d. Raifletscnvcreine in N.-Ögt. — Die rumin. Agrarpolitik. — Freuten u. 
d. Verschuldgsfrage. 



Gutxeit Dr. Paula: Die Rodenreform. Eine dogmengesch.-krlt. Studie. 

Lp*., Duncker & llumblot, 1907. gr.-8“ (VII, 148 S.) M. 5.—. 

Meiner Dr. Felix: Bodenspekulation u. Recht d. Stadtcrweiterg. in Plauen 
i. V'. Mit e. Stadtplan u. e. Übersichtskarte d. Umgebg. Ebd., 1907. 
gr.-$® (XVI, 184 S.) M. 

Simmel Gg. : Philosophie d. Geldes, f., vertu. Aufl. Ebd., 1907. gr.-s« 
(XIV, ms S.) M. 1*.-. 

Staats- u. »oxialwiss. Forschgen, hr*g. v. Gust. Schmoller u. Max Sering. 
Heit 187 u. IM. Ebd , 1807. gr,-8« 

117. Prion W. : Das dtache Wechsetdiskonlgeachift. Mit besond. 

Berücks. d. Berl. Geldmarktes. (XIV, 298 S.) U. 7,—. 

189. Koch Hs.: Gesch. d. Seidengewerbes in Köln v. IS. bis x. 18. Jhdt. 
(XV, 184 S.) M. 8.80. 

Goroberg L. : Grundlegg. d. Vcrrechngswissenschaft. Kbd., l|g)7. gr.-8" 
(Xi. 848 S.) M. 5.60. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

<6 raff fiubroifl oon, o. ö. $rof. a. b. UnioerfUüt @raj. Tatf 
£d)niaro$cctwm im Ticrrrid) unb feine ©ebcntrntfl 
fät bie 'JXrtbilbunfl. (2Bifffnfd>aft unb ©ilbung. (Einjelbat' 
ftrllungen au# ollen Gebieten bec- SBifffTiS, ^erouegegeben oon 
©aul $erre. 5. ©önbdien.) Durlle & SBetyer, 1907. 8“. 

(IV, 132 6. m. Hbb.) geh. SK. 1 2ö. 

Dieses kleine Buch kann in jeder Hinsicht als ein 
Muster gelten, nicht nur was die Form der Darstellung, 
sondern auch was Auswahl und Gruppierung des Stoffes 
anlangt. Freilich spricht hier auch ein Meister, der sein 
Gebiet souverän beherrscht. Nur gegen eine Anschauung 
des Verf. möchte ich Einspruch erheben, wenn er sagt, 
daß die Erscheinungen des Parasitismus der Abstammungs- 
lehre eine Fülle von Beweisen zugeführt hätten. Daß 
die Parasiten aus frei lebenden Tieren sich entwickelt 
haben, also durch eine rückschreitende Metamorphose, 
kann doch unmöglich als Beweis für die Abstammungs- 
lehre angesehen werden, die eine Entwicklung vom 
Niederen zum Höheren behauptet 1 Die äußere Einwirkung 
kann den Organismus nur negativ beeinflussen, so daß 
seine formbildcndc Kraft eingeschränkt und in ihrer 
Tätigkeit modifiziert wird; dann bleibt nur für eine 
minderwertige Leistung Spielraum. Dafür sind die Para- 
siten ein Beweis, nicht aber dafür, daß aus niederen 
Wesen sich höhere entwickelt hätten, und das behauptet 
die Abstammungslehre. Hierfür fehlt aber jeder Beweis. 
Darwin selbst hat auch in seiner Entstehung der Arten 
des echten Parasitismus mit keinem Worte gedacht. 

Steglitz b. Berlin. Hamann. 



Simon Dr. Max; Methodik der elementaren Arithmetik in 
Verbindung mit algebraischer Analysis. Leipzig, ß. G. 
Teubner, 1906. gr.-8° (108 S. m. 9 Fig.) gcb. M. 3.20. 

Die vorl. Schrift ist der Abdruck einer Vorlesung, welche 
der Verf. im Sommersemester 1904 an der Kaiser Wilhelms- 
Universität gehalten hat. Der Zweck derselben war, die Ziele des 
arithmetisch-algebraischen Unterrichts darzulcgcn und so eine 
methodische Anleitung für den zusammenfa&scndon Überblick auf 
der obersten Stufe zu geben. Die Schrift zerfällt innerlich in zwei 
Teile: die Entwicklung des Zahlbegriffs vom Zählen an bis zu 
den komplexen Zahlen und die Auflösung der algebraisch auf- 
lösbaren Gleichungen. Die ganze Entwicklung betont die Aus- 
bildung des Funktionsbcgiiffs, wie dies Verf. schon vor 20 Jahren 
in seinen „Elementen der Arithmetik 41 ausgesprochen hat. — Die 
Lehrer der Mathematik an den höheren Schulen werden in dem 
Buch reiche Anregung finden. Gilt wohl für den Lehrer in erster 
Linie das principium individuationii, so handelt es sich doch 
immer wieder um geeignetes Material für die freie Gestaltung des 
Stoffes und davon ist in vorl. Schrift viel Brauchbares enthalten. 

Steyr. Hartwig. 



Birg« s. chem. Physiologie u. Pathologie. (tlr*g. F- Hofmeister.; 
X. 9—12. — Moscati, Der Glykogengchait d. menschl. Muskeln u ß. 
Abnahme nach d. Tode. — Bauer, Üb. d. Konstitution d. Inosinsäure u- 
die MuakelfwntOM. — v. Cxyhlarx u. v. Fürth, Cb. tier. Peroxydasen. 
— Donath, Cb. Aktiviert;- u, Reaktivier« d. Pankreassteapsins. 
Ginsberg, üb. d. Mengen Verhältnisse u. d. physiolog. Bedeut«. d. Oxy- 
proteinsiurefraknon d. Harns. — Saxl, Üb. (5. Berichten d. Autolyse 
r. Zellverfettg. — v. F'ürth u. Schütt, Ein Btr. x. Methodik d. Versuche 
üb. Fciiresorption aus isolierten Darmschlingcn. — Glnessner u. Pick, 
Üb. Phlorixindiabetcs. 



Klotx Ernst: Der Mensch ein Vierfüßler. Eine anatom. Kntdeckg. samt 
neuer Fürklärg. der bisher falsch gesehenen menschl. Portrflzgs-Organe. 
Mit 25 Zeichngen vom Verf. Lpx., O. Wigand, 19u8. 4“ (106 S.) M-h-'O. 
Albert Dr. phit. Gg. : Die Platonische Zahl als Präzessionszahl <36iW . 259ii 

u. Ihre Konstruktion. Mit «. Figurentafel. Wien, F. Deuticke, 1907. 
gr.-8* (31 S.) K 1 . 20 . 

Dispensatorium pro phartnacopoeis in Austria Ex mandalo, Sac. Caes. 
Xflatis a Colleglo medicurum viennensium collectum et revisum. — 
Das älteste Wiener Dispensierbuch v. J. 1670. Nach d. Urschrift im 
Archive d. Wiener tned Doktoren -Kollegiums. Mit Unterstütxg. d. 
Wiener Apotheker-Haupl-Gremiums. Zum 1. Mal hmgg u. einKeleitet 

v. Dr. Leop. Senfelder. Kbd., 1907. gr. 8* (XXXVll, 804 S.) K 8 40 



Medizin. 

Möbius Dr. P. J.: Ober Scheffels Krankheit. Mit einem 
Anhang; Kritische Bemerkungen über Pathngraphic. Halle, 
C. Marhold, 1907. gr.-8 u (40 S.) M. 1.-. 

Eine der letzten Schriften des leider so früh ver- 
storbenen Leipziger Psychopath ologen, des geistvollen 
Begründers der modernen Pathographie. In Form einer 
Krankengeschichte wird uns der Lebenslauf J. V. Scheffels 
dargelegt und am Schlüsse in einer Art Epikrise resümiert. 
M. kommt zu dem Schlüsse, daß der Dichter, ein von 
Haus aus nervöser Mensch, in seinem 28. Jahre an einer 
insidiösen psychischen Affektion erkrankt ist, die zwar 
nicht zu Verblödung, aber doch zu einer dauernden 
geistigen Einbuße geführt hat, ein Defekt, dessen Stempel 
die späteren Werke Scheffels an sich trügen. Die Diagnose 
stellt M. auf Dementia praecox (Jugendirrescin). Dem 
Alkohol, dem der Dichter übrigens nicht selber in solchem 
Maße fröhnte, als er ihn — „ein Unglück für das 
deutsche Volk“ — poetisch verherrlichte, schreibt M. 
mehr eine das körperliche Leiden Scheffels in seinen 
letzten Lebensjahren determinierende Rolle zu. Man wird 
M. in allen klinischen Details nicht immer folgen können, 
gleichwie Dr. Grüble, an dessen kritische Würdigung der 
Schumann-Pathographie desselben Autors der zweite Teil 
der Schrift anknüpft, und wird tief bedauern, daß seine 
Feder nun für immer ruht, wenn auch die vorl. Schrift 
nicht an M.’ „Rousseau“ und den „Nietzsche“ heran- 
reicht. Man darf nur hoffen, daß M.s Werk dereinst von 
berufener Seite im Sinne des Begründers erfolgreich fort- 
gesetzt werde, auf daß sein Wunsch: ceterum censco 
pathographiam esse äugend am, in Erfüllung gehe! 

Wien. Pilcz. 
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Psy«hiatr.-n«wroloB. WochvmchHft. ■ Red. J. Bresler.i IX. 25—38. 
i«.) Förster lins. Cb. Helluneaausslchten in d. Irrenanstalt. — Korn- 
feld, Zur I’srcho|i>Kie d. Falles Hau. — Bre>ler, Reliaionswisseiischafi- 
nche, nicht theolojs^che Fakultäten. — (*•.) Rixen. Ist den wegen lleistcs- 
krhht. in Irrenanstalten überführten Gefangenen d. Zeit ihres Aufenthaltes 
in den Irrenanst. auf die Strafzeit anzurechnen? — Hepar. Charaktcr- 
verändersen in d. Remission d. propres». Analyse. — (27 HU Zur Krttffng. 
d. n.-ö. Land es- Heil- u. Pflege- Anstalten f. Geistes- u. Nervenkranke „am 
Steinhof“ in Wien XIII. («1».) Braune, Cb. die Redlnggen d. Aufnahme 
Untersuch, gefangener in die preuß. öff. Irrenanstalten. — Schmidt. Dl- 
aethjrlbarbitursäure statt Veronal. — (90.) Hiklin. Cb. Gefängnisneurosen. 
— Splicdt, Soll einem Strafgefangenen der Aufenthalt in d. Irrenanst. 
auf die Strafzeit angerechnct werden? — (91. J Spliedt, Cb. d. Wünsche d, 
ärztl. Nachwuchses. — Riklin, Cb. Gefängnispsychosen. — *39.) Hoppe. 
Irrenarztlichea aus Holland. — (33.) Starlinger, Zum ggwärt. Stande d. 
Pflcgcrfrape. — (84, 53.) Li er mann, Cb. d. Unterschied d. alle. u. d. 
Wissenschaft). Sinnes d. Begriffe. — :i«.i Beyer, Ein ,Kunden“-lUitl. -- 

137. > Cohn, Folgen d. ..Offenheit u. unbedingten Wahrheitsliebe ggüb. 
Geisteskrken* ? — (88.) Schwarz, Die Sanatorien f. Nervenleid. u. d. .Ar- 
beitstherapie“. — Curschmann, ßtr. z. progress. Paralyse im Kindesaller. 



Grenzfragen d. Literatur u. MeJizin in Einzcldarstellgen, hrsg. v. Dr. S. 
Rfthmer. l.-b. Heft. München, K. Reinhardt (1—3: llMJfl. 4 —®: 1907, 
7 u. 8: 1908.) gr.-fr* 

1. Rahmer Dr. S. : Aus d. Werkstatt d. dram.it. Genies Musik u. 
Dichtkunst). Ein psycho- phy siolog. Studie. (44 S.) M. l — . 

2. Alsberg Dr. med? Mr»r.: Die Grundlagen d. Gedächtnisses, der 
Vererb*, u. der Instinkte. *s8 SA M. . 

3. Ebstein Dr. Erich: Chr. D. Grabbes Krankheit. Eine mcd. liierar. 
Studie. Mit. Gr.-Bildn.. Faks. u. Ungedrucktem i50 S.) AI. 1.30. 

4. K u pffe r ElUAr v. : Klima u. Dichtg. Ein Btr. *. Psychophysik. 68 S.) 
M. ijo. 

5. Sega io ff Dr. I im. : Die Kränkln. Dostojewskys. Eiine Irztl. -psycholog. 
Studie in, e. Hildo. D.s. (54 S.l M. I.5U. 

«. Rahmer S,: August Strindberg. e. patholog. Studie. I44S.) AI, l.to. 
7. Lichtenstein Alfr.. Berlin: Der Kriminalroman. Eine literar. u. 
forensisch -medl*. Studie in. Anhg. : Sherlock Holmes z. Fall Hau. 
(ci S.) M. i.ao. 

H, Probst Dr. Ferd., Müuchen-Kglling : Edgar Allan Pot. 46 S.l Al. 1.20. 
Jentsch Ernst: Zum Andenken an Paul Jul. Möbius. Halle, U. Alarhold, 
1907. » u (M S. m. Portr.) Al. —.75. 

Hellpach l’rivatdoz. Dr. med. et phll. Willy : Techn, Fortschritt u. seel. 
Gesundht. Akadem. Antrittsrede, geh. am 25. Juni 1906. .Mit e. Geleit- 
wort: Vom Bil'gswert d. Psychologie. Ebd., 1907. gr. -8*180 S.) M. — .75. 
Anton Prof. G. : Ärztliches über Sprechen u. Denken. Nach c. Vortr., 
geh. in d. Aulad. Unlv. am 27. Jan. 1907. Ebd., 1907. gr.-8*(M>S.) M. —.80. 



Schöne Literatur. 

$roftC:$üldfeoff Sreiin Annette Clifabetfj oon: 
fauunclte inerte tytr abgegeben oon ffilifabftt) Jrfiin doh 
T roflc»$ül«l)off. 9Iadi bem I)anbfd)riftlic^cn 'Jiodjlaß Orr^lidycn 
unb ergänzt, mit öiograpljif, (Einleitungen unb Ännurfttnßen 
Derfcljcu oon ÜBiltjelm Streiten. 1J. S3anb: Tic größeren er* 
jäfjlcnben Midite. Tie 4h [loben. 2. Auflage, mit !eid)ten fad) 
(id)cu uttb formellen Änberungen t>ou (9. (Mie tmnnn. $aberbom, 
5- Sd)imingtj, lÜOti. 8° (VI, 526 S. m. e. Taf.) 2tt. 5.—. 

Von der gleichnamigen Nichte der Dichterin veranstaltet, 
die sich dabei der tätigen Hand des P. Wilhelm K reiten bediente, 
erschien die grundlegende groöe Droste- Ausgabe, von der wir hier 
zu unserer Freude den II. Band in 2. Auflage anzcigcn dürfen, 
in vier Bänden 1884—87. Seit der Zeit ist das Interesse für die 
Dichterin und ihre unvergänglichen Werke stetig gestiegen; und 
wenn die Literatur, die sich mit ihr und ihnen beschäftigt, über 
alles Krwarten angewachsen ist, so darf die erste wirkliche Ge- 
samtausgabe davon ein gut Teil des Verdienstes ansprechen. Noch 
war es dem Herausgeber vergönnt, vom „Geistlichen Jahre“ die j 
2. verbesserte Auflage in die Welt hinauszusenden (19dl), che dem j 
kränkelnden, aber nimmermüden Manne der Tod die Feder aus der 
Hund nahm. Gewiß hätte auch er selber die Fortsetzung der nicht 
leichten Aufgabe keinem lieber anvertrau! als seinem Ordensbruder i 
F. Gictmann, der sich ihr mit unleugbarem Geschick und zarter ! 
Rücksicht unterzogen hat. So bleibt denn diese monumentale Aus- i 
gäbe für jede Kritik und Erklärung grundlegend, ebenso unent- 
behrlich (auch neben der ersten Ausgabe!) Tür den Forscher wie 
empfehlenswert für jeden Freund und sinnigen Leser Annettens. 
Dieses Gesamturteil darf man fällen, trotzdem auch das neue . 
Gewand leider noch nicht alle Ansprüche erfüllt, die man gerne 
erfüllt sähe. Die Ausstellungen, die man mit vollem Rechte an 
der Arbeit P. Krcitens machen mußte, lagen in der nicht vor- ; 
urteilslosen Art, wie er an manche der Dichtungen hcrantrat; kurz 1 
gesagt, es war die oft unnötig sich vordrängende apologetische 
Tendenz, die er in viele Dinge und Verse hineintrug, vor allem 
in das „Geistliche Jahr“. Die folgenden Bände sind freier von 1 
diesem Bestreben, dafür aber liegen hier die Schwierigkeiten mehr 
auf dem Gebiete der Textkritik. Ober dem gesamten literarischen 
Nachlaß der A. v. Dr.-H. hat, wie bekannt — man vgl. die Aus» 
Führungen von Jostes im „Euphorion“, urd was jüngst Worms lall 
in der Ztschr. f. [westfii!.] Vaterland. Geschichte, 1906, S. 82 be- 
merkt hat — , kein glücklicher Stern gewaltet; zerstreut und ver- 



zettelt ist das handschriftliche Material zum Teil gar unauftindbar 
geworden und das erschwert natürlich die Herstellung verläßlicher 
Angaben. Auf die Lange — und hier möchten wir einen Wechsel 
auf nicht zu ferne Zukunft ziehen — wird man nicht daran vor- 
beikommen, uns einen mit philologischer Akribie hergeslelllen 
Text vorzulcgcn, wo unter den Zeilen sämtliche erreichbare Les- 
arten zu verzeichnen sind. Dazu bedarf es freilich noch zeit- 
raubender Vorarbeiten und Nachforschungen und auch prinzipieller 
Erwägungen (wenigstens bezüglich der längeren epischen Gedichte). 
— Doch lassen wir diese pia dessdeha und bescheiden wir uns 
mit dem vorl. Material, so dürfen wir sagen, daß Gictmann mit 
sorgsamer Benutzung der inzwischen erschienenen Forschungen 
und mit eigenem Urteile den 11. Band auf die Hohe der Zeit ge- 
bracht hat. Nicht alles freilich wird ihm erreichbar gewesen sein; 
so scheint er meine Abhandlung „Über das Balladenjahr der 
A. v. Dr.-H.“ nicht gekannt zu haben; für die folgenden Bände 
möchte ich noch aufmerksam machen auf die tüchtige Arbeit von 
Kaspar Linnartz, Studien zur Sprache der A. v. Dr.-H. (Tübin- 
ger Diss. 1903). Gictmann hat, wohl in der Absicht, das Ganze 
als aus einem Guß erscheinen zu lassen, seine und seines Vor- 
gängers Beiträge zur Erklärung nicht getrennt, was man bedauern 
mag; aber auf jeder Seile zeigt sich seine bessernde, ausmerzende 
oder erweiternde Hund. Ist der ganze Band um etliche 20 Seiten 
kürzer, so hat er dafür trotzdem au Gehalt gewonnen. Recht 
dankenswert ist die uußere Anordnung; dadurch daß sowohl beim 
„Walther“ als auch bei den Balladen Strophen-, bezw. Zeilen- 
zählung durchgeführt ist, hat Gictmann eine bequemere und ge- 
nauere Zitierweise ermöglicht. Auch halte ich es für einen guten 
Griff, daß die „Würdigung 4 * der Balladen nach Form und Inhalt, 
StofT und Gepräge jedesmal ans Ende gerückt ist; ein ähnliches 
Verfahren wäre uueh für die Fortsetzung wünschenswert 

Wollte ich über alle Einzelheiten, in denen ich anderer An- 
sicht bin. mit dem Herausgeber rechten, so müßte ich gleich 
Riehcmann umfangreiche Programme schreiben; doch sei weniges 
kurz hcrausgcgrilTcn. Der Druckfehlerteufel, der niemanden schont, 
hat S. 235, 391 „Frommen“ (lies: Formen), S. 514, 27 „ließest 
|du] 4i verschuldet und gar S, 480 das „Kind“ in ein Rind ver- 
wandelt; sonst verdient auch die Sorgfalt des Druckes hohes 
Lob. — In einigen Fällen muß ich die in meiner Volksausgabe 
(Leipzig, M. Hesse) gebotene Lesart gegen Gictmann verteidigen. 
S. 192, 771 soll „Wohl! war’s wie sonst!“ keinen Sinn geben? 
Allein m. E. wird der Gedanke vom Zusammenhänge gefordert; 
Besser, wenn der frühere Zustand geblieben wäre ! Beweis dafür 
liegt in V. 773, wo beteuernd das Gleiche wiederholt wird 
(„Ja! war's wie sonst!“), in dem ganzen Abschnitt V. 773 — 803. 
der eben diesen schmerzlichen Gedanken an die frühere Kraft, die 
im Alter nur noch zu weibisch- schwachem Geschäfte brauchbar 
ist, nachhängt, und auch in V. 817 („Nicht froh wir lebten, [aber 
auch) linster nicht“), der wenigstens die Deutung Gtctmarms aus- 
schlicßt, wonach „Wohl war's wie sonst“ heißen soll: Mir war 
cs wohl — S. 235. 405 f. muß (gegen die Hdschr., aber mit dem 
ersten sorgfältigen Drucke) lauten : 

Den Arm sah ich ihn heben minder fahl. 

Das Haupt verrücken auch nach eigner Wahl; 
nicht mit veränderter Interpunktion . . . heben, minder fahl . . . 
denn abgesehen von dem „auch“ der zweiten Zeile, müssen wir 
hier eine Verweisung auf den früheren Vers 197 f. sehen: 

Ich sah den halbentblößten Fuß, die Hand 
Kalt, totenfahl, erschlafft der Muskeln Band. — 

S. 181, 434 gibt die von mir veröffentlichte Lesart entstellt wieder. 
In dem angeführten französischen Volksliede hatte Krciten nach 
der Hdschr. gelesen: n Ho Nouschran Printe de Savoyf', was er 
natürlich nicht erklären konnte; er dachte aber offensichtlich an 
einen Prinzen mit Namen Nouschran. Gietmun bietet jetzt: f/a 
nouthrou prinschou de Sehavouye 1 (In den Noten hätte er die 
Übersetzung angebeti müssen.) Ich hatte dagegen vorgeschlagen: 
Ha — n Nouschron Prince dt Savoye!** d. h. das erste Wörtchen 
gehört natürlich nicht mit zum Liede. Diesen Freiburger Rund- 
gesang (Coraula), der ein Spottlied gegen die Savoyer ist, die 
einst Freiburg i. S. beherrschten, findet man vollständig mit 
ncufrzs. Übersetzung gedruckt: 1. in dem Almanach: „Alpentosen“ 
1823, S. 377, wo am Schlüsse des Bändchens, in Schreibschrift ge- 
stochen, auch die Melodie steht. Im Texte: Nousch ron Pnmchou 
dt Sehavouye, unter der Weise allerdings: Nousstron Prinschou 
dt Sehavouye. 2. (vielleicht daraus entnommen, jedenfalls nach 
R. Wyß) bei: O. L. B. Wolff, Altfranzos. Volkslieder, Leipzig 
1831, S. 130: Nousichron Prinschou de S-havouye. Ob Annette das 
Liedchen aus der letzteren oder aus der erstcren Quelle kannte, 
ist mir zweifelhaft, ich vermute, eher aus Wolff; jedenfalls hat sic 
Xousschron (oder ähnlich) geschrieben. Wie die dialcktisch-romaiü- 
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sehe Form des Pronomens ( nouthrou oder nousstron oder nous- 
shronf) lautet, vermag ich nicht zu beurteilen. Ich setze noch die 
erste Strophe des Liedchens (in Frzs.) her: 

Xotre Prince de Savoye 
Est, ma foi, un Iran enfant. 

II a levi une armes 
De quatre-vingt faysans. 

O, i entretrfeu, gare, gart , gart, 

O, rantampian, gantez devant! 

An anderen Stellen wünschte man größere Bestimmtheit der 
Angaben. S. 481 Oer „Gcicrpliff“ steht zuerst in A. Ruges und 
Th. Fchtermeyers Musenalmanach für 1841, S. 72—80. — S. 462 
(vgl. S. 404) ist ein Brieffragment gedruckt; doch wohl von Louise 
Marezoll? Deren „Frauenspiegel. Vierteljahrschrift für Frauen“, 
l.eipzig 1841, enthält im ersten Bande S. 210 „Der Graue“ in der 
vollständigen Fassung, im zweiten Bande S. 292 „Der Schloß-Elf“ 
(dies ist wahrscheinlich die in dem BnefTragmcntc erwähnte kleine 
Ballade), S. 3UU „Die Elemente* 1 — alle diese Drucke weisen eine 
Reihe von Druckfehlern, aber auch manche von den späteren 
Drucken abweichende, offenbar auf Annettens Originale zurück- 
gehende l^sarten auf, von denen ich bloß erwähnen will (Gict- 
mann 467, 65 f.): 

Sobald die Flasche ist geleert. 

Man stempelt eine Kerze drauf, 
und (G. 465, 6) das eigentümliche, wohl bisher unbelcgte Wort: 
Die Brücke riept und knarrt im Sturm, 

S. 430. Die in der Anm, (nach dem „Malerischen und romantischen 
Westfalen“) angedeutete Schrift, in der sich eine dem „Fegfeuer 
des westfäl. Adels“ ähnliche Sage befindet, ist: Memaires dt Ma- 
demoiselle Quinault aince (de /a Comidre- Fra n pa is c) duchtiss de 
JVevers, Chevaliere de l'ordre royal de Saint- Michel. De IJI 5 ä 
1767 . Paris 1836; hier steht Kap. 17 und 18 (nicht 14) die Er- 
zählung vom Teufelsschloß ( Ch&teau du Jiable). — S. 405. Wegen 
der von HüfFer und auch von Kreilcn allzu skeptisch angesehenen 
„Vörkieker“ wäre zu vgl.: „Westfal. Spökenkieker und ihre Vor- 
geschichten. Eine Sammlung älterer Prophezeiungen aus und 
über Westfalen von Dr. P. Bahlmann. Munster o. J. (1898)“. — - 
S. 86. Die in dem Briefe ausgesprochenen Fragen über Schauplatz 
und Einzelheiten über das „Hospiz“ sind, wie sich leicht zeigen 
läßt, ohne Ausnahme entsprechend beantwortet und diese Aus- 
künfte sind von der Dichterin angemessen benutzt worden; auch 
die (gedruckte) „Recht genaue Beschreibung von dem St. Bcmhards- 
wege“, die Annette damals schon besaß und woran sic sich eng 
gehalten hat, habe ich wieder aufgefunden und denke bald anderen 
Orts darüber zu berichten. — Schließlich seien noch ein paar falsche 
Noten hervorgehoben, bzw. berichtigt. S. 481 (vgl. 475, 18) soll 
der Räuber „Höllcnbrand“ heißen, weil er jüngst zwecklos „mit 
kalter Hand“ einen Mord vollbracht hat! Das Stückchen „mit der 
kalten Hand“ kennen wir zwar nicht, aber einen Mord brauchen 
wir keinesfalls anzunchmcn. — S. 479, 132 erklärt G. den 
„falschen Heiligenschrein“ mit Riehemann für „gefährlichen, fast 
todbringenden“; ich begnüge mich mit dem „unechten Heiligen- 
schrcin", sofern eben keine Heilige, sondern nur die Bergesmaid 
darin gestanden hat. — Warum soll S. 514, 34 IT. nicht als wirk- 
licher Fluch aufzufassen sein? — S. 492, 29. Es ist sehr zweifel- 
haft, ob hier der hl. Rcinoldus zu verstehen sei; ich denke (wie 
Krciten, 1. Auflage) an keinen bestimmten Märtyrer; der Zusatz 
der Dichterin „nach der Zaubersage“ bezieht sich nur auf den 
Vergleich: „wie neben dem gebannten Leibe die Seele schwebt“. 
Freilich können wir vorläufig nicht angeben, nach welcher Znuber- 
sagc. Den Stoff zu dem „Meister Gerhard von Köln“ hat die Dich- 
terin m. E. entnommen aus dem Buche von S. Wey den, Cölns 
Legenden, Sagen ctc. Cöln 1839 (auch bei Grässc, Sagenbuch des 
preuß. Staates, 2, S. 60 ff). — Doch genug; wir schließen mit 
dem herzlichen W unschc, es möge P. Gietmann beschicden sein, 
die noch ausstchcndcn zwei Bände bald folgen zu lassen. 

Aachen. Eduard Arena. 

I. Vaatcnind Itjcobor ivcmnmt . ÄH* meinen ^Ufictsb' 
fahren. Seidig, 9t Qoiftfl&ttlxr, 1907. 8 U (Ul, 246 ©.) HR. 4.— . 

II. Siobenbera 3luä bev fiinbtjcit. (Erinnerung*' 

blätter. Berlin, Okbrübcr Partei, 1907. 8* (157 ©.) HR. 3.-. 

Zwei bekannte Schriftsteller haben sich selbst und ihrem 
großen Leserkreise zur Freude zu Papier gebracht, was sie 
in jungen Jahren erlebt, gedacht, empfunden haben. Sie 
haben das so meisterlich getan, daß die geschilderten Zeilen, 
Personen und Gegenden vor den Augen des Lesers förmlich Leben 
und Gestalt annehmen und ihn am Schluß der Lektüre wie alte 
Bekannte vertraulich grüßen. Pantenius' Büchlein (f) dürfte — 
besonders in den ersten Kapiteln, die sehr ausführlich über des 



I Verf. Verwandten- und Bekanntenkreis berichten — vor allem 
I seine baltischen Landsleute erfreuen, bietet aber auch dem Aus- 
länder interessante Aufschlüsse über die Zustände im alten Kur- 
land, das noch nichts von Revolution, Brandstiftung und Totschlag 
wußte, sowie über das Berlin der Sechzigerjahre. — An Roden- 
berg!* Büchlein (II) fesseln am meisten die vortrefflichen Charakter- 
bilder der Menschen, die in seinem Kindcrdascin eine Rolle ge- 
spielt haben, von den streng rechtlichen, tätigen Großeltern und 
Eltern bis zur Bauersfrau, die in ihrem schönsten Staat im Laden 
seines Vaters ihre Einkäufe macht. Dem Vcrf. ist es geglückt, 
den poetischen Schimmer wicdcrzugcbcn, der in der Jugendzeit 
alles um uns her vergoldet, und die leise Wehmut, mit der er 
selbst jener langst vergangenen Jahre gedenkt, im Herzen des 
1 Lesers ein Echo finden zu lassen. 

Wien. H. Brentano. 
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Mü o f d) t tt ®i#ci)unt: 'Ta# Arbeit Wcorq ^ondiim Müfdiruo 

oott j einem (fntel. Xcut'tbf, Dom Cerfaffcr beorbeitefe Äu-jgobe, 
überictd oon Xf). &ifd)cr. 2 Stäube. Sfipiig, C9. 3. (Höfdjett, 
1906. gr.*ö” (XI, 360 u. V, 396 £. mit DtcCeiE 30) SW. 12.—. 

Das englische Original dieses Buches, in dem der 
Enkel des berühmten Buchhändlers, der englische Peer, 
Kabinettsminister, Schatzkanzler und erster Lord der Ad- 
miralität Viscount George Joachim Goschen, das Leben 
seines Großvaters erzählt, erschien 1903 in England und 
erregte dort beträchtliches Aufsehen; vor einiger Zeit ist 
die vorl. deutsche Übersetzung in demselben — jetzt ! 
allerdings in anderen Händen befindlichen und durch diese 
zu neuer Blüte gebrachten — Verlage erschienen, den 
der „alte Göschen“ 1785 mit einem Darlehen von 3000 
Thalem gegründet hatte, das ihm von Chr. Gottfr. Körner 
(dem Vater des Dichters) bereitwillig vorgestreckt worden 
war. Durch Körner war Göschen auch mit Schiller bekannt 
geworden, dessen Verleger und Freund er bald wurde, 
wie er später auch Schriften Goethes, Wielands, Klopstocks 
verlegte und so — neben Cotta — der eigentliche | 



Klassikerverleger Deutschlands wurde. Mit Recht darf 
man von ihm sagen, daß er „nie einen ringenden Autor 
ausbeutete, nie ein verderbliches Buch verlegte und daß er 
ein Idealist und eifriger Philanthrop blieb bis zum Tage 
seines Todes“ (Lit. Echo, V. 1182). Ala Verleger hatte er 
bei allem Glück, das er durch rastlose Arbeit, einfache, 
schlichte Lebensführung und vornehme Auffassung seines 
i Berufes an sich fesselte, doch insofern« Unglück, als die 
| schwierigen kriegerischen Zeiten, in die seine Hauptunter- 
nehmungen zum Teil fielen (die teuren Prachtausgaben von 
Goethes, Wielands und Klopstocks Werken), den Absatz 
dieser schwer schädigten, so daß er, als er 1828 starb, nicht 
eben ein reicher Mann war. — Sein Enkel bringt im 
vorl. Buche die literarischen, persönlichen und geschäftlichen 
Beziehungen, die G. mit den Heroen der deutschen Literatur 
verbanden, unter Beigabe vieler handschriftlicher Belege, 
Briefe, Porträts u. a. illustrativer Beilagen zu klarer Dar- 
stellung, so daß das Buch nicht nur eine Fundgrube für 
die Zeit- und Kulturgeschichte sowie für die Geschichte 
des Buchhandels ist, sondern auch der Literarhistoriker sie 
mit Gewinn studieren wird. 

Wien. F. Schnürer. 
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tlrnolb Tr. Wob. fr.: $ie ftultur ber JWruaiffnitcc. 

filtung, frorfdjung, Ttditimg. (Sammlung ßüitdjen, 189.) SriDjig, 
&. 3. ©öfdjfti, 1905. 8- (137 3.) geb. 311. - 80. 

A. bietet eine gute Übersieht über die bewegungsreiche Zeit, 
ist nicht blind fiir die Mängel, doch mehr geneigt zur Überschätzung 
des Humanismus. Die deutsche Literatur, besonders die Lyrik, kommt 
gegenüber der italienischen etwas zu kurz; auch genauere Ab- 
grenzung der humanistischen Dichtung wäre erwünscht, Hntnd, 
Murner u. a. gehen nicht darauf aus, „antike Lebensweisheit“ 
zu vermitteln, wurzeln vielmehr im Volkstümlichen und dichten im 
Gegensatz zu den Neulateinern in deutscher Sprache. Noch weniger 
darf man Schiller und Goethe mit den Neulateinern zusammenstellen 
und von ihnen sagen, sic haben einen „neuen Humanismus“ ge- 
schaffen; hätten sie nur das getan, wären sic langst der gebührenden 
Vergessenheit anheim gefallen. Schon die Renaissance des Opitz 
hat wesentlich andere Voraussetzungen und anderen Charakter. 

Dr. Wl. 



Am 3, Februar 19U8 feiert die große Gemeinde der Verehrer 
Alban Stolz’ den 100. Geburtstag dieses als eigenwüchsiger, origi- 
neller Schriftsteller wie als Priester und Theologe gleich bedeuten- 
den Mannes. Zu dieser Gelegenheit erschienen soeben im Herder- 
schen Verlag (Freiburg i. B.) Neuausgaben verschiedener Schriften 
desselben, u. zw.: iticfamiiieltc TtJerfc tunt Alban & t 0 ( ,J. 
I. ®atib: ©rfud) bet 3cm, Qtyam tntb frapljet ob« Ärife tu 
bas öriltflc i'attb. 9. Auflage. ( VI, 454 3.) IL ®anb: 3paitif dje* 
für bir gcbtlbetc Seit. 11. Auflage, mit etwa* Turfifdicm nebfl 
ftottn. (IX, 300 3.) — X1F. ®onb: Süadiholbcr-CHeift gegen 
bie (Skuitbübel ber SBclt: Xummheit, Stabe ittib (flenb. 
Sottttncl- Aufgabe ber Äaleuber für $eit uttb (Stoigfcit 1873-1876 
unb 1878. 'JRit oieleit ötlbern. (Mit den Unterabteilungen: ftotyl« 
fcfyvarj mit einem roten fr oben. 5. Auflage flll, 88S.|; — Armut 
unb @clbfad)en. 6. Xuflage JIV, 10U S.J; -- Ter heilige '«ßinceuj 
oott ®aul. 4. Auflage |95 £.|; — Tie gefreujigte ®armbrrsigfett 
|Xic QltfabrtfyJ. 3. Auflage fl09 S.|; (Bin Stiitf ®rot. 

5. Auflage. JIV, 81 S.J) 8" SB. 3.60, 2.70, 2.60. - Ferner; 
üftefammclte fltter fr uoit Albau Z t o I billige $lolf*ausgabc. 
li.H* [VII. : | “Tie Waditigalt (Hottec-. 3ammr(>Auegabr ber 
«alenber für ^eit unb ISiuigfcit 1879— 1 **81, 1884, 1886— 1888. 
(Mit den Unterabteilungen Ta« geben brr ©erntana 

1 131 3.J; 3»ifericorbia [81 3.1; — Tie oorttchrnftc ftunft (82 ®.|; 
— Tie adit Seligfeiten [127 3.|; — 38er i» wie öottV und Tie 
Schule (Sötte«. Ifrftcr [und ^weiter) Teil ber „(figenfdjaften tifotteft*. 
Wad) bem Tobe br* Berfaffer« tjeraue-gegeben oon P. frrau* 
Rattler S. J. [99 tt. 118 3.[; — ©elfter*, Stern- u. 3Nenfd)tnioelt 
ober Bon ©ott Batrr, ottmödjtirtertt Schöpfer yimntrl* unb ber 
tfrbc. Wach bem Tobe be-3 Berfajfert Ijerancgegtbcn oon P. frranfl 
Rattler S. J. |llü 3.J, — jeder Teil in 5. Auflage), — und [VIII.:] 
Witterungen ber Seele. 6. Auflage (534 3.) gcb. 3H. 3.40 und 
2.10. — Außerhalb dieser Teile aus den beiden Sammciausgabcn 
erschienen einzeln 9iacf)tgebet meine* Vebctt# oott Alban 
3 t o 1 j. Durch (Brinneru ngen an Alban Stolj ergänzt unb gut 
freier feine« 100. öJcburtßfagc« neu Ijeraußgegtben oott Dr. frafob 
Schmitt. 2. Auflage. 1908. 8° (XII, 281 3.) 3». 2.40, ein köst- 
liches, leider noch zu wenig gekanntes Buch, das zuerst 1885 er- 
schien und dessen Neudruck hoffentlich rascher in die weitesten 
Kreise dringen wird. Es enthält eine bis zum Jahre 1852 reichende 
Autobiographie St.‘, woran sich, chronologisch anschließend, die Er- 
innerungen Schmitts an den Menschen, Priester und Schriftsteller 
St. reihen. — Neu endlich, und durum doppelt willkommen, sind 
die ^rebigten mm Albatt 3 t o I j. Au« befielt Wachlaft ju feinem 
100. ©rburtstag ljerantgegeben. 9tttt einem Bilbnt« oon A. Stol§. 
1908. 8" (VIII, 453 3.1 2R. 3.50, von Jak. Schmitt herausgegeben 
und von dem Freiburger Universitätsprofessor Dr. Jul. Mayer, einem 
Landsmann St.', zum Drucke vorbereitet. Es sind 30 Predigten 
im engeren Sinn, 8 Frühreden und 12 Ansprachen an Theologie- 
studierende, durchgehend* kraftvoll in der sprachlichen Form und 
der populären Fassung, besonders wertvoll wegen der prächtigen 
Gedanken, die in ihnen zum Ausdruck gelangen. Es wäre sehr 
zu wünschen, daß die Herausgeber noch weitere Proben aus Stolz’ 
homiletischem Nachlaß (es sollen noch über 200 Predigten von 
St. handschriftlich vorliegen) der Ötfcntlichkeit zugänglich machten. 



HoeMand. (Kempten. J. Kösel.) V, 1--4. — (I.; Wiemaii, Am Wege 
d. Lebens. — Spahn, Windlhorst. - Ettlinger, Sind die Spiritist. Kr* 
m: heiligen natürlich erklärbar? — Jörgcnsen, U. L. Frau v. Dänemark. 

Car Isen. Sörcn Kierkegaard. - Siemens. Zur Entwickle. e. elektro- 
icchn. Industrie in Dtschld. — Muth, M Schicstl. Sticker, Goethes 
Metamorphose d. Pflanzen. Chiarina. Erloiiergen an Joachim. — 
Wtdmann, Friede. Wilh. IV., Camphausen u. Bismarck. — (g.)Wenck, 
Die hl. Klisabeih u. Papst Gregor IX. — Hasse, Kunst, Schönheit u. 



Seelenleben. — Seppelt. Die hl. KU», in Kunst u. Dichte. — Reinhard, 
h uhondorffs relig. hntwicklpigang. — Spahn, .AntipolUlr*. — Sc hmitz. 
Die hl. F.lis. in Wagners Taimhäuscr. — Schmidt, Neu-Mecklenbg. u. s. 
Kultur. — Heng es hach. P. Baumgartners S. J. Gosch, d. französ. Literatur. 

is.'i Beequer. Meister Perer. d. Organist. — Holland, Frh. v. Eichen- 
dorff. — Barth. Probleme d. Kirchenrechte. — Vo Ibach, Edw. Eigar. — 
Schön hach, Etw. üh. dtsche Mythologie. — Lux. Was d. Großmutter lehn. 

— Muth, Von meid. Balladcnkunet. — Ettli nger, Herders Konv. -Lexikon, 
ll.i Saitschic k. Die Feuerprobe. — Spahn. Baden u. s. Groöhzg. 

Friedrich. — Kiefl. Die Knzykl- J'axccndi* un Lichte d. philos. Entwicklg. 

v. Landmann. Die heut, l-riedenshewezg. Dessauer, Heilende» 
Licht. — Weiß. Kdm. Steppen. - Muth, hin Jahrb. I. ästhet. Kultur. 

Literar. Bail. x. Augabger Poataalt*. i Red. II. Rost.) 1907. 41— .%?. 

— IS ) Krapp, Kutturfrugen. Lutz. In Harmonie mit dem Unendlichen. 
- Sammlg. kösel. — i4«.t He ß. Schöpfgsgeschichtl. Theorien. -- Röster. 

Zur Beleucht#, d. )■ rauenirage. (47 Binder, Poetisches. — Brechen- 
macher, Martin Crusiun. • et». ■ Lohr, Sullv-Prudhomma. — Strubel, 
l.ebanslrageu. — (49. i Foerster. Religion u. Charakterbildg. — Reindl, 
lig. ßreu. — m>. Wurm, Foerste» e;l'.. u. moratpädagug. Anschauungcn- 

— 1,51. Reindl, Die Ursachen d. Erdbeben. — Gockel, Blitzschläge in 
liaume. — Dessel. Osterrestherechng. in alter u. neuer Z eil. — Mono- 
graphien x. d lachen Kulturgesch. ~ (5* ) Binder, Belletristik v. heute 

— Paulus, Die Matrikel d. l'niv. Freibg. i. B. — tiß.) St öl sie. Der 
Kampf um d. Tragweite d. Abstammgslchrc. — (64.) Krapp. Alte u neue 
Stimmungen In d. Dichtg. Anthropoa. — f&5.) Niclli, Zur Gesch, d. 
Predigtwesens tm M.-A. Bach. Zur Frage d. Osterfestherechng. — (5* > 
Gockel, Physikul. Literatur. — (67.) Wurm, Die HiM.-polit, Blatter f. <t. 
kath. Dtschld. — Schmid her« er. Führer Kunst. 

Hsua u. Hard. (Beil. *. .Keichspost", Wien.) 11, 43 - 4k. — (43, 44.1 
Brentano, Napoleon u. d. Frauen. — (45.) ln Kimono. - Oriental. Er- 
rählerkunsl. (44.) v. Dallgow, Ob. mod. Handarbeiten. — <47.1 Der 
Theaterwahn. - Der Honig im Haushalt. — (in.) Kinderspielzeug. 

Süddlsohe Monatshefte. (München.) IV, II u. I*. — (II.) Hof- 
miller, Eine reformkalhul. Heilige. — v. Hornstein, Memoiren. — 
Ganghofer. Das Recht auf Treue. — Naumann. Eine liberale Vereins* 
dehatic. — Muncker, Hanna Rademacher. — iiorneffer, Nietzsches 
Nachlaß. — Goets, Italien u. d. relig. Pr<»blem. — (IS,) v. Müller, 
E. T. A. Iloffmann als Musikalienhändler. — Lang, Fr. Th, Viacher als 
Gast. — Wallerstein, II conccrto di musica. — Raff, Edm. Harburgcr. 

Moos, Angeln Neumanns «Erinnergen an R. VV'agner“. — Schloß. 
Kartafan Spitteier. Meine Bezichge'n zu Nietzsche. — Lang, Ed. Gral 
Keyserling. — Dirr. Auf dem Felsen. — Naumann, Das Gehirn d- 
Menschheil. Heim, Die tändl. Dienstboten. 

Der TUrmsr. iStuttg,, Grcincr & Pfeiffer.) X, 1—4. — (1.) v. Grott- 
!iuß. Dt sehe Schule, dtsches Recht! — Schulze-Smidt, Fließendes 
Wasser. Hecklcr, Erinnergen aa d. Fürsten Hohenlohe. — Stratz, 
Die alte Macht. — v. Petersdorff, Der Frh. vom Slein. — Viebig, 
Eifelstiramungen. Diers, Aus d. Schuldkonto d. Frau. — Stauff. 
bensationsprosesse. — Lienhard, Buch u. Leben. — Storck, Wie u. wo 
sieben wir/ Theater u. Religion. - Storck, H. Hansjakob. — Fahren- 
lypenhilden. — Storck. Jos. Joachim. — Ders., E. T. A. Holt- 
mann u. die Musik. (?.) v. .Monsterberg. Sterben. — v. Rehrcn. 
Kittr v. Wolzoeen. Der Kulturwert d. Witzes. — Voigt-Diedc- 
riens, Hochzeit. — Reinke, Weiden u, Vergehen d. Welt. — Aus d. 
-Ruten allen ZeiP. - Olshauseu. Der Kampf d. Frau um ihre Kürper- 
>chönheit. Koch, Zum Todestag Eichendorffs. — Benz mann, W. 
Hulzummer. Slorck, Der Meister d. Grazie. — Poppenberg, Künst- 
lerische Kulturmission. — Storck, Vom Nationalen iu d. Musik. — (t.i 
v. Gerhardt- Amyntor. Am Wcihn.abend — Bahr, Der Ska-tdal. 

v. Weitra. So jemand im Finstern wandelt. — Stauff. Rechtsprachg. 
u. rersönl. Ehre. - Väsarcn -Wahnsinn. — Revolution v. oben? — Zum 
Moltke-Hardenprosctt. — Br unnemartn, Sully Prudhomme. — Poppen- 
berg, Kopf- u llerzcnsrechner. — Bever. Eid .Meister d. relig. Kunst. 

— Storck. Ncurousikal. Heidentum. — (4.) Le v i. Wunder. — Wolters. 
Struwwelpeter. — Gros, Christentum u. Kultur. — Frieden mit den Pole»: 

Sex. Pädagogik. — v. Strantz, Rcgiergszicle. — Rommel, Zum 
.Schuldkonto d. Frau*. — Storck. Universale Kultur. — Konfessionelle 
Kritik. -- Stock, Sehen lernen. Dem., Wider d. Opereue. 

CeeMectie Revue. (Red. E. Kraus.) II. 1—4. — (I.) Kädner. Karcl 
Slavoj Amerling. Ti l sch. Jos. Stupccky. — Kunte, Die relig. Be- 
vvcgg. in Böhmen. • Klier, Die cech. Sparkassen. — Chalupny, Der 
bokol. - Barlosek, Der Internat. Freiaenker-W'ellkongreß in Prag. — 
iS.) Mn dl. Wie soh Hu» aus? - Schütte. Das Babel d. KlelovOUter. — 
S’oväk, Dtsches in d. 6ech. Lii. — Drtina u. Wagner, Eine neue 
Schule. — Demel. Wem gehört d. Prager Burg? — <B.) Jlränek. Die mod. 
Galerie d. Kgr. Böhmen. — Gruber, Eine .Revision“ d. Wasserstraßen- 
gesetzes. — (4.) Jakubec, Jan Hus. 

La Civllta cattollca. (Rom.) 1375- 1 SSO. - (1375.) Rosa. La condanna 
«fei Modernismn. — Hricarelli, I capilavori della scollura nel sec. Xlll. 

Marli, La Verna e il Poverello d’Assisi. Busnelll, Glusnzia - 
De Santi, Pio X e la »un attiviitä riformatrice. — U Congres.-o di Würz- 
hurgo. 1376.) Rosa, II modernismo c il vcccbio naturalismo. - Bus- 
nelli, L'ordinament» morale del purgntorio dantesco. Zocchi, La 
scuola laica. — Pavissich, Donna antica e donnu nuovu. — Mari), 

I na corrispondenza inedita di Silvio Pellico. — Rosa, II veleno kanuann 

— Prat, üna nuova edizione della VolgaU. — (1377.) Rosa. 11 moder- 
nismo ßlnsuftc». — Ferrctti, 11 Gujau e una morale senza obbligazione 
« sanzu.nc, Marli, La rocsia de »epolcri e l’ispirazionc religiosa. — 
Tacchi Venturi, La S Sede e la Svezia nelta seconda mela del sec. XVI. 

Bus nelli. Altiviiu fraiive.scana in Terra Santa e in Oriente. — Rosa. 
Le contmdJizioni di due avvocati ncl modernismo. — (1»7k.) Rosa, 11 
programma dei moderniati rl belli. - Bricarelli, 11 principii co>truliiu 
Jello sule gotico. Busnelll, tjucstioni di Teologia morale. — Rosa. 
H pericolo rcligioso. Celi, Nuovi atudi »ulP evoluzione. — (1378.) Motu 
proprio di S. S. Pio X. Zocchi, S. Giovanni Grisostomo nel XV. 
centenario del!« sua monc 407- PJU7. — Rosa, Il modernismo RoioAco. 

Pav ivsich, l/onnipotenza del giornalismo. — (1380.) Pavissich. La 
guerra al catechismo. — Ferrctti. Nietzsche e PimmoraUsmo. — Moretti, 
l.e tra»lixurazioni poelichc di un .Eroo*. — Rosa. Teosofta. roisiicuua< 
e modernismo. 

Riviata di Cultura. (Rom.) 11,21-94. — (21.) Av vicinandosi il nuovo 
anno. Murri, ll caltelieknBo c il diriito. — Per una aafiM MlmtlAca 
intemaz. — i 22 .) Crespi, L’nspctto sociale del movimemo reltgioso mglese. 

(13.) I partiti politici e la loro funzionc. — Fitosofla del dirilto e fi’.osofla 
delPeconomin. - (?4.) La scuola primaria e l’insegnamento religlosn. — 

Gli elemenii immutabili del Cristianesim«. 
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‘Deutsche Bücherei. Ud. 78—78, hl— an. Berlin, Verlag Dlschc Bücherei, 
hl.-»', ü Nr, 30 Pf. 

78—78. llartmann Kd. v.: Die »««.Kernfragen. 8 Teile. 8., durch ecs. 
Aufl. 1. Bd.: Die Vorteilg. d. Arbeitsertrages. Mit e. biogr. Geleit- 
wort v. Alma v. Hartmann. — II. Bd.: Die Erhöh*. d. Arbetlsertr. 
— III. Bd. : Die Vermindcrg. d. Arbeitslast. Die Boden- u. Bcvöl- 
kergsfrage. (BS u. 111, SD I, SOI S.) 

81. Feuerbach Anselm R. v.: Kasrar Hauser. Beispiel c. Verbrechens 
am Seelenleben des Menschen. Mit e. biogr. Würdigg. Fcuerbachs 
v. Leo Frhn. v. Kgloffstein. ;9S S.) 

sä — ss. StUmckc Heinr. : Modernes Theater. Eindrücke u. Studien 
<187 S.) 

» 1 . Kurth Dr. Jul.: Aus Pompeji. Skizzen u. Studien. Mit Abb. u. 
Zeichngen. (88 S.) 

85. Haas Hans: Japanische Erzählten u. Märchen. <100 S.) 

«€. Steffen El ly : Aus dtscher Vorzeit. 4 alte Wke dlacher Dichtg. 
in kurzer mhd. Prosalossg. f. d. dlschc Volk hrsgg. <187 S.) 
Shaw Bernard: Ein Wagnerbrevlcr. Kommentar z. Ring des Nibelungen. 
Dtsch v. Slegfr. Trebitsch. 8. Aull. Berlin, S. Fischer, 1908. kl.-R* 
1*1« S.) M. 8 . so. 

: Ein Ibsenbrevier. Die (Juintessenz d. Ibsenlsmus. DUch v. Sieglr. 

Trebitsch. 2. Aull. Kbd., 1908. kl.-a» (806 S.) M. 2 . 6 «. 



Theologie. 

Böckenhoff Dr. Karl, a,-o. Prof. a. d. Universität Stmßburg: 

Speisesatzungen mosaischer Art in mittelalterlichen 
Kirchenrechtsquellen des Morgen- und Abendlandes. 

Münster i. W., AschcndorfT, 1907. gr.-8" (VII, 12« S.) M. 2.50. 

B. bietet hier eine Art Fortführung einer früheren 
Schrift von ihm: Das apostolische Speisegesetz in den 
ersten fünf Jahrhunderten (1903). In kirchlichen Rechtsquellen 
älterer Zeit finden sich manchmal Satzungen, welche eine 
grofle Ähnlichkeit mit den mosaischen Speise Vorschriften auf- 
weisen. Würden diese Speiseverbote schlechthin als mosaische 
Satzungen betrachtet worden sein, so hätte man cs mit 
einem Rückfall ins Judentum zu tun. Tatsächlich handelt es 
sich aber bloß um eine kirchliche Rezeption einzelner 
Bestimmungen des jüdischen Gesetzes, deren Wert aus- 
schließlich durch ihr Motiv, vorzugsweise gegen heidnische 
Wildheit und Roheit anzukämpfen, bestimmt wird. Bei den 
Unionsverhandlungen zwischen morgenländischen Kirchen 
und der römischen verursachten die zahlreichen quasilevi- 
tischen Bräuche, die in jene Eingang gefunden hatten, 
nicht unbedeutende Schwierigkeiten. Die verschiedenen 
Speisesatzungen der morgen ländischen Kirche verboten 
den Genuß von Blut, kultisch befleckten, physisch ver- 
unreinigten, d. i. mit ekelhaften Tieren oder Stoffen in Be- 
rührung gekommenen und physisch ekelhaften Speisen, die 
sich im großen und ganzen mit jenen decken, die nach dem 
mosaischen Gesetze als unrein galten. Es fehlte allerdings 
auch nicht an Theologen, so in der jakobitischen Kirche 
Bischof Jakob von Edessa, welche vor einer Übertreibung 
der Speiseunterscheidung warnten. In der abendländischen 
Kirche — vor allem in Kreisen irisch-schottischer Mönche 
— haben die gesamten Speiseobservanzen den Charakter 
importierten fremdländischen Gewächses und sind dort 
deshalb nie heimisch geworden. In den religiösen Vor- 
stellungen der heidnischen Kelten spielte besonders das 
Pferd eine große Rolle. Es mußte darum den christlichen 
Missionären viel daran liegen, das Pferdefleisch in ähnlicher 
Weise strenge zu verbieten wie die älteste Kirche das 
Götzengeopfertc überhaupt. Daraus mag es sich erklären, 
daß die Deutschen und noch mehr die Engländer bis 
heute einen so großen Abscheu gegen Pferdefleisch haben. 
Gegen die abendländischen Speiseobservanzen hat sich 
unter den Scholastikern zuerst der Engländer R. Pulleyn 
gewendet. Den Theologen sind — wenn auch nur lang- 
samen Schrittes — die Kanonisten gefolgt. 

Wien. J. Döller. 

Wretschko L>r. Alfred von, Professor der Rechte an der 
Universität Innsbruck Der Traktat des Laurentius de 
Somercote, Kanonikus von Chichester, über die Vornahme 



von Bischofswahlen, entstanden Im Jahre 1254, heraus- 
gegeben mul erhiutert. Weimar, Herrn. BuhlttUS KlcMotger, 1907. 
gr.-8" (VIII, 56 S.) M. 2.40. 

Wr. verdanken wir zwei Abhandlungen zur Ge- 
schichte der Bischofswahlen: über die electio communis 
in: Dtschc Ztschr. f. K.-R. XI (1901), S. 321 ff., und 
über einen Traktat des Kard. Hostiensis über die Ab- 
fassung von Wahldckreten bei der Bischofswahl, in der- 
selben Ztschr. XVII (1907), S. 73 ff. Durch seine For- 
schungen auf diesem Gebiete wurde Wr. auf den vorl. 
Traktat aufmerksam, welcher die älteste selbständige 
Arbeit über kirchliche Wahlen darstellt, praktische An- 
weisungen über das Verfahren bei ßischofswahten geben 
will und in der Hauptsache Formulare enthält, die aber 
stellenweise von einem ausführlichen Text mit Glossen- 
apparat begleitet sind. Aus dem Traktat erhalten wir 
Aufschlüsse über einige Besonderheiten des englischen 
Rechts, insbesondere der Kirche von Chichester, so über 
die Art der Einberufung der abwesenden Canonici zur 
Wahl und das Erfordernis der Genehmigung der Bischofs- 
wahl durch den König. Der Traktat ist bisher nur 
einmal, aber in stark gekürzter Fassung in der Bradshaw- 
schen Ausgabe der Lincolner Katbedralstatuten gedruckt 
worden. Wr. hat seiner Ausgabe die Handschrift der 
Stadtbibliothek von Chartres zugrunde gelegt und außer- 
dem noch 5 Handschriften, von welchen 2 der Wiener 
; Hofbibliothek, I der Grazer Universitätsbibliothek und 1 
! der Münchener Staatsbibliothek angehören, zur Vergleichung 
herangezogen. Dem sorgsam edierten Text hat Wr. die 
von Laurentius selbst verfaßten Glossen gesondert folgen 
lassen. — Mag dem Traktate inhaltlich auch keine 
hervorragende Bedeutung zukommen, so soll doch die 
Edition desselben nicht unterschätzt werden; m. E. dürfte 
sie für kirchenrechtliche Übungen recht willkommen sein. 
Prag. Eichmann. 

Pesch Christianus: Praelectiones dogmaticae, quas in 

collegio Ditton-Halt habebat. Tom. 11. De Deo uno sccundum 
nuturuin. De Deo trino secundum personas. Tractutus dogmatici. 
Editio tertia. Freiburg, Herder. 1906. gr.-8" (XIV. 386 S.) M. 5.60, 
Von der vorl. ausgezeichneten Dogmatik, die im Ganzen, die 
loci theologici mitinbegriffen, 8 Hände umfaßt, liegt der II. in 
H. Auflage vor. De Deo uno wird in 63 Propositionen auf 246 Seiten 
absolviert, wahrend das Trinitätsgeheimnis den kleineren Teil des 
Buches einnimmt (28 Prop. auf 92 S. inkl. Namen- und Sach- 
register). Die Gründlichkeit. Klarheit und Vollständigkeit, die man 
P. überhaupt nachriihmt, ist auch im vorl. Buch, das wahrhaftig 
keine leichte Partie der Dogmatik behandelt, in eminentem Sinn 
zu linden. Besonders wertvoll sind im Anschluß an das biblische 
o &i* die Ausführungen über den Namen Jahve und in streng 
logischer Reihenfolge über die Asciüit Gottes sowie die geistvollen 
Erörterungen über die Prädestination, die nicht weniger als 62 Seiten 
einnehmen (Hurter 3.» S., Pohle ca. 20 S„ selbst Heinrich-Gutbcrlct 
in der großen Dogmatik von weit über 8000 S. nur 45 S.), wobei 
auch der Kommentar des hl. Augustmus z. St. 1. Tim. 2,4 De 
spintu et Itttera c. 33 n. 58; ln Enehir. c. 103; Contra Julian. 
4. 8. 42; De corrept. et grat. c. 15, n. 47) einen sehr gelehrten 
Interpreten hndet. Im Trinitätstraktat werden wiederum auch den 
Fachmann interessieren die lichtvollen Darlegungen zum Komma 
Johanneum, eine Frage, die den Dogmatiker nicht minder berührt 
als den Exgeten. Sehr angesprochen hat mich die Beweisführung 
für die prot ess.io Spiritus sancti a l'atre et FHio. Aus der Offen- 
barung, der Überlieferung und den Vätern, zum Schluß ex ratione 
theologica, wird die These nach dem Brauch der Schule mit großer 
Klarheit und Übersichtlichkeit bewiesen. Und diese präzise Klarheit 
ist im Ganzen typisch für die übrigen Ausführungen. Einige per- 
sönliche Wünsche unterdrücke ich bis auf den einen: cs mögen 
recht viele Kleriker und Priester durch P.s Dogmatik ihre Liebe 
und Begeisterung für, aber auch ihr Wissen in dieser Disziplin, 
der „Königin der Wissenschaften“, vermehren! 

Stift St. Florian. Gspann. 



Google 




39 



Nr 2. 



Allgemeines Literaturblatt. — XVII. Jahrgang. 



40 



$ ti r tt a ct Äbolf: 'Vrotcftanti^mud tinb Statt) olijitfiuiK* in I 
$ruffct)latib. Siebe jur dreier br* ©eburtetages Sc. SJloj. befl ' 
ftailfr« unb Wenige«, gehalten in brr Stula brr ÄgL ftrtcbrid) j 
SBiUjctin^'Uniorrntäl flu Berlin am 27. ^finiter 1907. (9üis: | 
w 3 Jrenf 3 ifd)e 3ahrbttdifr*.) Berlin, (M . Stille, 1907. b u (35 S.) 50 üjjf. 

H. spricht sich hier Uber die Aussichten der Annäherung der 
beiden großen Konfessionen Deutschlands aus und gelangt zu dem 
Ergebnis, daß „die Frage der Annäherung der Kirchen mit der 
Frage der Verinnerlichung und Freiheit in jeder einzelnen Kirche I 
zusammenfällt“. Gemeint Ist damit die Forderung, daß der „Christen* 1 
stand überall wichtiger werde als der Konfessionsstand, daß die ! 
gemeinsame Arbeit im Garten Gottes sie (Katholiken und Protc- 
-.tanten) mehr beschäftigen möge als die Verteidigung und Aus- 
zierung des eigenen Hauses, daß die Sorge für die sittliche Tüchtig- 
keit und den Seelenfrieden aller Volksgenossen wichtiger werde 
als jede andeie Aufgabe 1 *. Es ist sonach im Wesen eine An- 
näherung der Angehörigen beider Konfessionen zur Pflege des ; 
Gemeinsamen und zur Wirksammachung der christlichen Lebens- j 
Prinzipien im Volke, was H. im Auge hat. Diese Annäherung ; 
findet er seitens der berufsmäßigen wissenschaftlichen Vertreter 
beider Konfessionen gefördert durch eine bemerkenswerte Änderung 
in ihrer Stellungnahme zu den Fragen über die Rechtfertigung aus | 
dem Glauben, Schrift und Tradition, Opfer und Messe, Petrus in i 
Rom und den Primat, Askese und Mönchstum (wobei allerdings 
einige Mißverständnisse katholischer Anschauungen unter laufen j 
und eihoITt eine weitere Entwicklung derselben davon, daß man 
auf beiden Seiten die Verquickung von Politik und Religion ver- 
meide, überatl strenge Gerechtigkeit übe, unnötige Streitigkeiten 
verhüte, die falsche Kampfesweise abtue und sich ernsthaft bemühe, 
die Religion der anderen Kirche besser zu verstehen. Wenn 11. 
schließlich vor allem wünscht, daß „beide Kirchen der freiheit- 
lichen und zu einer höheren Einheit strebenden Entwicklung in 
ihrer eigenen Mitte Raum geben“, so schwebt ihm zuletzt doch I 
das beiderseitige Näherkommen „auf der konfessionellen Fläche“ I 
als Ziel vor, das er früher selbst als aussichtslos hingcstellt hat, 
und er hofft von der „Entwicklung“ auch auf dem Gebiete der rcli- I 
giösen Wahrheit Dinge, die dort nicht erhofft werden können, r. 

M U 1 1 e r I)r. August, Subregens und Prof, am Prie^terseminar in I 
Trier Die staatlichen Gesetze in ihrer Beziehung zur 
sittlichen Wettordnung. (Aus: „Festschrift zum Bischofs-Jubi- 
läum Trier 1906“.) Trier, Paulinusdruckerei. 1906. Lex. -8* 
(39 S.) M. 1.—. 

M. behandelt in einem allgemeinen Teile die moralische Ver- 
pflichtungskraft der staatlichen Gesetze überhaupt. Aus dem Alten 
und Neuen Testamente wie aus der Philosophie wird nachgewiesen, 
daß rechtmäßige und gerechte Gesetze der staatlichen Autorität 
eine Gewissensverpflichtung auferlegen, indem jedes menschliche 
Gesetz seine Norm und den Grund seiner Verpflichtung nur, aber 1 
auch immer in dem ewigen gesetzgeberischen Willen Gottes besitzt, , 
so daß die Gcwisscnspflicht auch dann besteht, wenn ein glaubens- 
loser Gesetzgeber an eine Verpflichtung im Gewissen nicht denkt. 
Die Frage der reinen Pönalgesetze wird näher behandelt und die 
Möglichkeit solcher Gesetze, gegen Koch und Linsenmann, begründet. 
Der allgemeine Teil schließt mit der Darlegung der Bedingungen, 
denen ein Gesetz entsprechen muß, um im Gewissen verpflichten 
zu können. — Der spezielle Teil der Abhandlung befaßt sich ein- 
gehend mit den sog. irritierenden staatlichen Gesetzen und dem 
Umfange ihrer Geltung vor dem Gewissensforum. Einleitend wird 
hierbei die Existenz naturrcchtlich giftiger Rechtsakte gegen die 
Rcchtspositivistcn verteidigt. Die Abhandlung kennzeichnet Gründ- 
lichkeit und Klarheit der Darstellung. 

Bielitz. L. Wrzol. 



cincrf Lic. Dr. SB.: $ie (?ittficbintfl bc# alten $eft<t 
mente#. (Sammlung ©öfetjen. 272.) Sopjig, ©. 3. (BiMchfn, 
1905. 12 ü (170 0.) gcb. 9R. -.80. 

Der Titel der Schrift ist leider irreführend; denn ein Laie, 
der das Büchlein liest, könnte glauben, daß die hl. Schrift des 
A. T. wirklich so entstanden sei, wie der Verf. glauben machen 
will. Dieser begeht aber schon auf der ersten Seite eine petitiv 
principii, indem er den masoretischcn Kanon als den altjüdischen 
hinsteift und auch die masoretische Reihenfolge und Einteilung der 
hl. Bücher als die ursprüngliche annimmt. Er schreibt: „Griechisches 
und hebräisches „Altes Testament* waren von Anfang an sowohl 
nach Umfang als Reihenfolge der Schriften verschieden.“ Dies W'äre 
doch, wenn richtig, eine historische Tatsache und müßte also durch 
historische Zeugnisse bewiesen werden. Nun läßt sich aber gerade 
das Gegenteil beweisen. Die palästinensischen und die ägyptischen 



Juden kannten vor Christus keinen anderen Kanon als den der 
Septuaginta. Christus und die Apostel zitieren nach der Septua- 
ginta, ohne irgendein Wort darüber zu sagen oder zu schreiben, 
ob der Kanon der griechischen Übersetzung der nchtige sei, wa> 
sie hätten tun müssen, wenn es einen anderen Kanon zu ihrer 
Zeit gegeben hätte. Ja, noch mehr; der masoretische Kanon und 
dessen Einteilung der Bücher, welche erst nach Zerstörung des 
Tempels (70 n. Ch.) und der damit verbundenen Abrogation des 
A. B. von den Rabbinern eingeführt wurden, waren vom 3, bis 
5. Jahrh. nach Christus bei den Juden so w'cnig anerkannt, daß 
z. B. nicht nur der Alexandriner Origenes (f 254) bei Aufzählung 
des jüdischer. Kanons sagt: Kfttxai, ’Povfr xa t f etvxoif (r oig 
'Eßqaioie) fr fri Eayiriu, sondern auch Cyrill von Jerusalem 
(■f"3tt6): xot r<bv Kqitö&v fitric xijf 'Pov& ßißiiov rßHo/iov 
uovftf vor, Hieronymus, der den masoretischcn Kanon schon kannte 
und zu sehr berücksichtigte, schreibt im Prologus galeatus: Heimle 
subtexunt Sophetim, i. e. Judicum librum et in eundem compm- 
gunt Ruth , quii\ in diebus iudicum facta eius narralur historia ; 
auch Melito von Sardes (um 200 n.Chr.), derum den Kanon der Juden 
sich erkundigte, schreibt: Kfpixai, r Pov0 , 1 ähnlich Syn. script. und 
Athanasius (+ 373), während Conc. Hipp. (393), Can. Apost. und 
Epiphanias (+ 403) wohl unterscheiden ; Kyirutv fr, tijg ’Povi> 
fr (ßißiiov), die Reihe der Septuaginta aber noch immer beibehallc». 
Es ist also ganz und gar unrichtig, wenn St. behauptet, „die 
griechisch redenden Juden“ hätten die dem geschichtlichen Ent- 
stehungsprozesse entsprechende (?) Dreiteilung; Gesetz, Propheten 
und Schriften „durch die sachliche Gruppierung: historische, 
poetische und didaktische, prophetische Bücher ersetzt und durch 
Aufnahme vieler, jetzt .apokryph* unseren (den protestantischen) 
Bibeln angchängtcr Schriften erweitert“. Gerade das Gegenteil 
ist bezeugt: dos nachchristliche, talmudischc Judentum hat den 
ursprünglichen Kanon beschnitten und die ursprüngliche Einteilung 
und Reihenfolge geändert. Wenn daher der Verf. meint: „Für 
unsere Darstellung empfiehlt cs sich, die Reihenfolge der hebräischen 
Bibel als die dem geschichtlichen Werdegang der a.-t. Literatur 
mehr entsprechende bcizubchaltcn“, so antworten wir ihm mit den 
Worten eines ehemaligen Wellhausenianers: Das ist keine histo- 
rische. sondern eine dogmatische Methode, die eine Verheißung 
(und überhaupt die Entstehung des A. und N. Testamentes) nur 
als Produkt einer natürlichen Entwicklung zu verstehen vermag 
und mit der jede Auseinandersetzung von vornherein aussichtslos 
ist . . . Ein Kartenhaus ist es, das in sich selbst Zusammenfällen 
muß (Möller, Die messianische Erwartung der vorexilischen Pro- 
pheten, S. 146 f.). Daß die ganze katholische Literatur ignoriert 
wird, mag man bei einem kurzen Abriß der Entstehungsgeschichte 
des A. T. verzeihen. Unter Berücksichtigung des einseitigen Stand- 
punktes (der im Titel durch den Beisatz: „vom Standpunkte der 
Evolutionstheorie“ gekennzeichnet sein sollte) dürfte das billige 
und schön ausgestattete Büchlein auch solchen Lesern von Nutzen 
sein, die dem biblischen Rationalismus nicht huldigen. 

Berlin. P. Nivard Schlögl. 



fcorinjj <JJrof. Ir. 3obann unb £tuat. (©laubc 

unb SBiifru. 9ir. 12.) SKfindjcu, Sflüttdjeuer ®oIf#fd)riftenwrlag f 
1907. fL‘8* (96 S.) 3». -.60. 

Den grüßten Teil des Büchleins füllt die Darstellung des Ver- 
hältnisses zwischen Kirche und Staat in der Geschichte. Voraus- 
gcschickt ist eine Einleitung über Begriff und Wesen von Kirche 
und Staat, ferner eine Zusammenstellung allgemeiner Grundsätze 
zur Beurteilung des besprochenen Verhältnisses und eine Kritik 
der verschiedenen älteren und modernen Theorien über diesen 
Gegenstand. Das Prinzip der Trennung von Kirche und Staat, 
dessen Erörterung durch die bekannten Ereignisse in Frankreich 
große Aktualität gewonnen hat, beurteilt H. folgendermaßen: Beim 
Vorhandensein der zahlreichen gemeinsamen Interessen ist die Tren- 
nung von Kirche und Staat keine befriedigende Lösung des Problems. 
Sic bedeutet aber vielleicht ein geringeres Übel, als wenn wie 
bisher die Kirche von der Staatsgewalt geknechtet war (S. 26). 
Wien. Seipel. 

Bibi. ZeiUctiritt. (Freitag., Herder.) V', 4. — Baumgarten, Da» 
Original d. Konstitution -Klernus ilte celeslium 1 * v. X. Mir* 1490. — 
Döller, Die Entblöße, d. Volke» Israel am Sinai (Ex 3Z, ZS). — Schäfers, 

I Sin 1 — 15 literarkritisch untersucht. • Aichcr, Zum Gloria (Lk. t. 14;. 

— Meiner!*, Apg 15, S4 u. d. Möglich!«, d. nnticchcn. Streitfälle» [Gal*. 

II ff.) nach d. Apostelkonzil. — Sicken berge r. Zu Lk ?, 14. 

Paetor boma. (Hrsg. V. Einig.) XX, 1— t. — (1.) Wiedemann. 
Anselms Satisfakttonstheorie im Verh. zu d Buße d. german, Strafrecht». 

— Schmitt, Die sog. „nationale romfreie Culdcerkirchc* vor Bomfatiu». 

— Arndt, Die häuf. Kommunion d. Ordenspersonen. — Schulte, Zur 
Gcfangenenseelsorge im 1“. Jlidt. — Homscheid, Die secl. Begrundg. d. 
Religion. — Wagner, Das St. Katharinenkloster bei Roxheim. — {*-> 
Schmidt, Das neue Ehegeseu. — Lcnhart, Persönl. Verkehr d. Seelsorgers 
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m. *. FUrrkindern. — Der .Spleen* <1. Priesters. — Gronieken, Die 
Franxisk. -Mission Marokkos — (3.) Notton. Zum .Chaos“ d. paulin. 
Theologie. — Die scx. Frage v. Stärkt. d. Naturordng. — Kamiamüller, 
Das sex. Problem in d. Erziehg. — Schüler, Pfarrcnronik u. PCarrarchlr. 

- Schüller, Die Pfarrvikarie in Hardorf. — (4.) Stephlnskv, Neue 
I -ahnen in d. Seelsorge. — Hamm. Die Frauentrage. — Ks. Konstantins 
J. Gr. Sorge f. d. materielle Lage der Christen. 

Paatoralbia« d. Bistums Münster. XLV, ll u. IS. — (II.) Das neue 
\'olks»chulunterhaltgsgcsetz. — Cb. d. Ggstd. d. Vorträge in d. Vcrsammlgen 
-1. Müttervereins. — (lt.) Die Erhabenheit u. Würde d. Tugend d. Christi. 
Glaubens. 

Ravua Thomlete. (Dir. M. Coconnier.) XV, 4. — Lettre encycl. sur 
les doctrines des modernistes. — Mcrcier, Le miracle phenomene sur- 
rjturcl. — Pcgues, Si le mot ,Verbe“ en Dieu, est un nom personnel. — 
Sentroul, Le subjectivisme Kantlen, re ponse a M. l'abbe Farges. — Le 
mouvement religieux en Russie. 



•Leim er Dr. th. et jur. Martin, Ljx.prof. in Passau: Die V'erlobgs- u. 
Eheschiießgsform nach d. Dektete .V« iemtre (S. C. C. d. S. Aug. 1907. ; 
Nebst e. Anhg. üb. d. neue Ehe-Emgehgsform in DLschld. (KoiWitulion 
„Provida"). (t. AuflT Regensbg.. vorm. G. J. Manz, 190«. 8» (80 S.) M. 1.— . 
‘Köstcrus Friedr., Pfarrer: Vortrage f. chriatl. Müller* ereine. zugl. 

Lesungen f. kath. Mütter. verb. Aufl. Ebd., 1908. ff») VII, 403 S.) M. 4.—. 
Pfleger Gymn. -Oberl. Dr. Luzian: Zur Gesch. d. Predigt Wesens in Strallbg. 
vor Geller v. Kavsersberg. Strafibg., Agentur v. B. Herder, 1907. gr.-H" 
(89 S.) 

'Rauschen Gerhard: Glaubenslehre. (Lehrb. d. kath. Religion f. d. ob. 
Klassen höh. Lehranstalten v. Dr. G. Rauschen u Dr. W. Capitaine. 
3. Teil.) Bonn, P. Hanstcln, 190«. gr.-8 u t VIII, 120 S.) geb. M. j.90. 

• : Apologetik f. d. obersten Klassen höh. Lehranstalten als Anhg. z. 

Glaubenslehre. Ebd.. 1908. gr.-S" (ft» S.) ßeb. M. —.90. 

•Rundschreiben Unseres heiligsten Vaters Pius X., dch. göttl. Vorsehg. 
Papst, üb. d. Trenng. v. Kirche u. Staat in Frkrch. (11. Febr. 190«: 
, Vehementer nos esse.“/. Autorisierte Ausg. (Lat. u. dtscher Text.) 
Krelbg.. Herder. gr.-S* (IV. S9 S.) M. —.40. 

‘ Rundschreiben Unseres heiligsten Vaters Plus X., dch. göttl. Vorsehg. 
Papst, üb. d. Studium d. hl. Schrift in den Uieolog. Lehranstalten. 
(S7. Marz 1900 : „Quontam in re btbllca“.) Autorisierte Ausg- (Lat. u. 
dtscher Text.; Ebd. gr.-WMlV, ll S.) M. — Jft. 

‘Rundschreiben Unseres heiligsten Vaters Pius X., dch. göttl. Vorsehg. 
Papst, üb. d. Lehren d. Aloderrii.-vicn. Sert. 1907: „Pascendi dominici 
gregis.* 1 ) Autorisierte Ausg. (Lat. u. dtscher Text.) Ebd, gr -«• (IV, 
ltl S.) M. i.*o. 



'VVissensch. u. litldg. lirsgg. v. Dr. P. Herre. 10 . Lpz., Quelle & Meyer, 
1907. »*. a geb. AI. 1.94. 

10 . Baentsch Dr. B., Prof. a. d. Univ. Jena: David u. s. Zeitalter. 
(IV, 17» S.) 

Kräutlein Dr. Jonathan: Die sprach!. Verschiedenheiten m d. Hexateucb- 
oucllen Ein Btr. zum Spracnbeweis in d. Literarkritik d. A. T. Lpz., 
J C. Hinrichs, t908. gr.-8» (07 S-) M. l-fio. 
lltrgc z. Wissensch. v. A.T. Hrsgg. v. Rud. Kittel. Heft 2. Ebd., 1908. er.»* 0 
s Herrmann Joh*.. Lic. th., Insn. d. evang. Theologenheims in Wen : 
Ezcchielstudien. (IV, 148 S.) M. 4.—. 

Eusebius Kirchengcsch. Hrsgg. v. Kd. Schwarte. Kleine Ausg. Ebd., 1908. 
gr.-ff» (TV, 44» S.) M. 4.—. 



Philosophie. Pädagogik. 

I. Cassirer Dr. Emst: Das Erkenntnisproblem in der 
Philosophie und Wissenschaft der neueren Zeit. 1. Band. 
Berlin, Bruno Cassirer, 1906. Lcx.-8" (XV, 608 S.) M. 15. — . 

II. Eisler Dr. Rudolf: Einführung in die Erkenntnistheorie. 
Darstellung und Kritik der erkenn tnisthcoretischcn Richtungen. 
Leipzig, J. A. Barth, 1907. gr.-ß* (VII, 292 S.) M. 5.60. 

III. Stern L. William. Person und Sache. System der 
philosophischen Weltanschauung. I. Band: Ableitung und 
Grundlchre. Ebd., 1906. gr.-8* (XIV, 434 S.) M. 13.—. 

I. Die Aufgabe, die Cassirer sich gesetzt hat, das 
Erkenntnisproblem in der Philosophie und Wissenschaft 
der neueren Zeit zu verfolgen, bedeutet keine Geschichte 
der Erkenntnistheorien. Denn nur in seltenen Momenten 
einer Epoche der Wissenschaft werden die Mittel, mit 
denen die Erkenntnis arbeitet, klar bewußt und theoretisch 
herausgearbeitet. Lange arbeiten die geistigen Kräfte, die 
Triebkräfte der Erkenntnis, im Schoße der Wissenschaften, 
ohne daß sich deren Träger ihrer bewußt sind; im stillen 
unter der Oberfläche schaffend, leiten sie erst zu einer 
klaren Heraussonderung ihrer selber hin. Aus der äußeren 
Hülle, den Weltanschauungen und Lebensauffassungen, 
müssen die treibenden Prinzipien herausgeschält, in ihrem 
Zusammenhang, ihrer Entwicklung dargestellt werden. 
Es gilt der immanenten Logik der Geschichte. Es 
ist wohl verständlich, daß diese Aufgabe des Aufsuchens 
des logischen Untergrundes der Entwicklung, in der nur 
auf seltenen Höhen sich die Erkenntnis zur bewußten 
Theorie durchringt, zu den schwierigsten Aufgaben gehört, 
die Geschichtsforschern überhaupt gestellt werden können. 



Relativ leicht löst sie sich für eines der in Betracht kom- 
menden Gebiete, für Mathematik und Naturwissenschaft. 
Denn hier arbeiten sich die Mittel und Motive der Er- 
kenntnis am klarsten heraus, sind infolgedessen schon 
früh in der wissenschaftlichen Entwicklung zu erkennen. 
Mehr Schwierigkeiten bereiten die Geisteswissenschaften, 
weil sie uns nicht in der differenzierten Gestalt von heute 
entgegentreten, sondern in Metaphysik und Religion ein 
gehüllt sind. Ist die Aufgabe gelöst, dann wird ihre Lösung 
ein Beweis, ein Prüfstein, ein Vertiefen und Erweitern 
dessen, was die logische Analyse der Wissenschaften 
leistet. Man wird es nach diesen Bemerkungen verstehen, 
daß der genaue Inhalt des ersten Bandes, der nach einer 
knappen Darlegung des Erkenntnisproblems in der grie- 
chischen Philosophie von der Renaissance des Erkennt- 
nisproblems ausgeht, die logischen Motive beim Entstehen 
der exakten Wissenschaften heraushebt und in einer Dar- 
legung der den Idealismus grundlegenden Descartesschen 
Philosophie und ihrer Fortbildungen ausmündet, in diesen 
kurzen Zeilen keine weiteren Andeutungen erfahren kann; 
daß an dieser Stelle ebensowenig bei der ungeheuren 
Reichhaltigkeit des Buches und wegen des eigentümlichen 
Umstandes, daß zum Hinweis auf die in der Tiefe 
schaffenden geistigen Triebkräfte der Wissenschaften nicht 
ein paar Namen oder Daten genügen, kritische Ausstellun- 
gen in einzelnen Punkten angebracht sind. Wenn man 
nun auch mit der eigenen Erkenntnistheorie des Verfassers 
sich nicht identifiziert, so kann man seine Resultate nur 
als eine richtige Herausstellung des logischen Ertrages 
bezeichnen. Das Buch beweist, wie das Absolute nur ein 
Trugbild ist, wie das Denken kein Ansammeln von Stern- 
chen aus Baukasten bedeutet, sondern ein Umformen des 
von der Wirklichkeit gebotenen Stoffes. Es beweist das 
Erkennen als eine synthetische Funktion. Leicht allerdings 
hat der Verf. dem Leser den Ertrag nicht gemacht; denn 
das Buch erfordert, aus äußeren lind inneren Gründen, 
ein Studium wie kaum ein zweites philosophisches Werk 
der beiden letzten Jahre, es gibt allerdings auch dem, 
der selbständig und doch aufnahmefähig an dasselbe hcran- 
tritt, eine Befriedigung wie kein zweites. 

II. Das Buch von Eisler zerfällt nach einer Ein- 
leitung und einigen Ausführungen über Aufgabe und 
Methode der Erkenntnistheorie in drei Abschnitte, von 
denen der erste über die Möglichkeit des Erkennen« und 
das Wahrheitsproblem, der zweite über das Problem des 
Erkenntnisursprunges, der dritte über das Rcalitätsproblem 
handelt. Der Verf. legt immer zuerst die Ansichten dar 
und knüpft daran eine Kritik und eine Darstellung seines 
eigenen Standpunktes. Die Referate über die verschiedenen 
erkenntnistheoretischen Richtungen sind übersichtlich und 
klar und vielfach unter dem Text mit Originalstellen be- 
legt. Der Kritik kann man meist zustinunen. Wenn nun 
aber auch die bei Gegensätzen vermittelnde Stellung und 
die von allen Extremen sich fernhaltende Vorsicht des 
Verf. sympathisch berühren und infolge dieser Eigen- 
schaften vieles in seine Lehre eingegangen ist, was uns 
auch eine gute Frucht der erkenntnistheoretischen Ent- 
wicklung zu sein scheint, so vermisse ich doch hier, was 
auch den anderen philosophischen Werken des Verf. fehlt, 
die Tiefe. E. ist mehr Eklektiker als originaler Philosoph. 
Um dieses Urteil zu verstehen, braucht man sein Buch 
nur etwa mit Hcymans Werk „Die Gesetze und Elemente 
des wissenschaftlichen Denkens“ zu vergleichen, das auch 
möglichst zu harmonisieren sucht. Hier ein aus der Tiefe 
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der Wirklichkeit schöpfende« Ringen mit den Problemen, : 
dort ein stets von Namen und Ansichten ausgehendes 
Sprechen über Fragen. Nichtsdestoweniger wird der, der 
Wert auf eine vollständige Übersicht und eine möglichst 
verständliche Kritik legt, an dem Buche manche Freude 
haben. 

III. Stern sagt einmal vom spekulativen Denken 
(S. 28): „Hs baut über die Erfahrung hinaus, schlägt 
Brücken zwischen dem Getrennten, erfaßt Gemeinsamkeiten 1 
zwischen dem Verschiedenen, schafft intuitiv Möglichkeiten 
und Hypothesen, welche zukünftige Erfahrung erst nach- 
zuprüfen hat. . . . Hs ist eine Absurdität, vom Denken zu 
verlangen, daß cs stets den Tatsachen nachhinke.“ Das 
ist genau der Charakter des Buches. In den drei letzten 
Jahrhunderten, so meint Stern, hat sich die Philosophie 
um das Hauptproblem bemüht, welches die Beziehungen 
zwischen dem Geistigen und Materiellen in der Welt seien. 
Heute drängt die Entwicklung der philosophischen Erkennt- 
nis über dieses Problem zu einem erweiterten hinaus, das 
sich auch erkcnntnistheorctisch als zulässig, ja als not- 
wendig darstellt, zu dem Problem: Gibt es in der Welt 
individuelle zielstrebige, selbstwertige Wesenheiten oder 
nicht? St. nennt es das Person-Sach-Problem, indem er i 
unter dem erweiterten Begriff der Person solche eben j 
genannte Wesenheiten, unter Sache Wesenheiten mit 
kontradiktorischen Eigenschaften versteht. Sein System 
heißt kritischer Personal ismus. Das System ist pluralistisch, 
indem es eine Vielheit von Personen annimmt, die sich 
stufenweise Übereinanderbauen. Monistisch ist sein Er- 
kläningsprinzip ; denn cs leitet aus dem Begriff der Person 
den Begriff der Sache nach der Formel ab: Was von 
oben, d. h. vom Standpunkte des Ganzen aus, persönlich 
ist, ist von unten, d. h. vom Standpunkte der Teile aus, 
sächlich. Das Wirken der Personen ist Selbstbestimmung, 
d. h. sie wirken als Ganzes auf ihre Teile, zum Zwecke 
des Ganzen; so ist alle Kausalität teleologisch. Das sind 
wohl die Hauptzüge, die in feinster Differenzierung durch 
das Werk hin ausgeführt werden. Mehr von dem un- 
gemein reichen Inhalt des Buches läßt sich in einer kurzen 
Besprechung nicht geben, ebensowenig eine Kritik im 
einzelnen. Ich beschreibe nur den Gesamteindruck, den 
das Buch auf mich gemacht. Ich kann nicht sagen, daß 
er gerade günstig ist. Stern besitzt ohne Zweifel ein 
spekulatives Talent von übergewöhnlich hoher Kraft. Aber 
darin liegt nach meinem Gefühl auch seine Schwäche. 
Seine Darlegung der Richtungen in der heutigen Philosophie 
ist schabionisierend, ad hoc gemacht, gezwungen. Seine 
Spekulation ist konstruktiv, klammert sich an zufällige, 
belanglose Ähnlichkeiten und Verschiedenheiten, operiert 
mit Worten und Begriffen, gibt oft, wo sie meint, tiefe 
Philosophie zu sein, nur eine naive Beschreibung der 
Wirklichkeit in gelehrten Worten. Ich möchte sein Philo- 
sophieren am liebsten mit dem Spencers vergleichen, nur 
scheint mir Spencer doch vorsichtiger und tiefer. Auch 




und in geschlossener Gedankenreihe zu einer Formel, einer 
Erkenntnis vor. St. setzt mit raschem Griff die Formel 
an die Spitze, gibt eine Reihe terminologischer Bemer- 
kungen und beweist dann sprungweise, ohne einen richtigen 
zusammenhängenden Gedankengang, die einzelnen Teile 
seiner Definitionen. Spencer ist ein Forscher, St. ein 




schrieben ist, die vielen Philosophen ein Vorbild sein 
dürfte. Hochoriginell sind manchmal die Gesichtspunkte, 
von denen aus philosophische Strömungen beleuchtet werden. 
Auch an positivem und methodologischem Gehalt scheinen 
mir einzelne Teile, z. B. das X. Kapitel des zweiten 
Hauptteilt« über Begriff und Arten der Teleologie, ganz 
Vorzügliches zu enthalten. Aber das Buch gibt mir in 
der Hauptsache keine Lösung, sondern nur ein Begriffs- 
system. Die spekulative Kraft St.« zwingt mir Achtung 
ab; aber sie zwingt die naturwissenschaftlich geschulten 
Geister von heute nicht, mit ihr über die Tatsachen weg 
und ihnen voraus zu fliegen. 

Düsseldorf. Aloys Müller. 

Wnct) uom Min tu*, (fiit 2<immeln»rr! für brr nrttytgftnc 
fragen stinbfyrit, unter ©iiiorbeit aafjlrridjfr &ad)Ieutr 
beraulgegctat »im Eibele 3$reibtr. Wii ©udjfdjmud oon 

fcüppnur-fttbuß unb IS. 9tfl)m*8irtor forutc jatjlrricben 9lb 
bilbungrit tmb 17 Tafeln. I. #anb: (Einleitung. Körper unb 
2fflr bca »iitöe*. ftäuMid)’ unb allgemeine (Ererbung. — 
II. SPanb: CffemiidK* (Erhebung? unb Sürforfleirefett. Tia* 
itiub in ttefeOfdiaft unb Stedjt. üöeruie unb Srruföwcilji. Seidig, 
Ö. 0. Icubncr, 190?. (XXVII, 8Ü0, 281 unb V, 240, 

216 S.) in 1 iBanb geb. 9». 1«. . 

Das vorl. Werk heiflt mit Recht das Buch vum Kinde: cs 
ist das grundlegende Buch, das alle die Strahlen, die von dem reichen 
und so unendlich mannigfacher Betrachtung und Behandlung fähigen 
Thema ausgehen, in sich zusammen fallt und zu einem „Corpus“ 
vereinigt. Eine ganze Reihe von Mitarbeitern hat sich gefunden, um 
dieses Buch zu schaffen, das sich nicht ausschließlich an Pädagogen 
wendet, sondern ein wirkliches Hausbuch für jede Familie zu 
werden geeignet und berufen ist. Die Untertitel der beiden Bände 
deuten schon den Reichtum des Gebotenen an, das im Einzelnen 
zu besprechen hier unmöglich wäre: sind es doch wohlgezähll 
95 Aufsätze, die sich hier harmonisch aneinander reihen. Schon 
diese Zahl bezeugt, wie erschöpfend und eindringlich der Gegen- 
j stand behandelt und wie sehr das Buch geeignet ist, jedem 
etwas zu bieten. 

Dji humtnitt. Gymnasium. i Heideihg.. (..‘.Winter.! XV III. 4—4. — (4.) Zu 
\V. Schräders SO. Geburtstag. — L." h 1 4 g: . Dte Reformfreunde unter sich. — 
Adami. Wurms lesen wir mit uns Sekundanern Sallu&ts bellum Jugur- 
thinum? — Gropengletter, Von d. 4. Studienreise bad. Gymn.lehrcr 
nach Kleinasten u. Gricchenld. - Jäger, Zum engl. Unten, am Gymnasium 
riihg. Von d. t'ntv. lieidclbg. — Zur Latinismen- u. Gtäcismenriecherc: 

- iS.) Groflhzg. Frledr. 1. v. baden. — Müller-Blankenburg, Gene- 
ralisier«;. u. Individualisier^, b Zöglingen höh. Schulen. — Wolters. 
Schiller In Vlndonissa. - W. Schräder f. ~ (4.) Thumser, Die Ati- 
| forderten d. Ggwl. an d. Mittelschule. — Aly. Cb. d. Stetig, d. Lateins 
I im Lehrplan d, Gymn. — Chlig, K. Althoff. — Jäger. Das Engl, am Gymn. 

Lahrproben u. Lehrgang* aus d Praxis d. Gymn. u. Realschulen. 
(Halle, Waisenhaus.) 1907, t. — Dörwald, Dtsche Aufsätze im Anschluß 
an d. llorazlekture. — Bor mann, Schillers Stelle, z. Altertum. — Budde, 
J. Lattmaun als Methodiker. — Zicmann. Zar lat. Gramm. — Ehring- 
haus, Konjugationstabellen im Lateinunterr. — Gillischc w«ki, Die 
griech. KlassenlektQrc u. das Skriptum. — Simon, Zur Aufgabe de* Fronzüs. 
am humam&t. Gymn. — Pactr. Die Prozentrcchng. in d. tjuarta höherer 
Lehranstalten. — Kreuschmcr, Behdtg. v. trigonometr. Vcrme*sK*aufgabcn 
im math. Unterricht. — Ti et*, Neue Bahnen im griech. Unterricht. 



Btrgc z. Ästhetik- Hrsg. v. Th. Lipps u. R. M. Werner. X. Hambg., L. VoB, 
1907. gr.-tf* 

X. Dohrn Wolf: Oie künstler. Dnrstellg. als Problem d, Ästhetik 
Untcrsuchgcn i. Methode u Begriffsbildg. d. Asth. m. e. Anwcndg. 
auf Goethes Weither. (XII, 93* S.) M. 6.— ■ 

Schreiber Hub.; Geschieht!. Entwicklg. d. Anschauung- Padcrb., !• 

, Schöninch, 1907. gr.-U* («0 S.) M. 1.90. 

Tessen- W$sl«raki Prof. Dr. Fz. v.: Der Autorit&tsbegriff in d. Haupt - 
Phasen s, hist. Entwicklg. Ebd., lt«>7. gr.-tP (VII, 143 5.) M. 9.90, 
MusxyAskl Fz.; Die Temperamente. Ihre psychologisch begründete Er- 
kenntnis u. pädagog. Bendlg. Ebd., 1907, gr.-i?* (XU, 974 S.) M. 4.®o 
•Beiart Hs. ; Fr. Nietzsche u. R. Wagner. Ihre persönl. Benehgcn, Kunst- 
u. Weltanschauungen. BerL, Fz. Wunder, 1907. k ; (IV, 104 S.) M. 9. — . 
Ilübl Prof. Dr. Alb.-. Gesch. d. Unterrichtes im Stifte Schotten in Wien 
Hrsgg. anläßlich d. Zentenarfeier d. k. k. Schottengymn. Wien, C. 
Fromme, 1907. gr.-8® (XI, 3S5 S.j K 7.80. 

•To is eher Wend. : Gesell, d. Pädagogik. Sammlg. KöseL 18.) Kempten. 

J. KöseL 1907 8* tlll, 188 S.) geh. M. l.— . 

Pfordten Privatdoz. Otto Frh. v. d.-. Vorfragen d. Naturphilosophie. 

Heidelbg., C. Winter, 1907. gr.-8» (III, 145 S.) M. sm 
Die Philosophie im Beginn d. 90. Jhdts. Feslschr. f. Kuno Fischer 
unt. Mliwirkg. v. O. Liebmann, VV. Wundt, Th. Lipps, B. Bauch, 
E. Lask, H. Rickert, E. Troelisch, K. Groos Lrsgg. v. \V. Windel- 
band. £. verb. u. um das Kapitel Naturphilosophie erweit. AuO. Ebd., 
1907. gr.-8P (IX, W4 S.) M. 14.-. 

•Madjera Wolfe.: Briefe üb. d. Christentum. Wien, Akadem. Verlag. 
1907 8* (198 S-) M. 11.—. 

Spell Dr. Mod. (Drnnkap. zu Brest, etc 1: Der hl. Joh*. Bapt. de la Saite 
u. s. Stiftg., die Kongregation d. Brüder d. christl Schulen. Kauf- 
beuren, Paul Schön iG. Mayr), gr.-t» 1 (XV, .175 S. m. Portr.) geb. M. 8 .—. 
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Philosoph. Arbeiten, hrsgg. v. Hm. Cohen u. Paul Xalorp. L Bd. 4. Heft. 
Giesen. A. Tflpctmann, 1907. gr.-B* 

I. 4. Pa u Isen Johs. ; Das Problem «I kmrftndg. I. Die Kmpßndg. u. 
d. Bewußtsein. (IV S. u. S. SH -346.) Al. S.M). 

..Kan '.Studie Ergänz gshehe. im Aufir. d. Kantgcsellsch. hrsgg. v. H. 
Vaihmecr u. B. Bauch. Xr. tt. Berlin. keuther & Reichard, tyi**. gf.-S" 
6 . A ich er Dr. Severin: Kants Begriff d Erkenntnis verglichen mit 
dem des Aristoteles. Gekrönte PrebseliriU. «XU, j»7 S.> AI. 4.90. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Meister Aloys Die Geheimschrift im Dienste der päpst- 
lichen Kurie von ihren Anfängen bis zum Ende des XVI. Jahr- 
hunderts. Mit fünf kryptographischen Schrifttafeln. (Quellen und 
Forschungen aus dem Gebiete der Geschichte. In Verbindung 
mit ihrem historischen Institut in Rom hcrausgegeben von der 
(»örres-Gesellschafl. XI. Band.) Paderborn, F. Schöningh, 1900. 
Lex.-8 U (VIII, 45U S.) M. 24.—. 

Die Dar$tellung(S. 1 1 18) handelt über die päpstliche 
Geheimschrift im Mittelalter (Nomenklatoren, Vokalsysteme), 1 
über fremde Einwirkungen (Schisma, Humanismus, Theo- 
retiker des XVI. Jhdts.), über das päpstliche Chiflfrenwesen 
um die Mitte des XVI. Jhdts., über die beiden ChifTren- 
sekretäre Giov. Battista Argenti und Matteo Argenti und 
über das Chiffrenwesen um die Wende des XVI. rum XVII. 
Jhdts. DieQuellen (S. 1 1 3 — 446) gliedern sich in Traktate 
(Leo liaptista Argenti, Fedele Piccolomini, Matteo Argenti) 
und Schlüsselsammlungen (Gabriel de Lavinde 1379, cif re 
vecchie 1539 — 1566, Schlüssel zum Trienter Konzil 1545 
bis 1559, Schlüsselsammlung aus dem Vat. Archiv 1560 
bis 1570, Schlüssel aus der französischen Nuntiatur 1561 
bis 1587, Schlüssel aus der Bibliotheca Ottoboniana 1573 
bis 1587, Buch II der Sammlung des Matteo Argenti 
1555 — 1593, Buch I desselben 1580 — 1591). Unter die 
Theoretiker des XVI. Jhdts. werden gerechnet Silvester, 
Ikllaso, Trithemius, Vigenöre, Porta und Piccolomini. 

Die mit großer Geduld und Hingabe veranstaltete 
Sammlung der Traktate und Schlüssel wird mit der 
bekannten Sachkenntnis des Verf. von allen Seiten unter- 
sucht und die Z sammenhänge Enden ihre entsprechende 
Darstellung. Der dicke Baud bedeutet ein ganz wesentliches 
Fortschreiten auf dem nur spärlich angebauten Gebiete 
und die Schlüsscluammlungen muß man als ein schon 
lange schmerzlich vermißtes Hilfsmittel für das Studium 
der Nuntiaturberichte des 16. und 17. Jhdts. ansehen. Die 
Reichhaltigkeit des Bandes verbietet von selbst ein näheres 
Eingehen auf den Inhalt desselben an dieser Stelle, doch 
kann ich es nicht unterlassen besonders hervorzuheben, 
daß die Schlüssel mit ihren zahllosen, oft so krausen 
Figuren vorzüglich kopiert und dann mit gleicher Ge- 
nauigkeit in Holz geschnitten worden sind. — In betreff 
der Textgestaltung der italienischen Traktate und län- 
geren Bemerkungen sind gewisse Vorbehalte zu machen. Da 
das Buch in erster Linie einem praktischen Zwecke dienen 
will und dienen muß. so könnte es fraglich erscheinen, ob 
alle cif re in dieser Ausführlichkeit hätten zur Veröffentlichung i 
kommen müssen. Die beiden Colonnachiffrcn von 1555, die I 
fast ganz gleichartig sind, konnten durch den Abdruck einer J 
der Chiffren erledigt werden. Diejenigen Chiffren, die > 
geschichtlich ohne jede oder ohne besondere Bedeutung 
sind, brauchten wohl auch nicht alle aufgenommen zu 
werden. Ein genaues Verzeichnis der nicht aufgenommenen 
hätte die äußerst spärlichen Interessenten hierfür auf den i 
richtigen Weg geführt. Das wertvolle Werk hat den Vor- | 
zug, einem doppelten Zweck zu dienen : erstlich dem prak- | 
tischen, zur Entzifferung zahlreicher Depeschen, und zweitens 
dem theoretischen, als langersehnter Beitrag zur kurialen 
Diplomatik. Für letzteren ist es grundlegend und wird 
darum dauernden Wert behalten. B. 



Crohns I)r. !1„ Dozent in Helsingfors : Zwei Förderer des 
Hexenwahns und ihre Ehrenrettung durch die ultra- 
montane Wissenschaft. Stuttgart, Strecker X Schröder, 1905. 
H-' (62 Sj M. 1.-. 

Es lohnt sich fast nicht, dieser kleinen Flugschrift bei der 
Besprechung einen breiteren Raum zu gewähren. Der Verf. ver- 
öffentlichte 1903 eine Schrift, welche im 32. Bande der Acta 
Societatis Fennicae erschien und bald darauf eine Ablehnung in 
der Revue J’ histoire ecclcuastique , in der Berliner Halbmonat- 
schrilt „Ethische Kultur“, in den „Historisch-politischen Blättern“ 
und endlich im „Historischen Jahrbuch“ erfuhr. Die „Historisch- 
politischen Blätter“ nahmen eine Erwiderung des Verf. und gleich- 
zeitig eine Replik des Rezensenten (N. Paulus) auf, lehnten aber 
„weitere Auseinandersetzungen“ „im Interesse der Leser“, u. E. 
mit Recht, ab. Infolgedessen ließ Gr. die vori. Schrift erscheinen 
und schmeichelt sich, mit einem Schlage „sämtliche“ Streiter „ah- 
Icrtigen“ zu können. Bevor wir in das Meritorischc eingehen, 
wollen wir nur konstatieren, dal) wir in der Broschüre den ruhigen 
und vornehmen Ton, wie er sonst in der eigentlichen Gelchrtcn- 
wclt üblich zu sein pflegt, sehr vermissen. Cr. ist ein temperament- 
voller Herr, der vielleicht auch die Absicht hat, ein bißchen von 
sich reden zu machen. Der Streitpunkt, der die Aufmerksamkeit 
der literarischen Welt auf sich lenken soll, liegt in der Be- 
antwortung der Frage, ob Antonin von Florenz (+ 1459) in seiner 
Summa theologica im 25. Kapitel von den „bösen“ Weibern oder 
von den Weibern überhaupt handelt. Cr. übersetzt die Worte 
Alphabet um Je malis mulieribut “ mit „Alphabet von den 
bösen Weibern“, während seine Gegner, den Nachdruck auf 
malis legend, nachzuweisen suchen, daß Antoiün in dem „I^tster- 
kataloge“ bloß oder hauptsächlich die „bösen“ Weiber „im Auge 
hatte“. Hierin liegt der Mittelpunkt der Streitfrage! Cr. wies ferner 
die Abhängigkeit der beiden Verff. des „Hexcnhammers“, der Do- 
minikaner Heinrich Institoris und Jakob Sprenger, von Antonin 
von Florenz nach. Wir wollen ihn zu dieser „Entdeckung“ auf- 
richtig beglückwünschen. Im übrigen aber können wir Cr. nicht 
hoch einschätzen, weil ihm die Hauptbedingung eines Historikers, 
die Objektivität, fehlt. Sein Standpunkt charakterisiert sich gleich 
auf der 2. Seite seiner Flugschrift in dem Satze: „Kein anderes 
Religionssystem hat doch, soviel man weiß, eine so vollständige 
Entgleisung des menschlichen Geistes herbeigeführt wie die christ- 
liche der katholischen Kirche.“ Er gibt zwar zu, daß auch Luther 
von der Geringschätzung der Frauen nicht frei war, erklärt es 
aber daraus, daß er „nicht ungestraft dem verdummenden Einfluß 
eines spätniitlelalterliehen Klosters unterworfen gewesen war“ 
(S. 32). Cr. ist vorn Hasse gegen die katholische Kirche, nament- 
lich aber gegen die Mönche so erfüllt, daß er in seinem Eifer die 
Widersprüche in seiner Schrift gar nicht merkt. Einerseits ist „die 
Geißel der Hexenvcrfolgung von der Theologie geflochten worden“ 
(S. 4) und haben die Päpste hauptsächlich auf Anstoß der Do- 
minikaner, „der Fanghundc des Herrn“, zur Befestigung und Ver- 
breitung des Wahnes und zu den Verfolgungen der unglücklichen 
Opfer bcigctragcn (S. 5), anderseits wird doch in einem Satze 
zugestanden, daß der Glaube an Zauberei und Hexerei aus der 
Heidenzeit stammle. — Das Verbrennen der Hexen war bei den 
Sachsen in Übung und wurde bekanntlich von Karl dem Großen 
z B. in der Cap<tulatio de parttbus Saxoniae (cd. Richthofen, 
\xg. V. 34 IT.) MG. verboten (vgl. Kdictura Rothari 376. cd. 
Blume, MG. Leg. IV, 1 IT.). Schon ein halbes Jahrhundert früher 
beschäftigte sich die Synode von Liftinac unter anderem auch mit 
der Hexenfrage, um die allhcidnischc Anschauung auszurotten 
(Boretius und Krause, Capitularia regum Fra n cor. I., 27. c. 30 
|1883J. vgl, Grimm, Deutsche Mythul. [1878] 997 ff.). Es ist 
mithin ganz unrichtig, wenn Cr. schreibt: „Es steht außer Zweifel, 
daß der Wohn den Menschen eben durch die geistige Sphäre 
übermittelt worden ist, welche als die erhabenste des Lebens 
d&stcht: durch ihre Religion“ (S. 1 f.). Cr. dürfte vielleicht wissen, 
daß in der fränkischen Zeit trotz des großen Einflusses der Kirche 
auf die Strafrechtspflege die Hexetci durchaus nicht zu den 
eigentlichen Kapitalverbrechen gehörte (Brunner. Deutsche Rcchts- 
gcsch. II. (1892J, 678 fL). Nicht zu wissen scheint Cr., daß der 
Einfluß des Dominikaners Heinrich Institoris, des Verf. des „ Malleus 
tna!eßcarum u , sich nicht etwa auf alle Länder erstreckt. In Tirol 
z. B. fanden die Bedrängten an dem edel gesinnten Bischof Georg 
von ßrixen eine ausreichende Stütze (A. Hartmann, Der Inns- 
brucker Hexenprozeß von 1485, in Zlschr. d. Ferdinandeums, 
Bd. 34 [1890j '. Ebenso fremd durfte ihm der von Petrus Matthacus 
von Lyon um 1590 zusammengestellte Liber sefittmus späterer 
Dekrctalcn geblieben sein. Das iib. V. t titul. XU. handelt „Je 
maleficis et inca ntalorib Kr“. Wir haben nicht gefunden, daß die 
Dekrctalcn Alexanders VI., Sixtus* IV., Hadrians VI., Innozenz* VIII. 
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und Leos X. speziell sich irgendwie mit den Hexen beschäftigen; 
vielmehr soll sich die inquisitorische Tätigkeit „contra utriusque 
sexus persona s u erstrecken, Gr. würde gut tun, das Kapitel VI 
nachzulesen, um sich zu vergewissern, in welcher Art Justiz ge- 
übt wurde. Leo X. verordnet 1521; . . homines praedictos 

> Umenter suscipiendi, eisqut pvenitentiam salutarem injungendi et 
tos absolvendi etiam in utroque foro Weder die Inquisi- 

toren noch die Päpste haben die Hexenverfolgungcn in Klüts ge- 
bracht, denn erweislich waren diese in protestantischen Ländern 
ebenso beliebt wie in katholischen Gebieten. Die allgemeine wirt- 
schaftliche Lage im 16. und 17. Jhdt., die Umwertung der Güter 
und die blutigen Kriege brachten eine Gärung hervor, die sich 
einerseits in Bauernunruhen, anderseits in Hexenverfolgungcn 
äußerte. Die Hexen galten als Bringerinnen des Unheils und alle 
Welt glaubte «ebenso fest daran, wie mehrere Jahrhunderte vorher 
der Jude als Sündenbock galt. Wer es unternimmt, Geschichte zu 
schreiben, muß auch den jeweiligen Zeitgeist würdigen können 
und darf nicht, wie es Cr. tut, vom einseitigen Standpunkte eines 
Katholikenhassers den Lauf der Jahrhunderte beurteilen. 

Pilsen. G. Juritsch. 



I. Teitge Dr. Hans; Die Frage nach dem Urheber der 
Zerstörung Magdeburgs 1631. (Hallesche Abhandlungen zur 
neueren Geschichte. 1 lerausgegeben von G. Droysen. 42. Heft.) 
Halle, M. Niemeyer. gr.-8" (VII, 135 S.) M. 3.00. 

II. $ a u ct $r. ttari: (?lifabctb, StÖmgiu tion Böhmen, 

fturfürfltti tum ber in tbren letzten fccbcti* jatjrcu. 

(fileine Stritten jur (SMdjidjte ber $fa(g. I.) fceibflüerg, ß. 
Öintfr. 8« (VII, «Xi 3.) 9». 2.-. 

I. Teitge unterzieht das ganze Quellenmaterial und alle die 
untersuchenden Arbeiten über die viel ventilierte Magdeburger 
Frage einer eingehenden Revision. Das Ergebnis ist, wie in solchen 
Fällen häutig, eine mittlere Richtung; nicht die Magdeburger, nicht 
Falkenbcrg, nicht Tilly, auch nicht Pappcnheim sind die Zerstörer 
der Stadt, sondern böse Zufälligkeiten, namentlich ein Nordost- 
wind, welcher das Feuer, das die Soldaten Pappenheims aus stra- 
tegischen Gründen an ein paar Vorstadthauscr gelegt hatten, weiter 
trug. Man wird dem Vcrf. in vielen Punkten zustimmen können, 
obgleich seine Methode, besonders Wittieh gegenüber, sich mit- 
unter hyperkritisch ausnimmt. Gegen katholische Forscher gleich 
mit den Attributen fanatisch und ultramontan zur Hemd zu sein, 
das ist nun schon einmal bei manchem so geläufige Sitte, daß er 
kein Bedenken hat, seine eigene, wenn auch noch so verdienstliche 
Arbeit damit zu verunstalten. 

II. Die Pfälzer Kurlinie hui einst als Mittelpunkt der gegen- 
kaiserlichen kalvinischcn Bewegungspartei ein keckes Spiel gespielt. 
Die Schlacht am Weißen Berge trieb den Winterkönig und seine 
Gemahlin Elisabeth auf Leben->zeit in die Fremde. Die Gattin über- 
lebte den Kurfürsten lange. Mit warmer Teilnahme schildert Hauck 
das unerquickliche Schicksal der Witwe. Von Schulden in ihrem 
holländischen Exil gedrückt, in schlechtem Verständnis mit ihrem 
ältesten Sohn Karl Ludwig, dem der westfälische Friede das hal- 
bierte väterliche Erbe zurückgab, konnte sie die Rückkehr ins 
Pfälzer Land nicht mehr eireichen; die Wiederherstellung der 
Stuart ermöglichte ihr ftir die allerletzten Tage den Aufenthalt auf 
englischem Boden, doch nicht ohne neue Kränkungen. Teilnahms- 
voll folgt der Leser dem schön geschriebenen Lebcnsbilde. 

Wien. Hirn. 



UN cb er Xr. (Shriftimt: Briefe nue ber ^eit bce rrffeu 
fdllcfifdjcn jtrirfic*. geraulotgefoi uitb erläutert, fictpjig, 
Dege in fiomnt. gr.*8" (314 S.) 9JL 5.—. 

Bei Ordnung des Dillenburger Archivs fand der Herausgeber 
Briefe und Berichte, welche Reichsfreiherr Fricdr. Glinst. v. Geudcr. 
genannt Rabensteiner, an seinen Auftraggeber, den Prinzen von 
Oranien, gerichtet hat. Geuder führte 1740— 42 in Berlin die Ge- 
schäfte Oranicns. Er berichtet also über Ausbruch und Verlauf 
des ersten schlesischen Krieges. Viel Raum wird freilich nur den 
eigentlichen Holsachcn gewidmet ; aber daneben ist der Korrespon- 
dent doch auch eifrig bemüht, den größeren Ereignissen nachzu- 
gehen. Daß cs ihm dabei um die Wahrheit zu tun ist, ist aus 
vielen Stellen ersichtlich. Von besonderem Belang sind die bei- 
gelegten Kinzclbcrichtc, deren der Schreiber habhaft geworden; 
über die Schlachten bei Molwitz und Czaslau und die Belagerung 
von Üricg. Die feineren Finessen der Iricderizianischcn Politik, 
wie etwa das Trugspiel von Kleinschncllendorf, blieben ihm freilich 
verborgen. Er selbst ist ein warmer Verehrer des Preußenkönigs. 



Adlersfeld -Ballostrem Eufemia v.: Ahnentafeln 

zur Geschichte europäischer Dynastien. Nach den Quellen 
aufgestellt und bearbeitet. Großenhain, H. Starke. gr.-8" (XX, 
106 S.) M. 6.—. 

Es ist eine Darstellung der direkten Ahnenreihe zahlreicher 
europäischer Regenten der Gegenwart und Vergangenheit, die un* 
hier geboten wird. Dabei weiden, diesem Plan entsprechend, nur 
jene Personen angeführt, welche streng genommen in solche Des- 
zendentenreihen gehören. Die Kognaten fallen dabei weg. Eine 
Folge solcher Anlagen wird sein, daß der Benutzerkreis beschränk! 
ist. Und manche aus diesem Kreis würden gewiß desto dankbarci 
sein, wenn durch ein Namenregister die Verwendung der eigen- 
artig angelegten Tafeln erleichtert würde. n. 

Mittor. Jahrbuch (der Görres-GcscUsch.) XXVIII, 4. — Huyskern-, 
Zum 700. Geburtstag d. hl. Ella. v. Thüringen. — Sticgele, Btr. zu c. 
Biographie des Jesuiten Willi. Lamormalnl. — Paulus, Ist d. Keiner 
Approbation d. Hexenhammer» c. Fälsche. ? 

Kilo. Btrge z. allen Ge»ch. (Lpz., Dieterich.) VII. s. — Veith. Die 
Taktik d. Kohortenlegion. — Coglanzi, Moneta. — Kuberka, btrge z. 
Problem d. oligarch. Staatsstreiches in Athen v. J. 411. — Regung. 
Craseus’ Partherkrieg. -■ Pomtow, Studien zu d. Weihgeschenken u. der 
Topographie v. Delphi. — Lehm an n - Hau pt. Zu Herodot I IM. — Der«.. 

Selcukos Nlkatom makedon. Königtum. 

•Königin Viktoria» Briefwechsel u. TagehuchWätter. Auf Veranlasse 
Sr. M. d. Kgs. Eduard VII. hrsgg.. m. Einl,, ge.schichtL.Cberblicken 
u. Anmerkgen v, A. C. Henson u. I.ord Esther, Autorin. Übersetzg. .. 
Kontcr-Adm. z. D. M. Plüddemann. Bd. |: 1831—49. Mit Stammbnum 
tafeln u. 6 Portr. — Bd. II: 1880— 61. Mit « Portr. Ber!.. K. Sigismund 
1906. gr.-W* (XV, «91 u. VIII, 693 s.) M. *4.— 

•Ssimmlg. Göschen. B&j. Lpz., G. J. Göschen, 1907. lf. geh. M. -JO. 

833, Bcvricnl Dr. Emst, in Jena: Thüring. Geschichte. (181 S.) 
•Kulturgcachichll. Bücherei. 7. Kötzschenbroda, Fl . K. A.Thalwitzer. ir 1 . so h 
7. Brunn Dr. M., Breslau: Ein kurzer Gang dch. d.jüd. Geschichte. (8t S 
•Blum Dr. llans: Lebenserinnerungen. 1. Bd.: 1841 bis 1870. Berlin 
Vossische Buchhdlg., 1907. gr.-H» (VIII, SM S.) M. 6.— . 

•Ulustr. Gcschichlsbibl. f. jung u. alt. Graz. Styria, 1908. kl. -8* 

Zimmcrmann P. Athan , S J. : Allred d. Gr., Kg. v. Engld. Mit 18IIU 
(XI, 86 S.) K — .80. 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Analecta Germanica. Hermann Paul zum 7. August 1906 dar- 
gcbracht von Anton Glock, Arthur Frey, Friedrich 
Wilhelm, P. Kxpcditus Schmidt, Michael Birkenbihl 
Aloys Dreycr, ehemaligen Mitgliedern des deutschen Seminar^ 
an der k. bayr. Ludwig-Maximilians-Universität zu München. 
Amberg, H. Böcs, 1906. gr.-8* (VIII, 392 S. und eine Noten- 
bcilagc von 16 S.) M. 10. — . 

Der stattliche Band, auf etwas zu stark satiniertem 
Papier sehr schön gedruckt, ist • von P. Kxpcditus Schmidt 
und Privatdozent Dr, Friedrich Wilhelm herausgegeben 
worden und befaßt folgende sechs Arbeiten: 1. Anton 
Glock: Zur Mysterienbühne. Im Anschluß hauptsächlich 
an die ältesten geistlichen Spiele in lateinischer Sprache 
werden vorsichtig die wichtigsten Einrichtungen für das 
Aufführen von Mysterien innerhalb und außerhalb der 
Kirche ermittelt und beschrieben. Zur 26. Anm. sei notiert, 
daß die Bordesholmer Marienklage von MüllenhofT ediert 
wurde, nicht von Haupt. — 2. Arthur Frey: Beiträge 
zur Syntax des Schweizerischen. Zwanglos und ohne 
Anspruch auf Vollständigkeit und Systemisierung werden 
hier eine Reihe von syntaktischen Beobachtungen am 
lebenden Schwyzerdütsch vorgetragen, die mir, soweit ich 
das nach dem verwandten Montafonerdütsch zu beurteilen 
vermag, durchweg richtig scheinen. — 3. Friedrich 
Wilhelm: Sankt Afra. Eine schwäbische Reimlegende, 
kritisch bearbeitet. Die 1244 Verse dieses Gedichtes sind 
aus zwei zusammengehörigen Handschriften der Münchner 
Hof- und Staatsbibliothek geschöpft. Dem Text, der zwar 
in der Schreibweise der Hss. gedruckt, aber interpungiert 
und gelegentlich nach metrischen Rücksichten reguliert 
wird, folgen Abhandlungen über die Überlieferung, die 
Quellen und insbesondere über Sprache und Metrik. Diese 
benutzt der Herausgeber, um seine Ansichten über die 
Verwertbarkeit der Keime altdeutscher Gedichte zur 
Feststellung von Mundart und Sprachformen darzulegen. 
Er bestreitet die Richtigkeit des von Zwierzina und v. 
Kraus eingeschlagenen bekannten Verfahrens und mißt 
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den mhd. Reimen nur Bedeutung bei für die Erkenntnis 
der Geschichte des poetischen Stils, nicht für die der 
Sprache und der Wortgestalt. Er stützt sich dabei auf 
Steinmeyers Erlanger Rcktoratsrede von 1889, wie ich 
glaube, nicht mit Recht. Denn Steinmeyer bestritt durch- 
aus nicht die Brauchbarkeit der Reimzeugnisse an sich, 
sondern ihre ausschließliche Verwendung, um Heimat und | 
Zeit der Autoren zu ermitteln. Gerade in dieser Richtung | 
sind v. Kraus und Zwierzina Steinmeyers Anregungen I 
gefolgt und bemühen sich, die traditionellen von den 
Keimen zu sondern, die als Eigentum der Dichter an- I 
gesehen werden dürfen. Man mag es übrigens ruhig den 
genannten Forschern überlassen, sich mit Wilhelm über 
die prinzipiellen Fragen auseinander zu setzen, meinen 
Standpunkt habe ich in den Göttinger Gel. Anz. 1901, 
S. 434 -452 präzisiert. Im weiteren Verlaufe seiner Dar- 
legungen stellt Wilhelm sehr beachtenswerte Thesen über 
die Vortragsweise spätmhd. oder frühnhd. Dichtungen 
auf, in denen er mir nur zum Unbeweisbaren vorzu- 
schreiten scheint, wenn er solche alte Stücke in den 
heutigen Dialekt umsetzt. — 4. P. Expeditus Schmidt 
O. F. M. gibt ein Spiel vom Verlorenen Sohn heraus, 
das am Pfalz-Zweibrückener Hofe 1556 von den Knaben 
der Hofgesellschaft aufgeführt wurde und uns in der eigen- 
händigen Niederschrift des Pfalzgrafen Philipp Ludwig 

— damals ein achtjähriges Büblein — vorliegt. P. Schmidt 
weist dann nach, daß dieses Stück auf dem Acolastus von 
Jörg Binder beruht und auch durch Wolfgang Schmeltzls 
Bearbeitung desselben Stoßes beeinflußt ist. Die Sprache 
des Dramas stellt, wie schon der Herausgeber anmerkt, 
noch mancherlei Aufgaben, deren Lösung vielleicht auch 
der Geschichte des Textes zugute kommen wird. — 

5. Michael Birkcnbihl handelt sehr interessant über die 
orientalischen Elemente in der Poesie Heinrich Heines 
und weist überzeugend nach, wie für Heines Dichtungen 
vornehmlich aus seiner Jugendzeit die persische Poesie 
vorbildlich geworden ist, den Einfluß indischer will er 
noch später aufzeigen. — 6. Aloys Dreyer bietet in der 
letzten Abhandlung eine wichtige Sammlung von Mate- 
rialien über Han9 Sachs’ Aufenthalt in München und über 
die gleichzeitigen Münchner Meistersänger, begleitet von 
Listen der Mcistcrlieder und Notenbeilagen. Das Werk in 
seiner Gesamtheit muß als durchaus förderlich und lesens- 
wert bezeichnet werden. 

Graz. Anton E. Schönbach. 

Schwartz Eduard: Charakterköpfe aus der antiken 

Literatur. Fünf Vorträge. 2. Auflage. Leipzig, B. G. Teubncr, 

1906. 8» (VI, 126 S.) geb. M. 2.60. 

Diese Vorträge, im Winter 1901.02 am Hochstift in Frankfurt 
gehalten, verdienen ihre neue Auflage vollauf. Sic bilden zusammen- 
genommen ein geschmackvoll komponiertes Ganzes, eine Entwicklung 
des Lebens und der Literatur des Altertums von Hcsiod bis auf 
Cicero. Der erste Vortrag behandelt Hesiod und Pindar — ein feiner 
Gegensatz: der schlichte Dichter des Bauernkalenders gegenüber 
dem adeligen Sänger griechischer Fürsten und pythischer Wett- 
kampfe. Dann werden Thukydides und Euripides einander gegen- 
übergestellt, jeder ein Typus des sinkenden Athen. Wieder weiter 
vorwärts schreitend in der antiken Geistesgeschichte kommen wir 

— mit dem dritten Vortrage — zu Sokrates und Plato; der Verf. 
will hier nicht etwa eine Darstellung der platonischen Philosophie 
bieten, sondern beleuchtet einige mehr persönliche Lebensumstände 
der beiden Männer, die man sonst seltener beachtet, ln die Zeit 
des werdenden Weltreichs Rom führt uns der vorletzte Vortrag: 
Polybios und Poseidonios. Der letzte Abschnitt bringt ein knappe*, 
aber klares Lebensbild des so vielfach und so verschieden bcur- 
tcüten Cicero; in diesem Lebensbild aber spiegelt sich die ganzc 
Zeit und der l^ser erlebt an Cicero eine weltgeschichtliche Epoche, 
den Untergang der Republik, den Kampf Casars und Pompeius' 



und das Empoikommen des Oktavianus. — Ein Hauptvorzug 
des Buches ist, daß cs sich nicht mit bloßen literarischen und 
biographischen Nachrichten begnügt, sondern den Menschen als 
Kind seiner Zeit schildert. Jeder der fünf Vorträge ist ein schönes, 
in sich geschlossenes Kulturgemiilde. Ein anderer Vorzug ist der, 
daß die Modernisierung der Antike, die nicht selten zu Geschmack- 
losigkeiten verführt, hier mit verständnisvollem Maß angewendet 
ist. So wird das Altertümliche jener Kulturperioden gewahrt und 
dabei gehen die modernen Ausdrücke doch klaren Einblick in 
längstvergangene Zeiten, die wir dadurch nur um so verwandter 
mit unserer Gegenwart erkennen. -- Das Buch ist natürlich nicht 
für Fachgenossen bestimmt, der Verf. erwähnt cs selbst. Um so 
mehr Verbreitung darf es dafür in weiteren Kreisen erhoffen. 

Wien. Dr. W. Ochl. 

Vrfulfluo ©lernen«: tu ^IHItficr uor, in unb nadj 
her Wcfdjictjtc. Sdjeijhaftc Abljanblung. ftafftmilrbrucf be* itt 
©erlitt tut 3 flf ) re I 8, l ericßieneiten Criginal« mit einem Sur 
U'orte üott ©aul 3Jlüller. (©cubrucfe literarljiftoriidjer Selten 
betten, fceraudgegeben uun jtbor 9fr- 7.) ©erlitt, 

(r. grensborff. 4" (II, 80 S. m. r. Jaf.) IR. 3.—. 

In unserer, dem Geist und den Erzeugnissen der romantischen 
Poesie so zugeneigten Zeit wird Br.s berühmte Abhandlung über 
den Philister sicher auf ein empfängliches Publikum rechnen dürfen. 
Allzu leicht wird die Lektüre allerdings nicht, und manches, was 
seinerzeit als scherzhaft gelten konnte, scheint uns gemacht und 
gekünstelt; wir müssen P. Diel recht geben, wenn er sagt, daß 
die Lektüre der Schrift ermüdet. „Stückweise genossen, im rechten 
Augenblicke durchflogen, kann sic wohl manchen ernsteren und 
tiefer blickenden Leser anregen und teilweise angenehm befriedigen.“ 
Heute und für uns ist die Abhandlung ein Zeitdokument geworden, 
das in erster Linie den Literarhistoriker interessiert; und der wird 
allerdings für diesen Faksimiledruck des sehr selten gewordenen 
Büchleins dem Verleger wie dem Herausgeber Dank wissen. 

I. £onnettfcI0 Amauba: Sicfjtetinncn uiib grcuiitotnunt 
nnfcccr großen Tirfitcr. 9ßit fünf ©ilbniffen. ©erlitt, $r. ?i. 
Jeblaff. gr.*8* (VH, 307 S.) 3». 5.-. 

II. äfiala Albino: 9iaßc( mib ihre grcmibc. ©in ©ud) ber 
©riuncrung. Söiett, Sraitmüüer, 1907. 8" (VII, 159 3.) SD t. 2.50. 

III. Richter Helene, Wien: George Eliot. Fünf Aufsätze. 
(Wissenschaftliche Frauenarbeiten. Hcrausgegeben von Dr. Her- 
mann Jantzen und Dr. Gustav Thurau. I. Band, Heft 4 5.) Berlin, 
Alex. Duneker, 1907. gr.-8° (IV, 199 S.) M. 5.—. 

IV. ft eiu (rridj: Vitfricttbcrg# 9Nnbcf)cit. 9Jiit jroölf 

imgcbriKfteu ©riefen Siidjten&frg«, feinem ©orträt in üüleijoiinto 
Qraoüre, gafftmile eine« ©ebitpti?, einer Abbilbung beö SBeettbrr 
Jl)i>re> 51 t (Böttingen ufiv. Ijeraufocgeben. ©tünchen, Sübbetttfcbe 
SRonatohefte, 1907. 8 ' (09 3.) 2.5U. 

I. Nach dem Grundsatz „Wie cs drinnen in der Seele aus- 
sicht, das ist das psychologisch Wertvolle und Interessante und 
das Wirken, welches nach außer, eine hervorragende Persönlichkeit 
kennzeichnet, ist doch nur das Resultat der inneren Beschaffen- 
heit“, entwirft Sonncnfels eine geschickte Schilderung der Frauen, 
die zu Ende des 18. und zu Anfang des 19. Jhdts mitten im da- 
maligen Geistesleben standen: Luise von Sachsen- Weimar, Frau v. 
Stein, Charlotte v. Schiller, Karoline v. Wolzogen, Bettina Brentano, 
die Günderode, Charlotte Stieglitz, Rahel v. Varnhagen, Dorothea 
Schlegel, Karoline Schlegel-Schelling und Annette von Droste-Hüls- 
hoff, die von der Verf. mit Recht als die bedeutendste dieser 
Frauen, ja als das größte weibliche Genie aller Zeiten gerühmt 
wird. Die einzelnen Charakterbilder sind verständnisvoll erfaßt und 
in gefälliger Form wiedergegeben, wenn S.’ Beurteilung auch nicht 
immer unsere Zustimmung linden kann. 

II. Fiala hat nach den bereits vorhandenen Werken über 
Rahel Varnhagen und einem Teile ihrer Briefe das zusammen- 
gcstclll, was den Zauber wiedergeben soll, „der alle umfaßte, die 
das Glück hatten, in persönliche Berührung mit ihr zu kommen“. 
Neues ist dabei naturgemäß nicht zutage getreten, das Buch kann 
aber all denen empfohlen werden, die sich ohne weitläufige Studien 
über Rahcls Herzens- und Geistesleben orientieren wollen. 

III. Dasselbe läßt sich von Richters Aufsätzen über George 
Eliot sagen. Besonders der erste (G. E., ein Charakterbild) zeichnet 
in feiner, tief cindringcnder Art das Schaffen der englischen 
Schriftstellerin und Philosophin und den Gegensatz, der zwischen 
diesem Schaffen und ihrem echt weiblichen Empfinden bestand. 

IV, Im Mittelpunkte der Veröffentlichung Ebsteins steht das 

„kleine Mädchen“, das in Lichtenbcrgs Dasein kurze Zeit hindurch 
eine Rolle gespielt hat und über dem bisher ein geheimnisvoller 
Schleier lag, der durch die hier zum erstenmal abgedruckten 
Briefe gelüftet wird, °* 
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I. crncf er Tr. (£rid), $rofrffor an ber bcuiid)eit llmtjerfität 

$rag: Sittfftfdhbaitfdx* i$cfpräri)tfburfj. 2. Äuflaor. 

(Sammlung (Möidfttt. 08.1 JJciViiä. 0*. 3- <&8fd)en, 1907. H j 8* 
(III, 135 3.) flfb IW. -.80. 

II. t cd r o tu d f t) *fc£ie p.: Wcucftc* ruffifdi bcniffficd 
Tafdjcntußrtcrburf), cnslialtcub aUr uir Untergattung auf 
Weifen, in ber Sdjute mir autt» jum 0 cfd)Sfttid)en tKerfclp' um». 
erforberltd)eu fBörtrr. Wad) ben neueftett CueUett. (doüectiou 
geller.) 8 oL 1. SRuffifdj‘beutf<t). — A. Gar bell: Deutsch- 
russisches Taschenwörterbuch, enthaltend alle zur Unter- 
haltung. auf Reisen, in der Schule wie auch zum geschäftlichen 
Verkehr usw. erforderlichen Wörter nach den neuesten Quellen. 
(Collection Feiler.) Vol.ll, Deutsch-russisch. Leipzig, B.G.Teubner. 
kL-12-» (VIII, 678 u. 662 S.) in 1 Band gcb. M. 4.—. 

I. Das Büchlein bietet eine reiche Auswahl von Gesprächen 
nus dem Alttugs-, Schul-, Reisclcbcn etc. Der russische Text ist 
mit Akzenten versehen, bringt jedoch hier und da — z. B. beim 
Gebrauch der Hilfszeitwörter — Wendungen, die der echte Russe 
als aus dem Deutschen übersetzt erkennen mutl. Einige Druck- 
fehler fallen störend auf und können den Anfänger zu Mißver- 
ständnissen führen. Immerhin wird das Büchlein jedem, der es 
bald zum Sprechen des Rassischen bringen will, von Nutzen sein. 

II. Gctälligcs Format und deutlicher Druck zeichnen das in 
der Kollektion Feiler erschienene russische Wörterbuch schon 
äußerlich aus; Stichproben ergeben die möglichste Vollständigkeit 
des Wortschatzes; das Büchlein enthält in der Tat „alle zur 
Unterhaltung, auf Reisen, in der Schule wie auch zum geschäft- 
lichen Verkehr“ erforderlichen Wörter. Die Aussprache eines jeden 
i ussischcn Buchstuben ist an der Spitze der betr. Buchstabenreihe 
angegeben, die Betonung durch Akzente gekennzeichnet, den ein- 
zelnen Vokabeln eine reiche Phraseologie beigcfügt. Dagegen vermißt 
lief, eine Erklärung für die den deutschen Verben bcigcsctztcn 
Sternchen. 

Wien. H. Brentano. 



ZaltactiriH t. dt«ch«« Altarlum w. dUcha Llttaratur. t ftcrl , Weidmann ) 
aLIX, 8,5. -- Bömtr. Eine vaKantenlicdersnmtnlg;. d. 14. jhs - Nicdncr. 
Ragnarök in der Völuspa. — Schaafts, Ein Göttinger Wigaloisfragincnl. 
- Jostes. Winileodcs. — Ncckel. Aist. erft/a .ürgroflmuMc:" 4 . Schon- 
hoff, flandgeinal u. schwurbrudersehafi. - l’silander, Mhd. fruuen- 
r^ebeie in Upsala. — bers., Mitteldische wcehsclsirophen u Scherzlieder. 

Wundrack, Poseaer bruchsiück der Christherre-cnronik. — Meyer, 
Walthers s. tacctied. — Pahncke. ? ungedr. mystikerreden. — Res*., 
u. a. : Ries, Die wortstcllg. im Beowulf (Delbrück! ; — Bocr, l'nter- 
suchgen üb. d. ursprg. u. d. entwickle, d. Nibelungen sage I. MTimanr.si. 

Da« liierar, Dtaeh-Öaterreieh. 'Hrsg. E. v. Wac ta wie c e k.) VII. 
11 u. lt. — <ll. ) v. Waclawiczek, Dr. Alfr. Ilarpf. — HiwerUnd, 
Tatjana. — llarpl, Der Goethesche Mensch. — v. Kralik. Bechelaren. 
-- v. Waclawiczek. Gesch. d. Wiener Raimundtheatcrs. — >12 ! Sering, 
Paul Weriheitner. — Friedeil, Wien. — Menschen, die den Pfad verloren. 



Muenscher Karl; Die Philostratie. Sonderabdr. aus Phüologus. Suppt. - 
band X, 4. Heft.) Lp*., Dieterich, 11-07. gr.-W’ (M S..: S. 467—338.) M. 8.40. 

Hahn Ludw. : Romanismus u. Hellenismus bis auf d. Zeit Jusltnians. 
(Inneres Titelblatt: Zum Sprachenkampf im röm. Reich Ms auf d. Zen 
Justlnians.] Eine Skleze. fSondeiabdj. aus .Philolugus. Ztschr. f. d. 
klass. Altertum“.) Ebd., 1907. gr.-8“ (S. 673-718) M. 1 SO. 

Schmidt-Ober lüssnliz Wilh.: Otlo Ludwig Studien. Bd. I: Die Mak- 
kabäer. Eine Umersuchg. d. Trsplels u. seiner ungedr. Vorarbeiten 
nebst e. Ausblick aut Zach. Werners ^.Mutter d. Makkabäer-. Ebd., 
190«. gr.-tr (XII, 113 S.) M. 3.«u. 

Ilasticr Paul (Dozent u TAcadeime de Posen): Friedrich Hebbel, drama- 
tiste et crltique. L'homme cl l'a-uvre. — Maria-Magdalena. Tragedie 
reali-te adaptee ä la scene franoaise. — Essais crltique*. Aphoriwmes. 
Paris. K. Larose, 1907. 8» (CCVi, 87» S.) Fr. 3.30. 

“Lindau Hs.: Gustav Freytag. Mit c. Bildnis F.a nach K. StaulTer u. e. 
Kaks. druck. Lp*., S. HirzeJ, 1907 gr.-8* (VIII. 188 S.) M. 8.-. 

Falk H. S. u. Alf Torp. ProfT. u d. l.'niv. Kristiania: Norweg.-dän. 
etytnulog. Wtbch. Mit Unterstüizg. der Verff. fortge führte dtsche Be- 
arbeltg. v. Hm. Davidsen. Lief. 1 (Bg. 1—3. A— Biege.) lleidclbg., 

C. Wtnler, 1907. 8* (S. 1—00) M. 1.30. 

Udogerman. Bibliothek, hrsgg. v. Hermann Hirt u. W. Strcitherg. 8. Abt. 
Sprachwissenschaft!. Gyrnnnsialbib;. Unt. Milwirkg. zahlr. Fachgenos- 
*en hrsg. v. Max Niedermann. I. lld. Ebd.. 1907. 8» 

8, I. Niedermann Dr. Max: Histor. Lautlehre des Laieinischen. Von 
Verf. durchgeseh.. verm. u. verb. dtschc Bearbeug. d. franzüs. 
Originals v. Oberl. Dr. Ed. Hermann. (XVI, 116 S.) M. 5.—. 

Ileinzel Rieh.: Kleine Schriften. Hrsgg. v. M. II. Jcllinck u. C. v. Kraus 
Ebd-, ISO*. (VIII, 136 S.) M. 1*.—. 

Vogler Karl: Die gOttl. Komödie. Entwickigsgesch. u. Erklärg. 1. Bd., 

II. Teil: Ethisch- polit. Entwickigsgesch. Ebd, 1907 . 8“ <S- t6“— 374 > 
gcb. M. 3 — . 

ftoisacq Emile. Prof. a l’Univ. de Bruxelles: Dictionnairc etymolngique 
de la Languc grecque. Etudice dans scs ropports tvcc les autres 
langucs indö-europeennes. 1* tivraisoo. Ebd., 1907. ar.-S* (DOS.) M. S.—. 

“Kirchner J ; Philipp Nikolai, d Sänger d. letzten Wächterlicde*. Ein ( 
Bild s. Lebens u. Wirkens. Gütersloh, C. Bertelsmann, 1907. s" (88 S. 
m. Portr. u. Faks.j M, 1.80. 

“Hettclhcim Ant.: Bcrthold Auerbach. Der Mann. - Sein Werk. — Sein 
Nachlaß. Mit e. Bildn. d. Dichters. Stuttg., J. G. Cotta Xachf., 1907. 
gr.-if» (XL 430 S.> M. 8. — . 

•Hertz Wilh.: Aus Dichte, u. Sage. Vorträge u. Aufsätze. Hrsg. v. K. 
Vfllmüller. Ebd., W7. U.-0* (X, 220 S.j M, 3.-. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

WrflBH 3oi(pt) S. J. : Tic bflftifcticu ^cfuilctiftrrtjcn. (Eilt 
Beitrag |ur Weicbiditf he-? Jtambfe* Atutfd)ftt Watt! uttb Üirnaiffaitce. 
’SWit 73 -AbbiLbun^en. (Stimmen aus 4Jtaria*£aad). (Ergänzung?* 
Ijefte, Bo.) 3reiburii, Berber, 11K>7. ßr. 8 ’ (XII, 2li8 3.) SR. 4.— . 

Die vorl. Schrift hat weit über jenes Gebiet, das der 
kurze Titel abgrenzt, Bedeutung für den Kunstforscher und 
I für jene Kreise, welche dem Übergänge verschiedener 
' Kunstepochen, dem Beharren alter und dem Vordringen 
neuer Ausdrucksformen, einem merkwürdigen Entscheidungs- 
kampfe zwischen Gotik und Barock Interesse entgegen - 
bringen. Sie ist nicht nur eine überaus ergebnisreiche 
Sonderuntersuchung über die letzte Lebensphase der 
Gotik und über die Entwicklung der kirchlichen Baukunst 
Belgiens im 17. Jhdt. unter dem EinHussc fremder An- 
schauungen, sondern auch ein hochwichtiger Beitrag zur 
Geschichte der Bautätigkeit der Jesuiten. Derselbe wird 
manche schiefe Auffassung über den sogenannten „Jesuiten- 
stil“ berichtigen helfen, der gewiß infolge der Bedeutung 
und Ausbreitung des Ordens auch die Kunsttätigkeit der 
verschiedenen Länder beeinflussen mußte. Vor gar mancher 
Untersuchung über denselben, welche das archivalische 
Material zu wenig heranzog. sich mit einigen hervor- 
ragenden Werken begnügte und nicht auf eine alles 
Wichtige berücksichtigende Entwicklungsreihe das Schwer- 
gewicht legte, zeichnet sich B.s Studie durch die Heran 
ziehung und sachgemäße Verwertung neuer Quellen und 
durch die erschöpfende Behandlung der Denkmälergruppe 
eines kleineren Gebietes aus. Die einschlägigen Archivalien 
sind sorgfältigster Durchforschung unterzogen, zahlreiche 
ganz unbekannte oder nur sehr wenig gewürdigte Original- 
pläne, die für die Feststellung der Architekten von aller- 
größtem Werte sind, zum ersten Male nach Gebühr 
eingeschätzt und alle in Betracht kommenden Denkmale, 
selbst die am Ende des 18. Jhdts. der Zerstörung anheini- 
gefallencn, nach jeder Richtung hin gewürdigt. So wird 
der wissenschaftliche Ertrag überaus reich und das Bild 
der dargestellten Baubewegung höchst fesselnd. 

Das Gesamtergebnis wirkt geradezu verblüffend. Denn nur 
der erste größere Buu der Gruppe belgischer Jesuitenkirchen, die 
bei der Aufhebung der Gesellschaft Jc.su ntedergerissene Kollegs- 
kirche zu Douai (1588—1591) war ein Werk im Stile des wenige 
Jahre vorher vollendeten Gcsü in Rom, woher auch die Pläne bei- 
gestclll waren; ober er stellt als eine durchaus vereinzelte Er- 
scheinung da. Dagegen blieb die 1601 zu Toumai und Valen- 
ciennes ersetzende Uautäiigkcit größerer Kirchenanlagen noch 
ziemlich lange der damaligen flandrischen Gotik treu und fand 
ausgesprochen Gefallen an guten spätgotischen Arbeiten mit langsam 
vordringenden Renaissuuccelcmcnten, welche die zum ersten Male 
von Huys&ens bei der Kollegskirchc zu Maastricht versuchte Aus- 
stattung der ubsterbenden Gotik vorbereiten. Seit dem dritten 
Jahrzehnt des 17. Jhdts erscheint sic auf das Konstruktive zurück- 
gedrängt, wählend die Spätrcnaissancc das Formale beherrscht 
In dem Widerstreite der alten landesüblichen Bauweise mit der 
vom Süden hercindringenJcn neuen weiß ersterc Tür Raumdisposition, 
Aulbau und konstruktives System sich bis tief ins 18. Jhdt. zu 
behaupten, obzwar sonst der unwiderstehliche Drang, dem über- 
lieferten Baugerüst eine Maskierung in der Auffassung des von 
«Iler Welt bewunderten Barocks mit seiner imponierenden Pracht 
und seinem reichen Dekor zu geben, aen Sieg der Barockkunst 
hcraufführte. Zähes Festhalten am Alten, aber auch Erkennen der 
Berechtigung des Neuen, das ist das Interessante der Jesuiten- 
baukunst Belgiens, deren Kirchen ein gewisser Mischstil charakte- 
risiert. Seine Eigenart zuerst erkannt und zu wissenschaftlichem 
Besitze herausgearbeitet zu haben, wird B. sich als ein bleibendes 
Verdienst anrcchncn dürfen. Im Rahmen seiner Untersuchung 
wachsen Bruder Heinrich Hocimaker und Bruder Johannes du 
Btocq zu sehr beachtenswerten Persönlichkeiten heraus, mit denen 
die Baugeschichte gerade der gotischen Gruppe sich näher aus- 
einandersetzen muß. Für die Barockkirchen, die neben dem basili- 
kalen und dem f lallenkirchenschema die Einschiftigkcit kennen, 
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werden außer dem Laienbruder Peter Huyssens und P. Franz 
Aguilon der Laienbruder Hieronymus van Ghent, Johannes Hegrand 
und Johannes Verbcssum von Interesse. Kostbare Behelfe, wie 
z. B. das noch vorhandene Skizzenhuch Hocimakers in der Stadt* 
bibtiolhek zu Gent, ermöglichen eine neue Art der Beweisführung, 
welche in dem last ausnahmslos hier zum ersten Male veröffent- 
lichten Abbildungsmatcrialc von Grundrissen, Rekonstruktionen, 
Originalzeichnungen, Innen- und Außcnansichten sinnenfälligen 
Rückhalt gewinnt. Überall begegnet man der nicht hoch genug 
unzuschlagenden Überzeugung, daß die Schöpfungen der ver- 
schiedenen Stile und Zeiten nach ihrem eigenen inneren Wert und 
den ihnen eigentümlichen ästhetischen Qualitäten erfaßt und be- 
urteilt werden wollen und daß man ihnen nur auf diesem Wege 
gerecht werden kann. 

B. hat unanfechtbar erwiesen, daß bei den belgischen 
Jesuitenkirchen durchaus nicht ein den Jesuiten allge- 
mein eigentümlicher Baustil zur Geltung kam und man 
in Belgien keineswegs von einem Jesuitenstile reden könne. 
Letzterer ist in der kunstwissenschaftlichen Phraseologie bis 
zu einem gewissen Grade beliebtes Schlagwort geworden, 
dessen gedankenlose Weiterverwendung Ergebnisse wie die 
der B.schcn Studie hoffentlich langsam einschränken 
werden. Die neuen Aufschlüsse, die B. bietet, lassen nui 
der Hoffnung Raum geben, daß seine ähnliche Bearbeitung 
der deutschen Jesuitenkirchen, die von den belgischen sich 
erheblich unterscheiden, recht bald nachfolgen werde; er 
erscheint zur Lösung solcher Aufgaben wie kaum ein 
Zweiter legitimiert. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

Oie christliche Kunst. Monatsschrift für alle Gebiete der christ- 
lichen Kunst und der Kunstwissenschaft sowie für das gesamte 
Kunstlcben. III. Jahrgang 1906 1907. In Verbindung mit der 
Deutschen Gesellschaft für christliche Kunst hcrausgcgcbcn von 
der Gesellschaft für christliche Kunst G. rn. b. H., München. 
(München. Gesellschaft für christliche Kunst, 1907.) 4" (VIII, 
288. LXXXVIll S.) geb. M. 12.—. 

Die Anerkennung und Empfehlung, die dem II. Bande dieser 
hervorragenden Zeitschrift in diesem Bl. (XV, 089) gezollt wurde, 
verdient auch der vorl. III. Jahrgang in reichstem Maße, in dem 
Grade, in dem die Gesellschaft verdienten Aufschwung nimmt, 
werden auch die Beiträge reichhaltiger und wertvoller, die Kunst- 
beilagen vollendeter. Farbige Blatter wie Kunz' „Römische Mär- 
tyrin“, Schiestls „Maria, die Königin aller Heiligen“ und „Der 
Kardinal“, Veiters „Heilige Familie“ gehören zum Besten, was die 
moderne Reproduktionstechnik hervorgebracht hat, von den vielen 
Lichtdrucken und Tcxtillustrationcn, insgesamt wohl gegen dritt- 
halbhundert, ganz zu schweigen. Dazu kommen 16 größere kunst- 
wissenschaftliche Aufsätze, die sich oft durch viele Nummern hin- 
durchzichcn, Kunstausstcllungsberichte aus Aachen, Berlin, Bonn, 
Danzig, Dresden, Düsseldorf, Karlsruhe, Köln, Mannheim, München, 
Stuttgart und Wien und eine große Menge kürzerer Artikel, Mitteilun- 
gen aus Sammlungen, Personalien, Buchbesprechungen usw., so daß 
schier unglaublich erscheint, wie es möglich ist, all das um den Betrag 
von M. 12.— zu bieten. — Der Inhalt der einzelnen Hefte ist im 
AL regelmäßig verzeichnet worden (s. Nr. 1, Sp. 19; Nr. 8, Sp. 243; 
Sr. 12, Sp. 372; Nr. 17, Sp. 532; Nr. 21, Sp. 628 . so daß es 
hier genügt, nochmals den Beitritt zur Gesellschaft für christliche 
Kunst in München und den Bezug der vorl. Zeitschrift allen Kunst- 
freunden ans Herz zu legen. 

Zeitschrift f. chrlctl. Konti. ilJr.Hg. A. Schnütgen.) XX, H u, 10. 
1.9.1 Schattigen, Kupfer vergoldete Monstranz spiiesu-n Gotik, 
‘tasak, Die Erweiterungsbauten »1 Madtpfarrklrclie zu l.eobschüt* in 
Obern hlcsicn u. der Pfarrkirche St. Mauritius zu Fnedrtehsberg h. Berlin. 

v. Moallar, Die Wnge d. GerachtlgkL - (io.) Sehnütgca» Früb- 
H-jtlüche Holrstatucttcn v. Miltelrhem. — Hone. Grenzen d. Christ I. Kunst 
— Konr. Witz u. die Biblia Pauper um. 

Kandz*lchnun(«n alter Mo later Hrsg J. Meder.) XII, S — v. Goyei», 
Vergnügen auf d. Eise. — dl Credi. Juhannesknabe. — Luti, Kommunion 
<1 hl. Katharina v. Siena. — Scdel tnayr, Allegorie auf Prinz Eugen — 
Waterloo, Holland. Baucrngehüft. — Spür!, Orientalin. — Holstern 
d J , Der verlorene Sohn. — deila Bella, Die Abreise. — Dnbek Meister 
i Alinisderlind Schule). Herkules erschlagt die Hydra. Unbck. Meister 
1 Venerian. Schule). Elis. mit dem Johannisknaben. 

Handbücher d. .Musiklchre. Aul Amegg, d. Musikpadag Verbandes z. 
Gebrauch an Musiklehrer-Seminareu u. f. d. Privatunterr. hrsgg. v. 
Xaver Schorwcnka. 11. Lpz.. Breukopl & Hirtel, UKW. gr.-»> 

II. kicmann Dr. phll. et mus. Hugo, Prof. d. Musiku-i**. a. d. l'niv. 
Lelpz.: Kleines Hdbch. d. Musikgesch. mil Perindisierg. nach Stil- 
prmzlpien u. Formen. (XI, *99 S.) M. 4.—. 



Länder- und Völkerkunde. 

Woltmann Ludwig: Die Germanen in Frankreich. Eine 
Untersuchung über den Einfluß der germanischen Ka-vsc au! 
die Geschichte und Kultur Frankreichs. Mit 60 Bildnissen 
berühmter Franzosen. Jena, Eugen Diederichs. 19ü7. gr.-8“ 
(VUI, 151 S.) M. 7.50. 

Der inzwischen verstorbene Autor gehörte ausge- 
sprochen der „pangermanischen Richtung“ an, welcher 
die Idee eines WeltdeutschtumB als Ziel vorschwebt. Die 
wieder als „bewiesen“ aufgestellte Behauptung des ein- 
leitenden Kapitels von dem Ursprung der „Arier“- aus 
Skandinavien können wir aus geologischen Gründen nicht 
teilen, ebenso wie uns auch manche Ansicht über die 
Urrassen Europas anfechtbar etscheint. Sehr instruktiv 
werden die sorgfältigen Darlegungen W.l über die fiüh- 
geschichtlichen Verhältnisse Westeuropas, wo er tat- 
sächlich wertvolle Belege dafür erbringt, daß eine ganze 
Summe germanischer Elemente zur Bildung des eigent- 
lichen französischen Volkes beigetragen hat. Wenn aber 
W. schließlich an der Hand der Stammbäume bedeuten- 
der historischer Erscheinungen Frankreichs zu dem Schlüsse 
gelangt, daß alle Genies dieses Landes körperlich und 
geistig germanischen Stempel tragen, so widerspricht dies 
den Tatsachen. So sehr physiologische und psycho- 
logische Mischungen, beziehungsweise Kreuzungen mit 
germanischen Elementen fruchtbar und nützlich gewesen 
sein mögen, immer hat das erdrückend vorwiegende 
romanische Element die fremden Zuschüsse aufgesogen, 
so daß von einem „Siegen der reinen, d. h. germanischen 
Rasse“ keine Rede sein kann. W. verfällt hier in dieselben 
Einseitigkeiten wie in seinem Buche „Die Germanen und 
die Renaissance in Italien“. Nichtsdestoweniger ist und bleibt 
Wjt Arbeit ein Gewinn für die ethnologische Forschung. 

Wien. Dr. H. Obermaier. 



Haa rn Lafcadiu: Kokoro. Einzig autorisierte Übersetzung aus 
dem Englischen von Berta Franzos. Buchschmuck von Emil 
Orlik. Mit Vorwort von Hugo von Hofmannsthal. Frankfurt a. M.. 
Litcrar. Anstalt Kütten it Loening, 1905. 8'* (290 S.) M. 5.— . 
: Lotos. Blicke in das unbekannte Japan. Einzig auto- 
risierte Übersetzung aus dem Englischen von Berta Franzos. 
Buchschmuck von Emil Orlik. Ebd., 1906- 8" (304 S.) M. 5.- . 
— : Izumo. Blicke in das unbekannte Japan. Einzig auto- 

risierte Übersetzung aus dem Englischen von Berta Franzos. 
Buchschmuck von Emil Orlik. Ebd., 1907. (313 S.) M. 5.—. 

Wir haben heute neben mancher dilettantischen Dutzendware 
bereits auch eine wcitschichtigc wissenschaftliche Literatur über 
japanisches Geistesleben. Um so mehr als doch auch Abendländer, 
wie z. B. der beste Kenner japanischer Literatur, Karl Adolf 
Florenz u. a., an der Imperial l.'niverstty in Tokyo ( Tokyi » 
Teikoku Haigaku) als Professoren wirken und sozusagen immer 
für eine intellektuelle Verbindung zwischen Japan und dem Westen 
sorgen. Wie viel reiche Arbeit leisten auch die 1873 gegründete 
Deutsche Gesellschaft für Natur- und Völkerkunde Ostasiens (in 
Tokyo) und die Asiatic Society of Japan'. Ihre Publikationen sind 
für uns heute unentbehrlich, geradeso wie die japanische Monats- 
schrift Kokkva, die prähistorischen und geschichtlichen Unter- 
suchungen von W. G. Aston, Romyn Hitchcok, William Gowland, 
Oskar Münsterberg, Koganci, K. Ad. Florenz, Hans Haas (auf 
dessen schöne Zeitschrift „Die Wahrheit“, die erste in unserer 
Sprache in Japan überhaupt, ich hier aufmerksam machen möchte: 
Tokyo , Kaishikaica-ku kamitomisakacho ’JQ ), sehr gründliche Be- 
richte von Priestern des Jesuitenordens. Übersetzungen von Otto 
Hauser u. a. m. Gerade in die Weltanschauung Japans erhielten 
wir tiefere Einsicht, seitdem Prof. Nobushigc Hozumi (an der 
juristischen Fakultät der Universität Tokyo) uns sein geistvolles 
und originelles Buch auch in abendländischen Sprachen zugänglich 
gemacht hat: Ancestor- H'orship and Japan'se, wohl das Beste, 
was ich über dieses Gebiet gelesen habe, eine Arbeit, die man 
sich allerdings dann noch durch die feinen Untersuchungen Ost- 
walds in der „Zeitschrift für Mtssionskunde und Religionswissen- 
schaft“ ergänzen kann. Es sind das wirklich objektive Berichte und 
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Darstellungen, die nicht das bekannte europäische „Japan“-Parfüm r 
an sich haben. Durch Beziehungen zu Freunden, die schon lange 
Jahre im intimsten Japan leben und die auch durch enge vor- | 
\\ andtschaftlichc Bande mit diesem Volke verknüpft sind, hatte ich i 
schon öfters Gelegenheit, zu vergleichen, was in der heutigen 
Japan-Literatur erdichtet und was frisches und leuchtendes 1-cbcn 
ist. — Ijifcadio Hearn, der leider so früh Verstorbene, war eigent- 
lich ein geborener Engländer und erst später ließ er sich von 
Japan adoptieren, wurde Professor an der Kaiserlichen Universität 
zu Tokyo, heiratete eine Japanerin und hieß Koizumi Yakumo, 
als er im Herbst 1904 starb. In den vorl. drei Banden hat er 
alles erzählt, was Japans Seele ist, Japans Menschen und Japans 
Natur, und zwar erzählt mit einer suggestiven Kraft der Liebe, 
wie noch keiner vor ihm. Es ist ein Weg ins Innere. Ihm ist seine 
neue Heimat greifbares Gcfühlscrlcbnis und die eindringliche Sprache 1 
unvordenklicher Generationen, unvordenklicher Ahnenrethen. Duftige 
Frühlingsstimmung mit dem pastcliblaucn Himmel und dann wieder 
die Blässe des Todes, die zarte Schncefarbe der blühenden Kirsch- 
bäume und das jähe Schweigen des Entsetzens, keiner hat diese 
echt japanischen Gegensätze so unsagbar fein uns Abendländern 
fühlbar gemacht wie Koizumi Yakumo, der Eingewanderte, der 
sinnige Poet der lenzhaften Natur und tiefe Philosoph des Todes. 
Freilich auch darin ist er echt japanisch : er idealisiert die Details, 
taucht die Fernen in Nebel und gestaltet das Erfahrene zu einer 
poetischen Erinnerung. Er hat das ja selbst gesagt, von den künst- | 
krischen Ausdrucksformen und dem Formengeschmack japanischer ; 
Seele, als er sic eine Malerin der Erinnerung und der Empfindungen > 
und nicht der Realität bczcichnctc. Nicht Individualitäten, sondern 
typische Verkörperungen des Charakteristischen ! Nach dieser Richtung 
hin ordnet sich auch aller literarische Geschmack, alle intellektuelle 
Verarbeitung der Sinneseindrücke. Was dieser feine Dichterphilosoph 
auch immer in seinen duftigen Büchern erzählt, ist mit den frischen 
und leuchtenden Worten des Lebens gesagt und dabei in der 
Nuance sogar, in den dunkeln, reichen Untertönen, in den seelischen 
Hctligkcitsstufcn, im Tempo der Gefühle, im Klang der seelischen 
Stimme so ganz japanisch, daß man mit Hugo von Holmannsthal 
urteilen muli: der einzige Europäer vielleicht, der dieses Land ganz 
gekannt und ganz geliebt hat. Die Welt, die er sah, setzte sich 
in ihm zu Werten eines phan ta&ichaften Weltfiihlens um und ge- 
wann durch seine feinen, subjektiven Denkformen die Wirklichkeit 
einer Pcrsönlichkeilsphilosophie. Aber die Vergangenheit, die echt 
japanische Ahnenwelt, hat auch seine philosophische Sinnesweise 
belastet, das „vage, stumme Pathos vergessener Schmerzen, dumpfe 
Liobesimpulse unvordenklicher Generationen“ und das ganze Leben 
einer längst verwehten und dennoch lebendigen Zeit. Auch in die 
Form einer unsagbar zarten Novellenkunst kleidet er seine Natur- 
und Weltbetrachtung, seine aufweckenden Probleme vom Sinn des 
Lebens und die metaphysischen Doktrinen, die Dinge, die ewig 
unergründlich bleiben und die dunkelhellcn Melancholien der Seele. 
Und sie haben alle denselben fremdartigen Duft wie seine philo- 
sophischen Essays über Ahnenkult und Geschichte oder über 
Naturgefühl und Psychologie der Landschaft. „Die magische Durch- 
sichtigkeit der Ferne, die wundersame Zartheit der Töne, die un- 
geheuere Höhe des Sonnenhimmels und der weiche, linde Zauber 
der japanischen Sonne“, — sie liegen wie ein leiser Glanz über 
seiner Kunde vom Menschen und der Natur, über seiner rührenden 
Liebe zu Japans Erde und über seinem stillen Weg ins l.and des 
Todes. — H.s Bücher enthalten einen Buddhismus von gesättigter 
Stimmung, der in seiner stillen Vornehmheit über auch dem Anders- 
denkenden große und reine Gefühle näher bringt. Vieles in diesen 
Studien erhält von dieser Weltanschauung Ton und Farbe. Aber 
auch etwas abendländisches Parfüm ist hie und du zwischen den 
Seiten, und zwar vom feinsten und zartesten, das wir haben. Auch 
wird dem Kundigen fühlbar, daß viele Unterstreichungen von Herbert 
Spencers Evolutionismus herkommen und von seiner Soziologie 
und Ethik. Doch wie dem auch sei: es ist trotz aller abend- 
ländischen Beeinflussungen ein bodenständiges Werk und ein 
Werk, das man bewundern und lieben muß, weil der, der es ge- 
schrieben hat, nicht nur ein großer Dichtcrphilusoph war, sondern 
auch ein edler und vornehmer Mensch. 

Wien, Franz Strunz. 

Olobua. (Brachwg., Kr. Vieweg & Sohn.) XCU, ift— 24. — («.) 
Smend, Eine Reise «Ich. d. Norde* lecke v. Togo. — Roth, Die Vege- 
t.itiomtformen Dtsch. -Ostafrikas. — Crusselt. Jap. Schrift u. Sprache u. d. 
japan. Unterr. darin. — Maurer, Der Phallusdienst b. d. Israeliten u 
Babyloniern. -- (17.) WeiOenherg. Palästina in Brauch u. Glauben d. 
heut. Juden. — Vom Erdkoordinatensystem. — Schüller, Ergänzten z. 
-Monographie biblingr. nur l'ile de Piuipea par Lehmann“. — (IS.) Puch, 
Eine Reis« an d. Nordostküste v. Ilrit. -Neuguinea. — Kai »dl. Zur Volks- 
kde, d. Rumänen in d. Bukowina. Schüller, VerCffenllichg. alter Hs*, 
uh. d. Araukaner — Die Meer-Zigeuner der Mergui-Jnseln. — (19.) Hen- 
kel, Die Gegend v. Kösen. - M. v. Dechys Forschgen im Kaukasus- — 



Püch, Prähistorisches aus Neuguinea. — v. Koenigs w-ald, Die brasilun. 
Araucaria als KompaBpflanze. — (80.) Neger, Im Reich d. Pinsarotam. 
u. Jer Korkeiche. — Neuere Erfolge ägyptischer Ausgrabgen. — Smend 
lleratellg. v. Messingperlen b. den £nwe. — Klose, Die Bebdig. Bi 
geborener im Hinblick auf uns. Kolouisatumswerk. — Aurel Steins Korachgr 
.n Zeistrnlasien. — 1,21.) v, Knebel, Der vulkan, Aufbau d. Insel Gra 
; Canaria. — v. Lu sch an, Die techn. Ausnutzg. d. Wasserkräfte uns. Ge 
! i’irgsseen. — Schüller, Die Araukaner in d, Missionen v. Südchile 
I Krau ll, Tierfang bei den Wasaramo. — i.ft.) Volz, ub. d. geolou. Alte 
X Pithecanthropus erectus. Mikkelxen* Nordpolarexpedition. — Wisse:, 
schaftl. Arbeiten im Staate S. Paulo. — (?».> Krau II, Sj'ielzeug d. Suaheb 
kinder. * - Per ko. Au* d. Unterwelt d. Karstes. — Bieber, Das Reel 
Jer Kaffitscho. v. Hahn. Die Steppe Mugan. — (84.) v. Komorowlci 
Ein Kiti dch. Island. — Pearys Buch ,l)em Nordpol am nächsten’*. - 
D'OUones Forschgen unter den Lolo. 



Passarge Prof. Dr. Sieglr.: Südafrika. Eine Landes-, Volks- u. Win- 
schalLskde. Mit 47 Abb. auf Taf., »4 Karten u. zahlr. Probien. Lpz 
Quelle A Meyer. 1108. gr.-ä“ (XII, üftä S.) M. 7.80. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Röpcko Dr. Willy: Das Seebeuterecht. (Rostocker Rechts- 
wissenschaft! iche Studien, herausgegeben von B. Matthias» und 
H. Gl ficken. II. Band, 7. Heft.) Leipzig, A. ücichert Nachf. 
(Georg Böhme), gr.-8* (X, 139 S.) M. 3.-. 

Das Seebeuterecht ist ein Überbleibsel von An 
schauungen, die wenigstens auf dem europäischen Kon 
tinentc mit Recht als veraltet gelten; seine Abschaffung 
wurde wiederholt erfolglos versucht und auch die eben 
abgeschlossene zweite Haager Friedenskonferenz, die sonst 
recht fruchtbar war und das kodifizierte internationale 
Secrccht von 18 Artikeln auf deren 90 brachte, fand die 
Frage der Beseitigung des Seebcutercchtes noch nicht 
als zur I<ösung reif. Die Immunität der Fischerfahrzeuge 
und gewisser anderer kleiner Schiffe, dann die Befreiung 
der Korrespondenzpost zur See von der Wegnahme bilden 
die einzigen Errungenschaften der Konferenz auf diesem 
Gebiete. Da selbst Staaten, die sonst auf die Ausübung 
des Seebcutercchtes verzichten würden (Österreich-Ungarn, 
Preußen und Italien taten dies im Kriege des Jahres 1866), 
durch das Verhalten eines Gegners gegen ihren Wunsch 
zur Reziprozität gezwungen werden können, weil weiters 
der Wert des zur See verfrachteten oder im Seewesen 
investierten Nationalgutes und -Vermögens in beträcht- 
licher Zunahme sich befindet und auch die erwähnten 
Verhandlungen im Haag die öffentliche Meinung stark 
interessierten, kann das Studium des vorl. Werkes 
allgemein bestens empfohlen werden. Es ist mit großer 
Sorgfalt und Genauigkeit, an der Hand der besten Qelltn 
bearbeitet, die Darstellung und Erläuterung des Scebeute- 
rechtes im allgemeinen (I. Teil) und dessen einzelner 
Prinzipien (II. Teil) ist durchaus erschöpfend; die Tendenz 
des Buches, das Ebnen der Wege für eine Reform vor- 
läufig der Theorie zu überlassen, kommt in gelungenster 
Weise zum Ausdrucke. 

Wien. Frh. v. Koudelka. 



Kanter $r. @uftau, ^atentampalt in G^arlottcitburß: 
fccutfrfjc Urheberrecht ait litcrarifchen, fwnfUcrifdien 
unb qctucrblirijcu ecfidyfmtßctt. Wii befonberer Srriltf- 
fidjtißung brr internationalen Srrträge. (Sammlung C&oRbtn 
263.) i’eipjiß, (M. «öfdjen, 1905. B.«8" (134 S.) ßcb. «W. -ÄL 
Das vorl. Bändchen der bekannten Sammlung behandelt 
wie schon der Titel zeigt, das Urheberrecht im weitesten (sonst 
wenig gebräuchlichen) Sinne, das ganze Immaterial- Güterrech:. 
und zwar in gesonderten Abschnitten das eigentliche Urheberrecht 
(an literarischen und künstlerischen Schöpfungen) und unter dem 
zusammen fassenden Namen „gewerbliches Urheberrecht“ das Pa- 
tent-, Musterschutz- und Warcnzcichenschutzrecht. Ganz aus dem 
Rahmen des Urheberrechts fallen (wenigstens großenteils) die vom 
Verf. unter das gewerbliche Urheberrecht -subsumierten Bestim- 
mungen über die „Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes unJ 
verwandte Gebiete“. (R. führt hier z. B. S. 104 das vielerörterL 
Lhikanc- Verbot des neuen BGB. f. d. D. R. an.) Die Darstellung ist 
knapp, aber im allgemeinen klar; bedauerlich ist, daß das oster- 
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reichische Recht soviel wie gar nicht herangezogen ist. Unter der 
angeführten Literatur vermisse ich auch hier wieder (vgl. die Be- 
sprechung von Seillers Ausgabe des österreichischen Ges. über 
das Urheberrecht, AL.. XV, 6) die bedeutsamen Untersuchungen 
Mitteis’ in der Festschrift zu Ungeis 70. Geburtstag (Stuttgart 1898)- 
Wien. Dr. Karl Gottfried Hugelmann. 

« rtj eifTie «br^ ber goaioloflicT &ernu!jciegfbeit mit ' 
einem Sormort bon Äarl ®üchcr (3um Iril burdjgefebfner 
Separatabbrucf qu*: für bit gefrtmte StaatSimffen* 

idjaft“.) Tübingen, $?. 2<tubl\ 10045. gr.-8*(XV1, 252 S. i 3R. 4.— . 
Dieser Versuch Sch.s, seine Soziologie ohne Parallelisierung 
mit organischen Vorgängen uuszu bauen, ist leider unvollendet 
geblieben. Er enthält u. a. einige Veränderungen der bisherigen 
Systcmisierung der Tatsachen des sozialen l«cbens sowie eine Klar- 
legung des grundlegenden Begriffes Volk, als welches „die geistig 
verknüpfte, ein Land behauptende, gesittungsfähige Dauer- und 
Massenvereinigung von Personen nebst ihren zugehörigen Besitzen“ ; 
erscheint. M. R. 



Öttarr. Zentralblatt f. Jurist. Pralls. (Wien. M. l'eriCK-i XXV, II U. IV- | 

— (Si.) Lentner» Kleine litrge x. juri*i. Aphoristik. — Wagner * 
Jauregg. Der Lnzurechngsrätugkdt* paragraph im österr. Strafgesetz- 
eniwurf. — l.utwak, /.um Wesen d. Nucnbarreehts nach österr. Recht 

— Geller, Die Übenvindg. d. Rechts. — (12.) Getier, L«op. Pfaff /. 

"0. Geburtstag. 

Sinzheimer Rechtsanwalt Dr. Hugo: Der korporative Arbeitsnormen- 

vertrsg. Eine privatrechtl. Unter* uchg. I. Teil. Lpz., Dunckcr & Hum- 
blot, 19W. gr.-ti“ (XV, iS» S.) M. s.fo, 

Rintelen Dr. Max, Privatdoz. a. d- Unir Leipz.: Schuldhaft u. Einlage r 
im Vollütreckgs verfahren d. altniederländ. u. wichs. Rechtes. Ebd , 
1W8. gr.-ff* (XV, 237 S.) M. 6--. 

•Schriften d. Vereins f. Sozialpolitik. 121, Bd. Ebd., 1907. gr.-b> 

154. Kessler Dr. Gerhard: Die deutschen Arbeitgeberverbände. Im 
Auftr. d. Vereins f. Socialpolitik hrsgg. (XV', 386 S.) M. h.ho. 

•Das l’rkund wesen d. Dtschcn Staaten. Hrsgg. v. Dtschen Notarvereine 
e. V'. zu llnlle a. S. (Veröffcntlichgen J. Dtschen Notarverelns. J. 
Lpz., C. E. M. Pfeffer in Komm , 1907. gr.-8* (VII, 712 S.j M. 5.—. 
Petrucci K.: Les Origines naturelles de la Propnetc. Essai de Sociolngiu 
comrarce. (Instituts Solvay. Travaux de l'lnstitut de Sociologie. Notes 
et Memoire*. Fascicule 3.> Bruxelles. Misch & Thron. 1905. Lex.-b'' 
(XVI, Ski S.) 12 Frcs. 

Kirchenrechtl. Abhdlgen, hrsg. v. Prof. Dr. Ulr. Stutz. 45.-47. Heft. Stutig . 

F. Enke, 1907. gr.-tf* 

45(46 Kellen Dr. phil. Gerhard: Die obtrschw&b. Pfründen d. Bistum^ 
Konstanz u. ihre Beselig. (1275— 1508). Ein Btr. t. Pfründengesch. 
vor d Reformation. Mit c. Karte. iXVI, 30» S.) M. II.—. 

47. Cotlarciuc Dr. thcol. c*. phil. (Erzbischof). Kathcdral-Hierodiakon 
in d. gricch.-orth. Erzdiözese d. Bukowina u. Univ.-Bibt.-Aman, in 
Csernowitz): Stiftcrrccht u. Kirchenpatronat im Fürstentum Moldau I 
u. in d. Bukowina. Eine hist.-dogmat. Studie z. morgenländ. Kirchen- 
recht. (XVIII. 803 S.) M. 7.80. 

•Engel Aug.: Grundriß d. Sozialrcform. Paderb., F. Schömngh, 1907 
gr.-h* (X, 381 S.) M. 4 

Siber Prof. Dr. Heinr. (Erlangen): Die Passivlegitimation bei der Kei , 
vindicatio als Btr. z. Lehre v. d. Aktionenkonkurrenz. Lpz., A. Deichcr 
S.chf., ISO?, gr.-tr iXn. SSi S.) M. 6.—. 

Neubecker Privatdoz Dr. F. K. (Berl.l: Vereine ohne Rechtsfähigkeit. 

I. Teil: Grundbegriffe u. geschieht!. Überblick. Kbd.. IMS. gr.-Bn (VI. . 
118 S.) M. 2.80. 

Binder Prof. Dr. Jul. (Erlangen): Das Problem d. jurist. Pcrsönlichkt. I 
Ebd., 1907. gr.-8* (V, 146 S.) M. 3.50. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Nielsen Dr. Niels, Dozent der reinen Mathematik an der ) 
Universität Kopenhagen, Inspektor des mathematischen Unter- j 
richts an den Gymnasien Dänemarks: Handbuch der Theorie 
der Gammafunktion. Leipzig, B. G. Teubncr, 1900. gr.-8" J 
(X, 326 S.) geh. M. 12.—. 

Seit dem Erscheinen des Lebend reschen Traite ist 
keine einzige Arbeit veröffentlicht worden, welche eine 
für ihre Zeit vollständige Darstellung der Gammafunktion 
versucht hat; denn die recht zahlreich vorhandenen Mono- 
graphien betrachten nur diesen oder jenen Abschnitt der 
Theorie dieser Transzendenten. Demzufolge herrscht oft 1 
eine große Unklarheit über die Prioritätsfragen und mehr 
als ein bedeutender Mathematiker bat Sätze und Metho- 
den, welche bereits bekannt waren, wiedergefunden und i 
als neu publiziert. Schon aus diesem Grunde ist das vorl. 
Handbuch zu begrüßen, welches eine der Gegenwart ent- | 
sprechende Gesamtdarstellung der Haupteigenschaften der I 
Gammafunktion und verwandter Funktionen bietet. Aber 
auch in bezug auf Zusammenfassung und Übersicht stellt 
das Werk eine bemerkenswerte Erscheinung in der mathe- 
matischen Literatur dar. 



Der erste Teil des Buches gibt in elementarer Form, als 
Anwendung der Theorie der analytischen Funktionen und ohne 
Zuhilfenahme bestimmter Integrale, die Fundamcntalcigenschaften 
der Gammafunktion und verwandter Funktionen. — Im zweiten Teile 
werden die Eulerschen Integrale und die bestimmten Integrale 
elementarer Funktionen behandelt, welche sich in einfacher Form 
durch Gammafunktionen Ausdrücken lassen. — Der dritte und 
letzte Teil des Buches behandelt die reziproke Gammafunktion 
als Entwicklungsfunktion, indem er die vom Verf. entwickelte Theorie 
der Fakultätenreihen darstellt. In diesem Abschnitte findet man 
auch eine — wohl die erste — vollständige Würdigung der tief- 
gchcndcn^Gcdanken, denen schon i. J. 1736 Stirling Ausdruck ver- 
lieh. Was endlich die Verallgemeinerungen und Analogien betrifft, 
so wurden dieselben naturgemäß vom Verf. nicht speziell behan- 
delt, doch findet man die bcz. Arbeiten im letzten Abschnitt des 
sehr ausführlichen Literaturverzeichnisses (S. 300- 326) angeführt. 
Steyr. Hartwig. 



^uttliitd) <Brof.J$r. frelijr: -Cie (fttiutb begriffe bet mo* 
benten Sloturleljcc. 2. Auflage, 2Rit 79 2rigureix im Jejt. 
(9Tnö 'Jtatur unb Weific$writ. Sammlung roiffenfö.iftlidpgemein 
berflänbltdjfr ^arficHungett. 40. ©änbdjen.) Seipjtg, OL Xeub* 
uer, 1906. 8° (IV, 156 S.) geb. SR. 1.26. 

Die vorL Schrift kann als ein Muster wissenschaftlich- 
gemeinverstindlichcr Darstellung bezeichnet werden. Die Bcgriflc 
Ruum. Zeit, Bewegung. Kraft, Masse, Materie, Arbeit und Energie 
und ihre allgemeinen Erscheinungsformen werden in 10 Kapiteln 
dargcstcllt, so daß auch der l,aie mit dem nötigen Ernst folgen kann. 

Innsbruck. Malfatti. 



Natur u. Offenbarung.* i.MünKler, Aschendorff.) LIN, II u. 1*. — (11.) 
Kathariner, Eine Sporozoenurt Erreger d. Krebskrkht. — Stephan. 
Massen wandergen v. h allem. — Meyer, Die physiolog. Grundlagen d 
Aufmerksamkt. — Dan kl er. Unsere Schlangen. — He in dl u. Emmeram. 
Anthologie aus Wilhelms „ Unterhai tgen aus d. Naturgesch * — Dessauer. 
Strahlgsenergien u. Krkhten. — (12.) Plassmann, Abhängigkt. d. Licht- 
schätzgcn v. Fernrohr. — Buerbau m, Die Pilze u. ihre Bcdeutg. im 
Haushalte d. Natur u. des Menschen. — Handmann, Zur Osterfest- 
berechne, u. Wochentagsbestimmg. — Dank ler, Aus d. Leben der Meisen. 

— Isenkrahe, Ob. d. Ycrwendg. mathemath. Argumente in d. Apologetik. 

— Rompel. Notiz üb. d. lOOteil. Thermometerskala. — Theis, Ein selt- 
sames Nest. 



Sammle. Schubert. LI1I. Lpz., G. J. Göschen, 1907. 8* 

LIII. Bachmann Prof. Dr. Paul: Grundlehren d. neueren Zahle ntheoric. 
Mit 10 Flg. (XI. 871 S.1 geh. M. 8.50. 

Sammlg/Göschen. 354—357. Kbd.. 1907. kl. -8* a geb. M. —.80. 

85«. Valentin er Dr. Siegfr., Privatdoz. a. d. Unlv. Berlin: Vektor- 
analysis. Mit U Flg. (163 S.) 

•355. Neger Dr. F. W., Prof. n. d. k. Kootak. zu Tharandt: Die Nadel- 
hölzer (Koniferen) u. übrigen Gymnospermen. Mit 85 Abb., 5 Tab. 
u. 4 Karten. (185 S.) 

•35«. kauther Dr. Max, Privatdoz. a. d. Unlv. Gleiten i Dos Tierreich. 

IV. Fische. Mit 37 Abb. (154 S.) 

*357. Burckhardt Prof. Dr. Rud.: Gesch. d. Zoologie. (156 S.) 

•Kofi m5Sler F. A. : Toxikologie »d. d. Lehre v. d. Giften. (Hart leben* 
Uhem.-techn. Bibi. Bd. 309.) Wien. A. Hartleben, 1906. 8° fVUI, 183 S.) 

K 3.30. 



Medizin. 

K r o e m e r Dr. Paul, Privatdozent in Gießen: Untersuchungen 
Uber den Bau der menschlichen Tube. Zur Klärung der 
Divertikelfragc mittels Modell-Rekonstruktion nach Born. Leipzig, 
S. Hirzei, 1906. Lcx.-8° (31 S. m. 26 Abb.) M. 2.—. 

Vorl. Monographie aus der Klinik Pfannensticl trachtet mittels 
des Verfahrens der Modellrekonstruktion nach Born darzustcllcn, 
daß in der normalen Tube Divertikelbildungen häutiger Vorkommen, 
als bisher angenommen wurde. Als Untersuchungsobjekt wurde 
die gelegentlich einer Totalexstirpation gewonnene Tube einer 
48jährigen Multiparu gewählt und in einer 4100 Schnitte betragenden 
Serie untersucht. Die Reproduktion der Segmente von Serien- 
schnitten und Modeilabschnitten ist überaus klar und verständlich. 
Die Frage ist zwar durch vorl. Monographie nicht endgiltig gelöst, 
doch bildet dieselbe eine interessante Anregung zu weiteren Unter- 
suchungen auf diesem Gebiete. F. 



% Monatahaff« i f. prakt. Darmatologlt- '(Hambg., L. YoB.) XI,V, 7—12. 

— (7.) Vignolo-Lulati, Ob. d. Atrophia maculoaa cutia — (8.) Unna, 
Ob. dos „Lanolin“ d. mcnschl. Haut. — (».) Malinowski, Ein Fall v. 
punkiförm. Hautanciom u. dessen Verhältnis zu Angiokeratoma Mibelli. 

— (lO.i Pasini, Btr«e z. Studium d. hämatogenen Theorie b. d. Pathn- 
genese d. Mvkosls fungoides. — Malinowski, Spirochaete palltda b. 
tertiärer Syplnh*- — Gorl, Die lokale Hcrabsctzg. d. SchmcrzsinncK dch. 
d. elektr. Strom. — (ii.i Kraus, Bl ree z. Pathogenese u. Klinik d. Lupus 
follicularis disseminatus. — Fick, zur Kenntnis der in d. Knäueldrusen 
vorkommenden Körnchen. — (it.) Bosellini, Üb. e. warzenartige. Der- 
matitis d. unbedeckten Körperstellen. 
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S.vinmig. xwaogloser Abhdtgen aus d. Gebiete d. Nerven- u. Geislcskrklucn, 
Uegr. v. Prof. l)r. Konr. AU . . . hrsgg. v. Prof. Dr. A. Hoche. VII. Bd.. 
Heit n. Helle, C. Marhold, 1907. gr.-S" 

VII, 8. Hoche Prof. Dr. A.: Notwend. Reformen d. rnfallversichcrgs- 
geselte Nach e. auf d. Wanderversammlg. d. NÜdwcstdtschen 
Neurologen u. Irrenärzte in Baden-Baden am 1 . Juni 1907 er- 
statteten Referate. (87 S.) M. —.75. 

Ort n er Prof. Dr. Xorh.: Üb. klin . Prognose. Auf Grundlage d. Antritts- 
vorlesg., geh. b. Übernahme d. medu. Klinik a. d. Unlv. Innsbruck. 
Wien, W. Braumüller, 1908. 8" (101 S.) K t.~. 



Forstwirtschaft. 

o II n f .V , Cberförfter : ftotcdpäiuud bed &*albbauc«. 

diu Jörfjclf ,(ur Vorbereitung ouf bie Staatsprüfung für beu 
ftorftidju^ uiib tfdjniidjen $ilf*bienfi uitb $ur (rrleidjterung 
fc« ©tubiumo. fragen au* ber ffialbbaufunbe utib brrcit Veaut-- 
Wortung. SBieti, G. fromme, 1907. 8" (115 S.) geb. K 2.—. 

Der vorl, „Katechismus“ behandelt den Waldbau 
innerhalb jener Grenzen, in welchen das Wissen des 
Forstschutz- und technischen Hilfspersonales sich bewegen 
soll. Er soll es dem Lchrherrn erleichtern, sich mit dem 
ihm an vertrauten jungen Forstmanne eingehend zu be- 
fassen, und soll diesem ein Mittel an die Hand gehen, 
durch welches er sich selbst überzeugen kann, ob er den 
Gegenstand in genügendem Umfange beherischt und wo 
etwa noch Lücken vorhanden sind. Dieser Aufgabe kommt 
das Büchlein nach. Es ist aber die Frage, oh es zum 
Studium des Waldbaues, wenn auch nur in dem ange- 
deuteten bescheideneren Umfange, genügt, ob die Auf- j 
nähme der in ihm niedergelegten Fragen und Antworten I 
den Prüfungskandidaten zum Bestehen der Prüfung tat- 
sächlich befähigt. Diese Frage wird vielleicht auch zu 
bejahen sein, aber jedenfalls nur mit dem Vorbehalte, 
daß der Kandidat ca versteht, die gestellten Fragen und 
gegebenen Antworten ihrem Sinne nach zu beurteilen. 
Das mechanische Auswendiglernen der auf ganz bestimmte 
Fragen zu gebenden Antworten allein tut’s nicht. Wird 
die Frage in andere Worte eingeklcidet, so bleibt der 
Prüfling stecken. Das ist die Gefahr, die bei der alleinigen 
Anwendung des Katechismus zum Studium droht. 

Was die gestellten Fragen betrifft, so sind diese mit Sorg- 
falt und Geschick uusgcwähti. Die Antworten sind zumeist treffend 
und genau. Nur auf ein paar Kleinigkeiten sei aufmerksam ge- 
macht: Zur Frage 10 sei bemerkt, daß Kollcrbuscbbiidung nicht 
nur bei Laub hölzern, sondern auch bei Nadelhölzern (insbe- 
sondere Tanne) vorkomml. Dali die Birke sich zur Begründung 
reiner Bestünde so gut eignet, daß sic in der Antwort auf die 
betreffende Frage sogar zweimal angeführt wird, entspricht denn 
doch nicht ganz dem waldbaulichcn Verhalten und den Eigen- 
schaften dieser Holzart Fast möchte man hier einen Druckfehler 
vermuten. Die Antwort auf Frage 14, welche den Einfluß der Ab- 
dachung auf die Betriebsart usw. behandelt, erscheint den tat- 
sächlichen Verhältnissen nicht ganz entsprechend gehalten, cs gibt 
im Hochgebirge gar viele über 40' Neigung aufweisende Flächen, 
die nicht im Nicdcrwaldbetrieb, sondern in dem von P. auf 
Flüchen unter 40° Neigung beschränkten Hoch waldbcti ich bewirt- 
schaftet werden. Die Fragen und Antworten bezüglich der 
Pflanzung beziehen sich lediglich auf die Pflanzung im regel- 
mäßigen Verbände. Der heutzutage besonders im Gebirge mit 
Recht allgemein vorgezogenc unregelmäßige Verband erscheint 
gar nicht berücksichtigt. 

Der Verf., welcher als ausgezeichneter, praktisch 
tätiger Forstwirt alljährlich als Prüfungskommisaär bei 
der Staatsprüfung für den Forstschutz- und technischen 
Hilfsdienst bestellt ist, wird selbst am besten Gelegenheit 
haben, den durch seinen Katechismus hervorgerufenen 
Lehrerfolg zu beurteilen. Dieser Erfolg dürfte kein gleich- 
mäßiger, jedoch im allgemeinen ein günstiger sein, so 
daß des Vcrf. Absicht, auch andere Fächer, wie Forst- 
schutz, Foratbenutzung, Geodäsie usw. in ähnlicher Weise 
zu behandeln, nur bestens begrüßt werden kann. 

Wien. Leedcr. 



öaterr. Molkerei-Zelt*. Wien. C. Fromm.'.) XIV, 13 — zl- — tia. 
Der VIII. Internat. landw. Kongreß in Wien. - Kinc mod. Molkerei. — 
(tt.) Die III. Butlerschau J. Jochen Sektion d. Landeskulturrates f. Mährt 
— (15.) l-'crkelsterben u. Ferkclgedeihen. — itk} Priifg. d. Kxpretl-Sep;:- 
raturen Kl, Kt, K* u. K 5. — Abhilfe gg. d. FliegenpUge. — (17.) K aisc r. 
Die liygieu. Kontrolle d. Milchgewinuu. Die Molkercinusstellg. u 
mllchwirtsch. Tagung in Hger. — IS.) Die Verwendg. v. Reinkulturen in 
J. Molkerelpraxis. Die II. milchtij-gien. Ausstellg. d. Verbandes dtschc 
Milchhändlervereine. — (19.) Matie v ir-. Üb.MaOverhähnisse d. Dimensionen 
b. d. Rindern. — Die Exkursion d. Internat. I.andw, Kongresses nach 
Murau — (fO.) Kaltenegger, Die Alpen als Zuchtgcbict f. d. Versorge 
i d. mitteleurop. Viehwirtachnft. — Gonni, Üb. die mit Reinkulturen ei- 
I langten Resultate bei d. Granakäsebcreitg. — (XI.) Zur Frage d. Milch- 
rrei'regulierg. Aren an der. Die wirtsch. Berechtige, der Landrassen 
d. Rindes. — Die Wiener Butterbörse, — ( 2 t.) v. Rnffay, III. Ir.ternu 
Kongreß f. Milchwirt^ch. im Haag-Schevcningen. — <Si.) Landwirtschaft 
Exkursion d. Hörer d. k. k. Hochsch. f. Bodenkultur. — (S4.) Dornte u. 

D a ire. Die Konscrvicrg. d. Butter. 

Sammlg. Göschen. MS, MS, MH— 350, aus. Lpz., G J. Göschen, l?\ ä geh 80 Pf 
848, »es. Körting Jobs. (Ingen.): Heize, u. Lüftg. i. Das Wesen u 
d. Berechng. d. H.- u. I., Anlagen. Mit 84 Fig. — II. Ausführg. d. 
H- u. L.anlagcn. Mit 191 Fig' <157 u. 187 S.i 
MH. Nuß ha um H. Chr. (Prof. a. d. Tcchn. Hochsch. in Hannover 
Die Hveicnc d. Städtebaues. Mit SO Abb. (154 $.) 

M9. Röölc Karl, Reg. baumeister: Der Eisenbetonbau. Mit 77 Abb. (174S. 
330. Roth Dr. K. : Gewerbehygiene. i!56 S.) 

■163. Nuß bäum H. Chr.: Hygiene d. Wohngswcscns. Mit») Abb. (104 S i 



Schöne Literatur. 

•Onitdbiot. iWärdicn imb Sagen, Witter« ttnb Stäuber-, $cjeu 
imb 29ilbfdjü|^*<fefd)id)ten, 2rutnilien*(?rjäf)luiiflen uub fiebern? 

| bilber, lieber. Sprühe, Sitten unb ©ebräudje, oom Söffe er 
jomtett, geiammelt unb brm SÖolfe unticrfälfdjt surüdgegeben bau 
Cu lei fiubioig (fi. ’Miter) in ®erbinbnng mit fRirfiarb t>. 
Stralif 4.-7. Öaubdjeu. $onauroört(j, 2. Älter, 1907. 8 
(198, 207, 204, 204 3.) geb. ü 3». 1.—. 

Vom Hausbrot, dessen Bände 1 — 3 ich hier (AL 1906* 
S. 380) unter Darlegung seines Zweckes und seiner Brauchbarkeit 
anzeigte, sind in rascher Folge vier weitere Bändchen erschienen, 
die nebst bekannten Dingen auch eine schwere Menge unbekannter 
Sagen unJ Geschichten der Forschung zugänglich machen. 1-eidc 
scheinen die Sagen foi^chcr von Beruf dem hier gebotenen Material 
deswegen aus dem Wege zu gehen, weil ihnen die Form, in welcher 
die einzelnen Sogen erzählt werden, nicht die richtige zu sein 
scheint. Wir sind seit den Zeiten der Brüder Grimm gewöhnt, die 
Sagen, Mtirchcn und Schwiinke in kurzer, präzis ausgedrücktcr. 
olle Nebendinge sorgfältig meidender Form abgedruckt zu finden 
und stehen nun hier langen, selbst die kleinsten Nebendinge 
detailliert malenden Fassungen gegenüber, die so gar nichts von 
der gewohnten Knappheit an sich haben. Ich selbst muß gesichcn, 
daß auch mir diese Form sehr verdächtig vorkam und ich lebhafte 
Zweifel hegte, ob die Sagen ctc. wirklich so erzählt wurden. Eines 
stand für mich jedoch von allem Anfang an fest, nämlich die 
Echtheit des Inhaltes, an dem läßt sich nichts aussetzen. Was nun 
die Form anlangt, so dürfte sie auf Rechnung des Vetter Xaver 
kommen, der, ein Mann aus dem Volke, mit lebhafter Phantasie 
ausgestattet, alle diese Dinge beim Niederschreiben selbst miterlcbt, 
dem daher jede Kleinigkeit zu einem Ereignis wird, von dem er 
sich nicht trennen kann, das er daher mit minutiöser Genauigkeit 
fcsthült und verfolgt. Dieser Mann dürfte, seinen schriftlichen 
Aufzeichnungen nach, die ja im Hausbrot vorliegen, zu schliffen, 
ein ausgezeichneter Erzähler sein und seine Zuhörer werden gewiß 
gespannt an seinen Lippen hängen und den Ereignissen lauschen, 
die er ihnen verkündigt und lebendig vor Augen führt. Gewiß 
gibt und gab es nicht viele solcher Erzähler, deren Ruf im Volke 
sich rasch verbreitete und die ebenso gesucht werden wie cm 
berühmter Bader, denn gut erzählen können, ist nicht jedermanns 
Sache, Freilich wirkt eine solche Erzählung beim Vortrage besser, 
während sie mit all ihren Details niedergeschrieben teilweise ermüdet, 
besonders dann, wenn die Handlung so gar nicht fortschreitet. Für 
den Fachmann, den Sagenforscher, dem cs sich doch hauptsächlich 
nur um die Motive, um die fortschreitende Handlung handelt, wird 
daher nach wie vor die Form der kurzen, alle Nebendinge nicht aus- 
führenden Erzählung, gewissermaßen der Extrakt, der alles wie in 
einem Brennpunkte vereinigt, die wichtigere sein. Für die Geschichte 
dcrTcchnik des Märchen- und Sagcncrzahlens jedoch ist das Hausbrot 
höchst wichtig und darf nicht vernachlässigt werden. Viel ist daraus 
zu lernen. Wie viele Ansätze zur Sagenbildung aus ganz jüngster 
Zeit linden wir da nicht, ich verweise nur auf die Geschichten 
vom Bayernkönig Ludwig II. (IV, 25 ff.). Alte Stoffe leben heute 
noch im Volke, so die Geschichte vom Eheteufel (V, 179 ff.), die 
schon Hans Sachs behandelte und die auch der Stoff eines Salz- 
burger Fastnachtsspieles ist (W. Hein, Zcitschr. f. öslerr. Volkskde U- 
Wichtig ist die neue Fassung der Däumlinggeschichte (VI, 9fÜ- 
Wien. E. K. Bl um ml. 
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I. SW <* P P JÜm« von bet: <*(fcc»roftflc. (Sin baltifd)er jjeit« 
romoit. ikrlttt, 5 ftlcifdjri & Ko., 19**7- 8" (IV, 281* 3.) 9Ä 3.5t*. j 

II. 51 o r f f C^ioatt: Wo in V*ol,iboIlc. (litt ftoittan pico bem . 
baltiidjctt Ücbcit. $Ofitf Staffage, <Motl*a, 9tid|. 2Öövfe, 11*07. | 
«* am e.) w. 2.5o. 

Ill i e f t Kburlotte: eommer^eit. Ki jä^luni*. Ücipiifi, Sr. Srf. 
«rttnoiv, UH>7. H (III, 232 ®.) 3». 3.50 (ßcb. 4.-). 

IV. »taefer Krbmamt: Vcnifee» fei. 30tt>e. $umorifHid)(r 
SHotrum aus bem Söerliner ücben. 'önitb 2—4. 'Berlin, $. 3ec< 
tnunit 'Jlad*f. 8'' ä 9)1. 1.—. 

2. öattb: Tic 3«d}e mad)t ftdj. 6. XHuflpge. (168 3.) 

3. '6anb: Kbioin friegl 9iact*biffeft tnibe n. (156 3.) 

4. öanb: la« falidje ©cbi| im Sttanbfotb. (162 S.) 

V. 21 r n o i b £>an«: •Jlujßctoablte 'Jioucllcu. Stuttgart, Slb. 
'öon$ Ä 6o., 1007. 8" (601 £,) 9». 3.60. 

Seit der lettischen Revolution tauchen immer neue „baltische“ 
Romane aut, die einander zumeist im HAoptthemn, nicht aber im 
literarischen Werte gleichen. Von den beiden hier vorliegenden 
gehört „Elkcsragge“ (1) zu den besten Büchern dieser (iattung. 
Ropp erzählt formgewandt von dem Untergänge eines von edlem 
Wollen beseelten, aber der neuen Zeit verständnislos gegenüber- 
stehenden kurischen Adelsgeschlcchte*. Das Leben und Treiben auf 
den l^ndgütem ist ebenso naturgetreu geschildert wie Wesen und 
Art der kurischen Barone; die packende Beschreibung der grausigen 
An Islands tage verleiht dem Buche geradezu historischen Wert und 
hebt cs über die Bedeutung des Kintagshuchcs hinaus. — Korffs 
Roman (II) dagegen mit seiner schleppenden, echt romanhatten 
Handlung ist billige Dutzendware. In lehihafier, langweilender 
Weise läüt der Verf. wiederholt seine zahlreichen Personen über i 
die Zustände in den russischen Ostsee provinzen dozieren; da er 
dabei einmal auch nach Litauen hinüberschweift, beehrt er das dort 
angeblich herrschende „katholische Kirchenregiment“ mit Schmähun- 
gen, die nur beweisen, daß er wie die meisten nichtkatholischen 
Schriftsteller, die sich auf dieses Gebiet wagen. - von den Hin- 
richtungen der katholischen Kirche nichts versteht. Mit Forl- 
setzungsbüchern erlebt man oft Knttäuschungen : die unvermeidlichen 
Wiederholungen und Rückblicke langweilen, die Entwicklung der 
Dinge stimmt nicht zu der Vorstellung, die der Leser sich 
gemacht hat, die neu dnzukommenden Figuren erscheinen unnutz 
und nicht dem Ganzen angepaßt. So ist cs dem Ref. mit der 
„Sommerzeit“ von Niese (III), der Fortsetzung des „Menschen- 
frühlings“ (vgl. AL XVI, 638), ergangen. Obgleich stilistisch auf 
gleicher Hohe stehend, bedeutet diese Erzählung im Vergleiche zu 
ihrem ersten Teil einen Abstieg. Vielleicht ist der Gi und dafür der, 
daß N. sich in eigenartiger, unübertrefflicher Weise in das Seelen- 
leben des Kindes zu vertiefen versteht, während die Schilderung 
Erwachsener und ihrer Erlebnisse bei ihr ausfallt wie bei Dutzenden 
anderer Schriftsteller auch. — Fortsetzungen, die nicht mißglückt 
sind, bieten die drei Graescrschcn Bücher (IV), die der „Unter- 
irdischen Tante“ (vgl. AL. XVI, 573) an Witz und an lebenswahrer 
Zeichnung Berliner Lebens nicht nachstchcn. Sic seien allen Freunden 
harmlosen Humors ebenso empfohlen wie die stattliche Sammlung 
der Arnoldschcn Novellen (V), welche eine ganze Reihe der 
lustigen Geschichtchcn enthält, die sich zumeist schon bei ihrem 
früheren Erscheinen weit und breit Freunde erworben haben. UL 

«teBbaMtfUirm Moifcr •^iibllänwc' Nalcuher für 1908. 

$9etifö'lMß0Tif<fK* ^aljrbud) von Jofc ©artmitt 3djneibcr 
Ärito. Xll. ^aljtßang. SBirtt, 2t). ©nnimftOer. flr.-8" (17K 3.) 
fleb. K 10.—. 

Unter den zahlreichen Festgaben, welche aus Anlaß des 
sechzigjährigen Rcgicrungsjahrcs unseres allvcrchrtcn Kaisers bereits 
erschienen oder im Erscheinen begriffen sind, wird der voll. 
Kalender eine ganz besondere Anziehungskraft auf alle ausüben, 
die sich an dieser Feier im Geiste und mit den Augen im Kreise 
ihier Angehörigen zu beteiligen gesonnen sind, denn er bildet ein 
kostbares Krinnerungsbuch an den Lebenslauf und dus Rcgententum 
eines Monarchen, der, wie man sagen darf, die ungcheucheltc 
Sympathie und Verehrung des gesamten Erdenrundes genießt. 
Eme reichhaltige Ausstattung mit Porträts des Kaisens und seiner 
Angehörigen. Abbildungen seiner Wohn räume und Aufenthalts- 
orte veranschaulicht das geschriebene Wort und eine sehr inter- 
essante Beigabe bilden S. 79—89 die Autogramme der Mitglieder 
unseres Herrscherhauses. So möge denn diese patriotische Gabe 
allen aufrichtigen Österreichern aufs wärmste empfohlen sein! 

Wien. Frh. v. Hclfert. 

Deutscher HiyiichiU. Regeushg .. K. PuslCt-i XXXIV, I— 14 - **.) 

tV«*itie, Versunkene Welten. - Tünig, Eine Semtocnagfahrt Im t7. Jhdt. 
Wagner, Die hl. Eli*, in d. neueren J lachen Dichtg, — v. Ilessc- 



Wartesg, Au» d. Volksleben d. Koreaner. — Eliot, Romola. -- Artbauer. 
Ein Rill an Marokko* Küste. — Cienapp, Blumengeschmückie Balkone. 

— Art bau er, l>ie Tochter des Schemen — Knauer. Naturwissenschaft 
u -licbhaberci. Kt he. F.migcs uh. d. Huar. - i2.) Brunner. Ein neuer 
Ozennriese „Kronprinz. Cccilie“. — Putz, Ekhendorlf. — Carmen Sy Iva. 
Chocklin. — Kahler, Reaamun. — Denk, Bergfahrten im Stubai. 
Scherer. Der Ureprg. d. Lebens. — (#.) May, Der 'Mir v. Dschlnnistan 

— Kahler. Graf Guido v. Starhemberg. — Kunze. Dos Niesen in kultur- 
gesch Bcziehg. — Koch. Baumwolle. — Ebner, Auf alten Nürnberger 
Friedhöfen. — Menne. A. Lieber, d. Hochlandsänger. — (4,. Wald, Wald- 
runen. — Ricsch, Savonarota u. s. Zeit. — Artbauer, Ein Spaziergang 
dch. Fez. — Wald, Die Seife. — Retna, SlrauBfeJermoden in früh. Jhdlcn 

— Das Zeppclinsche Luftschiff. — P. Andr. Frühwirt. — Won i sch, 
Mariazell. — Schachner, Das Hornberger Schießen. — (&.) Pflug k. 
Zur Gesch. d. dtschen Weihnachlsbauines. — v. Schädling. Mittelalter! 
Kuiturbllder. — Tauner, Von uns. Christbaumschmuck. Kahler. 
Cesare Cnntu. — (S.) Albert». Lebend. Licht. — v. Ko hell, Die Navi- 
gationsschule in Harahg. — Wippermann. F. W, Grimme. — Koch, 
Afrikau. Tuileitengeheimnisse. - Auer, Krdbebenfragen. — Scherer. 
Ein Besuch auf d. Wartburg. — Erber. Im Heim des Astronomen. — 
-- Denk. Fürst l.udw. v, Anhalt u. die Fruchtbringende Gesellschaft. — 
i T. i Banse. Zum Abrahamsteich. Fine Schreckensnacht. — Kema, Die 
I. Modedame. Kthe, Krkhten d. Haares u. Maarbodens. — Eimers. 
SprachreiniggN-sucht. - <».> Wagner, Alban Stolz. — Alberts, Prakt 
ftakterienkuude. — Gienapp, Von ind. Azaleen. -- Dankler, In Lfrwald 
u. Steppe. — Stäger, Der Ur in hist. Zeit. — Mode u. Kultur im 1 ». Jhdt. 

— Knauer, Xaturwiss. u. Nalurliebhaberei. 

Dar KompaB. rilrsg. Ed. Kwgert.) IV, I— 0. — (|.) Rosegger, Der 
Säenuinn - Schott. Die »cbüdl. Wirkgen d. Mittbrauchs geistiger Ge- 
tränke. Kankelcit, Die Krüppel. Speck, Joggeli. — Kurz. 
Wiederfinden. Egger t-Windegg, Gitarre u. Volkslied. — (8.) Hacke 
mann, Zur Gesch. d. Totenkultus. — (4.) Eichendorff. Das Schloß 
Dürande. Lambrecht, Leuchtende Spuren — (ft.) Wirt b. Der Mensch 
u. d Wärme. Sa pp er. Auf d. Heimweg. — Sch weich, Auf geheimnis- 
vollen Pfaden d. Natur. — (fl.) Sc h ft ps. Wtihn. -Vorfreude — v. Winter- 
feld, Der Weg z Schncekünigin. — (7.) Lambrecht. Zwischen d. Sümpfen. 

Norden, Silvcstergto-cken. — Sonntagsgrut) i. Neuen Jahr. — (H.) Aus 
Mürikes Brautbriefen. — Aurbacher, Das Testament d. Vater». 

Raelama Unlvartiim. (Lp*., Ph. Kectam jun.) XXIV. 1—10. — (l. 
Westkirch. Timm Nrcdenknmps Glück. — Wolff, Wie c. Bildwerk 
entsteht. — Kl uB mann, Verirrt — llachminn, Eine brennende Pflanze. 

— Busse, Der Kunstreiter. — t*.) Peschkau, CharakterlaoiUchaften. 

— v. Perfall, Oktober! — (3.) Stichler. FTaueoschünht. im Wandel d. 
Zeiten. — Eriksholm, Jansen & Co. — (4.) Krauß. Allerlei üb. d. Zünd 
holz. Rcsa. ,Aus alten Märchen winkt es — — Baclimann, Atmo- 
sphär. Gärten. — (ft.) Sokolowsky, Interessante Einhufer. Damm, 
Altranstädt, e. Doppel-Säkular- hrinnerg. — Fuld, Die Urteile d. Schwur- 
gerichte u. Ihre Anfcchtg. — i».) Bürgel, Die Natur der Kometen. 
Stiehler, Dos Kruzifix v. Boca. — Hcrlt, Türk. Sozialpolitik. — <7. 
Schneideck, Freiwillige vor! — Fürst Lwoff, An der Loire schönem 
Strande. — Busse-Palma, Peter Wchrmanns Eule. — Steineck. Im 
Schieferbruch. — Eckcner, Graf Zeppelins jüngste Versuchsfahrten u. die 
Probleme d. inotor. Luftschiffahrt. — (8.) Diercks, Die neuesten Aus 
grabgen In Karthago. — Rcichhardt-ftotta, Blumen u. Bäume als 
Gräberschmuck. — Dillmar, Küostl. Blutstauung als Heilmittlel. — Treu, 
Was noch übrig bleibt. — (9.) Al brecht, Die Arbeit d. Hochöfen. — 
llrischar. Der Schauspieler einst u. jetzt. Bachmann, Cb. Ameisen- 
rttanzen. Torr u nd, Die rechte Stunde. - ( 10 .) Siebe, WelnacHUichea 1. 
Hau» u. Kinderstube. • Stiehler, Das spielende Kind. — Gräfin v. 
üaudissin. Die W'internase. — Günther, Die F'rau d. Urzeit. 

Helmgirten. (P. Rosegger.) XXXII. 1-4. — (1.) Malser, Das 
mißlungene Meisterstück. — Rosegger, Von Schuhen, dis zum Spender 
zurückkchren. — Wichner, Da» eleku. Gewissen. — Das alte Pferde- 
geschirr. Scholz. Was bedeutet d. Heimat ' — Rcchert, Vom Lehrer 
d. Untenmchgsrichtcr». — Rosegger. Dch d. Karawanken zur Adria. — 
Kelterer, Volkskundliche* aus d. Trag- '»serial. — Künstlers Hunmel- 
tragen. — Heimgärtners Tagebuch. — t*.) Trojan, Wie man e. Wein- 
reisenden Io» wird. - Bicae ns t ein. Der Sterngucker. ~ Ernst, K. May. 

— Schwaner. Mutter. — Wiese, Der nif-s. Bauer. Rosegger, FJinc 
Fahrt durch» Gaütal. — Stauff, Die Automobil frage. — Mlttendorfer, 
Dorfmusik. - (S.) Hainschegg, Mutier Margret. — Gi uz key. Der 
Künstler. - Reisscnbergcr, Ein Bouemiichickaal aus d. steiermärk. 



Gesch- Kappstein, Die Kirche u. d. Tiere. — Fischer, Aus d. Kindes 
Seele. Meyer, 3 Philosoph. Bauern. — Bettelhelm-Gabillon, Fön 
Weihnachtsabend mit Hugo Wolf. Rosegger, Die Kirche zu St. Knthreln. 

_ Keller. Wie Pctcrle Hübner ». Aufsatz machte. — (4.: Ronegser. Ein 
Neujahrsmahl beim Hammerherrn. Hansiakob, Des Christian Heimkehr 
u. Niederlassg. — Wichner, Brutus. — Liebe, Grundfragen vor d. F;hc. 
Stüber-Gunthe r. Die Hausfrau. — Rosegger, FJn Bergsüeg auf d. 
I>obratsch. — Mlttendorfer. Sunnscheft». 

•Müllcahoff E. : Was aus Ihnen wurde. Novellen. Gießen. A. TOpeimonn, 
190K. H* (274 S.) M- « MO- „ . , 

•Felix Schnabel* Universitätsiahre «>d. Der duche Studeot. Kin mr. «. 
Sittengesch. d. 18 . Jhdt*. Von A- von S. Neudruck, emgel. u. mit He- 
merkgen au» d. „Burschicosen Wörterbuch" (Ragaz 1M6) versehen v. 
o. J. Btcrh.itm, Bert . K. Clirtl»», IW7. «•-XXXVf. M»S.)«eb. M. . 
•Piloty Roh.: Gedichte. Stuttg., J. G. Cotta Nachf.. 1»07. 8® (V 1, «44 S.) 

•Kur« Luide ■■ UbculluMO. XmjBm. BM.. SJ M. fc — . 

•Kn u o l Kd.: P,rauit«wuU u. n. NovaUcn. Kbd , uw*. t ' 

•Wllbr.ndl Add. : Aus d Werdiietl. Knnneniun N. Fnl«u. Kbd.. 1907. 

•El-'c'nVrert ldM T,1 d. Traum«, tV^ dl Sogno) Roman. !'d : d . , lwu*. tu* 
•K r le'd Vrt.': Di, Schul« 4.W«II. KomMie in « Aklun. Oh.rs. v. 

•Ol !'Adr'‘l n K«r e Sch^l!uei,t^v. , 'p.rmniirchem lioman^ Mil Buchschmuck 

Mit liuchuchmuck —» Huf« Kn;l. Bbd., 11B. — O« giL'l 1 -. 

Diese Nummer enlhult «N »•«•*« eine» 1‘ruspckt über 
Quellen und Forschungen zur deuUchen Volkskunde. 

ifcrnusgegchcn von F. K. lilümml. \erl.g von Rudolf Ludwig, 
Wien IV., Weyiingcrgo&w 37. 
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H erd ersehe Verlggshgndtung, Freiburg L Br. — B . Herder, Verlag , Wien 1. , Wol lzeile 33. 

Daroh «Ho Bvohhaadlnaf «a *» boslohoo. M«U« Erscheinungen. Daroh all« Buchhandlungen an boxleban. 



GR1SAB, B., S. J., Die römische 

Kapelle Sancta Sanctorum und ihr Schatz. Meine Ent- 
deckungen und Studien in der Palaslkapelle der mittelalterlichen 
Päpste. Mit einer Abhandlung von M. Dreger über die figurierten 
Seidenstoffe des Schatzes. Mit 77 Textabbildungen und 7 zum 
Teil farbigen Tafeln. Lex.-Ö" (VIII u. 166 S.) M. 10.—. 

LAIMHT1Ü5, 1., S, JL, Institution«; iuris eccte- 

sintici quas in usum scholarum scripsit. Editio altern 
emendata et aucta. gr.-8* (XVI u. 712 S.) M. 10.40; geh. 
in Halbfranz M. 12.60. 

MaximiUanus, princeps Saxoniae, Prae- 

lectlonee de llturgll» orienlellbu, hebitee in uni- 
versltate Frtburgensi Helvetlee. Tomus primus, continens: 
1. Introductionem generalem in umnes liturgias orien- 
tales, 2. Apparatum eultus neenon annum ccclesinsti- 
cum Graecorum et Slavorum. 4" (VIII, 242 S.) M. 6. — ; 
geb, in Leinwand M. 6.40. 



OTT, Dr. A., Ohomas von flquin und 

das Mendikantentum. gr.-g» (VIII u. 1(JU S.) M. 2.50- 

PESCB, Chr., S. J., Cheotogische Zeitfragen • Vierte 

Folge : Glaube, Dogmen und geschichtliche Tatsachen. Eine Unter- 
suchung über den Modernismus. gr.-8" (VIII u. 244 S.) M. 3.40 
Früher sind erschienen r 1- Dai Urclillotia Lehramt und die Freiheit der 
theologische» Wlmmcheft. Alte tiRd neue Apologetik. - Id Oott die lirtaoh« 
«einer «elhttt (M. — 9. Zwei verschiedene Aufteilungen der Lehr« von 

der alle/heillgiten Dreieinigkeit. Da« Weten der TodiUnde. - Die Seele de« 
Todtilndert len Jeit«eiti. M. I SO ' — 3. Zar neueiten Beschichte der kattiollscfien 
Intplretiontlekre. M. l.W.) 

SCHARNAGL, Dr. A., Das Feierliche Gelübde als 

EvheHindemis in seiner geschichtlichen Entwicklung dargestellt, 
(StraUburgcr theologische Studien. IX. Bd. 2. u. 3. Heft.) gr.-8" 
(VIII u. 222 S.) M. 6.60. 

SCHULZ, Dr. t, tJÄfiÄ Doppel- 

berichte im Pentateuch. Ein beitrag zur Einleitung in das 
Alte Testament. (Biblische Studien. XIII. Bd. 1. Heft.) gt.-8" 
(VIII «i. % S.) M. 2.80. 
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Yerlag der Aschendorffschen Buchhandlung 

MÜNSTER i. W. 



Natur & Offenbarung. Vermittlung 

zwischen Naturforschung und Glauben für Gebildete aller 

Stände. 54. Jahrgang. Monatlich ein Heft von 4 Bogen. 

8®. Preis 8 Mk. das Jahr. 

Die hoheBedeutung einer naturwissenschaftlichen 
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Theologische Revue. 
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(Köln. Vit., Köln, Weihnachlen 1W3.) Die TheologUche 
Revue ist ein auf der Höhe der Forschung stehendes Fach- 
blau und unterrichtet durch ausführliche Referaie. wie durch 
fachmännische Rezensionen und kleinere Mitteilungen über 
die wichtigsten Vorgänge auf Iheolog. Gebiete. Die Bücher- und 
Zeitachriflenschau wird mit großer Umsicht angefertigt. Allen 
Theologen sei die Revue aufs beste empfohlen. 
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Die nachdavidische *== 
= Königsgeschichte Israels. 

Ethnographisch und geographisch beleuchtet von 

Dr Eraemu» Magi 

Professur der Theologie in Ileiligenkreuz. 

Mil Unterstützung nun der Lackenhachcr Stiftung in Wien. Mit Druck- 
erlaubnis de» hochw. Herrn Abte» Stephan Rößler von Zwettl vom 
IS. April IM*. (gr.-H* XVJ. iS* S.) 

Preis Kronen 10,—. 

Das Werk des im Stift Ileiligenkreuz hei Haien, N.-(V, wirkenden j 
Gelehrten verwendet im !r.:ere**e der Hibelauffas»ung alles, was die i 
.iluirientnliNchs Forschung un Wissen bisher zutage förderte. Dadurch ; 
wird die »Nrneiiiifkhe KvnigMeMlliChtt in den Rahmen der vorder- 
asiatischen Weltgeschichte, mit der *ie >o vielfach verknüpft Ist. cln- 
gefügt und erscheint un verständlichen Eichte natürlicher historischer 
Entwicklung. 

Zugleich enthält die geistreiche Darstellung ein ganzes Kam- | 
pendnim vorderasiatischer A tertütner. was nicht der geringste Vorzug . 
des aus tiefer Gelehrsamkeit geschöpften und mit großer Anschaulich- I 
keil geschriebenen Werkes sein mag. 

Ispexieli die Nachrichten des Oirunikhuches rücken in über- 
raschende Beleuchtung und machen das Buch mit der Fülle der sonst 
gebotenen und teilweise guiu neuen Forachunusrewuluie nicht nur 
lur alle, die den ehrwürdigen Büchern des alten Testamentes und ihren j 
Geachichtscrzihlunven Interesse zoile«. sondern auch tür den strengen j 
Historiker des Altertums zu einer höchst wichtigen und willkommenen 
Krachet nun? 
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Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks- 
wesen. Sammelwerke. 

S c h m I d t Adolf. Baron HUpsch und aaln Kablnott. Ein 

Beitrag zur Geschichte der Hufbibliothek und des Museums zu 
Darmstadt. Daimstadt, Selbstverlag des Historischen Vereins für 
das Großherzogtum Hessen (A. Bergslraßcr in Komm.), 19045. 
4 J (VIII. 2% S. m. 3 Bildnistaf.) M. 7.60. 

Ein für die Zeit-, Kunst- und Gelehrtengeschichtc 
des 18. Jhdts. wie für die Lokalgeschichtc von Köln und 
Darmstadt gleich wichtiges Buch. Mit Bienenfleiß hat der 
Verf. aus den mannigfachsten, oft recht entlegenen Quellen 
das Lebens- und Charakterbild eines Sonderlings auf- 
gebaut, der, heute vergessen, in seinen Tagen den be- 
rühmtesten Männern der Zeit beigezählt wurde. Baron 
Hüpsch — sein wirklicher Name war Jean Guülaume Fiacre 
Honvlez und sein Adelstitel ebenso falsch wie die Prädi- 



kate, die er sich selbst beilegte: „Herr zu Lontzen, zu 
Krickelhausen und auf der Motte“ — war geboren 1730 
aus einer schlicht bürgerlichen Familie, wußte sich 
aber, von maßloser Eitelkeit und krankhafter Selbstüber- 
schätzung erfüllt, so sehr in angemaßten Titeln und Würden 
festzusetzen, daß sie ihm schließlich niemand mehr streitig 
machte. Von äußerster Bedürfnislosigkeit für seine Person, 
verwandte er alle seine Einkünfte und eine ziemliche 
Portion von Geschäfts- oder Sammlerschlauhcit dazu, 
sich in den Besitz einer geradezu unglaublichen Menge 
von Altertümern: Büchern, Manuskripten, Bildern, Waffen 
usw. zu setzen, die sein ganzes Haus füllten, während er 
selbst nur eine kleine Parterrestube (das einzige heizbare 
Gemach des Hauses) bewohnte. Die Schicksale dieser 
Sammlungen, die später, als Hüpsch unter der schweren 
Last der Zeit (französische Revolution, mehrfache Invasionen, 
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Kriegsjahre) und des Alters schon Behr litt, leider zum 
Teile zerstückelt wurden, während der Hauptteil durch 
Kauf und Erbschaft nach Darmstadt gelangte, wo sic 
den Grundstock der dortigen wertvollen Sammlungen 
bilden, werden in dem Buche von dem Direktor der 
Großh. Hofbibliothek in Darmstadt eingehend beschrieben. 
Sechs Anlagen und ein genaues Register vervollständigen 
die in vieler Hinsicht wertvolle Arbeit, der auch drei 
Porträte Hüpsch’ und eines seiner Gehilfin und Haus- 
hälterin beigegeben sind. Interessant ist, daß Hüpsch 
1802 durch seinen Freund, den Frh. v. Dalberg, in Mann- 
heim Schritte unternahm, seine Sammlungen dem Wiener 
Hofe für dessen Kunstkammer anzubieten. Leider kam 
aber der Verkauf des Kabinetts nach Wien nicht zustande. 

Wien. Schnürer. 



ln der Serie SB ii d> e r her SBeiöfjeit unb <2d)önfjeit. frfraus»- 
gebet ^cannot (Emil ftrciljerr Dort (yrotttjufi (Stuttgart, Wrrincr 
ft Pfeiffer. 8" ä 8aub gcb. 331 . 2.Ö01, von der wir erst in Nr. 17 
des XVI. Jahrganges des AL. fünf Bände zur Anzeige bringen konn- 
ten, liegen wieder vier neue Nummern vor: ättflltficr bot» her 
fUogcttueibe aut bem 9£ittelt)od)bcutfdicit übertragen, cingelcitet 
unb mit Sfnimrfungni uerfrijeit ooit IHidjarb 003 manu (X, 
183 S.), — ftriebrirf) bet iftroffc. %u3toat)( au$ leinen Schriften 
unb Briefen nebft einigen @ffpräd)tn mit bc Gatt f)erau?gegeben 
non pr. fiieitharb (V, 242 S.), — ^cftaloMi. Sine Kutmaftl 
auft feilten Schriften in farfjlidjcr Änorbnitng bon $rof. Tr. üubn'ig 
töurlitt (VII, 182 S. m. $ortr.) - und dftdinrb lUlagncr iit 
feinen Briefen, herausgeflebcii non Grid) litoft (V, 144 ®. m. ^ortr.). 
— Wir haben Zoozmann als verständnisvollen und formgewandten 
Übersetzer Dantes kennen gelernt (s. AL. XVI, 068 u. „Die Kultur“ 
VI II, 99 ff.) und begrüßen ihn hier als Walther-Interpret, der mit feinem 
Gefühl für Gehalt und Form der mhd. Poesie die schönsten Lieder 
Walthers v. d. Vogelwcidc in eine uns Modernen zusagende 
Gewandung bringt, die doch nirgends dem Geiste des Dichters 
und seiner Zeit cntgegcnstcht; hinsichtlich der meisten der hier 
dargebotenen Lieder müssen wir der Übersetzung Zoozmanns vor 
allen anderen die Palme zugcstchcn; die Übertragung schmiegt 
sich stets dem Rhythmus und Versbau \V.s aufs engste an, und 
nur geringfügige Freiheiten (Weglassung eines Auftaktes, gelegent- 
lich Quinäre statt Scnarcn u. dgl.) machen, daß uns die alten 
Weisen wie Dichtungen von heute, mit der ganzen Innerlichkeit 
W.s erfüllt, erscheinen können. — Die Auswahl aus Friedrichs 
d. Gr. Schriften bietet außer etlichen der Gespäche mit de Gatt 
Briefe, Gedichte und historische Aufsätze in kurzen Auszügen 
(darunter ein „TotcngcsprUch“ zwischen Prinz Eugen, Marlborough 
und Fürst Liechtenstein, das sich gegen die Knzykiopädistcn richtet), 
die bekannte Schrift über die deutsche Literatur unverkürzt 
und des Königs Testament. — Sehr passend kommt die von 
Gurlitt besorgte und stilistisch überarbeitete Anthologie aus den 
Schriften Pestalozzis, die unter Stich Worten dessen Gedanken 
über die wichtigsten Probleme der Erziehung und des Unter- 
richtes darbietet. — Der Richard Wagner-Band, zu des Meisters 
25. Todestag erschienen und fußend auf dem Gedanken, daß sich 
ein Mensch am wahrsten in seinen Briefen ausspricht, bietet nicht 
so sehr eine Auswahl von Briefen W.s, als eine in eine syste- 
matische Abfolge gebrachte Zusammenstellung aufgewühlter Brief- 
stellern die W.s Stellung zu den wichtigsten Fragen (Dichtung, 
Musik, Politik, Frauen, (.eben und Welt u. dgl.) deutlich aufzeigen. 
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in d. dtschen Kolonien. - Ruzicka, Gibt es kernlose Organismen ? — 
Seite, Affen in Algerien. — Fick, Die Vererbgssubstanz. - Brunner, 
I Laufrad. — (42.) Lamprecht, Die Auffindg. d. Gesetzes v. d. Erhaltg. d. 
Kraft. — Zugmare r, Im wcstl. Tibet. — Lomer, Schädelmasse u. Beruh 

— Fülleborn, kala-azar. — Scherer, Tuherk.ansteckg. in d. Ehe, — 
Brünner, Milchautomaten. — (50.) Moll, Inwieweit Ist d. Agitation *. 
Aufhchg. d. 0 175 berechtigt? — Hermann, Neues v. Spielwarentnarkt 

— Stockhausen, Die Bclcuchtg. v. Arbeitsplätzen u. Arbeitsraumen. — 
Donciercs. Neue Erfolge in d. Luftschiffahrt. — (51.) Schattenfroli. 
Gesundes Wasser. — Kämmerer, Befruchtg. u. Begattg. b, d. Amphibien. 

— Fischer, Gartcnstndt u. Gcsundht. — Jncobi, Das Zungenreden. — 
(52. > Müller, Die sekundären Geschlechtsmerkmale u. ihre züchtgsbiolog. 
Bedeutg. — Schwimmer, Zcntralhnushaltgen. — Wilmanns, Die Fort- 
enlwicklg. d. Kur.stscidcindustrie. — Kausch, Der Magenkrebs u. d. 
Chirurgie. — (53.) v. Lieber mann, Ein Dokument z. Frage d. sex. Auf- 
klärg. — Günther, Ultraviolette Strahlen. — Maas, Babylon. Kultur um 
Stiutt v. Chr. — Kern, Riesenschlangen in d, Gefangenschafl ausgebrütei. 

— Kachle. Die angeborne Anlage z. Geisteskrkht. — Die Ausnützg. d. 
Wasserkräfte in Bayern. 

Sonntagsbeti. i.Vo««. Ztg. (Berlin.) 1907, 41— 52. — (41.) Muake, Oa»t- 
markenpolitik vor HX) J. — Lehmann-Haupt, Bei llya Tschawtsctia- 
wadse. — Daffis, Goethe u. „Hamlet*. — (42.) Heuler od. Reuter” — 
Salingcr, Zur Psychologie d. Substanzbegriffes. — Antwerpen, d. Schau- 
platz d. Gewalttaten strikcnder Hafenarbeiter. — (48.) Mennig, Die Ver- 
kehrserschlleßg. Sibiriens. — Lüders, 4 vergess. Artikel Fontanes aus 
d. J. 1848. — Schwann, Die Bauern in d, Literatur. — (44.) Kttünger, 
Heinrichs IV. letzte Liebe. — Ku ntzcmü 1 1 er. Zur Vorgcsch. d. kath.- 
theolog. Fakultät a. d. Univ. StraÜbg — Alafberg, Die Entwicklg. d. 
Stils in d. Schauspielkunst d. 18. Jhdts. — Wen dt, Baden u. Schlafen 
bei vereinten Geschlechtern. — (45.) Hob. Blum. — Göhl er, Die dtsche 
Schillerstiftg. — Kränket, 2 Briefe Tiecks an A. W. Schlegel. — (4d-> 
Heydcrhoff, Der erste rhein. Liberale. — Gcncc, Antiquarisches u. 
etwas Shakespeare. — (47.) Witte, Gen. FJcury als franzüs. Gesandter in 
Petersbg. 1M9 70. — Jahn, Eichendorff. — Czygan, Arndts Beurteilg. d. 
Berliner Zensors in d. J 1813—15. — Löffler, Kraus u. d. kath.-theolog 
Fakultät in Straß bg. — i48.) Neuendorff, Die Cenci. — Die h I, Astronom. 
Forschgen i. J. 1906. — (49.) Fröhlich, Fichte. — Schulte, Die Er- 
innergen d. Baronin du Moulct. — Ncumann-Strola, Sophie Albrecht. 

— (5o.) Holzhausen, Unt. d. Fahne d. 1 . Napoleon. — Zabel, Dosto- 
jewski. — Bendt, Tcchn. Rundschau. — (52.) Engelmenn, Die Päpstin 
Johanna. — Franc ke, Ein Besuch in Lauchstädt. 

Morgen. (Berl., Marquardt & Co.) I, 20—29. — (SO.) Jaeckel, Cb. 
d. Pflege d. Wisscnsch. im Reich. — Meyer, Sprachunterr. f. Erwachsene 
Blech, Ghasel. — Ewers, Reisen u. Lesen. — Lichtwark, Entwicklg. 

u. Einfluß d. künstler. Photographie In Dtschld. — Schnitzler, DieTeilg. 
d Erde. — (21.) Som hart, Neue Strömgen im Sozialismus. — Pellet an, 
Radikale u. Sozialisten. — F'rancc, Die Vatcrldsliebe u. d. Jungfrau v. 
Orleans. - Strindbere, Glückspeter. — Litzmann, Was sollen wir 
lesen? — Die Tänze der Ruth St. Denis. — (22.) Schnitzler, Peccatores. 

v. llreJow, Hlsfoires. — Lansburgh, Kupferkrnch. — Muther, Der 
Kniser u. d. Kunst. — Ewers, Die Mainalol. — Rosenhagen, Herl. 
Kunslaussteltgen. — (23.) Sombarl, Kapitalismus u. Kunstgewerbe. — 
Jentsch, Politik u. Kultur. — Bierbaum, München. — Rosenhagen. 
E. Delacroix. — Volchert-Liet«, Der Symbolismus in d. Mode. — de 
Valmont. Der Weihwasserspender. — (24.) Schnitzler, Windsor. — 
Somhart. Ursprg. d. revolut. Syndikalismus. — Brandes, Kielland. — 
Stark. Erlauschtes aus Paris. — Grälln l’xkull, Orchideen. — Bang. 
Max Reinhardt. — Fieleck, Majestätsbeleidigg. — (35.) Schnitzler, 
Spiegelg. — Thier ry-Cazes. Ist Frkr. kriegsbereit? — Saenger, Zum 
Kampl geg. d. Obermeuschentum. — de Maupassant, Frisches Lakrilzen- 
wasser. Rolland, Pollens u. Meltsande v. Debussy. — (26.) Schnitzler, 
tonte» drölatiques. -- Sombarl, Die Bedeutg. d. kapitalist. Lehren. — 
Lansburgh, Die Bagdadbahn. — Lemnitre, Die erste Regung. — 
Doenges. Meißner Porzellan. — Bristol-Briefe. — (27.) Äußemngen üb. 
Harden. — Treblisch, Wiener Afterkrilik. — Mjöen, Persönliches v, 
Björnson - Goldberger, Die Handels- u.Wirlschaflsbeztchgen. Dtschld* 
mit d. Vcr. Slaaten. — >,2859.) Lamprecht. Fortschrille d. nationalen u. 
liberalen Denken* in Dtschld. während d. 40er Jahre. — Brandes, In d 
Fremde. — Dehmel, Die Gottesnacht. — Schur, Das Problem d. Ehe. — 
Zu Liebermanns Zeichngen. — Beschwörg. Gedicht v. Puschkin, komponiert 

v. Fr. Nietzsche. — Rieh. u. Minna Wagner an Th. Apcl In Leipzig. — 
Brcdow, Leuthen. — Truth, Der Salon d. Kaiserin. 



•Aus Natur u. Wissenschaft. 182. Bdch. I.pz., B. G. Teubner, 1207. 3" 
geh. M. 1.25. 

ins. Da» Buchgewerbe u. d. Kultur. H Vortr., geh. im Auftr. d. Dtschen 
Buchgewcrbevereins im Winter 1907 v. R. Focke, II. Hcrmelink. 
R. Kautzsch. 11. Waenüc, G. Wltkowskl, R. Wultke. (IV, 11 * S-j 
•Schmitt N. W.: Mod. Jugcndlektürc u. ihr Einfluß auf d. religiös-sitil 
Kmdesleben. Zur Bcherzlgg. f. Eltern u. Erzieher. Essen-Ruhr, G. D. 
Baedeker, 1907. W’ (5fl S.i M. — 6u. 

•llaun Fritz: Literatur u. Bildgsarbeii. Kbd., 1207. er» (42 S.) M. SO. 
•Meisterbriefe. I. Literatur. Hrsg unt. Mitwirkg. v. Prof. Kr. Schmidt. 
(Aus d. F'rühzeit d. Romantik. Hrsgg. v. Jonas Frdnkel.) — II. Musik, 
llrsgg. unt. Mitwirkg. v. Prof. Max Friedländer. (Felix Mendelssohn- 
Bartholdy. nusgcwählt u. erläutert v. Ernst WolfT ) Berlin, B. Behr, 
1907. w* i.VIl, 254 u. XVI, 237 S nt. je 4 Portr.) ä M. 2.—. 
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Theologie. 

Niederhuber Dr. Joh. Ev„ Seminarregens in Possau ; Die 
Eschatologie des heiligen Ambrosius. Eine patristische 
Studie. (Forschungen 2 ur Christlichen Literatur- und Doginen- 
gcschichtc. Herausgegeben von Proff. DDr. A. Ehrhard und 
J. I’. Kirsch. VI. Band, 3. Heft.) Paderborn, F. Schöningh, 1907. 
gr.-8» (XII, 244 S.) M. 6.80. (In Subskr. M. 5.40.) 

Wir haben hier eine gediegene, systematische Ab- 
handlung über die ambrosianische Eschatologie vor uns, 
welche dem Meister dieser Spezial forschung Leonh. Atz- 
berger gewidmet ist. N. hat sich schon früher („Die Lehre 
des hl. Ambrosius vom Reiche Gottes auf Erden“. 1904) als 
tüchtiger Kenner ambrosianischer Schriften erwiesen. Es 
ist nicht nötig, eine ausführliche Skizze des Inhaltes des 
vorJ. Bandes zu geben, da die dogmatischen foci, in welche 
des Ambrosius Meinungen eingereiht werden, allseits be- 
kannt sein dürften. Damit soll aber nicht gesagt sein, 
als ob N. in der Einzeldisposition der individuellen Theo- 
logie und Auffassung des Kirchenvaters nicht auch Rech- 
nung getragen hätte. Nur einen Wunsch hätte ich gehabt. 
Wenn schon, wie der Verf. selbst sagt, der Umstand, 
daß Ambrosius seine Eschatologie in Predigten preisgab 
und dadurch nur zu sehr eine reale Ausmalung der End- 
zustände mied, vielmehr mystisch-allegorische Erklärungen 
des diesbezüglich Geoffenbarten bevorzugte, — wenn schon 
dieser Umstand auf eine gewisse Einseitigkeit hindrängte, 
so hätte N. darin etwas durch Rücksichtnahme auf die 
vorhergehende apokalyptische Literatur nachhelfen sollen. 
Die verschiedenen pseudepigraphischen Apokalypsen hätten 
da und dort einen guten Kommentar oder ein Gegenstück 
zu den ambrosianischen Theorien abgegeben. 

München. Theodor Schermann. 



Vogt Peter, S. J. : Der Stammbaum Christi bei den heiligen 
Evangelisten Matthäus und Lukas. Eine historisch exe- 
getische Untersuchung. (Biblische Studien. Heruusgcgeben von 
O. Bardcnhcwcr. XII. Band, 3. Heft.) Freiburg, Herder, 1907. 
8“ (XX, 122 S.) M. 9.60. 

Die vorl. ausgezeichnete Arbeit bedeutet sozusagen 
die Lösung eines bislang schwebenden schwierigen Problems 
der neutestamentlichen Exegese, der Frage, welchen Stamm- 
baum eigentlich der hl. Lukas anführt. Wie ein kühner 
Taucher, der ein gesunkenes Schiff heben will, geht der 
Verf. auf den Grund der verschiedenen Erklärungen und 
Schwierigkeiten, um mit sicherer Hand den Fehler der 
bisherigen Lösungen, soweit sie nicht richtig waren, auf- 
zuzeigen und ebenso gewandt zum richtigen Resultat zu 
gelangen. — In erschöpfender und imponierender Literatur- 
angabe treten uns die zwei Hauptgruppen der Ansichten 
über beide Stammbäume vor Augen: beiderseits der Stamm- 
baum Josephs oder der Josephs bei Mt, Marias bei Lk; 
dazu noch die „Unentschiedenen“ und vereinzelte An- 
sichten. Dann geht Verf. der letzten Quelle der Tradition 
über die Genealogien nach, dem berühmten Briefe des 
Julius Africanus Über den Stammbaum Christi. Das über- 
raschende Resultat der mit scharfen Waffen geführten 
Untersuchung ist: des Africanus Aufstellungen sind aus 
äußeren und inneren Gründen falsch; er ist mit seinen 
Nachrichten betreffs der Überlieferung wahrscheinlich der 
Schlauheit eines Genealogiengauklers zum Opfer gefallen 
und die inneren Stützen für seine Ansicht (Stammliste, 
Eingehen zweiter Ehen und Leviratsehe) sind gänzlich 
hinfällig (S. 20 ff.). Nun baut sich aber das Zeugnis der 
Väter vielfach auf den gläubig hingenommenen Dar- 
legungen des Africanus auf (S. 34 ff.). Von einer Ein- 



helligkeit derselben kann indes keine Rede sein, daher das 
Resultat (S. 73): Mit Hilfe der Tradition läßt sich über 
<las Verhältnis der Genealogien keine Entscheidung herbei- 
| führen. Der wahre Sachverhalt muß sich aus dem Texte 
I der hl. Schrift ergeben. Hier lautet die These des Verf.: 
Die Ansicht, Lukas gebe die wirkliche Stammliste Christi 
durch Maria, ist a) die vernünftigste, bj die einfachste, 

: 0 die natürlichste (S. 74 ff.). Besonders ist wichtig, daß 
| nur so wirklich bewiesen wird, daß der Heiland tataäch- 
| lieh aus Davids Blut stammt; alle bisher geltenden Hypo- 
I thesen: Heirat innerhalb des Stammes, nahe Verwandt- 
schaft, Erbtöchter etc., sind unenviesen oder direkt falsch 
(S. 76 ff.). Die „Stammliste Josephs“ bei Lukas ist unnatür- 
lich und stiftet nur Unklarheit und Verwirrung (S. 81 ff). — 
Schließlich noch der Beweis aus dem Zusammenhang und 
Wortlaut (S. 88 ff.): Die bis auf den ersten Adam, auf 
Gott zurückgeführte wirkliche Genealogie Christi zeigt, daß 
dieser Jesus persönlich wirklich in seiner Eigenschaft als 
Menschensohn auch der geliebte Sohn Gottes war. Gedanke 
des Wortlautes: Und wirklich stammte er selber, dieser 
Jesu«, — der mit ungefähr dreißig Jahren seine öffentliche 
i Laufbahn antrat, obwohl er, wie man meinte, Josephs 
l Sohn war, — von Heli, von Matthat, . . . von Adam, von 
Gott (S. 94). — Ebenso klipp und klar werden noch einige 
Schwierigkeiten gelöst, so daß das Problem u. E. wirklich 
! „restlos“ beseitigt wird. Der Verf. hat seinen Beweis klar, 

I scharf und überzeugend geführt — ein glänzender Waffen - 
gang, der den herzlichsten Dank nicht nur der Exegeten, 
sondern aller theologisch Gebildeten überhaupt verdient. 
Möchte das Buch, das noch viele andere wertvolle Perlen 
in sich birgt, recht viele Leser finden! 

Wien. Dr. Innitzer. 



Venetianer L>r. Ludwig: Ezekiels Vision und die salo- 
monischen Wasserbecken. Budapest, Fr. Kilian Nachfolger, 
1906. gr-8' 1 (40 S.) M. 1.—. 

Gewöhnlich stellt man sich unter den Mckhonoth I (III) 
Könige 7 J? ff. fahrbare Gestelle für die 10 Wasserbecken Salomos 
vor. Ferner nimmt man an, Ezechiel I und X werde der Thron- 
wagen Jahwes beschrieben. V. betrachtet beides als Mißverständnis, 
denn ophan bedeute an dieser Stelle nicht Rad sondern Rinne, 
wie auch im Assyrischen epinnu die Bewü&serungsrinnc, die Be- 
wässerungsanlage bezeichne (S. 16). Die feststehenden Gestelle, 
beziehungsweise deren Wasserbecken, waren also durch Rinnen unter 
sich und schließlich auch mit dem „ehernen Meer“ verbunden, 
um von letzterem gespeist zu werden. Ecech. 1, 4 und 10 lo dürfen 
nicht so verstanden werden, als ob ein Rad in ein anderes Rad 
rcchtwinkclig gestellt gewesen sei, sondern zwei Rinnen kamen im 
Winkel am Boden zusammen und waren durch Verlöten oder 
Anschrauben zu einer Doppelrinne verbunden, deren beide Arme 
sich etwa halbkreisförmig bis zu den Gesichtem der „Tiere“ er- 
hoben, um an die salomonischen Wasserbecken und dadurch an 
! das Lebenswasser zu erinnern. Ursprünglich war bei Ezechiel 
nicht von 4 „Tieren“, sondern nur von einer Gestalt mit 4 Gc- 
| sichtem die Rede, der Rest kommt auf Rechnung eines Redaktors, 
j der den mißverstandenen Text ausgleichen wollte. Die 4 Gesichter 
] symbolisieren die 4 Hauptstämme: Lowe = Juda, Stier = Ephraim, 
Mensch = Rüben, Adler = Dan. Der Regenbogen erinnert an Ben- 
jamin, in dessen Gebiet der Tempel lag. Die Vision verkündet 
also die Wiedervereinigung der 12 Stämme Israels. Die Elemente 
der Vision stammen aus Babel, jedoch ist keine bewußte direkte 
Entlehnung anzunehmen. — Die Theorie fällt dadurch in sich zu- 
sammen, daß es dem Verf. ganz und gar nicht gelingt, für ophan 
die Bedeutung „Rinne“ nachzuweisen; auch für ass. tpmnu scheint 
mir diese Bedeutung nicht sicher zu sein. Außerdem begreift man 
zwar recht gut, wenn die Gestelle auf beiden Seiten je zwei Räder 
aufwiesen; wozu aber auf beiden Seiten je zwei Kinnen anbringen, 

! da doch je eine vollauf genügte, um das Wasser wcitcrzuleiten ? 
j Ferner, waren die Gestelle miteinander durch Rinnen verbunden 
gewesen, so hätte inan sie nicht teils auf der Süd-, teils auf der 
| Nordseitc des Tempels aufgestcllt, da dadurch eine wenigstens 
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10 Meter lange Verbindungsrinnc notwendig wurde. Den ästhe- 
tischen Eindruck, welchen diese freistehende Rinneneinfassung 
des Tempels auf den Beschauer gemacht hätte, mag sich jeder 
selbst ausmalen. Ebenso kunstsinnig ist die Symbolisicrung des 
Lebenswassers durch eine zusammen gelötete Doppelrinne. Im 
praktischen Leben wäre eine solche halbkreisförmig nach oben 
gebogene Kinne für Wasscrleitungszwcckc höchst ungeeignet. — ■ 
Wie V. dazu kommt, das Mcnschenantlitz als Abzeichen Rubens 
und das Adlcrgcsicht als Abzeichen Dans zu beweisen, muß man 
selbst nachlesen, S. 31 und 32. Die Beweisführung steht auf der 
Höhe der cdoyjitj^ — Fuchs-Methode. Was V’. als babylonische 
Motive der Vision Ezechiels aufzeigt, ist teilweise längst bekannt, 
das neue dagegen unzutreffend. — Die Arbeit ist überhaupt un- 
reif und dilcttantenhaft. 

Dillingen. Dr. S. Euringcr. 

Jt i t f rf) Tr. ©cter äittim: Tet tyortiunfula Slblafy. (fine 
fritiidj‘f)i|h>rif(be 3tubir. (Buß: „TfjrafoaiidH* O.uartalidjrift.*') 
Tübingen, $. fiaupp jt-, 1900. 8° (111, 95 5.) UH. 1.20. 

Der Schwerpunkt dieser Arbeit liegt in dem Versuche, zu i 
beweisen, daß die Zeit der Entstehung des Portiunkula-Ablasses 
in die Jahro 1288—1295 zu setzen sei (S. 67 — 70). Den Anlaß 
seiner Entstehung habe gegeben das Breve Nikolaus’ IV. zugunsten 
der Franziskuskirchc. Denn als dieser Franziskanerpapst 1280 die 
große Franziskuskirchc mit „außerordentlichen Gunstbczcugungcn, 
hervorragenden und speziellen Gnadcncrwciscn und Ablässen — 
einem nach reumütiger Beichte und Kirchcnbcsuch täglich zu ge- 
winnenden Ablaß von einem Jahre und 40 Tagen — u begnadete, 
hätten die Spiritualen, die sich um Portiunkula scharten, auf die 
noch außerordentlicheren Gnaden, deren man daselbst teilhaftig 
werden könne, hingewiesen. Das Aufhören der Möglichkeit, Kreuz- 
zugsablässe weiterhin zu gewinnen, habe möglicherweise „den 
Gedanken an ein Unrecht bei der AblaUzucrteilung an Portiunkula 
nicht aufkommen lassen“ (S. 80). Der Gegenstand ist voll Schwierig- 
keiten und bietet dem Vcrf. Gelegenheit zu ebenso mühsamer als 
schwieriger Untersuchung, worin er sich wie immer auch diesmal 
erprobt. Ausdrücklich macht er den Gedanken zu dem seinigen: 
„Man muß wohl unterscheiden zwischen dem jetzigen Bestehen des 
Portiunkula-Ablasses und zwischen der ursprünglichen Bewilligung 
durch Honorius III. Daß heute der Portiunkula- Ablaß gewonnen 
werden kann, wird allerdings durch die Kirche, wenn auch nicht 
durch das unfehlbare Lehramt verbürgt und es wäre verwegen, 
das heutige Bestehen des Ablasses bezweifeln zu wollen“. (S. 3 f.) 

Wien. C. Wolfsgruber. 



Biblia sacra Vulgatae editionis Sixli V. Pontitlcis m&ximi jussu 
rccognita et Clementis VIII. auctoritate edita nunc novissime ad 
cxemplar Vaticanum expressa cura Augustini Arndt S. J. 
111 tomi. Editio quarta. [Tic .^eilige Scprift bei. Ultra unb 
üHeura Xcftamrate*. UHit bem Urtexte ber Vulgata. Uberfe^t unb 
mit erflärettben Unmcrfuttgra ocrfc^ra oott Äugujiin Urnbt 
S. J. 3 ©änbe. 4., wmcljrtc Uuflagr] Wcgracburg, ftr. ©uffcl, 
1907. iVr*8 J (XLV, 22*, 1487; VIII, 1476; XI, 1020 3. m. c. 
Itartc.) geb. 9». 22.-. 

Diese Neuausgabe des allangesehenen Alliolischen Bibelwerkes 
(als solche wäre es dessen 11. Auflage) unterscheidet sich von der 
früheren (3.) Arndtschen Bearbeitung — die in diesem BI. IX, 
289 f. eine ausführliche Würdigung gefunden hat — huupsachlich 1 
dadurch, daß nunmehr von der durch die hl. Index-Kongregation [ 
am 8. Mai 1897 gewährten Erlaubnis, neue Anmerkungen dem 
Texte beizufügen, Gebrauch gemacht worden ist, wodurch das j 
gesamte Bibelwerk in Text und Anmerkungen als ein neues an j 
die Stelle des alten Alliolischen Buches tritt. Das Werk hat außer 
der Approbation des hl. Stuhles auch die Empfehlungen eines 
großen Teiles des Episkopats deutscher Zunge aufzuweisen, so 
daß sich eine spezielle Empfehlung unsererseits hier erübrigt. 



ftaaf4cn ©rof. Tr. »erwarb: ftirdjenflffcf)td)tc. 2. ocr- 
befferte Auflage. 3. unb 4. Taufenb. (®. Dtaufdjm unb Obcr^ 
leerer Tr. 92. Gapitaine, Scprbud) ber fatfyoltfdjcti Weltgion für 
bie oberen Älaffra hellerer ßefjranftalteit. 1. Teil.) ©omt, ©. 
$anfietit, 1907. 8 U (VII, 148 3. m. e. färb. Äartc.) geb. UH. 1.90. 

Bei größter Knappheit der Fassung zeichnet sich vorl. Lehrbuch 
durch Reichtum des Inhaltes und kritische Verarbeitung des Stoffes 
aus. Sehr dankenswert erschiene es mir, wenn der Verf. seinem Leit- 
faden ein Lesebuch nach Art der im profangeschichtlichen Unter- 
richte allenthalben verwendeten Quellcnbücher an die Seite gäbe. 
Den Studierenden soll die Möglichkeit geboten werden, unter An- 
leitung des Führers aus gut gewählten Quellenstellen selbst die 



Resultate herauszulesen, die dos Lehrbuch so trefflich zusammen- 
gestellt enthalt. — Das beigegebene Kärtchen ist kein Meisterwerk 
der Kartographie und wäre wohl besser weggeblieben. 

Wien. Ignaz Seipel. 



<8 i f» t Tr. Wilolau#, 3ubregeni am erftbifd). ©rtefterfemraar $u 
5t. ©eter: Ta« (»eilige SWefeopfcr, bogmntifdb, (itttrgifd) 
unb ae^etifcf) crflnrt. 9. u. 10. ©uflagf. (18.— 20. Taufenb. 
(Theofoötfdje ©ibliotfjct) ftreiburg, fytrber, 1907. gr.»8" (XVI, 
716 3.) 3». 7.50. 

Vor dreißig Jahren hat dieses Buch die erste Reise in die 
Welt angetreten und seit dem ungezählten Priestern und Studierenden 
sich selbst ebenso wie seinen Verf. lieb und wert gemacht. Es 
wurde nicht bloß den liturgischen Vortragen zugrunde gelegt, cs 
ziert auch die Bibliothek vieler Priester und wird mit immer regem 
I Interesse und gesteigertem Nutzen gelesen, auch bei Adoralionen 
zur Betrachtung gebraucht und wahrend der Exerzitien zur Lektüre 
empfohlen. Bezüglich des Verhältnisses der Neuaullage zur vorher- 
gehenden bann bei der Erprobthcit des Werkes von einer durch- 
greifenden Änderung keine Rede sein. Nur Folgendes möge hervor- 
gchoben werden. Beim Totcn-Oflcrtorium (S. 456) und t>eim Slill- 
gebet des Kanon (S. 535 f.) wurden Einwendungen von Dr. ('ranz 
(Die Messe im deutschen Mittelalter) berücksichtigt, beziehungs- 
weise zurückgewiesen; manche Zusätze über die lateinische Sprache, 
über Kirchcngcsang, über liturgische Unterweisungen im Mittel- 
alter wurden aufgenommen, einzelne lateinische Texte verfielen 
dor Streichung, manches wurde noch deutlicher ausgedrückt, gewil 
in der Absicht, dos Buch auch für Nichtthcologen immer brauch- 
barer zu machen. 

Prag. Endler, 



5 cb u ft e t Tr. 3 . unb Tr. 3 . ©. poljamtncr: <* 0118 ^ 
bud» gut biblifrtjcu Gkfdrirtjtc. ftür bcu Untmidjt in Äirtbr 
unb 2cf)u(f, fomie jnr 5dbflbdcf)rung. 6 ., oötlig ncubearbcitrtt 
muflagf. II. (©tfclufjO ©anb: Tat» Wcue Tcftamcnt. ©carbcifo 
non Tr. 3afab Schäfer, ©rofeffot brr Theologie am bif(t)öflid»ru 
©riefterjeminar ju UHainj. UHit 101 ©ilbern unb 3 Harten, 
ftreiburg, Berber, 1906. fic£.*8 u (XX, 788 5.) UH. 9. — . 

Seit der 5., noch von Holzammer besorgten Auflage (1891 ! 
ist bei dem steigenden Interesse für Bibel und christliches Altertum 
eine so reiche wissenschaftliche Literatur über Bibel und was 
damit zusammenhängt bei Katholiken und Akalholiken erstanden, 
daß der Herausgeber dieser 6. Auflage gezwungen war, das vorl. 
Buch nicht bloß einer durchgreifenden Umarbeitung zu unterziehen, 
sondern auch durch ganz neue Abhandlungen zu bereichern. Mag 
man auch in einzelnen, nebensächlichen Dingen anderer Meinung 
sein, so wird man doch anerkennen müssen, daß dieses langst bc- 
• währte Hilfsbuch in jeder Beziehung auf der Höhe der Zeit steht. 

I Die biblischen Einleitungsfragcn sind entsprechend gewürdigt (i. 
S, 1 — 45) ebenso Exegese und Archäologie, dabei ist gegenüber 
den modernen Angriffen auf die Bibel das apologetische Momcrr. 
nicht vernachlässigt. Die Inhaltsangabe (S. VII — XVII), die sehr 
, zweckmäßig mit einer parallel laufenden Zeittafel versehen ist 
j sowie das am Schlüsse beigefügte Personen- und Sachregister er* 

, höhen sehr die Brauchbarkeit dieses preis würdigen Buches. 

Heiligenkreuz. P. Nivard Schlögl. 



gippert 3ul.: ©ibclfhraben eine« ntobernen Snien. 

Wette ftolge. (Wette* Teftamrat.) Stuttgart, ft. (Eitle, 1997. 8 " 
(VII, 180 5.) UH- 3.-. 

Für katholische Laien sind L.s „Bibclslunden“ wegen ihres 
protestantisch - rationalistischen Standpunktes keine geeignete 
Lektüre. Dagegen wird sic z. B. der Religionslehrer un Mittel- 
schulen mit Nutzen verwerten können wegen der plastischen Aus* 
drucksweise des Verf. sowie wegen der psychologischen Erfassung 
■ biblischer Personen und ihrer Handlungsweise. Man vergleiche 
1 z. B. S. 121 über Petrus, S. 176 über Paulus. Die Auflassung 
i L.s über so manche Frage (so S. 88 über das Wunder) muß man 
1 direkt ablchncn. — Die Ausstattung des Buches ist modernen 
Anforderungen angemessen. 

Weidenau. Fr. Schubert. 



Tbsolog. -prallt. Monat« -Schrift, (Passau. (j, Klelter.) XVIII, 3 u. I 
— <S.) Rühm, Protestant. Lehre v. d. Rechtfertige. — Zurburg. Index oi. 
Inquisition Im neueren Protestantismus. — Drechsler, Die kaili. u. auCer- 
kath. VolksbiblJothekabewegg. in Deutschld. — Schätz, Nlederbayr. Lehr- 
urdng. u. Rellg.unierr. — (i.) Sailer. Anlcrdergen d. neuen Lehrordn*,, iß 
Xiedcrbajrern an die kgl. l.okalschullnsrckturen. — Weigl, Die Pflepe 
chrlsit. Krztehgswisscnschaft. — Ernst, hinkleidg. u. ProfeOableg*. m 
uns. klüsterl. Gemeinschaften. 

Der Katholik. 'Mainz. Kirchheim & O.) I.XXXVH. 9 u. 10. - ff.* 
I Knzvkl. Pius' X. Qb. d. Modernismus. — Esser, Nochm. d. indulgenzediki 
j d. Papstes Kallistus u. d. Buüschriften Tertullians. — Peters, i»ie JM 
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Gemeinde zu Sycne im 4. Jhdt. vor Chr. — .Müller, Zum Seelenleben 
mod. Frauen. — (10.) Kißling, Kriedr. Schneider t. — Aristides. Die 
.Moderne“ außerhalb u. innerhalb d. Kirche. — Zimmer, Das irische 
Schulsystem u. die v. d. Kegicrg. geplanten Reformen. — Bellesheim, 
Kirchl. Zeitfragen. 

ZalUehfitl ♦. kaih. Theologie. (Innsbr., K. Rauch.) XXXII. 1. — Motu 
rroprio v. 18. XI. 1907. — Stufler, Zur Kontroverse üb. d. Indulgcnzcdikt 
Durst Kallistus*. — Kröß, Die Errrcssg. d. Majesiätsbricfcs v. Ks. Rudolf II. 
den. d. böhm. Stände UM». — Kneller, v. Funk« letzter Aufsatz. — 
Müller, Die Verurteilg. d. Modernismus dch. Plus X. — Ko tick, Die 
päpstl. Kundgebgen gg. d. Modernismus. — Wicsmann, 1 Sam. 1,2—9. 

— Xoldin, Dos neue Ehedekret. — Donat, Freie u. unfreie Wissenschaft. 

— X old in. Moraltheologicn in neuer Auflage. _ 

llreskv Schwester Uennonn, v. d. Genossensch. d. Schwestern d. chrUll. 
Liebe: Das Veihältn. d. 2. Jobs. 'Briefes zum a. Münster, Aschendorff, 
1W6. gr.-lf 1 (VII, .13 S.) M. 1.60. 

Vcrolfentltchgcn d. bibl.-patrist. Seminars zu Innsbr. 1. Innsbr., Het. Rauch, 
l'Äts. gr.-8 a 

1. Fonck Dr. phil. et thcol. Lcop., S. J., o. ö. Prof a. d. Univ. Inn.s- 
brück: Wissenschaftliches Arbeiten. Dtrge z. Methodik d akadem. 
Studien. (XVI, 340 S.) K 8.60. 

•llurter Hugo, S. J., Dr. d. Phil u. Theo!., Honorarprof. d. Thcol. u. d. 
k. k. Univ. zu Innsbr. : Predigtskizzen. Gewidmet seinen dankb. Schülern 

u. flelß. Hörern. 2. Heft. Ebd.. 190* , 8° 

2. Entwürfe zu Mancnprcdigten (1. Zvklus f. d. Maimonat.) 8. Aufl. 
(Ul, los S.) K —.80. 

Kolb P. Gg., S. J. : Mitteilgen (ib. d. Wirken d- PP. Jesuiten u. d marian. 
Kongregation in Linz wdhrd. d. 17. u. 1«. Jhdts, Aus allen Berichten 
gesammelt. Mit d. überblick der Xenia od. Jahrcsandcnkcn d. Kon- 
gregation in Linz, v. J. 16*8—1783. Zum bleib. Andenken an d. großen 
dtschen Sodalen-Tag in Linz (7. u. 8. Scpt. 1907). Linz a. D., Kath. 
Preß\ crcin. 1908. kl.-tf- !222 S. iil.) K 1.70. 

•Fiegcr Dr. Hs., kgl. Reallchrcr: P. Don Ferd. Sterzingcr, Lektor der 
Theatincr in München. Dir. d. bist. Kl. d. kurbaycr. Ak. d. Wiss , 
Bckämpfcr d. Aberglaubens u. llcxenwahn« u. der Pfarrer Gaßnerschcn 
Wunderkuren. Ein Btr. z. Gosch, d. Aufklürg. in Bayern unt. Kurfürst 
Max. III. Joseph. München, R. Oldenbourg, I9u7. gr.-lf (XI, *75 S. u. 
8 Sumintaf.) M. 6.—. 

Kortleitner Franc. Xav., Abbatiae Wiltincnsis Canon, reg.: De Poly- 
theismo univetso ct quibusdam ejus formi» arud Hebräers finitiroas-jvic 
gentes usitalis. Innsbr., Wagner, 1908. gr.-s" (XXXI, 343 S. m. 3 Kar- 
ten! K 6.—. 

Synodus dioecesana La\antina quam anno salutis 1906 concivit ct fecit 
Michael Napotnik, Princeps-Episcopus Lavantinus etc. Marbg., 1907, 
gr.-B* (654. VIII S.) 

Kr css er Prof. c. Gebhard, Oberrräzeptor a. d. kgl- Lateinschule ln 
Friedrichshafen : Nazareth c. Zeuge f. Loreto. Mistor. Untereuchg. 
tlraz, Styria, lö08. 8° (VH, 184 S.) K l.SO. 

•Ecker Jak.. Dr. thcol. phil., Prof. a. Pricsterscm. zu Trier: Kathol. 
Schulbibel. (Volksschulausgabc.i Trier, Schaar & Dathc, 1907. 8* <[8j, 
276 SÄ geh. M. —.90. 

llaring Dr. th. et jur. Joh. B., o. ö. Prof. n. d. Univ. Graz: Grundzüge 
d. kath. Kirchenrechles. 8. Abt. Graz, U. Moser, 19U8. gr.-8* (VII, 640, 
10* S.) K 4-50. 

•Dcimel Dr. Theod., Relig.-Prof. in Stockcrau: Kath. Zeremonienlehre f. 
allg. Volks- u. f. Bürgerschulen. Unt. Milwirkg. öslcrr. Bürgcrschul- 
kaiecheten verfaßt. Mit 0 Abb. u. 4 Bildtaf. m. 27 Fig. Wien, A. Pich- 
lers Witwe A Sühn. 1907. cr.-H* (48 S.) g«b. K — .60. 

Krauß Prof. Dr. Kd.. Wien: Lehr- u. Lesebuch f. d. kath. Rcl.unterr. in 
d. oberen Klassen d. Realschulen u. verwandter Lehranstalten unt. 
Mitwlrkg. d Vereines kath. Rel.lchrer an d. Mittelschulen tfst.s bearb. 
II. Teil: Siltenlehre in. Einschluß d. Lehre v. d. hl. Sakramenten. 
Ebd., 190«. gr -8* (Hl. 178 S.) geb. K 2.50. [Als Mskr. gcdr.J 
•Boa su cts Fastenpredigten. Nach d. neuesten französ. Originale hrsgg. 

v. Dr. Jos. Drammer. II., III. Teil. Salzbg., A. Pustet. 8® (III, 268 u. 
IV, 43t S.) M. 8.40 u. 4.—. 



Riehl Dr. Joh.: Jesus im Wandel d. Zeiten. Beri., H. Seemann Nachf, 
gr.-w» <106 S.) M. 1.—. 

•Ha shag cn Dr. Fr., Prof. d. Theot. u. Universitätsprediger, Rostock: 
Aus d. Jugendzeit c. alten Pastors. 2, Aufl. Wismar, lls. Barthnldi, 
1908. gr.-8 ,J (VJU. W S.) geb. M. 5.-. 

• : Aus d. Studentenzeit c. alten Pastors. Ebd., 1908. gr.-8« (V, 893 S.) 

geb. M. 4.- . 

Philosophie. Pädagogik. 

Gutberiet Dr. Constantin: Die Willensfreiheit und ihre 

Gegner. 2., sehr vermehrte Auflage. Fulda, Fuldaer Aklien- 
druckcrei, 1907. gr.-8» (VIII, 458 S.) M. 5.-. 

Um vorl. Neuauflage von G.s „Willensfreiheit“ zu 
empfehlen, kann man nichts Besseres tun, als sie mit 
der ersten Auflage, die im J. 1893 erschienen ist, zu 
vergleichen. Sie ist um mehr als zehn Bogen stärker als 
diese. Neu hinzugewachsen sind die Kapitel „Die Willens- 
freiheit und die Psychopathologie“, „Die Willensfreiheit 
und das Strafrecht“, „Die Willensfreiheit und die prote- 
stantische Theologie“ und „Die sittliche Freiheit“. Als 
hauptsächlichen Grund dieser Ausgestaltung gibt G. an, 
daü seit 1893 die Frage der Willensfreiheit in ein ganz 
neues Stadium getreten sei: sie wird nicht mehr bloß 
theoretisch behandelt, sondern bereits auch auf sehr 
wichtige praktische Gebiete hinübergespielt. Eine neue 
Wissenschaft, die Psychopathologie, ist entstanden, die 



sich bei der Beurteilung des Verbrechens in den Vorder- 
grund drängt, um diese im Sinne des Determinismus zu 
beeinflussen. — Was die deterministische Bewegung Gutes 
gezeitigt hat, erkennt G. rückhaltslos an. Er erklärt sich 
für subjektiv sehr geneigt, die Unfreiheit der Gewohn- 
heitssünder viel weiter auszudehnen, als cs bisher zu ge- 
schehen pflegte. Er begrüßt mit Freuden die humanen 
Bestrebungen der Lombrososchen Schule und der modernen 
Strafrechtspflege, insofern sie größere Vorsicht und Milde 
in der Beurteilung sogenannter geborener Verbrecher 
empfehlen. Wenn er trotz alledem den Gründen, die gegen 
die Willensfreiheit vorgebracht werden, die Beweiskraft 
abspricht, so wird ihm in diesem Urteil jeder, der sein 
Buch unvoreingenommen auf sich wirken läßt, recht geben. 
Wien. Seipel. 

I. Bavlnck Dr., Prof, der Theologie in Amsterdam. Christliche 
Weltanschauung. Übersetzt von Herrn. Cuntz. Heidelberg, 
C. Winter, 1907. gr.-8” (IV, 79 S.) M. 1. . 

II. Mocsonyl Alex. v. Religion und Wissenschaft. Fine 
Studie über deren Verhältnis. Wien, W. Braumüller, 1906. 8‘ 
(91 s.) M. 1. . 

III. Grabowsky Dr. Norbert: Die männlich-weibliche 

Natur der Menschenseele. 2., umgrarbeiteto Auflage von 
„Die mann» weibliche Natur des Menschen usw.“ Leipzig, M. 
Spohr. 1906. 8" (54, VI S.) M. 1. ♦ 

IV. : Mein Wirken als Reformator des Innenlebens 

der Menschheit. 2., verbesserte Auflage von „Das Recht du 
geistigen Bahnbrecher usw.“ Ebd., 1906. 8‘ (45 S.) M. —.50. 

V. Blum Robert; Die vierte Dimension. Leipzig, M. Altmann, 
1906. 8* (VII, 71 S.) M. 1.-. 

VI. : Die vierte Dimension. (2. Teil.) Die Irrtümer moder- 

ner Theosophie. Ebd., 1906. 8" (VII, 63 S.) M. 1.-. 

VII. $crber*2ttortc. (fcerber unter grilliger Ädigrtiofic.) ?luv- 
eiocUjh uitb mit (Einleitung ocn'cljcit Dort 'Jtdiini o. SBintrr- 
db. (0f. Tietricf)« Husmütjl'^ibltütljcf. 1. ®aub.) Seipjtg, 2kl. 

«Bietrid). 8® (132 S ) 2tt. 1.25. 

VIII. Braun Dr. O.: Schelllngs geistige Wandlungen in 

den Jahren 1800—1810. Leipzig, Quelle & Meyer, 1906. 
8'* (VII, 76 S.) M. 1.60. 

IX. ftropatfeftef $rof $r. ftriebr.: 9l<ttur uttb 8ittlirfj 

feit. TfjeorrtifdK Shriitlinicit für Draftifdje Tagcöfrageu. 9iadi 
einem SBortrafl aui bfr "Upfener ^«fuualfonfcreu* (8. 2flni 1906) 
neu anägefüljtt. «r.'lL'i^terjcIbf-Söerlm, (S . JMuuge, 1906. 8 
(99 3.) 3». .50. 

X. C I m b u r e k J. Wir bewohnen eine allgegenwärtige 
Volleinheit absoluter Reinheit, die uns erleuchtet. Sans- 
kimost (Bosnien), Selbstverlag, 1(K)6. 8* (15 S.) K —.60. 

I. Für philosophisch geschulte christliche Leser dürfte die 
feinsinnige Schrift Bavincks über die Beziehung zwischen Natur 
und Religion ein Genuß sein. Erst auf den letzten drei Seiten tritt 
der reformierte Standpunkt des Vcrf. hervor. Nach dem ausge- 
zeichneten Plaidoycr für die Objektivität hiiltc man den Schluß 
erwartet, daß die wahre Religion die am meisten objektive sei. 
Die „verstandesmäßig behandelte I-chre“ von den Dogmen beruht 
auf einem Mißverständnis des Verf. 

II. Mocsonyi bietet sehr treffende Bemerkungen über die 
neuere Philosophie von Dcscartcs bis Kant sowie Uber religiöse 
Probleme. Wenn der Verf. zum Ergebnis kommt, daü Wissenschaft 
und Religion inkommensurable Größen seien, so führte ihn hierzu 
die Hypothese Schleiermachers, daß Religion Gcmütssachc sei, 
was u. o. schon Hegel widerlegte. Da M. an der Erkennbarkeit 
Gottes fcsthült, so hätte er nur noch einen Schritt zur Wahrheil 
zu machen gebraucht: derselbe Gott, welcher der Urheber der 
Religion ist, ist auch der Urheber der Wissenschaft. Darum können 
sich beide Gebiete zuweilen wohl scheinbar, nie aber wirklich 
widersprechen. Dabei braucht und darf die Religion, soweit sic 
übernatürlich ist, nicht rationalisiert zu werden. 

III. IV. Der packende Titel der ersten Schrift Grabowskys 
will sagen, daß die Seele aktiv und passiv sei. Weiters wird der 
Gedanke ausgefuhrt, daß des Menschen eigentliches Glück in seinem 
Innenleben liege, für das er Opfer bringen müsse. Die zweite Schrill 
führt bittere Klage über des Verf. materielle Sorgen, mit denen 
man ja ein menschlich Rühren cmpHndcn muß. Der Verf. dünkt 
sich ein Bahnbrecher der Menschheit und ist sehr ungehalten über 
die Teilnahmslosigkeit des Publikums. Aber der Grund liegt haupt- 
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suchlich im Irrtum seiner monislisch-cvolutionistischen Konstruktion. 
Das Gute, das er vorbringt, hat schon längst im Christentum 
klaren Ausdruck und — Verwirklichung gefunden. 

V. VI. Blums okkultistische Schriften bekämpfen die Lehre 
vom Karma und der Reinkarnation mancher moderner Theosophcn. 
Historisch ist die Theosophie aufgewürmter Buddhismus, philo- 
sophisch aber verfeinerter Materialismus (trotzdem Haeckcl von ihr 
bekämpft wird), verziert mit Arabesken indischer Phantasie. Einige 
Belege: „Das Weltall ist ein System von Drillingen“ (II. Teil, 
S. 4); der Mensch ist ein „Aggregat von unzähligen Atomen und 
unzähligen Bewußtscinen“ (II. 25); die Zentralsonne der un- 
gezählten Evolutionen ist das Nirvana (II, 11); die Achillesferse der 
theosophischen Theorie ist der Mangel an Beweisen (II, 17), w’omit 
aber der Theismus nicht in Parallele zu setzen ist, wie B. wähnt. 

VII. Zitate aus Herders Werken, die neben Weizen auch 
noch ziemlich viel Unkraut enthalten. Die Nummern 78 und 70 
linden sich schon auf S. 45. 

VIII. Braun hat die undankbare Aufgabe übernommen, 
10 Jahre Schcllingschcn Traumlebens nachzutriuimcn, womit er 
immerhin etwas zur Kenntnis der Wandlungen Schellings, der bei 
jedem Werk seine Ansicht änderte, beigetragen hat. Braun möchte 
den ihm nicht zusagenden Weltinhalt verneinen — wenn cs ginge. 

IX. Der christusgläubige Verf. liefert ein treffliches Bild der 
dienenden Stellung der Natur gegenüber der Sittlichkeit. Nicht 
l^axheit ist das Ziel der Jesuitenmoral, sondern dasselbe, was 
Kropatschek anstrebt, die Verchristlichung oller Verhältnisse. 

X. Ein stümperhafter Aufsatz voller Sach- und Sprachfehler. 

Graz. A. Michelitsch. 

Blatter f. d. Qymnaeialechulveeen. (München, J. Lindaucr.) XL11I, 

9— IS. — (9/10.) Weber. Eltcrnvereingg. u. Schule. — Ackermann. Shelley 
u. Tennjson ln ihrem Verh. «. Anukc. — Vogl, Turnerisches in dlschcn 
Lesebüchern. — Weber. Hut d. Kuitusmln. f. d. fiudgetpenode 1908,09. 
" <11/11.) Flierle, Die Stetig, d. Latein, am mod. humanist. Gymn. u. 
daraus hervorgehende Reform Vorschläge. — Ammon, Zu Lucrcz III, M. 

Chriati.-pldagog. Butter. (Red. J. Pichler.) XXX, II u. 18. — (11.) 
Schubert. Waren d. »neuen Wege“ e. Nachteil f. Österr.? — Mintch- 
thaler, Katechet. Festcrklirungen. — Koblischke, Der bild. Wert d. 
Theater». — Gadowski, Eine KatechLsmusprobe. — (ll.)Seydl, Augustinus 

*1* Pädagoge. 

Dürr Prof. Dr. E. : Die Lehre v. d. Aufmerksamkeit. Lpz., Quelle & 

Meyer, 1907. gr.-8» (XI, 199 S.) M. 1.80. 

Ahhdlgen z. Phil. u. ihrer Gesch. Hrsgg. v. Prof. Dr. R. Kalckenberg in 

Erlangen. 8. Heft. Ebd., 1907. er. -8* 

3 . Boelitz Dr. Otto: Die Lefire vom Zufall b. Emile Boutroux. Ein 

Btr. x. Gesch. d. neuesten Iranxös. Phil. (V, 1JO S.) M. 4.—. 
•Kucken Rud.: Der Sinn u. Wert d. Lebens. Ebd., IDOS. S*(V, 169 S.) M. 9.90. 
•Wissenschaft u. Btldg. Emzeldarstcllgen aus allen Gebieten d. Wissens. 

Hrsc. v. Prlvatdox. Dr. P.Herre. I4..tl.,90. Bdch. Ebd. 8». a geh. M. 1.95. 

14. \Venzig Prof. Dr. C. In Breslau: Die Weltanschauungen d. Ggwt. 
in Ggsatx u. Ausgleich. ElnfUhrg. in d. Grundprobleme u. Grund- 
begriffe d. Phil. 1907. (VI, 15* S.) 

91. Geiger Prof. Ludw. : Jean Jacques Rousseau. Sein Leben u. s. 
Wke. 1907. (131 S. m. PortrJ 

30. Meumann Prof. Dr. E. : Einführg. in d. Ästhetik d. ügwt. ltto». 
(V, 151 S.) 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Excerpta hlstorica iussu imp. Constantini Porphyrogcniti con- 
fectA ediderunt U. Ph. Boisscvain, C. de Boor, Th. ßüttner- 
Wobst Volumen III: Excerpta de insidiis edidit Carolus 
de Boor. Berlin, Weidmann, 1905. gr.-8° (XXIV, 228 S.) M. 8. — . 

Die vom YVeidmannschen Verlag in Angriff genom- 
mene Ausgabe der erhaltenen Teile jener umfangreichen 
historischen Exzerptensammlung, die im 10. Jhdt. auf 
kaiserlichen Befehl nach stofflichen Rubriken zusammen- 
gestellt wurde, — ein groß angelegtes Unternehmen, dessen 
Plan und Bedeutung ich bereits in einem früheren Referat 
(AL. XIV, 653 f.) würdigen konnte, — schreitet rüstig 
vorwärts. Von den vier Bänden, welche sie umfassen soll, 
ist gegenwärtig nur noch der zweite Teil des zweiten 
Bandes infolge des beklagenswerten Hinscheidens des ver- 
dienten Th. Büttner -Wobst ausständig. Der vorl. Band III, 
dessen Besprechung in dieser Zeitschrift sich leider durch 
meine Übersiedlung nach Athen verspätet hat, enthält die 
F.xzerpte Ttspl ixtflovlcbv xcczä ßaoi/jatv yeyowtCtv, von 
welchen bis ins 16. Jhdt. eine alte Handschrift, allerdings 
in sehr trümmerhaftem Zustand, vorhanden war, die 
(Quelle für die auf uns gekommene späte und schlechte 
Abschrift. Auch in diesem Bande, der u. a. wertvolles 
Gut aus Nikolaos von Damaskos und Joannes Antiochenos 



enthält, ist der Herausgeber C. de Boor den schon ge- 
legentlich der Anzeige des I. Bandes hervorgehobenen 
kritischen Grundsätzen treu geblieben. Durch Rekonstruktion 
der Urhandschrift soll vor allem ein deutliches Bild von 
der Beschaffenheit der Handschriften, welche der Exzcptor 
für seine Arbeit heranzog, und damit ein Hilfsmittel für 
die Kritik der ausgezogenen Werke gewonnen werden. 

Athen. A. v. Premerstein. 



Hirn Ferdinand; Vorarlbergs Herrscherwechsel vor hundert 
Jahren. (Programm der Obcrrealschule in Dornbirn 1906 ) 
Dornbirn. 8 ,J (35 S.) 

Eine sehr passende Sükularerinnerung, die jedem Gcschichts- 
freunde des Uindchens willkommen sein wird. Gleich Tirol hat 
auch Vorarlberg mit Schmerzen dem Willkürdiktat Napoleons ge- 
horchen müssen, es wurde 1805 bayrisch. Es ist in beiden Lindern 
dieselbe Erscheinung: huldvolle Übernahme von Seite des neuen 
Fürsten, alsbaldige Vorboten des absoluten Regimes Mortgclas'. 
Diese Vorgänge schildert derVcrf. auf Grund der heimischen und 
bayrischen Akten in anziehender Darstellung. K. 



^Mitteilungen ber ^JentralfteUe für bcutfdjc ^erfonen 
unb ftamüiengefct)id)te. 2. Jpeft. Sripjtg, Sjreitfopf & §firtel, 
1906. Sc *.- »* (IV, 208 0.) 2K. 4.—. 

ln dem vorl. Heft tritt der bekannte Redakteur der „Geschichls- 
blätter“ und der Herausgeber „Deutscher Landcsgeschichtcn“, Dr. 
Armin Tille, warm dafür ein, daß die Genealogie als eine von 
den vielen Sonderwissenschaften und nicht lediglich als Hilfs- 
disziplin der Geschichtsforschung angesehen werde. Er bespricht 
ferner die Quellen für die Genealogie und weist mit vollem Rech: 
darauf hin, daß familiengeschichlliche Forschung durchaus nicht 
auf sich selbst gestellt, sondern daß sie nur in Verbindung mit 
der Orts- und Landesgeschichlc denkbar ist. Recht interessant sind 
seine Mitteilungen aus den „Leipziger Leichenpredigten“, nicht 
weniger bemerkenswert die von G. v. Mctzsch gegebenen „Beiträge 
zur Geschichte adeliger Familien aus den Kirchenbüchern der Um- 
gebung Leipzigs“. Viel Anklang dürfte die Rubrik „Wer kann 
Auskunft geben?“ linden. — Der „Zentralstelle“ ist alles Glück 
zu wünschen. 

Brunn a. Gebirge. Dr. Albert Starz er. 

2(t)r.n tu ftaij. Slot Dr. phil. äßübtlm: Tie gute alte „*)eit 
in Cftcrreidj. (ritte Sammlung hiliurfyiftarifdicr Tcnfmürbifl- 
leiten, ©rünn, Selbflöcrlag, 1906. 8“ (VIII, 117 ©.) 9». 3.-. 

Der verdiente mährische l^ndesbibliothekar bietet hier eine 
zweite Sammlung von Exzerpten uus älteren, meist schwerer zu- 
gänglichen Werken, nachdem er bereits 1905 „Bausteine zur Kultur- 
und Sittengeschichte“ Österreichs veröffentlicht hatte. Die vorl. 
Sammlung enthält ein halbes Hundert durchwegs interessanter 
Stücke, Einzelzügc und Episoden, die zur Charakterisierung der 
Zeit wertvolle Beiträge liefern. Es ist dieser kulturgeschichtliche 
Anschauungsunterricht, die Methode, durch Beispiele statt durch 
Deduktionen und Schilderungen den Geist einer Epoche, eine* 
Standes, einer örtlichen Besonderheit zu verlebendigen, lebhaf: 
zu begrüßen und läßt den Wunsch uufkommen, daß recht viele 
ähnliche Sammlungen ans Licht träten. Der Verf. hat die feine 
Emptindung dafür, was in geschichtlicher und kultureller Hinsicht 
von Wert ist, er hat die Gelegenheit, in ältere Quetlenwerke Ein- 
sicht zu nehmen und die besten Früchte daraus zu sammeln 
hoffentlich haben wir noch öfters Ursache, ihm für ähnliche Gaben 
zu danken. Sch. 



Mitteilungen d. Vereint I. Qeech. d. Deuteehen In Bahnen. Trag 
XLV1, f. — Loscrth, Eit» kirchenpolit. Dialog aus d. Blütezeit d. Taboriicn- 
tuma. — Butka, Studien t. Gesch. d. Musik In Böhmen. — Fried], Du 
Urkden d. Marktes Kriedberg in Südböhmen. — Schmidt, Eine .Kund- 
schaft- Graslitxer Bergleute v. J. MIO. G u r ge. Btrgc x. Gesch. d. 
KonÜskationen nach Albr. v. Wallen »lein u ». Anhänger. — Ankert, Die 
Statuten d. Lcitmcritzcr Mnurcrxunft. — Blümtnl, Johanuealied U. — 
Haudeck. Vom Hradek b. Libochowran. 



•Heidelberger AbhandlKen x. mitlL u. neueren Gesch. llrssg. v. K. Hampe. 
Er . Mareks u. D. Schäfer, t*. u. 19. Heft. Hcidclbg.. C. Winter, l(K»7. gr.-ff 
iw. Eiten Gum : Das Unterkönigluid im Reiche d. Mcrovinger u. 
Karolinger. (VII, ?I6 S.) M. 8-6«. 

I‘>. Stamm Eugen: Konstantin Krantx’ Schriften u. Leben. 1. Teil: 
1819 -1*56. XII. toi S.) M. 7.60. 

♦Sammle, belehrender rnterhaltgssehrlft-n I J. dtsche Jugend, in Verbindg 
m Wilh. Tapelle hr* K . v. II*. Vollmer. Bd. 98. Berk, II. Paetel, 1907. 8 
fS. Fuchs Karl: Ritterburgen u. ritlerl. Leben in Dtschld. Mit 16 Hl. 
(V, 16H S.) geh. M. 1.76. 

•Meyer Dr. Jul.: Onoldlna. Mit xahlr. Abb. Ansbach, C. Brügel & Sohn, 
1908. 8° (IV, 167 S ) M 1.90. 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

A r n o I d t Emil: Gesammelte Schriften. Herausgegeben von 
Otto Schöndörffer. Nachlaß. 1. Band: Zur Literatur. 1. Abteilung: 
Faust. — Nathan. — 2. Abteilung: Kleinere Abhandlungen. 
Berlin, Br. Cossirer, 1906, gr.-8 u (VIII, 210 u. V, 157 S.) M. 7. -. 
Von dea Kantforschers A. Gesammelten Schriften 
liegt der I. Band vor, der in zwei Teilen zwei große, 
in sich abgeschlossene Aufsätze über Faust und Leasings 
Nathan und kleinere fragmentarische Abhandlungen be- 
sonders zu Ivessing, Goethe, Schiller und Shakespeare 
bringt. Der Verf. scheint einen seltsamen Weg gewandelt 
zu sein, der ihn zur Literatur nicht durch die modernen 
ästhetischen Fragestellungen der „Kritik der Urteilskraft“ 
führte, ihn vielmehr tief in der Aufklärung, in einem durch- 
aus rationalistischen Verhältnis zur Kunst steckenbleiben 
ließ. Formale, stilistische Probleme im weitesten Sinne 
werden überhaupt nicht berührt, aber in langen Inhalts- 
paraphrasen werden moralische Werturteile gefällt und 
die klarsten Bilder ganz sonderbar gedeutet; ein fanatischer 
Republikaner, trägt er seine Politik in alles hinein und 
wagt es, die aristokratische Weltanschauung Goethes 
korrigieren zu wollen, — ein unerquickliches Buch! Ich will 
einige Belege geben. Wer tendenziöse Auswahl argwöhnt, 
schlage nur nach, er wird auf jeder Seite dergleichen finden. 

j. Zum Kaust. (S. 53) „Die Hexenküche stellt in karikieren- 
dem Sinnbildc die aristokratische Gesellschaft vor. Die Hexe ist die 
geistliche Macht, welche die aristokratische Gesellschaft hütet, . . . 
Mephistopheles ist die weltliche Macht, speziell die militärische 
Macht, der Militarismus“ . . . „Der Trank ... ist seiner Quintessenz 
nach der grundsätzliche, bedachtvollc Egoismus“ . . . (S. 59) „Das 
Sieh ... ist hier das Symbol für die Institutionen, mittels welcher 
die Militärmacht die Reichtümer des Landes vergeudet“ . . . (S. ß8) 
Margarete „hat gleich bei ihrer ersten Begegnung mit Faust für 
einen Blick, ein Schmeichelwort von ihm ihre Unschuld und Recht- 
schaffenheit preisgegeben“. (S. 79) „Hätte sie die Erneuerung des 
Geschenkes . , , zur Kenntnis ihrer Mutter gebracht, so würde sic 
wahrscheinlich vor der Verbindung mit Faust bewahrt geblieben 
se ' n -“ — 2. (S. 62) Zum Märchen. „Melusine ist die Vertreterin 
der Industrie, der Gewerbe, der Handwerke . . .“ — 3. (S. 96) 
Zum sechsten der „Sprüche in Prosa“. [Tüchtiger, tätiger Mann, 
verdiene dir und erwarte von den Großen — Gnade, von den 
Mächtigen — Gunst] . . . „Von den Großen und Mächtigen dieser 
Erde darf der tüchtige, tätige Mann nichts erwarten, weil er klug 
genug ist, sich von ihnen fern zu halten, so weit er cs nur vermag.“ 
Ich habe dem nichts hinzuzufügen. 

Berlin. Joseph Plaut. 



Shakespeareana. 

I- Straffer 3.: ebafefpenre old 3ttrif(. Sfffud) einer 
Sttibie über Sbafeipenre« „ftaufmann bott ©enebig“. Gin ©or 
trag, fcoüc a. 6., Otto Styelr, 1907. 8° (32 ®.) 9». -.60. 

II. Joachimi-Dege Dr. Marie: Deutsche Shakespeare- 
Probleme Im XVIII. Jahrhundert und Im Zeitalter der Ro- 
mantik. (Untersuchungen zur neueren Sprach- und Literatur- 

. gcschichtc, herausgegeben von Prof. Dr. Oskar F. Walzel, 
12. Heft.) Leipzig, H. Haesscl, 1907. 8° (IX, 296 S.) M. 6.-. 

III. cu btt er Vtlfreb : 'Diifcadjtctc Sbnfefpcarc Xrnmeu. 
Gine literartyiflortfdjifrtttfdie Untftfncbung. (Stow Sfyafefpearc 
©üljne, Herausgeber: Gcid) ©aetel. HL) ©erlin, Otto Glfncr, 
1907. (XI, 197 8.) m. 4.—. 

IV. Siburg Bruno: Schicksal und Willensfreiheit bei ! 
Shakespeare, dargelegt am „Macbeth*'. (Studien zur eng- 
lischen Philologie, herausgegeben von Lorenz Mörsbach, XXVII.) 
Halle, Max Niemcycr, 1906. gr.-8* (XVI, 128 S.) M. 3.60. 

V. Shakespeares „Macbeth". Erklärt von Hermann 
Fonrad. (Waidmannschc Sammlung französischer und eng- 
lischer Schriftsteller mit deutschen Anmerkungen, herausgegeben 
von L. Bahtsen und J. Hengesbach.) Berlin, Weidmann, 1907. 
8" (XXXIX, 100 S. u. Anhang 104 S.) M. 2.20. 

VI. Franz Wilhelm: Orthographie, Lautgebung und Wort- 
bildung in den Werken Shakespeares mit Aussprache - 
proben. Heidelberg, C. Winter, 1905. gr.-8 # (VI, 125 S.) M. 3.60. 



VII. Prleß Max: Die Bedeutungen des abstrakten sub- 
stantivierten Adjektivs und des entsprechenden ab- 
strakten Substantivs bei Shakespeare. (Studien zur en g- 
lischcn Philologie, herausgegeben von Lorenz Morsbach. XXVI1L) 
Halle, M. Niemeyer, 1906. gr.-8° (X, 67 S.) M. 1.60. 

VIII. Baeske Wilhelm: Oldcastle-Falstaff in der eng- 
lischen Literatur bis zu Shakespeare. (Palaestra. Unter- 
suchungen u. Texte aus der deutschen u. englischen Philologie. 
Herausgegeben von A. Brandl, G. Rocthe und Er. Schmidt. Bd. 50.) 
Berlin, Mayer & Müller, 1905. gr.-8 u (VI, 119 S.) M. 3.60. 

IX. Vershofen Dr. Wilhelm: Charakterisierung durch 
Mithandelnde in Shakespeares Dramen. (Bonner Beiträge 
zur Anglistik, herausgegeben von Prof. Dr. M. Trautmnnn. 
Heft XX.) Bonn, P. Hanstein, 1906. 8° (157 S.) M. 6.—. 

I. Wir wußten, daß der Thcateraktionür, Zehentpächter, 
Großgrund- und Hausbesitzer William Shakespeare, welcher die 
vom Vater ererbte ProzeÖsucht erfolgreich betätigte, sich im Rechte 
seiner Zeit wohl ausgekannl und mit ihm zu helfen gewußt hat. 
schwieriger, fürchtet man, müßte cs seinen Dramen fallen, sich 
vor dem Forum moderner philosophierender Jurisprudenz zu 
behaupten, vor welches dos juristisch interessanteste unter ihnen 
in Strasscrs „referierendem Vortrag“ im Anschluß an R. v. Ihering 
und J. Köhler zitiert wird. Nicht als Formaljuristen indes, sondern 
als Rechtspolitiker, der in genialen Ideen seiner Zeit voraus ist, 
soll ihn diese Analyse des Merchant of Vtnice erweisen. In Shylock 
und Portia treten sich das ältere, in Englands Schuldgefängnisscn 
noch im 19 Jhdt. gehandhabte ius strictum von der Haftung des 
insolventen Schuldners mit Leib und Leben und der von einer neuen 
Lebensauffassung gleichfalls als strenges Recht (nicht, wie Ihering 
meinte, als ius aequum) postulierte humanere Grundsatz gegenüber, 
und Shylock ist ein Typus jener, welche sich zu eigennützigen, ge- 
meinen Zwecken gegen das fortschreitende sittliche Volksemptinden 
an die notwendig immer etwas rückständige Rechtsnorm klammern. 
Gegen diesen „Mißbrauch des Rechtes durch sich selber“ kann 
auch der Richter nicht durch Schaffung neuen Rechtes, sondern 
nur durch Appell an die „Milde“ ankämpfen. Der Ausweg, welchen 
Portia findet, ist kein „kläglicher Rabulistenknifl“ (Ihering); sic 
läßt die Entscheidung buchstäblich gelten und schiebt der Voll- 
streckung eben durch strikt buchstäbliche Deutung einen Riegel 
vor. Shylocks Rücktritt ist spontan und in der Erkenntnis begründet, 
er sei nicht schlau genug gewesen, alle Möglichkeiten zu berück- 
sichtigen. Portias weiterer Angriff gegen den verkappten Mörder 
ist gesetzlich wohlbegründct und der dagegen protestierende 
Shylock nicht der ideale „Kämpfer für das Recht“ und gegen die 
„poetische Jurisprudenz“, zu welchem ihn Ihering machte, sondern 
ein sich des Widerrechtlichen seiner geheimen Absicht Bewußter, 
der denn auch nicht seine Person für die Idee einsetzt, sondern, 
vom Gewissen geknickt, sich unterwirft. Nicht Billigkeit hat über 
Recht, sondern ein neuer, vom sittlichem Fortschrift ausgcbildetcr 
rechtspolitischer Grundsatz über einen alten, der sich in seinem 
Mißbrauch selbst rächt, triumphiert. 

II. „Shakespeare ein moderner deutscher Dichter!“ Diese von 
Strasser zitierten Worte führen zur Schrift der Frau Dr. Joachimi- 
Dege hinüber. Sic setzt sich das wahrlich nicht kleine Ziel, „in 
knappem Rahmen die praktische und theoretische Bedeutung 
Shakespeares für die deutsche Nationalliteratur“ zu skizzieren und 
erledigt die Aufgabe in zwei Hauptabschnitten „Shakespeare im 
XVIII. Jahrhundert“ und „Shakespeare vom Standpunkt der 
romantischen Ästhetik“. Als neu sei hier unter sonst bekannten 
Tatsachen hervorgehoben : die Anfuhrung von Beispielen aus Sidney 
und Whetstone, ja des „entschuldigenden“ Prologs zu Heinrich V. 
als Beweis, daß der von Gottsched geschmähte Shakespeare Aristo- 
teles’ Regeln in englischer Fassung kannte (S. 17), Mylius' Über- 
setzung von Voltaires „Gedanken über die Trauer- und Lustspiele 
der Engländer“ als Anregung zu Lcssings intensiverem Shakespeare- 
Studium (S. 26); — Lessings Verhalten zu Shakespeare in allen 
seinen Stadien, Wielands Übersetzung und Lcssings Urteil über 
sic, Schröders Tätigkeit (das Bestreben seiner Umarbeitungen, 
„Fäden zu finden, die Shakespeare mit einem sentimentalen, ratio- 
nalistischen, skeptischen und zugleich gezierten Publikum verbinden 
konnten“) nehmen viel Raum ein. Es folgt „Shakespeare in der 
Sturm- und Drangzcil“, der Übergang von „Shakespcarckritik zu 
Shakcspcarekuitus“ : Gerstenberg als Urheber der „lllusionstheorie“, 
Herder durch seine „genetisch-historische Spekulation“ ein Ver- 
mittler zwischen Lcssing und den Genies, deren Begeisterung für 
den „unzcrgliedcrtcn, ganzen Shakespeare“ er teilt, Goethe noch 
sein Jünger, die Nachahmung der Sprache Shakespeares bis 
zur Höhe der „Räuber“; der Göttinger Hain, dessen Interesse für 
Shakespeare „das junger l*hilologcn“ ist, die seiner aber in festlichen 
Momenten, wenn „Boic das Glas erhebt und ,Klopstock!‘ ruft“, 
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nicht gedenken, — endlich des jungen Goethe Festrede als voll- 
endetster Ausdruck der Zcitstimmung. — Zweiter Haupiteil : das 
„Programm der romantischen Shakcspeareliteralur als Programm der 
deutschen Shakcspcarcforschung überhaupt“ (S. 132), Kampf der 
romantischen Shakespeare-Ästhetik 1, gegen die „Korrekten“, durch 
Nachweis bewußter Kunst und Regel bei Sh., 2. gegen den Sturm 
und Drang durch Setzung eines „idealistischen Cenicbcgriffcs“ an 
Stelle ihres „mystischen“ (S. 161) (Begriff der „romantischen Ironie“, 
S. 165), 3. gegen die Klassiker durch Ausbildung von Goethes Begriff 
der „inneren Form“ zu dem einer „höheren organischen Form“ 
(S. 183), Nachweis der Einheitlichkeit in Sh.s Werken („Natureinheit“ 
8, 186 fT.), Ansätze zu Quellenstudien, eine realistischere Poesie- 
Theorie als die Schillers („Pantheismus gegen Metaphysik,“ S. 224), 
daher auch die neue Auffassung Sh.s als des geschichtlichen Höhe- 
punktes der romantischen Poesie, Fluktuationen im Verhältnis zu 
Goethe, und schließlich« Aufstellung der Sh.schen Dramen als natio- 
naler Musterform gegen das griechische Ideal der Klassiker; hierin 
Berührung mit Schillers letzten Dramen; Goethes entscheidendes 
..Kampfwort“ in „Shakespeare und kein Ende“ (S. 263) und an 
dieser Enuntiation Darlegung sowohl der im letzten Grunde einander 
ähnlichen Theorien Goethes und der Romantiker über das Verhältnis 
der Antike zur Moderne, wie des schroffen Gegensatzes in ihren 
Ansichten über Sh. als Theaterdichter, hier überlegenes, auch von 
Goethe später (S. 289) anetkanntes Verständnis auf seiten der 
Romantik und grundlegende Bedeutung ihrer Bestrebungen für die 
heutige Buhne. — Wie im letzten Fall, so bewegt sich das Buch 
fast durchaus in Besprechungen von Aufsätzen aller, die sich 
damals in Deutschland mit Sh. beschäftigt haben : eine Reise durch 
litcrartheoretische Gedankenwelten also, kein Kompendium der 
literarhistorischen Tatsachen dieses germanistisch-anglistischcn 
Grenzgebietes; fehlt doch auch zu geschlossener historischer Dar- 
stellung ein großes Mittelglied: die Sh.-Auflassungen der Klassiker 
werden nur an ihrem Verhältnis zur Romantik dargelegt. Das Buch 
will auch nicht mehr sein als ein Bündel von Beitrugen zu dem 
„großen Werke der Zukunft: .Shakespeare in Deutschland 1 .“ Dann 
aber kann der Verfasserin der Vorwurf allzu ausführlicher Darlegung 
bekannter Tatsachen nicht erspart bleiben. 

111, Abseits vom „deutschen Klassiker“ Shakespeare, wie er 
Gemeingut aller Gebildeten ist, führt uns Ncubners Untersuchung 
über die doubtful plays, ein Ergebnis vicljährigcr Beschäftigung 
mit diesen vaterlosen Musenkindem. Von der „Unlogik des Schlusses“ 
ausgehend, daß „die Unreife eines Stückes wider Sh.s Autor- 
schaft zeuge“, worin er ja recht hat, lehnt N. auch die ihm un- 
bequeme, aber doch wohl wahrscheinlichste Annahme ab, daß Sh. 
seine Laufbahn als Bearbeiter fremder Stücke begonnen habe, und 
weist die wiederum von der Gegenpartei wegen ihrer Bequemlichkeit 
stark Ausgebeutete einer weitgehenden Buchhändlcrspckulation mit 
Shj Namen gänzlich zurück. Für die Sh.sche Autorschaft von 
Loier's Complaint und Phoenix and Turtle, ja sämtlicher Gedichte 
im Passionate Pilgrim wird hauptsächlich ins Treffen geführt, 
daß Sh. selbst nie gegen deren Veröffentlichung unter seinem 
Namen protestiert habe: Hey woods Zeugnis dafür wirJ ins Gegen- 
teil davon umgedcutet, was es für den Unbefangenen bedeuten 
muß (S. 15)! — Desgleichen Hcminges und Condelk Worte über 
Buchhändlerspekulation (S. 19)! — Nun werden die doch immer 
noch sehr fraglichen Dramen: „Titus Andronicus“, „Heinrich VI.“ 
(3 Teile) und „Heinrich VIII.“, als ohnehin in den Sh.-Kar.on 
uufgenommen, einfach abgetan und eine Anzahl zweifellos un- 
shakespeareschcr altor Dramen (wie der alte „Richard III.“, der 
alte „König Leir“ und Taming of a Shrnv) ebenso rundweg aus- 
geschieden. Dann folgt Eingehenderes über 20 andere Dramen, — 
der Hauptinhalt des Buches. Ich kann hier nur die Resultate an- 
führen: cs ist also nach N.s Ansicht The Arraignment of 
Paris von Pecle (was zu beweisen unnötig war), — Arden of 
Eeversham nicht von Sh., The Pinnet of Hakefeld von Greene, 
Sir John Oldcastle nicht von Sh. (darüber 8 Seiten!), The Puritan, 
er the IVidcrw of Halling Street ist von Wcntworth Smith, The 
Merry Devil of Edmonton von Thomas Heywood, Fair Em nicht 
von Sh., Mucedorus vielleicht von Greene, das beliebte, aber von 
Mcres nicht angeführte Drama Edward III. nicht von Sh.; — 
soweit wäre nur Allbekanntes breitgetreten (wir sind auf S. 62!); 
doch nun : nicht nur sind alle 3 Teile „Heinrichs VI.“ unzweifelhaft j 
von Sh. (der Epilog zu „Heinrich V.“ muß als Beweis her halten), ! 
sondern eo ipso (!) auch The First Part of the Contention und 1 
The True Tragedie nichts als Raubausgaben nach schlechten 
Stenogrammen von durchaus echt Sh.schen Stücken, nämlich dem 
2. und 3. Teil von „Heinrich VI.“; Sh. hat den I. Teil nach dem II. 
und III. verfaßt, das erklärt die Komplikationen in den alten ! 
Titeln. Entlehnung von Phrasen aus Greene, Marlowe u. n. I 
(Otiger's heart, wrapt in a woman's hule! I wird zugegeben und I 



entschuldigt. — Pericles ist ein Jugendwerk Sh.s, 1607 zur Auf- 
führung überarbeitet; Witkins' Autorschaft wird abgclchnt, ebenso 
kowlcys Mitarbeit. Den Locrine hat Sh. noch in Stratford (1584 5) 
geschrieben, 1595 umgearheitet ; Thomas Lord Cromu-ell hat er 
im Jahre 1588 verfaßt. The London Prodigall wird durch das 
Titelblatt (!) als Sh.s Werk erwiesen; Sh. ist also doch mit ein 
Begründer des bürgerlichen Dramas! Wer hatte sich das von 
dieser aristokratischen Renaissance-Natur gedacht! — A Yorkshire 
Tragedy ist auch laut Titelblatt von Sh. ; das Lob Schlegels wird 
weit überboten. Die beiden Teile des älteren „König Johann“ 
sind das von Mercs 1598 als King John angeführte Werk Sh.s, 
um 1588 geschrieben und nach 1598 zum jüngeren Stück um- 
gearbeitet. The Birth of Merlin ist von Rowley und Sh. : die Daten 
über Rowley werden gut zusammengestellt, Tiecks Inhaltsangabe ab- 
gcdruckt, die Stoffgeschichte, wie bei Perieies und Locrine , kurz 
erzählt. The Tuse Nabte Kinsmen ist von Sh. und Fletcher, ihre 
Anteile untrennbar vermengt. — Daß alle diese so für Sh.s Namen 
wiedergewonnenen Stücke nicht in Heminges und Condclls Folio 
stehen, wird durch einen Hinweis auf die nachträgliche Einschaltung 
von Troilus and Cressida abgetan, und um nun die Zahl von 
Sh.s Werken auf die von Camden genannte, 48, zu bringen, wird 
noch über die in den Buchhündlerregistcrn mit Sh.s Namen ein- 
getragenen verlorenen Stücke „Iphis und lanlhe oder eine Heirat 
ohne Mann.“ „Die Geschichte des Königs Stephan“, „Heinrich I.“, 
„Heinrich 11.“, „Die Geschichte von Cardenio“ spekuliert. Hcmingc 
und Condeil haben nach den in ihrem Besitz befindlichen Regie - 
büchern gedruckt und mußten die Verleger älterer Drucke um Er- 
laubnis bitten (was durch Zitate aus den Verordnungen und eine 
Auslese aus den Listen im Anhang erwiesen wird), die sic nicht 
in allen Fällen erhielten. — Das Buch bringt keine neuen Tatsachen 
zu den Kontroversen bei, deutet an den alten gewaltsam herum 
und ist ein Rückfall in die Aera Ticck, für dessen Enthusiasmus 
wie für den N.s in den verwickelten Problemen der heutigen 
.Shakespeare-Forschung keine Schwierigkeiten existierten. Wir sind 
aber um die Arbeit von Generationen weiter, und der apodiktische 
Ton eines Autors, für den die Angaben elisabethanischer Titelblätter 
Evangelium sind, ist nicht der bescheidene gründlicher Forschung. 
Doch das Interesse für diese ungerecht „mißachteten“ Dramen, 
auch wenn sie nicht durchaus von Sh. sind, neu zu beleben, ist 
ein Verdienst; so möge denn der Autor seiner Übersetzung der 
Yorkshire Tragedy („Neue Sh. -Bühne“, II) nur bald Edward III. 
und anderes folgen iassen! 

IV. Siburgs Studie über Macbeth will die Methode der 
philologischen Interpretation für die philosophische und ästhetische 
Beurteilung Sh.s fruchtbar machen. Das Scherzwort Creizenachs 
von der „typischen Zweiteilung“ jeder modernen Sh.-Schrift be- 
stätigt sich auch hier: in einem „historisch-kritischen“ Teil wird 
über die Vorgänger abgeurteilt, dünn in einem „systematischen“ 
(gewöhnlich schwächer!) eigene Theorie geboten. Nach einem 
methodologischen Kapitel und einem psychologischen „über die 
Freiheit“, worin hauptsächlich im Anschluß an Windelband der 
„philosophischen Unfreiheit“ gegenüber die immer bestehende 
„psychologische“ und die durch Leidenschaft aufgehobene „norma- 
tive“ (ethische) Freiheit als für das Drama einzig wichtig statuiert 
wird, folgt ein geschichtlicher Überblick über Fatum und Willen bei 
Sh. in den Auffassungen von Lessing, Goethe, Schiller, Schlegel (der 
zuerst Fatalismus hineininterpretiert haben soll), Horn, Rötscher, 
Fort läge, Yischer (der die „Immanenz des Schicksals“ klar definiert), 
Ulrici, Flathe, Schwartzkopff, O. Ludwig, Dowdcn, Elze, Friesen, 
TurkuS, C. C. Hense, Günther, Werder, Kaim, Moulton, Brandes. 
Conrad, Ph. Wagner, Emecke, Herford, Bulthaupt, A. C. Bradley 
(der wohl den Verf. hauptsächlich anregte), Mauerhof, Gencc und 
J. Hense. -- Im zweiten Teil wird eine Entwicklungsskizze von 
Macbeths Charakter gegeben: die Hexen wecken latenten Ehrgeiz, 
rein praktische Bedenken halten ihn zunächst vom Morde zu- 
rück (so wird der Monolog I, 7, gedeutet), diese beseitigt die Lady, 
welche also weder „die eigentliche Triebkraft zum Bösen“ noch 
„ein herrschsüchtiges Weib“ sein soll; — Banquos Phantasie reizt 
wie die Macbeths die Prophezeiung, aber sein Wille, ebenso frei 
wie der Macbeths, betätigt sich in der entgegengesetzten Richtung 
und macht aus ihm das Gegenstück zum Helden. -- Nun greift 
ein äußerer, „übcrindividucllcr“ Faktor ein: das Geschick bringt 
den König nufs Schloß. Denselben Charakter vom Geschick diktierter, 
aber aus freiem Entschluß hervorgehender Willenshandlungen tragen, 
was nicht schwer zu beweisen war, die weiteren Bluttaten nach 
dem Königsmord; sic waren ja als notwendige Folgen dunkel vor- 
auserkannt und mit im ersten Entschluß enthalten; wiederum halt 
ihn praktische Erwägung vom schwer gewordenen „Zurück“ ah. Das 
„Geschick“ wird immer mehr zu bewußten und freien Handlungen 
der Gegenspieler, und nur bei Lady Macbeth ist die Willensfreiheit 
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eliminiert, aber nicht in fatalistischem, sondern in pathologischem 
Sinne. Auch in den letzten Kämpfen trotz der sich nach und nach 
erfüllenden Wahrzeichen bleibt fatalistische Resignation Macbeth 
fremd, wie er denn auch seine früheren Taten nie durch über- 
natürlichen Zwang zu rechtfertigen sucht. — DaÖ die Resultate 
des Verf. keine „Überraschungen 44 sind, gibt er selbst zu; aber 
auch seine Intcrpretationsmethodc kann kaum völlige Originalität 
beanspruchen, noch weniger seine Urteile über ältere Sb. -Ästhetik. 
Die unvollkommene Würdigung von Lodv Macbeths Charakter in 
seinen Beziehungen zu Macbeths Handeln ist als unverkennbarer 
Mangel der bibliographisch sehr fleißigen Arbeit hcrvor 2 uhcbcn. 

V. Anschließend sei eine neue Macbeth-Ausgabe besprochen. 
Der als Emcndator des deutschen Sh.-Textes wohlbekannte H. 
Conrad hat das Drama für die Weidmannsche Sammlung (welche 
schon Namen wie Alexander Schmidt zieren [Coriolanus, King 
i^arf) ediert. Er stellt den Macbeth-Text, welchen er mit Murray 
als schwierig, aber nicht sehr verderbt ansieht, auf Grund einet 
Vergleichung der ersten Folio mit Dyce und der Cambridge 
Fidilion her und rechtfertigt seine Behandlung fraglicher Stellen 
(darunter solches wie teayward sisters für vtird sisters, ckair 
als Verb für cheer, V, 3, 21) in den „kritischen Bemerkungen' 4 , 
w elche von den exegetischen im Anhang als nicht für den Schüler 
bestimmte geschieden sind. Die letzteren selbst erklären meist 
Worte und Phrasen, aber auch metrische und Aussprachseigen- 
heiten. Diese sind auch in der Orthographie berücksichtigt: sonst 
modernisiert, ist die Schreibung dort, wo sie die alte Aussprache 
anzeigt, bcibehaltcn (besonders in Namen). Die Einleitung unter- 
sucht kritisch die äußeren Indizien für die Datierung, als deren 
Ergebnis C. nur die teruüni 1603 und 1610 gelten läßt, - sodann 
die stilistischen (ParaUelismcn von Gedankenreihen), die metrischen 
(Vers- und Satzende, überzählige Senkungen. Alexandriner, Anapäste, 
u reguläre Verse) und kommt so zum Schluß auf ein Datum 1G04.Ü5 
(zwischen „Lear 44 und „Antonius und Cleopatra“). Die „von fremder 
Hand cingcsehohenen Partien“ (Szenen I, 2; III, ö; V, 6) werden 
als solche hier metrisch und in den Anmerkungen stilistisch 
charakterisiert. Der Schluß der Einleitung sagt das Notwendige 
über Quelle und Geschichte, die Anmerkungen verabsäumen nicht, 
über die Sh.schcn Bühneneinrichtungen zu informieren und die 
Szenenweisungen der Herausgeber kritisch zu prüfen, — auch 
Sachliches und Illustrationen aus der Zcitlitcratur heizubringen. 
Das Hauptverdienst liegt in der Behandlung des Textes, welche, 
dem bequemen „Konjekluralsport 44 und den metrischen „Glättungen“ 
und „Ausfüllungen“ gleich abhold, lieber Wortlaut und Versbau 
der Folio stehen läßt und redlich zu erklären sucht. 

VI. Franz ergänzt seine Arbeiten über die Sprache Sh.s 
durch die Kapitel: Schreibung, I^utung, Wortbildung. Für die 
erstcrc gab cs Vorarbeiten über die Orthographie der ersten Folio 
(Lummert) und mancher Quartos. Vom historischen Charakter der 
heutigen englischen Rechtschreibung ausgehend, werden die Haupt- 
merkmale der elisabethanischen kurz vorgeführt : das „prinziplos“ 
verwendete e, sodann u und v, i und j; y neben *>, i, e, ey 
und für p ; das lange /; stimmhafte und stimmlose Zischlaute; 
Etymologie und Schreibung <ph, f; eh, ck; ti, ei; debt, doubl); 
g » gh, gu; Bezeichnungen für Länge und Kürze; Doppelkonsonant 
in Suffixen; Widersprüche zwischen Schreibung und l^utentwicklung. 
spätere Differenzierungen). — Der ausführliche phonetische Teil fußt 
außer auf den größeren Lehrbüchern der Phonetik auf ein paar 
Neudrucken frühneuenglischer Grammatiken aus den letzten Jahren. 
Die Quellen unserer lautgcschichllichcn Kenntnisse werden be- 
sprochen: Rhythmus und Reim, das elisabethanischc Druckverfahren, 
die alten Grammatiker: interessante Noten über Wortspiele (S. 11) 
und Stenographie in Sh.s Zeit (S. 13). Es folgt eine systematische 
Darstellung der hochtonigcn, dann der nicht-hochtonigen Vokale, 
der Vokale im zusammengesetzten Wort, des Vokal verlostes, dann 
werden die Konsonanten besprochen und zum Schluß Proben von 
l’mschrift eines Monologs zunächst in die Gelehrtcnsprache um 
1600, wie sic uns der klassische Philologe Alexander Gill in der 
I.ogonomia Angina darslellt, dann in die erschlossene Verkehrs- 
sprache der Gebildeten geboten. — Dem Abschnitte über Wort- 
bildung kamen die reichen Schätze des AVw F.nglish Dictionary 
zugute. Präfixe und Suffixe werden mit Angaben über etymologischen 
Ursprung, geschichtliche Entwicklung und Auslese der charak- 
teristischesten Beispiele aus Shakespeare ahgehnndclt, die Substantiv- 
Suffixe auch nach der Bedeutung der Bildungen gruppiert (personale, 
diminutive, abstrakte). — Die etwas summarischen Abschnitte 
über zusammengesetzte Suhstantiva, Adjektiv« und Verba sowie 
über Substantivierung von Verben schließen diesen dritten und 
wertvollsten Teil, welcher als hervorragender Beitrag zur Ge- 
schichte der englischen Wortbildung übarhaupt bezeichnet werden 
muß. 



VII. Im Anschluß an das Werk von Franz sei hier eine inter- 
essante Monographie über ein Thema der Sprache Sh.s erwähnt; 
sic »st aus derselben Morsbachschcn Werkstatt wie Siburgs oben 
besprochene Studie. Max Priess, welchen Erblindung an einer 
umfassenden Lektüre gehindert hat, wie sie für eine historische 
Behandlung seines syntaktischen Gegenstandes erforderlich wäre, 
stellt sich deshalb der historischen Methode gegenüber auf den 
Standpunkt der „allgemeinen Grammatik“ als „aprioristischer 
Überlegung über die Möglichkeit aller denkbaren syntaktischen 
Gebrauchsweisen 44 und beschreibt von diesem aus in einer 
wohlgruppicrtcn Sammlung von Belegen eine Shakespeareschc 
Spracheigenheit, als deren mögliche historische Quelle er das 
Renaissance-Latein bezeichnet (wo z.B. pallidum gleich palor ist), 
nämlich den unterschiedslosen Gebrauch von substantiviertem 
Adjeklivum und substantivischem Adjektiv-Abstraktum. Der Stoff 
wird in sieben Gruppen vorgeführt: Bezeichnungen für Sinnes- 
empfindungen, für Gemüts- und Geisteseigensch alten, für Werte, für 
räumliche und zeitliche Verhältnisse, für Maß und Anzahl, für Ähn- 
lichkeit, für Modalität eines Geschehens. Eine Tabelle faßt zunächst 
alle in Betracht kommenden Worte und Wortpaare zusammen, dann 
folgt eine Fülle geordneter Beispiele mit kurzen Bemerkungen. Überall 
werden drei „Bedeutungskategorien“ auscinandergehnllen : die „spezi- 
fische, gegenständliche“ Betrachtung einer Eigenschaft in völliger Los- 
lösung von der Vorstellung eines Trägers; die „spezifische, prädi- 
zierte“, wobei auf die Verknüpfung der allgemein gedachten Eigenschaft 
mit ihrem Gegenstände Gewicht gelegt ist; und die „individuelle, 
gegenständliche“, worin die Eigenschaft in Verbindung mit einem 
bestimmten Einzelgegemlandc dadurch in der entsprechenden 
bestimmten Schattierung erscheint. Diese psychologische Einteilung 
ist in der Einleitung sprachphilosophisch motiviert. Überhaupt 
verleiht ein von aller Aktualität tätigen Forscher lebens losgelöstes, 
lauschendes Nachdenken über Sprachprobleme und unbeirrtes 
gründliches Ausschöpfen des umgrenzten Stoffes dieser Arbeit des 
blinden Mannes ihren geheimnisvollen Reiz. 

VIII. Es ist bekannt, daß der dicke Ritter Falstaff unglauh- 
lichcrweise einen Märtyrer des Wycliflisinus, Lord Cobham, zum 
Ahnen hat und Shakespeare dies in Wortspielen des Dramas an- 
deutet und im Epilog rechtfertigt. Den Faden, welcher die histo- 
rische mit der literarischen Gestalt verbindet, zu verfolgen, hat 
sich Bncskc zur Aufgubc gesetzt. Er sammelt zunächst in einem 
Kapitel Nachrichten zu einem möglichst objektiven Gesamtbild des 
historischen Oldcastle aus zeitgenössischen Quellen (Rymers Foe- 
dera , die Concilia , Rotuli Parliamenlorutn, dann im speziellen 
die Faseieuli Ztzamorum, Elmhams Ges (a llenrici V. und eine 
Ballade von Th. Occlcvc) und stellt fest, daß in den Charakter 
des schwärmerischen Idealisten, wie ihn die Prozeßakten zeigen, 
doch wohl einige Züge vom rücksichtslosen Umstürzler, wie er 
aus den politischen Urkunden in immer ärger entstellter Form in 
die Volksmcinung überging, wirklich aufzunehmen sind. „Old- 
castles Nachlcbcn bis zur Reformation“ verfolgt Kapitel 2 in den 
Berichten von Walsingham, Ottcrbourne, Elmham, Th. Netter. 
Livius Forojulicnsis, Capgrave, Fabyan, Hardyng, Polvdor Virgil 
und anonymen politischen Liedern der Zeit; am Schluß sind 
summarisch die Punkte zusammcngcstellt, bis zu welchen durch 
die kontinuierliche Arbeit der Mönchschronisten die Verzerrung 
schon fortgeschritten ist Im Zeitalter der Reformation (Kap. 3) 
suchen natürlich Rcdman, Balc (der historische Treue souverän 
verachtet und als literarischer Künstler arbeitet) und John Foxe 
den Helden eifrig zu rehabilitieren; Hall, Grafton und Holinshed 
halten sich objektiv. Im Drama nun (Kap. 4) erscheint in den 
Famous l'ietories der „junge“ Oldcastlc als der „verkommene 
Ritter und Abenteurer“ der katholischen Tradition in der lieder- 
lichen Gesellschaft um Prinz Heinz ; einige Züge von Udalls Milet 
gloriosus vervollständigen das Bild, aus welchem Shakespeares 
Genie seinen jolly old boy schuf. In sehr übersichtlicher tabellarischer 
Form stellt der Verf. die verschiedenen Charakterzüge Falstaffs 
mit jeweiliger Angabe über die Quelle (Oldcastle-l-cgcndc, Milet 
gloriosus, Clown-Typus) oder selbständige Erfindung zusammen; 
den Namen hat die Figur von einem anderen verleumdeten Lollar- 
den, Fastolfe. In den Merry IVives of U'tndsor verändern ita- 
lienische Novcllenmotivc das eigentliche klassische Bild Jack 
Falstaffs. Am Schluß wird das von Munday, Drayton, Wilson 
und Hathaway in offenbarer Polemik verfaßte puritanisch-idcali- 
sierende Oldcastle-Drama und die Darstellung in Wccvcrs Mtrror 
oj Marly rs besprochen. 

IX. Auf alten Anregungen von Joh. Elias Schlegel und Otto 
Ludwig fußend, sucht Vershofcn das, was er „Rcficx-Charak- 
leristik“ bei Shakespeare nennen möchte, aus den Dramen Titus 
Andronicus, Richard III. und Hamlet heraus zu methodisicren. Er 
stellt also (stets mit vollen Zitaten) die Äußerungen über Titus von 
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Marcus, Lucius, Lavinia und Bassianus, dann jene über die An- | 
droniker überhaupt von ihren Gegnern Tamora und Aaron, end- | 
lieh alles über Lavinia von anderen Personen Gesagte, hierauf 
umgekehrt die Urteile Anderer über Tamora, Chiron, Demetrius. 
Satuminus und Aaron, die Worte Aarons über sein Kind und ! 
Titus’ über die Tribunen zusammen und baut daraus in Kapitel 11 
kurze Charakteristiken dieser Personen und Synthesen über 1 
Shakespeares Verfahren auf, in welchem er insbesondere die lech- . 
rische Nebenabsicht hervorhebt, durch diese Bemerkungen über 
Personen auch „geschehene Handlungen zu erläutern und künftige 
vorzubereiten“. Interessanter als bei dem blutrünstigen doubtful 
play wird schon die Zusammenstellung solcher charakterisierender 
Zitate aus Rühard ///. Über Richard selbst sprechen am meisten 
die vier Frauen des Stückes (am intuitivsten seine Mutter); nu- 
merisch bezieht sich mehr als die Hälfte alter zitierten Bemerkungen j 
auf ihn ; manche Personen scheinen nur als „Reflektoren“ Richards 
auf die Bühne gebracht zu sein. Die „Harmonie“ der ( harakteristik, . 
d. h. ihr gleich großer Wert für die Charakterisierung des Sprechers ! 
wie des Besprochenen, ist hier schon vollkommener; technisch ; 
wird die Reflexcharakteristik insbesondere als Hilfsmittel der Ex- ! 
Position geschickt verwendet. Auch der Erwähnung Verstorbener 
durch Lebende ist als Bindemittels der historischen Tetralogie ge- 
dacht — Zum „Genuß“ (S. 7) steigert sich in der Tat das Inter- ! 
esse an einer Zusammenstellung alles (insbesondere von Ophelia) 
über Hamlet Gesagten. Nächst ihm wird wohl über seines Vaters I 
Geist und über Ophelia das meiste durch Reflexcharakteristik ge- 
sagt. Zum Unterschied von Richard 111. wird Hamlet meist von j 
Leuten beurteilt, die ihn verkennen; hier verzichtet der Dichter 
also bewußt auf die „harmonische“ Charakteristik. Technisch dient 
das Kunstmittel in diesem Drama vielerlei Zwecken: Einführung, 
erinnernde Zusammenfassung, „Stimmungsverteilung“; ja in Hamlets 
schwankenden Äußerungen über den Geist ist „der ganze Aufbau 
des Dramas begründet“. — Die Arbeit stellt ihr Material schon 
und erschöpfend zusammen, wirR in den feinsinnigen theoretischen 
Teilen beständige Seitenblicke auf die modernste Literatur und 
triigt in Noten auch zur Text-Interpretation nicht Wertloses bei. 

Wien. Dr. Roman Dyboski. 
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Kunst und Kunstgeschichte. 

9W ii n d) Ätna lic, Scminarobcrlclircriit in Strafjburfl: $ie SMufif 
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u. VI, 482 3.) SR. 2.40 «. 3.60. 

Das vorl. Werk bietet Leitlinien für eine gründliche 
musikalische Bildung. Auf eine rein musikwissenschaftliche 
Publikation erhebt es keineswegs den Anspruch. Eine leicht 
verständliche Übersicht der Entwicklung und des Wesens 
der Musik, welche für die musikalische Erziehung des 
Volkes als Führer dienen soll, wird übrigens ihrem Zwecke 
um so mehr entsprechen, je einfacher und sachlicher die 
Darstellung ist. Wie Verf. im Vorworte andeutet, ist 
diese Publikation „ein Wegweiser für alle, die Musik lieb 
haben und sich nicht mit oberflächlichem Dilettantismus 
begnügen wollen, denen es angelegen ist, sich musikalisch 
zu vervollkommnen und eine gediegene musikalische All- 
gemeinbildung zu erwerben“. 

Auf den pädagogisch-didaktischen Wert der Musik wird das 
Hauptgewicht gelegt, ln der Einleitung „Die Musik ein Volks« 
bildungsmittel“ schildert M. mit großer Kraft des Deutern den 
Einfluß der Musik auf Schule und Haus. Volkslied und religiöse 
Musik sind der Verfasserin die wichtigsten Erziehungsmittel für 
die Jugend, für das deutsche Volk überhaupt. Nur zu billigen 
sind die Worte, mit welchen sie Dilettantismus und gemeine Sinn- 
lichkeit in der Musik geißelt. „Schlechte Musik verdirbt nicht nur 
den Geschmack, sondern verdirbt auch die Sitten, fuhrt auf glatte, 
gefährliche Wege. Man denke nur an die zahllosen Gassenhauer, 
die eine unheimlich rasche Verbreitung linden, an die schlüpfrigen 
Liebeslieder, die alle Scham im Herzen ersticken, an die sinnes- 
berauschende Tanzmusik, die die sinnlichen Leidenschaften weckt 
und das Gewissen betäubt, an die unwahre, gehaltlose, nur auf 
den Schein berechnete Salonmusik, an die Wirtshausmusik, die 
die niederen Triebe reizen soll usw,“ Die Verf. gliedert den Stoff 
wie folgt: Im ersten Abschnitt wird das Wesen der Musik in 
pädagogischer Hinsicht besprochen, ‘Stimmbildung, Stimmhygiene, 
Gesangtechnisches und Gesangsunterricht kritisch erörtert. Im 
zweiten Teil wird mit feinem, wählendem Verständnis das Grund- 
legende der Harmonielehre weiteren Kreisen und insbesondere Er- 
ziehern näher gebracht. Dann folgt ein außerordentlich geschmack- 
voll geschriebener und doch gemeinverständlicher Abschnitt über 
die Ästhetik der Musik. Was hier die Verf. über malerische Musik 
und musikalische Malerei, gute und schlechte Musik, über die 
Klangmittel der Tonsprache und besonders über das religiöse 
Moment im Musikalischen sagt, rechne ich zum Besten des ganzen 
Buches. Freilich möchte ich hier daran erinnern, daß für ein ver- 
tiefendes Studium auf diesem Gebiete die fachwisscnschaftlichcn 
Werke von Helmhottz, Stumpf, Riemunn, tn neuerer Zeit Walla- 
schek, Hausegger, Lipps, Grunsky u. a. in Betracht kommen. — 
Der musikhistorische Teil beschränkt sich nur auf die Höhepunkte 
des geschichtlichen Reliefs. Aber doch ist er durchwegs gründlich. 
In pädagogischer Beziehung dünkt mich der Teil über die musika- 
liche Formenlehre ganz besonders bedeutsam. Die analysierten 
Werke gehören größtenteils der Haus- und Kirchenmusik an, und zwar 
wählte hier Verf. das Beste des Besten: fast nur Händel, Bach 
und die Wiener Klassiker. Ich fand es sympathisch, daß sic gerade 
den kirchlich musikalischen Werken den größten erzieherischen 
Wert beimißt. Sie knüpft hier wohl an die leuchtenden Ideale 
E. T. A. Hoffmanns an. — Im musikgeschichtlichcn Teile hätte 
allerdings ein so durch und durch volkstümlicher Meister wie 
Weber Beachtung verdient. Dann vermisse ich auch den großen 
Klassiker der katholischen Kirchenmusik, unseren Bruckner. 

Man braucht wohl nicht erst zu betonen, daß wir 
es hier mit einer Publikation zu tun haben, die ins- 
besondere Erziehern, Familien und Schulbibliotheken ein- 
dringlichst empfohlen werden kann, und es ist nicht zu 
bezweifeln, daß in erster Linie unsere österreichischen 
Schulen dieses Werk in kürzester Zeit in ihre Bücher- 
bestände aufnehmen werden. 

Wien. Dr. Karl Strunz. 
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Furtwängler Prof. Dr. Adolf. Die Bedeutung der Gym- 
nastik In der griechischen Kunst (Sondcrubdruck aus „Der 
Sacmann 0 , Monntsschmt für pädagogische Reform.) (.cipzig, B. G. 
Tcubner, 1906. gr.-8- (16 S. m. 9 Abb.) M. —.80. 

Die höchst anziehende Studie F.s geht von dem Funda- 
meMuLatzc aus. daß die griechische Kunst ohne die griechische 
Gymnastik nicht denkbar sei, deren kunstgerechter Betrieb gewiß 
eine besonders charakteristische Erscheinung hellenischer Kultur 
darstellt. Jene Durchbildung des Körpers, von welcher die grie- 
chische Kunst ihre form veredeln de Anregung empfing, findet ihren 
künstlerischen Wiederschein in unvergänglichen Meisterwerken und 
hat wohl kaum je wieder so im Vordergründe allgemeinen Volks- 
in teresscs gestanden. Die sachkundigen Ausführungen F.s, welche 
in zugehörigen Abbildungen wirksame Unterstützung erlangen, 
legen die Gründe dieser Wechselbeziehungen dar und heben auch 
die Bedeutung für uns zwecksicher heraus. Der enge Zusammen- 
hang zwischen Yotkscrzichung und Kunst in Griechenland zeigt, 
zu welcher Höhe die Verfeinerung einer volkstümlichen gymnastisch- 
musischen Bildung emporfuhren kann. Zutreffend sind die Bemer- 
kungen über die Bedeutung des Sportes bei den Engländern und 
über das Anstößige der Nacktheit in der ostasiatischen Kunst. 

L arisch Rudolf v.: Beispiele künstlerischer Schrift. Mit 
Originalbeiträgen von Ashbee, Bambcrgcr, 1*. Behrens, Cissarz, 
Czeschka, Ehmcke, Geyer, Gradl, Grasset, Hablik, Koch, Heinz 
König, Krcnek, üiffler, Nicholson, Orlik, Pfaff, Schufinsky, 
Schumacher, Seuchter, Thorkelsen, Valloton, Varcla, Wicvnk. 
III. Serie. Wien, A. Schroll & Co., 1905. Quer-gr.-8° (80 S.) M. 7.—. 

Den mit viel Beifall aufgenommenen zwei Sammlungen von 
Beispielen künstlerischer Schrift lullt L. eine dritte Serie folgen, 
deren Auswahl wieder von der Betonung der künstlerisch-hand- 
schriftlichen Note ausgeht und den früher cingchaltcnen Grundsätzen 
folgt. Die abermals sehr instruktiven Schriftproben, zum Teil von 
Trngem wohlbekannter Namen bcigcstcucrt, «erden Vcranschau- 
lichungsbcheife für die Möglichkeit der Verwirklichung jener lor- 
Jcrungswertcn Ansichten, die E. in seinen früheren Arbeiten vertritt. 
Die gleichzeitige Lektüre derselben wird dem Studium der vor!. 
Sammlung unstreitig manchen Nutzen bringen. Auch die Sorgfalt des 
bei A. Holzhausen besorgten Druckes sei besonders hervorgehoben. 

Wien. Joseph N e u w i r t h. 

Dl® chriftilicha Kunat i. München. GcscMach. f christl. Kunst. ■ IV, 
1—4. — (I.) Schmitt. Pb. d. Urbau d. Bened. -Abtei St. .Maria u. Nikolaus 
zu Laach. — Bum, Die Ülachnutionnle Kun*Uu**tellt: in Düsseldorf 1907. 

— Wolter, Münch. JohresauAStellt;. im kgl. Glasr*!-"»»-* 1907. — Madcr, 
Neue Goldschmiede arbeiten. — Reinem. Die französ. Kunatauaaiellg. kn 
Krefeld. — (8.) Holland, Die hl. Elisabeth in Gesch. u. Kunst. — 
Stummel, Goldstickereien auf Leinen- — Heiners. Die Kunstaussiella. 
*u Köln. — Steffen, Zur Errichte, einfacher, künstlerisch aosacstnlteter 
Grabdenkmäler. Dtsche Gesellsch. f. christl. Kunst. — Riedl. Bildhauer 
\V. Selb. — ra.) Braun, Hin bayer. Jesuitenkünstler d. späten 17. Jhdls. 
-- Staudhamer, Etwas vom Porträtieren. — Herbert, Saskia. — Btbl. 
Wandbilder f. Schule u. Haus. — Stöckhardt, Stuttg Kunatvercin. — 
Schmidkunz, Berl. Setession 1907 . — Baron Lasser. Ausstellg. f. an- 
gewandte Kunst. — Ausstellg. f. christl Kunst in Aachen 1907. — <4.> 
Fürst. Peter v. Cornelius u. *. Fresken in d. St. Ludwigskirche zu München. 

— Schmidku nz, Berl. Kunstbrief. — Irw, Aus d. Karlsruher Kunatverem. 

— Wolter, Aus d. Kunstverein München. — Senge r. Die Domschatz- 
kammer in Bamberg. — Krottenthaler, Dürer* Ritter, Tod u. Teufel. 



"Savits Joczj: Von d. Absicht d. Dramas. Dramaturg. Betrachtgen üb. 
die Reform d. Szene, namemt. im Hinblick auf J. Shakespeare- Bühne 
in München. I. Innere Regie. — II. üb. Akteintdlg. .München, Etzold Je 
Co., 190*. ko (XI. *97 S.) KL 5.-. 

* Wi. <sensc hafl u. Bildg. Kinzetdarsiellgen aus allen Gebieten d. Wissens, 
ltrsgc. v. Dr. P. Herr«. 17. Lpz., Quelle & Meyer. 1907. rr. geh M. l.fj, 
17. Pf or dien Dr. Hm. Frh. v. d., a.-o. Prof. a. d. Uni v. München: 
Beethoven. Mit e. Portr. (VUI, US S.) 



Länder- und Völkerkunde. 

Amundsen Roald: Die Nordwest-Passage. Meine Pol erführt 
auf der Gjüa 1903 bis 1907. Nebst einem Anhang von Prcmier- 
lcutnant Godfrcd Hansen. Mit 140 Bildern und 3 Karten. 
Einzige berechtigte Übersetzung aus dem Norwegischen von 
Paulinc Klatbcr. München, A. Langen, 1908. gr.-8" (XVI, 514 S.) 
M. 12.—. 

Der erste, dem es gelang, die sogenannte Nordwest- 
durchfahrt, den Seeweg um die Nordküste von Amerika 
nach dem Stillen Ozean, zu entdecken, war bekanntlich 
Mac Clure, der 1850 auf der Franklin-Suche den öst- 
lichen Teil derselben durchfuhr; aber erst Amundsen brachte 
1903 — 1906 das große Unternehmen zustande, die ganze 
Passage — von der Davisstraße durch die Baffinsbucht, 
den I^ncastersund, die Barrowstraße, dann südwflrts durch 



i die Franklinstraße um King Williamland herum durch die 
Simpson-, Dease-, Dolphin- und Unionstraße, endlich längs 
der amerikanischen Küste durch die Beringstraße in den 
Großen Ozean — zu durchschiffen; und um so bewun- 
derungswürdiger ist diese beschwerliche Fahrt, die trotz einer 
Unzahl von kostspieligen und mühevollen Versuchen noch 
keinem gelungen war, als A. sie mit einer kleinen nor- 
wegischen Jacht und einer Bemannung von nur 6 Leuten 
(außer ihm selbst) durchgeführt hat. Am 16. Juni 1903 
brach die Gjöa von Christiania auf und am letzten August 
1906 kamen die kühnen Seefahrer in Nome (Alaska) zum 
| ersten Male wieder mit festländischer Kultur in Berührung, 
hörten sie die Klänge ihrer Nationalhymne zu ihrer Be- 
grüßung ihnen entgegentönen. Dazwischen machten ein- 
i zelnc Mitglieder der Expedition drei Abstecher auf Inseln 
und das amerikanische Festland und sorgten durch Nieder- 
lcgung von Proviant für die folgende Nordwestpassage- 
fahrt vor. Mehrfach brachte sie ihre Fahrt mit — z. T. 
noch „uncntdccktcn“ — Eskimostämmen in Berührung 
I und die Erlebnisse mit denselben bilden oft recht amü- 
sante Episoden, wie überhaupt das Buch in einem frischen, 
flotten Ton geschrieben ist, der es zu einer fesselnden 
Lektüre macht, die durch die hübsche Ausstattung mit 
Bildern und Karten noch erheblich gewinnt: ein Buch, das 
ebenso wertvoll ist für die geo- und ethnographische 
Wissenschaft, wie es als anziehende Lektüre die wärmste 
Empfehlung verdient. 

Berlin. Dr. E. Komp. 



Bl Um ml: Germanische Totenlieder, mit besonderer 
Berücksichtigung Tirols. (Aus: Archiv flir Anthropologie. 
Neue Folge. Band V, Heft 3 u. 4.) Braunschweig, Fr. Vicwcg 
& Sohn, 1906. 4 ” (33 S.) 

Die fleißige Arbeit zerfällt in zwei Teile: 1. Germanische 
und verwandte Totcrilicdcr, 2. Totenlicder aus Tirol. Die erste 
Abteilung verbreitet sich kurz über Totenlicder hei den Indern, 
Griechen, Römern, Slawen, ausführlicher über jene bei den Ger- 
manen. Das angeführte altenglische Totenlied scheint uns jedoch 
nicht gar so viel Heidnisches zu enthalten, als der Vcrf. findet. 
Die Verse: If etter thou gave eit her hosen or shoon — sit theo 
Jown atu/ put them oh, und: 1/ ever thou gave either milk or 
drink — The firc shall never make thee shrinke, entsprechen 
doch ganz der christlichen Vorstellung von der Wiedcrvcrgcltung 
und n shoe u ist wohl kaum als mythischer Totenschuh zu deuten. 
Bei den Nachweisen über das deutsche Totcnlied im Mittelalter 
fehlen solche aus dem X. — XIII. Jhdt., also aus der Blüteperiode 
des Mittelhochdeutschen, ganz. — Der zweiten Abteilung sind 
42 Texte von tirolischen Totenliedcrn beigegeben, die aufs ge- 
naueste analysiert werden und in Aufbau und Motiven offenbare 
Ähnlichkeit mit den vorbehandclten älteren und fremden Liedern 
zeigen. Übrigens sind unterdessen einige neue Texte aus Passeicr 
bekannt geworden. 

Wien. Dr. H. Obcrmaicr. 

| Üonb utib 9 eutr. 3Roitoßrapl)ien jur (zrbfunbe. 3« ftarbintaxfl 
| mit herDortageubeit ftadjßflcljrtcn betaulgrßrbim uott $(. Srobel. 
III. XX. ®ielcfelb, SSrlljagfu & ÄlaRitß. ü ßfb. 9B. 4.—. 

III. 9t u g e ®tof. Tr. Scplju«: iNurtocflcn. 2. Auflage, bt> 
arbeitet oon ®rof. Tr. ?)nflt>nr 9? Ulfen in ISbriftiania. 2J?it 
119 Äbbilbunfleu und) ptjotoflraptjifdjcn Äiifnatjmen uttb einer 
farbigen Barte. 1906. (IV, 151 3.) 

XX. 91 ca eil Ta# 9iicfctt= unb rrgebirgr. SHit 

89 Äbbtlbuiiflen nnb einer farbigen Starte. 1906. (IV, 132 6.) 

Ruges „Norwegen“ liegt bereits in zweiter Auflage vor, - 
vielleicht ebenso sehr ein Beweis für die Güte und Anschaulichkeit 
des Buches und der Darstellungskunst des Vcrf. wie ein Zeichen 
! des lebhaften, von Jahr zu Jahr steigenden Interesses, das Norwegen 
i für uns gewinnt: eine Nordlandfahrt gemacht zu haben, gehört ja 
beute schon zu den unerläßlichen Anforderungen, die man an jeden 
stellt, der sich zu den Gebildeten rechnet. Die neue Auflage 
de« 1899 — vor der Trennung Norwegens von Schweden 
zuerst erschienenen Buches ist von dem Herausgeber nicht nur im 
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Einzelnen verbessert und richtig gestellt, sondern auch in textlicher 
wie illustrativer Hinsicht erweitert worden. — Die Schilderungen, 
die Regelt vom Riesen- und Isergcbirgc entwirft, umfassen, dem 
Plane der Sammlung gemäß, ebensowohl die landschaftliche Phy- 
siognomie und den geologischen Aufbau des Riesen- und Iser- 
gebirges wie dessen Klimatologie, Hydrographie und Ethnographie 
und eine anziehende Schilderung der einzelnen Täler und einer 
Kammwanderung; eine „Friihüngswanderung durch das Bober- 
Kalzhachgebirge 1 * schließt das schöne Buch ah, das allen Freunden 
der böhmisch-schlesischen Grenzgebiete bestens empfohlen sei. 

Anihropoa. (Hrsg. I*. \V Schmidt.) Mi, 1 — l.oupia«, Tradition 
et Legende des Ratufsi - Vulpert, Gräber u. Steinskulpturen der alten 
('hinesen. — Da h men, The l'alivan«. a Hill-Tribe of ihe Paini Hills, 
South Indiz. Bischofs, Die Xiol-Niol, e. KingebornenMUmm in NVV’.- 
AuStralitn. — Giraldos, Fnfermedade* y mcdicamenlo* de lus indigenas 
de To ng- King. de St. Klie. La femmc du desert autrefoi* el aujourd’hui. 

Sten Konow, Notes on the Mund« family nf »peech in India. — 
Koeh-Grünherg, Die Ilianikoto-Umuua, Südamerika. — Schmidt, l.es 
origine« de t’idee de Dieu dans lc# Systeme« modernes de l’histoirc comparee 
des rcligion«. 

Dl« kathol. Miaalonan. (Frei hg., Herder.) XXXVI, tu. I — (3.) 
Kreuz u. quer dch. die Viti-Inseln. — Der einheim. Klerus in d. Heiden- 
(andern. — Nachrichten au« d, Missionen. — Die kleinen Soldaten v. 
liiNC-we. 4 ) Der cir.heim. Klerus in d lleidcnländern. 

•Schmitz du Moulin M. A.: Die Urheimat uns. Väter. 1. — *>. Tausend. 

Lp«., Teutonia-Verlag. (*• (XVI. sin S. m. III. > M. $.60. 

•U« rdrow Wilh. : Afrika« Herrscher u. Volkshelden. Lebensbilder aus d. 
Hemenzeit d. dunklen Weltteil«. Mit Abb. u.Taf. Berlin-Xiederschön- 
hausen, II, K. W. Berdrow, 1 ?<*. gr.-fr* (VIII, «43 S.ä M. 3 Mi 
♦l.üpkcs W.j Ostfries. Volkskdc. Mit üb. I«u Originalb. Kinde n, W. 

Schwalbe gr.-8" (VIII, «60 S.) geh M. 5.—. 

Die Kultur. Satnmlg. ill. Kinzcldarstellgen. Hrsgg- v. Corn. Gurltlt. 23. BJ. 
Berlin, Marquardt & Co. kl.*«*- geh. M. I.W. 

«5. Carnegie Andrew: Dtschld. u. Amerika in ihren wisscnnchnltl. 
üeziehgen zueinander unt. be«. Berück:-. Knglds. Dtsch v, J. M. 
Grsbisch. Mit r* Vollb. (Ill, 7o S.) 

•Wissenschaft u. Bildp. Kinze'darstellgen au« allen Gebieten d. Wissens- 
llrssg. v. Dr. P. llcrrc 89. Lpz., Duelle & Meyer, 18 p«. w* gcb. M. 1.85. 
*9. Macluick Privatdox. Dr. Fritz (Uni v. Wien): Die Alpen Mit 
85 Bildern u. Kig. im Text, i III, 147 S.) 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

SchloBmann Dr. Siegmund, o. ö. Professor an der Universität 
Kiel: Praescrlptiones und praescrlpta verba. Wider die 
Schriftformcl des römischen Formulnrprozcsscs. Leipzig, A. 
Dcichcrt Nachf., 1907. gr.-8“ (III, 50 S.) M. 1.40. 

Alles fließt. Unter diesem Zeichen steht die Wissen- 
schaft. Denn nur die einmal als richtig erkannte Methode 
ist für sic etwas Bleibendes. Ihr Inhalt unterliegt steten 
Schwankungen. Nur Weniges darf dem Schatze fest- 
stehender Wahrheiten einverleibt werden. Kaum irgend- 
ein Zweig der Geisteswissenschaften war aber im letzten 
Vicrteljahrhundert so heftigen Schwankungen unterworfen 
wie die Hechtsgeschichte und innerhalb dieser wieder ganz 
besonders die römische Rechtsgeschichte. In der vordersten 
Reihe der Stürmer und Dränger steht hier Schloß- 
mann. Sein jüngster Angriff soll ein entscheidender und 
letzter Schlag gegen die Schriftformel des römischen 
Formularprozesses sein, der er schon in einer jüngst an- 
gezeigten Schrift (Litiskontestation und Urteil) die An- 
erkennung versagte, mit dieser Skepsis ausnahmsweise 
nicht alleinstehend. Die vor!. Schrift wurzelt in dem Ge- 
danken, daß die sogenannten Praeskriptionen schon nach 
dem Namen und noch mehr nach ihrer Begriffsbestimmung 
durch Gaius ein schwerwiegendes, freilich so ziemlich 
auch das einzige ernsthafte Argument zugunsten der 
Schriftformel bilden. Mit der Zerstörung der herrschenden 
Vorstellung von den Praeskriptionen müsse daher auch 
das Dogma von der Schriftformel fallen. Darum konzen- 
triert nun Sch. seinen Kampf gegen die Schriftformel 
in einem fein angelegten und gründlich durchgeführten 
Angriff gegen die Praeskriptionen. 

Er tritt zunächst dem Versuch Hugo Krügers, der mit ihm 
in der Ablehnung der obligatorischen Schriftformel sympathisicil, 
für praticribtre die von der Vorstellung der Schrift durchaus un- 
abhängige Bedeutung von „begrenzen“ oder „einschränkend als 
die juristisch-technische zu gewinnen, als in den Quellen nicht 
begründet, entgegen. Er gibt vielmehr zu, daß auch dem juristischen 
praescribere die Vorstellung der Schriftlichkeit irgendwie zugrunde 



gelegen sein müsse. Um zu einem sicheren Ergebnisse zu gelangen, 
untersucht er abgesondert die drei verschiedenen Erscheinungs- 
formen, in denen die praescriptio im römischen Formularprozessc 
auftrilL Die praescriptio pro actore soll in der Tat schriftlich 
stattgefunden haben und einer Schriftformcl vorangegangen sein. 
Diese Schriftformcl soll jedoch nicht obligatorisch, sondern bloß 
fakultativ gewesen sein, ähnlich wie diese Praeskription nur itr. 
Album des Prätors schriftlich fixiert und den Formeln, deren 
Einschränkung sic diente, vorangcschricbcn gewesen, im einzelner. 
Prozesse selbst aber wie die Formel nur mündlich hergesag: 
worden sei. Die actio praescriptis verbis wäre so zu denken, 
daß der dem Ansprüche zugrunde liegende Vertrag, je nachdem, 
ob er von Anfang an schriftlich festgelcgt war oder nicht, 
seinem Wortlaute oder bloß seinem Inhalte nach vor dem gericht- 
lichen Hersagen der Formel schriftlich abgefaßt werden mußte. 
Eine bloß fakultative Schriftlichkeit auch in diesem Kalle anzu nehmen, 
verbiete sich deshalb, weil ein bloß fakultativer Vorgang der Sache 
nicht hätte den Namen geben können. — Die praescriptiones pro 
reo endlich hätten mit Schriftlichkeit überhaupt nichts zu tun. 
Praescriptio sei hier vielmehr nur eine Nachbildung der svfctyQccqrq 
des griechischen Prozesses, der Sache nach wie diese eine Einrede, 
mit der die Unzulässigkeit des Verfahrens aus Gründen des mate- 
riellen Rechtes geltend gemacht wurde. Eine Verwertung des Wort- 
sinnes von praescriptio für die Frage, ob und in weichem Sinne 
sich darin der einstmalige Gebrauch der Schriftform im Formular- 
prozesse widerspiegle, sei daher ausgeschlossen. Lasse sich dem- 
nach die praescriptio in keiner ihrer Erscheinungsformen zugunsten 
der obligatorischen Schriftformel verwerten, so ändere daran auch 
nichLs die Lehre des Gaius. Denn diese sei nur einer der vielen 
mißglückten rationalistischen Deutungsversuche, eine der vielen 
Entgleisungen, die dadurch veranlaßt wurden, daß er ihm historisch 
unverständliche Erscheinungen durch dilettantische Etymologien 
erklären wollte. Wenn aber auch die obligatorische Schriftformcl 
zu leugnen sei, so werde man doch der fakultativen Schriftlichkeit 
der Formel weitgehende Konzessionen machen dürfen. Ein ver- 
söhnlicher Schluß. Doch wer weiß, ob die Gegner sich zu dieser 
Versöhnung geneigt zeigen werden. 

Czernowitz. R. v. Mayr, 

i 1 b Dr. hbil. Marl: 3taat wib ftttirtfrfjaft in ben 
tiimern iüiirjbiirfl mtb 'Bamberg, (fine Unterfiidiung über 
bic oraamfatortfdie lätiflfeit bc# ©tldjof? Sricbridj fiarl ooit 
3d}önborn 1729— 1746. (fteibflbergcr ÄbljatiMtnißeii jur mittleren 
ltnb neueren (Hefdjicfytc, berauäßcaeben »on ftarl $ampe, (fridi 
Sttartf? unb SJietridj 8d)äfer. 15 . fcefl.) .‘peibelberg, Üarl Sinter, 
1900. 8-* (X, 216 S.) 9». 5.60. 

W. führt uns im vorl. Werke in die staatlichen und wirt- 
schaftlichen Verhältnisse der Bistümer Bamberg und Würzburg 
unter Bischof Friedrich Karl von Schönbom ein. Der Verf. durch- 
forschte alle für seine Arbeit in Betracht kommenden Archive 
und gibt ein abgerundetes Bild der organisatorischen Tätigkeit 
des großen Bischofs, der es vortrefflich verstand, mit den Ideen 
seiner Zeit gleichen Schritt zu halten und die POichtcn des Bischof- 
mit denen des weltlichen Herrschers in Einklang zu bringen. Wir 
sind dem Verf., der den an und für sich spröden Stoff auch für 
den nicht zünftigen Historiker recht interessant zu gestalten weiß, 
für seine objektive Darstellung zu Dank verpflichtet und können 
das Werk jedem, der sich für die Aufnahme der Ideen des Ab- 
solutismus und Merkantilismus auch in den kleineren geistlichen 
Gebieten der Bistümer interessiert, auf das angelegentlichste empfeh- 
len: jedem Wirtschaftshistoriker wird cs unentbehrlich sein. 

Würbenthal. Heinrich Lorcnczuk. 

Archiv f. Kriminal- Anthropologie u. Krlmlnalletlk. (Hrsg. Hans Gruft 
XXVIII, 3,4. — Sommer, Üb. d. mexikan. Gaunersprache (Calö inexi- 
cano), — Glo«, Simulation v. Paralysl« piogressiva. — Hedwig, Der 
böse Bick als Mordmotiv. — Knauer, üb. Schartenspuren. — Günther, 
Die Strafrechtsreform im Aulklärgszeitalter. — Bauer. Der internal. Cur» d, 
gerichtl. Psychologie u. Psychiatrie zu Gießen 15.— 80. April IW. — June. 
Unwahre Geständnisse. - Potlak. hin Fall gewohnheitsmäßiger Majestkt»- 
beleidigg. — Rauer, Versuchter Meuchelmord eines 15jährigen. — Nack«, 
Identilitsnachweix an Kindern. — Hedwig, hin eieenart Diebsaberglaube 
in Kuropa u. Asien. Dem., Das „ Backen" v. Kranken. — Der»-, Da» 
Ameisenbad als Heilmittel. — Ders., hrbschlüsscl u. 7. Buch Mosis. — 
Der«., Appetitl. Zaubertranke. — Ders., Regenwurmmedizin. 



Osterrieth Prof. Dr. A.: Lchrb. d. gewcrbl. Rechtsschutzes. 1. Heft 
Lpz.. A. Delchert Nach!.. i*kn>. gr.-tf (VIII, 80 S.) M. 1.50. 

Rostocker Rechtswtss. Studien, hrsgg. v. Proff. DDr. B. Mathias« u. II 
Geffcken. 111. I!d.. 5. Heft. Kbd., 1907. gr.-8" 

111, 5. Hörle Gg., Amtsgerichtsrat: Die Stcllg. d. Khefrau im Betrieb 
c. KrworbagaschUts nach d. BGB. ;Vin, 158 8.) M. . 

•Sammlg. Göschen. ;iM. 358. Lpz., G. J. Göschen, 1W)7. kl.-#', a geh. Kt Pf. 
353. Tön nies Vniv.-Prof. Dr. Ferd.: Die Kntwicklg. d. so*. Frage. 
(154 S.) 

358. Re hm Dnlv.-Prof. Dr. Herrn.: Allg. Staatslehre. (150 S.) 
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Die Patentgesetze aller Völker. Bearb. . . . v. Dr. Jo». Köhler«, Max. 
Aliolz. Iid I, Lief. 6 u. 7. Barl., R. v. Decker, 19(17 Lex.tr* (S. 553 
bis »10 u. VII S.) AL 14.—. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Pockels Dr. F., a.-o. Professor für Physik an der Universität 
Heidelberg: Lehrbuch der Kristalloptik. (B. G. Teubner* 
Sammlung von Lehrbüchern auf dem Gebiete der mathematischen 
Wissenschaften mit Einschluß ihrer Anwendungen. Band XiX.) 
Leipzig, B. G. Tcubncr, 1906. gr.-8" (X, 520 S. m. 168 Fig. 
im Text u. 6 Doppeltet.) gcb. M. 16.—. 

Während an mehr oder weniger ausführlichen, 
elementar gehaltenen und wesentlich für die Bedürfnisse 
der Mineralogen berechneten Darstellungen der Kristall- 
optik kein Mangel ist und anderseits eine rein theoretische 
Behandlung derselben von großer Vollständigkeit und All- 
gemeinheit im II. Bande von Voigts „Kompendium der 
theoretischen Physik“ (1896) vorliegt, fehlte bisher eine 
eingehendere Darlegung des gegenwärtigen Wissens auf 
diesem Gebiete vom physikalischen Standpunkte mit Be- 
rücksichtigung der Beobachtungsresultate und mineralo- 
gischen Anwendungen. Denn seit der vortrefflichen und 
detaillierten Darstellung, welche Liebisch in seiner physi- 
kalischen Kristallographie 1890 gegeben hat, sind auch 
in der Kristalloptik durch experimentelle und theoretische 
Forschung wichtige neue Erkenntnisse hitizugekommen, 
namentlich in bezug auf die Erscheinungen der Absorp- 
tion und des optischen Drehungsvermögens. Auch ist in- 
zwischen die elektromagnetische Lichttheorie so ausgestaltet 
worden, daß sie auch in einem Lchrbuche unbedenklich zur 
Begründung der Gesetze der Lichtfortpflanzung in Kristallen 
herangezogen werden kann. Von diesen Gesichtspunkten 
ist vorl. Werk verfaßt, welches somit als brauchbarer 
Leitfaden den angehenden Physikern und Kristallographen 
empfohlen werden kann und vielleicht auch dazu beitragen 
wird, das Interesse der Mathematiker, denen die Kristallo- 
graphie früher so vielfache Förderung zu danken hatte, 
wieder auf die hier sich darbietenden Probleme zu lenken. 

Was die Besprechung von Beobachtungsmelhoden betrifft, 
so fehlen allerdings alle technischen lind instrumentdien Einzel- 
heiten, welche man in Liebisch oder Groths physikalischer Kristallo- 
graphie findet ; dagegen haben die Beobachlungsi esu I tele eingehende 
Berücksichtigung erfahren. Der StofT ist in vier Hauptabschnitte 
cingeteilt: 1. Vollkommen durchsichtige Kristalle ohne Drehungs- 
vermögen, 2. Kristalle mit optischem Drehungsvcrmügcn, 3. Ab- 
sorbierende Kristalle, 4. Änderung der optischen Eigenschaften 
durch äußere Einflüsse, Die beigegebenen Tafeln enthalten Repro- 
duktionen einiger Intcrferenzbildcr aus dem bekannten photo- 
graphischen Tafel werk „Intcrfcrenzerschcinungen im polarisierten 
Licht ctc.“ von Dr. H. Ilanswaldt, 

Steyr. Hartwig. 

^nbrbud» her Sinhtrttmfenfdjrtftcii. 1906—1907. XXII. 
flang. Unter SRittmrfung üoit Sadjmäitnern iHToiif gegeben Don 
£r. üWajr SBtlberinann. HRit 42 in beit iejrt gebrudteu Äb 
bilbungeiu ftreiburg, Berber, 1907. gr.*H“ (XII, 4843.) geb.SR. 7.—. 
Wie alljährlich bietet dieses musterhaft gearbeitete Jahrbuch 
eine bei aller Kürze doch eingehende Darstellung der neuesten Er- 
findungen und Erfahrungen auf den Gebieten der Physik (M. Wilder- 
mann), Ghemii (G, Kassner), Astronomie (J. Plaßmann). Meteoro- 
logie (E. Kleinschmidt), Zoologie (H. kecker), Botanik (J. E. Weiß), 
Mineralogie und Geologie (Th. Wcgner), Forst- und Landwirtschaft 
(Fritz Schuster), Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte 
(Jak. Scheuffgen), Gesundheitspflege, Medizin und Physiologie (H. 
Moeser), I .ander- und Völkerkunde (F. Hcidcrich), Industrie und 
industrielle Technik und angewandte Mechanik (Otto Fecg), der 
sich eine Übersicht über die in Mitteleuropa vom 1. Mni 1907 bis 
1. Mai 1908 sichtbaren Himmelserscheinungen (von J. IMaßmnnn) 
und ein nekrologiscber Rückblick (vom Herausgeber) anreihen. 
Der heurige Jahrgang schließt sich seinen Vorgängern würdig 
an und ist, wie diese, jedem, der sich für irgendeinen Zweig der 
Naturwissenschaften interessiert, ein unentbehrlicher Arbeitsbehelf. 



Ol« Weltall. (Hrsg. F. S. Archenhold.) VIII, 4— S. - (4.) Alarfus, 
Die Gestalten d. kmggebirge d- Mondes sind Zeichen s. Kn tstehgs weise. 

— Archcnhold, Der gestirnte Himmel im Dez. 1907 [lieft St im Jan. 1908, 
Heft »: im Kehr 1909]. — (4,6.) Braun. Ob. d. Külterüekfiitlc lin Frühjahr. 

— Ja co bl, Astrolog. Medizin. — i7.) Krebs, Der .Mond als Sonnenuhr 
z. Zeitbcstimmg. f. ErdkaUatrophen. — Iklc, Anodenstrahlen. — (S.) 
Archenhold, Zur 35. Wiederkehr d- Knckeschen Kometen. - Krebs, 
Sonnentätigkt. im Juli 1907. — Iklc, Cb. Anfhngsgcschw indigkt. u. Menge 
d. phntoelektr. Elektronen in ihrem Zus hange mit d. Wellenlänge d. aus- 
l ösenden Eichte.-. 

Strunz l)r. Fz. (Wien;: Chemisches bc> Platon. (Sonderabdr. aus J, 
.l’hemiker-Ztg." 1907, Nr. »4 i l'flihen, O. v. Malern, 1907. 8° (8 S.) 
Driesmans lleinr.: Dämon Auslese. Vom theoret. u. prakt. Darwinismus. 

I. -a. Tausend. Berlin, Vita. 8° (XV, »49 S.i Af. 3.50. 

•Benzigers naturwiss, Bibliothek. II. Einsiedcln, Benziger & Co.. I9u«. 
6r*. geb. AE 1.40. 

II. Gander P. Martin, O. S. B. : Ameisen u. Amelsenseele. Mit 
:»9 Textill. (VIII. 170 S. t 

Neikes Hm.: Der gold. Schnitt u. die »Geheimnisse d. Cheopspyramide“. 
Win, M. Du Mont-Schauberg, tr* (80 S. m. o. Taf.) M. 1.50. 



Medizin. 

I. V t ftflct Dr. med.: HttrlcfK SXäbrtint bürfett heiratet; 
»mb tuclrtic nicht? Seidig, SRoj 3pol»r. 8 {G1 3.1 9R.1.20. 

II. Hammer Dr. Wilhelm (Berlin); Licht- und Schatten- 
seiten geschlechtlicher Enthaltsamkeit unter gleich- 
mäßiger Berücksichtigung beider Geschlechter dar- 
gestellt. Berlin, J. Singer & Cie. gr.-8 w (48 S.) M. 120. 

I. Prager registriert alle Ursachen, wie insbesondre alle 
körperlichen und seelischen Erkrankungen, denen die Mädchen 
ausgesetzt sein können und welche auf den Verlauf einer Ehe 
einen ungünstigen Einfluß auszuüben vermögen. Manchesmal geht 
P. wohl zu sehr ins Detail — ein Umstand, der in populären 
Schriften besser unterbleiben sollte. Mit Rücksicht auf die Wichtig- 
keit der gestellten Frage ist die Lektüre nicht nur den Mädchen, 
sondern auch den P. T. Heiratskandidaten zu empfehlen. 

II. Hammer schildert die Folgen geschlechtlicher Ent- 
haltsamkeit bei beiden Geschlechtern und betrachtet diese von 
der rechtlichen, vulkswiitschafllichen, sittlichen und religiösen 
Seite. Er gibt über auch die gesundheitlichen Vorteile sexueller 
Enthaltsamkeit bekannt, leider fast nur in negativem Sinne, indem 
er die verschiedenen Geschlechtskrankheiten kurz schildert. Wir 
wünschen, daß die „für weite Kreise des deutschen Volkes“ ge- 
schriebene Broschüre die erhofften guten Wirkungen Hervorrufe; 
doch können wir die Schrift nur ernsten Forschern empfehlen. 

Wien. Priin. Dr. Alois Grube r. 



Wiener medizln. Wochenschrift. (Wien, AI. Perles.) LVII, 44—43. — 
(44.) Ilofbaucr, Mechanik d. Lungenemphysems. — Mandl. Die t*oz. Bc- 
| dcutg. d. vencr, Krkhtcn u. ihre Bebimpfg. Reicher, Kinematographie 
in d. Neurologie. — v. Dccastcllo u. Kienböck, Üb. d. Radiotherapie 
■ d Leukämie — Parascandolo, Die Lungcmub. v, Chirurg. Stdpkte. - 
(«.) Aloszkowicz, Blascnspülg. nach d. Lithotripsic. — Bade, Sehnen 
j Operationen b. spinalen u. cerebralen Lähmungen. — Herz, Hinausdrängen 
! des im Becken eingestellten Kindcsiciles. — Schncpp. Üb. Bnctoform. — 
1 (48.) Rachlmann, Zur Theorie d. Licht- u. Farbcncmptiadg. auf anatom.- 
physikai. Grundlage, — Opnanliaim, Weiterer Btr. z. Frage d. Phos- 
i phaturie b. Gonorrhoe. — Alancini. Die Wirke, der Digitalis bei d 
| crnupOscn Pneumonie v. biolog. Stdpkte. — Weicher, Das Tuberkulin in 
i d. Hand d. prakt. Arztes. — (49.) Kclling, Almcitgcn z. Oesophagockopk 
1 — Ullmann, Zur klin. Bedeut g. d. Phosphaturie. — Schwarz, Vorlauf 
Mltteilg. Ob. therapeut. Röntgenbestrahlg. b. Diabetes. — Spatz, Ver- 
gleichende Therapie d. Syphilis mit Ouecksllbernachweisg. — (40.) v. 
Noorden, Die pnysikal. Bendlg. v. Nierenkrkhten. — Frankel, Spicgel- 
| schrifl d. linken Hand u. Nutzen linksseitiger Schreibübung. — (51.) 

Winternitz. Die Kntwlcklg. d. Hydrotherapie an d. Schule. — Leiucr, 

I Kryihroderraia desauamatlva, e. eigenart. universelle Dermatose d. Brust- 
| klnder. — (52.) Pllcz. Birg« z. direkten Heredität. — Marburg. Zur 
! Frage d. Adipositas unnctsalis b. Hirntumoren. — Wulf. Tuberkulin - 
. behundlg-, Insb. Perlsuclitthcrapie nach K. Spengler. (53. i Holz kn acht. 

Das Problem d. gletchmaO. köntgendurchsiruhlg. d. Körpers z. Itehdlg. tieflieg 
Prozesse. — Beil.: Der Militärarzt, XL!, 21— Si. — Meiner, Das 
Miliiär-SaniläLs wesen auf d. 14. Internat. Kongreß f. Hygiene u. Demographie 
, m Berlin. — Reder, Die Verwundelenbesorgg. auf d. Schlachtfeld im mod 
. Kampf in d. öst.-ung. Armee. 



»Schumanns Alcdiz. Volksbücher. Bd. 45 u. 46. Ulm, J. Ebner, b". d gcb. 
M. 1 .50. 

44. Klatt Dr. Hs.: Di« Krankheiten d. Ohres. (79 S.) 

46. Boltenstern Dr. v.: Die chron. Vergiftgen m. bcs. Berueks. d 
Arzneimittel* (Ouecksilber, Morphium. Kokain usw.l, Tabak- u 
Alkohol vergifig. (18t S.i 

Jadassohn Hnr.: Leopold Auenbruggcrs Neue Krfindg., miilcls d. An- 
schlägen* an d, Brustkorb, als e. Zeichens, verborgene Brusi-Krkhtcn 
zu entdecken. In d, Übcrsetzg- v. Dr. S. Ungar (1843). mit d. Vorwort 
v. Jos, Skoda, u. mit bingr Skizze neu hrttgK- Berlin, M. Boas. I9Q». 
tr (48 S.) M. t.vo. 

Ncubcckcr Privatdoz. Dr. f. K. (Berlin;: Die Tuberkulose nach ihren 
jurist. Bcziehgen in rcchlsvergleich. Darstellg. Vortr . geh. auf d 
•i. internot. Tubcrkulose-Konfereitz um 21. Sept. 1907 tn Wien. Lpz. 
Deichen Nachf,, l»iw. gr.-tr 1 (.■»« S.) AI. .t*o. 

•Stein <>. Th.: Aus d. Sprechzimmer c. Ärztin Autxeichngcn aus d. Praxis 
c. dtschcn Ärztin. I. Tausend. Lpz.-Oetzscb, Br. Volger, 1907, te 1 (VIII, 
sott S.) AI. 3.—. 
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Technische Wissenschaften. 

$1 b e I ^rofefior 0u(loo: <*bcntic in Ätidjc uttb 0«u*. TOit 
Tlbbilbuitgcn im 2ejrt unb einer mcljrfarbigcn Xobpeltofct. (Ktt* 
Statur unb Oeifteeruelt. Sammlung toiiieitiitaftlidj-ßfmtinDfr-- 
ftänbltd^rr Darftellunften. 76. $änbd)ett.) SJcipaig, $. ®. Drubncr, 
1905. 8*' (VI, 162 ®.) geb. TO. 1.25. 

„Viele Köchinnen arbeiten meist mechanisch nach etlichen 
angelernten Rezepten an der Hand von veralteten Gebräuchen, die 
im Widerspruch mit den chemischen Lehren stehen . . . geschähe 
dies (die Bereitung der Speisen) mit Hilfe der erforderlichen chemi- 
schen Kenntnisse, so würde der höchste Krfolg, die Anerkennung 
des Gatten, sicher nicht ausblcibcn.“ Ref. hat das Büchlein trotz- 
dem sorgfältig vor seiner Frau versteckt, in der bescheidenen Er- 
kenntnis, daß auch die größten chemischen Kenntnisse die Empirie 
einer erfahrenen Köchin nicht ersetzen können. Solange solche 
( hcmiebüchcr für das tägliche Leben sich begnügen, die empirisch 
gefundenen Regeln wissenschaftlich zu erklären oder Unsitten zu 
bekämpfen, sind sic am 1 Matze, darüber hinaus sollten sie nicht gehen. 

Innsbruck. Malfatti. 



ZeitiehriH f. d. V«r*fcH*runf«wi*ft«rt*chalt. {Berlin, E. S. 

Midier & Sohn.) VIII, 1 . — Kohnkc, Die Uedeutg. J. Erdbebens v. S. 
Francisco f. d. Feucrv ersichcrRstechnik. — Sleveking. Die beeversicherg. 
gg. Mincngelahr. — II o f f a, Nachteile b. d. Durchfuhr^, d. t'nfallversichcrcs- 
Kcsctrcs v. dritl. Sidpkte. — Sc hell Wien. Der VenuchcrssanlraK des 
.Mindcrjnhnijen. ~ Fuld, Die Reform d. Krankenversicherg Hoc kn er. 
Krit. Bemerkten x. Slerblichktsmessg. — Riem, Die Apj;rej;.»i u. Scleklion>- 
Sterbetafeln d. Versicherern auf d. Todesfall. Schima, Der Pciroleum- 
brand in Humblc u. d. Technik d. gallz. Krdßlvcrsichcra. 



\ eröfTentlichgen d. Dtschen Ver. f. Vcrsichergs-Wiss. HrsgR, v. Prof. Dr. 
Phil, «t jur. A. Manen. lieft XII, XIII. Berlin, E. S. Midier & Sohn, gr -ä" 
XII. Bischof! Dr. jur. D. (Dir. d. Allg. Renten-, Kapital- u. I.ebcns- 
vcrsichergsbank Teutonia in Leipzig:. KulturaufgnHcn d. Ver- 
sichergswesens. 1907. (IV, IM S.) M. 4.—. 

Xllt Dom iz Jaff Dir. Dr. Karl: Überblicke üb. die landesrechtl., die 
Feuer versicherg- betreff. Vorschriften, die nach d. Inkrafttreten d. 
Rcichsgescue üb. d. privaten Versichergsunternehmgen u. üb. d. : 
Versiehe rgsvertrag weitere Geltg. behalten. 1907. iiuo S.) M. 4.—. 
u ( n a gl _Leop. (Zentral-Güterdirektor in Wlaschim, Zur Gcsctrgebg. 
üb. c. Odland-Aufforstg., den Waldschutz u. die Befßrstcrg. in Österr. 
Wien. W. Flick, 1W7. gr.-8® <ä:i S.) K —.(*>. 
i clcgraphen- u. Fernsprcch-Technik in Einzetdarstellgen. Unt. Mitwirkg. 
anderer Fachmänner hrsgg. v. Geh. Postrat Th. Knrrass. 11. Brschw.. 
Fr. \ >eweg & Sohn, 1907. gr.-fr*. 

II. Arndt O. (Telecraphemnspektor in Berlin), Die elcktr. Welten- 
telegraphie. Kinführg. in d. Theorie u. Praxis. Mit ISO Abb. im 
Text u. auf c. Taf. (IX. 170 S.) M. 6.—. 

•Müller Ph.. Rcg.baumeister a, D-: Unser Eisenbahnwesen. Mit 52 Abb. 
u. Formularen. Stuttg., K. II. Moritz, kl.-«" (112 S ) M. 1.50. 



Schöne Literatur. 

3 rtj u c u a t rfj ■ G' n r o l a t fj ißrinä ttmil von: Wcfnmuicltc 
äÖcrFc. 7 ifcänbc. Seidig, GL 3 . ©öfdjen, 1907. 8" (137, 134, 
206, 144, 182, 197, 187 ©.) TO. 10.—. 

Prinz Sch.-C. beginnt erst in letzter Zeit weiteren Literatur- 
kreisen bekannter zu werden. Ohne eigentlichen Zusammenhang 
init einer „Richtung“, abseits der Strömungen stehend, die das 
Literuturlcbcn — der 1 oiihbibliothckslescr ebensogut wieder zunft- 
tnäOigcn Kritiker und Literaturprofessoren — lenken, hat es lange 
gedauert, bis die ernsten, von einer großen Auffassung der Kunst 
erfüllten, die Seele eines echten Dichters und warm empllndcndcn 
Menschen wicdcrspicgelndcn poetischen und Prosawerke Sch.-C.s ' 
die Aufmerksamkeit auf sich lenkten und bis sich die Erkenntnis 
durchrang, daß dem deutschen Volke hier ein Großer erstanden ist. j 
— Die vor!. Ausgabe seiner Schriften gewährt einen schönen und 
wertvollen Überblick über das Schaffen des Prinzen Sch.-C.: wir 
linden in Band 1 fünf formvollendete epische Gedichte voll ver- : 
haltencr, leidenschaftlicher Glut einer heißen, nur durch einen leisen . 
Hauch von Melancholie und pessimistischer Resignation gedampften : 
LmpHndiing, die auch in den kleineren Dichtungen und Gedichten : 
(Band II, ]||) zu vollem und reinem Ausdrucke kommt. Die Bände 
IV— VII umfassen die erzählenden Schriften in Prosa (IV': Tauwasser, 
V: Geschichten aus Moll, VI: Der Freiherr Regulus. Der Heiland 
der Tiere, VII: Bürgerlicher Tod. Lichticir. sind wir. Die Kiesgrube. 
Die Wildganse. Des Bettlers Weihnachtsgabe), über welche in , 
diesem BL (XIII, 728) schon gesprochen worden ist. Indem wir 
auf jene Besprechung und die dort gegebene Charakteristik der ! 
dichterischen Persönlichkeit Sch.*C.s rückverweisen, begrüßen wir 
freudig das Erscheinen der Gesamtausgabe und hoffen und I 
wünschen, daß sie dazu beitragen werde, diese Dichtungen in 
immer weiteren Kreisen bekannt zu machen. — A. Lohr hat in 
einer „Literarischen Skizze“ über Prinz Emil v. Sch.-C. (Ebd., 1907. 
8". 16 S.), die der Gesamtausgabe beigegeben ist, ein lebensvolles 
Bild der literarischen Persönlichkeit Sch.-C.s entworfen. 



I na* Hrtfaur: ^elaubcrbud). !. unb 1L Sammlung alt' 
gerntanijeher Säumt-- unb könig$geid)td)tcn. fcfrausgegeben Dom 
ftimfUDort. TOÜnd)cit, OL D. SB. Gaaroeg, 1907. !U8° (XIU, 
| 296 u. 810 S.) u TO. 4.-. 

Unter dem etwas gesuchten Titel „Isländcrbuch“, welchen 
auch die kurze Geschichte Islands von Art porgilsson (gest. 1 148), die 
bekannte Islcndingabök, führt, bietet hier B. Übersetzungen von 
Bruchstücken aus ausländischen Sagas oder, wie er cs selbst 
nennt, „altgermanische Bauern- und Königsgeschichtcn“. Diese 
Sagas sind bekanntlich eine ganz eigenartige Literaturgattung, 
welche nur Island und früher schon Irland aufzuweisen haben. 
Aber die isländische Saga steht als Kunstwerk hoch über dei 
irischen, wenn sie auch wahrscheinlich von dieser beeinflußt wurde. 
Auf den hohen, nicht nur geschichtlichen und kulturhistorischen, 
sondern auch künstlerischen Wert der altisländischen Sagas ist 
schon zu Beginn des vorigen Jhdls. auch in Deutschland hin- 
gewiesen worden. Ich erinnere z. B. an Karl Lachmanns Übersetzung 
von P. E. Müllers „Sagacnbibliothek“ (1816), die einen ähnlichen 
Zweck verfolgte wie B.' Isländerbuch. In begeisterter Weise schrieb 
darüber auch C. F. Koppen in seiner „Liter. Einleitung in die nor- 
dische Mythologie“ (1837;. Später äußerte sich Heinrich Rücker*. 
(Kleinere Schriften, I. 1877), daß die isländische Prosa, die Saga- 
sehrcibung, unsere höchste Teilnahme beanspruchen dürfe, da 
sie durch äußere und innere Fülle, durch das frische Leben und 
ihre plastische Darstellung alle gleichzeitigen mittelalterlichen Ge- 
schichtsschreiber übertreffe; sie sei „ein Phänomen ohne Gleicher, 
in ihrer Zeit, sowohl was den Gehalt als was die Form betrifft“. 
Auch schon Friedrich de la Motte-Fouquc war voll Begeisterung 
für die Sagas und hat die Gunnlaugssaga frei nachcrzahlt. In Wür- 
digung der Vorzüge und der Eigenart dieser l.itcraturgattung sind 
denn auch längst ganze Sagas oder größere Bruchstücke darau> 
ins Deutsche übersetzt worden, und zwar ganz besonders auch 
von österreichischen Gelehrten wie Willibald Leo, Heinrich von 
I>enk, Ferdinand Khull u. a., wie ja auch Rieh. Heinzcl die beatc 
Beschreibung der isländischen Saga geliefert hat. Man kann jedoch 
nicht behaupten, daß diese Bestrebungen von einem nennenswerten 
Erfolg begleitet waren. Das Publikum zeigte wenig Verständnis 
für diese altgermanischc Prosadichtung voll herber Kraft, aber mit 
weit ausholcndcn Genealogien und sonstigem trockenen Beiwerk. 
B. versucht nun den Geschmack und das Interesse für die 
Sagas auf dreierlei Weise zu erwecken : erstens dadurch, daß 
er sie nicht in ihrer Ganze übersetzt, sondern nur die wirkungs- 
vollsten Partien daraus (also gewissermaßen die Rosinen aus dem 
Kuchen) bietet; zweitens, indem er auf den Einfluß hinweist, den 
sic auf die moderne norwegische Literatur, insbesondere auf 
Björnson und Ibsen ausgeübt hüben; und drittens durch eine 
künstlerische Übertragung. Was diesen letzten, gewiß höchst wich- 
tigen Punkt betrifft, so hat B. keine Mühe und kein Mittel ge- 
scheut, um die Übersetzung so vollkommen als nur möglich zu 
gestalten; denn er will die Sagas in erster Linie schon durch 
ihren künstlerischen Wert wirken lassen. Er bekennt, daß er sich 
nicht nur bei seiner philologischen Arbeit von Fachgelehrter, 
hat beraten und kontrollieren lassen, sondern daß eine Anzahl 
von Stücken nach seiner wörtlichen Übertragung von ihm nahe- 
stehender rein künstlerischer Seile in eine zweite, freiere Fassung 
gebracht worden ist. Dieses Vorgehen ist nur anzuerkennen, und 
cs scheint denn auch, daß B. sein Ziel erreichen wird, worüber 
wir uns von Herzen freuen würden. 

Wien. J. C. Pucstion. 

I. Ibsen Henrik: Frau Inger von Oestrot. Drama in fünf 

Aufzügen. Deutsch von Wilhelm Lange. Berlin-Steglitz, Enno 
QuehL 8 U (IV, 134 S.) M. 1.50. 

II. BotNr fltabolf: ftrnucnlob. Sufifpiel in brti ttufjugnt 
©üljncnetnrtdjtung nad) ber Äufffltjrung im XreSbetter $oftljtatrr. 
TOit jiDfi Dtforationepläncii. (UntDerfal'Sibliotljef 9tr. 4854.1 
yripjig, Sßfjtlipb Wcclam jmt. 12" (72 3.) TO. — .20. 

III. 3) te* fi er SRubolf: 33rnnd tfnnbtiomrnc. TOobtttw 
Urania in brei Äufjügen. TOit &n>ti TeforalionSplätirn. (llnt* 
öerjal*®ibItoU)ff 9? r. 4859.) ®bb. 12" (86 3.) TO. — .20. 

IV. $ d) eref ^ofob: ätiafin. Drama in Dict Äffen unb riiwm 
ÖorfpteL TOit Umfd)(ag$eid)nung tum ®abfo SBcilanb unb Cufh* 
idjmud Dott ft. C. lothringer. GJotlja, fltidjarb SBöpfc, 1907- 8 
(111, 160 3.) TO. 2.40. 

V. Thiele Adolf Eb.: Mutterschaft. Schauspiel in drei Akten. 
Berlin, Modernes Verlagsbureau C. Wigand, 1906. 8°(86S.) M.2.- 

VI. Fellner Bruno: Verkauftl Lebensbild in 4 Aufzügen. Ebd,. 
1906. 8" (137 S.) M. 2.—. 

VII. Salm Stöbert: <*in cbrlicfit#, fllte* $au£! SBicner ftatm 
lienbrama in 4 Älten. Drtöbtn,(E.$terjon. 8* (VIII, 1683.) TO.2-50- 




93 



Nr. 3. 



Allgemeines Literaturblatt. — XVII. Jahrgang. 



94 



VIII. Ä a n f m a it n ÜBa*: $cinrirf) teilte«« Icljter Viehes 
träum. ®ünf Slftr. fieipjig, SWct?; Spoljr, 1907. 8* (54 6.) 9JL 1.—. 

IX. 3H c b * c r ^ofcplj: tötmben €*crr Ülmtmunn. Sine Affäre 
aus? ber guten alten JJeit. ßri&jiifl, $- Äeßler in Äomm. r 1907. 

8" (128 6.) «W. 2.-. 

X. 49 alter ©ruft (Bl. 81. Spider): Sieben Ibcatcrftiicfc. 
S8tfn, (Sari Röntgen (Srnft Stülbnagfli, 1906. 8*(319@.) K 2.— . 

„Frau Inger von Oestrot“ (I) ist ein wenig bekanntes Jugend- 
werk Ibsens, in dem die norwegischen Verhältnisse kurz vor der 
Reformation geschildert werden. Wenn es auch noch nicht die aus- 
geprägte Individualität des älteren Ibsen zeigt, so lallt sich doch 
schon der Dichter erkennen, der interessante < harakterc zu schaffen I 
weiß; auch die Mystik spielt bereits ein wenig hinein und der he- , 
lieble „fremde Mann“, von dem niemand sagen kann, wen er vor- 
stellt und was er will, tritt bereits auf. Die Übersetzung durch 
Lange ist tadellos und es steht zu erwarten, dall ihm die vom 
Verlage in Aussicht gestellten Bearbeitungen der übrigen Werke I.s 
ebenso gut gelingen werden. Auch Lothars „Frauenlob“ (II) 
ist so eine Art Jugendwerk, dessen Bühnenfähigkeit bereits vor 12 
Jahren erprobt wurde. Bei guter Darstellung mag es ein anspruchs- 
loses Publikum vielleicht unterhalten, — bei der Lektüre langweilt 
es durch die Gleichförmigkeit der Situationen und den Mangel jeg- 
licher Spannung. - Pres bers Drama (III) ist fesselnd geschrieben, 
so daß man fast vergißt, wie alt die Idee von der verlassenen Ge- 
liebten, der Geldheirat und der reichen Schwindsüchtigen ist. Der 
Schluß ist selbst für ein modernes Drama zu gruselig und unbe- 
friedigend. — Das von der Breslauer Thcalerzcnsur zur Aufführung | 
nicht zugelassene Drama Schercks (IV) behandelt den Ritualmord 
in Anknüpfung an bekannte, mehrere Jahre zurückliegende Verfalle 
im östlichen Preußen. Die philosemitischc Tendenz des Stückes tritt | 
zu stark in den Vordergrund, cs kann über nicht geleugnet werden, 
daß sie mit einer Konsequenz verfochten wird, die den Leser von 
ihrer Richtigkeit zu überzeugen fast imstande ist, — der beste 
Beweis für das Können des Verf. Hoffentlich versucht er sich näch- 
stens auf einem Gebiet, das keinen Partei mcinungen, die die künst- 
lerische Idee stets nachteilig beeinflussen, unterworfen ist. — 
Thiele (V) hat das Pech, lächerlich zu wirken, wo er groß zu 
sein glaubt, und geschmacklos, wo er „pikant“ sein will, — Der 
arme Komponist, der aus Liebe zur Braut sein Werk dem reichen 
Dilettanten verkauft, just in dem Moment, da dieser ihm dos j 
Mädchen abspenstig macht, ist von Fellner in „Verkauft“ (VI) I 
sympathisch und lebensfähig gezeichnet; die technische Mache (z. B. 
das Doppelspiel im letzten Akt) verrät den dramatischen Anfänger 
und laßt eine Aufführung unmöglich erscheinen. — Noch weit , 
mehr ist dies der Fall in den übrigen oben aufgezählten Stücken, 
bei denen man sich nur immer wieder fragt : haben denn die Verff. I 
noch niemals ein Theater besucht, niemals ein gutes Drama i 
gelesen? Im einzelnen auf diese Dilctlantenarbeitcn cinzugehen, 
hatte keinen Sinn, nur eine Bemerkung noch; wenn es in den 
Wiener Familien wirklich so schmutzig und gemein zuginge wie 
in Salms an Monologen überreichem, an literarischem Wert bettel- 
armen „Familiendrama“ (VII), so würde jeder anständige Mensch 
sich schämen müssen, ein Wiener zu sein. HL 



AH* u. Neu* W*lt | Einsiedcln. Benziner & Co.) XLII, I— fi. — 
I Benson, Des Königs Werk. — Berger, Mohnprinzeöchcn. — Ein- 
Ktgangen. — Treumund, Ein kleiner Diplomat. — Elsner, Die Insel 
M«n. — Brünne r, Mod. Schnellphntographic. — Schütte,' Warum 
schläft der Mensch? — v. Matt, R, fl. Benson. — Thurn, Die drahtlose 
Teiephonle. — Jacob!, Das staatl. Schulwesen Japans. — Ecdcrer, 
Durchs heißeste Italien. — ft.) Keßler, Der Schutzengel unserer Kleinen. 
— Sheehan, Copsy. — Stehler, Wie stellen wir uns. Möbel auf- — 
Der XVürzbger Kath.tag. — Das Werden d. Patina. — (S.) Netzhimmer, 
Asiopolis — PAIffy, «Xcrxea*. — v. Dombrowsk i, Jagden auf Schwatz - 
wild. — v. Die mar. Das Sparen. — (4.) Dankler, Wetterpropheten in d. 
ireien Natur. — Wenn im Herbst ... — Biumcnspenden. — Jacob!, Kgm 
Luise in schwerer Zeit. — Das Schlafzimmer. — (».) Kindler, Wie spät 
ist es? — Wich mann, KichcndorfT. — Koch-Krusemark. Korr*. — 
*.) M acht !», Schustersepps Weihnachten. — Cador- H u be r. Passiilora — 
firaunsburger, Mod. Seckabelwesen. — Strecker, Weihn.gebrluche 
ln d. Ober- Lausitz. — (7.) Luther, Üb. Farbenphotographic. — Kuwalsky, 
In d. beiag. Tests, — IsoUni, Namen-Witze. — Alberta, Wohnungs- 
hrgiene. — (8.) Treum u nd. Das Ergebnis«. Nachfrage. - Kaudcrs. 
Wahlsitten in Kreta. — Allerlei v. Geld u. Geldeswert. — Wippermann, 
P. Schmidt f- — Durante, Aus Rußlds. Ggwart. 



Die heutige Nummer enthält als Beilage einen Prospekt der 
Verlagshandlung J. H. Ed. Heitz (Heilz & Mündel) in Straß- 
burg i. E. über die Bibliotheca Romanlca, herausgegeben von 
Prof. Dr. G. G.fröber] in Straßburg. — Ferner liegt dieser Nummer 
ein Rundschreiben der Verlagsbuchhandlung Fr. Pustet in Rcgcns- 
hurg über das soeben pro 1908 erschienene Kirchenmusikatische 
Jahrbuch, begründet von Dr. F. X. Haberl, herausgegeben von 
Dr. Karl Weinmann, bei. 



In unserem Verlage crschoint: 

Über den Wassern 

Halbmonatschrift für schöne Literatur. 

Erscheint am 10. und 25. jedes Monats. 
Herausgeber: Dr. P. Exped. Schmidt, 0. F. M. 
Bezugspreis 

für das Vierteljahr (ß Hefte') im Buchhandel und bei 
der Post M. 1 .50. — Direkt vom Verlag (mit Porto) M. 1 .80. 

Probeheft gratis. 

Alphoasus-Bnchbandlang (A. Ostendorff) 

Münster ln Westf. 




Für die heilige Fastenzeit 

empfehle ich: 

Bossuets Fastenpredigten bj. i-iii. N«ch j™ 

L 2 neuesten französisch. 

Originale von Dr Josef Drammer. 464, 268 und 431 Seiten. 
Preise: Bd. 1 und 3 brosch. K 4.HÜ, geh. X 6. — ; Bd. 2 
brosch. K 2.80, geb. 2f4.— 

Mit dem soeben erschienenen Band II und III liegt 
nunmehr dieser Predigt-Zyklus dieses bedeutendsten Predigers 
der letzten Jahrhunderte vollständig vor. Die neu vorliegenden 
Bände enthalten jene oralorischcn Meisterwerke, die Bossuct 
vor dem Hofe im Louvre und zu St. Germain, sowie bei den , 
Karmel iterinnen zu Gehör brachte und die ihm seinen hervor- 
ragenden Platz unter den Klassikern sicherten. Jeder Band ist 
einzeln käuflich. 

Obweger Jakob, Msgr., Die Wahrheit 

über die Beicht. 7 Kanzelvorträge. Preis K 2.40. | 

Sigmund Jos., Das Ende der Zeiten 

mit einem Nachblick in die Ewigkeit oder Das Weltgericht ^ 
mit seinen Ursachen, Vorzeichen und Folgen. Für Prediger! 
und gebildete Laien. Preis brosch. K 3. — , geb. K 4. — . 

Seeböck, P. Phil., Exerzitien-Buch fur 

- nnthehe 

und jährliche Geistcscrncuerting. Preis brosch. K 3-60, geb. 
K 4.80, 6.—, 5,70 u. 6.-. 

Handmann Rud., S. J., Allgemeine Ein- 
führung in die geistlichen Obungen 

Ignatius. Preis brosch. K 3. — , geb. K 4.—. 

Verlag von Anton Pustet in Salzburg. 



B. Herder Verlag 

Buch und Kunsthandlung 
Wien I.. Wollzelle 33 

empfiehlt sich zum Bezüge von neuen und antiquarischen 

Büchern aller Wissenschaften 

des In- und Auslandes. 

Prompte Lieferung. — Bequeme Ratenzehlungen. 
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Herder scha Verlagshandlung, Fr eiburg i. Br. — B. Herder, Ve rlag , Wien I., WoUzeile 33. 



Daroh all« Buchhandlangen xa beziehen. Neue Erscheinungen« Daroh alle Baohhandluagan zn beziehen. 



Braun, J„ S. J.> 200 Vorlagen Für Para- 

mentenstickereien entworfen nach Motiven mittelalterlicher 
Kunst. 28 Tafeln nebst Text. Dritte, diirchgcsehcne Auf- 
lage. Große der Tafeln: 51X71 Cm. Text: Lex.-8* (VIII u. 
26 S.) ln Halbleinw.-Mappe M. 18.— ; Text für sich M. 1.40. 
Als Ergänzung hierzu ist erschienen : „Winke für die An- 
fertigung und Verzierung der Paramente 1 " (1004, M. 6.40; gcb. 
M. 8. — ), welche unter Bezugnahme auf die Sammlung Auskunft 
über alle einschlägigen Fragen gibt. 

Diesmal, P. 6., 6. SS. K., Die betrachtende 

Ordensfrau. Handbuch für Barmherzige Schwestern. Zwei 
Bünde. 8 n M. 8. — ; geb. in Kunstleder M. 10.—. 

Erster Band: Der Weihnachts- und Osterfestkreis 

nebst einem Anhang: Betrachtungen für die Feste des Jahres und 
besondere Gedenktage (1). (XVI und 464 S.) 

Zweiter (Schluß-) Band: Der Pfingstfestkreis nebst 
einem Anhang: Betrachtungen für die Feste des Jahres und beson- 
dere Gedenktage (II). (XIV u. 490 S.) 

Das Ruch ist nach dem Urteil eines Fachmannes ein Meisterwerk, 
dem an Vollständigkeit und praktischer Brauchbarkeit kein anderes ähn- 
liches Buch den Rung streitig macht. 

Soll, Dr. Hm sturm und 

Steuer. Ein ernstes Wort über einen heiketn Punkt an die 



I Scljeebeu, Dr. II}. J., Die Herrlichkeiten der 

göttlichen Gnade. Frei nach P. Eusebius Niercmbcrg 
S. J. dargestellt. Achte Auflage neu bearbeitet durch Fr. A. M. 
Weit» O. Pr. 12 (XXIV u. 652 S.) M. 3.20; gcb. in Leinw. M. 4, — . 

Dieses Buch gehört unter jene, die zum Umschwung der Theologie 
und der christlichen Denkweise in den letzten Jahrzehnten »m meisten 
beigetragen haben. Daß es den Einfluß, den es damals übte, noch nteh: 
verloren hm, beweist die immer erneute Nachfrage. 

Spee, P. B., S. J., Grutznachtigatl. Nebst den 

Liedern aus dem Güldenen Tugendbuch desselben Dichters. 
Nach der Ausgabe von Kl. Brentano kritisch neu herausge- 
geben von A. Wein rieh. Mit den Titelbildern der Original- 
ausgabe und der Ausgabe von Brentano. 12 ,J (XL u. 428 S.) 
M. 3. - ; geb. in Leinw. M. 3.80. 

Die Lieder aus dem „Güldenen Tugendbuch" sind, erstmals kritisch 
licrausgegcben, sämtlich aufgenommen, so daß in einem Bande der ganze 
Dichter Spee geboten wird. Um dem Buche auch in weiteren Volks kreisen 
Hingang zu verschaffen, erläutern die kurz gehaltenen Anmerkungen heute 
nicht mehr gebräuchliche Wort« und Redewendungen. Beigegeben ist dir 
herrliche Biographie Spees von Brentano und eine literarische Einleitung. 



Zun} K)0. Geburtstag von '/Dban Stolz (5. Fe- 
bruar 1905). 



studierende Jugend, 12’ (VIII u. 290 S.) M. 1.80; geh. in Lein- 
wand M. 2 40. 

Bei den \ ieleo Gefahren, denen die .sittliche Reinheit unserer Jugend 
auscesetzt und zum Teil schon erlegen ist. sind ernste Sehutzmaßregeln 
nicht zu umgehen. Dies« bietet hier der Verfasser sowohl für Schüler der 
mittleren Klassen als auch für gereifte Studenten. 

Inicas, f)., S. :j„ Jim Morgen des Lebens. 

Erwägungen und Betrachtungen insbesondere für studierende | 
katholische Jünglinge. Mit Genehmigung des Verfassers aus dem I 
Englischen übertragen von K. Hofmann. 8° (VIII u. 194 S.) i 
M. 2.— ; gcb. in Leinw. M. 2.80. 

Während die ersten Kapitel die Anfangsgründe de« geistigen Lebens I 
legen, handeln die folgenden Abschnitte von der Berufswahl, vom Wett- I 
kämpfe des Lebens, von der richtigen Wertung zeitlicher Ehren und Güter. 
Der Schlußteil des Ruches will die Jünglinge zur Betätigung der christ- 
lichen Liebe, zu mannhafter Standhaftigkeit inmitten der Gefahren der 
Welt und zur Anteilnahme am Werke Christi aneifern. 

II}escbler, II}., S. J., Kreuzwegbüchlein, mu 

14 Bildern. 12" (XII u. 9G S.).M. —.75: geb. in Leinw. M.I.30. 
Zeichnet sich durch liebliche Sprache, innige Betrachtungen und : 
hübsche Bilder aus. 



Gesammelte Werke. 



Oktav-Ausgabe. 19 Bände nebst Register M. 64 55; gcb. in 
Halbfranz M. 92.16. 

I: Besuch hei Sem, Cham und Jarhet oder Reise in da« Heilige 
Land — II: Spanisches für die gebildete Welt. — III: Kompaß (Bf Leben 
und Sterben. — IV: Das Vaterunser und der unendliche Gruß. — V: Wit- 
terungen der Seele. — VI: Wilder Honig — VII: Die heilige Elisabeth. 

— VIII: Kleinigkeiten. 1 . Sammlung. — IX : Erziehungskunnt. -- (X : Schrei- 
bende Hand auf Wand und Sand. Fehlt, i — XI : Dürre Kräuter. — XII : Wach- 
holder-Geist, - XIII: Homiletik. — XIV: Die Xachtignli Gottes. — XV: 
Kleinigkeiten. Letzte Sammlung. — XVI— XIX: Legende oder der christ- 
liche Sternhimmel. — Register. 

Volks-Ausgabe. 12” 10 Bande M. 21. — ; geh. in Halbleimv. 
M. 26.— ; in Leinw. M. 29.—. 

I: Kompaß für Leben und Sterben. — II: Die heilige Elisabeth. — 
III: Das Vaterunser und der unendliche Gruß. — IV: Spanisches filr die 
gebildete Welt. — V: Wochholder-Geist. — VI. Besuch bei Sem, Chan- 
und Japhet oder Reise in das Heilige I-and. — VII: Die Nachtigall Götter 

— VIII : Witterungen der Seele. — IX : Wilder Honig mit dem „Wander- 
büchlein aus dem Jahre 181 «“. — X: Dörre Kräuter. 



Nachtgebet meines Lebens. 



Alban Stolz nach äulhenii* 



Rcisert, Dr. Hm Freiburger Gaudeamus. 

Tuschenliedcrbuch für die deutsche Jugend, enthaltend 212 un- 
serer schönsten Lieder zumeist mit Melodie. 12 ! » (XVI, 222 
u. 8 S. Schreibpapier für Nachträge.) Geb. in Leinw, M. 1.20. 

Das Gaudeamus will den Wünschen der reiferen Jugend t in 
Konvikten, Scminnricn usw.) Rechnung tragen. 



Durch Erinnerungen an A. 
Stolz ergänzt von Dr. J. 
Schmitt. 2. Auflage. 
M. 2.40; gcb. M. 8.20. 



sehen Quellen. Von J. AI. 
Hagele. 3. Ausgabe. 
M. 2.— ; geh. M. 3.40. 



Alban Stolz und seine Schriften mit Lebensskizze und 
Textprobe. (Gratis.) 



Das seelen- und gemütvollste aller Hausinstrumente: 

mit wundervollem Orgelton, 
von 78 Mk. an. Nach österr.- 
Ungarn zollfrei u. franko. 

Xllnstrlsrts Pracht-Kataloge gratis. 

AL0YS MAIER, Hoflieferant, FULDA. 



Verlag d«r k. u. k. Hof-Buohdruokaral und Hof-Varlaga-Boch- 
hmdlnny CARL HtOHE ln Wlta TL , Olooksngraass I. 

Soeben ist erschienen: 

Erlebnisse und Erinnerungen von Joseph Scheicher 

Zweiter Band: Au» der Studienzeit. «*. M8 Seilen. Preis broseh. K 4-5«. 
elegant gebunden K 5.70, mit Frankozusendung 30 h mehr. 




°°° C. F. AMELANGS VERLAG IN LEIPZIG, ° ° ° 



Durch die Ausgabe des zweiten Halbbandes wurde .weben vollständig: 

i Lltteraturen des Ostens IX. Band, erste Abteilung.) 

Geschichte der indischen Litteratur. Vo „ Dr . «. votemi«, . «. mm, * 

deutschen Universität in Prag. 1. Band. Einleitung. Der Veda. Die volkstümlichen Epen und die Purünas. Broschiert M. 7.50. in 
Leinen gebunden M. 8.50. 

„Eine neue Geschichte der Indischen Literatur war ohne Zweifel ein Bedürfnis der Gegenwart ... So ergab sich die Aufgabe von selbst, 
deren Lösung kaum geschickteren Händen anvertraut werden konnte als denen . . . eines schon langst rtlhmllehsl bekannten Gelehrten, der die größte 
Gediegenheit und Gründlichkeit des Wissens mit dem Talente einer stets klaren und angenehm lesbaren Darstellung vereinigt." Mit diesen Worten 
begrüßt Professor Leopold v. Schroeder in Wien, dessen Buch von „Indiens Literatur und Kultur“ den glänzenden, nur durch die Zeit Überholtes 
Vorläufer bedeutet, das Winterniizsche Unternehmen. 

Der S. Hand wird mit der buddhistlachen Literatur beginnen und in di« Literatur der eigentlichen gcschieh’Hchen Zelt einführen; er wird 
voraussichtlich In Jahresfrist erscheinen. 

Druck und Verlag der k. u. k. Ilut-Buchdruckcrei und Hof- Verlags-Buchhandlung CARL FROMME ia Wien. 
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(Dr. A. v. Premerstein, Sekretär des k. k. 
österr. Archäolog. Instituts in Athen.) (107. ) 

Mitts O. Frh. v. : Studie» zum älteren öster- 
reichischen Urkunden wesen. I. (Reafochul- 
direktor Dr. Georg Juritsch, Filmen.) (108.) 

hfiiBauB ©.: QtrfAiAw b<» Wittrlaltrre von 575— 
1517. in. «Ft-, 2. £ift. (HM.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Dicffen bncher J.: Deutsches Lehen iin 18. 
und 13. Jahrhundert. iHofrat Uoiv.-Prof. Dr. 
A. E. Schimbach. Graz.) (lOit 1 

Szanto h ; Ausgcuälilte Abhandlungen, her- 
ausgegeben von H. Swoboda. (Univ.-Prof. I)r. 
II. Sehen kl, Graz.) (110.) 

(ticbtnbetff 3d- JWj. » t 5tu* beut «aAlafc. flrirff 
tut* TiAutngttt. — X«rf.: Pub»n>i(.iT Iafltl>u4= 



blättcr. — 3. 15 a Ft r I Ir: U«g<bnuftt Xicbluttflut 
(ütt)ftiborff«i. — 3of. ftrli. u. (fiAcitborff: 
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(Dr. Wilh. Oehl. Wien.) -HO.) 

Urourt (Elfe: ^autauM ftrancugritallctt. — «14. 
'Blatte nftetnet: 'Betet «oirngrr. — iS. ®?. 
«abenlcARer: fcamerlinjn* Ttagbbie „Tanten 
unb «otKfcpicrrr* unb bie <9rfAUf)tt. (Prof. Dr. 
Alb. Zipper, Lemberg.) (111.) 

Kunstwissenschaft. 

Guy er Sam.: Die christlichen Denkmäler des 
ersten Jahrtausends in der Schweiz. (Dr. Th. 
Schcrmann, Privatdozent a. d. Vniv. Mün- 
chen ) (118.) 

Bie Osk. : Was ist moderne Kunst? — W. 
Waetzoldl: Das Kunstwerk als Organismus. 
- SB?. Spanier: 3ur»unft — R S4efller: 
Xer Xeutidi« unb ieine Ihtuft. (Hofrat Dr. Jos. 
Neuwirin, Prof. n. d. Techn. Hochschule, 
Wien ) (115.) 

Linder- und Völkerkunde. 

Pachinger A. M.: Wallfahrt»-, Brudcrschafts- 
u. Weihe-Medaillen der gef. Grafschaft Tirol 
u. Vorarlberg. (E. K. Bl umtnl, Wien.) (114 ) 
Öaberlanbt SJ?iA-: tBfllferfnnbe. (Dr. H. Ober- 
mal er, Wien.) (tu.i 

Rechts- u. Staatswissenschaften, 
i fliauAfcera V . : Ti r beutidien Spartaf!« in i'öfetttctt. 
(N.-O. Landeskommi^sär u. Vorstand des 
Statist. Landesamtes Dr. Job. Rizil, Wien.) 
<115 I 

Bardo ux J. : Essai d'unc Psychologie de l'An- 
ulctcrrc contemporaine. — J. Lagorgctte: 
I.c röle de la gucrrc. — K. Waxweiler: 
Esquissc d'unc sociologie. (M. R.) (116.) 
Naturwissenschaften. Mathematik. 
Lipproann K. O. v.: Abhandlungen u. Vorträge 
zur Geschichte der Naturwissenschaften. (Dr. 
Franz Strunz, Pri vatdurent an den Techn 
Hochschulen Wien u. Brünn.) (117.) 
ffufc »out. u. ökera £rn|clt>: üebrbudj btt SJbDfif 
(Gvmn.-Prof. Jul. Nager, Klosterneuburg 
( 118 .) 

Medizin. 

Suchte r: Der Orden der Trappisten und die 
vegetarische Lebensweise (Bezirksarzt Dozent 
Dr. Jul. Schaffran, Wien.) (ISO.) 



Militärwissenschaften. 

Eilinictou V. v.: dkarrat ber ^nfantmt $r<t(. 
Karl o. CBranacl. (K. u. K. Korvettenkapitän 
Alfr. Frh. v. Koudelka, Wien.) (ISO.) 

Fischer Herrn.: Die erste Hilfe in einer zu- 
künftigen Schlacht. (Cr.) ( 180 .) 

Technisch« Wissenschaften. 

Holm E. : Das Objektiv Im Dienst« der Photo- 
graphie. (Ing. Kud. F. Po« d 6 na, Kloster- 
neuburg.) (180.) 

Schöne Literatur. 

ftabri bt Orabrie S. : Xic ba »onbrnt unb irres, 
«oman. — öaronin fßaula ©enbtyanfen: 
flcngalifAft 3rurr. «oPttlni. — Ctsib öitt* 
mann: 31« bd. «oman. (Prof. P. W. Hoppe, 

^ t’hyrow, Galizien.) (Ift.) 

epättgen Xorie >Vrci in D. : Pars diaboli. ffioman 
(Prof. P. M. Kohlsdorf« r, Chyrüw.) (181.) 

3bclrr 8.: Xcr irfctr Zrasst. Cvfulima. (Geh. 
Rat Jo*. Frh. v. Helfen, Wien.) (188.) 

öradcl Arrt. SrtitB B-: fSrin Scbtn. — H. Dahl: 
Das Reich in uns. Roman. — L. D'Ory: 
Lilly» Flitterwochen. — 3nna (3 Geringer! 
Ta« ©unbrr. ttine (SrIAIdgt. — «emsalb 
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— « rTflbri be grabti«: 3® ©anbei be* 
Beben«. ÖTtäblusgen. — © Fopper: ffiinter* 
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Eine Bergfahrt und undcrc Reisebildcr. — 
W. flu of: ®ui UtfAlaub unb 
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lAalifftiiter ober verte Röpfe, »eiAe ^et*fu unb 
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liebe, «tmeflen unb SfUien. — flanmin Venrica 
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dl flrrnbartt: Ifvoe ! «eoeQelten unb Efiu<>i- 
fM M.) (188. 188.) 

Kiel Fr : Von nm>ureuaen Freuen. — Wgn 
Aarber: Piebc — Hs* flogumil (Bolt|* 

SAtifteu. II. (Br.) (184.) 



Inhaltsangabe von FachzeitschriUen. 

Verzeichnis cingclaufeoer Bücher. (Die mit * ver- 
sehenen Bücher sind in deutscher Schrill 
gedruckt.) 



Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks- 
wesen. Sammelwerke. 

Hagelstange Alfred: Führer durch die Bücherei des 
Kaiser Friedrich-Museums der Stadt Magdeburg. Magde- 
burg, Verlag des Museums (Buchdruckerei A. Wohlfeld), IfFJB. 
8« (IV, 330 S.) 

Bacher wie das vor!, erscheinen vorzüglich geeignet 
und berufen, die für den wissenschaftlichen Betrieb un- 
entbehrliche Tätigkeit eines tüchtigen und umsichtigen 
Bibliothekars ins rechte Licht zu rücken und ihm auch 
gegenüber ausübenden Gelehrten jene gleichberechtigte 
Stellung zu sichern, die ihm in diesen Kreisen, wo man 
ihn als bloßen „ Hilfsarbeiter “ nicht selten etwas über die 
Achsel anaicht, noch vielfach versagt wird. Denn es ist 
nicht richtig, wenn der Verf. bemerkt, daß zur Herstellung 
eines solchen Kataloges nur viel Geduld und etwas praktischer 
Sinn, keineswegs aber viel Geist gehöre. Er selbst liefert 
mit seinem schönen Führer durch eine kleine kunstwissen- 



schaftliche Bibliothek den Gegenbeweis, indem er zeigt, 
wieviel intellektuelle Arbeit, welch feines Empfinden für 
die Bedürfnisse des Benutzers ein guter Bibliothekskatalog 
erfordert. Ganz abgesehen von der ebenso würdigen als 
gefälligen Ausstattung — handlichem Format, schönen, 
gut lesbaren Sorbonnetypen und geschmackvoller Anordnung 
des Satzes — verkörpert der Vcrf. in diesem Führer 
Grundsätze, die dem Ref. nach seiner langjährigen Er- 
fahrung als Leiter einer ähnlichen Bibliothek die richtigsten 
und dem Bedarfe entsprechendsten zu sein scheinen. 

Geben wir dem Verf. selbst dos Wort: „Das Handbuch gliedert 
sich in zwei alphabetisch angeordnete Hauptteile, von denen der 
erste die Verfasser, beziehungsweise die Herausgeber, soweit sie in 
den Führer aufgenommen“ — soll wohl heißen, in seiner Bibüothek 
vorhanden — „sind, bekannt gibt, während der zweite an der Hand 
von Schlagwörtern über den Inhalt der Bücher orientiert.“ Das 
erste Verzeichnis bringt die nach streng bibliothekarischen Grund- 
sätzen angefertigten Titelkopien inil Angabe etwaiger Abbildungen, 
des Vortagsortes, Verlegers und Erscheinungsjahres — mehrere 
Werke desselben Verfassers chronologisch geordnet — in der 
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alphabetischen Reihenfolge der Verfasser oder Herausgeber und 
in einer besondern Rubrik die Signatur, die sich nach den drei 
Bestandteilen der Bibliothek — der Museumsbücherei im engeren 
Sjnnc, den Tafel werken der graphischen Sammlung und der Vor- 
bildcrsammlung des Kunstgewerbcverems — in drei geschlossene 
Einzelgruppen sondert. Innerhalb dieser drei Gruppen werden die 
Bücher nach der Reihenfolge des Einlaufes aufgestcllt, da eine 
systematische Einordnung durch den beigefugten, gleichfalls alpha- 
betischen Realkatalog überllüssig erscheine. Zahlreiche Stichproben 
beweisen die Richtigkeit dieser vom Vcrf. ausgesprochenen Ansicht, 
der dadurch die gefährliche bibliothekarische Klippe vermeidet, in 
eine mehr oder minder komplizierte Systematik zu geraten, die 
der Geduld des Benutzers nicht selten eine harte Probe aufcrlcgt, 
wenn cs ihm überhaupt gelingt, sich in diesem l,abyrinth zurccht- 
zufinden. Mit Recht kann Vcrf. darauf hinweisen, datl auf die 
Ausarbeitung dieses für die praktischen Zwecke des Museums- 
besuchers fast allein ausschlaggebenden Teiles des Führers die 
größtmögliche Sorgfalt verwendet wurde. Über das Maß des hier 
zu Bietenden kann man natürlich verschiedener Ansicht sein. So 
ist cs dem Ref. beispielsweise aufgefallcn, daß die Kataloge der 
Ausstellungen von Farbendrucken im deutschen Buchgewerbehaus 
in Leipzig und österreichischer Hausindustrie und Volkskunst im 
k. k. österreichischen Museum für Kunst und Industrie in Wien 
im Realkatalog unter den Schlagworten l^ipzig und Wien fehlen, 
während Kataloge von Ausstellungen in Berlin, Darmstadt, Dresden, 
Halle, Nürnberg, Zerbst etc. dort auch unter dem Namen dieser 
Städte aufgenommen sind. Kommt überhaupt Wien im Realkataloge j 
etwas schlecht weg, so tut man wohl Hermann Bahr atlzugroßc ' 
Ehre an, wenn man seine Broschüre über die Sezession auch an 
dieser Stelle zitiert. Auch im Autorenkatalog läuft hie und da ein | 
unbedeutendes Versehen oder eine kleine Inkonsequenz mit unter. 
So fehlen bei Eitclbergers Quellenschriften I, II und VI die Namen | 
der Übersetzer: Ilg, Ccrri und Valdcck; In Nr. VII derselben [ 
Serie fehlt die Anführung des Anonymus Bernensis, herausgegeben { 
von Hermann Hagen, in Nr. IX die des Traktates Francesco 
Bocchis über den S. Georg des Donatcllo, übersetzt von Ccrri. 
Wilhelm Bauers Publikation von Ovids Metamorphosen und 
Barschalls Essay über Hogarth fehlen im Autorenkatalog unter 
„Ovid“ und „Hogarth“, während Max Klingcrs Illustrationen zu 
Amor und Psyche dort mit einem Hinweise unter „Apulcius“ be- 
dacht sind. Bartolis Admiranda Romanarum antiquitatum vestigta 
wären wohl besser unter „Bartoli“ als unter „Petrus“ anzuführen, 
bei Stiassnys Aufsatz über Altsnlzburger Tafelbilder hinzuzufügen 
gewesen, daß er nur ein Sonderdruck aus dem XXIV. Band 
des Jahrbuches der kunsthistorischen Sammlungen in Wien ist. 

Solch kleiner, unwesentlicher Verbesserungen und 
Ergänzungen ließen sich noch manche aufzählen; sie 
können aber in keiner Weise den Wert des Buches be- 
einträchtigen. Ref. möchte nur den Wunsch hinzufügen, | 
daß H. mit seinem schönen Buch recht bald in anderen 
Museen ebenbürtige Nachfolger finden möge; denn wenn 
uns erst so vortrefflich gearbeitete Realkataloge möglichst 
vieler und auch größerer Musealbibliotheken vorliegen, 
werden diese für den Forscher in allen Bereichen der 
Kunst und des Kunsthandwerkes ein bibliographisches 
Hilfsmittel bieten, wie es bei dem lawinenhaften Anwachsen 
der literarischen Produktion gerade auf diesem Gebiete in I 
anderer Weise bald kaum mehr zu beschaffen sein wird. 

Wien. H. Zimmermann. 



Hittor. -polit. Blititr. ( München . CXL1, t u. — (l.) Görres, Dr. F. 
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Emilie Ringnei*. — Cathrcln, Käthe-!. Rclig.unterr. im Auftrag d. Staates. 
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gen u. die Aufgaben d. liturg. Forschg. in Dtschld. — Fürst, Emilie 
Linder u. Fricdr. Overbeck. — Grauen, Dante u. d. Idee d. Weltfriedens. 
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Hexenprozesse. — Petry. A. Opitz. — Rlngscis, Selbstzweck u. End- 
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Würzbg. — Weiß, Ein Kapitel Erinr.ergen aus d. großen Zeit. — Zim- 
mermann, Maria Bcatrice, Kgm v. Kngld. — (*.) Mathias, Der Bischof, 
uckher ,*ieht*‘ u. .weidet". — \. Krallk, Die Entwicklg. d. homer. Poesie. 



— Der heut. Stand gewerkschaftl. Organisationen. — Das polit. Geheimnis 
d. Reichsfinanzen. — Zisterer, Zur soz. VVirkg. d. Württemberg. Ver- 
fassgsresision. — Die neuen Fordergen f. d. Meer. — Menelik u. d. Re- 
organisation Abessiniens. — Köhler, Katholiken u. Alkoholgegner. — 
Gcsch. d. Bistums Bamberg. 

Di« Klreh«. (Bell. z. .Vaterland“, Wien. i 1907, ft— 0. — (5.) v. Kralik, 
Gibt es e. Jenseits? — Das relig. Leben auf d. Festlande. — Der Phanar 
uh. seine Gläubigen. — Glhr, Die* »rae. -- (4.) Die Aufnahme d. Enzyklika 
uh. d Modernismus. — Wittenberg u. Rom. — Der Modernismus im relig.- 
libcralen Lager. — Die russ. Katholik enbegünstlgc. — Fa vier, Fön Missions- 
gedenktag. — Das t'redo e. Dichters. — (7.)Seydl, I *ax vobis! — Die 
Kirchennot in Frkrch. — Kard. Newman u. die Modernisten. — 7 Elisabeth- 
Jhdte. — (8.) I.chner, Syllabu* u. Enzyklika. — Rom u. d. Wissenschaft. 

— Paulseu üb. kath. Universitäten. — Neueste Paulusliteratur. 

Di« chrtatl. Frau. (Red. H. Dransfeld.) VI, 1—4. — (I.) Die Ideale 
d. Katholizismus im öl!. Lehen. — Dransfeld. Marie r. tvbner-Eschcobach. 

— K I eitner, Warum u. wie organisieren wir die Dienstboten ? — Hasse, 
H Wagners Frauengcstalten. — Ran ft I. Die hl. Katharina v. Siena. — 
Hiemenz, Der Baucrndoklor. — iS.) Mausbach, KDs. die Heilige. — 
Spahn, A. Stolz u. Mootalembert. — Popp. Fön Begleitwort zu Schwind* 
Klis. Zyklus. — Krapp, Das Bild d. hl. Eli*. in d. neueren Dichtg. — 
Förster, Die ht. Klis. u. die mod. Frauen. — Zurbons« n, Die neueren 
Angriffe aufd. Charakterbild d. hl. Elisabeth. — Herbert. Die Anschauung 
Gottes. — Dransfeld. Die Wartburg — Marburg- — (S.) Künstlerische 
Vcrbildg. im Familienkreis«. — Gräfin Montgelas. Soziale V’crantwortg. 

— .Der Sohn der Ilagar". — Kaiser, Km Erwachen. — ( 4 .) Dransfeld. 
Röslers «Frauenfrage* im Lichte d. Kritik — Mutschiechner, Die Kraft 
d. Wortes. — Castelle, Eichend orff u. d. Frauen. — Doering, Mod. 
F‘rauenkl«idg. im letzten Jhdt. - Aus Kinderland. 

Deutsche Arbeit. (.Prag, C. Bellmann . ) VII, tu. 4. — (S.) Zucker- 
kandi, Zum öst.-ung. Ausgleich. — v. (festeren, Herzeleid. — Urban, 
Zur F.rinnerg. an d. dtsch.böhm. Lehrer K. Oekl. -- Marg. v. Suttner, 
Ein Handel. — Toischer, Lateinschule u. Gymnasium in Suaz in 7 Jbdten 
ihre', Bestehens. — Gang!. Der leizic Baum. — (4.) Weher, F. M. Ra- 
detzky. — Fleischer, Der Löffler kauft e. Hund. — Richter, Pflanzen* 
dufte in ihrem F.tnfluß aul Keimlinge. ■ Knechtei, Meine persöul. Ein- 
drücke u. Erlebnisse in Mexiko l*«»- fi7. — Baum, Ufer-Dasein. 



•Fünf Vortrag« v. d. Paderborner Gcueralversamintg. (Wilpert, Was* 
mann, Kugicr, Schweitzer. Dyroff.i Köln, J. P. Bachem, 1907. gr.-f* 

1*4 S.) M. 1JM. 

Veröffentlichungen d. Stadtbibliothek in Kueln. Hrsg. v. Prof. Dr. 
Adf. Keysser, Dir. d. Stadtbibi. 7. u. 8. Heit: Katalog d. Stadtbib). In 
Koeln. Abtlg. Rh.: Gesch. u. Ldeskde d. Rheinprovinz. II. Bd. Koeln, 
M. Du Mont-Schauberg, 1907. gr.-B° (XXVIII, 28» S.) M. ft.—. 



Theologie. 

e cfi i n b I c r Xr. ftranj 2H., !. f. UniurrfttätftprofeffDr in SJicii: 
Vcljvbtirfj her 'ARuralllicoloflic. I. 50anb. ©im, ©udjljant- 
lung Wcidjcpoft, 1907. flr.«8' (VIII, 312 S.) 3R. 680. 

In der Vorrede meint der Verf. die Herausgabe 
seines auf 3 Hände berechneten Lehrbuches „gegenüber 
der Fülle neuer und tüchtiger Lehr- und Handbücher der 
katholischen Moral“ erst rechtfertigen zu müssen, und zwar 
damit, daß er seinen Schülern „ein Gedenkbuch als Er- 
innerung an die gemeinsame Geistesarbeit in die Hand 
geben und auch vor der Öffentlichkeit eine Art Rechen- 
schaft von der Verwaltung seines Lehramtes legen will“. 
Nun, einer solchen Rechtfertigung bedarf es bei diesem 
Werke nicht. Nach Lesung des vor]. I. Bandes hat man 
das Gefühl der Dankesprticht. Der Verf. befriedigt tat- 
sächlich ein Bedürfnis nach einem deutsch geschriebenen 
Moralwerke in Österreich, das nicht bloß den studierenden 
Theologen ein vorzügliches Lehrbuch ist, sondern auch 
den wissenschaftlich gebildeten Laien zur Belehrung und 
Erfrcuung dienen wird. — Sch. behält die bewährte her- 
kömmliche Einteilung des Stoffes in einen allgemeinen 
und in einen besonderen Teil bei. Im I. Bande behandelt 
er die allgemeinen und grundlegenden Gedanken in einer 
vollendeten Systematik mit lichtvoller und einfacher 
Gliederung: über das Endziel des Menschen, seine Aus- 
stattung zur Erreichung desselben, über die Sittlichkeit 
und Sittennorm, über die Wesensmomente der sittlichen 
Handlung und ihre Zurechenbarkeit, über das Sitlengcsetz 
als äußere und das Gewissen als innere Richtschnur des 
sittlichen Handelns, dann über dieses Handeln selbst nach 
seiner Übereinstimmung oder Nichtübereinstimmung mit 
der sittlichen Richtschnur, wobei die Lehre über die Sünde 
der Erörterung über das übernatürlich gute und verdienstliche 
Handeln und die übernatürlichen theologischen und sittlichen 
Tugenden vorangcstellt wird. 
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Zwei Hauptvorzüge fallen ins Auge. Der eine ist 
die volle Verwertung der von der aristotelisch-scholastischen 
Philosophie festgehaltenen moralph ilosophischcn Grund- 
sätze. Die Moralphilosophie ist in die theologische Moral 
hinein verwoben. So gelangt man trotz der Verschiedenheit 
der natürlichen und übernatürlichen Erkenntniaquelle zur 
Einheit des Erkenntnisstoffes und dadurch wird man 
spielend auch zur Aufnahme des natürlich sittlich guten 
Handelns in das übernatürlich sittliche, d. h. christliche 
Leben geführt. — Als zweiten Hauptvorzug sehen wir 
es an, daß der Verf. getreu seinem Bestreben, den 
Wahrheitsgehalt der zutage getretenen verschiedenen 
Geistesrichtungen zu würdigen und anzuerkennen, die in 
der Vergangenheit und Gegenwart vorgetragenen ver- 
schiedensten Lehrmeinungen am entsprechenden Orte be- 
rücksichtigt und unter Abweisung des Irrtümlichen den 
Wahrheitsgedanken heraushebt, wobei er überall zeigt, 
wie derselbe in der Offenbarungamoral tatsächlich enthalten 
und an Licht überstrahlt werde. Als Glanzpunkte möchten 
wir in dieser Beziehung seine Abhandlung über das 
natürliche und übernatürliche Endziel des Menschen (be- 
sonders S. 45 — 59) und über die oberste Norm der 
Sittlichkeit (S. 83 — 91) bezeichnen. 

Anlangend die Darstellung des Stoffes hat der Verf. die Form 
des akademischen Lehrbuches gewählt und in den Zitaten und 
der Literaturangabc ein Übermaß vermieden. Gleichwohl hat er 
alle einschlägigen Fragen der philosophischen und theologischen 
Moral dem Auge vorgeführt Die schulmäßigen Definitionen sind 
öfters verdeckt. Der Leser ist zu großer Aufmerksamkeit und zu 
eingehendem Studium des präzis vorgclegten Stoffes genötigt, wird 
aber um so reicheren Gewinn ernten. In der Behandlung kontro- 
verser Lehrmeinungen ist der Verf. sehr diskret. Sehr scharf 
zeichnet er das probabilistische Prinzip und vertritt innerhalb des- 
selben gegenüber dem Aquiprobabilismus den sogenannten ein- 
fachen Probabilismus. Wir enthalten uns der Stellungnahme um 
so leichter, als der Verf. sagt: „So sehr indes nach der theore- 
retischen Formulierung der Prinzipien der Aquiprobabilismus 
und der einfache Probabilismus auseinander zu gehen scheinen, so 
finden sich doch in der praktischen Anwendung des gemein- 
samen probabilistischen Grundgedankens nur wenige Verschieden- 
heiten und die vorhandenen sind von weitaus geringerer Bedeutung, 
als es nach der zeitweilig entbrennenden Heftigkeit des Kampfes 
angenommen werden könnte. Ganz wird der Kampf wohl niemals 
verschwinden; cs sind eben zwei gleich berechtigte Standpunkte, 
die hier ihre prinzipielle Vertretung finden: der eine, dem Gesetze 
sein volles Recht zu wahren, und der andere, die menschliche Frei- 
heit konsequent zur Geltung kommen zu lassen . . .“ Wir möchten 
hinzufügen: und es ist gut, daß es so isL Beide können eine 
gute Wukung ausüben nach Verschiedenheit der Anlage des Kat 
Suchenden. Dem Gewissensängstlicben werden die logisch nüchter- 
nen Deduktionen des einfachen Probabilismus nützlich sein und 
dem Waghalsigen hinwieder mögen die Gründe vorgeführt werden, 
mit denen der Aquiprobabilismus seine l.ehre stützt. 

Der Leser wolle bei der Lektüre des Sch. sehen 
Lehrbuches nicht einen leichten oder unterhaltenden 
Spaziergang durch einen Blumengarten erwarten. Es wird 
ihm vielmehr ernste Geistesarbeit zugemutet. Er findet 
aber eine kräftige und zielsichere Hand, der er sich an- 
vertrauen kann und welche ihn unter steigendem Genüsse 
an der Wahrheit in die sorgfältig und mit größter Ge- 
nauigkeit bearbeiteten Gebiete der Moral Wissenschaft ein- 
führt. — Der Schlußparagraph „Das übernatürlich sittliche 
oder christliche Leben“ ist einerseits die Zusammenfassung 
der im ersten Bande entwickelten Prinzipien und ander- 
seits die Eröffnung des Blickes auf die in dem besonderen 
Teile zu behandelnden einzelnen Äußerungen und Betäti- 
gungen dieses christlichen Lebens. Möge es dem Verf. 
gegönnt sein, ihn bald folgen zu lassen! 

Prag. Weihbischof Dr. Frind. 



Drei Beichtbüchlein nach den zehn Geboten aus der Frühzeit 
der Buchdrucker kunst. Mit einer Abbildung. Herausgegeben von 
Dr. Franz Falk. (Reformationsgeschichtliche Studien und Texte. 
Hcrausgegeben von Dr. J. Greving. Heft 2.) Münster i. W., 
Aschendorff, 1907. gr.-Ö* (IV, 96 S.) M. 2.50. 

Es sind drei höchst dankenswerte Gaben, durch die 
der unermüdliche Gelehrte unsere Kenntnis der Kate- 
chese, der Beichtpraxis und des religiösen Volkslebens 
am Ausgange des Mittelalters wesentlich bereichert hat. 
An erster Stelle erhalten wir, nachdem Geffcken, Münzen- 
berger und Cohrs bereits einzelne Stücke veröffentlicht 
haben, einen vollständigen Neudruck des seltenen und 
äußerst interessanten Beichtbuches des Frankfurter Kaplans 
Joh. Wolflf, latinisiert Lupi (f 1468), nebst einem treff- 
lichen Kommentar. Dieses Beichtbuch ist für den Seelsorger 
berechnet, „und zwar für einen Klerus, der, wie die viel- 
fach nur angedeuteten Zitate erkennen lassen, philosophisch 
und theologisch gut gebildet war“ (S. 14). Besonders 
bemerkenswert ist, daß Wolff mit aller Entschiedenheit 
dem Volksunterricht den Dekalog zugrunde gelegt wissen 
will. Außer dem kürzeren Beichtspiegel für erstbeichtendc 
Kinder und dem ausführlicheren, für geistig weiter fort- 
geschrittene Personen berechneten, enthält Wolffs Beicht- 
buch noch ganz wertvolle Belehrungen, namentlich über 
die Todsünde und den Wert der Reue. An zweiter Stelle 
folgt der Abdruck eines für den Gebrauch des Volkes 
bestimmten Beichtspiegels, dessen einziges Exemplar, ein 
Holztafeldruck (Xylographie), im Museum Mecrmann- 
Westreenen im Haag erhalten ist. Auf Grund des Dialektes 
wird Nürnberg für den Ursprungsort gehalten und als 
Entstehung nimmt man das Jahr 1475 an (S. 76 — 80). 
Den Schluß bildet „wieder ein Unicum“, das Augsburger 
Beichtbüchlein vom Jahre 1504, das aus dem Kloster 
St. Mang zu Füssen stammt und in der fürstlich öttingen- 
Wallerstcinschen Bibliothek zu Maihingen bei Markt- 
offingen (Bayern) einzig erhalten ist. Dr. Falks wertvolle 
Arbeit wird nicht bloß dem Germanisten und Kirchen-, 
beziehungsweise Kulturhistoriker, sondern auch dem in der 
Praxis stehenden Katecheten und nicht zuletzt dem Gegner 
des kindlichen Bcichtspiegds gute Dienste leisten. 

Tübingen, Anton Koch. 




I.-B. Chabot, I. Guidi, H, Hyvernat, B. Carra de Vaux. 

(Parisiis, Car. Poussiclguc.) Leipzig, O. Harrassowitz. gr.-8°. 

I. Scriptores Syri. Scries tertia, tomus IV: Chronica 
minora, pars tertia. Tcxlus: ediderunt Brooks, Guidi, 
Chabot, — Versio: intcrprctati sunt Brooks, Guidi, Chabot. 
1905. (S. 241-379 u. S. 181-804.) M. 12. / 

II. . Serics sccunda, tomus LX1V: Isö'yahb Patriarchac 

111 Liber epistularum. Tcxtus; edidit R. Duval, — Versio: 
interpretatus cst R. Duval. 1904, 1905. (294 u. 222 S.) M. 20-80. 

III. — — , Scries sccunda, tomus XCVUI: Dionysii Bar 
Sailbl Commentarii in cvangelia, fase. I. Tcxtus: 
ediderunt J. Scdlacek ct I.-B. Chabot, Versio: interpretatus 
cst J. Scdlaeek adjuvante I.-B. Chabot. 1906. (184 u. 186 S.) 
M. 13.20. 

I. Zu den im AL. XIV, 658 ff. angezeigten zwei Teilen kleiner 
syrischer Chroniken dieses Corpus liegt nun ein dritter Teil vor 
mit folgenden Stücken: 1. Sehr lückenhafte Fragmente aus einer 
anonymen Chronik, welche Ereignisse von 754— 818 berichten 
(Besetzungen von Bischofs- und Patriarchenstühlen in Mesopotamien, 
Todesfälle, Erdbeben, auch eine wunderbare Erscheinung bei der 
Meßfeicr, Übers. S. 192), genommen aus einem Palimpsesl des 10. 
oder 11. Jhdts. im Britischen Museum. Der vorl. Text ist eine 
verbesserte Wiederholung der schon 1900 (ZDMG. LIV, 192 samt 
Übersetzung ins Englische) erfolgten ersten Ausgabe mit teilweisen 
Ergänzungen aus der Chronik Michaels des Syrers. — 2. Die 
Chronik des Jakob von Edessa mit dem ehrenden Beinamen 
„Freund der Aibcit“ {ytthtm 'fw/3), Er lebte 633 — 708 und war 
der vielseitigste und produktivste syrische Schriftsteller seines Jahr- 
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hundert*. Von seiner Chronik, die eine Fortsetzung der Kirchcn- 
geschichte des Eusebius sein wollte und spateren Chronisten sich 
als eine willkommene Qucllcnvorlage darbot, wie dem Elias von 
Nisibis (vgl. des Rcf. „Christlich-arabische Literatur“, Frciburg 
1905, $. 59 f-), sind uns bloß Fragmente überkommen, welche die 
Regierungszeit der drei persischen Könige Ardaschir 11., Sapor III. 
und Wahran IV. umfassen und mit ihren detaillierten Berichten 
namentlich für die Kirchengeschichtc Mesopotamiens wichtig sind. 
Der Canon chronologicus , eine Reihe übersichtlicher Geschichts- 
tabellen, wurde schon früher publiziert in ZDMG, UH, 261 (mit 
Übersetzung ins Englische). Der jetzigen, stellenweise wieder aus 
Michael dem Syrer ergänzten Ausgabe sind noch 12 bei Elias von 
Nisibis sich findende Zitate und eines von dem genannten Michael 
beigegeben. — 3. Drei Erzählungen, zum erstenmal aus einer 
Berliner Hs. (scr. 1481 D) veröffentlicht, welche legendenhaft schwere 
Heimsuchungen dar Stadt Amida und der übrigen Gcziva (Mesopota- 
mien) berichten. Die zweite schließt sich an eine ähnliche in der 
dem Zacharias Rhetor zugeschriebenen „Geschichte“ an. — 4. „Er- 
klärung, wie sich die Geschlechter und Familien und Jahre von 
Adam bis heute verhalten“, aus einer Londoner Hs. des 10- Jhdts. 
zum erstenmal ediert: eine trockene Aufzählung der alltcstament- 
lichen Patriarchen, Richter, Könige, dann der Kaiser und Chalifen 
mit Angabe der Regierungszeit, zum Teil unter Benutzung einer 
i. J. 506 verfaßten Chronik eines Persers, d. i. Ostsyrers, und des 
schon in Pars I, S. 36 — M veröffentlichten Geschichtsbuches. — 
6. „Beschreibung der Völker und Gegenden“, eine gedrängte 
Schilderung der wichtigsten Völker der Erde, auch märchenhafter 
Untiere und menschlicher Monstra, angeblich von einem Andronikus 
dem Weisen, nach einer sehr jungen londoner Handschrift. — 
Demselben Quellenkrcisc gehört an: 6. das kaum zwei Druckseiten 
umfassende Opusculum „Die Sprachenfamilien“. — Diese 
6 Nummern sind von E.*W. Brooks ediert und übersetzt. — 7. Ein 
Fragment des Pseudo-Diocles (herausgegeben von 1. Guidi); 
es behandelt die Fabel von Herkules mit besonderer Beziehung auf 
Phönizien und Syrien, dann die von Romulus und Rcmus und 
ebenso fatjlhaft Erlebnisse des Kaisers Augustus. die Ankunft 
und das Leben Christi. — 8. „Nestorianisches Dokument“, 
enthalten in einer vatikanischen Hs., früher schon ediert und ins 
Lateinische übersetzt von Goeller in Orient Christianns I. (1901), 
80 ff. und hier von Chabot mit Verbesserungen neu herausgegeben, 
illustriert in kurzen Umrissen und mit Beigabe aussebmiiekender 
Anekdoten die arianischen und nestorianischen Wirren, historisch 
noch weniger als literarisch von Bedeutung. 

II. Eines der wertvollsten Werke der bisherigen Sammlung 
ist „Das Buch der Briefe“ des nestorianischen Patriarchen 
liö'yahb III. Geboren in Adiabenos, gebildet auf der kirchlichen 
Hochschule zu Nisibis, wurde er Bischof von Mosaul, spater 
Metropolit von Mossul und Arbcla und i. J. 647 Patriarch, als 
welcher er 658 starb. Seine erst zum geringsten Teil publizierten 
Schriften sind teils apologetisch-polemischen, teils pursinctisch- 
aszclischen, teils liturgischen Inhalts. Die hier auf Giund eines 
vatikanischen Kodex veröffentlichte Briefsammlung umfaßt drei 
Teile, indem die Briefe aus der Zeit seines Episkopates (52), die 
Briefe, die er als Metropolit schrieb (32), und jene aus der Zeit, 
da er die Patriarchatswürde bekleidete (22), zusammcngcstcllt sind. 
Die Adressaten sind klösterliche Gemeinschaften, Klostervursteher 
(Archimandriten), Priester und Bischöfe aus seinem Freundes- und 
Bekanntenkreise, der Katholikos (Patriarch), sein Synkcllos in der 
Schule zu Nisibis, ein priestcrlicher Notar (II, 14), einzelne Gläubige 
und Gemeinden. Der Inhalt ist mannigfachster Art. Kurze billett- 
artige Briefe zum Ausdruck freundschaftlichen Wohlwollens und 
der Höflichkeit wechseln mit langen, fast eigentlichen Abhandlungen 
glcichkommendcn Schreiben. Ein großer Teil sind Trostbriefe zur 
Aufrichtung in äußeren und inneren Leiden, andere haben den 
Zweck der Ermunterung zur Beharrlichkeit, zu sittlichen, speziell 
klösterlichen und pricsterlichcn Tugenden, oder der Warnung vor 
Unklugheiten und vor Gemeinschaft mit den Häretikern (1,45.46 ) 
oder des Verweises sowohl in höflichster und rücksichtsvollster 
Form (I, 7, 52) als auch mit schärferem Tadel, z. Ü. wegen klöster- 
licher Zwistigkeiten (I, 17), häretischer Anwandlungen (I, 48; 
II» 7). Andere betrefTen dos Zusammenleben mit den „Sekten“, 
widrige Vorkommnisse in der kirchlichen Gemeinde, namentlich 
wegen des vom Ncstorianismus abgefallenen früheren Freundes 
Sahdhna, sodann das kirchliche Ehe- und Erbschaftsrecht (II, 11, 
12), das nestorianische christologische Bekenntnis, im besonderen 
die Begriffe Natur und Hypostase. I>ic Bnefe sind also sowohl in 
dogmatischer Hinsicht als auch lür die Spczial-Kirchen- und Kultur- 
geschichte Mesopotamiens sehr lehrreich und haben wegen des 
lokalen Kolorits den Reiz der Originalität. Sprachlich zeichnen sie 
sich aus durch Rainhcit und Korrektheit des syrischen Idioms. 



Stilistisch liebt aber ihr Verfasser das Metaphorisch-Poetische 
und zuweilen rhetorischen Schwung, was dann den Mangel der 
Durchsichtigkeit und der konkreten Verständlichkeit zur Folge 
hat. Eine ebenso interessante wie dankbare Arbeit wäre es, diese 
Bricfsammlung formell und inhaltlich zu beschreiben und das für 
die kirchcn historische Spczialforschung Wichtige hcrauszuheben. 

III. Die mit der „Erklärung der Liturgie“ eröffnete Her- 
ausgabe der Werke des litcrai isch so fruchtbaren Dionysius Bar 
Sallbi erhält ihre Fortsetzung durch die erstmals vollständige 
Publikation seines Evangclicnkommentars, wovon bisher nur Bruch- 
stücke in der Bibliolheca Orientalis des Asscmani und in zwei 
englischen Schriften des 17. Jhdts. bekannt waren. Die vorl. erst 
begonnene Ausgabe (der erschienene Faszikel bricht mitten im 
Satze bei Mt. 4, 4 ab) beruht auf einer im Privatbcsitze des 
Herausgebers befindlichen modernen Hs. unter Beiziehung zweier 
Hss. in Paris. Bar Sallbi schickt dem eigentlichen Kommentar eine 
tangere Einleitung mit 45 Kapiteln voraus. Das erste Kapitel nennt 
den Zweck („Erbauung des Geistes und Nutzen der Seele“), die 
Gewährsmänner oder Quellen (Ephrcm, Johannes Chrysoslomus, 
Cyrillus, Moses Bar Kcpha, Johannes von Dara „samt vielen 
anderen Lehrern“) und die Methode: knappe Zusammenfassung der 
Auslegung aller Kommentatoren, Nach dem Vorbild anderer Lehrer 
läßt er nun (Kap. 2 ff.) ein theologisches Kompendium folgen, 
dessen Gegenstände sind; Beweis der Existenz Gottes, Darlegung 
der Unilät und Trinität mit Abweisung falscher Deutungen, der 
Fall Satans, die Erschaffung des Menschen, sein freier Wille, die 
Menschwerdung, eine lange Reihe von Antworten auf christo- 
logischc Fragen, die Taufe und Eucharistie, Widerlegung der 
Araber und Juden, die Arten des Gesetzes. Kap. 33—45 behandeln 
wirkliche Einlcitungsfragcn zu den Evangelien: Zahl, Attribute, 
Stand der Evangelisten, Anordnung, Sprache, Tendenz, Einteilung 
der Evangelien. Zuletzt macht er mit den Canones des Eusebius 
von Cäsarca bekannt. In seinem Kommentar tritt Bar Sallbi, wie 
er es m seiner Einleitung verspricht, fast ganz zurück und läßt 
die früheren, anerkannten Austcger zu Worte kommen, indem er 
zu jeder Stelle aus denselben so viele Erklärungen hcranzieht, als 
ihm, scheint cs, bekannt und auffindbar uaren. Dabet bevorzugt er 
durchwegs allegorische und symbolische Deutungen. Selten spricht 
er sich selbst für die Annahme des einen oder anderen „Zeugnis- 
ses“ aus. An gewissen Stellen tritt er auch Einwänden des Julian 
und der „Häretiker“ entgegen. Von seinen Quellen nennt er. aufier 
den schon in der Einleitung angeführten, noch mit Namen: Gregor 
den Theologen und Gregor von Nyssa, Athanasius, Eusebius, 
(Julius) Africanus, Severus (von Antiochien), Philoxenus, Jakobus 
Batnancnsis, Georg den Araberbischof, Jakob von Edes-sa und 
J. von Sarug. Zuweilen fuhrt er auch Sch ultradit tonen an („sic 
sagen“, „cs wird überliefert“ u. a.). Bezüglich Textausgabe und 
Übersetzung wird der subtilste Kritiker nicht viel auszusetzen finden. 

Obergcsscrtshausen (Schwaben). Dr. Georg Graf. 



Korreapondanzblatt t. d. kalh. Klerus ö»t#rr#ich». ( Wien, C- Fromme.) 
XXV, 81 (fl.) Schcicher. Mit s. Gott allein. — Die Kirchenhau- 

l«itr.igsgc*etzc f. N.-Ösi. — Theolog. Studien. — SchmAger, Delegation 
*. Ti.'.uung. - (ft.) Scheichcr, Der Klerikalismus in neuer Beleuchte. 

— Robert. Zum Mcraiunterricht. — Polivka, Ein ernstes Urteil üb. d. 
Kampf gg. d. theolog. Fakultät. — Pastoralbilder aus d- GroSstadtsecIsorgc. 

— Alte u. mnd. Toteobcstattg. — Die Kriminalität in Osterr. — (ft.) 
Schmfiger, Ehen b. Retig.ici chicdcr.ht. — Holser. Die franzüs. Bischöfe 
üb. die Lage d. Kirche. — Weimar, A. Opitz. — i.fl) Scheicher, Ein 
T;o-'tkapitel f, Okor.nmiepfiirrcr. — Beil. Ilirtcntasche, Nr. 11 u. If. — 
(II.) Zak. 3 Missalia Kegularium. — Krc»chni£ka. Exeget. Aphorismen 
zu d. Sonn- u. Festtagsevangelien. Rituelle u. a. Fehler. — (1*.! Platt* 
ner. Gedanken e. katn. Laien tlb. d. Kcformkathnlizismus. — Erleichtere, 
d. Fastengebnte*. 



Laurentius Jos., S. J.: tustituuones iuris ecclesiastui, quas in u»un 
schofanim scripsit. Kdilio altera emendata et aueta. Freibg., Herder, 

1908. gr.-8° (XVI, 71* S.) M. 10.40. 

Bibi. Studien . . . hrsgg. v. Prof. Dr. O. Bardenhewer. XIII. Bd., l. Heft. 
Kbd„ 1908. gr.-8° 

XIII» 1 . Schutz Prof. Dr. Theol. Alf., Braunsbere: Dorpelberichte itn 
Pentateuch. Ein Btr. z. Kinleitg. ln das A. T. (VII, 96 S.) M. 8.80. 
•Scherer P. A., Bened. v. Hecht: Exerop el-Lexikon f. Prediger u. Kate- 
cheten, der Heil. Schrift, dem Lehen der Heil. u. a. bezahlten Ge- 
schichtsquetlen entnommen. S., verm. u. verb. Auf)., besorgt v. P. Dr. 
th. Joh. B. Lamport. Kapiiular dass. Stiftes, unt. Miturirkg. mehrerer 
Mibrüder. III. Bd.: Kreuz bis Rückfall. Bibi. f. Prediger. N. F. III. Bd., 
des ganzen Werkes. XI. Bd.) Ehd., ibos. gr.-8» (IV. iott S.) M. 10 .— . 
•Pesch Chrn. S. J.: Theolog. Zeitfragen. 4. Folge: Glaub«, Dogmen u. 
geschieht!. Tatsachen Eine Untersuchg. Üb. d. Modernismus. Ebd., 

1909. gr.-a* (VII, 2i3 S.) M. 8.40. 

: Praelectiones dogmatiene auas In Collcgio Ditton-Ilall habebat. 

Tom us V. Do gratia. De lege aivina positiva. Kdilio terlia. Ebd., 1908. 
gr.-8P (XI, SSI 5.) M. 5.60. 

• Strnßhger Theolog. Studien, hrcgg. v. Proff. DDr. A. Ehrhard u. E. Müller. 
IX. Ud.. *. Heft. Ebd.» 1908. gr.-*> 

IX, 8. Scharnagl Dr. Ant.: Das fcicrl. Gelübde als Ehehindernis, 
ln s. gcschichtl. Entwicklg. dargcstcllt. (VIII, 88S S.) M. 5.60 
Olt Dr. th. u. phil. Adf.; Thomas von Aquin u. d, Mendikantentum. Ebd., 
1908. V> (VIII, 100 S.) M. * 50. 
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Harnack Adf.: Birg« x. Elnleilj. in d. N. T. 111. Die Arontelgench. Lpf., 
J. C. Hlorlchs, 1908. er.-*» (VI, t« S.) M. 4.--. 

•Aus Natur u. Geiste* weit. Sammle wi**enschaftl. -gemein veraiindl. Dar* 
.stellgen 49. Bdch. Lp*., B. G. Teubner, 1907. ffi. geh. W. i.«&. 

49. Boehmer H., Prüf, in Bonn: Die Jesuiten. Eine hislnr. Skizie. 2 , 
\erra. u. verb Aull. (IV, 188 S.) 



Philosophie. Pädagogik. 

I. Düringer Dr, Adelbert, Reichsgerichtsrat : Nietzsches 

Philosophie und das heutige Christentum. Leipzig, Veit & 
Co., 1907. 8° (VIII, 152 S.) M. 4.-. 

II. Kaftan $r. 3uliu«, DberfonfiftortatiaL $rof. an brr Unit». 
Skrlin: ‘Und ber SUcrfffatt bce ftbcrmcnfdirit. #etlbronn, 
(hignt ©atyrt, 1906. 8° (80 S.) 9Ä. 1. — . 

III. Spitteier Carl Meine Beziehungen zu Nietzsche, j 
München, Süddeutsche Monatshefte, 1908. kl.-8* (50 S.) M. 1. — . 

I. Düringer, der 1906 „Nietzsches Philosophie vom 
Standpunkte des modernen Rechte“ beleuchtet hat, ver* | 
öfTent licht nun eine Studie über Nietzsches Stellung zum 
Christentum. Er betrachtet das Problem unter spezifisch 
protestantischem Gesichtswinkel, aber das reiche Material, 
das er in durchsichtiger Darstellung vorführt, macht seine 
Schrift auch für den Katholiken beachtenswert 

Im ersten Abschnitt macht D. den Leser mit „Nietzsches | 
philosophischer Entwicklung“ bekannt und zeigt die allmählich sich j 
vollziehende Abkehr vom Christentum und vom Gottcsglauben. 1 
Er beleuchtet die Hauptpunkte seiner Lehre: seinen Solipsismus, 
seine Theorie der Herren- und Sklavenmoral, seine Umwertung 
aller Werte, die Übermenschen -Idee und den Gedanken von der 
ewigen Wiederkunft des Gleichen. D. findet, dati die blendenden 
Gedanken Nietzsches zum grüßten Teil nichts anderes sind als I 
Reflexe fremder Geistesarbeit. Seine Ansichten über die Entstehung J 
des Christentums gehen zurück auf die radikalen Auffassungen der 
libcralprotestantischen Theologie, seine Urteile über die Renaissance | 
auf Burckhardt, seine Immoralitätslehrc auf Stendhal und Stirner, 
seine Ubcrmcnschcn-Idce auf Darwin und Hacckei, seine Ansichten 
über das Verbrechertum auf Lombroso. — Der zweite Abschnitt 
des Buches betitelt sich „Nietzsches Philosophie und das Christen- 
tum“. Zuerst hat Nietzsche das Christentum mit feindseligem 
Schweigen übergangen, dann hat er seiner Abneigung offen Aus- 
druck gegeben, endlich in leidenschaftlichster Form das Christentum 
bekämpft als „das Prinzip der Dekadenz, als die große Lüge, als 
den einen unsterblichen Schandfleck der Menschheit“. — „Nietzsches 
Philosophie und die katholische Kirche“ behandelt der dritte Ab- 
schnitt. Obwohl Nietzsche das Christentum haßt, findet er doch 
manches anerkennende Wort für katholische Einrichtungen : für den 
Zauber des Kultus, die Vornehmheit katholischer Prälaten, für die 
Selbstzucht der Jesuiten, für Zölibat und Ohrenbeichte. Für den 
späteren Nietzsche freilich besteht kein Zweifel darüber, daß „ein 
Theologe, ein Priester, ein Papst mit jedem Satz, den er spricht, 
nicht nur irrt, sondern lügt“. Richtig bemerkt D.: „Der gewaltige 
Bau der weltumspannenden katholischen Kirche wird von Nietzsches 
phantastischen Windbeuteleien ebensowenig erschüttert, als das 
Christentum überhaupt von dem Kot beschmutzt werden kann, 
mit dem er cs bewirft“ (S. 128). — Der Schlußabschnitt trägt 
die Aufschrift „Nietzsches Philosophie und der Protestantismus“. 
Der entgleiste Pastorensohn urteilte anfangs noch ziemlich günstig 
über Luther; später denkt er anders, er nennt Luther einen 
„wüsten und uncigcntlichen Bauer, der mit der evangelischen 
Freiheit allen aufgchüuften gewalttätigen Bedürfnissen Luft macht“. 
Die Reformation erscheint ihm als „eine der verlogensten Eruptionen 
von gemeinen Instinkten“, der Protestantismus als „halbseitige 
Lähmung des Christentums“. — D. legt sich zum Schlüsse die 
Frage vor, welche Wirkung Nietzsches Philosophie innerhalb des 
Protestantismus geübt habe, und konstatiert, daß sie Verwirrung 
und Zerstörung angerichtet habe. „Sie hat eine Menge Schwankender i 
dem Christentum völlig entfremdet und die Jugend in der Religions- 
und Auktoritats Verachtung bestärkt.“ (S. 148.) 

II. Die Broschüre Kaftans ist ein neuer Abdruck der Auf- 
sätze über Nietzsche, die der Vcrf. in der „Deutschen Rundschau“ 
1905 veröffentlicht hat. Er behandelt darin den XV. Band der 
Werke Nietzsches (1901). Dieser Band enthält das, was sich an 
Vorarbeiten für das geplante Opus „Der Wille zur Macht“ im 
Nachlasse fand. Es sind nur Entwürfe in unvollkommener Form, 
aber doppelt wertvoll, weil sic uns einen guten Einblick in die 
Werkstatt des Übermenschen gewähren. Frau Lou Andreas-Salome 
hat in ihrem Buch „Friedrich Nietzsche in seinen Werken“ gesagt, 
Nietzsche sei in der dritten Periode seines Schaffens in direkten 
Gegensatz zu dem Positivismus seiner zweiten Periode getreten. 



K. meint, der XV', Nachlaßband führe zu einer Korrektur dieser 
Ansicht Wohl habe sich Nietzsche in seiner dritten Periode vom 
Positivismus abgewendet, aber doch habe er wieder in anderer 
Weise an den Grundgedanken des Positivismus festgehalten, vor 
allem an dem Gedanken, daß Religion und Metaphysik etwas 
Überwundenes seien. Die Abwendung vom Positivismus zeigt sich 
dagegen darin, daß nicht mehr im Erkennen, sondern im Wollen 
der Wert des Lebens gesucht wird. Eigentlich hat es in Nietzsches 
Entwicklung nur einen großen Übergang gegeben, den vom 
Pessimismus der ersten Periode zum Optimismus der dritten Periode, 
die positivistische Periode ist nur ein Übergangsstadium. — Die 
Welt der Religion und der Metaphysik ist eine eingebildete Welt 
im Gegensatz zur „wirklichen“ Welt der positiven Forschung, 
lehrt Nietzsche. Der Höhepunkt seiner Philosophie Ist die Bejahung 
der „wirklichen“ Welt. Was ist sie? Ein Meer von Kräften und 
Kraftzentren. Ihr Sein ist ein ewiges Werden ohne Zweck und 
Ziel. Scheint sie so etwas Sinnloses zu sein, so wird sie be- 
deutungsvoll durch den Wiederkunftgedanken, durch den auch 
dem inhaltslosesten Momente ein ewiger Hintergrund gegeben wird. 
Kraft ist das Wesen der wirklichen Welt, der Wille zur Macht die 
Wurzel alles menschlichen Lebens. Wie die Kräfte in ihrer Aus- 
wirkung bald aufsteigend, bald absteigend sind, so auch das Leben, 
auch der Wille zur Macht. Jetzt ist er in Dekadenz begriffen. 
Werte der Erschöpfung beherrschen die Menschheit. Diese Deka- 
denz zu bannen, dem Leben und Denken der Menschheit eine 
neue Wendung zu geben, darin sieht Nietzsche seinen Beruf. Diese 
neue Wendung soll herbeigeführt werden durch Hebung des Typus 
Mensch, durch Heranzüchtung des Übermenschen. Freilich tritt 
dieser Gedanke eigentlich mit der Lehre von der ewigen Wieder- 
kehr in Widerspruch. Aber mit der ganzen Glut seiner Seele ver- 
kündet Nietzsche sein neues Übermenschen -Ideal, das einen Ersatz 
für den Gottesglauben bieten soll. — K. übt beachtenswerte Kritik 
an diesem System, das eigentlich keines ist, da es gerade an dem 
Knotenpunkte in zwei unvereinbare Hälften zerfällt: derselbe 
Nietzsche, der lehrt, daß es keinen freien WUten gibt, stellt ander- 
seits den starken, freien, unabhängigen Willen als das Höchste 
hin. Fragt man nach den Wurzeln, aus denen Nietzsches bunte 
Gedankenwelt erwachsen ist, so weist K. auf drei hin. Erstlich 
auf die eigentliche Tat seines Lebens: den Übergang vom Pessi- 
mismus zum Optimismus, vom Neinsagen zum Jasagen; zweitens 
auf sein beispielloses, krankhaft gesteigertes Selbstgefühl; endlich 
auf seine musikalische Anlage, die ihn vielleicht auch dazu ver- 
leitet hat, die Wcltwirklichkeit aufzufassen als ein immer wieder 
in sich selbst zurückkehrendes, an das Ende stets den Anfang neu 
anknüpfendes Musikstück. K. schließt seine anregenden Aus- 
führungen mit dem Satz: Die Philosophie Nietzsches, als Ganzes 
genommen, wird schwerlich eine Zukunft haben. Er hätte auch 
sagen können: Sie wird sicher keine Zukunft haben. 

111. Frau Förster-Nietzsche hat in der Zeitschrift „Morgen“ 
(„Nietzsche und die Kritik“) Spitteier etwas unliebsam angefaßt, 
Nietzsche selbst in seinen nachgelassenen Werken ihn mit weg- 
werfenden Bemerkungen bedient Darauf reagiert nun Sp. Er hat 
Nietzsche in seinem l^ben nie gesehen; Nietzsches Kampfschrift 
gegen den alten David Strauß stieß ihn ab; als aber einige Nietzsche- 
Jünger sich für seinen „Prometheus“ begeisterten, wurde er gegen 
ihren Meister günstiger gesinnt. Vollends eingenommen wurde Sp. 
für ihn, als er (1887) sich in herzlicher Weise bereit erklärte, ihm 
bei der Suche nach einem Verleger beizustehen. Nietzsche empfahl 
ihn auch warm als Mitarbeiter für den „Kunstwart“. Eine Hand 
wäscht die andere. Sp. besprach Nietzsches Werke im Berner 
„Bund“. Der Autor nahm die Besprechung zuerst mit heller Freude 
auf, wurde dann aber immer mehr verstimmt, überwand jedoch 
die Verstimmung und dankte — mit verschiedenen Verwahrungen 
freilich — für die Rezension. 1888 lieferte Sp. zwei begeisterte 
Anzeigen des „Fall Wagner“; dies freute Nietzsche um so mehr, 
als dieses Opus in Deutschland kühl und ablehnend aufgenommen 
wurde. Er wollte aber Wagner definitiv umbringen und deshalb 
stellte er an Sp. das Ansinnen, er solle eine Schrift „Nietzsche 
contra Wagner“ unter seinem Namen herausgeben, zu der Nietzsche 
das ganze Material liefern wollte. Sp. lehnte den Vorschlag ab, 
während ihn Nietzsche gleichzeitig selbst zurückzog; aber er war 
doch über die Ablehnung erbittert und daher die feindseligen Be- 
merkungen über Sp. in den nachgelassenen Werken. Dieser aber 
wahrt ihm als einem im Grunde doch wohlwollenden Menschen 
ein gutes Andenken. Bezüglich der Familienähnlichkeit zwischen 
dem „Zarathustra“ und Sp.s „Prometheus und Epimetheus“, der 
zwei Jahre früher erschienen war, spricht sich Sp. sehr zurück- 
haltend aus; und diese Zurückhaltung ehrt ihn. 

Wien. 



Dr. Seydl. 
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ZatUehrlft f. d. fiatvrr. Oymnat<«n. (Wien, Gerolds Sohn.) LVIIJ, 11 
u. 1*. — (11.) N impfe r, Th. Körners Lustspiele u. ihr Verhältnis zu 
Kotzebue. — Lade«, Zur griech, u. lotein. Lektüre an uns. Gymnasium. 
— Bürger Mein. Der II. intcrnnt. Kongreß f. Schulhygiene. — (18.) v. 
Arnim, Neue Reste v. Komödien Menanders. — Rer.*,, u. fl.: Novalis’ 
Schriften, hrsg. v. .1. Minor (St. Hock); — Loos, fcnzyklopld. Hdbch. d. 
Krziehgskde, I. (Kd. Martinak). 

Dar Schullraund. (Hamm, Breer & Thiemann.) LXHl, 1—3. — (1.) 
Thalhofer, Die »ex. Pädagogik h d. Philanthropen. — Sleumer, Die 
für Dtschld. wichtigsten Indcxhestimingen. — Mayrhofer, Nietzsche- — 
18 .) Lamey. Kichendorlf u. d. Schule. — (8.) Dieckmann, Zeitmesser u. 
Zcitbenenngen d. Germanen. 



•Saimnlg. Göschen. 50. Lp*., G. J. Göschen. 190". kl. -ff’, geh. 90 Pf. 

50. Seyfert Dr. Rieh , SeminaroberL: Schulpraxis. Methodik d. Volks- 
schule. <191 S.) 

Brüse VVilh., Lehrer: Die Erzichg. am Dkmal Schülers. Eine pMagog. 
Schlllerrcdc aus d. J. z. Schiiler-Jhdtfcier geh in e. Kreise dt sc her 
Lehrer u. Pastoren. Lpz. -Barl., Mod. Verlagshureau C. Wigand, 1907. 
9“ (44 S.i M. —.75. 

Fischer K.: Erziehe, u. Naturgefühl. Ein Btr. z. Kunsterziehg. Ebd., 
1907. (96 S.) M. 1.50. 

•Trine Ralph Walde: Der Geist in dir sei dem Berater. Lichtstrahlen 
aus s. Schriften in 53 Wochenbetrachtgen. Einzig herecht. Übersetz«;, 
aus d. Engl. v. Dr. Max Christlich. Stuttg., J. Kngclhorn, 190» BP (VI, 
816 S.l peb. M. 6 50. 

Wenzel Alfr.: Die Weltanschauung Spinozas. I. BJ.: Sp.s Lehre v. Gott, 
v. d. menschl. Erkenntnis u. v. d. wesen d. Dinge. Lpz., W. Engct- 
mana. 19U7. gr.-w* (VIII, ihs S.) M. 9.—. 

Wissenschaft u. Hypothe>c. III. Lpz., B. G. Tcubner, 1907. h° 

III. Lipps G. F. : Mvthcnbildg. u. Erkenntnis. Eine Abhdlg. üb. d. 
Grundlagen d. Phil. (VIII, stS S.) gcb. M. 5. — . 

•Aus Natur u. Gclsteswelt. Sammtg. wisscnschaftl.-gcmeinverst.indl, Dar- 
stetigen. Bd. 56, 155, 161, 176, ITT. ISO, 16H, 800. Ebd., 1907. ä gcb. M. 1-25. 
56. iKbnigsherpcr Hnchschulkurse, lid. I.) Busse l’niv.-Prof. Dr. 
l.udw. (Halle); Die Wettanschauungen der großen Philosophen d. 
Neuzeit. 3. Aull. VI. tiil S.) 

155. Richter Uoiv.-Prof. Raoul (Lpz.): EinfQhrg. in die Phil. 6 Vor- 
träge. (VI, 18 » S.) 

164. Flügel O. : Herbarts Lehren u. Leben. (IV, 156 S. m. Portr.) 

176. Cohn Univ.-Prof. Jonas (Kreibg. i. Br.t: Führende Denker. Ge- 
schieht!. Einleitg. in d. Phil. Mil 6 Bildn. (III, 118 S.) 

177. Kirn Prof. Dr. Otto (Leipz.)t Sittl. Lebcnsanschauungen d. Ggwt. 
IV, 122 S. i 

190. Mensel Prof. Dr. Paul: Rousseau. Mit c. Bildn. R.s. (VI, 18S S.) 
18 ». Möller Karl: Dlsches Ringen nach Kraft u. Schönheit. Aus d. 
litcrar. Zeugnissen e. Jhdts gesammelt. I. Von Schiller bis Lange. 
(VIII, 166 S ) 

800 . Vcrworn Prof. Max (Göttingen): Die Mechanik d. Geisteslebens. 
Mit II Fig. im Text. iIV, 104 S.i 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Fick August: Vorgriechisch» Ortsnamen als Quelle fUr 
die Vorgeschichte Griechenlands verwertet. Göttinnen, 
Vandcnhoeck & Ruprecht, 1005. gr.-8“ (VUI, 173 S.) M. 6.—. 

Der um die griechische Namenforschung hochverdiente 
Vcrf. hat in diesem Buch, dessen Besprechung infolge 
Übersiedlung des Ref. sich verspätet hat, den Versuch unter- 
nommen, den Bestand jener im Altertum auf hellenischem 
Boden auftretenden Ortsnamen, die aus dem Griechischen 
nicht zu deuten sind, dagegen mit kleinasiatischen Lokal- 
benennungen in Wurzel oder Suffix Obereinstimmen, in 
tunlichster Vollständigkeit zu sammeln, nach ihrer Bildungs- 
weise zu sichten und auf jene Volksstämme, welche der 
antiken Überlieferung zufolge in den später von Hellenen 
bewohnten Gebieten seßhaft waren, aufzuteilen. Er gelangt 
auf diesem Wege zu dem historisch bedeutsamen Ergebnis, 
daß für Ostgriechenland eine hettitische (aüdkleinasiatischc) 
Bevölkerung als Grundschicht anzunehmen sei, während 
in Westhellas dieser stamm vei wandte Leleger wohnten, 
und daß beide Völkerschaften vom Norden her nachrückenden 
Illyriern und Thrakern weichen mußten. Die Untersuchung, 
die durch etwas übersichtlichere und straffere Disposition 
noch gewonnen hätte, ist eine mit großem Scharfsinn und 
einer im besten Sinne beweglichen Phantasie gemachte 
Pionierarbeit, welche, wenn auch nicht in allen Einzel- 
heiten überzeugend, doch überall unsere Anschauung fördert 
und erweitert und bedeutsame prähistorische und ethno- 
graphische Perspektiven auftut. Für einen sprachwissen- 
schaftlich geschulten Archäologen müßte es eine lockende 
.Aufgabe sein, Ficks Ergebnisse mit jenen der Ausgrabungen 
auf griechischem Boden in Einklang zu bringen. 

Athen. A. v. Premerstein. 



Mltis Dr. Oskar Freiherr von; Studien zum älteren öster- 
reichischen Urkundenwesen. Herausgegeben vom Verein für 
I_andcskundo von Niedcrösterrcich. 1. Heft, als Festgabe den 
Teilnehmern an der Hauptversammlung des Gesamtvereins der 
deutschen Geschichts- und Altertumsvereine gewidmet. Wien 
(H. Kirsch in Komm.), 1906. gr.-8° (77 S.) M. 2. — . 

Es Ist bekannt, dafl die Grundherren neben den Urbarien 
oder statt derselben auch besondere Sal- oder Traditionsbücher 
nnlcgtcn, in denen kurze Notizen über Rechtsgeschäfte, haupt- 
sächlich die Art des Erwerbes von Grundstücken, aufgezcichnc*. 
sind. Anknüpfend an die grundlegenden Arbeiten Steinackers und 
Redlich.* stellte sich der Vcrf. die Aufgabe, die Merkmale der Tra- 
ditionsnotizen hervorzuheben, welche für die Entwicklungsgeschichte 
des osterr. Urkundenwesens von besonderer Bedeutung sind. Von 
den Urformen der Traditionsnotizen, die ursprünglich auf Wachs* 
tafeln oder auf Pcrgamcntblättchcn geschrieben wurden, ist ent- 
weder nichts oder nur ein verschwindender Bruchteil auf uns 
gekommen. Aber schon in der ersten Hälfte des 10. Jhdts. setzt 
die rcchtssichcmde Tätigkeit der geistlichen Gutsvcrwaltungen mit 
der Kodifikation der Notizen ein, zuerst im Hochstifte Salzburg 
und in den Klöstern seiner Umgebung, dann in Passau, Mattsee, 
Göttweig und in allen anderen Ahteicn. Als Hauptabschnitt eines 
Rcchlsgcschäftcs erscheint in den Traditionsnotizcn die feierlich« 
Willenserklärung der Kontrahenten vor Zeugen. Die Aufzeichnung 
dieser „Handlungszcugcn“ bot solange einen Rechtsschutz, als si« 
um Leben und auftindbar waren. War diese Generation abgestorben, 
so traten an ihre Stelle solche, die die Tatsache langjährigen 
Rcchtsgcnusscs, die Ersitzung, bestätigen konnten, somit „Nachbar- 
zeugen“ im engeren und weiteren Sinne des Wortes. Daher wurde 
bei der Kodifikation in den Traditionsbüchern eine ganz besondere 
Sorgfalt der Zcugcnrcihc zuteil und diese Liste durch eine besondere 
Korroborationsformcl eingclcitet. Aber nur ganz selten und fast 
zufallswcise ist die Abwicklung des ganzen Rcchtsgeschäftcs, also 
auch die Verhandlungen, überliefert; zumeist begnügte man sich, 
den Schlußakt dem Gedächtnisse aufzubewahren. In vielen Fällen 
wurde bei der Kopierung älterer Kinzelnotizen oder Notizengruppen 
in voller Erkenntnis der Zwecklosigkeit auf getreue Wiedergabe 
der Zcugcnrcihcn kein Gewicht gelegt, mitunter aber wurden si«. 
obwohl sic verschiedenen Phasen des Prozesses angehörten, in 
eine einzige zusammengezogen, so daö die Gefahr besteht, sie als 
gemeinsam anzusehen, obwohl sie in dieser Zusammensetzung 
gewiß nicht nebeneinander, sondern nacheinander lebten. 

Als mit dem Beginne des 12. Jhdts. die Wertschätzung der 
eigentlichen Urkunden wieder zur Geltung und im Verlaufe des 
13. Jhdts. zur Alleinherrschaft gelangte, wurden einerseits Notizen 
nicht mehr gemacht, anderseits, um Pergament zu gewinnen. 
Notizen ganzer Seiten getilgt. An Stelle des alten Zeu gen beweise» 
trat nun auch bei Weltlichen die durch Siegel beglaubigte Urkunde. 
War die Wiederaufnahme urkundlicher Formen von der kirchlichen 
Hierarchie ausgegangen, so läßt sich deren schrittweises Eindringen 
in das Kcchtslcben aus den ersten Übergangsformen von der Notiz 
zur Urkunde nachweiscn. Aber die Ausbildung urkundlicher Eigen- 
art war auch in geistlichen Kreisen Sache der Entwicklung, ob- 
wohl sic hierfür das beste Verständnis zeigten. Denn während hier 
schon in der Mitte des 12. Jhdts. der Siegelbeweis auch ohne 
supplctorischcn Zeugenbeweis uis rcchtssichernd betrachtet wurde, 
hielt man, sobald es sich um „Laienrechte M handelte, an der Be- 
weisführung durch lebende Zeugen fest, wobei sich nur der 
Landesfürst schon frühzeitig von der LaienaufTossung emanzipiert 
hatte. Dennoch war es hauptsächlich der Klerus, der das Ver- 
ständnis urkundlicher oder überhaupt schriftlicher Beweise ver- 
mittelte. Obwohl es an Urkundenraub und Urkundenfälschung nicht 
fehlte, so wird sich eine solche, wo weltliche Interessen in Betracht 
kamen, wegen der Prävalenz des Zeugenbeweises in den seltensten 
Fällen nachwcisen lassen. Da sich das Urkundenwesen aus den 
Traditionsnotizen entwickelte, haften auch den Ui künden äußere 
Zeichen jener an; die einfachste Buchschrift und der öftere Mangel 
der Datierung und Unterschrift, die aber zumeist durch Aufdruck 
eines Siegels ersetzt wurde. — Die Benutzung der mit großer 
Gründlichkeit gearbeiteten Studie ist durch Einteilung in 28 Kapitel 
erleichtert, deren kurzer Inhalt am Umschlagbogcn angegeben ist. 
Leider ist nirgends ersichtlich, welche Seite des Stoffes der auch 
durch seine „Xicderösterr. Stadtrechte im 13. Jhdt. M rühmlichst 
bekannte Vcrf. in den folgenden Heften zu behandeln gedenkt. 

Pilsen. G. Juritsch. 

31 ff «na ii n SfilfycJtit: Wefdjiriitc bed lüJÜtcIoltrid hott 
375 — 1517. 3 U * Sörbrrunfl beo DutUfttjkttbiumß, für 
Stubnrcnbc utib ifcljrcr bei ©ridjicbte, fotoic £ur 8e(bftbeftljrunci 
für tycbilbrtc. 3, neu bearbeitete ttuftoge, Iptauügcgrben Don 
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$rof. Tr. 41. Wt er cd. 3. Abteilung. Tie IrBtcn beibeit I 
fyunberie bca SRittclaltcrs: Teutidjfatib, bie ©egroeij unb 3tal«en # 
non ^rof. Tr. 9t. $ifd)er, 9Jrof. Tr. iR. Sdjcppig unb 
93rof. Tr. Ü. iÖicred. 2. LMefetung. ©rauttfdpwiq, ftr. SSterocg 
& Sohn, 190«. gr. 8° (3. 637—1000, I— VI, XIX, XX) 3». 7.-. 

Hat die 1. Lieferung dieses Buches (besprochen im AL. XI, 747) 
die Geschichte Deutschlands in der Zeit vom Ende des Interregnums 
bis zum beginn der Reformation, 1273 bis 1517, zura Inhalte ge- 
habt, so behandelt die vorl. 2. Lieferung — in wesentlich kürzerer 
Fassung — die Geschichte der Schweiz (S. 637 —679) und Italiens 
in beiläufig demselben Zeiträume. Können wir, was die prinzipielle 
Stellungnahme zu dem Werke betrifft, auf die oben zitierte Bc- 
sprechung verweisen, so sei hier nur wiederholt das gründliche 
Eingehen auf die Quellen, die tüchtige Verarbeitung einer überaus 
reichlich herangezogenen Literatur anerkennend hervorgehoben. 
Möchten doch auch die beiden ersten Abteilungen des groflangetcgtcn 
Werkes bald in neuer Auflage ausgegeben werden können 3 



Zeitschrift d. histor. Vereins I. Steiermark. (Graz.) IV', 1—4. — O/'S.) 
Heck. Oberst Friedr. Marx. — Lacher, Die Hausindustrie u. Volkskunst 
iu Steiermark. — Loscrth. Das Haus Stubcnberü in Böhmen. — Rleseti- 
herger, Die dt&chert Hcsiedlgcu Siebenbürgen- m älterer u. neuerer Zelt. 
— Strobl v. Rav clsbcrg, U’aliensiein u. d. dtsche Armeesprache. — 
(3/4.) v. Geramb, Eine rätselhafte Inschrift. — Mell, Das lagebuch e. 
Trompeters d. grüßen Armee. — Böser, Magistrat u. Flelschermnung zu 
Voitsberg am Ende d. 1«. Jhdis. — Kn afft. Dtschlandsbcrg in d. J. t848 
u. 49- — Khull, Zur Wappcnführg. .Bürgerlicher“. 



Leipz. HLstor. Abhandigcn. Hrsgg. v. F. Brandenburg, G. Stetiger, U.Witcken. 
Heft VU u. VIII. Lpz., Quelle Ä Meyer. 1907. gr.-a* 

VII, Bern mann ür. Rud . Archivar d. Stadt Mublhausen: Zur Gcsch. 
d. Reichstages im XV. Jhdt. i VII, 93 S.l M. 3.25. 

VIII. Hoffmann I>r. Werner: Das literar. Porträt Alexanders d. Gr. 
Im griech. u. röm. Altertum. (VUI. 113 S.) M. 4.20. 

Bothe Dr. Friedr.: Das Testament d. Frankf. Großkaufmanns Jak. Heller 
v. J. 1519. Ein Btr. z. Charakteristik der bürg. Vermögen u. der bürg. 
Kultur am Ausgg. d. M.-A. (Sonderabdr. nus d. .Archiv f. Frkfts. 
Gosch, u. Kunst*, 3. Folge, Bd. IX . ) Bert., Al. Duncker, 1907. gr.-»> 
(IV. Ol S. m. e. Taf.) M. t.V). 

: Frankfier Patrizicrvermugen im 15. Jhdt. Ein Btr. z. Charakt. d. bürg. 

Verm. u. d. bürg. Kultur. Mit 2 färb. Bildern u. e. Autotypie. (IL Erg.- 
heft d. Archivs f, Kulturgcsch. Ilrsgg. v. Prof. Gg. Steinftauscn.) Ebd., 
190«. gr.-8* (XII, 189 S.) M. 7 50 

•Davidsohn Rob..- Gesch. v. Florenz. II. Bd. : Gueifen u. Ghibcllinen. 

I . Teil: Staufische Kämpfe. Berlin. E. S. Mittler & Sohn, 1908. gr.-« 0 
(XII. 5*1 S.) M. 13.-. 

— — : Korschgen z. Gesch. v. Florenz. IV. Teil: IS. u. 14. Jhdt. Ebd., 1908. 
gr.-8° (VI, «IS S.) M. 15.-. 

•Aus Natur u. GeiMeswelt. Stimmig, wissenschaftl -gemeinvcrstindl. Dar- 
stellgen. 174. Bdch. Lpz., B. G. Tcubner, 1907. H«. geb. M. 1.25. 

174. I.angenbeck Wilh.: Knglds Weltmacht ln Ihrer Kntwicklg. v. 
17. Jhdt. bis auf uns. Tage. Mit t!) Bililn. i. VIII. 118 S.i 
•Friedjung Heinr.: Österreich v. im» bis im>. In 2 Bden. I. Bd.: Die 
Jahre d, Revolution u. der Reform 1849—1831. 2 . Aufl. Stuttg., J. G. 
Cotta N’achf.. 1908. gr.-9» (XVIII. Mt S.) M. 11.30. 

•Wissen»chaft u. Bilde. Emzcldarstdlgen aus allen Gebieten d. Wissens. 
Hrsgg. v. Dr. P. Herre. 13. Lpz., Quelle & Meyer. 1907. 8*. geb. M. 1.85. 
15. wm ekler Univ.-Prof. Dr. Hugo, Berlin: Die Babylon. Geisle.skultur 
in ihren Bezlchgen z. Kulturcntwlcklg. d. Menschheit. 'UI, 152 S.> 
Böhmer J. F.t Regesta Imperii. I. Die Regesten d. Kaiserreichs unt. d. 
Karolingern. 751— 918. Nach Joh. Friedr. Böhmer neu bearb. v. Engelb. 
Mühlbacher. 9. Aufl. 1. Bd. III. Abt., besorgt v. J. Lechner. Innsbr., 
Wagner, 1908. gr.-8* (CXXIl S. u. S. «38—952 m. e. Stammtat.'l K 19.80. 
M ensch Dr. E.: Königin Luise v. Pitußen. Ein Leb«ps- u. Zeitbild. Herl.. 

II. Seemann Nach!. gr.-8* <94 S.) M. 1.—. 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Dieffenbacher Prof. Dr. J. Deutsches Leben im 12. 
und 13. Jahrhundert. Realkommentar zu den Volks- und 
Kunstepen und zum .Minnesang. I. Öffentliches Leben. Mit 10 Ab- 
bildungen. II. Privatleben. Mit 38 Abbildungen. (Sammlung 
Göschen Nr. 93. 328.) Uipzig, G. J. Göschen, 1907. kl.-«® (142. 
162 S.) geb. ä M. -.80. 

Die beiden Bändchen stellen eine zweite bessere und 
inhaltsreichere Auflage vor und wollen einen Realkommentar 
zu den Hauptwerken der mhd. Dichtung bieten. Darum schöpfen 
sie auch ihr Material wesentlich aus diesen Poesien. Die 
Unterscheidung in öffentliche und Privataltertümer ist nicht 
streng eingehalten. Der Verf. benutzt bei seinen Erklärungen 
in der Regel die besten Hilfsmittel; hie und da merkt 
man allerdings, daß er die Entwicklung der altdeutschen 
Studien nicht immer genau verfolgt hat, weil er im anderen 
Falle noch Besseres liefern könnte. Die mhd. Worte sind 
nicht immer richtig gedruckt. Doch ist das Wcrkchen 
zur ersten Einführung in die altdeutsche Lektüre recht 
zu empfehlen. 

Graz. Anton E. Schönbach. 



Szanto Emil Ausgewähltd Abhandlungen. Herausgegeben 
von Heinrich Swoboda. Mit einem Bildnisse Szantos in Helio- 
gravüre, einer Tafel und Abbildungen im Texte. Tübingen, 
J. C. B. Mohr (Paul Sicbeck), 1906. gr.-8« (XXIV, 419 S.) M. 9.—. 

Die feinsinnigen Beiträge, durch die Sz. während seines nur 
zu kurzen Lebens die griechische Altertumswissenschaft gefördert 
hat, erscheinen hier, von Freundeshand gesammelt, als ein würdiges 
und dauerndes Denkmal (um mit der Vorrede zu sprechen) einer 
wissenschaftlich bedeutenden Persönlichkeit, ähnlich wie es bei den 
Arbeiten des ebenfalls zu früh verstorbenen, dem Wiener Gelehrten 
nuch in seinem Arbeitsgebiete und in seiner Arbeitsweise nicht 
unähnlichen Töpfer der Fall war. Die Arbeit des Herausgebers ist 
dabei sehr hoch anzuschlagen; er hat durch sorgfältigste Hin- 
zufügung aller Daten und Beziehungen, die sich aus der neueren 
Literatur und den inzwischen gefundenen Denkmälern ergeben, 
die Untersuchungen Sz.s auf die Höhe der Gegenwart gehoben und 
hat dadurch sich ein wohlverdientes Recht auf die Nennung seines 
Namens im Titel des Buches erworben. Ein von E. Lowy mit 
warmer Empfindung geschriebener l-cbcnsabriß skizziert den Lebens- 
gang Szjs, ohne Übertreibung, treffend, sowie das sehr gut ge- 
lungene Porträt den äußeren Menschen ohne Pose, wie er sich 
auch im Leben immer gegeben hat, darstellt. 

Graz. H. Schenkl. . 



I. (*irf) c it b o r f f ftretljerr non: Sind beni 9tndjln«. 

©riefe unb Tidjtuitgeti. 3»t Auftrag feined Cnfel« ttarl 
ftrctij. t). Cidjenborff l)crau$gegcbfn, eingetritet unb erläutert dou 
Söilfielm Rofdj. (t^örrcdqefeüf d>af t. 3. lßereinfift^rift 1906.) ftöln, 
$. 33. flauem. 1906. 8° (111 3 ) 9Jt. 1.80. 

II. — — : Vubottrittcr Tagcbudiblnttcr. 9Äit Erläuterungen 
ficrausgegeben oon Alfons yioroadf. <8ri>ft*Stref)li&. A. Söilpert, 
1907. gr..8" (XII, 162 3. m. Abb. 11 . Citbnil.) SR. 2.25. 

III. (F u ft e II e Tr. forirbrid): Hngcbrucftc Sichtungen 
(?id)enborffd. Sin Beitrag $ur Söürbigung bc$ romantifdien 
Tramatiferij. 9J?it einem ^ugenbbilbniffc. Ißünfter i. 39., Afdjcn-- 
borff, 1907. fl. *8" (XV, 137 3.) 3». 1.80. 

IV. <!Md)enborff ^ofepl) Srciljfrrö.: (Befrf)irf)tc ber poe* 
ttfdicn Literatur Tcutfdilnubd. 9teu fierauogeßrben unb 
eingelötet uon 99tllielm Stofch. (Sammlung ftiSfcl, Staub 10/11.) 
ftempten, 3of. Stöfel, IDOfi. 8* (XXI, 548 3.) geb. 9Ä. 2.—. 

Aus Eichendorffs Nachlaß gelangt jetzt, fünfzig Jahre nach 
seinem Tode, zum Teil ganz unvermutet eine Reihe von Tagebuch- 
notizen, Briefen, Entwürfen und fertigen Dichtungen an die Öffent- 
lichkeit. Das Mehrere davon liegt in Sondervcröffcntlichungcn vor, 
doch hat Kosch, wie er selbst sagt, noch ungedrucktes Material 
liegen. Er ist cs auch, von dem wir endlich eine kritische Gesamt- 
ausgabe E.s erwarten dürfen. Inzwischen sind aber auch die kleinen 
Einzelheiten willkommen, die jetzt zum erstenmal gedruckt erscheinen. 

I. Kosch erhielt ün Frühling 1905 von Baron Kurl Eichen- 
dorff eine Anzahl unbekannter Handschriften aus dem Nachlasse 
von dessen Großvater Josef mit der Bestimmung, sie möglichst bald 
zugunsten des Kichcndoiff-Denkmalfonds zu veröffentlichen. Einen 
Teil dieses Materials, das noch anderweitig vermehrt werden 
konnte, bringt Kosch in vorl. Schrift. Es sind zunächst zwölf 
Briefe des Romantikers Graf Locbcn an die Brüder Josef und 
Wilhelm von Eichendorff, lieben stand 1807 in engeren Be- 
ziehungen zu Josef, der sich jedoch bald dem ungesunden Ein- 
flüsse dieses „Pseudoromantikers“ zu entziehen wußte. Kosch 
wendet sich entschieden gegen den Biographen Locbens, Raim. 
Pissin, der die Bedeutung und den Einlluß Locbens überschätzt. 
Ferner bringt das Heft eine Reihe anderer, z. T. interessanter 
Briefe an Josef v. E., so von dem (‘aldcronübcrsctzer Lorinscr, 
Heysc, v. Holtei, Jarcke, Fouquc etc. l)cn Schluß bilden zwei 
bisher unbekannte Märchen. „Die Zauberei im Herbste“ von E. 
und „Die Wasserlilie“ von lieben, endlich zwei Entwürfe des 
ersteren für eine Novelle und für einen Roman „Marienschnsuchl“. 
Das Fragment der „Heil. Elisabeth“, das Kosch in seinem Neu- 
druck von E.s Literaturgeschichte (s. unten IV) hier zu bringen ver- 
sprach, konnte wohl aus Raummangel nicht mehr gebracht werden. 

II. Nowack bringt die Tagcbuchblättcr des jungen Josef aus 
seiner ersten Jugend auf Schloß Lubowitz in Schlesien. Wenn 
auch der Inhalt dieser Aufzeichnungen für weitere Kreise nicht 
sehr bedeutungsvoll sein dürfte, so ist er für den Spezialforschcr 
von Belang, und zumal der Schlesier mag dafür pietätvolles Inter- 
esse hegen. Im romantischen Lubowitz empfing der spätere Dichter 
seine ersten poetischen Eindrücke. „Der Grundakkord dieser un- 
mutigen Oderlandschaft,“ sagt R. v. Gottschall, „ist aus vielen 
lyrischen Stimmungsklangen E.s herauszuhören.“ — Das mit 
ebenso viel Liebe als gründlichem Fleißc gearbeitete Büchlein 
enthalt Aufzeichnungen aus der Zeit von 1801 — Mai 1807 und 
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einiges vom Jahre 1810. Ine Halde des Buches nehmen Nowacks 
sorgfältige Erläuterungen ein, die viel Einzelheiten über Genealogie, 
Lokales etc. beibringen. 

III. Auch Castelle veröffentlicht ungedruckte Dichtungen 
E.S, u. zw. Dramatisches, Aus dem immer noch nicht erschöpften 
Nachlasse des Dichters teilt Castelle die erste Szene eines Trauer- 
spieles „Hermann und Thusnelda“ (ein Jugenddrama, 1810) und 
das fast vollständige Lustspiel „Wider Willen“ (1836) mit; letzteres 
wäre fast druckfertig, es fehlen aber leider drei Seiten der Hand- 
schrift. Castelle bewertet seine Veröffentlichungen sehr hoch, „Wider 
Willen“ nennt er „eine der sonnigsten Dichtungen der Romantik“. 

— Der Herausgeber schildert zuerst die Jugendentwicklung des 
Dichters und gibt dann ausführliche Einleitungen und Erklärungen 
der literarhistorischen Zusammenhänge der beiden Fragmente. 

IV. Es ist ein ebenso glücklicher als verdienstlicher Gedanke 
gewesen, dieses fast vergessene Werk neu aufzulegen. Die ver- 
schiedenen landläufigen Literaturgeschichten scheinen von dem 
Literaturhistoriker Eichendorff nichts zu wissen, selbst Lindemann- 
Eltlinger geht darüber hinweg. Und doch ist dies Buch ein geist- 
volles Werk, eine Frucht selbständiger Weltanschauung, in 
wirklich glänzender Sprache geschrieben, von einem Dichter 
geschrieben, der wohl besser befähigt ist, über Poesie zu schreiben, 
als es die bloß vcrstandcsgemäüc Gelehrsamkeit mit all ihrem 
Rüstzeug vermag. — In Kosch* Einleitung finden wir die inter- 
essanten Urteile hervorragender Zeitgenossen über das Buch sowie 
eine Darlegung der Einflüsse der parallelen Werke Menzels, Ger- 
vinus* und Schlegels auf E.s Darstellung. Sehr gut ist die Cha- 
rakteristik der Sprache unseres Romantikers als Literarhistoriker. 
Auf S. 30 oben sind die Zeilen verdruckt und es scheint etwas 
ausgefallen zu sein. — Das Buch sollte als wirksames Antidoton 
gegen so viele schiefe Darstellungen der Literaturgeschichte mög- 
lichst viele l.eser finden. Einzelne Irrtümer E.s fällen kaum ins 
Gewicht und können zudem aus jedem Handbuche leichtlich 
nachgebessert werden. 

Wien. Dr. Wilhelm Oehl. 

I. (Sxontx (£[fe: fioutaue# ftrancngeftaltcn. Berlin, ft. 

ftontanr & Co., 1906. 8° (VIII, 203 3.) 3». 4.—. 

II. 4J I a 1 1 e n ft c i ti e r Tr. 9iid)arb: 'Betet iHofeggcr. (©ei* 

träge jur fitteraturflefdjidjtf. Herausgeber: ®racj. 

§eft 12.) fieip&ig, ©erlag für Siteratur, Äunfl unb SRuftf, 1906. 
8 U (36 6.) SR. —.60. 

III. a b c ii 1 c cfj n c r $rof. Tr. SRidjael SRaria: $amcrltttgd 
Tragöbie „Tanton unb SRobelbiccfe" unb bic <9e= 

Mt* te. (3al)re4berid)t brS I. f. Sari Subn>ig'®9Rtnaftum4 in 
ffiten, 1906.) gr.-fl* (24 ©.) 

I. Während die heutige Zeitstromung leider Gottes es mit 
sich bringt, in Novellen und Romanen die Frau fast ausschließlich 
als Geschlechtswesen darzustcllen, sie nur vom erotischen Stand- 
punkt aufzufassen, gehört Theodor Fontane noch einer älteren 
Generation an und ftir ihn ist auch die Frau wie der Mann 
in erster Linie der Mensch. In seinen Romanen findet sich eine 
lange Reihe höchst interessanter Frauencharaktere. Diese Scclentypen 
zu analysieren und dabei des Dichters Lebens- und Weltanschauung 
zu schildern, hat sich Else Croner zur Aufgabe gestellt und die- 
selbe vortrefflich durchgeführt. Ein Buch, allen Fontanelesern 
empfehlenswert und willkommen, aber auch geeignet, dem märkischen 
Romancier neue Freunde und Freundinnen zu werben. 

II. Plattensteiners Skizze über Rosegger, inhaltslos, formell 
höchst mangelhaft, stellt dem kritischen Talent der Redaktion der 
.Beitrage“ kein günstiges Zeugnis aus. 

HL Prof. Rabenlechner, der Kenner Hamcrlings und 
Herausgeber seiner Werke, untersucht das Verhältnis der Tragödie 
„Danton und Robespierre“ zur Geschichte und erbringt den beweis, 
daß im Gegensatz zu anderen Dichtungen Hamerlings diese sich 
eng an die historischen Verhältnisse anschließt. 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 

Eupherlon. (Hrsg. A. Sauer.) XIV, 3. — B o II n, Voltaires ^Tragödien. 

— Pachaly, P. Gerhardt als Lyriker. — Morris, Goethes Opcrnentwurf : 
Feradeddin u. Kolatla. — Jung mann, .Die pädagog. Provinz“ in ,W. 
Meisters Wanderjahren*. — Cohn. W. v. Burgsdorff. — lioffinann, 
H. v. Kleiats .Mutwille d. Himmels*. — Cavgan, Neue Htrge zu M. v. 
Schenken dorfs Leben. Denken, Dichten. — Clausen, B Briefe v. J. Grimm 
an Chr. Moibech. — Eggert -Windegg. Ed. Mörikc in Schwäb.-Hal] u. 
Mergentheim 1848—47. — Leltzmann, >Vilh. u. Karoline v. Humboldt in 
ihren Briefen — Joachim!, Deibels .Dorothea v. Schlegel als Schrift- 
stellerin“. — Jost es. Busses .Annette v. Drostc-Hülahoff*. 

Chronik d. Wiener Ooethe -Vereine. (Red. R. Payer v. Thurn.) XXI, 
1—4. — (j.t.) Castle, Dorothea u. Nausikaa. — llwof, Das Wetterschießen 
b. Goethe^ — (8/4.) Unser Goethe-Museum. — Payer v. Thurn, Mirza 

Abul Hassan Chan . Eine Note z. Ausklang d. Weat-östl. Diw ans. 

Badstüber DrTlfub. : Dtsche Volkadichtg. d. 19. Jhdta. ln Öaterr. Wien 
(SelbatverlagJ, 1907. gr.-S» (Bl S.) 



Schmidt P. W., S. V. D.: Die Sprachlaute u. ihre Daratcllg. ln e. alig. 
linguisi. Alnhabei. (Sep.-Abdr. aus „Anthronos“, Internat. Ztschr. f. 
Völker- u. Sprachenkde. Bd. II., Heft 8—6.) Salzbg., Zaunrith, 1907. 4° 
(IV, IM S.) 

Dihnhardt Oak. : Naturaagen. Eine Sammlg. naturdeutender Sagen. 
Märchen, Fabeln u. Legenden. Mil Beilr. v. V. Armhaus. M. Boehtn, 
J. Bolle ... u. a. hrsgg. Bd. I: Sagen zum A. T. Lpz., B.T». Teubner, 
1907. Lea. -8* (XIV*, 87$ S.) M. §.— . 

Witte Kurt: Singular u. Plural. Forschgen üb. Form u. Gesell, d. griech. 

Poesie. Kbd.. 1907. gr.-fP (VÜL £70 S.) M. 8.—. 

•Aus Natur u. Geisteswelt. Sammlg. Wissenschaft!. -gemein verständl. Dar- 
stellgen. HU. Bdch. Ebd. ff geb. M. l.£5. 

UU. Sieper Dr. Ernst. Univ.-Prof., München: Shakespeare u. s. Zeit. 
Mit 8 Taf. u. 3 Textb. (IV, 140 S.) 

•Zettel t Dr. Karl. K. Gymn.-Prof. a. D.: Hellas u. Rom im Spiegel 
dtscher Dichlg. Eine Anthologie m. e. erklärenden Namenverzeichnis 
v. Oberl. Ottu Hartlich. Hrsgg. v. Konrektor Aug. Brunner. I. Bd. : 
Mythus u. Heruenzeit. Griech. Cesch. — II. Bd.: RGm. Gesch. Stimmgs- 
bilder. Erlangen, Halm & Enke. B° (XVI. 880 u. XVI, 339 S.) M. 4.—. 
Blrge z. d lachen Lit. Wissenschaft, hrsgg. v. Prof. Dr. Ernst Elster. Nr. 1—4. 
Marbg., N. G. Eiwert. 1907. ar.-S“ 

I . Mayrhofer Dr. Otto: Gust. Frey tag u. d. Junge Dtschld. (VII, 
a« S ) M. i.*o. 

£. Hitzero th Oberl. Dr. Carl: Johann Herrmann 1158fr— 1047). Ein 
Btr. z. Gesch. d. geistl. Lyrik im 17. Jhdt. (VU. 184 S.) M. 4 — . 

8. Ulrich Dr. Paul: Gust. Freytaga Romantechnik. (VI, ISA S.l M. 9.40. 
4. Lühmann Dr. Joh. : Joh. Ballh. Schupp. Btrge zu a. Würdigg. 
(VI. 106 S.) M. 9.-. 

Die Literaturen d. Ostens in Kinzeldarstellgen. Bd. IX, 9. Halbbd. Lpz.. 
C. F. Amelang, 190«. Rt.-ff 

IX, B. Winternitz l'niv.-Prof. Dr. M. (Prag): Gesch. d. ind. Litera- 
tur. t. Halbbd. (S. 9A9-805 u. XIII S.) M. 8.75. 

Semitic Study Serie«. Edited by R. J. H. Gottheit and Moris Jastrow jr. 
Nr. VIII. Leiden, E. J. Brill, 1907. tf 

VIII. de Goeje M. J-, Prof, of Arabic in Leiden Uoiversity: Selections 
frnm Arabic Geographica! Literatur, edited with notesiX. 114 S.) 3 s. 
•Hoffman n Adalb. : Joh. Chrn. Günthers Schulzeit u. Llebesfrühllng. 
Ein Btr. z. lebenshildc d. Dichters. Januar 1908. Jauer, Osk. Heit- 
mann. if* (48 S.J M. I. — . 

•Neuiahrsblitter d. Bad. Hist. Kommission. N. F. 11. 1908. Heldelbg., 
C. Winter. 1900. gr.-k* 

II. Pfaff Friedr.t Der Minnesang im Lande Baden. (XXIIt, 71 S.) M. l.*o. 
•Denkmäler dtscher Kulturgesch. Hrsgg. v. Prof. Dr. Gg. Steinhausen. 

1. Abt.: Briefe. II. Bd. Berlin. Weidmann. 1907. gr.-8° 

1, 11. Dtsche Privatbriefe d. M.-A. Mil Unterstützg d. K. Preuß. 
Ak. d. Wiss. Hrsgg. v. Prof, Dr. Gg. Steinhausen. II. Bd.: 
Geistliche— Bürger 1. (XX 111, 914 S.) M. 0.—. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Ouyer Samuel: Di© christlichen Denkmäler des ersten 
Jahrtausends In der Schweiz. Mit 31 Abbildungen. (Studien 
über christliche Denkmäler, herausgegeben von Johannes Ficker. 
Neue Folge der archäologischen Studien zum christlichen Alter- 
tum und Mittelalter. 4. Heft.) Ixipzig, Dieterich, 1907. gr.-8° 
(XIV, 116 S.) M. 5.—. 

Glaubt auch der Verf. im Vorwort seines Luches einige 
Schwächen desselben entschuldigen zu sollen, so dürfen wir 
doch nicht seiner Selbetanklage ohne weiteres zustimmen ; 
denn er hat geleistet, was möglich war. Da das Buch doch 
eigentlich ein Katalog der frühchristlichen Denkmäler in 
der Eidgenossenschaft sein soll, so stellen wir an dasselbe 
jene Anforderungen, welche an Kataloge gemacht werden. 
Dazu gehören: genaue Beschreibung der einzelnen Monu- 
mente oder Gegenstände, Datierungsversuche, Vergleiche 
mit verwandten Denkmälern, Literaturangaben über bereits 
gemachte Beschreibungen. All das hat G. in befriedigender 
Weise erfüllt. Wenn man bedenkt, daß vielerlei Einzel- 
literatur durchzuarbeiten war, um z. B. die architektonischen 
Oberreste oder die vorhandenen Sarkophage oder Elfenbein- 
schnitzereien in das richtige Milieu hineinstellen zu können, 
so muß man der Vielseitigkeit des Verf. besondere Achtung 
entgegenbringen, zumal er bei der Einschätzung der Denk- 
mäler auf syrische, kleinasiatische, ägyptische, irische Ein- 
flüsse, solche von Arles und Südfrankreich Rücksicht nimmt. 
Die Katalogisierung der Denkmäler geschah nach drei 
Zeitepochen: Christliche Altertümer aus der spätantiken 
Zeit, solche aus dem Abschnitt der Völkerwanderung, 
worin Stückelberg mit seinen Studien über langobardische 
Kunst vorgearbeitet hat, und Denkmäler des 1X./X. Jhdta., 
wobei auch Bauten der Reichenau und Konstanz, welche 
ja mit St Gallen in engster Verbindung standen, einbezogen 
werden. Der Katalog verdient in weiteren Kreisen Beachtung. 

München. Theod. Schermann. 
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I. B I e Oskar: Was ist modarne Kunst? (Die Kunst. Heraus- 
gegeben von Richard Muther. 61. Band.) Mil einem Vierfarben- 
druck und fünfzehn Vollbildern in Tonätzung. Berlin, Bard, 
Marquardt & Co. kl. -8'* (63 S.) geb. M. 1.60. 

II. Waetzoldt Wilhelm, Dr. phfl.: Das Kunstwerk als 
Organismus. Ein ästhetisch-biologischer Versuch. Leipzig, Dürr, 

1906. gr.-8° (65 S.) M. 1.60. 

III. (Spanier %r. 9R., ©fminarbtrigent in SNünfter i. ö.: 
^nr ftitwft. 9lu£gcn>üljltr Stüde tnobetner 'ßroio nur Stirn]!- 
bctradjtung unb jum ftuttftgmuft. 9Mit (Einleitung, Vnmerlungen 
unb ttilbrranfymg. (Äus bcutfdjcr SBiffettidjaft unb Äuitff.) 
S?ripiig, «. ©. Ttubner, 1906. 8" (X, 148 u. 16 8. in. 17 «bb.) 
ßfb. 9R. 1.20. 

IV. « cfc e ff ler Sari: ttt Xcutfcpc unb feine ftunft. 

(Eine notgebrwtgene ©trrilfdjrift. SRüttdjen, 91. & Go., 

1907. 8’ (68 ©.) 9». 1.—. 

I. Mit dem Wesen der modernen Kunst vertraut und auf alle 
wichtigeren Fragen eingehend, bemüht sich Bic um die Vorführung 
ihrer Entwicklung in einer gewissen dramatischen Steigerung, der 
eindringliche und elegante Vortragsweise nicht unwesentlich zustatten 
kommt Sic weiß für manchen bestechenden Gedanken ein über- 
raschendes Gewand zu finden und arbeitet darauf hin, den Beur- 
teiler von Kunstwerken in seinem Verhältnisse zum Künstler dazu 
zu bringen, seine Reflexe zu einem ähnlichen Kunstwerke der 
Empfindung auszubildcn, wie sic der Künstler der Natur gegen- 
über aufbringt. In den überwiegend vortrefflichen Reproduktionen 
sind Liebermann, Leistikow, Ury, Bracht, Thoma, Trübncr, Klingcr, 
L. v. Hofmann, Lcchtcr, Rodin, Monet, Mackintosh, H. van de 
Velde, Begas, Alfred Messel und W. Hammcrshoi vertreten. Wer 
das Büchlein aufmerksam studiert wird, wie B. Seite 38 aus- 
drücklich wünscht, wieder in mancher Hinsicht „an die Gegenwart 
glauben lernen“. 

II. Das Schriftchcn Waetzoldts rollt eine Anzahl interes- 
santer Kragen auf, ohne, wie W. selbst zugibt, auf Vollständigkeit 
der Beantwortung einzugehen; sie vermittelt aber trotz ihres hypo- 
thetischen Charakters manche zum Weiterdenken verlockende An- 
regung, ob es sich nun um bilaterale Symmetrie, funktionelle 
Verknüpfung, Ökonomie des Kunstwerkes, Reizsystem und Aus- 
losung, Ursprung der künstlerischen Tätigkeit, Verhältnis der 
Kunst zur Natur, Stil, Stilbildung und Stihvandlung, funktionelle 
Anpassung u. dgl. handelt. Mag man auch nicht allem zustimmen, 
so berührt es doch angenehm, in einer sonst modern angehauchten 
Studie zu lesen, daß „die Höherentwicklung auf künstlerischem 
Gebiete durch die Kontinuität der Tradition bedingt“ ist (S. 49). 

III. Die Gesichtspunkte, von denen Spanier bei seiner Aus- 
wahl ausgeht, dürfen auf allseitige Zustimmung rechnen. Mit 
Nachdruck betont er als das Mittel, einem Kunstwerke nahe- 
zukommen, das Sehen und das Einfühlen. Die Auswahl will daher, 
«>hnc in einigen Stücken den Blick auf das Ganze zu verlieren, 
hauptsächlich zum andächtigen Betrachten der einzelnen Kunst- 
erscheinung veranlassen; nur von dem Abschnitte „Etwas über 
Üöcklin“ von Gustav Flocrcke kann Rcf. sich eine besondere kunst- 
erziehliche Wirkung, auf die es bei einem Auswahlslücke doch 
zunächst ankommt, kaum versprechen. Das scheint übrigens Sp. 
nach der Anmerkung auf S. 141 selbst gefühlt zu haben. Die 
Anmerkungen, welche sich aufs knappste Muß beschränken, werden 
eine unbefangene, rasche Aufnahme der Lektüre gewiß erleichtern. 

IV. Gegen die Kunstiügcn unserer Zeit wendet sich die 
temperamentvolle Schrill Schäfflers, die auf eine Entwirrung 
der Kunstbcgriffe losstcuert und manchen Lebenslügen und Irr- 
tümem kräftig zu Leibe geht. Selbst wenn man mit einzelnen 
Behauptungen nicht einverstanden ist, wird man anderen die Zustim- 
mung kaum versagen können. Mit Recht wird hervorgehoben, daß 
niemals der Wille des Einzelnen zur Hcrvorhringung einer großen 
Stilkunst genüge, deren Voraussetzungen sozialer, religiöser, gesell- 
schaftlicher, sogar klimatischer Art von den Bedingungen unserer Zeit 
stets sehr verschieden waren. Die Werke selbst der größten Meister 
sind auch Niederschlag der Kultur und Konvention einer ganzen 
Epoche, worüber sich auf S. 21 sehr hübsche Gedanken finden. 
Die Abrechnung mit der logisch-mathematischen Geistesrichtung 
der Deutschen (S. 26). mit den Schlagworten „deutsche Seele“, 
„deutsches Gemüt“ (S. 29) bekundet ebenso viel Freimut als vor- 
urteilsfreie Beobachtung. Beide sprechen auch aus der Konstatierung 
der Tatsache (S. 84), daß Charakter und Genie des Einzelnen und 
des Volkes immer in der ehrfürchtigen Unterordnung unter Not- 
wendigkeiten der Entwicklung bestehen und daß das von den 
Heutigen postulierte Ideal nur ein Ding für die Repräsentation, 
nicht ein Produkt allgemeiner Bedürfnisse sei. Es ist sehr richtig, 
daß man, wenn im Künstlerischen die Nationalität als Trumpf 
ausgespielt werden soll, auch alle nationalen Kräfte kennen lernen 



muß und nicht einen von der Zeit bevorzugten Charakterzug zur 
Alleinherrschaft bringen wollen darf. Der Feststellung des Mangels 
lincr lebendigen Überlieferung des Handwerkes, die auch dein Kunst- 
jünger vieles spielend vermittelt, gesellt sich die Hervorhebung 
bei, daß es sich nicht darum handelt, welche Kunst wir haben 
wollen, sondern darum, welche Kunst wir haben können. Bei 
! dem Vcrf. des Licbcrmann -Werkes überrascht cs nicht, daß er S. 53 

I Liebermann als den bedeutendsten Maler Deutschlands einschätzt. 
Wien. Joseph Ncuwirth. 



Chrltll. KuntlbliMar. 'Red. li. Sclierndi, Linz. XI, IX, ] ii- !. — 
(ld Schern dl. Alle u. neue K rippen kun*l. - Der neue Hochaltar d. 
Pfarrkirche Sl. Georgen b. Tollet. - Da* .Mosaikbild an J. Anika d. 
Kollegium Pcirinum in Urfahr-Linz. — Degner, Die neuen Kirchen Wien*. 
— Die inod. Kichtg. klrchl. Kunst im Urteil d Presse. — Riesen hu her, 
Kirchl. Kunstlexikon: Attribut. — (8.) Grube r, Die m«d. KunMrichtg. u. 
uns. Verhältnis zu ihr. — Riesenhuher, Maria im Ährenkleid. — Geist- 
berger, Verschönerungen d. Pfarrkirche zu Sipbachzell. 

Innan-Dek oratio n. Hrsg. A. Koch.) 19us, Januar. — Jan mann. 
Da» Hotel Adlon in Berlin. — Schulze, Au*»iellgskun*l auf d. Grundlage 
wirklicher Aufträge. Fritz KHers Wienbad. Fresken. — Wetzcl, Üb. 
d. Blumenschmuck d. Vierzimmer- Wohog. Michel, Üb. Kleinigktcn im 

raod. Kunntgewerbe. — Schau kal, Das Sitz-Zimmer. 



Die Kunst. Satniulg. ill. Monographien. Hrsgg. v. Rieh. Muther. X. Bd. u. 
X. lld. A. Berlin, Marquardt ec Co. kl.-*« 

X, XA: Rilke Rainer Maria: Auguste Rodin. Mil $8 Vollb. in Ton- 
ätzg. 2 Telle. ». Aull. (VII, 1*1 2.) geb. M. a.-. 



Länder- und Völkerkunde. 

Fach Inger A. M.: Wallfahrt»-, Bruderschaft»- und 
Weihe-Medaillen der gefürsteten Grafschaft Tirol und 
Vorarlberg. Mit 4 Lichtdrucktafeln und 4 Abbildungen im 
Text. Wien, Dr. Rud. Ludwig, 1908. gr.-8* (XII, 69 S.) M. 12.- . 

Eine dankbare, aber noch zu losende Aufgabe iat eine 
Geschichte der Marien- und Heiligenverehrung in Deutsch- 
land, der Schweiz und Deutsch-Österreich. Ansätze zu 
einer solchen liegen in einer Reihe trefflicher Vorarbeiten 
von J. A. Stilckelherg (über die Katakombenheiligen der 
Schweiz etc.), J. Kolb (Marianisches Oberösterreich), Jos. 
Maurer (Marianisches Niederösterreich), J. P. Kaltcnbacck 
I Mariensagen i u. a. vor, aber doch ist das Material heute 
noch recht lückenhaft. Es ist daher jede neue Publikation, 
die uns dem ersehnten Ziele näher bringt, aufs freudigste 
zu begrüßen, um so mehr als eine solche Arbeit nicht nur 
die Theologen, sondern auch die Vertreter der Volkskunde, 
der Kulturgeschichte und der Geschichte berührt. Es mag 
daher begreiflich erscheinen, daß ich als Volkskundler 
hier ein numismatisches Werk zur Anzeige bringe, das 
aber infolge seiner Zugehörigkeit zu einem Grenzgebiete 
nach verschiedenen Seiten hin fruchtbar wird. Die WaUfahrts- 
geschichte Tirols und Vorarlbergs hat durch P.s Buch eine 
wertvolle Bereicherung erfahren, das, obwohl es nur Be- 
schreibungen von Wallfahrtsandenken, unterstützt durch 
treffliche Abbildungen im Text und auf vier beigegebenen 
Tafeln bringt, doch einen guten Einblick in die Zentren 
der tirolischen Marien- und Heiligenverehrung tun läßt. 
Wenn wir für alle Länder so treffliche Zusammenstellungen 
und Arbeiten hätten wie die vor!., deren Ausstattung sehr 
würdig ist, so würde die Geschichte der Marien- und 
Heiligenverehrung auch nicht mehr ferne und dadurch 
eine wichtige Seite des Volkslebens dargestellt sein. 

Wien. E. K. Blümml. 



(i a b c 1 1 n n b i $riDatbojjfitt Xr. SWicfiael: lUilfcrtnnbc. 

2., permrijrte unb orrbefferte Vlujlage. 9Jiit 51 3ü>bilbuiigtn. 
(Sammlung ©öjrfjeti. 73.) Sfipjig, ©. 3- ©öfdjen, 1906. fl.-S" 
(203 S.) geb. 9». —.8a 

Die vorl. Arbeit behandelt das gesamte Gebiet der Völker- 
kunde mit Ausschluß der Anthropologie und Urgeschichte. Sic be- 
wältigt eine außerordentliche Menge Stoffes und zieht so ziemlich 
alle Hauptfragen in Diskussion und Erwägung. Ebendeshalb dürfte 
sie ebensowohl zur ersten Einführung wie als Nachschlagebuch 
zur schnellen Orientierung vielen willkommen sein. 

Wien. Dr. H. Obermaier. 
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Qlobua. (Brachw., Kr. Vieweg A Sühn.) XCIII. 1—4. — ( 1 .) Koch- 
Grün berg. Der Fischfang b. d. Indianern N WBrasiliens. — Pöch, 
Wandergen im nördlichen Teile v. Süd-Neumecklenburg. — Au» den Er- 
gebnissen d. Ostkamem n-Grenx ex ped Ilion. — Fischer, Paparuda u. 
Scaloian. — Zur Frage nach d. Alter der Ruinen khodestas. — (8.) Kreise, 
Bergbauliche llnlernehmgen in Afrika während d. Altertums. — Förster, 
Naturwissenschaft!. Unterr.ehmgen in Ruwcnzorieebirge. — Struck, Zur 
Kenntnis d. GUstamraes (Goldküstc. — (S.) v. koenigswald, Die Boto- 
Wudcn in Südbrastiien. — Die insektenwachs-lndustrie in Szetsehwan. — 
Bnldncci, Die Slawen v. .Molise. — Der heut. Saharahandel. — (4.) Die 
Sclenka-Kxpeditlon nach Trinll. — Arldt. Die geogr. Lage der abyss. 
Gräben. - Tetzner. Zur literarischen Sprlchwörierpoesie. 

Oat u. W.et. (Red. L. Winz.) VIII. 1 u. 9. — (1.) Klausner, Das 
J. 1907. — ln fremdem Spiegel. — Kutria. Zur Ausslellg. jüd. Künstler. 

Benesrn, Jüd. Büchet Sammlungen in alter u. neuer Zeit. — Bar- Ami, 
Aus d. jüd. Sagen- u. Märchenwelt. — Beymcl. Chassid. Gesänge. — 
Die Zustände in Odessa 1903. — Albata, Die Israeliten in Bagdad. — 
( 8.1 Samuel, Der Messias von Wien. — Bernfeld, Ein M. MendeLssohn- 
Denkmal. — Kutna. Die Ofcrg. Isaaks in d. bild. Kunst. — Sx rin ans kl, 
ln der Verbanng. — Bensimhon, Die Israeliten In Marokko. — Die 

Juden in Tun is. — Die Falas chas. 

♦Aus Natur ü~ G«iMeswell. Sammle, wissensch. -gemein ve'rständl. Dar- 
stellgen. 18, 49, 103. I.px., B. G. Teubacr, 1907. k geb. M. 1.84. 
in. Weise Prof. Ür. O. : Die dtschen Volksstämme u. I^indsc haften. 

Mit 89 Abb. im Text u. auf 15 Taf. verb. Aull. (VI, 188 S.) 

48- Gr über Dr. Chm.: Dtsches Wirtschaftsleben. Auf geogr. Grund- 
lage geschildert. Neu beatfc. v. Dr. Hs. Keinlein. 9. Aufl. (VI, lasS-.i 
18t. Hassert Prof. Dr. Kurt, Köln: Die Städte, geographisch betrachtet. 
Mit 81 Abb. im Text. (VI, 138 S.i 

'Stehler F. G.: Am Lölschberg. Land u. Volk v. Lötschen. Monogra- 
phien aus d. Sehwelxeratren. Mit 13H Abb. im Text. Zürich, A. Müller, 
1907. gr.-S" i IN, tau S.) M. I.-. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

91 a u cfj b c r fl $rof. $r. Sjriuridi: $ie bcutfrfjrn £parfaf?ctt 
in Wöljnicti. \Unftraflf ÜBerbanbes bentfdiec Sparfaffcit 
in SBöbmfit. HJraji, 3- ^aloc, 1906. 4 n (XII, 477 lt. 262 
m. 18 Diagrammen u. 29 Kartogrammen.) K 36.—. 

Ein monumentales Werk. Text, tabellarische und 
graphische Beilagen stehen auf der Höhe statistischer Voll- 
ständigkeit und Exaktheit. R. hat das Material, das an- 
läßlich der deutsch-böhmischen Ausstellung in Reichenberg 
zusammenkam, vervollständigt und statistisch sowohl wie 
nach der individuell deskriptiven Richtung hin ausgeschöpft. 
Eine Besprechung im Rahmen dieses Bl. kann daher weder 
den Kinzelerörteningen folgen noch auch nur die Haupt- 
resultatc wiedergeben. Wir müssen uns auf eine kurze 
Inhaltsübersicht und einige prinzipielle Worte beschränken. 

R.s Arbeit geht über den im Titel gesteckten Rahtnen hinaus, 
indem auch die tschechischen Sparkassen Böhmens und der gan- 
zen Monarchie sowie die anderen Kreditinstitute Böhmens reichlich 
zum Vergleiche hernngezogen werden. In diesem Rahmen wird die 
Entwicklungsgeschichte der deutschböhmischen Sparkassen, ihre 
rechtliche Struktur, ihr ökonomischer Wirkungskreis behandelt. 
Besonderes Interesse verdienen die Abschnitte über Einlagenstand 
und Kinlagcnbcwegung, über die Anlage des Verwaltungsvermögens 
und über die Verwendung der Gebarungsüberschüsse. Hieran 
schließt sich eine Besprechung der Reformfragen. Sie gipfeln in 
der Frage, wie sich die Extensität der Tätigkeit der Sparkassen, 
die gegenwärtig stagniere, erweitern und wie sich die Intensität 
ihrer wirtschaftlichen und sozialen Funktionen steigern lasse. Und 
hier auf diesem allgemeineren Boden sind auch einige kritische 
Anmerkungen am Platze. R. hebt mit Bedauern mehrmals hervor, 
daß sich die Arbeiterklasse mit der Sparkasse nicht befreunden 
wolle. Der Grund liegt nahe. Wie der Spar trieb Voraussetzung 
und zugleich Produkt der kapitalistischen Wirtschaftsordnung ist, 
so stellt auch die Sparkasse trotz ihrer Gemeinnützigkeit eine 
kapitalistische Reinkultur dar. Sie ist gemeinnützig im Sinne des 
Manchcstcrlibcralismua, als ein Mäzen, der von seinem Überflüsse 
sehr häufig dort spendet, wo persönliche ober Klasseninteressen 
in die Wagschale fallen. Weit mehr noch aber fallt der Umstand 
ins Gewicht, daß die Huuptfunktion der Sparkasse nach ihrer aktiven 
Richtung darin besteht, mit den Spargeldern des Arbeiter- und 
Mittelstandes dessen Hauptgegner, die kapitalistische Spekulation, 
zu alimcnticren. Nahezu 60°/* der Spareinlagen in den deutsch- 
böhmischen Sparkassen sind am Hypothekenmarkt engagiert. R. 
gibt das zu, erhofft aber im Rahmen der heutigen Organisation 
der Sparkassa eine Besserung von einer Erweiterung der sozialen 
Einsicht und einer Schärfung des sozialen Gewissens bei den Spar- 
kasse Verwaltungen. Wir stehen diesen Erwartungen skeptisch 
gegenüber. Wir glauben und horten, daß die bisherigen Funktionen 
der Sparkasse in steigendem Maße in der genossenschaftlichen Or- 
ganisation und sozialen Zwangsversicherung Ersatz finden werden. 

Wien. Br. H. Rizzi. 



I. Bardoux Jacques: Essai d’une Psychologie de l'Angle- 
terre contemporaine. Lcs criscs bclliqucuscs. Paris, Felix Alcan, 
1906. 8" (V, 563 S.) 

II. Lagorgette Jean: Le röle de la guerre. Etüde de 
sociologie generale. Paris, V. Giard St E. Brierc, 1906. 8” (720 S.) 

III. Waxweiler Emile: Esquisse d’une sociologie. Tra- 
vcaux de 1‘Instilut de Sociologie (Solvav). Bruxelles, Misch & 
Thron, 1906. 8« (306 S.) 

I. Bardoux leitet die kriegerischen Anwandlungen des eng- 
lischen Volkes im 19. Jhdt. aus dessen moralischen und intellek- 
tuellen Anlagen sowie aus den Bedingungen seines wirtschaftlichen 
und sozialen Lebens ab. Leibliche und geistige Veranlagung, 
Milieu und Überlieferung sind beim englischen Volke besonders 
gecigncl, den Ausbruch kriegerischer Leidenschaften zu begünstigen, 
lind bilden, da das Gegengewicht der allgemeinen Wehrpflicht 
fehlt, eine stete Gefahr für den Weltfrieden. 

II. Eine soziologische Grundlegung der Kriegs- und Friedens- 
frage. Lagorgette zeigt, daß mit fortschreitender kultureller Ent- 
wicklung eine weitgehende Zuriickdrängung des Krieges stattfindet, 
welche [nicht zuletzt ein Produkt des Prinzipes der Entscheidung 
von Konflikten durch „wertschätzende Interessen“ statt durch brutale 
Gewalt ist Sie dürfte schließlich zu einer Friedensföderation der 
Kulturvölker unter Wahrung ihrer staatlichen Unabhängigkeit fuhren. 

Hl. Eine Zusammenstellung der soziologischen Probleme mit 
Andeutungen über ihre Lösung. Waxweiler weist der Soziologie 
ihren Platz unter den biologischen Wissenschaften als „Soziale 
Ethologie“ an. ohne darum in den Fehler zu verfallen, aus ihr 
einfach eine „Gesellschaftsbiolugie“ machen zu w'ollcn. M. R. 

öilirr. Zsltaehrltt f. Verwaltg. (Wien, Kerles. i XL, 41—58. — i'ti. 
Caspnar, Zur Frage der Reform d. Bruderinden. — (48.) Fuhrmann, 
Bauunternehmer u. Baumeister. — <48— Ü>. i Steiger. Die mod. Kapital- 
konxentratinn u. d. Stellg. d. Staates. — 150, 51.) Vogel, Die Wohngs- 
frag«, ihr önl. u. sacht Anwendgsccbiet sowie Ihre eth. u. sozialpolit. 
Bedeute. — (58.) Hucppe, Bedürfnisse d. Xahrgsmiltelgesetzgebg. — 
Mitteilgen aus d. Praxis (in jedem Heft '. 

MonaUchHH I. Christi. Soxlalreform. (Bear. v. K. r. Vogelsang. 1 ! 
XXIX, Nov. u. Dez. — (Xov.) Büchler. Zur Wirtschaftsecsch. d. Kongo- 
Staates. — Xorlkus. Kunst u. Staat. — Schmitt, Ein Stück mod. Seel- 
sorge. — Eine interessante Gewerkschaft. — Decurtins, Ztschriftenschau. 
— (Der.) Lorenz, Zur Italienerfrage in d. Schweix. — Sempronius, 
Wirtschaft!. Tagesfragen. 

♦JellinekGg., Der Kamp! des alten mit d. neuen Ketht. Pruiektoratsredc. 

Heidclhg., C. Winter. 1907. 8* (04 S.' M. 1.—. 

•Soziale Tagesfragen. Zwanglose Hefte, hrsgg. v. Volksverein f. d. kath. 
Dtschld. 0. u. 19. Heft. M.-Gladbach, Zentralstelle d. Volksverem f. d. 
kath. Dtschld., 1907. gr.-tr» 

«. Engel Dr. Aug.: Handwerkerfragen. 1.— 8. Tausend. (144 S.) M. 1.— . 
19. lovatidenverskherg. u. Wohlfahrtspflege. Alte u. neue Ziele f. d. 
Invalidenverslcherg. 1 . u. 8. Tausend. M. —. 80 . 

♦Wissenschaft u. Bildg. Einzeldarstellgcn aus allen Gebieten d. Wissens. 
Hrsgg. v. Prtvatdoz. Dr. Paul Herre. 87., 33. Lp*., Ouelle & Meyer. 191«. 
H« geh. a M. 1.15. 

87. Lange Hel. : Die Frauenbewegg. in ihren mod. Problemen. (V, 133 S.) 
33. Weber- Bonn Dr. Adf. : Die GroBstadt u. ihre so*. Probleme. 
(VIII, 140 S.) 

Salomon Dr. Max: Das Probien» d. Recht sbegrifTc. Heidelbg., C Winter, 
1907. gr.-*“ (9fl SA M. 8.-. 

Vcröffentlichgcn d. Dtschen Vereins f. Versichcrcs- Wissenschaft. Hrsgg. 
v. Prof. Dr. phil. et jur. Alfr. Mancs. Heft XIV'. Berlin. E. S. Mittler & 
Sohn, 1907. gr.-fp 

XIV. (Ausgg. Dez. 1907.1 Die rückwirkende Kraft d. künft. Reichs- 
geselle* üb. d. Versichergsv ertrag. Gutachten v. Dlrr. Dr. K. 
liecht, R. Kimmig, Dr. M. Georg!, (58 S.) M. 8.— . 

Kultur u. Fortschritt. Neue Folge d. Sammlg. „So*. Fortschritt*. Hefte 
f, Volks Wirtschaft, Sozialpolitik, Frauenfrage, Rechlspllege u. KuKur- 
intercssen. Nr. 192 141. Lp*.. Fel. Dietrich, 1907. 1908. gr.-tz*. a M. -.85. 
1 ? 8 . Knick stein VV. v. (Bremen): Dtsche Wohngsordnungen. (15 S.) 
188 . Stauff Ph. (Enzisweiler): Ein Vorschlag z. Reorganisation uns. 

w irisch. Interessent ertretgen. l« S.) 

124. Fürth Henriette (Frkf. a. M.)i Wohn bedarf u. Kinderzahl. (Btr. 
z. Wohngsfrage. zugleich Anregg. f. d. Tätigkt. gemeinnütziger 
Bauvereine.) 1 . 19 S-i 

125—187 u 131, 131. Ortloff Dr. jur. Hermann: Das Koahtionsrecht im 
Gewerbebetriebe Dtschld*. I. II. (44 u. 38 S.) 

IS*. Stauff Pb.: Zur Sichere, uns. industriellen Arbeiterschaft. (8 S.) 
129130. Knllcnscher Dr. Max (Posen): Die Reform d. Zivilprozesses. 

(H S. ; 

183. Gacrtner Friedr. (Wien): Der Gst.-ung. Ausgleich. (18 S.) 

134. Elster Alex. (Jena): Vereins- u. Versammlgsrecht. (lf S.) 

135. Wclczek Adelheid v.: Da* Frauenstimmrecht in d. verschied. 
Ländern. (18 S.) 

1M/137. Fürth Frau Henr. (Frkf. a. M.): Die Berufstäligkt. d. weiht. 
Geschlecht* u. d. Berufswahl d. Mädchen. Mit Anhg.: Wegweiser 
f. d. wcibl. Jugend. (88 S.) 

18 * 139. Weinberg Dr. jur. Siegfr. (Berl.): Soziale* Strafrecht. (BBS.) 

140. Paolctt L.: Die Lag« u. Entwickele, d. ital. Industrie Im Vergl. 
zur dtschen. (16 S.) 

141. Katckstcin VV. v. (Bremen): Die Wohngsaufsicht. (14 S.) 
•Papntz Anna: „Die Welt, v. der man nicht spricht!“ ‘Au* d. Papieren 

e. Polizei- Beamtin i Zus. gestellt u. bearb. 8. Aull. Ebd., 19t». gr.-tr* 
(47 S.) M. — .fiO. 

Sitzordne, d. Mitglieder d. Abg. hause* nebst Angabe d. polit. Partei- 
stellg. XVIII. Session 1907. Wien, Freytag & Berndl. 8«. K —.50. 
♦Käser Dr. Engelb.: Da* Paradies d. Sozialdemokratie, so wie es wirklich 
sein würde Nach Sozialdemokrat. Schriften f. alle besonnenen Arbeiter 
dargestellt. 6., verb. Aufl. Freibg., Herder. 8° (84 S.) M. —. 80 . 
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Naturwissenschaften. Mathematik. 

Lippminn Direktor Prof. Dr. Edmund 0. von: Abhandlungen 

und Vorträge zur Oeschichte der Naturwissenschaften. 

Leipzig. Veit & Comp., 1906. gr.-8'> (XII, 590 S.) M. 9.—. 

Der bekannte Hallenser Historiker der Naturwissen- 
schaften hat in dem vorl. umfangreichen Bande seine 
Vorträge und Abhandlungen, die er etwa seit 1890 in 
gelehrten Fachzeitschriften publizierte, vereinigt. Die zahl- 
reichen Arbeiten beziehen sich sämtlich auf das hoch- 
interessante Gebiet der Geschichte der Naturwissenschaften 
— auch die Naturphilosophie kommt reichlich zu Wort — 
und umfassen alle ihre Epochen. Methode, Darstellung 
und Kritik sind straff geschlossen und streng wissenschaft- 
lich, wie überhaupt alles auf dem sicheren Boden exakter 
Arbeit entstanden ist. Die rein veretandesmäßigen Re- 
flexionen des beurteilenden Geschichtsbetrachters sind 
immer und überall aus einem inneren Verstehen heraus, 
klar und ohne jede Spur von dilettantischer Tendenz- 
geschichte oder Phrase. L. ist nicht nur ein kluger und 
feiner Forscher, sondern auch ein vornehmer Literat. Man 
muß das heute stets betonen, wo es doch so viele nicht 
unterlassen können, gelegentlich der Galvanisierung toter 
Vorstellungskreise eine überhebende und arrogante Sprache 
zu führen. Was aber der Verf. hier bringt, ist durchwegs 
ernste, auf intimem Quellenstudium beruhende Leistung, 
die in allen ihren Teilen eine fast erdrückende Fülle 
von Material verarbeitet. Alle drei Vorbedingungen wirk- 
lich echter Historie sind glänzend erfüllt: kritische Ge- 
schichtsforschung, darstellende Geschichtschreibung und 
beurteilende Geschichtsbetrachtung. Wie gesagt, gerade 
auch im letzteren Punkt zeigt L. den feinen Gelehrten, der 
aus der verworrenen Mannigfaltigkeit und Vielfalt einer 
längst toten Welt das einstige Erleben der Natur in Be- 
ziehung zu setzen vermag zu dem Heute und dabei auch als 
Historiker redet, der all dem Vergangenen und Verblühten 
den gedämpften Farbenhauch der Ehrfurcht zu geben weiß. 
Was der Vcrf. bietet, ist zugleich auch Geschichte des 
Naturbetrachtens und des Naturgcfühls. 

Sehr reichhaltig ist gleich die erste Abhandlung über die 
chemischen Kenntnisse des Plinius. Das Ganze beruht auf gutem 
(Quellenstudium und trägt mit Geschick das vielfach Zerstreute 
und Fragmentarische zusammen. Die Zitierungen sind genau. Die 
gründliche Diaskoridcs-Studie ist ganz besonders interessant, nur ist 
zu bedauern, daß zur Zeit der Abfassung der Arbeit die kritische 
Dioskoridcs-Edilion von Max Wellmann noch nicht erschienen war. 

11 OG ist bei Weidmann in Berlin vorerst Band Hl herausgekommen, 

I und II stehen noch aus. Der alte, recht verbesserungsbedürftige 
Text von Kurt Sprengel vom Jahre 1829 wird dadurch entbehrlich, 
um so mehr, als ja Weltmann die an zahlreichen Bibliotheken Europas 
verstreuten Handschriften des Textes der 5 Bücher n ( q* vltjs 
des Pcdanios Dioskoridcs aus Anazsrbos kritisch vergleichend ediert. 

Er begann mit Buch III und IV, und zwar hauptsächlich auf 
Grundlage des Codex Parisinus graccus 2179 (9 Jahrhundert). 
Unter anderem benutzte Weltmann hierzu auch den Vindobonensis 
med. gr. XVI aus dem 15. Jahrhundert. Vielleicht darf ich nebenbei 
daran erinnern, daß wir hier in Wien den interessanten Codex 
Aniicial Juiianac Vindobonensis mcd. gr. I haben, den Wellmann 
ebenfalls benutzt. — Sehr originell sind die Skizzen: der hl. 
Augustin über den Ätzkalk, alchcmistischc Poesie aus dem 13. Jahr- 
hundert, Beiträge zur Geschichte des Thermometers. Die grund- 
legende Arbeit über das „Buch der pharmakologischen Grundsätze“ 
von Abu Mansur Muwaffak (aus Hirow in Nordpersien ?) habe 
ich an anderer Stelle gewürdigt. Goethes „Alraun“ und „schwarzer 
Hund 4 * im zweiten Teil des Faust (1. Akt) - — bekanntlich haben 
sich um den Sinn dieser Stelle auch Düntzcr. Carrier« und Schröer 
bemüht — gibt Anlaß zu einer quellenmäßigen Geschichte der j 
Mandragora offtcinalis und des an ihr hängenden okkulten Volks- 1 
glaubervs. Im Zusammenhänge damit findet die alte Schatzgräber- , 
redensart „da liegt der Hund begrahen“ die. einzig richtige Deutung. ' 
Auch Shakespeares „Küste von Böhmen 44 wird vom Standort der I 



1 Geschichte der Naturwissenschaften besprochen. LI pp mann ver- 
mutet, daß Apulien oft infolge von Verwechslungen oder Miß- 
verständnissen die Bezeichnung „Böhmen 44 erhielt. „Daß Apulien 
im Volksraundc als das .Land des Bohcmund', vielleicht auch 
I schriftlich als .Terra Bohemundi 4 bezeichnet wurde und daß hieraus 
I oder aus einer Abkürzung (etwa .Terra Hohem.') die irrtümliche 
i Benennung .Terra Bohemien* und .Bohemia* (Böhmen) hervor- 
| gegangen sei, möchte als die wahrscheinlichste Erklärung jener 
1 Bcgriffsvcrschiebung gelten 4 * (S. 211). Von den anderen, gleichfalls 
, wertvollen Beiträge nenne ich vor allem Goethes Farbenlehre (eine 
! geradezu klassische Untersuchung), Leonardo da Vinci als Gelehrter 
und Techniker, Geschichte des Zuckers (Auszug aus des Verf. 
berühmtem Buche), Baco von Verulair (sehr objektiv und ohne 
i die übliche Pancgyrik) und ganz besonders Naturwissenschaftliches 
I aus Shakespeare. Wenn auch schon Phipson, Grindon und Dyer 
I versucht haben, das letztere Thema zu bearbeiten, so hat doch 
• eigentlich erst I.ippmann Grundlegendes und Erschöpfendes gebracht, 
i Er sammelt aus Shakespeares Werken alles, was mit Naturwissen- 
schaften zusammenhängt, und bespricht es kritisch. Er formt vier 
Gruppen: Himmel und Erde, Physik und Chemie, Leib und Seele, 
Tier- und Pflanzenreich. Dabei sind die Werke chronologisch an- 
j geordnet. Es werden von Lippmann 445 Stellen nachgewiesen und 
| untersucht. Welch eine Summe von Arbeit! 

Wien-Brünn. Franz Strunz. 



Jv ii fr Monrab mit» Qeotg <> c n f o I b: Vehr buch brr 4 4$l)t)fif 

für brn 3d>uL uitb Selbftunterritht. 9Äit üiefctt ttbungeaufgabfn, 
einer SpeftraUnfel tu ftarbcnbvucf unb 351 in brn Trrt ge* 
brutften ttbbilbungen. 7 , orrbefferte Auflage, ©rfilr^tc ftttlgaw, 
nach ben bat)rifd)en Verplanen Dom 30. ^nli 1898 bearbeitet. 
9<tfang, fcrrber, 1906. gr.«8> (XVI, 384 3 ) 9H. 4.-. 

Das für die höheren Schulen Bayerns bestimmte Lehrbuch 
zeichnet sich vor allem durch die Dispositionsform aus, welche 
der Darstellung zugrunde liegt. Durch klare, systematische An- 
1 Ordnung des Stoffes suchen die Verff. die Begriffe, Tatsachen und 
Gesetze der Physik dem Geiste des Schülers nahe zu bringen. 
Ref. kann ihnen in dieser Beziehung nur beistimmen. Denn daß 
klare und durchsichtige Logik die erste Bedingung einer gesunden 
Pädagogik ist, muß heute um so mehr betont werden, als man 
unter dem Vorwände der Vereinfachung den logisch-systemati- 
schen Aufbau und den inneren Zusammenhang der Gesetze in 
unseren modernen Lehrbüchern nur zu oft hintanseizt. Während 
die Gesetze der Mechanik off eine deduktive Behandlung zulassen, 
ist bei Magnetismus und Elektrizität das induktive Verfahren das 
einzig naturgemäße. Da die physikalischen Gesetze ohne Zahlcn- 
beispicle dem Schüler meist nur das halbe Verständnis eröffnen, so 
ist überall Gewicht darauf gelegt, durch einfache Versuche und 
Übungsbcispiele das Erfassen des abstrakten Lehrstoffes zu er- 
leichtern. Unterstützt werden diese Vorzüge durch übersichtlichen 
Druck und glänzende äußere Ausstattung. Ref. möchte nur wünschen, 
daß auch für Österreich das Buch eine Bearbeitung finden möge. 
Daß Rheita (S. 227) immer noch als Erfinder des Erdfemrohrcs 
genannt wird, kann nach den Forschungen von Prof. A. v. Braun- 
mühl (München) kaum mehr gerechtfertigt werden, da P. Schciner 
S. J. bereits 20 Jahre früher das Prinzip der Erdfernrohres ver- 
wirklicht hat. 

Klosterneuburg. Prof. Jul. Nager. 



Acta mathamalica. (Herl., Mayer & Mütter.) XXXI, 1. — Poiocarc, 
Sur Puniformisation des fonctions analytiquas. — Schlesinger, Sur in 
solution du problcmc d; Ricmann. — Husson, Sur un theoreme de M. 
Poincarc. rclativcmcnt au noavUMflt d'un Rolldc ptsaitl. 

Boltrlge x. ehern. Physiologie u. Pathologie, ; Brachte., Kr. Vieweg & 
Sohn ) XI, 1—4. — (l/I.) Reh. Üb.,d. Poiypeptidphosphor*äure i Par.muclcm- 
säure) d. Caseins. — Stolte, Cb. das Verhalten d. Clykosainin* u. s. 
nächsten Umwandlgsproduktcs im Tierkörper. — Höher, Zur Kenntnis d. 
N'eutralsalxwirkgen. — Paladine, Ub. dasspektro kop. u. chem. Verhalten 
d Pigmcntsckrctes v. Aplysia punctata. — (8/4.) Lomb roso. Cb. d. cn/vraat, 
Wirkskt. des nicht mehr in den Darm sezernierenden Pankreas. •- haer 
u. Blum, Üb. d. Kinwirkg. chem, Substanzen auf d. Zuckerausscheidg- u. 
die Acidose. — Wiechowski. Die Bedcutg. d Allantoinsim Harns JurestolT- 
vvechsel. — Gr an st röm, Cb. d. Nachweis d. Glyoxils&urc im Menschenharn. 

Botin. Zeitschrift. (Wien, K. Gerolds Sohn.) LVII, II u. II. — fit.) 
Schindler. Studien Ob. einig: mittel- u. sudeurop. Arten d. Galtg. Pin- 
guicula. — Brockmann- Jerosch u Maire. Coolribution* « l’etude de 
9a florc mycologlquc de PAutriche. — Palla, Neue Cvperaceen. ~ Muter, 
Herb.-ir-Studien. — (II.) Ross. Btrgc *. Kenntnis d. Pflanzenwelt Süd- 
amerikas. — Justin, Bericht üb. d. Vorkommen e immergrünen Kicbenart 
in Inncrkrain. — Schiffner, Bryoloa. Fragmente. 

Natur u. Kultur. (Hrsg F. J. Völler,) V, 7 u. S. — (7.) Tubeuf, 
Cb. d. Biologie uns Loranthaceen. — Dronke, Der Fieberrindenbaum. — 
Barth, Die lonenlheone. Elektrolyse. elektrolyt. Dissoziation u. Hydrolyse. 

— Petri, Die Mikroskope d. Phil. Bonanni. — Dreßler, Ein mod. zouiog. 
Museum. — (8.) Reineke, Der N’covltalismus u. die Finalität in d. Biologie. 

— Braun, Willensfreiheit u. Verbrechertum m. Bcrilcks. d. Kriminal- 
Anthropologie. 
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•Baumhauer Prof. l)r. Iletnr. : l.eilf. d. Chemie insb z. Gebrauch an 
landw. I.eliran.st. 1 . Teil: Anorgan. Chemie. 6. Aull. Mit A4 in d. Text 
Rcdr. Ahb. Freihp., Herder, 19<i7. gr.-w> (V111, 172 S.) M. S SO. 
•Lorscheid Dr. J.: Kurzer Grundr.ß d. Ofgtll. Chemie 1. höh. Lehr- 
anstalten, insh. f. Oberrealschulen u. Rcalgvmn. S. Aull., vollat. neu 
bearb. v. Prof. Paul Kunkel. Mit 98 Fig. Kbd., 1906. gr. 8° (VIII, 12 * S.) 
M. s.— . 

Ehrenfeld Privatdoz. Dr. Kiel».: Grundriß e. Enlwicklgsgesch. d. chem. 
Atomistik, zugl. EinfllUf. in d. Studium d. Gesch. d. Chemie. Mit 
4 Portr. Heidelbg., C. Winter, 1906, gr.-tf* (VIII, 814 S.) M. 8.—. 
•Hofers Naturlchre f. Bürgerschulen. In 8 konxentr. Lehrstufen. Neu 
bearb, v. Prof. Hs. Barbisch. 1, Stufe für die I. Klasse. *1., umgearb. 
Aull. — V. Stufe f. d. II. Kl. 18.. umgearb. Aufl. — fl, Stufe f. d. III. Kl. 
18., umgearb. Aufl. Wien, Man*, 1905, iäi 6, 1907. gr.-«° (IV, 6s S. m. 
109 in d. Text gedr. Abb., — IV, 88 S. m. 145 in d. Text gedr., *. T. 
farbig ausgeführten Kig-, — IV, "7 S. m. M in d. Text gedr., *. T. 
färb, ausgef. Fig. u. e. färb. Tafel) geb. K 1.— , 1.S0, 1.40. 

•Meyer Dr. M. Wilh. : Kometen u. Meteore. Mit zahlr. Abb. Stuttg,, 
Kosmos (Franc kh). •» (104 S.) M. 1.—. 

Armin ski Dr. I. : Unsterblichkeit ?Naturw. Betrachtgen. Wien, C. Konegen, 
1908. 8» (III, 181 S.) K 

•Krcichgaucr. P. Damian, S. V. (Lehrer d. Min. u. Geol. in St. Gabriel 
b. Mödling): Das Scchslagcwerk. Versuch c. naturw. Würdiag. d. 
bibl. Schöpfgsbcrichtes. Stcvl, Missonsdr., 19o". BP (75 S.) geb. M. I.— . 



Medizin. 

Suchier llofrat Di. Der Orden der Trappisten und die 

vegetarische Lebensweise. 2., vermehrte und verbesserte 
Auflage. München, Verlag der Ärztlichen Rundschau (O. Gmclin), 
1906. gr.-8" (23 S.) M. —.00. 

Es ist eine Tatsache, daß die Menschen unserer Zeit im 
allgemeinen zu viel Fleischkost genießen und die Pflanzcnnahrung 
vernachlässigen, was gewöhnlich damit entschuldigt wird, daß die 
Vcgctabilicn gegen die Animalicn im Nährwerte bedeutend zuriick- 
stchen sollen. Der Vcrf. widerlegt nun an einigen Beispielen, be- 
sonders der Lebensweise des Trappistenordens, diese irrige An- 
schauung, bemerkt aber dabei mit Recht, daß cs nicht gerade nötig 
sei, den Vegetarismus so extrem durchzuführen wie jene, um dessen 
Vorzüge an l-cib und Seele selbst zu erfahren. — Der Wert unserer 
Nahrungs- und Genußmittel sowie die Notwendigkeit der Rückkehr 
zu einfacher und mäßiger Lebensweise wird vom Vcrf. bei dieser 
Gelegenheit in sachlicher und anregender Weise beleuchtet. 

Wien. Dr. Schaffran. 

Wiener klin. Wochenschrift. (Wien, W. B r u um ü 1 1 er.» XX. 47—5?. 

— (47.) Wal ko, Cb. d. therapeut. Wert d. Öles u. Knochenmarkes b. 
Magenkrkhtcn. — Gergö, Cb. d. «riss. u. prakt. Werl d. Atexander&chen 
konigenbildcr mit plaal. Wirke. — Herz. Zur Diagnose d. Kventratio 
diaphragmatica. — Urbach, Ub. akute Psychosen nach Operationen am 
Gallengaiigsystern. — Es au. Pnukreaszyste als Ursache c. Stenose der 
Flexure coli simstra. -- (48.) Spitzy, Die Anwcndg. d. Lehre v. d Re- 
generation u. Helle, durchschnittener Nerven in d. Chirurg. Praxis. — 
Teleky, Ciewerhl. Kleivcrgiltg. in wirr. — Riedl, Erfolgreiche Anwcndg. 
gefäßerweiternder Elnsprllzgen. — Pupovac, Aneurysma verum arterlae 
temporalis superficialis dextrae. — Sarafoff, Ein Fall v. Neuritis reiro- 
hulbaris als Erfolge v. Jodoformintoxikationen. -» Reicher. Ob. neuere 
Methoden quantitativer Pepsinbestimmg. — Escherlch, Hm. Frh. v. 
Widerhofer is»2 — 1901. — (49.) Ehrlich, Bemerkgen zu d. Aufsitzen 
Dr. Orthners. — Biedl u. Offer, Ob. Beziehgen d. Duktus-Lymphe z. 
Zuckcrhauxhalt. — Kürthl, Die DilTerentialfärbemethoden der Tuber- 
kuloseerreger. — Adler, Zur Ätiologie, Diagnostik u. Therapie d. Nephro- 
lithiasix. — Blum, Die Grenzen d. Lelstgsfähigkf. d. radiograph. Kon- 
krereentnachwelses. - Weinberg er, Zui Therapie d. Tuberkulose. — 
Marburg, Zur Gesch. d. Wiener neurolog. Instituts. — (50 . 1 Zur Frage 
d. Komplementbtndgsreaktionen b. Syphilis. — Janow ski, Üb. Blutdruck, 
Pulsgröfle u. PulszelerillL — v. Kbauiz jun., Cb. Anurie bei Douglas- 
abszeß. — Reines, Röntgenbehdlg. vener. Bubonen dch. unmittelb. Drüsen- 
beMrahlg. — Naumann. Üb. maligne B’-enorrhöe der Neugeborenen. — 

— (81.) Battaban. 0h. d. Wert d. subkonjunktlvalen Injektionen u. Ihre 
Theorie. — Kramer. Eine Verletz#. d. Auges dch. E-sig. — Riedl, 
Granulafionsbehdlg. — Freund, Röntgenbehdlg. d Irehias. — Gütig, 
Zur operativen Bendte. d. Rhinophyme. — Adiaroff. Ein Fall v. exira- 
utenner Schwangerschaft mit ausgetrag. Frucht. — Rousseff, Chem. 
Untersuchg. d. Thermen .MoiqIm bania“ u. .Parllky“ h. Hisxar in Bul- 
garien. — (82.1 Koritschan, Cb. d. Bedeutg. d. Schichig. d. Magen- 
inhalts f. d. Wert d. Aziditätsbestimmp. nach Probe frühstück. — Ka- 
czynski, Therapeut. Firfahrgen b. d. itehdlg. d. epidem. Zerebrospinal- 
menlngllls mittels Jochmannschcn Serums. — Scheimpflug, lleiig. v. 
Peritonitis tuberculosa dch. Sonncnbestrahlg. — Bloch, Ein Btr. z. Freud- 
scheu Sexualtheorie d. Neurosen. — Denk, Ausgedehnte Darmresektion 
m. Ausgg. in Heilung. 

Schlegel E.. Arzt in Tübingen: Paracelsus In s. Bedeutg. f. uns. Zelt. 
Hellkde. Forschgsprinzlpien, Religion. Mit e. Blldn. nach e. alten Stich. 
München. Verlag d. Anti. Rundschau (O. Gmelin). gr.-8* (174 S.) M. S.— . 
•Der Arzt als Erzieher. Heft 1 u. 29. Kbd., 1908. gr.-*» 

I. hur wmkvl Dr. O.: Die Herzleiden. Ihre Ursachen u. Bekämpf#. 
Gemeint erstündl. Darstellg. Mit e. Abb. im Text. 10 .— 15. verm u 
verb. Aufl. i.eo SA M. i.flo. 

29. Bo fing er Dr. mcd. A.: Die ausdauernde, gewohnheitsmäßige 
Stuhlverstopfg. (Chron. Obstipation.) Gemein verständl. Darstellg. 
(40 S.) M. 180. 

•Fehlauer Dr. med. C. H.: Die ErkäMg. u. ihre häufigsten Fnlgekrkhten. 
Ursachen. Verhütg. u. erfolgr. Behdlg. Berlin -Zehlendorf, Verl. d. 
Ztschr. _Uns. Hausarzt“ (H. Stoß». Bm (ft S.) M. —.40. 
Alkoholwahnamnig. Tagebuch eines aus d. Irretihause Entlassenen. Mit e. 
Vorw. v. Dr. med. H. Meinen. Von *•, Dresden, O. V. Böhmen, 1 
1907. gr.-8» (38 S.) M. - 40. 



Militärwissenschaften. 

Villen er ott 8. oon: (ilencrof ber Infanterie »Trctherr 
üon £9rattßcl. Gin Sebenöbilb und) feinen rigenrn )Huf- 
jeidmungen. 9Jlit jioei ^otträtS. ©otba, Ä. ?Jertqe#. gr.*8 0 
(VI, 19;» ®.) 2R 2.40. 

In dieser, von der Tochter Wrangels zusammen- 
gestellten Biographie tritt dessen markige, tapfere und 
patriotische Gestalt in klaren Umrissen hervor. Schon als 
junger Offizier tat sich \V. durch die Geistesgegenwart 
hervor, mit der er bei einem Straßenkampf in Kolding 
(1849) die weichenden preußischen Jäger durch das per- 
sönliche Trommeln des Sturmsignales zum Stehen und 
Siegen brachte* — der Name „Trommler von Kolding“ 
blieb ihm bis zum Tode, der ihn im 87. Jahre eines 
tatenreichen, ruhmvollen Lebens ereilte. Die Kriegsjahrc 
1848/49 und 1864 (Schleswig- Holstein), 1866 (Brigadier im 
Main-Feldzug) und 1870/71 (Kommandant der 18. Division, 
besonders bei Graveiotte) boten ihm reiche Gelegenheit 
zur Auszeichnung, in der Stelle des Gouverneurs von 
Posen beendete er seine verdienstvolle Laufbahn, stets 
würdig des Namens Wrangcl, der seit Friedrich d. Gr. 
in der preußischen Armee wiederholt glänzend vertreten 
war. Wer sich für die große Zeit und die großen Männer 
interessiert, in der und durch die das neue Deutsche Reich 
entstand, unterlasse cs nicht, auch das vor!. Buch zu lesen. 

Wien. Frh. v. Koudclka. 



Fischer Prof. Dr. Hermann: Die erste Hilfe in einer 
zukünftigen Schlacht. Eine Skizze. Berlin, A. Hirschwald, 19ü6. 
8* (60 S.) M 1. — . — Die kleine Schrift, in erster Linie natürlich 
für Militärärzte bestimmt, dürfte auch in üftizierskreisen mit Inter- 
esse gelesen werden. Cr. 

Die mllitlr. Walt. (Hrsg. K. Harbauer.) Hl. 6. — Kcrchnawe, 
Der ewige Friede, e. Utopie od. erreichbar? — Engels, Kngld. al* See- 
macht. — Die Geschichte d. Artillerie, ihr Werdegang, ihre Knlwicklg. bis 
heute. — .Perplex“, e opt. Meisterwerk. — Honig, Die Kämpfe um Mantua. 
— Bergson, Das neue Parlament. 



Schloß Max: Osl.-Ungarns Wacht zur See. Ein Mahnruf an alle m. Mit- 
bürger. Hambg., Gräfe_ & Tiedemann, 19t(S. gr.-»» (6* S.) M. I.— . 

•Frisch Ernst v. : Der Übergang vom Lehen dienst zum Solddlrnst m 
O'terr. F.in Btr. z. Hcercsgeseli. d. 14. Jhdtx. Wien, Selbstverlag 
(Buchdr. K. Kainz), 1907. gr.-S® (49 S.) K 1 . 6 ». 

•Ke mm er Dr. Ludur.: Briefe an e. jungen Oflizier. München. C. H Beck. 
1907. kt.-*' (V. 100 S.) geb. M. 1.—. 

Barbasetti I..: Ehren-Kodex. 3. Aufl. Nach d. 2. Aufl d. Italien. Original 
vollständig umgearb. v. Dr. Bhd. Dinmand. Wien, W. Braumüller, 
1901. 8“ (XIX, 110 S.) geb. K 4.—. 



Technische Wissenschaften. 

Holm Dr. E.: Das Objektiv im Dienste der Photographie. 

2, durchgeschene Auflage. Mit zahlreichen Textfiguren und 
Aufnahmen. Berlin, Gustav Schmidt (vorm. R. Oppenheim), 1906. 
gr.-8 u (VH 152 S.) geb. M. 2.—. 

Obgleich im 11. Teile des vori. Werkes als Beispiele nus- 
| schließlich Fabrikate der optischen Anstalt C, P. Goerz angefühit 
• werden, will der Verf. gleich in der Einleitung glauben machen, 

. Jics geschehe nur deshalb, „weil sich die zu erwähnenden ver- 
schiedenen Objektivarten auf diese Weise leichter zu einem Ge- 
I samibilde vereinigen lassen“. Ohne den tatsächlich vorzüglichen 
Erzeugnissen der Finna Goerz nahe treten zu wollen, scheint cs 
doch klar, daß das vorl. Buch nur zu Reklamezwecken für diese Firma 
geschrieben ist, wofür auch der Umstund spricht, daß am Schlüsse 
des Werkes eine Preisliste der Goerz’schen Fabrikate, und zwar 
nur dieser allein, beigeschlossen ist. — Ansonsten gibt das Büchlein 
eine recht gute Anleitung über die praktische Verwendbarkeit der 
Objektive im allgemeinen und eine ganz populäre Behandlung des 
Baues der Objektive. Auf S. 126 f. sicht: „Um dem Amateur mit 
praktischen Angaben nützlich zu sein, fügen wir eine Tabelle bei, 
aus welcher ersichtlich ist, bis zu welcher geringsten Distanz man 
bei den verschiedenen Brennweiten mit der Camera an die betref- 
fende Person herangehen darf, ohne befurchten zu müssen, daß 
perspektivische Übertreibungen entstehen.“ Diese Tabelle konnte 
Rcf. trotz eifrigen Suchen* in dem Buche nicht finden. 

Klosterneuburg. Rudolf F. Po z de na. 
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öatarr. Molk»r»ls«ltg, (Wien, C. Fromme.) XV, 1 u. 8. — (1.) Bilder 
aus Holland. — Malis* i«, Treffwahrsctieiulichkt. < 1 . GtwichtscrmiMlg b. 
Rind dcb. Mcssg. — Die Unt«r*uchg. d. Milch mit Bernsteins Schmutz- 
prüier. — (8.) Simtk u. Paufler, Ob. d. Verändergen d. Körperformen 
u. Nutzgseigenschaftcn der in S. Michele relngezüchielen Oberinntelcr. — 
Zentrifugieren d. Kettkiscmolke *. Gewinng. d. zurückgeblieb. Butterfette«. 



Jahrbuch d. drahtlosen Telegraphie u. Telephonie sowie d. 
Gesamtgcbietes d. elektmmagnet. Schwingungen. Unter Mitarbeit v. 
Prof. M. Abraham. Chefingenieur Graf v. Arco, Prof. Emil Asch- 
ktnass .... u. unter besnnd. Mitwirkg. v. Prof. l)r. Jonathan Zenneck 
hrsgg. v. Dr. Gustav Eichhorn in Zürich. 1. Bd., 1. Heft. Nr. 1. 
Ausgg. am B. Okt. 1907. Lp*., J. liirzel, 1907. gr.-jr* (S- 1- 104), pro 
Bd. isu 4 Heften) M. *0.— , ä Heft M. 5.—. 

Diepenhorst Dr. Fritz: Die handelspolit. liedeutg. d. Ausfuhrunter- 
stützgen d. Kartelle m. bea. Rucks, auf ihre Bedeutg. f. d. reinen 
Walrwcrke. Lpz., A. Deichcrt, 190«. gr.-8* (VIII, M S.) M. 1.80. 

Lust G. (Direktor Ing. Gustav Lustig): Die Union d. Techniker. Ein Auf- 
ruf z. Organisation. Wien, W. Braumülier, 1900. 8*> (VII, 6» 5.) M.I.— . 

Schmidt Hs : Photogr. Hilfsbuch f. ernste Arbeit. II. Teil: Vom Negativ 
zum Bilde. Berl., Gust. Schmidt, 1907. gr.-€* (VIII, 226 S.) M. 4.—. 

Hanne Ke P. : Photogr. Rezept-Taschenbuch. Eine Sammlg. v. erprobten 
Rezepten f. d. Negativ- u. Positiv prozefl unter BerQcks. d. neuesten 
Verfahren. Ebd. 1907. kl.-W> (IV, 176 S.) geb. M. 8.25. 



Schöne Literatur. 

I. ftabribcftabrtdffl.: Xie bn featibcrii nub irren. 

«oman. ffiaoensburg, ft. »Iber. (1907.) (412 3.) TO. 8.60. 

II. tttiilohi-ittenbbaufcn ©aronin $aula: i©ciiflalifd)cc< 
fteuer. SRooetten. (Sbb. (1907.) 11.^8" (IV, 304 ®.) 9«. 2.50. 

III. 4Ö i 1 1 in a n n ^rnrp: ftfabcl. Vornan ein? bem »nbfliuftfdjeit 
ürbrn. üftür fcerj unb Vau?." ftamilienbiblioHjef. 19. ©aitb.) 
»eaenfcburg, ft. $abbt(. fl.*8® (186 6.) geb. TO. 1.— . 

IV. «patt fl cu Xori« ftreiin oon: Pars diaboli. (Xr« 
teufcl« »nredjt.) 9ioman. („ftür .fyert unb fcau«." ©nnb 23.24.) 
£bb. ^316 3.) geb. 9». 2.-. 

I. Dr. Johannes Walter vermählt sich mit einer herzlosen 
Kokette, für die er eine starke Leidenschaft fühlt, während gleich- 
zeitig die Erinnerung an eine Jugendfreundin, die reine und fromme 
Maria Hellen, noch in seinem Herzen lebt. Das genußsüchtige Weib 
betrügt den ehrlichen Gatten und verläßt ihn. Nach einiger Zeit 
kehrt sic an Leib und Seele gebrochen zurück. Der aufopferungsvollen 
Pflege Marias ist es zu verdanken, daß sich die Verlorene noch im 
letzten Augenblicke zu Gott bekehrt. Der Vereinigung der sich 
wahrhaft Liebenden steht nun nichts mehr im Wege. Durch das 
Ganze weht ein gesunder, kräftiger Hauch. Der Grundgedanke ist 
die Heiligkeit der Ehe und das Glück selbstloser Arbeit Air Andere. 
Die Erzählung liest sich gut, nur ist die Motivierung nicht immer 
glücklich; im ganzen sind hier die Farben sehr grell gewählt. Die ein- 
gcAochtenen Naturschildcrungen sind überaus zart und wirkungsvoll. 

II. Es sind schlichte Erzählungen, bei denen besonders dos 
gute Herz der Verfasserin, ihr Mitleid mit den landenden und 
Darbenden zu loben ist. Manche Einzelheiten sind gut gesehen; 
die Motive (z. B, Unfälle) wiederholen sich. In „Mutterherz“ ist 
eine schöne Sage verwendet. Der Stil zeigt zu viele Fremdwörter 
und fremdsprachige Zitate; sonst lesen sich die Geschichtchen leicht 
und angenehm. 

III. Der Schauplatz des Roman es von Wittmann ist das 
herrliche Granada mit der Alhambra. Spanisches Volksleben wird 
schön und anziehend geschildert. Die Handlung schreitet in raschem 
Gange vorwärts. Wieder ist es das dämonische Weib, das durch 
seine Schönheit jeden Mann fesselt, selbst aber keine Fesseln 
leiden will, weil es nicht zu lieben versteht. Der eine geht an 
dieser Leidenschaft zugrunde, während der andere sich noch zur 
rechten Zeit aufrafft und ein schlichtes, edles Weib findet, das 
seines Lebens Glück begründet. Der Krieg auf Kuba wirft seine 
dunkeln Schatten dazwischen. 

Chyröw. W. Hoppe. 

IV. Eine der Hauptaufgaben, dio der Romanschriftsteller als 
Künstler zu lösen hat, ist psychologische Vertiefung der Charaktere, 
streng logische Entwicklung der Handlung aus den Charakteren 
und der Charaktere selbst. Damit soll freilich in keiner Weise der 
ausschließlichen Berechtigung der in inneren Konflikten und psycho- 
logischen Seelcnmalcrei ganz aufgehenden und die äußere Hand- 
lung fast ganz vernachlässigenden modernen Romantechnik das 
Wort gesprochen sein. Heutzutage ist sogar eine größere Betonung 
äußerer Begebenheiten im Roman wünschenswert, da er sich zu 
einseitig in rein psychologischen Problemen bewegt. Vor!. Roman . 
der Freiin von Spaltgen hält sich in der Mitte. Er bietet ziemlich 
interessante äußere Ereignisse, ohne dabei die psychologische | 
Serienmalerei und innere Charakterentwicklung aus dem Auge zu I 
verlieren. Leider ist es der Verfasserin nicht gelungen, die im 
Thema liegehden Motive und Konflikte künstlerisch herauszuarbeiten, j 
Weder der innere Kampf, den die Heldin vor und in ihrer Ehe i 



durchzumachen hat, ist geschildert, noch auch die in harten Kämpfen 
gestählte Frau. Wir stehen einfach vor einer vollendeten Tatsache. 
Ebensowenig ist ihre plötzliche innere Wandlung, das allmähliche 
Aufkeitnen der Liebe zu ihrem Gemahl, dargcstcllL Die psychologische 
Seite ist also vielfach mißglückt. Im ganzen ist daraus nur ein 
leidlich interessantes Unterhaltungsbuch geworden, das aber den 
Vorzug hat, von jeder verführerischen Schilderung gewagter Szenen 
rein zu sein und auch erhebend zu wirken. 

Chyröw. .\L Kohlsdorfer. 



ft b c 1 c r Xcr lebte träum. ©ndbfung au« bau potnifdjen 
»ufftanbe tu llkeufjen 1848. ©erliu, 3d)riftenöettrieb3anflalt. 8* 
(195 6.) geb. 9». 2.-. 

„Herr Leutnant, was tun wir Preußen unseren polnischen 
| Brüdern denn? Gar nichts! Aber sie wollen es nicht glauben, und 
deshalb muß so mancher brave Mann, den ein Verführer irreleitete, 
ins Gras beißen.“ Der preußische Wachtmeister versteht das freilich 
nicht, aber auch dem jugendlichen Leutnant von Arnau geht das 
j richtige Verständnis dafür ab, was die polnischen Herzen im Jahre 
1848, nachdem ihnen von Berlin und vom Königssitze aus so hoff- 
; nungsreiche Versprechungen gemacht worden waren, innerlich bewegte 
und antrieb. Die preußische Literatur beschäftigt sich letzter Zeit 
etwas lebhafter mit der Poscner Insurrektion von 1848. Wir haben 
in diesem Bl. XVI. 712 ein Schriftchcn angezeigt, das von in- 
grimmigem Hohn gegen jene Erhebung und deren Führer und 
Förderer erfüllt ist. ln der „Erzählung 44 Ls Ist dies nicht der Fall; 
sie durchzieht von Anfang bis zu Ende das innige Bedauern über 
die verhängnisvollen Wirkungen eines „Traumes“, der sich einer 
europäischen Hauptmacht wie Preußen gegenüber niemals ver- 
wirklichen könnte. Darum wird selbst ein polnischer l^ser das 
Büchlein nicht ohne teilnahmsvolles Interesse aus der Hand legen, 
wenn nicht der Schlußsatz, der besser weggeblioben wäre, diesen 
Eindruck verwischen würde. Von diesem harten preußischenTriumph- 
ruf abgesehen, fließt Ls Darstellung mit menschenfreundlicher Wärme 
und edlem Mitgefühl dahin. Charakteristische Typen von häßlichem 
Gepräge sind der blutdürstige Revolutionär „Kaplan Constantin“ 
und der heimtückische Verräter Dolics in W. Ja, was ist es denn 
mit diesem rätselhaften W.? In der ganzen Erzählung werden 
Namen genannt, wohl durchaus erdichtete, dafür haben wir es 
ja mit einem Roman zu tun. Aber für den wichtigsten Punkt 
der geschilderten Ereignisse, den Mittelpunkt der aufständischen 
Machenschaften in dieser Gegend, muß sich der Leser mit einem 
schemenhaften, satt- und blutlosen Buchstaben abspeisen lassen. 
Das ist mauvais gtnrt, 

Wien. Frh. v. Helfert. 



I. Wraifcl fterbinanbe ftreiin von: ÜWcin Vcbctt. TOit 
12 ftunftbrutf- unb 2 fcaubfdiriftbeilagcu. 1.— 3. »uflage. fiöln, 
ft. ©. ®adKin. 8° (XII, 179 3.) TO. 2.40. 

II. Dahl Hermann: Das Reich in uns. Roman. Berlin, F. 
Fontane & Co., 1906. 8" (338 S.) K 5.—. 

III. D’Ory L: Llllys Flitterwochen. Wien, C. Koncgcn, 1905. 
8° (210 S.) M. 2.50. 

IV. (0 o c t i n fl e x ftnna: Xod ftgunbrr. ©inc ©cfd)i$tc au« 
bem Sdjtoarjroalb. TOit 14 tejftitluft rationett, jaljlrei^en flirr- 
tet|ien nub ©igncttcu oon $?crttja ©arbe. Sdjfeubtic 53. 3<f)äfer, 

1905. 8” (120 3.) TO. 1.50. 

V. Uratnbcvflcr SRomuolb: Xcr Pfleger onf 3tein. 

(Sine (£rjäl)Sung au« ben ficiriftben Sergen, nad) Sagen uttb 
gefd)id)tlid)fn Duellen. t©olfebßd)em. 176, 177.) ©raj, 3tpria. 
8* (114 3.) K —.40. 

VI. ft r i t f e ti drid): ftcuerbränbr. Roman. (»u« ©ergangen* 
beit unb ©egemoart, 74. ©Ättbdjen.) Äeoclacr, »uflon & ©erefer. 
6" (103 3.) 9 R. —.30. 

VII. ftabri be ftabrtd 91. fftrau TOarie Srfjmiß): ftm 
Sttaiibrl bcö ©eben«, ©rjatjlungeit. 2. »uflage. ftötn, ft. ©. 
©adjem (1907). 8" (236 3.) TO. 3.50. 

VIII. Vop\)tx 33.: älMnterfoiine. Rooetleii, £eip)ig, TOober- 
ne« ©etlagöbureau Hurt SBiganb, 1907. 8 IJ (111 3.) SR. 1.50. 

IX. Cappy Gräfin Mark Crcscence: Eine Bergfahrt und 
andere Relsebilder. Ebd., 1907. 8 U (142 S.) M. 2.—. 

X. 4) u o t TO.: Mud (?tfrt)(anb unb ftnntbnf. Sraätjluttgrn. 
(»olfsbüdierei. 178, 179.) ©raj, Sftjrta. 8" (114 3.) K —.40. 

XI. 9 r a i n a r c r ftojef : Xer Xorffdinlmeifler ober £arte 
»üpfc - lueicfje Mergelt unb anbere (^rjaljlnuflctt. (©it* 
ber an« bem tiroler ©olftleben V.) ©ojen, ». »uer & ®o., 

1906. 8“ (239 3.) TO 2 — , 

XU. tttbfltlin »bolf: ftnflcnbliebc. Rooellen unb ®fi$ien. 
flfirid), »rnolb ©opp, 1907. 8“ (284 3.) TO 2 25. 
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XIII. © ( a f e r ©aromn $enrica: SAJcftc olnic llmfcfyr. ©tat, 
G. fromme, 1906. fd)ntal*8° (180 S.) 9R. 1.—. 

XIV. Vanselo w-v. Behr DctlofT; Kaleidoskop. Satiren. 
Zierrat von H. Vogeler -Worpswede. Leipzig, Modernes Verlags- 
bureau Curt Wigand, 1907. 8 ,J (78 S.) M. 1.50. 

XV. V c r n h o r b t Glairc: ©tioö! WoöeDcttrtt utib Stilen, 
ftreujbnrfl C.^3., G. Xtjirtmamt. 8° (1*28 3. m. ©tlbii.) ®L 2. 

1. Die zahlreichen Freunde und Verehrer Ferdinande v. 
Brack eis werden deren Lcbcnscrinncrungen mit Freude begrüßen. 
Und sie werden auf ihre Rechnung kommen. Ein schlichter Lebens- 
lauf zwar mit alltäglichen Ereignissen, — aber eine geistig hoch- 
stehende, harmonische Persönlichkeit tritt uns daraus entgegen, 
wie Sonnenschein leuchten heiteres Gemüt und milde Güte aus 
diesen Blättern. F. v. B.s Familie, die Umgebung, in der sie auf- 
wuchs, der Beginn ihrer schriftstellerischen Tätigkeit und die 
weitere Entwicklung ihres Talentes, — all das ist so anziehend 
geschildert, daß man das liebenswürdige Buch nur mit dem Be- 
dauern aus der Hand legt, daß man mit der Lektüre schon zu 
Ende ist. — Dahls „Das Reich in uns“ (II) befaßt sich mit dem 
religiösen Problem. Ein Mädchen, in ihrer ersten Jugend von 
schwärmerischer Frömmigkeit beseelt, verliert sich und ihren 
Seelenfrieden im Taumel der Leidenschaft; durch den Einfluß 
eines Freundes findet sie zwar ihre Ruhe wieder, wird jedoch 
abermals von ihrem zügellosen Temperament bis zum Ver- 
brechen fortgerissen und endet im Kerker, wo sich ihr noch ein- 
mal der ewige Gehalt der Religion offenbart. Ist diesem Schlüsse 
auch ernste Auffassung nicht ahzusprechen, so muß man doch 
energisch dagegen protestieren, daß die erhabene Gestalt des Gott- 
mcnschcn mit Szenen schwülster Sinnlichkeit, an denen im Buche 
kein Mangel ist, verquickt wird. Und der Heiland selbst, wie ist i 
er geschildert! „Hü ligenlei* hat nur zu sehr Schule gemacht. Die | 
Religiosität der Heldin ist übrigens ganz subjektiver Natur: der 
kurzsichtige unwissenschaftliche Dünkel des „modernen“ Menschen, | 
der sich für erleuchteter halt als alle vor ihm und um ihn; von I 
dem Zcrrbildc, welches von der katholischen Kirche und ihren , 
Priestern entworfen wird, ganz zu schweigen. — „Lillys Flitter- | 
wochcn* 4 (III) ist ein originelles Buch voll feinen Humors. Eine 
starke, tiefe Mutterliebe bildet den ethischen Hintergrund zum 
Bilde der übermütigen Lilly, die so reizend zu plaudern weiß. 
Österreichische Gemütswarmc und mehr Lebensernst, als man im 
ersten Augenblick annchmen möchte, geben eine sympathische 
Färbung. — Sehr ansprechend ist Gocringers „Das Wunder“ 
(IV); das Wesen des süddeutschen Bauern wie seine Sprache sind 
hier ebenso treffend als gemütvoll geschildert. — Kürzere Er- 
zählungen bieten Prambcrgcr in seinem „Pfleger auf Stein 44 (V) 
und Friesen in „Feuerbrande“ (VI). Die erstere ist wohl stilistisch 
etwas unbeholfen, aber dafür interessant im historischen Detail, 
gesunde Volkslektüre. Die letztere entspricht seiner Aufgabe als 
Volksbuch, da cs spannend und durchaus einwandfrei ist. — 
Sehr zahlreich ist das Genre der kürzeren Erzählung, der Novelle 
und Skizze vertreten. An erster Stelle wäre da zu nennen Fabri 
de Fabris* „Im Wandel des Lebens“ (VII). Der etwas abgebrauchte 
Titel verrät uns wenig von den Schönheiten, die das Buch birgt. 
Wohl sind nicht alle Erzählungen auf gleicher Höhe, aber die 
Mehrzahl sind Perlen, geschupft aus der Tiefe der Menschcnseele. 
Ein Dichter und ein Weiser spricht da zu uns, bald mit ergreifender 
Tragik, bald mit leiser, wohlwollender Ironie, immer von ernster 
Lebensanschauung getragen, — „Wintersonne“ (VIII) nennt Popper 
eine Sammlung schön abgerundeter feingeslimmtcr Novellen, aus 
denen edelste Menschlichkeit leuchtet. „Alles verstehen, heißt alles 
verzeihen“, könnte man als Motto den beiden Erzählungen „Die 
Philister“ und „Ein spröder Stoff 4 voransetzen. — Crcsccnce 
Gräfin Cappy bietet in ihrem Buche: „Eine Bergfahrt und andere 
Reisebilder“ (IX) eine Reihe schöner Naturhildcr, oft von plastischer 
Scharfe, und ebenso gut geschaut sind die Menschentypen, welche 
diese Natur beleben. Die Erzählungen sind natürlich und un- 
gezwungen geschrieben, bloß vereinzelte Ausdrücke, wie das dem 
Berliner Jargon entlehnte „forsch“, wirken manchmal störend. — 
Mitten in das Tiroler Volksleben stellen uns die zwei nächsten 
Bücher. Ganz meisterhaft ßclingt dies der trefflichen M. Buol 
in ihrem schlichten Bändchen: „Aus Etschland und Innthal“ (X). 
So tiefe Blicke hat selten ein Autor in die Volksseele getan; an 
Naturwahrheit und einfach edler Sprache steht die Vcrf. würdig 
neben den Besten und man kann nur wünschen, daß recht viele 
sich an ihren Schöpfungen erheben möchten. — Die Erzählungen 
des biederen Praxmarcr(XI) muten dagegen mit ihren hochdeutsch 
redenden Bauern etwas altmodisch an; auch der Stil steht nicht 
ganz auf der Höhe, und daß gerechte Entrüstung den Autor 
manchmal die Tendenz zu dick uuftragen läßt, soll nicht ver- 
schwiegen werden. Aber der Kern ist vortrefflich. — Der Schweizer 



Vogt 1 in ist in seiner „Jugendliebe“ (XII) etwas zu umständlich 
für unsere raschlebige Zeit, doch gelingen ihm kleinere Novellen, 
wie „Die heitere Wienerin“ und „Mutter“ mit ihrem menschlich 
ergreifenden Inhalt vorzüglich. — In „Wege ohne Umkehr“ (XIII) 
gibt Hcnrica Baronin Glaser, welche zum ersten Male, zur 
j Förderung eines wohltätigen Zweckes, vor das Publikum tritt 
. eine Reihe kleiner Bilder, die ungeachtet der skizzenhaften Dc- 
I handlung reizvoll wirken durch die knappe, schöne Sprache wie 
durch ihren poetischen Gehalt. — Ganz modern gibt sich Vanse- 
lo w-v. Behrs „Kaleidoskop“ (XIV) durch seine satirischen Aus- 
fälle auf die heutige Gesellschaftsmorul, welcher es einen „neuen 
freien Menschen“ entgegensetzen möchte, wobei es jedoch nicht 
auf das Vergnügen verzichtet, dieses verrottete Milieu recht be- 
haglich auszumalen. — Clairc Bernhardts Novellen „Evoct“ 
(XV) stehen sittlich wie künstlerisch zu tief, um ernsthaft berück- 
sichtigt zu werden. M. M. 

I. Blei Franz: Von amoureusen Frauen. Mit fünfzehn Voll- 
bildern in Tonatzung. (Die Kultur. Sammlung illustrierter Einzel- 
darstellungen, herausgegeben von Cornelius Gurlitt. 6. Band.) 
Berlin, Bard, Marquardt & Co. kl. -8° (IV, 67 S.) M. 1.25. 

II. $arbcr Slflite*: Sfirbc. Bitbfdjmud »um <$ibu£. ©erltn, 
©dmtfak & Sofjn, 19U5. 8 U (IX, 151 ©.) 9». 2.80. 

BI. *!uvt ttoßiiiitil ©ol*’ £(fcriften. ^erau«geacbe« Dort 
$t)üipp Stein, ijroeitrr Xril: 'flu* „Gfyaraftertftif unb 
9iatnr0f)tt)idjteberftrauf n*.(Uni»>erfaMBtbliotl)ef. w. 4918.) 
Uripjio, SRfriam jun. 12* (117 S.) SW. — .20. 

I. In geistreichem Plaudcrton gibt Blei einige Studien zur 
Charakteristik des Erotischen im Frauenlcbcn. Nachdem er über 
verschiedene „Chronisten der Liebe“ und deren Beobachtungen 
gesprochen, führt er Ninon de Lenclos. Lady Hamilton und George 
Sand in ihrem Leben und Lieben vor, um mit einem Verzeichnis 
derjenigen Bücher, die über den behandelten Stoff näher unter- 
richten, zu schließen. Das Büchlein kann als interessanter Beitrag 
zur Psychologie der Liebe angesehen werden. 

II. Von Liebt und der Rolle, die sie im Dasein der Frau 
spielt, spricht auch Agnes Harder. Sie will beitragen „zur Ver- 
tiefung der Beziehungen der Geschlechter zueinander und damit 
zur Veredelung der kommenden Generation“, denn: „Die Liebe 
zu veredeln und zu verinnerlichen, ist der Hauptberuf der Frau“. 
Ein schönes Wort, das man all den Frauenrechtlerinnen zurufen 
möchte, die sich gebaren, als existiere die Liebe nicht mehr und 

i als hätten Mann und Weib sich als erbitterte Gegner zu betrachten. 

1 Auch sonst findet sich in dem Buche manch Schönes und Wahres, 
wenngleich wir mit H.s Weltanschauung nicht sympathisieren können. 

III. Was der alte Bogumil Goltz wohl sagen würde, wenn 

er aus dem Grabe stiege und sähe, was die Frauen heutzutage 
leisten und anstreben, die Frauen, von denen er 1858 schrieb, es 
sei widernatürlich, daß sic, die ja doch nur Interesse für „weiß 
gewaschene Stubcndielcn“, Kinder und Kleider hätten, „in diesen über- 
triebenen Kulturzciten den Männern noch einen Wettkampf in der 
Literatur“ anbictcn! Und doch verrät seine Schrift überall den 
klugen Menschen- und Frauenkenner, und vieles, was er über 
weibliches Denken und Fühlen sagt, stimmt auch heute noch. 
Bald humorvoll, bald bitter grollend und mit beißender Satire 
schildert er die vielfachen Strahlungen, die „Ebb« und Flut“ der 
Frauennatur, von der „Naturgeschichte der Mütter“ aber spricht 
er mit einer Herzlichkeit und Wärme, daß man ihm all die scharfen 
Ausfälle gegen das schöne Geschlecht verzeiht. Br. 

Der Gral. (Hrsg. F. Elchen.) II. S u. 4. — {».) v. Kralik. Der 
lilerar. Ertrag d. Würzbger Kathohkenversammlg. — Reinhard. Eichen* 
dorffa Wkc. — Karlinger, Eichendorff als Gralsritter. — Eckardt, Paul 
Kellers .Sohn der flagar“. — Gedichte v, Koch, Hlatkr, Herberl. — (4.) 
v. Kralik. Das Recht d. Kritik. — Lilerar. Selhstportrats : K. Domanig- 

— v. Krall k. Das Fest d. Vernunft. — Der».. Lilerar. Umschau. — Eich tri» 
Konfessionelle Kritik. — Gedichte v. Kaiser, Kernstock, v. Buol. 

Ober den Weeeern. (Hrsg. P. Exp. S c h m i d t.) 1 , 1 u. t. — (l.)Sc h midi, 
Gnu *. Gruße! — Ders.. Die Grundidee d. Faustsage u. Goethe* Lebens* 
dichtg. — Kiesgen, Ferd. Freiin v. Brackei. — Zooxmann, Calderon 
in neuem dtschcn Gewände. — Calderon, Das Leben e. Traum, übers, 
u. bearb. v. Zoozmann. — Strandgut. Ausguck. Signale. — (Z.) Castelle, 
G. Falke. — Graf Pocci, Lieder ä la Heine. 

Dar Sonntag. (Beil. *. „ReichspüSt“, Wien.) XIV, 40— 50. — (40.) 
König, Verschleiertes Glück. — Klmger. Streik. — (41.) Blifl, Dos 
Rendezvous. — Luhdc-Ilg, Marterln u. Wegkreurc. — (48.) Rnwitz, 
Major Hantig. — {49) Ruth, Der Bewerber. — Thicm. Der Hut. — (44.) 
Lössel, Am Tage der Toten. — Mack, Laß mich mit! — (45.) Chri»t«n> 
Ehrlos. — Tacchi, Sein 1. Stelldichein. — (4d.) Herben, Corpus delicti. 

— (47.) Wie e. Riescnteleskop entsteht. — Dohm. Ein Sonntag, auf den 
man »Ich freut. — Im Herzen e. Cjktons. — (4#.) Lang, Die Rache. — 
49.) Schnitt. Die neue Vcrordg. — <50.) Fließ, Versäumt. 

Österreichs llluetr. Zelt*. (Wien, J. Philipp.) XVII, I— lt. — (I.) 
Ebenst ein, Gespenst Vergangenheit. — Die neue Landes-Heil- u. Pflege- 
Anstalt r Am Steinhof“ in Wien. — Vnlle, Von Wiener Kunst: Prof. Ed- 
Veith. — Hunzel, Kunslkammern. — Alt schul, Die Friedhofmonumenie 
u. d. Urheberrechtsgesetz. — Reform d. Kunstvwelne. — Prof. F*. Zeleinj. 
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— Marriot, Todesangst. — KraßnlgR, Die Furt. — Schuchardt, Draht- i 
lose Telephonie. — (8.) Schweriner. Hin Spaziergß. dch. d. Kliniken ' 
Wien». — Groller. Die Schlußverhandlg. — Trlebnigg, Der Narr. — 

II ev mann. Die Toilette e. rüm. Dame. — Schimmer, Kinder d. Volkes. 

— (I.) Werlheim er. Der Verfasser. — Zoff, Böcklin. — Helmy, Der 
Mann aus Hongkong. — Bilder aus Dtsch. -Ostafrika. — (4.) Hannich, 
Cariova. — Tscheroe r njak. Auf Vorrafl. — Heide n-Herrdegen, 
Tiroler Kunslgewerbe. — Hoilnann, vernichte. — Siegt, Vom Kom- 
ponisten d. Andr. Hofer-Liedes. — Weng, Die Gebärde u. ihre Itedeutg. 
in d. Geschichte. — (».) Fe 11, Ira FrQhlicht. — Tausig, Gesichtsmasken. — 
Berger, Ob. d. Trauer. — (6.) Huna. Der Maler. — Engel, Liebesheirat. 

— Lenz, Angelika Kauffmann. — (7.) lf n ge thü m, Bartholome. — Val le. 
Der Hacenbund. — Whistler, Wie d. Kunst entstand. — Wie kann der 
österr. Plastik aufgeholfen werden? — Saxl. Zu Correggios »Io*. — Das 
Spitzersche keprodukiionsvcrfahr, n. — Kadenius, Das Braulhemd. — 
de Teramond. Der Falschmünzer. — (8.) Madagaskar. — Cavoret, 
I>ch. d. Revolver. — Peple, Venus Mater. -- Ditr ichstc in. Eichendorff, 

— (8.) Groner, Schipsl. — Herr. a!a. Eine Todesfeier in Japan. — 
Murau, Onkel Anton. — Das Pferd in d. grtech. u. germ. Mythologie. — 
tlO/Pany, Das Wunder d. hl. Nikolaus. — Hornitschek, FM. Wunnser. 1 

- Aus d. Leben d. Schwämme. — Engel, Verjährte Gefühle. — Dtt- ! 
richstein. Bj. Björnson. — (II.) Kraünigg. Die Dankbaren. — Frau«- I 

5 ruber, Aufg'sess'a. — Halme, Konfekt f. d. Weihn.tLsch. — v. Takacs, | 
ufall? — (18.) Hannich. Christi Gehurt in d. Malerei. — Marriot, ; 
Dichter» Weihnacht. — Friedrich, Weihn. auf der .Heiligkeit*'. — Von I 
Wiener Kunst. — Anonyme Kunstausstellungen. — Bunzl, Ein Kunst- ! 
ralast in Wien. — d'Albon, Ein Christabend d. Kaisers. — Kettner. 
Lillr» Weihn.wunsch. — Tausig, Unt. d. Schutzvorrichtg. — Apfel und 
Nuß in Legenden, Mythologie. 

über Land u. Maar. (StUttK., Dtsche Verl.-AüSt.) L. 1—8. — (1.) 
Wasser man n, Casp. Hauser. - II ec kl er. Die Parlamente d. Großmächte. 
Kalkenberg. Schwälmer Hochzeit. — B A lache, Zciisinn b. Tieren. — 
Lara. Der Klub der Rücksichtslosen. Heyck, Judith. — Schmidt, 
Das Pariser Pantheon. — v. Oberhofer, Berliner Publizisten. — 
Nistcllgs, Vom mo«J. Okkultismus. — Pferdelauf u. Momentphotographie. 
-(l.)Scbumacher, Uns. Königin Luise- Zimmer. — Ahrecht. Die Letzten 
ihrer Art. — Kraus, Die Königsberger Kunsukndemic. — Bölsche. Etw. 
v. Giftigcl. — Boy- Ed, W. Sudermann — (8.) Porpe, Das nlederoäch*. 
Bauernhaus. — Graf Rcvcntlow, Von d. französ. Flotte. — Brandt, Die 
küntgenstrahlcn im Dienste d. Medizin — v. Gottberg, Amerikanerinnen. 

— Blum, Roh. Blum. — Schneideck, llerkomers Einladgskarien. — (4.) 
Heyck, Die Frau d. Renaissance. — Rosegger, Das gescheiteste Kind 
auf d. ganzen Welt. — Sehen kling. Am Dohnensteg. — Schulze- 1 
Brüch, Die Eifel. — Knapp, Wandlgcn d. Lnndschaftsideals in d. Kunst. 

— Schulzc-Smidt, Das Mühmchcn. — Beasley. Da* Walfischfest I 
bei d. Korjakeo. — Guhalke, Jungfer Bielen. — Diederichs, Das 
Reich der Quallen. — (5.) Westheim, Künstlerische Speisekarten. — | 
Ahlers, Fnrmer, Hirt u Herde in Schottld. — Knodt, Prinz Emil v. 
Schixnalch-Carolath. — lchenhäuser. Die Frauenberufsrrage. — Meyer. 
Die Photographie in natürl. Farben nach d. System Lumicre. — Brunner, 
König Jerome v. Westfalen. — (6.) Bölschc, Warum d. Elefant s. Rüssel 
hat. — Kromer, Ein Kindermalcr (E. Kreidolf). — Rath, Die Erdbeer- 
pnnzefl. — Roda-Roda, Morgenland. Schwänke. — Agi, Eine künstler. 
Puppenstube. — Woehlkc, Die Waldungen d. Vcr. Staaten. — Schäfer. 
Der tapfere Maruck. — Jacob», Berliner Bühne. — (7.) Oertcl, Im ost- ; 
märk. Ansiedlungsgebietc. — Hesse. Der letzte Kömpff vom Markt. — 
lsoltnl, Aus Alt-Berlin. — Fern, Das Schulmuseum in San Louis. — ! 
Martin, Afrlkan. Verkehrsproblemc, — Tiels, Der Einsame. — Egloff. 1 
Winter in Tirol. — Rutari, Ein Meister engl. Karikatur — (8.J v. Retter, 
Fnedr. Klein-Chevalier. — Heß, Pflanzerlcben auf Ceylon. — Pere- 
grlnus, Bulgar. Klöster. — v. Dahlen, Londoner Stiaßenbildcr. — 
v. Hesse-Wurtegg, Timgad, das Pompeji v. Afrika. — Poeck, Ggwt. 
u. Zukft. d. piattdtschcn Dramas. 

Deutsch« Romimelt jng. •Berlin, O. Jankc ) XLV, 11—15. — (II.) 
v. d. Elbe, Nemesis. — Steinmüller, Signcs Weg. — Artemer, Heim- 
gekehrt. — B uchhorn, Vor d. Feinde. — (It.) Geißler, Die Musikanten- 
stadt. — (II.) Ulrich, Weihnachten. — (14.) Voigt, Seine Neujahrsvisiten. 

- Steiner, Eine Bekanntschaft. — (15.) Kahle, Sonne. — Wen z-F^nz io, 
Har hat. 

*llorschick J. J.: Jobs. Lister. Lpz-, C. F. Amclang, 1908. kl.-tr (V, 
15* S.i M. 2. — . 

•Aus d. Balkanwinkel. Erzählgen aus d. gricch., rumän. u. sudsla». 
Volksleben ausgrwählt u übertr. v. Dr. Karl Di et e ric h in Vcrtindg. 
m. O. F’ranz u. A. Doric. Ebd., 1908, tr (VII, 105 S.) M. . 

•Saudek Rob. : Dämon Berlin. Roman. 2. Aufi. Berl.. Concordia. 8" (557 S , 

. M. 4.-. 

•Köhler Jos.: Flinc F'austnatur. Rom.in. Ebd. (**« S.) M- 3.— . 

•Ringer tz Gabriele: Opferfeuer. Roman. F.mzip nutons. fbersclzg. aus 
d. Schwed. v. Hcnnv Bock-Xaumnnn. Berl., Schuster & Loeffler, 1907. 

*P (887 S.J M. 3. — . 



•Mittasch Walther: Die Krone d. Leben». Roman. Ebd., 1907. 8" (336 S. i ’ 

M. 4.—. 

•Paul Adf. : Oedipu» im Norden u. a. Erzählgen. Ebd,, I9u7. gr.-B* (Hl, 
108 S.) M. 8.-- 

♦Söderberg Hjalmar: Doktor Gla>. Roman. FIbd., 190?. ** (84* S.) M. 5 
•Dill Liesbet: Firne von zu vielen. Ein Roman. Stuttg., Ptxche Verlags- Anst.. 
19ÜT. ,:wti S.I M. 4, -. 

•Sommer A-: Klärchen. Roman. Ebd., 1906. 8° (253 S.) M. 8.--. 

•Zahn Ernst: Lukas Hochstraßen» Haus. R«man. F^bd., 1907. 8*(3(MlS.)AI a.fie». 
•Vofl Rieh.: Die Liebe Daria Lantes. Ein röra. Roman. Fibd., 190«- «*(481 S. : 

M. 5.—. 

•Dreyer Max: Ohm Peter. 1.— 3. Tausend. Ebd., 1908. (882 S.) M. 4.—. 

•Au er Grete: Bruchstücke aus den Memoiren des Chevalier v. Roquesant. 

Hrsgg. u. geordnet. Fibd., 1907. «” (42* S.) M. 8.—. 

Altenberg Peter: Märchen d. Leben«. 7 Äufl. Berlin, S. Fischer, 1808. 
*° (214 SO M. 4.-. 

•.lensen Joh». V.: Hiromerlandsgeschichten. Ebd.. 1908 8*(836 S.) M. I,— . 
•Myslng Ose. (O. Mora): Das Neue Geschlecht. Roman. 2. Aull, llerl., 
.Harmonie*. tr> (IV, 412 S.) M. a.~. 

• Festspielrausch. Dtscher Roman. Ebd. fr* (410 S. • M. 4.—. 

•Strobl Karl Hs.: Die Nibelungen a. d Donau. Festspiel in 4 Abt. Bcilin, 

F. Fontane & C<». 16' (IM S.) M. 1.5U. 

•Fontane Th.: Aus d. Nachlaß. Hrsgg. v. Jo*. Ettlinger. F;hd., 190«. K- 
(XIX, 516 S.) geh. M. 6 - . 

Kringel Ferd. (Pseudonym) : Von der F)rde z. Mar*. Pluiniasiisch-natur- 
wiM. Roman noch eig. Erlebnissen in « Kap. Lpz., Mod. Verlagsbureau 
Curt Wigand, 1907. er» (.81 S.) M. 8 — . 

Uxkull L. Gräfin: Cesare Borgia. Ein dramat. Charakterbild In 7 Abt. 
Ebd., 1907. w* (906 S.) M. 4.—. 

Kanig Carl: Das Licht. Ein Buch vom Sehnen d. Menschheit. Ebd., 1907. 
«■• (1Q4 S.) M. 1.50. 

Krüger Mary: Vaganten- Lieder. Ebd.. 1907. 8* (76 S.) M. 1.—. 

Veck Rud. : Sühne. Roman. Ebd., 1807. «• (»21 S.) M. 8.—. 

•Lösch !». v.s Maria v. Nazareth. Roman. Ebd., 1907. (188 S.) M. 3.—. 

♦Stolzcnburg Willi.: Cariar fürs V r olk. Satiren. Ebd., 1907. 8* (74 S.) 

.M. 1.-. 

Wenzel Carl Alb.: Humorist. Episoden aus d. Dasein d. verliebten 
Ayaytos. Ebd., 1908. 8* (86 S.) M. 1— . 

Trampe E : Muhammcd. Trag, in 5 Akten. F^bd., 1907. S" (172 S. • M. 2.50. 
Gross Karl Jos.: Einsam; Gange. Gedichte. Ebd., 1907. tf* 72S.I M. t.— . 
Olden Peter: Kg. Hcinr. v. Staufen. Trsp. in 5 Aufz. Ebd., 1907. k> 
(154 S.) M. 8.50. 

Kranz Carl: Isola lungn. Novelle. Ebd., 1907. (1*4 S.) M. t-50 

Frowain Eberhd.: Jesus v. Nazareth. Dichtg. FJbd., 1907 . 8° (58 S.) M. 1.—. 
•Stubenberg Mathilde Gräfin: Das alte Mädchen. Zyklus. Wien, F. 
Dcuticke. 190«. 4" (75 S.I K 4.—. 

•Klerlein Marie: Im Tal d. Jugend. Roman. Jauer i. Schl., O. Helltnann. 
8“ (170 S.I M. - 

•Loiting Eva: Dos bockige Alma. Mannheim, J. Benshcimer. (tll, 
158 S.) M. 2.50. 

* : Zum lächelnden Frieden. Eine Hlnterhausgcschichle. Fibd. 6P (tll. 

Ifl« S.) M. 8.50. 

•Bierbaum Otto Julius: Prinz Kuckuck. Leben, Taten, Meinungen u. 
Höllenfahrt e. Wollüstlings, ln e. Zeitroman. 3 Bde. München, G. Müller. 
1907. (VIII, sso; VH. 456 u. IX, 57« S. m. Portr.) M. 15.-. 

•Kling» Carl: Dideldutndei. Schles. Gedichte. Mit Bildn. u. Foks. d. 

Dichters. Bresl., F. Goerllch. 8* (VIII, ts2 S.) geh. M. 2.50. 

•Ar and C. : Kindergeschichten f. uns. Knaben u. Mädchen. Mit 4 Bild. 

2., verb. Aufi. Graz. Styria. 8* (187 S.i geh. M. 1.5«. 
•Schrott-Fiechtl Hs.: Aus'n Tiroler Landl. Tiroler B.iuerng’»chichteln. 

N. F\ v. : Zwischen Joch u. Ach*o. Mit 18 Hl. v. B. Konrad. Ebd. tr 
(165 S.) geh. M. l.Mt- 

•Stona Maria: Der Rabcnschrei. Rennau e. Scheidung. (Umschlag: Der 
Herzensroman c. Frau.) Berl., H. Hillger, 1907. (320 S.) M. 8.—. 

Gagem Friedr. Frh. v.: Im BüchaeaUcht. Geschichten e. Jägers. Wien, 
W. Uraumütler, 1909. M u (VII, 853 S.i K I.—. 
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DREHER, Dr, Tb., XäY KalhoUsche 

Elementark ttechesen. Drei Teile. 8*. 

Erster Teil : Die zwölf Artikel des apostolischen Glaubens- 
bekenntnisses. Fünfte Auflage. (IV, 160 S.) M. 1.60; 
geb. in Ixinwand M. 1.10. Früher int erschienen: 

1: Die ftlttintehre. 4. Aull. 1 1V. ist S.) M. 1.M»; geb- M. 1.70. - 3: Oka 
Qnsdentnlttel. 4. AufL (IV, 14« S.) M. 1.40; geb. M. 1 70. 

PESCH, Cbr., S, J., Praelectiones dogmaticae 

quas in Collegio Ditton-Hall habebat. Neun Bände. gr,-8°. 
Tomus V; De gratia. De lege dtvlna positlva. Tractatus 
dogmatici, Kditio tertia. (XII, 333 S.) M. 5.60; geb. in 
Halbfranz M. 7.20. 

BINGHOLZ, P. 0., 0. S, B., Der selige Markgraf 

Bernhard von Baden. Volksausgabe. Mit einem Titelbild 
in Farbendruck und zwölf Tcxtbildem. Zweite Auflage. kl.-12® 
(VIII, 98 S.) 60 Pf.; geb. in Halblcinwand 80 Pf., in Leinwand 
M. 1.-. 



Des Büchlein, das nach dem im Jahre 189t erschienenen größeren 
Werte (M. 3. — ; geb- XI. 4-—) Ober den Markgrafen Bernhard bearbeitet 
ist, kommt gerade rechtzeitig zur 450. Wiederkehr des Todestages des 
Seligen (13. Juli 190*). 

RDDOLF, F„ Ä Wegweiser Für 

Priester, besonders für jüngere Geistliche. kl.-12° (X, 190 S.) 
M. 1.90; geb. in Leinwand M. 1.80. 

Dem jüngeren Klcrua will das Büchlein die Gefahren zeigen, denen 
der Weltpriester so vielfach ausgeaetzt ist und wie er ihnen mit Erfolg 
entgegentreten kann. 

SCHERER, P. 1, 0. S. B., Exempel-Lexikon Für 

Prediger und Katecheten, der Heiligen Schrift, dem Leben 
der Heüigen und andern bewährten Geschichtsquellen entnommen. 
Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage, besorgt von 
P. Dr. Job. Bapt. Lamport O, S. B., unter Mitwirkung mehrerer 
Mitbrüder. Vier Bände, gr.-ö 0 . 

Dritter Band: Kreuz bis Rückfall (der „Bibliothek Tür 
Prediger“ neue Folge, dritter Band, des ganzen Werkes elfter 
Band). (IV, 1014 S.) M. 10,— ; geb. in Halbfranz M. 18.50. 
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Speziell die Nachrichten des Chronik buchen rücken in Über- 
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gebotenen und teilweise ganz neuen Forschungsresultate nicht nur 
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I Erscheinung. 
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wesen, Sammelwerke. 

Statuen deutscher Kultur. I— XVI. (Dr, 
E. Hildebrand, Berlin.) (112) 

Benedikt M.: Aus meinem Leben. — Ib. 
®owheT|t tfffep* utth ßriiuiminflro — St. 
3 w« lg: Stuhle« uttb ffritifrn. (131. r 

Sperlings Zeitschriften- Adressbuch, 190# (131.) 

Theologie. 

Doctrina Palrum de Incamatlone Verbl, heraus- 
gegeben und untersucht von F. Diekurap. 
(L'nlv.-Prof. Dr. K. Kndler. Prag.) (1*8.) 

ölt| 3«I*J 2tc t-irn brr 'ilpoltjltahe. (Ders.) 

•m.) 

$o5rr<l®. : ÖükI ehrt ®ob<l? (L'nlv.-Prof. Dr. 
Joh. Döller, Wien.) (134 ) 

ftifth V : Xte bmfrhe iMbrl tn ihrer gdd)ld)lUd)en 
IrBhoidlung. — C. $Tof1d): 3o$auiu» brr 
Zdufer. — iHuit veenntde: Zit «Mtdfonunt* 
hifcr föttMagunfl ®oai ttnbr. *- ¥• Wrfin&etg: 
Za» Übel in brr Eklt unb ®«tt- (Uoiv.-Prof. 
Dr. Ant. Koch, Tübingen.) (1*4.) 

Wattbia* o. Srrnildjfib. Riirtc ©onntafllprekij* 
tot. — Zerf.: Jhirjr Britta »»pTCbifltm. — 8. 
Eiint: SotliAaf — C. iJarhettlr 

ftanjmebea- — 8. 9. Eomkarko: NcligiOtc 
trab lojialc ttanfmnsrn — P. Rfloftino ba 
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Saufe: Wanmprtbiiftrn — £. ’*laa«M*hntitt: 
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Zrtl : ©ent41nii#telKii — ftriimaicr; örab» 
«bat. (Umv.-PtoL Dr. J. Jatsch, Prag.) (1*6.) 

Philosophie. Pädagogik. 

Sillmann O-s <JMd)td)tf bt« {Tbralijma*. (P. AI. 
Pichler, C. Ss. R., Kauelsdorf.) (137.) 

Adamkiewicz Alb.: Die Eigenkraft der Materie 
und das Denken im Weltall, (Dr K. v, 
Roretz, Assistent der k. k. Hofbihlmthek, 
Wien.) 11*9.) 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Inscripttone» latlnae »electae. ed. H. Dessau. 
(Dr. Ant. v. Premerstein, Sekretär des k. k. 
österr. archiolog, Institut* in Athen.) (140.) 

Archiv filr die Geschichte der DiAzese Lin*, 
hrxg. von (), Grillnherger u. K. Schiff- 
mann . I— IV. (Dr. L\ S c h ra i d, München.) (140.) 

Zier cf 4 «uft : 6pai»M<f)< Q4ef<fjt<f»te. (Prof. Dr. 0*k. 
Kende, Prag.) (140.) 

ttuafer ®- : Kapclton-ÄBtlbettn. I. (Br.) (141.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Golther W. : Tristan u, Isolde in den Dichtungen 
de« Mittelalters u. der neuen Zeit. (HoTrat 
Prof. Dr. A. E. Schönbach, Graz.) (143.) 

Sranfctlats 8.: Lczioni italiane. (Dr. AI. Iielf, 
Wien.) (143.) 

Kunstwissenschaft. 

Schmer her Hugo: Betrachtungen über die 
italienische Meierei im 17. Jhdt. — G. v. 
Graevcnitz: GalUunclata (Erasmo da 

Xarni) u. Coileoni u. ihre Beziehungen zur 
Kunst. — Detlev Frh. v, Hadeln: Die wich- 
tigsten Darsiellungsformcn des hl. Sebastian 
in der italienischen Malerei bis zum Ausgang 
des Quattrocento, — Italienisch« Forschungen 
1. —-Hugo v. Kileny i: Ein wiedergefundenes 
Bild des Tizian. — Osw. Roeder: Michel- 
angelo, i Hofrat Hochschulprof. Dr. Jos. Neu- 
wirth, Wien.) (146.) 

Länder- und Völkerkunde. 

Saifinjon 8..- Zrrifetfl 3«b« in b« €üb|ce. (Dr. 
F. Birkner, Privatdozent a. d. Ualv. 
München-) (131.) 

Müller Franz: Rom ln 0 Tagen. — Stradners 
Adria-Führer, 1907/0*. 1.141.) 

Rechts- u. Staatswissenschaften. 

3« Her fttan»: Zte *»114» ^elmarbtit 

uttb ©eben- >,Dr. Wilh. Klauber, Wien.) (152.) 



tf btbfto fl. H). ». s ftiuaRjtct'ifnjiicft. (s.) (153.) 
Satllnife 8. b. : Zentrum uzb Trötfdftum. (Dr. 
K. G. Hügel mann, Wien.) (l&S.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Lorenlz H. A.: Lehrbuch der Phjsik. — P. 
L e n n r J : Über Kathodenstrahlen. — G. H ol z- 
m aller. Elementare kosmische Betrachtungen 
über das Sonnensystem. ( AI. M ü 1 1 e r, Düssel- 
dorf.) (154.) 

8 dl Id) t ©. : (fbatlt# Tannin- — Xrtf : 8 ^ardrl 
(155.) 

Medizin. 

Wettendorfer Alex.: Der Kurort Baden bei 
Wien. (Dozent Bezirksarzt Dr. Jul. Schaff- 
ran, Wien.) (156.) 

Forstwirtschaft. 

11 Öa Hager Hans: Waldwertrechnung u. forst- 
liche Statik des jährlich nachhaltigen Be- 
triebes. (Hofkonzipist K. Le cd er, Dozent an 
der Hochschule fiir Bodenkultur, Wien) (156.) 

Schöne Literatur. 

Rrane 8. ». : ©tiantoflra. (Dr. W. Oehl, Wien.) 
(157.) 

9! oo rt ® : 8 h« totm Zajnt. — Rud. Veeck: 
Sühne. Roman. — S>t. i*6|d): Warta e. 
rrib. Nontatt. — 3of. Hobler: ffmt tSaultnatür. 
Roman. (Dr. Ant. Lohr, dz. in Kronach, 
Baven», 1 (157.) 

SvtdU : XrrdMgeli. dijiblnnv». (Redakteur Tony 
Kellen, Bredeney a. d. Ruhr.) (158.) 
tili brr 9 3bo B. : 8n« flacrei CutU Ohbanrnt unb 

i’krbctr. (M. D.) (15».i 



Inhaltsangabe von Fachzeitachriften. 

Verzeichnis eingelaufener Bücher. (Die mll • ver- 
sehenen Bücher sind ln deutscher Schrift 
gedruckt.) 



Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks- 
wesen. Sammelwerke. 

Stituon deutscher Kultur. (Herausgegeben von Will Vesper.) 
Band I— XVI. München, C. H. Bcck, 1906 (Bd. I— VIII), 1907 
(IX — XU), s. a. (XIIJ-XV1). 8« (57, 95, 54, 103. 133, 104, 
82, 95, 103, 127, 10t). 93. 95, 342, 130, 152 S.) gcb. M. 1.20, 
1.G0, 1.20, liO, 1.80, 1.60, 1.20, 1.G0, 1.60, 1.80, 1.80, 1.(50, 
1.00. 2.60, 1.20, 1.80. 

Zu dem idealen Bau einer aus den Monumenten dea 
Kultur- und Geisteslebens selbst hergestelltcn geschichtlichen 
Darlegung des Wesens und Werdens des deutschen Volkes 
will die vorl. Sammlung die nötigen Bausteine liefern: 
gewiß ein schöner Gedanke, den der Herausgeber, so weil 
die bisher erschienenen Bände ein Urteil ermöglichen, mit 
viel Geschick zur Tat macht Presber verfügt sicherlich 
über ein reiches literarhistorisches Wissen, er hat die 
Mühe nicht gescheut, in den Tiefen des Schrifttums selbst 
zu schürfen, und er hat einen feinen, geschulten Geschmack, 
der ihn das für eine Zeitperiode, für eine Geschmacks- 
richtung, für eine bedeutsame Persönlichkeit Charakteristische 
mit sicherem Blick auswählen läßt. 



Auch als Neudichtcr und Übersetzer darf sich der Heraus- 
geber sehen lassen, wie seine Verdeutschungen, beziehungsweise 
Erneuerungen älterer Literaturwerke — der Germania des Tacilus 
(I), des Armen Heinrich von Hartmann von Aue (II), der 43 spatmhd. 
Minnelicdcr des Hohenliedes (111), des Meier Hclmbrccht von 
Wemher dem Gärtner (VIII) — bezeugen, denen man durchgehend» 
getreue Wiedergabe der Klangfarbe der Originale bei hoher for- 
meller Vollendung zusprechen kann. — Die Bande halten ■— was 
in mehr als einer Hinsicht zu bedauern ist, wenn schon ein leitender 
Faden die ganze Sammlung als eine Einheit erkennen laßt, — 
keine historische oder sonstige Reihenfolge ein, sondern folgen in 
buntem Wechsel; mitten z. B. zwischen einer Auswahl aus Gcssncrs 
Idyllen (XII) und einem Neudruck der Eichendorffschcn Novelle 
„Dichter und ihre Gesellen“ (XIV) findet sich ein Bändchen (X11J) 
„Die Geschichte von Gisli den Geächteten, Aus dem Isländischen 
des 12. Jhdts. Deutsch von Friedrich Ranke“. Im allgemeinen 
bietet die Sammlung vorzugsweise Auswahlstückc aus den Schriften 
von Dichtern, die ihrer Zeit den Stempel ihres Geistes aufzuprägen 
wußten oder in der Geschichte der Entwicklung des deutschen 
Genius einen bevorzugten Platz cinnehmen, — hierher rechne ich 
IV: Luthers Dichtungen, VI: Hölderlins Dichtungen. VII: Jean Pauls 
Träume, IX: Novalis* Märchen, X: Brentanos Gedichte, XV: Eichcn- 
dorfls Gedichte, nebst den schon erwähnten Bänden XII und XIV; 
auch Band XVI mit „Philipp Otto Runges Gedanken und Gedichten“ 
(ausgcwählL und cingelcitct von Emil Sulger-Gebing) gehört hierher, 
so wenig mir diese an sich ja höchst dankenswerte Gabe, welche 
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uns die Bekanntschaft mit den Schriften eines fast vergessenen 
Romantikers vermittelt, gerade in das Programm der „Statuen 
deutscher Kultur“ zu passen scheint; — seltener sind die Bände, 
welche in Stücken verschiedener Autoren eine ganze Periode zu 
charakterisieren suchen: solchen Perioden, für die „gerade der 
Mangel überragender Persönlichkeiten charakteristisch ist“, sind 
die Bände V: Vorgoethische Lyriker (ausgewählt von Hans Branden- 
burg, mit Gedichten des 18. Jhdls. von J. Chr. Günther bis Hölty) 
und XI: Deutsche Gedichte des 17. Jhdts. (ausgewählt von W. 
Vesper) gewidmet. Tüchtige, wenn auch knappe Einleitungen führen 
in das Verständnis des Dargebotenen ein, ohne durch gelehrten 
Ballast den Genuß an den Dichtungen zu einer Art literarischen 
Studiums derselben umzugestnlten und damit von der Lektüre eher 
abzuschrecken als dazu uufzumuntem. Die aparte Ausstattung 
der Bändchen und der billige Preis verdienen alle Anerkennung; 
hoffentlich schreitet die Sammlung rüstig und gedeihlich vorwärts. 
Berlin. Dr. E. Hildebrand. 



I. Benedikt Dr. Moritz, Professor an der Wiener Universität: 
Aus meinem Leben. Erinnerungen und Erörterungen. Wien, 
C. Konegen, 190«. gr.-8* (XI, 421 S.) M. 10 —. 

II. Slompcrj Xhoobor: (fffaij* uiib CPrinneriiugc»i. 'Hin 
bent $lilbni$ bc$ &rfafferß bou &ran$ oou £rnbad). Stuttgart, 
Xeutfdje »frlög#**mtalt, 1905. gr..8* (X, 249 ®.) 9». 7.—. 

III. 3 to c » g (Egon: Sfnbicit utib ftrititen. ©int, 28. 2)rau- 
mftücr, 1907. gr..8 u (VIII, 125 3.) 9». 7.20. 

Die unter I und II genannten Bücher haben manches Gemein- 
same: Benedikt und Gomperz sind „jubilierte“ Professoren der 
Universität Wien, beide gehören altangeschcnen jüdischen Familien 
an und beide geben in den vorl. Büchern autobiographische Rück- 
blicke nebst ausgcwähltcn kleineren essayartigen Darlegungen, nur 
ist bei B. das biographische Moment starker betont und was an 
Exkursen vorliegt, das ist entweder in den Text verwebt oder 
ihm nr.geschlossen, während bei G. umgekehrt die Lebenserinncrungen 
einen verhältnismäßig kleinen Raum einnehmen (S. 1 48) und ge- 

wissermaßen nur die Einführung zu der Aufsalzsammlung bilden, 
die dann auf den übrigen 12 Bogen r.achfolgt. Bei B. berührt 
die staik selbstbewußte Art, mit der er sich bemüht, seine — nach 
der eigenen Darstellung sehr bedeutsamen — Verdienste ins rechte 
Licht zu stellen, unangenehm und bewirkt eher das Gegenteil das 
vom Verf. gewollten Effekts. Die Rasseeigentümlichkeit tritt unschön 
und aufdringlich hervor und kann die Lektüre auch dem verleiden, 
der sonst nicht eben daran Anstoß genommen hätte. — Gomperz 
ist unstreitig der viel feinere Kopf und seine Rückblicke muten in 
ihrer schlichten Art wohltuend an, gerade im Gegensatz zu denen 
B.s. Die Essays umfassen ein ziemlich weites Gebiet: von Demosthe- 
nes und Aristoteles bis zu Bauemfeld und Exner erstreckt sich 
die Zeit, aus der G. die Themen seiner Untersuchungen holt, und 
er weiß immer zu fesseln durch originelle Auffassungen oder 
durch die formschöne, klare Darlegung seiner Gedankenreihen. — 
Die gesammelten Studien Zweigs sind zumeist juristischen Inhalts, 
daneben linden sich mehrfach philosophische Erörterungen (Moral 
und Recht, Der Sinn des Daseins) und Beiträge zur Literaturgeschichte 
(Goethes Sonettenkranz, Kornelia Goethe). Z. ist ein scharfer Denker 
und ein Stilist, der die Fähigkeit besitzt, auch verwickelte Ge- 
dankenassoziationen logisch geordnet und durchsichtig zum Aus- 
druck zu bringen, wie er anderseits Charakterbilder hervorragender 
Männer (J. v. Mohl, J. Unger. E. Steinbach, S. Jellinck, E. Zitel- 
mann u. a.) plastisch hinzustellen und ihre Bedeutung klar heraus- 
zuarbeiten versteht. 

Sperlings Zeitschriften-Ädressbuch, enthaltend die Zeit- 
schriften und hervorragenden politischen Tagcsblätter Deutschlands, 
Österreichs und der Schweiz. Hand- und Jahrbuch der deutschen 
Presse. 44. Ausgabe. 1908. Herausgegeben von H. O. Sperling. 
Stuttgart, II. O. Sperling. gr.-8" (VIII, 454 S.) geh. M. 6. — . 

Das bekannte — in diesem Bl. auch früher schon angezeigte 
— Jahrbuch enthält ein reichhaltiges, in mancher Hinsicht vielleicht 
vollständiges Verzeichnis der „Zeitschriften und hervorragenden 
politischen Tagesblätter Deutschlands, Österreichs und der Schweiz“, 
nach Wissenschaften geordnet, mit Angabe der Adressen der 
Herausgeber, Redakteure und Verleger, der Erscheinungsweise, der 
Bezugs-, Anzeigen- und Beilagen preise der Blätter, ob sie Bücher- 
besprcchungen bringen, ob sie illustriert sind u. a. Schon diese 
Angaben zeigen, wie weit der Interessenkreis des Buches reicht 
und wie vielfachen Bedürfnissen es entgegenkommt. 

Mltt«il*«n d. ö«t. V«r«ln»f. Bibliothekswesen. (Red. G. A. Crüwell.) 
XI, a u. 4. — (8) Seuffert. Bträge i Wieland-Bibliographie. Zeller, 
Die Wiegendrucke d. Stiftsbibi, in Schlierbach. — v. Lenk, ub. schwed. 
Bibliotheken. — Rangliste der Beamten d. österr. Bibliotheken. — (4.) 
I.eiblingcr, Domemco Vallarsis Hieronymus- Ausgaben. — Menfik, 
Eine Sammlg, v. Einblattdruckcn. 



All*. Rundschau. (Hrsg. Armin Kausen.) IV, 44 — U. — (46.) Eckardt, 
Der Wiener Katholikentag 1907. — Kausen, Zum neuen Plazelsireu io 
Bayern. — l.unke. Die neue Militürorganisation in d. Schweiz. _ — Kien- 
kemper, Weltrundschau. — Win, Abr. Kurper. — Oael. Vorn bayr. 
Landtag. — Wolf. Die Regensbger Kurse d. laodw. Zentralgenossen- 
schaft. -• Buschmann, Das Gespenst. — Kausen, Weihn. büche mc hau 
190". — (47.) Herbert, S. Elisabeth. — Eckardt, Systemwechsel in 
Osterr. — Krank, Glanz. Sieg d. Zentrums in Köln. — Kausen, Der 
bayr. Plazetfall e. Tragödie d. Irrungen. — Naumann. Die kath. Presse. 
--0**1, ?V*°'o Diskont, 1JV*% Lombardzins. — Hamann, Kichendorff. — 
■ 4*.) Braig. Der Papst u. d. 2 Voraussetzg. d. Modernismus. — Eckardt, 
Studenten u. Professoren. — v. Pfettcn- Arnbach, Der *vl. Beruf d. 
Adels in Vergabt, u. Ggurt. — Hüllen. Die Heu chlerp resse. — ■ Geiger, 
Das k. Hoftheater in München u. d. bayr. Landtag. — (48.) v. Erlbach, 
Verwüst*, d. ätschen Volkslebens. — 'Kausen, Der neue apostol. Nun- 
tius in München. — Schllerf, Zur Erüffng. d. bad. Landtags. — Fromm. 
Der Klerus in d. franzüs. Kammer. — Nuß, Auch c. Zeichen d. Zeit. — 
l,5«r, Ave Maria! — (40.) Ela Appell an Sc. Maj. d. dtschcn Kaiser. — 
Kaat», Am Grabe Kard Steinhubers. — Kg. Leopold. — v. Godin, Von 
d. unierten Bulgaren u. ihren Bischöfen. — Herbert, Vittoria Colonna 
(Selbstanzeige). -- Müller-Brandt. Km lit. Zeitdokument. — (51.) Kau- 
sen, Da tvaac, FttfMMWOIt ha Lichte d. Blockpiesse. — Eckardt. Die 
Lage im äst. Abg. hause. — v. Eck buch. Der dlsche Schmutzbuchhdlg. 
u. verwandte Gebiete. — Pfleger, Zur Psychologie Michelangelos u. der 
Renaissance. - Schwabe, Frau Caritas ln London. — v. Krane, Die 
Nacht d. Weihe, - (.%?.) Frans, Eingriffe in d. akad. Freiheit. — Vögele, 
Weihn. gruB an d. gflttl. Kind. — Nie« kern per. Der Meilenstein 1908. — 
Wirt*. Der Kongofrebtaat. — Fromm. Pariser Zeitläufe. — Hauser, 
Der .neue Herder* 1 . — Lohr, Neue Belletristik. — v. Godin, Ali ben Ibra- 
him. — Daub, Eine Weihnacht in «1. Heide. — Biesendorfe r. Ein 
Silvesternachterlebnis- — Ibler, Zeremoniell b. Veröffentlich*, d. chines. 
Kalenders. 

Deutsch« Rundschau. (Hrsg. J. Hodenberg.) XXXIV, 8—6. — {8.. 
Raff, Die kalte Pein. — Erdmann, Die Funktionen d. Phantasie im 
wlsscOBCbaftl. Denken. V* Wildenbruch, K. Krenzei. — Schlesinger, 
Daa Bauerntum u. d. Landlage in Ruflld. — Elster, Heine u. Laube. — 
Der heut. Stand d. Militärluftachiflahrt. — Dickhuth, Amerikan. Hetse- 
bilder. — Blenn er hassen, Renaissance. — (4.) Wil Brandt, AnnelL — 
Gunkel. Der Jähütemrel in Elefontine. — Fischer, I). Fr. Strauß. — 
MaaO, Die Braut v. Messina u. ihr griech. Vorbild. — Keinke. Die 
Flechten u. d Ahstammgslehre. — Schurif, llug« v. HofmannsthaL — 
Hey sc. Waldmonolnge aus Kreuth. - Gerhardt. La vater in RulBd, — 
iS.) v. Stach, Monika. — Ritter. 4 Briefe d. Prinzen Wilh. v. Preußen 
iKh' Wilhelms I.). — Wcndt, Großh. Friedr. I. v. Baden. — Pfleiderer, 
l'b. d. universale Tendenz d. positiven Religionen. — Furtwinpler, Zur 
Flinführg. in d. griech. Kunst. — Kappst ein, W. Bölsche. — Zue coli, 
Poaqillna u. Pif. — > fi. t Hirschfeld. Arme Leute. — v. d. Goltz. Die 
gelbe Gefahr tm Licht d. Gesch. — Olden berg, Der Buddhismus u. d. 
christl. Liehe. — v. Wcnckstern, Das Wachstum d. Bcvolkerg, in 
Dtschld., d. Wirtschaftspolitik u. d. Landarbeiter. -- Brandt, Das Werden 
d. Renaissance. — v. Jnnson, Das Problem d. engl. Hecrcsreform. — 
Wcnger, Die Schafherde. — Tschistjaköff, Großmutter u. Enkel. — 
Hausrath, Zieglers Strauß-Biographie. 

Dl« n«u« Rundschau. (Berlin, S. Fischer.) XIX, 1. u. 8. — (I.) Poht. 
Ängste e. unpolit. Mannes. — Hauotminn, Aus e. griech. Reise. — 
Schnitzler. Der Weg ms Freie. — Hessen, Wintersport. — La Mnra, 
Die unslerbl. Geliebte Beethovens. — Jensen, Die Mutter. — Heilborn. 
Ameisen, Bienen u. Menschen. — Kerr, Korrekturbogen üb. Shaw-. — 
Rilke, Bildnis. — Barth, Polil. Chronik. — (f.) Saenger, Kulturpolitik: 
Gedanken. Ziele. Wege. — Delimcl, Naivität u. Genie. — Bonus, Strafe 
od. Zuchtwahl? — v. lilelchen-Ruß wurm, Der Salon. — Hesse, Knulp. 

— Hartleben, Briefe an s. Frau. — Vollmoeller, .Landschaften". — 
Poppenberg, Der Elementargeist. 

Dl« W«lt. (Bell. z. .Vaterland", Wien.) 1906, 1—25. (Januar.) — (X.) 
Windihorst u. d. Universitäten. — Wimmer, Jänner. — Ein Xeujahrstag 
a. d. marokkan. Grenze. — Ranke, Neues aus Babyloniens ältester Gesch. 

— ( 2 .| Der Schulkump! der engl. Katholiken. — Weltbild u. Wellanschauung- 

— Die militär. Eniwieklg. Montenegros. — Singer, Im heut. Dtschostafrika 
vor 40 J. — v. Linden, Das Testament d. Kapitäns. — (8.) Zur Mittel- 
Schulreform. — Das lenkb. Luftschiff im 17. Jhdt. — Die Wasserkraft — d. 
.weiße Kohle“. — (4.) Vom llarfenmädchen *. großen Tragödin. — Die 
französ. Fronde 1649—51. — Böhme. Das welbl. Geschlecht in d. dtschcn 
Sprache. — iS.) Tscherkcss. Hochzeit. — Auf d. Wacht am Vesuv. — Auf 
d. Fahrt t. Südpol. — (6.) Da» .linstcre" M.-A. — Eine „Volkszählg.* — 
Aus d. Gesch. J. Wcltpost. — (7.i Das Attentat v 18. Febr. tfcS8. - Ranke, 
Ein Keilschriftenarchiv in Kleinasien. — (8.) N e v 4 fl I, Welehrad u. d. 
altbulgar. Fürstensitz io Aboba. — (9.) Winter leid, Humor im Sprichwort. 

— Uns. Kriegsmarine. — (10.) Hofer, Prakt. Folgergen aus d. Irrtümern 
d. Arrhenius. — Aus d. ewigen Stadt. — Die »freie* Schweiz. — Kinzlc, 
Ein verwehtes Blatt. — (11.) Seeinteressen u. Seepolitik. — Wer wars? 

— Hellmer. .Heilg. moral. Defekte dch. Schädeloperationen.* — Lohengnn 
in Paris. — ( 1 *.) Heizer, Die Wirtschafllichkt. uns. raod. Beieuchtgsmittel. 

— Die Erfind*. d. Luftballons. — (13.) Peter. II Paradbo. — Ein selts. 
Urvolk in Brasilien. — Die öfT. Bibliotheken in d. Ver. Staaten. — (14.) 
Cb. d. Duellzwang im Heer u. im Ziviblande. — Gisbert, An der Nahe. 

— Ein neuer Frauenberuf. 1 - (15.) Zur Milteischulreform. — Mod. Dianen 
im Somaliland. — Die Entwicklgsgesch. d. tnod. Puppe. - (14.) Heu mann, 
Warum bauen wir Kirchen? — Kauschenfels, Das Recht in d. l.uft- 
schiffahrl. — Winter» orräte. — <17.. Wie Chopin starb. — Der Pelz in d. 
Gesch. — - (18.) Pädagog. Tagebuchblätter. — »Das Schiff* v. G. d’ Annunzio. 

— (19.) v. Kralik. Üb. d. Duellzwang im Heere u. im Zivibtande. — 
Weller, Zum Todestage J. v. Görres. — F isch, Wemplauderei. — 
Die Ostsee. — (So.) Blütezeiten kath. Universitäten. — Starz er, Mariazell. 

— Im Banne d. Cocafn. — 81 .) Frh. v. Hum in erst ein. Ein Laienwort z. 
Mmelschulreform. — v. Sosnosky, ln 12. Stunde. Randglossen z. Militär- 
budget. — Die russ. Hungersnot. — (t*.) Für d. Humanist. Bildg, — Neue 
Ausgrabgen in Gnechenla. — (za.) Konrad, Der Winter. — Die Sicigerg. 
d. Verluste im mod. Krieg. — (24.) Ein Glaubensbekenntnis. — Heine u. 
Laube am Scheidewege. — F’isch, Pariser Straßenarme. — (11.) Wahrmund. 

d. Inn-.brui.kcr RclijMnnsphilnsoph. 

•Großstadt-Dokumente. Hrsgg. vT Hs. Ostwald. Bd. 40, 41. BcrL, 11. Seemann 

Nachf. gr.-S“. ä M. 1.—. 

40. Werth aucr Dr. jur. J., Rechtsanw. in Berlin: Sittlichkeitsdeliktc 
d. Großstadt. (65 S.) 

41. Hirschfeld Dr. Magnus, Arzt ln Clurlottenbg. : Die Gurgel 
Berlins. <13! S.) 
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Beck Dr. Hm., Dir. d. Internal. Inst. f. Sozial-Bihlingraphie in Berlin: 
Di« internal. Bibliographie u. ihre Zukft. (Sonderaodr. aus Heft 4 d. 
Jhgsü 190« d. Krit. Blatter f. d. gesamten äosiafuriss.) Dresden, O. V. 
Boenmert. gr.-H® (18 S.) M. 1.80. 



Theologie. 

Ooctrina Patrum de Incarnatione Verbi. Ein griechisches 
Florilegium aus der Wende des siebenten und achten Jahrhunderts, 
zum ersten Male vollständig herausgegeben und untersucht von 
Prof. Dr. Franz Diekamp. Mit zwei Tafeln. Münster i. W., 
Aschendorff, 1907. gr.-8 n (XCI, 368 S.) M. 2U.— . 

Die Aoyot (tyianr TtccttQtov, der größte und wertvollste 
Zitatenschatz der alten Kirche, waren der gelehrten Welt 
wohl in einigen Auszügen bekannt gegeben, ihr voll- 
ständiger Text aber ruhte bisher schwer zugänglich in 
verschiedenen Bibliotheken in nur fünf Handschriften und 
da nicht ohne jede Verstümmlung und zahlreiche Varian- 
ten. Mit vorl. Werke wird er ganz (allerdings mit der 
S. LXXXVIII avisierten, gegenwärtig kaum zu beanständen- 
den Einschränkung), u. zw. kritisch sichergestellt, geboten. 

Der Titel Doctrina Patrum ist von Kard. Ang. Mai gewählt 
und von Diekamp beibehalten worden. Die ebenso anregende wie 
instruktive Einleitung (S. IX — XCI) macht mit den Handschriften, 
ihren Teilausgabcn nebst den einschlägigen Untersuchungen und 
mit dem Inhalt und der Form der Doctrina bekannt. Hierbei wird 
auch das Verhältnis der Handschriften zueinander ins Auge gefaßt 
und ihr Stammbaum entworfen. Es wird dann den Quellen des 
Werkes nachgegangen; Autoren und Werke werden besprochen, 
aus denen cs sich zusammensetzt, und auch jene Schriftsteller 
werden angeführt, welche wiederum die Doctrina benutzt und aus 
ihr geschöpft haben. Mit Umsicht wird endlich die Abfassungszcit 
(zwischen 686 und 726) der Doctrina und ihr Verfasser (Anastasius 
Sinaitcs?) zu bestimmen gesucht. Nach einigen redaktionellen Vor- 
bemerkungen folgt der Text von S. 1 — 330 mit dem wissenschaft- 
lichen Apparate sub linea und der handschriftliche Index S. 331 bis 
337. Hier ist selbstverständlich die größte Arbeitsleistung nieder- 
gelegt. Der mit solcher Sorgfalt rezensierte Text dürfte wohl als 
Uxtus receptus oder wenigstens als Grundlage desselben betrachtet 
werden können. Zum Schluß bringt D. ein übersichtliches Ver- 
zeichnis üller in der Doctrina zitierten Schriftstcllcn, theologischen 
und profanen Autoren sowie der Parallelstellen zur Doctrina und 
ein erschöpfendes Namen- und Sachregister. Zwei Tafeln repro- 
duzieren Partien der Handschriften. Die Ausgabe reiht sich den 
früheren patrislischen Arbeiten Diekamps würdig an; sic ist ein 
Gewinn für die theologische Wissenschaft. 

3ofrf: Ttr fccljre Bon ber 'Jlpolgtrofte. Unterfudjt 
tut di ben hl. Schriften unb beu griedjifttieu SdjriftftcUcrn bis auf 
Origen« finfd)lie&ltd). 3naugura(*Tiffertation jur (Erlangung 
ber £oftor$rofirbe üorgelegt ber tljeot. ftafultfit b« Unioerfttat 
ju &reiburg im Br. Trier, ^aulinufiibrudcrei, 1906. gr.*8* (VIII, 
132 6.) SR. 2.—. 

Nachdem in der Einleitung das Wort Apolytrosis im 
strengen Sinne der Loskaufung und im weiteren Sinne 
der Erlösung erklärt, sein Vorkommen in der Schrift 
und die Auffassung der Kirche bezüglich des ersteren 
Sinnes besprochen wurde, führt der erste Teil der Un- 
tersuchung, was nämlich die hl. Schriften zu dieser 
Auffassung sagen, zu folgendem Schlußergebnis: „Nur 
dadurch, daß man die dem Bilde von der Loskaufung 
zugrunde liegende Idee der Genugtuung mit vollbcwußtcr 
Klarheit von der biblischen Einkleidung befreit, wird man 
in den Stand gesetzt, die Erlösung durch ChristuB richtig 
zu verstehen, insbesondere aber dieselbe in erster Linie, 
ja schlechthin, als ein Werk der göttlichen Liebe und 
Barmherzigkeit aufzufassen.“ Im zweiten Teile wird gegen 
Baur, Roskoff, Ritschl, Hamack etc. die Lehre der vor- 
origenistischen Väter von einer Loskaufung im Sinne eines 
privatrech tlichen Vertrages als nicht vorhanden, ja selbst 
bei Origencs als nicht mit voller Sicherheit nachweisbar 
dargetan. — Eine originelle dogmenhistorische Studie. 

Prag. End! er. 



o b t v g Tr. (Sottfrifb, ttmorrftt5t$broffffor &u gteiburg i. Br.: 
©ibel ober (©taube unb SfBiffru. 13.) 9Hka$eif, 

SWündjcner SoIWfdjriftenoerlag, 1907. H.«8 U (94 S.) UM. —.50. 

Ober das gleiche Thema hatte der Vcrf. schon früher (1904) 
einen Vortrag veröffentlicht, dem aber diese zweite Schrift selb- 
ständig gegenübersteht. Nur die Ausführungen über den Schöpfungs- 
und Sinlflutsbcricht sind dem Vortrage von 1904 entnommen. Aus 
dem neu behandelten Stoffe möge besonders hervorgehoben werden : 
Hammurahi, Die babylonischen und alttcstamentlichen Opfer, Sünde 
und Bußpsalmen bei den Babyloniern und im A. T., Babylonische 
Anschauungen und das N. T. — Im einzelnen sei bemerkt, daß 
mir die Auffassung: „Anfänglich hatte die Menschheit eine einzige 
Sprache, d. h. eine einheitliche Weltanschauung“ (S. 5), 
nicht ganz dem Sachverhalte zu entsprechen scheint, da doch die 
Bibel auf das Nicht verstehen einen großen Nachdruck legt. Kedor- 
lahomer ist wohl ein gut elamitischer Name, doch bis jetzt ist 
ein Träger dieses Namens in der Hanimurabizeit nicht sicher 
nachgewiesen (S. 42). Ebenso unsicher ist die Gleichselzung 
Thidals mit Tudchula in neubabylonischen Tafeln. Sepharvaim ist 
kaum identisch mit dem babylonischen Sippar (S. 43), sondern 
wahrscheinlicher eine syrische Stadt: Subarim (siehe z. B. des 
Rcf. „Geogr. Studien“ S. 803). — Das neue Werkchen H.s ist 
wohl geeignet, die Überzeugung vom göttlichen Ursprünge des 
A. und N. T., die im „Bibel-Babelstreile“ vielleicht in mancher 
Seele etwas wankend geworden ist, neu zu befestigen. 

Wien. J. Doller. 



I. iH i f rf| Bbolf, Pfarrer in Breitenbad) (Wljfinpfalj): Tic 
Teutfdic *?ibel in ihrer fl cf rf) ich fliehe» <?uttoi<flnnfl. 

6. Taufenb. (Biblifdje 3eit- unb Streitfragen jur 'Xufflärung ber 
©ebilbeten. $crauägrgeben hon Uc. Tr. fitopatfdjed, Wrof. b. 
Tljeol. in Brrätau. III. Serie, 3,4. $>eft) ©r. Stchterfelbc-Berlin, 
(£. Wunne, 1907. 8* (92 S.) 2«. 1.2U. 

II. ^ r o tf f <h Uc. Tr. C., a.*o. $rof. b. Theo!, in ©reifäroalb: 
^otjeumed ber Täufer. 6. Taufenb. (Biblifd)e ^eit- unb 
Streitfragen. III, 5.) Gbb-, 1907. 8 U (45 ®.) 3R. —.50. 

III. eu ui dfe ©uflao: Tie ncutcftamentlichf 5Uciö= 
fagunfl uom Crnbe. 4. Taufenb. (Biblifdje $eit‘ unb Streit- 
fragen. III, 6.) Cbb., 1907. 8'* (52 S.) 2». —.50. 

IV. tMrtinberg D. thcol. fßaul, Pfarrer $u Strasburg i. G. : 

Tod Übel in ber 48elt unb &ott. Boitrage, gehalten beim 
jmciten apologetifdjcn 3nflruftiou*furfu? i» Berlin (Dftober 
1906). Gbb., 1907. gr*®* (60 S.) 9R. .80. 

I. Pfarrer Risch bietet in kurzen Strichen ein klares und 
anschauliches Bild von der geschichtlichen Entwicklung der 
deutschen Bibel, von ihrem Keimen, Wachsen und Ausreifen bis 
auf die Gegenwart. Wenn man auch seine kritischen Urteile nicht 
immer unterschreiben kann, so sind doch manche Geständnisse 
erfreulich, z. B. : „Die Predigt in der Volkssprache hat auch vor 
der Reformation nicht gefehlt. Es ist ein Vorurteil, daß im Mittel- 
alter nur lateinisch gepredigt worden sei“ (S. 11); oder: „. , . Ein 
allgemein gütiges Bibelverbot hat im Mittelalter nie bestanden. . . , 
Sic (die Kirche) hat es allezeit als ihre Aufgabe angesehen, den 
Inhalt der Bibel als der vollkommensten Offcnbarungsqucllc dem 
Volke zu vermitteln“ (S. 5); oder: „Die herrschende Ansicht im 
protestantischen Volke, die Bibel und ihr Inhalt sei vor Luther dem 
Laien unbekannt geblieben, bedarf einer wesentlichen Richtigstellung“ 
(S. 19). Der Verf. bezeichnet es sodann selber als ein „wichtiges 
Ergebnis“ seiner Untersuchung, daß sich die Lutherbibcl „auf den 
Untergrund einer reichen religiösen Volksliteratur in deutscher 
Sprache aufbaut. Auch in der Bibelübersetzung tritt Luther nicht 
als erster auf den Plan. Er hat sogar recht viele Vorgänger im 
vorausgehenden Jahrhundert gehabt“ (S. 21). Endlich verdient R. 
Anerkennung dafür, daß er ausdrücklich und wiederholt auf die 
großen Schwierigkeiten hinweist, womit die Christianisierung der 
Deutschen verbunden war. Der Anhang, der „die katholische Bibel- 
vcrdcutschung bis zur Gegenwart“ behandelt (S. 59 ff.), ist leider un- 
vollständig (vgl. M. Buchbergers Kirchl. Handlexikon ! [1905] 634). 

II. Prof. Procksch entrollt ein lesenswertes Bild von der 
Person und der Wirksamkeit des Vorläufers Jesu Christi. Zuerst 
wird Johannes als „Prophet ohnegleichen“ geschildert (S. 6—20), 
sodann sein Verhältnis zu Jesus Christus aufgezeigt (S. 20—33) 
und zuletzt die Bedeutung der Johanneslaufe in ihrem Verhältnis 
zur christlichen dargcstcllt (S. 83—46). Zu der berühmten Gesandt- 
schaftsfragc (S. 29 ff.) vgl. J. Belser, Über Johannes den Täufer, 
in der Thcol. Quartalschrift 1890, 355 ff., speziell 380 ff. 

III. In überzeugender Weise erbringt Hoennicke den Be- 
weis, daß die ncutestamentlichc Weissagung vom Ende auch für 
unsere Zeit, in der „für viele Kreiso die JcnseiUstimmung ge- 
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sch wunden ist und die religiöse Denkweise vielfach des eschato- 
logischen Hintergrundes entbehrt“ (S. 44), Bedeutung hat. „Selig 
ist, wer da hält die Worte der Weissagung“ (Offb. 21, 7). 

IV'. Dr. Grünberg gibt zuerst einen historisch-literarischen 
Rückblick auf die Fragen der Theodizee, wie sie das Übel in der 
Welt je und je bei Philosophen und Theologen angeregt hat 
(S. 4 — 30). Sodann wird die Frage des Übels erstens vom kos- 
mologisch - metaphysischen Gesichtspunkte, zweitens nach der 
anthropologischen Betrachtungsweise und drittens vom spezifisch- 
christlichen Standpunkte aus systematisch erörtert (S 31 — 62). Zum 
Schlüsse werden die Ergebnisse der theoretischen Untersuchung 
in „allgemeinen Betrachtungen“ zusammengefaßt und einige Winke 
für „die apologetische Praxis“ gegeben (S. 52 — 69). Der Verf. hat, 
wie er selber gesteht, „die Frage nicht gelöst“. Eine wirklich 
vollkommene „Lösung“ der Frage des Übels kann es nur geben 
zugleich mit der Erlösung von allem Übel; die aber ist „nicht eine 
Sache apologetischer Diskussion und logischer Schlüsse, sondern 
eine Sache des Glaubens und der Hoffnung und eine Tat Gottes“ 
(S. 59). G.s Arbeit enthält ein reiches, gut gesichtetes Material 
über die alte und viel verhandelte Frage: Woher das Übel in der 
Welt? Das $. 22 (von J. Baumann) gefällte Verdikt über Thomas 
von Aquino ist nicht berechtigt. 

Tübingen. Anton Koch. 



I. 3W a 1 1 M a $ Don ®retttfrf)clb, Ord. Cap.: Stinte 
Sonntaßdprebißtcn für bad ßau,)e f a 1 1? o 1 1 f rt j c flirchetf 
iafcr. 1. unb 2. 3tyflu#. 9Jtaiiu, »irdjbcim & Co., 1906, 19U7. 
8° (VIII, 338 3. u. VIII, 412 6.) 9». 2.8U u. 3. . 

II. : ftttrje frcfttaßc'prrbißtcn für baä ßan,)r fattyo« 

üfdK Utrdjcttjnljr. Gbb., 1906. 8* (VI, 176 ©.. SK. 1.60. 

III. geilt,) Tr. Ättton, XioifionSpfarrrr: ttpologetifcbe Hoc* 
trrißc. frretburg, fcerber, 1907. 8* (VIII, 234 6.) 9ft. 2.40. 

IV. S « * * « 1 1 i ®rjbifd)of Xr. Ctto: ftan^elrcbcti. 3ed»el)it 
<mdgen>äf)lt< ^rebigteu, au$ befielt Kadjlaffe tyerauegegebett. 
SJicgeitsburg, 3Raii), 1906. gr.-8” (IV, 271 3. m. Ißortr.) 9#. 3.—. 

V. gombnrbo Fr. C. © , ^rooinjial ber fiailianifdjeu tßroDtnj 
b« ^rebigerotben«: SHeligiüfc unb fo,)ia(e ftonferrii,)rn. 
9Iad) ber jtuciten Äuflage beö Originals au« bem frtaliemjarn 
überlebt Don (^{jrenobt tfart Xrejrler, au« bem Orben ber 
regul. lateran. mjotberm. I. ©anb, 1. Abteilung. Wraj, „Styria", 
1907. or.*8° (XVI 3. u. S. 1—105 m. »ilbit.) 9». 1.80. 

VI. P. 31 $ o ft t u u b u 9W o n t c f c 1 1 1 o O. S. Fr.: Xi e 
Wahrheit. Stonfcretijreben, gehalten in ber 6t. Garlofirdje in 
9tom. Äue bem ^talientft^en oon Xr. frofepb Xrammer. 
(ftünfcreitirebcit unb frafienbrrbigtrii. öanb 1.) 6. wuflage. SKatii), 
Utrdjheim & (Io., 1907. n.*8'* (IV, 304 3. m. ©ilbii.) 9«. 1.50. 

VII. Skttittcrbadier P. fctigo, S. O. Cist.: „Kommet, 
loffet uue aubeten!" Sedj* ^ßrebigtnt, tjauptiächlicf) für ba« 
üirrjinftünbigr Öebct. ^erauößegebnt oon brn Bätrrn Dom Slüer» 
fieiligften ©«frommt in ftogm. ttttd)* (Et. St. (baüeit). Cerlag 
bes Emmanuel. 8” (94 6.) 9». 1.—. 

VIII. $ a t i ft P. öcorg, S. J. (f): SMarictiprrbißtni. heraus* 
gegeben Dan 1*. Ebuarb frifeftrr, S. J. 6. Äuflagc. frunJbrtuf, 
frei- 9iaud), 1907. 8‘ (III, 680 6.) 9». 4.80. 

IX. 91 a ß e l f rij m i 1 1 £iftnrid), weil. Cbetpfarrer in 36(|)t4i: 
Xtc freier ber erften fycilißen ftomstiutiioii ber Atnber. 
^rebigten, ftnrcbm unb 3Ii)jcn. 6. Auflage. $«berborn, fr. 
SdjÖningl), 1907. 8« (VI, 390 3.) 9». 8.20. 

X. — löeßräbntdrebcn. I, »anb, 4. Auflage. II. ©attb, 
3. Auflage. (Cbelegenbeitflrcbrn. II. u. IV. ©anb.) Ebb., 1907. 8® 
(XII, 332 3. u. X, 341 3.) 9». 3.- u. 3.50. 

XI. 92eujnaier fr.: (ftrabrebett. 9?ebft einem Änljang troff* 
reidjer Sentenzen. 2-, bielfadj Dcrbefferie Äuftage, beforgt oott 
P. Seopolb SBiüimort, S. J. JRegrnSbnrg, Cer(ag«anftalt oorm. 
«. fr. SRattfc 1907. gr.r8° (IV, 106 3.) 9». IM 

I. u. II. Die Predigten des P. Matthias v. Brcmschcid 
empfehlen sich durch die Wahl prakiischer, hie und da recht zeit- 
gemäßer Themata, welche in einfacher Sprache, kurz (4—6 S.) 
und klar dargcstellt werden. Die Disposition ist durch den Druck 
hervorgehoben, was die Übersicht erleichtert und das Gedächtnis 
unterstützt. Als Auditorium ist eine einfache Land- oder Stadt- 
bevölkerung gedacht. 

III. Lei hz* „Apologetische Vorträge“ sind anscheinend vor 
einem Publikum von „Gebildeten“, wie wir den Ausdruck ge- 
wöhnlich verstehen, gehalten worden. Auch zu apologetischen 
Kanzel vorträgen, die in unserer Zeit so notwendig sind, können 
sie Stoff liefern. Die Argumentation ist hic und da freilich etwas 
oberflächlich, meistens aber recht einleuchtend und allgemein ver- 
ständlich. Das Buch enthält außerdem „Militaria“, drei Eidespredigten 
und drei Kaiserpredigten, wie sie vor der Mannschaft tatsächlich 



| gehalten worden sind. Daß die Vorträge einem Bedürfnisse ent- 
gegenkommen, beweist, daß kaum drei Monate nach Erscheinen 
j der ersten Auflage eine zweite notwendig geworden ist. 

IV. Die Predigten Zardetlis sind rhetorisch gut ausgearbout, 
Eingang, 1. und 2. Teil und Schluß sind auch immer durch den Druck 
eigens hervorgehoben. Hie und da enthalten sic Wendungen, die der 

I Forderung nach Popularität nicht entsprechen, z. B. S. 63: „Die . . . 

(sei. Altkatholikcn) mit Proklamicrung der eigenen Katholizität die 
I Legitimität der Weltkirchc bestreiten.“ Die Bewegung „ist in ihrem 
sakrilegischen Charakter eine Tragödie“. Fremdwörter finden sich 
überhaupt sehr zahlreich, 

V. Konferenzreden werden von den berühmtesten modernen 
Lehrern der geistlichen Beredsamkeit für die katholische Kanzel 
nicht sehr empfohlen, weil sie gewöhnlich zu wenig das Wort 
Gottes zum Gegenstände haben. Die vorl. Konferenzreden Lom- 
bardos trifft dieser Vorwurf nicht, trotzdem unter den acht Themen, 
die sie behandeln, zwei scheinbar wenig religiöse sich finden- 
„Kirche und Vaterland“, „Die moderne Welt“. Die hl. Schritt 
wird sehr fleißig verwertet, allerdings in der den italienischen 
Predigern eigentümlichen Art der lateinischen Zitierung der Schrift* 
texte. Auch rhetorisch gut gearbeitet sind die Vorträge und in 
dieser Beziehung Beispiele, wie man über moderne Fragen mit 
oratorischcm Schwung sprechen könne. Dem praktischen Werte, 
den sie für den deutschen Prediger haben, wird nur der Umstand 
Eintrag tun, daß vielfach ausschließlich italienische Verhältnisse 
berücksichtigt sind. 

VI. Die Konferenzreden des P. Agostino da Montefeltro 
verraten weniger die rhetorische Feile als die eben besprochenen, 
erscheinen aber als das Werk eines rhetorischen Talentes. Die Art 
und Weise, wie trockene philosophische Beweise des hl, Thomas 
von Aquin in einem oratorischen Gewände dem Publikum dargcstellt 
werden, kann auch deutschen Predigern als Muster dienen. Manche 
davon scheinen freilich nur skizzenhaft hingeworfen zu sein. Der 
l-eser erwartet ein tieferes Eingehen. Ob auch der Zuhörer? Das 
kommt oft auf den Prediger an. Die Predigten P. Agostinos mögen 
sich noch besser angehört haben, als sic sich lesen. Die Themata 
sind modern, aber für die katholische Kanzel ganz wohl passend. 

VII. Die sechs Predigten Mi tterbachcrs über das aller- 
heiligste Sakrament behandeln die praktischen Wahrheiten des 
Dogmas von der Eucharistie: Jesus wirklich gegenwärtig, unser 
Freund, unser Opfer, unsere Scclcnspcisc, unser Verderben (in der 
unwürdigen Kommunion), unser Himmel auf Erden, in klarer Sprache 
und durchsichtiger Disposition, die auch im Druck hervorsticht, 
ln der Predigt über die unwürdige Kommunion kehren übrigens 
so ziemlich alle gewohnten Übertreibungen wieder, die P. Jungmann 
in seiner „Theorie der geistlichen Beredsamkeit“ (I. 422 f.) so 
nachdrücklich rügt. 

VIII. Daß sich die Maricnprcdigten von P. Patiß trotz der 
so großen Produktion von neuen Werken auf homiletischem Gebiete 
so lange auf dem literarischen Markte erhalten, ist allein schun 
ein Beweis für ihre Brauchbarkeit 

IX. X. XI. Eine Reihe von Gelcgenheitsreden. Gewiß wird 
mancher vielbeschäftigte Seelsorger, der darin Gedanken sucht, auch 
manche finden, zumal viele dieser Reden einen allgemeinen Charakter 
haben. Am leichtesten lassen sich die Kommunionreden verwerten. 
Bei den Grabreden ist cs schon schwerer, da eben eine Grabrede 
eine Gelegcnheilsredc im eigentlichsten Sinne des Wortes und dazu 
noch eine der schwierigsten Gelegenheitsreden ist. Für ganz spezielle 
Gelegenheiten aber läßt sich eine Schablone nicht wohl verwerten. 

Pr«K* J. Jatsch. 

Bibi. Zeitschrift. (Freibg., Herder.) VI. I. — 11 o o 1 h eim. .Studien zu 
Ci 8.8— 1,5. — Zorell, Zu Thr 1. — Müller, Zu d. neulest. Papyrus - 
Iragmenlen. — Sie ln mann, Jerusalem u. Antiochien. — Schulte, Eia 
hehr. Paternoster in e. Misxnlc d. 9. Jhdts. 

Zeitschrift f. achwaizar. Kirchangaachlchla. (Stans, Hs. v. Matt.) 
I, 4. — B essen. Les Kvcqucs de Gencve. — Büchi. Zur tndentin. Re- 
form d. thura. Kloster. — Vogt, Charles- Louis de Haller e sa corre* 
.spondance. - Hevmond, Un faux concernant l'äveque Roger. — W ymann. 
Dekan. Hnr. Heil. — Schmidlin, Leon. Haas, Bischof v. Basel u. Lugano. 

Pr.aator-Konioranz-BJatt. (Hrsg. A. Lberharl. bnxen.) XIX, 7 u. 8. 
— (7.1 Psalm 118. — Ein Blr. *. Krkf&rg. d. Fragen 8- -IS u. 17 d. Großen 
öst. Katechismus. — Peronospora in vinea Domini. — (8.) Das Sakr. d. 
Taufe bei Tertullian u. dem hl. Cyprian. — Gewlssensfragen in Jagd- 

a ngetegenheltcn. — Ob. d. Begr äbnis d . Selbstmörder. 

•Schäfer Prof. Dr. Jak. (Main*): Die Evangelien u. dl« Ev.kritik, der 
akadem. Jugend u. den Gebildeten aller Stände gewidmet. Frelbg., 
Herder. 1808 . 8" (VfH, 124 S.1 M. 1.40. 

•Dreher Dr. Th. (Domkap. *u Freibg. i. B.}: Kath. Elementar katechesen. 
1 . Teil: Die 12 Artikel d. apnstol. Glaubensbekenntnisses, a. Auft. 
Ebd., 19ti8. & (IV, iw S-) M. l.HO. 

•Becker Wilh. (S- J-): Der verlorene Sohn. d. Gesell, d. Sünders. Dreijähr. 

Fasten-Zyklus. 1 . Aull. Ebd., liKM. 8» (VIII, *98 S.) M. 8.40. 

•Gila Jak. van (Pfarrer in COIn^Lindenthal) : Gehet *u Joseph! Gebet- 
büchlein f. fromme Verehrer d. hl. Joseph, namentlich *. Gebrauch 
wahrend des Monats Mär*. verb. Aull. Mit e. Tltelb. Kbd. 18« 
XIX, 190 S.) geb. M. 1.40. 
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•Bach Dr. Jos.: Officium pnrvum Ucatac Mariae Virginia. Die kleinen 
Marianischen Tageszeiten. Lat. u. dtsch., m. e. Einleitg. u. kurzen Er* 
kUrgen u. e. doppelten Anhang, enthaltend Kommemoralionen, Morgen- 
u. Abendgebete. 3. Aull. Mit Titelb. Ebd. ltt" (XII, S.) geh. M. 1.S0. 

•Berberich Dr. Jul.: Lehr-, Gebet- u. Spruchbüchiein *. Krteilg. d. 
Kel.unterr. an Kinder v. 4— T Jahren. Ein Hdböchl. f. Lehrer u. Er- 
zieher, bes. f. Mütter u. Kindentchwestem. verb. Aull. Kbd. 10» 
(XI, 105 S.) M. -.50. 

Ven. P. Ludovici de Ponte S. J. Meditationen de praeciruis lidei 
nostrae myslerns de hispanico in latinum translatae a Melchiori Tre- 
vinnio S. J., de novo in lucem datae cura Augustini Lehmkuhl S. J. 
Editlo altera recognita. Par« I. (Bibliotheca ascetica myatica. Serien 
uperum selectorum, quae consilio atque auctoritate cm' ct rev 1 Domini 
Ant. Card. Fischer denuo edenda curavit Aug. Lehmkuhl > Ebd., 1908. 
»• iXXVm. 370 S.) M. 3.-. 

•Der Syllabus Pius X. Der hl. rom. u. allg. Inquisition ErlaD v. 
s. Juli 1907 („Lamentabili sane exitu*). Lat. u. dtscher Text. Mit d. 
Pastoralscbreiben d. Kölner Bischofskonferenz v. 10. Dez. 1907. Kbd. 
gr.-B* «IV, 3t S.) M. —.40. 

Maximttianus, Princcps Saxonine: Praelectiones de lilurgils orlen- 
talibus. Habitae in Universität Friburgensi Helvetiae. Tomu« pnmus, 
contmens: 1. Introductionem generalem in omnes liturgias orientales, 
5. Apparalum cultus neenon annum ecclesiasticum Graccorum et Slavo- 
rum. Ebd., 1908. Lex.-B» (VU1, *41 S.) M. 5.—. 

•Riegelsberger Mich.. Pfarrer: Venite adoremus! Kath. Lehr- u. Gebet- 
buch f. d. stud. Jugd. L’nt. Mitwirkg. mehr, gcistl. Professoren hrsgg. 
4.. durchgesehene Aull. Mit e. Titelb. Ebd. 11* (VIII, M4 S.)geb. M. l. -. 

•Ring holz P. Odilo, O. S. B.: Der sei. Markgraf Bernhard v. Baden. 
\ olkssusr. Mit e. Titelb. in Farbendr. u. lt Textb. t. Aufl. Ebd. lt° 
(Vlll. 98 S.) geb. M. -.Bt». 



Thaolog. Studien u. Kritiken. (Gotha, K. A. Perthes.) 1908, *. — 
— Baumann, Kg. Saul. — Soltau, Die Entstchg. d. 4. Kv. — l.oofs, 
Das Ev. der Reformation u. die Ggwt. — Bohatec, Die Methode d. 
reformierten Dogmatik. — Kampbausen. Jerem. 55, * u. 1 Kftn. 3. 91. 
Die Reformation d. Kaisers Sigmund. Die T. dtsche Reformschrifl 
e. Laien vor Luther. lirscg. v. Dr. Ileinr. Werner, Oberl. in Mayen. 
(UI. Erg heft d. Archivs t. Kulturgesch. Hrsgg. v. Prof. Dr. Gf . Stein- 
hausen.) Berlin. A. Duncker, 190«. gr.-B* (LVill, llft S.j M. 4.—. 
Staerk Lic. Dr. W., Privatdoz. in Jena: Auxgew. poet. Texte d. A. T. 
in metr. u. stroph Gliederg., r. Gebrauch in Vorlesgen u. Seminar- 
übgen u. z. Selbststudium. Heft *: Arnos Xahum Habakuk, hrsgg. 
Lpe., J. C. Hinnchs, 1906. gr.-8» (IX, Sft S.) M. 1.—. 

•Flügel O. : Monismus u. Theologie. 8., umgearb. Aufl. d. spekulativen 
Theologie d. Ggwt ('Athen, O. Schulze, 1908. gr.-8» (XVI, 413 S.) M. 7.—. 



Philosophie. Pädagogik. 

'10 i 1 I ui o n n Dr. Otto, !. f. fcofrat, Unir»erfität#t»rofeffor i. 9L: 
We ftfjirfifc betf ^braliciittitc«. 2., ocrbeffecte unb ocnneQrtr, 
mit tarnen* unb ©odircflifier u. terminoloßifdjon 9tti)aiigr üct> 
fehlte ÄuflQflc. 3 ®änbe. ©raunfdbwetfl, &r. Sietotg & 3ol)n, 
1907 (XII, 702 S.; VI, 656 3.; VI, 1038 8.) 3». 36 —. 

Paulsen hat in der „ Philosophia militant* (1900) prophe- 
zeit, daß W.s Werk „bald zum auserlesenen Rüstzeug der 
ultramontanen Beredsamkeit in allen politischen Körper- 
schaften des Deutschen Reiches gehören wird“. Der Prophet 
hat sich getäuscht. Er glaubte, daß bei uns die Über- 
zeugung von der ungeheuren Wichtigkeit des Kampfes 
der Weltanschauungen auf philosophischem Gebiete weite 
Kreise beherrsche. Er hat unseren Weitblick, unser Ver- 
ständnis für die bewegenden Mächte unserer Zeit zu hoch 
eingeschätzt. Nicht einmal sein gellender Schreckensruf 
konnte die Schläfer wecken. Heute könnte eine ähnliche 
Prophezeiung mit viel besserem Grunde gewagt werden, 
da die Zeitlagc gebieterisch die Erfüllung fordert. Die 
katholische Kirche hat gerade jetzt auf intellektuellem Ge- 
biete den Entscheidungakampf wider den Modernismus, 
diese „Zusammenfassung aller Häresien“, auszufechten. 
Dieser Kampf beansprucht die Aufmerksamkeit der Ge- 
bildeten auch im gegnerischen Lager im höchsten Grade. 
Der Modernismus ist ein Bastard des Kantianispius. Das 
Verständnis für seinen Subjektivismus und Agnostizismus 
— ohne welches niemand die furchtbare Tragweite und 
Wucht des Kampfes begreift — kann nur erwachsen aus 
einer klaren, sicheren Orientierung über den Kantianismus 
und die von ihm angeregten geistigen Strömungen wie 
über das, was geeignet ist, ihn zu überwinden. In dieser 
Hinsicht ersetzt die „Geschichte des Idealismus“ eine 
Bibliothek, kann aber von einer Bibliothek nicht ersetzt 
werden. Sie ist gewissermaßen eine Antizipation des 
Rundschreibens „ Patccndi dominici “ von der Philosophie 
her und zugleich die tiefstgehende, glänzendste Verteidigung 



der Enzyklika. — Der Hochschulstreit, die Gymnasial- 
reform usf. haben Weltanschauungsfragen auf die Tages- 
ordnung gesetzt, die in der Geschichte des Idealismus 
bis in die vorgeschichtlichen Anfänge hinauf verfolgt 
werden. Und nun erscheint das gewaltigste Werk katho- 
lischer Philosophieforschung in neuerer Zeit in zweiter Auf- 
lage, nachgebessert, sorgfältigst ergänzt und durch die Bei- 
gabe der Register — die bei der ersten Auflage fehlten — 
zu leichtem, raschem Gebrauche hergerichtet. Da wäre es 
geradezu befremdend, würden katholische Journalisten, Pä- 
dagogen, Politiker nicht zu dem „auserlesenen Rüstzeug“ 
greifen, wollten die Katholiken achtlos an dem Werke vor- 
übergehen, das ihnen die Stellungnahme zu dem, was unsere 
Zeit im Innersten bewegt, so wesentlich erleichtern kann. 

Die Erwartung, daß das imponierende Werk sich jetzt auch 
auf der Gegenseite durchsetzen wird, muß ich etwas eingehender 
begründen. Von den drei Banden der ersten Auflage hat der zweite 
die freundlichste Aufnahme gefunden auch hei solchen, die in der 
Spekulation der Väter und Scholastiker nur eine historische Er- 
scheinung sehen. Sic konnten aus der Darstellung W.s vieles lernen 
und bczcichnetcn sic darum als „sehr brauchbar“, „dankenswert“ 
usw. Hier waren philosophiegeschichtliche Probleme gestellt und 
behandelt, die zu weiterer Bearbeitung drängten: die spekulativen 
Elemente des Christentums, die dadurch bedingte innere Assimilation 
der antiken Philosophie, die universale Bedeutung der augustinischcn 
Philosophie, die beherrschende Stellung des Universalienproblems, 
endlich der Thomismus als der Erbe der vorausgegangenen und als 
fortbestehendes Element der nachfolgenden Spekulation. Wird ein- 
mal anerkannt, daß damit historische Tatsachen festgestellt und 
Arbeitsgebiete erschlossen und abgesteckt sind, dann kann man 
auch die Darlegungen des I. und Hl. Bandes nicht kurzer Hand 
ablchncn. Der Kaum, der dem theologischen Elemente im ersten 
Bande zugewiesen ist, läßt allerdings das Zuwenig in dieser Hin- 
sicht in anderen Darstellungen der Geschichte der Philosophie 
schroff hervortreten, aber das ist doch kein Vorwurf für W. und 
beweist noch keineswegs, daß er zuviel des Guten getan. Die von 
ihm so fein durchgeführte Parallele der Entwicklung der griechischen 
Philosophie mit der der indischen, die ausschließlich aus einem 
Glaubcnskrcisc autochthon erwachsen ist, besitzt solche Lichtkraft, 
daß sie auch ein fast geschlossenes Auge zum Sehen nötigt. 
Hinterdrein wundert man sich, daß dieser naheliegende Vergleich 
nicht schon früher sich aufgedrängt hat. Die griechische Spekulation 
hat auch nach anderen Darstellungen ihren Ursprung in Mythen 
und volksrcligiüsen Vorstellungen. Ebenso wird ihre Rückkehr 
zum religiösen Denken im Ncupythagoräismus und Xeuplatonismus 
betont. Ihre Höhepunkte aber, Plato und Aristoteles, sollen außer- 
halb dieses Entwicklungszuges fallen. Ist das an sich wahrscheinlich? 
Hatte sich in diesem Falle die Assimilation der Systeme beider an 
das christliche Denken vollziehen können? Haben nicht die neueren 
Darsteller ihren Rationalismus in die beiden alten Denker hincin- 
gcschcn? Wenn W. den religiösen Grundzug ihrer Spekulation 
aufdeckt und so die großen Gedankenzusammenhänge, die Ent- 
wicklung der antiken Philosophie in ein neues überraschendes 
Licht stellt, so sollte man diesem Beginnen nicht mit einem vor- 
eilig tadelnden zuviel entgegen treten, sondern die Methode und 
die Resultate des Forschers einer genauen Untersuchung unter- 
werfen. Dabei könnte die Wissenschaft nur gewinnen. Begründete 
Berichtigungen, Einschränkungen, Modifikationen seiner Aufstellun- 
gen werden dem Einsiedler von Salzburg stets willkommen sein. 
Die von ihm gestellten Probleme und Aufgaben: das Problem einer 
Vorgeschichte der Spekulation, das der Bedingtheit des spekulativen 
Denkens durch das religiöse, das religiöse Moment als ein die 
ganze antike Systembildung mitbcstimmendcs, werden sich nicht 
mehr in den Hintergrund drängen lassen durch Vorurteile und 
vornehmes Absprechen. Sie werden als große Fragezeichen den 
forschenden Geist beunruhigen, bis sie zu cndgiltiger Lösung ge- 
bracht sind. — Haben sachliche Erwägungen derart sich Raum 
verschafft, so ist damit der Weg geebnet für eine unbefangenere 
Auffassung des dritten Bandes. Man hätte sich doch fragen 
sollen, ob dieser nach den Gesetzen der Logik und Psychologie 
anders ausfallen konnte, ehe man ihn zur „ultramontanen Parteischrift“ 
stempelte. Die „Geschichte des Idealismus“ wurde zur Darstellung 
der philosophischen Erblehre, für welche Stcuchus das große Wort 
ptrennis philoiophia prägte, das dann Lcibniz aufnahm. War cs 
nun nicht folgerichtig, wenn W. die Fortführung des christlichen 
Idealismus in der Neuzeit energisch hcrausstellte, um so energischer, 
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als dieses Thema gewöhnlich vernachlässigt wird? Mußte er da 
nicht den Bestrebungen der Romantiker warme Sympathien ent- 
gegenbringen und die Bemühungen, die Forschung zu rchistori- 
sieren, die von den Rechts- und Staatswissenschaften ausgingen 
und in die Philosophie hinübergriffen, herzlichst begrüßen? Die 
„Dchistorisicrung“ der Philosophie, die zum Ablenkcn in die mo- 
nistische Weltanschauung und in den Nominalismus führte, konnte 
für ihn nur ein Abfall von der idealen Weltanschauung, von 
großen Prinzipien sein, der schließlich zum Aufgeben der Prinzipien- 
lehre und der Prinzipien selbst drangen mußte. Damit waren aller- 
dings Probleme sehr ernster Natur aufgestellt, die scharfe Debatten 
erwarten lassen. Aber sind denn die modernen Gelehrten gewohnt, 
sich durch neue Aufstellungen stören zu lassen? „Willst du nur 
hören, was du schon gehört?“ Übrigens kann sich W. bei dem, 
was er von der Glaubcnsncucrung, von der Aufklärung, von Knut 
sagt, vielfach auf Protestanten, auf Moderne berufen. Was er gegen 
Luther sagt, ist zahm, verglichen mit den Ausführungen, in denen 
Fr. Paulscn den Begriff der protestantischen Antinomie uufstellt und 
begründet. Pikant ist cs auch, daß der Historiker des Idealismus 
bei der Darlegung der Folgen des Kantischcn Kritizismus Paulscn 
als Kronzeugen aufrufen kann. (S. III,*. S. 546.) Der Sache nach 
konnte W. sein Urteil über Kant gar nicht mildern, wenn er seinen 
Grundsätzen nichts vergeben wollte. Ausdrücke, aus denen man 
Zweifel an Kants Aufrichtigkeit hcrauslcscn konnte, sind diesmal 
vermieden worden, ja W. verteidigt Kant wider den Vorwurf der 
Heuchelei, den Schopenhauer erhebt. Manche Anzeichen deuten 
darauf hin, duß bei der Polemik eine V’crrückung des Standpunktes 
nicht mehr zu befurchten ist. — Zu ernsten, auf dem Boden der 
Wissenschaft sich bewegenden Debatten, welche die Philosophtc- 
forschung nur fordern können, bietet das voil. Werk reiche An- 
regungen. ln solche Debatten wird W. gerne cingreifcn. Auf Schmäh- 
schriften zu antworten, steht er zu hoch. 

Katzclsdorf. P. Alois Pichler, C. Ss. K. 



A d a m k io w i c z Albert: Oie Eigenkraft der Materie und 
das Denken Im Weltall. Naturwissenschaftliche Studie über 
die Beziehungen der Seele zu den anderen Kräften in der Natur. 
Wien, W. Braumüller, 1906. 8° (VII, 46 S.) M. 1.—. 

Die Schrift ist ein buntes bric-ä-brac uralter hylozoistischer 
Anschauungen und moderner Gedanken aus dem Gebiete der 
Physiologie, Ccllularpathologie und Molekularphysik mit ein ganz 
klein wenig Psychologie. Unter der „Eigenkraft“ der Dinge ver- 
steht der Verf. „die den Komponenten des Weltalls und ihren 
Elementen zugehörigen Anteile an der Allseele 14 (S. 16). Ein 
solcher Anteil kommt, wie A. meint, insbesondere der tierischen 
Zelle zu. Kr folgert: Jede animale Zelle denkt! (S. 31.) Auf diese 
Weise schließt sich nach des Verf. Ansicht die Kluft zwischen dem 
Reiche des Anorganischen und dem des Organischen, das ganze 
Weltall ist belebt, die ganze Materie — denkt! Freilich stellt er der 
„physischen“ Eigenkraft, die er als „aktiv sich betätigende Denk- 
kraft“ definiert, die „psychoide“ (Verworn ?) gegenüber, welche die 
Eigenkraft der Zellen tn ihrer inaktiven Äußerung, dem „unbewußten“ 
Denken (Hartmann?) sein soll. 

Wien. Dr. Karl von Roretz. 



Jxhrb. f. Phil. u. ■pekulatlve TheolocU. (Hrsg E. Com me r.) XXII, 
.1. — Gtoüncr, Die internal. Lage d. Theologie. — Leonissa, Zur 
Kontemplation — Trümmer, Bllderverchrg. u. Kreuxesanhetg. nncli d. 
hl. Thomas v. A. — Gloßncr, Tierintclligcnx u. Pflanzensinne? — Sch lös- 
stnger, Oie Erkenntnis d. Engel. — W itz. Zum Begriff d. Apologetik. 

Studium u. Laben. (Hrsg.ür. Baum.) 1907, 10- iS. — (10.) Skorepa, 
ILuckcls „Wclirätscl". — Mayrhofer, Aus Schopenhauers Korrespondenz. 

— Hackemann, Math. Claudius, d. Wandsbecker Bote. - !*o x d 6n a, Cb. 
d. sog. Icnkh Luflschiffahrt nach d. neuesten Staude d. Wissensch. u. 
Erfahrg. — Sachs, Nach Griechenld. u. Kleinasien. — Uomanig. Margit. 

— Cüppers, Gudmn. — «11, is.) Hackemann, ttchendorff. 



•Troels-Lund: llimmclsbild u. Weltanschauung im Wandel d. Zeiten. 
Autorisierte, vom Verf. durchgeseh. Übersctxg. v. Leo Bloch. 3 Aufl. 
I.px., B. G. Teubner, 1S*W. 3" (VII, *70 S.) geh. M. 6.—. 

Marx Prof. Erich (Lpx.): Grenzen in d. Natur u. In d. Wahrnehmg. v. 
Sldpkie d. Klektronentheoric u .i. elcktromagnet. Weltbildes. Akadem. 
Antrittsvorlesg., geh. am S. Xov. 1907. Mit e. Vorbemerkg., Zusälxcn 
u. Litera', urangabe. Ebd., 190t*. 8* (3* S.) M. 1.—. 

Mau Dr. Gg., überl. in Liegnit* : Die Rcligionsphilosophie Kaiser Julians 
in s. Reden aul König Helios u. die Göttormimcr. Mit e. Obersetzg. 
d. beiden Reden Ebd,, 1 SHW. gr.-»» (VIII, 170 S.) M. 0 .— . 

Die höhere Müdchenbildg. Vorträge geh. auf d. Kongreß xu Kassel 
am II. u. IS. Okt. ISO* v, Helene Lange. Paula Schlodtmann, Lina 
llilger, Lydia Stöcker, Julie v. Kästner, Marianne Weber, Dr. Gertrud 
Büumer, Marie Martin. Ebd., IM. gr.-tr (IV, 97 S.) M. 1 . 8 ». 
Universität u. Schule. Vorträge auf d. Versammlg. dtscher Philologen u. 
Schulmänner am ?3- Sept. 1907 zu Basel geh. v. F. Klein, P. Wend- 
land, AL Brand!, Ad. Hamack. Mit e. Anhge: Vorschläge d, 
Unterrichtskommission d. Gescllsch. dtscher Naturforscher u. Arzte 
betreHend d wissensch Ausbildg. der Lehramtskandidaten d. Math 
u. Naturw. Ebd., 1907. gr.-B? (W S.) M. 1.5t). 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Inscriptlones Latinae selactae. Edidit Hermannus Dessau. 

Vol. II., Pots II. Berlin, Weidmann, 1906. gr.-8 u (IV S. u. S. 

737-1040) M. 10.-. 

Für die hervorragende sachliche und didaktische Be- 
deutung der Dessauschen Inschriftenauswahl, die ein un- 
entbehrliches Hilfs- und Lehrmittel der lateinischen Epi- 
graphik geworden ist, darf ich hier auf ein früheres Referat 
(AL. XIII, 746 f.) verweisen. Während der I. Band die 
wichtigsten Denkmäler für die öffentlichen Institutionen 
der Hauptstadt und des Imperium Romanum, der 1. Teil 
des II. Bandes jene für die munizipale Verfassung und 
Verwaltung vereinigt, enthält der vOrL Abschnitt des 
Werkes in rund 1700 Nummern eine Auslese jener In- 
schriften, welche die mannigfachen Verhältnisse des Privat- 
lebens, vor allem das Vereins-, Gewerbe- und Begräbnis- 
wesen beleuchten. 

Auch hier ist aus einer last unübersehbaren Fülle mit kun- 
diger Hand überall das Wichtige und Charakteristische heraus- 
gehoben worden. Eine besonders willkommene Zugabe ist ein Anhang 
mit griechischen Inschriften, welche sich auf Rom und seine 
Staatscmrichtungcn beziehen. Wir dürfen nun wohl ein baldiges 
Erscheinen des Schlußteiles erhoffen, der außer Nachträgen vor 
allem Indices enthalten soll, durch welche die bewährte Nützlich- 
keit dieses Handbuchs zweifellos noch erhöht werden wird. 

Athen. A. v. Premerstein 



Archiv für die Geschichte der Diözese Linz.', Beilage zum 
Linzer Diözcsanblatt. Herausgegeben vom bischüfl. Ordinariate. 
Redigiert von Dr. 0. Grillnbergcr und Dr. Konrad Schiff- 
mann (von Jahrgang II ab: Dr. K. Schiffmann und Dr. Franz 
Berger). Jahrgang I— IV. Linz (Qu. Haslinger), 1904 — 1907. 
gr.-8 ü (199, 332, 419, 636 S.) M. 4.50, 4.50, 5.—, 6.—. 

Vor mir liegen unter diesem Titel die bisher er- 
schienenen vier Jahrgänge dieser archivalischen Zeitschrift, 
welche eine für den Lokalhistoriker, besonders aber auch 
für den österreichischen Kirchen- und Profanhistoriker 
willkommene Gabe des Linzer bischöflichen Ordinariates 
ist, in erster Linie bestimmt als eine mit erläuternden Be- 
merkungen versehene Sammclsteile für Mitteilung und 
Verarbeitung von QuellenstolT, der in der Tat „zur Zeich- 
nung eines wahrheitsgetreuen und genauen Bildes der 
Vergangenheit des Linzer Diözesansprengels“ wesentlich 
beiträgt. Mit dem gleichgroßen opferwilligen Idealismus, 
dem auch das Linzer sorgfältig angelegte und in Ordnung 
gehaltene Diözesanarchiv sein Entstehen verdankt, ist 
dieses sein wissenschaftliches Organ geleitet. 

Aus dem Inhalte des Archivs seien besonders die verschiedenen 
mittelalterlichen Tagebücher und annalistischen Aufzeichnungen 
hervorgehoben, welche öfters durch Gelegenheitsbemerkungen auch 
für die Reichsgeschichte von Interesse sind: besonders wertvoll 
ist aber diese Sammlung für den österreichischen Kulturhistoriker, 
wie sie auch weitvolle Beiträge, Ergänzungen und Berichtigungen 
bringt für das Urkundenbuch des Landes ob der Enns, für die 
Geschichte jenes Landes, das als ehemaliger Bestandteil des großen 
Bistums Passau eine hervorragende Rolle gespielt hat. 

München. Dr. Ulrich Schmid. 



T i c r cf d Ghiftno: £pdiitf<f)c Wefcf)i(t)te. (3cunRtlmtg ÖÖ f d)cn. 

266.) ücipjig, 3. ©öfdjcn. fl. «8* (152 ®.) flrt. 9fl. -.80. 

Diercks, der schon 1895, 96 eine große, zweibändige Geschichte 
Spaniens (Berlin, Cronbach) veröffentlicht hat, gibt im vorl. Bändchen 
in 17 Abschnitten eine Übersicht der spanischen Geschichte vom 
Altertum bis in die neueste Zeit Hatte er schon bei seinem erst- 
genannten Werke, das über 1000 Seiten zählt, die Schwierigkeiten 
und Jie Undankbarkeit der Aufgabe empfunden, ein gedrängtes Bild 
der historischen Entwicklung eines großen Landes zu geben (vgl. 
das Vorwort zu diesem Werke), so war das gleiche Ziel offenbar 
im Rahmen eines Bändchens der Göschcn-Sammlung noch schwieriger 
zu erreichen; und m. E. stellt denn auch dos Gebotene keine 
richtige Lösung der Aufgabe dar. Man wird wohl daran l'cstzuhojten 
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haben, daß gerade eine kleine Zusammenfassung eines größeren 
historischen Stoffes ein Obermaß von Details wird vermeiden 
müssen, daß sic nur dann einen guten Überblick und eine geschickte 
Einführung — und das ist doch wohl ihr Zweck — wird geben 
können, wenn sie die wesentlichen Momente der Entwicklung 
hervorhebt, alles Nebensächliche aber beiseite läßt. Und das kann 
von vorl. Bändchen nicht gesagt werden. Auch wird zweitens ein 
gewisses Gleichmaß in der Verteilung und Anordnung des Stoffes 
einzuhaltcn sein; dies kann ich aber nicht darin sehen, wenn dem 
Altertum 10'/* S., dem Mittelalter einschließlich der Entdeckungen 
74 S., der übrigen Geschichte aber nur 60 Seiten zugewiesen sind. 
Vor allem jedoch wird man nicht nur fast ausschließlich politische 
Geschichte schreiben dürfen; der kleinste Abriß wird von der so 
reichen Kulturgeschichte Spaniens nicht so wenig enthalten dürren, 
wie cs hier der Fall ist; von der maurischen Kultur wird nichts 
erwähnt; und Vclasqucz, Murillo, Cervantes und Caldcron? Eine 
Menge Details der politischen Geschichte des spanischen Mittel- 
alters hätten dafür gestrichen werden können. Diesen prinzipiellen 
Einwanden gegenüber wollen Einzelheiten nur wenig besagen. 
Warum aber ist z, B. bei der Darstellung des Einbruches der 
Araber nach Spanien (S. 24 f.) die uns überlieferte Motivierung 
desselben nicht als Sage charakterisiert, warum wird (S. 76) die 
heil. Hcrmandad bloß als eine von Isabella geschaffene „Schutz- 
truppe 14 bezeichnet, wahrend Isabclla hier doch nur schon viel 
früher (ähnlich wie in Deutschland) bestehende Städtebündc (Städte- 
brüderschalten) in den Dienst der Krone stellte usw.? Dem 
Bändchen, das so zugleich zu viel und zu wenig enthält, sind auch 
eine Zeittafel, ein Register und ein Inhaltsverzeichnis beigegeben; 
freilich, nach welchen Gesichtspunkte für letzteres die Auswahl ge- 
troffen wurde, ist nicht recht klar; weshalb fehlt z. B. Gams" 
„Kirchengeschichte von Spanien“ (Kcgcnsburg, 1862), weshalb 
Häblers „Die wirtschaftliche Blüte Spaniens im 16. Jahrhundert 
und ihr Verfall“ (Berlin. 1888)? 

Prag. Dr. Oskar Ken de. 



Stunde OL: 92at>Dlfon=9(!icfb0tcn. I, Wcfommelt uttb be- 
arbeitet. 2. Auflage. (Änffboten*SBibliotl)ff, ©anb 6.) Stuttgart, 
«ob. 11)07. 8 U (228 ©.) 2». 2.-. 

Die im Verlage Lutz erscheinende Anekdotcn-Bibliothck ist 
um einen neuen Band bereichert worden: um Napoleon I. „in 
seinen Taten und Charaktereigenschaften darzustellen, zu zeigen, 
wie er gleich großartig im Bösen wie im Guten war“, hat K. 
unter den zahllosen Anekdoten, die über den großen Korsen wie 
über jeden berühmten Mann im Umlauf sind, die charakteristi- 
schesten zu einem stattlichen Bande gesammelt, dem noch eine 
Fortsetzung folgen soll. Die Geschichtchen sind zum Teil recht 
unterhaltend, doch ist bei manchen die Pointe nicht fein genug 
herausgearbeitet oder aber durch einen überflüssigen Nachsatz 
abgeschwächt; oft auch wird das Interesse des Lesers von 
Napoleon fort auf eine Nebenperson gelenkt, was die Wirkung 
der Anekdote stark beeinträchtigt. Br. 



Hlator. Jahrbuch (d. Görres-GeselluchA XXIX, 1. — Kampcrs, Die 
Sibylle v. Tibur u Vcrgil. — Schnürer, Zum Streit um d. Fra^mentum 
Fantuzzianum. — Kirch, St. Henuird in Lothringen. — Paulus. Die 
Rolle d. Frau in der Gezch. d. ilexenualma. — Pfleger. Ludolf v. 
S-achxen üb. d. kirchl. Zustände d. 14. Jhdts. — Reiz., u. a.: Beres, Der 
Mißbrauch d. gcistl. Amtsgewalt (Kichnjann). 

Archiv««» Fr»ncl»c«num hiatoricum. lOuaracchl b. Florenz.) I, I. — 
(1. Discussionea.) Golubovich. Serien Provinciarum O. FF. M. »aec. 
XIII— XIV. — Robinson, Some chrcmological DifTiculties in the Life of 
Sr. Francis of Assisi. — Holzapfel, Entsteh#. d. Port iuncula- Ablasses. 
— öliger. De ultima mutatione Oflicii S. P. Francisci. — Bi hl. De 
Historia Via« Crvci*. — (II- Documenta.) Domenlchelll, Prima tegenda 
chori de S. P. Francisco hucusque inedita. — Lern me ns. Testimonia 
minora saec. XIII. de S. P. Francisco. — Lopez, Litteraa ineditae fr. 
Ilieronrmi ab Asculo Gen. Miniztri ■'1*74— "9): De addltlone facienda in 
I*g. StA J. S. Bonav. — Bi hl, De Capitulo Provinciali Coloniae (Fuldne 
Milt. — Dal -Gal, Epiatola S. lacobi de Marchia ad S. loannem de 
Captstraco »449. — Domenichelli, Compendiom chrontcaram Ir. Mnrinni 
de Finrentla 1X81—13*0. — (III. Codicosraphia.) Kruitwagen, Dezcriptio 
Codi ein Amstelodnmensls (Sted. Bibi. Sign. I. K. 89). — L o p e z. Descnptn 
Codicura Franciscanorum Bihliothecae Rkcardianae Florentmae. 



Meier Krnat v.: FraniAs. Einflüsse auf d. Staats- u. Rechtsentwicklg, 
Preußens im XIX. Jhdl. II. Bd.: Preußen u. d. franzüs. Revolution. 
Lp*., Duncker & Humblnt, 1908. Lex. -8* (XI, 610 S.) M. iS.— . 

Norm an n Dr. E. : Frtedr. d. Gr. als Mensch u. Philosoph. Lp*., II. See- 
mann Nachf. gr.-8° 1 1 10 S.) M. 1.—. 

Allj. Staatengescn. Hrsg. v. A. K. Lamprecht. I Abt. : Geschichte der 
europ. Staaten. Hrsg. v. H. L. Heeren. F. A. ükert, W. v. Gicsebrecht 
u. K. Lamprecht. 8. u. 37. Werk. Gotha. F. A. Perthes. 190«. gr.-l* 1 
s. Werk. Stavenow Ludwig: Gesch. Schwedens 1718—1779. Dtsch. 
v. Dr. C. Koch. VII. Bd. d. Gesamtgesch. Schwedens. (X.X, 443 S.) 
M. 9.-. 

17. Werk. Jorga N. (Prof. a. d. Univ. Bukarest.): Gcsch. d. osman. 
Reiches. Nach d. Quellen dargestellt. I. Bd. (Bis 1461). (XX, 4M S.) 
M. 9.-. 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

1 1 h © r Wolfgang: Tristan und Isolde In den Dichtungen 
des Mittelalters und der neuen Zeit. Leipzig, S. Hirzel, 
1907. 8“ (HI, 466 S.) M. 8.50. 

Bücher, nicht bloß Büchlein, haben ihre Schicksale, 
und das des vorl. Werkes ist ein feindseliges gewesen. 
Der Verf., der schon in seinen Anfängen, begeistert durch 
die Werke Richard Wagners, sich vielfach mit germa- 
nischer Sagengeschichte beschäftigt hatte, veröffentlichte 
bereits vor zwanzig Jahren eine Schrift über die Ent- 
wicklung der Tristansage und plante seither eine große 
Darstellung desselben Themas. Er mußte mit seinen 
Untersuchungen schon sehr weit gediehen sein, als endlich 
die lang vorbereiteten Ausgaben der wichtigsten alt- 
französischen Texte erschienen: in der Sammlung der 
Sociiti des anciens /ex/es fran^ais publizierte Ernest Muret 
1903 die 4087 Verse umfassenden Reste des alten 
Tristangedichtes von B£rouI (und einem namenlosen 
Autor), ebenda Joseph Bedier in den Jahren 1902 und 
1905 die beiden Bände seiner Rekonstruktion des Inhaltes 
von Thomas’ Tristanroman, die 3144 davon erhaltenen 
Verse und die Geschichte des Tristanstoffes bis auf Tho- 
mas. Nicht genug des Mißgeschickes: 1905 erschien als 
Band I, 5 der Travaux et Af emoires dt PUnrversitt de Lille 
(Nouvelle Serie) das Buch von Professor Francois Piquet: 
Uoriginalill de Gottfried de Strasbourg datis sott potme de 
Tristan et Isolde , eine vortreffliche, methodisch angelegte 
und sorgsam durchgeführte Untersuchung, worin, entgegen 
manchen unbesonnenen Behauptungen Firmerys, der alt- 
deutsche Dichter als Ergebnis genauen Vergleichen der 
Texte zu seinem Rechte gelangte; dem Werke G.s war jedoch 
damit neuerlich ein interessantes Stück vorweggenommen. 

Alle diese Bücher kannte G. genau, der über- 
haupt die Fachliteratur sehr gut überblickt (notiert er 
doch sogar gewissenhaft das kümmerliche Schriftchen J. 
Jankos über die Allegorie der Minnegrottc von 1906, 
S. 165 Anm.), hingegen ist ihm wunderlichcrwcisc ein 
Werk entgangen, das sich nahezu ganz mit den Zwecken 
seines eigenen Buches deckt und, unbeschadet seines viel 
geringeren Umfanges, sein Ziel auch erreicht. A. Bessert, 
durch kenntnisreiche Schriften über ältere und neuere 
deutsche Literatur längst vorteilhaft bekannt, der schon 
1865 (Paris) in einer sehr guten Abhandlung das alt- 
französische Gedicht des Thomas als Quelle Gottfrieds von 
Straßburg erwiesen hatte, publizierte 1902 bei Hachette 
in Paris einen Oktavband von 280 Seiten unter dem 
Titel: La Jdgende chevaleresqut de Tristan et Iseult, Essai 
de LitUrature comparie. Dort wird in zwanzig Kapiteln 
nach einer allgemeinen Einleitung über die höfische Poesie 
des Mittelalters zunächst Gottfrieds Tristanepos ausführlich 
analysiert und charakterisiert (Kap. 5 — 8, 10), dann das 
Gedicht des Thomas und die übrigen Tristandichtungen 
betrachtet, das zwanzigste Kapitel widmet Bessert 
(S. 229 — 256) einer Übersicht der modernen deutschen 
Bearbeitungen des Tristanstoffes (vgl. Golther S. 259 — 420) 
und schließt mit einer Würdigung von Richard Wagners 
Opemtext. Es versteht sich von Bclbst, daß Bossert sein 
ganzes Thema viel knapper behandeln muß als G., doch 
wird gerade die Geschichte der mittelalterlichen Tristan- 
texte von ihm sehr klar und hübsch auseinandergesetzt; 
jedenfalls ist es recht schade, daß dieses Buch dem Verf. 
des vorl. umfänglichen Werkes nicht bekannt wurde. 
Dieses selbst ist sicherlich in seiner jetzigen Anlage und 
i Ausführung durch die aufgezählten mißlichen Umstände 
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schwer geschädigt worden. Ob G. über die Haltung des 
Darsteltens sich in früheren oder späteren Stadien seines 
Werkes entschieden hat, weiß ich nicht; wie cs jetzt ge- 
staltet ist, scheint er ein weiteres gebildetes Lesepublikum 
ins Auge zu fassen, nicht ein engeres der Fachgenossen. 
Wie es aber dann zu gehen pflegt, wenn die vor- 
bereitenden Spezialuntersuchungen bei der Niederschrift 
für den Druck zur Seite gelegt werden müssen, ist doch 
recht viel von den vorhandenen Details auch in die jetzige 
Gestalt des Huches aufgenommen worden, mehr, wie ich 
fürchte, als ein großes Publikum vertragen wird. Über- 
dies hat das Verhältnis zu den erwähnten Arbeiten von 
B£dier und Muret den Verf. sichtlich gestört und die 
Freiheit seines Bewegens beeinträchtigt. Er schwankt 
zwischen allgemeinen Behauptungen (Piquet weiß S. 1 Anm. 
schon an G.s Schrift von 1888 unt vague ginhaliU aus- 
zusetzen) und Einzelheiten, die beim Leser Aufmerk- 
samkeit und Sachkenntnis fordern und wahrscheinlich 
aus den älteren Untersuchungen übrig geblieben sind. 
Diese neuerlich aufzunehmen und selbständig durch- 
zuführen, war G. doch verleidet, allerorts stehen ihm 
Muret und B6dier im Wege, er zitiert sie sehr oft wört- 
lich und in engen Zwischenräumen, so daß man genauer 
zusehen muß, um zu erfahren, von wessen Meinung 
eigentlich die Rede ist. Daneben stellt sich auch Polemik 
gelegentlich ein, und so entsteht ein zerpflücktes Wesen, 
der Zusammenhang verliert sich, die Darstellung bewegt 
sich in Äußerlichkeiten, im Beobachten rein stofflicher 
Unterschiede. Nicht einmal bei der dankbarsten Aufgabe 
des Buches, bei der Besprechung des Tristan Gottfrieds 
von Straßburg, gerät eine Charakteristik aus einem Guß. 
Wenn einer, so muß doch G., der Gottfried selbst heraus- 
gegeben hat, ihn so weit kennen, um etwas Eigentüm- 
liches über ihn zu sagen: es findet sich aber nichts auf 
den Seiten 16Ö — 180, dagegen füllen sich die Blätter 
mit den Anführungen größerer Stellen aus B6dier und 
Piquet. Wenigstens in diesem Abschnitte hätte G. nicht 
sich selbst auslöschen dürfen, sondern mit den Ergeb- 
nissen seiner eigenen Studien hervortreten müssen. Es ist eben 
sowohl für diese Partie wie für das ganze Buch be- 
zeichnend, daß der Autor völlig darauf verzichtet, durch 
eigene Stilbeobachtung oder durch selbsttätiges Zusammen- 
fassen der Observationen anderer ein lebendiges Bild von 
der Persönlichkeit der Dichter zu gewinnen. Nur auf eines 
will ich aufmerksam machen: als der junge Tristan das 
Schiff der norwegischen Kaufleute besucht, findet er dort 
ein Schachspiel (V. 2223 ff. ed. Marold), das ihn fesselt. 
Die Kaufleute lassen sich mit ihm auf eine Partie Schach 
ein, während des Spieles (V. 2270 ff.) nimmt Tristan die 
Gelegenheit wahr, durch Sprachenkunde, Gesang und 
Musik seine Wirte zu entzücken (V. 2286 ff.). Das ist 
aber durchaus unvereinbar damit, daß Tristan (V. 2317 ff.), 
als er seine Partie Schach gewonnen hat, aus seiner Ver- 
sunkenheit aufblickt und nun erst wahrnimmt, daß die 
Kaufleute inzwischen das Schiff haben in See stechen lassen. 
Das uralte epische Motiv, die sorgenlose Beschäftigung mit 
dem Spiel, ist hier blind geworden und hat den Zweck 
nicht erreicht, um desscnthalben es eingeführt wurde. 
Warum ist nun Meister Gottfried in einen so leicht ver- 
meidbaren Fehler verfallen? Es lag ihm eben daran, 
gleich bei der ersten Berührung Tristans mit der Welt 
dessen Bildung, vor allem die Kunst des Helden ins beste 
Licht zu stellen, und indem er dies tat, übersah er, daß 
dadurch die Hingabe an das Schachspiel unmöglich wurde, 



welche die Entführung des Knaben durch die Kaufleute 
voraussetzt. So wichtig wie hier sind Tristans Qualitäten 
als hochgebildeter Künstler dem Dichter in seinem ganzen 
Werke und deshalb ist Gottfrieds Epos gar kein höfisches 
im engeren Sinne, es berührt sich nur wenig mit der 
ganzen Artusdichtung, es ist gestellt auf das Entfalten 
einer freien, einer künstlerischen Individualität seines 
Helden, wie es denn diesen charakterisiert, daß die 
Eigenschaften des ritterlichen Abenteuerhelden ganz zurück- 
treten und die verschiedenen Kämpfe mit einer gewissen 
Gleichgiltigkeit seitens des Poeten in denselben Tempi 
(z. B. Morolt und der Drache) stilisiert ablaufen. Dieser 
feste Punkt (denn Gottfried hat an dieser Stelle seine 
Vorlage bereichert, vgl. Bedier 1, 33 f., Piquet S. 92 f.) 
gewährt die Möglichkeit, das Verhältnis Gottfrieds von 
Straßburg zu seinem Stoff genauer zu erkennen. Wie bei 
der Behandlung von Gottfrieds Werk, bo verhält es sich 
leider über das ganze Werk hin. G. hat die Geduld be- 
sessen, sich durch eine Menge moderner Gestaltungen 
des Tristanstoffes in verschiedenen Sprachen durchzulesen, 
er hat sich aber diese peinliche Notwendigkeit nicht da- 
durch angenehm und fruchtbar gemacht, daß er aus einer 
stilistischen Analyse der Dichtungen die persönlichen Be- 
sonderheiten emporwachsen ließe. Er begnügt sich damit, 
die Abweichungen im Stofflichen zu registrieren und fügt 
dann Lob oder Tadel hinzu, d. h., er bleibt der Haupt- 
sache nach auf dem Standpunkte des verstorbenen Rein- 
hold Bechstein, den er doch durch Einsicht und bessere 
Kenntnis bei weitem überragt. Nirgends prägt er für die 
einzelnen Schöpfungen eigenartige Prädikate, die aus ein- 
dringlichen Beobachtungen geschöpft wären; wofür besitzen 
wir denn heute die meisterlichen Darlegungen Konrad 
Burdachs, Gustav Roethes und manche vorzügliche Ar- 
beiten ihrer Schule, wenn sie nicht nachgebildet und fort- 
entwickelt werden? 

Am allerwenigsten kann ich mich mit dem Kapitel 
G.s über Richard Wagners Tristan zufrieden geben. Sehr 
wider mein eigenes Erwarten, denn G. ist nicht bloß ein 
lauterer Wagnerenthusiast, er hat sich auch dermaßen in 
Wagners Werke vertieft und so viel über sie geschrieben, 
daß gerade von ihm Neues, Erschöpfendes, sozusagen 
Abschließendes über Tristan erhofft werden durfte. Wir 
erhalten jedoch in Wirklichkeit wieder nur vereinzelte 
Bemerkungen, begeisterte Ausrufe, und auf den Höhe- 
punkten Zitate aus Nietzsche und — Chamberlain. Was 
geht mich Chamberlain an? Ich will hören, was Wolfgang 
G. Über den Aufbau und die kunstmäßigen Verhältnisse 
in Wagners Text zu sagen hat. G. kennt die genialen 
Griffe ganz gut, durch welche Wagner die ungeheure zer- 
fließende Stoffmasse auf ein paar im höchsten Sinne 
dramatische Situationen zusammengezwungen hat, aber 
er spricht über sie nicht, er weist sie uns nicht auf, da- 
mit wir diese Kunst begreifend genießen. Wir sind doch 
heute alle schon darüber hinaus, Richard Wagners 
Schöpfungen durch Verzückungen und Gestammel zu be- 
grüßen, der Meister und sein Werk ist für uns bereits 
geschichtlich und darf und muß historisch, wissenschaft- 
lich erfaßt und verstanden werden. Wozu taugen 
unsere philologischen Künste, wenn sie hier nicht zur 
Anwendung kommen? Das Gespräch zwischen Tristan 
und Isolde im zweiten Aufzug (Werke 7, 36 — 51) ist 
nicht orgiastisch hingewühlt, sondern ein Produkt hoher 
künstlerischer Intuition: bis auf die Zahlen in den Vers- 
gruppen, die sich über dem (gewiß mit Hilfe Schopen- 
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hauers) wunderbar tief gefaßten Thema „Tag und Nacht“ 
aufbauen, bis auf die charakteristischen Stilmittel (cs ist 
nicht wahr, daß Anklänge an Gottfrieds Ausdrucks weise 
durchaus vermieden seien, G. S. 446) liegt hier ein kunst- 
vollstes Gebilde vor Augen, das gewürdigt werden muß. 
Ferner sagt uns G. nichts darüber, daß in Wagners 
Tristan kaum ein Atemzug mittelalterlichen Geistes weht 
(wie in keiner seiner Umdichtungen alter Stoffe, obzwar 
der Meister das gelegentlich selber glauben mochte), 
sondern daß seine Schöpfung ganz aus modernem und 
aus dem Geiste allerpersönlichsten Erlebens geboren ist 
(doch sind die Bezüge zu Mathilde Wesendonk aus- 
reichend dargelegt). Endlich hätte ein Sachverständiger 
wie G. uns auch über die Beziehung zwischen Musik und 
Text einiges aufklärende mitteilen sollen; mir war es 
bisher nicht vergönnt, den ganzen Tristan zu hören, son- 
dern nur Stücke, und doch möchte ich den Finger auf 
einzelne Textstellen legen, deren Dunkelheit (die auch 
Bossert beklagt) durch die Musik völlig erhellt wird. 

Auf das Buch G.s hatte ich mich gefreut, und wenn 
ich es jetzt nicht so loben kann, wie ich Lust hätte, so 
möchte ich am liebsten die eingangs der Besprechung 
vorgeführten Umstände verantwortlich machen; sicher ist 
jedoch, daß trotz seines kleineren Umfanges das Buch 
von Bossert neben dem neuen großen Werke seine Ehre 
behalten darf. 

Graz. Anton E. Schönbach. 



©ranferlato 9.: Lezioni Italiens. Prima parte. Hur je praf* 
tifdje Hnletlung jum rafd)cn uttb ndicrrrt Crlerncn ber 3talienü(tirn 
Spradje für brn münbltdjcn unb f^riftlidjen freien ©ebraud). 
3 V oerbeffertc Äuffogc. 'äJtit einer Harte oon Italien. (Xeubneri 
fleine Spra<f)büdjer: III. 3ta(ienifd). L Teil ) Scipaip, ®. 
Üeubner, 1906. 8" (VIII, 254 ©.) geb. 3JI. 2.40. 

Das anspruchslose Buch, eine Verbindung von kurz ge- 
faßter Grammatik und Sprachführer, erscheint in 3. Auflage: das 
spricht bei der Tatsache, daß heute Lehrbücher sehr um ihre 
Daseinsberechtigung zu kämpfen haben, für Brauchbarkeit und 
inneren Wert Von der ersten Einführung in eine Sprache wird 
niemand besondere Originalität erwarten, cs handelt sich um gut 
vorgctrctcnc Pfade; wirkliches Eigentum des Verfassers sind aber 
die Wahl der Beispiele und der Stoff der l^ese- und Übersetzungs- 
stücke, mit denen er dem Lernenden praktisch verwertbares Sprach- 
gut für Reise und Gespräch bietet. Die „Verbesserung“ der 2. Auf- 
lage gegenüber bezieht sich im wesentlichen auf den Abschnitt 
„Über die italienische Aussprache**, wo die Konsonantenverdopplung 
nach dem Beispiel Petrocchis und Dr. Heckers berücksichtigt wurde. 
Wenn der Verf. sich hierbei große Mäßigung auferlegte und ein 
feines Gehör mit Zeichen nicht ersetzen zu können glaubt, so darf 
man ihm wärmstens beipflichten. Der wunde Punkt aller derartigen 
Sprachbücher ist ein alphabetisches Verzeichnis der im Lehrbuch 
angegebenen Wörter. Entweder soll dieses vollständig sein und ein 
eigenes Wörterbuch für den Rahmen des Buches ersetzen, oder 
man erspare dem Lernenden ein oft fruchtloses Nachschlagen. 

Wien. Dr. Helf. 



Da« lltarar. Echo. (Hrsg. J. Kttlinger.) X, 5— tO. — (5.) Weit- 
brecht, Konfessionelle Kritik. — Biese. Storm-Erinnercen. — Dill borg. 
Neue Ere&hlgen. — Tel mann. Aus Orient u. Okzident. — Krause, 
Schien. Heimatkunst. — v. Oesteren, IW». — («.) Geiger. Renaissance 
der Renaissance. — Frelenfels, Thomas Mann. — Mann, Im Spiegel. — 
Krauß. Frauen -Novellen. — Llssauer, Neue Lyrik. — Gregor!, 
Theoretiker d. Bühne. — (7.) Berg, Fremdwörter u. Sprache. — Mcrer- 
fetd, Shaw als Theaterkritiker. — Busse, 9 Bxlladenbücher. — Krüger 
o. Landauer, Extrakte u. Breviere. — v. Strauß u. Torney, Dia Nonne. 

— Miegel, t Balladen. — (8.) Spiro, 11s« Frapan. — F'rapan-Akuman, 
Ira Spiegel. — Kilian, Shakespeare-Literatur. — Marten», Exzentr. Ge- 
schichten. — (8.) Fürst, Kriminalromantik. — v. Strauß u. Torney, 
Neue* v. Riccarda Huch. — Wi Idbe r g, Aus d. Balkanwinkel. — v. Scheffer. 
Lyrische Primitien. — Jensen, Storms Briefe an die Heimat. — (10.) 
Klaar, Was nennen wir literarisch.* — Clement, Remy de Gourmont. — 
Eloesser u. a., Vormärz!. Briefe. — Fricdemonn, Berlin im Roman. 

— Helmolt, Fricdericus R^x. 

Zeitschrift f. vergleich. Sprschforschg. auf d. Gebiete d. indogerinan 
Sprachen. (Göttingen. Vandenhoeck A Ruprecht.) XLI, 4. — Wacker- 
nagel, Indische» u. Italisches. — Bartholomae, Zur Gerundivbildg. im 
Arischen. — Schutze, Lat. aepeiire. — Fick, Die Indogermancn. — 
Hentze, Der homer. Gebrauch der Partikeln fl, ff, xe u. tjv mit d. Kon- 
junktiv. — Zimmermann, Vertauschg. d. Suflizc oa u. on« im Griech. u. 



Latein. — Stokes, Iris Etyma. — Lehmann, Etymologisches. — Liden, 

Wort geschichtliches. ___ 

Documente Truhen duschen Lehen*. Erste Reihe. Das dtschc Lied, geist- 
lich u. weltlich, bl» zum I». Jhdt, Katalog Hl v. Martin Breslauer 
in Berlin, 1 9m. gr.-s» (XI S- u. S. Z77-MI*.} M. 8.-. 

Seuffer G. jun: Wesen u- Entwicklgsgang d. schwäb. Dialekts in d. 
schwäb. Mundartdichtg. Mit e. Biogr. d. >chwdb. Dialektdichters Prof. 
Gust. Seuffer v. D. Koch. Nebst e. I’ortr. Seuffer». Bayreuth, B. Scligs- 
berg (F. Seuffer i, 190». 8» {18 S.) M. —.»0. 

•EkcheJmann Toni: Berchtesgadr.cr Sagen. In ein Büchl gebracht v. — , 
ra. Zeichngen v, Hhd. Wenig. Berchtesgaden, L. Vonderthann & Sohn. 
19« (78 S.» geb. M. l.M. 

Den islandske Imgebog. Codex Arnamngnomanus 4.14a. ISmo. Ud- 
givet af Kr- Kalund. (D. Kgl. Danske Vidensk. Selsk. Skr. 8, Kackkc 
historisk of filo»nfi*k Afd. VI, 4 ) Kpebenhavn. Bianco Lunos Bog. 
trykkerci (A. F. Hflst A Son), 1907. 4« (S. Sto-400) »Kl» ßrc. 

Rethwisch Gymn.-Prof. Dr. C. (Charlotten bg.): Der bleib. Wert d. Lao- 
koon. Berl., Weidmann, 1907. gr.-8° i44 S.) M. 1.—. 

Petersen Eugen: Die Burgtempek der Alhcnaia. Mit 4 Abb. Ebd,, 1907. 
gr.-W> (UI, 147 S.) M. 4.-. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

I. S c h m e r b a r Dr. Hugo: Betrachtungen Uber die italieni- 
sche Malerei im 17. Jahrhundert. Mit §0 Tafeln in Lichtdruck. 
(Zur Kunstgeschichte des Auslandes. Heft XLIL) Straßburg, J. H. 
Ed. Hcitz, 1906. Lex. -8° (V, 232 S.) M. 20.-. 

II. Graevenltz G. von: Gattamelata (Erasmo da Narni) 
und Colleonl und ihre Beziehungen zur Kunst Eine kultur- 
und kunslgeschichtlichc Studie. (Padua-Bergamo- Venedig.) Mit 
16 Illustrationen. (Beiträge zur Kunstgeschichte. Neue Folge. 
XXXIV.) Leipzig, E. A. Seemann, 1906. gr.-8 n (148 S.) M. 4.—. 

UL H a d e I n Detlev Freiherr von: Die wichtigsten Darstellungs- 
formen des hl. Sebastian In der italienischen Malerei 
bis zum Ausgang des Quattrocento. Mit 7 Lichtdrucktafcln. 
(Zur Kunstgeschichte des Auslandes. Heft XLV1IL) Straüburg, J, II. 
Ed. Hcitz, 1906. Lcx.-8" (VII, 60 S.) M. 4 -. 

IV. Italienische Forschungen. Herausgegebcn vom kunst- 
historischen Institute in Florenz. I. Band. Berlin, Bruno Cassirer, 

1906. gr.-8" (XIII u. 388 S. m 125 Abb. »m Text u. 3 Tuf.) 
M. 16.—. 

V. Kllenyi Hugo von: Ein wiedergefundenes Bild des 
Tizian. Studie. Budapest, A.-G. Pallas (F. Kilians Nachf.), 1906. 
4*» (31 S. m. 7 Taf.) M. 6.—. 

VI. R o e d e r Oswald: Michelangelo. Ein Beitrag zur Kenntnis 
seines Seelenlebens. Leipzig, Modernes Verlagsbureau Curl Wigand, 

1907. 8 U (94 S.) M. 2.50. 

I. Der Kreis der besonderen Liebhaber und Schätzer der 
italienischen Malerei des 17. Jhdts. ist im allgemeinen heute 
immer noch ein ziemlich beschränkter zu nennen. Meister und 
Werke dieser Epoche haben für viele, die sich sonst gerne 
mit dem Studium italienischer Kunst beschäftigen, keine 
besondere Anziehungskraft und erscheinen manchem gerade- 
zu minderwertig im Vergleiche zu den großen Vertretern 
des Cinquecento. Und doch mit Unrecht! Denn auch diese 
Meister und ihre uns durch Pose, Flüchtigkeit, technische 
und malerische Mängel mitunter wenig sympathischen 
Schöpfungen bieten überaus wertvolle Aufschlüsse über 
die Darstellungsfähigkeit des Zeitalters, seine Stoffkreise 
und ihre Behandlungswcise, die uns doppelt interessant 
erscheinen, wenn wir sie nicht vom Standpunkte der 
modernen Kunst beurteilen, sondern aus den Stimmen 
jener weit zurückliegenden Tage cinschätzen lernen und 
uns darüber klar zu werden suchen, was die Künstler 
wollten, was ihnen selbst erstrebenswert schien. Schmerber, 
offenbar mit einer großen Arbeit über dies ausgedehnte 
Gebiet beschäftigt, bietet in der vorl. umfangreichen Studie 
eine anerkennenswerte Fülle neuer Aufschlüsse und ertrag- 
fähiger Gesichtspunkte, unter denen sich die Würdigung 
der Künstler und ihrer Werke vollzieht. Soweit Künstler- 
geschichte in Betracht kommt, bleiben „viele Individualitäten 
im Hintergründe, einzelne Künstler werden nur gestreift, 
wenige herausgehoben“. Diese Beschränkung ist um so 
weniger anfechtbar, da Sch. selbst erklärt, in der Schil- 
derung einzelner Künstler keineswegs ein abschließendes 
Urteil geben, sondern nur die „Vorbereitung auf die späteren 
Ausführungen“ gewinnen zu wollen. Zu solcher Behandlungs- 
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weise drängte wohl auch die Erkenntnis der Lückenhaftigkeit 
der Künstlergeschichte gerade des 17. Jhdts., für welche 
erst zuverlässigere Grundlagen durch Sonderuntersuchungen 
geschaffen werden müssen, ehe ein zwecksicheres Abräumen 
des Schuttes traditioneller Irrtümer möglich wird. Sch. hat 
immerhin schon einen Teil derselben zu beseitigen ver- 
sucht und gewinnt aus Briefen, Rezensionen, Aussprüchen 
aller Art Licht für die Erkenntnis des hauptsächlich in 
Bologna, Florenz, Ron» und Neapel sich entfaltenden 
Kunstlcbcns, in welchem aus der grollen Zahl der Schaffenden 
eigentlich verhältnismäßig nur wenige für die Aufzeigung 
des Wesentlichen hervorragen und die früher oft so 
scharfen Unterschiede der Schulen mehr in sich verflüch- 
tigende Nuancen überzugehen beginnen. Es ist ein recht 
glücklicher Gedanke, daß man mit Sch. das Auge auf 
dasjenige einstellen lernt, was den Scicentiätcn an den 
Schöpfungen der Zeit interessierte. Die Ausführungen über 
Kritik, Über Grazia, Invenzione, Darstellung des Psychi- 
schen, formale Grundzüge, Naturalezza und Porträt leiten 
zu Michelangelo da Caravaggio und zu jener Hauptströmung 
hin, die an den Werken des Annibale Carracci den Aus- 
gangspunkt der Betrachtung gewinnt Die Bedeutung der 
Freskenmalcrei in der Gesamtentwicklung der Kunst 
rechtfertigt wohl eine gesonderte Würdigung dieses 
Kunstzweiges, welche ansprechende, wenn auch nicht 
überall einwandfreie Allgemeinbemerkungen über Fresko- 
werke als Raumschmuck einleiten. Verzeichnisse der 
Künstler und ihrer nach Orten zusammengestellten Werke 
sowie der gut gewählten Abbildungen erhöhen die Ver- 
wendbarkeit der sich stattlich präsentierenden Arbeit, deren 
Materialgcwinnung und Vorstudien die Gesellschaft zur 
Förderung deutscher Wissenschaft, Kunst und Literatur in 
Böhmen durch Subventionierung ausgedehnter Studienreisen 
unterstützt hat. Das Verzeichnis der Schriften über Malerei 
aus der zweiten Hälfte des 16. Jhdts. sowie aus dem 17. 
und 18. Jhdt., die mit ebensoviel Fleiß als Verständnis 
herangezogen und verwertet, aber vielleicht in ihrer 
verschiedenartigen Verläßlichkeit nicht scharf genug aus- 
einandergehalten erscheinen, zeigt den Verf. auf nicht 
immer leicht zugänglichen Wegen. Die Natur der Quel- 
leneinbeziehung bringt es mit sich, daß die Darstellung 
stark mit solchen direkten Entlehnungen durchsetzt ist. 
Wo dieselben mit einem deutschen Satzgebilde in einen 
bald auf mehr bald auf weniger Worte beschränkten un- 
mittelbaren Zusammenhang treten (z. B. S. 56, 104 105, 
185), wird man solchen Zwittersätzen gegenüber ein leises 
Mißbehagen nicht ganz los. Rcf. würde im fortlaufenden 
deutschen Satze die Übersetzung und die Beigabe des 
Wichtigsten der Originalstellc in der Anmerkung vorziehen, 

II. Die beiden Reiterstandbilder Gattamclatas und Col- 
leonis zählen zu den bekanntesten Kunstwerken der ganzen 
Welt. Kein Wunder, daß der Gedanke sich aufdrängen konnte, 
die beiden Heerführer, denen eine so monumentale Ver- 
ewigung zuteil wurde, zum Gegenstände einer Sonderstudie 
zu machen und in dieselbe alles mit ihnen Zusammen- 
hängende einzubeziehen. Sie wird daher auch eine aus- 
führliche Würdigung der Kunstwerke, die entweder im 
Aufträge oder zum Gedenken der berühmten Kondottieren 
entstanden. 

In der ersten Abteilung interessiert vielleicht am stärksten 
die Beantwortung der Krage, inwieweit der Gnllamelata Donatellos 
jenem der Geschichte und Wirklichkeit entspreche, in der zweiten 
die Betätigung des Kunstsinnes Collconis in der Umwandlung 
Malpagas aus einer einfachen Burg zum Herrensitze der Renaissance 
mit kunstgcschichtlich bedeutsamen Fresken, welche teilweise im 



Aufträge der im Besitze von Malpaga folgenden Lieblingstochter 
Collconis entstanden, und die für die Architektur und Plastik der 
Lombardei so wichtige Colleoni-Kapellc in' Bergamo. Im'allgemeinen 
bleibt Gracvenitz bei der stilkritischen Würdigung auf dem Boden 
gesicherter Forschungsergebnisse und in Übereinstimmung mit den- 
selben, weiß aber auch für Kostüm- und Waffenkunde sowie für 
die Geschichte der Kricgstcchr.ik wertvoll le neue Aufschlüsse bei- 
zusteuern, welche hauptsächlich an die Rüstungen der Denkmäler- 
gestalten anknüpfen. Der Vergleich zwischen der geschichtlichen 
Persönlichkeit der beiden Kondottieren und ihrer künstlerischen 
Auffassung und Behandlung durch Donatello und Verrocchio läßt 
in seiner gelungenen Abgeschlossenheit nichts Wesentliches un- 
crörtcrt. Mag auch das kulturgeschichtliche Ergebnis der Studie 
überwiegen, so kommt doch die Kunstgeschichte in ihren berech- 
tigten Einbcziehungsunsprüchen, deren Veranschaulichung 16 gute 
Abbildungen unterstützen, nirgends zu kura. 

III. Wenn auch das hier hcrnngczogcnc Material, wie Frh. v. 
Ha dein selbst hervorhebt, keinen Anspruch auf Vollständigkeit hat, 
obwohl der Katalog 289 Nummern zahlt, gelingt es der vorl. Studie 
immerhin, einige Punkte der Ikonographie des hl. Sebastian in der 
italienischen Kunst genauer zu fixieren und so eine für die Ent- 
wicklung der Sebastianstypen nicht zu unterschätzende Vorarbeit 
zu liefern. Die Arbeit geht von der frühesten bekannten Dar- 
stellung in den Katakomben des hl. Kallistus aus, wo der Heilige 
wie in der sogenannten Platonia bei S. Sebastiano an der Via Appia 
unbärtig begegnet. Eine neue Richtung vertritt das wahrscheinlich 
um 680 gestiftete Mosaik in S. Pietro in vincoli mit dem grau- 
bärtigen Heiligen in der Tracht eines byzantinischen Offiziers. 
Der bärtige Typus, an welchen namentlich Toskann lange fcsthiell 
und noch I.uini Gefallen fand, macht im letzten Vierte! des 15. Jhdts. 
wieder einem jugendlichen Platz. Zyklische Darstellungen der 
Sebastianslegende scheinen selten gewesen zu sein. Die Darstcl lungs- 
formen der beiden frühesten Martyrien aus S. Andrea Katabarbara 
und aus S. Sebastiano auf dem Palatin ergeben für den Körper 
des Märtyrers zwei durchaus verschiedene Stellungen, die als 
Typen zwei Extreme bedeuten, zwischen welche man alle weiteren 
Variationen als Zwischenglieder einordnen konnte. Durch Kombi- 
nation beider Typen und durch Veränderung der Front entstanden 
mannigfache Variationen der verschiedenen Lokalschulen. Mit 
der Umwandlung des alteren bärtigen Typus in den jugendlichen 
geht auch die Aufnahme des unbekleideten Jünglings parallel, 
der erst während der zweiten Hälfte des 15. Jhdts. vordrängt. Die 
Florentiner Meister bevorzugten dos dramatische, flgurcnrcichc 
Martyrium des in der Regel bekleideten Heiligen, der bei ihnen 
nur auf Wunsch auswärtiger Besteller unbekleidet erschien. Die 
Sienescn stellten den siegreichen Glaubenshelden mit Krone und 
Palme dar und die nur selten Sebastiansmartyrien bietenden Um- 
brer strebten dem ruhigen Andachtsbilde zu. Auch Oberitalicn 
neigte weniger der Martyriums- als der Einzeldarstellung zu und 
erreichte in der frontalen Stellung eine selbständige Entwicklung, 
welche eigentlich alle möglichen Steliungsmotivc auf ihre Brauch- 
barkeit prüfte. Unter den Abbildungen überrascht die Nebeneinander- 
stcllung der Adamsstatuc am Arco de' Foscari in Venedig, dem 
Ant. Rizzo zu geschrieben, und des Mailänder Sebastian von Liberale 
da Verona, für dessen Verweilen in Venedig mit dieser Wechsel- 
beziehung ein sehr beachtenswerter Anhaltspunkt gewonnen ist. 

IV. Die Beziehungen der kunsthistorischen Kongresse zu dem 
kunsthistorischen Institute in Florenz, dessen Gründung durch die 
letzteren angeregt und trotz mancher Schwierigkeiten durchgefuhrt 
wurde, erinnern ganz merkwürdig an die Erfahrungstatsache, daß 
ein anscheinend siecher Vater weder leben noch sterben kann und 
bei den nächsten Angehörigen keine seine Existenz sich erstellende 
Hilfe findet, während dieselben Interessenten dem lebensfrisch sich 
entwickelnden Sohne ihre Unterstützung nicht vorcnlhalten. Als 
einen solchen Sohn dürfen die von den Fachkreisen etwas seitab 
liegen gelassenen kunsthistorischen Kongresse das aus ihrer 
Initiative hervorgegungene kunsthistorischc Institut zu Florenz be- 
trachten, dessen Erhaltung für den Betrieb kunstgcschichtlichcr Studien 
ein besonderer Verein sich zum Ziele setzt und eine Subvention des 
Deutschen Reiches fordert. Seit 1897 hat seine Bibliothek schon 
4000 Bände, seine Abbildungssammlung 14.000 Blätter erreicht, die 
in eigenen, Forschern und Kunstfreunden stets zur Verfügung 
stehenden Arbeitsräumen benutzt werden können. Soeben erweitert 
sich die so verheißungsvoll cinsctzende Tätigkeit mit der Heraus- 
gabe selbständiger Veröffentlichungen, deren erster Band in viel- 
versprechender Stattlichkeit Auftritt. — Die einzelnen Arbeiten dieses 
Bandes gehen von der Überzeugung aus, daß die Ergebnisse der 
kunstgeschichtlichcn Sonderforschung bei einer methodisch inein- 
andergreifenden Untersuchung der Kunstwerke und der mit ihnen 
zusammenhängenden Urkunden sich besonders ertragreich gestalten 
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können. An erster Stelle behandelt Dr. Alfred Doren, Privatdozent 
der Universität Leipzig, die Entstehung der Matthäusstatue 
Ghibertis im Zusammenhänge mit der Veröffentlichung des 
„Libro 4 lei f'tlastro J’Or San Michele I 4 tf)—l 422 u , welche das 
äußere Werden des Kunstwerkes in den einzelnen Etappen ver- 
folgen läßt und in die Beziehungen zwischen Künstler und Be- 
steller dankenswerte Klarheit bringt; dadurch rücken auch soziale 
Probleme in das Gebiet der kunstgeschichtlichen Betrachtung. — 
Der Inspektor der Mailänder Brera-Gulerie, Conto Dott. Francesco 
Malaguzzi Valeri, steuert eine uuf urkundliche Nachrichten ge- 
stützte biographische Studie „/ Solar i, archiletti e scultori 
tombar di del XV secolo “ bei, deren Herkunftsverhältnis der Stamm- 
baum auf S. 62 klar veranschaulicht. In besonderen Kapiteln ist 
die Tätigkeit des Giovanni, Guiniforte, Pietro und Cristoforo Solari 
gewürdigt, welch letzterem noch andere Familienmitglieder ange- 
reiht werden. Eine stattliche Anzahl oft genannter, teilweise auch 
wenig bekannter Werke, die sich vom Dome und dem Ospedalc 
Maggiore zu Mailand oder der berühmten Certosa bei Pavia bis 
zum Kreml in Moskau verfolgen lassen, steht im Vordergründe 
der durch neue Belege gestützten, aufschlußreichen Erörterung. — 
Die knappen Ausführungen über „Venezianischen Hausrat zur Zeit 
der Renaissance“, welche eine Art Quellenkunde bilden, leiten zu dem 
Hauptbeitrage „Rcstcllo, Spiegel und Toilettenutensilien in Venedig 
zur Zeit der Renaissance“ über. Beide stellen sich als Arbeiten des 
verstorbenen Dr. Gustav Ludwig vor, um deren Drucklegung und 
Fertigstellung Dr. Fritz Rintclen nach dem Tode des Verf. sich ganz 
besondere Verdienste erwarb. Ludwig ist, wie der dem Bande bei- 
gegebene Nachruf aus der Feder W. Bodes hervorhebt (S. 366 f.), 
in vorgerückten Jahren nach 20jähriger Ausübung des ärztlichen 
Berufes zum Betriebe kunstgeschichtlicher Studien übergegangen, 
deren archivalischc Seite ihn besonders interessierte. Die Archive 
seines späteren Aufenthaltsortes Venedig und einen Teil der Archive 
der Terra ferma von Venedig hat er mit Hilfe junger Archivbeamter 
auf sein Sunderziel hin nahezu durchgearbcitcl und eine außerordent- 
liche Fülle urkundlichen Publikationsmatcrials dem kunsthistorischen 
Institute in Florenz hinterlassen. Ludwigs Einleitung orientiert über 
seine gründliche Arbeitsweise, das System seiner Archivforschung 
und über ihre Verwertung in der Zusammenarbeit mit Literatur- und 
Denkmälerkunde. Seine Studie über das Kestello usw., deren beide 
letzte Kapitel Rintelen endgiltig umarbeitete, läßt sein Bestreben 
erkennen, rätselhaft gewordene Kunstwerke, deren Verständnis 
verloren gegangen ist, durch eindringlichstes Studium zahlreicher 
Archivalien zu erklären und für Bilder, die vereinzelt auf uns ge- 
kommen sind, den harmonischen Zusammenhang und Sinn des 
ganzen Bilderzyklus wieder aufzuflndcn. Für die Erkenntnis des 
Lebens der Vergangenheit hat L. in den venezianischen Inventuren 
neue Quellen erschlossen, bei deren methodischer Verwertung er 
neue Wege zeigt. Es ist überaus lehrreich zu verfolgen, was L. 
an die Erklärung des „Rcstcllo da Camera“, einer Kombination 
eines Spiegels und einer Reihe von Zinken zum Aufhängen von 
Gegenständen, die ein spezifisch venezianisches Möbelstück ge- 
wesen zu sein scheint, urkundlich zum ersten Male 1457 nach- 
ge wiesen werden kann und nach 1587 nicht mehr vorkommt, auf 
Grund der Urkunden und eines manchmal nicht leicht zugänglichen, 
vortrefflich gewählten Anschauungsmaterials anzureihen versteht. 
Bis auf welche Einzelheiten sich dies erstreckt, zeigt die Einbeziehung 
der zum Kestello gehörigen Toilettenutensilien bis auf die Haar- 
tracht, die an Abbildungen interessanter kunstgewerblicher Objekte 
oder in Reproduktionen bekannter Werke zeitgenössischer Meister 
Rrläuterungsbchelfe finden. Den Höhepunkt der Resteiloverwendung 
bezeichnet wohl das Luxusverbot des „Senate Terra“ vom 10. De- 
zember 1489, das die übermäßige Pracht der Rcstclli tadelt, Ein- 
schränkungen ihrer Ausstattung anordnet und den Meistern ent- 
schärft, keine Rcstelli „quovismodo dorati “ hcrzustcllcn. Das 
Abkommen des Aufhungcbrauchcs bestimmter Utensilien und die 
Einbürgerung der für ihre Aufbewahrung zur Verwendung gelangenden 
Kassetten und Tischschubladcn drängte das Rcstello um die Mitte 
des 16. Jhdts. immer mehr zurück und ließ die selbständige 
Entwicklung des bisher in enge Grenzen gebundenen Spiegels 
zu neuer Geltung kommen. In Handel und Betrieb der alten Zeit 
vermittelt die als Anhang bcigcgchenc Mitteilung von sechs Inven- 
turen venezianischer Bottcghen lehrreichen Einblick. 1556 
hat Baptista a Voltulina 1300 Spiegel auf Lager. Im Geschäfte des 
Muschicr (Moschushändler) Francesco „zum Engel“ sind 1547 so- 
gar gegen 4000 Spiegel inventarisiert, für deren Rahmen die Ver- 
goldung am beliebtesten war; die übrigen das Luxusbedürfnis der 
Venezianer charakterisierenden Gegenstände, unter welchen sich 
französische Importware und ausdrücklich als „deutsch“ bezeichnet« 
bunte Glasmedaillons und Uhren befanden, zahlen eine wahre Fülle 
venezianischer Schmuckindustric aus der Blütezeit der Republik 



auf. Das von 1564 stammende Inventar des Galantcricwarcn- 
geschäftcs „zur Lilie“, das auch einen großen Vorrat vielfach 
bemalter und in üppige Rahmen gefaßter Spiegel verzeichnet, hat 
dadurch besonderen Wert, daß es nach den Rcchnungsbüchcrn des 
Besitzers Jacobo de Mitanis abgefaßt ist und darum genaue Preis- 
angaben enthält. Im Musch iergeschäfte Antonios „zur Sirene“ be- 
gegnen 1577 außer Schmucksachcn aus Edelsteinen und Perlen 
auch die für ihre landläufigen Nachbildungen verwendeten Glas- 
perlen und Chalcedone und Rosenkränze aus falschem Ebenholz. 
Zwei Kammgcschäftinventare von 1549 und 1566 bilden den Ab- 
schluß. Das von L. Gebotene läßt nur den Wunsch aulkommen, 
cs mögen jüngere Kräfte sich in sein reiches Nachlaßmaterial und 
in Venedigs Kunst- und Kulturgeschichte so hineinarbeiten, um 
die von ihm aufgespeicherten Schätze gleich trefflich für die 
Wissenschaft ausrnünzen und veröffentlichen zu können. — Das 
kunsthistorische Institut in Florenz hat sicli mit den vorl. „Italieni- 
schen Forschungen“ in den Fachkreisen überaus günstig cingeführt. 

V. Die Studie Kiienyis will beweisen, daß das zu Budapest 
im Privatbcsitzc befindliche Bild „Toilette der Venus 4 * mit einem 
Bilde aus der bciühmtcn Sammlung des Erzh. Leopold Wilhelm 
identisch und ein Original von Tizian sei. Über die Unanfecht- 
barkeit dieses Identitätsbeweises, der die Stiche von Tcnicrs und 
Prcnner hcranzicht und die Wanderungen des Bildes von Wien 
nach Ofen verfolgt, dürfte kaum ein Zweifel laut werden. Nicht 
so steht es mit dem Versuche der Identifizierung des erz- 
herzoglichen Bildes mit jenem, das Philipp II. von Spanien besaß. 
In den königlich spanischen Sammlungen befanden sich zwei 
Exemplare der Komposition mit einem Putto, das eine bis 1701, 
das andere bis 1794 (Jahrbuch der preußischen Kunstsammlungen 
X, S. 182) in den Beständen veifoigbar, womit sich die Unmöglich- 
keit der Einbeziehung in die erzherzogliche Sammlung ergibt. 
Gronau hat schon in den Monatsheften der kunstwissenschaftlichen 
Literatur (3. Jahrg., S. 8) auf die Erwerbung einer „Toilette der 
Venus“ aus venezianischem Privatbcsitzc aufmerksam gemacht, dem 
der kunstsinnige Erzherzog einen wertvollen Teil seiner Sammlung 
verdankte. Gerade die Tatsache, daß auf dem Budapcster Bilde die 
Spuren eines zweiten Amor sichtbar sind, laßt daran denken, das 
zweiputtige Exemplar Rtdolfts, das um 1646 noch in Venedig war, 
mit der nicht viel später gemachten Erwerbung des Erzherzogs 
Leopold Wilhelm zu identifizieren. Wenn man auch manchem 
Argumente K.s die Zustimmung nicht vorenthalten wird, dürfte 
sich vorläufig eine gewisse Zurückhaltung kaum abweisen lassen, 
ob die künstlerischen Qualitäten des Budapcster Bildes jenen des 
Petersburger irgendwie überlegen seien, dos wohl der bekannteste 
Vertreter dieser Darstellung bleibt. 

VI. Rocdcr sucht das eigentümliche erotische Seelenleben des 
großen Meisters, dem ja die wissenschaftliche Forschung allzeit 
besondere Aufmerksamkeit zugewendet hat, von dem Standpunkte 
des Problems der Homosexualität zu betrachten. Selbst wenn die 
Beantwortung der Vorfragen, ob im Leben Michelangelos sich die 
angedeuteten spezifischen Scxuaicindrückc schon in frühester Ju- 
gend nach weisen lassen und Heredität durch Abstammung erkenn- 
bar sei, beweiskräftiger, als es wirklich geschieht, gegeben werden 
könnte, würde sich die Erörterung kaum wesentlich sympathischer 
gestalten. Auch bei voller Einnahme des auf S. 7 betonten humanen 
Standpunktes der auf S. 34 für die „Enterbten des Liebesglückcs“ 
das Mitgefühl in Anspruch nimmt, dürfte die Auffassung R.s über 
das homosexuelle Problem in bezug auf die Persönlichkeit Michel- 
angelos wenig Beifall finden. Für die Forschung ist gewiß die 
Feststellung der Wahrheit der oberste Zweck. Und cs unterliegt 
keinem Zweifel, daß das Bemühen R.s um die Klärung ganz be- 
stimmter Verhältnisse in dem Leser wiederholt ein warmes Mitleid 
mit dem Menschen Michelangelo aufqucllen lassen wird. Aber cs 
bleibt immerhin fraglich, ob die Erkenntnis der Wahrheit und ihr 
offenes Aussprechen nicht hie und da ein Fünkchen der Liebe und 
Verehrung für Michelangelo ersticken wird, den mar. nicht nur als 
großen Künstler, sondern auch als einen seine natürlichen Schwächen 
sieghaft niederringenden Menschen bewundern möchte. Gewiß kann 
ihn die Forschung nicht anders machen, als er wirklich war. Aber 
das angesprochenc Mitgefühl fände vielleicht eine humanere Be- 
tätigungsform als die breite Behandlung nichts weniger als an- 
ziehender Perversitäten, die psychologisch für das Charakterbild 
keineswegs belanglos sind, jedoch den Viclbcwunderten im Banne 
abstoßender Unnatur zeigen. So wenig als man dieselbe absichtlich 
zu verhüllen braucht, dürfte auch kaum das ausgesprochene Be- 
dürfnis nach ihrer förmlichen Schaustellung bestehen. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

Qreforitn. Rundschau. Graz, Styria.) VII, 1 u. ll- (1.) Dccrctum 
<!e tvpica edilione Vaticana GraduaSts Romani — Mantuank, Nachtridentin. 
kirchenmusikak. Literatur. — Waagen, Das .Meßformular in die „r/renni- 
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r/afoiü« Domini“. — Schlösser. Die Orgelwerke d. Ber.cd.ablei Seckau. 
Erinnergen an Mozart. — (I.) Die Neuausgabe v. .Cousscmaker“. — 
Müller, Zu d. Choral-Wiegedrucken Schwedens. — Waagen, Die „Di- 
missio“ des Alleluja. — Nachklänge i. Rtfaelsfcst 1907 in d. Stiftskirche 
ru Sec kau. 



Zur Kunstgesch. d. Auslands. Heft 37. Straßbg, J. II. Ed. Ileits, 1909. Lex. -8* 
ft“. Zott mann I.udw.-. Zur Kunst der Bassani. Mit 47 Abb. auf 
SS Taf. (IV, 71 S.) M. 10.-. 

•Aus Natur u. Geistejiwelt. Sammle, wissensch.-gemeinvcr-tindl. Dnrstell- 
gen. 15«. 17t». Lp*.. B. G. Teubner. 1V07. H». a geh. M. 1 ». 

15k. Schubring l)r. Paul, Prof. a. d. Techn. llochsch. Cbarlottenbg. : 
Kcmbrnndt. Mit e. Titelb. u. 49 Textabb. (VI, 89 S.) 

17t». Prager Hnchschulkuri»e, Öd. IV: Rietsch Prof. Dr. Heinr., in 
Prag: Die Grundlagen d. Tonkunst. Versuch e. genel. Darstellg. 
d. allg. Musiklehre. (IV, uw SA 

Lux Joseph Äug.: Der Geschmack im Alltag. Ein Buch x. Pflege des 
Schönen. Dresden. G Kuhtmann, 190k. gr.-st* (IX, 4M S.'i M. 4.—. 

Die Gesellschaft. Sammlg. sozialpsycholoc. Monographien Hrswg. v. Mar- 
lin Buber. XVIII. Bd. Krankf. a. M-, Ltterar. Ans». Rütten & Loening. 8“. 
XVIII. Burckhard Max: Das Theater. (H7 S) M. 1.50. 



Länder- und Völkerkunde. 

’JJarfiufott Trriftiß Satire itt ber Siibfce. fiaitb 
unb firutr, Sitten unb Wirbräiidjr im Biemanfardjiprl unb auf 
bat bfuticbcn Salotmrinfelu. Hcrauegegebcn oon Tr. B. fcnfer» 
manu, Xireftoral'Wfi|itnt am fgl. 3Ru|emn für ftölftrhntbc »u 
Berlin. Stuttgart, Strfder & Sd)röber, 1907. gr.8' (XXII, 876 
m. 56 Taf-, 141 Zcgtabb. u. 4 Aorten.) HR. 14.—. 

Wenn ein Forscher nur verhältnismäßig kurze Zeit 
in einem fremden Lande weilt, so ist cs für ihn mit 
allerlei Schwierigkeiten verbunden, in den Gedankenkreis 
der zu erforschenden Völker cinzudringen; selbst wenn 
er die Sprache in vollkommen genügender Weise beherrschen 
würde, hat er immer noch mit dem Mißtrauen der Natur- 
völker zu rechnen. Da P. 30 Jahre in der Südsee zubrachte, 
so ließe das allein schon hoffen, daß die Veröffentlichung 
mehr als dies bei den bisherigen, an sich vortrefflichen 
Arbeiten verschiedener Forscher möglich war, ein getreues 
Bild von Land und Leuten, von Sitten und Gebräuchen 
in der Südsec liefern werde. Dazu kommt aber noch, daß 
P. es in ganz besonderer Weise verstanden hat, sich das 
Vertrauen der Eingebornen zu erwerben und daß er durch 
eine Reihe von Veröffentlichungen seine Fähigkeit bewiesen 
hat, das Beobachtete wissenschaftlich zu verwerten. 

In den ersten 7 Abschnitten schildert er im einzelnen Land 
und Leute der verschiedenen Inseln: Neupommem mit den Fran- 
zösischen Inseln und Neulauenburg, Neumecklenburg und Neu- 
hannover mit den vorgelagerten Inseln, St. Matthias und die be- 
nachbarten Inseln, die Admiralitiilsinscln, die westlichen Inseln 
Wuwulu, Aua, Ninigo, Luf und Kanict, die deutschen Salomoinscln 
nebst Nissan und Cartcrctinscln, die östlichen Inseln Nuguria, Tauu 
und Nukuntanu. Kap. VIII behandelt die Geheimbünde, Masken 
und Maskcntiinzc, Kap. IX die Sagen und Märchen, Kap, X die 
Sprachen. In Kap. XI werden die Kultur- und Nutzpflanzen, die 
Maus- und Jagdticrc zusammenfassend besprochen, in Kap. XII ist 
die Kntdcckungsgcschichtc ausführlich dargclcgt. Die vielen muster- 
gütigen Abbildungen, sowie ein ausführliches Namen- und Sach- 
register erhöhen den Wert des vortrefflichen, von vielen Forschem 
längst erwarteten Werkes, zu dessen Herausgabe man den Autor 
und die Verlagsbuchhandlung beglückwünschen kann. 

München. Dr. F. Birkner. 



I. M U 1 1 e r Franz, Pfarrer: Rom In sechs Tagen. Mit Erlaubnis 
des „Comitato internazionalc dcl pcilcgrinaggio u frei ins Deutsche 
übersetzt und ergänzt. 1.— 3. Tausend. Leutkirch, Jos. Bernklau, 
1908. kl. -8“ (XVI, 216, VII S. m. e. Karte u. Plänen.) geb. M. 2.50. 

II. Stradners Adria-Führer, insbesondere Anzeiger der Seebäder 
und Luftkurorte an der Adria. Herausgegeben von Josef Stradner. 
Winter 1907, 08. Graz (Stempfergasse 7). 8'* (77 S. ill.) M. 1. — , 

I. Pf. Müller hat den vom internationalen Wullfahrtskomitec 
in Rom herau.sgegebenen Romführer nicht einfach übersetzt, sondern 
ihn durch Weglassungen und Zusätze für den Gebrauch deutscher 
Rompilger speziell praktisch ausgcstallct. Ich stehe nicht an zu 
erklären, daß dieser Führer, der in 6 Tagestouren das ganze Rom 
und seine Sehenswürdigkeiten behandelt, nach Anlage und Inhalt 
ein ungemein brauchbares Büchlein darstellt, dessen Wert durch 
beigegebene Spezialplänc und eine Karte von Rom noch wesentlich 
erhöht wird; durch die Verwendung von dünnem Papier ist das 



kleine Buch auch ungemein leicht und bequem zum Gebrauche 
geworden. Es sei allen Romreisenden bestens empfohlen. 

11. Dieses gut gemachte, mit einer Anzahl Tcxtillustrationcn 
(Ansichten dalmatinischer Gegenden) versehene Heftchen ist recht 
geeignet, den Touristen ström auf Dalmatien aufmerksam zu machen 
und ihn teilweise dorthin abzulcnkcn. Es gibt in prägnanter Kürze 
alles, was der Reisende in Dalmatien zu wissen nötig hat, über 
Routen, Verbindungswege, Schcnssvürdigkciten, Unterkunft, Tarife 
für Wagen, Omnibusse, Dienstmänner, ärztliche Vorsorge etc.; 
für solche, welche über einzelnes nähere Daten wünschen, ist 
(S. 69—73) ein ausführliches Literaturverzeichnis beigegeben. 

Da« Land. Hrsg. II. Sohnrcy.) XVI, 7 u. 8. — (J,) Kaup, Einfluß 
unbeschränkter Milchabfuhr v. Land auf d. Landkinderernührg. — v. Brau n. 
Land*. Vorträge f. Soldaten. — Buchrucker, Die Wohlfahrtspflege in 
d. Raiffeiscn-OrgaaiaaUon 1. J. ism«. — Fischer, Ein Jugendverein in 
Neuvorpominern. — Köhler, Hospital St. Georg I. — Kück, Weissage* 
spiele in d. Neujahrsnacht. Kück, llirtengerät in d. I.ünebger Heide. 

— Lübbe, Uns. Volkstflora. -■ Kehm, Das Fuppensplel auf d. Lande. — 
Freybe, Bämdüuch als Spiegel bern. Volkstum». — Naumann. Die 
Musik habe ich immer lieb gehabt. — Aus d. I’osener Volksmunde. — 
(8.) Flemming, Vom Dorfhnndwcrk. — Huddin, Zur Heckenwirtschaf» 
im Ralxcburgischen. — Schuster, 8 Mittel *. Erhalt«, d. Vogelwelt auf 
d. Lande. — Reich, Landpflegestation Wolferborn. — Peter, „'sWelhrax’n*. 

— Das Ktausklüpfcn verboten. 



•Bernhardt Ernst : Unter fremden Völkern. Berl., P. Unterborn. W (so* S.) 
geb. M. ft.—. 

Mitteilgen d. Vereins f. kaschub. Voikskde. Im Auftr. d. Vereins hrsgg. 
v. Dr. F. Loren tx u. 1. Gulgowski. Heft 1 . Lp*., O. Harrassovmz. 
1908. gr.-» J (S. 1-38) M. —.70. 

Schlemm Julie: Wörterbuch *ur Vorgeschichte. Ein Hilfsmittel beim 
Studium geschichtl. Altertümer v. d. paläolllh. Zeit bis *. Anfänge d. 

r rovln*ial-röm. Kultur. Mit nahezu £000 Abb. Berl., D. Reimer, 1908. 
ex.-»» (XVI, 689 S.) geb. M. SO.-. 

Studien u. Forschgen *. Menschen- u. Vßlkerkde unt. wissensch. Leitg. 
v. Ce. Buschan. II. Stutlg- Strecker & Schröder, 1908. er.-»" 

11. Kohlbruggc Dr. J. H Fr.: Die morpholog. Anstammg. des 
Menschen. Krit. Studie üb. d neueren Hypothesen. ( 10 t S.) M. 9.60. 
•Meyer Dr. M. Willi. : Das Weltgebäude. Eine gcmeinversländl. Himmels- 
ltde. 8., neu bearb. u. varm. Aufl. (14 Lief.) m. S9l Abb. im Text, 
9 Karten u. S4 Taf. in Holzschn., Atsg. u. Farbendruck. Lief 1 . Lp*., 
Bibliogr. last., l»oe. Lcx.-fP (S. 1—11*) a Lief. M. 1 .—. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Scffcrftranj: Tie 'Bejicljuiigcu jhiifdjcu Heimarbeit 
unb fBoben. TargcfieUt an bat Sieblungen her Heimarbeiter 
beS Bejirle« ber $anbel«’ unb ®etuerbefammer 8lcid)atberg 
(au$fd)liej|ltd) ber Be&irfe Tftrtib unb Tug). (Eine roirtfdjaft«’ 
geograbbifd)e 3tubir. 2Rit 20 Harten als Beilagen unb 3 Tcjrt* 
farten. (Beiträge jur beutfd> l>öljmtfrt>rit ffolftfirabe. 3^ Aufträge 
bet ®efcöfd)aft jur 5öcbeniitg beutjtßer ädiffciifdjaft, ftunft u. 
Literatur in Böhmen, geleitet oon ^rof. Tr. Slbolf Häuften. 
VU. Banb.) 'JJrag, 3- &. Galoe, 1907. gr.«8‘ (VII, 136 3.) 2». 4.—. 

Die orographische und hydrographische Konfiguration 
des Bodens, dessen geologische Struktur, die Lage der 
Verkehrslinien und die spezielle Topographie einer Land- 
schaft müssen das Auftreten, die Siedlungsart, die all- 
gemeine und spezielle Dichte der Heimarbeit und die 
soziale Lage der Heimarbeiter in maßgebender Weise be- 
einflussen. — Das hier untersuchte Studiengebiet (nord- 
böhmisches Kreidebecken und die umliegenden Rand- 
gebirge) zeigt folgendes Bild : die Hausindustrie strebt 
aus dem Kreidebecken den Randgebirgen zu, also aus 
den Gebieten einer entwickelteren in die einer minder 
entwickelten Landwirtschaft. — In den Randgebirgen 
liegen drei Gebiete dichtester hausindu9trieller Siedetung: 
alle drei in sogenannten „Ausgangslandschaften“, d. h. in 
Gebieten, die sich nach einem Hauptverkchrswcge öffnen 
und zugleich ein vom Verkehr relativ abgeschlossenes 
Hinterland besetzen; um diese Kerne liegen zirkuläre 
Obergangszonen mit minder dichter Siedlung, denen 
endlich heimarbeitsarme Gegenden folgen. — Das 
Gesetz der Dichte dieser Siedlungen entspricht dem all- 
gemeinen Landschaftstypus. Der Osten des Gebietes, von 
einförmigem geographischen Bau, zeigt langsame und 
gleichmäßige Abnahme der Dichte, während der Westen, 
eine kompliziert gestaltete Erosionslandschaft, sprung- 
hafte Übergänge aufweist. Die Entfernung — ebenfalls 
eine Funktion der Bodenkonfiguration — übt insofern 
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einen bemerkenswerten Einfluß aus, als um so mehr 
Zwischenglieder sich zwischen Arbeiter und Verleger ein* 
schieben, je weiter ersterer vom Verlegersitze wohnt. Mit 
steigender Entfernung nimmt gleicherweise Lohnhöhe und 
Qualität der hergestellten Waren ab. — Eine Unter- 
suchung über die räumlichen Beziehungen der Branche- 
verteilung und eine topographische Statistik der Heim- 
arbeit, die zum großen Teil auf eigener Anschauung des 
Verf. beruht und an Genauigkeit bei weitem die zu- 
gängliche amtliche Statistik übertrifft, ergänzen dieses 
genau und sorgfältig gearbeitete Buch. 

Wien. Dr. Wilh. Klauber. 



(?!)cberj| $rof. $r. ftarl Theobor o,: 

8. ftetbrffettt unb Dennrtjrte fcuftaße. Seidig, W. Tfidjcrt 9lod)f. 
(örorfl ©öljmt), 1906. 8 U (VIII, 623 0.) SR. 8.-. 

Ein für Studienzwecke sehr verwendbares, anschaulich ge- 
schriebenes Buch, das für österreichische Studenten nur aus dem 
Grunde nicht ausreicht, weil die österreichische Finnnzgcsetzgebung 
keine genug eingehende Berücksichtigung findet und stellenweise 
irrig durgestellt ist. Auch das Budget- und Staatsschuldcnwescn 
(GO S.) und das noch knapper dargestellte Finanzwesen der auto- 
nomen Körper würden eine weitläufigere Darstellung vertragen. a- 



$ o r ft ts i * & Don: Zentrum unb Xentfcfituiii. Offenes 
öort fine« beutfdpn fiatfyolihn. Clbrnbttrg, (3. 0tafliitß. gr.»8° 
(36 3.) 9R. -.60. 

Es soll durchaus nicht geleugnet werden, daß die vorl. Kritik 
der Zentrumspolitik vom nationalen Gesichtspunkte aus in ein- 
zelnen Punkten nicht ganz unbegründet ist. Der Verf. hätte aber 
beifügen müssen, daß der gerügte Fehler, Parteiprogramme kon- 
fessionellen oder politischen Inhalts gelegentlich über nationale 
Interessen zu stellen, seit jeher den verschiedensten deutschen 
Parteien im Blut liegt, gewiß vielen noch mehr als dem Zentrum. 
Was übrigens die Kernfrage anlangt, ob das Zentrum durch eine 
brutale Ausnutzung seiner ausschlaggebenden Stellung die letzte 
Reichstagsauflösung in „frivoler“ Weise herbeiführte, so hat der 
Verf. u. E. für seine dies bejahende Behauptung auch nicht den 
Schatten eines Beweises erbracht. Mit dem seinerzeit in diesem 
Blatte (XVI, 18) ausführlich besprochenen Büchlein von Spahn kann 
sich die vorl. Schrift in keiner Weise messen. 

Wien. Dr. Karl Gottfried Hugelmann. 



Sozial« Rundschau. (Beil. I. „Vaterland“, Wien.) II, 1—8. — (I.) 
Glcichhcitxide«, Solidarismus u. Christentum. — Czapek, Schutz dem 
Heimarbeiter. — Die Kückwanderg. v. Arbeitern aus den Ver. Staaten. — 
Großstadtluft. — (f.) Zum Gesetzentwurf üb. d. Versichcrgsentwurf. — 
Dienstboten Wohnungen ln d. Schweiz. — Schutz in d. Alpen. — (5.) Die 
LVsachen d. Zuströmen* d. Landbevölkerg. in die Städte. — Die Gewcrk- 
schaflsbewegg. in Ungarn. — Wien u. s. Obdachlosen. — Die Volks- 
termehrg. — Reform d. Richtersundes. — (4.) Zur Strickereikrisis in 
Vorarlberg. — Katholiken u. Alkoholgegner. — Auswandergsfragen. — 
(S.) Das Frauenstimmrecht. — Das Koalitionsrecht d. ldndl. Arbeiter in 
Preußen. — Säuglingasterblichkt. in Bayern. — (8.) Salm, Kine Bauern- 
hochschule. — Fürlingcr, Die Wohngsfrapc. — Mensch u. Schlachttier. 
— Arbeitskammern in Dtschld. — Benz, Waldschulen. — (?.) Czapek, 
Die Frauen in d. Landwirtschaft. — Wendel. Die Erweitcrg. d. Frauen- 
rechte als soziales Bedürfnis. — Die neuen Kolonitldenkschriften. — (8.) 
Benz, Arbeiterausschüsse, Einiggsirater u. Schiedsgerichte. — Die Kr- 
nährg. d. Schulkinder auf d. Lande. — Fa vier, Ein engl. Arbeiterort. — 
Hygten. Reformen in d. Porzellanindustrie. 



Studien *. Erläutere, d. bttre. Rechts, llrsgg. v. Prof. Dr. Rud. Leonhard. 
18.— 97. Heft. Breslau, M. * H. Marcus. gr.-8“ 

18 . Hein Dr. Wolfg.t Die Verleit«. z. Vertragsbruch nach bürg. Recht. 
Ein krit. Btr. z. Lehre v. d. Kausalität im Rechtsslnn u. z. Be- 
stimm«, d. Begriffs d. guten Sitten. 1906. (VI, 133 S.) M. 3.60. 

19. Horn Dr. Rieh.: Die Eigentümerhypothek. Eine Studie nach dtschem 
Zivilrecht. 1906. (VIII, 19« S.) M. 3.60. 

90. Simon Dr. Paul: Die rechtl. Natur d. Sachenrecht!. Einigung. 
Zugl. e. Btr. z. Lehre v. d. VerfÜgungsbeschränkgcn. 1907. (Vlff, 
150 S.) M. 4.-. 

ZI. Schulz Privaldoz. Dr. Fritz: Rückgriff u. Wcucrgriff. Studien zur 
gesetzt, u. notwend. Zession. 1907. (VII, IBS S.) M. 3.60. 

99,99. Leonhard Prof. Dr. Rud.: Der Irrtum als Ursache nichtiger 
Verträge. 9., verb. Aull. 1 . Teil: Vertragsbeslandieiie u. Irrtum. 
— 9. Teil: Irrtumsfälle in d. röm. Rechtsquelleo. 1907. (XII, 9*3 u. 
VI, 191 S.) M. 6.— u. M. 4.-. 

54. Seydel Dr. Max: Der Fruchterwerb auf Grund d. Gestattgs- 
geschäftes nach gg 95«. 957 BGB. 1907. (VIII, 59 S.) M. 1.60. 

95. Moeller Prof. Dr. Ernst v.: Andreas Alciat. Ein Btr. z. Entstehgs- 
gcsch. d. mod. Jurisprudenz, 1907. (VIII, 1*5 S.) M. 4.—. 

96. Last Dr. Adf. : Anspruchkonkurrenz u. Gesamtschuldvcrhältnis. 
Ein Btr. z. Lehre v. d. mittelb. Verteidig«, nach d. gemeinen, 
österr. u. dtseben Recht. 19U«. (X, 907 S.) M. 7.80. 

97. Fraenkel Dr. Alfr.: Der Schutz d. Ehre nach bürg. Recht. 1908. 
(VII, 109 S.) M. 8.-. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

I. L o r * n t z H. A. Prof, an der Universität Leiden : Lehrbuch 
der Physik. Zum Gebrauche bei akademischen Vorlesungen. 
Nach der 4., von H. A. Lorcntz und L. H. Sicrtsema bearbeiteten 
Auflage und unter Mitwirkung des Verfassers aus dem Hollän- 
dischen übersetzt von G. Sichert. 1. Band. Mit 236 Abbildungen. 
Leipzig, J. A. Barth, 1906. gr.-8<* (V, 482 S.) M. 8.—. 

II. L e n a r d P.: Über Kathodenstrahlen. Nobel- Vorlesung, ge- 
halten in öffentlicher Sitzung der k. schwedischen Akademie der 
Wissenschaften zu Stockholm am 28. Mai 1906. Mit 11 Text- 
flguren und einem angehüngten Literaturverzeichnis. Ebd., 1906. 
8° (44 S.) M. 1.20. 

III. HolzmQI ler Prof. Dr. Gustav: Elementare kosmische 
Betrachtungen Uber das Sonnensystem und Widerlegung 
der von Kant und Laplace aufgestellten Hypothesen 
Uber dessen Entwicklungsgeschichte. Einige Vorträge. Leip- 
zig, B. G. Teubner, 1906. 8° (VI, 98 S. m. 8 Textfig.) M. 1.80. 

I. Lorentz’ Buch ist aus Vorlesungen hervor- 
gegangen, die besonders für Mediziner bestimmt waren. 
Der Verf. hat mit Recht die Beschreibung von Instru- 
menten und Beobachtungsmethoden fast ganz übergangen, 
da ja meist neben den Vorlesungen praktische Übungen 
einherlaufen. Ebensowenig berücksichtigt er die historische 
Entwicklung der Physik und ihre praktischen Anwen- 
dungen. Infolgedessen hat das Buch durchwegs einen 
sehr abstrakten und theoretischen Charakter angenommen, 
der m. E. weder der ersten Einführung noch dem Studium 
gerade der Mediziner besonders gute Dienste leistet. Sieht 
man aber von diesem Charakter ab, der ja durch die 
Zuneigung des Verf. zu theoretischen Forschungen ver- 
ständlich und sicher für manche Kreise, die die Physik 
zu Behr praktisch und dadurch elementar gestalten, von 
Vorteil ist, dann bietet das Buch, das nach einer hübschen 
mathematischen Einleitung in fünf Kapiteln die Mechanik, 
einen Teil der Thermodynamik und die Eigenschaften 
der festen, flüssigen und gasförmigen Körper behandelt, 
in Form und Inhalt so viel Eigenartiges, daß sich die 
Übersetzung sicher rechtfertigt. Die Vorzüge des Buches 
scheinen mir in der sehr guten elementaren Darstellung, 
in der geschickten Verwertung von Beispielen und dann zu 
liegen, daß die wichtigen Begriffe Arbeit und Energie, die 
in einem eigenen Kapitel zusammenfassend behandelt werden, 
überall in den Vordergrund gerückt sind. 

II. Es liegt immer ein eigener Reiz darin, wenn Forscher, die 
auf einem bestimmten Gebiete Hervorragendes geleistet haben, die 
Entwicklung ihrer Gedanken und Arbeiten selber darstellen. 
Lenard vergißt aber, während er das tut, nicht, auch alle anderen 
Arbeiten zu ihrem Rechte kommen zu lassen. Die Schrift mündet 
aus in eine kurze Rechtfertigung der L. eigenen Dynamidenlheorie. 

III. Die Schrift von Holzmüller verdient wegen der inter- 
essanten elementaren Behandlung des Einkörper-, Zweikörper- und 
Drcikürperproblems und einiger anderer mathematisch-physikalischer 
Fragen von solchen, die derartige Darstellungen für Unterrichts- 
zwecke oder zum eigenen Studium bedürfen, gelesen zu werden. 
Mit dem Tenor und dem Inhalt der eigentlichen kosmischen Be- 
trachtungen kann ich mich aber nicht befreunden. Der Verf. kriti- 
siert mit den schärfsten Ausdrücken („leichtfertig“, „fremdartiges 
Phantasiegebildc“, „Träume“) die Kantsche und die l.aplaccschc 
Theorie. Die Kritik an und für sich ist heute recht unnötig, da 
die Forscher längst darüber klar sind. Der Hauptgrund seiner 
Kritik aber und die Bewertung jener Theorien scheinen mir falsch 
zu sein. Als Hauptgrund führt H. den un sich nichtigen Umstand 
an, daß die Analysis nicht einmal das Drcikörperproblem voll- 
ständig lösen könne, sicherlich also nicht das n-Körperproblem 
der betreffenden Theorien. Das ist naive Überschätzung der 
Mathematik, genau so wie es Überschätzung der Chemie und 
Biologie wäre, wenn man eine Theorie der organischen Entwicklung 
erst auf der absolut vollständigen Kenntnis der biochemischen 
Vorgänge auf bauen wollte. Infolge dieser eigenartigen Ansicht 
ist es dem Verf. auch nicht möglich, die Bedeutung der Theorien 
richtig zu werten. Man kann Kant und Laplace in genaue 
Parallele mit Darwin stellen. Die ganz außerordentliche Bedeutung 
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der drei Männer und ihrer Theorien liegt in der universalen An- 
wendung des Hntwicklungsgcdankcns; ihre speziellen Ansichten 
über die Ursachen der Kniwicklung haben sich nur in sehr be- 
schrankter Weise als richtig oder als Ahnungen des Richtigen er- 
geben. Der Entwicklungsgedanke als solcher ist aher gar nicht 
abzuweisen und damit auch das Auswachsen der Kosmogonic 
notwendig; die „allmächtige Rolle des Zufalls 14 (S. 93) genügt 
bloß dem allzu bescheidenen Mathematiker. 

Düsseldorf. Aloys Müller. 



4* öl f cf) e Sill).: Cffjarlctt Karmin. 2., oerbeffrrte uttb orrntdjrte 
Auflage. yeipjiß, 9i ®oifttISnber, 1906. gr.‘8' 1 (146 @.) UR. 2. — 

: (fruft $aecfel. ®in ficbettibtlb. Soifäauäßabc. ücipjig, §• 

©ermann 9fad)f. 8‘* (VI, 219 6. ttt. ^ortr.) SJL 1. — . 

Ii. gehört zu den geschicktesten Populär isatoren jener natur- 
philosophischcn Richtung, die in den beiden Männern, welche die 
Helden der vorl. Biographien sind, ihre prägnantesten Vertreter 
gefunden haben. Daß Ü. über einen glänzenden Stil verfügt, — 
der in seiner eigenartigen Verbindung von trockener Wissenschaft- 
lichkeit mit novellistischem Plaudcrton freilich für die Dauer manch- 
mal unerträglich wird, — kann ebensowenig bestritten werden, wie 
daß seine philosophischen und naturwissenschaftlichen Kenntnisse 
mehr in die Breite als in die Tiefe gehen. Aber das gehört mit 
zum Gesamtbild des modernen Journalisten, als welcher B. im 
letzten Grunde genommen werden muß. — So lesen sich denn auch 
beide vorl. Bücher recht gut: sie sind nicht so umfangreich, daß sich 
die schlechten Seiten der B.schen Art unangenehm bemerkbar 
machten, und bieten in amüsanter, anziehender Darstellung Bilder 
des Lehens und Wirkens zweier hervorragender Männer der Zeit. 



Das Weltall, (Hrsg. K. S. Archcnhold.) VIII, 9 u. 10. — (9.) 
Weinek, Üb. d, Koordinatensysteme d. nördl. u. .südl. Himmels. — Ar- 
chenhnld, Das Werden d. Wellen. — Ikle, Eine einf. Interferenxspck- 
troakop. — (10.) Kiacaatidter. Sigm, Günther. — Archenhuld, Der 
gestirnte Himmel im Marx 1908. 



•Aus Natur u.Geisleswelt- Sammlg. wissenseh -gemcinverständl. Darstellgen. 
S„ 18., 87-, *8., 160., 170., 172., 173.. 181., 18«. Bdch. Lpi-, B. G. Teubner, 
IIKI7. h". a geh M. 1.25. 

6. Illnchmann Prof, Dr. Reinhart: Luft, Wasser, Licht u. Wärme. 
9 Vorträge aus d. Gebiete d. Expcrimcntat-Chcmic. 8. Aull, Mit 
xahlr. Abb. (VI, 150 S.) 

18. Eckstein Prof. Dr. Karl : Der Kampf zw. Mensch u. Tier. 2 Aull. 
Mit 8t Fig. im Text. OV, ISO S.) 

27. Kreibig Privatduz. Dr. Jos. Klemens: Die 5 Sinne des Menschen. 
Ein Zyklus volkstüml. Univ.-Vorlesgen. 2., verb. Aull. Mit so Abb. 
(IV, 1X2 S.i 

58. Alle Dr. Guat., o. ö. Prof. d. Physik in Greifswald: Moleküle, 
Atome, Weltäther. 2. Aull. Mit 87 Fig. im Text. (IV, 142 S.) 

160. Goldschmidt Dr. Rieh., Privatdnz. d. Zool. n. d Univ. München: 
Die Tierwelt d. Mikrokoskopa (die Urtiere). Mit 89 Abb. (IV, 100 S.) 
170. Ähren s Dr. W., in Alagdcbg. : Mathemat. Spiele. Mit e. Titelt*, 
u. i«i Fig. im Text. (VI, 118 S.) 

178. Börnstein Prof. Dr. R. : Die Lehre v. d. Wärmt. Gemein verständl. 

dargestellt. Mit 83 Abb. im Text. UV, 126 S.) 

173. Giscvius Dr. Paul, o. Prof. a. d. Univ. Giefien: Das Werden u. 
Vergehen d. Pflanzen. Vorträge, gelegentlich d. Ferienkurse in 
Königsberg i. Pr. gehalten. Mit 2 « Abb. im Text. (Könlgsbcrgcr 
llochschuiKurse. Bd. VI. ) (VI, 132 S.i 
18 t. Reukauf E.. Bürgerschullehrer ln Weimar: Die Pflanzenwelt d. 
Mikroskops. .Mit loo Abb. u. 165 Einzeldarslellgen nach Zeichngen 
d. Vcrf. UV, 12 « S.) 

18 - 1 . Tobler Dr. Fr., Privatdos. a. d. Univ. Münster: Kolonialbotanik. 
Alit 81 Abb. im Text. (IV, 132 S.) 



Medizin. 

Wettendorfer Kurarzt Dr. Alexander: Der Kurort Baden 
bei Wien. Führer für Arzte und Kurgäste. 4„ anläßlich des 
25jährigen kurärztlichen Jubiläums des Verfassers umgearbeitete 
und erweiterte Auflage. Mit dem Plane der Stadl Baden samt 
Umgebung und 2 Theaterplänen. (Bruumüllcrs Bade-Bibliothck.) 
Wien, W. Braumüller, 1906. 8 U (X, 152 S.) M. 1.50. 

Das vorl. Büchlein erfüllt vollkommen die Aufgabe einer 
richtigen Badeschrift, sowohl Ärzten als auch Kurgästen alles 
Wissenswerte über den betreffenden Kurort zu bringen. Daher sind 
manche Kapitel, wie z. B. die chemische Analyse der Thermen, 
die Hcilanzcigcn usw. nur für Ärzte geschrieben, andere, wie die 
sehr nützlichen „praktischen Auskünfte“ vor allem für die Patienten. 
Aus dem Abschnitte über die physiologische Wirkung der Badener 
Thermen erfahren wir, daß eine relativ hohe Radioaktivität der- 
selben, besonders der kühleren Quellen, nachgewiesen wurde. Die 
übrigen Kapitel bringen außer historischen, geognostischen und 
landschaftlichen Skizzen Anleitungen über die Art des Thermen- 
gebrauches, Badcregcln u. ü. Wissenswertes, 

Wien. Dr. Schaffran. 



Payehiatr.-neurolog. WochantchrWt. (Red. J. Bresler.'i IX, 39—48. 
— iS».) Schwarz, Dl« Sanatorien f. Xervenleidende u <1. „Arbeitsthera- 
pie“. — Cu r sc hm an n, Blr. t. procress. Paralyse un Kindesalter. — (40. > 
Holub, Wir u. d. öffentlkchkt ! — (41.) Pindy, Das Irrenwesen ln Finn- 
land. — (42.) Lobednnk, Die fiedeutg. d. Sachverständigen. — i43.> 
Bayerthal, Schulürztl. Erfahrgen. — (««.) Verlidlgen d. Kommission «1. 
dtschen Vereins f. Psychiatrie x. Wahrg. d. Standesinteressen d. Irrenärzte, 
t — (45.) Müller, Gehalt u. Anslellgsbcdinggen d. Ante an Irrenanst. — 
i De h io. Weitere fcrfahrgen an Dauerbädern. — (46.) VVachsmuth, Änü. 
Dienstverlcilg. an d. Anstalten. — (47.) Schröder, Cb. d. Krage d. be- 
sond. Ausbildg., d. wiss. Fortbildg. u. d. geist. Anrcgg. u. Erholg. d. 
Anstaltsärxte. — (48.) Rixen, Zur Frage a. Anrechng. d. Irrcnanstalts- 
aufenthalts auf d. Strafzeit. — Sommer, Ein Kurs üb. Familienforschg. 
u. Vcrerbgstehre. 



Marburgcr akadem. Reden. 1907. Nr. 18 . Marbg., N. G. Eiwert, 1907. tf‘ 
in. Tuczek F«.t Gehirn u. öesutg. Rede geh. b. d. Übernahme d. 
Rektorats am 13. Okt. 1907. (24 S.i AI. — JW. 

Bcneke Prof. Dr. Rud.: Die Kntstehg. d. kongenitalen Atresie d. grollen 
Gallengänge nebst Bemerkgeu üb. d. Begriff d. Abschnürung. ENJ., 
1907. gr .-4“ (70 S.) M. 2.40. 

•Dornblüth Dr : mcd. Otto, Nervenarzt in Frllf. a. M.t Hygiene d. geist. 
Arbeit. 2., völlig umgearb u. bedeutend erweit. Aull. Berl., Bischer 
Verlag f. Volkswohlfahrt, 1997. n“ iS5S S.) ach- M. 4.—. 

•Aus Natur u. Geisteswelt. Sammlg. wissenschaftl.-gemeinversllndl. Dar- 
stellgen. 138., 149., 154., 171. Bdch. Lpz., B. G. Teubner, 1907. t*°. 
ä geh. M. 1.25. 

122 . Wiele r Prof. Dr. A.: Kaffee, Tee, Kakao u. die übr. narkot. 

AufguUgetränke. Mit 24 Abb. u. e. Karte. (IV, 106 S.) 

149. Abelsdorff Dr. mcd. Gg., Privatdoz. f. Augcnhcilkde a. d. Univ. 
Berlin: Das Auge des Menschen u. s. GesundhLspflcgc. Mit 15 Abb. 
iin Text. (VI, 90 S.) 

154. Kaupe Dr. Walter, Spcxialnrtt f. Klnderkrkhtcn in Bonn: Der 
Säugling, *. Ernährg. u. s. Pflege. (IV, 112 S.) 

171. Stichcr Dr. Roland, t Privatdox. in Breslau: Gesundheitsichre 
f. Frauen in 8 Vortr. Mil 13 Abb. im Text. (IV, 188 S.) 

Magnus Prof. Dr. Hugo, Geh. Medizinalrat: Die Entwickele d. Heilkde 
in ihren Hauptzügen zur Darstcllg. gebracht. Aus d. Nachl. hrsgg. 
Mit e. Bildu. Breslau. J. U. Kern, 1907. gr.-H» (VIII, 120 S.) M. 4.—. 



Forstwirtschaft. 

Hön Ungar Hans; Wald wertrechnung und forstliche 
Statik des jährlich nachhaltigen Betriebes. Wien, C. 
Fromme, 1906. 8° (XII, 127 S.) M. 3.—. 

Waldwertrechnung und forstliche Statik sind Dinge, 
mit denen sich der praktische Forstwirt schon aus an- 
geborener Scheu vor allem Formelkram gewöhnlich nur 
ungern befaßt. Hierzu trägt noch der Umstand bei, daß 
viele der theoretisch richtigen Formeln nur solange nicht 
versagen, als sie für vollkommen oder nahezu normale 
Waldverhältnisse in Anwendung gebracht werden. Sobald 
aber die zu behandelnden Wälder von der Schablone be- 
trächtlicher abweichen, versagen auch die schönsten For- 
meln und ergeben Resultate, die einfach unmöglich und 
widersinnig sind. Dies hat zur Folge, daß Formeln, die von 
einer Seite aufgestellt sind, von anderer Seite bekämpft 
und als unhaltbar dargestellt werden. H. hat nun in dem 
vorl. Huche für den Bodenwert eine vereinfachte Formel 
aufgestellt. Er geht von der Anschauung aus, daß zur 
richtigen Ermittlung des Waldwertes im Nachhaltsbetriebe 
alle Vorauslagen samt ihrem Zins und Zinseszins un- 
berücksichtigt bleiben Bollen und nur mit den jetzt laufenden 
Ausgaben gerechnet werden darf. So sehr nun auch jede 
zweckdienliche Formelvereinfachung zu begrüßen ist, so 
wird doch im vorl. Falle nicht zu übersehen sein, daß 
die H.sche Formel für gewöhnliche, ziemlich normale 
Waldverhältnisse zwar gute Näherungswerte ergibt, in 
komplizierten Fällen aber kaum einwandfreie Resultate 
zeitigt. — Im allgemeinen sei aber das Buch als fleißige, 
in den Stoff eindringende Arbeit allen jenen bestens emp- 
fohlen, die sich für den Gegenstand interessieren. 

Wien. Lee der. 



österr. Molkorol-Zaiig. (Wien, C. Fromme.) XV', 3 u. 4. — (3.) 
Rn »am, Jaguri. — Cb. d. Körpcrmcssgcn beim Rinde. — Die Molkerei- 
ausatellg. in London 1997. — (4.) Die Milchleislg. d. Krimer Malitaeh- 
Schnfes u. die Mtlchwinsch. der Knmcr Tataren. — Die Erxeugg;. des 
Caciocavallo in Sizilien. — Eine Molkereigenossenschaft mit 3 Nebenbeirieben. 



•Aus Natur u. Geisteswelt. Sammlg. wisscnschaftl--gemeinverslh.ndl.- t Dar- 
»1c Ilgen. 165. — 199., 183., 190. Bdch. Lpz., B. G. Teubner, 1907. ip. 
a geb. M. 1.35. 

165. Bruns Jobs., kais. Postrat: Dos Postwesen, seine Entwicklg. u. 
Bedeutg. (V, 134 S.) 
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146. Blau Ing. Karl: Das Automobil. Eine Elnführg. in Bau u. Betrieb 
d. mo-i. Kraftwagen. Mit *3 Abh. (VII. ISO S.) 

167. Thurn II.: Die Funkentelegraplüe. Mit M III. (IV, ll» S.i 
16g. BlcchmannDr Rud. : Grundlagen d. Elektrotechnik. Mit 128 Abb. 
im Text. (IV. 10« SA 

169 . Thieß Karl. Tcchn.-Ilochschulprcf. ln Danzig: Dtsche Schiffahrt 
u. Schiffahrtspolitik d. Ggwt. (IV. 114 S.) 

IM». Bruns Jobs. : Die Telegraph* in ihrer Knlwlcklg. u. Bedeulg. 
Mit l Fl*. im Text. - IV, iss S.) 

itK*. Müller Siegm., Tcchn.-Hochschulpmf., Berlin: Techn. Hochschulen 
in Nordamerika. Mit zahlr. Texiabbildg., e. Karte u. e. Lagepla». 
(VI, 104 S.) 



Schöne Literatur. 

Arane Mmta oon: Vöoittaftcu. (Äu« ®ergangeitl)eit unb Wfgfn- 
wort. 75. ©änbdjfn.) Ämlocr, ®u(jon K ©«der. (1907.) 8" 
(95 S.) 9». —.30. 

Eine ganze Reihe vortrefflicher katholischer Novellisten ist 
in der Sammlung „Aus Vergangenheit und Gegenwart“ vertreten. 
Baronin Krane darf sich aber ganz wohl neben Autoren wie 
M, Herbert, Schott, Cüppers, Kkensiecn als Ebenbürtige stellen. 
Die vier Märchen dieses Heftchens sind in der Tat sehr schon. 
Und wenn schon eine Bewertung des einzelnen verlangt wird, so 
möchte ich die ersten zwei noch besonders auszeichnen: „Solitariu“ 
und „Jan und Marzibtlle“. Diese beiden sind ganze Märchen. Bei den 
andern, „Das Bild des Todes“ und „Die wahre Heimat“ — sie 
spielen in der Gegenwart — ist der duftige Hauch des Zeitlosen 
nicht so fühlbar wie bei den vorhergehenden, die in die unbestimmte 
Zeit der Ritterburgen zurückgreifen. Die Erzählung zumal der heiden 
ersten „Phantasien“ hat etwas gar Liebes und Holdes. Die rührende 
Geschichte von Jan und Marzibiile könnte beinahe in den Fioretti 
des hl. Franziskus stehen. Übrigens ist auch im „Bild des Todes“ 
das Schauerlich-Grausige und das Mild-Liebliche meisterhaft zuiti 
Ausdruck gebracht. Die Sprache hat in ihrer selbstverständlichen 
Einfachheit eigenartigen Reiz. 

Wien. Dr. Wilhelm Oe hl. 



I. 'JWoorc Wcorge: 9(u«< tötet* Tage». (Memoirs of mv dcad 
life.) MoüfUett. $fiitfd) Don 3War 9)fei?«frib Berlin, C. ftletjd)cl 
& Go., 1907. 8" (365 6.) 9». 6.— 

II. Veeck Rudolf: Sühne. Roman. Leipzig, Modernes Verlags- 
bureau Cur* Wigand, 1907. 8* (365 S.) M. 3. — . 

111 'S. oou: aWörto bott 3iajaretlj Montan. Gbb., 19U7. 

«•* (188 <o.) 9R. 3.—. 

IV. ftol)(cr 3ofef <$Hitc ftauftnatur. Montan. Berlin, Goncorbta 
$cutjd)r 8erlag$anftalt $. (Eljbod. (1907.) 8° (226 (5.) SW. 3.—. 

I. Wie so viele Dichter — ich erinnere nur an G. Keller und 
Ad. Stifter — ist auch George Moore zuerst Maler gewesen, und 
wie diese, ist auch er bald zur Schriftstcllerei umgcsattclt. Aber die 
Art, alles gleichsam malerisch zu sehen und auf die Farbenwirkung 
hin zu studieren, ist ihm zeitlebens geblieben. Dabei hat er gar 
nichts mit seinen englischen Kollegen gemein als die Sprache; 
denn von Geburt und Charakter ist er Ire und seine geistige 
Heimat fand er in Paris, wo er in den Kreisen moderner Maler 
und Dichter verkehrte. Die dreizehn Novellen des vorl. Buches 
sind aus Wahrheit und Dichtung zusammengewoben; in leichter 
Komposition geben sie allerlei Erlebnisse des Dichters wieder, die 
sein Wesen getreu vviedcrspiegcln ; sein intimes Kunstverständnis, 
sein liebevolles Einfühlcn in die Natur, seine starke Skepsis, 
seinen Hang zur Sinnenfreudc und seine Vorliebe für Paris. Er ge- 
hört zu denen, die, selbst müßig, für Müßige schreiben und mit 
Grazie, Witz und schöner Geste über das Leben und seine Tiefen 
hinwcgtanzeln. Es ist amüsant, seine Novellen zu lesen, aber für 
manche auch gefährlich, da er das Laster in schillernde Anmut 
kleidet. Die Übersetzung liest sich sehr flüssig. 

II. Schöne Ansätze zu kräftiger Charakterisierung zeigt 
Veecks Roman „Sühne“, der in Bauemkrciscn im Hunsrück spielt. 
Im einzelnen wäre freilich manches zu beanstanden, so u. a. die 
tendenziöse Parteinahme für eine materialistische Weltanschauung, 
die freilich in ein idealistisches Mäntelchen gehüllt ist. 

III. Mit äußerst wenig Psychologie und viel Phantastik 
macht v. Lösch den Versuch, das weltgeschichtliche Geheimnis 
der jungfräulichen Geburt Jesu durch einen „Fehltritt“ Marias zu 
„erklären“ und in ähnlicher Weise das ganze Leben des Heilandes 
darzustellen. Für einen gläubigen Christen ist dieses literarisch 
belanglose Phantasma doppelt abstoßend. 

IV’. J. Köhlers „Faustnatur“ ist ein erotischer Selbstling, 
der ein allzu verliebtes chrlich-schlichtcs Gretchen dem Tode der 
Enttäuschung überliefert, als er in einer sensiblen Malerin eine 
stärkere und differenziertere Errcgcrin sinnlicher Wonnen findet. 
Nachdem auch diese Frau tot ist, findet die „Faustnatur“ Trost in 
Italiens Kunst und Natur. Ein Menschendar.steltcr ist K. nicht und 



auch seine philosophischen und künstlerischen Bemerkungen hat 
er in die Handlung nicht organisch cinzufügen vermocht. 

Kronach. Dr. A. Lohr. 



€pc<t Siibtlm: Tcv ^OflßelL örjäfyUing. §crau£gegtbtu oou 
brr freien ileljrcrocreimgung für Jiitnfipflrfle gu Berlin, fieipjig, 
J$r. SBilf). ©runoto, 1907. fl.--8" (65 S ) geb. 9JL 1.—. 

ln diesem Büchlein erzählt uns ein Dichter die Lebens- 
geschichte eines einfachen Waldarbeiters im Hessischen mit warmer 
Anteilnahme und in wahrhaft schöner Sprache. Diese Art der 
Darstellung, der Schilderung von Menschen und Landschaften 
sowie der Seelenmalerei kann trotz ihrer knappen Form uls Muster 
eines künstlerisch abgeklärten Realismus gelten. 

Brcdcncy a. d. Ruhr. Tony Kellen. 






gi^berfl Jba o.: Slit«? Harem C.ucU. ©cbonlett unb 
fiirbrr. ©ra$, Styria. 8* (121) ®.) 9Ä. 1.40. 

Ein kleines, einfaches Büchlein, stille, sinnige Gedanken und Lie- 
der einer Frau, die viel Leid erfahren, aber in freudiger Entsagung 
mutig aufwärts blickt. Tragen die Gedichte auch nicht den Stempel 
des Genies an sich — wenn auch gewiß den des Talentes — , sie 
quellen wahr- und tiefempfunden aus einem reinem, klaren Frauen- 
herzen und erschließen eine schöne Seele. M. D. 



Deutscher Haueechatz. i kegen-'hg.. Fr. Pustel.) XXXIV. 9 u. 10. — 
iV.i May, Der ‘Mir v. DschtnnUtau. — Neureuter, Der Winterschlaf J. 
Tiere. — Sommer, Der Fuß u. s. Fließe- — Weher. Domhaumeister 
Denzinper. — VVotlie, Versunkene Welten. — Isolani, Ob. d. Schweign. 
— Humpeier. Die Martinswaitd. — Rieselt, Romola. -• Denk, Fürst 
Ludw. v. Anhalt u. die Fruchtbringende Geselisch. — (10.) Brey, „Auf 
dafl du lange lebest...*. — Killermann, Neues V. d. Pyramiden. - 
Knauer. Eine interess. Pflanzenfamilie. 

All« u. Neu« Welt. (Kinsicdeln, Benztger Ä Co.) XLII, 9 u. io. — 
(9) Benson, Des Königs Werk. -• Steiner-Bergthal, F:* war d 
höchste Zeit! — v. Oerlzcn, Das Erbe d. Väter. — Kälin, Von» Geiß- 
buben z. Städtcgründer. — Zieme, Der Somnabulisraus. — Fcderer, 
Durchs heißeste Italien. — Durante, Aus Rußlds Ggwt. — Jakobi, Aus 
d. Frühgeschichte d. Luftschiffahrt. — (10.) Steiner-Bergthal, Der 
Löwenjäger. — Usher, Eine verkrachte Theorie. — Brünne r. Kronprin- 
zessin Ceclla. — Lenz, Getreide u. Brot. — Pier, Pariser Eindrücke. — 
Wald, F.mc interess. Lösung. 

H«imf arten. (Hrsgg. P. Rosegger.) XXXII, ft u. fl. — (ft.) Wich- 
ncr, Brutus. — Gräfin Oberndorff, Die Möbel d. Herrn v. Gramm. — 
Vogl, Foriunas Hausnarr, — Geschlechll. Verirrungen. — Rosegger, 
Klein-Peterl. — Wastian, W. Fischer, d. Grazer Poet. — Rosegger, 
Der Hund. — lleimcärtncr* Tagebuch. — <rt.) Vom Mann, der nie genug 
hatte. — Der Härtel. — Jahnkc, Ilohenzollern-Anekdoten. — Rosegger, 
Rntes Blut — blaues Tuch. — Fischer, Vom törichten Glauben. — Ernst, 
Eine altmecklcnburg. Bauernhochzeit, 

•Peter Job.: Geschichten aus d. Böhmerwnld. Illustriert v. M. Ranikc. 

(ülr. Meyers Bücherei. Nr. 27.) Herl., Ulf. Meyer, kl. -8" i79 S.) M. — .ro. 
•Freiburger Gaudeamus. Taschenliederbuch f. d. dtsche Jugend, ent- 
haltend SIS uns. schönsten Lieder zumeist mit Melodie. Zus. gestellt v. 
Dr. K. Reiser!. Frelbg.. Herder, HM8. kl.-w (XV, 222 S.) geh. M. 1.20. 
•Spee P. Friedr., S. J.: Trutznachttgull. Nebst d. Liedern aus d. Güld. 
Tugendbuch desselben Dichters. Nach d. Ausg. v. Klemens Brentano 
kritisch neu hrsgg. v. Alfons Weinrlch. Mit d. Titelbildern d. Orig.- 
ausg. u. der Ausg. v. Brentano. Kbd., kl.- 8" (XL. 428 S.) M. . 
•Kleurlo* Zenaide: Da» kleine Familienhaupt. Freie Bearbeile, v. Phil. 
I.aicus. S. verb. Aufl. Mil Abh. v. H. Castelli. Ebd. H“ (VI, Sfß S.) 
geh. M. 9.—. 

•Dickert Hs.: Andreas Vesalius. Tragödie. Stultg., Strecker & Schröder. 
1906. W -59 S.) M. I.—. 

Greyerz Otto v.: Im Rtaellgarte. Schweizer Volkslieder, hrsgg. 1. Bdch. 

1.— io. Tausend. Bern. A. Franckc, l»o*. kl.-»® <7i S.) M. 1 20. 
•Chamissos Werke. Hrsgg. v. Dr. Horm. Dardcl. Krit. durchgCHehene 
u. erl. Ausg. 2 Bdc. (Meters Klassiker-Ausgaben, hrsgg. v. Prüf. Dr. 
Ernst Elster.) L.pz.. Blhhogr Inst. 8° (76*. 468 u. IN) S.) geh. M. 4.—. 
•Christalter Helene: Gottlr. Erdmann u. s. Frau. Roman. Wismar I. M., 
Hs. Bartholdi, 1908. »" -S4« S.) geb. M. 4.—. 

Hundrey Gg. : Austria. Welihürgerl. Schauspiel ln 6 Akten. Lpz.-Guhlts, 
Br. \ olger, 1907. (126 S.) M. 2.—. 

•ilauptmann Carl: Kirihart, der Lächler. Roman. 9 Bde. Bert., Mar- 
auardt Ä Co. gr. tf* (VII. .118 u. IV. 248 S.) M- 7.-. 

•Euienberg Herbert: Ulrich, Fürst v, Waldeck. Ein Schausp. Ebd, 
gr -W (VII, 110 S.) M 9.50. 

•Gr»tcsche Sammlg v. Werken zcitgenöss. Schriftsteller. 92. Bd. Berl., 
G. Grote. I9U*. w 

92. Luuff Joseph; Die Tanzroamscll. Roman. 12 . Tausend. (VII, 50« S) 
geh. M. 6 — . 

König Erich: Wahrheit Ob. Monte Carlo. Zeichngen v. Otto Bauricdl. 

Lpz.. Grethlein & Co. gr.-P* (VIU, 6o S.i 
Lerna Klaus: Vita sexuahs (Erbarmet euch der Kinder). Mod. Lebens- 
Drama. Berlin, Verlag „Das Lehen“. »*• u9S S.) M. 8.60 
Porltzky J. E. : Peter Bmhs Geständnis. F.me Krzählg. München, Etzold 
\ Co. 8" ; 1 1 7 N.).M. 2 . 

•Gjems-Setisier Agot: Damals. Aus m. Leben. Kinzig autoris. Uber- 
selzg. v. Francis Maro. Umschlagzeichng. u. Buchschmuck v. S. Tusar. 
Ebd. <203 S.I M. 2.60. 

•Frey Viktor: Das Schweizerdorf. Ein Roman. 9. Aufl. Stuttg., Dtsche 
Vcrlogsansl., 1907. »® (4G3 S.) M. . 

•Iluch Ricarda: Gedichte. verm. Aufl. Lp*., H llaesscl, 190». 8° (X, 
270 S.) geb. M. 4.-. 

•Ile osen Johs. V.: Das Rad. Roman. Bcrl., S. Fischer, 1906. 8° (soo S.) 
M. 4. — . 

•Bang Hm.: Ludwigshöhe. Roman e. Krankenpflegerin. Ebd., 1908. »>• 



(87 7 S.) M- 4.-. 

•G«tj erstarrt Gustaf af: Das Haurt d Medusa. Eine Geistercrscheing. 
aus <5. Leben, s. Aufl. Ebd., 190». »* '2W> S.) M. 3.60. 
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Herdersctu Vcrlggshandlung, Freiburg i. Br. — B . Herder, Verlag, Wien 1., Wol lzeil e 33. 



Darob all* Boobhudluniso sa beziehen. Heue Erscheinungen. Darob all* Bachhandlangen au beziehen. 



Geschichte der christlichen Kunst. 

Von 

Franz Xaver Kraus. 

II. Band Die Kunst des Mittelalters und der italienischen 
Renaissance. 2. (Schluß-) Abteilung: Italienische 

Renaissance. Zweite Hälfte. Fortgesetzt und herausgegeben 
von Joseph Sauer. Mit Titelbild in Farbendruck, vielen Ab- 
bildungen im Text und einem Register zum ganzen Werk. Lex. -8" 
(XXII u. S. 283-856) M. 19.-. 

Die zweite Abteilung des zweiten Bandes vollständig (XXII u. 
856 S.) M. 27. — ; geb. in O.-Einb. : Halbsaltian M. 32.—, 
Einbanddecke M. 3. — . 

Hiermit ist das Werk abgeschlossen. 

BECKER, W., S. I, Der verlorene Sohn, di« o- 

schichte des Sünders. Dreijähriger Fasten-Zyklus. Zweite 
Auflage. 8« (VIII u. 300 S.) M. 2.40; geb. in Leinw. M.3.20. 



G1LS, i, TU, "BKAS 1 * Gehet zu Ooseph ! oc- 

bctbüchlein für fromme Verehrer des hl. Joseph, namentlich zum 
Gebrauch während des Monats März. Fünfte, verbesserte 
Auflage. MH einem Titelbild. 24* (XX u. 290 S.) M. 1. — ; 
geb. M. 1.40. 

HX, 1 J,, S. J., Die Verehrung des heiligsten 

Herzens Jesu und des reinsten Herzens Mariä. Nach der 
dritten lateinischen Auflage ins Deutsche übersetzt, 8® (XII u. 
212 S.) M. 230 , geb. in Leinw. M. 3.—. 

STOLZ, ALBAN, Prcdigtsn. Aus dessen Nachlaß zu seinem 

hundertsten Geburtstag herausgegeben. Mit einem Bildnis von 
Alban Stolz. 8° (VIII u. 454 S.) M. 3.50; geb. in Leinw. M. 4.50. 

Der Syllabus Pius’ X. Der heiligen römischen und 

allgemeinen Inquisition Erlaß vom 3. Juli 1907 („l-Amentabili 
sane exitu“). Lateinischer und deutscher Text. Mit dem Pastoral- 
schreiben der Kölner Bischofskonferenz vom 10. Dezember 1907. 
gr.-S* (IV u. 32 S.) M. -.40. 



V*rlag d*r k. a. k. Hof-Buchdraok*r*l an& Hof-Verlage-Buch- 
hnndla ng- C ARL fKOMME ln Wi*n II.. Olookeng**** 8. 

Soeben ist erschienen: 

Erlebnisse and Erinnerungen m Joseph Scheicher 

Zweiter Band : Aus der Studienzeit, ä*. 64b Seiten. Preis broach. K 4.S0, 
elegant gebunden K 6.70. mit Frankozuscndung so h mehr. 



Das seelen- und gemütvollste aller Hauslnstrumente: 
mit wundervollem Orgclton, 
von 78 Mk. an. Nach österr.- 
Ungarn zollfrei u. franko. 

Xllaatrlart* Preoht-KetAloge gratis. 

ALOYS MAIER, Hoflieferant, FULDA. 



was Böcieii- unu gemucvuitsu; 

Harmoniums 



Alle im „Allgemeinen Litcraturblatl“ besprochenen Werke 
sind zu beziehen durch 

Wilhelm Frick 

k. u. k. Hofbuchhandluog 

Wien, Graben S7 

b*< dar Pestalu le. 

Vollständiges Lager neuer und älterer Werke aus allen 
Wissenschaften. 

Kataloge gratis und franko. 



Für die Betrachtung 
u. geistliche Lesung 

für jedes Alter und alle Stände emp- 
fiehlt die A. Laumannsche Buchhand- 
lung, Verleger des hl. Apost. Stuhles, 
Dülmen i. W. ihren reichhaltigen Ver- 
lag an gediegenen diesbezüglichen 
Büchern, großen und kleinen Umfan- 
ges, zu den verschiedensten Preisen. 



B. Herder Verlag 

Buch- und Kunsthandlung 

Wien X., WoUzelle 33 

empfiehlt sich zum Bezüge von neuen und antiquarischen 

Büchern aller Wissenschaften 

des In- und Auslandes. 

Prompte Lieferung. — Bequeme Ratenzahlungen. 



C. F. Amelangs Verlag in Leipzig. 

Kürzlich erschien; 

LKteraturen dos Ostens V. Band, erste Abteilung.) 

Geschichte der £echischen Litteratur von Priv.-Dozent Dr. Jan Jakubec. — Die öcchi- 

sche Litteratur der Gegenwart von Priv.-Dozent Dr. Arne Nov&k. Broschiert M. 7.50 (9 Kr.!, gebunden in Leinwand M. 8.50 
(!0 Kr. 20 H.). 

Di« von dem Privatdozenten an der böhmischen Universität ln Prag, Dr. J. Jakubcc und Dr. A. Xovak verfaßte .Geschichte der üechischtu 
Litteratur*, dia dem Programme unserer Sammlung gemäß in erster Linie eine auf Geschichte und Kullurcntwicklung nurgebaute Geistcsgeschicble 
ist. gibt ein klares und anziehende» Bild von der Kultur d«a fechischen Volkes. Sie legt die Wechselwirkungen zwischen Deutschtum und Cechentum 
dar, behandelt eingehend die politischen und religiösen Reformbewegungen und macht mit den Trägern der älteren und neueren dechischen Dichtkunst 
bekannt, deren hohe Bedeutung auf dem Gebiete der Ljnk und Krzählungzkunst einerseits, deren mannhaftes Eintreten für kulturelle, politische ued 
soziale Freiheitsbcstrebungen anderseits aufrichtige Bewunderung abnötigen. 

Die zweite Abteilung des Bandes wird die Geschichte der südslavischen Litteraturen von Prüf. Dr. M. Murko (Gr«) behandeln 
und im Laufe des Jahres erscheinen. 



Druck und Verlag der k. u. k. Hoi-Buchdruckerei und Hof-VerUgs-Buchh&ndluog CARL FROMME io Wien. 
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ALLGEMEINES 



LITERATURBLATT 



Briefe ao die Redaktion 
und Rezeoifon»- Exemplare werden 
erbeten an die Adxeaae: Dr. Franc 
Sa bo Br er, Wien-Kioaterneaburg, 
lUrtüvilraße IC. 



HERAUSGEGEBEN DURCH DIE ÖSTERREICHISCHE LEO -GESELLSCHAFT. 

REDIGIERT VON 

FRANZ (SCHNÜRE R. 



Abonnemente- Aufträge 
werden angenommen von der Ad- 
ministration des » Allgem. Literatur- 
blattete, Wien II., Glockengasse 9, 
sowie von jeder Buchhandlung. 



fEILAG BE! L D. I. HOF-EDCHDEDCKEREl ÜID HOF-VEEliOS-BÜCHHASBLUIO ML FlOWE U WIE! U., GL0EIEI01SSE 1 



Erschein» am 16. und leisten jedes Monats. — Der Bezugspreis beträgt ganzjährig K 15, — (M. 13.60), fOr Mitglieder der Leo- Gcaei Ischs ft gaosjäfarig K 10 —, 
Inserate werden mit M h (25 Pf.) IBr die sweigespsltene NonpareUleceiie berechnet. 



INHALT. 

Allgemein wissenschaftliches. Bibliotheks- 
wesen. Sammelwerke. 

Stefan Konr. : Geschichte der Entstehung und 
Verwaltung der k. k. Studlen-Bibllothek ln 
Laibach. <T)r. Hanns Bohatta, Skriplor der 
Universitäts-Bibliothek, Wien.) (161.) 
Holte* flotfrolilätr Blteratarfelmbrr. 

ervirfccn rem Ä. 8. 3aftrn<nia. (F. X. 

Klemm, O. Praera., Stift Tepl.)jfl68.) 

2 olftoj'Bndj. ^etaaäftfgcbrB Mn SRrtKt>®nrfnj 
(Dr. A. Lohr, München.) (168.) 

Weese A.: Renaissance-Probleme. (B.) (163.) 
griebrga 9 .: flarltfln alt (P. M. B.) 

Il63l) 

Theologie. 

Stuf Irr ,lob,r Tie Tljroric brr frdwtalgett 8er« 
ftorftheit unb tbr iBrtbAItni# jur l'tbi« br« bcil. 
Ibcma« ». Bquin- — Jo«. Lettner: Der 
WtllenszusUnd des Sünders nach dem Tode. 

(n.) <166.) 

Franz Ad.: Drei deutsche Minoritcnpredigcr aus 
dem XIII. und XIV', Jahrhundert. (Dr. Jos. 
Zeller, Repetent am k. WiLhelmsstift, Tübin- 
gen.) (166.) 

Qu eilen zur Geschichte des Pelagianischen 
Streites, herausgegeben von A, Bruckner. 
( Uni v. -Prof. Dr. A. Koch, Tübingen.) (167.) 
Et nt ntr fi. : 3*1» 3rrtnmlIoftflTeit — tR. ® * ft fi- 

rn adjrr: 3ft bol lüKralr 3<I»*biIb mobern? 
(Theol.-Prof. Dr. H e r k 1 o t x, Leltmeritz.) (167.) 
Sdiutaatbrr 3-: ^ilfäbuA für ben falb. Wrliflionl- 
unimidjt, 111. — 3. ftuqnl: Erbrbnd) brr fall), 
ttelioiott- — E. Hora: Illustrierte!« Lehr- u. 
Lesebuch der Kirchengeschichte. (Theol.-Prof. 
Dr. P. Theoph. Dorn, Kremsmünster.) (166.) 
$a»baßtn ,y ; Slu* brr 3untnb,uit rinrä oltrn 
Haftet#- — 2«(.: *uä btt Stnbirnjtit tint« 
altrn 8aftu:4 (169.) 

Philosophie. PAdmgoglk. 

Benndorf Corn.: Die englische Pädagogik im 
Ifl. Jahrhundert. (Dr. K. Dyboakl, Wien.) 
(170.) 

Gassi rer E. : Der kritische Idealismus u. die 
Ph ilosophie des „gesunden Menschcnvcrstan- 



des". — G. Falter: Beiträge zur Geschichte 
der Idee. I. (Dr. K. v. Roretz, Assistent an 
der k. k. Hofbibliothek Wien.) (171.) 

Saitschick Roh.: Ouid est venia» ? (Univ.-Prof. 

Dr. E. Sey dl, Wien.) (178.) 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Marquart J.: Untersuchungen zur Geschichte 
von Ernn. II. (Ernst Klauber, Wien.) <176.) 

SR artin bc Wlpartil* Chronica Actitatorum 
temporihus domini Benedicti XIII. $ct9ffriitlirf|t 
bon ff. CP&rle. I. tMsgr. Dr. Paul M. Baum- 
garten, Rom.) (173.) 

Dcngel J. Ph.: Berichte von Bischöfen überden 
Stand ihrer Diözesen. (Landesarchivar Dr. 
Igo. Zibermayr, Linz.) (174.) 

Sann $ani u. b: otlbntarlifiafl Wtaf 9iubr(jfo, (Dr. 
Guido Alexis, Wien.) (175.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Vahleni J.: Opuscula academica. I. (Univ.-Prof. 
Dr. II. Schenk], Graz.) (176.) 

Kristnisaga. Herausgegeben von B. Kahle. 
iRegicrungsrnt J. C. Poestion, Wien.) (176.) 

Ditthcy W.: Das Erlebnis und die Dichtung. 
(Dr. W. Oehl, Wien.) (177.) 

Sipptr 8i. ; ifrldalrrungm ju «ertbr* <*6 h von 9rr> 
Illing«. (Prof. V. Hoppe, Cnyräw.i (176.) 

©ft» alb van«: Mtnnftcinlpradi«- (E. K. Blümml. 
Wien.) >178.) 

Maynial Kd.: Maupaxsnnt. — E. Lübben: Leo 
Tolstoi. (— y — 0.) (179.) 

Kunstwissenschaft. 

Geisberg Max: Die Prachtharnische des Gold- 
schmiedes Hcinr. Cnoep aus Münster i W. 
(Dr. Othmar Freih. v. rotier, Wien.) (179.) 

Elfter tet 3fid)«iiuitmidjt — F, Lehm- 
haus: Moderner Zeichenunterricht. — Fr 
Widter: Das Wesen der bildlichen Dar- 
stellung. — R. Sdirumann: Sion brr Ct- 
obmutfi brr Eanbjdiaft. — L. Pal lat: Schule 
u. Kunst In Amerika. — Prangs Lehrgang 
für die künstlerische Erziehung. — R.Wfif tnrr : 
Ranftftjirbsna in* ®*lft* £ubu>. fKidttrri. (Hofrat 
Dr. Jos. Neuwirth, Prof. a. d. Techn. Hoch- 
schule Wien.) (160.) 



Linder- und VAIkerkunde. 

Koch-Grünberg Th.: Südamerikanische Fels- 
zeichnungen. (Dr. Hugo Obermaier, Wien.) 
(IM) 

Drüber Wolfg. : Die Poiargebiete u. deren Er- 
forschung. (Ing. R. F. Posdlna, Klosterneu- 
burg.) (183.) 

StlinrnbtTflCTE : 'Nach 3#Ianb nnb jnnt Korbfop. 
(Dr. Hans Krticzka Freih. v. Jaden, 
Lilienfeld.) (183.) 

Rechts- u. Staats Wissenschaften. 

Juritsch G. : Handel u. Handelsrecht in Bühnten 
bis zur husltischen Revolution. (Ileinr. 
Lorenczuk, Würbenthal.) (183.) 

Passow Rieh.: Die wirtschaftliche Bedeutung 
u. Organisation der Aktiengesellschaft. -- 
«JUt buben beä flew<rt>lid)«a U’imauaqäineUn*. 
(Reg. -Rat Prof. Dr. Eug. Schwtedland, 
Wien.) (184.) 

(Brulidi II.: Xdmen Berlin. — .1 ©diadjarbl: 
örtf)» Wonatr HibfititiaU#. (Br.) (184.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Curif&arbt GkjtbUfitc ber Moeloffi«. (Privat- 
dozent Dr. Franz Strunz, Wien.) 1163.) 

Kcindorff Aug. : Die Zustandsgleichung der 
Dämpfe, Flüssigkeiten u. Gase, (Prof, Th. 
Hartwig, Steyr.) (IM.) 

Mllltlrwlaaemchaftea. 

fttfmantu tf 3«b« ju* 6«- 'Ohcr- 

insp. kui.s, Rat Ludwig Gail, Wien.) (187.) 

Schöne Literatur. 

fterditr u. Stcinmanb: ©riefe. i>«aa#at«t6*n 
och 3- iTadjbodi o. Eo&nbad). (Adam Kwie- 
cifiski, Wien.) (186.) 

fflbblotn (idtnc: (Fs war einmal. Wärtern. (Dr. 
Ant. Lohr, Kronach i. Bayern.) >188.) 

Sulan ö. »dm am 3tnft«. (fxjdl)la«8en. 
i Julie Adam, Wien.) (189.) 

SWtDt'fuliufl Waiioiba b.: SRemoirtn einer ftbe«-- 

liftin. (iw.) 

Inhaltsangabe von Fnchzeitachrlften. 

Verzeichnis cingelaufener Bücher. (Die mit * ver- 
sehenen Bücher sind in deutscher Schrift 
gedruckt.) 



Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks- 
wesen. Sammelwerke. 

Stefan Konrad, k. k. Bibliothekskustos . Geschichte der 
Entstehung und Verwaltung der k. k. Studlen-Bibllothek 
In Laibach. (In: Mitteilungen des Musealvereins für Krain. 
Geleitet von Fr. Komatar. XX. Jahrgang. I., II. und III. Heft.) 
Laibach, herausgegeben und verlegt vom Museal vereine für 
Krain, 1907. 8» (116 S.) 

Eine sehr lesenswerte Schrift über die Geschichte 
der Studienbibliothek in Laibach, die ebenso wie die 
Wiener Universitätsbibliothek erst gegen Ende des 18. Jhdts. 
begründet wurde, indem Kaiserin Maria Theresia im 
J. 1774 die beim Brande des Laibacher Jesuitenkol- 
legiums geretteten Bücher dem Laibacher Lyzeum als 
Lyzealbibliothek zum öffentlichen Gebrauche überwies. 
Mit dieser wurde dann die öffentliche Bibliothek im 
Alumnat, die Büchersammlung der ökonomischen Gescll- 
schaft, der Augustiner und Diskalzeaten in Laibach, der 
Zisterzienser von Sittich, der Karthäuser von Frcudcnthal 



und der Scrvitcn von Tybein, die landschaftliche evan- 
gelische Bibliothek und die des Generalvikars von Par 
vereinigt; die Kataloge dazu verfaßte der Lyzealprofessor 
Wilde. 1791 wurde die Bibliothek offiziell begründet und 
Wilde ihr erster Bibliothekar, der harte Kämpfe führen 
mußte, um von den vorgeschlagenen Verbesserungen 
wenigstens die dringendsten durchzuführen. 1793 wurden 
die Dubletten nach dem Gewicht verkauft, und zwar 
Papierbände zu 30 kr., Pergamentbände zu 1 fl. per 
Zentner. Wilde leitete die Bibliothek bis 1809, nach ihm 
Graf Agapito bis 1811, dann Kallister bis 1828, Cop 
bis 1835, Likawetz bis 1850, Kastelic bis 1865, Muys 
bis 1897, worauf der Verf. der vorl. Schrift an ihre Spitze 
trat. Im Herbst 1907 wurde die Studienbibliothek in neue 
Räume überführt und nach dem Numerus currens auf- 
gestellt, ein wichtiger Abschnitt im Leben einer Bücherei, 
der von dem Verf. dieser ausführlichen und sehr inter- 
essanten Schrift mit Recht festgehalten und gefeiert wurde. 

Wien. Hanns Bohatta. 
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ft cif «r $ ftoHjoHfrfjct Vitcrotnrfalntbcr. $frau#flfgfbtn 
Don ftart &ocber. 8. ®ff«t» ftrcbcbctil & Äociurtt, 1907. 

!L*8 Ü (XIII, 473 S. tn. 6 Bilbn.) gtb. 9». 4.—. 

Die neue Auflage des kath. Lite ralurk elendere ist mit Freude 
zu begrüßen. Was Hoeber im Vorworte bedauert, daß viele kath. 
Schriftsteller teils den an sie gesandten Fragebogen auszufüllen 
verweigert, teils nicht gewünscht haben, daß ihre Personalien und 
literarischen Arbeiten aufgenommen werden, diesem Ikdaucm stimme 
auch ich bei: denn warum sollte man nicht heutzutage, wo es 
ganz besondere notwendig ist, unseren literarischen Gegnern zu 
zeigen, daß auch auf dem Gebiete der kath. Literatur und Wissen- 
schaft viel, ja sehr viel geleistet wird, damit in den Vordergrund 
treten? Zeugnis davon, daß wir in der gegenwärtigen Zeit eine 
große Zahl kath. Schriftsteller aufzuweisen haben, gibt uns Hoeber 
selbst im vorl. Buche, denn die Angabe der Personalien und Literatur 
umfaßt 156 Seiten gegen 364 des 7. Jahrganges von 1905. Außer 
dem Säkularklerus ist auch der Rcgularklerus stark vertreten. Ref. 
hat sich die Mühe genommen, eine Statistik der im Literaturkalcnder 
vertretenen Schriftsteller aus den verschiedenen Orden und Kon- 
gregationen zusammenzustellen und hat gefunden, daß der Gesell- 
schaft Jesu 138, dem Benediktiner-Orden 134, dem Franziskaner- 
Orden 40, dem Kapuziner-Orden 36, dem Zisterzienser-Orden 30, 
dem Augustiner-Chorherren- und Eremitcn-Ordcn 31, dem Prämon- 
stratenser-Orden 16, dem Redemptoristen-Orden 13, dem Dominikaner- 
Orden 10, dem Karmeliter-Orden 4, dem Scrviten-Orden 3, der 
Stcylcr Missionsgesellschaft 4 und dem Mechitaristen-Ordcn 1 
Mitglied angehören. — Außerdem enthält die neue Auilage des 
Literaturkalenders 6 hübsche Porträts hervorragender kath. Schrift- 
steller und Schriftstellerinnen, ein Verzeichnis der wichtigsten kath. 
Verlagsbuchhandlungen in den deutschen Ländern sowie im An- 
hänge ein Verzeichnis der katholischen wissenschaftlichen und 
journalistischen Gesellschaften und deren Statistik. Hoeber hat sich 
durch die neue Herausgabe des Buches große Verdienste erworben. 
Möge das Buch in alle gebildeten Kreise Eingang finden! 

Stift Tepl. Franz Xav. Klemm, O. Praem. 

lolftoj.iHiift). 9lu*geu>fit}(te Stüde aus beit SBerfctt £ro lolftojs. 
$erau40egeben Dort $r. fceinrtdj 9Rct)«r*8aiffij. 9Wtt loljtojs 
BilbniS. Berlin, ftrattjÜBunber, iyo6. g« (VII, 256 S.) gcb. 9». 2.50. 

Man mag über Tolstoj denken, wie man will, man mag 
seine Lehren für falsch, seine Anschauungen für verschroben und 
sonderbar, ihn selbst für schrullenhaft und bizarr halten, eins 
muß man ihm zugestehen: er hat nie den Buchstaben über den 
Geist gesetzt, nie für eine Part pour Part - Kunst geschwärmt und 
sich nie damit begnügt, eben ein Buch geschrieben zu haben. Er 
hat sich vielmehr immer als Persönlichkeit gezeigt, hat ehrlich 
nach der Wahrheit gestrebt, l^ebensveretändnis und sittliche 
Grundsätze gezeigt und für seine Anschauungen gekämpft und 
gelitten. Eine starke und urwüchsige Persönlichkeit gegenüber 
der dekadenten Welt Westeuropas und der zusammcnbrcchcnden 
niederen Kultur seines despotischen Vaterlandes, — so erscheint 
er uns verehrungswürdig, auch wenn wir über sehr vieles an 
ihm, wie z. B. erst letzthin über seine zclotischcn Ausfälle gegen 
Shakespeare, nur die Achseln zucken können. Und in diesem 
Sinne sei auch die vorl. Auswahl, bei der mit Recht die dich- 
terischen Werke den theoretischen vorgezogen sind, allen denen 
empfohlen, die sich mit dieser bedeutsamen Persönlichkeit einiger- 
maßen bekannt machen wollen, ohne Zeit oder Lust zu haben, 
sich in seine vielen Bücher zu vertiefen. 

München. Dr. A. Lohr. 



Weese Artur: Renaissance-Probleme. Bern, A. Franckc, 
1906. 8“ (74 S.) M. 1.-. 

Eine auf tiefgründiger Kenntnis der treibenden Kräfte der 
Renaissance beruhende Arbeit, deren sprachliches Gew-and glänzend, 
scharf zugespitzt, packend ist. Vom Anfang bis zürn Schluß hält 
der gelehrte Vcrf. den Leser gefangen. Die vornehme Zergliederung 
der im l.eben jener großen Zeit tätig gewesenen Mächte ist dem 
Verf. meisterlich gelungen. B. 

ft r i c b c g g (Emft: $ar(cfin ald (Srjicljcr. (Sine 3tubic über 
SRajrtmtltan färben. Berlin, $?. SBaltfjcr, 1906. gr.*8°(64 S.)9Ä. 1 . 

Es sind nur wenige Stellen, die mein Interesse zu fesseln 
vermochten. Wer Harden persönlich kennt, sicht sofort, daß der 
Verf. nicht stets einwandfreies Material zur Hand halte. Selbst das 
Betragen Hardens in seinem Prozeß mit Molktc hat kein Material 
geboten, das einzelne Urteile des Verf. rechtfertigen könnte. Etwas 
enttäuscht legte ich die mit gar zu vielen Kleinlichkeiten belastete 
Schrift aus der Hand. P. M. B. 



Hlator.-polit. Bllttar. (Red. F. Binder u. G.Jochner.) CXLI. I u. I. 

— (S.) v. Kralik, Efttwkttf d. Immer. Poesie. — Zimmermann, Der 
große Kurfürst u. d. Zerrütlg. d. Reichs. — Rost, Gg. d. Selbstmord. — 
Smyrna u. Ephesos. — * Schriften üb. Fra Aug. da Fienole. — Zur Knirtl. 
cg. d. Modernismus. — (4.) M***ino. Gregor Vit. — Pöllmann, rir 
höh. Töchter. — Kulturkritizismu«. — Die Stelle, d. Kathol, in Dtxchld. 

Stimmen aut M. -Lasch. (Frtibe., Herder.) LXX1V, 1 u. t. — (l.) 
Cladder, Die Enztrkl. Pasccodi u. a. Modernismus. — B eissei, Mod. 
Kunst in kath. Kirchen. — Cathrein, Tierschutz u. Christenpflicht. — 
Krone, Ergebnisse d. dischcn Konfessionsxählg. v. 1. Dez. 1905 io d. 
Einzelstaaten. — Be Urner, Gottes Wort. — Baumgartner, A. Manzoots 
rellR. Lyrik. — (t.) Haan. Dogma u. Wissensch. — Beßraer, Visionen 
im Kristalle. — Baumgartner. Manzonis »Die Verlobten". 

Da* XX. Jahrhundert. (Red. Th. Engen.) VIII, 1— B. — (i.) Zur 
Jahreswende.— Erzb. v. Albert u. Plärrer Grandingcr.— Gebert, Aphorismen 
z. Begriff d. Knlwicklg. — Sicking er, Aphorismen z. Enzykl. .Pascendr. 

— I)r. Jos. Müller. — (1.) Kultur u. Erziehg. — Eine 6ff. Blamage d. alt- 
hayr. Klerus. — Syllabus u. Wissenschaft. — Das Gebet. — Zur Ifirchl. 
Taxenfrage. — Aus m Tagebuche. — (ft-i Vier Jahre Pontifikat. — Drum 

u. dran. — UIrcich, Die l'nselbständigkt. d. Geschlechter. — Prälat 
Comraer. — Zur Lagr d. kath. Theologie m Bayern. — (4.) Eine zeitgem. 
Erinnere. — Der Block d. Zukft. — Der Ilellieenkult. — Zur neuesten 
Enzyklika. — (ft.) Die Politik d- Kard. Merry de Val. — Zur Frage d, kath, 
Studentenkorporaiionen — Die Exkommunikation d. „Kinnovamcnto". — Ith 
kann nicht. — (6.) Prof. Schnitzer u. d. Enzyklika. — Prof. Ehrhard üb 
d. neue Lage d. Theologie. — Die päpstl. Kamarilla u. ihr Leiborgan. — 
Der Fall Mmocchi. — Aus d. Ketxcrverfolgg. — Stulgebühren. — Kohut. 
FM. Graf Radetzky u. Grillparzer. — (7.) Die Besessenheit. — Nova et 
vetera. — Kirchenzwang in d. Schule. — Dornblüth. Cb. die Mittel x. 
Stärkg. d. Willenskraft. — (8.) Schiffer, Die Antwort der franzAs. Moder- 
nisten auf d. Enzyklika. — Gebert, Religionsphilosophinche». — Ein Ruf 
*. Sammlg. — Hausmeister. Zur Vcrantwortlichkt. uns. Richter. 

Die Welt (Herl-, Germania.) XVI. 1—18. — (1.) Von d. Weltwarte. 

— Mann üb. Bord. - Tierlcben auf d. Meeresgrund. — Cammerer. Dr» 
Lebens Wellen u. Wogen. — Herbert, I.ebensfasching. — <*-) Das war 
im Böbmerwald. — Doering, Was d. .Mode bringt. — Herbert. Das 
jüngste Gericht. — (5.) Weinernte in Spanien. — .Vieux Saxe" in neuen 
Formen. -- v. Sassen, Der Verfchmte. — (4.) Im Reiche d. Weberschiffchen?!. 

— (ft.) Wenn man Hnchxeit feiert. — Ein Besuch im „Schwammgarten* d. 
Meeres. — Ries, Der Verräter. Vergleich. — («.) Ang. Kauffmann. — 
Kbeling. Die Rose auf d. Friedhofe. — (7.) Die bewaffnete Macht d. 
Papstes. — Prcuß. Weindomänen. — (8.) Fischerleben auf d. frischen 
Nehrung. — Schröder, Frl. Doktor. — |9 ) Frh. v. Kichendortf. — Aus 
d. oberitalien. Cberschwemmgsgebict. — Doering, Häusl. Geselligkt. — 

v. Geber, Wianda. — (10.) Aul engl. Landsitzen. — (11.) Rund um Bagdad. 

— .Mankowski, F. Nowowiejski. — (18.) Die Revolutionsgefahr in Portugal. 

— (11.) Weihn.gedanken. — Lerclü Vom Christkind. — v. Ekenstcen. 
Heimweh. — Doering, Weihn.. d. Fest d. Kinder- — Keller, Die stille 
Kapelle. — (14 , Der Thronwechsel in Schweden. — Marek, Silvcsterpuosch. 

— Weiner, Das Geheimnis d. Millionärs. — (lft.) Bei J. Söhnen d. hl. 
Dominikus. — Vom Zündholz u. ». Herstellg. — Schröder, Schiffbruch, 

— (IS. i Dtach.-oslafrkkan. Hanf. — Radetzky. — Früchte uns. Kolonien.— 
(17.) Aus d. Geheimnissen d. Glet-cherwelt.’ — Pilze. — v. Gaber. Das 
Erbe. — (18.) Vom Winter u. s. Freuden. 

Stlddtieha Monatsheft«. (München.) V*, 1—4. — (1.) Pfitzner. Zur 
Grundfrage d. Operndichtg. — Holmiller, ifofmannsthal. — v. Müller, 
K. T. A. lloffmann als Musikschriftsteller. — Voll, Die AltniedcrlÄnder in 
d. Münchener Pinakothek. — His, Ein Brief v. Adf. Heyersdorf er. — 
v. Strauß u. Torney, Die Königin v. Navarra. — Jacques, Der Kom- 
munikant. — Hermann, Naturkatastrophen u. koloniale Ililfeleistg. in 
d. Südsee. — Jacohsthal, Cb. Typhus u. mod. Typhusbekämpfg. — 
Ruedcrer, Sylvesterbeuachtg. — (*.) Hirschfeld. Der Unverbesserliche. 

— Braune, Goethe an Chrn. v. Männlich. — Hofmiller, Von Dandies. 
Dandytum u. Dandy vcretirg. in d. Gesch. u. b. R. Schaukal. — Schnitzer. 

I. egendcnstudien. — M esse rschmitt, Db. d. UeleuchtgsvcrhäUntssc d. 
Saturnringe. — Supper. Wie macht man s. Glück’ — Pfeiffer, K.T. A. 
Iloffmanns Bamberger Wohng. ■ Hufmiller, Lieber Slmpllzisslmus. — 

t Uuckeley, Eine Bauernhochschule. — Buse hing, Vom Alünch. .Musik- 
leben. — Ruederer, Vurmärzl. Studien. — (I.) Wengei, Eine Heimkehr. 

— Raff, Niklas van Leyden. -- E. T. A lloffmann üb. Glück. — Thora», 
hunstberrachtgen. — ft Briefe v. D, Fr. Strauß. — Zaiß, Gastgeschenke. 

— v. Freydorf, Eine Stenographicrmaschine — Hegemann, Vorgänge 
ent Geldmarkt u. d. Diskontpolitik d. Reichsbank. — Naumann, Das 
Kulturwahlrecht. Brunn, Zur Erinnerg. an L. Traube. — (4.) Thoma, 
Wandern u. Suchen. — F losch, Die Bildgsfrage als soz. Frage. — 
Hopfen, .Tedcscamenle*. — Hofmiller, W. Busch. — Heymel, Das 
Sammeln v. jnpan. Farbcnholzschnitten. — Gräfin v. Linden, Kohlensäure 
assimilierende Tiere. — Naumann, Der Ästhet. Mensch u. d. Politik- — 
Hauser. A. Furtwänglcr. — Klein, Mädchencrzichg. 

Llterar. Beil. z. Augabger Poalaeltg. t'Jus, I-». — (1.) II erbeck, 

J. Mabilion. Wurm, Das Trierscho Jhb. f. Ästhet. Kultur. — (*.) Sc hm Id* 
kunx, Studium d. Politik. — (8.) Schulz, Btrge z. Gesch., Topogr. u. 
Statistik d. Erzbistums München u. F'reistng. — Wurm, Eine litcrar. <»«- 
wiftsenserforschg. — Lohr. Die neue kath. Llt.zUchnfl. — (4.) Etzel, Die 
»lädt. Erbtcihe. — Binder, F’ür d. Volksbibliotheken. — Zut Frage d. 
Oslerfestberechng. — (4.) Neumann, Die Jesuiten- — Gesch., Zweck* 
mäßigkt. u. rcchtl. Grundlage d. Theaterzensur. — Siebengartncr. Zur 
Gehen. d. bayr. Mittelschule. — Wurm, Die Bauwerke d. Elias Holl. — 
(6.) Birkner, Aus d. Urzeit d. Menschen. — Günter, Hagiogr. LH. — 
Binder, Neue Romane. — Wurm, Meister d. Farbe. — (7.) ließ. Die 
Telegraphie in ihrer Kntwicklg. u. Hedeutg. — Binder, Allerlei Kelsebildcr. 

— Irw, Kurpfälz. Kunst u. Kultur im 1». Jhdt. — (8.) Paulus, Aus Luthers 
neuerschien. Predigten v. J. 15*5 — Walther, Zur Bekämpfg. d. sex. Not- 

— Rost, Soxialstatistik. — Eggcrsdorfer, Pädagog. Jahresschau üb. d- 
Volksschulwesen i. J. 19M. — Ahle, Neue Musi kalten. 

Deutschs Revue, i Hrsg. R. Fleischer.) XXXUI, 1908, Jan.— Mär*. 

— (Jan.) Maurn Girauo, Die öff. Meing. in Spanien u. d. roarokkan. 
Problem. — Traumann, Aus Kuno Fischers Korrespondenz. — Tlss°L 
Eine Enquete üb. d. Intellekt. Annaherg. Frkrchs u. Dtschlda. — Monod. 
Briefe v. Malvida v. Moysmbug an ihre Mutter. — Turn er, F(ine neue Atu 
in d. ileziehgen zw. Dtschld. u. Engld. — v. Poschi n ger, Aus d. Dcnk- 
würdigkten v. Heinr. \. Kusse jo w. — Die an der Kurie beglaubigten 
Diplomaten. — Thiel, Zur F'rauenfrage. — Der Primat d. Erzbischöfe v. 
Gnesen-Posen. — M oedebeck, Eine neue Zelt d. I.uftsehiffahri. — Rießer, 
Die wirtsch. Ziele u. Vorteile d. Scheck- u. Po« tacheck verkehre. — Wien, 
Ob. d. Temperatur d. Mars. — v. Brandt, Vorzugsrechte. — (Fcbr.) Mitte** 
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maier, Das Recht d. Ehrcnschutxes u. d. Presse. — Hermann, Zur Er- 
innere. an Dr. Fr. Strauß. — v. Gottschall, Die Lektüre d. heut. Lese- 
Publikums. — Nippold. Das Dtsche Reich u. d. t. Haager Konferenz. — 
Konto«, Hochschulwesen inGroßbrit. u. Dtschld. — v. Lignltx, Parlament 
u. Presse in Japan.— v.Wedderkop, Staat u. mod. Kunst.— v. Schiein I Ix, 
Die Südseebewohner u. ihre Herkunft. — Paliaa u.Wion üb, d. Mars- 
temperatur. — Zacher, Reformgedankon c. Kardinals u. d. ZustAnde im 
Kirchenstaat i, J. 1814, — (Mirx.) v. Brandt, Der kommende Kampf in 
Ostasien. — Münsterberg, Amerlkan. Wissenschaft. — Bonnal, Der 
Marsch ins Verderben (93.-81. Aug. 1870). — Oncken, Aus d. Briefen 
R. v. Bennigsens. — Budde, Üb. Ausstellgswesen. — Wallher, Da» 
I. Jahr d. preuß. Marine. — Major Groß üb. Flugmaschinen. — Laubeuf, 
Die Ver. Staaten u. Japan. — Witten, Was heißt Sprachexistenx? — 
Janssens, Der Papst u. die Benediktiner. 



•L'tii vcrsal- Bibliothek. Nr. 4961-4980. Lp*., Ph. Rectam jun. ir». ä *0 Pf. 

4961. Hartenstein Anna: Offene Türen u. a. Novellen. (ISS S.) 

496*. Kupffcr Eiis.tr v. (Elisarionl: Feuer im Osten. Dramat. Szenen 
aus d. russ.-balt. Revolution ln 3 Aufx. (88 S.) 

4963. Wilder rau th Ottilie: Schwäbische Pfarrhäuser. Erxihlgen. Mit 
e. Vorw. v. Dr. O. Damm u. d. Bildn. der Verf. (101 S-) 

4964/65. Potapenko J. N.: Aus d. Erxihlgen e. alten Studenten. Aus 
d. Russ. übers, v. Dr. H. Röhl. (911 S.) 

4966 Lothar Rud. u. Leop. Lipschütx: Die große Gemeinde. I.ustsp. 
in 3 Aufx. Nach d. Regie- u. SoufTlierbuch d. k. k. Hofburg- 
theaters in Wien. Mit S DekorationspiiLnen. (88 S.) 

4967. Mendheim Dr. Max: Berühmte KriminaliäLle. Nach dem Neuen 
Pitavai u. a. Quellen. 4. Bach. (91 S.) 

4968—70. Hackländer K. W. : Der Augenblick d. Glücks. <836 S.) 

4971. Wildermuth Ottilie : Hagestolze. Erxihlgen. Mil e. Vorw. (98 S.) 

4979. Lindau Paul: Die Brüder. Schausp. in 4 Aufx. Mit 9 Deko- 
ralionspläncn. (86 S.) 

4973—76 SmilcB Sam.: Sparsamkeit. Aus d. Engl, übers. V. Paul 
Seliger. (415 S.) 

4977. Verga Giov.: Erst mein, dann dein. Roman. Autoris. übersetzg. 
v. Josephine Kunkel. (110 S.) 

4978. Mosenthal S. Hermann: Deborah. Volks- Schausp. in 4 Aufx. 
Mit e. biogr. Kinleilg. (76 S.) 

4979. 4980. Hacklinder F. W. : Du Soldatenleben im Frieden. Mit 
d. Bildn- d. Verf. u. e. biogr. Vorwort v. Dr. O. Damm. (CSft S.) 

•Rost Dr. oec. publ. 11s.: Die Katholiken im Kultur- u. Wirtschaftsleben 

d. Ggwt. Mit. c. Einführg. v. Kan. Prof. Mejenberg (Luxern). Köln, 

J. P. Bachem, 1908. gr.-8" (88 S.) M. 9.—. 



Theologie. 

I. Stufler SJofjattn, S. J. : (Die Theorie ber frcitDiUißen 
Wctitodtbcit unb ihr tycrbältnt* ,(tir tfebre bc* i)l. 

Thotttad hob «quin. (Ertotberung auf bie Sirplif $tof. Stiefle: 
„$ie £xiligfeit ®otteö uitb bft etoipe Job“ in brr fßaffauer 
w ibroIoßif^*t>raftifd)m SRoitatßfdjrtft* SKftrj unb Styrtl 1905. 
3nn*6rutf, gtl. fRaudj, 1905. 8« (73 3.) 9». —.75. 

II. L e h n • r, k. u. k. Holkaplan Dr. Josef: Der Willenszustand 
des Sünders nach dem Tode. Nach thomistischen Prinzipien 
dargestellt. Wien, H. Kirsch, 1906. 8” (IV, 160 S.) M. 3 —. 

Mehr zur Orientierung als zur kritischen Würdigung 
sei bemerkt: In seiner Dogmatik (1889 — 1893) hob 

Schell nebst anderen auch die seit Suarcz ruhende Frage 
nach dem Grunde der jenseitigen Verstockung aus ihrer 
Versenkung. Die hierdurch gegebene Anregung und der 
erbrachte Nachweis, daß alle früheren Losungen ungenügend 
sind, ist ein Verdienst Schelis; sein eigener Losungsversuch 
aber bedeutete schließlich die Auflösung der Verstocktheit 
selbst und rückte die Apokatastasis an Stelle der ewigen 
Verwerfung. 1901 ging Pesch in seinen „Theologischen 
Zeitfragen“, 1903 Stuflcr in der „Zeitschrift für kath. 
Theologie“ und in dem Werke „Die Heiligkeit Gottes 
und der ewige Tod“ mit Schell ins Gericht. Kiefl ver- 
teidigte Schell gegen Stufler in der Passauer Theol.-prakt. 
Monatsschrift (1904), St. antwortete mit der Broschüre 
„Die Verteidigung Schelis durch Prof. Kiefl“; dieser re- 
plizierte 1905 in der genannten Monatsschrift, worauf 
St* vorl. Broschüre erschien, welche mit den Worten 
schließt: „ . . . ich halte beide (Schell und Kiefl) für nicht 
glückliche Dogmatiker“, und meint, „es dürfte angezeigt 
sein, daß Schell selbst wieder in die Kontroverse ein- 
greife“. Der 31. Mai 1906 entzog Schell dieser Aufgabe. 

II. Lehner untersucht nach thomistischen Prinzipien 
den Willcnszustand des Sünders nach dem Tode. Er 
nimmt gegen Schell und Stufler Stellung. Trotz aller 
Sympathien, welche seine Schrift wegen ihrer Gründlichkeit 
und Leidenschaftslosigkeit gewinnt, wird auch sie in 
manchen Punkten nicht unwidersprochen bleiben. n. 



Franz Adolph: Drei deutsche Minorftenpredtger aus dem 
XIII. und XIV. Jahrhundert. Freiburg, Herder, 1907. gr.-8° 
(XVI, 160 S.) M. 3.60. 

In der neuen, dem Kardinal Kopp zur Feier seines 
25jährigen Bischofsjubiläums zugeeigneten Schrift bietet 
der auf dem Gebiete der mittelalterlichen deutschen Theo- 
logie unermüdlich forschende Verf. einen dankenswerten 
Beitrag zur Predigtgeschichte des Mittelalters, näherhin 
einen lehrreichen Ausschnitt aus der Predigtgeschichte 
des Minoritenordens, der erstmals mit drei deutschen 
Minoritenpredigem aus dem 13. und 14. Jhdt. bekannt 
macht. Ihre Werke entdeckte Prälat Franz in der K. Hof- 
und Staatsbibliothek zu München und in österreichischen 
Klosterbibliotheken, wo noch eine außerordentlich große 
Zahl von handschriftlichen Predigtwerken und damit „ein 
weites Gebiet ertragreicher, freilich auch mühevoller For- 
schung“ vorliegt. In dem der Mitte des 13. jhdts. an- 
gehörenden Frater Konrad von Sachsen, der mit 
dem in der Ordensgeschichte begegnenden Konrad von 
Braunschweig (de Brunopoli) identisch ist, wird ein 
wackerer, einst hochgeschätzter deutscher Prediger der 
Vergessenheit entrissen — seine lateinischen Sermones de 
tempore und de Sanct ix, thematische Spruchpredigten, 
wurden im 16. Jhdt. zweimal unter dem Namen Bona- 
venturas gedruckt — und ihm seine wohlverdiente Stellung 
unter den deutschen Predigern des Mittelalters angewiesen 
durch den Nachweis, daß der von Grieshaber zu Ehren 
gebrachte „Schwarzwälder Prediger“ seinem Zyklus deut- 
scher Predigten die Sermones de tempore Konrads zugrunde 
gelegt hat (S. 40 ff.). — An zweiter Stelle folgt Frater 
Ludovicus, ein deutscher, vielleicht sächsischer Minor it 
des ausgehenden 13. Jhdts., wiederum mit einem Zyklus 
von Sermones de tempore und de C-ommuni Sandorum , welche 
gleichfalls thematische Sprochpredigten sind, jedoch viel 
freier gehalten als die des Frater Konrad. Die stete Rück- 
sichtnahme auf das praktische Leben und die tägliche 
Erfahrung und die Beschäftigung mit den Gebrechen der 
einzelnen Stände und den Übeln, an welchen seine Zeit 
krankte, kennzeichnen ihn als gelehrigen Schüler Bertholds 
von Regensburg. Seine Predigtweise wird hell beleuchtet 
durch ausführliche Mitteilungen, die nach religions- und 
kulturgeschichtlichen Rücksichten (Welt und Kirche, Anti- 
christ und Gericht, Häresien und teuflische Verführung, 
die einzelnen Stände in der Predigt, die Messe) ausgewählt 
sind. — An letzter Stelle wird ein dem Beginn des 
14. Jhdts. angchörender deutscher, vielleicht österreichischer 
Minorit mit dem Pseudonym „Greculus“ mit Sonntags- 
und Festtagspredigten vorgeführt; es „sind meist thema- 
tische Spruchpredigten; hin und wieder finden sich textuale 
Spruchpredigten, in welchen im Anschluß an einen Text 
die ganze Perikope erklärt wird; im Zyklus de Sanctis 
kommen auch emblematische Predigten vor“ (S. 116). 
Greculus zeigt eine unverkennbare Neigung für Allegorien 
aus dem Tier- und Pflanzenreich und, — in den Sonntags- 
predigten, — im Unterschied von Frater Konrad und Ludwig, 
welche ihre Lehren fast nur mit Beispielen aus der Bibel 
und aus der Heiligenlegende beleuchten, eine weitgehende 
Vorliebe für „ exempla “ aus der religiösen und profanen 
Literatur. Über die Verwendung der „ exempla “ in der 
Predigt wird S. 119 ff. ausführlich gehandelt ; daran schließt 
sich ein vollständiges, sehr sorgfältiges Verzeichnis der 
bei Greculus sich findenden exempla mit dem Nachweis 
der Herkunft (S. 126 — 156). Im Vergleich mit den beiden 
vorher behandelten Ordenagenossen läßt Greculus einen 
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sichtlichen Rückgang, den beginnenden Verfall der Pre- 
digt erkennen; die theologische Begründung ist bei ihm 
im allgemeinen dürftig, auch wird zu sehr das individuelle 
Gepräge vermißt. Trotzdem galten seine Strmonts seiner 
Zeit als ein willkommenes Hilfsmittel für die Prediger 
und dürfen den durch den Buchdruck weithin bekannt 
gewordenen Predigten des Peregrinus gleichwertig an die 
Seite gestellt werden. — Möge es dem Verf. vergönnt 
sein, die Wissenschaft noch öfter mit solchen „ Ent- 
deckungen “ zu bereichern und durch sein Beispiel andere 
zu ähnlichen Arbeiten anzuregen (vgl. die Mahnung S. VII)! 

Ich notiere noch einige kleine Versehen : S. XIV, Z. 2 unten, 
ist Plinii zu sperren. S. 2, Anm. 2 I. Scppclt (2mal). S. 54, Z. 9 
oben 1. P. Cölestin V. S. 64, Anm. 2, wird hypoc hlntarum zu 
lesen sein, S. 75, Z. 1 unten, I. luminaria. S. 111, Z. 6 oben, 
tilge ttmporum nach F/ortt. S. 138, Z. 4 unten, ist wohl ta/ia 
oder tali modo zu lesen. 

Tübingen. Repetent Dr. Jos. Zeller. 



Quellen zur Geschichte des Pelagianischen Streites. 

Herausgegeben von Lic. A. Bruckner, Pfarrer in Bremgartcn 
bei Zürich. (Sammlung aufgewühlter Kirchen- und dogmen- 
geschichtlicher Quellenschriften, als Grundlage für Seminarübungen 
herausgegeben unter Leitung von Prof. Dr. G. Krüger. 11. Reihe, 
7. Heft.) Tübingen, J. C. B. Mohr (P. Sicbeck), 1906. gr.-8“ 
(VIII, 103 S.) M. 1.80. 

Der durch seine Monographie über den Pclagiancr Julian von 
Acclanum rühmlich bekannte Herausgeber stellt aus Augustinus, 
M. Mcrcator, Orosius, Prosper u. a. eine Reihe größerer und kleinerer 
Abschnitte zusammen, die sich auf die Geschichte des petngiani- 
sehen Streites und auf die Lehre der Pelagiuner beziehen. Außer 
einem Verzeichnis der wichtigsten Literatur ist ein sorgfältig be- 
arbeitetes Bibclstellen- und Namenregister beigegeben. Die in erster 
Linie für Studenten berechnete Sammlung ist auch für den Fach- 
mann und alle diejenigen von großem Wert, welche sich, wie der 
Herausgeber mit Recht sagt, für „die Grundanschauungcn der 
klassischen Vertreter des Determinismus und Indeterminismus der 
altchristlichen Zeit“ interessieren. Über den Verfasser der S. 88 ff. 
angeführten Traktate vgl. Karl Künstle, Die Schriften des britischen 
Bischofs Fastidius, in: Theolog. Quartalschrift 1900, 193—204. 
Druck und Ausstattung sind vorzüglich. 

Tübingen. Anton Koch. 



I. ü t m m e X. flubroift, ©rofrffor unb ©efifimer Rir dien reit: 3cfn 
^trtumMofipifcit. 1 .— 6 . Zaufenb. (©iblifd>e fleit- unb Streit- 
fragen aur Aufflfining ber ÜÜfbilbeten. ^erauffflegeben Don ©rof. 
Xr. ttropatieped, III. Serie, 1. fceft). ör. 2idjterffibe-©erlin, Orb tu. 
Klinge, 1907. 8« (43 ©.) W. -.50. 

II. (&tü$mad)cr SRidjarb ö., 'Jlrofeffor ber Theologie in 

Koflocf: liberal« ^efuttbilb mobcrit? 2. Xaufenb. 

(©iblifcpe ßeit- unb Streitfragen. 111. 6eric, 2. fceft). (Jbb., 1907. 
8" (50 S.) 9R. —.50. 

I. Lern me kehrt sich zunächst mit starker Betonung des 
göttlichen Wesens Christi gegen rationalistische Anschauungen der 
Gegenwart, und weil diese die Glaubwürdigkeit des Johannes- 
evangeliums mit seinen Selbstzcugnissen Jesu in Abrede stellen, 
bekennt L. freimütig sein Festhalten an der Echtheit dieser aposto- 
lischen Urkunde. Dem Christus der Kritik mangelt der göttliche 
Charakter, weshalb er auch dem Irrtum unterworfen erscheint, 
was besonders in seinen Parusicvoraussagen sowie in der Übernahme 
des Dämonenglaubens seiner Zeitgenossen zutage trete. L. weist 
den ersten Eimvand zurück, indem er die Voraussage auf die Ent- 
faltung des Reiches Christi bezieht, während er beim zweiten 
zwischen Dämonen als „psychophysischen Kräften dunkler Art, 
unethischen Charakters, ... die das Seelenleben in widersilUicher 
Richtung beeinträchtigen,“ und Teufeln als bösen Geistern unter- 
scheidet. Das Volk habe in den Besessenen die Werkzeuge der 
ihnen innewohnenden Teufel erblickt, welch krossen Aberglauben 
Jesus keineswegs teilte, wenn er auch bisweilen scheinbar auf die 
Anschauungen der Kranken einging. Allein durch solche Hypothesen 
widerfährt weder den evangelischen Berichten Gerechtigkeit, noch 
wird der erhobene Einwand entkräftet; denn an mehreren Stellen 
handelt cs sich gewiß um mehr als bloße Xcrvcnaffekliuncn 
und Wahnvorstellungen, mag auch die Weise, in welcher der 
böse Geist auf den Besessenen einwirkt, uns dunkel bleiben. Es 
gilt dies auch von der Wechselwirkung zwischen Seele und Ixib 



überhaupt. Wären alle Fälle von Besessenheit, die in den Evan- 
gelien erzählt werden, nur Erscheinungsformen krankhafter Zustände 
und trauriger Wahnideen, so könnte bei der Unterscheidung 
zwischen Krankheit und Besessenheit uueh in den Reden Christi 
von einer bloßen Akkommodation an den Volksglauben nicht ge- 
sprochen werden; Christus erwiese sich dann als Lehrer des Irr- 
tums, sei cs bewußt oder unbewußt. 

II. In raichcr Aaswahl von Belegen, die er aus den Schriften 
liberaler, d. h. rationalistischer Theologen schöpft, zeigt G rütt- 
ln ach er, daß das von ihnen entworfene Christusbild bei den 
„Modernen“ nichts weniger als Beifall gefunden. Letztere sind ihm 
die selbständig denkenden, über die Durchschnittsmenschen hinaus- 
ragenden Geister der Gegenwart, die, von denselben Prämissen wie 
ihre Väter, die altrationalistischen Theologen, ausgehend, rück- 
sichtslos die Konsequenzen ziehen, bis zu welchen jene sich nicht 
vorgewagt. Halte der Rationalismus Jesum der göttlichen Würde 
entkleidet, die des großen Weisen und Gottesmannes ihm gelassen, 
so vermögen die Modernen in solchem Gebilde kein Wesen zu 
erkennen, zu dem wir in ein religiöses Verhältnis treten könnten; 
die Theorie vom Christus des Glaubens aber, welche die liberale 
Theologie ausgesonnen, führt sic zur Leugnung auch der historischen 
Existenz Christi. „Hinge am liberalen Jcsusbilde der Bestand des 
Christentums in der modernen Welt, dann waren allerdings dessen 
Tage gezählt“ (S, 48). Doch Gr. tst der Überzeugung, daß „Jesus 
Christus als der geschichtlich und lebendige Herr und Gott noch 
einmal eine Lcbensmacht in moderner Zeit“ werden kann, weil 
dieser geschichtlichen Gestalt ewige Lebenskraft innewohnt, die 
auch auf die Gegenwart zu wirken vermag. Wenn er aber zur 
Erreichung dieses Zweckes fordert, „die Eigentümlichkeit des 
positiven Christusbildes wie die unseres Geisteslebens selbständig 
herauszuarbeiten und dann die gegenseitigen Beziehungen anziehender 
wie abstoßender Art fcstzuslcllen“, möchte wohl auch diesem 
Christusbildc eine Linie des liberalen cingczeichnet sein — um) 
die Hoffnung des Verf. sich leider nicht verwirklichen. — Zur 
Orientierung über die Strömungen in der protestantischen Theologen- 
weit jüngster Zeit ist das Heft sehr geeignet. 

Lcitmeritz. Herklotz. 

L€dHimnd)er $rof. 3af. - $ilf#bud) für bei« tatifolifäftn 
Ndifliondnittcrricpt iw ben mittlere« Klaffen höherer 
Vchrauftalten. III. (©(blufft) Teil: Xer firdjltdje öottec-bienfi. 
Sjfreiburg. fcerber, 1907. 8* (Vlll, 64 ©.) 9». —.70. 

II. ft ü b ii I $rof. Vlboif : Vcbrbudj ber fdtf)oUf$cn SHeliflion 
für bie oberen ftlaffew ber dtealfdjuleti wnb bertwanbter 
Vebcnnftalten. 2 Teile. (I. Teil: ©laubensiffjre. 2., mcfetttltdi 
nnoeränberte unb mit bem Dom öfterr. ©cfanttepiffopaU op* 
probierten ttatfdjiämu* in Qinflang [tcljenbe Auflage. — II. Teil: 
Sitfcnleljre. l., mit bem Dom öfteu.GMamtepiffopate approbierten 
#ated)i*mu? in Ginflang fteljcnbe Auflage.) SBien, A. fßidjler* 
Sditiue ä Sohn, 1906. gr.*8' (151 u. V, 131 ©.) ä 9 J?. 2.50. 

III. Hora Prof. Dr. Engelbert: Illustriertes Lehr- und Lese- 
buch der Kirchengeschichte für Gymnasien, Realschulen 
und verwandte Lehranstalten. Unter Mitwirkung des Vereines 
katholischer Religionslehrer an den Mittelschulen Oesterreichs be- 
arbeitet. Ebd., 1907. gr.-8" (VI. 222 S. m. 50 Abb.) geb. K. 3.20. 

I. Ein kleines, aber brauchbares Büchlein. Es bietet in einfacher 
Sprache dos Wesentlichste nus der Liturgie im engen Anschluß an 
den Katechismus (Köln). Der Anhang bringt die wichtigsten kirch- 
lichen Hymnen in lateinischer Sprache und deutscher Übersetzung 
nebst kurzer Erklärung. — Auf S. 4 (§ 3, 1) wäre es angezeigL 
die vier Wochen des Advents als Erinnerung an die vielen (statt 
vier) Jahrtausende vor der Ankunft Christi zu bezeichnen. S. 10 
wird St Franziskus v. Assisi als Urheber des Kreuzweges bezeichnet, 
dagegen: Kirchenlcxikon s. h. v. — S. 11 stünde richtiger „einmaliges 
Pochen“ (statt dreimaliges, Palmsontag). — Neben der Worterklärung 
der einzelnen Tage der Karwoche vermißt man ungern die Er- 
klärung des Wortes Gründonnerstag (§. 9). Sollte das Büchlein 
weitere Verbreitung finden, so müßten die Zeremonien der Taufe 
und der Firmung hinzugefugt werden. Ein störender Druckfehler 
findet sich in der Überschrift S. 9 Septuaginta statt Sepluagesima. 
Im übrigen verdient das Büchlein wegen der Klarheit bei aller 
Kürze allseitige Empfehlung. 

II. Das Erscheinen der beiden Lehrbücher Kühnls ist aufs 
freudigste zu begrüßen. Beide Teile verdienen besonderes Lob, 
weil sie in den Definitionen und in der Anordnung des Lehrstoffes 
den Katechismus zur Grundlage haben, wie es auch die Verordnung 
des österreichischen Episkopates fordert. Die Sprache ist klar und 
einfach, der Lehrstoff nicht allzu umfangreich. In den Anmerkungen 
finden sich viele schöne Zitate aus Dichtem und Denkern, welche 
die Wahrheiten des Glaubens oder der Sittenlehre erläutern und 
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gewiß das Interesse der Schüler erregen. Überall sind moderne Ver- 
hältnisse berücksichtigt. So bespricht dcrVcrf. z.B. die Feuerbestattung, 
Spiritismus und Magnetismus, das Nationalitätenprinzip, Geschichte 
des Sozialismus, die soziale Frage; in der Glaubenslehre: Offen- 
barung und Vernunft, Atheismus kann nicht Wissenschaft sein J 
(§ 27), Intelligenz der Tiere usw. Nur ungern vermißt man eine 
Berücksichtigung des mosaischen Schöpfungsberichtcs. Unter den 
Eigenschaften des göttlichen Wesens sollte die Geistigkeit angcflihit 
werden (§ 19). S. 41 Z. 4 v. u. sollte cs heißen; jeder Christ, er 
selbst (statt sich selbst); Druckfehler oben: Leben statt Lieben. 
Bei einer Neuauflage, die beide Bücher vollauf verdienen, möge 
bei den Zitaten überall neben dem Autor auch genau der Fund- 
ort angegeben werden. — Beide Lehrbücher sind in ihrer Art als 
ganz vorzüglich zu bezeichnen und aufs beste zu empfehlen. 

III. Horas neues Lehrbuch der Kirchengcschichtc übertrifft alle 
ähnlichen Schulbücher ganz bedeutend. Besonders ist es die Auf- 
nahme passender Illustrationen, die demselben Wert verleihen. Der 
Stoff ist maßvoll ausgewühlt, übersichtlich gegliedert und klar dar- 
gestellt. Überall ist auf die Verdienste der Kirche für die Kultur 
hingewiesen, auch die Kunstgeschichte besonders berücksichtigt, 
der die Mehrzahl der Illustrationen gewidmet ist. — Für eine 
künftige Neuauflage wäre zu wünschen, daß auch ein paar Karten 
beigegeben würden. S. 91 Z. 3 sollte es heißen „in den Fluten 
des Kalykadnus“ (oder Sclef) statt: Halys. 

Kremsmünstcr. Dr. P. Theophilus Dorn. 



hagett $r. 5 r -, ^Jroftffor brr ^Ijfoloflie unb UniDerfitätf!* 
prebiger, Wofiocf : 'Hwd ber 3iißcnb$eit eine«» alten ’JJafforfi». 

2. Äuflöge. SBiSmar i. ER., $au4 ©artljolbi, 1908. gr «8** (VIII, 
323 3.) gcb. ER. 5.-. 

: ber Stnbienjcit eine# alten ^aftor#. (£bb., 

1908. gr.*8° (V, 293 ©.) grb. ER. f».-. 

Schlicht und mit einer wohltuenden Innerlichkeit erzählt, bilden 
diese Jugcnderinncrungcn des Rostocker Theologen eine von Anfang 
bis zu Ende fesselnde Lektüre, bei der man auch die gelegentlich etwas 
weitschweifig geratenen predigtartigen Einflechtungen gern in Kauf 
nimmt. Der konfessionelle Standpunkt des Vcrf. tritt eigentlich erst 
im zweiten Teil, der „Studentenzeit“, — und leider in unangenehmer 
Weise — zutage. Auf einer Reise durch Bayern und Tirol gefallen 
ihm zuerst die vielen Wcgkrcuzc, Kapellen, Kruzifixe, als „Wegweiser 
zum Himmel“ gar wohl, aber bald entdeckt er, daß bei den sog. 
„Marterln“ meist der Verunglückte im Fegefeuer schmachtend dar- 
gestellt wurde, und nun wird ihm sofort klar, daß bei den Katho- 
liken nur „knechtische Furcht, Galgenreue das eigentlich ent- 
scheidende religiöse Motiv“ und daß der Katholizismus „wesent- 
lich Heidentum“ sei. — Daß sich doch sogar protestantische 
Thcologicprofcssoren, wenn sie über katholische Dinge schreiben, 
nicht dazu entschließen können, in das Wesen des Katholizismus 
etnzudringen, sondern, sowie sie da und dort eine ihnen unverständ- 
liche Äußerung des Glaubenslcbcns finden, sofort mit feindseligen 
Aburteilungen zur Stelle sind! 

Studian u. Mittailgen aus d. Baned.- a. d. Cistaro.-Ordan. R e J . M. 
Hinter.) XXVIII, .1 — Claramunt, De vitn sensitiv«. — Buhler, 

Kord. Pitra O. S. B. — Kober, De peculio rctigiosorum. — Steiger, 
Der hl. Bernhard v. Clairvaux. — Adlhoch, Zur Vita S. Romani Dryen- 
sis. — Alber», Die Reformsynode v. 817 u. das v. ihr erlassene Kapitular. 

— Curiel, Ongregotio Hispano-Benedictiria alias S. Benedict! Valilsoleti. 

— Bliemetcrieder, Die wahre hbtor. Bedeut«. Konrads v. Gelnhausen 
zu Beginn d. großen nbendlünd. Schismas. — Gertrudis. Aus d. Tage- 
buche d. Abtissin Magd. Hcidenhucher. — Schmidt, Ein Lilienfelder For- 
melhuch. — Thaler, Notizen üb. d. hl. Blut, ln d. Stiftskirche zu Münster, 
Schwr. — Frenz, Die letzte Chronik d. Bened.ahtei Prüm in d. Eifel. 

Ciatare.- Chronik. (Red. Gr. Müller.) Nr- 883 - 82 «. — (225.) Der hl. 
Bernhard in Dantes Div. Comm. — 9 sei. Cistercienserinnen aus kgl. Hause. 

— Studien üb. d. Generalkapitel. — Die Cist.abtei Schönau. — Sfö.) Reise- 
abenteuer d. Abtes v. Salem u. nachher. Bischofs v. Gurk, Konr. v. Ens- 
!mccn. — Noch«, d. Fe*t d. Unbcfl. Empf. Mariens. — (997.) Gründg. d. 
S Bernbardskollegium in Parin. — Babenhausen in dichter. Beschreib«. — 
Vorschriften d. Ordens üb. d. Empfg. d. heil. Kommunion. — ( 22 « ) Hohen- 
furter Bruchstück c. Ordenschronik — Btr. z. Gesch. uns. Breviers. 

Revua bdnddietlr.a. iFrcibg., Herder.) XXV, l. — Morin, Les J»j>/a 
d'Heriger nur 1‘Eucharistie. — Bcrlicrc, Epaves d'archivcs* ponnlicales 
du XIV. sicclc. — Anccl, Le Vatlcait sous Paul IV. — de Mcesier, 
Etüde »ur la theologie orthodoxe. — De Bruvne, La R+guU eonatatori*. 

Morin, Lc commentairc inedit sur les LXX premiers psaumes du ms. 
18 d’Kinsiedcln. — Berllcie, Les coutumient monastiques des V'Ill. cl 

IX. siccles J 

•Rudolf Ferd., Domkap. in Frcibg. i. B. : Wegweiser f. Priester, hes. f. 

jiüng. Geistliche. Freibg., Herder, 1908. kl. -8* (X, ISO S.) M. I SO. 
Scheeben Dr. Matth. Jos.: Die HerrlicUktcn d. gflitl. Gnade Frei nach 
Eusebius Xicremhcrg S. J. dargestellt. 8. Aull., neu bearb. dch. Fr. 
Alb. M. Weiß. O. Pr. Ebd„ i!K«8. kl. -8* (XXIV, CSS S.) M. 3 80. 

•Nix Herrn. Jo«, S. J. : Die Verchrg. d. hlgstcn Herzens Jesu u d. reinsten 
Herzens Mariä. Nach d. I. lat. Auf), ins Dtsche Übers. Ebd., 1908. (XI, 
918 S.) M. 9.80. 

■Di esse 1 P. Gerhard, C. Ss. R : Die betrachtende Ordensfrau. 9 Bde. 
(I- Bd.: Der Weihn.- u Osterfest kreis. — II. Bd.: Der Ptingstfestkreis 
[je] mit e Anhg. : Bctrachtgcn f. d. Feste d. Jahres u. besood. Gedenk- 
tage.! Ebd., 1908. 8* (XV, 465 u. XIII, 390 S.) M. 8.—. 



•Mayer Dr. Job. Gg., Domherr u. Prof.: Gesch. d. Bistums Chur. 1 . Lief. 

Stans. Hs. v. Matt & Co., 1907. gr.-8° (XI S. u. S. 1—04 111.) Fr. 1 95. 
•Rösch P. Constanlin, O. Cap., Lector d. Theo!. : Die hl. Schriften d. 
A. T.s. Ausitlhrl. Inhaltsübersicht mit kurzgefaßter spezieller hinlcilg. 
I. Teil: Die histor. Schriften. Münster, AschendorfT, 1906. gr.-8° (Vfi, 
956 S.) M. 4.- . 

Aluestnmcntl. Ablidlgcn. Hrsgg. v. Prof. Dr. J. Nickel, Breslau. Heft 1% 
Ebd.. I90B. gr.-t* 1 

I/t. Heini sch Dr. Paul (OlmQtxi: Der Einfluß Philos auf d ältesio 
chnstl. Exegese (Barnabas, Justin u. Clemens v. Alexandria). Ein 
Btr. z. Gesch. d. allegor. myst. Schrifiausle««. im christl. Alter- 
tum. (VIII, 996 S.) M. 7.60. 

Neutestamentl. Abhdlgen. Hrsgg. v. Prof, Dr. A, Bludau, Münster. Heft 1—4. 
Ebd., 1900. gr -ff 1 

1/8. Meinen* Dr. Max (Prof. d. N. Kxcg. in Braunsberg): Jesus u. die 
H-idenmission. Bihl.-ilieolog. Untersuch«. (XII, 24« S.) M. 6.40 
9/4. Meinmann Dr. Alrh. (Pnvatdoz. in BrcsL): Der Leserkreis d. 
Galaterbriefes. Ein Btr. z. urchristl. Missionsgesch. (XX, 231 S-) 
M. 6.H«. 

•Bibi. Zeitfrasen, gemeinvcrstandl. erörtert. Ein Broschütenzyklus. Hrsgg. 
v. Prnff. UDr. Johs. Nikcl. 1 . Folge, lieft 1—4. Ebd,, 190«. gr.-8° 

1. Nikel Dr. Johs. (Univ.-Prof. Breslau): Alte u. neue Angriffe auf 
d. A. T. Ein Rückblick u. Ausblick. (47 S-) M. —.60. 

2 . : Der l’rsprg. d. altiest. Gouesglaubens. (45 S.) M. —.50. 

.v Rohr Dr. Ign. (Univ.-Prof., Straßbg.): Der Vernichtg>kampf gg. d. 
bibl. Christusbild. (40 S.) M. —.50. 

4. : Erantxversuche_ f. d. bibl. Chrialusbild. (43 S.) M. — .50. 

•Augustin Dr. A. : Vom Ölberg nach Kalvaria. Exegcf. Fasten vorträge. 

Ebd.. 1908. gr.-8* (VII, 93 S-) M. 1.23. 

•Polllka P. Jobs., C. St*. R.: St. Johanne* d. Täufer. Kasten- Vorträge. 

Munster i. W., Alphoanus-Buchhdlg. kl. «88 (890 S.) M. 2 .—. 

•Müller P. Rupertus, O. K. M-: Kampf um d. Palme d. Keuschheit. 
7 Predigten, hes. in d hl, Fastenzeit brauchbar. 2. Aufl. Ebd., 1907. 
8" (VIII, 179 S.) M. 8.-. 

•Codes! i n u s P. (Priester d. rhein.-westf. Kapuzinerprovins): 6 Fasten- 
predigten üb. d. Ewigkt. nebst e. Charfrcitagsprcdigt. Ebd., 1908. kl.- 8° 
1175 S.) M 1.35. 

•Franz P. Kranz X. JRedempt. Ordenspr.): Maria hilft immer u. überall. 
Dargestellt in e. Zyklus v. Zeitprcdieteu zu Ehren d. Mutter v. d. 
iremerw. Hilfe. 8. Auf). Ebd., 1*)7. t" (VIII, 141 S.) M. 8.—. 
•Raymond P. Fr. V., Dominikaner: Der Freund der Nervösen u. Skrupu- 
Tanten. Nach d. Französ. Mit e. Einl. v. Dr. med. Uonnayma. 2. Aufl. 
Ebd. *> (XI, 910 S.) M. 1.75. 



Der Beweis d. Glaubens. (Gütersloh, C. Bertelsmann.) XLIV, 1 u. *. 
— (1.) Pfennigsdorf, War Jesus e. Alcnsch wie wir? — Baving, 
Widerspricht d. Wunderglaube der mud. Wissenschaft? — B«B«0W, 
Zeugt d. Rclig.gesch. v. e. ursprüngl. Monotheismus od. nicht? — Rcinkc. 
Cb. d. Abstammg. d. Menschen. — Gräfin Münster, Blicke in .modernes“ 
Seelenleben. — Apologet. Rdschau. — (9.) Pfeil n i gsdor f, Nietzsche u. die 
Vieizuvielen. — Bach mann. Gehört Jesus in das Evangelium, wie er cs 
verkündigt hat, hinein? — Walther, Der Wert d. Glaubens f. d. mcnschl. 
Erkennen. II ernte he!, Ob. d. Zua.hg. zw. Erkenntnis u. Gesinng. — 
Bartmuü, Die crhaul. Kraft d. Bachschen Musik. 



•Leute Jos., Cand. med. u. vorm. kath. Pfarrer: Das Scxualprobtcm u. 
d. kaih. Kirche. Frkff. a. M . Neuer Frkfter Verlag, 1908. gr.-B» (XXIV, 
415 S.) M. 6.—. 

Jastrow Morris jr.: Die Religion Babyloniens u. Assyriens. Vom V'ert. 
revid. u. wesentl. erweit. Übersetz«. 12 . Lief. Gießen, A. Töpclmann, 
1908. gr.-»* (Bd. II. S. 303 -98«) M. 1.50. 



Philosophie. Pädagogik. 

Benndorf ComcÜc (Wien): Die englische Pädagogik fm 

10. Jahrhundert, wie sie dargestellt wird im Wirken und in 
den Werken von Elyot, Ascham und Muicastcr. (Wiener Beiträge 
zur englischen Philologie, herausgegeben von J. Schipper. XXII.) 
Wien, W. Braumüller, 1906. gr.-8'* (XI, 84 S.) M. 3.—. 

Wie das Jahrhundert der Renaissance in England 
mehr de9 bedeutungsvollen Geschehens im literarischen 
und politischen, sozialen und individuellen Leben in sich 
enthält als irgendwelche anderen hundert Jahre englischer 
Geschichte, so drängt dieses Buch in anspruchslos kleinem 
Umfange eine Fülle von Stoff zusammen zur Geschichte 
einer der mannigfachen Kulturströmungen im England 
der Tudors: es behandelt an ihren Hauptvertretern die 
erzieherischen Theorien, welche die gewaltige elisabetha- 
nische Generation geistig und körperlich großgezogen haben, 
auch im heutigen England lebendigste Aktualität bewahren 
und unseren eigenen modernsten Reformideen und Er- 
rungenschaften vielfach naheslehen. 

Thomas Elyot, ein Freund des Autors der Utopia und selbst zur 
Zeit des Kanzlers Cromwell vielfach öffentlich tätig, hat außer kleineten 
Schriften über verwandte Probleme vor altem im ersten Buche von 
Tht Govtrnour (1531) ein aus Patrizis Schrift Dt rtge geschöpftes 
System der Erziehung eines Jünglings zum tüchtigem Stnatsmanne 
nicdcrgclcgt und darin über die Methodik des Sprachenunterrichts 
und über Körperübungen manches in unseren Tagen als neu Vei- 
kündete gesagt: er ist auch in einer Dtftnce oj Good H'omttt für 
die Frauenbildung eingetreten, welche im Jahrhundert der Lady 
Jane Grey und Elisabeths eine hohe Stufe erreichte. — Roger 
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Ascham, von Cambridger Humanisten wie Thomas Smith, John 
Cheke und Bischof Ridlcy erzogen, selbst Latin Orator der Uni- 
versität, Erzieher Elisabeths und Sekretär an ihrem wie vorher an 
der katholischen Maria königlichem Hofe, hat die jedem gebildeten 
Engländer teuren llücher Toxophilus und SchoUmastor geschrieben. 
Im ersteren verteidigt er die edle nationale Kunst des Bogenschießens 
gegen die Stubenhockerei weltfremden Gelehrtentums und legt deren 
Kegeln und sportliche wie soziale Vorteile dar; das letztere ent- 
hält seine Gedanken über die gelehrte Bildung der Jugend und 
zeigt, von einer Reform der Prügelmethode und des Grammatik- 
unterrichtes ausgehend, die Übelstände der Erziehung in einem 
Lande auf, in welchem die Reitlehrer die sieben platonischen Merk- 
male eines guten Schülers besser kannten als die Schulmeister; 
auch erhebt er hier seine Stimme gegen den schädlichen Einfluß 
der damals und noch lange nachher als unumgänglich geltenden 
„Kavalierstouren 44 junger Leute (insbesondere nach Italien) auf 
nationale Sitten und Literatur; den Schluß bildet eine Methodik 
der lateinischen Klassikerlcktürc. — Muleaster endlich, vom Lust- 
spieldichter Udall erzogen und dann erster Leiter der berühmten 
Mcrchant- Tay Ion School, hat in seinen Positions (wieder nach 
italienischen Anregungen von Girolamo Mcrcuriate) insbesondere 
den Wert der Kürperubungen und Spiele nachdrücklich betont, 
die er auch eingehend schildert. Auch er tritt für die Fraucnbiidung 
ein und ist gegen das Reisen; den Schulunterricht erklärt er für 
durchaus besser als den bei Adeligen üblichen privaten. Als Apolo- 
get der Prügelstrafen ist er strenger als Ascham (wie auch der 
heutige Engländer!). Sein EUmtntarie behandelt Begriff und Nutzen 
des Elementarunterrichtes sowie Wert und Bau der englischen 
Muttersprache, worin er den vielen grammatischen Theoretikern der 
Ara Bullokar-Bcn Jonson vorarbeitet. — Zwei Schlußkapitet endlich 
widmet die Verf. der Vergleichung und Kritik der drei Pädagogen; 
voraus geht eine Charakteristik der von Erasmus und seinem 
Kreis gegründeten humanistischen Schulen. In Bezug auf Körper- 
kultur ist Ascham, für die Pflege der Muttersprache Mulcaster 
bahnbrechend, der auch am wärmsten für allgemeine Fraucn- 
biidung eintraL Für die Entwicklung des englischen Prosastils 
sind Elyot und Ascham von gleich grundlegender Bedeutung. — 
Das gehaltreiche Buch sollte über die philologischen hinaus be- 
sonders in pädagogischen Kreisen Beachtung finden. 

Wien. R. Dyboski. 



Philosophische Arbeiten, hrsg. von H. Cohen und P. Natorp, 

I. Band, 1. u. 2. Heft Gießen, A. Töpelmann, 1906. gr.-8 u 

1. C a s s I r e r Dr. Ernst: Der kritische Idealismus und die 

Philosophie des „gesunden Menschenverstandes". 

(35 S.) M. —.80. 

2. F a 1 1 e r Dr. Gustav: Beiträge zur Geschichte der Idee. 

I. Teil. Philon und Plotin. (66 S.) M. 1.20. 

Der Inhalt der Schrift Cassircrs stellt sich dar als eine Pole- 
mik gegen zwei Aufsätze Leonard Nelsons („Die kritische Methode 
und das Verhältnis der Psychologie zur Philosophie 44 , und „J. F. 
Fries und seine jüngsten Kritiker**, Göttingen KK>4 05), in dessen 
crkcmitnistheorctischcn Bestrebungen C., ein überzeugter Anhänger 
der Transzendental philosophic, den Versuch einer unverdienten 
Neubelebung der n L'ommottsons* u -Lehrc erblickt. Die von C. be- 
kämpfte Lehre Nelsons, der seinerseits an die beiden deutschen Denker 
aus der ersten Hälfte des XIX. Jhdts., J. Fr. Fries und E. Fr. Apclt 
anknüpfl, reduziert sich etwa auf folgende zwei Sätze: 1. Zu den Ur- 
gründen der Erkenntnis können wir nur gelangen durch „regressives 
Verfahren 44 , indem wir nämlich durch fortgesetzte Abstraktion die 
in allen unseren empirischen Urteilen tatsächlich geübten Prinzipien 
bloülcgcn. Wir stoßen da schließlich auf eine „unmittelbare Er- 
kenntnis nichtanschaulicher Art, die den Grund unserer meta- 
physischen Urteile bildet,“ — auf die „unmittelbare Erkenntnis der 
reinen Vernunft“; 2. Die Deduktion der metaphysischen Grundsätze 
ist ein Geschäft der Psychologie. Hierauf erwidert C. : 1. die An- 
nahme einer solchen unmittelbaren Begebenheit sei ungerechtfertigt, 
da jedes Sein ein erst durch die Operationen des Denkens ge- 
schaffenes Produkt sei; vielmehr sinke man durch die Aimahmtf 
einer solchen „unmittelbaren Erkenntnis 44 auf das Niveau der allen 
n ('omrnon‘senar u ~ Lehre zurück; 2. cs könne keinerlei rein psycho- 
logischer Betrachtung gelingen, das willkürliche (!?) Spiel der Vor- 
stellungen auf feste, unverrückbare Gesetze zurückzuführen, unseren 
Urteilen objektive Gewißheit zu geben; nur der Kritizismus (im 
Sinne Kants) gebe eine solche Gewißheit, die durch eine Berufung 
auf subjektives Erleben (im Sinne der Common-srnso-Lchre) nie 
geliefert werden könne. — Diese Argumente C.s sind freilich nicht 
ganz überzeugend; auch geht cs nicht an, der Psychologie das 
Betreten des crkenntnislhcorctischen Gebietes ganz zu untersagen: 



ist doch der Erkenntnisakt als solcher — man mag’s drehen, wie 
man will, — ganz entschieden eingebettet in den übrigen psychi- 
schen Erscheinungen, in deren Zusammenhang er begriffen werden 
muß. Freilich darf die Erkenntnistheorie auch nicht (wie der so- 
genannte Psychologismus will) ganz in der Psychologie aufgehen, 
insofern hat ja wieder C. Recht. — Die Allgemeingiltigkcit des 
erkenntnismäßigen Befundes aber wird uns garantiert durch den 
gesetzmäßigen Ablauf des neuro -psychischen Lebens des Indi- 
viduums, der in der sozialen Symbiose wieder seine Korrektur findet. 

Der Aufsatz Falters sucht uns eine Entwicklungsgeschichte 
der Idee zu geben, also des Begriffes und der Methode wissen- 
schaftlicher Erkenntnis, u. zw. zunächst für den Zeitraum der alt- 
griechischcn Philosophie. Der Verf. geht von Sokrates aus, den er 
als Erretter vor dem „zersetzenden Relativismus der Sophistik“ 
preist, gibt hierauf eine kurze, klare Darstellung des platonischen 
Erkenntnisbegriffes und gelangt sodann zu der eigentümlichen, 
aus jüdisch-hcllcnischcn Elementen komponierten Lehre Philos von 
Alexandrien, F. faßt dieselbe, mit Rücksicht auf die Kritik der 
Sinnlichkeit, auf die darin enthaltene Aöyof- voBg - Lehre usw. 
bereits als ein Neuerwachen des in Plato vorgebildetcn Kritizismus 
auf; sodann schreitet die Darstellung zu Plotin, der (im Gegensatz 
zu einer sehr verbreiteten Ansicht, welche in ihm einen Haupt - 
vertroter schwärmerischer Begriffsdichtung erblickt) zum „Propheten 
des Rationalismus“ erhoben wird, ln Plotins Lehre sieht F. „den 
kritisch-idealistischen Standpunkt schon völlig erreicht 44 : das Sein 
ist Erzeugnis des Denkens, die Welt wird zum „xöa/uog roiyro’c“. 
Ja sogar die Idealität von Raum und Zeit sowie die denkimmanente 
Giltigkeit des Substanzgesetze.s sieht F. bereits in Plotins Lehre 
ausged ruckt. — Die Schrill ist die gute und gründliche Arbeit eines 
zweifellos orthodoxen Kantianers. 

Wien. Dr. Kurl von Rorctz. 

Ssitschick Robert; Quid est veritas? Ein Buch über die 
Probleme des Daseins. Berlin, Ernst Hofmann & Co 1907. 8* 
(Ul, 316 S.) M. 4.50. 

Das „Hochland 44 brachte aus S.s Feder im Jahrgang 1906 
— 1907 einen Dialog „über den ewigen Gehalt der Religion“; 
nunmehr hat der Verf. den genannten Dialog mit einer ganzen 
Reihe anderer zu einem Buche über die Probleme des Daseins zu- 
sammengeschlosscn. Der Wert des Buches liegt in der Kritik, nicht 
so fast in den positiven Aufstellungen. Die Kritik, die (S. 70 ff.) 
speziell an Nietzsche geübt wird, ist beachtenswert. 

Wien. Dr. Seydl. 

Blltter f. d. Oymne»lel>Sehuiwee«fl. i München. J. Ltndnuer.) X I.I V, 
l — Reissinger, Aus d. Schulleben früherer Zeit. — Schreiege, 
Die Abgangsprüig. an d. Progymnasien. — Ohl «auch Inger, Zu Sophokles 
Elektra 219. — Hau mul. Kritik «1. Poljrblan. Staatstheurie. — Stich, In« 

Ei lisch ran kg. d. Lateinunterr. nach Klierte* Vorschlägen. Wendler, 
Musi. d. median. Wärmeäquivalent» m. einfachen Mitteln. — Ke*, u. 
Hdbcli f. Lehrer höh. Schulen (Orterer). 

Lehrproben u. Lehrgänge aus d. Praxis d. Gymnasien u. Realschulen. 
(Halle, Waisenhaus.) 19W. 1. — Thiele, Die Akropolis v. Äther, in Sage 
u. (iesch. - (iumniinsky, Ein paar KunstanschauungKtunden in Prima- 
— Packaly. Luther* Stetig. z. Ul. Schrift. *- Wehnyrt, Heidorn Abschied. 
Loren*, Wittergskde im crkdl. l’ntcrr. — Wolff, Üb. *1. Grundlagen uns. 
Schuljieomctrie. 

•Bernoulli Carl Albr.: Kran* Overbeck u. Kriedr. Nietzsche. Knie Freund- 
schaft. Nach ungedr. Dokumenten u. Im Zus.hg. m. d. bisher. Forsch*, 
dargeslcllt. I. iia. Mit Porträt u. 3 Beil. Jena. K. Diederich», 190». gr.-a* 
(XV, 4SI S.) M. 7.50 (für beide Hände). 

Sen een: Sentenzen. Ausgew. u. ins Dtsche übertr. v. K. Preisendan*. 

Kbd., Wo*, s" (XXXII, S.) M. 5.—. 

Schein dl er Aug.s Pro Gymnesio. hin Utr. a. Kenntnis d. gpivärt. Zu- 
ütandes d. bst. Gymnasiums. SonJerausg. aus d. !■ i\>i»chrilt z. loojähr. 
Jubiläum d. Scnollcnpvmn. in Wien. Wien. W, llraumüllcr, 190*. ff' 
i09 SA K 1.-. 

Höflcr Dr. Al., o. ö. Prof, d Päd. a. d. Univ. Wien: Drei Vorträge *• 
Mtuclschulreform. Kbd., |9*w. w (VII, ltt" S.) K *.40. 

•Holl Dr. Konstantin: Sturm u, Steuer. Ein ernsics Wort 6b. e. heikein 
Punkt aiidieatud. Jugd Freibg., Herder, I9M. kl.-WfVIll, 290 S.) M. 1.90. 
•Lukas Herbert, S. J.: Am Morgen d. Lebens. Erwäg gen u. Betrachtgen 
insb. f. sind. kalh. Jünglinge. Mit Genehmige, d. Verf. aus d. Engl, 
übertr. v. A. Hofmann. Kbd., I9«i. tr> tVJII, 191 S.) M. 2.—. 

Behaghel Prof, Dr. Otto: Bewutites u. I'nbc« u fites im dichter. Schaffen. 

Lp*.. G. Freytag. 1907. gr.-S" (49 S.) K HO. 

•Flarnmarion Camille, Dir. d. Sternwarte *u Juvlsy- Paris : Unbekannte 
Naturkräfte. Mit 1 » Abt. un Text u. lOTaf. Stuttg., J. Hoffman», IW- 
»" (XI. 3*0 S.) M. . 

Geyser Dr Jos. (Prof. a. d. Univ. Münster!: Lebrb. d. allg. Psychologie. 

Münsler, II. Schöningh, IfKMS. gr. tP (XVIII, 52« S.) M. 7.50. 

Al hert Dr. phil. Gg.: Ktn Wort f. d. humunist. Gymnasium. Zur Erwiderg- 
an Gehcimrat Ostwald. Wien, K. Deulickc, 190*. gr.-S" ( 10 S.) K 1 — • 
Studien *. Phil. u. Religion, hrsg. v. Prof. Dr. Remig. StOlzlc. 1. Heft« 

Pa derb., I«. Schöningh, 190». gr.-tr* 

1- Sattel Dr. ph. ei «h. Gg.: Marlin Dcutinger als Kthiker. Ein Btr. 

*. Gesell, d. Christi. Klink im 19. Jhdt. (VIII, MH S.) M. 5.60. 

•Foncb Univ.prof. Leop , : K>ilh, Wcliansehauunu u. freie Wissenschaft. 

Das wissen sc ha fl 1. Arbeiten Prof. Wahrmund», kritisch beleuchtet. 
Veröff. auf Vernnlassg. u im Verlage d kath. Diözesan-Komitees *u 
fnnsbr, (Verüffenilichgen d. Akadermkerhuuse» Innsbr. x.j Innsbr., 
Druck v. F. Rauch, 190». gr.-ff i4» S.) K —. 80 . 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Marquart J.: Untersuchungen zur Geschichte von Eran. 

II. Heft. (Aus: „Philologus.“) Leipzig, Dieterich, 1905. gr.-8" 

(VIII, 258 S.) M. 10.20. 

Eine Reihe von Aufsätzen, die M. im „Philologus“ 
veröffentlicht hat, liegen in einem Bande vereint als 
Schlußheft des 1897 erschienenen I. Teiles vor. Es sind 
Arbeiten zur Geschichte Vorder-Asiens und Erans, die der 
bekannte Forscher hier zusammengestellt hat. Wegen der 
Kölle des dargebotenen Materials und der Menge der sich 
verstreut findenden trefTenden Einzelbemerkungen, die einen 
Vorzug dieses Buches ausmachen, ist es schwer, einen 
Überblick über das Werk zu geben, doch seien wenigstens 
einige der Themata hier angeführt. So eine Darstellung 
vom Marsche Alexanders von Pcrscpolis nach Herat nach 
den Berichten des Curtius, Troyus-Justin und Diodor unter 
Heranziehung arabischer Itinerare; eine eingehende Dis- 
kussion über die Chronologie der Regierung des Kambyses, 
des Verhältnisses des altpersischen zum babylonischen Jahr. 
M. weist die Meinung, daß das altpersischc Jahr ein be- 
wegliches Sonnenjahr gewesen sei, zurück und betont, bis 
auf den verschiedenen Jahresanfang, die Übereinstimmung 
mit dem gebundenen Mondjahr der Babylonier; schließlich 
eine Abhandlung über skythisch-iranische Völkernamen 
und über kappadokischc, von Lcwidhis gefundene Inschriften. 
Besonders bemerkenswert erscheint in letzterem Artikel der 
gelungene Nachweis (S. 101), daß das zu Sargons Zeit 
bekannte Chilakku nicht im späteren Ostkilikien lokalisiert, 
sondern mit der Landschaft Mazaka am Argaios identisch 
sei. Die bisher vertretene Ansicht, Kilikien habe die Gegend 
am Amanos und die Bucht von Myriandos umfaßt, ist dem- 
nach zu korrigieren. 

Wien. Ernst Klauber. 



3W a rti n bc 31 l b a r t i I ä Chronica Actitatorum 
temporibus dominl Benedict! XIII. 3 um rrftennml oer* 
cffmtlirfd oon ftnuiä Gljrlc S. J. Cnnb I. Siiileitmig, Tcjrt 
ber Chroitif, Änbauß uiigcbnicftfr Hftcnftflcfe. (Oueüeii unb 
5orfd)unflfu au* brm ©rbicte brr ©efd)icf>tc. 3« ©erbiubutifl mit 
ihrem liiftorifcficn 3«ftitute in 9tom hcrcinr gegeben oo« ber 
©örte*4^ffeUfdiaft. löanb XII.) Ißabecbont, 0r. 3d)ömtigh, 1900. 
£^.*8« (XUI, 610 <5.) 2Ä. 25.— 

„Mit der nachstehenden Chronik möchte ich die nun 
schon ziemlich ausgedehnte Reihe meiner teilweise um- 
fangreichen Beiträge zur Geschichte Peters von Luna zum 
Abschluß bringen und die gewonnenen Ergebnisse zu- 
sammenfassen . . . Der vorl. erste (Teil) bietet nach einer 
Einleitung, welche über die handschriftliche Überlieferung 
der Chronik, ihren Verfasser und ihre Tendenz orientieren 
soll, zunächst den Text der Chronik selbst und sodann 
in einem Anhang eine Anzahl von ungedrukten Akten- 
stücken, welche zur Kontrolle, zur Ergänzung und Be- 
richtigung des Chronisten geeignet scheinen. Der zweite 
Teil wird in einer erzählenden Darstellung des Lebens 
und Wirkens des großen Gegenpapstes den Inhalt der 
Chronik und die in meinen früheren Mitteilungen ent- 
haltenen Materialien mit neuen, zumal den Kammer- 
rechnungen entnommenen Angaben zusammenfassen.“ — 
Mit dem aufrichtigsten Bedauern, daß wir auf den er- 
zählenden Band — vielleicht noch lange — werden warten 
müssen, verbindet sich aber auch die Freude, die Heraus- 
gabe dieser „Quelle ersten Ranges“ hier anzeigen zu 
können. In ihren Hauptteilen ist die Chronik von solch 
dramatischer Spannung, daß man fast einen Roman vor 
sich zu haben glaubt. Die Belagerung des päpstlichen 



j Palastes in Avignon, die Ausfälle der Besatzung, die Ver- 
proviantierung, das Entweichen Benedikts, kurz zahlreiche 
Episoden erregen unser allerlebhaftestes Interesse. Die Ge- 
schichte des Fundes der Handschrift, die Beschreibung 
derselben, die ausführliche Kennzeichnung ihres Verfassers 
und die Kritik der Angaben der Chronik sind mit der 
bekannten Gelehrsamkeit Ehrles in der Einleitung klar- 
gelegt. Hochwichtig ist der genaue Nachweis, daß außer 
Martins Chronik noch eine vielleicht umfangreichere und 
wichtigere Darstellung der gleichen Ereignisse nieder- 
geschrieben worden ist, die bis heute aber, wenn sie 
überhaupt noch vorhanden ist, noch nicht aufgefunden 
wurde. Sie ist von dem Sublacenser Benediktiner Hiero- 
nymus de Ochon, Beichtvater Benedikts, verfaßt. Den 
Angaben über diesen Mönch, die Ehrle bietet, füge ich 
noch eine Nachricht an. Hieronymus war a presbytero 
genitus et solute und wurde von dem defectus nata/ium 
dispensiert mit der Fähigkeit ad omnes ordines et beneßeium 
eeclesiasticum eciam si in ecctesia eathedrali for et aufzusteigen; 
und am 7. Dezember 1396 (Reg. Aven. Tom. 302 fol. 
362 v) bewilligt ihm Benedikt, daß er trotz seiner Eigen- 
schaft als Mönch alle Würden und Ämter annehmen 
dürfe. Zum 20. März 1402 wird er auch im Liber Cen - 
suum (ed. Fahre -Duchesne II, 65 col. II) genannt. Der 
Anhang ungedruckter Aktenstücke bietet: 1. eine Auswahl 
aus dem Anhang zur Chronik Alpartils; 2. vierzehn Ab- 
teilungen von Urkunden aus dem Archiv der Könige von 
Aragonien in Barcelona; 3. hochwichtige Auszüge aus 
den Akten des Afterkonzils von Pisa (1408 -1409) und 
4. siebzehn Abteilungen „Aus verschiedenen Fundorten“. 
Die Regesten zu den einzelnen Urkunden mit ihrem um- 
fangreichen Apparat wachsen sich stellenweise zu förm- 
lichen Abhandlungen aus. Viele derselben bringen eine 
Fülle von neuen Gesichtspunkten zur Geltung. Mit Rück- 
! sicht auf die tiefgründige Kenntnis des Verf. in bezug 
| auf alle Einzelheiten des behandelten Zeitraumes stellt 
| sich dieser mächtige Band als eine so wesentliche För- 
j derung der Schismafrage dar, daß man trotz des bände- 
rcichen Werkes von Valois noch auf den eigentlichen 
Geschichtschreiber der Jahre 1370 bis 1420 warten muß. 
Wenn P. Ehrle nicht durch sein Amt als Präfekt der 
vatikanischen Bibliothek daran gehindert würde, in die 
Behandlung dieser umfassenden Aufgabe einzutreten, so 
möchte man ihn als den geborenen Verfasser dieser Ge- 
schichte bezeichnen. Vorläufig müssen wir uns bescheiden 
und auf den II. Band dieses Werkes warten, von dem 
wir uns nur das Allerbeste versprechen können. Möge 
derselbe bald erscheinen und damit diese epochemachende 
Veröffentlichung zum Abschluß bringen. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 

Den gal J. Ph. Berichte von Bischöfen Uber den Stand 
ihrer Diözesen. (Relationes Status ecclesiarum.) Beitrag 
zur Kirchcngcschichtc Österreichs im 16. urtd 17. Jahrhundert 
aus dem Archive des Konzils in Rom. {Sondcrabdruclc aus; 
Forschungen und Mitteilungen zur Geschichte Tirols und Vor- 
arlbergs. Herausgegeben von Archivdirektor Prof. Dr. M. Mayr. 
III. Jahrgang.) Innsbruck, Wagner, 1906. gr.-8° (S. 95—160.) 

Der Hauptwert dieser in der Festschrift für Prof. Hirn mit- 
geteiltcn Berichte der Bischöfe der Diözesen Brixcn (1612, 1620, 
11546, 1669), Trient (1590. 1602, 1652, 1658), Wien (1618), Wiener- 
Neustadt (1618). Passau (1593), Prag (1597), Gurk (1699), Laibach 
(1616) und Triest (1690), die der Herausgeber aus dem bisher 
noch unbenutzten Archive der Kongregation des Konzils in Rom 
der Öffentlichkeit übergibt, liegt nicht so sehr darin, daß neues 
und wertvolles Quellenmaterial für die heimatliche Kirchcngcschichtc 
! erschlossen wird, sondern ist vielmehr darauf begründet, daß die 
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Geschichtsforschung auf ein noch völlig unbebautes und sehr er- 
giebiges Arbeitsfeld hingewiesen wird. Die kurze und gehaltvolle 
Einleitung gibt die nötigen Aufschlüsse über die Entstehung und 
zur Kritik dieser Geschichtsquellcn. Die regelmäßigen Komfahrten 
der Bischöfe hat erst Sixtus V. durch die Konstitution „Komanus 
pontijex “ vom 20. Dezember 1585 genau feslgcstellt, indem er 
bestimmte, daß die Bischöfe Italiens innerhalb drei Jahren, die 
Bischöfe von Deutschland, Österreich, Frankreich, Spanien etc. alle 
vier Jahre ihre offiziellen Aufwartungen bei der Kurie zu machen 
halten, um bei dieser Gelegenheit Rechenschaft über die Verwaltung 
der ihnen unterstellten Diözesen zu erstatten. Auch für die Ab- 
fassung dieser Rechenschaftsberichte hat derselbe Papst einheitliche 
Normen erlassen. Nach diesen sollten sich die Relationen auf die 
gesamte Amtstätigkeit der Bischöfe, die religiösen und sittlichen 
Zustände bei Klerus und Volk und auf den Stand der Kirchen 
und Kloster erstrecken. Die neuorganisierte Kongregation für Aus- 
führung und Interpretation des Konzils von Trient halle die für 
den Papst bestimmte Antwort zu verfassen, welche den jeweiligen 
Bischöfen vor ihrer Abfahrt mit den Zeugnissen der vollendeten 
Visitation eingehändigt wurde. Auf Ergebnissen der bei Visitations- 
reisen und Diözesansynoden gewonnenen Erfahrungen beruhend, sind 
diese relationes status tcclesiarum geeignet, in vielen Punkten die 
kirchcngcschichtlichc Forschung zu bereichern. Sehr zweckmäßig 
hat der Herausgeber bei den einzelnen Diözesen Österreichs ver- 
merkt, aus weichen Jahren derartige bischöfliche Rechenschafts- 
berichte außer den mitgctcilicn Stücken im genannten Archive noch 
vorhanden sind. Für die richtige Einschätzung derselben ist indes 
wohl zu beachten, daß die Bischöfe naturgemäß sehr oft der Ver- 
suchung unterlagen, ihre Berichte und mithin ihr Wirken bei der 
Kurie in möglichst günstigem Lichte erscheinen zu lassen. Der 
Herausgeber stellt sie in dieser Hinsicht sehr richtig in Gegen- 
satz zu den Xuntiaturberichten, die das kirchliche Leben manch- 
mal in allzu düsteren Farben schildern. Gerade jetzt, wo man so 
intensiv mit der Veröffentlichung der Berichte der Nuntien be- 
schäftigt ist, wäre es sehr zu begrüßen, wenn auch diese bisher ; 
verschlossenen Geschichtsqucllen, von denen der Herausgeber 
einige interessante Stücke ausgewählt hat, immer mehr zum Ver- 
gleiche und zur Verwertung herangezogen würden, um so ein mög- 
lichst objektives Bild des kirchlichen Lebens dieser Zeit zu gewinnen. 

Linz. Ignaz Zibcrmayr. 



Saun $aud oon ber: Jyclbmarttyall ÖSraf iHnbctjCt). 9?ad) 
autyeutiftyen Duellen bearbeitet. 9Hit 24 (3Uu* 

ftriertc ®rid)idjtsbtbltotyef für jung unb alt.) ©raj, Styria, 1907. 
8> (XII, 180 ©.) 9R. 1.—. 

Die „Illustrierte Geschichtsbibliothek für jung und alt“ hat 
den Zeitpunkt wahrgenommen, wo die Erinnerung an den popu- 
lärsten Helden der neuen österreichischen Geschichte wieder aufge- 
frischt werden soll; denn am o. Januar war cs ein halbes Sakulum, 
seit Radetzky sein ruhmvolles l-cbcn geendet hat und seine irdischen 
Reste in dem Mausoleum des Pargfricdcrschen „Hctdcnbergs“ zu 
Wetzdorf beigesetzt wurden. Der Verf. hat die verläßlichsten Quellen 
benutzt, um eine Darstellung zu liefern, die den Leser vom Anfang 
bis zum Ende in gespannter Aufmerksamkeit zu fesseln vermag. 
Eine Anzahl gut ausgewahller und sorgfältig ausgeführter Abbil- 
dungen belebt den reichen Inhalt des Textes, wobei nur ein un- 
verantwortlicher^ Fehlgriff unterlaufen ist, da S. 145 unter dem 
vortrefflichen Bildnisse aus Radetzkys letzten Lebensjahren zu lesen 
ist: „Fcldmarschall Graf Johann Radetzky“: alle Welt weiß doch, 
daß er am 19. März (Joseph) seinen Namenstag’zu begehen pflegte. 
Dieser grobe Schnitzer soll uns aber nicht hindern, dem Büchlein 
anregende Verbreitung in weitesten* Kreisen zu wünschen. 

Klosterneuburg. Dr. Guido Alexis. 



Hittor, Ztiitchrlli. (München, k. Oldcnbourg.) C. *. — Michnel, 
f)a» Urbild John Bults. — v. Petersdorff. Graf Albrecht v. Alvenslebcn- 
Erxlcben. — v. Be low. Zur Gesch. d. landslitnd. Verfass*;. — Vnrren- 
trapp, Briefe v. Savlgny an Ranke u. Perthes. — Rezz. u. a.: Wen dl and. 
Die hellenist.' -fbio. Kultur in ihren Beziehgen *u Judentum u. Christentum 
Boltzmann); — Erben, Schmitz- Kallenberg u. Redlich, Urkunden- 
lehre (Steinacker’. 

Rtvue d'hiatolra «ocliaiaitlqua. (Dir.: A. Cauchicct P. Ladeuzc.) 
IX, I. — Tobac, La dmaioavvrj Htoü Jans S. Paul. — Cumont, Une 
inscriptloo manicheeane de Satone. — Gougaud, L’ieuvre des Seotti dans 
l'Europe continentalc. — Fierens, La aucstion franciscaine. Le mscr. II. 
?3*6 de la Bibi, royale de Helgique. — Ifeitz. Les sources de deux lettre» 
«Uribuees ä S. Ignace de Loyola. — Willacrt, Nftgociatioos politlco- 
rcligieuses entre l’Agleterre ct'les Pays-Uas catholiqucs 151ib-16f3. 



PfluKk-llnrttung Jul, v. : Die Papstwahlen u. d. Kaisertum (lOtä-ias*). 
Ib.-A. aus d. „Ztschr. f. Kirchengesch.“ XXVII, Z; XXVIII, 1 -s.) Gotha, 
K. A. Perthea, MN», gr.-lf" (VII. 141 S.) M- ä.4o. 

•Weidner Fricdr. : Gotha in d, Beweg**. v. 1818- Nebst Rückblicken auf 
d. Zeit v. ISIS an. Kbd.. t#W. ßr.- 0 * (XIX, 5C8 S.) M. 4 50. 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

V a h I e n i, Johannis, professoris Berolinensis, Opuscula aca- 
demica. Pars prior: Prooemia indicibus lectionum praemi&M 
1 -XXXIII ab a. MDCCCLXXV ad a. MDCCCLXXXXl. Leipzig, 
B. G. Teubner, 1907. gr.-8 u (XII, 511 S.) M. 12.—. 

Daß die Vahlenschcn Prooemia, dies« schönsten 
Perlen echter Interprctationskunst, nun endlich, in einer 
Sammlung vereinigt, zu bequemer Benutzung und zu an- 
regender genußreicher Lektüre zugänglich gemacht werden, 
wird und muß jeder Philologe freudig begrüßen. Wenn 
mit dem zweiten Bande der versprochene Index rer um et 
loeorum erschienen sein wird, dann wird erst recht deut- 
lich werden, welche reiche Fülle von Ergebnissen, welche 
Summe von bleibendem Gewinn für die Wissenschaft 
hier nicdergelegt ist; und ohne Zweifel wird das Ganze 
für die Altertumswissenschaft von ebensolcher Bedeutung 
sein und bleiben, wie es die einzelnen für das Bedürfnis 
des Augenblickes geschriebenen Stücke waren. Man traut 
seinen Augen kaum, wenn man aus der Vorrede erfährt, 
daß die Herausgabe der Sammlung von einem Verleger 
abgelehnt worden und die jetzige Veröffentlichung erst 
durch die materielle Bürgschaft mehrerer ehemaliger 
Schüler V.s zustande gekommen ist. Noch weniger aber 
will cs einlcuchten, was der Herausgeber nicht ohne 
Bitterkeit ebenda mitteilt, daß die Abhandlungen in ihrer 
eigentümlichen Beschaffenheit, besonders hinsichtlich ihres 
isagogischen und propädeutischen Charakters, nicht richtig 
aufgefaßt und falsch beurteilt oder mißverstanden worden 
seien. Was sie bringen, war und ist doch wahrlich da- 
nach angetan, daß die bemoosten Häupter unter den Phi- 
lologen daraus zu lernen sich cbcnsow'enig schämen dürfen 
wie der grünste Fuchs, der seinen Fuß zum erstenmal 
ins Seminar setzt Wenigstens soweit meine persönliche 
Kenntnis reicht, ist doch das Erscheinen des Berliner 
Index lectionum stets in jedem Halbjahre ein mit Spannung 
erwartetes Ereignis gewesen, das in dem beigegebenen 
Apophoreton in seinem wohlbekannten scharf geprägten 
Latein jedesmal eine neue Überraschung brachte. Hoffent- 
lich wird die Aufnahme der Prooemia den verehrten Alt- 
meister davon überzeugen, daß er etwas zu schwarz ge- 
sehen hat, als er diese Worte schrieb, und ihm Lust 
machen, auch seine übrigen verstreuten kleineren Beiträge 
in einer ähnlichen Sammlung herauszugeben. 

Graz. Heinrich Schenkt. 

Kristnisaga. pi.Ur Torvalds ervs vidforla. /»ättr Islcifs biskupt 
Gizurarsonnr. Hungrvaka. Herausgegeben von B. Kahle. (Alt- 
nordische Sagabibliothek. Herausgegeben von G. von Cederschiöld, 
H. Gering und E. Mogk. 11. Heft.) Halle a. S., M. Niemeyer, 
1905. gr.-ö’ (XXXIII, 144 S.) M. 8.—. 

Es ist freudig zu begrüßen, daß der ausgezeichneten 
Altnordischen Sagabibliothek auch die Kristnisaga und die 
kleineren selbständigen Berichte über die Einführung des 
Christentums auf Island und das Leben der ersten Bi- 
schöfe der Insel einverleibt wurden. Man hätte auch kaum 
einen berufeneren Herausgeber finden können als Kahle, 
der bereits „Das Christentum in der altwestnordischen 
Dichtung“ und „Die altnordische Sprache im Dienste des 
Christentums“ in ausgezeichneter Weise behandelt sowie 
auch „Isländische geistliche Dichtungen des ausgehenden 
Mittelalters“ herausgegeben hat. Die „Einleitungen“ be- 
schäftigen sich mit Inhalt, Komposition, Stil, Verfasser, 
Quellen, Alter, Handschriften, Ausgaben und Über- 
setzungen der mitgeteilten Texte, die, wie es in dieser 
Sagabibliothek üblich, außerdem von zahlreichen sprach- 
lichen und sachlichen Anmerkungen begleitet sind. 
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Alles ist dabei aufs beste bestellt. Jedoch möchte ich mir 
erlauben, zu den den /*angbrandsl&-kr i Oxarfirdi und den fiang- 
brandspollr „at Myvatni“ betreffenden Erläuterungen (S. 22) fol- 
gendes zu bemerken. Der Bach, beziehungsweise die Stelle des 
Baches, wo /»angbrandr im Sommer U98 viele Isländer taufte, wird 
genauer bezeichnet in der Olafssaga Tryggvasonar {Fornmanna 
sögur, 11, S. 202); dort heißt es: „(bann) sktrdi par marga menn 
i lak £eim hjäSkinnastödum. er sidan heitir /’angbrandslarkr“. 
Der liach fließt, wie Ref. sich selbst überzeugen konnte, noch jetzt 
durch den Grasgarten (Tun) des Pfarrhofes SkmnaslaJir und dicht 
am Kirchhof daselbst vorbei. Die spatere Namensform Axarfjörd- 
ur für Oxarfjördur bezeichnctc der Pfarrer von Skinnastadirs, der 
als Herausgeber der Snorra-Edda und einer Reihe von Sagas 
bestens bekannte /’örleifr Jönsson, als unrichtig und eine Ent- 
stellung (latmacli), da der Genitiv von oxi nicht axar, sondern 
exar heiße. Über den />angbrandspollr beim See Myvatn wird 
bemerkt; „Ein /’angbrandspoür ( pollr , „kleiner Teich“) im Bezirk 
des Sees ist jetzt nicht mehr bekannt, doch berichtet eine Be- 
schreibung der Gegend aus dem Anfang des 18. Jhdts. über 
eine Heilquelle, in der nach schriftlicher Überlieferung />angbrandr 
getauft haben soll. Diese wird wohl identisch mit unserem pollr 
sein; vgl. Kälund II, lf*9 Anm. 2 und 426 f“. Dies ist ein Irrtum. 
Ein J’angbrandspollr ist beim Mtvatn, und zwar ganz in der Nähe 
des Pfarrhofes Skütustailir, wohl bekannt. Ref. kam in Begleitung 
des seit 1888 dort lebenden Propstes Arni Jönsson auf dem Wege 
zum sogenannten „Paradies“ an einem Tümpel vorüber, den der 
Probst als fangbrandspollr bezeichnete. Er liegt zwischen den 
kleinen Hügeln, „ i Borgunum“ (in den Borgir = Burgen, d. h. 
burgartig aussehenJun Felsen), westlich vom Hofe. „Eine Heil- 
quelle kann man ihn nicht nennen“, meinte Arni ; „aber die münd- 
liche Überlieferung sagt, daü er nach dem Priester jfangbr and r be- 
nannt sei, der hier manche Isländer getauft habe“. Pollr bedeutet 
übrigens nicht schlechthin einen „kleinen Teich“, sondern zunächst 
„Pfuhl“, Pfütze, Wasserloch, Tümpel, Wasseransammlung, dann 
aber auch Teich, ja sogar einen abgeschlossenen Mccrestcil, wie 
z. B. den inneren Teil des Eyjafjördur bei Akureyri, der hier 
2000 m breit ist (nicht 200, wie es in Kahles „Ein Sommer 
auf Island“ heißt), oder des Isafjördur, an dein die gleichnamige 
Stadt gelegen ist. Der „Pollr u bildet hier wie dort einen ausge- 
zeichneten Hafen. Was das Mjrvatn betrifft, so ist es keineswegs 
„der zweitgrößte Binnensee Islands“, wie hier angegeben wird, 
denn sein Flächeninhalt umfaßt nach Th. Thoroddsen nur 27 *«w J , 
wahrend das /’ingvallavatn 105, das /’örisvatn 100, dann das 
Höp und der Langisjör je 40 km* einnehmen. 

Wien. J. C, Poeation. 



D 1 1 1 h e y Wilhelm: Das Erlebnis und die Dichtung. Lessing, 

Goethe, Novalis, Hölderlin. Vier Aufsätze. Leipzig, B. G. 

Teubner, 1906. 8" (VI, 405 S.) M. 4.80. 

Der Titel deutet den Inhalt der vier Aufsätze ziem- 
lich unzureichend an und paßt voll und ganz bloß für den 
zweiten über Goethe und die dichterische Phantasie. Die 
ersten drei Essays sind vor Jahren — 1867, 1877, 1865 — 
in verschiedenen Zeitschriften erschienen, der Aufsatz über 
Hölderlin kam neu dazu. Obwohl die literarhistorische 
Forschung seither viel Neues zutage brachte, hatte D., 
wie er in den Anmerkungen sagt, wenig zu ändern. Die 
vier Aufsätze sind Meisterwerke feinsinniger Darstellung, 
wie cs aus solcher Feder nicht anders zu erwarten ist. 

Der Lcssing-Aufcalz handelt über Bildungsjahre, Theorie und 
Kritik Leasings, seine Dramen, den Kampf mit der Theologie und 
«eine Weltanschauung. Dilthcys Urteil über Lessing ist; er war 
ein wirklicher Dichter, er war ein wirklicher systematischer Philo- 
soph, nicht bloß ein GelegenheiLsdenkcr, und er „ist der unsterb- 
liche Führer des modernen deutschen Geistes“ (S, 163). Das Buch 
über Leasings religiösen Entwicklungsgang, das D. erwünscht, hat 
1877 Baumgartner geschrieben, dessen Urteil über Lcssing freilich 
vielfach verschieden ist von dem D.s. Die Bewertung so bedeuten- 
der Gestalten, wie Lcssing jedenfalls eine war, hängt eben zu sehr 
von der Weltanschauung und auch von der Subjektivität des Be- 
trachters ab. — Der Goethe-Aufsatz ist eine prächtige Analyse 
der Beziehungen zwischen Erlebnis, Erinnerung, Phantasie und 
Dichtung. D. stellt Goethe und Shakespeare einander gegenüber 
■1s» Typen zweier verschiedener Dichternaturen, der subjektiven 
und der objektiven. Zur Ausführung dieses Gegensatzes zieht er 
«nige andere Dichtcrgcstaltcn in seine Darstellung mit hinein, 
Dickens, Rousseau, Wolfram und Gottfried. Die psychologische 



Zergliederung nimmt hier einen breiten Raum ein. — In dem litera- 
rischen Porträt Novalis’ sind die Ausführungen über dessen Lyrik 
und den Ofterdingen sehr gründlich. Mit liebender Sorgfalt sucht 
D. die Zusammenhänge gerade dort auf, wo R. Haym nur Ver- 
worrenheit fand. Es macht sich überhaupt eine gewisse Polemik 
gegen Havms Unterschätzung der Romantik in diesem Aufsatz 
geltend. D. ist weit entfernt von der bis vor kurzem noch all- 
gemeinen Ansicht, die Romantik sei eine Summe von Verworren- 
heit, Verschwommenheit, Dunkel und Widersprüchen. Haym steht 
dieser Auffassung viel näher. Die letzten Jahre haben das Interesse 
für Novalis neu belebt, der Aufsatz Ist daher um so dankenswerter. — 
Als letzter in der Reihe .steht Hölderlin. Wie beim Novalis- und 
Leasing-Aufsatz ist die Lebensgeschichte in die Darstellung mit ver- 
woben. Das Gemütsleben und die Seelenzartheit Hölderlins sind sehr 
schön geschildert. Sein Hyperion, die Empedoklesfragmcntc und 
die Gedichte werden ausführlich untersucht und gewürdigt. D. 
stellt Hölderlin als Lyriker sehr hoch, unmittelbar nach Goethe. 
Sehr interessant sind die Parallelen, in die Hölderlin mit [.copardi, 
Byron, Schopenhauer und vor allem mit Nietzsche wiederholt ge- 
stellt wird. Die Scelcnverwandtheit Hölderlins und Nietzsches ist 
in der Tat seltsam. — Das Ganze ist ein überaus geistvolles Bucht 
das man mit größtem Genuß und Nutzen liest. 

Wien. Dr. W. Ochl. 

3 i V p er Tr. 9llb.; (*rlnufcrtntflcn 31 t beit Wctffcrtocrfeit 
ber bcutfdjcti Literatur. XVI. ftoetfjc# GJö# oon ©er* 
li dringen, erläutert. (UmofrfaC-ttibliotfjr!. 4878.) Üeißäifl, 
$!j. »edatn jun. (1907). 16" (80 ©.) 3». —.20. 

Die Anlage des Büchleins ist dieselbe wie die der voraus- 
gehenden 15 Bändchen der „Erläuterungen“. Die Einleitung enthalt 
die wichtigsten Angaben über Entstehung, Quelle und Aufnahme 
des Weikes. Die Bühnenbearbeitung durch Goethe (1804) wird 
etwas zu summarisch verurteilt. Der Hauptteil gibt Einteilung der 
Handlung mit kurzer Inhaltsübersicht für die einzelnen Szenen. 
Die daran geknüpften Erläuterungen sind im ganzen durchaus 
zutreffend. Ihre Ausführlichkeit erklärt sich aus dem Umstande, 
daß der Verf. in erster Linie wohl die gaüzischen Mittelschulen 
im Auge hatte. Von Einzelheiten sei hervorgehuben ; S. 24 zu I 2. 
„Bruder — erst Laienbruder, noch nicht Mönch“. Götz hat den 
Mönch „Ehrwürdiger Vater“, also als Priester nngcrcdet und dieser 
antwortet: „vorderhand nur demütiger Bruder“. Er ist also natürlich 
schon Mönch, aber noch nicht Priester. — August für Augustin auf 
derselben Seite, und S. 25 „ein Herold meiner Schwäche sein — 
meine Freude (sic!) verkünden“, und ähnliche Druckfehler wären 
in einer neuen Auflage zu verbessern. 

Chyröw. V. Hoppe. 

Cfttvalb frans: 9ituuftciiifprarfic. Bariton brr 6taunrr>-, 
Timm- unb üanbftrcidjerfpradif. ©erlitt, framtonic. 8" (173 11 . 
14 S.) 2«. 1.50. 

Der Verf., dem wir schon so viele wertvolle Schriften 
über die Landstreicher verdanken, stellt sich nun auch mit einer 
Frucht langjähriger Sammelarbeit, mit einem Lexikon der „Rinn- 
steinsprache“ ein, das hauptsächlich praktischen Bedürfnissen dienen 
soll, daher auf jeden philologischen Apparat verzichtet, was 
manchesmal zu bedauern ist, denn die vielen Entlehnungen aus 
der hebräischen Sprache — und cs sind deren mehr, als der 
Herausgeber S. ö vermutet, — hätten als solche kenntlich gemacht 
werden sollen. Das meiste wurde aus dem wirklichen Leben, im 
Umgänge mit Rinnstcinlcuten gesammelt und bietet so ein echtes 
Bild der heute noch gesprochenen Kinnsteinsprachc. Doch auch 
die Literatur über seinen Gegenstand (ein Verzeichnis derselben 
findet sich auf S. 185 ff.) hat O. fleißig benutzt und manches 
daraus übernommen. Eine Menge der milgctciltcn Worte, besonders 
solche aus der Dirnensprachc, sind, wie es ja in der Natur der 
Sache liegt, bisher nicht bekannt gewesen, so daß auch in dieser 
Hinsicht O.s Buch eine Fundgrube ist. Als Sprachprobcn sind 
S. 178 ff. Stücke aus Ostwalds „Liedern aus dem Rinnstein“ bei- 
gegeben. Über die auf S. 176 erwähnte Zinken-(Zekhen-)Spracbc 
der Gauner gibt cs einen eingehenden Aufsatz von H. Schukowitz. 
(Bcttlcrzinkcn in den ftsterr. Alpenlandern) im Globus, LXXIV 
(1898) 1 ff-, wo auch reichliche Literaturnachweise zu finden sind. 
Es sei mir gestattet, hier noch auf einiges hinzuweisen. Zum 
Einfluß des Hebräischen auf die Gauner- und Hiindlersprache 
bringt Othmar Meismger (Zeitschrift für hochdcuLschc Mundarten. 
1. [1900] 172 ft; IL [19011 73ft; HC. [1902) 121 ff.; VI. [IOOTi) 
91 f.) aus der Rappenaucr Mundart in Baden hübsches Materiale 
bei. Ein älteres Wörterbuch der Gaunersprache, das O. nicht kennt, 
verfaßte v. Grollmann (Wörterbuch der in Teutschland üblichen 
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Spitzbubensprachen. Gießen 1822.) Zahlreiche Ausdrücke der Wiener 
Dirnensprache finden sich im „Idiolicon viennensc croticum“ von 
K. Rciskcl (Anthropophytda. II. [1905] 1 ff.), in meinen „Erotischen 
Uedem aus Österreich“ (Anthropophytcia. II. |190ö| 70 ff. . III. 
(1906) 169 ff.) und in meinem buche „Erotische Volkslieder aus 
Deutsch-Österreich 4 * (Wien 1907). — ö.s Buch wird manchem, 
sowohl Wissenschaftler als Praktiker, gute Dienste leisten und sei 
daher bestens empfohlen. 

Wien. E. K. bliimml. 



I. Maynial Edouard: Maupassant. Mit zwanzig Beilagen. 
(Die Literatur. Sammlung illustrierter Einzeldarstellungen, heraus- 
gegeben von Georg Brandes. 29. — 30. Band.) Berlin, Marquardt 
ft Co. kl. -8" (134 S.) geb. M. 3.-. 

II. Lübben Dr. Ernst; Leo Tolstoi, der Führer von Jung- 
Rußland. Berlin, Herrn. Seemann Nachf. 8" (83 S.) M. 1. — . 

I. Solange Maupassants Mutter lebte, schützte sie — einem 
Wunsche ihres Sohnes gehorchend — sein Andenken vor der in- 
diskreten Neugier der Menge und seine Freunde folgten ihrem 
Beispiele. So liegt denn erst jetzt ein größeres Werk über Leben 
und Schaffen des reichbegabten, unglücklichen Schriftstellers vor. 
Es ist keine eigentliche Biographie, sondern nur der geglückte 
Versuch, nachzuweisen, wie dos ganze Leben Maupassants sich 
in seinen Werken spiegelt Besonders interessant sind die Ab- 
schnitte, die den Spuren der beginnenden Geisteskrankheit, ja der 
jahrelangen förmlichen Vorahnung dcrselhcn im Leben wie in den 
Schriften Maupassants nachgehen. Manches in den Novellen aus 
der letzten Zeit des beliebten französischen Erzählers wird erst nach 
der Ixktüre der Maynialschen Ausführungen klar. 

II. Viel weniger eingehend beschäftigt Lübben sich mit 
seinem Helden, dem greisen Philosophen ln der Einsamkeit des 
russischen Dorfes; er begnügt sich hauptsächlich damit, das, was 
in Tolstois Schriften und Ansichten von falscher Beurteilung des 
westlichen Europa zeugt zuriickzuwciscn, doch werden auch die 
Hauptwerke Tolstois einer treffenden Charakteristik gewürdigt. Das 
Buch kann allen, die sich das eingehende Versenken — das diese 
Werke verlangen, wenn sic ganz verstanden werden sollen, — nicht 
leisten können oder wollen, als bequemer Führer dienen. — y — o. 



Litorar. Ball. a. Köln. Volksaalt«. XI. IX. 4 — H. •- (4.) Pastor, Die 
Pcnsccs d, Kgm Christine v. Schweden. — Schulte, Neues Lieh» üb. d. 
Tcxtgcstahg. d, Huches Judiih? — Ebers, Kirchenrechtl. Literatur. 
Kanu Neuere pldagoa. Literatur. — (ä.) K&olger. Gcsch. Naixbgs 
Korth. Die roman. Steinplastik in Schwaben. — Herbert, Allerlei Poesie. 
— (6.'i Herrmann, Franxös. Einflüsse auf d. Staats* u. Kcchtsentwicklg. 
Preußens im I». Jhdt. — Kneib, Der naturhist Monismus d. Neuzeit. 

(7.) Henslcr. Aus c. rheingau. Adelsarchiv. — Kiesgen. Alte u. neue 
Lyrik. — («.) Schermann, Grüne wald» .Madonna v.' Sturpach“. - 
Ifahrieh. Vom Frkftcr „Reformgymnasium“. — Gfirres-Gesellsen. z. Pflege 
d. YViss. Im kath. Dtschld. (Sektion f. Altcrtumskdc). 

Kuli me r Charles Julius A. li. (Harvard), Ph. D. (Tübingen), Assistent 
Prof, in Syracusc University: Pöwsneck: The scene of Hermann u. 
Dorothea, With 13 111. Baltimore, IL S. A.. T. II. Fürst Comp. (Heidel- 
berg, C Winter), IW7. gr.-H* (III, K S.) M. 1.-. 

The Xaka'id «f Jarir and al Faraxdak, edited hy Anthony Ashlcv 
He van M. A. Vol. I. Part 3. Ebd., 1 Ü 0 T. er.-4* (VIU, VI u. S05 S. 
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[S. M4-M*].) 

ood Francis A-, Ph. D., Assistent Prof, of Gcrmanic Philology, l’ni- 
versitjr uf Chicago; tndo-European a« : a»i : a‘u. A Study in Ablaut 
and in Woordformation. Sirattbg., K. J. Trübncr, 1905. gr.-8” (VII, 
IM S.) M. 4.-. 

nneken Jac. van. Docteur en Llngulstique de l'L’nlv. de Leyde: 
Principes de I.ingubUique parcholoutque. Essai de synthese. Lpz., 
O. HarraMowiU, 1907. fr.-** (III, VIII, 60t S.) M. io.-. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Gels borg I)r. Max: Die Prachtharnisch« des Gold- 
schmiedes Heinrich Cnoep aus Münster I. W. Eine Studie. 
Mit 14 Tafeln und 1 Hochätzung. (Studien zur deutschen Kunst- 
geschichte. 85. Heft.) Straßburg. J. H. Ed. Heit», 1907. gr.-8<* 
(59 S.) M. 7.-. 

In dieser prächtig ausgestatteten Studie sucht G. auf 
Grund eingehender archivaliacher und vergleichender For- 
schungen in kunstgeschichtlichcr Hinsicht die strittige Frage 
zu beantworten, in welcher Beziehung der Goldschmied 
und Medailleur Heinrich Cnoep (spr. Cnohp) zu den im 
königl. Historischen Museum zu Dresden verwahrten Prunk- 
rüstungen Johann Georgs I. und Christians II. gestanden 
habe. Gleich Böheim vertritt G. die Ansicht, daß Cnoep 



nicht ein bloßer kunstgewerblicher Agent, sondern der 
Verfertiger dieser Prachtstücke der Plattnerkunst gewesen 
sei. Wenn auch auf beiden Harnischen jedes Plattner- 



; Zeichen fehlt, so glaubt G. die Autorschaft Cnocps aus 
dem ornamentalen Schmuck auf diesen Rüstungen her- 
leiten zu dürfen. Nach G. kennzeichncte Cnoep diese 
Rüstungen zwar nicht durch eine Marke, wozu er ver- 
möge der starren Zunftgesetze nicht befugt war, wohl 
aber dadurch, daß er aus seinem Familienwappen den 
halben Mann, der in seinen gewinkelten Armen zwei zu 
einer Schleife verknüpfte (Cnoep = Knopf, Bund) Bänder 
hält, als stets wiederkehrendes Ziermittel verwendete Rin 
genauer Vergleich des Wappens der Familie Cnoep mit der 
Ornamentik des von G. selbst zur Stütze seiner Ansicht bei- 
gebrachten Materials zeigt uns jedoch, daß die recht be- 
stechende Behauptung G.s von seinem Beweismateriale selbst 
ad absurdum geführt wird: den halben Mann im Wappen 
der Cnoep vertreten auf den Harnischen eine Artemis oder 
die Bilder von „Seewiefkes“, einem in der niederdeutschen 
Volkskunst ungemein beliebten Ziermotiv, welches z. B. 
auch auf einer großen Anzahl von Trabantenhelmbarten 
der Emder Rüstkammer wiederkehrt. — Der Schwerpunkt 
der fleißigen Arbeit G.s, welcher eine erschöpfende Wür- 
digung der Paradeharnische in ästhetischer Hinsicht fehlt, 
liegt in der Klarstellung der wichtigsten Lebensdaten des 
Meisters H. Cnoep und dessen Vaters. In dieser Hinsicht 
gelang es G. allerdings durch die systematische Bearbeitung 
auf die Familie Cnoep sich beziehender Ratsprotokolle, 
Wappenbriefe u. dgl., das bisher über den Cnoeps liegende 
Dunkel endgiltig zu lüften. 

Wien. Dr. Potier. 

L V tt fl c t SR., fgl. Snniitarleljrcr: $cr ^{e*cf|citn»t«crr ictjt natt) 
ben amtlichen Vchigätiflcu in prattifefcer 'iludfiitjrunfl. 

2. ivefentlid) ücrmeljrte unb uerbefferte Auflage. §agrn i. 38 , 
Sd)lcfld ft üon brr ixnjbrn, 1905. 8° (84 S. m. Abb.) 9R. -.35. 

II. L e h m h a u s F„ in Elberfeld: Moderner Zeichenunterricht. 
(Pädagogisches Magazin. Abhandlungen vom Gebiete der Päda- 
gogik und ihrer Hilfswissenschaften, hcrausgcgcbcn v. Friedrich 
Mann. 251. Heft.) Langensalza, Hermann Beyer & Söhne (Beyer 
u. Mann), 1905. 8« (21 S.) M. —.30. 

III. Wldter Friedrich, k. k. Rcalschulprofcssor; Das Wesen 
der bildlichen Darstellung. Seinen Schülern gewidmet. Wien, 
Carl Fromme, 1906. 12 u (33 S.) 

IV. 2 . d) c u tn n ti u ir. Ttoit ber C^robrrung ber *?aitb= 
fdiaft. OVebonfen über flfifjetifdie SRnturauffaffung, auä Verträgen, 
gHjaltrtt imTrc*betur;}cidjenltl)rrn)fretn. wrjrid)tii$ üon Sdjriftcu 
über itnnft u. itunftcrsieljung fotuie oou Öeljrbüdjent unb Sor* 
lagcmrrlett fürbrn ’tridjfminterricht. Ten Teilnehmern am $etttftf>en 
tfcicbenlrljrcrtag, fPfmgßen 1905, gern ib tuet oon ber ©eroerbo 
bud)t|önblung (S. Sdmrmann, Treäben*A. 8° (38 S.) 3Ä. —.80. 

V. P a 1 1 a t Ludwig: Schule und Kunst In Amerika. (Aus: „Der 
Säcmann**.) Leipzig, B. G. Teubner, 1906. 8 U (34 S.) M. — .80. 

VI. Prangs Lehrgang für die künstlerische Erziehung 
unter besonderer Berücksichtigung des Naturzeichnens. 
Ein Handbuch für Schule und Haus. Mit Genehmigung der Prang 
Educational Co. zu Boston herausgegeben vom Verein deutscher 
Zeichenlehrer. Im Aufträge des Vereins nach dem Englischen 
bearbeitet von Richard Bürckner-Dresden und Karl Elssncr- 
Dresden-Plauen. 3. Auflage. Dresden, A. Müller-Fröbelhaus, 1905. 
gr.-8° (396 S. m. zahlreichen Abb.) M. 8.—. 

VII. 91 8 feit er ffarl: ftmtfterjlchmiß Int ©elfte ttubtoifl 
IHidjtcrtf. 2. unücr&nberte Auflage. ©ütettfofa, ö. ©ertclSmann, 
1905. 8 ’ (130 £.) 3R. 1.20. 

I. Die von Lüster gebotene Zusammenstellung, welche nicht 
zu einer Sammlung von Rezepten hcrabsinkcn, sondern die großen 
Richtlinien für ein die Selbständigkeit nicht ausschallendes Arbeiten 
festlegen will, wird manchem ein willkommener Behelf sein und 
zur Klärung im Geiste des neuen Zcichcnkurses beitragen. Es ist 
ein sehr gesunder Grundsatz (S. 49), daß wir danach zu streben 
haben, mit wenig Mitteln und Zeitaufwand eine charakteristische 
Wiedergabe des Zcichcnobjcktcs zu erreichen. Diesem Ziele wollen 
sowohl die rein technischen Anweisungen als auch die Winke über 
Lchrmitlelbcschaffung und Betriebskosten entgegenkommen. 

II. Der bisherigen Praxis des Zeichenunterrichtes, das im 
eigentlichen Sinne Zeichnerische im Gegensatz zu dem Malerischen 
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der Erscheinung vorwiegend durch den Umriß festzuhalten, stellt 
der moderne Zeichenunterricht Gediichtniszeichnen, Skizzieren, far- 
bige Darstellung, Zeichnen nach der lebendigen Natur statt nach 
dem toten Ornament als neue Mittel und Wege zu neuen Zielen 
entgegen. Lehmhaus sucht klar zu machen, was cs mit diesen 
neuen Mitteln au( sich hat, und gelangt zum Ausdrucke fester 
Zuversicht, daß es gehen werde. Sehr zutreffend ist die Forderung, 
daß die Möglichkeit der Durchführung an die Lehrerbildung ge- 
bunden bleibe, die Lehrer selber zeichnen können, was sic von den ; 
Schülern verlangen sollen, und auch Beleuchtung und Aufstcllungs- 
gelegenheiten der Zeichcnrüumc zweckentsprechend zu regeln sind. 

III. Das von warmer Liebe zur Jugend getragene Sehnlichen 
Widtcrs sucht darzulegcn, wie wir aus Wahrnehmungen per- 
spektivische und unperspektivische Vorstellungen bilden, von der 
Inhaltsvorstcllung zum Bilde Vordringen und beim Darstcllen 
unsere Vorstellungen ausdrücken, die an dem Charakter des 
Gegenstandes haften. Daß die Eignung des Vorwurfsinhaltes zu 
Stellung und Beleuchtung, welche seine erschöpfende und zutreffende 
Charakterisierung bedingen, in einer bestimmten Relation steht, 
wird von dem V'erf. durchaus nicht übersehen. 

IV. Scheu mann rückt einige sehr beachtenswerte Gedanken 
in den Vordergrund. Der Hinweis auf die Erweckung der Liebe zur 
Heimat durch die Heimatkunde ist ebenso wichtig wie die Not- 
wendigkeit, ein gemütvolles Verständnis des einheitlichen Lebens 
in der Natur anzubahnen, oder die Forderung von Erfahrungen, 
die im wesentlichen so wie jene des Künstlers erfaßt sind. Ge- 
wiß wird durch einen Naturunterricht, der wirklich in die Natur 
hinaustritt, Kultur- und Naturfaktor im landschaftlichen Leben 
unterscheiden lehrt, meteorologischen und biologischen Verhältnissen 
gebührende Achtung zu schenken weiß, viel Gutes erzielt werden. 
Sch. verkennt aber auch nicht die Bedeutung der Aufmerksamkeit, 
des Gefühlswertes der Vorstellungen, des unmittelbar anschaucndcn 
Denkens, das einen Höhepunkt der ästhetischen Apperzeption 
darstellt, und läßt in der religiös-ästhetischen TotaUufTassung das 
Bewußtsein die Einheit der Natur erringen. Für neue Inhalte und 
und Anschauungsmöglichkeiten müssen sich neue Ausdrucks- 
möglichkeiten einstcllen. 

V. Unter den Anhängern einer Modernisierung des Zeichen- 
unterrichtes hat der Name Pal lat, mit dem sich ein neues Pro- 
gramm der Unterrichtsführung in starkem Gegensätze zu der bis- 
herigen Methode verbindet, binnen kurzem einen guten Klang 
erlangt. Vorl. Sehnlichen enthält eine Fülle von Beobachtungen, 
die sich namentlich auf den Besuch von Schulen und die Aussprache 
mit führenden Persönlichkeiten gründen und erkennen lassen, wie 
gut es dem V'erf. gelungen ist, die Absichten des nordamcrikanischen 
Zeichenunterrichtes, der eigentlich mehr ein Kunstunterricht sein 
will, verstehen zu lernen. Er geht der Sache überall auf den Grund, 
läßt sich durch nichts blenden, was vielleicht im ersten Augen- 1 
blicke oder ohne näheres Eingehen besticht, hat anerkennende 
Worte für die mannigfachen Vorzüge, hält aber auch mit begründetem 
Einwandc nicht zurück. Jedem Unterrichtszwcige steht er mit 
strenger, fein abwägender Kritik gegenüber, die Nutzanwendungen 
zwecksicher abzulcilcn weiß. Die inhaltsreiche Studie, die in jeder 
Zeile Beachtenswertes bietet, wird gewiß manch fruchtbare An- 
regung herüberleiten und vci dient gerade, weil sie für das Be- 
denkliche einzelner Wege nicht blind bleibt, von den Förderern 
moderner Anschauungen des Zeichenunterrichtes ein an keiner 
Zeile achtlos vorüber gehendes Studium. Es ist sehr interessant, 
daß P. sich den Amerikanern gegenüber (S. 25) direkt zu dem 
Rate gedrängt fühlt: „Mehr Studium und weniger Effekt“. 

VI. Der von dem Deutsch-Amenkancr Louis Prang hcraus- 
gegebtne, von John S. Clark, Mary Dana Hicks und Walter S. Pcrry i 
verfaßte Lehrgang für die künstlerische Erziehung hat für die jetzt ' 
im Vordergründe eines allgemeineren Interesses stehende Frage 
einer Umgestaltung des Zeichenunterrichtes eine erhöhte Bedeutung 
erlangt. Derselben hat der Verein deutscher Zeichenlehrer durch 
eine gekürzte Herausgabe, welche empfundene Breiten der Behand- 
lung vermeiden will, Rechnung getragen, um über die Fachkreise 
hinaus auch andere anzulciten. die Natur zu sehen und darzustellcn. 
Gerade auf diese beiden Fähigkeiten, das Sehen und die Wieder- 
gabe des durch das Sehen Erfaßten, kommt so unendlich viel an; 
schon John Ruskin bemerkt, daß, während unter hundert Men- 
schen einer denken kann, sich erst unter tausend einer finde, 
der sehen kann. Der Prangsche Lehrgang will das Kind zum 
Sehen seiner ganzen Umgebung anleiten und mit Ausschaltung 
alles das Zeichnen zu einer technischen Fertigkeit erniedrigenden 
Drills wie zur Erlangung eines eigenen Ausdruckes in der Mutter- 
sprache auch zu jener eines eigenen Zeichnenausdruckes führen, i 
Wie dies Ziel, das manchem etwas hochgegriffen erscheinen 
kann, zu erreichen ist, zeigen die überaus systematischen An- I 



leitungen und Beispiele des Lehrganges, die sich hier gar nicht 
vereinzelt besprechen lassen, aber für die Empfehlbarkcit ihrer 
Gesamtheit in der Notwendigkeit der 3. Auflage wohl die beste 
Fürsprecherin gewinnen. Sie werden auch im vorl. Gewände vielen 
ein willkommener, zu manchem Guten führender Ratgeber sein. 

VII. Die Kunsterziehung uuf einen so feinfühligen Meister der 
Volkskunst, einen so gründlichen Kenner und tiefempfindenden 
Maler des deutschen Gcmütslcbens wie Ludwig Richter zu beziehen, 
ist ein höchst ansprechender Gedanke. Nach Erörterung der Vor- 
fragen. was die Kunst dem Volke bieten kann und ob das Volk 
die Kunst wolle, wird die Kunstanschauung Ludwig Richters 
Kristallisationspunkt der Untersuchung, welche über Heimat und 
Fremde der Entfaltung der künstlerischen Individualität folgt, für 
das Wesen der Kunst Natur und Geist, Realismus und Idealismus 
richtig cinwerict und in der Aufgabe der Kunst die Beziehungen 
zum Leben, zu Religion und Erziehung überzeugend heraushebt. 
So gelangt Rosen er zu bestimmten Bildungselcmcnten der Richter- 
schen Kunst, als welche neben dem sozialen Charakter deutsche 
Frömmigkeit, deuLscho Liebe zur Natur und deutscher Humor be- 
sonders gewürdigt werden. Das Büchlein ist reich an schönen 
Gedanken und beherzigenswerten Hinweisen und ein sehr brauch- 
barer Schlüssel zum Verständnisse deutscher Art und Kunst; R. 
weiß, was Heimat- und Volkskunst für die Erziehung bedeuten. 

Wien. Joseph Neuwirlh. 



H»ndzolchnung»n »Iler Melttor. (Wien, K. Schenk.) XII, »!. — Nach 
Andrea del Snrto, Die Arbeiten im Weinberge. - Ph. Köninck, Holländ. 
Landschaft. — CI. P. Here hem, Neptun (Wasser). — Oers., Raub d. 
Proserpina (Feuer'-. — G. H. Rossi iMaitrc Roux), Ops, Mutter d. Erde. 
Wccht lin. Musizierendes Paar. — Möller, Ein Schalksnarr. — d« Brejr, 
Mädchenportrit. — G. B. Franco, Kigurenstudicn. — Boucher, Hlrlcn- 
Idjlle. 

ZalUchf. f. ehrietl. Kumt. (Hrsg. A. Schnülgcn.) XX, 11 u. 12- 
(II.) SchnQtgco, Zwei Gobclin-Kisscndccken d. 14. Jhdts. — Bachem, 
Der Meister d. Kreuziggsgrupoe in Wechselburg. — Bone, Grenzen 
d. christl. Kunst. — v. Mocller, Die Wage d. Gerechtigkeit. — (IV.) 
SchnQlgen, Beim Schluß d. 2. Jahrzehnt*. — Dcrs., Roman. Emailschcihc 
u. Bergknstallreliquiar. 



Hammer Heinr.i Josef Schöpf 1744— ist». Mit altg. Studien üh. d. Stil- 
wandel d. Fresko- u. Tafelmalerei Tirols im ln. Jhdt. Mit tt Taf. u. 
l Testbild. Innsbr., Wagner, ISO«, gr.-w* (IX, 1LW S.) 

•Weber G. Anton: Durcr-htud.cn. Bcmcrkgen zu Dürers Leben, Schaffen 
u. Glauben. Regcnsbg , Fr. Pu-tet in Komm., 1907. sm iä» S.) M. —. 60 . 
•Kirchenmuslkal. Jahrbuch. Begr. v. Ür. F. X. Haberl, hrsgg. v. 
Dr. Karl Weinmann. 21. Jhrg. Ebd., 1908. gr.-8° (Vlll, 240 S.) geb. 
M. 4.-. 

Kcnde-Ehrenstein A.t Das Miniatur-Porträt. Mit 16 Taf. in Lichtdruck. 
(Sammler-Kompendien. I.) Wien, Halm & Goldmann. 19u«. H* (VIII, 
96 S.) 



Länder- und Völkerkunde. 

Koch-Crünborg Dr. Theodor: SUdamerikanische Fols- 
zeichnungen. Berlin, Ernst Wasmuth, 1907. L«c.-9* (V, 98 S. 
m. 29 Taf. u. 1 Karte) geb. M. 10.— . 

Der V'erf. der „Anfänge der Kunst im Urwald“ gibt 
mit vorl. Buche einen Geschwisterband zu ersterem heraus, 
der eich diesem in jeder Weise würdig zur Seite stellt und 
zu dem wir ihn herzlich beglückwünschen. Er behandelt 
die Fclszeichnungcn südamerikanischer Indianer, die er in 
den J. 1903 — 1905 in den Flußgebieten des oberen Rio 
Negro und Yapurd aufgenommen hat und auf 29 Tafeln 
zum ersten Mal publiziert. Im Gegensätze zu den Buschmann- 
und Australierzeichnungen stark stilisiert und vielfach 
geometrisch, sind sie die müßigen, aber interessanten An- 
fänge primitiver Kunst, deren Deutung durch die heutigen 
Eingebornen kein großer Wert beigelegt werden darf. Sie 
verdanken ihre Entstehung dem einfachen Kunsttrieb, denen 
der Nachahmungstrieb späterer Besucher weitere hinzufügte. 
Eben der letztere brachte cs nach Kochs Ansicht mit sich, 
daß älteic Felsbilder außerordentlich tief eingegraben sind, 
insofeme die Darstellungen im Laufe der Zeit immer 
wieder nachgezeichnet wurden; ich lasse es aber dahin- 
gestellt, ob nicht der Zerstörungs- oder Verbcsserungstrieb 
in diesem Falle desgleichen eingegriffen hätten. Endlich 
sei auch noch die gediegene Ausstattung erwähnt, die der 
Verlag dem wertvollen Buche zuteil werden ließ. 

Wien. Dr. Hugo Obermaier, 
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Dröber Dr. Wolfgang: Die Polargebiete und deren Er- 
forschung. Gemeinverständlich dargestellt. Mit zwei Kärtchen. 
Stuttgart, Fritz Lehmann, 1906. kl.-8' (228 S.) geh. M. 1. — . 

Dies kleine Büchlein verfolgt den sehr löblichen Zweck, 
einmal der weitesten Volksschicht* darüber Aufklärung zu geben, 
daß die Polarforschung keineswegs nur eine wissenschaftliche 
Spielerei und ein Gelehrtenehrgeiz sei. Es bringt eine recht instruk- 
tive Schilderung der historischen und geographischen Entwicklung 
der Polarforschung, indem zuerst die Nordpolargebicte (Island 
und Grönland, die nordamerikanischen Polarländcr, die europuisch- 
a-iatischcn Polarlander und das nördliche Eismeer) und dann die 
Südpolargcbicte (die Südpolarländcr und das südliche Eismeer) 
behandelt werden. Besonders anerkennenswert erscheint dem Rcf. 
die SchluQhctrachtung: Zweck und Wert der Polarforschung. Das 
Büchlein ist sehr anregend geschrieben, die beigegebenen Karten 
sind sauber ausgeführt. Ein ausführliches Register gibt eine gute 
Übersicht über den reichen Inhalt. Der erstaunlich billige Preis 
wird dem Buche hoffentlich die Verbreitung geben, die es in 
allen Kreisen verdient, um manche veraltete, unsinnige An- 
schauung auszurotten. 

Klosterneuburg. Rudolf F. Pozd&na. 

H I i ii c ii b c r n * r Subwia: 91nctj v Vlaub nnb jtiui iWorb- 
faß. SBten, SRttiij, 1906. 8" (73 ©.) 3R. 1.30. 

Dieses anheimelnd geschriebene Büchlein, in dem der Jour- 
nalist so ganz den Zcitungsstil vermied, ist jedem Nordlands- 
reisenden wärmsten* zur Lektüre zu empfehlen. Freilich sind es 
nur Streiflichter, aber bei dem geringen Umfang der Broschüre 
und dem Umstand, daß der Verf. nur ein paar Tage auf und 
neben Island weilen konnte, ist genug geboten, um in dem 
touristischen I^ser die Sehnsucht nach dem fernen Eiland und 
seinen Sehenswürdigkeiten zu erwecken. Einige Druckfehler (z. B. 
(ngolir richtig Ingolfr S. 25, oder Harubuo richtig BÄrubud S. 42) 
sowie einige Unrichtigkeiten (z. B. daß die Häuser des faröischcn 
Hauptortes Thorshavn keine Ziergärten auf den Dächern haben, 
sondern mit Birkenrinde gedeckt sind, auf welcher Gras wächst; 
daß die Isländer auch in Akureyri schon seit mindestens 10 Jahren 
Ansichtskarten aufgelegt haben, daß das Parlament in Reykjavik 
u. a. ein Arbeitszimmer des Ministers — nicht Gouverneurs — 
enthält) beeinträchtigen den Wert des Büchleins nicht. 

Lilienfeld. Dr. Frh. v. Jaden. 



Di« kaihol. Mi»»ionen, ( »ei hg., Herder.) XXXVI, A u. I. — (5.) Die 
Indianermissinnen in der Montana Peru. — Der cinheim. Klerus in d. 
Heidenländern. — Die Rache d. Merccdaricrs. — <«.l Die Mission d. dtschcn 
iTandsknner in Nord-Schanlung. — Kreux u. ^uer dch. d, Viti-Inscin. 

Qiobji. iBrschw.. Fr. Vieweg & Sohn.) XCIII, s— JO. — (5.) Gen gier. 
Kränk. Vngeleeschichten. — Smend. Xegcrmusik u, Musikinstrumente 
in Togo. - More im, Zur Kennzeichnung der Farbigen Brasiliens. — 
Winternitz, D. H. Müllers Btrge z. südarao. Volks kde. — (6.) Welssen- 
berg. Das neugeborne Kind bei d. siidruss. Juden. — Die Zustände in 
Rhodesia. — Die Jenissci-Ostiakcn. — Die Schouienlnscln. — (7.) Gra- 
bowsky, Der Reisbau b. d. Dajaken Südost-Borneos. — Wagner. Das 
Gennargemu- Gebiet. — Aus d. Geisterglauben der Wahehe. - We Ster- 
in arck, Rcinlichkt., Vnrcinltchkt. u. Askese. — (S.) Mol sei. Zur Gesch. 
ton Bai» und Bamum. — Passarge, Üb. cm v. Dr. Hartman n heiGthe»n 
iSWAfrikai gefundenes, vielleicht glaziales Konglomerat. — Neger, Die 
l'üanzenverhreitg. in Chile. — <V.t B recht • Be r ge n. Das Salz- u. Bitter- 
seengabiet zw. Irtysch u. Ob. — ’ 1'üch, Res- er» an der Nordküste v. Ks. 
Wilhelmsland. — Schultz, 3 Sagen aus Ostpolynesien. — Sonne, Mond 
u. Sterne im Volksglauben der kaschuben am Weitsee. — (10.) Henning, 
Der Curnotit. — Beyer, Der „Drache* der Mexikaner. Der Kriegs- 
schauplatz in Marokko. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

J u r 1 1 s c h Dr. Georg: Handel und Handelsrecht in Böhmen 
bis zur husitischen Revolution. Ein Beitrag zur Kultur- 
geschichte der österreichischen Länder. Nach Quellen bearbeitet. 
Wien, Franz Dcutickc, 1907. gr.-8' (XVI, 126 S.) M. 4- — . 

Wer des Verf, eingehendes Werk: „Die Deutschen 
und ihre Rechte in Höhnten und Mähren im XUI. und 
XIV. Jahrhundert“ kennt, wird zugcBtchen müssen, daß 
J. ein äußerst gewissenhafter Forscher ist, der Bich nie- 
mals auf Hilfsschriften allein stützt, sondern immer auf 
die Quellen zurückgeht und sie mit Akribie und historischer 
Kritik verwertet. Auch voll. Werk ist, wie schon der Titel 
besagt, auf Quellenstudium aufgebaut, was um so höher 
anzuschlagen ist, als bisher der Handel Höhmens im 
Mittelalter ein von der historischen Forschung arg ver- 
nachlässigtes Gebiet war. Diese Lücke in der sonst gewiß 



reichhaltigen Geschichtsliteratur Böhmens in ganz vor- 
züglicher Weise ausgefüllt zu haben, ist das Verdienst 
des Verf. Wenn Ref. einen Wunsch ausspräche, würde 
derselbe dahin gehen, die Darstellung der ganzen Materie 
bei einer Neuauflage in Kapitel einzuteilen. Der Verf. 
bemerkt zwar im Vorworte: „Weil der Handel ein Teil 
des pulsierenden Lebens ist, wurde eine Abteilung des 
Stoßes in Kapitel vermieden und diese bloß in der Inhalts- 
übersicht zum Ausdrucke gebracht“ ; doch können wir 
diese Ansicht nicht teilen. Eine Einteilung in Kapitel in 
der Darstellung selbst würde doch sicherlich den Gebrauch 
des Buches wesentlich erleichtern und vielleicht könnte 
es dann auch vermieden werden, „daß einzelne Tatbestände 
öfters erwähnt werden“, ein Cbelstand, den der Verf. 
selbst beklagt. Doch diese Anregung möge dem aus- 
gezeichneten Werke keinen Eintrag tun. Hoffentlich er- 
freut uns der Verf. bald auch mit der Darstellung des 
Handels und Handelsrechtes in Böhmen in nachhusitischer 
Zeit. Die Ausstattung des Buches ist tadellos, nur scheint 
uns der Preis etwas hoch gegriffen. 

Würbenthal. Heinrich Loren czuk. 



I. P a s s o w I)r. Richard: Die wirtschaftliche Bedeutung und 
Organisation der Aktiengesellschaft. Jena, G. Fischer, 1907. 
gr.-8° (VII, 238 S. m. c. Tab.) M. 5.—. 

II. SHctfrobcn bco gctucrblidjcw <?tttiftiitt{)tfttcfctt£. ©erfjanb* 
luitßcn brr 3. örneralberfammlung brr QMfUfdjaft für fatale 
Reform am 3. 4. Shgcmtcc 1906 in fkrtfa. Kadi ftfnoßrapbifd)ec 
Muinnljmr. (Scßriftrn brr öriclljcßaft für feciale {Reform. II. ©aub, 
11. 12. §eft.) Gbb., 1907. 8" (IV, 240 ©.) SR. 1.50. 

I. Eine Darstellung der privat wirtschaftlichen Vorteile 
und Schattenseüen der Rechtsform der Aktiengesellschaft an der 
Hand der reichsdeutschen Erfahrungen und gesetzlichen Bestimmun- 
gen. Man wird die Schrift als eine nüchterne und realistische Studie 
schätzen und nur wünschen, daß Passow das Gebiet seiner Studie 
noch weiter bebaue und erweitere. 

II. Die Verhandlungen haben sich wesentlich um die Ersprießlich- 
keit des kollektiven Abschlusses sogenannter „Tarifverträge“ (zwischen 
Vertretungen der Unternehmer- und der Arbeiterschaft) über die 
künftigen Arbeitsbedingungen und um die allzu feindselige Stimmung 
der Industriellen und der Arbeiter gegeneinander gedreht. Von Be- 
lang scheinen mir die Ausführungen von Kulcmann zu sein: 
„Im allgemeinen wird die staatliche Festsetzung der Löhne ver- 
worfen, aber man ist heute ziemlich einig darin, sie für die Heim- 
arbeiter zu fordern, indem man davon ausgeht, daß sie eine Aus- 
nahmestellung entnehmen. In derselben Weise gelange ich auch zu 
einer staatlichen Festsetzung der Arbeitsbedingungen ... für solche 
Betriebe, in denen, abweichend von der Regel, das öffentliche In- 
teresse den freien Kampf zwischen Arbeiter und Arbeitgeber aus* 
schließt. Will man sic nicht verstaatlichen oder kommunalisieren, 
so ist ein staatlicher Eingriff bei Streitigkeiten nicht zu entbehren.“ 
Zumindest erscheint für sie daher die Einführung von Arbeitcraus- 
schüsscn und die Errichtung obligatorischer Schiedsgerichte geboten. 

Wien. E. Schwicdland. 



I. W r ii 1 i rf) fjaul: Tänton ^erlitt. tfufgeidjnunßtii eine# Cb- 
badffoffit. ©rrlin, ’XenUdjer ©erlag. 8* (77 S.) 9R. I. — . 

II. 8d)urf)nrbt Gruft, au# (Motlja: ©cdjc konnte Slrbcitfl 
baue. Grlebuiffc eine# luanbcntbcn ©rbeiter#. (<8ro&jlabt'$ofu- 
mente, beraufgegetat oon $att« Cftroalb. ©aub 33.) ©erlitt, 
$?enn. ©ermann 91ad)f. 8“ (112 S.) SR. 1.—. 

Was ein junger Mann, der das Groüstadtclend vier schwere 
i Wochen lang aus eigener Anschauung kennen lernte, in Berlin 
! erlebte oder richtiger erlitt, wie er Arbeit suchte, um Arbeit 
bettelte und doch unzählige Male hungrig unter freiem Himmel die 
| Nacht verbringen mußte, erzählt Gr ul ich (1) in ergreifender Weise, 
im Herzen des Lesers Mitleid und den Wunsch nach Abhilfe er- 
weckend. Dagegen hat Schuchardt (II) keinen Anspruch auf 
unser Bedauern: wer offen cingesteht, lieber vagabundieren als 
arbeiten zu wollen, wer in so gehässiger Weise von der Religion 
und ihren Verkündern spricht, darf wohl nur bei seinesgleichen 
Sympathie zu finden erwarten. Br. 
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Jahrbücher f. Nationalökonomie u. Statistik. (Jena, G. Fischer.') XXXV, 

I u. 2- — (1.) Gerl off, Verbrauch u. Verbrnuchshelnstg. kleiner u. midi. 
Einkommen in Dlxchld. um d. Wende d- 19. Jhdts. — Eberstadt, Termin- 
handcl u. Kassageschäft. — Hesse, KonkurssUtistik. — Die winsch. 
Gcsetxgebg- Ost.« i. J. 1906. — Kucrynski. Die Stcrblichkt. der Orts- 
gehorenen in Berlin. — Leutemann, Die Bcvölkergszunahme d. grüß. 
Staaten in d. letzten 25 J. — (9.) Brodnitz, Betriebskonzentration u. 
Kleinbetrieb in d. engl. Industrie. — K Ah ler, Die Kameraiwissenschafien 
als Unterrichtsfach an dtschen Universitäten. — Kucz jnski. Zur Statistik 
d. F'ruchtbarkt. — v. Heckei, Die Eintragungen m d. preuß. SlaaUachuld- 
huch u. dos Keichsschuldbuch nach d. Berufsstand u. der geogr. Verteilg. 
d. Gläubiger. 

Rlvleta internaalonale di scienze sociali e dlscipline ausiliarle. (Rom.) 
Fase. 1*9 u. ISO. — (1*9.) Palmieri. Le condizioni sociali e morah de! 
clero russo. — Guarini, Le miniere attraverso i secoli. — Carneroli, 

II credito agrario: Considerazioni economico-agricolc. — Muncrati, Stan. 
Solari. — (Toria, L'usura nelle leggi moderne. — (|30.) Chlri, II lavoro 
dei fanciulli ndl' industria inltalia: Kelazione per FAssociazione internnz. 

per la proiezionc legale dei lavoratori. 

Abhandlgen x. Staats- u. Verwaltungsrccht m. Einschluß d. Kolnnialrechts. 

Hrsgg. v. Prof. Dr. Sicgfr. Brie u. Privatdoz. Dr. Max Fletschmann. 
IS.— 14. Heft. Breslau, M. A H. Marcus, gr.-ff* 

it. Wiese Dr. Wllh.i Vcrfassgsdndergen n. Reichsrecht. 1900. (VH. 
77 S-J M. S.40. 

13, Schreiber Karl: Beteilige;, d. Staates an d. Volksschullastcn in 
Preußen. 1907. (III, 160 S.) M. l.«0. 

14. Walther Dr. Carl: Das Slaatshaupt in den Republiken. 1907. (X, 
Öt S.» M. « 40. 

Untersuchgen z. Dtschen Staats- u. Rechtsgesch. hrsgg. v. Prof. Dr. Otto 
Gierke. 88.-90., 9t., 93 Heft Ebd., 1907. gr.-P» 
ss. Rudor ff Dr. jur. Herrn.: Zur Rechtsstellg. d. Gäste im m.-a. stiidt. 

Prozeß. Vorzugsweise nach norddtschen Quellen. (XII, SOS S.) M. C — . 
39. Halban Prof. Dr. Alfr. v.: Das röm. Hecht in d. german. Volks- 
Staaten. III. Teil. (XX, 490 S.) M. IS.—. 

90. Schwerin Dr. jur. Claudius Frh. v.: Die altgerman. Hundert- 
schaft. (VIII, Slfl S.) M. 6.40. 

92. Haz eltine Dr. jur. Herold Texter: Die Gesch. d. engl. Pfand- 
rechts. (XXVIII, 372 S.l M. IS.-. 

93. Loening Dr. jur. Otto: Grunderwerb u. Treuhand in Lübeck. 
(VIII, 37 M. 8.80. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 



itatrfljatbt Äubolf: (öcfrfjirfjtc ber 

Zoologie. (Sommlung (Höfcfjcit. 867.) Seidig, 3- Wdjett, 
1907. (156 S.) ßfb. 9K. —.80. 

Wie nicht anders zu erwarten war, ist B.s Kom- 
pendium eine Musterarbeit geworden. Mit der kritischen 
Schärfe und Sicherheit des erfahrenen Fachgelehrten 
brachte er sein gewaltiges Material in ein schmales 
Bändchen. Nur das, was wirklich auf fester Grundlage 
steht, kommt zur Sprache, und zwar dann eindeutig und 
klar. Er gliedert den Stoff: Systematik der zoologischen 
Wissenschaft, Urgeschichte, Antike Zoologie, Mittelalter- 
liche Zoologie, Neuzeitliche Zoologie bis zur Mitte des 
XV1I1. Jhdts., Französische, Deutsche und Englische 
Zoologie von der Mitte des XVIII. Jhdts. an, Zoographic 
nach der Mitte des XVIII. Jhdts. — Ich brauche dem 
Kundigen nicht erst zu sagen, daß z. B. die Kapitel 
über Aristoteles und antike Zoologie nirgends besser sind 
als hier bei dem berufensten Spezialisten dieses Gebietes. 
Sind doch B.s Forschungen — ich habe auch in diesen 
Blättern schon wiederholt darauf hingewiesen — grund- 
legend. Wer will heute über die aristotelische Zoologie 
oder über das koische Tiersystem nur ein Wort schreiben, 
ohne diese Quellcnuntersuch ungen zu kennen? Wie vieles 
ist darum in älteren Werken der Verbesserung und Um- 
arbeitung bedürftig: auch bei G. H. Lewes, J. B. Meyer, Sir 
Alex. Grant, J. V. Carus, J. Spix, G. Cuvier u. a.! B. hat doch 
den genialen Zoologen und Biologen Aristoteles erBt entdeckt. 
Auch vieles andere ist in diesem Kompendium von ur- 
tümlichem Werte: z. B. die fein angedeuteten Beziehungen 
zwischen der Gedankenwelt von Charles Darwin und der 
seines Großvaters Erasmus. Da liest man manch Neues. 
Oder die wirklich plastisch gezeichneten Skizzen von 
Meistern der Zoologie, Gestalten, die aber schon heute 
dem Nichthistoriker im Entschwinden sind: etwa Cuvier, 
John Hunter, Kielmeyer, Spix, Johannes Müller, Rathke u. a. 
Wie viel Vergangenheit wird uns da wieder fühlbar ge- 
macht und eine herrliche Zeit ernster Arbeit Überall 

schreibt der Verf. vornehm und tendenziös. Die frühesten 



Anfänge sind ihm in gleichem Maße interessant und 
wertvoll wie die komplizierte Forschung der Gegenwart. 
Das ist der echte Historiker, wie er Bein soll. Freilich 
hätte ich hie und da noch gern mehr Namen — auch 
von Biologen — aus der modernen Zeit gelesen (z. B. 
Oskar und Richard Hertwig, Berthold Hatschek, Erich 
Wasmann, Joh. Reinke, Max Verwom, H. Driesch, Karl 
Camilio Schneider, R. Neumeister u. a.), aber das verbot 
wohl die Raumbegrenzung. 

Der Verf. wird diese Zeilen nicht mehr lesen. Als 
er mir das Buch schickte und zugleich die Freundes- 
grüße aus dem Süden, ahnte ich nicht, daß ich 
ihm nicht mehr würde schreiben können, was mir seine 
Arbeit ist. Und so vieles hätte ich ihm noch zu sagen 
gehabt, ihm, der mit so hastigen Schritten — mitten im 
reichen Sommer seines Schaffens — von uns wegging. 
Die wehe Bitterkeit des Abschiednehmens hat er mir 
allerdings erspart. 

Wien. Franz Strunz. 



Kelndorff August: Die Zustandsgleichung der Dämpfe, 
Flüssigkeiten und Oase. Leipzig, B. G. Teubner, 1906. gr.-8“ 
(61 S.) M. 2.—. 

Die nach der kinetischen Gaslhcorie von Clausius, van der 
Wsals u. a. aufgcstellten Zustandsgleichungen enthalten die Be- 
ziehungen zwischen Temperatur, Druck und Volumen auf Grund 
theoretischer Annahmen über die Moleküle und das Wesen der 
Wärme. Im Gegensätze hierzu versucht der Verf. auf rein empirischem 
Wege eine allgemeine Zustandsgleichung zu bilden, deren rechnerische 
Ergebnisse in Übereinstimmung mit den Resultaten der Beobachtung 
stehen. Die abgeleitete Spannkraflsgleichung gesättigter Dampfe 

'vU> + <0 = ‘-$ r £ 7 p ! 

und deren Modifikationen für ungesättigte Dämpfe, Flüssigkeiten 
und Gase haben den Vorzug, dali das Verhalten sämtlicher Suh- 
stanzen auf die Eigenschaft des sog. idealen Gases unter Berück- 
sichtigung von Korrektionskonstanten zurückgeführt werden kann. 

Steyr. Hartwig. 



Naturwissenschaft!. Rundschau. (Brschw., Fr. Vieweg & Sohn.) XXII, 
47—68. — (47.) F'rech, Die Erdbeben ln Ihrer Beziehg. x. Aufbau d, Krd- 
rinde. — Schroeder, Ob. d. Einfluß d. l'yankaliums auf d. Atmx. v. 
Aspergillus nlger. — (43.) Smtihells, Cb. d. Eigenschaften d. Flamme. 
— Becquerel. Cb. das latente Leben d. Samen. — (49.) Vorträge üb. 
Mißbildgen im Pflanzen- u. Tierreich. — (Ml.) Lorentz, Das Licht u. d. 
Struktur d. Materie. — :5t.) Tobler, Ob. Anthncvane. — (3t.) Stark u. 
Meyer, Beobachtgen üb. d. Fluoreszenz v. Benzolderivaten- — Benecke, 
Cb. d. Giftwirkgen verschied, balze auf Spirogyrn u. ihre Kntgiflg. dch. 
Calclumsalze. — Osterhout, Ob. d. Kedeuig physiologisch ausgeglichener 
Lösungen f. d. Pflanzen. 

8 trge z. cham. Physiologie u. Pathologie. (Brschw., Fr. Vieweg & 
Sohn.) XI, 3,8. — F'riedmann, Zt^r Kenntnis d. Abbaues d. Karbon säuren 
im Tierkörper. — Granström, Üb. d. fermentative Verändcrg. d. Gly- 
oxylsäurc ach. Organbrei. — Fa 1 1 a u. Whitney, Zur Kenntnis d. Eiweiß- 
u. Mincralsloffwechsebf pankreasdiabetischer Hunde. 



Wimmer J., K. Lyzealrektor: Dtsches Pflanzenleben nach Albertus 
Magnus (1193-1980! Ein Nachtr. z. «Gesch. d. dtschen Bodens*. Halle, 
Waisenhaus, 190H, er.-»* (77 S.) M. 1.60. 

Simroth Univ.-Prof. Dr. Hnr. (Lp*.): Die Pendulationstheorie. Lpz , K. 

Grethlein, 1907 gr-3" (XII, 3*4 S.) M. lt.— . 

Poincarc L. : Die mod. Physik. Übcrtr. v. Privaldnzent Dr. M. Brahn u. 

Dr. B. Brahn. Lpz., (Juelle Ä Meyer, 1903. b» (VW, 860 S.) geh. M, 4.40. 
•Wissensch. u. Bildg. Hrsgg. v. P. Herre. I». Ebd., 1907. IP. geb. M. 1.84. 
18. Ahrens Dr. Felix ß., Prof. a. d. Univ. Breslau: Lebensfragen. 
Die Vorgänge d. Stoffwechsels. Mit 8 Abh. (VI, 153 S.) 

Cohen Dr. Ernst: Das Lachgas. Eine chemisch-kulturhixt. Studie. Mit 
31 Autotypien im Text u. e. färb. Karikatur. Lpz., W. Kngelmann, 1907. 
gr.-B“ (V, 100 S.) M. 3.60. 

Mathemat. u. naturw. Berichte aus Ungarn. Mit Unterstützg. d. 
ung. Alt. d. Wist. u. der k. ung. naturw. Gesellsch. hrsgg. v. Roland 
Baron Kötvös, Jul. König, K. v. Than. Redigiert v. Jos. Kurxchak u. 
Fz. Schafarzik. XXL Bd. 1903. Mit e. Taf. u. :>5 Fis. im Text. 
XXII. Bd. 1904. Mit c. Taf. u. 48 Fig. im Text. Lpz., B. G. Teubnex, 
1907. gr.-ß“ (X, 995 u. VIII, 476 S.) M. 10 .— u. 18 .-. 

•Schäffcr Dr. C. : Natur-Paradoxe. Ein Buch f. d, Jugd. z. F;rklärg. v. 
Erscheingen. d, mit d. tägl. Erfahrg. im Widerspruch zu stehen scheinen. 
Nach Dr. W. Hampsons »Paradoxes of nnturcand scicnce*. Mit 4 Tal. 
u. 95 Textb. Ebd., 1908. gr.-b» (VIII, IW S.) geh. M- 3.-. 

•B öl sc he With.: Tierbuch. Eine voikstüm). Naturgesch. I. Bd. m. Zier- 
leisten u. 10 Taf. i.— lt. Tausend. Berl., G. Bondi. 1909. gr.-it 1 ' (XU, 
312 S.) M. 2.50. 

•Knoche H.: Theoret.-rrakt. Anleitg. z. Erteilg. d. Rechen- u. Rautn- 
lehrunterrichtea f. Lenrerbildgsnnstallen u. Volksschullehrer. Ein neuer 
Versuch z. Lösg. d. Frage: .Wie wirkt d. Rechenunterricht sittliche 
Blldg. ?“ Arnsberg, J. Stahl, 1908. gr.-ß* (XVI, 17* S.) geb. M. 2.50. 
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Militärwissenschaften. 

ff miu tt 1 1 c Slbtniral fron 1 ' 1 ' Sir <S. 8L, <9. G. 33., G. 3K. (M., 
Äedt'Hbmirol bes Jßcreiitißirn itönigreid)*; «fünfzig 3aßrc 
zur Scc. Tie SBarine, tvte id) (ic grfannt f)abr. 1849 -1899. 

bö# Tttitfdje übertragen ooit Äontrc’ftbniiral j. T. 9Jt. 
$lübbemonn. Berlin, ftarl 6iegi4munb, 1906. gr..8* (XXIV, 
559 S. m. t. Bilbn.) SJi. IQ.—, 

Die erste praktische Lehrzeit des Verf. fiel in jene 
guten, alten Tage, in denen die smartness des Segel* 
manövere die Hauptsache blieb und man mit Bedauern auf 
jene sah, die das Schicksal getroffen hatte, auf den „Rauch 
Jacks“ dienen zu müssen. Nach den ersten Jahren, in denen 
die strenge Handhabung des Dienstes den jungen Midship- 
man auf manche harte Probe gestellt hatte, kam die Zeit 
des eigentlichen artilleristischen und nautischen Studiums. 
Während einer Außerdienststellung von sechseinhalb Jahren 
nahm er eine Friedensrichtcrstclle an, setzte seine Berufs- 
studien fort und publizierte Fachartikel in angesehenen 
Monatsschriften, ln den Jahren 1873 und 1874 finden 
wir den zum Kontre-Admiral beförderten Verf. mit der 
„Barraconta“ an der Westküste von Afrika und als Teil- 
nehmer am Aschantikriege. Im J. 1881 erfolgte seine 
Designierung zum Kommandanten der Werften und Marine- 
anlagen von Gibraltar, eine Bestimmung, die ihm viel Zeit 
zu sportlicher Betätigung gewährte; im J. 1884 verließ er 
die Felsenfestung, um in Portsmouth das Kommando des 
für das Mittelländische Meer bestimmten Turmschiffes 
„Dreadnought“ zu übernehmen; 1885 zum Admiral ernannt, 
ging er als der jüngste der Seeoffiziere, der diesen 
hohen Rang bekleidete, in Halbsold. In diese Periode 
war die hauptsächliche Entwicklung der Torpedoboote 
gefallen und die Stimmen waren überlaut geworden, 
welche dadurch das Schicksal der gepanzerten Schlacht- 
schiffe für besiegelt erachteten. Damals trat der Verf. 
in Vorlesungen und Zeitschrift - Artikeln gegen diese 
Meinung auf, indem er die Ansicht vertrat, daß infolge 
der Ausgestaltung der Torpedoboote zu ihrer gegen- 
wärtigen Leistungsfähigkeit lediglich die Taktik eine 
andere werden müsse; 1886 kehrte er als zweiter 
Admiral zum Kanalgeschwader zurück und nahm an 
den strategischen Kriegsübungen, beziehungsweise Manö- 
vern des folgenden Jahres 1887 teil, welche er in 
seinem Buche eingehend würdigt. Im J. 1888 zum 
kommandierenden Admiral der ostindischen Station er- 
nannt, zu welcher in jener Zeit auch Ostafrika bis zum 
28 u südlicher Breite gehörte, hatte er sich mit seinem 
Geschwader an der Ordnung der Streitigkeiten zu be- 
teiligen, die das lockere portugiesische Regiment und 
Aufstände der Eingeborenen hatten entstehen lassen. 
Diesem Kommando folgte 1892 das in China, welches 
bis 1895 währte. Dieses Kapitel dürfte das interessanteste 
des Buches sein, da hierhcrcin der chinesisch -japanische 
Krieg und eine Reihe von Ereignissen fallen, welche 
als vorbereitend für die jüngsten großen kriegerischen 
Vorgänge in Ostasien anzusehen sind. Wenn F. auch 
während seines chinesischen Kommandos vor allem die 
Handclsinteressen Großbritanniens schützte, klug seine 
diplomatische Machtstellung als Kommandant des mäch- 
tigsten europäischen Geschwaders in diesen Gewässern aus- 
nützend, so blieb doch ihm nichts von jenen Vorgängen ver- 
borgen, die sich im sozialen und politischen Leben jener 
Völker abspiclten, die hinter einer scheinbaren Ruhe 
mächtige Gärungen zu verbergen wissen. Über Kanada 
heimgekehrt, beschließt F. seine aktive Dienstleistung als 



Kommandant von Plymouth. Eine großzügige, objektive 
Kritik der Einrichtungen und des Dienstes in der britischen 
Kriegsmarine und ein Blick auf die modernen Kampfmittel 
schließen die Darstellung ab, welche in dem größeren, 
mehr fachlichen Teile das vollste Interesse in Anspruch 
nehmen wird. Ob man aber auch diese sachlichen Aus- 
führungen entsprechend würdigen oder als zu fern ab- 
liegend vom eigenen Interessenkreise nur überfliegen mag, 
immer wird die äußerst einnehmende Gestalt des seiner 
Erlebnisse in der schlichten Sprache der Bescheidenheit 
gedenkenden Seeoffiziers uns anzichen. Dabei finden die 
grundstürzenden Wandlungen der Zeit in dem offen 
blickenden und eben so redenden Seemanne Verständnis 
und Würdigung und keine Klage wird laut, wenn der 
Fortschritt derzeit so manche Poesie einer genußreichen 
Vergangenheit zerstört. Präsident Roosevelt sagte: „In 
Zukunft muß jeder Seeoffizier ein fechtender Ingenieur 
sein“. Daß F. diese Worte des weitblickenden Präsidenten 
der Vereinigten Staaten als seine eigenen Anschauungen 
bekräftigend anführt, erhärtet, daß in der vorl. literarischen 
Frucht der Mußestunden eines bewegten Lebens die For- 
derungen der Zeit ihre gerechte Würdigung finden. 

Wien. Ludwig Gail. 

" Öl« mllltlr. Walt. (Ilr*K- K- llarbauer.) " IV, L*. — Deri Aller- 
höchste Kriegsherr. — Das J. 1757. — Zur Gesch. d. Einnahme v. Berlin 
dch. d. Streifkorps d. kai*. FML. Grafen Hadik im Okt. 1757. — Der Zug 
Hadiks nach Berlin. — Der Tag v. Breslau. — Die Gesch. d. Artillerie. — 
Honig, Die Kämpfe um Mnntua. — Sewastopol. — Engels, Milit&rrcor- 
gunisalion ind. Schwei*. — Vergleich zw.Gaskrafttnaschinen u. Geschützen. 

— Kappus, Das befreie nde Lachen. 

•Kirchhoff, Vize-Admiral z. D. : Seemacht in d. Ostsee. (I.) Ihre Ein- 
wirkg. auf die Gesch. d. Ostseetänder im 17. u. 18. Jhdt. Mit 4 Karten 
u. 18 Plänen. Kiel. R. Cordes, 1007. er.-«“ (XX, 4« S.) gab. AI. 14.—. 

• : Seemacht in d. Ostsee. II. Bd. Ihre Kinwirkg. auf die Gesch. d. 

Ostseeländer im 19. Jhdt. Nebst e. Anhg. üb. d. vorgesch. d. Ostsee. 
Mit fi Karten u. 10 Plänen. Kbd., 190«. gr.-»> (XVI, *40 S.) geh. M. 10.—. 
“Samcnlg. Göschen. M9. «70-H7S. Lp*., G. J. Göschen. 1907. l*°. a geh. «0 Pf. 
*W. Mummenhoff. Major: Die mod. Geschütze d. Kußartilleric. 
II. Teil. Mit M Textb. (177 S.) 

*70. Halle Dr. Knut v., wirk!. Admiralitätsrat, Prof. a. d. Univ. Berlin : 
Die Seemacht in d. dtschen Gesch. (IM S.) 

871, #7*. Mayer Dr. Max Emst, Unlv.prot. in StraBbg. : Dtschcs Militär- 
Strafrecht. I- Allg. Teil. — II. Beaond. Teil, i.lfl», 1»7 S.) 



Schöne Literatur. 

ftereßer ton 0 t e i n tu a u b : ©riefe, ftcraulgegeben Don 
$o(ef ftadjböd) G. o. fioljnbad). (fcflgeoirine Kaiionalbibiio- 
ttyef. «r. 370- 373.) «Jien, Ifj. Tobcrfow. !l.«8" (261 0. m. 
«Mbit.) 9K. -.80. 

Die Herausgabe der sämtlichen Werke Ferchers (durch v. Lohn- 
buch 1903j hat seinen Namen noch lange nicht nach Verdienst 
bekannt gemacht. F. war eben ein historischer Dramatiker und die 
heutige Zeit, rasch nur der Gegenwart und der Zukunft lebend, 
hat keinen Sinn für das Historische. Wer aber ohne Vorein- 
genommenheit zu den Werken F.s greift, wird in ihm einen 
im besten Sinne modernen Dichter finden, der als Schriftsteller und 
Mensch Beachtung verdient. Mögen diese Briefe nicht nur dem 
Literaturhistoriker wertvoll sein, mögen sie auch die Bekannt- 
schaft F.s in der Allgemeinheit fördern; die Verehrer F.s würden 
eine Fortsetzung dieser Briefsammlung mit Freude begrüßen. 

Wien. Adam KwieciAski. 

9t ^ b I o « freiem?: (fd mar einmal. SJlärdjen. <£itt£ta beredj* 
ttgte Überfettung au* bem Sd)iocbtid)m uon SRartlja 0oitimrr. 
ÜWünd)fn, »Ibert Sangen. 8" (249 0.) geb. 9W. 4.60. 

Die Zeit, in der das Volk selbst naiv schaffend seine Märchen 
dichtete, ist längst unwiederbringlich dahin. Was jetzt noch von 
Märchen entsteht, ist alles mehr oder weniger Kunstprodukt, 
Surrogat. Auch das vorl. Buch macht davon keine Ausnahme. Ls 
I sind Kunstmärchen, was uns N. bietet, sogar solche, in denen 
Dampfschiffe und Tclcgraphcndrahtc Vorkommen. Aber alles ist 
von nordischer Träumerei und Ticfsinnigkcit umwoben, von heiterer 
Anmut und feiner Klugheit ersonnen, so daß man die Verf. nicht 
weit hinter Andersen stellen kann. Freilich erfordern diese Märchen 
zum rechten Genüsse schon reifere Jugend und größere ästhetische 
Empfänglichkeit; inhaltlich sind sie jedoch so einwandfrei, daß 
mun sic jedem Kind in die Hand geben kann — virginibui put- 
ritqut.- Die Übersetzung läßt das Original nicht vermissen. 

Kronach. Dr. A. Lohr. 
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Solln (I. SS. : 3t o fett am !ftttfter. <5rjöi)[ungnt. SSrrltn, g. 
goutont ä Ha., 1SÜ8. 8“ (V, 160 S ) if. 2.-. 

S.s schönes Buch enthüll sechs Erzählungen aus dem Wiener 
Volksleben und eine, deren Schauplatz das alte Salon» bei Spalato 
ist. Die Naturstimmungen haben bei S. immer jenen lyrischen 
ü rundton. der den Poeten verrät. Er ist aber auch ein ausgezeichneter 
Milieuschilderer. Die Helden dieser stillen Geschichten sind meist 
Menschen, die eine große Sehnsucht nach Glück im Herzen tragen, 
obwohl in ihr armseliges Leben nur selten ein Streifen Sonnen- 
licht hineinfällt, geradeso wie in die engen Stuben, die sie be- 
wohnen. Am ergreifendsten wirkt außer der rührenden Kinder- 
geschichte „Süße Nachbarschaft 14 die Erzählung „Der Studienkopf 4 , 
die getrost als sehr feine psychologische Novelle gelten kunn, nur 
der Schluß befriedigt nicht: es ist kaum anzunchmcn, daß solch 
ein verträumter Mensch wio der arme alte Notenabschreiber um 
eines Bildes willen ein schweres Verbrechen begeht und dann zum 
Selbstmörder wird. Die letzte Erzählung „Der blaue Rock* 4 paßt 
nicht in den Rahmen der „stillen Geschichten* 4 , ihr liegt eine 
furchtbare Tragik zugrunde und der Stoß', der auf wenige Seiten 
zusammengedrangt ist, könnte leicht einen starken Komanband 
lullen. Gewiß wird C. V. Susans Buch vielen bald lieh werden. 

Wien. Julie Adam. 



9Rct}fenbu0 aßalioiba Don: ättcutoircn einer ^bcnliftitt. 

Sßoltenuagabe. II iöanbe. Berlin, Sdjußrr & goeffler. 8 1 (XLV11I, 

400; V, 322; V, 300 3.) in 1 8anb br. 3K. ß.— . 

Die Verfasserin dieses Buches war die Schwester des *}■ kath. 
österreichischen Staatsmannes Otto Frcih. v. M.; sie gehörte einem 
Kreise fortschrittlich, z. T. republikanisch gesinnter Männer wie 
Alex. Herzen, Garibaldi, Manzini u. a. an, stand mit Rieh. Wagner, 
Liszt, Nietzsche in Verkehr und Briefwechsel; seil 1870 lebte sie 
in Rom als „philosophisch-revolutionäre idealistin“ und starb da- 
selbst 1903. Ihre Memoiren erschienen (anonym) zuerst 187G und 
erregten durch ihren Freimut wie durch den Zug einer vornehm 
idealistischen Gesinnung, der sie überall durchweht, bedeutendes 
Aufsehen. Die 4. Auflage ist in diesem Bl. (1903, $p. 189) be- 
sprochen worden. Der vorl. Volksausgabe ist ein Nachruf ihres 
Adoptiv-Enkcls Gabriel Monod voran gestellt, der über die letzten 
Tage der bedeutenden Frau Mitteilung macht. — So sehr uns 
auch der Stern, der ihr das ganze Leben hindurch geleuchtet und 
dem sic mit aufopfernder Begeisterung nachfolgte, als ein Irrlicht 
erscheinen muß, so gem bewundern wir ihre seltene Geisteskraft, 
den unerschrockenen Mut ihier Überzeugung, den sic in allen 
I.ebcnslagen bewahrte, ihre starke Wahrheitsliebe und die Größe 
ihrer Denkart und können ihre Memoiren reifen und ernsten Lesern 
empfehlen. 

Dl« Welt, (Berlin, Germania.) XVI, 19— 24. — < 19.) Lerch, Von d. 
Weltwarte. — Mayrhofer, Alb. Stolz. — Künstliche Diamanten. — 
v. Ga her, Dos Erbe. — Hu me, Dos Geheimnis d. Millionärs — (tu.) 
Der Kunigsmord in Portugal. — Mayrhofer, Im Westen Kleinasiens. — 
kich. Wagner. — (ft.) Leben u- Weben «uf Inodl. Scholle. — (22.) Markt- 
Betriebe. — Im Zeichen d. Fasching». — v. Franc k, Der Königsschuß. 

(*».) Grönland. Reise. — Wunder d. Meeres. — (24.) Würtenkultur. — 
Do e ring, Künstler. Handarbeiten. — Ries, Sieg d. Treue. 

Dar Kompat. (Hrsg. Kd. Eggert.) IV, 9 u. 10. — (2.) Lam brecht, 
/. wischen d. Sümpfen. — Eichendorff, Das Schloß Dürande. — Sc h w e i c h. 
Rieh. Wagner. — Hack emann. Wie d. Kalender entstanden Ist. — (10.) 
Hauff, Das kalte Her*. — Borna nd, Wenn d. Herr Pfarrer vorbeigeht. 

— Brünger, Warum finden wir d. alten Bauernmöbel schön? — Schöps, 
t »pfcrwilligkt. im kleinen. 

Österreich« llluetr. Zeltg. (Wien, J. Philipp.) XVII, 18—20. — (IS,) 
Eben stein, Gespenst Vergangenheit. — Förster. SiSveaterscherze. — 
Ptschka, Ein Gewehr ist billig zu verkaufen! — Mozarts neuentdeckte» 
7. Violinkonzert. — Nachtischkünste. — Wo beginnt d. Jahr? — (14./ Ra- 
detzky. — Graf Beck, Marschall Radetzky. — Wenl v. Hümö, Vater 
Radetzky- — Frh. v.Teu f fe n ba ch. KM. Graf Radetzky. — v. Zumbusch, 
Meine Begegng. mit Radetzky. — Radetzky» Leibarzt. — Beck, D’Aspre. 

— Schnürer. Der Heldenberg. — Radetzky-Anekdoten. — Berger, Die 
• isterr. Armee L J. HM*. — (18. > Originelle Automaten. — Ts ehern er njak, 
Der Einsiedler-Tine. — Pawlitschck, Rückschau. — Walter, Die 
Gretlfriaur. — (16.) Kunstrevue: Herbstausslelle. im Künstlerhause. — 
Zoff, Segantini. — Bliss, Bauernblut. — 50 J. Wiener Handelsakademie. 

Hcytmänck, Das Glückskreuz. — (17.) Tauslg, Das Wiener Goethe- 
Mjueum. — Kardos, Die Furula. — Fender, D. Fr. Strauß. — Da* 
hat* u. Tclegrapben-Gebäude in Innsbruck. — Tipp. Die Kommandeurs- 
güf«. — Gefärbter Schnee. — (18.) Winterpracht u. Wintersport im Hnch- 
gebirge. — Carmen Silva, Cbacklin. — Laog-Anton, Verunglückt. — 
tv ) A. Stifter als Maler. — Badaire, Künstlerblut — Das dtsche Sprich- 
wort im l«.— 18 . Jhdt. — Ehrenhofer, Die neue Orgel im großen Musik- 
' «remssaale ln Wien. — v. Sturzfeld, Da* Kasinokrinzchen. — (20.) 
Kunst-Revue: Humor. R. Pick, K. Josef. — v. Lcixner, Die Kmwlcklg. 
d. Baustile m. besond. Rücksichten auf Österreich. — Lazar, Ungar. 
Kunst. — Algraphicn v. Stephanie Glax. — Kleinschmied, Inspiziergs- 
gulasch. — Huna, Jeanettens Hände. 

Ober Land u. Meer. (Stuttg., Dtsche Verlags- Anst.) 1908. 9 u. 10. — 
( 2 .) Wassermann, Caspar Hauser. — Woehlke, Das Reich d. Kindes. 

— Traumann. D. F'r. Strauß nach s. Briefen. — Sticber, Der Volks- 
beglücker. — Severine, Das Kloster Wessobrunn u. s. Kunst. — 
Fleischer, Ein mod. bönro. Maler (M. Svabinsky) — Schefiler, Theater- 
drkoratlonen. — Woas, Tsu Hsl, Kaiserin v. China. — Strobl, Peti- 



towa, d. Sohn d. Wildnis. — No rdenskjöld. Wie lebt man am Südpol? 
— ■ (io.) Woehlke, Die Eroberg. d. Wüste. — Rüttcnauer, Das schöne 
Wälderkind. — Beasley. Das größte bekannte Mastodon. — Schmidt, 
Die Pariser Gobelinfebrikntion. — König, Der Brief bei d. Babyloniern. 
— Hoefer, Der mod. Dampfwäschercibetricb.— Diedcrichs, Ticfseefischo. 

Der Türmer. (Hrsg. Frb. v. Grotlhuß.i X, 5 u. fl. — (5.) Kerner, 
Die Schule u. d. Leben. — Schulze-Smidt, Fließ. Wasser. — Der 
preuß. Soldat — d. dtsche Soldat. — Stau f v. d. March, Von Gotte* 
Gnaden. — Damaschke, Aus d. dtschen Bodenreformbewegg. — Mar- 
tin, Vorzüge u. Mängel d. Motorluftschiffahrt. — Store k, v. Hornstein* 
I. ebensreise u. denkwürd. Begegngen. — Lte n ha rd, Weimars neues Hof- 
theaier — Store k, Pessimismus u. Humor. — Ders., R. Wagner in d. 
Karikatur. — Der»-, An K. Wagners Todestage. — (fl.) v. Gerlach, Da* 

S reuß. Wahlrecht. — Ey, Portugal. — Vom verfloss. Wirtschaftsjahr. — 
iegert u. Eisenkraft, Junge Mädchen einst u. heute. — Storck, Auf 
d. Nachtseite dtschen Lebens im klas». Zeitaller. — Poppenberg, Jo- 
hannistrieb. — Storck, Alt-Weimar. — Seliger, Neuere nord. Belle- 
tristik. — Ders., Kräfte u. Grenzen d. Karikatur. — Dcra., Cbcrlieferg. u. 
Reproduktion in d. Musik. 



Studte Hm.: Polenblut. Föne kujnw. Trag- in 8 Akten m. e. Vorspiel. 

Berlin-t'harlottenbg., H. Kurtzig, 1908. 8" (107 S.) M. 2-—. 

•Leilgeb P. Lorenz, C. Ss. R. : Gspassigc u. b'sundere Leut. Erinnergen 
aus d. Tiroler Volksleben. Münster, Alphonsus-Buchhdlg., 1907. kl. -8* 
(SäA S.) M. 1.50. 

•Scbeicher Jos.: Erlebnisse u. Erinnergen. II. Bd.: Aus d. Studienzeit. 

Wien, C. Fromme. 8“ (IV, 548 S.) K 4.50. 

•Ort mann Khtd.: Versiegelte Lippen. Roman. Berl., A. Goldschmidt, 1908. 
#> (104 S.) M. 1.—. 

•Schul z c- Fl rüc k, Louise: Marls Heodrina v. Goch. Novelle. Ebd., 1908. 
8° (11* S.) M. -.50. 

•Steinmüller Paul: Signes Weg. Roman. Bcrl., O. Janke. vß (Ul, 528 S.) 
M. 4.-. 

•Brause wetter Arth. (A. Sewett): Die neue Göttin. Roman. 2 Telle. 
Ebd.. 1908. »> (IV, 892 S.) M. 4.-. 

•Eiter Fritz, S. J.: Ave Maria. Ein Marienleben. Paderb., J. Esser. kl.-B 0 
(156 S.t geh. M. * 50. 

•May Karl: Krzgebirg. Dorfgeschichten. Kerl Mays Erstlingswerke. Auto- 
risierte Ausg. Bd. 1. Freibg., F. t. Fehsenfcld. fr (III, 55oS.) geh. M- 4.- . 
•Jen »cn Will».: Luv u. lee. Roman. 3. Aufl. Lpz., B Elischcr Nachf. 8" 
(V, 46* S.) M. 

•Woodcock-Lavnge Charles: Die Hofdamen d. Königin. Nach Tage- 
buchblätlcrn d. Gräfin Julie de Chesnil, Hofdame d. Kgin Marie 
Antoinette. Dtsch v. E. Vely. Lpz.. II. Hiilger. 8® (UI, 280 S.) M. . 
•Hug gen borg er Alfr. : Hinterm Pflug. Verse e. Bauern. 8., durchgeseh 
Aufl. Frauenfcld. Huber & Co. kl. -8» (lll, 143 S.) M. 1 . 80 . 

•Brunk Dr. A.: Rad to, wat is dat! Pommersche Volksrätsel. Gesammelt. 

Stettin, J. Burmeister, 1907. gr.-8® (VIII, 13* S.) M. 2.70. 

•Presber Rud. : Die Dame mit d. Lilien. Phantast. Lustspiel In 3 Akten. 

Berl-, Concordla. kL-»> (tl* S.) M. 2.50. 

•Volksbücherei. Nr. 180-19«. Graz, .Styria". *> ä Nr. K —.20. 

1 80; 1 8* . May Vinzenz: Volkserzählgen. Mit Bild d. Verf. (155 S.) 

183. König- Liebthal Otto: Durchbrochene Schranken. (10« S.) 

184. Forstner Mina (VVllh. Richter): Aus d. Waldviertel. Erzählgen 

u. Skizzen. («8 S.) 

IM/186. Kaltenhauser Fanny: Der gold. Boden. Roman. (II* S ) 
187/188. Brady C. T.t Der kleine Ingenieur. Roman aus d. Geschäfts- 
welt New- Yorks. 1105 S.) 

181/193. Schrott-Fiechtl Hs. : Mod. Bergbauern. Kulturgeschicht- 
liches aus Tirol. Mit 83 lll. v, B. Konrad. 1.-9. Tausend. (8*1 S.) 
194/19«. Mel all v. Java: Die Amerikanerin. Aus d. Holland, übertr. 

v. Leo van Heemstcde. (174 S.) 

•Brentanos, Clemens, FrQhllngskranz Au* Jugendbriefen ihm geflochten, 
wie er selbst schriftlich verlangte. Königsberg i. Pr., P. Aderjahn. 
1907. 8* (XVI, 879 S-) geh. M. 9.50. 

•Musenalmanach Bonner Studenten 1908. Hrsgg. v. Jos. Faßbinder. 

Bonn, C. Gcorgi. 1908 8« (XI, 14* S.) M. 1.50 
•Jünger Karl: Weißen Krauenhänden . . . Gedichte. Wlesb., R. Hechtold 
A Co.. 1907. 8* (140 S.) M. 2.-. 



Das aeelen- und gemütvollste aller Hausinstrumente: 
mit wundervollem Orgelton, 
von 78 Mit. an. Nach österr.- 
Ungam zollfrei u. franko. 

IHaetrlert« Pr*ofct-K.at*loge gratis. 

ALOYS MAIER, Hoflieferant, FULDA. 



Alle im „Allgemeinen Litcraturblatt“ besprochenen Werke 
sind zu beziehen durch 

Wilhelm Frick 

k. u. k. Hofbuchhandlung 

Wien, Graben K7 

bei der Peetekule. 

Vollständiges Lager neuer und älterer Werke aus allen 
W issensc haften. 

Kataloge gratis und franko. 








Herdersctie Verlagshandlun g, Freibur g L Br. — B. Herder, Vertag, Wien 1., WoUzcilc 33. 

Dar ah alle BaahhanAlaogea an beziehen. Heue Erscheinungen. Dareh alle Baohhan Alan gen za bozlebes 

CHASLE, L, Schwester Mario vom göttlichen PONTE, P. L de, S. I, Meditationes de praeci- 

Herren Droste zu Vitchering, Ordensfrau vom guten puis fidel nostrae mysteriis. De Hispanico in Latinum trare- 
Hirten. Nach dem Französischen unter Benutzung deutscher latae a M. Trevinnio S. J. de novo in lucem datae cur» 



Originaltexte frei bearbeitet von P. L Sattler O. S. B. Zweite, 
durchgesehene Auflage. Mit fünf Abbildungen. 8* (XVI u. 
368 S.) M. 3.40; gcb. in Leinw. M, 4.30. 

HETTINGEE, Dr. F., Aphorismen über Predigt 

und Prediger. Zweite Auflage, herausgegeben von Dr.P. 
Hüls, Domkapitular u. Professor an der Universität zu Münster 
i. W. 8« (XVI u. 654 S.) M 4.Ö0; geb. in Halbfranz M. 6.50. 

LE1NZ Dr. A,, öS,, Ansprachen für christ- 
liche Mattervereine. 8» (VIII u. 230 S.) M. 2.80. geb. 
in Leinw. M. 3.50. 

PFÜLF, 0,, S. J,, M. Ctara Fey vom armen Kinde Jesus 
und ihre Stiftung. 1816 — 1894. Mit sechs Bildern. 8* (XII 
u. 654 S.) M. 6.60; geb. in Leinw. M. (1.60- 



A. Lehmkuhl S. J. Edilto altera recognita. Pars I: 12" 
(XXVIII u. 870 S.) M. 8.— ; geb, in Leinw. mit Lederrücken 
k 4. — . (Gehört zur „Bibliothcca ascetica mystica“.) 

SCHÄFER, Dr. J., pri«a»ereemmar in^Uinz, Die Evangelien 

und die Evangelienkritik, der akademischen Jugend und 
den Gebildeten aller Stände gewidmet. 8* (VIII u. 134 S.) 
M. 1.40; geb. M. 3.—. 

STOLZ, ALBAN, Edelsteine aus reicher Schatz- 

kammer. Eine Sammlung schöner Stellen aus den Schriften 
von Alban Stolz. Ausgewahlt von H. Wagner. Mit einem 
Bildnis von Alban Stolz. Zweite Auflage, 13° (XII u. 234 S.) 
M. 1,80; geb. in Leinw. M. 2,40. 



Kongregationen * ptlerVereine 
* HL Orden * 

finden vorzügliche, vielfach eingeführte Vereins- 
Gebetbücher im Verlage A. Laumann ln 
Dülmen, gW“ Man verlange Verzeichnis, "am 



Vwl*a von FarAittand BobOalnab tn PaAafborn. 

Forschungen zur Christi. Literatur- und Dogmen- 

geschichte. Herausgegeben von Prof. Dr. A. Ehrhard und 
Prof. Dr. J. P. Kirsch. 

VI J. Bd. 8. lieft. Leo nt ins von Byzanz. Studien zu seinen 
Schritten, Quellen und Anschauungen v. Dr. J. F. Jung fas. 
gr.-rf> (XII, 166 S.J br. M. 5.40. 8uh skript ionspreis M. 4.40. 
„ 4./ >. lieft. Das Verhältnis zwischen Glauben und 



Wissen, Theologie und Philosophie nach Dana 
Scotus. Von Dr. P. Mbnges, O. F. 34. (i m Druck.) 



iRtiitrSftlag Her Vlftbenborff Mini 8iuWianM.,®fUsfttri.®. 

3n unfern ©erläge begannen gu eridjcinen: 

Alttcftamrutlid)c AülianMuuprn. 

fjerau# gegeben Don ©r»f. f»r. J. feihfl, ©relltm. 

$fft gr. ff, erinirdl. 3er Cinfluft fffrilod a«f bic 
tiltefte rtiriftlidic Cfscgefe (©amaba*, ^ufiin uttb Giemen® 
uon SUejrctnbrifl). ~ Sin Beitrag jur (Öefdjidjte ber aUegprifdp 
nuiftifdini ©tbriftauslcgung im djrifttidjen Altertum. VIII uab 
296 S. 8* Stf. 7.60. 

ftenteßamentiii!)* Jibljattblnngen, 

Ijerauflgegeben hon ©rof. f*r. 11. ©Inhalt, SRünfter i. ö 
£>eft 1/Ä. W>v. Klginrrft. 3efiid uttb bie freibcmnHftpn. 



©iblifdj't^eologtfdje Untetfudjung. XII unb 244 ©. 8° SW!. 6.40. 
€>cft Ä/4. frr. Steinmann. $ec gefetfteiS Defl (galater 
b rief cd. — Gin ©fittag jur urd)riBH<$fn 9ÄifHpn#gefd)idjif. 
XX tmb 252 ©eiten. 8« 9Ä. 6.80. 
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Im Verlage von Ferdinand Schöningh in Paderborn 

ist soeben erschienen: 

Die Temperamente. Ihre psychologisch begründete 

Erkenntnis und pädagogische Behandlung. Von Franz 
Muszynski. 286 Seiten. gr.-B" br. M. 4.60. 

Die geschichtliche Entwicklung der 

Anschauung. Von H. Schreibor. 60 S. gr.-8» 
br. M. 1.20. 

Die** NWaa Schrift»« werden der leh/erwatt buten* empfohlen. , 



Soeben würbe in britur, »erbef jettet u. ocrme^rlef 
Auflage vollftänbtg: 

Pohle. Df. lOSetJb. Cebrbach der Dogmatil! 

i, . I« liebt* Hicbtrn. 9ilt atatr 
■hdHÜMIMMefn ln »«*[.«. mifAr 8 „ r i dtmflc „ , :nil 

©elbftunterrldjt. 3 ©onbr. 2Äit fitdjlidjer truderlaubni*. flt.^8* 
(1951 S.) brofd)iert SH. 21.60, gebunben SH. 25.20. 

*ad Wert bilbcl einen «cftaiibtrU ber I 

^anbbibltaüjrr nnb ifi alo eine ber toor$ägUA»Ht»t toagmatilarit 
Grldieinungrn attrrfannr. 

wort gerbtnanb Sbcftoniufjß in ^’aöcrßortt. 



Sprachwissenschaftlicher Verlag 

von Ferdinand Schöningh In Paderborn. 

Gering, Hugo, Glossar zu den Liedern der 
Edda. (Stemundar-Edda.) Dritte Au fl. gr.«8° (XII, 229 S.) 
br. M. 5.4a 

Summ -Heynes Ulfllas, oder die uns er- 
haltenen Denkmller der gotischen Sprache. Text, 
Grammatik, Wörterbuch neu herausgegeben von Ferdinand 
Wrede. Elfte Aufl. gr.-8" (XXVIII, 490 S.) br. M. 6.60, 
gcb, M. 6.60. 

BSowulf. Mit ausführlichem Glossar herausgegeben von 
Moritz Heyne. Achte Auflage besorgt von Levin 
Schücking gr.-S" (XII, 315 S.) br. M. 5.40, gcb. M. G.40. 



B. Herder Verlag 

Buoh- und Kunsthandlung 

Wien I., WoUzelle 33 

«mpfiebll sich zum Bezug« von neuen und antiquerischen 

Büchern aller Wissenschaften 

des In- und Auslandes. 

Prompte Lieferung. — Bequeme Rnleninhluagen. 




Ufuck und Ycdag der k, u. k. Uul-Buchdruckerei und Hof- Verlags- üuchhandlung CARL FROMME ia Wien. 










N.s 7. 



Wikn, 15. April 1908. 



XVII. Jahroam. 



ALLGEMEINES 



LITERATURBLATT 



Briefe an die Redaktion 

und Rezeniiotia-F.icmpUre werden 
erbeten an die Adre«e : Dr. Frans 
SchoQrer, Wien- Klo* lernen bürg, 
Martin siraüe IC. 



HERAÖSBE8BEH DUSCH DIE ÖSTEKBEICHISCBE LEO -OESELLSCHAFT. 

REDIGIERT VON 

DS: FRANZ SCHNÜRER. 



Abonnements- Aufträge 
werden angenommen von der Ad- 
Biinitttration dea •AIlgem.Litcratar- 
bUttca«, Wien II., Glochcngane 2, 
»ö wie von Jeder Bocbbandtung. 



?HUB DEB L ü. L HOF-BÜCHDRÜCTCEREI DIB IOF-YEILAOS-BDCHHAIDLDW CARL FBOVIE IN WIEN 11., GLOCIENÖASSE 2. 



Eracheuü am 15, und letzten Jede» Monats. — Der Besugapreia betragt ganajibrig K 16.— {M. 12.50), für Mitglieder der Leo-Gesellschaft gansjibrig K 10 — . 
Inserate werden mit SC & (SS Pf-) (Br die rweigetpalteae Nonpareillezeile berechnet. 



INHALT. 

Allgemein wiascnBchartllche«. Bibliotheks- 
wesen. Sammelwerke. 

The Cathollc Ency clopadia. II. (193.) 
Sätgt na* Wtimar. tBon fttiC fiifittjarb I. 

(Prof. Ür. Alb. Zipper, Lemberg.) (IDi.) 
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Theologie. 

Sc har nag) A.: Das feierliche Gelübde als Ehe- 
hindcmis. (Hofrat Univ.-Prof. Dr. Rud. v. 
Scherer. Wien.) (197.) 

Baumgarten P. M .: Aus Kanzlei und Kammer. 
(Theol.-Prof. Fr. Schuberl, Weidenau, Schl.) 

Grass K. K.: Die russischen Sekten. I. (Dr. Jo*. 
Zeller, Repetent am k. Wilhclmatifl, Tübingen . 
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B c tb K. i Die Moderne u. die Prinzipien der Theo- 
logie. (Theol.-Prof. Dr. W. Pohl, Leiimeritz.) 
( 1 ») 
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Prof. Dr. P. Niv. Schlögl, Berlin.) (300.) 
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rudjtidi! Arm brr bl. Rar« asb Cnrtvedie. (SOI.) 

Philosophie. Pädagogik. 

Seide nberger J. B. : O. WUlmann u. seine 
Hildungalehre. (Theol.-Prof. P. Al. Pichler, 
Katselsdorf.) (203.) 

Rauf MS. : Ti« tfntrbuitnbf-diak. — Otbn n r«n Über 
btr Schule- Don rinrm altra Staben 'Warm«. (Gym- 
noxialdirektor St. Bl um Auer, Klosterneu- 
burg.) (#04.) 

IRcnbtlif M. 3.: (frlrbniffe «lurr ©r*lc. (Dr. 
Kranz Strunz, Privattlozcnt a. d. Tcchn. 
Hochsch. Wien.) (#04.) 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Fustel de Coulangcs; Der Antike Staat. (Dr. 
Hanns Bohatta, Skriptor a. d. Universitäts- 
bibliothek, Wien.) (206.) 

■Oenaffl : TU Rtrdirttbelitif b«r iltmtt .{•>*&<.•«• 
jcQent in b«t Watt ^tanbentiurg u. bi« p5pft> 
litbm i'tiPiUgtnt b. 3- 1447. <-«n.) (505.) 

Ocbrr 0.t Sott i'utbet tu ®tlmanf. (Ms fr. Dr. P. 
M. Baumgarten, Kom.) (**-) 

Reventlow Graf K.: Kaiser Wilhelm II. u. die 
Byzantiner. (R— n.) (#06.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

€*r6«r iR. ®f. »nitilufifl« u, frauptiqpttt b« 
(it(|Hf*cn ?lt«raturg«jd|tdpe. (Dr. Roman Dy- 
boakl, Wien.) (207.) 

tjolfc O.: 2 intus ftt6g«t. (Dr. VVilh. Oehl, Wien.) 

(#09.) 

Brentano H. : Lehrbuch der lettischen Sprache. 
(Dr. H. Bergmann, Riga.) (209.) 

Schünbach A. K., Erklärung. (209-) 

Kunstwissenschaft. 

Sy bei L. v.: Christliche Antike. Einführung in 
die altchristliche Kunst.!. (Dr. A. M . Ko e n i g e r, 
Privaidozent a. d. Unlv. München.) (#10.) 

P e 1 1 z e r A.: Anthonl.der Meister vom Ottheinrichs- 
bau zu Heidelberg. — II. T ho de: Ein letztes 
Wort \'or der Entscheidung über das Heidel- 
berger Schloß. (Hofrat Dr. Jos. Neuwirlh, 
Prot a. d. Techn. Hochsch. Wien.) (211.) 

Länder- und Völkerkunde. 

Herrmann P.r Island in Vergangenheit und 
Gegenwart. (Regierungsrat J. C. Poestion. 
Wien.) (212.) 

Strunz SD.; *Ättßmfin« fidaberfanb«. II. (216.) 

Rechts- u. Staatswlsaenschaften. 

Modi |>tiirr. : Krbcit«raus{d)üfl<- (ReKierungsrat Prof. 
Dr. Eugen Sch wiedland, Wien.) (115.) 

Scfttoctfilrr ft, : Ti« öftmtidiifdj« SottalbcaiefrslU. 
— Tau« 91ofl: Gkbaufat snb fBa^rbtitrn in« 
3ubntf rag«. — T 1 1 a ft u # : TU woben)« Thronen 



flbft bi« eabrtcbntduriadKii — €ejial« Stanft- 
rrajrn n. Slubtnuirtel. (Univ.-Prof. Dr. A. 
Koch, Tübingen.) (216.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Ebner F. : Leitfaden der technisch wichtigen 
Kurven. (Prof. Th. Hartwig, Wien.) (217.) 

Junker Fr.: Höhere Analysis, — G. Mahler: 
Physikalische Formelsammlu ng.— Kr. Junker: 
Ropetitohum und Aufgabensammlung zur 
Integralrechnung. — W. Bahrdt: Physikali- 
sche Messungsmethoden. — W. Weitbrecht: 
Ausgleichsrechnung nach der Methode der 
kleinsten Quadrate. — O. Th. Uürklcn: Auf- 
gabensammlung zur analytischen Geometrie 
des Raumes. (H.) (217.) 

Medizin. 

ftrttfil fl. : Ti« Klfebolfrag« ber Okamwart. — T«r 
Sltl oboiiitnue, Rin« SBufuigtn u. 1<i*e Sk-- 
fdmbhniQ- — K. Bich ne: Der Alkohol u. der 
Alkoholtsmus. (Univ.-Prof. Dr. Hans Mal- 
fatti, Innsbruck.) (210.) 

Technische Wissenschaften. 

Lehmann-Richter E.W.: Prüfungen io elektri- 
schen Zentralen. II. (Wz.) (219.) 

SchOne Literatur. 

SR etil alttat. (fine lotifdje Stötnilrfr, t)rraa*!irtfc&ni 
poh tBilb. C« bl- (F. Sch.) f*#o.) 

SHtrbcntn C, 3.: frinj ftudud. (F. Sch.) (220. i 

Scu 5 rf Sfobcrt: Tdaiea ©«litt. Hornau. (221.) 

Fa brice D. : Die rote Spinne. (Prof. A. Brentano, 
M. -Ostrau.) (221.) 

SdiDtj fix. : 5oh ^rjtfH u. ¥atirnl«n. (B.) <221.) 

9«tbg< (pan«: Ti« i'nrif brl Kusiattbrs in ncumr 
S«»t. — Tft- ff&il: Qfabcln «. Tatabdn brr 
fficitlitnaluT. (#21.) 

Ettlingcr Max, Berichtigung. (2S2.) 



Inhaltsangabe von FachzeltschriReo. 

Verzeichnia eingelaufener Bücher. (Die mit • ver- 
sehenen Bücher sind ln deutscher Schrift 
gedruckt.) 



Allgemein wissenschaftliches. Bibliotheks- 
wesen. Sammelwerke. 

The Catholic Encyclopedia. An international work of rcferencc 
on the Constitution, doctrine, discipline und history of the catho- 
lic church. In ftflecn volumes. Voi. II. New-York, Rob. Applcton 
Company (Freiburg, Herder). 4“ (XIII, 804 S.) gcb. M. 27.—. 

Von diesem großartigen Unternehmen, von welchem 
in diesem BI. schon wiederholt die Rede war (XVI, 1 f. 
u. 710), ist nunmehr der II. Band erschienen, der von 
„Asaizes of Jerusalem“ bis „Brownrigg“ reicht, — ein 
mächtiger Band von 20 X 28 cm im Geviert und 6 1 /* cm 
dick. In der Liste der Mitarbeiter dieses Bandes, die, 
doppeispaltig gedruckt, 6 Seiten füllt, finden sich die Namen 
der hervorragendsten englischen, französischen, italieni- 
schen etc. Gelehrten, von deutschen nennen wir u. a. P. Giet- 
mann, J. P. Kirsch, Ad. Möller (Rom), Plaßmann, Reinhold 
(Freiburg i. B.), Jos. Sauer (ebd.), N. Scheid (Feldkirch), Pius 
Wittmann (München), CöL Wolfsgrubcr (Wien); beigegeben 
sind dem Bande 28 Tafelbilder, darunter 4 farbige (das 



Blatt einer „Picture Bible“ aus der Pariser Nationalbiblio- 
thek, ein prächtiges Porträt ßossuets nach Rigaut, Sandro 
Botticellis Madonna mit dem Magnificat und ein Glas- 
gemälde der Kathedrale von S. Eticnne, Bourges) sowie 
5 Karten, dazu eine überaus große Anzahl von Text- 
illustrationen. — Der Text ist von einer geradezu muster- 
giltigen Genauigkeit und Exaktheit, jeder Artikel ist mit 
dem Namen des Bearbeiters gezeichnet und enthält am 
Schlüsse eine reichhaltige Literaturangabe. Besonders hin- 
weisen mochten wir auf den Artikel „Austro-Hungarian 
Monarchy“ (S. 121 — 137 mit 2 Karten und einer Ansicht 
von Salzburg), der Prof. P. Wolfsgruber zum Verfasser 
hat — Es ist natürlich unmöglich, auf Einzelheiten ein- 
zugehen; Stichproben und zufällig ausgehobene Stücke 
haben dem Ref. nach keiner Seite hin Veranlassung zu 
irgendwelchen Bemerkungen gegeben, als zu der einen: 
hätten doch wir Deutsche ein Werk von ähnlicher Anlage 
und von gleicher Vollendung in textlicher wie in illustra- 
tiver Hinsicht! 
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Stiege warf) SEBeimar. ©efammclte SRonatdblättcr ooit ftrit) 
Sicnfyarb. L ®aub: ftetnrid) üon Stein. (Smerfon. 3Hit ^ilb« 
ltiffen Don Stein, (Mnbinoan, (Emcrjon, Tt)orrau, Söliitman. 
Stuttgart, (Urciner & Pfeifer, 19U6. 8" (IV, 288 S.) 9M. 8.—. 

„Wo liegt Weimar? ... Es ist mir nicht um den Ort lind 
nicht um das Wort tu tun. Das eigentlich Wertvolle und Lebendige 
ist Weimars Wirkung. Das Wort Weimar erhalt erst Leben und 
Sinn, wenn cs in jedem von uns ähnliche Kräfte erzeugt, wie sie 
dort lebendig gewesen. Und so bedeutet uns denn dies magische 
Wort nur das Vcrstandigungszcichcn für einen f eine r-men sch- 
lichen Zustand. Demnach ist der Weg nach Weimar der Weg 
in die reine schöpferische Stille. Der Weg nach Weimar ist ein 
feines Abslandhaltcn von der Körperlichkeit der Krschcinungswclt 
und doch eine innige Anteilnahme am Ergehen und Wesen der 
Mitmenschen und an dem bunten Spiel der Schöpfungskräfte.“ So 
füllt Fritz Lienhard die Wege nach Weimar auf und er bahnt 
sie seinem Leser so, daü er mit Heinrich von Stein und Emerson 
und deren Geistesverwandten beginnt, Auszüge und Gedankengänge 
aus deren Schriften mitteilt, das noch weiter nötig Erscheinende 
selbst schreibt. In ähnlicher Weise will er in einem 11. Bande (jeder 
derselben soll in 0 Monatsheften erscheinen) den Leser mit Homer 
und Shakespeare, in dem UI. mit Kant ur.d Friedrich dem Großen, 
in dem IV'. mit Herder und Jean Paul befreunden und ihn so im 
V. Schiller- und im VI. Goethe-reif machen. Die Methode ist 
recht originell. Die Idee der Blatter ist übrigens eine löbliche, 
edle, die Auszüge aus den Werken Steins, Emcrsons und mancher 
führenden Geister interessant, Licnhards eigene Aufsätze warm und 
gemütvoll. Das ganze Unternehmen trägt einen anheimelnden, 
intimen Charakter und der L Band erweckt gute Erwartungen. 

Umberg. Dr. Albert Zipper. 



I. tiTitfHaliottc ©raf ©albaffare: ftrauetifpicftcl brr 
SHcnaUfaitcc. 3lu$ bem ^tolifmfdjrn übrrfffct »nb ciiirtelritet 
ooit <Uaut octtflcr. 5. SluflaQf. (flmliurljiftorifdjc Sicbfjabcr* 
bibliottjrf, ®anb I.) ficipjifl, Sriebr. fRottybartl). 8" (192 3.) 9Jt. 2.—. 

II. Takeishi Shingoro: Japans Frauen und Frauenmoral. 
Aus dem Englischen übersetzt von A. M. Heinck. (Die Weis- 
heit des Ostens, Band III.) Rostock, C. J. E. Volckmnnn (Volck- 
mann & Wett«), 1907. 8» (VU1, 70 S.) M. 1.60. 

I. Dem Grafen Castiglionc (1478 — 1629) verdanken wir den 
größten Teil unserer Kenntnisse über die italienische Rcnaissancc- 
kultur. Sein vierbändiger „Cortegiuno“ belehrt uns — wie Seliger 
in der Einleitung ausführt — in Form von Gesprächen, die der 
Verf. am Hofe Guidubaldos von Urbino stultfindcn läßt, über die 
Anforderungen, die jene Zeit an den „vollkommenen Kavalier und 
die vollkommene Hofdame“ stellte. Mit der letzteren befaßt sich 
der 3., hier in Übersetzung gebotene Band, der außerdem die 
Stellung der Geschlechter zueinander behandelt. C. kämpft gegen 
die Auffassung von der Minderwertigkeit der Frau, wie sie im 
Mittelalter ganz allgemein verbreitet war, und sucht in einer ganzen 
Reihe von Beispielen darzutun, daß auch die Frauen edel, mutig, 
großmütig, entsagungsvoll und enthaltsam sein können. Dos Bild, 
das von der „vollkommenen“ Frau entworfen wird, zeigt uns das 
Ideal, dos dem Manne des 16. Jhdts. vorschwebte, — die Einwürfc, 
die im Laufe des Gesprächs gemacht werden, beweisen, wie selten 
dies Ideal erreicht wurde. 

II. Seinem Büchlein eine bereits zweihundert Jahre alte 
„höhere Lehre für Frauen“ zugrunde legend, entwirft Takaishi 
ein Bild dessen, was das japanische Volk im großen und ganzen 
auch heute noch vom Weibe fordert: Selbstaufopferung, Gehorsam 
und abermals Gehorsam. Es ist daher nicht verwunderlich, daß 
die Japanerin allgemein als sanft, mildherzig und äußerst weiblich 
gepriesen wird. Solange das jetzige Familiensystem des Volkes, 
seine Gebräuche und Lebensgcwohnhcitcn keinen Umschwung er- 
fahren, wird ein großer Teil der alten Sittcnlchrc von den Männern, i 
meint T., für gut und passend gehalten werden, wenn es anderseits | 
auch nicht an Männern fehle, die bereit wären, die Japanerin bei , 
einer Bewegung zur Emanzipation der Frau zu unterstützen. W. ! 



Hochland. (Hrsg. K. Mulh.) V, 5 u. 6. — (S.) Hcnslcr. Verloren« 
Höhne. — Bern hart. Bernhards Kampf mit Abälard. — Jörgensen, ; 
U. L. Frau v. Dänemark. ■■ Uwe, Const. Petrowitsch Pobedonoszew. — 
Dürrwaechter, Von d, Schulbühne in aller u neuer Zeit. — Ettlinger. 
KUnatl. Zellen? — Weiß, Schwab. Kunde. — Muth, Vom Gral u. d. Girat* 
bündlern. — Religion u. Sitllichkt. — (i.) Hauser, Dantes .Vita nuova«. 

— Volbach, Ein Fazit. — v. Blomberg, Von d. Bildsamkt. d. Gemütes. 

— Bernhart, A. Stolz. — Baumhauer. Die Chemie d. Zukft. — Weiß, 
Künstler l.andschaftsphotographie. — Car da uns. Zur Erinnerung an 
A. Relchensperger. — AI umbaue r. Neuere Llt. üb. Jesus Christus. 

Luginsland. (Hrsg. W. Neubert.) 1. 1— 4. — (I.) Sieg, G. Hnuptmnnns 
ml Pippa tanzt“. — Schultze, Jobs. Falk» Reise Uch. Halle i. J. JM»3. i 

— ‘Ire in er, Wie e. Volksschauspiet zuwege kommt. — Lea Mar«, Liebe. | 

— Di« Schneeflocke. — Stein, Von Träumen. — (*.) Hab, Eine Ästhet, i 



Weihn.feier nach MuriUo, Cor reggio, Raffael. - K 1 a n e r t, Ein neue» Oratorium. 
-- Müller. Die Paria. — (B.) Rehbein, Burschensilrcstcr auf d, Rudcls- 
I bürg. - Unsere Häuser. — Schmidt. Fnedhofwandcrg. — Sonnen* 
j bruch, Wetterwendisch Volk. — (4.) ßrandau. Des Kaisers Tag, — 
llolistein. Der Goethesehe Faust in neuer Beleucht«. — Prcibisch. 
Ilistor. Konzerte. -- So m bürg, Sparkassengesetz u. SUdtanleihenmarltt 

— Burg, Zwei Schwestern. — Schnap«tcufel U. Tod. — ■ Magus, Medien 

u. Spiritisten. — In jedem Heft: Gedichte. — Ausguck. 

Die Qrensboten. (Lpz , F. W. Grunow.) LXVII, A— t*. — (5.) Die 
Bcdeulg d. Militäretats v. 190*. — v. Poschingcr. Eine Denkschrift aus 
d. J. Ittio üb. d. Aufenthalt d. Prinzen v. Preußen in Koblenz. — Jemsch, 
InicintL Wirtschaftspolitik. — Altjapan. Lyrik. — Roscnkraatz, Der 
: Marquis v. Carabas. — <6.) Fitger, Die neue Armada — gg. Japan. — 
j Für sehet, öslerr. u. d. Krimktieg. — Hennig, AufTorstgen r. uns. 
Kolonien. — Grosse. Ob. d. Kanzleistil. — llackmann, Thackeroy. 
(7.) v. Witz leben. Die Bedeute, d. Befestiggen Westruölds. ~ Schuftre. 
Der Kampf gg. d. Korruption d. Polizei in Xewyork. — Jentsch, Neue* 

v. Wundt. — Fincke. Granada. — (s } Die brasilian. Auswandergsrropa- 
ganda in Europa. — Dieterich. Adel u. Bauern in Osteuropa. - llaar- 
liaus, Der Verfall d. stadt. Regiments in Dtschld. — (9.) Wagner, Koloniale 
Eingebornenrolitik u. Arbeiterfrage. — Tscbledel. Die »Mission laique 
Franc“ in China. — Jentsch, Weiteres v. W. Wundt. — Oehring, 
Neue Schönheiten u. neue Aufgaben. — (ML) Die großen ileerrsreformcn in 
Frkr. — Winter, G. Lindners Weltgesch. — Spiero, G. FTcytags »Soll 

u. Haben*. — Frh. Speck v. Sternburg, Die Wahrht. üb. d. dtsche 
Expansion. — (11.) Die polit. Lage in d. Ost* u. Nordsee. — Bolle, Die 
Kolonien Blumcnau u. Hansa. — Jentsch. Kirche u. Staat in Frkr. — 

j Die Frühlingstage d. Romantik in Jena. — Cohen. Engt. Porträlkunst. — 
(19.) Paschen, KutHJ. im fernen Osten mich d. Kriege. — Ein engl. Urteil 
üb. die Katscrmanüver v. 1907. — Mundt, Bioloz. Unterr. in d. Schulen. 

— Kunde, Mensch lichkt. — Fischer, In Lauscha. 

öeterr. Rundschau, (Wien, C. Fromme.) XIV, |— a. — (1.) v. Oppen- 
heimer, Das Parlament des alle. Wahlrechts u. d. Verwalig, — Das 
makedon. Problem. — Eucken.Was können uns große Denker sein’' 
Esc her ich, Km Jubil.werk z. Schulz d. 1 . Kindheit. — Eine geh. Denkschr. 
d. FM. Graf Radetzky. — Bartsch, Der frivole Vaudrcuti. — Sauer, 
l.n.gesch. u. Volkskde. — Nechansky. Zur Frage d. Reform d. Knt- 
mündiggsverfahrenu wg Oei.-teskrkht. — (9.) Graf Tarnowski, Julian 
Dunajewski. — Kretschmayr. Die österr. Bevotution. — Frh. v. Berger, 
Die schauzp. Bcgabg. S trindbe rg, Gedanken leben. — F’rh. v. Lc vetzow, 
Ein Wort. — v. Medinger, Die Entwicklg. vom Herrn x. Unternehmer. 
-- Seliger, Die Ästhetik d, Technik u. ihr Recht. — Hock, Metternichs 
Leibarzt. — Weber- Lut kow, Die titschen in Ungarn. — Nim führ. 
Luftschiffahrt. — {».) Sie nkie wies, Preußen u. Europa. — v. Peez, Wie 
stehn wir heute mit Ungarn? — Graf Radetzky, Aus m. Leben 1B14— 1817. 

— Zeller. Die Fichte. — Zur Frage d. Erhöh*, d. OHiziersgehalte. — 
Diener, Die Geologie als Unterr.ggstd. an d, österr. Mittelschulen. - 

v. VV'oinovich, A. G6rgey. — Xcaopol, Die Agrarreform in Rumänien. 
Wolken, österr. Wiedertäufer in Amerika. — Ewald, Philosoph. Forsthg. 

Wi*»en»ch*ftl. Beil. t. Oarminl». (Berlin.) 11)09, 1—19- — (I.) Weber, 
Die alt« u. d. neue Weltanschauung: Entwicklg. — Willmanns Gesch. d. 
Idealismus. — (9. ■ Goc k e l. Die Umwnudlg. d. Elemente. — (8.) P a u 1 u », Ein 
i Streit um d. Gewissensfreiheit im IC. Jhdt. — Hindrichs, G. Ilauptmann. 

— ( 4 .) Hanak. Waren d. Fenster Im früheren M.-A. verglast- — <8.1 
Wurm, Preul). Uiiiversitatsplänc gg. Ende d. 18. Jhdts. — F’rjgen d. Ju*t»*- 

I refurm in Zivilsachen. — (6.) Bludau, Kg. Agrippa I. — Lübeck, St. 
Phokas u. d. Klabautermann. — (7.) Zimmer mann. Zur Charakteristik 
der neuesten Gesch Schreiber Hotlands u. Belgiens. — (8.) Baumstark. 
Wlssenschaftl. Aufgaben in Jerusalem. - (9.) Peters, Doppelberich'e im 
Pentateuch. (10) Sawicki, Der .Modernismus u. die Apologetik. — 
Wurm, Die KunonisscnsUftcr d. dtschen M.-A. — (11.) Schwarz, Neuer« 
Lit. z. Gesch. d. 1«. Jhdts. — (19.) Kassner, Cb. d. Stickstoff u. s. Krei-.- 
lauf in d. Natur. — Irw, Hebbels relig. -philo*. System u. die dischen 
Mystiker. 

Sonntag**»« 11 - z. Vom. Zeit*. (Berlin.) 1908, 1 — 19. — (1.) Schulte. 
Die Memoiren d. Gräfin v. Boigno. — Meusel, Alex. v. d. Marwitz. — 
Stumcke, Rachel. — (9.) Eloesscr, Zur Inszenicrgskunst d. M.-A. — 
Prilipp, B. Shaw u. s. Dränen. — Lands barg. Ein liotschau spiel er d. 
josefin. Zell. — (3.) Meusel, K. v. Schill. — Holzhausen, Fr. Chrn. 
Laukhard. — Silbermann, Uhlar.d als Erzieher. — (4.) Sa I Inger, D. Fr. 
Strauß. — Müller. Schiller u. d. Musik. — (ft.) Weber- Lut kow, Die 
letzte Rokokodame. — Kngelmann, Die Neapler Papyrussammlg. — Das 
Elnbalsaniicrgsverfahren der alten Ägypter. — Rose, Stil u. Psychologie- 
I — (9.) Witte. Zur Gesch. d. Bert. Kongresses. — Czygan. Neue Funde 
! z. Aindl-Lit. währ. d. Befreiungskriege. — Ellinger, J. V. Andre« u. f. 
i -Turbo*. — Mewius, Die künft, Aufgaben d. Polarfnrschg. — ("•) Hoff- 
j mann. E. Mach, - Krügeir, Goethe u. d. Islam. — (8.) Hennig. Dtschlds 
! Talsperren. — Hirschberg, Verschollenes vom ersten Don Giovanni. — 
Müller, Prinz Adalbert v, Bayern u. Just Kerner. — Kunlze, Der Apfcl- 
! bäum u. s. Frucht. — 19.) ll 'Briefe v. Hohenlohe, Blücher u. Gnciseunu. 

| Karl Aug. v. Weimar u. Hardenberg. — Eloesscr, Th. Storms Brielc 
aus d. Verbanng. — Goldbeck, Ein neues phllos. Lesebuch. — (10.) 
Meyer, Ein wcltlitcrar. Umbltck. — Gräner, Ruskins .Korn Clavigera*- 

— (11.) Helm oll, Kg. Jaymcs Archiv. — Juon, trd. Energien. — 

v. Gleich cn-Ruflwür m.'V'om Geld in Dichlg. u. Leben. — Dom b ro wsky, 
Kleists Todeslitanei. — Rosenow, Üb. d. Farbgclu'ir, 

Die Kirche. (Beil. t. »Vaterland“, Wien.) Tl, I— 10. — (1.) Seipel. 
Ein Jahr im Leben d. Kirche. — Schnabl, Xachr aus d. Missionen. — 
Aus d. getrennten Christeuht. — Loth, Die Bibel in Elephantinc. — (*•' 
Maresch, Ffkrchs kath. Jugendbund. — Vom kath. Erdkreis. — (8.)De r 
t-sterr. ProtestontLsmus i. J. 1907. — Gelehrte Krauen. — (4.) iftoojahrfeier 
d. hl. Joh. Chry.s. — Weißenhofer. Der Wcrdcgg. d. hl. Job. Chr. — 
NValdhür, Der Idealpriester nach Chryx. — llorrath, Der hl. Chrys. als 
Redner. — Josika, Der hl. Chrys. als Krzb, v. Konstanlinopel. — (*•) 
Fabcr, I)le verborg. Welt d. Kirche. — Die Ilauptnot Frkrchs. — Rott, 
Kath. Leben in Ungarn 1907. — Batka, Der Hühengang d. .Groner Messe*. 

— (ö.) Anglikaner üb. d. Rundschr. „Pasccndi“. — Frh. v. Biscboffs- 
hausen, Das verrat. Beichtgeheimnis. — Senn, Abbe Alb. Heisch. 

(7.) Hirkle, Alte u. neue Mystik. — Die 8. evangel. Generalsynode A. B- 

— Nach Lourdes. — (8.) I)ic apostol. Kirche. — Re in hold. Die neuere 
Phil. u. d. Scholastik. — (9.) Loisy u. Renan. — Universität u. Kirchen- 
disziplin. — Ein Lourdeswunder. — (10.) Christi. Kriegsdienst. — Was d. 
Papst nicht kann. — Goßnitzcr. rranzös. Protestanten gg- d. Kirchen- 
güterraub. — Die Wiener Kirche Am Hof. 

Morgen. (Berlin, Marquardt & Co.) 1908, l u. 9. — (1.) Schnit*l* f » 
Der Prozeß. Prolegomeoa. — Sombart, Die Erzichg. x. Sozialismu*- — 
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Branden, In der Fremde. ~ C- Hauplmann, Graf Michael. — Litz- 
mann, Wa» sollen wir lesen? — Lansburch, Die Mechanik d. Krisis. 

- Stark, Pariser Hochzeitsreise. — (*.) Schnitzler, Das Ende. — 
Schefflcr, Epilog. — Pelletan, Ein neues Wahlvcrfahren. — Simmel, 
Der Mensch «1s Feind. — Buchwald, Preußens Anleihe. 

Besaarloa». iRoma.) Fase. 97 99. — Marini, 11 Sillabo di Pio X 
e le chicse diss. Orient. — Marin i, L’lroro, Conc. di M. V'. e la chlesa grcca 
ortod. diss. — Pellegrini, Stele funeraric copte del Museo archcol. di 
Firemc. — S. Giov. Crisost. nell’ antien lett, ru»*a. — Abbruzxcse, 
L'Originc d. civilta europca alla lucc dclle recenii senperte archeol. — 
Dositeo Patriarca di Gcrusalcmmc ncl II. Cent. d. nun morte. — Ros, Gll 
statt del Turkestan Orientale al tempo d. dinastia Chin SM-419 e. v. — 
Marini, Impression! e ricordi di un viaggio in Oriente. 

La etvllta cattoliea. Koma.i <Juad. 1S81— 13bfl. — (1M1.) Zocchi, 
L'anno giub. del S. Padre. — Rosa. II modernismo teol. — Busnelli, Un 
nuovo criterio di estetica. — Pavissich, Donna antica c donna nuova. — 
Rosa, L'na -storia sociale d. chlesa“. — De Sa nti, I „Carmina senpturarum“ 
nella lilurgia — Sinthern, La „Storia de* Papi" di L. Pastor. — 08*8.) 
Pavissich. Verlta slorlca e collura popolarc. — Savio, 1 martirologi 
«torici del inedio evo. — Silva. N'avi e navigazlone. — Bricarelll, 
Rassegna artistica. — (ism.) Zocchi, L'eloquenzii di S. Giov. Crisost. — 
Marti, 11 teatro in ItaliA. -- Rosa, Monograiie dl Teologia storica e 
positive. — Celi, Sant’Aencftc. — busnelli. „La Nave* di G. D'Annunzio. 

- (1SS4.) Ferretti, Lo Schopenhauer e la morale pessimlsta. — Prior- 
Brand i, II. Card. Newmnn presentato ai lettori ital. — Pavissich. Una 
biogr. ill. di Windthorst. -- Ha r Ile, La dommatica Spachtle oelP Apologet ica. 

— (iSKt.) Pavisaich, Kducazionc pubblica e catechismo. — De Santi, 
La solenne lilurgia greca in Ynticnno pel XV'. centenario dl S. Giov. 
Crisostomo. — Busnelli, II Crespuscoln di Roh. Ardigo. — II Card. 
Xewman presentato ai lettori italiani. — Rosa, La pnlcmicn sul modernismo. 

— Ccli, La Diaconia di S. Maria in Via Lata. — (ltUW.) Sinthern. 11 
.Veto“ ncl ConcUtve. — Rosa, II Modernismo teologico e il Concilio 
Vatlcano. — Marti, II teatro in Italia. — Bricarelli, Ascetiea classica 
e sotida pieta. — Rosa, Apostolo o Apostata? 

•Aus Natur u Gcisteswelt. 173. Bdch. Lpz., B.G.Teubner, 1W7 *•' geh. M. 1.23. 
173. Ungar Arth. W„ k. k. Pro!, in Wien: Wie e. Buch entsteht. 
Mil 7 Tal. u. M Abb. im Text. (VI, 110 S.) 

Alexander Herzen u. Natalie Zacharin. Ausjeevrfthlte Briefe. Obers, u. 
m. Elnleitg. versehen v. Anna Schapire-Xeurath. Mit 2 PortraUt. 
Gautzsch b. Lpz.. F. Dietrich. Kr.-*' (1S4 S.) M. 4.60. 

•Samtulg. Köxcl. 17. Kempten, J, Kusel, IBM. H" geh. AL 1,— . 

17. Kellen Tony: Da» Zeit gewesen. (IV. 812 S.) 



Theologie. 

Scharnagl Dr. Anton: Das feierliche CelUbde als Ehe- 
hindernis. In seiner geschichtlichen Entwicklung dargestellt. 
(Straßburger Theologische Studien, herausgegeben von Dr. A. 
Kltrhard und Dr. E. Müller, IX. Band, 2. und 3. Heft.) Freiburg, 
Herder, 1908. gr.-8» (VIII, 221 S.) M. 5.60. 

Das vor!. Buch ist keine rasch entstandene Gelegcn- 
htitsschrift, cs verdankt seine Fertigstellung jahrelangem, 
eifrigem Studium. Sein Gegenstand ist von Kanonisten 
und Moraltheologen nach allen Seiten erörtert worden, 
so daß es einer gewissen Selbstüberwindung zu bedürfen 
schien, neuerlich Studien darüber zu unternehmen. — In 
der Tat ist trotz des anerkennenswerten Fleilies des Verf. in 
Benutzung nicht nur der gedruckten Literatur, sondern 
auch nur handschriftlich vorliegender Quellen beson- 
ders des 12. Jhdts. der Ertrag der Arbeit ein verhält- 
nismäßig geringer. In selbständiger Weise erscheinen 
Handschriften der Werke des Anselm von Laon, des 
Wilhelm von Champeaux, eines nicht näher bekannten 
Wuotulf ausgenützt, ferner eines Ungenannten Summa 
Monaeensis, der Summa Coloniensis und Parisicnsis, des 
Simon von Bisiniano, des Sicard von Cremona, des Dama- 
aus, endlich der leider noch unveröffentlichten großen 
Summa des Huguccio. Zur Ergänzung und Vergleichung 
wurden Handschriften von Omnibene, Stephan von Tour- 
nai, Johann von Faenza, Robert von Flamesbury heran- 
gezogen. — Abgesehen davon bereitet die Lesung der 
Schrift dem Kenner Freude durch die streng eingehaltene 
wissenschaftliche Methode der Untersuchung und Darstel- 
lung, durch die Fülle von Streiflichtern, welche auf mit 
dem Thema sich berührende Fragen des Ordens- und 
Klerikalrechtes (Zölibat) fallen, endlich durch den ruhigen, 
vornehmen Ton der Sprache, welcher bei diesem etwas 
heiklen Gegenstand höchst wohltuend wirkt. Möge der 
Verf. nach diesem glänzenden sptcimtn erudifioms durch 
ähnlich gearbeitete Monographien zum Ausbau der kano- 
nistischen und historischen Literatur tätig mit wirken! 

Wien. Rudolf v. Scherer. 



Baumgarten Paul Maria: Aus Kanzlei und Kammer. 

Erörterungen zur kurialcn Hof- und Verwaltungsgeschichte im 
13., 14. und 15. Jahrhundert, ßullatorcs, taxutorcs domorum, 
cursorcs. Freiburg, Herder, 1907. gr.-8° (XVIII, 412 S.) M. 20.—. 

Eine eingehende Sonderarbeit als Frucht mühevoller 
Forschungen. In 13 Abschnitten handelt der gelehrte 
Verf. über die päpstlichen Siegel beamten, ihre Abfolge, 
ihre Anstellung und Tätigkeit, über die Kassengebarung, 
die Einkünfte und Privilegien der buHatores. Ferner spricht 
der Verfasser von den asaignatores und taxa/ores domorum, 
deren Hauptaufgabe die Ausfindigmachung, Einschätzung 
j und Mictung der nötigen Amts- und Wohnräume für die 
! Kurialbcamtcn bei Reisen der Kurie war; endlich von der 
! Weiterbeförderung der Bullen durch die Cursor es pedestres 
| und equestres , ihrer Besoldung, den wiederholt auftretenden 
! Mißbräuchen im Institute der cursores , welche „der Kurie 
viele Unannehmlichkeiten durch ihr freches und aufdring- 
liches Betragen machten“ (S. 242), sowie von den Gegen- 
maßregeln der Päpste. Der zweite Teil des Werkes bringt 
einen ausführlichen „Urkundenanhang“ ; so eine Anzahl 
von Rechnungen und Abschlüssen, Testamente von Kurial- 
beamten, Inventaricnverzcichnisse, SpesenausweiBe, Privi* 

! legien bezüglich Meßfeier, Kommunionempfang, Exemp- 
tion u. a. Daran schließt sich (S. 361 — 368) ein sorg- 
fältiges chronologisches Verzeichnis der im ersten Teile 
vorkommenden datierten Handschriften- und Urkunden- 
auszüge, ein umfangreiches alphabetisches Register, end- 
lich in alphabetischen Gruppen ein Namenregister der 
im Werke genannten Dignitäre, Hof- und Verwaltungs- 
beaniten, angefangen von den Päpsten bis herab zu den 
: su per cot] ui und Kellermeistern (buiieularii) . Diese Behelfe 
; sowie das praktisch in knappen Schlagworten angelegte 
Inhaltsverzeichnis erleichtern den Gebrauch des anregenden 
| und interessanten Werkes. Die Diktion ist gefällig und 
| leicht, Abkürzungen liebt der Verf. nicht. Der Druck liest 
I sich, bis auf das Vorwort, sehr gut. 

Weidenau, Ost-Schi. Fr. Schubert. 

Grass Karl Konrad, Mag. thcol., Privatdozent in Dorpat: Die 
russischen Sekten. 1. Band: Die (iotteslcute oder Chlüsten 
. nebst Skakuncn, Maljowanzü, Panijoschkowzü u. a. Leipzig, 
J. C. Hinrichs, 1907. gr.-8** (X, 71Ü S ). M. 15.-. 

Bei seiner Beschäftigung mit russischer Dogmatik stieß der 
Verf. auf das von der russischen Forschung erarbeitete Material 
über die russischen Sekten und beschloß, dasselbe dem Abend- 
land, dem es zum grüßten Teil bisher unbekannt geblieben ist, zu 
erschließen. N überhin stellte er sich die Aufgabe, „das gedruckte 
russische Material in möglichster Vollständigkeit bei möglichster 
Zusammcndrängung und kritisch gesichtet allgemein zugänglich 
zu machen“ (S. V), und beschränkte die Darstellung auf das 
Scktcntum, unter Ausschluß des Kaskül (Schisma), der sich lediglich 
wegen ritueller Differenzen von der Großkirchc losgetrennt hat; auch 
tritt er als Dogmatiker an die Sekten nicht vom Standpunkt der 
Kirchcngcschichtc heran, sondern vom Standpunkt der Symbolik 
oder Konfessionskundc (S. VI). — Der seit 1906 in 4 Lieferungen 
erschienene I. Band ist ausschließlich der Sekte der CJottesleute 
• »der Chlüsten gewidmet, „die einerseits über die eine Hälfte von 
Europa verbreitet ist, ohne daß die andere (abgesehen von einigen 
Spezialisten) je von ihr gehört hätte“ — ihr sexuelles Lebensideal 
freilich ist durch Tolstoi weiten Kreisen bekannt geworden, wenn 
auch in etwas abgeschwiichtcr und modernisierter Form — , „von 
deren Mitgliedern anderseits auch nicht ein einziger imstande 
sein dürfte, von dem Buche Notiz zu nehmen, obgleich cs in einer der 
bekanntesten europäischen Sprachen geschrieben ist“ (S. X). Um 
eine anschauliche Vorstellung von der Sekte zu bekommen, knüpfte 
der Verf. auf Reisen in Transkaukasien persönliche Beziehungen 
mit den Sektierern an. Bei der Verarbeitung des Materials ergab 
sich „nicht nur an den meisten Hauptpunkten, sondern auch un 
vielen Nebenpunkten eine von den russischen Forschem abweichende 
Beurteilung der Sekte“ (S. VIII). Über den Inhalt des Buches können 
hier nur einige Andeutungen gegeben werden. In 8 Abschnitten 
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werden eingehend behandelt die [.egende der Goltcslcutc und deren 
historische Glaubwürdigkeit, die Geschichte der Sekte im 18. und 
19. Jhdl., ihr Kultus, ihre Lehre und Organisation, die zahlreichen 
Denominationen und der Ursprung der Sekte. Daran schließen sich 
Nachträge und Berichtigungen und ein reichhaltiges Register der 
benützten Literatur. Gegenwärtig ist die Sekte in der ganzen 
russischen Bauernbevölkerung verbreitet. Die Zahl ihrer An- 
hänger wird auf etwa 150.000 bis 200.000 geschätzt (S. 507). 
Das Material ist auch „sehr schwer zu kontrollieren. Den Sektierern 
ist nicht nur weitgehende Verschwiegenheit, sondern große Ver- 
logenheit gegenüber Richtern und Priestern eigen“ (S. 240). Den 
wesentlichen Merkmalen nach ist die Sekte immer dieselbe ge- 
blieben. Ihr Ursprung liegt völlig im Dunkeln. Um ihn zu erklären, 
haben die russischen Forscher seit den sechziger Jahren vier Hypo- 
thesen aufgestellt: die Ableitung von abendländischer Sckticrcrci, 
vom slawisch-finnischen Heidentum, vom russischen Christentum 
und vom Bogomilentum. Die ersten drei Hypothesen werden als 
falsch erwiesen und es wird dargetan, daß nur die vierte in Frage 
kommL In der chlüstischcn Arkandisziplin, Christologie, Askese, 
Ekstase tritt der altkirchlich-gnostische Charakter der Sekte deutlich 
zutage. Freilich läßt sich keinerlei geschichtlicher Zusammenhang 
zwischen den Ausläufern des Gnostizismus und der Chlüstensekte 
nachweiscn (S. C44). Auch aus inneren Gründen ist die Ableitung 
gerade aus dem Bogomilentum abzulehnen, zumal da auch nicht 
einmal darüber geschichtliche Kunde vorhanden ist, ob cs Bogomilen 
in Rußland gegeben hut (S. 045). „Ist nicht an Bogomilen zu 
denken, so vielleicht an die Mcssaiianer oder Euchiten . . . Freilich 
ist unsere Kunde über sic eine geringe. Aber schon das Wenige, 
was wir wissen, zeigt eine frappante Ähnlichkeit . . . Unsere An- 
nahme liefe dann dahin, daß zusammen mit dem Christentum oder 
nicht viel später auch diese Sekte nach Rußland gekommen sei, 
daß es ihr aber wegen der Kleinheit und unbedeutenden Anzahl 
ihrer Gemeinden und konsequenter Anwendung der Arkandisziplin 
in der Tat gelungen, wenigstens in dem Maße vor Kirche und 
Regierung verborgen zu bleiben, daß keine Mitteilung über sie in 
die offiziellen Akten und in die private Literatur gelangt ist, deren 
Umfang ja in vorpetrinischer Zeit überhaupt ein geringer ist“ 
(S. 640 f.). Diese Annahme über ihren Ursprung wäre mit der 
tagende der Sekte selbst über ihre Entstehung in der Weise zu 
vereinigen, daß letztere dann nicht als erstmalige Entstehung, 
sondern als erneuter Aufschwung aufgefaßt würde. Jedenfalls aber 
wird die Auffassung der Chlüstensekte „als einer mit dem una- 
tolischcn Christentum überkommenen Abzweigung desselben, die 
heute den letzten vorhandenen ekstatisch-asketischen Ausläufer des 
altkirchlichen Gnostizismus repräsentiert, sich auch in Rußland trotz 
starker entgcgcnstchcndcr Vorurteile allmählich durchsetzen müssen“ 
(S. 648). Schon diese häufigen Berührungen mit allkirchlichcn Er- 
scheinungen, durch welche auf letztere selbst wieder neues Licht 
fällt, machen die Erschließung dieses bei uns so wenig bekannten 
Gebietes des russischen Scktcntums durch das von G. in durch- 
aus wissenschaftlicher Weise in Angriff genommene Werk hoch- 
verdienstlich. Lobend hervorzuheben ist noch besonders die ge- 
sunde Kritik, die G. öfter an den Qucllcnbcrichtcn übt, z. B. hin- 
sichtlich des den Chlüslcn gemachten Vorwurfes geschlechtlicher Aus- 
schweifungen (S. 317) und der Blutrilcn (S. 476). 

Tübingen. Repetent Dr. Jos. Zeller. 



B © t h Karl, Professor der Theologie in Wien: Die Moderne und 
die Prinzipien der Theologie. Berlin, Trowitzsch & Sohn, 
1907. 8- (VII, 347 S.) M. 5.50. 

Das Buch „will die Forderung einer modernen positiven 
Theologie, wie sie von I). Rcinhold Seeberg und, in etwas anderer 
Weise, von D. Theodor Kaftan erhoben ist, begreiflich machen 
und zeigen, wo die mittelbaren und unmittelbaren Veranlassungen 
für dieselbe liegen, zum anderen will cs auf der Grundlage histori- 
scher Einsicht in die gegenwärtige wissenschaftliche Lage diejenigen 
Prinzipien moderner theologischer Arbeit entwickeln, deren Klar- 
legung eben jetzt vor allem notwendig erscheint“, — Unter posi- 
tiver Theologie versteht B. diejenige, welche in ihren Forschungen 
zu dem Resultate kommt, daß das Christentum die durch die 
wunderbare Offenbarung in Jesus Christus gestiftete, darum alle 
religiöse Wahrheit bietende und die zur rechten Welt- und Lebens- 
nnschaung erforderlichen Prinzipien mit sich bringende Religion 
ist, und zwar weil Jesus Christus der göttliche Logos in Fleisches- 
gcstalt war. Um die Stellung dieser Theologie zur Moderne zu 
ermitteln, wird in die Betrachtung des Wesens der Moderne cin- 
gegangen, indem die Grundtricbe und Einzclzügc des modernen 
Geisteslebens sowie die Wurzeln der Grundtriebe aufgczcigt werden. 
Als solche Grundtricbe der Moderne werden der Individualismus, 



der hei allen Betätigungen des geistigen Lebens das Recht der 
persönlichen Selbstentscheidung verlangt, und der Empirismus oder 
Wirklichkeitssinn bezeichnet, welcher sich besonders in der Be- 
trachtung von Natur und Geschichte zeigt, die mittelalterliche 
philosophische Naturdenkung durch empirische Naturforschung er- 
setzte und von da zur geschichtlichen Überlieferung überging. Wie 
aber der Individualismus eine Überspannung zum Subjektivismus 
erfahren hat, so der Empirismus zum Naturalismus, welcher dem 
psychischen Prinzip die Selbständigkeit nimmt, und zum Posilivis- 
mus, welcher alle metaphysische Erkenntnis flicht. Individualismus 
und Empirismus als solche stehen keineswegs dem Christentum 
feindlich gegenüber, ja es wird zu zeigen gesucht, daß diese Faktoren, 
wie sie innerhalb der christlichen Welt auftreten, als Erzeugnisse 
der lebendigen christlichen Religiosität verstanden werden müssen. 
In der Stiftung des Christentums selbst sind ihre Wurzeln zu 
suchen. Als gewaltige Kräfte im Leben der Völker kamen sie in 
der Zeit der Renaissance und der Reformation zum ersten Male zur 
Geltung. So stehen die Grundtriebe der Moderne mit dem christ- 
lichen Geiste im Einklang und verlangen in der Theologie ihre 
positive Berücksichtigung, während Seitentriebe wie Subjektivismus 
Naturalismus lind Positivismus von ihr femzuhalten sind. Daher 
die Forderung einer modernen positiven Theologie. Dieselbe hätte 
den alten Glauben des Evangeliums vollständig anzuerkennen, 
denselben aber in jener Form dem Menschen zu vermitteln, welche 
den Grundzügen der Moderne entspricht Zwischen Glauben und 
Dogma sei scharf zu unterscheiden. Jener bleibt, dieses müsse wech- 
seln. Mit den Mitteln modernen Geistes müsse ein neues Gcpruge 
für das alte Gold der evangelischen Wahrheit hergcstcllt werden. 

Es ist anzuerkennen, daß die moderne positive Theologie so 
nachdrücklich betont, daß sic den Glaubensinhalt des Evangeliums 
als Offenbarung Jesu Christi, des wahren Gottessohnes, voll und 
ganz wahren will. Indem sie aber die intellektuelle Ausprägung 
des Glaubcnsinhaltes der jeweiligen Entwicklungsstufe des mensch- 
lichen Geistes völlig überantwortet, dürfte sie die allmähliche Ver- 
flüchtigung des Glaubensinhaltes selbst herbeiführen. Die Entscheid ung 
darüber, was dem Inhalte und was der intellektuellen Ausprägung 
des Glaubens angehöre, wird schließlich dem einzelnen Zufällen 
müssen und so dem Subjektivismus Tür und Tor geöffnet sein. 
Gewiß ist, daß der Individualismus, insoferne er die Hochschätzung 
der Einzelperson! ichkeit und die Geltendmachung ihrer Rechte ent- 
halt, und der Empirismus als solcher dem Christentum nicht 
feindlich sind. Doch ist jene Richtung, welche sich auf dem Ge- 
biete der Religion in der Zeit des jüngeren Humanismus und der 
Reformation geltend zu machen suchte, als Überspannung des 
Individualismus, als Subjektivismus zu bezeichnen. Der Individua- 
lismus als solcher schließt die Anerkennung einer Autorität, die 
auf Gottes Wort beruht, ebensowenig aus wie die Autorität des 
Gottcswortcs selbst. — Die Schilderung der vorreformatorischen 
Verhältnisse läßt erkennen, daß hier das Auge des protestantischen 
V'crf. durch Vorurteile sehr getrübt ist. Nichtsdestoweniger enthält 
das Buch manches Gute. Von den Problemen, welche am Schlüsse 
behandelt werden, hebe ich eines hervor: Religion und Natur- 
wissenschaft. Es werden uns die Geschichte und der neueste Zustand 
der Entwicklungstheorie vorgeführt und an die Theologie wird die 
Aufforderung gerichtet, den Erscheinungen auf dem Gebiete der 
Naturwissenschaft ein intensives Interesse zuzuwenden. 

Leitmeritz. Prof. Dr. W. Pohl. 



S t r a o k Prof. D. Dr. Herrn. L.: Das Wesen des Judentums. 
Vortrag, gehalten auf der internationalen Konferenz für Juden- 
mission zu Amsterdam. (Schriften des Institutum Judaicum in 
Berlin. Nr. 36.) Leipzig, J. C. Hinrichs, 1906. gr,-8 u (23 S.) M. — .30. 

Der Titel dieser Broschüre ist offenbar veranlaßt durch den 
gleichen Titel mehrerer jüdischer Schriften, welche auf Prof. Hamacks 
Vorträge über „Das Wesen des Christentums“ hin in den letzten 
Jahren erschienen sind (S. 4). Der Vcrf. stellt S. 5 die Frage: 
„Was ist's denn nun, du die zusammenhält, die sich Juden nennen?“ 
und beantwortet sic dreifach: 1. Blutsverwandtschaft, 2. die Erinne- 
rung an die Geschichte des israelitischen Volkes, 3. der Glaube an 
die Zukunft (mcssianischc Zeit). Beim 2. Punkte bespricht er die 
Stellung der heutigen Juden zum Pentateuch und zur Tradition. In 
einem 4. Punkte hetont Str., daß die Juden kein Recht haben, 
sich gleichsam als die Erfinder des Monotheismus zu betrachten, 
und sicht in diesem unberechtigten Stolze der modernen Juden 
das Haupthindernis ihrer Bekehrung zum Christentum. Aber trotz 
der Winke, die er für die Christianisierung der Juden gibt (natürlich 
hat er die protestantische Mission im Auge), hat der Verf. selbst 
wenig Hoffnung auf Erfolg. 

Berlin. 



P. Nivard Schlögl. 
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fr r i c frriebridi: Arbeit bet C^^rftoilrbi^ctt 'JÜinttcr 'JUinrio 
Ibcrcfia t». frefu Ifterfoacbiitßcr, tfrUttbcriit uub etfic 
Wcttcralobcrin beä Crbctt* bet armen Ädjnlfditticflcrtt 
be Motte Tarne. ÜRit 5 Äbbilbungen. 9Äüitd)eit, 3- 3. l'tntiter, 
1907. 8" (377 6.) 3». 2.40. 

Der Orden der armen Schulschwestcrn in Bayern verdankt 
seine Gründung dem hochverdienten Weihbischof Michael Wiltmnnn 
von Regensburg (f 1833) und dem Priester Sebastian Job, Hof- 
kaplan in Stuttgart (1808—16) und dann in Wien (f 1834). Ihre 
Regel wurde erst 1865 in Rom bestätigt. Von Anfang an — der 
Geburtstag des Ordens war der 26. Marz 1834 und der Geburts- 
ort Neunburg vorm Wald — haben diese Schulschwestern in 
Deutschland und alsbald auch in Nordamerika eine segensreiche 
Wirksamkeit entfaltet. Nur ganz spärliche Nachrichten waren bis- 
her über diesen Orden und seine Geschichte bekannt. Da „von 
den nahezu 8000 Mitgliedern [des Ordens | nur noch wenige leben, 
welche die Begründerin ihres Ordens [+ 9. Mai 1879] persönlich 
gekannt und mit ihr vorkehrt haben“, schildert Fr., seit 1880 
der zweite Spiritual des Ordens, den Lebensgang der ersten Gcncral- 
oberin — als solche wurde sic von Rom nach siebenjährigem 
Kampfe mit dem Krzhischof Kardinal Reisach (S. 288 ff.) anerkannt 
und bestätigt — , ihre Leiden und Opfer, Kämpfe und Erfolge. 
Der Verf. ist begeistert für seine Heldin, aber das ganze Buch 
macht den Eindruck einer nüchternen Forschung. Die Darstellung 
atmet wohltuende Einfachheit und Frische. 

Tübingen. Anton Koch. 



Officium hebdomadae sanctae et paschalis. Tie fircfjliifjc 
freier ber heiligen ftar» uub Cfteriu odjc, nad) bem römi- 
id>ctt aRfftbud) uub Vreuier, latciittfd) uitb beut|d). 3. Vuflage. 
‘Kain*, fttrttyjcim & Co., 1908. 8 U (III, 418 6.) 9t. 3.-. 

Die Neuauflage dieses Buches zeigt gegenüber den früheren 
nur geringfügige Änderungen; cs gibt zuerst Daten über die Ge- 
schichte und die Mystik der Karwoche und die Übungen zur Zeit 
derselben, Gebete vor und nach den Tagzeilcn und dann, in acht 
Kapiteln, die einzelnen Tage vom Palm- bis zum Ostcrsonntug, 
denen kurz auch noch die Woche vom Ostermontag bis zum 
Weißen Sonntag angefügt ist 



Der Katholik. (Mainz, Kirchhcim & Co.) XXXVII, 1 u. 8. — (1.) 
Uns. Aufgaben. — Esser, Nochm. d. indulgenzedikt d. Papstes Kallistus 

u. d. Bußschriften Terlullinns. — Homscheid, Die inn. u. iiuß. Kriterien 
d. Christentums, ihr Verhaltn. u. ihre Beweiskraft. — Selbst, Das Motu- 
rroprio Pius’ X. v. 18. Nov. 1907. — Schmidt. Adrian VI. u. Klemens VII. 

— Bcllcshcim, Kard. Xcwman u. die Modernisten. — (8.) Zimmer- 
mann, Der Kampf d. kath. Kirche gg. inn u. äuD. Feinde. — H. Koch, 
Missa b. hl. Ambrosius u. d. Uraprg. d. Wortes. — Schäfers, Warum 
veranstaltete David d. Volkszäh lg • — Schmidt, Lesg. d. Buches Gene- 
sis an Septuag. — May, Die Familie d. hl. Hildegard. 

Th«oiog.-pr«kt. Monet«. Schrift. Passau, G. Kleitcr.) XVIH, 5 u. 8. 

— (ft.) WelS, Y'ciin Modem Ismus. — Geiger, Eva, d. .Mutter aller Le- 
benden“. — Ders., Zutn Bericht d. Ev. Jon. üb. d. Wunder v. Kana. — 
kOhm. Protestant. Lehre v. d. Kcchtferügg. — Lud wig. Mod. Gewissens- 
zwang. — Hauser, Cb. „Anleitg. d. Jugd. *. würd. Empfg. d. hl. Buß- 
sakramentes“. — Schätz, Kel.unterr. u. Stundenpläne d. Votkssch. auf 
Grund d. neuen niederbayr. Lehrordng. (Erwlderg. darauf v. Sailer in 
lieft ro — (8.) Geiger, Die gcistl. Schulaufsicht in Bayern. — Bleib- 
treu, Die F'achaufsichl in d. Volksschule. — Muser, Mehr j-oz. Arbeit. 

— v. Holtum, Die Entscheidgen röm. Kongregationen in Punkten d. Lehre. 

— Reiter, Üb. scx. Aufklürg. — Kathol. Toleranz. 

Pastor bonua. (Hrsg. P. Einig.) XX, ft u. 6. — (ft.) Stephinski, 
.Neue Bahnen“ in d. Seelsorge. — Homscheid, Was dünket euch v. 
Christus? — Ambos, Vom mod. Strafvollzug im Dtschcn Reiche. — 

v. Mathies, Der Priester u. die .Gebildeten“. — Kalann, Die Lieder d. 
M. Atfons u. ihre dtschen Übersetzer. — Schlager, Das ehern. I ranzisk.- 
kiostcr zu Enkirch. — (fl.) Kalusa, Der Kreuzeshymnus .Pange lingua“. 

— Berger voort, Decorum clericale. — Arge, obsccra, increpa. — Khses, 
Der Trierer Weihbischof Petr. Binsfeld als Zögling im Gcrmanikum zu 
Rom. — Ze I ler, .11. Schell u. d. fortschrltti. Katholizismus*. — Zislerer, 
Katechet. Schwierigkeit. — Schmidt, Literatur zu d. neuen Khcgcsclzen. 

Revj* Thomist«. (Dir. Th. Coconnier.) XV, ft u. «. — (ft.) Ba- 
reil le, S. Jean-Chryaostome. — de Pu nl eh, La promesse de PKucharlste, 
mtetpretee par 8. Jcan-Chrys. — Garrigou- Lagrange, Le Fantheisme 
de U „Philosophie nouv.“ ’et la preuve de la transcendance du ine. — 
Bonhomme, Lc texte bibl. du theologicn. — Pcgues, Autour de l’En- 
cjrclkjue. — Montagnc, De gratia ct libero nrbitrto par del Prado. — (6.) 
Mercier, Le Pretematurel. — Hugoro, Lcs notions de „nature“, .sub- 
staacc“, .personne*. — Richard, Actualitc de la methode acolastique. 
L'histolrc des philosophies mcdicvalcs. 



•Hartmann Joh. Bart., Katechet u. Bencf. in München: Anschaulich^, 
im Rclig. unterricht. Verwerlg. d. Zeichnens. Mit Titclb. u. 55 Taf. 
Kinderzeichngen. Kempten, J. Kösel, 1907. V> (VIII, 858 S.) M. *.60. 
•Jfirgensen Jons.: Der heil. Franz v. Assisi. Eine Lebcüsbeschrcibg. 
Autorls. Übersetzg. aus d. Dänischen v. Henr. Gräfin Holstcin-Lcdrc- 
borg. Die Einleltg. übers, v. A. Hesse. Ebd., 1908. 8-’ (XVIII, 676 S. 
m. Portr.) M. ft.—. 

•Gftttler Dr. Jos., Prlvatdoz. a. d. kgl. Univ. München: Der Münch. 
Katechet. Kurs 1907, Ausgeführter Bericht nn Auftr. d. Kurskomitees 
hrigg. Ebd.. 190«. gr.-W» (IV, ÄßS S.) M. 4.50. 

•Chwalla p. Adf., Obi. M. J-: Die öftere hl. Kommunion. 6 Predigten im 
Anschluß an die Sonntags-Evangelien d. hl. Fastenzeit. Dülmen, 
A. Laumann, 19u8. kl.-8* (75 S. i M. 1.—. 



•Wcgener P, Thomas, O. S, Aug.: C'b. d. Sterbe- u. Begräbnisstcllc d. 
hl. Gottesmutter Maria. Dem cnristl. Volke gewidmet. Ebd., KK>7. kl.-*r 
(ft* S.) M. -.75. 

•Gerigk Dr. Hubert, Kuratus in Weißwasser O. L-: Reue u. Leid, Bc- 
trnchlgen z. Vorbcrcitg. auf e. würd. Empfang d. Bußsnkrumcntcs. 
(Sondernbdr. aus d. Schrift „Beicht u. Kommunion“.) Berlin, Germania, 
1908 . 8° {48 S.) M. —.50. 

— — : Beicht u. Kommunion. Zur Vorbereite, d. Kinder auf d. Empfg. d. 

hl. Sakramente d. Buße u. d. Altars. Ehe., 1908. gr.-8* (I6H S.) M. *.*o. 
•Kurier Hugo, S. J., Dr. d. Phil. u. Theo]., Honorarprof. d. Theol. a. d. 

k. k. Univ. zu Innsbr. : Predigt.skizzen. Gewidmet seinen dankb. 
Schülern u. fleiß. Hörern. 5. Heft. Innsbr., F. Rauch, 10 Q 8 . 8» 

5. Beiträge zu geistl. Übgen f. Priester u. Kleriker. (III,178S.)M. 1.80. 
•Hattier P. K*. S. J. : Die hl. Kommunion d. kostbarste Geschenk d. 

Herzens Jesu. Belehrg. u, Gebete. 5. Aufl. Ebd., 190«. er» ( V. 545 S.) K 1.80. 
•Bader P. Memr. (Zisterz. in Slams): Zur Aufklirg. d. Volkes üb. d. 

neue Verlobgs-Dekret. Ebd., IM*. 8" (20 S.) K —.50. 

Der Liber Ordinarius d. Essener Stiflskircne. Mit Kinl., Erläutergen u. 
e. Plan d. Stiftskirche u. ihrer Umgebg. im 14. Jhdt. Hrsgg. v. Fz. 
Arens. I’aderb., Junfermnnn, gr.-s* (XV, 880 S.) M. 5.Mi. 

Hüfner Dr. Aug.: Das Rechtsinstitut d. k löst er 1. Exemtion in d. Abend- 
land. Kirche, ln s. Entwicklg. bei d. minnl. Orden bis z. Ausgg. d. 
M.-A. dargcstellt. (In.-Diss.) Mainz, Kirchhcim & Co., 1907. gr.-8* 
(XV, 1*4 S.) M. 1.50. 

•Segur Msgr. v. : Die hl. Kommunion in ihrem Öfteren würd. Empfang. 
Aus d. Französ. nach d. 108. Aufl. d. Orig, übers, v, c. Priester d. 
Diöx. Mainz, ro., verb. Aufl. Ebd., 1908. kl. -8* (88 S.) M. —.80. 

Hemer Univ.prof. Dr. Fz.: Der neue Syllabu.s Pius’ X. oder Dekret d. 
hl. Offiziums „Lamcntabili“ v. 5. Juli 1907. Kargestem u. kommentiert. 

8. verb. u. verm. Aufl. Ebd., 1908. gr.-K» (VU1, :uo S.) M. 5.50. 
♦Kneib Dr. Phü. (Unlv.-Pnof. Würzbg.): Wesen u. Bedcutg. d. Enzyklika 
gg. d. Modernismus. Dargestellt im Anschluß an ihre Kritiker. Ebd., 
1909. gr.-b* (IV 7 , 80 S.) M. 1.50. 

Ledos Gabriel (Archiv iste paleographe Uibliofhecaire a la l’ibiiothcauc 
Xat.): Le P. de Kavignan. (Les grands hommes de l’eglisc au XlXc 
siede.) Paris, P.-J. Beduchnud, 1*08. »» (VIT, 176 S.) Fr, *.— . 

•Opitz P. Heinr., S. J- : Eie Schule Mariens. Kleine Lesungen f. marian. 

Kongregationen. *. Aull. Wien, Styria, 1907. b« (VIII, 860 S.)nb. K 9.50. 
* : Die marian. Kongregationen. Kurze Einführg. in d. Verständnis der- 

selben. 4., verb. Aufl. 31.— 40. Tausend. Graz, Styria, 1 * 0 «. kl. -9° 
(88 S.) K -.10. 

•Sammle, zeitgemäßer Broschüren. Sr. 44. Ebd.. 1*0«. I#* K —.10. 

44. Luther, der „dtschc Papst“. Sein Verhältnis zu d. Hexen u. Uni- 
versitäten. (16 S.) 

•Reden u. Referate d. Alle, dtschcn Sodalentagcs in Linz 1907. Hrsgg. 

v. P. Gg. Harrasscr S. J. Mit 38 111. Ebd., 1308. er.-8* (111, 200 S.) K 2.40. 
•Apologet. Tagesfragen. Hrsgg. v. Volksvercio f. a. kath. Dtschld. Kr. 1 . 
M -Gladbach, Zentralstelle d. Volksver. f. d. kath. Dtschld.. 190«. gr.-n» 

l. Mausbach Dr. Jos. (Unlv.-Prof., Münster): Kernfragen Christi, 
Welt- u. Lebensanschauung. Gedanken u. Vorträge, ft.— 7. verb. 
Aufl. (110 S.) M. 1 . 80 . 

•Treu zur Kirche! Predigten üb. Glaube u. Kirche, geh. im Dome zu 
Fulda anläßlich der llSOjihr. Jubelfeier d. Martyrtodes d. Apostels der 
Dtschen. Hrsgg. v. e. Priester d. Diözese Fulda. Fulda, Fuldacr Aktiendr., 

1907. 8> (IV, 81& S.) M. t.-. 

•Brvnych Dr. Kd. v., Bischof v. Königgrätz: Reue deine Seelel 8 Zyklen 
Fastenpredigten. 8., veründ. Aufl.. besorgt v. Pfarrer Dr. Leop. Acker- 
mann (Würzbg.L Regensbg., Verlagsanst. vorm. G. J. Mauz, 190«. 
gr.-8° (VH, 18 « S.) M. 1.80. 

•Bagnati P. Simon, S. J : Betrachtgen üb. d. hl. Kommunion. Aus d. 
Italien, übers, v. P. Vlnz. Gasser, O. S. B., Subprior d, Stiftes Muri- 
Gries. Ebd., 1*08. »» (XVI, 485 S.) M. 8-60. 

•Hlersch Augustin: Beichtlehren, Neu revidiert u. hrsgg. 4. Aufl. Ebd., 

1908. «f» (VII, 10» S.) M. 1.—. 

Acta I. Conventus VelehradcnsisTheolognrum commercH itudlorum inter 
occidentem ct orientem cupidorum. Jussu ciusdem Conventus ab ipsius 
delegatorum collcgio edita. Prag, Kohlicek & Sievers in Komm., 1908. 
gr.-tf (114 S.) K 4.—. 

•Peters Prof. D. Norbert (Paderb.): Kirche u. Bibellcscn od. Die grund- 
sätzl. Stcllg. d. kath. Kirche z. BibeUcsen in d. Landessprache. Paderb., 
F. Sctiöningh, 190«. gr.-S« (VI, ft« S.) M. 1.— . 

•ileimbucher Dr. Max, k. Lyzcalprof. in Bamberg: Die Orden u. Kon- 
gregationen d. kath. Kirche. III. (Schluß-) Bd. 8., großenteils ncubcarh. 
Aufl. Ebd., 1908. gr.-8» (Vll, 085 S.) M. 0.—. 



Dl« Inner« Mission, illambg.. Rauhes Haus.) III, 1—3. — (i.) Weiß. 
Zum neuen Jahr. - Katsch, Die Presse u. d. Essener Kongreß f. Inn 
| Miss. — Wolf, Brauchen wir ln West f. e. neue Kinrichtg. *. Ausbild- v. 
, .lugendrflegern u. Gemeindehelfcm? — llölnn, Der Verein d. Freundinnen 
junger Mädchen in d. Prov. Posen. — (8 ) Eichner, W. Löhe. — Back- 
hausen, Zur Erziehgs- u. Rettgsarbeit. — Weiglc, Die Not uns. männl. 
Jugend u. ihre Helfer. — Wartmann, Wer trägt d. Schuld? — Splitt- 
gerber. Spar- u. Darlchnskasscn u. Inn. Miss. — (8.) Elsässer, Die 
stetig, d. Inn. Miss. z. Arbeit d. Weißen Kreuzes. — Meyer, Inn. Miss, 
u. cnristl. Buchhandel. — V. Gurlach, Männl. Krankenpflege. 



•Bibi. Zeit- u. Streitfragen. Hrsgg. v. Prof. Dr. Kropatschek. I. Serie. 
8. Heft; II. Serie, Nr. 6; 111. Serie, 7.— 18. Heft; IV. Serie. 1. u. 8. fielt. 
Gr. -Lichlerfelde* Berlin, £. Runge, 1907. (IV, l u. 8: iw«), gr.-tr“ 

I, 2 . Seeberg Rhld.: Das Abendmahl im N. T. 8., durchgeschenc 

Aufl. (6.-10. Tausend). (88 S-) M. -.80- 

II, 6. Schaeder D. Erich (Prof. d. Th. in Kiel): Die Offenbarung 

Gottes in d. Gesch. d. cbristl. Kirche. (52 S.) M. —.50. 

!U, 7. Lern me Prof. Dr. L. : Jesu Wissen u. Weisht. 51 S.) M. —.50. 

8. König Prof. Dr. Ed.: Talmud u. N.T. f.Taus 10 S.) M. —.60. 

9. Hadern Lic.W.: Die Aposlclg. u. ihr geschieht!. Werl. 8. lieft. 
Das Evangelium in d. Apostels. 4. Taus. (36 S.) M. —.50. 

10. Wilke Lic. Fritz (Prlvatdoz. in Greifsw.i: Die «stralmytholog. 
Weltanschauung u. d. A. T. 4. Tausend. (58 S.l M. - -.50. 

11/18. Kühl Prof. Dr. E.: Das Sclbstbewufltsein Jesu. 4. Tausend. 

188 s.) M. —. 90 . 

IV, 1 . Hon welsch Ür. X.: Jesus Christus im Bewußtsein u. in d. 
1- rümmigkl. d. Kirche. 8. Taus. (50 S.) M. —.50. 

8. Jeremias Lic. Dr. Alfr. (Privatdoz. Lpz.): Der Einfluß Baby- 
loniens auf d. Verständnis d. A. T. 8. Tausend. (58 S.) M. —.50 
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Philosophie. Pädagogik. 

i 

Seidenberger J. B.: O. Willmann und seine Bildungs- 
lehre. (Kultur und Katholizismus. Herausgeber: Martin Spahn. 

4. Band.) Mainz, Kirchheim & Co. (1900.) kL-8 1 ’ (89 S. m. | 
Bildn.) gcb. M. 1.50. 

S. hat sich alB Willmann -Kenner längst bewährt. 
Sein liebevolles Sichvcrscnken in die Eigenart des Meisters 
weckt das Interesse des Lesers und steigert es, bis es zu 
liebevoller Verehrung gegen den großen Didaktiker wird 
und zum Drange, sich das volle Verständnis für den 
wundervollen Organismus seiner Ideen zu erarbeiten. Das 
vorl. Büchlein ist ein treffliches Hilfsmittel, dieses Ver- 
ständnis zu erschließen. Die Gliederung des Werkchens 
ist sehr zweckmäßig. Zuerst wird dem Leser die Bedeutung 
und Schwierigkeit der Bildungsfragen zum Bewußtsein 
gebracht und ihm der Wunsch auf die Lippen gelegt: 
„Wer es nur verstünde, die verschiedenen Anschauungen 
in die richtige Beziehung zueinander zu setzen, die Bau- 
steine der Wahrheit einheitlich zu fügen, die Arbeit der 
Jahrhunderte künstlerisch zu gestalten ! M Die „Didaktik“ 
wird dann als glänzende Erfüllung dieses Wunsches auf- 
gezeigt. Hierauf wird die Stellung Willmanns zu Zcit- 
und Streitfragen dargelegt, ein Kapitel, das gerade jetzt 
aktuell ist. Fein ist die Studie über „Die Sprache der 
Didaktik“, die auch trefflich ausgewählte Kostproben 
bringt Zwei weitere Kapitel zeigen, wie Willmann das 
echte Neue aus dem echten Alten erwachsen läßt wie die 
Erziehungsweisheit der Jahrtausende in der Didaktik zum 
lebendigen Strome wird, der verschiedengcstaltigcn Ufern 
sich anschmiegt und alle Gefilde der Gegenwart befruchtet. 
Nachdem das Werk uns zum Manne geführt, sehnen wir 
uns nach Aufschlüssen über den BildungB- und Lebens- 
gang des großen Meisters. S. befriedigt dies Verlangen 
„in der Beschränkung, die durch die Rücksicht auf die 
Bescheidenheit des Lebenden nahegelegt ist“. Dem Zweck 
der Sammlung entsprechend legt der Verf. den „Anteil 
des Katholizismus an Willmanns Werk“ dar und „Die 
Wirkung der Willmannschen Didaktik“, die ebenso sorg- 
fältig wie vorsichtig abgeschätzt wird. 

Zu S. 5 wäre zu bemerken, daß die Didaktik und die Ge- 
schichte des Idealismus als Zwillinge angesprochen werden können, 
die in gleichem Maße die Züge des Vaters tragen. In der Schule 
Trcndelcnburgs begeisterte sich Willmann für die organische Welt- | 
anschauung, die von Plato und Aristoteles her sich als philosophia ■ 
perennis entwickelte, und sprach auch das lebhafte Bedürfnis nach j 
einer eingehenden Darstellung dieser Entwicklung dem verehrten i 
Kehrer gegenüber schon im Jahre 1862 aus. Fr. Schlegel und be- 1 
sonders Windischmann, der Historiker der orientalischen Philosophie, , 
gaben weitere mächtige Anregungen. Die trefflichste Schulung und . 
Vorarbeit zur Durchführung des grandiosen Unternehmens war die 1 
„Didaktik“, die ihrerseits in der „Geschichte des Idealismus“ die 
herrlichsto Ergänzung findet. Diese vermittelt uns ja dos tiefste 
Verständnis der Welt- und Lebensanschauung, die wir den kom- 
menden Generationen vermachen müssen, weil sie allein die har- 
monische vollendete Entwicklung des einzelnen wie der sozialen 
Verbände ermöglicht. — S. 68 wird vom Protestantismus und 
Katholizismus gesagt: „Sie können sich mit Vorteil ergänzen.“ 
Der Katholizismus ist ein Ganzes, dos die Ergänzung durch seine 
Negation ablehnen muß. Ebenso wird der Protestantismus sich be- 
danken für die Ergänzung durch den Katholizismus. Übrigens soll 
nur die mißverständliche Formulierung getroffen werden. Gesagt 
wollte werden, daß katholische und protestantische Gelehrte sich 
gegenseitig fordern können. Dagegen ist selbstverständlich nichts 
cinzuwcndcn. — S. 84 hätte Br. Clcmcnz, Lehrbuch der Methodik 
des geographischen Unterrichts (Breslau, Woywod, 1906) erwähnt 
werden sollen. Das Buch will „ein praktisches Beispiel für die 
Anwendbarkeit der Willmannschen Didaktik sein“. 

Katzelsdorf. P Alois Pichler, C. Ss. R. 



I. St fl p f f $r. <£.: Ülic (frjieliuttfietfdiulr. ®iu dntouxf j» 
ihrer tpenuirflidjuiiR auf (Mruiib be« ftrbcit*priit&ip*. 9Wit 5 $oQ> 
btlberu. Stuttgart, 3- i*offntaun, 1906. 8 U (79 S.) 9JL 1.20. 

II. (gebauten über bte Schule. Jtton einem alten groben SSannc. 

$>crau$gegebcu oon 3- HRöbiud. Seidig, 6. 1906. 8* 

(IV, 64 ©.) SW. 1.-. 

I. Die Übersättigung an der modernen Kultur, die die Mat- 
schen aus ihren Zentren, den Großstädten, wieder vertreibt, ruft 
auch auf dem Gebiete der Schule nach Rückkehr zur Natur und 
einfacheren Formen. Gegenüber der einseitigen Betonung der Aus- 
bildung des Intellektes, wie sie den bisherigen lxhrplänen da 
deutschen Schulen, besonders der Mittelschulen, anhängt, sollen teil- 
weise nach englischem Muster auch die Sinnesorgane Ohren, Augen 
und Hände, durch das Arbeilsprinzip herangcbildet und so jenes 
Mißverhältnis ausgeglichen werden, das heute die Jugend unserer 
mittleren und höheren Stände besonders schwer trifft, während 
bei den Kindern der niederen Stände durch das Leben in der 
Natur oder wenigstens auf der Gasse sich dieser Ausgleich glück- 
licherweise von selbst vollzieht. Von Schulgemeinden erhalten 
und geleitet, die also wieder an d e Stelle der bisherigen staat- 
lichen Erhaltung und Beaufsichtigung treten sollen, an den von 
der Natur am meisten mit Reizen ausgestatteten Punkten gelegen, 
sollen sic als Halb- oder Ganzinternate durch das Zusammenleben 
der Lehrer und Schüler wirkliche Erziehungsschulcn werden, die 
nach der Meinung Kapffs um so notwendiger sind, als gerade 
heute in den sog. besseren und höheren Standen die wirkliche 
Erziehung schon lange vernachlässigt erscheint. Der Verf. war 
Rektor der Nationalschule in Wertheim a. M. und hatte so Gelegen- 
heit, seine dargclcgtcn Grundsätze teilweise zur Durchführung zu 
bringen. Durch eine entsprechende Unterstützung weiterer Kreise 
soll die Anstalt vollkommen «usgebaut und nach dem Vittenort 
Degerloch bei Stuttgart verlegt werden. Trotzdem also der Verf. zu- 
nächst aus rein persönlichen Motiven das Wort ergriff, weiß er doch 
auf dem heute allgemein in den Vordergrund gerückten Gebiete 
der Schulreform interessante Gesichtspunkte zu entwickeln. 

II. Hätte der Herausgeber den eigentlichen Verfasser, der 
nur als „alter grober Mann“ genannt werden wollte, nicht dahir. 

I gebracht, seine polternden Auslassungen über die schlechte Schuk 
Jie er einmal besuchte, zu veröffentlichen, die Welt hätte nichls 
verloren. Was in dem 2. Kapitel an Kcformvorschlägcn gebracht 
) wird, geht von einer übermäßigen Betonung der Talente aus und 
auf eine übermäßige Rücksichtnahme auf dieselben in der Schule 
hinaus, erregt aber insofern Interesse, als es die Gedanken eine» 
Nichtfachmanncs sein sollen. 

Klosterneuburg. St. Blumaucr. 



3W o n b c li f 2W. GL: (Srlcbttiffc einer Seele. Stimmung*- 
bilbrr. SBiett, 5®. »ramuöüer, 1908. 8* (XV, 305 ©.) K 4.-. 

Laienphilosophisch abgestimmte Skizzen Air weitere Kreise. 
Der Stil des Denkens und das Tempo der Gefühle weisen auf ein* 
mystisch-panlhcislische Naturbetrachtung, wie sic heute Schute 
macht. Aber man kann nicht sagen, daß M. nur destillierte Lektüre 
bietet: manches ist recht warm empfunden und gibt Gedanken 
und Dingen eine gewisse Kraft des Aufschwunges. Auch der bilder- 
reiche Ausdruck ist oft nicht ohne poetische Feinheit. Allerdings 
stehen daneben wieder leer klingende Zeilungsphrascn und süfl- 
liches Pathos. Das „Ich“-Parfüm im Vorwort ist etwas aufdring- 
lich. Einige Striche würden dem Buche nicht schaden. 

Wien. Franz Strunz. 



Ztachr. f. d. fltterr. Oymnatlen. i Wien, K. Gerolds Sohn.) LIX. 1 u. 

— {l.)Caslle, Wlnckelmanns KunsUheorla In Goethes Fortblldg.— XUtler, 
liiisla pura. — Schraidkunz, Km geschichtawias. Studisnplan. — 1. adelt. 
Zur griech, u. Ul. Lektüre an uns. Gymnasium. — Lentner, Ein sanft* 
raüt. Literat. — (f.) Ja uke r, Was ist Neuzeit? — Zahradnlk, Zur Theorie 
d. Flächen *. Ordng., welche dch. e. Putarietracder u. d. MUtelpkt. Reget«« 
sind — Spengler, Km Naturforscher u. d. philolog. Gymnasium. 

OhrUtl. Schul- u. Eltarnialtf. (Hrsg. J. MoXtr.) XI, 1 — 6. — ‘I 
Moser, 19081 — Festhalten! — v. Kralik, Apologet, Gespräche e. L*ien 
mit c. Wellkind. — Moling, Wert u. Verwertg. bildl. Darstellgen 
Relig unterr. — -May, Beobachtgcn u. Betrachtgen. — v. ObergfeU. 
Bilder aus d. Schullcbcn. — Inncrkofler, Der „Weltenmorgen* u. s, 
Dichter. — (*.) Moser, Im Zeichen d. Vcrlcumdg. — de Waal, Taufe«®* 11 
b. d. alten Christen. — Zörncr, Üb. Schülerselbstmorde. — Rlcker. 
Geduld. — <S.) Koblisch ke, Die verkehrte Welt. — Zach, Desxettden** 
iheorie u. Gtaub«. — (4.) Ptingstner, Weltanschauung. — (>.) b*®- 
Donner ♦ . — Zum Protest d. dtschbi-hm. Lehrer. — Gander, Wie erziehen 
wir d. Jugend zu rieht. Wertschätz*;, ird. Güter? — (6.) Die Schulfrag* ,n 
Italien. — Gander, Di« Heiterkeit. — Kurz, Aus d. Jugend d. hl. Monika- 

— Kicker. Ellen Key üb. d. Rellg.unim. — Müller. Die Loge häatnert- 

Chrlatl.-pldagog. BIRttar, (Hed. J. E. Pichler.) XXXI. 1 
(1.) Pichler, Fortschritt in d. Katechese. — Waldegger, Die OBeahargs* 
gesch. d. A. B. f. Mittelschulen. - Minkchthaler. Katechet. Festerklärsrn- 

— Ders., Heiligenlegenden f. Schulkinder. — Ho t e r, Der Relig.unterT. au* “ 
Lande. — Pichler, Geschenkbildchen. — (*.) Krauß, Reform d. 
schule. — Galen, Aufgaben d. Katechese in uns. Tagen. — DeimeL ^ 
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d. melhod. Üchandlg. d. Evolutionstheorie int Relig unterr. — Jak sch, 
Kirchengesch. — Pokorny, Katcchismusrcform in Ungarn. — Maycr- 
hofer, Ute götll. Methode d Relig. Unterrichts. 



Steiner Max: Die Lehre Darwins in ihren leisten Folgen. Blrge su e. 
System*!. Ausbau d. Naturalismus. Bcrl., E. Ilofmann ft Co., 15KH. w 
VIII, ?44 S.) M. 9.-. 

Ewald l>r. Oscar: Knnts krit. Idealismus als Grundlage v Erkenntnis- 
theorie u. Ethik. Kbd., 1908. gr.-»> (IX, 814 S.) M. JO.— . 

•Müller Dr. Iwan v.t Jean Paul u. Mich. Sailer als Erzieher d. dtschcn 
Nation. Eine Jhdlcrinnerg München, C. H.Beck. 190«. 8° (III. 119S.)fM. 

Ziehen Th.: Das Gedächtnis. Festrede, geh. am Stiflgstag d. Ks. Wilhelms- 
Akademie f. d. miliiÄrürrtl. Btldgswesen 9. Dez. 1907. Bert., A. Hirsch- 
wald. 1908. gr.-8® ISO S.) M. 1.—. 

•Vom Erkennen zum Schauen. Spekulative Gedanken e. dtschcn 
Ztmtnergesellen. Gr.-Llchterfelde- Berlin, E. Runge, 1907. gr.-8* (VI, 
100 S.) M. 1.75. 

Ke rer Fz. X.: Gebt mir grolle Gedanken! Ein Buch f. die Krisen d. Lebens. 
9., »erb. Aull. Kegenxhg., Verlagsanst. vorm. G. J. Man*, 190H. 8" (VIII, 
IM S ) M. i.to. 

Gaillard de Champris Henry, Prof.: Sur quelques ideellstes. Essais 
de Uritique et de Morale. Paris, Bloud ft Cic,, 1908. tf> (III, Sn7 S.) Fr. 9.50. 

Riehl AL: Der philosoph. Kritizismus. Gesch. u. System. I. Bd : Gesch. 
d. phil. Kritizismus. I , neu verfaßte Auf). Lp*., W. Engclmann, 1908. 
gr -«• (VH, «16 S.) M. 1$.—. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Fustel de Coulanges: Der Antike Staat. Studie 
über Kultus, Recht und Einrichtungen Griechenlands und Roms. 
Autorisierte Übersetzung von Paul Weiß. Mit einem Bagleitwort 
von Heinrich Schenk). Berlin, Dr. Walther Rothschild, 19U7. 
gr.-8« (XII, 476, III S.) M. 12.—. 

Das Werk des französischen Gelehrten F. de C., „La 
citi arüiqtu“, ist in seiner Heimat geradezu klassisch ge- I 
worden und hat seit seinem ersten Erscheinen 1864 
zahlreiche Auflagen erlebt, von denen 1905 bereits die 
19. ausgegeben wurde, trotzdem man seit der 7. Ausgabe 
von 1879 nichts mehr daran änderte; bei einem deutschen 
wissenschaftlichen Buche ist etwas Ähnliches ganz un- 
denkbar. Daß das Werk bisher noch nicht in unsere 
Sprache übertragen wurde, ist in der Tat auffallend und 
wir sind dem Übersetzer sehr zu Dank verpflichtet, der 
uns hier ein ausländisches Hauptwerk, und zwar in ge- 
treuer Anlehnung an das Original mit all seinen Vor- 
zügen und Fehlem, doch in weit eleganterer Form und 
Ausstattung darbietet und für die weitesten Kreise deutscher 
Zunge mundgerecht gemacht hat. Von der Glaubenslehre 
der Alten ausgehend, behandelt der Verf. die Familie, den 
Staat und die Revolutionen und schließt mit der Be- 
trachtung, wie mit dem Auftreten des Christentums die 
Herrschaftsformen sich änderten und die Munizipalherrschaft 
verschwand. Die Übersetzung ist trotz größter Genauigkeit 
fließend und gut lesbar und wird, was der Verf. der 
wertvollen Einbegleitung, Prof. H. Schenkl, als Wunsch 
ausspricht, sicher auf deutschem Roden Verbreitung finden 
und auch hier dieses Meisterwerk zu Ehren bringen. 

Wien. Dr. Hanns Bohatta. 



Ocuaiji ©rtuio: $tc Airdjcupolitit brr älteren {toben- 
rollern in ber 9Wacf Wraitbciibiirg unb bic päpffliefieu 
$rit>Uraicn betf Cfaßrctf 1447. (Uereffenttidjuiißcn bei 
herein# für QMd)id)tc ber 9JIarf ©ranbcntmrg.) i'ripjig, »ander 
& $mmblot, 1906. fr.** (VI, 206 ©.) 9t 7.—. 

Die Herausarbeitung der Bedeutung der Konkordate 
Martins V. und Eugens IV. mit dem Kaiser und den 
einzelnen deutschen Territorien ist dem Verf. gut gelungen. 
Die geschichtliche und diplomatische Untersuchung der 
Privilegien von 1447 befriedigt nach jeder Richtung, wenn- 
gleich größere Knappheit der Ausführungen dem Buche 
zum Vorteil gereicht hätte. Rotgclbe Seidenschnur ist nie 
zur Besiegelung der Bullen verwendet worden, sondern 
nur rote und gelbe Seidenfäden. Die Erstlingsarbeit des 
Verf. berechtigt zu guten Hoffnungen für die Zukunft, 
wobei es keinen Eintrag tut, daß seine Aufstellungen ver- 
mutlich starken Angriffen ausgesetzt sein werden. — en. 



© c b e t Dttofar: ©m Vntljcr $n iBurinanf. 3roölf ttfjarafter- 
bilber aus beutfAcr QJef(fyd)te. $raci ÄÄnbe. (Äud IRatur 
unb (Beiftaltoelt. Sammlung mifliftiidiaftlidj-ßemrinufrftänblidjer 
Sarfftlliuigen. 123. unb 124. ©änbtfccit: ©rager $od)f<i)ulfurfe 
©anb II unb III.) Stipjlß, 8. <8. Teubner, 1906. 8 1 * (VI, 136 u. 
IV, 147 ©.) geh. ü 3«. 1.25. 

Inhalt: Martin Luther, Die Fugger, Kaiser Rudolf II., Wallcn- 
stein, Der große Kurfürst, Kaiser Leopold I., Kurfürst Friedrich 
August I. von Sachsen, Friedrich der Große, Kaiser Josef 1L, Freiherr 
von (sie) Stein, Metternich, Bismarck. Jedes Bündchen hat ein aus- 
führliches Register. Die Beitrüge sind sehr ungleich ; alle aber ver- 
raten die Tatsache, daß sie auf dem Lande, fern von einer großen 
Bibliothek entworfen wurden, wenngleich sic, die als Vorträge 
nicdcrgcschricbcn waren, für den Druck eine Überarbeitung erfahren 
haben. Es ist mir nicht ganz verständlich, daß sie in die beginnende 
Sammlung „Prager Hochschulkurse“ cingerciht wurden. Ich war 
bisher der Ansicht, daß nur la fine fieure der Forschungen für 
diese Zwecke gerade eben gut genug sei. Das sind die Charakter- 
bilder des Prager Professors nun ausgesprochen nicht. Manche 
sind Auszüge aus einigen Handbüchern oder Monographien, die 
jedes tiefere Eindringen vermissen lassen. Dahin gehört vor allem der 
zweite Aufsatz „Die Fugger“. Andere erheben sich auf ein wesentlich 
höheres Niveau, sind auch schwungvoller in der Sprache und 
objektiver im Urteil, ohne jedoch den sehr hohen Anforderungen 
gerecht zu werden, die man an Hochschulkursc zu stellen be- 
rechtigt ist. In dem letzten Aufsätze über Bismarck ist auf das 
bedeutsame Aktenstück, mit dem Bismarck um die Hand der 
Tochter des Herrn von Putkamcr anhält, keine Rücksicht genommen 
worden, obschon cs der Schlüssel zu des Kanzlers früherem 1-cbcn 
ist. Seine Bekehrung zur christlichen Gläubigkeit, die in die un- 
mittelbar vorhergehende Zeit fallt, hätte viel eher berührt werden 
müssen als seine tollen Streiche. Die nach 1871 fallende innere 
Politik in Preußen und im Reich ist überhaupt nicht erwähnt 
worden, infolgedessen erfahren wir nichts von dem Parteienkampf, 
der Kirchenverfolgung und Bismarcks gewaltigem Gegner Windt- 
horst. Die Grüße des Mannes erschöpfte sich denn doch nicht in 
der äußeren Politik und in der Lösung staatsrechtlicher Quisquilien. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 

Reventlow Graf E.: Kaiser Wilhelm II. und die Byzantiner. 

3. Auflage. München, D. F. Lehmann. gr.-8*(VII, 197 S.) M. 3.--. 

Das Buch, das schon ein wenig in den Hintergrund getreten 
war, ist durch die jüngsten Ereignisse, die ein helles Licht auf 
gewisse Vorkommnisse am preußischen Hofe werfen, wieder zu 
neuer Aktualität gekommen. Man wird vielleicht erst jetzt auch 
manches Kapitel besser verstehen und würdigen können, wenn 
man es mit den verschiedenen Kreisen und Vorgängen am Ber- 
liner Hofe in Zusammenhang bringt. — Der Verf. ist sicher ein 
wohlunterrichteter, kenntnisreicher und das Beste erstrebender 
Mann ; daß aber auch er nicht frei ist von den Schlingen und Banden, 
welche anerzogene und angelesene Vorurteile am ehesten und 
stärksten um jene legen, die gewissen engeren Kasten angehören, 
zeigen z. B. seine Äußerungen über die deutschen Katholiken, 
welche ihm politisch einen „Fremdkörper“ bilden, der „von der 
internationalen römischen Kirche kräftig gestützt“ werde; „und mit 
religiösen und religiös-politischen Mitteln wird dauernd im anti- 
nationalen Sinne nicht nur, sondern auch im antiprolestantischen 
gearbeitet“. Daß die Katholiken antinational seien, müßte doch 
noch bewiesen werden, — und arbeiten denn der Evangelische 
Bund und der Gustav Adolf-Verein nicht ebensogut im anti- 
katholischen Sinne? — Politiker wie Historiker werden die Dar- 
legungen Graf K.s mit Interesse lesen. R — n. 



Forschungen u. M.MoHungnn *. Geschichte Tirol» u. Vorarlberg«. (Hrsg. 
M. Mayr.) V, 1. — Zierler. Die Herren v. Tarasp u. ihre Grßndgen. — 
Hornbach, Malerischer Hausschmuck in Tiroler Dörfern. — Jufflneer. 
Wirtschaft!. Streiflichter üb, <1. Gerichtsbezirk Kufstein. — Die Rückkehr 
J. Erzherzogin Maria Eli*. Joseph* nach Innsbr. 1797. — Unterkircher, 
Tirol.- Vorarlberg. Bibliographie. 

Kilo. (Lp*.. Dieterich.) VIII, 1. — II er* fei «1, Pasargadae. — Bauer, 
Damnatio memoriac auf dem „Stein v. Palermo*. — Pomtow, Studien zu 
d. Wcihge*chenken u. der Topographie v. Delphi. — Borchardt, Die 
vorjähr. dtschen Ausgrabgcn in Ägypten. — Yuli£, L. V. Moes. — Aus 
Bogh*a-kOL 



Studien *. Gesch. u. Kultur d. Altertums. Im Auftr. u. m. Unterstütz*. d. 
Görrcs-Gesellsch. hrsgg. v. Proff. DDr. H. Drerup, H. Grimme u. J. P. 
Kirsch. I. Bd. f |„ S.~5. Heft. Paderb., F. Schöningti. gr.-» 0 
I, 1. Grimme Prüf. Hub. (Fretbg., Schw.): Das Israel. Pfingstfest u. 
der Plejadenkult. Eine Studie. Mit 3Taf. 1WT. (VIII, 1*4 S.) M. 8 60 
8,4. Francotte Henri, Prof, * l'Univ. de Liege: La Polin Grecquc 
Recherche* sur la formaiion et l'orgnniaation des eile», des ligues 
cl des confederaliotis daiut la Grccc ancienne. (VIII. tftf S.) M. G.«n. 
5 Weber Dr. Hs.: Altisches Prozeßrecht in d. alt. Seebundsluaten. 
1908. rill. a*i S > M. *.-. 
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•Gymnasial-Bibliolhek. Hrspp. v. Prof. Hugo Hoffmann, Gymn oberl. in 

Erfurt. 45. — 18. Heft. Ebd. gr.-9 f 

45 . Thiele Gymn.-Dir. Dr. R. : Im jon. Kleinasien. Erlebnisse u, Er- 
gebnisse. Mit 3 Karten u. 38 Bildern. 190". (160 S.) M. 8.—. 

46. Cnmer Gymn.-Dir. D. Fs.: Afrika in s. Rcziehgcn z. antiken 
Kuliurwelt. Mit 3 Karlen u. 34 Abb. 1907. (133 S.) Kl. 2.40. 

47. Fritsch Rcalgymn.prof. 0- : Delos, d. Insel d. Apollon. Mit 87 Abb. 
1908. !84 S-) M. 1.50. 

48. : Delphi, d. Orakelstütle d. Apollon. Mit 47 Abb. (IMS.) M. 2.40. 

•Schnürer Prof. Dr. Gust. : Das Mittelalter. („Glaube u. Wissen.“ Heft IC.) 

München, Münch. Volksschriften verlag, lflOä. kl. -8° (:n$ S.) M. —.50. 
•Zacher Dr. A. (Rom): Der Kaub des Judenknaben Morlara. Nach d. 

neuesten Forschten erzählt. (Bibi. d. Aufklärg.) Frkf. a. M., Neuer 

Frkf. Verlag. 19o«. gr.-ft 11 (30 S.) M. -.50. 

Sevler Etnan. (nptro. a. I).): Die Osterstufe u. die Barigilden. Nürnbg., 

Selbst v. tSpittlertorgraben 11), 1907. gr.-l^ (17 S.) M. —.38. 

: Der Hömcrforschg. Irrtum er in der Alisofrage. Ebd., 190". cr.-0*(l8 S.) 

M. -.83. 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

S di r i) c v Xr.OT.9Jl. 21molb, o. 'ßrof. an ber ^»onbclsfjodifdjule 
Köln: (ftrtttib^iiflc unb $aupttt)pctt brr <?itfl(if(f)ett 
*itcratntflefct)id)tc. I. Teil: $on ben ältrften Beiten bi« 
3pen(er. — II. Steil: Bon Sljafcfpeare bi« jur ©egewpart. 
(©ommlunfl ©öfdjen. 9lr. 28C, 287.) SJeiDiig, ©. 3. ©öfdjen, 
1901. W.*8® (147 u. 185 3.) d qeb. OT. —. 80 . 

Endlich erhalten wir in diesen zwei Bändchen eine 
Gesamtdarstellung der englischen Literaturgeschichte, 
welche zwei bisher kaum je angestrebte Vorteile vereint: 
fürs erste verzichtet sie auf den Ehrgeiz, den Leser (wie 
etwa die bewunderungswürdige Rekordleistung von Prof. 
Max Koch in derselben Sammlung es tut) durch eine 
Fülle von zusammengedrängten Namen und Tatsachen 
zu blenden, und weiterhin wird es ihr eben dadurch 
möglich, nicht nur die größten, sondern vor allem auch 
die für die Eigenart der Nation charakteristischesten 
dichterischen Persönlichkeiten mit der notwendigen Aus- 
führlichkeit zu behandeln und diesen Nationalcharakter 
selbst in den Phasen seiner geschichtlichen Entwicklung 
darzustcllen. Von solchen Kapiteln, die das geistige Profil 
der ganzen Nation zu verschiedenen Zeiten skizzieren, 
können insbesondere die Kapitel über Religiosität (I, 95 
bis 101) und über die „nationale Borniertheit“ (II, 58 — 64) 
der Engländer als Beweise gründlicher Vertrautheit mit 
der englischen Volksseele nicht genug gerühmt werden; 
wenn letztere aus weltbeglückenden Folgen englischen 
Kolonisationsgenies als berechtigt erwiesen wird, so darf 
freilich das „ausgesogene“ Indien und Irland nicht ver- 
gessen werden. Ganz beistimmen hingegen wird man dem, 
was einleitend über die noch heute vor sich gehende Rassen- 
mischung und über die aus durchaus freier Pflege des 
Individuums stammende „Verrücktheit“ (hobby-horstnexs) 
gesagt wird, wie auch dem durchs ganze Buch gehenden 
und insbesondere an der Arthur-Legende treffend auf- 
gezcigtcn Gedanken vom Lande als konkretem Zentrum 
der nationalen Ideenwelt. 

Was den ersten Punkt (Auswahl der behandelten Dichter) 
betrifft, so ist beispielsweise, um gleich das Erstaunlichste heraus- 
zuheben, hier wohl zum erstenmal auf dem Kontinent in kühner 
Weise dargelcgt, daß die Geringschätzung Byrons bei seinen 
Landsleuten nicht nur historische Gründe hat, sondern auch durch 
schwere ästhetische und philosophische Mängel seiner Werke wohl 
begründet ist. Aber gerade hier sähe man gern als Gegenstück 
ein ausführliches Porträt des bei uns kaum dem Namen nach ge- 
kannten Wordsworth, welcher mit dem vortrefflich charakterisierten 
Tcnnyson und dem als „der Welt-Literatur angehörig“ leider 
summarisch abgetanen Dickens im ganzen XiX. JhdL doch ganz 
entschieden am charakteristischesten „englisch“ ist und in der 
Größe seiner philosophischen „Einheit mit der Natur“ von den 
Engländern nur Goethe gleichgestellt wird. Und für eine solche 
Charakteristik hätte wohl Kaum gewonnen werden können, wenn 
z. B. das Kapitel Bums (über dessen Scelenadcl und ergreifende 
Lebensschicksale der Verf. am Schluß einer ausgezeichneten Dar- 
stellung der schottischen Dichtung sich mit edlem Schwünge ver- 
breitet) etwas gekürzt worden wäre; auch für Scott wäre da 
mehr Kaum gehliehen. Ja auch die Bibliographie über Bums ist 



im Vergleich zu den sonstigen knappen, aber selbst dem Fachmann 
die interessantesten Anregungen (z. B. den Hinweis auf Dowdens 
Puritan and Anglican) bietenden Noten zu umfangreich. Weiter 
zurück hingegen hätte wohl kein Dichter eine glänzendere Auf- 
erstehung feiern können als Spenser, welcher leider so vielen als 
„allegorisch-moralisiercnder Renaissance-Epiker“ für abgetan gilt 
und hier (wieder ganz im Sinne der englischen Bewertung) als 
Quelle reinsten Genusses begeistert gepriesen wird. In dem Kapitel 
Uber Shakespeare, das insbesondere über das Zusammenstimmen 
der Biographie mit der Dichtung Beachtenswertes bringt, kommt 
eine Lieblingsidee des Verf., das kritische Prinzip des inneren 
psychologischen Zusammenhanges zwischen den einzelnen Charakter - 
Schöpfungen der Dramen, natürlich zum Ausdruck, — wie sich 
ja auch der gelehrte Herausgeber von Percys Reltquet in dem 
Abschnitt über Romantik im 18. Jhdt. (mit dem wertvollen Hin- 
weis auf Lady Wardlaws gefälschte Ballade J/ardyknute) deutlich 
verrät. Wenn man bezüglich des clisabcthanischcn Zeitalters noch 
ein pium destderium hat, so beträfe dies die dramatischen Zeit- 
genossen Shakespeares: Werke wie Ben Jonsons Barthotomnr Fair, 
wie das Beste von Dckkcr, Heywood, Massingcr, Middlcton, selbst 
vom genial-isolierten Webster, Dramen wie The Thret Brothei t 
Shirley, The Mtrry Devil of Edmonton atmen doch die Lcbens- 
füllc und Abenteuerlust des Zeitalters wie nur irgend etwas von 
Shakespeare, — und der zarteste dramatische Sänger Flctchcr wie 
insbesondere der immer mehr beachtete Shirley bilden das unerläß- 
liche Bindeglied im organischen Übergang zur Ära Drvdcn. 

Ein tief religiöser Zug, eine geradezu überraschende Festigkeit 
und Konsequenz der Überzeugung von der Kulturmlssion des 
Christentums geht durch das ganze Buch und spricht sich nicht 
zuletzt in den dithyrambischen Sätzen über den geschichtlich kurz- 
sichtigen und praktisch lebensunfähigen Shelley schön und edel aus: 
vor allem aber in der durchgehend* nachdrücklichen Hervorhebung 
des bürgerlichen Puritanismus als bestimmenden literarischen Faktors : 
wie er Musik und Drama ertötete, dafür aber in Milton und 
Bunyan Unvergängliches schuf, wie er die ganze Geschichte des 
Romans von Dcfoc bis Kipling beherrscht, ist mit einziger In- 
tuition dargeslellt; bei Bums freilich waren wohl weniger puritanische 
Erziehungselcmcnte als die Humanitätsideale in der Atmosphäre 
des ausgehenden 18. Jhdts. das Dominierende. 

Von den Erscheinungen, die für den Nationalcharnktcr mehr 
negativ als positiv charakteristisch sind, treten Drydcn und ins- 
besondere der mit zartestem Verständnis für seine krankhafte Ver- 
bitterung gezeichnete (darin ja entfernt an Heine gemahnende) Pope 
in schönster Plastik hervor. Daß den durch Saintsbury zu Ehren 
gebrachten Caroline Ports (Donne, Hcrrick, Carew, Crashaw, 
Wither) mehr Raum gegönnt würde, kann man bei der Anlage des 
Buches kaum verlangen; daß hingegen den Werken der kontem- 
plativen Essayisten Wotton, Walton, Browne und Burton ihr 
Tribut gezollt wird, muß jeden, der da weiß, welch breiten Raum 
im Geistesleben, insbesondere des englischen Gelehrtentums, dieser 
eigenartige Menschentypus noch heute einnimmt, angenehm be- 
rühren; Southeys Doctor hätte als interessanter später Ausläufer 
der Gattung erwähnt werden können. Dem „Muskelchristcntutn“ 
des „prächtigen“ (wie wenig gekannten!) Kingsley wie der sozialen 
Lyrik Hoods und dem Imperalismus Kiplings, mit dem er seine 
Darstellung schließt, wird der Verf. in vollstem Maße gerecht. 

Daß die ältere Sprach- und Literaturgeschichte die eingehendste 
Würdigung erfahren, beweist schon das Uinfangsverhaltnis der 
beiden Bändchen; auch hier werden landläufige falsche Urteile 
energisch geklärt. Dankenswerte Proben begleiten die Darstellung, 
aus welcher insbesondere die Inhaltsangaben der Romanzen King 
Horn , Jfavelok, „Gavvnin und der grüne Kitter“, sowie von Chauccrs 
Prolog zu den Pilgergeschichten durch poetische Kraft hervorragen. 
Daß den mythologischen Spekulationen über Beowulf Raum ge- 
geben und daß die wcich-clegischc Stimmung als Sondermerkmal 
der altcnglischcn Poesie nur in einer Fußnote erwähnt ist, muß 
bei einem aus Richard Hcinzcls Wirkungskreis Hervorgegangenen 
befremden, über die jedenfalls hochgradige Abhängigkeit der natur- 
frischen miUclcnglischcn Lyrik von lateinischer Vaganten- und 
nord französischer Hofpocsic stehen ja noch eingehende Forschungen 
aus; hier bleibt also der Verf. auf dem lediglich bewundernden 
Standpunkte ten Brinks stehen. 

Im ganzen ein Buch, welches insbesondere jenen, 
die außer der Literatur auch Land und Leute kennen, 
viele ihrer Eindrücke erfreulich bestätigen und den weitesten 
Kreisen des gebildeten Publikums neue und richtigere Be- 
griffe vermitteln wird. 

Wien. Dr. Roman Dyboski. 
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5alfe ©uftao: Simm ftröflcr. §am6urfl, 9(. 3an#fen, 1906. 
f(.-8 u (52 @.) 3K. —.60. 

Der Dichter schreibt über seinen Freund, den Schriftsteller. 
Es ist ein warmherziges Büchlein, voll Liebe geschrieben. Zuerst 
erzählt der alte Justizral und Notar in Kiel selbst seine merk- 
würdige Geschichte, wie er aus einein Bauernjungen auf einigen 
Umwegen zum Schriftsteller wurde. Dann schildert F. die Art 
und Eigenart dieses holsteinischen Dichters. Neben Klaus Groth, 
Theodor Storm und Detlev v. Liliencron stellt er als vierten den 
Verfasser der Novellen „Um den Wegzoll“, „Eine stille Welt“, 
„Der Schulmeister von Handewitt“. Kröger ist eine epische Natur, 
durchaus Erzähler. „Es ist nicht die feine, nervöse Art des großen 
Dänen (Jakobson), nicht die frische, strotzende, kecke Kraft Ulien- 
crons, — cs ist etwas Schlichtes, Weiches, Verträumtes in Krögers 
Art.“ (S. 33.) Kein Vielschreiber und noch weniger ein „Problem- 
schriftsteller“, hat sich Kröger mit seiner Kunst langsam treue 
Freunde erworben und Männer wie Jul. Hart, wie Bartels, haben 
seine Novellistik nach Verdienst erkannt. Für die stille Poesie 
dieses Prossdichters zu werben, ist auch der Zweck dieses 
Schriftchens, „denn man muß das deutsche Volk zu den Dichtem 
fuhren, die abseits vom großen Markte ihrem Gott und ihrem 
Volke auf ihre Weise dienen“. 

Wien. Dr. Wilhelm Ochl. 



Brentano Hanny : Lehrbuch der Lettischen Sprache für 
den Selbstuntorricht. Mit zahlreichen Beispielen, Übungs- 
aufgaben, Lesestücken nebst Anmerkungen, einem lettisch-deutschen 
und deutsch •lettischen Wörterverzeichnisse. (Die Kunst der 
Polyglottie. [Bibliothek der Sprachcnkundc.| 94. Teil.) Wien, 
A. Hartleben. kl.-8° (VIII, 183 S.) gcb. M. 2.—. 

Das vorl. Büchlein verdient Beachtung, da cs das erste seiner 
Art ist. Die bisher existierenden lettischen Sprachlehren sind ent- 
weder nur für den Sprachforscher (wie die vortrefflichen, aber in 
mancher Hinsicht veralteten Bielensteinschen Werke) oder nur für 
Letten und Russen berechnet. Hier aber wird dem Deutschen, der 
sich für das Leltenvolk interessiert, Gelegenheit geboten, nach einer 
gründlichen und alle Schwierigkeiten aus dem Wege räumenden 
Sclbstunterrichtsmethode die Sprache zu erlernen und zugleich 
mit Hilfe der trefflich gewählten Lesestücke Einblicke in die Ge- 
schichte, in Wesen und Art des Volkes zu tun. Sehr willkommen 
ist das ausführliche Wörterverzeichnis, da es bisher leider an einem 
neuen lettisch-deutschen oder deutsch-lettischen Wörterbuche fehlt. 

Riga. H. Bergmann. 



Erklärung. Herr Professor und Oberbibliothekar Dr. Wolf- 
gang Golther in Rostock übersendet mir einen Ausschnitt aus 
der Zeitschrift für französische Sprache und Literatur XXIV (1902). 
S. 143 f., worin er das Buch von A. Bosscrt über Tristan und 
Isolde aus dem Jahre 1902 besprochen hat, ferner einige Blätter, 
vermutlich aus der neuesten Auflage von Hcrtzons Bearbeitung 
des Tristan Gottfrieds, worin das Buch ßosserts an der Spitze 
einer Übersicht der neuesten Tristanlitcratur genannt wird. Es geht 
daraus deutlichst hervor, daß Prof. Golther das erwähnte Buch 
von Bosscrt sehr wohl gekannt hat, in seinem Werke jedoch nicht 
nennen wollte, wahrscheinlich weil cs ihm zu wenig Neues dar- 
bot; es treffen demnach meine Bemerkungen darüber in diesen 
Blattern XVII, 143 nicht zu. Mein Irrtum, den auch andere teilten, 
wäre vermieden worden, wenn Prof. Golther des Buches von 
Bossert, das ich günstiger beurteile als er, irgendwo gedacht hätte, 
zumal er doch sonst recht wenig förderliche Schriften aus der 
Tristanlitcratur anfuhrt. Der übrige Inhalt meiner Rezension, die, 
wie ich hoffe, sachlich und nicht persönlich gehalten ist, steht 
außer Zusammenhang mit dieser gerne nachgetragenen Berichtigung. 

Graz, 23. März 1908. Anton E. Schönbach. 



LNanr. Rundschau. (Bail. *. .Vaterland“, Wien.) I, I— 6. — (S.) Zur 
Thcatcrxensurbewcgg. — Oehl, Neue Lyrik - Zur lleincfragc. — Helio- 
trop. — Eibl, Bücher u. Zeitschriften. — (4.J Theaterbrief. — Eclcardt, 
Paul Keller. — Klauber u. Eibl, Bücher u. Zeitschriften. — (5.) 
Eckardt, J. Ph. Palm. — Tiefland. Eibl, .MelchnikofTs .Beiträge zul c! 
Optimist. Weltanschauung“. — («.) Archiv um l*'ranci*canum hlstoricum, — 
Eckardt, .K». Karts Geisel*. — Zeller, Theolog. Zcitfrage«. 

Chronik d. Wiener Ooothevoroln«. |Red. R. Payer v. Thum.) XXI, 
5 4. — Guglia, Jak. Burckbnrdt u. Goethe. — Briefe d. Kanzlers .Müller 
an Reinhard, hrsgg. u. eingeleilet v. J. Minor. — Ein ungedr. Stumm- 
buchbiait Goethes, mitgeteilt von L. Grünalein. 

Ph.lolofue. (Lp*., Dieterich.) LXV1I, 1 . — v. Domaszewski, Kleine 
ßtrge x. Kaisergcsch. — Jeep, Priseianus. — Thielscher, Ciceros 
Topik u. Aristoteles. — Preise» «tanz. l)e Annaei L. Senecae rheloris 
apud rhilogorhum lihum auclorttute. — v. Ilagen. Isokrates u. Alexander. 
— .Müller, uie Primipilarei» u. der paslus primimli. — Praechtcr, Zu 
Kleanthes fr. 91 P. 527 v. A. — Koscher, Zu Au'nnius de nclntibus 
animantium. 



I ♦Münstersche Btrge z. neueren Lit.gesch. Hrsug. v. Unlv.-Prof. Dr. Schwe- 
ring, .Münster. I.— IV. Heft. Münster, II. Schfiningh, 1907, gr.-H" 

I II. d'Ester Dr. Carl: Das ZeUgswesen in Westfalen v. d. ersten 
Anfängen bis z. J. 1*13. In s. geschieht!. Entwickle, u. kulturellen 
Bedetiig. dargOSttilt. (XVI, S.) M. Mt, 

III. Volbert Dr. A.: Kerd. Freiligrnlh als polit. Dichter. (VIII, 104 S.) 
M. 9. — . 

IV. Klövekoru Jos.: Immermann» Verhältnis t. dtschcn Altertum 
m. bc». Berücks. s. Romanzenzyklus .Tristan u. Isolde“. (VII, 
163 S.) M. 1.60. 

Germanist. Abhdlgcn, hegr. v. K. Weinhold, hrsgg. v. Fr. Vogt. 27. u. 
38. Heft. Breslau, M. & II. Marcus, IM?, gr.-* 

27. Leopold Max: Die Vorsilbe VER u. ihre Geschichte. (VIII, 280 $.) 
M. io.—. 

28 . Baeseckc Gg.: Der Münchener Oswald. Text u. Abhdtg. i Vitt, 
415 S.) M. 16.—. 

Bibliothek d. ältesten dtschcn Lit.-Dkmäler. III. BJ. Angelsächs. Dkmöler. 
1 . Teil. Paderb., F. Schüningh, 1908. gr.-ff» 

III, 1 . Beo wulf- Mit ausführl. Glossar hrsgg. v. Moritz Heyne. 8. Aull., 
besorgt v. Levln L. Schücking. (XII. 315 S.) VS. 6.4o. 
i “Strobl Joseph: Kaiser Maximilians 1. Anteil am Teurdank. Eine krit. 

Untersuchg. Innsbr., Wagner, 1907. kl. -fr» (97 S.) K 1,20. 

! “Klinke Dr. med. Otto: K. I. A. Hnflmiinns (.eben u. Werke v. ätdpktc 
e. Irrenarztes. 2 . Aull. Haiie, C. Marhold, 19i*. 8" (XX, 739 S.) M. . 1 ,--. 

1 \Schimmelpfennig Dr. Arth.: Ulrge z. Gesch. d. Kriminalromans. Km 
Wegweiser dch, d. Krimi imllit. d. Vgght. u. Ggwt. Dresden, Mocwig A 
! Hölfner. kl.-«* <16 S.) M. -.so. 

1 Prager Dtsche Studien. Hr-gg. v. Carl v. Kraus u. Aug. Sauer. 4. Heft. 
Prag, C. fielbnann, iy»8. Rr.-tP 

4. Giernch Erich: Zur Sprache v. Eitharts Tristrant. Lautlehre, 
l-'ormcnlehre u. Wortschatz nach d. Reimen. Mit c. Anhg. : Zur literar. 
Stcllg. Eilharts. (X, 281 S.) K 6.—. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Sy bei Ludwig von: Christliche Antike. Einführung in die 
altchrlstliche Kunst. I. Band: Einleitendes. Katakomben. Mit 
4 Farblafcln und 55 Textbildcrn. Marburg, N. G. Elwcrt, lOOli. 
! Lex.-8‘ (VI, 308 S.) M. 7.—. 

Die altchristjiche Kunst im Sinne einer christlichen 
Antike hat der Verf. 1877 „in den Kreis der klassisch 
archäologischen Vorlesungen eingeführt und im gleichen 
Sinne sie 1887 in seinen .Grundriß' aufgenommen (Welt- 
1 geschichte der Kunst im Altertum, Marburg 1903*). Das 
! dort knapp Skizzierte wird hier ausgeführt und begründet“ ; 

1 das Buch will „eine Einführung für alle sein, welche dem 
Gegenstand noch nicht näher traten, insbesondere ist dabei 
an klassische Philologen und Archäologen gedacht“ (Vor- 
wort). Weniger vermutet der Verf. Theologen unter seinen 
Lesern oder vielmehr, er überläßt es ihnen, ob sie darin 
für sich etwas finden. Der Zweifel rührt von dem kon- 
fessionslosen Standpunkt her, von dem aus da9 Werk 
geschrieben ist und aus dem der Verf. kein Hehl macht. 
Daher schickt er ein freilich gar nicht zur Sache gehöriges 
Geleitswort über voraussetzungslose Wissenschaft voran, 
offenbar ein Nachläufer zum Mommsenrummel, und präzi- 
siert schließlich seinen Standpunkt dahin: „Mögen die 
Toten ihre Toten begraben, wir folgen dem Weg des 
wissenschaftlichen Lebens“ (S. 9). Von letzterem Gesichts- 
punkte aus läßt sich nun mit ihm paktieren und vielleicht 
interessiert es ihn doch, wenn Ref. sein großzügig an- 
gelegtes Buch nicht schon von vornherein verurteilt. 

Zwar kann er sich mit allen theologischen Deduktionen, die 
oft sehr interne Fragen berühren (z. B. S. 194, 219, 224, 241), 
jedoch, wie sehr sich auch der Verf. in der theologischen Literatur 
vorab auf protestantischer Seite ungesehen, nicht immer ge- 
sicherte wissenschaftliche Resultate darsteilen, nicht idcntilizicrcn, 
desgleichen nicht mit allen rcligionsphilosophischcn Darlegungen, 
die manchmal, wie namentlich die Ausführungen über die Jenseits- 
gedanken (S. 38 — 80), doch unverhältnismäßig ins Breite gehen. 
Ebenso erscheint ihm der Entwicklungsgedankc gar zu schroff und 
einseitig durchgcfiihrt, so wenn der Märtyrcrkult einfach als antiker 
Hcroenkult christlicher Konfession hingestellt (S. 128), die Sorge 
! der ersten Christen um die körperlichen Überreste als echt antik 
bezeichnet (S. 128; vgl. auch S. 132), oder die „Jesuslegende“ 
(Kindheitsgeschichten) ganz unter den Begriff der Heroen mythologie 
gestellt werden (S. 246). Das sind Dinge, über die der Verf. kaum 
mit sich streiten lassen wird, aber sie müssen zur Kennzeichnung 
seines Standpunktes hervorgehoben werden, zumal gerade die 
theologisch-religiösen Fragen in seinem Buche vielleicht schon des 
Stoffes wegen stark in den Vordergrund drängen. Dementgegen 
kann man ihm doit, wo cs sich um die technische Beurteilung 
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der Katakomben und ihrer Malereien handelt, meistenteils zustim- 
men, so insbesondere in dem Grundgedanken, daß „die altchrist- 
lichc Kunst (der Katakomben) entstand und stand im Dienste des 
Jcnscitsglaubcns 44 (38), daß deren Bildwerken in erster Linie sepul- 
kralc Bedeutung zukommt. Daraus erklärt sich leicht der Sinn von 
Bildern wie Daniel in der Löwengrube, Noah, Jonas, die drei 
Jünglinge im Feuerofen: „Rettung des Christen aus dem Todeins 
ewige Leben“ (S. 212). Auch die Bemerkung über die „scpulkrale 
Aristokratie* 4 (S. 105) ist nicht ohne weiteres von der Hand zu 
weisen. Daß die Arkosolien genuin-antik seien, wird man gemäß 
den Nachweisen des Verf. (S. 124) glauben. Ob sich aber die 
Katakomben malereien nur unter dem Gesichtswinkel der ausgehen- 
den Antike betrachten lassen, bleibt doch fraglich. Es gehen sich 
— lind dies ist sicherlich cntwicklungsgeschichtlich gedacht — in 
der Benutzung der antiken Maltechnik durch die ersten Christen 
bereits Ansätze zu neuen Ideen kund. Nach der einen Seite schließt 
ihre Kunst die Antike ab, zugleich aber liegt hierin der Anfang 
zu einer neuen Epoche. Man brauchte da nur auf die Bilder vom 
guten Hirten oder besser noch auf das Marienbild von Cocm. 
Brise. (S. 248) hinzuweisen. Die Ausdruckweise „Christliche Antike“ 
oder die Auffassung, als sei die Kunst der Katakomben lediglich 
das Ende und Ziel der antiken Kunst (S. 9), wird daher zu ein- 
seitig. Im Pfau ein Sinnbild des politischen Christentums zu er- 
blicken, erscheint kurios. Die Illustrationen des Werkes sind wohl- 
gelungen, namentlich geben die 4 farbigen Tafeln eine gute Vor- j 
Stellung von der Mahvciso der ersten Christen, während 65 Text- ! 
Abbildungen eine genügende Anschauung von den wichtigsten 1 
Bildtypen vermitteln. Die Litcralurangaben sind jeweils an ein- [ 
schlägiger Stelle gemacht und orientieren vortrefflich. Zur Frage, ' 
ob auf den Marmorplatten der Arkosolien die Eucharistie gefeiert | 
wurde (S. 125 f.), wäre jetzt Fr, Wieland, Mensa und Confessio (1906), 
zu vergleichen; hei Erwähnung des Brauches, Tote sitzend zu , 
bestatten, hätte sich auch auf die Streitfrage über die Bestattungs- 
art Karls d. Gr. verweisen lassen (vgl. insbesondere II. Graucrt 
im Histor. Jahrb. 14 [1894]); S. 281 > wäre die Arbeit von J. E. 1 
Weis, Christus- und Apostelbilder (1902), sowie vom nämlichen 
Verfasser: Das Jubeljahr 1500 (1901) nnzuführen gewesen ; S. 242*- ! 
steht Gros statt Goar. Wenn der Verf. sich zur Aufgabe gestellt 
bat, daß sein Buch anrege, indem es cinfuhrt (S. 198), so hat er 
das in der Tat erreicht. Die klare Disposition, die dem Ganzen 
zugrunde liegt, erleichtert das Verständnis, der glatte und durch- , 
sichtige Stil macht die Lektüre angenehm, und würde sich darin 
nicht die Stellung des Verf. abseits von Kirche und Dogma so , 
breit geltend machen, so würde cs Rcf. unbedenklich empfehlen. 
München. D. A. M. Koeniger. 

I. Peltzer Dr. Alfred, Privatdozent der Kunstgeschichte a. d. ! 

Universität Heidelberg: Anthoni, der Meister vom Ott- 

heinrichsbau zu Heidelberg. Heidelberg, C. Winter, 1905. | 
8" (25 S.) M. - ,80. 

II. Thode Henri-: Ein letztes Wort vor der Entscheidung 
Uber das Heidelberger Schloß. Ebd., 1900. gr.-8° (10 S.) 20 1’f. | 

I. Der Bestimmung des Meisters des Heidelberger Ottheinrichs- 
baucs, jenes kunstgcschichtlieh bedeutsamsten Schloßteiles, um dessen j 
möglichst unveränderte Erhaltung in den letzten drei Jahren der 
Kampf der Kunsthistoriker, der Kiinsller und der Techniker besonders : 
heftig wogte, gilt die zu einem recht ansprechenden Ergebnisse, wenn ' 
auch nicht zur vollen Gewißheit gelangende Studie Peltzers. Sic j 
sucht den im Vertrage vom 7. März 1558 genannten „Anthonj 
Bildthnwcr“ mit dem für Nürnbergs Kunstgeschichte wichtigen i 
„kunstreichen Walhcn Signor Antoni 14 zu identifizieren» für dessen I 
Zunamen aus der schwankenden Schreibweise der Quellen die , 
Form „Vasoni 44 vorgcschlagcn wird. Seit 1538 in Nürnberg tätig, | 
kam der „wcllsche künstner 44 rasch zu großem Ansehen, daß selbst | 
Danzig sich nach Nürnberg um Zusendung eines Planes der neuen | 
Bastei wandte; am 21. April 1555 erscheint er als „Annlhoni Fasoni, ] 
der welsch paumaisler von Augspurg“, der auf einer Heise nach 
Italien ausgernubt worden war und vom Nürnberger Rate Geld und 
ein Pferd zur Weiterreise bewilligt erhielt. Ouheinrich, bis 1660 
zu Neuburg a. d. Donau residierend, stand zu Nürnberger Künstlern, 
Peter Flötncr, Hans und Bartel Bchalm, dem Steinmetzen Paul Beharn. 
der als Werkmeister und Untergebener Antonis beim Baue der 
großen Bastei tätig gewesen war und 1660 vom Kurfürsten für 
Arbeiten in der obcrpfälzischen Residenz Ncumarkl hernngezogen 
wurde, in Beziehungen. Wenn nun 1557 auch andere Nürnberger 
Meister, darunter der Steinmetz Hans Fuchs, nach Heidelberg i 
berufen wurden, so erscheint es gewiß nicht zu weit hcrgcholt, bei 
dem „Anthonj Bildthawcr“, dessen italienische Konzeption mit 
Motiven des Nürnberger* Peter Flölner am Ottheinrichshmi eine | 



so merkwürdige Verbindung cinging, an den durch zwei Jahrzehnte 
in Nürnberg tätigen Antoni Vasoni zu denken. Aus den von 
Th. Hampc veröffentlichten Nürnberger Ratsverlässen (Quellen- 
schriften f. Kunstgcsch. 19Ü4) hat P. mit viel Geschick und 
Scharfsinn die Wahrscheinlichkeit zu begründen versucht, in dem 
genannten italienischen Meister, dessen Geist in langjährigem Auf- 
enthalte zu Nürnberg sich deutschem Sinne vermahlte, den Schöpfer 
des ütthcinrichsbaucs erblicken zu dürfen. Vielleicht bringt absehbare 
Zeit das unanfechtbare Schlußglied der interessanten Bewcisreihc, 
die mit streng sachlicher Abwägung fortschreitet. 

II. Thode protestiert gegen die Aufsetzung eines Dachstuhlcs. 
der als Schutz für den Ottheinrichsbau ins Auge gefaßt wurde. 
Er hebt hervor, daß die Durchführung dieser Maßnahme die 
Nicdcrlcgung und den Neuaufbau der Fassade zur Voraussetzung 
habe und so an Stelle des Originales auch bei Verwendung alter 
Teile eine Kopie treten würde. Ea sei übrigens zu befürchten, daß 
der Ausbau des Otthcinrichspalastcs mit unabweislicher Not- 
wendigkeit den Ausbau auch aller benachbarten Gebäude und 
schließlich des gesamten Komplexes der Schloßbauten zur Folge 
habe. So kommt Th. zu dem Schlüsse, es gebe keinen ersichtlichen 
Grund, weshalb mnn nicht die Ruine in ihrem Zustande belassen 
solle, womit er aber die Ausführung zweckentsprechender, Stimmungs- 
und Alterswert möglichst unberührt lassender .Sicherungsmaßnahmen 
nicht schlankweg ablehnt. 

Wien. Joseph Neuwirth. 



Monatthtfu f. Kunatwlaaanachaft. ( Lp«., Klinkhardi & Bierroann.i 
I. i— ». — (1/8.) Bode, Hin Blick in d. Werkstatt Donatclloa. — Habich, 
Ein Burgkinalrbildnia v. Hs. Holbein d. Ä. — Strxy gowski, Das oriental. 
Ilalicn. — Dodgson, Die Wappen Peter Apinns v. Mich. Osicndorfer. — 
Steinmann, Zwr Ikonographie Michelangelos. — Pauli, Raffael u. Manet. 

— Koegler, Kann e. Holzschu. Hs. Baidungs st. teilw. Datierg. v. Grüne - 
walds Isenheimer Altar dienen ? — Glaser, Zu den Ililanderaa d. Velasquez. 

— Suida, Birg« «um CKuvre bekannter Maler. — Herrmann, Die Aus- 
grabgen in Pergamon. — (S.) Posse, Die Neucrwerbgcn d. Ks. Krledrich- 
Museuma *u Berlin. Gemälde aus d. Sarnmlg. liud. Kann. — Lafond. La 
maiston du Greco a Tolcdc. — Weese. Burgunder Kirchen. — Habich, 
Die Jmpenlorenbildar in d. Münch. Resident, — Kühnei, Alhambra- 
problcme. — Waldmann, Zu Mocetic. — Herrmann, Die Ausgrabgen 
in Milet. — Gotland. 



Jacq ues - Dal croxe E. : Der Rhythmus als Erxiehgsrntttei f. d. Leben u. 
d. Kunst. 6 Vortr. z. Begründ* s. Methode d. rtivihm. Gymnastik. Dtsch 
hrstgg. v. Paul Rocpple. Basel, ilelbiug & Lichtenhahn, 190?. gr.-S* 
(V, las S.) M. i.M. 

Beiträge z. Ästhetik. Hrsgg. v. Th. Lipps u. R. M. Werner. XL Hamhg., 
L. Voß, IW. gr.-&» 

XL Bytkou'ski Sigm.: Gerhart Hauptmanns Naturalismus u. d. Drama. 
(\ II, 100 S.) M. S.S0. 

•Künstler-Monographien. In Vcrbindg. m. A. hrsgg. v. H. Knackfuß. XCI. 
Bielefeld, Vclhagcn £ Klos Ing, 190». gr.-B” 

XCI. Osborn Max: Joshua Reynolds. Mit IIS Ahb. nach Gemälden 
u. Zckhngen. (IV, l»3 S.) M. 4.—. 

Monatshefte f. Kunstwissenschaft. Hrxgcher: Dr. Gg. Bicrmann. 
1. Jhrg., Heft 1— 3. Lrx., Klinkhardi & Biermann, 1900. 4* (S. l-2A4i. 
Jahn. M. i«.—. 



Länder- und Völkerkunde. 

Herrmann Paul: Island in Vergangenheit und Gegen- 
wart. Reise-Erinnerungen. (.Teil: I.and und Leute. Mit 00 Ab- 
bildungen im Text und einem Titelblatt. — II. Teil: Reise- 
bericht. Mit 50 Abbildungen Im Text, einem farbigen Titelbild 
und einer Übersichtskarte der Reiseroute des Verfassers, lxipzig, 
W. Engelmann, 1907. L«x.-8' (XII, 370 u. VI, 316 S.) M. 15.—. 

Das vor!. Werk ist die Frucht einer Studienreise 
nach Island, welche der Verf. auf Anregung und mit 
Unterstützung des preußischen Unterrichtsministeriums im 
J. 1905 unternommen hat, und zwar hauptsächlich um 
die Schauplätze der alten Sagas kennen zu lernen. H. hatte 
sich in Fach- und weiteren Kreisen bereits einen Namen 
gemacht durch eine Reihe von Arbeiten auf dem Gebiete 
der germanischen Altertumskunde und Mythologie, eine Ver- 
deutschung der ersten neun Bücher des Saxo Grammaticus 
und eine kommentierte Übersetzung der Hrölfssaga Kraka. 
Von solcher Seite war denn auch eine den Durchschnitt 
der gewöhnlichen Reisebeschreibungen Islands überragende 
Leistung zu erwarten. Und in der Tat: H.s „Island“ fiber- 
trifft alle bisher erschienenen Werke dieser Art nicht nur 
an äußerem Umfang, sondern auch an Breite der Reise- 
schildcrung und, was dem Buche seinen besonderen Charakter 
verleiht, an Ausführlichkeit in der Darstellung der Geschichte 
und Kultur Islands in Vergangenheit und Gegenwart; es 
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nimmt aber außerdem eine besondere Stellung in der 
Reisei ileratur Ober Island ein, weil der weitaus größte 
Teil der Reise H.s der Durchquerung der Südküste und 
des Ostlandes gewidmet war, Gebieten also, die von einem 
deutschen Reisenden bisher nicht beschrieben worden sind. 
Mit der Kenntnis von Sprache, Geschichte und Schrifttum 
des Landes ausgerüstet, war der Verf. auch im Besitze 
der den meisten Islandreisenden fehlenden Vorbedingungen 
zur richtigen Beurteilung des Volkes wie so mancher auf- 
fallender Verhältnisse und Erscheinungen Islands. Seinen 
Beobachtungen und Urteilen darf darum im allgemeinen 
volle Giltigkeit beigemessen werden; und auch der Rcf. 
kann ihnen, soweit er dieselben Gegenden und Personen 
kennen gelernt, beipflichten. Vielleicht ist H. nur hie und 
da allzu überschwenglich im Lobe. — Die Schilderung 
von Land und Leuten erhielt oft eine sehr ansprechende 
persönliche Färbung durch das lebhafte Temperament des 
Autors, der sich über alles Ungemach der Reise frohgemut 
hinwegsetzte; jedoch verschmähte er es nicht, seinen Bil- 
dern auch Lichter aus fremden Werken aufzusetzen gleichwie 
sonst reichlich aus der — denn doch nicht mehr gar so 
„dürftigen und oberflächlichen“ — Literatur über Island 
zu schöpfen. Die zahlreichen Abbildungen, zum Teil nach 
des Verf. eigenen Aufnahmen, sind fast sämtlich wohl- 
gelungen und erhöhen nicht unbedeutend den Wert des 
besonders fein ausgestatteten Werkes. 

Bei der Fülle des reichen, aus den verschiedensten Quellen 
hier zu^ammengetragenen Materiales fehlt cs natürlich nicht an 
mancherlei grüUcrcn und kleineren Irrtümern und Ungenauigkeiten, 
liier nur einige Berichtigungen und Bemerkungen zum I. Band, 
die mir der Verf., dem ich für seine besonders warme Anerkennung 
meiner bescheidenen literarischen Verdienste um Island sehr zu 
Dank verpflichtet bin, hoffentlich nicht verübeln wird. S. VII (zur 
Aussprache des Isländischen): Akzente über den Vokalen zeigen 
nicht mehr die Länge an, sondern die Geschlossenheit des be- 
treffenden Lautes. — Zusammengesetzte Wörter können nicht 
auch, sondern müssen nach den einzelnen WortgÜcdcrn ab- 
geteilt werden; duher ist cs unrichtig Gunnl-augr st. Gunn-laugr , 
landn-dma st. land-mima, Vesturg-ata st. Vatur-gata, förum- 

st. foru-ma&ur , Guftm-undsson st, Gui-mutuisson usw. ab- 
zuteilen. S. 11: Die schnellste Fahrt von Kopenhagen nach Island 
dauert wohl mit den regulären Postdampfern 9—10 Tage, sonst 
aber 6—7 Tage. — S. 29: Die Hauptstadt der Orkadcn ist nicht 
„Slrorancss auf der Insel Stromö“, sondern Kirkwall — gleich 
Stromncss — auf der Insel Mainland (Pomona). Stromö heißt eine 
Insel der Föroyar (Schafinseln), auf der sich allerdings auch ein 
Stromncs befindet. — Die altnordisch Haey genannte orkadische 
Insel heißt jetzt Hoy. — S. 30: Man kann doch wohl nicht mehr 
behaupten, daß Unst, die nördlichste der Shetland-Inseln „wahr- 
scheinlich die ultima ThuU der Alten“ sei; diese ist viel wahr- 
scheinlicher an der Westküste Norwegens, in der Gegend von 
More oder Romsdal, zu suchen. Auch dürften die Bewohner der 
Shetland-Inseln zur Zeit des Pythcas kaum waghalsige Fahrten 
unternommen haben (S. 31), da sic aus Pikten bestanden, die 
kaum je ein besonders seefahrendes Volk gewesen sind, jedenfalls 
nicht in dem Grade wie die skandinavischen Stamme. — Dali die 
Shctland-lnscln eigentlich Iletland „von den nordischen Schiffern 
nach den Basahfclsen (/»<■/ = Basalt) genannt“ wurden (S. 30), ist 
ganz unrichtig. Hctland (Shetland) entwickelte sich sprachgeschicht- 
lich aus dem alten Namen Hjaltland (vgl. Norecn, Altisländ. und alt- 
norweg. Grammatik, § 287, Anm. 1 ; — Jakobsen, Shetlandsöerncs 
Stednavnc, S. 121 — 122; — Munck, Historisk-geogr. Bcskrivelse over 
Kongerigct Norgc i Middelaldcren, S. 207); übrigens gibt cs auf 
den Shetland-Inseln keinen Basalt. In welcher Sprache heißt Basalt 
het? — S. 85, Anm.: Es sind nicht „nur die älteren (isländischen) 
Annalen gedruckt, Kopenhagen 1847“, welche bis 1430 reichen, 
ferner die „Annälar Björns . . .“ (ä Skardsa), sondern auch noch 
andere (vgl. z. B. „Llandske Anrialcr indtil 1578“, hcrausgcgcbcn 
von Gustav Storm, Christiar.ia 1888. dann die Annalen in „Safn 
til Sögu Islands“, Bd. 1 und II, Kopenhagen 1856 und 1886). — 
S. 38, Anm.: Der Verfasser der Tyrkjanins saga heißt nicht Iijarni 
Jönsson, sondern ist Björn Jönsson ä Skardsa. — S. 39: Die Vest- 
mannacyjar bilden nicht mehr zwei Kirchspiele, sondern — seit 



1837 — nur mehr ein einziges. — S. 43: Das angebliche Ei eines 
nordischen Pinguins im Besitze des (gewesenen) norwegischen 
Konsuls J. V. Havstccn in Oddcyri ist vielmehr ein besonders 
großes Ei der Uria, wie Hantzsch, Beitrag zur Kenntnis der Vogcl- 
wclt Islands, der hier zitiert ist, ausdrücklich berichtigend bemerkt. — 
Bei Besprechung der Entstehung und des geologischen Aufbaues 
Islands (S. 47—66) hätte Hclgi Pjelurssuns Schrill „Om Islands 
Gcologi“ (1905) berücksichtigt werden sollen, wie cs auch schon 
ein Fachmann von der Bedeutung Sappers (Geographische Zeitschrift, 
13. Bd., S. 229 ff.) getan hat. — Die „Braunkohlublagerungcn“ 
heißen nicht „Surturbrandur“ (S. 48 zweimal, auch II, S. Ib0 
und im Register), sondern Surturbrandur. — S. 55: Island er- 
hielt seinen Namen nicht „von dem vielen Treibeise“ überhaupt, 
sondern von den Mengen des Treibeises, das damals ausnahms- 
weise in einen Fjord des Wcstlandcs lag, als Flöki cs erblickte. 
— S. 78: Die Hekla hatte im Jahre 1343 keinen Ausbruch; das 
Tal der Thjörsd ist 1341 verwüstet worden. — S. 89 heißt es 
von Arngrimur Jönsson: „er erwies als Erster, daß der Verfasser 
der Eddalieder nicht Sicmundur, sondern Snorri wäre“; das ist 
unrichtig; Arngrimur wies in seiner Crymogwa nach, daß Snorri 
der Verfasser der sogenannten jüngeren oder prosaischen „Edda“ 
wäre, schloß sich dann aber der irrigen Meinung des gelehrten 
Bauern Björn ä Skardsa an, daß Swmundr der Grundleger des 
von Snorri vollendeten Werkes gewesen sei. Bd. II, S. 201 heißt 
es dann freilich, daß Angnmur Jönsson „für die prosaische 
Edda die Verfasserschaft Snorris erwies“; ober es wird zugleich 
auf die ebenerwähnte Stelle verwiesen. — S. 131 : Die Daten 
über Thorvaldsens Taufstein in der Domkirehe zu Reykjavik sind 
ungenügend und unrichtig. Wie die Dedikationsinschrift besagt, 
stammt das Kunstwerk aus dem Jahre 1827 und nicht aus dem 
Jahre 1839; in diesem Jahre kam cs erst nach Island. Der 
Taufstein „stellt“ auch nicht „Johannes den Täufer dar“, son- 
dern ein Fußstück ist mit vier Reliefs geschmückt, von denen 
das vordere die Taufe Christi, das der linken Seite Maria mit 
dem Kind und Johannes, das der rechten Seite Christus die Kinder 
segnend und das der Rückseite drei schwebende Engel dar- 
stellt. — Die Landesbibliothek hat nicht die ganze „an lslandica 
einzig dastehende Bibliothek des verstorbenen amerikanischen Prof. 
Willard Fiskc geerbt“, sondern nur die nicht isländischen Bücher 
mit Ausnahme der Petrarca-Sammlung, die mit den lslandica 
der L’orncll-Universitat in Nordamerika zu fielen. — Karl Küchlers 
„Deputationszimmer“ (st. Zimmer für die Sitzungen der Aus- 
schüsse) des Ober- und Unterhauses des Althings („Unter der 
Mitternachtssonne durch Island“, S. 23) erscheinen hier zu „Depu- 
tationssälen“ erweitert. — S. 132. Im Atthingshausc sieht man 
nicht „das Wohn- und Stcrbczimmcr“ Jön Sigunlssons, sondern 
nur dessen Einrichtung; denn dieser wohnte und starb in Kopen- 
hagen. — S. 134, Anm.: Der angeblich im Frühjahr 1906 ent- 
standene „neue Geysir, der alle 10 Minuten springt“, ist kein 
Geysir, sondern ein ygufuhvsr* 1 , der Dampf, und nur bei Flut auch 
Wasser auswirft. — S. 149: khu\amaurr, ncuisl.-mau/-, st. sullur 
für Echinococcus ist auf mein Schuldkonto („Island“, S. 280) zu 
setzen wie auch (S. 39) piilavottur st. pisfarvottur („Isl. Dichter 
der Neuzeit“, S. 121). — S. 162: Die Naturalicnsammlung ist 
jetzt keineswegs „etwas verwahrlost“, sondern im Gegenteil sehr 
sauber gehalten. — S. 173 ist die Stelle der Landndmabök über 
Tjürvi in der falschen Übersetzung K. Weinholds (Altnord. l-eben) 
mitgetcilt, welche lautet: „Tjürvi ritzte die Umrisse seiner Geliebten 
Ästridr und des ihr aufgezwungenen Mannes auf seine Kammer- 
wand und jeden Abend spuckte er beim Schlafengehen dem Manne 
ins gemalte Gesicht und küßte das Bild der Astridr.“ Es muß 
richtig heißen : T. zeichnete die Umrisse . . . auf die Wand des 
Abortes und jeden Abend, wenn er mit (seinem Onkel) Hröar auf 
den — damals von den Wohnhäusern abgesonderten — Abort 
ging, spuckte er dem Bilde des Mannes ins Gesicht usw. — Als 
Maler aus der älteren Zeit hatte Bischof Marteinn Einarsson ge- 
nannt zu werden verdient, von dem es heißt, daß er „zugleich 
der größte Künstler in der Malerei war, die er in England erlernt 
hatte“. Auch der Rektor Sigurdur Stefünsson war „ausgezeichnet 
als Maler“. Als Dilettant in der Malerei im vorigen Jhdt. wäre 
ferner „der isländische Dore“ Arngrimur Gislason, ein wahres 
l'nivorsalgcnie (vgl. Sunnanfari, IX. S. 81—82), zu nennen ge- 
wesen, wenn auch nur um die Übertreibung in dem von Lock 
(„A Guide lo Iccland“) stammenden Vergleich als solche zu kenn- 
zeichnen. — S. 175: Thorvaldscn kam nicht 1848, sondern 1838 
zum zweitenmal von Rom nach Kopenhagen; er starb 1844. — 
S. 176: Der Bildhauer Stefan Sinding ist kein Däne, sondern 
Norweger gewesen. — Die allegorische Gruppe „Das Strafurteil“ 
von dem isländischen Bildhauer Einar Jönsson ist im Wiener 
Künstlerhaus nie ausgestellt gewesen, wohl aber „Der Tag des 
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Gerichtes“. — S. $40: Fouqucs Gedicht auf „Island. Ein Skalden- 
gruü“ ist nicht nur in einem „Sonderabdruek“ (?), sondern auch 
im schlcswigschen Taschenbuch „Eidora“ für das Jahr 1823 ge- 
druckt worden, und Sleingrimur Thonstein sson hat nicht das 
ganze Gedicht, sondern 14 Strophen im Anschluß an die 7 schon 
von Bjarni Thorarensen übersetzten ins Isländische übertragen. — 
S. 364: Bei Besprechung der literarischen Tätigkeit des Dichters 
und Gelehrten Benedikt Gröndals ist dessen größter Gedichtsamm- 
lung „KvaVtnbök“, vom Jahre 1900, nicht gedacht. — Störend wirkt 
auch manche Nachlässigkeit in der Korrektur; so findet sich fast 
immer — • auch im Register *— „Howel u st. Howell (Name eines eng- 
lischen Touristen, dessen schönes Buch „ Icelandic Pieturts dritten 
u-ith firn and penciP* ebenfalls Erwähnung verdient hätte) u. dgl. m. 
Warum schreibt der Verf. meinen Namen mit ö, also anders als 
ich selbst in meinen Schriften und im bürgerlichen I-cbcn? Ich 
entstamme einer französischen Familie, die während der großen 
Revolution aus Paris nach Österreich ausgewandert ist, und auch 
mein wissenschaftlich und humanistisch hoch gebildeter Großvater 
schrieb sich doher ebenso wie mein Vater: 

Wien. Poestion. 

« ic toi r x »Tlß’rofcff öT^r. öi lbrlni : I ftllflcmciitc Vdnbcrhinbc 
ftlfine 9tn#gabf. II. ÜBanb. 3Hit 11 Trjrtfartrn, IC ^Jrotilett iin 
$ejrt, 21 Jlaitriit'eilage», 1 Tabelle uub 15 Tafrlit iit £>oi$jd)nitt, 
Ä(iung ttitb ftarbetibrud. Öeip.vg, iötbliograpljtfd)fiS ^nftitut, 
1907. Sfjr.*8* (VIII, 450 ©.) geb. 3». 10.—. 

Der vorl. II. Band dieses Werkes enthält in der gelegentlich 
der Besprechung des 1. Bandes (XVI, S. 32) bereits dargclegten 
Form die Beschreibung von Afrika, Asien, Australien und Ozeanien 
sowie der Südpolarländer. Daß dabei überall die jüngsten For- 
schungsergebnisse gewissenhaft verwertet wurden, ist bei einem 
Werke, über welchem der Verfassemame Sievers steht, selbst- 
verständlich. Die Darstellung ist so anziehend, daß die Lektüre 
des Buches einen Genuß bildet. Man muß der Vcrlagshandlung, 
die das Werk ins Leben rief, wie dem Verf. für die wertvolle Gabe 
Anerkennung und Dank zollen. 

Anthropoa. (Hrsg. W. Schmidt.) 111.9. — P. Anaatase de St. Elle, 
La femme du desert au tretet» ei auiourd'hui. — Meier. Mythen u. Sagen 
der Admiralilät^insulaner. — Offein, Prnverhi ahisMnl in lingua Tigray. 

— Slams, The religtous conceplions of summe tribes of Hup.inJ.i- — 
van ÖOtt, Recueil de chansons mongoies*. — Reiber. Ackerbau in Neu- 
guinea. — Cainn. Au rajs de* (astes. — Häfliger, fabeln der Matengo. 

— Codiere. Philosophie populaire annamite. — Möller, Die Religionen 
Togos in EmseldArstellgeo. — Knosp, Le Ttteiitre en Indochine. — 
Mueller, Somc Remarks on the Article: „Un ancient document in*dit 
sur IcsTodas*. — Koch-Grünberg, Die llianikoto-Umaua, Südamerika. 

— Schmidt, L’orlginc de nd6o de Dieu. 

‘Stählin Privatdoz. Dr. Karl: Das äußer« u. d. innere Problem im hem. 

Bntisch-Indien. Vortrag, geh. in d. Dtschcn Kolonlal-Gesellsch., Abt. 

Heidelberg, am 1». Dez. 1907. Ileidelhg., C. Winter, 1908. ft 3 (»4S.) M. l.— . 
Fischer Prof. Dr.Theol.: Mittelmcerbilder. (iesamm. Abhdlgcn r.. KJe d. 

Mittelmeerländcr. N. F. Lpz., 11. G. Teubner, 1908. 8» (VI, 488 S. m. 

s Kärtchen.) M. . 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

51 o d» jpeinrid), S. J.: 3(vbfitcriutdfrf?iiffc. fterauSgfgcbru oom 
„Ulrbciterwotjl. üBcrbaitb für {oktale Kultur uttb SBoljlfabrtcu 
pflfflf". 9H. (Mlabbadj, $tntralfteQc bcs ColfaDcrrinei für bas 
fatfjolifdjc Tcmjdilaiib, 1907. gr.-8 u (XV, 100 3.) 2.-. 

Die vortreffliche Schrift tritt für die obligatorische 
Einführung von Arbcilerausschüssen in allen Betrieben mit 
mehr als 50 Angestellten, beziehungsweise Arbeitern ein, 
— ein Gedanke, den Kcf. im Jahre 1891 aussprach, den 
bald darauf Steinbachs sozialpolitische Regierungsvorlagen 
(eingebracht durch Bacquehem und Falkenhayn) und 
i. J. 1900 eine französische Regierungsvorlage von Wald- 
eck-Rousseau und Millerand verwirklichen wollten. Nur 
daß K. den Oberbau nicht würdigt, der auf Grund ver- 
bindlicher Arbeiterausschüsse möglich ist: die Einführung 
von Berufsgenossenschaften und Einigungsämtern von 
Staats wegen. Immerhin ist der Schrift nachhaltige Ver- 
breitung zu wünschen. — Zu den einschlägigen Fragen 
habe ich in einem Aufsatz „Über den Gedanken verbind- 
licher Arbeiterausschüsse“ in Schmollen „Jahrbuch“, Winter- 
heft 1907, Stellung genommen, welcher eine gewisse Er- 
gänzung zur besprochenen Schrift bildet. 

Wien. E. Schwiedland. 



I. ©di tue (hier (tyefrrbafteuT brä „öraacr ®olf$blattc$“: 
Tic öfferretdüfdjc ©o^ialfcctnofratff. (Sine Tarfiriluitg 
ihrer gridjidit liefert tttilwidlung, ifjre* Programm» uub iljrcr 
Tätigfrit. Styria, 1907. 8" (VI, 203 6.) K 2.—. 

II. 91 o ft Dr. occ. publ. $anl: Wcbnitfcn uub £9al)rf)citcit 
jnr ^tibcnfragc. (fine fokale uub politifcbc Suibte. Trier, 
IjlauUuuäbnuferci, 1907* ftt.»8* (103 3.) 3R. 1.20. 

III. T e 1 o f f u 8 Tr, fßrof. on ber freien inebijinijd)cu 3af ultot 
in Sille: Tic in ob ent en Theorie« über bie Verbrechend 
»ivfndjeu. (SBiffrtifdjaft uub IRcligiim. Sammlung bebeutenber 
^eitf ragen.) Stra&burg, 5- X. Se 9ioujr & (£ o., 1907. fl. *3* 
(63 3.) 9W. —.50. 

IV. ©oktale Konferenzen nub Stnbienzirtel. 3. Auflage. 
16. — 17. Xaufeub. (Soziale Tagrs fragen. 4. $eft). 3W. ÖHabbacb. 
^entralfteOe bc* Solftoerrittef für ba$ fatlj. Tnitfdilanb, 1907. 
gr.'8‘' (6ö 3.) SW. —.60. 

I. Das treffliche Sehnlichen von Sch wechler will ein kurzer 
Leitfaden für das Verständnis der Entwicklung und der Tätigkeit 

j der österreichischen Sozialdemokratie sein. Ohne eine erschöpfende 
: Darlegung geben zu wollen, entwirft der Verf. in kurzen Zügen 
ein Bild von der geschichtlichen Entwicklung und dem Programm 
der österreichischen Sozialdemokratie und schildert anschaulich 
deren politische und wirtschaftliche Kumpfe nebst ihrer Sleliung- 
J nähme zu den kulturellen Fragen. Im „Anhang“ werden das 
Programm der sozialdemokratischen Arbeiterpartei und die Be- 
stimmungen für ihre Organisation in Österreich sowie die Chronik 
der sozialistischen Bewegung (von 1847 — 1906) milgctcilt. Von 
‘ dem instruktiven Sehnlichen ist bereits eine zweite Auflage (208 S.) 
erschienen (vgl. AL. XVI, 215). 

II. In der sine int et Studio gcschriehencn Broschüre Rosts 
' wird zuerst die Stellung des Judentums in der Vergangenheit 
; aufgezeigt, sodann werden die wichtigsten Tatsachen über die 
j Juden gesammelt, um daraus das Wesen des Judentums und seine 

Bedeutung abzuleitcn. Zum Schluß kommt der Zionismus zur Be- 
handlung und werden Anregungen zu der Judenfrage gegeben. 
Wer die Beziehungen des modernen Judentums zum sozialen, politi- 
I sehen, wirtschaftlichen und moralischen Gcsamtleben der Gcgcn- 
| wart kennen lernen will, wird die Studie nicht ohne Nutzen lesen. 

S. 52 findet sich das unschöne und wohl auch unrichtige Wort 
j „VerfehUgkcit“. Ratsingers Buch „Die Volkswirtschaft“ (S. 73 f.) 

I ist schon 1895 in 2., vollständig unbearbeiteter Auflage erschienen. 

III. Prof. Dr. Dclassus bietet eine kurze Zusammenstellung 
I und Kritik der modernen Theorien über die Y'crbrcchcnsursachcn. 

! Nach einem geschichtlichen Überblick werden zuerst die anatomi- 
j sehen, sodann die physiologischen und physiognomischcn, zuletzt 
I die pathologischen Kennzeichen oder Merkmale der Verbrecher 
| besprochen. Die sachliche Kritik weist die Schwäche und Unhalt- 
| b&rkeit der verschiedenen Theorien treffend nach. An den Verlag 
! möchten wir die Bitte richten, die einzelnen Bändchen numerieren 

I und mit dem Erscheinungsjahr versehen zu lassen. 

IV. Kapitel I und 11 der „Sozialen Konferenzen“ belehren über 
| Zweck und Organisation derselben. Das III. Kapitel sucht das 

soziale Interesse in den Kreisen der akademischen Jugend durch 
| Gründung und Förderung „sozialer Studicnzirkc! unter Studenten“, 

! nie sie z. B. in Freiburg i. B. und Regensburg schon bestehen, 

I zu wecken. Im letzten Kapitel wird eine sorgfältige Auswahl von 
I „Themata und Literaturnachweisen“ über Volks- und landwirschaft- 
liehe, Handwerker-, Handels- und Arbeiterfragen, über die Frauen 
! frage und den Sozialismus geboten. 

Tübingen. A. Koch. 



Sozial« Rovu«. i Essen- Ruhr, Fredeheul & Koenen 1 VIII, 1. — Flamm, 
^ ArbcitcrauKschüsse. — Kost, Der Selbstmord in d. Slädten. — Relzbncti, 
Das ABC d. öfF. Haushalts. — Die Gew erbefnrderjts- Anstalt f. d. Rhcinpr. 

' i n Köln. — Ko ngresse. — OMerr. Chronik. — Die Italien. Auaw a nderg . 1908. 
bie Patcntaesctze aller Volker. Bearb. . . . v. Dr. Jos. Köhler u. .Max. 
Mintz, Bd. I, Lief. 6 u. 7. Bcrl., R. v. Decker, 1907. Lex.-w <S. »89 
! bis hji> u. vii 8.) M. M.— 

‘Jaeger Dr. phil, Johs.: Rcchtsbruch u. Rechlsausgleich in d. Strafjustiz. 
Studien zu Refnrmfragcn in d. Kriminologie. Lpz., Dörffiing Ä Franke, 
1907. gr.-ff* (VIII, 8S3 S.) M. S.— . 

Muses Di. Jul.j Die Löse. d. Judenfrage. Line Rundfrage. Ber!., Mod. 

Verlags-Bureau Curl Wigand. 1907. 1.109 S.) M. 4.—. 

Poche Fz.: Die Stcllg. d. Kindes ßgöb. «1. Eltern v. Stdpkte. d. Natur- 
rechtes. Ebd., 1907. »" (89 S.) M. —.75. 

•Görres-Gesellscb. z. Pficge d. Wlsa. im kath. Dtschld. Sektion f, Rechts- 
u. Sczialwiss. 1 . u. 8. lieft. Köln, J. P. Bachem, 1907. gr.-s" 

J. Sägmüller Prof. Dr. J. B.: Die Bischofs wähl b. Gratian. (Z4 S.'< 
M. J.W. 

i 8. Knecht Dr. th. u. iur. utr., Prof. d. Klrchenr. am k. Lyzeum 
Bamberg: Die neuen eherecbtl. Dekrete „Ne lemere“ (v. 8 Aug. 1907) 
u. „Provida* (v. ln Jan. 190C). Dargestcllt u. kanonislisch erläutert. 
(74 S.) M. 1.-. 

Cybicbowski Pr. Sigm.: Das antike Völkerrecht. Zugl. c. Btr. z. Kon- 
struktion d. mod. Völkerrechts. BresL, M. & H. Marcus, 1907. gr.-P' 
I (VII, 103 S.) M. 8.-. 
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Naturwissenschaften. Mathematik. 

Ebner Oberlehrer Dr. F. : Leitfaden der technisch wichtigen 

Kurven. Mit 93 Figuren im Text Leipzig, B. G. Teubner, 
1906. gr.-8“ (VIII, 197 S.) geh. M. 4.-. 

Verf. wollte in erster Linie das in Zeitschriften und 
Abhandlungen zerstreute Material über die analytische ! 
Behandlung der Koppelkurve sammeln und vervollständigen ! 
Er hat aber auch die mit dem allgemeinen Kurbelgetriebe 
in Zusammenhang stehenden Mechanismen in Betracht i 
gezogen und ihre Bahnkurven analytisch untersucht, wo- ; 
durch er dem mathematischen Unterricht an technischen j 
Mittelschulen ein weites und fiuchtbares Gebiet der An- 
wendungen erschlossen hat. 

Besondere Sorgfalt ist auf die Diskussion der Bahnkurven ! 
aller jener speziellen Betriebe verwendet, welche in der Technik t 
bei Werkzeugmaschinen, Pumpen und Dampfmaschinen so vielfach 
.Anwendung finden, wie die Schubkurbcl, die Zwillingskurbcl, das 1 
gleichschenklige Getriebe, die Schlcifkurbcl u. a. Der zweite Ab- 
schnitt behandelt die für die Adiabate wichtigen „Potenzkurven* 1 . 
Bei dieser Gelegenheit wird zugleich der Begriff des Differential- 
quotienten und des Integrals kurz und anschaulich entwickelt. Im 
dritten Abschnitt werden die für Verzahnungen wichtigen zyklischen 
Kurven behandelt. Der sehr brauchbare Leitfaden enthält auch 
zahlreiche historische Angaben in den Anmerkungen zum Text. 
Die Figuren sind deutlich und korrekt ausgerührt. 

Steyr. Hartwig. 



Sammlung Göschen. 87. 136. 147. 301. 302. 809. Leipzig, ' 
G. J. Göschen, 1906. kl.-8* geb. ü M. —.80. 

Nr. 87. Junker Prof. Dr. Fr.: Höhere Analysis. F.rster I 
Teil: Differentialrechnung. Mit 167 Übungsbcispiclcn und 67 Figuren i 
im Text. 3., verbesserte Auflage. (204 S.) — Ein vorzügliches 1 
Repetitorium, welches allen Studierenden der Mathematik bestens | 
empfohlen werden kann; und mit Rücksicht auf den Umfang 
staunend billig. 

Nr. 136. Mahler Prof. G.: Physikalische Formel- 
sammlung. Mit 55 Figuren. 3., verbesserte Auflage. (182 S.) — 
Das Buch enthält keine bloße Aneinanderreihung von Formeln, 
sondern vielmehr deren Ableitung und Erläuterung, so daß cs J 
geradezu als kurzgefaßtes Lehrbuch der theoretischen Physik — 
ohne Anwendung höherer Mathematik — bezeichnet werden kann. 

Nr. 147. Junker Prof. Dr. Fr.: Repetitorium und 
Aufgabensammlung zur Integralrechnung. Mit 52 Figuren im 
Text. 2., verbesserte Auflage. (135 S.) — Die Brauchbarkeit der 
vorl. Sammlung für den Studierenden wird dadurch erhöht, daß 
nicht nur die Resultate angegeben sind, sondern überall, wo erfor- 
derlich. auch der Gang der Rechnung angedcutet oder ausgeführt 
wird. Das Buch enthält nicht weniger als 437 Cbungsbeispiele. 

Nr. 301. Bahrdt Oberlehrer Dr. Wilhelm: Physikalisch© 
Messungsmethoden. Mit 49 Figuren. (147 S.) — Das Büchlein 
entspricht in Umfang und Anlage durchaus dem physikalischen 
Lehrstoff an den Oberklasscn unserer Mittelschulen und wäre ins- 
besondere für jene Anstalten zu empfehlen, an welchen bereits 
physikalische Schülerlaboratorien bestehen. 

Nr.302.W eltbrecht Prof. Wilh.: Ausgleichsrechnung 
nsch der Methode der kleinsten Quadrate. Mit 15 Figuren 
und 2 Tafeln. (180 S.) — Eine kurzgefaßte Theorie dieser Materie : 
mit Anführung zahlreicher Cbungsbeispiele, wie sich solche in der 
Praxis vorzugsweise in der Vcrmcssungsgcomctric ergeben. 

Nr. 309. BUrklen Prof. O. Th.: Aufgabensammlung 
zur analytischen Geometrie des Raumes. Mit 8 Figuren. | 
(98 S.) — Nur nach Durcharbeitung derartiger Aufgaben vermag I 
der Studierende zur Beherrschung der Formeln der analytischen 
Geometrie des Raumes zu gelangen, daher wird vorl. Bändchen 
4.373 Beispiele samt Resultaten) bei der Repetition dieses Gebietes 
treffliche Dienste leisten. H. 



öatorr. botan. Zeitschrift. (Wien, K. Gerolds Sohn.) L VIII, 1 u. ?. 

— (I.) Beck v. Mannagctta, Bcmcrkgen üb. Cerastium subtriflorum i 
Reich. u. C. »onticum n. sp. aus d. Isonzotale. — Schtffner, Bryolog. 

I Mfcmente. — Schindler, Studien Üb. einige mittel- u. sädeurop. Arten 
d. Glitte. Pinguicola. — Kämmerer. Ausnülzc. düienförmig gedrehter 
junger Blätter v. Canon, Musa u. Aspidistra dch. kleinere Tiere. — Hüter, 
Herbar- Studien. — (*.) Schiller, Zur Morphologie u. Biologie v. Ccrn- 
«nium radiculosum Grün. — Palla. Cg. d. Artikel 36 d. internat. Regeln 
d. botan. Nomenklatur. — Palla, Neue Cyperaceen. 



■Kraß Dr. Martin u. Dr. Hm. Landoia: Lehrb. f. d. L’nierr. in d. Mine- 
ralogie. Kür Gymnasien, Kcnlgymn. u. a. höh. Lehranstalten bearb. 
Mit 184 eingedr. Abb., e. geolog. Karte in Farbendr. u. 3 Tat. Kristall- 
rnrmcngeseiee. 3., verb. Aull. Kreibg,, Herder, IX». gr.*W» (XI, 16« S.) 
M. 8.fo. 

votte Dr. Erich, Oberl. in Dresd. : Lehrb. d. Chemie f. höh. I.ehranst. u. 
z. Sclbstunterr. Ein Lehrgang auf mod. Grundlage nach method. Grund- 
sätzen bearb. I. Teil: Einführe, in d. Chemie. Mit 117 in d. Text gedr. 
FI*. Drcsdcn-Blasewitz, Blevl & Kacmmerer, 1908. gr.-S* (VUI, 105 S.) 
geb. M. 3.—. 



Medizin. 

♦Jrerftl ttntoit, Pfarrer: $ic SUfofcoIfraflc bet {«cflnthjorf. 

©om djrijtlictyctt Stönbpunfte and betTurfftct. Sfd)4 ©ertrage. 
9tegm$burg, BerlagSanpalt norm. öl. 3- TOaiu. 1906. gr.-8* (IV, 
95 8.) TO. 1.20. 

I. $cr 'illfubolidmiic*, feine ilDtrfutigcii uitb feine 
fämpfuttg. $erauegrgebnt Dom ^cntralöcrbanb jur ©erämpfuttg 
bcS Hrtobolilmut tn ©erlitt. I, II u. III. (wud Statut utib 
Oeiftedtoelt, Sammlung iuiijettid)aiUid)*nemcti:uerftänblid)er *£ar-- 
fteDit iigen. 103. 104. 145.) fieipjig, ©. &. Icubner, 1906. 8 U 
(V, 124; III, 128 u. IV, 109 8.) ä gcb. TO. 1.25. 

UI. Bieling Dr. med. Kurt: Der Alkohol und der Alko- 
holismus. Ein Wegweiser zum Verständnis moderner Kultur- 
arbeit. (Der Arzt als Erzieher. Heft 23) München, Verlag der 
„Ärztlichen Rundschau** (Otto Gmeiin), 1906. gr.-8“ (84 S.) M. 1.40. 

I. Die sechs ursprünglich als Kanzclrcdcn für die Fasten- 
zeit gedachten Vorträge Fcrstls gehören zum Besten, was die 
dem Rcf. bekannte populäre Antialkohollitcratur bietet. Ohne die 
üblichen Übertreibungen wird da Belehrung geboten, und der Ort, 
von dem aus der Autor spricht, ermöglicht es ihm, auch Gebiete 
zu betreten, von denen die meisten Verfasser ähnlicher Schriften 
zurück weichen aus Furcht, reaktionär oder gar dogmatisch zu er- 
scheinen. Nur im Interesse einer Neuauflage soll erwähnt sein, 
daß heute die absolute Unbrauchbarkeit des Alkohols uls Nahrungs- 
mittel nicht mehr uneingeschränkt behauptet werden darf. Wenn 
diu Frage berührt werden muß, so kann höchstens auf die voll- 
ständige Verschiedenheit der Verwertung des Alkohols und ähn- 
licher „Heilmittel“ — der Zuckerarten — im Organismus hin- 
gewiesen werden. Nicht in Rücksicht auf das vor). Schriftchcn, 
sondern ganz im allgemeinen sei noch bemerkt, daß in allen mir 
bekannten AlkohoUchriftcn, selbst in Hoppes „Tatsachen über 
den Alkohol“, unter den Schädigungen durch Alkohol vielleicht 
die wichtigste und unmittelbarste, nämlich die l^cberrcizung selbst 
durch kleine Gaben starker Alkoholika, nicht erwähnt wird. 

II. Der „Zenlralverband zur Bekämpfung des Alkoholismus 
in Berlin“ veranstaltete vom 25. bis 29. April 1906 in der tech- 
nischen Hochschule zu Charlottenburg wissenschaftliche Kurse zum 
Studium des Alkoholismus. Der größte Teil der dort gehaltenen 
Vortruge ist in den vorl. drei Bündchen niedergelegt. Einzelne 
derselben werden selbst dem Leser der Alkoholliteratur manches 
Neue bieten, so: Geschichte der älteren deutschen Mäßigkeits- 
und Enthallsamkeitsbcwcgung. Alkohol und Verkehrswesen, Alkohol 
als Nahrungsmittel, Aufgaben der Schule im Kampf gegen den 
Alkohol. Nur drei der 13 Vorträge (Alkohol und Arbeiterstand, 
Prostitution, Strafgesetz) fallen stark aus der Reihe, weil sic 
den Worten der Eröffnungsansprache nicht entsprechen, nach denen 
die Kurse gründlich wissenschaftlichen Charakter tragen und rein 
informatorisch, nicht aber agitatorisch sein oder propagandistische 
Zwecke verfolgen sollten. 

III. Bielings Aufsatz ist Antialkohollitcratur der üblichen 
Sorte. Als Arzt hätte aber Verf. doch eine Reihe biologischer 
Entgleisungen vermeiden sollen. 

Innsbruck. Malfatti. 



Wiener medliln. Wochenschrift. (Wien, kl. Pcrles.) L VIII, I— IS. — 
fl.) Riedel, Was lehrt uns der an Appendicitiv erkrankte Arzt? — 
Lorenz, Cb. d. orlhopäd. Chirurgie als Spezialität. — v. Schrötter, 
Fremdkörper Im rechten Bronchus. — Moro u. Popetsc hn igg, Üb. 
das Verhalten d. Serumkoinpleinents b, akuten lnfektionskrkhlcn. — <S.: 
Elschnkg, Klin. ßeobachtgen üb. d. Frühiahrskatanh. — Schüller, 
Km Fall von Cholangitis u. Cholezystitis lypnosa bei e. chron. Bazillen- 
trägern!. — Ziemasen, Heile, d. Ischias. — (S.) Zuckerkand!, Die 
Spaitg. J. Ureters u. ihre Bedeut*, f. d. Klinik d. Niereniuberkutuse. — 
Via au k. Üb. d. bakterizide Wirke. d. Majewski&chen Mulls. — Biencn- 
feld, Das Verhalten d. Frauenmilch zu Lab u. Säure. — Mingazzint. 
Üb. e. Fall v. sensor. transcorücaler Aphasie. — (4.) H am «n er sch lag. 
Zur Ätiologie d. Otoskleros*. — Hut«, Pftegmone urbitae ex Dacryocvshte 
cum tistula Hacci lucrymalis. — Kornfeld, Üb. BeJastgstheraple in d. 
Urologie. — (ft.) Fuchs, Eine bisher nicht beschrieb. Form familiärer 
Ncrvcnerkrankg. nebst e. Falle e. ungewöhnlichen Motilit&tsneurose. 
Kalmus, Vergifte, c. 3glicdr. Familie dch. e. irrtüml. genomm. BeJladunna- 
infus. — (ft.) aenötz, Klin. Erfahrgen üb. Miigcncnrcinom. — Stieda. 
Das Gehirn e. Sprachkundigen. — Hof bau er. Physikal. Therapie d 
Lunecnemrhy seins. — Ga II nt ia, Sopbol als Vorbeuggsmittel b. Ophthal- 
moblcnorenoea neonatorum. — Frey, Zur Bcurteilg. d. Wertes v. Anli- 
tuberkuloseserum Marmore k. — Bock, Erwidcrg. darauf. — (?.) Wie her- 
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kicwtcz, Üb. d. kosmet. funktionelle u. prophylakt. Bedeut*. d. Durch- I 
i-chneidg. sämtlicher Reell d. Augapfels. — Lieber, Zur Kasuistik der 
Strum* congenita. — Politik, Üb. Thiosinnmin. — (H.) Oppenheim, • 
Zur Frage d. Hautnbsorption. — v. Abele, Üb. d. Wahl d. Zeitpunktes j 
z. Korrektur rhachit. Verkrummgen. — Urban, Üb. Gardiolyse b. peri- 
cardlo-mediastiiialen Verwachsgen. — Körbel, Zur Kasuistik d. Serum- i 
behandlg. d. Schlangcnbi-sc. — (9.) Schur, Üb. eigenartige basophile 
Ktnschlüsse ln d. roten Blutkörperchen b. c. balle v. abgelauf. Morbus > 
Basedowii mit nach folg, schwerer makrocrl. Anämie. — Fuchs, Ein wen. I 
Fall v. ungcwöhnl. familiärer Nervenerkrkg. <;Residua e. Ilemiplegla crucl- ! 
ata?). — l'ernitxa, Operation e. perforierten Magengeschwüres. — Hana- 
siewicz. F.in Btr. z. operativen Behdlg. veralteter Patellarfrakturen. — 

< 10.) Preindlsberger, Zur Cyalotomia perlntalis. ■- Schüller, Üb. 
Röntgenuntcrsuchgen b. Krkhten d. Schädels u. Gehirns. — Abelmann, 
Üb. a Technik d. Opsoninbestimmg. — (11.) Rubner, Probleme d. Wachs- 
tums u. der Lebensdauer. — Kos. Traumal. Lähmg. d. Musculus obliquus 
sup. — Lehndorff, Atoxylbehdlg. b. bered. Lues. — Bleicher, Ein 
Fall v. irauroat. Neurose. — Hammerschlag, Zur Ätiologie d. ütosklc- 
rose. — (IS.) Knoe pfelmacher u. Lehndorff. Komplemcntablenkg. b 
Müttern hered.-luct. Säuglinge. — Marburg, Zur Frage d. infantilen u. 
juvenilen Tabes. — Weiß, Melkgarnitur *. hygien. Kindcrmilchgewinng. 
im Kleinen. — Bell.: Der Militärarzt. (XLI1, I— fi.) — (I.) Rückblick. — 

M yrdaci, Körperwägungen d. Mannsch. im l. Korps. — Mühlschlegel, 
Die neue Dtsche Knegs-Sanilätsordng. — tf.) Preß lieh, Ein Tag In e. 
Krankenhaltstation an einer Siraßcnelappenlmie. — (8.) Frachtman, Btr. 
x. Reform d. Sanitätsdienstes b. d. berittenen Truppen Im Felde. — v. Mo sing. 
Üb. d. phys. Kntwicklg. d. Zöglinge wahr. d. Studienaufenthalts In d. Lem- 
berger Kadettenschule. — (*.) Kirchenberger, Verwundeten venorgg. 
im Karst. — Mann, Die Hysterie d. Soldaten. — Steiner, Nik. Senn. — 
(5.) Freund, Der erste Kriegsverband. 



•Dippe Sanilatsrat Dr. H: Die wichtigsten Gesundheitsregeln f. d. lägt. 
Leben. Lpz., S. Hlrzel, 1909. gr.-a» <106 S.) geb. M. I M). 

Blau Sanitätsrat Dr. Lnuls: Bericht üb. d. neueren Leistgen in d. Ohren- 
heilkde. VIII. Bericht (tftOft u. 19Mi. Ehd., 1907. ff (V, an S .1 M. 4. . 

Handbuch d. Allg. Pathologie. Unt. Mitwirkg. v. K. Albrccht. L. Ascholf, 
M. Askannzy . . . hrsgg. v. ProlT. L. Krehl u. K. Marchand. I. Bd.: 
Allg. Ätiologie. Kbd., 1906. gr.-8° (X, cot S.) M. 18 .—. 

Stoigcr Dr. fc'.: Die Abgabe warmen Kruhstttcks an bedürftige Schul- 
kinder v. Stdpkl. d. Schularztes. Mit 3 Abb. Stuttg., A. C. Rettz, 1907. 
gT.-4P <61 S.) AI. 1.50. 



Technische Wissenschaften. 

Lehmann-Rlohter Dr. phil. E. W. : Prüfungen In elek- 
trischen Zentralen. II. Teil: Prüfungen von Anlagen mit 
Wasserrad-, Wasser- und Dnmpfturbinen-Betricb. Mit 131 ein- 
gedruckten Abbildungen, darunter Fig. 68 im Anhang. Braun- 
schwcig, Fr. Vieweg & Sohn, 1900. gr.-8* (X, 228 S.) M. 7— . 

Das vorl. Werk bildet eine Fortsetzung des vom 
Verf. schon i. J. 1903 veröffentlichten Buches „Prüfungen 
in elektrischen Zentralen mit Dampfmaschinen- und Gas- 
motorenbetrieb“ (8. AL. XIII, 666). In diesem Buche 
sind die Prüfungen an Motoren zur Ausnutzung der 
Wasserkräfte, und zwar zunächst der Wasserräder und 
Wasserturbinen, und anschließend hieran die Prüfungen 
an den sich immer mehr verbreitenden Dampfturbinen 
behandelt. Wie in dem bereits erwähnten ersten Teile 
des Werkes ist auch hier jedem Abschnitte eine theo- 
retische Abhandlung mit den neueren Anschauungen, 
Rechnungsmethoden, graphischen Darstellungen und grund- 
legenden Formeln, welche später zum Verständnis des 
experimentellen Teiles erforderlich sind, vorausgeschickt. 
Ferner enthält das Buch besondere Abschnitte für Meß- 
einrichtungen und Messungen sowie eine große Anzahl 
Beispiele. Der vorl. Teil reiht sich dem vorausgegangenen 
ersten Teile würdig an; die Gliederung des behandelten 
Stoffes ist sehr übersichtlich, die Darstellung klar und 
durchsichtig und in mathematisch-physikalischer und me- 
chanischer Richtung auf elementare Behandlung beschränkt. 
Es ist nicht nur in Fachkreisen für Studierende und elek- 
trotechnisch gebildete Maschineningenieure infolge der 
immer weitergehenden Verwendung der Turbine das 
Bedürfnis vorhanden, die Kenntnisse auf diesem Gebiete 
zu erweitern, sondern auch für weitere Kreise sehr er- 
wünscht, sich in kurzer Zeit über die hier besprochenen 
Untersuchungen im allgemeinen orientieren zu können. 
Diesen Zweck erfüllt das Werk in vorzüglicher Weise 
und kann 4 a her nicht nur den Fachleuten, sondern auch 
allen interessierten Behörden, allen Bau- und Kultur- 
ingenieuren, Architekten, Landwirten und Industriellen 
bestens empfohlen werden, Wz. 



öatarr. Molk«ral-Z«it(. (Wien, C. Fromme.) XV, 5 u. 6. — (5.) Die 
Milchlcistg. d. Krimer Malitsch-Schafes u. d. Milchwirtschaft der Krimer 
Tataren. — Die ,Koehkisie M . — (8.) Die Entwickln, d. Rinderzucht in Datum»-, 
m. snez. Berücks. d. roten dän. Milchrasse. — Die Kellorheizgsanlagtn f. 
Laibköscrclen. — Die Geschäftslage In d. Laibkäserei. 



»Grotte wltz Curt: Unser Wald, Ifrsgf*. v. Wilh. Bölsche. Berlin, Buch. 

hdlg. Vorwärts, 1907. gr.-* 1 ilflO S.) AI. *.»0. 

Lust G. (Direktor Ing. Gustav Lustig): Die Union d. Techniker. Ein Aufruf 
z. Organisation. Wien, W. Braumüller, 1908. gr.-tP i Vll, Oö i>.) M i . 



Schöne Literatur. 

äRonfalbat. (Eine Ityrifdje ©liltcnlefe. 3m SluftTagf beS öralbutibr* 
berau^flfßfbfn ton SiftefM DcfjL (©ralbüdjcrei, ©anb 3.J 
Hawnsburfl, gr. «fber, 1908. 8“ (XII, 336 ©.) fleh. 3». 4.-. 

Die Vereinigung österreichischer — oder eigentlich Wiener 

— Poeten, die vor zwei Jahren als „Gralbund“ in die Öffentlich- 
keit getreten ist, zeigt eine erstaunliche und höchst erfreulich: 
Rührigkeit; ihr Organ „Der Gral“ hat sich — nicht ohne Kämpfe 

— seinen Platz in der Reihe der deutschen Literalurzeitschriftai 

errungen und von der „Gralbücherri“ sind die Bünde I und lll 
erschienen, ersterer Kraliks „Gralsagc“ enthaltend (vgl. AL XVJ, 
723), letzterer die hier vorl. lyrische Anthologie. Mit dein hei der 
Zusammenstellung derselben ausschlaggebenden Prinzipc, nur solche 
Dichter zu berücksichtigen, die „bereits mit mindestens einem Barde 
hervorgetreten“ sind, kann ich mich zwar nicht befreunden, da dies 
doch ein gar zu zufälliges Kriterium für die Bedeutung eines Dichters 
oder Gedichtes schafft, im übrigen aber gibt der „Monsolvui** ein 
gutes und recht ansprechendes Bild von der Bedeutung, die 
heute die katholische Dichtung bereits gewonnen hat, und von 
der Menge und Art der Poeten, die sie pflegen. Dabei ist die 
Sammlung durchaus nicht monoton, sondern bietet eine Abwechslung 
der Töne, die geradezu erstaunlich ist. Dreißig Dichter sind hier 
vertreten, fünf der Eingeladenen blieben — ohne Verschulden des 
Herausgebers — der Versammlung fern; das erklärt vielleicht, 
warum wir u. a. Ansgar Albing vermissen, dem sonst sicher «m 
Platz auf dem heiligen Berg Monsalvat gebührte. Die kurzen bio- 
graphischen Notizen über jeden einzelnen der hier vertretenen 
Dichter werden vielen sehr erwünscht sein. F. Seit. 



® i c r b a u ni Cito 3uliu$: 'JJritii Mtiifitcf. Srbrn, Xatm. 
SMeimmgrn unb Höllenfahrt eiiuß 23ollüftlinfls. 3« einem Zeit- 
roman. 3 «äiibe. SRUutqen, ®. SRiiHer, 1907, 1908. 8“ (VIA, 
r>30; VI, 436; IX, 576 ®. m. ©ortr.) SM. lö.— . 

Es ist keine geringe Arbeit, diesen Roman — wohlgezählie 
1542 Seiten ! — ganz durchzulesen, und eine Arbeitsleistung, d« 
in keinem Verhältnis zu dem daraus erzielten Genuß steht; einzeln« 
Ausführungen, die sich off viele Seiten, ja Bogen hindurch erstrecken, 
sind ja geistvoll, wenn auch meist mehr paradox und glänzend 
als tief. Aber wären sic auch noch viel geistvoller, so hätte dos 
noch immer keine Beziehung zu dem künstlerischen Wert des 
Buches. Und der muß in jeder Hinsicht ziemlich niedrig ein- 
geschätzt werden. Schon die Komposition des Ganzen: dies ruhe- 
lose Hin- und Herschwanken von Abenteuer zu Abenteuer ohne 
rechten Mittelpunkt, dieses Kommen und Gehen von Personen, die 
weiterhin keine Rolle mehr spielen, die endlosen Tiraden und 
Auseinandersetzungen Uber alle möglichen Probleme, — das all« 
soll wohl ein Bild des Lebens in seiner Mannigfaltigkeit geben. 
Aber B. wird selbst nicht glauben, daß dieser Roman ein 
Spiegelbild des wirklichen Lebens sei oder der Held — der Sohn 
einer jüdischen Mutter, Vater ist entweder ein tatarischer Küßt 
oder ein deutscher Musikus; gewiß weiß das Frau Sarah selb^ 
nicht, — der Typus eines Menschen unserer Zeit. Daß dieser Jüng- 
ling, von Haus aus lasterhaft veranlagt, durch einen Adoptivvater 
nls Objekt einer verrückten Pädagogik mißbraucht und weiches 
Wachs in den Hiindcn aller, die seiner Eitelkeit schmeicheln, von 
seinen zehn Millionen den unsinnigsten Gebrauch macht, von Aus- 
schweifung zu Ausschweifung taumelt und schließlich in halbem 
Wahnsinn endet: das anderthalhtauscnd Seiten hindurch in allen 
Details aufgetischt zu erhalten, erfordert Geduld und gute Nerven. 
Und die beiden Hauptpersonen neben ihm, die entarteten SpröS* 
lingc eines protestantisch-muckerischen Hamburger Ehepaares, sind 
von einer so unmenschlichen Schlechtigkeit und Verderbtheit, 
wie sic nur in den schlimmsten Kolportageromanen existieren. 
Was B. über katholische Dinge in diesem Roman vorbringt, seine 
Schilderung des Jesuiten P. Cassian u. dgl., steht auf gleicher Höhr. 
— Es ist wahrhaft bedauerlich zu sehen, wie ein Schriftsteller v«n 
den Fähigkeiten B.s sich so sehr prostituieren kann, daß er seinen 
Ehrgeiz durein setzt, mit den abgebrauchtesten Mitteln und Tech- 
niken der Hintertreppcnliteratur Erfolge erzielen zu wollen. F. Sch- 
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2 (i u b t f »obfrt: Sämott Berlin. föoman. 2. Auflage, ©erlitt, 

(Soitcorbia. 8” (337 3.) 2K. 4.—. 

S. will ein Bild des gigantischen Treibens Berlins zeichnen, 
er fuhrt uns in das Getriebe eines großen Kaufhauses und in die 
Kontors von Banken, — aber er ist zu viel Dichter, zu sehr Mensch 
der icichtbcllügelten Phantasie, als daß cs ein wahres Abbild des 
Lebens wäre, was er gibt. Die Untertöne einer lyrischen Begabung 
auf der einen, das Überstiegene in den kaufmännischen Details 
auf der anderen Seite: das gibt nicht reine Klunge, sondern eine 
Disharmonie, die sich auch dein Leser mittcill. Und schließlich ist 
der Stoff mit dem Verf. geradeso entgleist und durchgegangen, wie 
cs dem Helden mit seinen ins Ungeheure wachsenden Unter- 
nehmungen geht. Der verträumte, gemüt-sinnige Hans der ersten 
Kapitel ist gar nicht der der weiteren Entwicklung, so baut sich 
kein Charakter aus. Und was die peinlichen Episoden mit der 
Schwiegermutter in der Ökonomie des Romans sollen, ist überhaupt 
nicht zu erkennen. Aber das Buch machte Aufsehen, ein Prozeß, 
der sich daran knüpfte, gab die erwünschte Resonanzwirkung da- 
für und cs soll uns nicht wundern, wenn der Roman hoch in der 
Auflagcnzahl steigen sollte. 

F a b r ic e Delphi: Dia rote Spinne. Beichte eines Äther- und 
Morphiumsüchtigen. Ücrlin-Groü-Lichlcrfclde-Ost, Dr. P. Langen- 
schcidt. 8* (800 S.) M. 2.50. 

Der anheimelnde Untertitel sagt dem Wissenden genug; du 
hätten wir glücklich wieder eine jener wurzclfaulcn Litcraturblütcn, 
welche unter den jetzt so beliebten Schlagwortcn der „Beichten“ 
und „Bekenntnisse“ in unheimlicher Weise den Büchermarkt über- 
wuchern und die pathologische Literatur, auch so ein bemerkens- 
wertes Dokument unseres nervenleidenden Zeitalters, bereichern! 
Um den Leser in die gehörige Stimmung zu setzen, kriecht schon 
auf dem Umschlag eine ominöse Spinne in blutigrotcr Scheuß- 
lichkeit herum, während die erste Innenseite mit einem weib- 
lichen Kopfe geschmückt ist, der mit wildllatlernder Mähne und 
einem anspruchslosen Ausdruck von Geistlosigkeit in den runden 
Vogclaugen auf wunderbare Weise in einem Spinnennetz schwebt 
Der unglückliche Held der Geschichte, der reich ist und nach be- 
rühmtem Muster alle Genüsse bis zum Ekel durchkostet, weiß 
schließlich mit seiner Zeit nichts Besseres anzufangen, als dem 
Äther und Morphium zu verfallen, unstatt rechtzeitig eine Kalt- 
wasserheilanstalt aufzusuchen, und wird schließlich, wie sichs gehört, 
ganz verrückt, wobei er mit Spinnen, Chrysanthemen, herum- 
fliegenden Händen und ähnlichem Spukgcsindel manch bösen Strauß 
auszufechtcn hat. Ihm wird niemand das rein menschliche Mitleid 
versagen, wohl aber dem Autor mit dem mysteriösen Namen 
wünschen, daß er seine nicht unbedeutende Schildcrungskunst in 
den Dienst einer besseren Sache stelle. 

Mähr. -Ostrau. A. Brentano. 

£ <f) o 1 j Dr. mcd. gr., ©remm: UJon 3fr,{tcn ttnb T^ottcnfcit. 

S?njtige uitb unluftifle ©laubmicn. 2Rit brm ©ilbitiS bc$ 8er* 
fafferß uttb Drigntal-ftfberjfidjiiuugen üoit D. SRertc. 3., Oers 
bewerte Äuflogc. SRündjen, ©erlag ber ärstli^ett Äunbfdjait 
(€. Ohne litt), 1906. gr.-Ö“ (VII, 178 ©.) 2». 3.—. 

Ein prächtiges Buch, welches, wie die Zahl der Auflage be- 
weist, immer neue Freunde findet. Der Verf. erzählt aus seiner 
langjährigen Praxis in leichtem Ptaudertone ernste und heitere 
Episoden, die aber Zeugnis geben von seiner scharfen Beobachtungs- 
gabe. Es ist nicht nur für den Arzt eine genußreiche Lektüre, der 
in manchen Kapiteln oft eigene Erlebnisse darin findet, sondern 
auch das Publikum erhält einen Einblick in die Schwierigkeiten 
und Scclenkämpfc, die ein Arzt oft durchzumachen hat. B. 

I. Ortfjae fcan*: Sie tfiprif b e$ fluälattbe# in neuerer 
3*it* »etau#grgcbett t>on $a«8 ©cttjge. 1.— 5. Saufntb* Scipjig, 
SRor fl.*» (XVI, 399 6.) 2«. 1.80. 

II. 6 bet Itjcobor: fabeln ttnb Parabeln ber Weltliteratur. 

ör'ammelt unb mit litrrar^^iftorifdjeit (Einführungen tytrattöge* 
geben. 1.- 4. Xaufenb. (Ebb. «.-8* (478 3.) 2N. 1.80. 

Wieder zwei Bücher, in denen sich die Universalität der 
deutschen Literatur kundgibt, ihr Zug nach Umfassung und Wieder- 
gabe der fremden Literaturen und das weite und tiefgehende 
Interesse, das sic den verschiedensten Nationen und Dichtarten 
gegenüber an den Tag legt. Bethge sammelt (I) Proben ameri- 
kanischer, böhmischer, chinesischer, dänischer, englischer, fran- 
zösischer, holländischer, japanischer, italienischer, norwegischer, 
polnischer, portugiesischer, russischer, schwedischer, spanischer 
und ungarischer Dichtungen, die, geschickt gewählt und meist 
von kundigen Kennern gut übersetzt, wirklich die verschiedenen 
nationalen Individualitäten lebendig w'idcrspiegcln. — Etzel 



schickt den einzelnen Abschnitten seiner Anthologie von Fabeln 
und Parabeln (II) je eine lesenswerte Einleitung voraus. Diese 
Abschnitte behandeln 1. die orientalische, 2. die äsopische, 3. die 
deutsche Fabel, 4. die Fabeln in Spanien, Italien, Frankreich, 
England und Rußland, 5. Fubeln afrikanischer und asiatischer 
Völkerschaften. Wie man aus beiden Werken ersieht, wirkt die 
Erschließung Ostasiens und Afrikas auch in der Literatur bereits 
recht spürbar nach. Die Auswahl ist auch hier mit großer Sach- 
kenntnis vollzogen, das Ganze darf als eine schätzenswerte Be- 
reicherung zur Erkenntnis einer sonst meist beiseite geschobenen 
Literatu rgattung angesehen werden. 



Berichtigung. Bei Besprechung von Prof. Koschs Ncuausgabc der 
Kichendnrffschen Literaturgeschichte (AL.. 1S»0M, Nr. 4, Sp. 111) bemängelt 
Herr Dr. W. Ochl, daß auch Lindemann- Ettlingcr über das genannte Werk 
.hinweggehe“. Demgegenüber verweise Sch auf den Salz in meiner Be- 
arbeitung der Lindcmannschen Literaturgeschichte S. RflS: .In späteren 
Jahren hat Eichendorff sich als geistreicher, geschmackvoller Literar- 
historiker hohe Verdienste erworben“ und auf die ausdrückliche Nennung 
und Zitierung von Elchendorib Werk auf S. »83, wo hervorgehoben wird, 
wie der Dichter bereits 1*57 die Hauplansätze der neuen l.iteralurentwlck- 
lung erkannte. 

München. Dr. Max Ettlinger. 

Oer Orel. (Hrsg. F. Eicherl.) II, 5 u. 6. — <&.} Krapp, Traum u. 
Erde. — Literar. Selbstporträts. II. Domanig. — Lau rin. Xachgedichtct 
v. Zoozmnnn. — Herz, A. Stolz, d. Dichter. — Kralik, Literar. Umschau. 

— Turnierplatz. — (fl.) Han ft l, Jörgensen u. s. WanderbQcher. — Fabri 
de Fahr is, Der Hirt v. Abendrothügcl. — Gedichte v. Herbert, Koch, 
YValdhart. 

üb. d. Waaeern. (Hrsg. Exp. Schmidt.) I, B— S. — (B.) Castelle, 
Aus e. Mannes Kämpfen. Eine Studie Ob. F- Kichert. — llackemnnn, 
G. Kellers Frauengestallcn- — Schmidt, Theaterrefonn — Ist sie möglich? 

— Der Begriff e. kath. Lit.zischr. — (4-) Wyspianski, Szenen aus 
-Melenger". Dlech. v. Roäycki. •- v. K"iycki, Ein roln. Maler-Poet. — 
Schwabe, A. Stolz als Schriftsteller. — Witte, Ein Vorkämpfer Leasings 
u. Ahnherr Reuters (Job. Laurembcrgi. — Bleibtreu, Ouida +. — Laut- 
losen. — (.5.) Lambrecht, Madonnenhaft. — Kellen, Nanny Lambrecht. 

— Schaukni, üb. H. Heine. 

Deutscher Haueaekatx. (Regenebg ., Pustet.) XXXIV, 11 u. 1». — (II ) 
May. Der 'Mir v. Dschinntstan. — Clemenz, Wintersport im Riesen- 
gebfrge. — Wothe, Versunkene Weiten. — Quaink, Ein Kanal üb. d. 
Alpen. — Denk. Filist Ludw. v. Anhalt u. d. Fruchtbring. Gesellschaft. 

— Eliot. Romola. — Denk, R. Wagner. — v. Bieberstein, Der »Dschihad- 
od. „hl. Krieg“. — (ti.) Koch-Breuberg, Erinnergen an Ingolstadt. — 
Dadun«, Mr. Gubblers grodart. Kriiridg. — Pflug k. Berühmte Biere 
vergang. Zeiten. — Albert», Rechts- u. Linkshändig*!. — Obermaicr, 
Hat sich unser Klima in d. letzten Jahrtausenden geändert? — Donk, 
Aug. Guimerü. — Kreutzberg, Der Jugendgerichtshof. — Heuslcr, 
„L'Honneur*. — Hamann, Blicke auf d. Krnuenbewegg. 

Dteehe Roman-Zeltg. (Berlin, O. Janke.) XLV. 16 — so. — (16.) Lams- 
bach. Heimatlos. — Kahle, Sonne. — v. Nathusius, Harmonie. — 
Seeger, Lofotenzauber. — v. Prcuschcn, Granada, »die Granatblütc 
Spaniens“. — (17.) Kaulbach, Im Findclhaus. — Kloß, Die halboffene 
Tür. — (IS.) Bang. Ein Fragment. — (19.) Ulrich, Die Tabngiefreic. 
Meyer, Jens P. Jacobsen. — Sienkiewicz, Das Plimaieben. — (IO.) 

Dahlhuf. Lebensenge. — Hoster, Anna Behring. 

•üönau Walter (Dr. Gk. Strahler.: Se.uus u. Seropronia. Komödie aus 
altröm. Zeit i«? v. Chr.) ln 4 Akten. (Osterode a. Hz.) Selbstverlag, 

1906. (ss S.) M. t.wi. 

* — — : Der Weg d Lichts. Drama aus d. ersten nachchristl. Zeit in 
a Akten. Ebd., t»o;. *• (78 S.» M. i.&ö. 

•Spillmann Joseph, S. J.; Um d. Leben e. Königin, llistor. Roman in 
s Bden au* d. franzö*. Schreckenszeit, ij'ortsetzg. v. »Tapfer u. Treu*.) 
4. Auf). Freibg., Herder, (VI, 851 u. VI. «7» S. m. 8 Beil.) M. 5.50. 
"Alexander Paul: Da* Hecht aul Liebe. Schausp. in 4 Akten. Stuttg , 
J. G. Cotta. XachL, IlMh ip (158 S.) M. *.60. 

•Auernheimer Raoui: Der gute König. Lustsp. in 3 Akten. Ebd., 190», 
>108 S.) M. 9.—. 

*[Chätillon Louis de] Des Freiherrn Traum. Dem franse«. Originale des 

L. de Ch. nachcrzdhlt. Pnderb, Bonifaciusdr., 1908. kl.-** (124 S.) 
geh. M. 1.40. 

Fuschank Fel. r Liehesnffenbaruncen. Eine Sammlg. v. Liebesnovcllcn. 

Lps.« Mod. Verlagsbureau Curt Wigand, 190». ** (148 S.) M. *.60. 
Hilde-Brand H.: Kinderszenen. Ebd.. 1&07 . 8" (tot S.) M. 1.50. 

Bau di »sin Grälin Astu : Auch e. MenschenschicksaL Die Gesell, o. 

Mndchen-.ecle. Ebd., 1907. tP ( 81 * S.) M- 4.50. 

•Norman Ilse: Gedichte. Ebd., 1907. W“ i804 S.) M. 8.-. 

Taube Otto Frh. v.: Verse. Ebd , 19»J. (188 S.) M. . 

Kühler Friedr. : Golgatha d. Liebe. Gedichte. Ebd., 1909.8*026 S ) M. 1-50. 
Ce- Ha- Ka: Sankt Peters Studienreise auf d. Erde. Ebd., 1907. rr (144 S. 
Hl.) M. B.— . 

Valtasza Ed.: Aus früheren Jahrhdten. Ebd., 1908. #" (91 S-) M. 1.50. 
Viole t Rosa: Jugendliebe. Gedichte. Ebd,, 1907, H" (»4 S.) M. 1. . 

Heeke Bruno Theo: Einsame Wege. Gedichte. Ebd., ISO“. 88(96 S.) 
Kniepert Friedr. Aug.: Maria Margarete. Schausp. in 5 Akten. Ebd.. 

1907. »> (94 S.) M. 8.—. 

Markolf Alwyni Catlllna. Trag, in 5 Akten. Ebd., 1907, 8* (138 S.) M. *■- • 
Dworzecki Roland: Die Kranken v. Bethesda. Szene e. Nacht im Hause 
d. Elend» in Jerusalem. Ebd., 1907 *• (41 S.) M. 1.—. 

Helge Hs.: Odysseus auf Scheria (Kau&ikaa). Trauersp. in 5 Au(z. auf 
d. Grundlage d. Goetheschen Entwurfes verfaßt. Ebd., 1907. 8" (188 Sw 

M. 8.—. 

Frowein Eberhd.: Der Narrenheiland. Korn, in 8 Akten. Ebd., 1907. 

(96 S.) M. *.— . 

— — : Der verlorene Sohn. Schausp. int Akten Ebd-, 190 ». *"(63 S.lM. 1.50 
•Hruschka Ella: Ferdinand Raimund, Bilder au* e, Dichterlebcn in 

4 Akten u. c, Vorspiel. Ebd,. 1907. 8° (1*5 S.) M. *.— . 

Neurode Kurt: Moderne Diplomaten. (Die Spionin.) Schausp. in 4 Akten. 
Ebd., 1907. «* (185 S.) M. . 

May Rieh.: Kelten. 8 Einakter. Ebd., IHM. (116 S.) M. 8.—. 

Wilhelm Karl: Die Freundin. 10 Gespräche m. e. jungen Frau. Ebd.. 
1907. tt> «107 S.) M. 8.-. 
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Herdersche Verlagshandlung, Freiburg i. Br. — B. Herder, Verla g, Wien I., Wollzeile 33. 



Du roll «Ile 
Für Romreisende. 

Wegweiser zu den wichtigsten Heilig- 
tümern u. Sehenswürdigkeiten der ewigen 
Stadt. Von A. de Waal. Achte Auflage. 12 u (XVI, 404 S.) 
Geb. in Leinwand M. 5. — . 



Der Rompilger. 



Buohhancllunseti ztt beziehen. 

Die 2. Abteilung des II. Bandes vollständig (XXII, 856 S.) M. 27. — : 
gcb. in O.-Einb.: Ilalbsaftlan M. 82 . — , Einbanddecke M. 3. — . 
Hiermit Ist das Werk abgeschlossen. 



Herders Konversations-Lexikon. 



Geschichte der Päpste ; Ausgang des muici- 

£. alters. Von L. Pastor. Vier 

Bande liegen vor. 

Von üüdeker und Gsell Fels zur Vorbereitung für das Rom der 
Renaissance empfohlen. 



Geschichte der christlichen Kunst. 

Von Franz Xaver Kraus. 

II. Band. 2. (Schluß-) Abteilung: Italienische Renaissance. 
Zweite Hälfte. Fortgesetzt und herausgegeben von Jos. Sauer. 
Mit Titelbild in Farbendruck, vielen Abbildungen im Text und 
einem Register zum ganzen Werk. Lcx.-8 W (XXII, S. 283 — 856) 
M. 19.--. 



Dritte Auflage. Acht Bände, reich illustriert K 120. — (Teilzahlungen). 

Fremdenblatt, Wien 1908, Nr. 74: n . . . das neueste und 
piciswcrtcstc Konversationslexikon der Gegenwart“. 

Hofprediger a. D. Stöcker in der „Reformation", 
Berlin 1008, Nr. 8: „. . . in jeder Beziehung ein hervor- 
ragendes Werk, das freilich gut katholisch, aber trotzdem nicht 
uufdringlich, sondern vielmehr für beide Konfessionen brauchbar ist.“ 
Süddeutsche Monatshefte, München 1908, 1. lieft 
„. . . Es stellt einen neuen Typ des Konversations-Lexikons dar: 
Acht Bande 100 Mark, will sagen: kürzer und billiger als Meyer 
oder Brockhaus; dabei genau, vielseitig, unparteiisch.“ 

Blätter für höheres Schulwesen, Berlin 1908, Nr. 1 : 
„. . . Die Fülle des Gebotenen könnte nicht größer, nicht zu- 
verlässiger sein.“ 



Das seelen- und gemütvollstu aller Hausinstrumente: 
mit wundervollem Orgclton, 
von 78 Mk. an. Nach Osten 
Ungarn zollfrei u. franko. 

ninatrUrte Pracht-Kataloge gratis. 

AL0YS MAIER, Hoflieferant, FULDA. 



3m Beringe »ott 3 . jp. ip.trfifiti in RBIu ift rrfdjtencn: 

zweite g>efic£f 

(T'ic ,/JIorflt*fd)id)ti'ti") itod) 28 irffid)fcit 

nufc aOrfeti. Bott ‘Utof. Sr. »r. 3nrt>onfeit. 

«inen interrffanten Stoff als bi« fog. „ÜlorgeldjidRen", 
loeldic iit «djcimitiöuoller SBcifc britt 2Renfd)«n rin $u« 
fünftigrt Creignie, nteift lob ob« 2?ranb, im oorouf offenbaren 
foUen, bürfte ti woljl nidjt geben. Unerfdjüttcrlid) behauptet 
fitf) im Soße feit oicleu ^abrhunberten ber ölaube an bie 
lounberfamc ßrfdjeimntg; japilofc Sorrommniffe biefer Art 
loerben auch hi f> tl ' ®eßfnwart nod> halb l)i«r, halb ba berichtet, 
uttb befonberd in ÜBrftfalett ift bie Überzeugung üon ber SÖirt* 
lid)feit ber Sache in bcu weiteften Streifen oerbreitet. 

3n feiner oielgelefcncn Schrift: „Xic Sage Don ber Süßer* 
fchladjt ber gufunft am Sirfenbaum“ (2. Kuflaae, Stöl», 3- 1*- 
Sedjem. (Mejjeftet SW. 2.—), hotte berfelbe Serfaffer bic lounber 
fame Srförimma nefccrbinnl tvieber geftreift, uub nun hat er 
bic oorliegeitbc befonbere Schrift baritber crfchciiieit (affen, bie 
mit Spannung erwartet worben unb bie ohne Zweifel ein ganj 
ungewöhnliche* ftuffc$en heroorrufen wirb. 

3urdi jebe thutWanblunfl. 





Verlag Von Wilhelm fngilmann In Eelpzlg. 


Mein ausführliches Verzeichnis 
der im Jahre 1907 erschienenen 
zahlreichen Werke und 
Zeitschriften 

steht unberechnet und portofrei zu Diensten. 




1 

1 


■ ■ — ■■ 

Für die verschiedenen 

Andachten 

Armscctcn-, Hcrz-Jcsu-, Rosenkranz-Andachten; zur 
Verehrung des allcrhcil. Altarssakramcntes, des hl. 
Geistes, der Mutter Gottes (immerwährende Hilfe 
— Lourdcs — guten Rat usw.), der lieben Heiligen 

bietet Gebetbücher in reicher Auswahl der 
Verlag von A. LAUMANN In DÜLMEN. 

(Durch alle Buchhundlungcn und einschlägigen Geschäfte 
zu besorgen.) Ausführliche Verzeichnisse zu Diensten. 

■ . = mu 




C. F. Amelangs Verlag in Leipzig. 



(Litteraturen des Ostens I. Band.) 

Geschichte der polnischen Litteratur von Wof Dr . A1 „. B mckner ( B.,un). 

VI u. 628 Seiten. Broschiert M. 7.50, in Leinen gebunden M. 8.50. 

Der Rand umfaßt die letzten vier Jahrhunderte «lcs geistigen und Literarischen I.cbcns der Polen. Auf kulturgeschichtlichem Hintergrund, der 
biuiier als sonst üblich gezeichnet werden mußte, wenn der Zusammenhang zwischen Literarischem und nationalem Leben deutlich werden sollte, heben 
sich die trotz aller Hemmungen und Störungen immer kräftiger »Ich entwickelnden und jetzt Ihrem Höhepunkt zustrebenden geistigen Potenzen — die lltte- 
rarlschen Richtungen und Persönlichkeiten — ab. 

Als höchstes Ziel Itut dem Verf. stets vorgeschwcbt, auf geistigem Roden, auf dein ja weit leichter als auf dem politischen eine gegenseitige 
Würdigung möglich ist, eine Annäherung und Verständigung der Nationen anbnhnen zu helfen, 

-Mit ungewöhnlicher Ilcgabung: lebhafter Empfänglichkeit, bewunderungswürdigem Gedächtnis, leichter Gestaltungsgabe verbindet Brückner eise 
unermüdliche Arbeitsfreudigkeit .... Anders könnte das Buch wohl geschrieben werden, besser aber kaum.“ 

WladUlau* Mehring (Studien z. vcrgL Lltteraturgcschichtc). 

Druck und Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruckcrci und Uof-VcrUgs Ruchhandlung CARL FROMME in Wien. 
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Wiek, 30. April 1908. 
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ALLGEMEINES 



LITERATURBLATT 



Briefe ab die Redaktion 
und Reieß*fot»-E«raj)lire werden 
erbeten an die Adrette: Dr. Frans 
Sehr. a rer, Wieo-Ktottenmibarf, 
MartiostnJe 16. 



BEEAÜSDEflEBEH DURCH DIE ÖSTERREICHISCHE LEO * ÖESELLSCBAFT. 

REDIGIERT VON 

Di FRANZ «CUNUhE R. 



Abonnement»- Aufträge 
werden ir.jtonramtn von der Ad- 
ministration de» »AI1e*m.Lilrrater- 
bUiteM, Wien II., Glockengisse 2, 
■n wie von Jeder Buchhandlung. 



UHUS JE» l B. I, BW-BDratlöCnUI l'W HOF-raUBS-BBCHHmUSJS CARL nom n Will n., BUKIEiStSE t 



Eracbcim am 16. und letaten Jede» Monate. — Der Bezugspreis betritt gamjthrig K 16.— (M, 12 50), für Mitglieder der Leo-Ge*eJI«haIt ganrjihrig £ 
Inserate werden mit SO * (56 Pf.) Ar die aweigetpaltcne Nonpa re Iller eile berechnet. 
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INHALT. 

Allgemein vlsaenschnftllchet. Bibliothek»- 

»eien. Sammelwerke, 

Hb am Oafit: $cr 9fatur(tan in brr feftttfdiru Tizians 
fime (Dr. brau* Strunz, Privatdiizem 

a. A. Tech«. Hochsch. Wien.) i.SSOJ 

H C I tjs ! i 1 cJi r MolpertafK (Redakteur Tony Kel- 
len, hissen a. d. Rulir.i (127.) 

R e «!«»(( t lk. : HnuiiTaRidirtn«. <Kai*. Kat l.udsv. 
Gail, Wien.) (JÖ7.) 

Thtologlt. 

firitnr r W. : $lt ©trlefeuitgS' »nb ff6<l(6(itfitraa*fonn 
Kadi btm Teftrtt Xe temerc. — H. Rncdit: tle 
Betten betrete Xc tariere Hüb Pio- 

vida. (Uaiv.-ProL Dr. K. Et ch mann, Prag.i 
<959. i 

St*d) B6t. : TfcrologHdie Sdlfröflen. 4. A«Ue. (Dr. 
Jo». Lettner, Privaldoxent a. d. Univ. Wien.) 

De Le hay eliipp. : Die liagiograrhische» Legenden. 
iDr. Tl». Schermunn, PrivatdozeiU a. d. 
Univ. München.) (901.) 

Marx Jak.: Geschichte des Armenhospiuls rum 
hl. Nikolaus v, Cues. — Chr. Schmilt: Curd. 
Xicolaus Cusanus. (Dr. >5. Kocniger, Privat* 
dozent a. d. Univ. München.) 1201.) 

Steinmetz er Franz: Neue UnlcrsuchunR über 
die Geschichtlichkeit der Judiiherzählung. 
(Univ. -Prof. Dr. A. Koch, Tübingen.) <23t.) 

Rahlfs Alfr. : Der Text des Scptuaginia-Psalters. 
(Univ. -Prof. Dr. J. D 6 Iler, Wien.) <239.) 

Philosophie. Pädagogik. 

Handbuch für Lehrer höherer Schulen. (Gym- 
nasialdirektor St. Bl um au er, Klosterneu- 
burg.) (SM.) 



TOebjera Solfg : »riefe ütm bat dbrlRuttum. 

(Oniv.-Prof. Dr. K. Seydl, Wien.) (9M.) 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

cttftkJim 3 : t>« PiDlönb, I. (Prof. 

Fl. Thiel, Klosterneuburg.) <29*.) 
fi i B b n r t tk : ffleltö*1d)idilt fett brr Sktfrmanbcrung. 

IV. V. (R. H.) <23H.) 

Nof« 3. --'fü Cu Iren I. (W.) (997.) 

Montenegro und sein Herrscherhaus. (Prof. Dr. 
Osk. Kende, Prag.) (SSt.) 

Sprach wissen schmft u. Literaturgeschichte. 

Hahn L. : Rom und Romanismtis im griechisch- 
römischen Osten. (Univ.-Prof. Dr. Heinr. 
Schenk], Graz.) (940.) 

Kont 1.: Geschichte der ungat Ischen Literatur. 
— G. Alexici: Geschichte der rumänischen 
Literatur. (Dr. A. Piscber-Colbrie. Bischof 
von Kaschau.) (240.) 

Brie F. W. D. : Geschichte und Quellen der 
rnittelenglischen Prosachronik .The Brüte «>f 
England* oder .The Ctirnnicles of England*. 
— E. Löwe: Beil rage zur Metrik Rudyard 
Kiplings. — C. Thü rnau : Die Geister in der 
englischen Literatur des 1H. Jahrhunderts. — 
Joe. Weissei: James Thomson d. J., sein 
Leben und seine Werke. (Dr. Roman Dy b osk i, 
Wien.) (Ml.) 

Kunstwissenschaft. 

Stet J ft. : «JftfdjUfjte bfrWufif. |P. Is. Mayrhofer, 
Seiteusjtetten.) 1244.) 

Adam Marc.: Lcs Caricatures de Puvjs de Cha- 
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tl t n in 3tüit: Sec JUintfinn in »ec fccuKdieit TiiStimfl. 

9Jcnr 0rolfl«. (Son Senau bis auf unfrre Tage.) Bien, B. SJrau* 
müder, 1908. gr.‘8 0 (VII, 467 S.) M. 4.-. 

Obwohl der Titel dieses Buches mehr auf einen rein 
literaturhi8torischen Inhalt weist, so ist es trotzdem auch 
eine Geschichte der neuen und neuesten Naturbetrachtung, 
Daß ein solches Thema wieder zu naturwissenschaftlichen 
und naturphiiosophi8chen Grenzgebieten enge Beziehungen 
hat, »st ja selbstverständlich. Von diesem Standort aus 
möchte ich hier diese fleißige und mühevolle Arbeit werten, 
deren Lektüre mir manchen Genuß bereitete. 

Im Vorwort spricht die Vcrf. aus, was in dem Buche geboten 
wird und was nicht. Sie hebt hervor, daß ihr eine kritische oder 
literatur-psychologische Untersuchung der Geschichte des modernen 
Naturgefühls fern lag und daO in erster Linie die gewählten Proben 
dre verschiedenen seelischen Hclligkeitsstufen des modernen Nntur- 
erlebnisses erkennbar machen sollen. Die Verf. will also — ich 
möchte sagen — keine psychologische oder crkcnnlnistheoretische 
Studie etwa darüber geben, wie uns die Landschaft durch unsere 
subjektiven Denkformen zur Wirklichkeit wird oder wie diese ge- 
sehene Natur eigentlich ein Stück von uns selbst ist und mit 
unserem gegenwärtigen Fühlen und Denken verwächst. Sic versucht 
hingegen die allmähliche Verfeinerung im Xaturanbtick und die 



immer fortschreitende Differenzierung des ästhetischen und wissen- 
schaftlichen Naturerlebcns vor allem dadurch zu zeigen, daß sie 
die wesentlichen und farbenreichsten Züge einer Schilderung zu- 
sammenfaßt und an typischen, mit feinem Geschmack gewählten 
Proben das mehr oder weniger Urtümliche und die Selbsttreue in 
bezug auf dos Naturgefühl aufweist. Wie gesagt, schon in der 
Wahl der Beispiele — man findet die klangvollsten Namen von Ge- 
lehrten und Dichtern: Sven von Hedin, Ratzel, W. H. Riehl, Lilien- 
cron, Frenssen, Hugo von Hofmannsthal, Stephan George, Baronin 
Handel-Mazzetli, R. von Kralik, R. M. Rilke, Ricarda Huch, u. a. — 
kann man das Verständnis für das Problem horausfühlen. A. über- 
prüft die ganze Entwicklungsreihe von Lenau bis auf unsere Zeit, 
und zwar mit einer intimen Gründlichkeit, die man bewundern 
muß. Besonders in bezug auf österreichisches Schrifttum: wer 
denkt heute noch an die feinen Schilderungen des Tiroler 
Priesters Alois Messmer oder an den unglücklichen Dichtcr- 

soldatcn Jos, Eman. Hitscher! Was die verbindenden 

kritischen Exkurse betrifft, so beschränken sie sich nur auf skizzen- 
hafte Zusammenfassungen, die aber meist gut orientieren. Ihre 
liieraturhistorischc Bedeutsamkeit habe ich hier nicht zu beurteilen. 
Soweit sie sich auf meine Bearbeitungsgebiete beziehen, fand ich 
meist treffende Übersichten. Allerdings in manchem denke ich 
etwas anders und hätte auch die Gruppierung des ganzen Inhalts 
zwingender gewünscht. Oder z. B. in der Unterscheidung von vier 
so typischen Nalurbetrachlern wie Reinke, Ratzel, Fechner und 
ßölsche: hier müßten auch die intellektuellen Ausdrueksformen, 
das naturphilosophischc Apriori mehr betont werden. Das hätte 
ich mir in den Konturen schärfer und fester gedacht und, wie 







22 ? 



Nr 8. — Allgemeines Litkratürblatt. 



XVII. Jahrgang. 



228 



auch bei der Beurteilung manches ästhetischen Naturbctrachtcns, 
im Urteil eindeutiger. Doch das sind Fragen, die nicht hierher 
gehören. Auch hatte ja die Vcrf. gewiß mit einer genauen Raum- 
begrenzung zu rechnen. Vielleicht entschließt sie sich einmal zu 
einer rein monographischen Arbeit, wo sie an einem charakte- 
ristischen Gelehrten oder Dichter unserer Zeit das Urtümliche und Ge- 
wordene des modernen Naturgefühls kritisch und literaturpsycho- 
logisch aufzeigt Besonders von der Seite würde sich, glaube ich, 
das Problem interessant gestalten: darzutun, daß die Natur, das 
Landschaftsbild oder wie man es sonst nennen mag ganz so 
wie die Erinnerung — eine Art „Dichtung“ ist, eine Synthese im 
Lichte eines bestimmten Gefühls. Das was der Gelehrte oder 
Dichter aus seiner eigenen Existenz herausholt, seine Beziehungen 
zur erlebten Natur, die Synthese von Empirie und subjektiver 
Phantasie, die Sinnfalligkcit der Erinnerung und das Zusammensein 
von Assoziationen und Einbildungskraft u. a. würden dann auf 
die tieferen Voraussetzungen des Natursinns hinführen. Das Ge- 
sehene hängt doch ganz von der Weise unserer Gegenwart ab. 
Und man sieht im Naturausschnitt, der vor uns ist, doch stets 
eigentlich das, was man in dem Augenblick, wo man ihn vor 
sich hat, hincinfühlt. Die Natur als Erzeugnis unseres seelischen 
Geschehens und zugleich doch die Veranlassung zu dieser Hervor- 
bringung! Freilich sind das Kragen, die auf biologische — J. von 
Uexküll möchte sagen subjektiv-biologische — und sinnesphysio- 
logische Gebiete hinüberspielen. - Das Buch wird sicher großes 
Interesse linden, denn es ist reichhaltig und zeitgemäß. Ganz 
besonders wäre zu wünschen, daß auch unsere österreichischen 
Lehranstalten diesem bildunglordernden und von warmem Idealismus 
durchseellcn Werke ihre Aufmerksamkeit schenken. 

Wien. Franz Strunz. 

ftattjolifrije ftolborfagc. ÜRebft einem Verjeidjnifl geeigneter 
Schriften. 2 ., coÜftAnbig umgefirbeitete ftllflage. (Soziale iages- 
fragen, tfroanglofc $efte, IjerauSgegeben tmm lÖolteocrriit für ba* 
$eutjdilanb. 2 9. £>cft.) 9J!.*Wlabbacb, #rntralfteUe br$ 
£olf?t>eretitä für ba$ fatl). Xfutfdjlflitb, 11107. gr.=8' (79 6.) 80 !$f. 

Es ist erfreulich, daß man sich auch auf katholischer Seite 
eifrig zu rühren anfängt, um der immer mehr um sich greifenden 
Schundliteratur entgegenzuarbeiten. In der vorl. Schrift sind auf 
Grund einer Umfrage der Zentralstelle des Volksvereins die Er- 
fahrungen dnrgestcllt, die man in den letzten Jahren auf diesem 
Gebiet gemacht hat. Zugleich werden praktische Ratschläge erteilt, 
die manchem von Nutzen sein werden, der die Verbreitung katho- 
lischer Schriften fördern will. Die Auswahl der empfohlenen Werke 
und Zeitschriften scheint allerdings ziemlich einseitig erfolgt zu 
sein, da selbst bedeutende katholische Verlagsgeschäfte vollständig 
unberücksichtigt geblieben sind. Im Übrigen ist die unterhaltende 
Literatur nicht genügend vertreten. Ob es sich empfiehlt, dos 
Hauptgewicht auf den Vertrieb billiger Broschüren (zu 10 Pfennig 
und noch weniger) zu legen, möchte ich bezweifeln. Derartige 
Broschüren auf minderwertigem Papier sehen nach kurzem Gebrauch 
so schlecht aus, daß dadurch die Achtung des Volkes vor der 
Literatur keineswegs gefordert wird. Man soll das Volk allmählich 
dazu erziehen, gute Schriften auch als Bücher 2 u schätzen. 

Essen a. d. Ruhr. Tony Kellen. 

iRoofcuelt Zkoboit, $räfibntt brr ftotiüigtftt ©taafeu MH 
Mmerifa: 3Im?ritant0tnii0. Scfjriftm unb SRrbnt. 3«« Tetitfdje 
übertragen unb mit einem Sorroort orrjrljcn oon ^r. !|Jaul SRadjc. 
(llnit>erja(‘9ibliotf)ef. 4919.) Seidig, Strriam jun. 16" 

(96 3.) SR. —.20. 

Die vorl. Reden und Aufsätze R,s werden durch eine bio- 
graphische Skizze eingeleitet, welche erkennen läßt, wie hoch 
dieser bedeutende Mann von den Vertretern der anglosächsischen 
Rasse geschätzt wird. In den Reden selbst kann uns Deutsche 
die eigenartige Betonung des patriotischen Fühlens und Han- 
delns, die in diesen zusammenfassend als „Amerikanismus“ be- 
zeichnet wird, nicht immer sympathisch anmuten; es berührt uns 
immerhin peinlich, wenn fanfarengleich herausgeschmetlerte Worte 
gleichzeitig etwas wie ein Warnungsignal enthalten für jene, 
die, im Lande lebend, noch nicht Vollblutamerikaner geworden 
sind. Der „Amerikanismus“, früher einmal mit ungerechtfertigtem 
spöttischen Beigeschmäcke „Yankeetum“ genannt, ist, wie be- 
kannt, etwas eigentümlich, um nicht zu sagen rücksichtslos in 
seiner Art, sich auszuleben und in Szene zu setzen. Duß er 
in der Weise, wie ihn R. vertritt, zu gewagten Behauptungen, 
in mancher Richtung sogar zur Unterschätzung der Errungen- 
schaften wichtiger Kulturmomcnte Europas und zur Undankbar- 
keit gegenüber den Trägern derselben in Amerika führt, sollte vor 
allem auch in Deutschland nicht unbeachtet bleiben. Hiervon ab- 
gesehen, finden wir in den Ausführungen R.s, die sich auf die 



sozialen und wirtschaftlichen Verhältnisse Amerikas beziehen, jene 
gesunden, auf fester moralischer Grundlage fußenden Anschauungen, 
üic ihn auch zum Kampfe gegen die Trusts und die Ausschreitungen 
gewisser Schichten der Gesellschaft brachten. Mit rücksichtsloser 
Offenheit hält er seinen Landsleuten ihre Fehler vor Augen, sieht 
mit weitschnuendem Blick die Konsequenzen der Verirrungen 
unserer Zeit voraus. Ein beredter Warner vor blindem Optimismus, 
ist er dennoch viel zu mutig, zu sehr vertrauend auf die eigene 
Kraft, als daß er dahin käme, die Zukunft grau in grau zu sehen. 
In dieser Richtung wird er geradezu zum Gegner eines Carlvle, 
des in den englisch sprechenden Ländern heute noch am meisten 
gehörten Propheten. Begeistert spricht er vielmehr von den Fort- 
schritten der Bewegung unserer Zeit, die er eine dem Mutigen 
und Unternehmenden alle Felder der Tätigkeit eröffnende nennt. 
Diese seine zuversichtlichen Gedanken stützen sich vor allem auf 
die Überzeugung, daß der Mehrheit des Volkes Kräfte innewohnen, 
die er einer höchsten Anspannung für fähig hält. Alles in allem 
genommen haben viele dieser Artikel einen bleibenden Wert und 
verdienen bei mancher Gelegenheit in Erinnerung gebracht zu werden. 

Wien, Ludwig Gail. 
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Theologie. 

I. H t i t tt c t Dr. theoi. et iur. can. SHartttt, Stföfalproffffor ilt 

^ofiau: « ÜlcrlobmtflöL unb (Pbcfcbltcfjmtfloform narf) 

bem Xefrcle Ne temere (S. C. C. d. 2. Äug. 1907). 
rinrot Äubaiifl über bie neue <Eljf« 6 iit 0 el>unfl$fonn in $eutfd)- 
lonb (Äonfiitutioii „Provida“). Siegciwburg, S«tag#anft<iU Dorm. 

3- 9»ani, 1908. 0 C.« 8 , ‘ (80 ©.) «Di. l.-. 

II. fl u c dj t Dr. theoi. ct iur utr, «uguft, ^rofeffor bf$ Rirc^em 

rrd)tr^ am tt. Samberg: $ic neuen cimcdMUdjen 

Xcfretc „Ne temere" Dom 2. »ufluft 1907 nnb „Pro- 
vida" Dom 18. 3nnnar 1906. Sargeftellt uub fanonifd) 
«läutert. (@örrcv'@c[fflfcbaft jur ?f(rgr brr Söiffcnfdjaft im 
fatlmlijdjen Drotfrfjlaitb. Seftion fflr Stecht«- unb Soitnhuiffrn* 
ft^aft. 2. fceft.) Äöln, 3 . % »adjem, 1907. gr..8 ü (74 <c.) <W. 1.— . 

Die Reform des kirchlichen EheschließungBrechtee 
durch Pius X. hat die Federn der Kanonisten in lebhafte 
Bewegung versetzt. Rasch aufeinander folgten, von zahl- 
reichen Aufsätzen in Zeitschriften abgesehen, die Broschüren 
von Häring, Leitncr, Knecht, Gennari, Bosch, Albcrti, 
Vermeersch, Noldin, Heiner und Karst. Die beiden vorl. 
Schriften verfolgen einen vorwiegend praktischen Zweck: 
die Seelsorgsgcistlichkeit über das neue Recht zu infor- 
mieren. Daß solche wissenschaftlich-praktische Darstellungen 
willkommen waren, zeigt der Erfolg der beiden Schriften: 
die ersterc ist bereits in 4. Auflage erschienen, von der 
zweiten sind in wenigen Wochen an 6000 Exemplare 
abgesetzt worden. 

I. Die Abhandlung Lcitners repräsentiert sich als ein sehr 
eingehender und brauchbarer, praktischer Kommentar zu den Be- 
stimmungen der beiden Khedekrete. Dem Bedürfnis des kanonistisch 
nicht versierten Lesers kommt die Darstellung in weitgehendstem 
MaDe entgegen. Dem Text und den notwendigen Vorbemerkungen 
(1. Teil) folgt die Darstellung des Verlöbnisrechtes (2. Teil), des 
Kneahschlusscs (3. Teil) und des Eheschließungsrechtes in Deutsch- 
land (4. Teil). Die gesonderte Darstellung des reichsdcutschcn Ehe- 
schließungsrcchtes hat jedoch m. E. keine innere Berechtigung mehr; 
denn von dem Recht der „Provida“ bleibt von Ostern 1906 an 
nur mehr die Bestimmung über die Giltigkeit der im deutschen 
Reiche klandestin geschlossenen Mischehen als Sonderrecht bestehen. 
Ferner wäre zu wünschen, daß der Verf. sich in einer künftigen 
Auflage eingehender über die von Ostern 1908 ab formlos ab- 
geschlossenen Verlöbnisse, welche vermutlich auch in Zukunft die 



Kegel bilden werden, ausspräche. Trotz einiger Ausstellungen neben- 
sächlicher Art kann man die Broschüre neben den übrigen wissen- 
schaftlichen Bearbeitungen des reuen Hechts willkommen, heißen. 

II. Knecht hat das Sonderrecht der „Provida“ in das uni- 
verselle Recht des „Ne teincre“ hineinverarbeitet. Seine Abhandlung 
ist systematischer gehalten, als die dem Wortlaut der Dekrete sich 
eng anschließende, als Kommentar sich gebende Broschüre Leitriers. 
Auch die Materialien zu „Ne temere“ (Acta Sunclae $edis XL Ö31 —73) 
sind verwertet worden. S. 9—23 wird der Urtext der beiden Erlässe 
nebst einer möglichst wortgetreuen Übersetzung geboten, S. 24 29 
die äußere Form, S. 30 — 32 die innere Kraft, S. 32 - 43 der räumliche, 
persönliche und zeitliche Geltungsbereich, S. 43—50 die Veranlassung, 
S. 50— 69 der materiellrechtlichc Inhalt der beiden Dekrete dur- 
gcslellt. Eine anregend geschriebene Schlußbetrachtung würdigt die 
soziale Bedeutung der neuen Bestimmungen, wobei die gegenüber 
den Akatholiken dokumentierte Versöhnlichkeit gebührend hervor- 
gehoben wird. Daß ein juristisch geschulter Theologe das Wort 
führt, zeigt sich nicht bloß in der Erörterung Von einschlägigen 
Fragen des Staats- und Privatrechts, wozu die Khedekrete mehr- 
fach Veranlassung geben, sondern auch in der ganzen Auffassung 
und Behandlung des Gegenstandes. Der Stoff ist klar und über- 
sichtlich gruppiert und in einfacher, präziser Sprache dargeboten. 
Manches hatte wohl kürzer gefaßt werden können. Die Broschüre, 
welche die Klippen einer ausschließlich für die Praxis berechneten, 
wie die einer einseitig doktrinären Abhandlung glücklich überwindet, 
verdient die beste Empfehlung. — Zu der Broschüre ist soeben 
ein Nachtrag erschienen, welcher in sachgemäßer Weise die neuesten 
Entscheidungen der Konzilskongregation vom 1. Februar 1906 
behandelt. 

Prag. E. Eich mann. 

Slefdj Ghrißiait, S. J. : Xfeco logifctje ^citfrageu. SJicrkc 
ffolgc: ©laubf, logittfit unb gef d)td)tlid)e Xatfadjen. 
CEiitc UnterfudHing fib« ben 2Jiob«m«mtu T . greiburg, fcerber, 
1908. gr.-S 1 ’ (VII, 243 ®.) 9tt. 3.40. 

„Schon Ende 1906 war diese Arbeit vollendet. Sie 
ist also keineswegs als ein Kommentar zur Enzyklika 
Pius’ X. über den Modernismus entstanden“ (Vorwort). 
Um so mehr darf sich der Verf. freuen, daß seine theolo- 
gische Beurteilung des Modernismus mit dem offiziellen 
Urteile der Kirche so ganz übereinstimmt, und für diese 
Beurteilung leistet er darum auch dem Leser die besten 
Dienste. P. hat die Hauptlehrsätze des Modernismus so- 
zusagen an der Wurzel erfaßt, indem er ihre Beziehung 
zur kirchlichen Lehre über den Glaubcnsakt, die kirchliche 
Dogmenentwicklung und das Verhältnis von Glaube und 
Dogma zu den gegebenen historischen Fakten der Oflen- 
barungsgeschichte darlegt. 

Die Arbeit gliedert sich in drei Teile, deren erster klar und 
übersichtlich an der Hand der Entscheidungen des Vatikanums das 
Wesen des Glaubcnsaktcs und sein Verhältnis zum menschlichen 
Willen, zur Gnade und zu den geschichtlichen Tatsachen erörtert. 
Der zweite Abschnitt führt uns die Ansichten einiger französischer 
und englischer „Neuerer“ (Loisy, Ward, Tyrrcl, Laberthon r.icre, 
Blonde!) mit ihren eigenen Worten im Zusammenhänge und in 
ausführlicher Darstellung vor. Gerade dieser Auszug verpflichtet 
zu besonderem Dank gegen den Verf., weil er weiten Kreisen ein 
vollständig objektives Urteil über den Modernismus ermöglicht. 
Als dritter Abschnitt folgt die kritische Auseinandersetzung mit 
den modernistischen Lehren, die an der Hand der eingangs ge- 
gebenen kirchlich definierten Leitsätze und dank der dem Vcif. 
eigenen Klarheit und objektiven Ruhe der Darstellung unschwer als 
vollkommen zutreffend erkannt wird. Der erst später dem vollendeten 
Werke beigefdgte Anhang enthält den neuen Syllabus und einen 
Auszug aus der Enzyklika „Pascendi“. Aber gerade dieser Anhang 
läßt uns die Bedeutung der ganzen Abhandlung so recht er- 
kennen. Letztere zeigt, wie berechtigt die kirchliche Lchrentschei- 
dung den Modernismus als „Zusammenfassung aller Häresien** be- 
zeichnet, da er sich geradezu als fälsche Auffassung des „Glaubens“ 
selbst darstein. Der Vergleich der kirchlichen Entscheidungen mit 
den eigenen Worten der Neuerer läßt ferner nicht im Zweifel 
darüber, wie richtig die Kirche deren Lehren wiedcrgcgcbcn hnt, 
so daß ihr Vcrwcrfungsutteil dem Modernismus entgcgenschallt 
gleich einem „Ex ore tuo te judicof*. So wird vorl. Schrift im gegen- 
wärtigen Modcrnislenstrcit gewiß belehrend und aulklärend wirken. 

Wien, . Lehn er. 
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D e I © h • y • Hippolyte, S. J. : Di» hagiographbchen Legen- 
den. Übersetzt von E. A. Stückelberg. Kempten, Jos. Kose!, 
1907. gr.-8** (VII, 234 S.) M. 3.—. 

Wenn in einer Übersetzung fest regelmäßig des Originalwerk 
verliert, so beschränkte sich dieser Verlust bei dem vorl. Buche 
auf ein Minimum. Gegenüber der lobenswerten Tendenz des Über- 
setzers, „das einzigartige und vortreffliche Werk“ des berühmten 
Hagiographen D. „euch dem dcutschlescndcn Publikum näher zu 
bringen“, derf manche rauhe Seite, die der deutschen Sprache 
gegenüber der französischen Niederschrift eigen ist, ruhig über- 
sehen werden. Prof. Stückelberg, der, an der Grenze beider Sprach- 
gebiete wohnend, beide Sprechen gleichmäßig beherrscht, hat sich 
um die Verbreitung gediegener Ansichten über hagiographischc 
Probleme mit seiner Übersetzung sehr verdient gemacht. Möge das 
Buch auch in deutschem Gewende viele Leser finden! 

München. Theod. Sch ermann. 



1. Marx Prof. Dr. th. ct ph. Jakob: Geschichte das Armen- 
hospitala zum hl. Nikolaus zu Cues. Trier, Paulinus- 
Druckerei, 1907. gr.-8° (IV, 272 S. m. 7 Taf. u. 2 Plänen.) M. 4.-. 
IL Schmitt Prof. Dr. theol. Christian: Cardinal Nicolaus 

Cusanus. (Sep.-Abdr. aus der Festschrift des Realgymnasiums 
zur Einweihungsfeier des Neubaues 1907.) Koblenz, Druck v. 
H. L. Scheid (Gemüsegasse 14), 1907. gr.-tf» (27 S.) 

I. Prof. Marx in Trier hat zur Geschichte Nikolaus' von 
Cues schon mehreres veröffentlicht; diesmal beschenkt er uns mit 
einer weitläufigen, auf ausgedehntem Aktenmateriul beruhenden 
Geschichte des St. Nikolaus-Hospitals in Cues, der Stiftung jenes 
Kirchenfürsten. Zunächst gibt er eine kurze Darstellung über die 
Familie und die Person des Stifters, die, auf selbständigen For- 
schungen fußend, neues Licht über die Lebensverhältnisse des 
Kardinals verbreitet Insbesondere werden die bisherigen Anschau- 
ungen abgetan, die seinen Vater teils dem Adel zuweisen, teils 
einen armen Fischer sein lassen; beides ist unwahr, vielmehr war 
er rin Schiffer von nicht geringem Vermögen. Sodann läßt der 
Verf. das ganze, lange und wcchselvolle Schicksal des Armen- 
spilals an unserem Auge vorüberzichcn, angefangen von seiner 
Stiftung und Erbauung bis herein in den Streit der jüngsten Tage. 
Das Bild, das sich hier entrollt ist höchst lehrreich für den Theo- 
logen und Historiker wie für den in die Vergangenheit schauenden 
Nationalökonomen und Statistiker. Der vollständige Abdruck der 
wichtigen Stiftungsurkundc von 1458 mit ihren für die damali- 
gen Zeitverhällnisse charakteristischen Bestimmungen ermöglicht 
einen vollen Einblick in die Streitigkeiten, die in den späteren 
Jahrhunderten kamen und der sich immer mehr ändernden An- 
schauungen, Rechtsverhältnisse und Bedürfnisse wegen auch kommen 
mußten wie fast bei allen derartigen Stiftungen. Das Mathit Scabini 
darin (S. 54) wird zusammengehören, d. h. Stabinus der latinisierte 
Eigenname für „Schöffe“ sein; das ptevlium lediglich als dem 
Klosterleben entnommen zu bezeichnen, geht nicht an; es ist 
der dem deutschen Recht längst geläufige und auch damals noch 
immer gebräuchliche Ausdruck für das Sondergut der Unfreien, 
hier allgemein der aufzunchmcnden Armen. Daß unter den zur 
Aufsicht bestimmten „Schöffen“ von Bemkastcl und Cues nur die 
Scndschöffen verstanden werden können, muß schon um deswillen 
angenommen werden, weit der Kardinal nicht ohne weiteres den 
weltlichen Gerichtsschöffen diese Funktion hätte übertragen können, 
dagegen als Kirchenfurst den geistlichen; seit der Mitte des 17. JhdLs. 
wird dann, wie auch anderwärts am Rhein, das Sendgericht ein- 
gestellt worden sein, nachdem cs nachweislich noch im 16. Jhdt. 
bestanden (vgl. z. B. Trierer Agende von 1574); die Tätigkeit 
der letzteren übernahmen dann jene weltlichen Schöffen. Ob man 
mit den rechtlichen, für die Jetztzeit wichtigen Deduktionen des 
Verf. in allweg einverstanden sein kann, wird sich bezweifeln 
lassen; er steht, wie es scheint, von vornherein auf Seile der geist- 
lichen Verwaltung. 

II. Das an zweiter Stelle aufgerührte Schriftchen von Schmitt 
ist eine wohlgelungenc, knappe und vollständige Monographie des 
Nikolaus von Cues. Es nimmt kritisch zu den verschiedensten 
Fragen der Forschung Stellung und beweist, daß die am Ende 
aufgeftihrte, fast lückenlose Literatur über den Kardinal vom Verf. 
auch durchgearbeitet worden ist. Hervorgehoben muß werden, daß 
er Nikolaus mit vollem Rechte und sehr bezeichnend einen „ehrlich 
deutschen Charakter“ nennt (S. 7*), der sich u. a. nicht scheute, 
„das Übel abergläubischer Anschauungen an der Wurzel anzugrcilcn“, 
indem er als Bischof von Brisen dem Klerus verbot, „die aber- 
gläubischen Dinge, welche von der Legend a aurea in den l.ebens- 
beschreibungen des hl. Blasius, der hl. Barbara, Katharina, Margaretha 
usw. berichtet werden, in der Predigt dem Volke vorzutragen“. 

München. Koeniger. 



S t « I n m e t z e r Dr. theol. Kranz: Neue Untersuchung über 
die Geschichtlichkeit der JudltherzShlung. Ein Beitrag zur 
Erklärung des Buches Judith. Leipzig, Rud. Haupt, 1907. gr.-Jp 
(Vlll, 158 S.) M. 6.-. 

Auf katholischer Seite abermals rin neuer Versuch zur Lösung 
der vielen nicht unerheblichen Schwierigkeiten, die das Judithbuch 
dem Excgeten und Moralisten bietet! Indem der Verf. die Quellen- 
scheidung auf die Juditherzahlung an wendet, glaubt er folgend; 
vier verschiedene Schichten der Überlieferung, die zu verschiedener. 
Zeiten entstanden sind, nachweisen zu können. Die erste, ur- 
sprüngliche, um 600 v. Chr. entstandene Erzählung schildert Er- 
eignisse aus der Zeit des assyrischen Königs Assurbanipal (S. 41 
bis 59). Die zweite, etwa um 100 Jahre jüngere Tcxtsdncbt 
(ca. 500 v. Chr.) hat ihr Prototyp in dem Zuge des Kyros gegen 
Lydien (S. 60—76). Eine noch viel umfangreichere Entwicklung 
hat der Text unseres Buches in der dritten Periode (ca. 350 v. Chr.) 
erfahren, d. h. in jener Zeit, als das Volk nach dem Exil unter 
dem Hohenpriester Joakim daran ging, ein neues religiöses und 
staatliches Gebilde aufzurichten (S. 76 — 98). Die vierte und letzte 
Umarbeitung (Schlußredaktion), die um 150 v. Chr. erfolgte, hat 
Reminiszenzen an die Kämpfe der Makkabäerzeit „ganz lose in 
den Text cingcfügt, die sich hauptsächlich durch Ausführung der 
Reden und Gebete sowie durch breitere Schilderungen kennzeichnen“ 
(S. 99 ff.). Anhangsweise (S. 127—153) wird eine vollständige 
deutsche Übersetzung des Buches gegeben, in der die vierfache 
Überlicfcrungsschicht des Textes durch einen vierfach ver- 
schiedenen Druck gekennzeichnet ist. Durch diesen geistreichen 
Lösungsversuch der mannigfachen Schwierigkeiten — Ref. hält sich 
zu einem weiteren Urteil für nicht kompetent — glaubt der Verf., 
den historischen Kern (Judiths Tat) und den inspirierten Charakter 
des Judithbuches nachweisen zu können. Die moraltheulogischc 
Verteidigung der israelitischen, bezw. orientalischen Nationalhcldm 
gegen den zweifachen Vorwurf der Lüge und Verführung (S. 124 ff.) 
ist im großen und ganzen annehmbar. Das Druckfehlerverzeichnis 
könnte leicht vermehrt werden. Das S. 2 zitierte „erprobte Wort 
St. Pauli“ lautet nicht: „Omnia probatt , optima tenettP, sondern: 
„Omnia probatt ; quod bonum tst (to xaXör), tenete ■“ (1 Thess. 5, 21 1 . 

Tübingen. Anton Koch. 



Rahlfs Alfred: Dar Text das Septuaginta-Psalters. Nebst 
einem Anhang: Griechische Psaltcrfragmcnte aus Oberagyptcn 
nach Abschriften von W. E. Crum. (Septuaginta-Studien. Heraus- 
gegeben von Alfred Rahlfs. 2. Heft ) Göttingen, Vondenhoeck k 
Ruprecht, 1907. gr.-8° (256 S.) M. 8. — . 

Der Psalter ist das am meisten benutzte und darum auch 
am öftesten abgeschnebene Buch des A. T. Hat schon die Durch- 
forschung des reichen handschriftlichen Materiales zu den Königs- 
büchem (1904) hohe Anforderungen an die Ausdauer des verdienten 
Septuaginta-Forschers gestellt, so gilt dies in noch höherem Grade 
in bezug auf den Text des Septuaginta-Psalters. — Der Verf. gibt 
zunächst eine Zusammenstellung von (kollationierten und nicht 
kollationierten) Unzialhandschriften, in denen man die älteren und 
wichtigeren Textzeugen zu sehen pflegt, in chronologischer Abfolge 
vom 4 . Jhdt. an, sodann von einer Anzahl kleiner Fragmente aas 
älterer Zeit, die bisher noch in keiner Septuaginta-Ausgabe benutz*, 
sind, und endlich von Minuskelhandschriften. Fast alle noch nicht 
kollationierten jungen Unzial- und Minuskelhandschriften bieten 
ausschließlich oder überwiegend den Vulgärtext. Eine eingehende 
Untersuchung wird den aus dem Griechischen geflossenen Psalter- 
Übersetzungen (wie der altlateinischen, sahldischen, bohairischen. 
äthiopischen, arabischen) zuteil, da sie für die Septuaginta-Forschung 
von höchster Bedeutung sind, insoferne sie zum Teil alter sind 
als unsere ältesten griechischen Handschriften. Da sie — mit Aus- 
nahme der arabischen Version — wörtlich nach dem griechischen 
Texte angefertigt sind, so sind sie für die Rekonstruierung der 
griechischen Vorlage von wesentlicher Bedeutung. Wegen der 
Wichtigkeit der Kenntnis der Heimat der einzelnen Texte für die 
Geschichte der Septuaginta wird auch eine Gruppierung derselben 
nach ihrer Heimat gegeben. Die ältesten Texttypen des grieehischeß 
Vulgärtextes sind uns nicht auf dem Gebiete der griechisch reden- 
den Christenheit, sondern in dem abgelegeneren Oberägypten und 
im Abendlandc erhalten. Unser Hauptzeuge für den abendländischen 
Text ist die altlateinische Übersetzung, welche später der hieran}'- 
mianischcn weichen mußte. Als Zeugen für den altlateinischen 
Bibeltcxt können die alten lateinischen Väter nur mit gewisser. 
Einschränkungen gebraucht werden, da sie sich nicht strenge an 
den ihnen vorliegenden Bibeltext binden, sondern eine grolle »<>r- 
liebe zu Emendationen zeigen. Nachdem Hieronymus eine besser« 
Version geliefert hatte, verlor sich jene Ernendationslust eimgerfli«& efl - 
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Der benutzte altlatcinische Bibcltcxt läßt sich nur in zwei Fällen 
(Cassiodur und Augustinus) nachweiscn. Interessant ist, daß Ori- 
genes auch nach Fertigstellung seiner Hcxapla nicht immer nach 
dem hexaplarischcn Text zitiert Für dessen Herstellung wird ein- 
mal das Psalterium Gail., wenn es auch nicht überall ein völlig 
treues Abbild des hexaplarischcn Textes ist und darum nur mit 
einer gewissen Vorsicht gebraucht werden kann, doch immerhin 
ein wertvoller Textzeuge sein. Denselben Text wie Origenes seiner 
Hcxapla, hat Hesych seiner Rezension zugrunde gelegt und diesen 
nur wenig bearbeitet, während Lucian einen Text, der vielleicht 
schon von Haus aus von den übrigen abwich, nach dem MT. 
korrigiert und in manchen Einzelheiten frei bearbeitet hat. Lagardes 
Behauptung, daß die äthiopische Übersetzung nicht aus dem 
Griechischen, sondern aus einer arabischen oder koptischen Version 
geflossen sei, wird wenigstens hinsichtlich des Psalters als nicht 
stichhältig dargetan. — R.s Septuaginta-Studien bieten eine wert- 
volle Vorarbeit lur eine Geschichte der LXX und damit für eine 
neue kritische Herstellung des ursprünglichen LXX-Textes. Zur 
leichteren Benutzung des Werkes wäre eine Zusammenstellung aller 
gebrauchten Siglen erwünscht. Durch eino strengere systematische 
Gliederung würden manche Wiederholungen vermieden. 

Wien. J, D öl ler. 



Thaolog. Quartal »chrlfl. (Tübingen, Laupp.) XC, S. — kiciiler. Wo 
lag das Paradies? — Schulte, Die aramä. Bearbeite. d. Büchleins Tobias, 
verglichen m. d. Vulgatatext. — Hontheim. Die Abfolge d. evang. Peri- 
kopen iro Diatcssaron Tntinns. — Sägmüller, Der Begriff „exerctlium 
reiigionis publicum, ex rel. privatum* u. „devotio domestlca* im WeslfÄl. 
Frieden. — Zeller, Erasmus v. Rotterdam u. Loreto. — Ludwig, Zur 
Krage nach d. Existenz v. Bußstatlone» in d. abendlünd. Kirche. 

Prl*»t*r-Koiri«r*ns-Blatt. (Hrsg. A. Kberhart, Brixen.) XX, i u. 2. 

— (I ) Des guttl. Herzens Jesu Segenswünsche an s. Freunde u. Jünger. 

— Leitg. d. Klosterfrauen auf d. Lande. — Ob. d. Begräbnis d. Selbst- 
mörder. — Die Eheschliefig. u. Verlobg. nach d. Dekret „Nc (entere*. -• 
Meta proprio Pius* X. v. ta. XL 1907. — (*.) Einielfragen üb. d. Alüir*- 
geheimnis im Anschluß an d. Fünseugnibencht. — Gcwisscnsfragen in 
Jagdangclegcnheiten. — Ein Schreiben d. päpstl. Staatssekretärs an die 
Thcol.-Pron. in Brixen. 

Korraapondenzblatt I. d, kath. Klerus. (Wien, C, Fmmme.) XXVII, 
3-4. — (3.) Scheie her, Eine heitere Judenexkommunikation. — Hrd- 
liäka. Zur Frage ISa d. neuen Katechismus. — Reform d. Mittelschule. 

— Schmöger, Formalitäten d. Khcverlöbnisse. — Sagmeister, Die 
Novelle z. allg. BGB. — Sojka, Priester gg. Priester. — Der Klerus u. 
d. üoz. Frage. — (3.) Scheichcr, Ein Gottsucher. — Wiener, Der 2. 
rädagog.-kaiechet. Kurs. — Schm ö ge r, Matrikulicrg. d. Trauung. — 
uöller. Wessen Sohn ist Christus? — Beil.: Hirtentasche: Die Geld- 
rechnung e. Priesters; — Hahn, Ölgemälde; — Sidur. Einfalle. — («.) 
Scheichcr. Die Nichlgottsuchcr. — Die Katcchisinusdebatte tm Italien. 
Parlament. — Sagmeister, Kultusbudgct. 

Analecta BollandUna, (Brüssel.) XXVII, 1. — Po nee i et, La vie et 
les cruvres de Thierry de Fleurv. — Kurtz. Einige krit. Bemcrkgen t. 
Vita d. hl. Dcmctrianos. — Delehayc, Le pelcrknage de Laurent de 
Paszthn au Purgatoire de S. Patrice. — Savlo, Sur un episode peu connu 
de la vie de S. Bassicn de LodL — Bull, des pubticalions hagiographiques. 

— Poncclet, täUlogus codd. haglogr. lat. blbliothecarum ronian. praeicr 

qu am Vaticana*. 

Forschgen z. Christi. Literatur- u. Dogroengesch. HrsgR. v. Profi DDr. 

A. Ehrhard u. J. P. Kirsch. VII. Bd,, 3. Heft. Paderborn, F. Schöningh, 
1908. gr.-8“ 

VII, 3. Jung las oberl. Df. th. Joh. Peter (Coblenz): Leoniius v. 
Byzanz. Studien zu s. Schriften, Quellen u. Anschauungen. (XII, 
144 S-'j XI. 5.40 (Subskr.- Preis M. 4.40). 

*Rothmanner t P. Odilo ö. S. B., Dr. lh.: Predigten u. Ansprachen. 
II. Bd. 2. unveränd. Auf!., hrsgg. v. P. Rurert Jua O. S. B. Xlit Portr. 
Münch., J. J. Lentner, 190*. gr.*#' (X, 372 S.) M. 4.«0. 

'Koiak Raf., k. u. k. Fcldkurat: Zivilgcistltchkt. u Militörangclcgcn- 
lieiten. Klagenfurt, St. Josef-Verein, 10*17. gr.-ff» (10* S.) K 1.20. 

•Weiß Univ.-Prtjf. Dr. Karl, Graz: P. Antonio do Escobar y Mcndoza als 
.Moraltheolage in Pascals Beleuchtg. u im Lichte d. Wahrht. Auf Grund 
d. Quellen. Festschrift d. k k. Franzens-Univ. in Graz aus Anlaß d. 
Jahresfeier am 15. Nov. 1907. Ehd.. 19>8. gr.-§* <334 S. m. Portr.) K4 50. 
*Lenius P. J. B., Obi. M. J. : Der Modernismus nach d. hnzykl. Sr. H. 
Papst Pius X. Pascendi dominici gregis. Nach d. Orig, übertr. v. P. 
Nie. Stehle, Obi. M. J. Rcgcnsbg., v. G. J. Man/., 1908. 8» (VII, 111 S.) 
M. I.—. 

•Müller Jo*., S. J.: Die Knzvkl. Pius X. ge. d. Modernismus u. Ehrlmrds 
Kritik derselben. (Üratls-Beilage z. „Zlschr. f. kath. Theol.“ 1908. 

2. Heft.) Innsbr., F. Rauch, 190«. 8° (III, 4» S.) 

•Hartl Dr. Alof»: Kleine Christenlehre. Linz, Kath. Preßveretn, 1908. 8* 
1157 SO gcb. K 1.20. 

Mo m inert Pfarrer Dr. th. Carl: Der Teich Belhesda zu Jerusalem u. das 
Jerusalem d. Pilgers v. Bordeaux, nebst Anhg. : Die Grabeskirchc zu 
Jerusalem auf d. Mosaikkarte zu Madcba. Lpz., E. HaberlamL 1907. 

Rr.-S® 88 s.) AI. 3.50. 

Theolog. Studien u. Kritiken. (Gotha. F. A. Perthes,) IVO*. 8. — 
Marti, Jahwe u. ». Auffnssg. in d. ältesten Zeit. — Kawcrau, 25 Jahre 
Lutherforschg. - Mulol, W. Ferel. — Bohatec, Die Methode d. refor- 
mierten Dogmatik. — Heim, Der ggwärt. Stand d. Debatte zw. Theol. u. 
\a:urwi*s. — Feld weg., Kann d. btaatskirchc irgendwie Ggstd. d. Glau- 
ben» sein? — C l ernen . Üb. d . Verbrcnng. d. Ban nbulle dch. Luther. 

•Bibi. Zeit- u. Strcitlragen. Hrsgg. v. Prof. D. K royal «check? IV. Serie! 

3. -5. Heft. Gr.-Liehterfelde-Bc'rlin, E. Runge, I9u». gr.-8®. a M. —.50 
S. Sieffert Prof, Dr. Fricdr.: Die Heidcnbekehrg. im A. T. u. im 

Judentum. 2. Taus. (48 S-) 

4. Kaftan D. Th., Oborkonsist.rat : Der Mensch Jesus Christus, der 
einige Mittler zw. Gott u. den Menschen. 2. Taus. (Ul, 38 S.) 

5. Beth Lic. Prof. Dr. Karl, Wien: Das Wunder. Prinzipielle Er- 
örterg. d. Problems. 4. Taus. (4« S.) 



Philosophie. Pädagogik. 

Handbuch für Lehrer höherer Schulen. Bearbeitet von 
A. Auler-Dortmund, O. Boemcr-Dresdcn, W. Capitaine-Esch- 
weiler, K. Fricke-Bremcn, E. Grimschl-Hamburg, K. Jansen- 
Berlin, F. Kuhlmann-Altona, F. Lampe-Berlin, B. Landsberg- 
Königsberg, O. Lyon-Dresden, H. Müllcr-Charlottcnburg, J.Nelson- 
Koblenz, A. Rausch-Halle, B. Schmid-Zwickau, E. Stiehler-Dübcln, 
H. Vollmer-Hamburg, E. Wccde-Groß-Lichtcrfclde, O. Wcißenfcls- 
Groß-Lichtcrfeldc, E. Wemicke-Poscn, J, Ziehen-Frankfurt a. M. 
Leipzig, B. G. Tcubncr, 1906. l<cx.-8° (XIV, 704 S.) geh. M. 13. — . 

Während J. Ziehen den inneren Organismus des 
höheren Schulwesens, Dr. J. Nelson die äußere Organi- 
sation desselben und Dr. K. Fricke den Obcrlehrerstand 
in seiner geschichtlichen Entwicklung und seiner heutigen 
Lage besprechen, geben hervorragende Fachleute, von 
denen viele durch ihre Schriften und ihre Tätigkeit ihren 
Namen auch außerhalb Deutschlands einen guten Klang 
erworben haben, treffliche und erschöpfende Übersichten 
über die Geschichte, Methode, Ziele und Bedeutung der 
einzelnen Unterrichtsfächer. So stellt sich das Werk 
gegenüber dem vielbändigen Baumeisterischen Handbuche 
als ein Kompendium des höheren deutschen Schulwesens dar, 
das für den einzelnen leichter erreichbar ist. Es verlockt 
förmlich den Fachlehrer, über die Zäune seines Faches 
auch zum Nachbar einmal hinüberzublicken, und staunend 
wird er gewahr, wie viel Brauchbares im Felde desselben 
zunächst seiner Grenze liegt. Die Konzentration der 
einzelnen Unterrichtsfächer, von deren Ausbildung man 
sich mit Recht auch für die Mittelschulen eine Erleichte- 
rung und Festigung der Arbeit des Schülers erwartet, 
erfährt durch das Buch eine willkommene Förderung. 
Dasselbe wird aber auch entsprechend dem Wunsche des 
Vorwortes über die Lehrerschaft hinaus allen jenen hoch- 
willkommen Bein, die aus was für Gründen immer ein 
Interesse haben, in die Organisation des höheren Unter- 
richtswescns überhaupt und einzelner Untermchtsfächer im 
besonderen einen tieferen Blick zu werfen, und wird so 
mithelfen, den Streit der Geister, der um die Erhaltung 
und Reform der Mittelschule entbrannt und in seinen 
Formen oft schon häßlich geworden ist, sachlicher und 
damit erquicklicher zu machen. Die ganze Ausstattung des 
Werkes entspricht dem ersten Range, den der Verlag 
heute in den deutschen Landen cinnimmt. 

Klosterneuburg. St. Blumauer. 

a b j e r a SBolfgang: Briefe über bnc* (* briftentuitt. 

SJien, ftfabemtfdjtr «erlag, 1907. 8« (198 S.) K. 3.—. 

Madjera hat in 29 Briefen seine Ansichten über das Christen- 
tum niedcrgelegt. Er hat viel über das Christentum naohgedacht; 
denn es ist seines Erachtens die wichtigste Krage der Menschheit, 
welche Stellung ihr dem Christcntumc gegenüber zieme. Unter 
Christentum versteht er die Lehre Christi, wie sic im Neuen Testa- 
mente niedergclcgt ist. Nicht alle, die sich Christen nennen, leben 
nach Christi Lehre. Diese in ihrer ursprünglichen Reinheit dnrzu- 
stellen, ein Bild des echten Christus zu entwerfen, das ist die Auf- 
gabe, die sich M. stellt (1. Brief). Er lehnt vor allem die Behauptung 
ab, Christus habe nie gelebt, er sei eine mythische Persönlichkeit 
oder er sei wenigstens nicht so groß und einzigartig gewesen, 
i wie ihn die Evangelien schildern: „Wie hätte ein Phantom, wie 
hätte ein erklügeltes Bild, ein erdichtetes Wesen die Welt so zu 
ergreifen, so zu verwandeln, so zu beherrschen vermocht wie 
(Hiristus!“ (2. Brief). Von Christus werden uns zahlreiche Wunder 
berichtet. Sind Wunder möglich? M. bejaht diese Frage, ohne daß 
man behaupten könnte, daß sein Wunderbegriff in allen Punkten 
geklärt und richtig sei (3. Brief)- Auch mit der Stigmatisation und 
Vision beschäftigt er sich. Er sicht in jener ein Werk der Auto- 
suggestion, in dieser eine Folge hochgradigen Nervenreizes. Er will 
ein unmittelbares Eingreifen Gottes dabei nicht zugeben, sondern 
diese Tatsachen natürlich erklären aus der abnorm tiefen Ergriffen- 
heit des Individuums durch die christliche \Vahrhcit (^4. Brief). 
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Die Dogmen erscheinen ihm als eine Notwendigkeit: sie sind 
logischer- und gerechterweise nur als eine Folge jener Einheit- 
lichkeit zu betrachten, ohne die eine kirchliche Gemeinschaft 
schlechtweg nicht zu denken ist. Aber anderseits ist ihm das 
Dogma keine starre Formel, sondern eine sehr bewegliche, weite 
und tiefe Form und der Dogmenglaube gilt ihm nicht als Haupt- 
kennzeichen eines wahren Christen. Zu diesem macht nicht die 
dogmatische Korrektheit, sondern die christliche Lebensführung 
(6. Brief). Diese Lebensführung muß von zwei Grundgedanken 
beherrscht sein: Entsagung und Liebe, die nach M. den ganzen 
Geist des Christentums ausdrückcn. Die Entsagung darf nicht 
einseitilig betont werden. Christus hat nicht befohlen, daß der 
Mensch leiblichen Genüssen der Geselligkeit, der Fröhlichkeit durch- 
aus entsagen müsse; nur dürfen sie nicht die Herrschaft über ihn 
erlangen. Anderseits lehrt aber Christus auch einen höheren Stand 
der Vollkommenheit, der den Verzicht auf die irdischen Güter 
voraussetzt (6. Brief). Höher als die äußerliche Entsagung schätzt 
der Heiland die Entsagung auf geistigem Gebiete, in der Gedanken- 
und Gefühlswelt: Läuterung des Herzens, Unterdrückung der 
selbstischen Triebe fordert er, Selbstverleugnung im weitesten 
Ausmaß. Er fordert sogar, daß man den Feind liebe und niemand, 
gar niemand von seiner Liebe ausschließe. Und was wird so großer 
Liebe Lohn sein? Auf Erden Verfolgung, erst im Himmel ewiges 
Glück (7. Brief). Christus veredelt die altbundliehe Ethik, wenn er 
nicht nur die Tat, sondern schon das Wort, ja den Gedanken 
ethisch bewertet. Hütet sich aber der Mensch nicht nur vor der 
Übeltat, sondern schon vor der Gedankensünde, so wird ihm als 
Frucht solcher Entsagung jene innere Freiheit zuteil, die ihn zu 
der großen, allumfassenden christlichen Liebe befähigt (8. Brief). 
Jesus hat den Grad der Licbeskraft gesteigert, den Umfang des 
LiebesbegrifTes erweitert. Auch den Armen, den Aussätzigen, den 
Sündern, den Zöllnern, den nationalen Gegnern, den Feinden, allen 
soll die Liebe gelten. Als Motiv der christlichen Nächstenliebe be- 
zeichnet M. das Mitleid. Es ist ein Schwelgen zwischen Mitleid 
und Liebe, in dem sich Christus, der große Entsagcr, ergeht 
(9. Brief). Den richtigen Satz: „Die wohlgeordnete Liebe beginnt 
bei sich selbst* 4 bezeichnet M. als blasphemisch und doch gibt er 
anderseits zu, daß es nicht unter das Pflichtgebot fallt, die eigene 
Persönlichkeit zugunsten des Nächsten heroischerweise hintan- 
zusetzen (10. Brief). Wenn man sich nun die Frage vorlegt: Wie 
viele wahre Christen verbleiben wohl, wenn nur jene, die in jedem 
Stücke die Lehre ihres Meisters in Taten umsetzen, sich so benennen 
dürfen, — so dürfte die Antwort betrübend lauten. Die höchste 
Güte ist dem Menschen unerreichbar. Was von uns gefordert wird, 
ist der Wille zum Ideal; so wird Christus Patron aller geistig 
Strebenden (11. Brief). Seine größte Heldentat war nach M. die Be- 
siegung der Form durch den Geist Er hat den Mißbrauch der Form 
durch die pharisäische Gesellschaft seiner Zeit aufs unbarmherzigste 
bekämpft, er hat den inhaltslosen Formen neuen Geist cingcflüßt, er 
hat die belanglos gewordenen Formeln salbst durchbrochen (12. Brief). 
— Welches ist das Verhältnis der Religionen zur Natur? So fragt 
sich M. weiter und findet folgendes : Auf der niedersten Stufe der 
Entwicklung ist die Natur selbst Gegenstand göttlicher Verehrung, 
auf oiner zweiten Stufe nimmt man höhere Wesen (Götter) an, die 
hinter den Gegenständen der Natur als Kräfte tätig sind, man 
stellt sich weiterhin die Götter als menschenähnliche Wesen vor, 
aber ausgezeichnet durch größere Macht, durch Verantwortungs- 
losigkeit und Unsterblichkeit. Der höchste Standpunkt, den diese 
Entwicklung des Göttergedankens erreichen kann, wird dadurch 
bezeichnet, daß auch die höchsten Gcistestätigkciten des Menschen 
auf den Gebieten der Kunst und Wissenschaft auf Göttergestalten 
zurückgeführt werden. Dies ist in der hellenischen Schönheitsreligion 
der Fall. Diese Religion, die übrigens auch den Ursprung des 
Übels auf die Götter zurückführte, mußte von ihrer Höhe stürzen, 
als sie nicht Ideal-Menschen, sondern gemeine Menschen mit dem 
Glanz der Göttlichkeit zu umgeben sich vermaß (18. Brief). Dia 
nordisch-germanische Götterlehre verrat noch deutlicher als die 
klassische ihren Ursprung aus der Natur. Sie nimmt Übel und 
Not als etwas Selbstverständliches, unter dem auch die Götter 
leiden. Die Götter werden einst zugrunde gehen und eine neue, 
bessere Zeit wird anbrcchcn (14. Brief). Judentum und Christentum 
zeigen ein anderes Verhältnis der Natur gegenüber. Sie erkennen 
die Natur als das Erzeugnis einer einzigen, ihrer selbst bewußten 
Kraft. Diese Idee der Einheit des weltcrschaffcndcn und wcltcrhalten- 
den Prinzips blieb seitdem unerschüttert; aber in Verbindung mit 
ihr blieb das Problem des Übels ungelöst. Der Engclfall und der 
Sündcnfall des ersten Menschcnpaarcs als Begründung des Übels 
befriedigen M. nicht und bereiten ihm große seelische Schwierigkeiten 
(15. Brief). Der Mensch ist ein* Stück Natur, darum sind Religion 
und Naturbetrachtung nicht wohl zu trennen. Aus dem Psalter 



tönt uns edle Naturbegeisterung entgegen. Christus liebte die 
Natur und auch seine echten Nachfolger (St. Franziskus' „Sonnen- 
gesang“) lieben sie (16. Brief). — Wie mit der Natur ist die 
Religion auch mit der Kunst eng verbunden; und wenn Selbst- 
verleugnung und reine Betrachtung die Vorbedingungen echt 
künstlerischen Schaffens sind, so zeigt sich dadurch das Künstler- 
tum dem Christentum verwandt (17. Brief)- M. legt sich die Frage 
vor, ob die Betrachtung der Schönheit des unbekleideten Leibes 
unsittlich sei. Er hält die künstlerische Betrachtung derselben für 
berechtigt, gesteht aber selbst zu, daß nur wenige zu solcher 
rein künstlerischer Betrachtung befähigt sein dürften. Und zwar 
hat nach M. „eine durch Jahrhunderte fortgesetzte naturwidrige 
Verdunklung der Geister durch ein gefälschtes Christentum diese 
Fähighcit rein-künstlerischen Betrachtens unendlich geschädigt“. 
Auch auf musikalischem Gebiete zeigt sich in der katholischen 
Kirche ein „finsterer, kunstfeindlicher Zug“, der in dem Kampfe 
gegen die instrumentale Kirchenmusik unerfreulich hervortritt. Die 
Rückkehr zum gregorianischen Stil bedeutet einen Mißgriff. Auch 
für den hohen ethischen und kulturellen Wert der künstlerisch 
entwickelten Schaubühne besitzen die Priester nicht viel Sinn; 
wenn sie freilich gegen die Entartungen der modernen Bühne 
kämpfen, dann gehen sie nur mit den Vertretern echter theatrali- 
scher Kunst Hand in Hand (18. Brief). Die Herrlichkeiten des 
katholischen Kultus weiß M. feinsinnig zu würdigen und er weist 
jene ernst in die Schranken, die ihn als eine Art Mummenschanz 
verachten und verlachen (19. Brief). — Tolstoi hat in seinem Buche 
„Die Kreutzer-Sonate“ die Ehe als etwas Verwerfliches hingestellt. 
Das ist gewiß nicht Christi Lehre, wie M. richtig nachwci.st 
(20. Brief). Er findet im Liebestrieb den verehrungswürdigen 
Ausdruck eines göttlichen Naturgesetzes. Er stellt den gewagten 
Satz auf, cs könne nie unmoralisch sein, diesem Naturgesetze zu 
folgen, wohl aber, ihm entgegenzuhandeln (21. Brief). Die Verehrung, 
die wir der sogenannten „ewigen Keuschheit und Ehelosigkeit“ 
entgegenhringen, ist im Grunde nur auf jene Achtung zurückzu- 
führen, die wir überhaupt vor jeder Kraftäußerung menschlichen 
Willens empfinden. Den Zölibat, den die katholische Kirche ihren 
Priestern auferlegt, bezeichnet M. direkt als naturwidrig. Nur bei 
Missionären findet er ihn begreiflich, sonst erscheint er ihm als 
geradezu schädlich für die christliche Sache (22. Brief). Welches 
ist nach M. das Verhältnis zwischen Kirche und Staat? Beide Ge- 
walten sind voneinander völlig verschieden (23. Brief). Der Staat 
darf nicht in den Dienst einer bestimmten Religion treten, er soll 
aber die Religiosität ohne Rücksicht auf ein besonderes Bekenntnis 
fordern. Das Ideal ist die gegenseitige gänzliche Unabhängigkeit 
von Kirche und Staat (24. Brief), die sich in Amerika bewährt, 
während die Verquickung kirchlicher und staatlicher Interessen 
stets zum Nachteil des Christenglaubens ausschlägt (25. Brief). 
Damit hängt die Frage zusammen, ob die Priester auch am poli- 
tischen Leben tcilnchmen sollen. M. antwortet negativ. Er findet, 
daß dadurch die Auktorität des Priesters erschüttert wird. Er sinkt 
zum Parteimann herab. Wie der Soldat soll auch der Seelsorgs- 
pricstor von der Teilnahme am politischen Leben ausgeschlossen 
sein; er soll indirekt auf das Gesamt-Ethos des Volkes wirken 
und durch Hebung des christlichen Sinns der Politik eine gute 
Wendung geben (26. Brief). Unsere Politik leidet besonders unter 
dem Kampf der Nationalitäten. Dieser Kampf ist unchristlich. 
Christus selbst hat durch sein Verhalten den Samaritern gegen- 
über praktisch die nationalen Vorurteile überwunden. Nicht natio- 
nale Separation, sondern nur Einigungsarbeit kann die Arbeit des 
Christen sein: das Christentum ist international (27. Brief). Wie 
Christus ein Feind des Nationalismus, so ist er auch ein Feind 
der Konvenienz, des gesellschaftlichen Vorurteils, über das er sich 
hinwegsetzt, sobald cs mit seinen geistigen Interessen und idealen 
Absichten im Widerspruch steht (28. Brief). Das Christentum ist 
Wcltreligion und hat sich als solch# bewährt. Das Geistige in der 
zivilisierten Welt wäre ausgestorben, wenn nicht das Christentum 
den Plan betreten hätte. Es wird auch weiterhin seinen Platz be- 
haupten. Seine Aufgabe wird die Ausbreitung der Lehre von der 
Selbstverleugnung, der Liebe und der Herrschaft des Geistes über 
den Stoff sein. Der Verwirklichung dieser Aufgabe treten aber 
Feinde im eigenen Bereiche entgegen: Formalisten, Finsterlinge 
und Heuchler. Ihnen ist entgegenzuwirken durch Vertiefung in das 
Wesen des Meisters (29. Brief). 

Dies ist in einigen Strichen der Inhalt des Buches. Es ist 
nicht leicht, mit wenigen Worten ein Urteil über diese Schrift ab- 
zugeben. Welche Richtung dieselbe vertritt, leuchtet wohl schon 
aus dem gebotenen dürftigen Auszugo hervor. Es ist gewiß von 
Interesse zu vernehmen, was ein gebildeter Mann, der mit Fleiß 
und ernster Gesinnung das Evangelium studiert hat, uns über das 
Christentum zu sagen weiß; wenn er sich offen darüber ausspricht, 
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was ihm in der christlichen Lehre Schwierigkeiten bereitet, was 
ihm an manchen offiziellen Vertretern derselben nicht gefallt. Man 
wird es auch begreiflich finden, daß ein Laie nicht mit jener 
Präzision und Korrektheit Glaubcnsfragen behandelt, die man 
von einem theologischen Fachmann verlangen müßte. Aber all 
dies zugegeben, muß der Ref., selbst auf die Gefahr hin, auch den 
„Formalisten, Finsterlingen und Heuchlern“ beigezählt zu werden, 
auf einige fundamentale Fehler in M.s Auffassung des Christen- 
tums hin weisen: 1. Es wird die ethische Seite des Christentums 
einseitig hervorgehoben ; 2. es wird nicht beachtet, daß die christ- 
liche Nächstenliebe in der Gotiesliebe ihre notwendige Voraus- 
setzung habe; 3. der übernatürliche Charakter des Christentums 
ist nicht klar erkannt; 4. die Bedeutung der katholischen Kirche 
als gottgestifteter Heilsanstalt wird nicht genügend gewürdigt, 

1. Das Christentum ist nicht nur Morallehrc. Es will vielmehr 
unter dem altbewährten Tcmar „erkennen, wollen, handeln“ be- 
trachtet werden. Das Christentum gibt dem Wollen herrliche 
Richtlinien und M. selbst spricht mit größter Begeisterung von 
ihnen. Es äußert sich in kultischen Handlungen, deren ästhetische 
Seite er entsprechend zu werten weiß. Aber dieser Kult wäre ein 
Mummenschanz ärgster Art, wenn das Dogma, das er zur Voraus- 
setzung und Grundlage hat, belanglos wäre. So ergibt sich schon 
von dieser Seite her die Notwendigkeit einer dogmatischen Re- 
gelung unseres Erkennens; es ergibt sich weiterhin, daß der 
Versuch M.s, ein möglichst dogmen freies ästhetisch-ethisches 
„< hristentum Christi** zu konstruieren, verfehlt ist und vom katho- 
lischen Standpunkte aus abgclehnt werden muß. 

2. Das ('hristentum ist nicht bloß eine Predigt der Menschen- 
liebe, sondern vor allem ein Aufruf zu feuriger Gottesliebc. Diese 
Gottesliebe, und nicht, wie M. meint, das Mitleid, ist auch das 
tiefste Motiv der christlichen Liebe zum Mitmenschen. 

3. Außerdem ist das ("hristentum nicht nur die Lehre von 
der sittlichen Vollkommenheit, sondern es schließt auch über- 
natürliche Gnadenkräfte in sich. Christus hat uns nicht nur die 
Wahrheit gebracht, er hat uns auch die Gnade erworben, die uns 
zu Gotteskindern macht und uns befähigt, einer übernatürlichen 
Seligkeit entgegenzugehen. M. faßt diese Tatsache nicht ins Auge. 

4. Ebensowenig beachtet er, daß Christus eine einzige, die 
katholische Kirche gestiftet hat, der nicht nur die Wahrheit»- 
verkündung, sondern auch die Gnadcnvermitllung zusteht. Diese 
Gnadenvermilllung in Opfer und Sakrament scheint aber M. eher 
symbolisch als real zu fassen, und jener Wuhrheitsvcrkündung, 
die auktoritativ sein muß, will er sich dadurch entziehen, daß er 
den Dogmenglauben als ein Minderwichtiges, um nicht zu sagen: 
Nebensächliches, in den Hintergrund rückt. 

Das sind, so scheint dem Ref., die Hauptschwachen der 
„Briefe über das Christentum“, die hervorgehoben werden mußten, 
nicht um dem auf anderen literarischen Gebieten hochverdienten 
Auktor nahezu treten, sondern im Interesse der ganzen, vollen, 
katholischen Wahrheit, die keine Abschwachung vertrugt. 

Wien. Seydl. 



Blfttur I. d. Gymnt»l«l»chulw»*8n. (München, J. Lindauer.) XL1V. 
14. — Hahn. Der Kampf zweier Weltsprachen. - Hoffrnann, l)le freiere 
Gettaltg. d. Unterrichte auf d, Oberstufe höh. Lehranstalten. — Stück lein, 
Sprach!. Übungsbücher auf psycholog. Grundlage. — Kelter, Zur Reform 
d. SchOIerbibliotheken. - Ph. Hofmnnn, Einig« Beobachtgen Aristarchs 
,de eoltu et victu hrroum*. — G Hof mann, Nerosvariete. — Ammon, 
ferne krit. Stelle in fjuintilian Inst. Or. (IV. 1 . »ff.) — Wendlar, Mcssg. 
d. mechan. Wärmeäquivalents m. elnf. .Mitteln. — Weber, Der Entwurf 
d. neuen „Gehalisordng. f. d. baysr. Staat*he«mten*. 

Oer Schulfreund. (Hamm, Breer Ä Thiemana.) LXIIT, 4—8. — <4.) 
Schar rtlnunn, Musikpfleg« in Schule u. Haus. — Mayrhofer, Er. 
Nietzsche. — Br uns, Dtscnc Post u. Telegraphie im Ausland u. in d. 
dtschen Schutzgebieten. — (5.) Agahd, Aus Theorie u. Präzis d. Kinder- 
u. Jugcndltchcnschuizes. — NVeimer, Reformbestrebgen u. Selbstverant- 
worUichkett — <•.) Xtkel, Hammurabi u. s. Gesetzbuch. — Bauer, 
Schuisparkassen. — Mertens, Die Todcswellc. 



•Ceffcken J.: Sokrates u. d. alte Christentum. Vortr.. geh. in d. Aula 
d. Uoir. Rostock am 1 ». Jan. VXm. Hcidelbe., C. Winter, 190«. tr* 
■:45 S.) M. -.«o. 

Sechehayc Ch. Albert, Privat-Docent ä l'univ. de Gencve: Programme 
et methodes de la Llngulstiaue theorique. Psychologie du langage. 
Paria (A Uaai MaJaquaisi, H. Champion ;Lp*., 6. Harrassou itz>, 
g r.-B» (XIX, *7 S.) Er. 7.60. 

Kaachke Dr. Hermann: Mindest-Lehrstoff u. Normal-Lehrstoff als Grund- 
lage e. Miltelachulreform. Innsbr., Wagner, 1 WS. gr.-rr» (IV. »31 S.) 
K 4.—. 

'.Mannheimer Prof. Dr. Ad!.: GescU. d. Phil, in Übersicht], Darslellg. 
3. Teil: Von Kant bfa *. Ggwt. (1. Zeit d. Idealismus. Von Prof. Dr. 
Adf. Mannheimer. — II. Zeit d. Positiv ismus. Von Ez. Mannheimer.; 
Erkf. a. M. t Neuer Erkftcr Verlag. HW*. gi.-K* VIII. *t»; S.) M. ».in. 
Zur Strassen O-, Lp*.: Die neuere Tierpsychologie. Vortr. in d, s allg. 
Sitzg. d 19. Versammle. dtscher Naturforscher u. Arzte zu Dresden 
(1907). Lpx., ß. G. Teubner. IM»#. IT» (7* S-l M. 

•Dennert Dr. ohil. E.: Ist Gott tot? Gott— Welt— Mensch, s Kernfragen 
d. Weltanschauung, naturwiss. beleuchtet. Stuttg., M. Kielmann, 1 !*m. 
SM (14t S.) M. I.— . 



Philosoph. Bibliothek. Bd. na. Lp*., Dürr, 190s. 9" 

116. Witasek Prof. Dr. Stephan: Grundlinien d. Psychologie. Mit 
15 Fig. Im Test. (VIII, ajtt S.) M. 3, , 

Arndt A.. Cb. d. Einheit d. Gesetze. lieidelbg., M. Arndt, 1907. a* (IV, 
11« S.) 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

@ et ap bim Xr. (frttft Wcfrfjirfric von ttivlanb. 1. üBattb: 
Xqo ItDlättbifdje SRittclattcr unb bie $eit ber Deformation (bi« 
1&82). («Hjirmrine Staateiißcfdiidjte. $erau«gtfltb«n von ft. 
fiamvredjt. III. Äbteilunß: Xtutfdjc £anbe£ßtfd)id)ttn. $erauc» 
flfßfbni Don Armin Xiflc. 7. SBerf.) (JÜotlja, ft. St. ifcribe#, 1906. 
gr.»8° (X, 293 6.) 9K. 7.-. 

„Das vorl. Buch stellt sich die Aufgabe, auf der 
Basis der gedruckten Darstellungen und Monographien dem 
deutschen Leser, natürlich nicht unter stetem Rückgreifen 
auf das Urkundenmaterial, ein Bild der geschichtlichen 
Entwicklung der eigenartigen deutschen Kolonie Livland 
zu geben, die, so besondere Züge sie auch aufweist, doch in 
Tugend und Fehle nur ein Zweig des mittelalterlichen 
Deutschland war“ (S. 17). Damit steckt sich der Verf. 
selbst sein Ziel, das er auch gewiß erreicht; freilich macht 
es an manchen Stellen den Eindruck, als harre noch 
diese und jene Frage einer cndgiltigcn Beantwortung. Im 
ganzen wird S. der reichen Tätigkeit des Schwcrtbrüdcr- 
und Deutschen Ordens, die ja im Verein mit der deutschen 
Kaufmannschaft die eigentlichen Zivilisatoren der Ostsee - 
Provinzen waren, vollkommen gerecht, und wo er die Aus- 
wüchse und den Verfall des Ordens schildert, ist er in 
erfreulicher Weise objektiv und maßvoll. Auch wo er 
den Abfall Livlands vom alten Glauben erzählt, macht er 
manche Bemerkungen, die der Ehrlichkeit des Protestanten 
das beste Zeugnis ausstellen. In einer Reihe prinzipieller 
Fragen wie überhaupt in der ganzen Würdigung des 
Luthertums, seines Ausgangspunktes, seiner Bestrebungen 
und Erfolge wird der Katholik freilich anderer Ansicht sein 
als S. Es genüge indes, das hier zu konstatieren. 

Nun nur noch einige Kleinigkeiten. Die Gestalt des ostro- 
golischcn Königs Hcrmancrich (S. 25) ist wohl von Sagen um- 
woben, aber doch historisch. — Daraus, daß die Bürger von Riga 
„Mitbruder“ des Schwertbrüderordens werden konnten, wie ander- 
seits die Ordensleutc in Riga das Bürgerrecht hatten, eine Gefahr 
für die sittliche Zucht im Orden ableiten zu wollen, scheint mir 
nicht berechtigt Ähnliche Verhältnisse gab es auch bei anderen 
Orden, ohne daß man einen schlimmen Einfluß derselben auf die 
Ordcnsdisziplin nachweisen kann. — Erxb. Hartwig von Bremen heißt 

S. 30 der IX., S. 32 der II. — Ein störender Druckfehler findet sich 
S. 96, wo es Anwesenheit statt Abwesenheit heißt. Mögen beim 
Erscheinen des II. Bandes die Hoffnungen, die S. im I. Bande in 
seiner offenbar aus tiefem Herzen kommenden Widmung „Patriot 
murgenti* ausdriickt, durch glückliche Beilegung der russischen 
Wirren erfüllt sein, die ja auch sein Vaterland so schwer trafen! 

Klosterneuburg. Florian Thiel. 

£ i n b n e r Xbeobor, *Urof. a. b. UniDerfität $allr: Qd(* 
feit betr Wülfrituaubcruitfl. 3» neun ©änbcit. 
IV. mtb V. Söaitb. Stuttgart, 3- tSfe (Sotto, 1905, 1907. ßr.*8" 
(X, 474 u. XII, 618 3.) ä ®t. 5.50 

Diese beiden Bände führen die Geschichte vom Untergang 
von Byzanz bis zum Ende des Dreißigjährigen Krieges weiter, sie 
umfassen also insbesondere auch die kirchlichen Kämpfe des 
16, Jahrhunderts. Weiche Stellung der Verf. cinnimmt, ist nach 
den prinzipiellen Erörterungen, mit denen Ref. die früher erschiene- 
nen Bände begleitete — siehe besonders AL XIV, 170 f. — leicht 
zu erraten. Muß man auch das Streben nach Objektivität anerkennen, 
mit der L an die Geschichte, z. B. des Jesuitenordens und seiner 
Wirksamkeit, herantiitt, so ist L doch zu sehr in protestantischen 
Anschauungen und Vorurteilen befangen, als daß es ihm gelänge, 
zu einer wirklich gerechten Auflassung vorzudringen (vgl. den 
Aufsatz „Protestantismus und Vorurteil“ in den HisL-polit. 
Bl. CXLI, 8, S. 837 ff.). Jedenfalls wird der verständige Leser aus 
denjenigen Partien, denen er zustimmen kann, ebensoviel lernen 
wie aus denjenigen, die seinen Widerspruch hcrausfordem. E. II. 





239 



Nr. 8. — Allgemeines Literaturblatt. — XVII. Jahrgang. 



240 



SRofe $ol)n .vofloitb, fiitt. X. : 'Jfnpukon I. Unter ©eitttäung 
neuen Sttgteriate auä bem brttilrfjen StaatAarrfjiö. Slutorifiertc 
beutfdjc Übcrjefcung t>on ^Jrofcffor $r. ft. 36. Sdjmtbt. 'Jftit 
Dielen Hörten unb glätten, einem fraffimile'SÖriefe unb einem 
ÜBilbni« ^atiolrontf in ^fjutogroöürc. 2 3)äitbr. Stuttgart, ©reiner 
& Pfeiffer, 1906. gr.-8« (XI, 503 u. IV, 623 6.) Gfcb. SR. 15.-. 

Roses Unternehmen, eine neue Napoleon-Biographie zu 
schreiben, wird dadurch gerechtfertigt, daß der Verl., der sich 
jahrelang mit der Revision des bereits verarbeiteten Stoffes befaßt 
hat, in dem britischen Staatsarchiv mancherlei interessantes Material 
aus den Jahren 1795 — 1815 fand, das in dem vorl. Werk 
zum erstenmal der Öffentlichkeit übergeben wird. Auf zahlreiche, 
genau zitierte Quellen gestützt, schildert Rose Napoleon vor allem 
als Krieger und Staatsmann und berührt sein Privatleben nur so 
viel, als unumgänglich nötig ist. Dennoch wird das Buch nicht 
allein den Politiker interessieren: es ist in so fesselnder Form ge- 
schrieben, daß es sich wie eine unterhaltende Erzählung liest. Dem 
Abschnitt „Napoleon und Österreich 44 fehlt es bei Würdigung der 
österreichischen Herrscher und Feldherren an der nötigen Objekti vität 
Die beigegebenen Karten und Pläne zeichnen sich durch Über- 
sichtlichkeit und Deutlichkeit aus. W. 



Montenegro und sein Herrscherhaus. Zur Geschichte der 
montenegrinischen Fürstendynastie verfaßt und herausgegeben 
vom Generalkomitee der montenegrinischen Emigranten. Aus 
dem Serbischen übersetzt von Pnjo GrbiÄ-.SumadinoviA. 
Berlin, S. Cronbach, 1906. 8« (X. 86 S.) M. 1.50. 

Der Übersetzer des vorl. Büchleins nennt dasselbe eine dank- 
wüidige Leistung, da „ein indiskreter, aber interessanter Einblick 
in das Gehaben eines regierenden Hauses geboten wird“. Eine 
kritischere Betrachtung wird das Urteil über diese als schwere An- 
klage der regierenden Dynastie Petroviä-NjcgoA sich gebende Schrift 
wohl etwas mildern müssen, hauptsächlich wegen der Unkontrollicr- 
barkeit der meisten der angeführten Fälle, wenngleich der Vcrf. 
sich als gut unterrichtet hinstclll und hie und da amtliche Doku- 
mente zitiert. Auch die ziemlich stark hervortretende pamphlet- 
artige Form der Schrift muß zur Vorsicht mahnen; Haß pllcgt 
manches im Grunde harmlose Ereignis als Beleg bösester Korrup- 
tion anzuschen. Und um als kulturgeschichtlich bedeutsam zu 
gelten, müßte vor allem die Wahrheit des Vorgebrachten vollkommen 
verbürgt sein. Sichere Aufschlüsse über Montenegro waren freilich 
sehr erwünscht; denn daß in diesem Lande vieles lange nicht zum 
besten bestellt ist, dafür brauche ich als Beispiel nur auf den Post* 
konflikt unserer Monarchie mit Montenegro i. 1. 1900 hinzu weisen. 

Prag. Dr. Oskar Ken de. 



Mltlcllgsn d. V«r«ln« f. Qo»chlcht« der Deutschen In B0hm*n. (Prag, 
J. G. Cal VC,) XI.V1, s, — Schmidt, Südböhmcn während d. Husitenkncpe. 
— Gorge, il'rge 7.. Gcsch. d. Knnfiskntnmcn nach AJhr. v. WMIfflSttlll 
u. seiner Anhänger. — Sieg], Waltcn*lcin* Qua riic rösten v. i&j* irn 
Egerer Stadtarchiv, — Feierfeil, Drei Privilegien d. Städtchens Pfrauinberg. 

Schn nach, Zwei Patente K. Ferdinands I. z. Schutze d. Schlaggen- 
waider Bergbaues auf Zinn. — Ankert, Die Statuten d. Lei tute ritze? 
Zimmcrleiitczunft. — Haudeck, Ein Rtr. *. Gesell, v, Zirkowlt*. — 
-- Hnrcicka. Notiz üh, d. Zerstörg. d. Klosters Smiihcint O. C. in Mahren 
dch. die llusiten. 



•Kelter Kdm. : Ein Jenaer Student um 16 S 0 (Eberhard v, Todcnwarlh). 
E.me Jubil.gnbc z. Universitütsleicr. Mit 27 Abb, Jen«, E. Diedericlis, 
lt«. gr.-»" i Ul. Hs S.) M, 1.80. 

LOttke Ä.: Das Heil. Land im Spiegel d. WellKC.-sch. Mit IS III. u. S Hatten. 

Gütersloh, t*. Bertelsmann, 19«. gr.*W' (VIII« ft« S.> M. . 

Loserth J. : bericht üb. d, Ergebnisse e. Studienreise in d. Archive v. 
Linz u. Sleyregg in Oheröst. mit e. Arihg. v. l'rkdcnauszUacn. (Ver- 
(•fTentlichgen d. Ilist. Landeskoraiaisiiion f. Steicrmk. XXIV.) Graz, 
Selbfiutui d. lUntor. LaMokani., iw>7. pr.-s" (m s.i 

•Forschgen z. Gesell. Niedersachsens, hrsgg. v, Imtor. Verein f. Nieder- 
se.chscn. I. Bd.. 5. Heft. Hannover, Hann. I'JOi. gr.-»’ 

I, ft. Kühnei P. : Finden sich noch Spuren der Slawen im mill). u. 

westl. Hannover? (V, 47 S. u. 4 Taf.) M. 1 . 20 . 

•V'ochezer Dr. Joseph: Gesch. d. lürstl. Hauses Waldburg in Schwaben. 
Iin Auftr. well. Sr. Durchl. d. Fürsten Franz v. Wntdburg zu WolfegR- 
Waldsee. 111. Bd. Kempten, J. Kösel, 1907. Lex.-tP (XL, 1009 S. in. 
e. Taf. u. S Stammtaf.) M. Ift.— . 

•Quellen u. Studien t. Verfnssgsgesch. d. Dtschen Reiches in M.-A. u. 
Neuzeit, Jlr.-gg v, Karl Zeumer. Bd. 11, Heft 1 u. S. Weimar, H. Bühlaus 
Nachf., 19HH- Kr.-W. 

II. 1, Zeumer K. : Die Gold. Bulle Ks. Karls IV'. I. Teil: Eni- 

stchg. u. Bedeutg. d. G. B. — t. Teil: Text d. G. B u. l-'rkden 
zu ihrer Cesch. u. Erläuterg.(XV,2ft6u.VlII, l»S.l M.S.4OU.4.00. 
•Bericht üb. d. 10. Versammlg. dtscher Historiker zu Dresden, ft. 7. Sept. 

1907. Lpz., Duncker & llumblot, Iäi«. gr.-«» illl, <»4 S.) M. 1.(0. 
Studien z. Gesch. u. Kultur d. Altertums. Im Auftr. u. tn. l'Rtcrstützg. d. 
t.iJrres-Gesellsch, hrsgg. v. Proff. DDr. K. Dremp, 11. Grimme u. J. P. 
Kirsch. II. Bd., l. Heu. Paderh., F. Schflniagh, 19«. gr.-l?| 

11,1. D rer up Univ.-Prof. Engelb. (Münster): |7/pa>doi’| «rpi aoXir ftug. 
Ein polit. Pamphlet aus Athen 404 v. Chr. *111, 1*4 S.) M. 3.20. 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Hahn Ludwig: Rom und Romanismus Im griechisch- 
römischen Osten. Mit besonderer Berücksichtigung der Sprache. 
Bis auf die Zeit Hadrians. Eine Studie. Ixipzig, Dieterich (Theodor 
Weicher), 1906. gr.-8“ (XVI, 278 S.) M. 8.—. 

Der Vcrf. hat sein Werk, wie er selbst im Vorworte 
sagt, als eine „Studie 44 bezeichnet, weil es außer der 
Möglichkeit liege, den Gegenstand zu erschöpfen, und 
weil die Aufgabe, den Einfluß Roms auf die griechische 
und orientalische Welt zu schildern, derzeit noch ein 
Versuch bleiben müsse. Man wird an dieser Selbstrin- 
Schätzung des Verf. gewiß die Bescheidenheit loben; aber 
er ist damit sich selbst und seinem Buche nicht ganz 
gerecht geworden. Freilich ist das Buch Stückwerk ge- 
blieben; aber hauptsächlich deswegen, weil es, wie jede 
Seite deutlich zeig!, dem aufrichtigsten Streben nach 
Selbstbelchrung entsprungen ist. Und gerade darum ist es 
so gut geworden. Das ausgebreitete Wissensmaterial, das 
der Verf. in rastloser Bemühung zusammengetragen hat 
legt er in der anspruchslosesten Weise vor, ohne mit 
bestechenden I lypothesen oder weitgreifenden Kombinationen 
glänzen zu wollen. So hat der Verf. das Ziel, das jedem 
Schriftsteller vorschweben sollte, erreicht, nämlich nicht 
nur sich selbst, sondern auch allen Mitforschern zu nützen. 
Das Studium des Buches ist ganz besonders dem an- 
gehenden Philologen und dem Gymnasiallehrer zu emp- 
fehlen. Für eine zeitgemäße Veijüngung des altsprachlichen 
Unterrichts kann es ein sehr wichtiger Baustein werden 
und sollte in keiner Gymnasialbibliothek fehlen; man wird 
8 Mark nicht leicht nutzbringender anwenden können. 

Mit dem allgemeinen Urteil über das vorl. Werk ist man 
also bald fertig: es ist ohne Frage eine der erfreulichsten Be- 
reicherungen der humanistischen Literatur, welche die letzten Jahre 
hervorgebracht haben. Meine Worte möchte ich freilich nicht so 
aufgefaßt wissen, als ob ich gegen Schwächen und Fehler blinJ 
wäre; wie es bei Arbeiten dieser Art einen cndgiltigcn Abschluß 
nicht geben kann, so sind auch bei der Massenhaftigkeil des Stoffes 
Mißgriffe kaum zu vermeiden. Auch in der Auffassung kann ich 
dem Vcrf. nicht überall beistimmen. Eine Kapitelüberschrift z. B., 
„Von Pyrrhos bis Polybios 44 , ist nicht sehr glücklich gewählt und 
klingt ungefähr so, wie wenn jemand eine Epoche der neueren 
Geschichte „Von Friedrich dem Großen bis Ranke 44 betiteln wollte. 
Djc Bezeichnung der Römer als Ariervolk S. 54 erweckt die Vor- 
stellung, als ob die unter Mithradates gegen Rom kämpfender. 
Völkerschaften sämtlich Nichtarier gewesen wären. Vollends die 
mehr als einmal wiederholte Charakterisierung der national-griechi- 
schen Philosophie als einer „dünkelhaften 44 läßt sich weder recht- 
fertigen noch entschuldigen, auch wenn man den suggestiv« 
Einfluß des eigenen Themas auf den Verf. in Rechnung bringt. 
Aber dos sind Fehler im Buche, nicht Fehler des Buches; be* 
einer Neuauflage werden sie leicht zu beseitigen sein und zahlreich: 
dankbare Leser und Benutzer werden ohne Frage gerne zum 
Ausbau und zur Verbesserung des trefflichen Werkes beisteuern. 
Vielleicht wird es dann auch gelingen, das nicht eben scheine 
Wort oder richtiger Unwort romamofiög durch etwas anderes zu 
ersetzen. — Dem Neuen Gymnasium zu Nürnberg aber den herz- 
lichsten Glückwunsch dazu, daß aus seinem Lehrkörper ein so 
tüchtiges Buch hervorgegangen ist. 

Graz. Heinrich Schenkl. 

Die Literaturen des Ostens In Einzeldarstellungen. Be- 
arbeitet von DD. G. Alexici, Proff. C. Brockclmann, D. Brück- 
ner u. a. HI. Band. (Prof. Dr. I. Kont: Geschichte der unga- 
rischen Literatur. — Prof. Dr. G. A I e x i o 1 : Geschichte der 
rumänischen Literatur. In deutscher Umarbeitung von Dr. 

G. Dieterich.) Leipzig, C. F. Amclang, 1906. gr.'8° 0^* 
272 S. u. VII, 196 S.) M. 7.50. 

Beide Werke des vorl. Bandes geben knapp« un ^ 
klare Umrisse der Geschichte der betr. Nationalliteraturen. 
Prof. Kont konnte sich auf umfassende Vorarbeiten 
stützen, Alcxicis Werk ist geradezu bahnbrechend. — 
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Beide behandeln fast ausschließlich die sog. schöne Lite- 
ratur. In ersterem Werke ist das Bild der geschichtlichen 
Entwicklung etwas in protestantischem Sinne verzeichnet. 
Kaschau. A. Fischer-Colbrie. 



I. Brie Dr. Friedr. W. D., Privatdozent an der Universität Mar- 
burg: Geschichte und Quellen der mittelenglischen Prosa- 
chronik The Brüte of England oder The Chronic/e» of England. 
Marburg, N. G. El wert, 1906. gr.-8» (VIII, 130 S.) M. 3.50. 

II. Löwe Dr. Emst: Beiträge zur Metrik Rudyard Kiplings. 
(Marburgcr Studien zur englischen Philologie. Heft 10.) Ebd., 
1906. gr,-8" (VIII, 103 S.) M. 2.50. 

III. Thürnau C.: Die Geister In der englischen Literatur 
des 18. Jahrhunderts. Ein Beitrag zur Geschichte der Ro- 
mantik, (Palnestra. Untersuchungen und Texte aus der deutschen 
und englischen Philologie. Heiuusgcgebcn von Alois Brandl, 
Gustav Roethe und Erich Schmidt, LV.) Berlin, Mayer & Müller, 
1906. gr.-S 4 (VIII, 150 S.) M. 4.50. 

IV. W e i s s e I Josefine (Wien): James Thomson der Jüngere, 
sein Leben und seine Werke. (Wiener Beiträge zur englischen 
Philologie, herausgegeben von J. Schipper. Band XXIV.) Wien, 
W. Braumüllcr, 190G. gr.-8® (VIII, 169 S.) M. 4.—. 

I. Dr. Brie hat sich die gewaltige Aufgabe gesetzt, die in 
zahllosen Handschriften verbreitete Prosachronik, welche jahr- 
hundertelang das Archiv aller volkstümlichen Geschichtstraditionen 
Englands bildete, für die Early Engl i sh Text Society herauszu- 
geben, und hat die komplizierten Vorarbeiten zu der inzwischen 
zum Teil schon erschienenen Ausgabe (Text 1906) in dieser 
deutschen Abhandlung nicdergelcgt. Voran steht ein Verzeichnis 
von 167 französischen, englischen und lateinischen HSS., dann 
eine Übersicht der spärlichen modernen Bibliographie, eine Charak- 
teristik des historischen Gehalts, Erklärungen des Namens Brüte 
und einiges über den Zusammenhang mit Gcoffrey von Monmouth 
und anderer älterer Historiographie. Hierauf werden die französi- 
schen Handschriften beschrieben, wobei eine „kurze“ und eine 
„lange“ Version unterschieden wird, und deren Quellen untersucht; 
es ergibt sich Abhängigkeit vom Roman des Trouvcre Wace und 
von der Chronik Lettorie des Eng leis von Gaimar für den Ab- 
schnitt bis 1066; der folgende bis 1272 stimmt mit den Annales 
Haverleienses inhaltlich überein, der Rest bis 1307 mit einer 
.Version von Pierre de l-angtofts Chronik; von den verschiedenen 
Fortsetzungen (bis 1333) ersetzt uns eine die verlorene Chronik von 
W. Packington, auf der sie beruht. — Von englischen Brüte 
(Kap. II) werden zunächst die Handschriften der ersten von den 
zwei Übersetzungen besprochen, welche auf der längeren frz. Version 
beruht und deren älteste HS. (Raictinson B lyij Brie seiner Aus- 
gabe zugrunde gelegt hat. Eine Fortsetzung (bis 1377) ist in zwei 
Fassungen in verschiedenen HSS. erhalten und beruht auf einer 
von Brie ermittelten lateinischen Chronik. Eine weitere Fortsetzung 
(bis 1419), in vielen MSS. unvollendet abgebrochen, beruht offen- 
bar auf einer Stadtchronik von London (welche den fünf erhaltenen 
City Chronicles zugrunde lag), anderen lateinischen Chroniken und 
drei Gedichten über die Belagerung von Harfleur, die Schlacht bei 
Azincourt und die Belagerung von Rouen (das letztere in der Ox- 
forder HS. Balliol deren kleinere Gedichte ich ediert habe, in 
einer vollständigen und durchaus nicht, wie der Vcrf, meint, mit 
Archaeologia XXI identischen Version enthalten!). — Die zweite 
englische Übersetzung, nur in 2 HSS. erhalten,, beruht gleichfalls 
auf einem frz. Text der „langen“ Version und stammt von John 
Maundcvile, in welchem Brie einen Pfarrer in Burnham Tborp, 
Norfolk (1400—1468 bezeugt), vermutet; es enthält in einer HS. 
ein Gedicht auf die Schlacht bei Halidon Hill und ist unter der 
unrichtigen Bezeichnung The Chronic/e of John of Glastonbury 
bekannt. Eine erweiterte Fassung des Brüte (mit Exordium und 
Prolog), in drei Gruppen von IlSS. überliefert, hat wenig text- 
kntischcn Wert. Von den über 1419 hinausgeführten Texten be- j 
spricht Brie zunächst solche, die das oben erwähnte Gedicht The • 
Siege of Rouen und eine ProsaforLsctzung bis 1440 enthalten; sic 
bilden wieder drei Gruppen von HSS. Sichen andere Gruppen von 
Texten mit verschieden weit reichenden Fortsetzungen (darunter 
die Vorlage von Davits' Chronic/e und die als Richard Fox' 
Ckronicle bekannte HS.) weichen staik ab und sind teils Kürzungen, 
teils Mischungen aus Langtoft und Brüte. Der bis 1461 fortgesetzte 
Brüte, wie ihn Caxtons Druck populär gemacht hat, existiert in 
6 MSS. (die nicht bloße Abschriften des Druckes sind), basiett 
wie frühere Fortsetzungen auf der verlorenen Londoner Chronik 
und ist als eine der wenigen zeitgenössischen Quellen für die 
Rosenkriege von Wichtigkeit. Ein als llarkn-orth's l’hronic/e be- 
kanntes MS. geht bis 1473 fort, ein anderes ( Lambeth &4) schöpft 



zum Teil aus Higdens Polychronicon und bietet literarisch hochinter- 
essante Zutaten (z. B. Prinz Heinz' Jugendstreiche). Caxtons Druck 
vom Jahre 1480, durch einen auf dem Polychronicon basierten 
Appendix (Description of Britain) vervollständigt, bildet den Aus- 
gangspunkt für 13 weitere Drucke des 15. und 16. Jhdts. Zum Schluß 
werden die lateinischen HSS. des Brüte, welche auf einer anglo- 
normannischen Vorlage beruhen und sämtlich mit 1066 enden, als 
lür den englischen Text belanglos kurz abgetan. — Dies in aller 
Kürze die imposanten Resultate der Vorarbeit zu einem editoriaten 
Werke, welches dem Philologen und Historiker das monumentale 
mittelengllsche Gegenstück zur angelsächsischen Chronik bieten wird. 

II. Der jüngste Träger des Nobelpreises ist auch schon vor 
dieser Auszeichnung von Philologen suh specie aeterniiatis betrachtet 
worden. Einer Abhandlung über seine Prosa (von Dalrymplc) 
ist in derselben Vietorschen Sammlung Lowes Untersuchung seiner 
poetischen Formen gefolgt. Zugrundegelcgt sind ihr die vier Ge- 
dichtsammlungen Departmental Ditties, Barrack-Room Ballast 
The Seven Seas und The Five Xations. Die Lieder der beiden 
Jungte Bocks sind in einem Anhang behandelt; ein anderer stellt 
die wenigen unslrophischen Gedichte zusammen. Kapitel I stellt 
den Vollmessungcn von End- und Mittclsilbcn die mannigfaltigen 
Verschiebungen entgegen, deren sich der Dichter besonders bei 
rhythmischer Verwertung des s lang in seinen Soldatenliedern 
wirkungsvoll bedient. Die Qualität der Reime wird durch Zusammen- 
stellung mangelhafter charakterisiert; „Reim-Teilung 44 im Dienste 
des Humors, Binnenreim und die etwas kurz abgefertigte Alliteration 
leiten die systematische Behandlung der Versartcn ein; unter den 
jambischen Versen hat sich der Dichter des blank-verse in Nach- 
ahmung Tcnnysons und Brownings und mit wenig Geschick be- 
dient, dagegen von Abarten sowohl dieses (mit doppeltem Auftakt) 
wie des Alexandriners (mit ebensolchem in beiden Vershälftcn) sehr 
starken Gebrauch gemacht; der Septenar spielt natürlich . in den 
Balladen die ihm zukommende Rolle. Der (eigentlich vierhebige) 
jurabisch-anapästische Viertakter ist in verschiedenen Arten 
vertreten; von trochäischen Metren ist besonders der Achttaktcr 
genial verwendet. Im Kapitel „Strophenbau“ sind höchst woht- 
luenderweisc die „bedeutenderen Strophenformen“ in einem Ab- 
schnitt für sich zuerst behandelt und eine erschöpfende „Liste 
sämtlicher Strophenformen“ in einen anderen verwiesen. Das 
Reimpaar gebraucht Kipling mit Vorliebe in vierzeiliger Vereinigung 
(ö a b b) von sechstakligen Versen ; das common metre der Ballade 
auflällendcrweise nur dreimal in der Normalform, sonst in Abarten ; 
die Schweifrcimstrophc, vorwiegend zu Eingangs- oder Refrain - 
Strophen verwendet, steht an Bedeutung zurück. Sonette hat er 
nur zwei geschrieben. In einem besonderen Abschnitt sucht der 
Verf. die kühnsten und lauLsvmbolisch genialsten Strophenbildungert 
Kiplings, jene der Kascrnbulladcn. in ein System zu bringen, in- 
dem er die zahllosen Variationen — keine zwei dieser 53 Gedichte 
sind strophisch gleich gebaut! — auf vier Grundtypen: common metre, 
Reimpaar (wie oben) und a b a b 6 , Schweifreimstrophe und Vier- 
zeiler (a ba i.) zurückfuhrt. — Ein Schlußwort faßt die Ergebnisse 
in einer psychologischen Charakteristik von Kiplings Verstechnik 
zusammen; Volkstümlichkeit der Verse und Strophen, intensive 
Anpassung an Stimmung und Affekt und dadurch Individualisierung 
des Verses sowie grundsätzliche Bestimmung der Form durch den 
Stoff ergeben sich als Hauptmerkmale. — Das Buch gibt Krodcrs 
Abhandlung über Shelleys Vcrskunst als Vorbild für die Stoft- 
nnordnung zu, verdient aber dabei dAs Lob nicht nur feinen 
rhythmischen Gefühls, sondern einer in metrischen Monographien 
seltenen gesunden Fähigkeit, Wesentliches und Charakteristisches 
vom Unwesentlichen und rein Statistischen zu trennen. 

111. Die im letzten Drittel des 18. Jhdts. in der englischen 
Uteratur hervortretende „Vorliebe für Gruselstimmungen und Geister- 
geschichten“ hat Thürnau als eines der bezeichnendsten Symptome 
beginnender Reaktion gegen den Rationalismus herausgegriffen und 
an einer Fülle heute meist ganz verschollener und damals gierig 
gelesener Literaturwerke historisch dargestellt. Das einleitende 
Kapitel verfolgt die „Kritik über Geister“ von der Parodie der 
Drydenschcn Shakespeare- Verzerrungen in Buckinghams Rehearsal 
ungefangen, in den einsichtsvollen Äußerungen der Essayisten Addison 
und Steele, welche in ihren Wochenschriften theatralische Verwend- 
barkeit der Geister verteidigen, aber Volksabsrglauben belächeln; 
ferner bei Daniel Dcfoc, welcher eine Apologie der Reality of 
Apparitions schrieb und viele Nachfolger fand; endlich bei dem 
parodierenden Humoristen Henry Fielding und dem für derlei 
Phantasiegebildc verständnislosen Dichter der Pleasures of Imagi- 
nation, Mark Akenside. Ein erstes Erwachen poetischen Sinnes für 
Geisterglauben zeigt die berühmte Ode on thr Populär Superstitions 
of the Highland i von Collins und die Letten of Chivalry and 
Romance von Bischof Hurd; auch Shakespeare-Kritiker wie Johnson 
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und Mrs. Montag u sehen gleich Lewing das psychologisch Richtige 
der Erscheinung im Hamlet. Der aufblühende Schauerroman endlich 
wirkt zurück auf die Kritik, er findet Lobredner (T. J. Mathias) 
und Spötter (J. H. Frere). ja sein Meister Lewis erhebt sich zur 
Selbstkritik. — Mit Kapitel II beginnt ein nach Gattungen ge- 
ordneter Überblick über die „poetische Verwendung der Geister“ 
zuniiehst in der erzählenden Prosa : ein alter Schelmenroman, dann 
des Robinson -Dichters bekannte Apparaten of Mrs. Vtal, mancher- 
lei bei Swift, Addison, Fielding, Smollet (dem Johnstone und Brookc 
folgen) und Goldsmith. Den Wendepunkt bildet der erste große 
Schauerroman: The Castle of Otranto von Horace Walpole, dem 
Clara Recve in The OIA Engl i sh Baron etwas maßvoller folgt; 
auch der Orient-Roman l’athek von Reckford zeigt Wirkungen 
dieser Schule, deren bei Mrs. Radcliffc kulminierende Technik ein- 
gehend charakterisiert wird. Ihrem Vorbild folgt im wesentlichen 
der berühmte Monk von Lewis und schwächere Nachahmungen. 
Die Reaktion regt sich bei Jane Austen und Mary Edgeworth. — 
Die von Lueian und Fontanelle ausgehende Gattung der Toten- 
gespräche wird kurz abgetan (Hauptvertreterin Elizabeth Howe); 
dann folgt eine ausführliche Charakteristik der Geister in Macpher- 
sona Ossian, und wir gehen zum Drama über. Shakespeare-Nach- 
ahmungen bei Cibber und Buckingham, Einfluß von Voltaires 
Semiramis, dann des Ossian sind die Stadien, bis wir nach 1790 
bei zahlreichen Dramatisierungen der Romane von Mrs. Radcliffc 
und Lewis anlangen. Im Lustspiel figurieren die Totgeglaubten 
besonders erfolgreich bei Mrs «’entlivre und Addison, in Farce 
und Burleske besonders bei Fielding. — Im Epos stehen die Elfen 
von Popes Rape of the Ixxk obenan (wenn sie daher gehören!), 
in der Volksbailade das bekannte Stück Sweet WilUam's Gkest; 
auch von Straßenballaden werden interessante Beispiele angeführt. 
In der Kunstballade dominiert der Einfluß der von W. Taylor 
und W. Scott übersetzten „Lenore“ Bürgers; später natürlich 
Coieridge und Scott. Lewis, auch auf diesem Gebiete fruchtbar, 
hat Sammlungen eigener und fremder Tales of Terror und Tales 
of Wonder veranstaltet. Die humoristische Gattung krönt Burns 
Tarn o’ Skanter. — Eine gedrängte Übersicht sonstiger erzählender 
und dann der in Betracht kommenden lyrischen Gedichte (welche 
nach den Arten der auftretenden Geister klassifiziert werden), sowie 
ein ausführlicher historischer Rückblick auf Quellen, Entwicklung 
und Kritik der literarischen Geistervorstellungen schließt das wert- 
volle Buch, dessen reiches Material auch vortrefflich indiziert ist. 

IV. Bin bisher völlig unbekannter moderner englischer Dichter 
wird durch die Monographie Krl. Weisseis beim kontinentalen Publi- 
kum eingetührt. Schottischer Herkunft wie sein Namensvetter im 
18. Jahrhundert und am Royal Caledoman Asyl um erzogen, mußte 
er den Beruf eines Militärlehrers ergreifen und wirkte als solcher 
um 1850 in Chelsea, dann in einer kleinen irischen Garnison, wo 
er »eine erste l-iebe erlebte (die Geliebte starb jung) und einen Freund 
erwarb, später in Aldershot (dem englischen Bruck a. d. LX wo 
er viel dichtete, und anderwärts. Im Jahre 1862 mußte er wegen 
einer Disziplinarwidrigkeit aus dem Militärvcrbande scheiden und 
lebte in London als Advokatenschreiber, Kontorist und Journalist 
(zuletzt nur das letztere), verkehrte viel im Präraphaciiten-Kreise, 
mit dem Swedcnhorgianer Wilkinson und mit George Mcredith 
und starb, nachdem er eine Zeitlang als Dichter geschwiegen 
ur.d sich später um 1H80 durch zwei Bände Poesien einige An- 
erkennung erkämpft halle, im Jahre 1882 als Opfer des Alkohols. 
Seine Werke gruppieren sich naturgemäß in die der militärischen 
Jugendzeit, die der ersten Londoner Periode — die Lücke der 
seven songless years füllt die Verfasserin mit den Prosaschriften 
aus — , dann der kurzen zweiten Dichterperiode um 1880, und 
die Übersetzungen, insbesondere aus LeopardL In dieser Gruppierung 
werden nun von der Verfasserin sämtliche Gedichte in ausführ- 
lichen Inhaltsangaben und unter Zitierung von Proben - Thomson 
hat in Bertram Dobcll einen Editor und Biographen gefunden — 
behandelt, so daß das Buch sogar eine Anthologie vertreten kann. 
Die Jugendgedichte haben zum Hauptinhalt den inneren Kampf 
um den schwindenden religiösen Glauben; so insbesondere die 
Vision von der versteinerten Stadt (schon unter Londoner Ein- 
drücken geschrieben) und Mater Tenebrarum ; doch auch idyllische 
Träumereien wie The Fadeless Bewer finden sich noch. In den 
(Gedichten der Periode 1860 - 72 erscheint die Skepsis zum Pessi- 
mismus gereift, so insbesondere in To Our Ladies of Death : der 
große Prophet aller Empörung gegen egoistisch-verwelthchte Religion, 
Shelley, wird in einem Gedichte verherrlicht. Londoner Lebens- 
bilder (Sunday at Hampstead, Sun Ja y up the River) mischen 
sich ein; ein standhafter Sinn für das reale (.eben und seinen 
Genuß (ausgedrückt in The A 'aked GodJess) zeigt den Aufstieg des 
Dichters aus bloßer Negation zum sozialen „Säkularismus“, der 
Religion seiner letzten Jahre; zivilisationsfeindlicber Natur-Enthusias- 



mus gemahnt vielfach an William Blake. Die ganze geistige Ent- 
wicklung des Dichters ist gleichsam zusammengefaßt in der gran- 
diosen poetischen Vision The City of Dreadful Night; unter den 
Prosaschriften in der Phantasie A Lady of Sorro-te. Von vielen 
anderen Essays sozialen, religiösen, philosophischen und literari- 
schen Inhalts enthält das Buch Analysen. Die Gedichte der 
letzten Periode (1881), abrupt wechselnd im Tenor, vielfach voll- 
kommener in der Form, zeigen keine neuen Entwicklungen mehr 
im Gedankengehalt; in Pessimismus und Melancholie geht der 
Dichter seiner Katastrophe entgegen. Was für Aufgaben dem 
Philologen in den Werken des literarisch hochgebildeten Dichters 
blühen, wird mehr angedcutet als ausgeführt in den Kapiteln „Über- 
setzungen“ (Th. übersetzte des ihm kongenialen I^opardi Gedichte 
und Dialoge sowie Novalis’ „Hymnen an die Nacht“), — „Dich- 
terische Vorbilder“ (Leopardi und Shelley). „Sprache“. Mit einer 
kurzen Charakteristik und einer die gesamte Thotnson-I.iteratur 
umfassenden Bibliographie endet dieser dankenswerte lehrreiche 
Beitrag zur englischen Geistesgeschichte des XIX. Jahrhunderts. 
Wien Roman Dyboski. 

bas lltsrsr. Eeko. {Hrsg. J. Ettling er.) X, it— 14. — < II.) Baimont. 
Rum. Llt.zuatinäe. — Wal sei, Grete Auer. — Heine, Ball. Krxihlgcn 

— Schoener. Ein neuer d’Aonunzio. — (U } Knapp, Opera u. Opascute. 

— Bienenstein, A. v. Wallpach. — Go U her, Wagner-Schriften. — 
Strobl. Wien tm Roman. — Rath, Ein Tragödie n-Belspiel. — Weit brecht. 
Odaawdlder Dorfgeschichten. — (IS.) Meyerfetd, Byrons Stella, in Engte 

— Geiger, Hm. Stagemann. — Pnlower, Briefe v. u. an Leasing. — 
Lobaien, Aus d. «buchen Nordmark. Reicher, Byron in Frkrch. — 
Steaemaon. Auf dem Klorimont. — Lilienfein, Das Ende d. i. Bühnen- 
stücks. — (14.) v. Wols ogen, Fontanes Nachteil. — Gregor i. Ein Münchner 
Pentagramm. — Für*«, M. llaiimann. — Poeck, Rund um Hambg. — 
FrAnkel, Das Shnkcsr—taArb. — Hauser, Dante- Literatur. 

•Au» ätschen Lesebüchern. Kr., Irr. u. dramat. Dichtgen, erl. f. d. Ober- 
k lassen d. hfih. Schulen u. f. d. dtache Haus. VI. Bd., *. Abt. Homer, 
bearb. v. Gg. Finaler. Lpz., B. G. Teuhner, 11 * 08 . gr.-8» (XV11L 
SIS S.) kl. fl.—. 

•St oll weil. Prof. H. W.: Die Gatter d. ktess. Altertums. PopuI. Mytho- 
logie d. Griechen u. Römer, ft. umgearb Aufl. v. Oberl. Dr. Hs. Lamer. 
Mil 93 Abb. hbd., 1901. gr. * (X. SM SÄ gtb. M. 4.50. 

Skissen lebender Sprachen. Tlrsgg. v. W. Victor. 1. Xordenglisch. Kbd., 
1908. »< 

1 . Lloyd Richd. J. : Northern Engliah. Phonetics. Grammar. Texte. 
3. edition. (VT, 1Z8 S.) geb. M. S.IO. 

Curv Prof. Camille et Prof. Otto Boerner: Histoire de la Littcrature 
francaise n l'unags des ctudinnts Ebd., tWW. gr.-s*(Xlt. SS» S.) M. A. 
Sechster Band des Kitdb Bagdad von A h m « d I b n ab I I A h i r T * ■ f ü r. 
llrsag. u. übers, v. Dr. II. Keller. II. Teil: Dtache Üheractzg. Lp*.. 
O. flarrassowitz, 19t«. 4° (XXVI, 160 S > M. 8.—. 

Pocmntis latlnii reit, ex toi. Herculanensi ev ulgatas denuo recognovit. 
nova fragmenu edldit kann es Ferrara. Adiectae sunt tal-ulae XIII. 
(Papiae, Ap. Ottkmam typographicaan cooperativam.) Ebd. in Komm., 
IBOft. gr.-»» (St S-) M 4.—. 

•Simonie. Kösel. 16. 18 . Kempten, J. Hösel. 1908 8“ A geb. M. 1.—. 

lfl. Dravea Dr. Guido Maria: Die Kirche d. Lateiner in ihren Liedern. 

(XU. 80 J s.) 

18 . Al Oller Prof. Dr. Adf.: Das gricch. Drama u. s. Wirkgen bis x. 
Ggwt. (IV, 164 S.) 

Die Kunst d. Polygiouie. If. u. 84. Teil. Wien, A. Hartleben. 8»n geb. K f-10. 
1t. Muli M. E. : Praki. Grammatik d. aerbisch-kroal. Sprache f. d. 
Selbatuntcrr- Theoret.-prakt. Anleitg. z. schnellen Erierng. dch. 
Selbstunterr 4. Aufl (VIII, ira S.) 

84. Seidel A.: Prakt. Gramm, d. malay. Sprache nebst e. Lesebuche, 
sowie c. mal.-dtsch. u. dtsch-malay. wtbche. 9., verm. u. verb. 
Aufl (X, IT« S.) 



Kunst und Kunstgeschichte. 

3totif Äarl: Öcftbidjtc ber Vhifif. 9Rit Cud)fdpini<f hon 
Srrattj Staffrrt. Stuttgart, SMutl), 1906. ßr.'8° (VIII, 848 ®. m. f. 
SBilbii.) SR. 10.—. 

Der Verf. wollte keine „gelehrte“ Musikgeschichte 
schreiben, sondern er wendet «ich, wie er im Vorwort 
darlegt, an die „Liebhaber“ der volkstümlichsten aller 
Künste. Den Ausdruck „Dilettanten“ vermeidet er wegen 
des schlechten Nebengeschmackes, der ihm anhaftet. Dem 
Leser fallt alsbald der warme Ton auf, in dem das Werk 
geschrieben ist und welcher der Begeisterung entspringt, 
die den Verfasser für seinen Gegenstand erfüllt (man 
vergleiche nur gleich das erste Kapitel: „Die Musik in 
der Natur“), sodann wird man bald seinen weitauasc hauen- 
den Blick gewahr und das Bestreben, den Zusammenhang 
der verschiedenen musikalischen Erscheinungen ausfindig 
zu machen. Wir haben also eine „pragmatische“ Musik- 
geschichte vor uns. Auf jeden Fall setzte St gebildete 
Leser voraus, denn die zahlreichen philosophischen, psycho- 
logischen und ästhetischen Erwägungen sind nicht immer 
ganz leicht zu verstehen. 
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Was an des Verf. deutscher Literaturgeschichte hervorgehoben 
wird: die trcfTende Charakteristik, das Streben nach möglichster 
Objektivität, die vornehme Art des übrigens stets bestimmten 
Urteils, das gilt auch für dieses Werk. St. ist Protestant, nie wird 
aber ein katholischer Leser in seinen religiösen Anschauungen 
ernstlich beleidigt sein (geringere Unkorrektheiten erwähnen 
wir in der Folge), ja St. spricht mit großer Hochachtung von 
spezifisch katholischen Dingen, so vom Mönchtum (S. 134), und 
hält speziell den Orden des hl. ßcnedikt in Ehren, In der katho- 
lischen Kirchenmusik ist er sehr gut bewundert und hat die 
neuesten Schriften auf diesem Gebiet zu Rate gezogen (Peter 
Wagner, Haberl, Kienle, Molitor); er ist auch wohl auf dem laufen- 
den bezüglich alles dessen, was sich auf dem vielumstriitcnen Ge- 
biete der katholischen Kirchenmusik abspielt, so äußert er z. B. 
seine Verwunderung darüber, daß eine Messe eines der besten 
zäzilianischen Komponisten, Mitterer, obendrein Vizepräses des 
Vereines, vom „Katalog“, — der das zweifelhafte Lob erhält, ärgere 
Beckmesserei sei kaum jemals getrieben worden, — zurückgewiesen 
worden sei. Den Choral, also den offiziellen Gesang der Kirche, 
schätzt er sehr hoch. Mit Genugtuung muß es erfüllen, daß der 
Verf., gleich anderen neueren Musikhistorikern, daran geht, den 
Nimbus zu zerstören, mit dem man gewohnheitsmäßig die alt- 
gncchische Musik umgab; er verbreitet sich eingehend und in 
interessanter Weise über die ungeheure Kluft, die zwischen dem 
gähnt, was die Griechen und was wir unter „Musik“ verstehen. 
Bei dieser Gelegenheit kommt der „behäbig satte Philister Horaz, 
aus dem man seines Formtalcntes wegen einen großen Dichter zu 
machen beliebte“, freilich etwas unsanft weg. Ausführlich und an 
verschiedenen Stellen verbreitet sich St. über jenes andere Gebiet 
der Tonkunst, das ebenfalls schon viel Staub aufgewirbelt und 
schon gar manche Feder in Bewegung gesetzt hat, nämlich über 
die „Vermählung zwischen Wort und Ton“, angefangen von der 
griechischen Tragödie — die unentwickelte Musik der damaligen 
Zeit war allerdings noch keine gefährliche Nebenbuhlerin des 
Wortes — bis herauf in die neuere Zeit, und die Versuche, die 
gemacht wurden, die Musik, die sich noch jederzeit das Wort 
unterwarf, in die richtigen Grenzen zurückzu weisen. Gluck und 
Wagner werden lichtvoll behandelt, namentlich findet des zuletzt 
genannten geistvollen und einflußreichen Reformators Wirken die 
eingehendste Darstellung. So sehr der Verf. aber die Größe des 
Bayrcuther Meisters anerkennt, ist er doch keineswegs sein blinder 
l.obrcdner und wird auch den anderen Bestrebungen auf dem 
Gebiete der Oper in vollstem Maße gerecht. St. zieht gegen alles 
l'nkünstterische und Gemeine zu Felde, cs wird daher der 
Musikspekulant Meyerbeer, der seine großen musikalischen Fähig- 
keiten einer klugen Berechnung auf Erfolg zum Opfer brachte, 
ins richtige Licht gesetzt, es erfährt der freche Offenbach die ihm 
gebührende Beurteilung und es wird bedauert, daß Richard Strauß’ 
Oper „Feuersnot“ an einer „bedauerlichen Hinneigung zur Über- 
brettelei des Textdichters durch die Wendung eines erhabenen 
Grundgedankens ins Gewöhnliche, um nicht zu sagen Gemeine“ 
leidet, und daß die viel genannte „Salome“ eine Vertonung von 
Wildes „perverser Dichtung“ ist. Mit Recht wird der ungeheure 
Rückgang des musikalischen Bildungsniveaus der breiten Schichten 
hervorgehoben: was bot früher die Hausmusik gegen jetzt, wo 
das „elegante Möbel“ Klavier ein unentbehrliches Zierstück 
geworden ist! Trefflich ist, was der Verl über ungebührliche* 
Hinaufschraubeii der Leistungen des Männergesanges schreibt, 
so daß dieses Musikgenre durch Effekthascherei ins Unnatürliche, 
Unschöne verfällt (Hegar), und nur zu richtig, was für ein Urteil 
er über die Operette unseres Tages, das Variete, die verschiedenen 
„Schlager“ usw. abgibt. Das Werk reicht bis in die Gegenwart 
und ist beschlossen durch Besprechung der neuen Nationalmusik, 
der tschechischen, russischen, finnischen und skandinavischen. 
Was mit Erstaunen und Bcfrcmdung erfüllt, ist, daß ein so be- 
deutender Meister wie Mendelssohn vom Verf., der für alles 
Schone eine solche Begeisterung an den Tag legt, so kühl abge- 
tertigt wird; Mendelssohn sei allerdings formgewandt, allein die 
Tiefe, das Innerliche fehle ihm. Es hänge dies mit seinem Ent- 
wicklungsgänge zusammen; da nämlich die Sorge nie an ihn heran- 
getreten sei, er nie sein Brot in Tränen gegessen, also nie den die 
Seele aufwühlenden Schmerz verkostet habe, sei dementsprechend 
seine Musik zwar vornehm, wohlberechnet, aber eben nicht tief. 
Hs ist hier nicht der Ort, eine Verteidigungsschrift des Meisters 
des „Paulus“ und „Elias“ darzubieten, cs soll auch gar nicht 
geleugnet werden, daß, was Vielgestaltigkeit der Erfindung anbelangt, 
cs Mendelssohn mit den anderen Klassikern nicht aufnehmen kann; 
bei keinem derselben tritt ja das, was man „Manier“ nennt, so 
sehr in den Vordergrund wie bei ihm, und bei gar manchen seiner 
Vertonungen muß man gestehen, daß, was uns der Künstler da zu 



hören gibt, er schon anderswo ebensogut, um nicht zu sagen besser 
zu hören gegeben hat, — anderseits hat aber Mendelssohn so- 
viel des Herzerfreuenden und Schönen geschaffen, daß ihm dies 
lange noch einen der ersten Plätze unter den Tonseizern an- 
weisen wird. Gerade auf jenem Gebiete, dessen Verflachung St. 
so sehr bedauert, auf dem der Hausmusik nämlich, hat Mendels- 
sohn in seinen Klavierwerken wahre Peilen {unterlassen, an denen 
sich schon Tausende erfreut haben und aus denen noch in der 
Zukunft Tausende reine Freude schöpfen werden. Besonders kühl 
spricht St von Mendelssohns Liedern; und es sind doch einige 
derselben fast zu Volksliedern geworden! Wahrhaftig, die musika- 
lische Welt kann sich einen solchen „Formalismus“ sehr wohl 
gefallen lassen. — Mit einzelnen Stellen der „Geschichte der Musik“ 
kann sich der Katholik allerdings nicht einverstanden erklären. 
So wenn S. 26 die Sprache als aus einem unartikulierten Ge- 
räusche entstanden hingestellt wird. S. 78 meint der Verf.: 
„Die in die vielen Tausende reichende Zahl von Sängern und 
Spielern (unter König David) wird man allerdings als eine der 
beliebten orientalischen Übertreibungen auffassen müssen.“ S. 117 
bemerkt er: „Gegenüber der Einseitigkeit der Antike, die nur die 
Schönheit der körperlichen Welt gepflegt hatte, entwickelte das 
Mittelalter die Einseitigkeit einer ausschließlichen Kultur der Seele 
und ihrer Beziehungen zu einem höheren Jenseits“, und S. 120 wird 
der Leser belehrt, daß das tridcntinische Konzil die „naiv-katho- 
lische“ Kirche des Mittelalters in die „bewußt römisch-katholische“ 
der Neuzeit umgeschaffen habe. — Es ist leicht möglich, daß sich 
bei einem so ausgodefanten Werke Unrichtigkeiten einschleichen. 
So heißt es S. 177: „Diese (die mittelalterlichen) Volkslieder wurden 
früh schon aus unseren Tonarten gesungen, wenn sie auch von 
den Sammlern meist in den Kirchentonarten aufgeschrieben wurden.“ 
Wie ist diese Gleichzeitigkeit aber möglich, da sich „unsere“ Ton- 
arten erst viel später, mit dem Aufkommen der „Temperatur“ 
entwickelt haben? Mozart hat (S. 632) nicht ein Streichquartett 
Haydn gewidmet, sondern deren sechs, kein Klavierquintett in 
C-moll geschrieben, wohl aber ein Streichquintett in dieser Tonart, 
keine Sinfonie in B-moll, wohl aber eine in G-moll (die der Verf. 
hier zweifelsohne im Auge hatte). S. 681 muß es statt Messe von 
Schubert in A heißen As. P. Hartmann ist nicht Benediktiner, 
sondern gehört dem Orden des hl. Franziskus an. Unrichtig rechnet 
der Verf. S. 820 die Esterhazy zu dem böhmischen Adel, während 
er S. 609 den bekannten Brotherrn und Gönner Josef Haydns 
richtig zu Eümnstadt in Niederungarn wohnen und S. 679 
Schubert als Musikmeister zum Grafen Karl Esterhazy nach Zclcz 
in Ungarn reisen läßt. Am Schlüsse des Werkes findet sieb ein 
sehr genau gearbeitetes Personen- und Sachregister und, etwas 
versteckt, am Ende der Vorrede, ein allgemeines Inhaltsverzeichnis, 
das eine Übersicht über den Darstellungsgang des 10 Bücher in 
3 Teilen umfassenden Werkes gewährt, aber keine Seitenan- 
gabe durbictct. 

Seitenstetten. P. Isidor Mayrhofer. 

Adam Marccilc: Los Caricatures de Puvis de Chavannes. 

Paris, Ch. Dclagravc, 1905. gr.-4° (XIV S. m. 40 Taf.) 

Wem die Kunst des berühmten Franzosen nur aus den großen 
Wandgemälden im Pantheon, in der neuen Sorbonne und im Rat- 
haus zu Paris, in den Museen von Amiens, Lyon, Rouen und Mar- 
seille geläufig ist, der wird mit einer wachsenden Überraschung 
in dem vorl. Bande blättern, der den Künstler von einer anderen 
Seite kennen lehrt. Wenn an seinen Werken uns manchmal das 
Schemenhafte seiner Menschen nicht behagt und eine kräftige leib- 
liche Gegenwart abzugehen scheint, so schlägt letztere in den vorl. 
Blättern mehr als einmal packend durch. Der dezidierte Linienkünsllcr 
weiß hier gerade oft mit wenigen. Strichen in Situation und Be- 
wegung prickelndes Leben festzuhalten, in klaren, bestimmten und 
scharfen Umrissen den Büdwert der Einzclgestalt wie einer Szene 
herauszuheben. Wie viel feinen Humor, eindringliche Beobachtungs- 
gabe, aber auch beißende Satire auf Zeitströmungen und Gcscll- 
schaftsverhältnisse atmen diese Linien, die den Menschen und 
Meister auch für anderes als die Monumcntalmalcrci interessiert 
zeigen und eher auf alles andere als einen Symbolisten dor Gegen- 
wart schließen lassen. Was A. ira Vorworte zagt, wird der Bedeutung 
der Sache kaum annähernd gerecht. 

Wien- Joseph Neuwirth. 

Dl« ohrlatl. Kunst, i. München. Gcse lisch. f. chxistl. Kunst i IV', 6 u. 6. 

— (5.) Staudhamcr, Maurice Denis. — Kleinschmidt, Das btsehöfl. 
Rationale als Bnwtplatte. — March« nd. Die Abtcikirche Knechtsteden. 

— Herbert, Rembrudt. — Minkowiki, fein altes Kürstenschtoä. — 
Scbmidkunz, Kleinere Ausstellgen in Berlin. — Wolter, Aus&lellg. v. 
Werken d. Diez- Schule. — (6.1 Lein haas, Meine KuwrtMmralg. — Groner, 
Anordng. u. Idecd. RaflaeUchen Siillaalapclen. — Staudhamcr. b. Berndl* 
Hotel Union in München. — Bone, Schmidku nz, Wolter, Ausstellgen. 
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Studien z. dtschcn Kun.Nlge.sch. Ilcfl 94, 95. Straßbg., J. H. Kd. IlciU, 

190«. ^r.-fP 

94. Schulz Dr. Fritz Traun. : Die kundkapetle zu Altenluft b. Nürn- 
berg. Kln Bauwerk d. XII. Jhdis. Kine geivchiehtl. u. bauwiasen- 
jtchaftl. Untersucht;. Mit lt Abb. (69 $.} M. 5 40- 

95. Leidin per Gp. : 40 Metallschnitle d. XV. Jhdt.s aut Münchener 
PrivatbesU*. llrapp. u. m. Eint, verliehen. (4H S.) M. 8,—. 

Führer z. Kun*t. iirxgg. v. Hm. Popp. 13.— 15. Bdch, Esslingen, P. Ncff, 

190«. w>. k M. t.— . 

18. Borkowaky Prof. Dr. Emst: Antoine Watteau. Mit 3 Taf. in 
Toaätzp. u. I Ahb. im Text. (It S.) 

II. Volkmann Dr. Ludw. : Das Bewcgpsproblem in d. bild. Kunst. 
Mit so Abb. im Text. (69 S.) 

18. Singer Prof. Dr. Hs. W. : Käthe Kollwitz. Mit 1 Kin&chtaghl., 
1 Tal. in Tonätzg. u so Abb. im Text. (49 S.) 

Niehl Bcrth.: Studien Ub. Miniaturen nicdcrländ. Gebetbücher d. l&. u. 

16. Jhdts. im Bayer. Kalional-Muscum u. in d. Hof- u. Staatsbibl. zu 

München. MH 7 Taf. i. Aus d. Abhdlgen d. K. Bayer. Ak. d. Win 

III. Kl. XXIV. Bd. II. AbL) München, G. Franz in* Komm., 1907. 4" 

<S. 4*8-460.) 



Länder- und Völkerkunde. 

P 1 1 1 e m e n t 0. v., Major z. D.: Ostgoten. Das Ende in 
Italien. — Oslgcrmonischc Namensagen. — Ein gotischer Kanton. 
I-cipzig, Dieterich (Theodor Weicher), 1906. 8° (38 S.) M. 1. — . 

Man weiß, daß die Ostgoten etwa um 150 v. Chr. 
noch im östlichen Norddeutschland saßen; um 250 n. Chr. 
begegnen wir ihnen bereits an der unteren Donau und 
am Nordufer des Schwarzen Meeres. Die Einbrüche der 
Hunnen zwangen sie, sich nach Westen zu wenden, wo 
sie um 500 ihren Thron in Italien aufrichteten und wo 
ihnen allerdings nur mehr der Ruhm eines heldentrotzigen 
Unterganges gegönnt war. Zweck von P.s Untersuchungen 
ist es, den Verbleib der Ostgoten nach ihrem Falle und 
ihrer Zersprengung zu eruieren. Es ist den gelehrten Aus- 
führungen des Verf. sicher beizupßichten, wenn er schreibt, 
daß sich wohl in Tirol nirgends mehr Spuren des verspreng- 
ten Gotentunis finden, daß hier aber trotzdem Gotenrestc 
noch gotische Namengebung ausgeübt haben; sic sind 
verschmolzen mit den bayerischen Beständen in Tirol 
sowohl wie am Südrande der Ostalpcn, — Graubünden 
vollends scheint mit vollem Rechte den Namen eines 
gotischen Kantons zu verdienen. 

Wien. Dr. H. Obermaier, 

i M) e r ftriebridji iß.: ® riefe and SKilndien, Srrlag 

brr (Sfibbeutfdjen 9Äonat#l)<ftf, 1907. fl.«8* (150 S.) 2Ä. 2.50. 

In einem Stuttgarter Blatte stand einmal ein Nachruf auf 
einen verstorbenen Würdenträger der protestantischen Kirche, der 
landauf, landab als ein Erzgrobian bekannt gewesen war, da er 
es, sogar in Schwaben, hierin zu großer Berühmtheit gebrneht 
hatte. Diese Eigenschaft des Verstorbenen wurde nun in dem 
Nachrufe als „wohltuende Natürlichkeit“ lobend erwähnt. Die 
vorl. Reisebriefe V.s aus dem J. 1839, die der Sohn in Buchform 
herausgibt, verdienen eine noch ausgesprochenere Kennzeichnung 
als die Eigenschaften des verstorbenen Würdenträgers. Die Roheit 
des Tones, die hier stellenweise mit elementarer Gewalt hervor- 
hricht, übertrifft deswegen alles mir bisher Bekannte, weil die 
Briefe, wie der Schreiber wohl wußte, auch in zahlreiche Damen- 
hände zu gelungen bestimmt waren. Wenn aus den von V. ge- 
brauchten Ausdrücken und Redensarten und aus dem cingcstrculcn 
Unterricht über die naturalia in Italien ein Rückschluß auf den 
'Fon gemacht werden dürfte, de« in V.s Kreis von Damcnbckannt- 
schaften üblich war, dann allerdings verstünde man diesen rohen 
Ton und die pöbelhaften Ausdrücke in diesen Briefen besser. Bis 
zum Beweise des Gegenteils glaube ich jedoch annehmen zu sollen, 
daß die Hofrätc, Kauflcutc, Pfarrer, Professoren, verheirateten und 
unverheirateten Damen aus akademisch gebildeten Kreisen, in denen 
diese Briefe V.s abschriftlich verbreitet wurden, diese Ausbrüche 
„wohltuender Natürlichkeit“ auch als solche empfunden haben. — 
Was den Gewinn für die Kenntnis des Ästhetikers und Kunst- 
gelehrten angeht, so ist er recht mäßig. Ich verstehe nicht ganz, 
wie der Sohn nach dem Abdruck der Briefe in den Monatsheften 
auch noch auf eine Buchausgabe Gewicht legen konnte. Seines 
Vaters Bild gewinnt durch diese Veröffentlichung wahrlich nicht. 
Ich kann nur auf das Urteil hinweisen, das ich in diesem Bl. VI, 
585 86 über die Münzschc Ausgabe der Grcgorovius-Lovatelli- 
üriefe abgegeben habe. Das Gleiche gilt auch für dieses Büchlein. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 



Über den Atlas Scripturae Sacrae. Dccem tabulac geo- 
graphicae cum indice locorum Scripturae sacrac Vulgatac editioms, 
scriptorum ecclesiosticorum et ethnicorum, auctorum, auctorc Drc. 
Ricardo de Rieß. Editio secunda, recognita cl collaia, passim 
emendata et aucla laborc ct Studio Drts. Caroli Rucckcrt, prof. 
universitatis Friburg. Brisg. (Freiburg, Herder, 1906. gr.-fol. VIII, 
26 S., 10 Taf., gcb. M. 6.20) ist in diesem Bl. schon gelegentlich 
seines ersten Erscheinens eingehender berichtet worden, die vorl. 
Neuaullage weist nur wenige Veränderungen auf, welche das 
„Prouimium editoris“, pag. VI, anführt. Einer folgenden Auflage 
werden schon Musils epochale Entdeckungen im Arabia petraea 
zugute kommen. 



Olobu«. (Brachw., Fr. Vieweg ft Sohn . ) XCIII, liu.19. — (II.) Bieber. 
Da» Staat!. Leben der Kaffilscho. — Pöch, Reisen an der Xordküstc v. 
Ks. WllhelmaUnd. — Mehlis. Der .Hexenhammer 4 v. Dörrenbach i. d. Pfalz 

u. Verwandtes. — Der Charakter d. afrikan. Urwaldes (Elfcnbeinküatei. — 
Struck. Zur wi risch. Kntwicklg. Südnigcricns. — (19.) Spcthmann, Dr. 

v. Knebels t Islandexpedition im Sommer 1907. — Preuß, Ein Besuch bei 
den Mexicano (Azteken* in d. Sierra Madre Occidental. — v. Königs- 
wnld. Die landesüblichen Bczcichngen d. Rassen u.Volkalypen in Brasilien. 

Da« Land. (Hrsg. 11. Sohnrey.) XVI, 10—19. — ( 10 .) Schlag, Di« 
Vcrwertg. d. Dorf- u. Heimatmuseen im Unterr. — Försier, Der Tierschutz 
auf d. Lande. — v. Pfuel, Badeanstalt aul d. Dorfe. — Peter, Der Holz- 
dieb. — Debes. Ludwigs „Schnoxelborn“ u. d. Ihürlng. Hetmatsbcwegg. 

— Wese, Aus d. Sprlcnwjichäu d. schles. Landmanns. — (11.) l- ranke. 
Gcmcindeabende. -- Maidfeld, Fantnachtshräuche im uni. Kinzigtale. — 
:IS.) Keil u. Waldsack, Die Erziehg. d. Landjugend. — Sko wronski. 
Wohlfahrtsarbeil in Ostpreußen. — Franke, Auch e. Stück HelmatpfleRe. 

— Beckhusen, In der .Moorkolonie. 

Oat u. West. (Red. Len Winz.) VIII, 8 u. 4. — (8.) Bernfeld. Die 
Konsistorialverfassg. in Frkr. v. 17. Mär* l(«i*. — James Israel. Werke 
v. Leop. PiUchowaki. — Alhr. Goldfaden. — Bar- Ami, Au* d. jüd Sagen- 
u. Märchenwelt. — Segel. Die Efnweihg. d. Tempels. — VVeißenbcrg. 
Die Widerspenstige. — (4.) Coralnik. Volksweisheit. — Kutna, Der 
Patriarch Isak in d. bild. Kunst. — Elia sc hoff. Die Jargonliteratur. — 
B en - Ami, An einem Erew-Pessach. — Münz, Wiener hehr. Epitaphien. 
•Ruska Dr. Jul.: Geolog. Strcifzüge in Heidelbergs Umgcbg. Eine Ein- 
fiihrg. in die Hauptfragen d. Geologie auf Grund d. ßildgsgesch, d 
oberrhein. Gebirgssystems. Mit zahlr. Orig. bildern, Karten u. Profilen. 
Lp*.. E. Nägele, iw». «• <XI, 20 » S.) M. 3.90. 

Wiedhan Otto: Geolog. Talcln f. Sammler, Schule u. Haus. Zus.gcsteltt 
aus H. Credner, Elemente d. Geologie, 9. Aufl.. 1902, — II. Haas, Ver- 
stemcrghkde, S. Aull., 1902. — Koken, v. Kocnen, Polonie u. a. Hannover. 
Hahn. 1907. fol. (VII S.. 1* Taf., 17 u. 0») S.) geh. M. 0.-. 

Guenther Konr. : Vom Urtier zum Menschen. Ein Bilderatlas z. Ab- 
stammgs- u. Entwic klgsgesch . des Menschen, zus. gestellt u. erläutert. 
(VoUat. in W Lief.) I. Lief. Stultg., Dlsche Verlags-Anst. (1908.) fol. 
(S. 1-6, 81 - 80 ) ä Lief. M. 1.-. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

J&attnufcf ^rof. Xr. (Shiftao: $ic üHeform her juriftifefirn 
£ tu tri eit unb ^rüfmißcn. @raj, ficufdjncr ä £ubni*fo, 1907. 
Sej.rS" (56 S.) 9W. 1.-. 

Die vorl. Schrift ist aus einem Vortrag hervor- 
gegangen, welchen der Verf., Professor des römischen 
Rechtes an der Grazer Universität, im vorigen Sommer 
im Grazer Juristenvercine (sichtlich in einem Zyklus von 
Vorträgen verschiedener Sprecher über diesen Gegenstand) 
gehalten hat. Wir begrüßen in dieser Schrift zunächst 
die Erscheinung mit Freude, daß ein österreichischer 
Professor dem Beispiele vieler seiner Kollegen, welche die 
Welt mit grundstürzenden Studienreformen beglücken 
wollen, nicht folgt und im großen und ganzen für die 
Beibehaltung der gegenwärtigen, auf den Grundlagen 
Leo Thuns aufgebauten juridischen Studienordnung eintritt. 
Wir konstatieren sodann zu unserer Befriedigung, daß 
wir mit dem Verf. auch im Punkte seiner Polemik gegen 
die Reformer und im Punkte seiner Re form Vorschläge im 
wesentlichen übereinstimmen. Wir lehnen gleich ihm 
alle jüngst aufgetauchten Vorschläge, die dogmatischen 
Vorlesungen den rechtshistorischen voranzustellen, ent- 
schieden ab, wir billigen cs vollkommen, wenn er die 
rechtshistorischc Zwischenprüfung als den Grundpfeiler 
unserer Studien- und Prüfungsordnung und hierbei nament- 
lich auch das Kirchenrecht als Prüfungsgegenstand energisch 
verteidigt, ja wir hätten beinahe auszusetzen, daß er im 
Punkte der Zulassung von Nebenkollegien neben den 
rechlshistoriachen im ersten Studienabschnitt zu große 
Konzessionen macht. Nicht minder teilen wir vollständig 
H.s Auffassung, daß die Schaffung eines besonderen 
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Studienganges für die Kandidaten des öffentlichen Verwal- 
tungsdienstes dringend zu widerraten sei; es wäre in unseren 
Augen nur das unglücklichste Mittel, das geistige Niveau 
unseier Verwallungsmänner zu heben, wenn man ihre 
juristische Bildung schmälern wollte. Und aus diesem 
Grund stehen auch wir der Schaffung eines besonderen 
Doktorates der Staatswissenschaften feindlich gegenüber. 
Die wesentlichen Hindernisse einer gedeihlichen Ent- 
wicklung unseres juridischen Studienwesens liegen, wie 
H. ganz richtig ausführt, nicht in der Studienordnung, 
sondern in anderen Momenten, und er verlangt zur Be- 
seitigung derselben mit vollem Grunde vor allem jene 
VerwaltungsmaÜnahmen, welche geeignet sind, den un- 
erläülichen Kontakt von Hörem und Dozenten sicher- 
zustellen, die Vermehrung der Lehrkanzeln, die Ein- 
führung eines numerus clausus der Inskribierten bei 
Obligatvorlesungcn usw. All dem stimmen wir zu, aber 
in einem Punkte müssen wir entschieden widersprechen: 
in der Frage der zeitlichen Verteilung der Prüfungen, 
und da wir dies für einen Hauptpunkt halten, so müssen 
wir unsere abweichende Ansicht kurz begründen. 

H. hiilt erstens die Möglichkeit, die rcchlshistorische 
Prüfung nach drei oder vier Semestern obzulegcn, für eine emp- 
fehlenswerte Einrichtung; wir hingegen haben diese erst 1893 ge- 
schaffene Neuerung stets bekämpft, u. zw. schon deshalb, weil sic 
zwei parallel gehende Vorlesungsreihen (fdr drei und vier Semester) 
vorausselzt, an welchen es fast überall fehlt und welche an 
kleineren Universitäten überhaupt nicht möglich sind. Jede ge- 
setzliche Ordnung, sowohl eine solche mit drei als eine solche 
mit vier Semestern, ist u. E. der gegenwärtigen Wahlorganisation 
vorzuzichcn, und solange cs zu einer gesetzlichen Änderung nicht 
kommt, muß durch Vcrwaltungsmaßrcgcln dahin gestrebt werden, 
einen der zwei zulässigen Termine wenigstens zum normalen zu 
machen. Nur würden wir auch hier von jenen Prämien, welche 
H. für die Ablegung der Prüfung nach drei Semestern vorschlägt, 
(Anrechnung des vierten Semesters trotz einer erfolgten Repro- 
bation, Zulassung zum ersten Rigorosum vor dem Ende des achten 
Semesters) entschieden abraten. Viel schärfer noch ab hinsichtlich 
des Termins der rcchtshistorischen Staatsprüfung ist unser Gegen- 
satz zu H. hinsichtlich des zeitlichen Verhältnisses der Staats- 
prüfungen und Rigorosen. H. berührt dieses Thema, verkennt aber, 
daß cs sich gerade hier um den Krebsschaden unseres juridischen 
Studienwesens handelt, welcher mit aller Kraft beseitigt werden 
muß. Er möchte zwar die Ablegung von Staatsprüfung und Rigo- 
rosum aus derselben Fächergruppc an einem und demselben 
Tage bei Nichtigkeit der zweiten Prüfung verbieten, er findet 
aber überraschenderweise darin keinen wesentlichen Nachteil 
unseres Prüfungssyslems, daß Staatsprüfung und Rigorosum aus 
derselben Fächergruppe einander häufig in kurzen Intervallen 
folgen. Die Inkonsequenz ist hier wohl ofTenliegend. Die Häufung 
der Prüfungen an demselben Tage ist dann zu verwerfen, wenn 
man für jede derselben eine selbständige Vorbereitung wünscht; 
dann muß man aber weiter gehen und die Staatsprüfungen und 
Rigorosen überhaupt zeitlich auscinanderhalten. Können die Rigo- 
rosen erst nach sämtlichen Staatsprüfungen abgelegt und müssen 
die Rigorosen mit dem rechtshistorischen begonnen werden, dann 
ist die Prüfungsspekulation der Kandidaten ins Herz getroffen und 
den Rigorosen mit einem Schlage ihr voller Emst wiedergegeben. 
H. behauptet, daß keine Studien- und Prüfungsordnung den Zudrang 
zu den juridischen Studien zu hindern oder auch nur einzudämmen 
vermag. Möglich. Aber mit ebenso großer Sicherheit behaupten 
wir, daß eine Verordnung, welche die Zulassung zu den Rigo- 
rosen von der Ablegung sämtlicher Staatsprüfungen abhängig 
und das rechlshislorische Rigorosum sodann zum ersten machen 
wollte, die Zahl der Doktoranden auf die Hälfte der gegen- 
wärtigen Zahl herabdrücken würde. Gelänge cs auf diese Weise, 
die Prüfungsla&t zu beheben, welche jetzt unsere juridischen 
Fakultäten erdrückt, so wäre durch diese einfache Maßregel eine 
der bedeutsamsten Voraussetzungen zur Hebung des wissenschaft- 
lichen Ixbens im Kreise des juristischen Studiums geschaffen. 
Diese Reform unseres Prüfungswesens — sie ließe sich durch eine 
Verordnung von zwei Paragraphen vollziehen — ist u. E. das in 
erster Linie anzustrehendo Ziel. 



Wien. 



Schmöger Prof. Dr. AL: Was soll dar Klarus Über Wert- 
papiere, Sparkassen, Banken und Börse wissen? Wien. 
C. Fromme, 1907. 8' (VII u. 16ö S. m. e. Tab.) geb. K 3.—. 

Das Werkchcn unterrichtet unter Berücksichtigung öster- 
reichischer Verhältnisse in klarer, leichtfaßlicher Weise über die 
im Titel angegebenen Einrichtungen für den Geldvcrkehr. Recht 
dankenswert ist die Beigabe von Mustern und Formularien, wie 
z. B. auf S. 21, 46, 83, 121. Auch die eingehende Erläuterung 
des Börsenberichtes darf man begrüßen. Die Ausstattung der 
Schrift ist tadellos. Bei einer zu gewärtigenden Neuauflage werden 
sich gewisse in den Text eingeschaltete Scherze erübrigen, zumal 
der Stoff ohnehin interessant und die Behandlung leicht und fließend 
ist. Besonders zu empfehlen ist das Wcrkchen jüngeren Seel- 
sorgern, die Kirchenvermögen nutzbringend anzulegcn haben. 

Weidenau. Öst.-Schl. Fr. Schubert. 



Archiv f. Kriminal- Anthropologie u. Kriminalistik. (Hrsg. Hs. Groß. I 
XXIX, 1-4. — (l.) Khmer, Das Skizzieren auf MUlimeierpapler. — Bauer. 
Die Vornahme auswärtig. Amtshandlgen in d. Praxis oach österr. Gesetz. 

— Glon, Km Ge »darmenmord. — Roth, Strafverfahren gg, einen noch 
nicht I4j. Knaben vre. Bestialität. — Pfeiffer, Cb. d. Wccnselbeziehgcn 
zw. Jurisprudenz u. Naturwiss. — Groß, Mnemotechnik im UnterbewuBtscin. 

— Bons. Alkohol u. Verbrechen nach neueren Statistiken. — Höckel. 
Meineidig? —.(t/8.) Hischoff, Der Gcisteszustd. der Schwangeren u. Ge- 
bärenden. — »vor ilk. x geistesgestörte Verbrecher. — Lezanski, 
z gcrichtl. Urteile. — Koeltig, Aberglaube u. Verbrechen. — Wcinlich, 
Üb, einige tcchn. Behelfe f. Untersuchgsnchtcr. — Le den lg, Zur Frnge 
d. Zeugenwahrnehmg. — Lohsing, Die ffaleir. Regiergsvorlage betr. 
strafrcchtl. Bchandlg. u. sirafrechtl. Schutz Jugendlicher. — i4.) Gutherr. 
Pb. d. Wertungslchrc im Strafrecht. — v, Frohllchjthal, Strafgesetz f. 
Japan v. 28. IV. 1907. — Glos, Vorleben u. Vorgehen e. Raubmörders. — 
Reichel. Tütg. aus Aberglauben. — llölzl. Aus d. Krinnergen e. Pollzel- 
beamten. — v. Josch, Ein Btr. *. Beutieilg. üb. d. psjrch. Vorgänge b. 
Kindesmorde. — Näckc, Btrgc zu d. sex. Träumen. 



•Aus Natur u. Geisteswelt. Sammlg wlssensch. -gemeint erstin dl Dar- 
stellgen. ist., 161., 1«*. Bdch. Lp*., B. G. Teubner, 1907. 8». ä geh. 
M. 1.95. 

12». Köhler Jos,, o. Prof. a. d. Univ. Berlin: Mod. Rechtsprobleme. 
(V, io« S.) 

161. Petersen Dr. Johs., Dir. d. Waisenhauses in llambg. : Die öff, 
Fürsorge f. d. hilfsbedürft. Jugend. 'IV, ist S.) 

16t. : Die ölt. Fürsorge f. d. sittl. gefährdete u. die gewerbl. 

tätige Jugend. (IV, 128 S.) 

•Das neue rreun. Krgäuzgs-Steuer-Gesetz v. 19. Juni 1906. Amtl. Fasse. 

BerL, L. Schwarz Sk Co. 12° (SO S.) AL —.60. 

•Preußisches Gewerbesteuer-Gesetz. Ebd. 1*° (46 S.) M- —.«0. 

•„Ostara", österr. Flugschriftenlager. 1».' Heft. Dezember 1907. Rodau n b. 
Wien, Verlag der „Ostara“, gr.-s* 

18. Lanz-LicbcnfelsJ: Kasse «.Wohlfahrtspflege, e. Aufruf zum 
Streik der wahllosen Wohllätigkt. (16 S,> K —.40. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Osgood Prof. Dr. W. F.: Lehrbuch der Funktionentheorie. 

In zwei Bänden. I. Band, 1. Hälfte. (B. G. Tcubncrs Sammlung 
von Lehrbüchern auf dem Gebiete der mathematischen Wissen- 
schaften mit Einschluß ihrer Anwendungen. Band XX, 1.) Leipzig, 
B. G. Teubner, 1906. gr.-8« (306 S. m. Fig.) M. 7.-. 

Vorl. Werk hat zum Ziele eine systematische Ent- 
wicklung der Funktionen theorie auf Grundlage der Infini- 
tesimalrechnung und in engster Fühlung mit der Geometrie 
und der mathematischen Physik. 

Kap. 1 —4 setzen die Kenntnis der Differential- und Integral- 
rechnung, wie sic in einleitenden Vorlesungen behandelt wird, vor- 
aus und bezwecken, die Begriffe dieser Disziplin zu verliefen so- 
wie diejenigen Auffassungsweisen und Methoden darzulcgen, welche 
die moderne Funktioncnthcoric im Anschlüsse daran ausgcbildet 
hat Kap. 5 enthält spezielle Untersuchungen über Punktmengen, 
welche für eine einwandfreie Entwicklung der Theorie unentbehrlich 
sind. Die eigentlichen Entwicklungen beginnen erst mit dem zweiten 
Abschnitte, Kap. 6, S. 179, und behandeln in Kap. 6 und 7 vor- 
nehmlich Funktionen, welche in einem gegebenen Bereiche der 
Zahlenebene eindeutig und mit einer Ableitung versehen sind. 
Dabei werden auch die elementaren Funktionen für komplexe Werte 
des Arguments sowie die linearen Transformationen einer kom- 
plexen Veränderlichen besprochen. Die konforme Abbildung wird 
von vornherein in den Vordergrund gerückt. Hierauf wird der 
Cauchyschc lntcgralsatz angeführt, woran sich dann jener Zyklus 
von Lehrsätzen anknüpft, welche das natürliche Fundament für 
die Funktionentheorie bilden. Der hier behandelte Stoff umfaßt u. a 
die Weierstraßschcn Reihensätze. Die Riemannschen Flachen, An- 
wendungen der Theorie auf periodische Funktionen und eine 
independente Behandlung des logarithmischen Potentials sollen in 
der zweiten Lieferung folgen. 

Steyr. 



Dr. Karl Hugclmann. 



Th. Hartwig. 
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Beetz Dr.* Wilhelm : Über die bisherigen Beobachtungen 
im ultraroten Spektrum. Mit 15 Figuren. Leipzig, Joh. Ambr. 
Barth, 1907. gr.-8” (45 S.) M. I.—. 

Für jenen, welcher sich mit dem behandelten Gegenstand 
noch nicht oder wenig befaßt hat, ist das Sehnlichen unbrauchbar, 
weil cs keine Einführung bietet, sondern nur eine Anzahl Einzel- 
details, die für ihn ungenügend zum Verständnis sind. Denjenigen 
aber, der sich schon mit der Frage beschäftigt hat, bietet die 
Broschüre nichts neues und das, was sie bietet, stellt cs in einer 
Form dar, daß nichts daraus zu entnehmen ist. Geradezu haar- 
sträubend sind die sogenannten „Figuren* 4 . Das beste an dem 
Schriftchen sind die I.iteraturangaben am Ende desselben. Man 
muß sich nur wundern, daß eine so außergewöhnlich vorsichtige 
und sonst als ausgezeichnet bekannte Verlagshandlung wie die 
von J. A. Barth den Vertrieb dieses Werkchens übernommen hat. 

Klosterneuburg. Rudolf F. Pozdtna. 



Natur u. Kultur. (Urse. J. Völler.) V, 8-11. - (9.) Sach», Cb. 
Zeit u. Kalender. — Krebs, Dm Entstchg d. Perlen. — Barth, Die 
Imientheorle. — Handmann. Die Pilzraurc .Hütete*. e. neuaeeländ. 
Merkwürdickt. — StAger, Die Eibe in d. Schweix. — Braun, Willens- 
freiheit u. Verbrechertum m. Berück». d. KrlmmnlanthropoloRie. — (10.) 
Reinke, Krit. Absiammgi-lehre. — Neger. Die Robintsoninsel Juan Fer- 
nande*. — Brüh ns, Geogr. Ggsatxe. — Koch, Kokos palme u. Kopra. — 
<11. • Kill ermann, Albino» od. Kakerlaken. — Herzog, Cb. Xylcm- 
strahlgen d. Espe. — Wirth, Nichtar. Ortsnamen. — il8.) Gockel. klima- 
schwankgen. — Eichinger, Diatomeen. -- Henschke, Sandbeobachtgen 
auf Juist Juli/Aug. 1907. 



•öumüller Dr. Joh.: Die Kntwicklgsiheorte u. d. Mensch. Mit 7 Abh. 
Ilrsgg. v. d. Gesellsch. f. Naturwts*. u. Psychologie. München, Kom- 
mission» verl. d. Ztschr. „Natur u. Kultur“, 1907. gr.-K 11 (BO S.) M. t.— . 
•HowerH., Pfarrer: Bedeutg. d. Naturwissenschaften f. die mod. Welt- 
anschauung u. ihre Pnrularisierg. Ebd., 1908. (Druck u. Eigentum d. 
Gesellsch. d. göttl. Lieb« zu Maria-Martenul b. Kaisersesch, Rhld.) W* 
iS7 S.'l M. —.40. 

Kays er Unir.-Prof. H. (Bonn): lldbch. d. Speclroscopie. IV. Bd. Mit e. 

Taf. u. 157 Fig. Lpz., S. Hirzel, 190». Ux.-t» (XIX, 134« S.) M. 7*.-. 
Sammlg. Schubert. V, XVIII, XXVIII. UV. Lpz., G. J. Göschen, 1908. 

V'. Schubert Prof. Dr. Herrn.: Niedere Analvsi*. I. Teil: Kombina- 
torik, Wahrschcinlichktsrechng., Kettenbrüche u. diophant. Gleichgen. 
9. Aufl. (IV. 181 S.) geb. M. 5.80. 

XVIII. Günther Prof. Dr. Siegm.; Gesch. d. Mathematik. I. Teil: Von 
d. Altesten Zelten bis Cartesius. Mit M Fig. (VII, 4*7 S.) geb. M. 9.60. 
XXVIII. Doehlemann Prof. Dr. Karl: Geomctr. Transformationen. 
II. Teil: Die ouadrat. u. höh. birationalcn Punkttransformationen. 
Mil 84 Fig. (VIII, 53» S.) geb. M. 10.—. 

LIV. Heger Prof. Dr, Rieh.: Analyt. Geometrie auf d. Kugel. Mit 
4 Fig. (VII, 158 S.) geb. M. 4.40. 

Sammlg. Göschen. 81. 871- Ebd. kl.*»», a geb. 80 Pf. 

81, Schubert Prof. Dr. Herrn.: Vierstellige Tafeln u. Gegentafeln f. 
logarithm. u. trigonometr. Rechnen, in 8 Farben zus.gestellt. 8. verh. 
Aull. (188 S.) 

574. Jäger Prof. Gust. (Techn. Hochsch. Wiens: Theoret. Physik. IV. 
Elektromagnet. Lichltheone u. Elektronik. Mit 81 Fig. (175 S.) 

Medizin. 

Neter Dr. Eugen, Kinderarzt in Mannheim: Das einzige Kind 
und seine Erzieher. Ein ernstes Wort an Eltern und Erzieher. 
(Der Arzt als Erzieher, Heft 25.) Mit einem Vorwort von Prof. 
Dr. Adolf Baginsky. München, Verlag der „Ärztlichen Rundschau“ 
(Otto Gmelin), 190C. gr.-8» (51 S.) M. 140. 

Endlich von berufener Seile ein ernstes, ja erlösendes Wort! 
Verf. versteht in feiner Diktion alle die Schaden zu bekennen, denen 
das „einzige“ Kind schon dadurch ausgesetzt ist, daß es das 
„einzige“ ist, und insbesondere dann, wenn noch eine verfehlte 
Erziehung hinzutritt. Gewisse Charaktereigenschaften, die sich bei 
dem „einzigen“ Kinde viel häuliger linden als bei Kindern, die 
mit Geschwistern zusammen aufwachsen, eine Unselbständigkeit 
und Ungeschicklichkeit zu allen praktischen Aufgaben, Frühreife, 
Langweile, Egoismus etc. legen oftmals den Boden zu spateren 
Nervenkrankheiten, ja auch zu anderen Krankheiten. Das Schrift- 
chen kann allen Ärzten, Lehrern, Erziehern und selbstverständlich 
allen Eltern „einziger“ Kinder zur Lektüre und Danachhaltung 
bestens empfohlen werden. 

Wien. Prim. Dr. Alois G ruber. 



Wltntr kl In. WoohanachriN. (Wien, W. Braumüllcr.) XXI, 1 — 18. — 
(1.) Finger, Die neuesten Errungenschaften auf d. Gebiete d. Svphili- 
dologie. — Joannovics, Die Ergebnisse d. experiment. Krcb-forschK- — 
Doerr, Üb. Mcningokokkengifle u. GgengiUe. — Kenztler. Cb. differen- 
zierende Kulan-Tuberkulinreaktionvn b. Erwachsenen. — Mansfeld, Be- 
irachtgen üb. d. Zweck u. d Art d. Skopolamin-Dämmerschlafes in d. 
Geburtshilfe. — (8.) Chvostek, Myasthenia gravi» u. Epithelkörper. — 
v. Halasz, Die alimentäre Lävulosurie b. Leberkranken. — Clairmont, 
Osteoplastik wg. Defekt nach Operation c. Stirnhohlenempyem».,— Te rtsc h, 
Einige Fälle v. Impferkrkg. d. Auges. — Weil u. Braun, Üb. d. Beein- 
flusse. v. Antistoffen dch. Alkohol. Organextrakte. — (8.) Stein. Gonorrhoc- 
thcrapic u. Gonokokkennachwei». — Zak, Glykosuric b. Versiegen d. 
Duodenums. — Morel li, üb. kutane u. konjunktivale Tuberkulinreaktio- 
nen. — v. Khautz jun., Üb. angiomatösc Muskclschwielen. — Mayr- 
hofer, Ein neuer xahnchirurg. Operationsusch. — (4.) Ben edikt, Studie 



üb. d. willkürt. Muskelleistg., üb. Krampf u. Krampfformen. — Woltir. 
Üb. d. sog. „ncurasthen. Vorstadium“ der Psychosen. — Gobiet, Bug« 
z. Hirnclururgie. — Damask, Die Bedeulg. d. Ophthalmoreaktion auf 
Tuberkulin. — >'a.l Foges, Buge zu d. Beziehgen v. Mamma u. Genitale. 

— Rethi, Die Radtkaloperaliop d. Kieferhöhleneitergen v. d. Nase her. - 
W nl ff • Eis n er. Die differenzierenden Kulantuberkulinreaktionen. - 
Weil u. Braun, Cb. d. Holte der Lipoide b. d. Reaktion auf Lues. - 
Oefcle. Anorrhol b. Hämorrhoiden. — Pollak, Psychiater u. Juristen. - 
(6.1 Detre, DifTerenticlIeTuberkuiinreaklioaen. — Ja worski u. Lapinski. 
Klin. Untersuchgen v. »oo Fällen in bezug auf die Palpation d, Wurmlort- 
satzes etc. — llcyrov»ky, Ein Btr. *. Kasuistik der zyst. retropcritoaUlco 
Tumoren. — Polland, Erfolgreiche Ahortlvbehdlg. d. Gonorrhoe. — Koa- 
fied. Ein Fäll v. Pseudotumor d. .Magens. — (8 ) Lehur u. Wiesel. 
Üb. d. Verhalten d. chronvaffinen Gewebe» bei d, Narkose. — Hess u 
Saal, Einfluß d. Toxine auf d, Eiwctßabbau d. Zelle. — Ruß, Zur Kennt- 
nis d. bakteriziden Eigenschaft der Pjozyanase. — Kren, Cb. die Wirkg. 
subkutaner Pyozyanase-Injektionen. — Heim u.John, Allergie u. Tuber- 
kullninflltrationen nach v. Pirquet-Delre. — Brudziuski, Üb. d. kontra- 
lateralen Reflexe an d. unt. Extremitäten b. Kindern. — (9.) Tandler u. 
Grosz, Untersuchgan an Skopzen. — Stoerk, Bemcrkgcn z. Präzipitation 
b. Tuberk. — Müller, Zur V'crwertbarkcit u. Bedeut g. d. Komplement- 
bindgsreaktion f. d. Diagnose d. Syphilis. — No bl u. Arzt, Zur Sam- 
diagnostile d. Syphilis. — Herz, Wanderherz u. Neurasthenie. — (10 > 
Schlesinger u. X e u ma n n, Funktionsprüfgen d. Darmes b. alten Leuten 

Benjamin u. Sluka. Antikürperhehdlg. nach experlment. Schädige 
d, hämatopoet. Systems dch. Höntgenstrahlen. — Vas, Zur Diagnostik d 
chron. Pentozurie im Anschluß an * Fälle. — Neck er u. Pascnkis. Die 
dlagnott. Verwertbkl. d. Konjunktivaireaktion in d. Urologie. — Stop- 
czanski. Üb. plast. Induration d. Penis. — Sachs, Cb. d. „Inaktiviere.* 
v Lipoiden in eiwcißhalt. l.ösgen. — Mayrhofer, Wesentl. Vereinfachg. 
d. Technik d. Auaffillg. kleinerer Knnchenhöhlcn. — F'eistmantel. Die 
sanitären Verhältnisse in Persien. — (II.) .Mairinger, Die Blauernepuletiuc 
in Wien 1907. — He ich. Üb. da» Erysipeloid. — Popper, Btr. z. Klinik 
d. Polyzthämie. — Mackenzie, Zur Klinik d. gal van. AkustikuareakUon. 

— F e r i I, Wert u Bedeute, d. Ophtalmnreaktion. — Klausner, Üb. e. 
Methode d. Serumdiagnostik b. Lucs. — (!*•> Entz, Üb. d. Verhalten. il. 
menschl. Haut gg. verschied, bakterielle Giftstoffe. — H a m hu rger, Cb. 
d. Wert d. Stlchreakuon nach Tuberkulin-Injektion. — Fritz u. Kren. 
Üb. d. Wert d. Serumreaktion b. Syphilis nach Porges-Mayc u. Klausner. 

Wässermann, Üb. d. Scrodiagnostik b. Syphilis. 

«Wissenschaft u. BUdg. Emzeldarsiellgen aus allen Gebieten d. Wissen*. 
Hcrausgg. v. Privatdox. Dr. P. Ilerre. St-, Lpz., Quelle & Meyer, 19WL 
*>. geb. M. 8.8«. 

II. Tilimanns Cniv.-Prof. Dr. II. (Lpz.): Die mod. Chirurgie f. ge- 
bildete Laien. Mit 7» Abh. im Text u. e. färb. Taf. (IV, 156 5. 
Sammle, medizin. Lehrbücher. XVII. Lp*., S. Hirzel, 190». gr.-8" 

XVII. Ziehen üniv-.-Prof. Dr. mcd. Th., Berlin: Psychiatrie, f. Arzte 
u. Studierende bearb. 5., voll»!. umgearb Aufl. Mit Iß Abb. in 
Holzschn. u. 9 Taf. in Lichtdr. (VIII. 802 S.) M. 16.—. 

Al brecht Dr. med. Paul: Fritz Reuters Krankheit. Eine Studie. Hall«. 
C. Marhold. 1907. gr.-8° (47 S.) M. 1.—. 



Schöne Literatur. 

A I b I n g Ansgar: Epistulae redivivae. Aus dem Papierkorb 
gerettete Briefe. Osnabrück, G. Pillmcvcr, 1908. 8" (VIII, 310 S.) 
M. 4.-. 

Wir besitzen von Ansgar Albing — Schriftstellername für 
Msgr. Dr. Paul de Mathics — drei Romane: „Moribus paternis“. 
„Der Pessimist“ und „Eine seltsame Verbindung“, eine zweibändige 
Sammlung von Novellen: „Frühling im Palazzo Cacctalupi und 
andere Geschichten“, ein (als Manuskript gedrucktes) Bändchen 
„Gedichte“ und eine populär-philosophische Sammlung von Reflexio- 
nen u. d. T.: „Religion in Salon und Welt“. Was A. uns im vorl. 
Buche bietet, ist eine aus ancinandergcrcihtcn Briefstet len erwachsene 
Autobiographie ganz eigener Art. Sie setzt ein mit zwei Schreiben 
des Verf., die er über seine Konversion (Berlin 1890) an eine 
Tante und an seinen Vater richtete und worin er den Weg darlegt, 
der ihn, den reichen, aus einer stock protestantischen Umgebung 
stammenden Sohn einer Hamburger Patrizierfamilie, als Juristen 
in Berlin zur Rückkehr in den Schoß der Mutterkirchc führte, sowie 
die Gründe, die ihn dazu bewogen. Wir begleiten den Verf. dann 
auf seinen Weltreisen, nach Amerika, über den Stillen Ozean nach 
Japan, nach Ägypten usw. und in die verschiedensten Städte 
Europas; überall weiß der mit gründlichem Wissen und einem tief 
philosophisch ungelegten Gemüt begabte Autor, der zugleich die 
feinste Blüte der modernen Kultur in sich aufgenommen hat, geist- 
volle Betrachtungen und Reflexionen an Land und Leute zu 
knüpfen und die Dinge der Welt unter dem höchsten Gesichts- 
winkel — in Wahrheit sul> specie aettrni — anzusehen. Es tsl 
erklärlich, daß ihm das religiöse Problem im Vordergründe steht 
und daß sich demnach das Buch zu einer Apologie des katholischen 
Christentums im besten Sinne erweitert; aber auch wer die Briefe 
nicht in diesem Betracht vornehmen will, kommt reichlich auf 
seine Kosten durch die Fülle geistvoller Beobachtungen die A- «n 
Welt und Menschen macht. Dabei ist das Ganze in einem so 
leicht flüssigen Stile geschrieben, wie er bei deutschen Autoren 
nicht oft anzutreffen ist: man fühlt sich an die besten englischen 
und französischen Meister des Essays erinnert. Möchten doch 
bald wettere Folgen dieses prächtigen Buches, das nicht warm 
genug empfohlen werden kann, sich der vorliegenden ersten an- 
schHcßen! . - F. Sch. 
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I. *4 <i n b 1 o tu $)eijtridj: $n'it ^lattbrutf^rrfflomait 

in mfdlrnbur 9 iid)- 0 ürj) 0 imtifr|<^fr SJhmbart, ßeipniß, Ctto 2enj r 
(1906). 8* (148 0.) M. 2 — 

II. 44 tt 1 d r i tt Mufluft: Mt be (ftrot^uftfn'fdic flire »tt 
fcinnrpomntcm. Seipiiß, Utoberitfi? Srtlagft burtau Gurt SBiganb, 
1907. 8« (107 ®.) 2». 2.- . 

III- lö i e t f d) t x 3ttori&: $er .^ujrftaii} ciin ftratfd^m. 2Ht* 
Jdjlrt’ifdjf# Xorfbilb in jroti SIften. Öüfiegieröborf, ®L 3acob 
(1907). gr •&>. (30 ®.) SR. -.76. 

IV. 2 di m i b t fterbittanb: iOölbc $r)be. dritter irieb. Ok- 
reimte* unb Ungereimte* in ber HJhmbart bes 3e|d)fen- ,,n & 
Oirrgcbirgcs. 2. Auflage. Qtablonj a. b. HL, Hermann 9tö&lfr 
(1907). 8» (VI, 89 ©.) TO. 1.— . 

I. Seit das Plattdeutsche durch Fritz Reuter und Ürinckmann 
sozusagen salonfähig wurde, hat cs sich auch außerhalb der 
engeren Sprachgrenzen Freunde erworben, die seine Literatur ver- 
folgen und genießen. Unter der jetzigen plattdeutschen Schrift- 
stcllcrgcneration nimmt H. Band low eine hervorragendere Stellung 
ein. Auch sein vorl. neuestes Werk erweist seinem Namen Ehre. 
Trotz des einfachen Motivs (der aus der Großstadt in die 
Kleinstadt gekommene bösartige Tierarzt wird schließlich durch 
Schicksalsschläge und durch das wackere Verhalten des Postver- 
walters Ketelbot, dem er Gutes nur mit Bösem vergolten hatte, 
bekehrt) ist die Durchführung dieser kleinstädtischen Idylle doch 
eine treffliche zu nennen. Der Postverwalter Ketelhot und sein 
Briefträger Untermann sind echte, rechte Kemgestalten aus dem 
Volke, denen des Postverwalters Tochter Mathilde nichts nachgibL 
Der Postassistent Haberland mit seiner UnbehiHlichkcit in IJebcs- 
sachcn, der schließlich mit Hilfe seines listigen Freundes Stannarius 
doch Mathilde kriegt, der Tierarzt Schambart und die übrigen Klein- 
städter sind gut geschildert und sprechen alle, bis auf den Tier- 
arzt, der hochdeutsch redet, ein so natürliches Platt, daß cs eine 
helle Freude ist. Zu dem von Untermann S. 71 erzählten Schwank 
von Christus, Petrus und dem Bauern merke ich an, daß der erste 
Teil (Prügel des Petrus) auch von Karl Schönherr (Inntaler Schnal- 
zer. Gedichte in Tiroler Mundart. Leipzig 1895. S. 102 ff.) in 
einem Dialektgedicht poetisch verwertet wurde, wobei wahrschein- 
lich eine mündliche Überlieferung aus Tirol zugrunde liegt. 

II. Sollen die Gedichte Bulgrins gekennzeichnet werden, 
so wird man sie unter jene Dialektdichtungen einreihen müssen, 
deren Haupt- und Endzweck in der Unterhaltung liegt, die es auf 
eine mehr oder minder vorbereitete Pointe abgesehen haben, uin 
so Leser und Zuhörer zum laichen zu bringen. Damit ist auch 
sofort die Stoffwahl gegeben. Lustige Geschichten, die man sich 
sonst in Prosa erzählt, sind in fließende, gut lesbare Verse um- 
gesetzt. Eine große Vorliebe hat der Vcrf. für Anekdoten aus dem 
Schullcben, — darf man vielleicht daraus auf seinen Beruf schließen? 
— denn nicht weniger als zehn der 27 Gedichte handeln darüber, 
wobei mich in Nr. 2 die Pointe nicht befriedigt, denn so etwas 
sagt ein Schulkind kaum zu einem Inspektor. Zwei Gedichte 
(Nr. 1 und 17) sind ernsten Inhalts und behandeln das Verhältnis 
des Vcrf. zur plattdeutschen Sprache mit Wärme und Offenheit. 
Volkskundliches in Vermischung mit Scherz führt Nr. 19 (De 
Hochtitsbirrc) und 24 (*N Buehochtit ut frührc Tid) vor, wobei im 
letzteren Gedichte die Geschichte vom im Schnee verlorenen Pastor 
und Küster, sicher ein Volksschwank, an eine ähnliche Begeben- 
heit in Nordböhmen erinnert, die A. Nittel (Geschichten vom 
Hockcwanzcl. 14. AuO. Warnsdorf, 1901. S. 70 ff.) den Hockewanzcl 
trieben läßt. Die Lesbarkeit der an und für sich nicht schwer 
verständlichen Gedichte wird noch durch ein Wörterverzeichnis, 
das aber nicht vollständig ist, erhöht und so können auch andere 
als norddeutsche Leser sich an deren Humor ergötzen. 

III. Den Versuch, den R. Wosstdlo (Ein Winterabend in einer 
mecklenburgischen Bauernstube. 2. Auflage. Wismar, 1906) so erfolg- 
reich unternommen hat, indem er Gebräuche, Sitten und üeder 
des Volkes in ein dramatisches Bild verarbeitete, das auf kleinen 
Kühnen, ja in jedem Ort zur Aufführung gelangen kann und so dem 
Volke wiedergab, was ihm gehörte, erweist sich nicht als unfrucht- 
bar: das vorl. Heft Wiers chers dient demselben Zwecke. Sein 
Gegenstand ist die Beschreibung einer schlesischen Bauernhochzeit 
mit ihren Tänzen im Gasthausc. Das erste, vorbereitende Bild 
führt uns den Wirt samt Frau und Tochter vor, die sich eben 
zur Hochzeit begehen, zwei Holzknechtc, welche den alten Brauch 
des Hochzeitaufhaltens durch Schnüre üben wollen, und schließlich 
Magd und Knecht des Wirtes, die sich in Liebe finden. Der 
zweite Akt bringt die Bauernhochzeit, ihre Tänze (Namen der- 
selben auf S. 22 ff.), Gebräuche (S. 29 Kranzabnehmen der Braut 
unter Absingung des Liedes „Wir winden dir den Jungfernkranz“, 
über dessen Verbreitung im Volke man John Meier, Kunstlieder 
im Volksmunde. [1906J S. 64, Nr. 329 vergleiche) und als Haupt- 



effekt einen Bauem-Kontre, wobei im Dialekt kommandiert wird. 
Schade, daß der Vcrf. des hübschen Versuches nicht wie Wossidlo 
die Tanzmclodicn beigegeben hat. Ein Bild zeigt uns die verschie- 
dene Tracht der Hochzcitsleute. Das Spiel kann zu Aufführungen 
in V'ereinen bestens empfohlen werden, denn es ist wurzelecht 
(man vgl. die entsprechende Schilderung des Hochzeitstanzes 
bei P. Drechsler, Sitte, Brauch und Volksglaube in Schlesien. 
I. [1903) 275 ff.). 

IV. Schmidt ist Humorist, doch sitzt ihm nicht nur allein der 
Schalk im Nacken, sondern er wird, wenn es notwendig ist, auch 
Satiriker. Scharf und beißend geißelt er Zustände, die ihm un- 
haltbar zu sein scheinen; nicht nur seine Vaterstadt Gablonz muß 
hcrhaltcn, sondern auch Wien. Aber nicht nur gegen Orte wendet 
sich sein Spott, auch gegen Personen, besonders gegen die Philister 
der kleinen Städte mit ihren Würden und Ehren. Und doch wirkt 
.sein Spott nicht derb und beleidigend, denn überall guckt der 
Schelm hervor. Ein Kabinettstücklein ist gleich die erste Geschichte 
von den Eisenbahnhasen, ihr schließen sich würdig „Dreierlej Bier“, 
„Ban Schötxn“, „Ane böllige Grobrede“, „Wie dr .Mitternacht 1 
üs off Wien gemacht“, „Dr kluge Vürbatr“, „Wie Kejfrnaz ane 
Wette vrlur und ’s Gald wiederkriechte“, „Wenn se warn Koglern 
hon“, „Dös kömmt von Batn“, „De Zoppnhändler“ und „Ei, eil“ an. 
Wien. E. K. Blum ml. 
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Dtc heutige Nummer enthält einen Prospekt aus dem Verlage 
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210 S.) M. 4.50; geb. in Leinw. M. Ö.30. 

HOBERG, Dr. G., Pro, w‘ c "^ S“ U1 Die Genesis „.<* 
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Auflage. gr.-8' (LXII U.460S.) M.10.— ;geb. in Leinw. M l 1.50 
Bildet den I. Band eines „Exegetischen Handbuchs zum 
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KROSE, H. Ä., S.J., Katholische Missionsstatistik. 
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Heidenmission. (Auch 97. Ergänzungsheft zu den „Stimmen aus 
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Eucharistie und Bußlchre der alten Kirche unter Benützung der 
zahlreichen neueren Spczialfnrschungcn. 

SEITZ, i. t Die Verehrung des heil. Ooseph 

in ihrer geschichtlichen Entwicklung bis zum Konzil von Trient 
dargcstellt. Mit 80 Abbildungen auf 12 Tafeln, gr-8“ (XVIII u. 
388 S.) M. 7.50; geb. in Leinw. M. 8.80. 

Das Werk bildet neben einer Art dogmengeschlchtlicher Darlegung 
auch ein Stück religiöser Kulturgeschichte von allgemeinen! Interesse, in- 
dem darin die Spuren des hl. Joseph in der Geschichte, in der Theologie 
und Liturgie, im Denken des Volkes und im Empfinden der Künstler ver- 
folgt werden. 
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soll die christliche Kultur die Grundlage unserer intellek- 
tuellen und sozialen Bestrebungen bilden, dadurch allein 
kann eine Förderung des nationalen Lebens und ein 



Ä r o li f Tr. SRidjnrb Don: ftulturftiibicn. 2. Stuf laue. ÜHünflcr, 
3lpt)onfu£*JBud)t}anbluiin. (IV, 372 3) SN 2.—. 

: Slewc Rnltnrffubtcn. (gbb. fl.-»» (VIII, 372 ®.) 9L 2.-. 

Schon seit längerer Zeit führe ich diese Bücher be- 
sonders auf Reisen mit mir, wo ich aus dem mannig- 
fachen Inhalte derselben stets neue Anregungen empfing. 
Und wenn ich jetzt in Rom dazu komme, eine Rezension 
über dieselben zu schreiben, so glaube ich, daß dieses ewige 
Kulturzentrum auch der geeignetste Ort sei, wo man die 
Schriften des vielseitigen und dennoch tiefen Autors ent- 
sprechend würdigen könne, denn so bunt und kaleidoskop- 
artig mannigfaltig uns für den ersten Augenblick der 
Inhalt erscheinen mag, so ist es doch immer ein und 
derselbe Grundton, der alles beherrscht und verbindet. Es 



Kulturfortschritt erzielt und der auf allen Gebieten wahr- 
nehmbare Verfall unseres modernen Kulturlebens gehoben 
werden. Ich muß gestehen, es dünkte mich, der Verf. 
wäre in der Wertschätzung der modernen Kultur und 
namentlich der jüngsten Kunstentwicklung zu pessimistisch 
angehaucht. Ich habe mich aber gerade hier in der Heim- 
stätte der alt- und neuklassischen Kunst überzeugt, daß 
sein Urteil nicht zu scharf ist. Wer da heutzutage die 
Esposizione in der Gallcria di arti moderne besucht, ist 
wahrhaftig erstaunt, wie unter italischem Himmel eine 
solche Farblosigkeit in Schwung kommen konnte. Es 
scheint, daß mit der Ideenlosigkeit auch die Farblosigkeit 
Hand in Hand geht. Was uns diese Modernen bieten, 
könnte füglich das Elend der Kunst genannt werden. 
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Der Grundgedanke des Verf. kommt besonders in seinen 
geschichtsphilosophischcn Betrachtungen zum Ausdruck. Meister- 
haft versteht er ca, uns durch das Labyrinth der gesch ichtsphilo- 
sophischcn Theoreme hindurchzuführen und sic überall mit kurzen 
und bündigen Worten zu charakterisieren. Es tut einem nur leid, 
bloß im Kluge, wie aus dem Aussichtswaggon des Schnellzuges, 
die Bilder vorbcicilcn zu sehen. Freilich mutt es bei einer der- 
artigen Behandlung des Stoffes mitunter zu Verallgemeinerungen 
kommen, die, etwa auf Details angewendet, nicht immer zutreffend 
erscheinen. Es ist von einer nicht zu unterschätzenden Bedeutung, 
wenn der Verf., mag er sich nun mit allgemeinen oder mit speziellen 
Fragen beschäftigen, stets auf jenen höheren Idealismus hinweist, 
welcher allein sowohl dem Weltgeschehen wie dem Menschenleben 
Wert und Sinn verleiht. Die ganze Weltgeschichte, so hebt K. 
hervor, ist nur ein hin- und herwogender Kampf der Ideen. Wir 
sehen freilich nur die schwitzenden Kämpfer, aber ein Scher wie 
etwa Homer sieht über ihnen und neben ihnen, in ambrosischen 
Nebel gehüllt, die treibenden, führenden, reizenden und wehrenden 
Ideen in plastischer göttlicher Gestalt (N. Kult. S. 161). Dieser 
Idealismus findet aber seine Nahrung in der christlichen Weltan- 
schauung, welche nicht nur Wissenschaft und Kunst, sondern 
auch das nationale Streben neu beleben soll. Nicht die Los von 
Rom-Bcwcgung, eine im Grund genommen zersetzende Kraft, 
sondern der Zug nach Rom ist cs, was in der Vergangenheit und 
in der Zukunft dem Kulturleben der Völker einen neuen Schwung 
verleiht. Dieser Gedanke wird in den verschiedenen Ausführungen 
zu wiederholten Malen in Erinnerung gebracht und mit historischen 
Tatsachen bekräftigt. Auch für das Germanentum bedeutet dieser 
Zug neue Kraft und höhere Entwicklung. Mit besonderer Mäßigung 
weiß sich der Verf. in allen Kulturfragen von den Extremen ferne 
zu halten. Er weist überall auf das Verfängliche des an dem 
Überlieferten mit einseitiger Neigung streng fcsthaltenden und un- 
beweglichen Konservativismus wie auch des alles Überlieferte um- 
stürzenden und mit einem kritiklosen Hyperkritizismus wegwerfen- 
den Modernismus hin. — Es bedarf auch eines so besonnenen 
Wegweisers, wie K. einer ist, damit unser tatkräftiges, aber be- 
wegtes, ringendes und gärendes Zeitalter in der Verbindung der 
bewährten christlichen Weltanschauung mit den Bedürfnissen und 
Bestrebungen moderner Zeiten dos geistige Gleichgewicht finde 
und in das Kulturleben wieder die vermißte Harmonie bringe. Ich 
hofTe, daß diese Bücher manche Geister ähnlicher Richtung zum 
Kumpfe für den wahren Idealismus heranziehen und stärken werden. 
Doch sei es mir gestattet hier noch einen Wunsch auszusprechen, 
der bei einer zu erhoffenden Ncuausgabc in Betracht gezogen 
werden sollte. Das Werk würde an Durchsichtigkeit und Ver- 
ständnis viel gewinnen, wenn der Stoff systematisch geordnet 
wäre. Es sollten die einzelnen Abhandlungen über Geschichte, 
Kultur, Literatur, Kunst, Pädagogik usw. je unter besondere Ab- 
schnitte zusammengefaßt werden. Ein jeder könnte dann das ihn 
besonders Anmutende leichter hcrausfinden und zugleich ein ein- 
heitlicheres Bild von dem Gedankengange des Verf. gewinnen. 

Rom. Dt. Alexander GieBwein. 

‘.VI mk t «? Qfcoftcd 5t o Hbcrfnfioud: Vcjrifon. (rin Wad)* 
fdjlageroet! be$ aUßcmeinrn ffliffens. 6., ßSitjlitfc nru bearbeitete 
uub brrmetyrte Auflage. SW it mehr als 11.000 ftbbilbunßcn im 
Ie£t uub auf über 1400 ©Ubertafrin, karten uub ©Ifinen fotoic 
130 lertbciluflen. XVII. u. XVIII. glaub. SJeiJjjifb ©iblioflrapbildjco 
3uftitut, 1907. S2 c£.- 8'> (4 IV, 952 6.) fl eb. n 3H. 10. . 

— Kleine«? ftontict:fatioti0-'*t£ifoit. 7., gaitjlidj »eu bearbeitete 
uub oermefjrte Auflage in 6 ©an ben. SWeijr al$ 130.000 Slrtitrl 
uub fRad)U>eife mit rtttta 520 ©ilbertafrln, Starten uttb ©läncu 
fomie etwa 100 Ifjrtbeiiagcn. II. ©anb: ßambrtbge bi# <8alt$teu. 
<£bb., 1907. fier.*8" (IV, 960 3.) geb. 2«. 12.-. 

Wieder liegen zwei Bände des „Großen Meyer" vor, die das 
Alphabet von Rio bis Schönebeck und von Schönvbcrg bis Stcm- 
bcdeckung weiterftihren. Die an dem Unternehmen seit jeher be- 
kannten und gerühmten Vorzüge weisen diese Bände ebenso 
auf wie die von uns stets betonten Mängel. Das Werk bietet 
in musterhafter Vollständigkeit, in durchgehends von Fachmännern 
bearbeiteten Artikeln von minutiöser Genauigkeit und Exaktheit, 
begleitet und gehoben durch eine überaus große Zahl von bild- 
lichen Darstellungen von hervorragender Schönheit tatsächlich das 
Wissen der Gegenwart; nicht leicht dürfte irgendwo eine 
Rückständigkeit in den Angaben, eine veraltete Darstellung posi- 
tiven Wissensstoffes, ein Übersehen oder dergleichen in dem 
Werke aufzuspüren sein. Ist nach all diesen Momenten das Unter- 
nehmen von tadelloser Genauigkeit, in jedem Detail bis zum Tage 
der Drucklegung revidiert und ergänzt, so daß man ihm die vollste 
Anerkennung nicht versagen kann, so stehen doch auch starke 



Schattenseiten diesen Vorzügen gegenüber. Vor allem kommt da 
der Standpunkt, den das M.sche Konversations-Lexikon in Fragen 
der Welt- und Lebensanschauung sowie in konfessionellen Dingen 
cinnimmt, in Betracht, jene Auffassung, die das Christentum in die 
gleiche Linie stellt etwa mit der Leibnilzschcn Monaden Ich re, 
gewissermaßen als eine Hypothese, die als solche eben registriert 
wird wie alle anderen. So sind z. B. die christlichen Sakramente 
(XVIII, 457) „gewisse, nach Analogie der heidnischen Mysterien 
gestaltete, geheimnisvolle Handlungen . . ., denen man weserhafte und 
übernatürliche Wirkungen zur Wiedergeburt und geistlichen Ge- 
sundung, ja zur Auferstehung und Vergottung des Menschen zu- 
schrieb“. Bezeichnend ist u. a. auch, daß im „Kleinen Meyer“ der 
Literaturnachweis zum Artikel „Christentum“ sich auf drei prote- 
stantische Schriften (Hamack, Hol (Ts, Schädcr) beschränkt und der 
ganze Artikel 18 halbspaltige Zeilen umfaßt, während z. B. der 
Artikel „Darwinismus“ einen siebenmal so breiten Kaum cinnimmt 
(126 Zeilen). Darf daraus der Schluß gezogen werden, daß in der 
Redaktion des l^xikons dem Darwinismus eine siebenmal so große 
Bedeutung zugemessen wird als dein Christentum? Derlei Beispiele 
ließen sich leicht vermehren und sic bezeugen nur, daß in Fragen 
der bezeichnten Art die Benützung des Werkes nur mit der nöti- 
gen Kritik empfohlen werden kann. 
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Theologie. 

Musil Alois: Arabia Petraea. Herausgegeben von der kais. 
Akademie der Wissenschaften. III. Ethnologischer Reisebericht. 
Mit 62 Abbildungen im Texte. Wien, A. Holder in Komm., 
1908. Lex.-8 U (XVI, 560 S.) K 26.-. 

Der III. Band der Forschungsergebnisse M.s bildet den 
vorzüglichsten Teil der ganzen Publikation „Arabia Petraea“. 
Schon Burkhardt, Burton, Doughty und in alleijüngBter Zeit 
auch P. A. Janssen ) haben uns manches über die Beduinen 
mitgetcilt, doch ist M. der Erste, welcher die ganze Lebens- 
weise der Bewohner von Arabia Petraea auf wissenschaftlicher 
Basis systematisch untersucht. Seine Ausführungen be- 
ruhen auf getreu wiedergegebenen und wörtlich übersetzten 
Texten, die er während seines mehrjährigen Aufenthaltes 
an Ort und Stelle gesammelt hat. Die Übersetzungen ent- 
sprechen den Angaben einheimischer Gewährsmänner, und 
wo diese Angaben nicht klar genug waren, sind europäische 
Gelehrte zu Kate gezogen. Das Ganze ist eine Paralleidar- 
atellung der Biblischen Archäologie des A. u. N. T. und er- 
schließt wertvolle Schätze fast aller exakten Wissenschaften. 

Nach einem kurzen Vorwort, in welchem M. die 
Methode seiner ethnologischen Arbeiten skizziert, er- 
klärt er dte Terrainbexeichnung und schildert das Klima, 
die Winde, die Regenperioden, das Pflanzen- und Tier* 
leben und gelangt dann zu den Einwohnern. Er zählt die 
geographische Lage ihrer Weideplätze und alle im steinigen 
Arabien wohnenden Stämme auf, verzeichnet ihre Unter- 
abteilungen, Geschlechter und Sippen, ihre Tränkorte und 
Stammzeichen und gibt Traditionen über ihren Ursprung 
und ihre Geschichte wieder. Nachdem er auf diese Weise 
die Einwohner gruppiert hat, beschreibt er ihre Woh- 
nungen, die Küchengeräte, die verschiedenen Gerichte, die 
Kleidung und dann ihr Leben. Sehr lehrreich sind die 



•) Coulumea des Araber au pay» de Moab. Paris, 1908. Gerade 
dieses Werk fallt die Vorzüge der Ausführungen Musils beurteilen. Janssen 
bringt meistens ADflkdotensammlungen, erzählt eine Unzahl von recht 
interessanten Geschichten, jedoch ohne wissenschaftliche Basis, und gibt 
fast keine Originaltext«, und selbst die wenigen, die er anführt, hat et 
mißverstanden, wie aus vielen Stellen erhellt. 



Kapitel über die Liebe, die Brautwerbung, den Brautpreis, 
die Hochzeit, die Ehepflicht und das Eherccht. Mit der 
Geburt beginnend, schildert M. den Lebenslauf eines Ein- 
geborenen. Wir erfahren daraus, weiche Motive der Be- 
schneidung zugrunde liegen, welche Erziehung man dem 
Kinde angedeihen läßt, an welchen Spielen cs teilnimmt, 
was der Jüngling von den Dichtern lernt und wie er sich 
die Nahrung verdient. Die Abhandlungen über das Kamel, 
das Pferd und den Ackerbau bilden die Grundlage unserer 
diesbezüglichen Kenntnisse. Der Religionshistoriker findet 
wertvolle Aufschlüsse über Omina und Wahrzeichen, 
Zauberer und Hexen, irdische Geister, Heiligen Verehrung, 
Rechtswesen, Gastfreundschaft, Blutrache, Kriegführung, 
berühmte Schlachttage, Krankheiten und Heilmittel, letzt- 
willige Verfügung, Sterben und Begräbnis, Totenklage, 
das Leben nach dem Tode und die Totenopfer. Reich- 
haltige Register erleichtern die Benutzung dieses großen 
Werkes, in welchem die Schätze der biblischen Archäologie 
aufgespeichert sind. Manche biblische Lücken werden er- 
gänzt, dunkle Stellen beleuchtet und viele von der 
rationalistischen Kritik angefochtene Abschnitte revindi- 
ziert. Die Absicht, die biblischen Parallelen anzuführen, hatte 
M., wie er im Vorworte schreibt, gehabt, sie jedoch 
wieder aufgegeben, da der Exeget infolge der sachge- 
mäßen Anordnung des Stoffes und mit Hilfe des Sach- 
registers die erwünschten Stellen leicht findet, und da dieses 
Werk nicht nur für Exegeten, sondern auch für andere 
bestimmt ist. Die Assyrologen werden hier oft Aufklärung 
über soziale Verhältnisse finden, ebenso die Rechtsgdehrten, 
Artisten, Ethnologen und die Ritusforscher. Es sind so 
viele Gebräuche — z. B. nach der Geburt und nach dem 
Tode — dem christlichen Ritus so nahe verwandt, daß mir 
die Beantwortung der Frage nach der Priorität sehr 
wichtig erscheint. — Groß sind die Ergebnisse der For- 
schungen M.s, aber ebenso groß und beschwerlich war 
auch seine Arbeit, sowohl in der Wüste wie auch in 
den Bibliotheken. Die vorl. Publikation wird sehr lange 
Zeit von den Gelehrten benutzt werden müssen, wir Öster- 
reicher aber können stolz darauf sein, daß einer der 
Unseren in der Lage war, dieses Monumental werk zu 
schaffen, und daß ihm von der kais. Akademie der Wissen- 
schaften und der k. k. Regierung die Möglichkeit geboten 
wurde, dasselbe zu vollenden. 

Wien. Dr. H. Zschokke. 

L 1 n d n s r P. Pirmin, Benediktiner des Stiftes St. Peter in Salz- 
burg: Monasticon Metropolis Salzburgensis antiquae. 
Verzeichnisse aller Abte und Propste der Miinnerklöster der 
alten Kirchenprovinz Salzburg. (Mit Unterstützung der kaiserl. 
Akademie der Wissenschaften zu Wien.) I. Abteilung. Kempten, 
Jos. Hösel, 1907. 4° (VIII, 288 S.) M. 9.—. 

Ein Nachschlagewerk wie das vorl., die Frucht 
langjähriger mühevoller Arbeit, muß von der kirchen- 
geschichtlichen Forschung freudig begrüßt werden. Stellt 
es doch zu den Bischofsverzcichnissen von Gams und 
Kübel eine willkommene Ergänzung dar, indem es 
für eine geschichtlich so hervorragende Erzdiözese wie 
Salzburg die chronologische Aufzählung aller Abte der in 
den zugehörigen Diözesen befindlichen Männerklöster gibt. 
In diesem I. Bande werden 80 derselben behandelt, 47 
stehen für den II. Band in Aussicht. Daß für jedes ein- 
zelne Kloster ein kurzer geschichtlicher Umriß und eine 
der Hauptsache nach vollständige Zusammenstellung der 
darauf bezüglichen Quellen- und Literaturwerke voraus- 
geschickt wird, erhöht die Brauchbarkeit des Ganzen. 
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Um die Veröffentlichung hat sich sowohl die kaiscrl. Akademie 
der Wissenschaften in Wien wie auch Freiherr von <_ ramcr-Klctt, 
königl. Kämmerer und erblicher Reichsrat der Krone Bayern, ver- 
dient gemacht durch Spendung namhafter Summen zu dem infolge 
der Tabellenform sehr verteuerten Drucke. (S. VIII.) Nicht zu be- 
greifen ist, warum der Verf. nicht auch die Klosterlisten im An- 
hang zum III. Bande von Haueks Kirchengeschichtc Deutschlands 
hernngezogen hat; namentlich die in der letzten Auflage (1906) 
hier gegebenen Qucllcnnotizcn hätten wohl manchmal zu anderen 
Angaben in den geschichtlichen Überblicken und Anfängen geführt, 
so etwa für Scheyern (S. 188), lur Dietramszell (S. 150), Ebersberg 
(S. 167), Göttweig (S. 285) u. a. Welchen Zweck die rechts von ' 
den Abtenamen befindlichen durchlaufenden Zahlen für den Be- 
nutzer haben sollen, ist nicht cinzusehcn; für den Verf. mögen 
sic ja bei der Zusammenstellung von Wert gewesen sein. Die 
offizielle Schreibart von Formbach lautet Fornbach. 

München. Koeniger. 

ft i) tt I 0 Dr.phil. unb theol. (Ebnnrb, iJJroj. an brr UltiOflfltil 
Bonn: $Ic $oefie beff alten Teftamentd. (©ifftnfeftaft attb 
Gilbung, ©injdbarftel lungm au* allen ©ebicten bcs ©tfieit«, 
berau*gegcbftt oon Brioatbojent Dr. Baut fitrrr. 11). 8nfti|« 
Duelle & Sttcljer, 1907. 3* (III, 160 S.) geb. 3». 1.85. 

Für die Bearbeitung der althehräischcn Poesie in dem Sammel- 
werke „Wissenschaft und Bildung“ konnte kaum eine geeignetere 
Persönlichkeit gewonnen werden als der Verf. von „Strophik, 
Rhetorik, Poetik in bezug auf die biblische Literatur“ (1900). Nach 
einer gut orientierenden Einleitung über Poesie und Prosa über- 
haupt behandelt K. den formalen Charakter der althebräischen 
Poesie, gibt sodann eine Gesamtcharakteristik derselben nach Inhalt 
und Geist und gruppiert die poetischen Abschnitte des ulttestament- 
lichen Schrifttums nach ihrer Beziehung zu den Scclentütigkeiten. 
Kr unterscheidet episch-lyrische, episch-didaktische, rein-didaktische, 
rein-lyrische und dramatisch geartete Purticn in der althebräischen 
Literatur. — Unser besonderes Interesse verdient in dem Abschnitte 
über den formalen Charakter der alttcstamcntlichcn Poesie die 
Stellungnahme des Verf. zum Metrum. Mit Recht betont K„ daO 
die althebräische Poesie nicht vom quaniiticrcndcn, sondern vom ak- 
zentuierenden Rhythmus bewegt werde, der zugleich cinaufstcigcndci 
sei. Die einzelnen Takte vom akzentuierenden Rhythmus können 
darum mit dem Jambus oder noch häufiger mit dem Anapäst 
anderer Dichtungen verglichen werden, ohne daß man jedoch in 
den hebräischen Gedichten von wirklichen Jamben oder Anapästen 
sprechen dürfe, weshalb auch besser die Bezeichnung Rhythmus unJ 
Rhythmik statt Metrum und Metrik gebraucht würde. Es könne 
nämlich zwischen zwei betonten Silben eine verschiedene Anzahl 
unbetonter Silben liegen; ja es können zwei hochbetonte Silben 
direkt aufeinander folgen. Bei der Besprechung der episch- 
lyrischen Dichtung findet sich eine gute Vergleichung der Psalmen 
mit babylonischen Hymnen. Auf weitere Details einzugehen, — 
so lohnend es auch wäre, — müssen wir uns aus Raumrücksichten 
versagen. — Ref. kann, wenn er auch in dem einen oder anderen 
Punkte, wie z. B. in der Auffassung des Hohenliedes, anderer 
Ansicht als der Verf. ist, die in schwungvoller Sprache geschriebene 
Darstellung als einen guten Führer zum Verständnis der althcbriii- 
schen Poesie nur bestens empfehlen. 

Wien. J. Döller. 

i. iv H b i r o i t ftcfttogS« ttub (Bclcgcnfteitiih 

prebigteu. 3n neuer Bearbeitung jKrau&gegrben mm Witolau* 
fceller, Stabtpfarrprcbiger u.Bettefijiat in jngolftabt. 2. Huflagt, 
fflkgeneburg, uoritt. Qt.3>9tau&r 1907. gr.*8” (VIII, 639 S.) 9R.7.2Ü. 

II. Vierbeiner Dr. P. ®crnf)atb ÜDlaria, O. S. It , kapitular 
be* Stifte* 3Rurt«<8rie*: $ic Barabdu unb Httitnbcr in 
ben «onufagdcunngelic»» bed ftirtftcitjabtc#. 2., oerfrrffcrtt 
Auflage, «bb., 1907. gr..8 ü (XVI, 335 ©.) 9R. 4.20. 

III. ftd ft c r tt d ftricbridj, Pfarrer: ttorträge für iftriftlicftc 
Wiittcrucrctuc. flugleid) fiefuitgen für fatfjolifrtje Wütter. 
2., nerbefferte Auflage. (Ebb., 1908. gr..8“ (VII, 403 S.) 9». 4.—. 

IV T h o m a <* von ftempen; Sieben unb Wetrarf) 
tuugcn über bad Vebcn uub Vciben, bie Hufcrftcftuiig 
unb $imuirlfabrt (fftrifü. Hu« bem Vaiciitifchm überfein. 
Gienau lieber burdjgefeljen uttb beoartoortet oonSuliuc* SRülleu 
borff S. J. «bb., 1907. 8- (XIX, 277 3.) SR. 1.80. 

V. 0 a m c r 1 e P. Hnbrea*, • SS. R.: (Eilt rfbfluö religibfer 
Vorträge für bab ftirdieujabr. II. ®aub: Sam Cfterfonntag 
bi« juin 24. Sonntag itad) Bftngften. 2., oerbefferte Äuflage. öraj, 
Stpria, 1907. gr..8" (IV, 415 3.) K 4.—. 

VI. tlpologetifiljc Vorträge. 2. .vrft. $er angegeben DomBolf«- 
nereitt für ba* fatf). Xemfctjlanb. SR.'QHabbad), flentralfteüe br* 
Bolfcoereitte* f. b. fatfj. Xeutfdjlaiib, 1907. 8“ (270 3 ) SÄ. 1.60. 



VII. Kurier Unio.-Brof. Tr. fritgo, S. J.: ^tcbigtfli.vien, 
grimbmet feinen battfbareu ScbÖlertt unb ficifeigen $örent. 

1. ;{nfluv: (Entivürft Sfafteuprebigten über bie ©arte ttprifti 
aut Jtren,ie_. — 4. $eft: Entwürfe $u Betrachtungen für achttägige 
geiftliche Übungen. 3nn«brwf, ftel. Miauet), 1906, 1907. gr.*N° 
(V, 46 3. nt. ^ortr. u. 212 S.) K — .40 u. 1.60. 

VIII. V e i t g e b P. Sorenj, C. SS. R.: Taö grafte Viebecmohl 
heiliger Seelen. 31 (Erwägungen unb (Gebete nur unb liad) 
ber hl. ttomnumion für ©eit- unb Crbenälnite. 2. Huflage. (Ebb., 
1906. fl.-ö° (VII, 573 8.) 9». 2.80. 

IX. SW ü II e u b o r f f 3utiu#, S. J.: Sursum corda I (Entwürfe 
au Betrachtungen für ade feiten br* kirdjenjaljrr* nach ber 
SRetbobe be* heiligen 3gi«attu* u. Vupola. 11. Bäitbcftcn: Ta? 
Biel ber (Gerechten. 31 Betrachtungen. 2., oerbefferte Huflagr. 
(Ebb., 1906. fl. .8" (VIII, 288 8.) K 2.40. 

I. Der jüngst verstorbene Dekan Joseph Fühl rot t war ein 
literarisch fruchtbarer Homilet; seine gedruckten Predigten ent- 
behren nicht des oralorischcn Schwunges und zeichnen sich aus 
durch tiefen Emst der Auffassung und praktische Tendenz. Diese 
Vorzüge der Fuhlrottschcn Beredsamkeit sind bei der Bearbeitung 
der 2. Auflage seiner Fest- und Gclcgcnhcitsprcdigtcn festgehalten, 
dagegen ist manches Veraltete wcggclassen oder umgearbeitet, 
manches Skizzenhafte mehr ausgeführt worden. Den Inhalt bilden 
16 Predigten auf die Festtage des Herrn, 29 auf die Festtage der 
Heiligen, darunter 12 Marienpredigten, und 18 für verschiedene 
Gelegenheiten. Wenn auch nicht alle Predigten gleich gediegen 
sind, so kann die Sammlung doch mit gutem Gewissen als Behelf 
für die Verwaltung des Predigtamtes empfohlen werden. 

II. Der ebenfalls bereits verewigte P. Licrheimer, ehedem 
Prediger an der Michaelsholkirche in München, war durch zwei 
Abhandlungen des englischen Kardinals Wisetnnn über die Parabeln 
und Wunder des Neuen Testamentes zu einer homiletischen Be- 
arbeitung derselben angeregt worden, die sich nicht weniger durch 
Gedankenreichtum im exponierenden wie durch treffende An- 
wendung im exhorta torischen Teile auszcichnclc. Die zweite Auf- 
lage hat mit Recht nur wenige Änderungen erfahren. Mehrere Vor- 
träge sind geradezu Meisterwerke geistlicher Beredsamkeit. 

III. Der Titel von Köstcrus’ Buche ist eigentlich irreführend. 
Man erwartet Vorträge für christliche Müttervereine und findet 
Lescstücke über verschiedene Punkte des christlichen Familienlebens. 
Stoff für Vorträge in Müttervereinen, Schulvereincn etc. lädt sich 
daraus allerdings oft entnehmen. Es steckt in diesen Lescstücken 
eine Fülle christlicher l^bcnswcishcit, die auch in einer ansprechen- 
den, manchmal recht humorvollen Form geboten wird. 

IV. Auch dieses Buch enthält eigentlich keine Reden, sondern 
nur Betrachtungen, in denen die christliche Frömmigkeit reichliche 
Nahrung lindet. Es ist der Geist des Verf. der „Nachfolge Christi“, 
der aus diesen Betrachtungen spricht. Das läßt manches übersehen, 
was dem Geschmncke selbst frommer Personen unserer Zeit nicht 
ganz entsprechen wird. Sie werden es dem Übersetzer jedenfalls 
danken, daß er ihnen diesen Schatz wieder zugänglich gemacht 
hat, nachdem die vor mehr als 50 Jahren bearbeitete Übersetzung 
schon langst vergriffen und vergessen war. 

V. Die Vorzüge der Beredsamkeit des als Missionär wohl- 
bekannten P. Haincrle: Klarheit der Disposition, Anschaulichkeit 
der Darstellung, gelungene, zeitgemäße Applikation sind auch 
diesem Predigtzyklus eigen. Ob H.s Gewohnheit, den Predigten 
Stellen aus Gedichten cinzufiigcn, gerade immer ein Vorzug i$t, 
möge dahingestellt bleiben. 

VI. Gegen die heute von den Gegnern des Christentums so 
eifrig betriebene Popularisierung der Naturwissenschaften im Dienste 
des Atheismus gibt cs kein besseres Gegenmittel als populär- 
wissenschaftliche Vorträge über aktuelle Fragen der Naturwissen- 
schaft. Hilfsmittel für solche Vorträge bieten die „Apologetischen 
Vorträge“, von denen bis jetzt zwei Hefte erschienen sind. Ein 
überaus reichhaltiges Material namentlich für apologetische Vor- 
träge in christlichen Vereinen, die sie sehr gerne hören, wenn sie 
gut gearbeitet sind, ist in ziemlich gemeinverständlicher Form ge- 
geben. Wer häufig in Vereinen sprechen muß und oft vor der 
Frage steht. „Was soll ich wieder vortragen?“ wird mit großem 
Nutzen zu diesen wirklich zeitgemäßen Vorträgen greifen. 

VII. Der berühmte Theologe P. Ilurtcr S. J. geht daran, 
aus dem reichen Schatze seiner während einer fast 50jährigen 
Tätigkeit gehaltenen Vorträge Predigtskizzcn herauszugeben, durch 
die er seinen zahlreichen Schülern ein Andenken und zugleich ein 
Hilfsmittel für ihre eigene PrccligtUiligkcit geben will. Die ITcdigt* 
skizzen sollen in zwanglosen Heften erscheinen, deren jedes 
einzeln käuflich ist. Das 1. Heft enthält acht Skizzen für Fasten- 
predigten. Sic sind sehr klar und logisch disponiert und lasMtf 
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sich Icichl su fertigen Predigten »ungestillten. Nr. 4 bietet eine 
Entwicklung der Betrachtungspunktc der Exerzitien des hl. Ignatius 
vor Priestern, Theologen oder Ordensleuten. Doch läßt sich vieles 
auch für Laicnexcrzilien verwenden. Wer Exerzitien geben muß, 
ohne darin die Geübtheit von Missionspredigern zu haben, wird 
in dem Buche ein wertvolles Hilfsmittel finden. 

VIII. Ein Gebet- und Betrachtungsbuch für Kommunizierende. 
Die französische Grundlage des Buches führt auch gciudczu den 
Titel: „Gebete und Betrachtungen für die Kommunion“. Die ein- 
zelnen Betrachtungen, die sich über die verschiedensten Punkte 
des religiösen Innenlebens verbreiten, hat P. Leitgeb an Schrift- 
texte angclchnt. Auch für Kommunionreden bieten sie Stoff. 

IX. Betrachtungsentwürfe über das Ziel im Jenseits und 
über das vollkommene Erfassen des Zieles im Diesseits. Die Ent- 
wicklung der einzelnen Lehren ist theologisch korrekt gestützt auf 
die Lehren des hl. Augustin und des hl. Thomas von Aquin und 
dabei sehr anregend. Das Buch Müllendorffs wird Klerikern 
und auch nach höherem inneren Leben strebenden Laien ein guter 
Behelf zur Pflege des betrachtenden Gebetes sein. 

Prag. J. Jatsch. 



Krauß Dr. Ed., Prof, am k. k. Kranz Joseph-Gymnasium in Wien: 
Tabellarische Übersicht Uber die Ereignisse des Neuen 
Testamentes vom Auftreten Johannes d. T. bis zur Herab- 
kunft des Heiligen Geistes. Zwei Tabellen (n 96 X 64 <*»n). 
Wien, A. Pichlers Witwe ft Sohn, 1907. 8" (Dl S.) M. 2.50. 

Verf. hat mit diesen Tabellen ein wertvolles Hilfsmittel für 
den biblischen (n.-t.) Unterricht zumal an Mittelschulen geboten. 
Sie sollen am besten aufgespannt als Wandtafeln zur Wiederholung 
des Stoffes dienen und dus gegenseitige Verhältnis der Evangelien 
veranschaulichen. Die Reihenfolge der Abschnitte schließt sich an 
die gewöhnliche Auffassung an. Die sehr sorgfältig gearbeitete, 
praktischen Zwecken dienende Zusammenstellung sei den Rcligions- 
Ichrcrn an Mittelschulen bestens empfohlen. 

Wien. Dr. Innitz er. 

Ztiuchr. I. haüiol. Tti*olo(l*. ilnnsbr., Rauch.) XXXII, |. — Michael. 
Ob. geistl. Baumeister Im M.-A. — Szczepaägki. Oer Durchzug d. 
Israeliten dch. d. Rot« Meer. — Schmid. Die Gewalt d. Kirche bez. d. 
Sakramente. — Jansen, Die Definition d. Konzils v. Vienne üb. d. Seele. 
— Dorsch, Altar u. Opfer. — Gatterer, Zum Chrysost. -Jubiläum. — 
llaidacher. Pscudochry*., Die Homilie üb. d. Seele Adams. — Hurter, 
Zur Lihcriusfrage. — Müller, Zum Lourdes-Jubiläum. 

Piatoralblalt d. Bistums Münster. XLVI, 1—4. — (I.) Ein neues 
Hdbch. z. Bibi. Gesch. — Die vor d. Standesbeamten oder „minister 
icatholicus“ in Dtschld. geschloss. Mischehe. — Gemischte Ehen u. ihre 
Verhüte. — (S.j Das Snkr. d. letzten Ölung in neuer Belcuchtg. — Seel- 
sorgt. Bchdlg, d. Ausländer im Industricbczlrkc. — (3.) Die Rekonziliation 
der v. .minister aenth.“ getrauten Katholiken. — Das Invitatorium im 
Offizium: Ps. »1 „Vcnite exsultemus Domino - . — (4.) Das neueste Dekret 
üb. Verlöbnisse u. EheschlicSg. — Üb. d. Lobgesang des Zacharias. 
Luc. I. «8—79. 



Schmüecr Prof. Dr. AI. (St. Pölten): Form d. Ehekonsenserkliirg. u. 
Verlöbnisse nach d. röm- Dekrete „Ne temere“ v. 5. Aug. 1907. Theo- 
retisch u. praktisch dch. viele Bspiele erläutert. Wien, C. Fromme, 190«. 
gr -0* (XVII. *3 S.) K -.90. 

Liber Geneseos, textum hebraicum emendavit. latmum vulgatum addi- 
dit Prof. Godofr. II oberg. Freibg.. Herder. 10 « (VII, 410 S.) M. 9.40. 
•Schmitt Dr. Jak.: Psalm 118 f. ßetrachtg. u. Besucht?, d. Atlerhlgstcn 
erklärt u. verwertet. 9. Aull. EM., 1908. kl.-» 0 (VIII. 4oi S.i M- 140. 
Exaget. Handhuch z. Pentateuch mit hebr. u. lat. Text v. Gottfr. Höhere. 
T. Bd. Kbd., 190». gr.-f* 1 

I, lloberg Prof. Dr. Gottfr.: Die Genesis, nach d. Literalsinn erklärt, 
t., verm. u. verb. Aull. Kbd., 190». gr.-8* (LXll, 439 S.) M. 10 .—. 

•M esc hl er Moritz, S. J.: Leben d. hl. AlOtrs. v. Gonzaga. Patrons d. 
Christi. Jugend. Mit 8 Lichldr.bildern. 9. Auf). Kbd., »" (XII. 311 S.) 
M. f.SO, 

•— — : Gesamm. kleinere Schriften. 1. Heft: Zum Charakterbild Jesu. 
Ebd., 190«. W* (VII, 112 S ) M. 1.40. 

Pesch Chr., S. J.: Pracleclioncs dogmaticae quas in Collegia Ditton-Ilall 
habebat. Tom. III. De Deo creante et elevante. De Deo fine ultimo. 
Editio III. Ebd., 190«. gr.-8* (XII, 395 S.i M. 6.40. 

Bi bl. Studien, hrsgg. v. Prof. Dr. O. Bardenhcvvcr. XIII. Bd., 2 Heft. Kbd., 
t90H gr - 

XIII, S. Höpfl P. Hildebr., O. S. B. : Kard. Wilh. Sirlets Annotationen 
zum X. Test. Eine Verteidlgg. d. Vulgata gg. Valla u. Erasmus. 
Nach ungedr. Quellen. (X, 12AS.) AI. 3. io. 

"Krone II. A., S. J.: Kalhol. Mlsslonssiatistik. Mit e Darstell«. d, gewl. 

Stande» d. kath. Heidenmission. Kbd., 190«. gr -8" (XII, 130 S.) M. 8.40. 
Rauschen Prof. Dr. Ghd. : Eucharistie u. Buflsakramcnl in d. ersten 
6 jhdten d. Kirche. Kbd., 190«. gr.-«» (VIII. £ 0 « S.) M. 4.—. 

Belser Prof. Dr Job. Ev. : Der Kpheserhrief d. Apostel* Paulus. Über- 
setzt u. erklärt. Ebd., 190«. gr.-8* (VII, 909 S.) M. 4 so. 

Kolb Dr. Karl: Mensch!. Freiheit u. göttl. Vorherwissen nach Augustin. 

Kbd., 190«. gr.-«* (XII, l» S.) M. 3.-. 

•Seitz Jos.; Die Verebrg. d. hl. Joseph in ihrer geschieht!. Kntwicklg. 
Ms z. Konzil v. Trient dargestellt. Mit »0 Ahb. auf 13 Tof. Kbd., ISO». 

gr.-a« (XVII, S» 8 S.) M. 7.30. 

•Bell Uni v. -Prof. Dr. Karl (Bonn): Katholizismus u. Protestantismus in 
Gesch., Religion. Politik, Kultur. Lpz., Quelle A Meyer, 190«. gr -H® 
(VII, IS7 S.) M. 4.40. 

Braun Lic. th. Wilh.: Die Bedeutg. d. Concupiscenz in Luthers Leben 
u. Lehre. BerL. Trokvilzsch Jt Sohn, 190«. gr.-Jf , VII, 318 S.i M. o.— . 



Philosophie. Pädagogik. 

I. Elsenharts Privatdozent Dr. Theodor: Fries und Kant 
Ein Beitrag zur Geschichte und zur systematischen Grundlegung 
der Erkenntnistheorie. 2 Bande. Gießen, A. Töpelmann, 1906. 
gr.-8 u (XXVIII, 347 und XV, 223 S.) M. 13.-. 

II. W u n d t W. : Logik. Eine Untersuchung der Prinzipien der Er- 
kenntnis der Methoden der wissenschaftlichen Forschung. I. Band: 
Allgemeine Logik und Erkenntnistheorie. 3., umgearbeitete Auf- 
lage. Stuttgart. K. Enke, 1906. Lcx.-8“ (XIV, 650 S.) M. 16. . 

III. Steuer Dr. Älb., $rof. am $nefttrfemtuar in flüfeit: 

Vflulnidi Der JJhil ofophic. flum Qlcbraudje an t)öl)<rcn 
Seljranftaltcn unb jum Srlbftuuterridffc. I. iöanb: uttb 

Woetif. ^aberboni, ft. ©djöiiingb, 1907. gr..8" (XI, 386 ©.) «W. 3.80. 

I. J. Fr. Fries (1773 — 1843) hat namentlich durch seine 
„Neue Kritik der Vernunft“ (1807, 2. Aufl. 1828—1831) 
manche erkenntnistheoretische Aufstellungen Kants im 
realistischen Sinne modifiziert, aber sich nicht gänzlich 
vom kantischen Subjektivismus emanzipiert. Fries wie 
Elsenhans stehen bei der Erforschung der Erkenntnis- 
Prinzipien auf einem gemäßigt psychologischen Standpunkte, 
der die normative Bedeutung der logischen Prinzipien nicht 
verkennt. Die vorl. sorgfältige historisch-kritische Unter- 
suchung ist ein wertvoller Beitrag zur Erkenntnistheorie. 

II. Wund ts großangelegte Logik, die aber bezeichnen- 
derweise auch nicht wenig Metaphysisches enthält, be- 
handelt im vorl. I. Bande die allgemeine Logik und die 
Erkenntnistheorie. W. war vom Ehrgeiz beseelt, einmal 
unabhängig von der aristotelisch-scholastischen Tradition, 
die „unbrauchbar, aber nicht falsch ist“ (ein Verhängnis 
fürwahr!), unmittelbar aus dem lebendigen Denken herauBein 
Gebäude der Logik aufzuführen. Aber trotz aller Sezession 
zeigt auch der W.sche Neubau die bekannten drei Stock- 
werke Begriff, Urteil, Schluß. Ein schwerer Mangel der 
W.Bchen Logik und Psychologie ist seine Vermengung von 
Vorstellung und Begriff; hierin rächte sich das Abweichen 
von Plato, Aristoteles, Thomas und der gesamten Scholastik. 

Der Begriff ist nach W. ein verschwommenes Totalbild 
ähnlicher Eindrücke (S. 43). eine für eine Reihe stellvertretende 
Vorstellung (S. 48). Was aber, wenn keine Reihe, sondern nur 
ein Ding vorhanden ist, wie beim Gottcsbegriff? Wie ist die An- 
wendung des Syllogismus auf Fälle möglich, die „zur Aufstellung 
der allgemeinen Prämisse nicht gedient haben“ (S. 30-1), was auch 
W. gegen Beneke verteidigt? Hier versagt der W.sche Nominalismus, 
bezw. Sensualismus. Warum besitzen ferner die Tiere wohl Vor- 
stellungen und Erinnerungen, die nach W. den Begriffen verwandt 
sind, zeigen aber keine Spur von einer Wissenschaft, die mit Be- 
griffen arbeitet? Die Definition des Urteils als einer „durchgängig 
analytischen Funktion“ (S. 160), einer „Zerlegung einer Gesamt- 
vorstellung in ihre Bestandteile“ (S. 147) ist verkehrt, da das Urteil 
erfahrungsgemäß Synthese ist, nicht Analyse, wie schon Aristoteles 
bemerkt hat. Wenn cs eine „willkürliche metaphysische Annahme“ 
ist, daß „die Verbindungen des Urteils den Verbindungen der 
wirklichen Dinge entsprechen sollen“ (S. 140), wozu urteilen wir 
dann? Und warum so viel Metaphysik in der W.schen Logik? Der 
Wille sei „weit entfernt, das Intclligcnzlosc zu sein“, sondern 
„vielmehr die Intelligenz selbat“ (S. 645); das kann nicht richtig 
sein, wenn das Denken notwendig, der Wille aber frei ist. Auf 
die Seelensubstanz ist W. sehr schlecht zu sprechen. Denn sic 
sei ein mythologisches Gebilde, „welches als physisches Wesen 
gedacht wird, das in einer irgendwie sinnlich wahrnehmbaren Ge- 
stalt“ (nur in der Haeckclschen Mythologie!) „in uns enthalten sei 
und außer uns seine selbständige Existenz weiter führen könne“ 
(S. 458). Hierüber könnte Gcyscrs eben erschienene „Allgemeine 
Psychologie“ den mythologiegeängstigtcn Philosophen eines besseren 
belehren. — In bezug auf den Charakter von Raum und Zeit hat sich 
W. glücklich von Kant, bezüglich des fingierten Unterschiedes von 
primären und sekundären Qualitäten (S. 381) von Locke frei gemacht. 
Dagegen halt er am verfehlten GlaubensbcgrifTKanLs fest (S. 398). Aber 
der historische Glaube ist sowohl subjektiv wie objektiv zureichend, 
geschweige der religiöse Glaube der Offenbarung. Sehr interessant 
ist die Schilderung der allgemeinen Denkrichtungen (S. 377 f.). 
Die Einbeziehung von Mathcmulik und Naturwissenschaft gibt der 
W.schen Logik ein festes Gerüst, der Stil ist von erquickender 
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Frische. Im großen ganzen zeigt sich W. auch im vorl. Werke 
als ein Meister der Philosophie. 

III. Steuers vorl. Werk hat im „Lit. Zentralbl.“ 
(1907, 916) Anerkennung, in der „Theol. Revue“ dagegen 
(1907, 279) Tadel gefunden. St. folgt nämlich meist 
neueren Autoren und vernachlässigt die großen katholischen 
Denker. Das unleugbare philosophische Talent des Verf. 
wird sich immer mehr entwickeln und in den folgenden 
Händen berechtigten Wünschen gewiß Rechnung tragen. 
Daß das Moderne nicht immer wahr ist, zeigt folgende 
Stelle des gewiß modernen W. Wundt: „Auch ist nicht 
abzusehen, warum die sogenannten primären Qualitäten, 
Undurchdringlichkeit, Ausdehnung, Zahl und Bewegung, 
in höherem Grade die Bürgschaft objektiver Realität in 
sich tragen sollen als Farbe, Ton und Wärme . . . Aber 
dieses Motiv (Descartes’ und der Physik) ist hier ebenso 
unzulänglich wie der Umstand, daß bei Ausdehnung, Zahl 
und Bewegung mehrere Sinne gleichzeitig die Vorstellung 
vermitteln können. Diese Widersprüche sind erst durch 
Rcrkeley und Hume aus der Theorie des Empirismus be- 
seitigt worden, indem sie den Rangunterschied der primären 
und sekundären Qualitäten aufhoben . (Logik 3 I, 381). 

Graz. A. Michelitsch. 



I. Kuberka Dr. Felix: Kants Lehre von der Sinnlichkeit. 

Gekrönte Preisschrift der Krug-Stiftung der Universität Halle. 
Halle a. S., Kaemmcrcr & Co. gr.-8" (VIII, 146 S.). M. 2.-. 

II. C h a p m a n Dr. William John: Die Teleologie Kants. 
F.bd., 1905. gr.-8" (54 S.). M. —.80. 

I. Die philosophische Fakultät der Universität Halle-Witten- 
berg stellte für das Jahr 1902 — 1903 die Preisaufgabe: „Kants Lehre 
von der Sinnlichkeit“, d. h. vom sinnlichen Erkennen. Kuberka 
hui diese Aufgabe zur Zufriedenheit der Fakultät gelöst und sein 
Elaborat in erweiterter Form publiziert Er untersucht zuerst Kants 
diesbezügliche Lehre in den vorkritischen Schriften (1750 — 1770), 
dann in den kritischen Schriften (1770—1804), faßt Kants Lehre 
von der Sinnlichkeit in erkenntnistheoretischer, ethischer, ästheti- 
scher, rcligionsphilosophischcr und psychologisch-logischer Hinsicht 
ins Auge und behandelt in einem Anhänge die Lehre von der Sinn- 
lichkeit in den von Kant nachgelassenen Schriften. 

II. Chapman beschäftigt sich in seiner nicht gerade an- 
genehm lesbaren Schrift mit dem ZwcckbegrifT bei Kant. Er sucht 
das Verhältnis der aristotelischen und kantischcn Teleologie zu 
bestimmen und die Bedeutung der letzteren für die heutige Wissen- 
schaft festzustellen. 

Wien. Seydl. 

Scheindler Aug.: Pro Gymnaslo. Ein Beitrag zur Kenntnis 
des gegenwärtigen Zustandes des österreichischen Gymnasiums. 
(S.-A. aus: „Festschrift zum lOOjahrigcn Jubiläum des Scholtcn- 
gymnasiums in Wien“.) Mit einigen Berichtigungen und Er- 
gänzungen. Wien, W. Braumüllcr, 1908. 8° (69 S.) K. 1. — . 

Es wird die Ijchrerschaft der österreichischen Gymnasien 
mit besonderer Freude und dankbarer Genugtuung erfüllen, daß 
der Verf. als Fachmann und als mit dem ganzen amtlichen 
Materiale ausgerüstete Amtsperson das Wort ergreift, um die 
häufigsten Anklagen, die in neuerer Zeit gegen Schule und Lehrer 
von verschiedenen Seiten erhoben wurden, auf ihren Wert zu 
prüfen und zu entkräften, ohne aber die Reformbedürftigkeit ge- 
wisser äußerer Verhältnisse leugnen zu wollen. Die Arbeit, ur- 
sprünglich eine ehrende Widmung eines dankbaren ehemaligen 
Schülers an seine jubilierende Bildungsstätte, wird im lauten Lärm, 
der noch immer unsere Mittelschule umtost, und gegenüber der 
Schwächlichkeit, die dort und da die Schwelle des altehrwürdigen 
Gebäudes zu überfluten droht, den Lehrern neuen Mut und Zuver- 
sicht cintlößen, den Schülern aber, die am Ende ihres gymnasialen 
Bildungsganges stehen oder sich demselben nähern, Ruhe und Selbst- 
vertrauen zurückgeben. Deshalb möge die Schrift nicht bloß in 
jeder Lchrerbibliolhek'vorhanden, sondern auch den Schülern der 
beiden obersten Klassen in jeder Schülerbibliothek zugänglich sein. 

Klosterneuburg. St. Bl um au er. 

3W ti t ly e f i u d Jfart: Sie ttrJjrcrbUbuug im Strome brr 

tfeit. Siebe, gehalten bei ber QHnfßfyrung atf Srmtuarbireftor 



Au SBeimar am 9. Oftober 1906. Seipjig, Dürr, 1906. gr.»8 
(20 5.) 9K. -.75. 

Meisterhaft hat M. die Aufgabe der Lehrerbildung Umrissen. 
Sie ist eine dreifache: fachliche und wissenschaftliche Ausbildung 
und Erziehung zum I^hrerberufe. Die wissenschaftliche Ausbildung 
steht über der fachlichen, das Hauptziel aber ist die Erfüllung mit 
ernster Begeisterung für den künftigen Beruf. In der Gegenwart 
erfordert die Demokratisierung der Wissenschaften und der Künste 
eine Erweiterung der Lehrerbildung gleichwie die Entwicklung der 
Psychologie eine Vertiefung derselben verlangt. Diese Forderungen 
werden erfüllt, wenn sich das Seminar auf das für den l^hrcrjünger 
Zweckmäßige beschrankt, ihn nicht so sehr mit einer Summe 
abgeschlossenen Wissens erfüllt, — das würde Dünkel erzeugen, 
— sondern ihn vielmehr durch Einführung in die Natur und in 
den Betrieb der einzelnen Wissenszweige zur selbständigen Weiter- 
bildung in ihnen befähigt und interessiert. — Herrliche Ziele, mögen 
sie auch in die Tat umgesetzt werden! 

Wr. Neustadt. Dr. Al. Seltner. 

Pädagogisch*» Archiv. (I.j uuclle & Meyer.) L, I. — /.tim Ueginu 
d. 50. Jahrg. — Thumser, Die Anfordergen d. Ggwt. an die höh. Schu- 
len. — Paulsen, Das HeaLschulwesen in Dlschld., s. Bestimm«. u. zukft 
Gestalte. — Richert, Das Ostmarkenproblem u. d. hOh. Schule. — 

Slelnlckc, Der t'nterr. in d. Geolog ie. 

•Paulsen f'riedr.: Mod. Erzieh«- u. «eschlechil. Siltlichki. Einige päda 
KU«, u. moral. Betrachts«!) f. d. Jhdt. d. Kindes. Tausend.» 

Berl., Keuther A Heichurd, 19 »«. 8» (IV, 95 S.) M. 1 - 
Gaultier Paul: t/ldfral moderne. (La question murale — La qu. sociale 
— La qu. religieuse.) Pari», Hachette A Cie., 1908. 8" (VIII, SM S > Fr. 3.64». 
Wundt Wilh,: System d. Phil. 8 Ilde. B. umRearh. Aufl. l.pz„ W, Engct- 
mann. 1907. ar.-i»' (XVIII. 4M u. VI. SOS S ) M. 14--. 

•Haushofer Max : An d, Daseins Grenzen. Geschichten u. Phantasien. 
Mit d. Bildn. d. Verf. München, C. H. Beck, IMS. tf' (VI, ?&4 S.) gcb. 
M. 4--. 

•Meinhold Univ.-Prof. Hs. (Bonn): Die Weisheit Israels in Spruch, Sage 

u. Dichtg. dargestellt. Lpx., Hucllc A Mayer, 1908. gr.-8° (VIII, 343 S.) 
M 4.40. 

•Zurhellen Lic. Otto: Lebensziele. Eine Einfuhr« in d. Grundfragen 
d. religiös-siul. Lebens f. d. Jugend u. ihre Freunde. Uni. Mitarbeit 

v. Lic. Göttlich Traub u. Else Zurhellen-Pßciderer. Kbd. gr.-a* (VII, 
>78 S.) geb. M 4.80. 

Abhandlgen z. Phil. u. ihrer Gesch. Hrsgg. v. Prof. Dr. R. Fakkenberg. 
Heft 4 u. 5. Ebd. 

4. Jones Dr. Ilugh David, C. M. Minister Dowlais: John Balguy, an 
english moralist of th IS“ Century. 1907. (VIII, 70 S.) M. t.80. 

5. Tumarkin Prof. Dr. Anna: Spinoza. 8 Vorlesgen, geh. an «!. Unir. 
Bern. 1908. (VI, 89 S.) M. 3.—. 

Dürr Uni v. -Prof. Dr. E. (Bern): Einfuhr«. In d. Pädagogik. Kbd., 1908. 
gr.-8 ü (XII, 976 S.i M. 3.80. 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Monte II us Osk. Kulturgeschichte Schwedens von den 
ältesten Zeiten bis zum 11. Jahrhundert nach Christus. 

Leipzig, E. A. Seemann, 1906. Lex.-«" (V, 336 S. m. 540 Abb.) 9 M. 
Diese neueste Arbeit des hochverdienten nordischen 
Archäologen stellt ein Werk dar, wie es in seiner Art 
noch kein anderes Land Europas besitzt und das als 
Muster für jedes ähnliche Unternehmen zu gelten hat. Be- 
sonders erfreulich ist es, daß der Verf. nach einer mustcr- 
giltigen Behandlung der Steinzeit und der vorchristlichen 
Bronzeperiode auch der römischen Eisenzeit Schwedens 
(1 — 400 nach Chr.), der Periode der Völkerwanderungen 
(400 — 800) und der Übergangszeit vom Heidentum zum 
Christentum (800 -1050) große Aufmerksamkeit schenkt, 
indem er auch hier den gesamten Kulturbesitz, Lebens- 
weise, Handel, Verkehr, Religion, Gräber usw. ein- 
gehend bespricht. Wir geben dem Buche den besten 
Geleitgruß mit, — es wird jeder Bibliothek zur Zierde 
sein und jedem gebildeten Leser zum Freunde werden. 
Wien. Dr. Hugo Obermaier. 

ftrotted $rof. Dr. 5tan$ £ftcrrei$ifd)c 
L Teil: Bon brr Urjeit bi# jurn lobt Äönig $U6red)t II. (1439). 
2., ooüftfinbig umgrarbeitetf «uflage öon fßrof.Dr. Äart U h 1 i r 5. 
9Wit 11 Stammtafeln. (Sammlung ööfdjrn. 104.) fleißig, <51. 3 
@öfd>en, 1906. f(.»8" (155 S.) geb. 3 «. -.80. 

Auf verhältnismäßig engem Raum ist eine reiche Fülle ge- 
schichtlichen Stoffes zusammengetragen, wobei nicht bloß die 
politisch-kirchlichen, sondern auch die kulturellen Verhältnisse 
eingehende Berücksichtigung fanden. Als Repetitorium wird das 
Büchlein auch für den Fachmann von größtem Nutzen sein, da 
bei jeder Ländergruppe die wichtigsten Werke verzeichnet sind und 
überdies die bedeutenderen Quellen eine wenn auch kurze, doch 
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treffende Behandlung erfahren. Der erste Abschnitt ist der Vor- 
geschichte und der römischen Zeit, der bayrisch-fränkischen Herr- 
schaft, der Bildung selbständiger Fürstentümer bis zur Begründung 
der habsburgischen Herrschaft und bis zum Aussterben der natio- 
nalen Dynastien in Böhmen und Ungarn, der zweite Abschnitt I 
der Zeit von der Begründung der habsburgischen Herrschaft in 
Österreich und Steiermark und der fremden Dynastien in Böhmen 
und Ungarn bis zum Tode König Albrechts II. gewidmet. Ein aus- 
führliches Inhaltsverzeichnis ermöglicht eine rusche Orientierung, 
während die vorzüglich gearbeiteten Stammtafeln die verwandt- ( 
schädlichen Beziehungen der regierenden Häuser zur Darstellung ; 
bringen. Es braucht wohl nicht erst hervorgehoben zu werden, 
daß die neuesten Forschungen verwertet wurden, so daß das Büchlein • 
als ein durchaus verläßlicher Führer gelten kann, ln einer beigegebe- 
nen Zeittafel wurden die wichtigeren Ereignisse zusammcngcstcllt. 
Besonders den Studierenden an den Hochschulen ist die vorl. „Öster- 
reichische Geschichte“ als grundlegende Vorbereitung für die Ixhr- 
amtsprüfung dringend anzucmpfchlcn, da sic den festen Boden über- 
mittelt, auf dem ein weiteres Spezialwisscn aufgebaut werden kann. 
Pilsen. G. Ju ritsch. 

Straßburger Beiträge $ur neueren ©efdjidjte, ßtrauege« 
geben tum $rof. Tr. Wartin Spahn in Straßburg. I. üüaub, 
1.— 3. $>cft. Straßburg, Ägentur ton .fcerber, 1906. gr.-8 u 

1. £*eft. <£ 1 a u fi n g Tr. 3of.: Ter Streit um bic ftar* 
tfjaufe t»or ©IraßburgO Toren 15H7— 1602. (Eilt 
Beitrag $ur Qfefebiafte ber franjöftldj’Clffifftfdjm $olitif um 
bic SJcitbe be« 16. ^rßunbtrt«. (IV, 72 6.) 3JL 1.20. 

2. fceft. © f r ö r e r Tr. (Sb.: Straßburger ftapitclftrcit 
unb SHfdjöflidjcr ftrieg im ©picgcl ber clfäffifrfjcu 
3rlugfd)riftcnlitcrahir, ir>«9 -I« I 8. (VI, 122© ) SJt. 2.-. 

3. fceft. $ i c g i « r Oflfar: Tic Uolitif ber ©tabt ©traß* 
bürg im «if<t)äflid)cn »riege 1595« 93. (113©.) W.l .80. 
ln Köln und Straßburg begegneten sich am Ausgang des 

16. Jhdts. der offensive Protestantismus und der erst zu einer 
kräftigeren Defensive erstarkende Katholizismus. Mit vollem Recht 
hat sich die Forschung von heute diesen zwei wichtigen Kampf- 
plätzen der Kcligionspartcicn zugewendeL über Straßburg besitzen 
wir namentlich A. Meisters tüchtige Untersuchungen. Aber neben 
und nach ihnen ist noch für manche Arbeit Platz. Es war daher 
ein glücklicher Gedanke Spahns, Studien jüngerer Kräfte über diese 
bedeutsame Episode in den „Straßburger Beiträgen“ zu sammeln. 
Jedes der drei vorl. Hefte beleuchtet den Straßburger Streit von 
einer andern Seite. Im Schicksal der Karthausc vor der Stadl 
spiegeln sich alle leasen des Kampfes, zeigt sich mit aller Deutlich- 
keit, wie der Franzose uls tertius gatuitns gegen die Reichsstadt 
mehr und mehr Boden gewinnt. Dies der Succus des von Clausing 
bei gesteuerten Heftes. — G frür er wieder vertiefte sich in die 
weit verstreute Flugschriftcnlitcratur, worin die Gegner ihre Sache 
in alten ihnen zu Gebote stehenden Formen abwandeln. Es wurde 
da wohl mit der Feder mehr gcfochten als mit dem Schwert. Schon 
daß gegen hundert Nummern dieser Literatur angeführt werden 
konnten, zeugt von dem darauf gewendeten Fleiß. — Ziegler 
endlich zeichnet die Haltung der immer mehr Partei werdenden 
Stadt in dem jahrelangen Geplänkel, eine Haltung, die nach keiner 
Richtung hin als eine glückliche erscheint. — So liefert jedes der 
Hefte eine willkommene Ergänzung des Gesamtbildes über diesen 
„bischöflichen Krieg“ und „Kapitelstrcit“. H. 

Lotarth J.: Bericht über die Ergebnisse einer Studien- 
reise in die Archive von Linz und Steyregg in Ober- 
österreich mit einem Anhänge von Urkundenauszügen. 

(Veröffentlichungen der Historischen Landeskommission für 
Steiermark. XXI V.) Graz, Selbstverlag der Historischen Landes- 
kommission, 1907. gr.-S* (54 S.) 

Mit vorl. Reiseberichte erfährt die von Krones im 3. und 13. 
Hefte der Veröffentlichungen der Hist, laindcskommission begonnene 
Zusammenstellung der Styriaca aus Öberösterreichischen Archiven 
eine willkommene Fortsetzung. L berücksichtigt vor allem die seit 
dem letzten Berichte seines Vorgängers vom Landesarchive zu 
Linz gemachten Erwerbungen, nämlich die Archi vollen des auf- 
gehobenen Kol legiatsti fies Spital am Pyhrn, der Sensengewerks- 
genossenschaft Kirchdorf-Micheldorf und der Öberösterreichischen 
Statthaltcrci und bietet aus den Landcsannalen und Landschafts- 
akten wertvolle Auszüge. Daneben werden das Musealarchiv, das 
neugegründetc Piözcsanarchiv und das wichtige, leider fast völlig 
ungeordnete Archiv des Grafen Wcißcnwolff in Steyregg in ihrer Be- 
deutung für die steiermärkische Geschichte kurz besprochen. J. Z. 

Deutsch* OcschlcMsblttte«. (Hrsg. A. Tille.) IX, 1 — 4. — (t.) 
Schelcnx, Humanisten als Xalunvisftcnschxfter u. Arzneikundige. — 



( J.) Tille, Quellen x. siidt. Wirtschaftsgesch. — (s.) Re usche 1, Volksktle 
u. volkskdL Vereine. — (4.) Caro, Grundherrschaft u. Staat. 
•Schoenalch Gymn.-Prof. l)r. Gunt. (Breslau): Die Chrislenverfolgg. d. 

Kaiser* Decius. Jauer. O. Hellmunn, 1907. gr.-tf* (10 S.) M. l.— . 
Ehret L-, MiUelschul Vorsteher: Gesteh, d. Stadt Gebweiier uni. Mltherücks 
d. Gesch. d. Sltft.sahtei Murhach. I. Bd, Poiit. u. krieger. Ereignis»»c 
im 17. Jhdt. Gebweiier, J. ßolue, 19W. gr.-S* (XIV, 4M S.) M. s. 
Kaithel Dr. Rieh.: Maturitätafragen aus d. allg. Gesch. 8., verlud. Aull. 
Wien, W. Brnumuller, 1908. gr.-a" (XVI, t$4 S.t K 8.—. 

— — : Maturilätsfragcn aus d. Vaterland. Gesch. Ebd., 190«. gr.-B» (VIII, 

74 S.) K 1.60. 

Goldmann Dr. Artur: Pas Judenhuch d. Schcffstratic zu Wien ■ j hmi» — . 
1480). Im Auftr. d. hist. Kommission d. israclit. Kuliusgemeinde in 
Wien hrsgg. Mit e. Schriftprobe. Ehd , I90H. gr.-H* (XI.II, 14« S.) K k. 
Btrge x. Kultur- u. Universalgescb. Hrsgg. v. K. Lainprachl. V, Heft. 
Lpx., R. Voigtländcr, 1908. *r.-8° 

V. Meyer Dr. Ernst C. : wablamt u. V r orwahl in d. Ver. Staaten v 
N. -Amerika. Ein Berg. x. Ver fass gsg esc h. d. Union, insbes. i. 
Gesch. d. jüngsten Verfassgsreformen. (XXX, 810 S. m. c. Tab. u. 
e. Portr.) M. 6.—. 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Skutsch Franz: Gallus und Vorgll. (Aus Vcrgils Frühzeit. 

11. Teil.) Leipzig, B. G. Teubner, 1906. 8*’ (VI, 202 S.) M. 5.- . 
Es ist eine der mißlichsten Aufgaben der Philologie, 
für ein namenlos aus dem Altertum überkommenes Werk 
den Verfasser zu eruieren. Der Forscher, der die sog. 
individuelle Kritik ausübt, gleicht dem Spieler eines Vexicr- 
| spiela: erst erscheint ihm die Gestalt des vermuteten 
oder geahnten Autors in nebelhaften Umrissen, bald nimmt 
sie deutlichere Züge an, bis ihm endlich fast aus jedem 
Worte, jeder Zeile mit aggressiver Deutlichkeit daB Por- 
trät des Gesuchten entgegentritt. Was erst bloße Ver- 
mutung war, wird rasch sichere Wahrheit, schwache 
Möglichkeit wird unumstößliche Tatsache. Auch S. scheitert 
an dieser gefahrvollen Klippe, die Anerkennung freilich, 
daß er ein unerschrockener Schiffer ist, wird ihm niemand 
versagen mögen. Seit Jahren schon verficht er mit Energie 
die Ansicht, daß das in der Appendix Vtrgiliana erhaltene 
Epyttion Ciris dem Cornelius Gallus $u vindizieren sei 
und daß Vergil dasselbe ausgiebig benutzt habe. Der 
Widerstand, dem seine These begegnet ist, hat den Verf. 
sichtlich erbittert, davon zeugt die an Leidenschaftlichkeit 
grenzende Schärfe der Polemik, die nicht gerade geeig- 
net ist, seiner Sache ein günstiges Vorurteil zu erwecken. 

Nachdem S. zunächst die äußeren Kriterien für die Datierung 
der Ciris vor den Bucolica summarisch besprochen hat, unterzieht 
er ihr Verhältnis zu Catull einer eingehenden Untersuchung und 
kommt dabei zu einer allerdings nur leichten Nuancierung der bis- 
her vertretenen Ansicht von der absoluten Unzulänglichkeit des 
Dichters insofern, als er ihm doch ein gewisses Geschick im Nach- 
ahmen zuschrciben zu können glaubL Das Zentralstück des Buches 
bildet das 3. Kap. Hier stellt der Verf. sämtliche Parallelen 
zwischen Vergil und der Ciris zusammen und versucht durch eine 
bis ins Detail führende Exegese den Vergil in die Stellung eines 
literarischen Freibeuters hineinzudrängen. Nach des Ref. Meinung 
überschätzt S. hier die Tragfähigkeit der von ihm zum Bau ver- 
wendeten Werkstücke erheblich, und auch die blendendste Beredsam- 
keit vermag uns nicht mit dem Gedanken auszusöhnen, daß Vergil 
seiner sonstigen Gepflogenheit zuwider ganze Strecken und Vers- 
gruppen seiner Gedichte zum Abhub des doch immerhin recht 
mittelmäßigen Epyllions gemacht haben sollte. Ein gesunder Organis- 
mus — und als solchen betrachten wir seine Werke immer noch 

— nimmt nur das auf, was seinem Wesen gemäß ist, und gerät 
nicht in lähmende Abhängigkeit von der Obergewalt heterogener 
Einflüsse. Auch sollte man nicht der Ansicht den Gcltungswert 
eines Axioms beimessen, daß als Imitator jedesmal der anzusprechen 
sei, der von zwei Fassungen die abgeblaßterc und mattere aufzu- 
weisen hat, — Theognis’ Elegien sind ein Schulbeispiel für das 

, Gegenteil, — ganz zu schweigen davon, daß subjektivem Ermessen 
! hier der weiteste Spielraum verstauet werden müßte. Gleichwohl 
wird man sich bei nüchterner Vergleichung der beiden gemeinsamen 
| Verse, unter Ausschaltung derer, bei denen vielleicht eine dritte, 
uns unbekannte Quelle zugrunde liegt, des Eindruckes schwerlich 
erwehren können, daß in der erdrückenden Mehrzahl der Fälle 
Vergil handgreiflich das Ursprünglichere hat. Daß indes S. hie und 
da dem Dichter gerechter geworden ist als die Früheren und das 
Verständnis seiner Imitationstechnik, indirekt zwar, gefordert hat, 

I soll gern anerkannt werden, aber an den Vergil, der mit großer 
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Sohlen in kleinen Fußstapfen pachtritt, glauben wir vorerst nicht. 
Indem S. den Beweis für die Priorität der Ciris als erbracht an- 
sieht, hat er leichtes Spiel. S. 121 schließt er die Kette seiner Be- 
weise: die Ciris fallt zwischen Lukrez und Üalvus einerseits und 
den Bucolica anderseits. Wer ist aber zwischen 54 und 40 Elegiker, 
Freund des Parthenios, dessen Version der Scyllasage die Ciris 
wiedergibt, Gönner des Vergil, den dieser feiert und honoris causa 
zitiert? Antwort: Gallus. Man hätte gewünscht, daß der Verf. sich 
hier eines Argumentes mehr erinnert hatte, mit dein er sonst so 
gern operiert: des lückenhaften Zustandes der erhaltenen Literatur. 
Das 4. Kap. bringt die Interpretation von Yergils F.kh 9 und 10, 
aus welcher auch der mancherlei Belehrung schöpfen kann, der 
sich mit der Grundanschauung des Verf., als handle cs sich hier 
um Kataloggedichte der epischen und bukolischen Werke des 
Gallus, nicht einverstanden erklären kann. Einen Anhang „Die Locke 
des Nisos“ hat W. Kroll beigesteuert. — Nach alledem muß des 
Ref. Urteil über S.s These lauten: speciosior quam vrrior. 

Kiel. Gustav Wörpcl. 

I. M a s o n’s, George, Grammaire Angloise. Nach den Drucken 
von 1622 und 1633 herausgegeben von Dr. Rudolf Brotanek, 
Privatdozent. (Neudrucke frühneucnglischer Grammatiken, heraus- 
gegeben von R. Brotanek, Heft 1.) Halle, Max Niemeyer, 1905. 
8* (IV, LII, 118 S.) M. 4.—. 

II. K r u i s i n g a E., M. A., Ph. D. A Grammar of the Dialect 

of West Somerset. Dcscriptive and Historical. (Bonner Bei- 
träge zur Anglistik, herausgegeben von Prof. Dr. M. Trautmann. 
Heit XVIII.) Bonn, P. Hanstcin, 1905. gr.-8» (VI, 182 S.) M. 6.— . 

I. Die Erforschung der gewaltigen Lautveränderungen, 
welche zu Anfang der Neuzeit Lautung und Prosodie des 
Englischen durchgreifend umgcstaltet und ihm seinen vom 
mittelalterlichen so durchaus verschiedenen modernen 
phonetischen Charakter verliehen haben, bildet einen 
wichtigen, seit den monumentalen englischen Arbeiten von 
Etlia und Sweet mächtig aufblühenden und in Deutsch- 
land besonders durch Professor Victor und seine Schule 
eifrig gepflegten Zweig der Anglistik. In Österreich, wo 
Prof. Luicks epochemachende lautgeschichtliche Arbeiten 
auf diesem Gebiete bisher ziemlich isoliert dastanden, will 
Dr. Brotanek durch diese (inzwischen erfolgreich fortge- 
setzte) Sammlung in den zahlreichen Grammatiken des 
XVII. Jhdts. die zuverlässigsten Quellen und Dokumente, 
aus welchen wir über Lautzustand und Lautvorgänge un- 
mittelbar Bestimmtes erfahren, also das eigentliche Material 
dieses Forschungsgebietes, bequem zugänglich machen. 

Weit mehr freilich als einen bloßen Beitrag interessanten neuen 
Materials bietet das vorl., von Brotanek selbst bearbeitete 1. Heft: 
aus der ziemlich lückcn- und fehlerhaften Darstellung nämlich, 
durch welche ein in London lebender französischer Kaufmann 
1622 seinen Landsleuten die Erlernung des Englischen praktisch 
erleichtern wollte, wird in einem einleitenden Kapitel ein Bild der 
englischen Umgangssprache im ersten Viertel des 17. Jhdts. kon- 
struiert. Das Büchlein selbst (von dessen erster Ausgabe Dr. 
Brotanek in der Wiener Hofbibliothek das einzige erhaltene Exemplar 
entdeckte) gelangt auf 105 Seiten zum diplomatischen Abdruck; 
cs enthalt unter dem Titel La mattiere de prononcer les lettres 
Angtoises eine ausführliche, im Plauderton geschriebene Lautlehre, 
sodann grammatische Regeln für das Substantiv (wobei nur zwei 
Genera unterschieden werden!) und dos Verbum (wobei die Ab- 
lautrcihcn der starken Verba gar nicht zur Sprache kommen!), 
hierauf in der zweiten Hälfte ein Konversationshandbuch der ge- 
bräuchlichsten Phrasen im Gasthaus und auf der Straße, beim 
Fleischer, Schneider und Schuster, in der Küche, bei Tisch und 
in der Schule: ein kleines Schutzkiistlcin also von hochinteres- 
santen Realien des alltäglichen Lebens jener Zeit. — Da nun der 
erste Teil dieser Gesprüchsübungcn außer dem englischen und 
französischen Text auch als Behelf für die Anfänger in einer 
dritten Kolumne eine phonetische Umschrift der englischen Sätze 
(in französischer Orthographie) bietet, ist cs dem Herausgeber 
möglich geworden, aus diesem Material seine wertvollen lautge- 
schichtlichcn Schlüsse herauszuschälen; insbesondere über die 
Vokale, wie sie Mason in den kleinbürgerlichen Kreisen Londons 
sprechen hörte und ganz unbefangen durch die nüchstliegenden 
französischen Laute wiedergibt, erfahren wir von ihm weit mehr 
als etwa aus tendenziös-dogmatisierenden und pedantisch-konser- 
vativen Orthoüpisten, wie etwa der Grammatiker Alexander Gill war, 



von dessen Logonomia Anglica Jiriczck 1903 einen Neudruck ver- 
anstaltet hat; für provinzielle Lautungen, kotloquialc Abkürzungen 
(wie z. B. die des angchangtcn you zu /), ja erst in Entwicklung 
begriffene Einflüsse (wie der des r auf vorhergehende Vokale) 
bietet dieser „empirische“ Grammatiker ausgezeichnete Zeugnisse. 
— • Weniger bedeutungsvoll sind seine Aufschlüsse über die Konso- 
nanten, in deren Aussprache er besonders feine Unterschiede von 
der französischen herauszuhören gar nicht bestrebt war und deren 
englische Artikulation er bei dem ausgesprochen praktischen Zwecke 
seines Buches nicht durch irgendein System neuer phonetischer 
Zeichen (wie sic Bullokar und Gill verwendeten), sondern durch 
Beschreibungen angibt, die bei aller Naivetüt ihrer anatomischen 
Ausdrucksweise doch mitunter recht geschickt und treffend sind. 

II. In der Beschäftigung mit den Provinzmundarten, 
welche trotz der rühmenswerten Bestrebungen der English 
Dialect Society in weiteren Kreisen Englands noch immer 
nicht recht erwachen will, steht die unermüdliche, jahr- 
zehntelange Arbeit an der Durchforschung des südwest- 
englischen Dialektes von West-Somerset, deren Ergebnisse 
Elworthy bereits in mehreren Publikationen niedergelegt 
hat, eigentlich ziemlich isoliert da. Diese außer Fachkreisen 
wenig gewürdigten Arbeiten eines selbstlosen Pioniers so- 
wie natürlich das (inzwischen abgeschlossene und durch 
Grammatik ergänzte) Dialect Dictionary von Joseph Wright 
bilden die Grundlagen dieser abgerundeten Darstellung; 
den 5. Band von Ellis’ On Early English Pronunciation 
bekennt Kr. angesichts der vielfach aufsteigenden Zweifel 
an dessen Zuverlässigkeit nur mit Vorsicht verwendet 
zu haben; wohl aber hat er dessen Palacotype als dein 
Dialektologcn geläufigste Art der Transkription übernommen. 

Dem Zweck gemäß, Beschreibung und Geschichte zu ver- 
einigen, behandelt der Verf. seinen Stoff in folgender übersicht- 
licher Gruppierung : Kap. I faßt Ijiut- und Formenlehre des gegen- 
wärtigen Dialekts zusammen, Kap. II die mittelenglischen Ent- 
sprechungen der heutigen Dialcktlaute; auf diesen beiden baut 
sich in Kap. KI eine historische Grammatik des Dialektes auf, die 
sich auf I^aut- und Flcxionssystem sowie Wortbildung erstreckt; 
eine erkleckliche Anzahl der schwierigsten phonetischen und ety- 
mologischen Probleme wird für Kap. IV reserviert, und Kap. V 
behandelt das Verhältnis des Dialektes zu den Mundarten der um- 
gebenden Grafschaften (insbesondere Devonshire), seine Beein- 
flussung durch die Schriftsprache und seine Spuren in ver- 
schiedenen mitteleriglischcn Texten südlichen Ursprungs. Von 
einem Ansatz zu syntaktischer Charakterisierung der Mundart, 
welchen Elworthy gemacht hat, sicht Kr., bis auf einzelnes in 
der Formenlehre Eingeflochtenes ganz ab, lexikographisch ergänzt 
er seine Arbeit durch ein Glossar, welches nach schrift-englischcn 
Wörtern geordnet ist und bei jedem die mundartliche Ent- 
sprechung in Transkription (bei manchen auch abweichende 
Bedeutungen) registriert, zugleich aber auch auf die Paragraphen 
des Textes zurückverweist und so zu diesem den Index bietet; 
im übrigen gibt der Verf. zu, das Hauptgewicht seiner Arbeit 
ins Grammatische verlegt zu haben, eben weil in England für 
das Lcxikographischc noch verhältnismäßig am meisten geschehe. 
— Es ist bezeichnend für die Gleichgiltigkeit der englischer. 
Gebildeten weit gegenüber einem so wichtigen Zweige der natio- 
nalen Philologie, daß wie diese Arbeit so auch zwei andere 
Lokaldialcktgrammatiken (Hsrgreaves über Adlington in Lancashirc 
und Kjedcrqvist über Pewscy in Wiltshirc) an deutschen Hoch- 
schulen entstanden sind, daß auch Joseph Wright das Wissen und 
Interesse, mit welchem er zunächst an die Grammatik seines 
heimatlichen Dialektes von Windhill in Yorkshirc und dann an 
den gesamten Komplex heimatlicher Mundarten hcrantrat (bei 
welch letzterer Arbeit er sich vorwiegend mit l^ndpfarrcrstöchtcrn 
und -Frauen als Provinzkorrespondenten behalf), aus Deutschland 
milgcbracht hat, — und daß cs ein Ausländer, Prinz Lucian 
Bonaparte, war, welcher das wissenschaftliche Studium der modernen 
Mundarten in England vor einem halben Jahrhundert eigentlich 
inauguriert hat. Werke wie Dr. Murrays Geschichte des Schottischen, 
wie die imposanten Matcrialsammlungen der Dialect Society, wie 
die Lautgcschichtc von Ellis und da» Wörterbuch von Wright 
haben bei der englischen Allgemeinheit mehr anerkennende Be- 
wunderung als begeistertes Interesse gefunden. Doch geht es solchen 
Forschungen in anderen Landen viel besser? 

Wien. Dr. R. Dyboski. 
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Weiter Nikolaus Die Dichter der luxemburgischen Mund- 
art. Literarische Unterhaltungen. 2., unveränderte Auflage. 
Diekirch. J. Schroell (Leipzig. P. Stiehl), 1906. 8" (147 S.) M.2.— 

Trotz der Überfülle an Dialcktdichlungen, die alle deutschen 
Sprachgebiete aufzuweisen haben, fehlt es uns immer noch an 
Darstellungen, welche die einzelnen Mundartdichter im Zusam- 
menhänge, geprüft auf Wert und Abhängigkeit von Vorgängern, 
vor Augen führen würden. Sehen wir von Arbeiten über einzelne 
Dichter ab, so hat eigentlich nur Oberösterreich in K. Greistorfer 
(Die oberösterr. Dialcktdichter. Progr. Linz, 1863), Dcutschböhmen 
in A. Häuften (Die deutsche mundartliche Dichtung in Böhmen. 
Prag, 1903) und Schwaben in Aug. Holder (Geschichte der schwäbi- 
schen Dialcktdichtung. Heilbronn, 1896) seine Bearbeiter gefunden. 
Dazu gesellt sich nun Luxemburg. W.s Darstellung, die mit 
kritischer Schärfe alles in luxemburgischer Mundart erschienene 
vornimmt, räumt mit vielen Vorurteilen auf und weist besonders 
Rodange, dem Vielverkanntcn und Viclgeschmähtcn, seinen 
richtigen Platz an, während Lcntz und Dicks, trotz ullcr Sorgfalt 
und Liebe, die ihnen W. zuwendet, doch in ihren Schwächen 
richtig erkannt und danach beurteilt werden. Durch diese Objek- 
tivität des Urteils, durch die feine Darstellungsgabc und durch das 
liebevolle Eingehen auf jede, wenn auch noch so unbedeutende 
Leistung zeichnet sich W.s Arbeit vor allen seinen Vorgängern, 
deren cs mehrere gibt, vorteilhaft aus. Sie ist die erste wissen- 
schaftlich brauchbare Arbeit über Luxemburgs Dialektdichtung, 
die cs ermöglicht, einen klaren Einblick in die Verhältnisse zu 
gewinnen. Nun einige Bemerkungen. Warum hat W., obwohl er 
S. 87 selbst darauf hinweist, nicht auch die Volks- und Kinder- 
tieder als Dialektpocsie des Volkes einer eingehenderen Betrachtung 
unterzogen? Daß Luxemburg an solchen Sachen nicht arm ist, 
hat uns ja Ed. de la Fontaine (Dicks) in seinen Büchern über das 
Kinderlied und das Volkslied gezeigt. Der S. 11 als erster be- 
kannter Dialektdichter uuftretende blinde Geiger Thcis ist ein 
interessanter Beleg zu den blinden, hcrumzichendcn Sängern und 
Sängerinnen, über die man bei John Meier (Kunstlieder im Volks- 
mundc [1906| S. XLVII) und Otto Böckel (Psychologie der Volks- 
dichtung |1906] S. 69 ff.) wertvolle Mitteilungen findet. Dagegen 
ist anzuicchtcn, daß W. den Begriff des Volksliedes, der doch so 
ziemlich klar ist, nicht richtig handhabt und so (S. 64) Dicks zum 
Vater des heimatlichen Volksliedes macht und S. 76 wieder dessen 
Lieder als Gipfel der heimatlichen Volkspocsic bezeichnet (vgl. 
auch S. 78), denn es sind dies doch nur Kunstlieder, die das 
Volk zum Gegenstände haben. Damit komme ich noch zu einer 
Sache, die in der Anmerkung auf S. 67 zu kurz abgetan scheint, 
nämlich auf die Beziehungen von Lcntz und Dicks zur Musik, 
überhaupt auf die Vertonungen der Dialcktliedcr, die sic erst zur 
allgemeinen Verbreitung tauglich machen. Ich weiß zwur nicht, 
welchen Einfluß das hübsche Liederbuch lein von Guill. Stomps 
(Ixtzcburgcr Liddcrboch. Lctzcburg, 1898) in seiner Heimat er- 
langte, glaube aber doch, daß cs nicht hätte übergangen werden 
sollen, da cs uns doch ein anschauliches Bild der Beziehungen 
zwischen Musik und Dialcktdichtung liefert. 

Wien. E. K. Bl um ml. 

© o b e SBiiftrim: Slmalic £>er,(ogln hon HOcimar. (Ta* t>or- 
(tocthil'dje äBeimar. TerSRufenljof ber fcevaofliit Hmaüe. (f in lieben* 
abenb ira künftlcrfreife.) ©erlitt, (£. 3. SRittler & ®oljn, 1908. 8“ 
(VII, 160; VII, 243; VII, 280 3., mit 16, 25 u. 20 Hbb.) ü 3R. 3.- . 

Die Hauptbedeutung der vorl. Charakteristik liegt darin, daß 
der Verf. Weimars so oft schon beschriebene klassische Zeit von 
einem anderen Standpunkt beleuchtet, als dies gewöhnlich geschieht: 
nicht Goethes und Schillers alles überragende Gestalten, denen 
die Verhältnisse und Personen ihrer Zeit sonst nur als Folie zu 
dienen haben, stehen hier im Vordergründe, sondern jene Frau, 
die „in Wirklichkeit der Mittelpunkt der feinsten Geselligkeit Alt- 
Weimars und die erste Urheberin der neuen Kultur war* 4 . Dadurch 
wird das Bild in mancher Beziehung anders, als wir es sonst sehen. 
— Die drei fesselnd geschriebenen Bändchen, deren Inhalt zum 
Teil alten Akten im Geh. Haupt- und Staatsarchiv zu Weimar und 
selten gewordenen alten Büchern entnommen ist, bieten jedes für 
sich ein abgeschlossenes Bild der geschilderten Zeit. Die zahlreichen, 
vortrefflich reproduzierten Abbildungen bringen manches bisher 
Unbekannte und somit doppelt Anziehende. 1B. 

Kay ka Ernst: Kleist und die Romantik. Ein Versuch. (For- 
schungen zur neueren Literaturgeschichte, herausgegehen von Prof. 
Dr. Franz Munckcr. XXXI.) Berlin, A. Dunckcr, 1906. gr.-S” 
(VIII, 210 S.) M. 6.—. 

Gegenüber der schnell wachsenden Neuromanlik und den 
aas dieser Stimmung entstandenen Büchern von Huch, Jouchimi 
und Ewald jetzt einmal ein Buch gegen die Romantik. — K. legt 












in vier Abschnitten Kleists Entwicklung (1793 — 1801), den ersten 
Einfluß der Romantiker auf ihn, seinen intimen Verkehr mit ein- 
zelnen Romantikern und endlich seinen « harakter in sorgfältiger, 
ausführlicher Arbeit dar. Er bemüht sich, den Einlluß der Romantik 
auf seinen Liebling Kleist aufs mindeste zu reduzieren oder wo- 
möglich gunz in Abrede zu stellen. Seine Abneigung gegen die 
Romantik scheint recht groß zu sein. S. 12 setzt er die „soge- 
nannten Romantiker“ selbst unter Anführungszeichen, ebenso S. 91. 
Auf S. 84 spricht er von „romantischem Ideengemcngscl“. Das 
Urteil über die „fruchtlose Gcdankcnspiolerci der Schlegel und des 
Novalis“ (S. 91) und über die Ironie der Romantiker ist zu hart. 
So scharf war kaum R. Havm. Die Schriften von Dilthcy und 
Joachimi haben — letztere wenigstens für Fr. Schlegel — diese 
Dinge in ganz andere Beleuchtung gebracht. Übrigens erwähnt K. 
dieses Werk nirgends. Wohl aber nimmt er wiederholt aufs schärfste 
Stellung gegen O. Ewalds „Probleme der Romantik etc.“, wo 
S. 189 -220 an Kleist die Probleme der Erotik demonstriert werden. 
K. nennt (S. 159) Ewalds „Urteile über den Menschen Kleist haar- 
sträubend“. Im Gegensatz zu Ewald stellt K. Kleist als sittlich 
tadellosen Geniernenschcn dar und sucht, soweit die mangelhaften 
Nachrichten das Dunkel erhellen helfen, seinen (.harakter als völlig 
einwandfrei zu erweisen. Seine Vorliebe für Kleist tritt auch in 
dem Bestreben zutage, ihm gegenüber der Romantik seine ge- 
bührende Stellung als selbständiges Originalgenie zu wahren. Die 
ältere Literaturgeschichte hat da freilich ziemlich kritiklos Kleist 
mit den Romantikern zusnmmcngcworlcn. K. zeigt, daß in der Tat 
die Einflüsse der Romantiker nicht so sehr bedeutend waren, daß 
Kleist vielmehr unter dem Einflüsse des Aufklärers Wünsch sich 
entwickelte. Aber er beweist wieder zu viel. Er stellt S. 12t) 
zwischen „cchtromantisch und antikleistisch“ sogar eine Gleichung 
auf. S. 147 heißt cs: „Die Verwandtschaft des Käthchens mit den 
Werken der romantischen Schule ist äußerst weitläufig.“ Freilich, 
alle Wechselwirkungen zwischen Kleist und den Romantikern und 
mancherlei Anregungen durch die letzteren kann auch K. nicht weg- 
schaftcn. Den politischen Einfluß Müllers und den poetischen der 
Heidelberger Romantiker erkennt er doch an, wenn auch nur mit 
Einschränkung und Widerstreben. Die patriotische Stimmung, von 
der Kleist erfüllt war, gehört ja doch mit zum Programm der jüngeren 
Romantik: ganz kann man ihn daraus nicht herauslösen. Und für 
das „Käthchcn“ sind doch Kleists eigene Worte ausschlaggebend. 
Im einzelnen findet sich manche feine Charakteristik, so S. 123 f. 
das Verhältnis Kleists zur Heidelberger Romantik oder S. 156 sein 
Verhältnis zur Romantik überhaupt. Eine Beilage bringt zw'ei neu 
entdeckte, von Vamhagcn geschriebene Briefe, die sich auf Kleist 
beziehen. S. 78 steht statt 1801 : 1901. 

Wien. Dr. W. OchL 

Sttctljobc 3ct)licmuim ,(ur Sdbftcrlentmiß ber cttfllifrfjctt 
3prnchc. 'JJadj einem uoit Tr. fteinrid) Sdilicmaim gebilligten 
©laue bearbeitet fort (£. ©Ja f fei), Tr. (5. ©eintet itrtb ©aal 
Sptnblcr. 3., öerbefferte uttb ocrmeljrtc Huf läge, burdjgefetjm 
boit Tr. ftreberief (£. Hfefiurft. 3Rit einem ©laue öon Soitbon, 
einer englifdjeit ©iünjtafel uttb enteren ©cigabeit. 22 ©riefe. 
Stuttgart, SB. Siolet. gr.*8 w (XVI, 544 ®.) in SRappe SR. 22.—. 

Die Methode, die Schlicmann amvandtc, um sich eine große 
Zahl von Sprachen anzucigncn, beruht darin, daß nicht der theore- 
tische Lehrgang von praktischen Durcharhcitcn gesondert wird, 
sondern daß der lernende direkt mit dem fremdsprachigen Objekt, 
einem Stücke aus der Literatur der zu erfassenden Sprache, be- 
ginnt und daran erst, in zweiter Linie, die Regeln, die er später 
benötigt, in ihrer praktischen Anwendung kennen lernt. So ist ihm 
die Grammatik nicht ein blutloses Schema, sondern einfach eine 
Rückstrahlung dessen, was sich ihm aus der anregenden Lektüre 
einer gutgcwähltcn Erzählung ergibt. Durch Sprach- und Schreib- 
übungen aus dem gelesenen Stoff wird dann das gewonnene Wort- 
und Regelmaterial sofort wieder zur Anwendung gebracht und so 
zu einem sicheren und natürlichen geistigen Besitz des Lernenden. 
Zugleich ist darauf Bedacht genommen, daß die Lektüre nicht ein 
ödes Beispiclmatcrial sei, das — wie vielfach in den landläufigen 
Ixhrbüchcm — eigens zu dem Zwecke konstruiert wird, damit cs 
irgendwelche Paradigmen abgebe, sondern der ausgcwähltc Lese- 
stoff (hier die spannende Erzählung „In the strugglc of lifc“) er- 
hält den Lernenden stets bei Interesse. — Schlicmann hat den vorl., 
nach seinem System bearbeiteten englischen l^hrgang selbst ap- 
probiert und der Erfolg gibt ihm fortdauernd Recht, so daß nun- 
mehr bereits eine 3. Auflage des Buches ausgegeben werden konnte. 
— Um die Methode noch zu vervollkommnen, hat der Verlag 
Grammophonplatten hcrstellen lassen, w’elche die genaueste Aus- 
sprache eines Stückes aus dem gelesenen Text sowie Gespräche 
in der bezüglichen fremden Sprache mit größter Treue wiedergeben. 
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Le Traducteur. Halbmonatsschrift zum Studium der französi- 
schen und deutschen Sprache. Journal bimcnsucl destine a 
l'ctudc des iangucs allcmandc ct fran^aisc. XVIme anncc. I.A 
« haux-de- Fonds, Verlag des „Traducteur“, 19Ü7. gr.-8 u (ä Nr. 
16 S.) Ganzjährig 6 Frcs. 

The Translator. Halbmonatsschrift zum Studium der englischen 
und deutschen Sprache. A semimonthly for the study of cnglish 
and german. Vol. V. Ebd., 1907. gr.-Ö* (ä Nr. 16 S.) Ganzj. 6 Frcs. 
II Traduttore. Halbmonatsschrift zum Studium der italienischen 
und deutschen Sprache. Giornale bimensile per lo sludio dclle 
luigue tedesca c ituliana. Anno I. Ebd., 1908. gr.-8° (ä Nr. 
16 S.) Ganzjährig 6 Frcs. 

Den Zweck, dem diese Zeitschriften dienen: für jene, welche 
die französische, englische oder italienische Sprache erlernen oder 
sich in ihnen vervollkommnen wollen, passend ausgewählten Stoff 
zur Lektüre doppclsprachig darzubieten, — diesen Zweck erfüllen 
sic vornehmlich dadurch, daß sie kleinere unterhaltende und bc~ 
lehrende Stücke, Preisausschreiben für gelungene Übersetzungen. 
Rätsel, Charaden etc. enthalten, die zugleich so gewählt sind, daß 
sie ebenso gut Erwachsene interessieren wie der Jugend unbedenk- 
lich in die Hand gegeben werden können. So verdienen „Traducteur“, 
„Translator“ und „Traduttore“ die beste Empfehlung. 



fticfcmcMrrOHat)Mfr: Stleinrtf #remblt»örtr rbutt) 

jur SrflStting uttb Brrbfutfdjung ber in ber heutigen bcutfdjcu 
6prod)e gebrausten frentben Söörtrr, JHcbeniartcit, Slornatmii 
unb abfürjungen, auf (Mruub ber 8. Auflage boit Dr. 1*. ftiefe- 
luetterß „lafdienfrenibroörtcrbud)" böilig neu bearbeitet tunt 
8?ealfd)u(*$rof. Dr. phil. (£. K aperer. Berlin, (Jarl Ölemm big 
*. GL ri.-8 ( * (IV, 364 e.) geb. 3». 2.50. 

Das altbekannte Buch hat in der neuen Bearbeitung haupt- 
sächlich in der Hinsicht gewonnen, daß die vielfachen modernen 
technischen Bezeichnungen, welche die Entwicklung der meisten 
Zweige der technischen Wissenschaften mit sich brachte, verwertet 
erscheinen. Die Erklärungen der Fremdwörter sind knapp und 
präzis, aber fast immer zutreffend, so daß das billige Büchlein die 
weite Verbreitung, die es auch mit Rücksicht auf den außerordent- 
lich billigen Preis verdient, sicherlich finden wird. 

Eckardt Kindliches Lit.Watt. H.Su.fi. — (3.1 Dohse, tV.lloliincr. 

— v. Lüpkc, Zum Begriff d. Volkstümlichen. — Müller, Annemariekcn 
Schulten.— v. Straus u. Torn ey, Die Krauenlyrik d. Ggwt. — Fra n e k, 
Neue dtschc Dramen. — (6t Pastor. W. Busch. — Beyer, Der histor. 
Roman u. s. Bcdcutg. f. d. Volk. — Krane'*, Ihsen. — Busch, -Von mir 
uber mich". — Beil.: Jucendschnflen-Rundschau, Nr. 8: Matzdorf, Die 
Lektüre d. schutentlass. Jugend. 

Llterar. Ball. *. Köln. Volkaaaitg. 1908, 9—18. — (9.) Ebers, Kirchl. 
Vcraußergsbcschränkgen b. kath. Kirchengut nach bürg. Recht. — Neue 
Komanllteralur. — (Hü Kirsch, Neue Lit. üh. d. Kntstcng. d. Portiunkula- 
Ablasses. — v. lieemstede, Aus d. Hain d. Dichtg. — (11.) II c r r man n, 
Hs. Hugo v. Klelsl-Keteow. — (12.) Bürgel, Kampf um d. Schule. — 
Drcrup, Das llterar. Pcrtf. Alexanders d. Gr. — Kipper. Musiklitcratur. 

(ia.) Rieder, Neuere Gesch. literatur. — Zur Gesell, d. Kölner Dom- 
kapitels.— Wtngei.s, Noch e. lyr. Anthologie. — (14.) Hihi, ZurOuclien- 
forschg. üb. d. hl. Eli*. v. Thüringen, — llölscher.Schriften üb. d. Theater. 
MS.) Kampcrs, II- Kinkcs -Acta Aragonensia“. — Neue Romanliteratur. 

- (16.) Ebers. Zur Kroge des Veto b. d. Papstwahl. — Ti m mer mann, 
Maatsrecht u. Politik. — Auer, Engl. Schulromane — (17.) Zimmer- 
mann, Gilbert Burncl u. x Beteuerungen v. christl. Uuidg. — Herbert, 
l.yr. Spaziergänge. (18.) Klamm, Zünfte u. geschlossene Stadtwirtschaft 
in» allen Köln. — Hehn. Neue Paläslinnlileraiur 

Palaeetra. t'niersuchgen u. Texte aus d. dtschcn u. engl. Philologie, hrsg?- 
v. A. Brandt, G. Koethe u. E. Schmidt. XXXVII. Beriiti, Mayer & 
Müller. 1908. gr.-ff> 

XXXVII. BriilRich.: Die Schule Neidharts. Eine Stiluntersuchg. (VIII, 
M* S.) M. 7 .30. 

1 uik. Bibliothek. Hrsgg. v. Prof. Dr. Gg. Jacob. 8. Bd. Ebd-, 1907. 8° 
(X, 38 u. W S.) M. ».*>. 

•Ben* Rieh.: Marchen-Dichtg. d, Romantiker. Mit e. Vorgesch. Gotha, 
K. A. Perthes, 1908. gr.-ff* (VII, *65 S.) M. 8.—. 

Brugmann Prof, Karl u. ProJ. Aug. Lcskicn: Zur Frage d. Etnführg. 
e. künxtl. internal. Hilfssprache. (Sonderabdr. aus Bd. XXII, lieft 3 d. 
-Indogerman. Forschgto 4 .) Straflbg., K. J. Trübner, 1908- gr.-H* (IV u 
S- 366—899.) M. -.60. 

Siebenbür g.-sächs. Würter buclt. Mil BenüUg. d. Sammlgen Joh. 
Wolds hrsgg. v. Ausschuß d. Ver. f. »iebenbürg. Ldskde. I. Lief., 
benrh. v. Adf. Schullerus. Ebd., 190«. Kr,-«" (S. IX-LXX1I, 1—96) 

Schriften d. Wissenschaft!. Gesellüch. zu Stratlbg. 2 u 8. Ebd., 19oft. 4" 

2 u. 3. Liltmann Enno: Arab. Beduinenerzählgcn, I. Arab. Text. — 
II. Übersetzg. Mit 16 Abb. (VIII, 5* u. IX. 57 S.) M. k - u. 6.-. 
Andersen Dines, Ph. D., Prof, nt the Untv. of Copenhagcn : A Pali Glos- 
saryincluding the words of the P3li Reader and of the Dhanmtarada. 
(A räil Reader with not es and glosaary. Part II.) Copcnhagen. Lpr., 
O. Harrassuv.it/. 1907. gr.-if (VIII, 288 S.) M. 19.85. 

.Vtiucilgen d. Literarhist. Gesellsch. Bonn unt. d. Vorsitz v. Prof. Berth 
Litzcnann. II. Jahrg., Nr. 7—9. Dortmund, K. W. Ruhfun, 1907. gr,-8“ 

7. (Sonderheft): Ziele u. Wege dtscher Dichtg. nach Außergen ihrer 
Schüpfer. Mit Btr. v. P. Altenberg, O. J. Bierbaum, M. Boelilz etc. 
(S. 217-807.) M. 1.50. 

8. Ll 12 mann Krau G. : Das naturalist. Drama. Von s. Entstehg. u. 
Technik. Referat. (S. 309—836.) M. —.76. 

9. Bertram Ernst: Üb. Hugo v. Hofmannsthal. Zum I. Bde. der „pro- 
saischen Schriften gesammelt“. Referat. (S. 337 —866.) M. —.75. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

I. Bode Wilhelm: Rembrandt und seine Zeitgenossen. 

t haraktcrbildcr der großen Meister der holländischen und vlit- 
inischcn Malcrschulc ttn 17. Jahrhundert. 2., vermehrte Auflage. 
Leipzig, E. A. Seemann, 11K)7. 8' (VII, 204 S. m. Bildn.) M. 7.50. 

II. Jacob! Bruno: Rembrandt. Ein Verzeichnis der durch 
Photographie und Kunstdruck reproduzierten Arbeiten des Meister'-. 
Berlin, Gesellschaft zur Verbreitung klassischer Kunst, 1006. 8” 
(IV, 30 S.) M. 1.50. 

I. Daß kaum ein Jahr nach dem Erscheinen dieser 
Festgabe zum 300. Geburtstage Rembrandts, welche Kef. 
im AL. XVI, Nr. 7, 210 und 211 ausführlich besprochen 
hat, eine neue Auflage des vortrefflichen Werkes not- 
wendig wurde, ist gewiß ein alle Vorzüge Bodescher 
Arbeiten bestätigender Erfolg. Gegen den früheren Um- 
fang dürfen die wesentliche Erweiterung des Aufsatzes 
über Frans Hals und das Zuwachsen der Studie über Jan 
van Goyen und Salomon van Ruysdael sowie Kürzungen 
der Aufsätze über Brouwer und Anton van Dyck ver- 
zeichnet werden. Auch an anderen Stellen bemerkt man 
in einzelnen Änderungen und kleinen Zusätzen die ge- 
wissenhaft nachbessernde Hand. Mit der Beigabe des 
Titelbildes, welches Rembrandts Selbstbildnis nach einer 
Londoner Federzeichnung bietet, hat die Verlagsbuchhand- 
lung die Ausstattung des Buches gehoben, dessen rasche 
Verbreitung ein Zeugnis des auch in weiteren Leserkreisen 
noch nicht erstorbenen Verständnisses glänzender Behänd - 
lung großzügiger kunBtgeschichtlicher Studien bleibt. 

II. Das Verzeichnis Jacob is will eine Übersicht geben dai- 
über, welchen Stoff Rembrandt dem Kunsthandel geboten hat. 
Die Zusammenstellung der neuzeitlichen Meisterradicrungen und 
Stiche sowie der Reproduktionen nach Photographien soll prak- 
tischen Zwecken dienen und berücksichtigt nur im Handel befind- 
liche Blätter, die nach Aufbewahrungsort und Besitzer der Ge- 
mälde geordnet sind. Sie wird namentlich jenen, welche die 
Kompendien der Deutschen Vcrlagsanslalt in Stuttgart nicht immer 
zur Verfügung haben, ein gut orientierender Behelf werden. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

Sy bei Ludwig von: Die klassische Archäologie und die 
altchristliche Kunst. Rcktorntsrcdc. (Marburgcr akademische 
Reden. Nr. 16.) Marburg, N. G. Elwcrt, 1906. gr.-8* (18S ) M. —.50. 

Es ist hier in großen Umrissen dargestcllt, wie die klassische 
Archäologie von ihrem griechischen Stammgcbicl aus nach oben 
zu immer neue Forschungsgebiete (Ägypten, Babylonien, Südsyrien, 
Assyrien) sich eroberte. Aber wie weit erstreckt sich ihr Herr- 
schaftsgebiet nach unten? „Soweit das Altertum reicht, reicht auch 
die antike Kunst.“ Das Altertum reicht aber bis Gregor d. Gr., 
Mohammed, Karl d. Gr. „In der christlichen Antike gewinnt die 
Kunstgeschichte des Altertums ihr Schlußglicd. Die Katakomben, 
die christlichen Sarkophage, die Basiliken und ihre Mosaiken, die 
ganze altchristlichc Kunst verlangt im Rahmen der klassischen 
Archäologie bearbeitet zu werden.“ Gewiß — warum auch nicht? 
Christus kam nicht, um einen neuen künstlerischen Stil und eine 
neue Technik zu verbreiten. Anderseits ist die Entwicklung des 
christlichen Stils, den S. vom 7. Jhdt. ab anerkennt, eine so all- 
mähliche, daß sein Werden auch in die früheren Jahrhunderte 
zurückverfolgt werden muß. Wir stehen vom Weltanschauungs- 
Standpunkt aus der Frage mit größter Gleichmütigkeit gegenüber. 
Sie ist für uns eine rein kunsthistorische und S. macht daraus 
ganz willkürlich eine Weltanschauungsfrage. Aber cs kommt ihm 
geistvoll vor, die christliche Religion als „ein Kind des antiken 
Geistes, sein letztes, und ein integrierendes Glied des antiken 
Lebens“ zu bezeichnen. Was hat dies mit der klassischen Archäo- 
logie zu tun? Christus trat doch wohl nicht auf, um seine An- 
hänger aus dem Zusammenhang mit der weltlichen Kultur heraus- 
zureißen! Was er brachte, war eine Erneuerung des religiösen 
und sittlichen Lebens. War cs denn damit unvereinbar, daß die 
Christen ihre Gedanken wie mit der Schrift, so auch mit den 
tcchnisch-künstlcrischcn Mitteln ihrer Zeit zum Ausdruck brachten? 
Als Katholik getraute ich mir wahrhaltig über die christliche Antike 
objektiver zu schreiben, als cs der vermeintlich über jeder Welt- 
anschauung stehende Marburgcr Professor tut. 

München. Dr. Alois Wurm. 
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Ä r t 5 a $ruf. Ir. (Earl: $aQbn. aNajari. VcctfioUcu. 9Hit 
oi« ©ilbnifien auf Xafclit (S(ul Matur unb (Hcific-:iutlt. Samm- 
lung »iflrnldjaftlidj-iicmciuotrflänMitftrr Tarßdlungrn. 92. Ö8nb- 
(bm.) Seipjig, ». ®. Intimer, 1906. 8- (1V,120 3) gcb. iffi. 1.25. 

Vorl. Buch entstand aus sechs volkstümlichen Vorträgen für 
Arbeiter. Die drei Wiener Meister werden, soweit es in dem engen 
Rohmen möglich ist, nach Gebühr gewürdigt. Einige Ungenauig- 
keiten und Unrichtigkeiten könnten leicht verbessert werden. Mo- 
zart schrieb kein Streichquartett in G-Moll, — was der Verf. im 
Auge hat, ist das berühmte Quintett in dieser Tonart. Bei Auf- 
zahlung der von Beethoven bei seinen Sinfonien verwendeten In- 
strumente fehlt merkwürdigerweise die Pauke, und doch wurde ge- 
rade sic von dem Meister in einer bis dahin noch nie dagewesenen 
geistreichen Weise verwendet, so daß man sie von diesem Zeit- 
punkt an sogar anders zu notieren pflegt (in der absoluten Ton- 
höhe, also nicht mehr transponierend). In der dritten (nicht 
vierten) Sinfonie tritt zu den zwei Hörnern ein drittes. Das Adagio 
der letztgenannten gehört zu den tiefstgcfühltcn, ergreifendsten lang- 
samen Sätzen, in ihnen offenbart sich ja überhaupt Beethovens 
Künstlernatur am herrlichsten; man ist daher erstaunt, wenn es 
der Verf., der die 4. und 8. Sinfonie „wegen dem in beiden 
herrschenden Humor und der Komik“ als zusammengehörig erklärt, 
wegen des „schwerfällig schreitenden Basses“ und der süß 
schmeichelnden Melodie „köstlich“ findet und an — Zettel und 
Titania erinnert wird. (!) Manchmal widerspricht sich der Verf.: 
S. 07 schreibt er, daß der Schluß des Lacrimosa (in Mozarts 
Requiem), das Sanctus, ßenedictus und Agnus ganz von der Hand 
Süßmavrs (Mozarts Schüler) seien, und S. 84 lesen wir: „Und das 
Agnus Dei soll ganz von Süßmayr sein. Ich schließe mich durchaus 
der Meinung von Marx an: .Hat das Mozart nicht geschrieben, nun 
wohlan! so ist der, der cs geschrieben, Mozart/“ Übrigens haben 
die neuesten Untersuchungen des Archivars Engl des Mozarteums 
in Salzburg dargetan, daß fast das ganze Requiem aus der Feder 
des Meisters stammt. Süßmayr instrumentierte cs von dort an, 
wohin Mozart nicht mehr gelangt ist, und legte der Communio 
(/»x afUma) die Kyrie-Fuge unter. Der konfessionelle Standpunkt 
des Verf. tritt nur wenig hervor. S. 110 offenbart sich die Dogmen- 
scheu des Protestanten; in n Av* v*mm u soll sich Mozarts Demut 
und „naive Frömmigkeit“ verkörpern und wie K. S. 81 bemerkt, 
könne cs nichts Komischeres geben als, nachdem der liederliche 
Don Giovanni von der Unterwelt verschlungen ist, die „Philister- 
sentenz" zu vernehmen: „Also stirbt, wer Böses lut. Ja dem Sünder 
wird Vergeltung, wenn die letzte Stunde nahL“ Durch dieses Satyr- 
spie] (!) noch der Tragödie löse sich auch die Spannung in der 
Seele des Zuhörers, er werde in den Alltag zurückgclcitet, aus 
dem er gekommen war. 

Seitenstetten. J. Mayrhofer. 



Drinkwelder Otto E., S. J., Präfekt und Gesangslehrer am 
erzbischöflichen Knabenseminar zu Travnik (Bosnien): Weg- 
weiser zur Erlernung des traditionellen Choralgesanges. 
Graz, Styria, 1906. 8 U (VIII, 47 S.) M. -.50. 

Laut Vorrede ist das Heftchen zum Selbststudium der 
Schüler ebensowenig bestimmt, als es dem Lehrer die Kenntnis 
größerer Choralschuten überflüssig macht; es ist also als „Leit- 
faden“ in der Hand des Lehrers zu denken. Das Hauptsächliche der 
Choralwisscnschaff (Notenschrift, Tonschritte, -Arten und -Gruppen, 
die Kunstformen und -Werke) werden in übersichtlicher und ge- 
fälliger Form vor die Augen des Lesers gestellt. 

Scitenstctten. P. Is. Mayrhofer. 



Chrletl. Kon»tbllMar. (Red. B. ScherndU XLIX, a u. 4. — (I.) 
Cruber, Di# mod. Kunstrichtg. u. uns. Verhältnis xu ihr. — Riesen- 
huber, Maria im Ahrenkleid. — Ders., Christi. Kunstlexikon. — Degner, 
Die neuen Kirchen Wiens. — Die Gruft v. Altenburg. — (4.) Geisiberger. 
Die Filialkirche Hainbach b. Nicderthalheim. — Die St. Michaelskapelle 
in Kmschau. — Rsitlechner, Kirchl. Kunstschaffen in Stadt u. Land 
Salxbg. 1906 7. 

Qregorien. Rundacbau. (Graz, Styria.) VII, lu. 4.- (3.) Veith, Die 
clcktropneumat. Orgelanlage d. Bened äbtei Seckau. — Man tu an l. Nach- 
tridentin. kirchenmusikal. Literatur. — Waagen, Die Prozession J Palm- 
sonntags u. ihre Gesinge. — Horn, Ein Dkmal f. Palestrina. — P. Mich. 
Beck, ö. S. B. f. — (4.) Waagen, Das Tiisagium d. Karfreitags. — Zur 

liturg. Geschichte Rouens. ’ 

Bernhardt Saiah: Mein Doppelleben. Memoiren. Dlsch v. Fz. Neubert 
u. Dr. Frohwalt Küchler. Mit zahlr. Kunstbeil. Lpz., Schultz« A Go., 
1908. gr.-B" (VH!. 460 S.) M. 10.-. 

Gogh Vincent van: Briefe. I., erweit. Aull, Dische Ausg., besorgt v. M. 

Mauthner. [Bert! Br. Cassirer. s* (IV, 160 S.> geb. M. a.eo. 

•Springer Ant.: llsndb. d. Kunslgesch. III. Die Renaissance in Italien. 
8. Aufl . hearh. v. Adf. Philipp!. Mit 3.1* Abb. im Text u. SO Farben- 
drucktaf. Lpz., E. A. Seemann. 190«. Lex.-» 1 (XII, 311 S.) geb. M. ■. — . 
Jusli Carl: Miscellanccn aus 3 Jhdten span. Kunstlebens. I. Bd. .Mit 
*& Abb. BerU G. Grote, 190«. gr.-4« (VII, 341 S.) M. 10 .—. 



Länder- und Völkerkunde. 

Wey rauther Max, k. Rcallchrcr in Rosenheim: Konrad 
Peutinger und Wilibald Pirckholmer in ihren Beziehungen 
zur Geographie. (Münchener Geographische Studien. Heraus- 
gegeben von Sigmund Günther. XXI.) München, Theodor Acker- 
mann, 1907. gr.-8 u (VUI, 45 S.) M. —.80. 

Ohne Zweifel eine sehr fleißige Arbeit über das 
Verhältnis der beiden großen Humanisten Peutinger und 
Pirckheimer zur geographischen Wissenschaft nach allen 
seinen Vorzügen und Mängeln, umfassend, was die ge- 
druckten Leistungen beider betrifft, — obwohl z. B. ent- 
sprechende Hinweise auf Walther Ruges Berichte über 
„Älteres kartographisches Material in deutschen Biblio- 
theken“ (Nachrichten der Göttinger Gesellschaft der Wissen- 
schaften, Phil.-hist. Kl., 1904 und 1906) nichts geschadet 
hätten. Leicht erreichbaren ungedruckten Stoff, wie Pirck- 
heimera „Chorographia Aegypti“ und „Procli Sphaera“ 
(Nürnberger Stadtbibliothek), heranzuzichen und mit zu be- 
rücksichtigen, hat der Verf. leider unterlassen. Seine Ab- 
handlung war übrigens dem XVI. deutschen Geographen- 
tage gewidmet, was nur auf einigen hundert Abzügen 
vermerkt zu sein Bchcint. 

München. Helmolt. 



Tirol. Praktisches Reisehandbuch. 25., neu hearheitete Auf- 
lage. Mit 9 Karten. (Griebens Reiseführer, 67. Band.) Berlin, 
A. Goldschmidl, 1907. 8*» (IV, 210 S.) gcb. M. 3.—. 

Ein durch lichtvolle Gliederung, gute Einleitung und knappe 
Fassung ausgezeichneter Führer, der nicht bloß dem Eiscnhahn- 
und Wagenreisenden, dem Spaziergänger, Talwanderer, Höhen- 
bummler und Jochfinken, sondern auch dem Bergsteiger gute 
Dienste leisten wird. Demgemäß sind nicht bloß die gebräuch- 
lichsten Einbruchslinien, Eisenbahn- und Straßenzüge, sondern 
auch die wichtigsten und neuesten Übergänge und Hochwege be- 
rücksichtigt, desgleichen die jüngsten Alpenvcreinshütlen, ebenso 
die neuesten Tatsachen des Fremdenverkehrs, z. B. der Neubau 
des beliebten „Grauen Baren“ in Innsbruck, die Sommerfrische 
Zirmerhof (S. 130), der Hochweg Breillahner-Dominikushütte- 
ITitscherjoch-Kraxentrager-Landshuterhütte-Brenner, die Erwerbung 
des Hochjochhospizes durch die Alpcnvereins&eklion Innsbruck 
(S. 81), die Lamsenjochhütte (S. 22), die Ansbacherhülte (S. 52), die 
Salzkoffelhütte (S. 145), die Hockeckhütte (S. 58), die Tucketthülte 
(2286 m) unter dem Tuckettpaß, wichtig für den Übergang von 
Madonna di Campiglio nach Moiveno (S. 178) usw. Wenn der 
Führer die Jahreszahl 1907 8 trägt, so muß man wohl erwarten, 
daß alles, was an Eisenbahn- und Straßenbauten, Hütten- und 
Weganlagen usw. für diese Jahre geplant und begonnen ist, sich 
bereits eingetragen finde. Das ist nun allerdings nicht immer der 
Fall; häufiger noch im Text, am wenigsten in den bcigcgcbcncn 
9 Karten. Letztere weisen im großen den Stand vom Herbst 1906 
auf, Sic sind überhaupt der schwächste Teil des Buches, am 
meisten der Vervollständigung und Erweiterung bedürftig, wenn 
daneben nicht noch eine Übersichtskarte von Tirol, Spczialkarten 
oder wenigstens Rassensteins „Ostalpen“ mitgenommen werden 
sollen. Gut ausgerührt ist die Karte der Eisenbahn routen ; sie 
enthält auch die jüngst ausgefiihrten oder im Bau befindlichen Bahnen 
(Meran-I^ina, San Michelc-Mezzolombardo, Ges- Male). Auf der 
Karte Fuster- und Zillertal fehlt die Trasse der Straße Krimml- 
Krimmlertauem-Kasem (S. 34 erwähnt); beim Krimmlcrtauern 
(2535 m) steht die Kote des Heiligcngeistjochcs (2658 m); die 
neue Tauferslraße ist noch als Saum- und Reitweg eingezeichnet. 
Namentlich aber ist eine Ausdehnung der Karte nach Westen not- 
wendig, denn die Routen 5 und 6 (Aus dem bayerischen Hochland 
und Von Bregenz nach Innsbruck) entbehren der kartographischen 
Darstellung, da die angeschlosscnc Hauptkartc (Tirol, Salzburg 
mit Salzkammcrgut) zu klein ist. — Auf der letzteren fehlt die 
Dolomitenstraße (im Text S. 130 beschrieben, wenn auch nicht 
ganz dem Stande von 1907 entsprechend), ferner die Straße 
Gomagoi-Sulden, die bereits im Bau begriffene elektrische Bahn 
Bruneck-Sand in Täufers (S. 136), die Straße über den Flexenpaß 
(S. 49). Dagegen enthält die Karte der Umgehung von Innsbruck 
bereits die Bahn auf die Hungerburg. Die Blätter: Von Lnndeck 
nach Merun und nach Bormio, Bozen-Gries- Meran, Gardasee und 
der Mendelpnß, Madonna di Campiglio, Trient und Arco, in bezug 
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auf Hütten und Wege ziemlich vollständig, enthalten leider kein [ 
Terrain. Auf der Kurte „Bozen iu«r. u fehlt das Zeichen der J 
Kleinbahnen (Meran-Unna, Mcndelbahn), ferner die Drahtseilbahn 
Bozen-Virglhöhe, die noch 1907 dem Betrieb übergeben wurde. 
Recht praktisch sind die leicht abtrennbaren Anhangsblatter, auf 
denen Benutzer des Führers Änderungen und Ergänzungen sowie 
Erfahrungen mit Hotels dem Verleger mitzuteilen gebeten werden; 
denn wie auch das beste angelegte Schulbuch nur durch Beob- 
achtungen der l.chrcr in der Schulpraxis, so wird auch ein Reise- 
führer erst durch Erfahrungen der Reisenden ein ganz praktisches 
Buch. Wir berichtigen, daß Röschen (S. 86) als Haltestelle der Bahn 
Meran-Mals bezeichnet ist; ferner Druckfehler wie: S. 132 Vcrnal 
statt Vcrnel, S. 133 Logazuvi statt Lagazuoi, S. 135 Rachen statt 
Fächer, Brüxen statt Brixen. — Überflüssig erscheinen die Rund- 
rcisebillctc der Salzkammergulbahncn (S. 1), die Bemerkung, daß 
ein Fuflreisender möglichst wenig Gepäck milnebmen soll (S. 2) und , 
was sonst über Ausrüstung gesagt ist (Plaid und Bergstock!). Da- 
gegen empfehlen wir zur Ergänzung: S. 21 mehr über die Aus- 
flüge vom Achensee; S. 100 der herrliche Kreuzweg (Holz- j 
Schnitzerei) in der Spitalkirche in Meran; S. 116 Schalders: über 
das Schaldcrscnjoch zum Latzfonscr Kreuz (S. 117); S. 133 Col di I 
Ijina, herrlicher Aussichtspunkt, von Pieve oder Andraz aus er- 
reichbar (Panorama in Farbendruck); S. 138 Seekofel und Egerer- j 
hütte, Weg dahin von Peutelstein an der Ampezzanerstraßc; J 
S. 140 von der Zsigmondyhüttc zur Dreizinnenhütte ; S. 147 von 
Pläschwicscn auf den Dürrcnstcin (mäßig steigender Promenaden- J 
weg), Führer überflüssig; Wolf-Glanvcllhütte im Travenanzestal in j 
den Ampezzancr Dolomiten; S. 148 von Ospitalc über die Fodarn 
Vedla ins Rautal und nach St. Vigil (S. 152); S. 153 von Col- ! 
faschg durch das Val di Merdi (Stcinfall am Morgen!), besser ! 
über den Pisciodusec zur ßambcrgcrhüUc an der Bocspitzc und 
von da über den gut versicherten Koburgcrwcg nach Conazci; 

S. 164 über Forcella det Ega (Wasserscharte) zur Regensburger- 
hütte; S. 161 Automobilvcrhindung von N'cumarkt nach Prcdazzo 
seit August 1907; S. 165 das Bambcrgcrhaus auf Fedaja; S. 143 
der Großglockner ist, wohl weil zu Kärnten gehörig, das aber in I 
Griebens Reiseführern fehlt, zu kurz und unvollständig behandelt, | 
sowohl was Hütten als Zugänge betrifft; S. 84 von Feuchten auf j 
die Verpeilpaßhütte der Sektion Frankfurt a. M. (2'/* St.); S. 109 
Steinach; Schutzhaus der Naturfreunde auf dem Pad asterjoch des 
Seeloskammes (4 St.); S. 116 Kaiser Franz Josefschutzhaus auf 
dem PfafTenrieder (3342 m); S. 120 Ostertnghütle im Vajolonlal ! 
(Rosengarten); vom Karcrseepaö und von Vigo in je 2 Stunden 
erreichbar, wichtig für die Besteigung der Kotwand. — Wir würden 
uns freuen, wenn einige dieser Bemerkungen zur Verbesserung 
dieses so praktischen und empfehlenswerten Führers beitrügen. 

Wien. Dr. K. F, Kummer. 

(? rtl Tr. Marl: $ciitiat#fmtbc t»ott Cbcrflcc. (Ntw: 

U3. Nott, Der politijrfic S3e^trf ©oberfant.) Sötert (IX. ©arnabitett' 
gaffe 4), Selbftoerlag, 1905. gr..B" (36 ®.) 9». 1.—. 

Aus der Ncolithzeit liegen aus dem Bez. Podcrsam (Böhmen) 
keine Spuren vor, um so bedeutsamer sind jene aus der älteren 
Bronzezeit. E. behandelt eingehend den Depotfund von Obcrklec 
(älteste Randlcistcnbcilc, Halsringc und Manchettenarmbändcr), von 
dem Teile als „Depotfund von Stahl“ aufgeführt wurden. Daran j 
reiht sich ein kurzes Kulturbild dieser Epoche und eine gedrängte 
Übersieht der Kulturcntwickiung der Ureinwohner der Gegend 
überhaupt (Ncolithik bei Eisenzeit). — Die mittelalterlichen Auf- 
schlüsse über Obcrklec und Stahl setzen erst mit dem Beginne 
des 14. Jhdts. ein, von da ah Ist das Urkundenmaterial ziemlich 
reich. Auch die Volkskunde ist, wenngleich kurz, berücksichtigt. 

Wien. Dr. H. Ohcrmaier. 



Ole kathol. Miktionen. : Freibg., Herder.) XXXVI, 7 u. 8, - • (7.) Die 
Kotsmission in Wattbangalen. — Die Wirren in Süd-Kiangsi. — Die 
.Mission d. dlachen Franziskaner in Nord-Schantung. — Die Rache d. 
Mercedariers. — (« > Die Üganda-Itahn. — Die Kntechistenfrngc in China. 

Qlobua. (Brschwg., Y itweg A Sohn.) XC1II, 13— Jfl. — r 13. i Koch- 
Grünberg, Jagd u. Waffen b. o. Indianern N. *W. -Brasiliens. — Singer. 
Das neue dische Koloniolprogramin u. d. Eingcbnrencnfragc. — Hartmann, i 
W84i Fürs. — Slawisches - (14.) Schell, Land u. Leute im Htckcngrundc. 

— Messerschmitt, Magnet. Vermcssgcn. — v. Hahn, Der Untanauf d. 
Kubanflusses. — (13.) Frh. v. Reit zenstein. Längs d. Ostgrenze v. 1 
Kamerun. — Kckcrt, Der Einfluß v. K. Debes auf d. Entwickle, d. dtschen 
Kartographie. — Das nördlichste Grubenfeld in Europa. — Sieinxeitfundc 
zw. d. Tsadsec u. Hilma. — 1 16- 1 Wagner, Das Nuorese. — v. liülow, 
Heohacbtgcn aus Samna z. Frage d. Einflusses d. Mondes auf terrestr. 
Verhältnisse. — Andrec, St. Georg u. die Parilicn. — Kriimcr, Vuvulu , 
u. Au a (Maly- u . Durou r-Inscl). — Boris-Gieb . j 

•Fried Alfr. II.: Wien-Berlin. Ein Vergleich. Wien, J. Lenubcl. tr i.VIH, 1 
133 S.l M. 8.». 

•Handbücher z. Volkskde. lid. I. Lp*., W. Heims. ISO«. 8" 

I. Wehrhan Karl: Die Sage. (VIII, ICS S.l M. . 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

C* n fl c 1 Xr. Äuguft: Xetaüliffen fragen. Neue Aufgaben 
be* klrinfyanbrU. 2., oermchrte Auflage. 3.-5. Xaufrnb. (Sojiale 
Xapcvfragra. j^tuanglofe $efte, t)eraii^0rgr&rn üom ©olfctKTein 
für bad fntbolifcbe Xeutfd)lanb. 33. $eft.) TO.‘®Iabbad), flentrol 
[teile bed ©olfsoereinä für bad fatl). Xtittfdjlanb, 1907. gr -tp 
(131 ®.) TO. 1.—. 

Es ist eine bekannte Tatsache, daß der Kleinhandel 
in den letzten 15 Jahren die Verschärfung des wirtschaft- 
lichen Kampfes in ganz besonderem Maße zu verspüren 
gehabt hat. An dieser Notlage ist nicht nur der allzugroSc 
Andrang, die vielfach geringe kaufmännische Bildung und 
Kapitalskraft der Detaillisten schuld, sondern insbesondere 
auch die starke Konkurrenz der Warenhäuser und Kon- 
sumvereine und die für Kleinhändler sehr ungünstigen kauf- 
männischen Kreditverhältnisse. Soll hier Abhilfe geschallen 
werden, so ist eine Besserung in erster Linie nicht von 
einer gesetzlichen Unterdrückung der Warenhäuser und 
Konsumvereine in welcher Form immer zu erwarten, 
sondern von der bis jetzt zu wenig gepflegten Selbsthilfe 
der Detail listen. Ein energisch geführter Kampf gegen die 
Borgwirtschaft durch Rabattvereine, gegen unlautere Kon- 
kurrenz durch Schutzvereine, die Gründung von Einkaufs 
und eventuell von Verkaufsgenossenschaften, nicht zuletzt 
eine gründliche kaufmännische und namentlich soziale 
Bildung wird dem Detaillistenstand nicht nur wieder eine 
gewinnbringende Tätigkeit ermöglichen, sondern auch 
das Ansehen und die Verteidigungskraft des Standes gegen 
künftige Angriffe bedeutend heben. — Die vorl. Broschüre 
richtet sich in erster Linie an die beteiligten Kreise, denen 
sie auch praktisch durch Aufstellung von Musterstatuten 
für Schutzvereine u. ä. an die Hand zu gehen sucht 
Aber die frische und lebenswahre Darstellung, die Reich 
haltigkeit an neuestem statistischen Material, die Unpartei- 
lichkeit und praktische Erfahrung des Vcrf. lassen in 
dieser Broschüre eine vorzügliche und gediegene Arbeit 
erkennen, die auch für die nicht unmittelbar Beteiligten 
von Wert und Interesse ist. 

Wien. Dr. W. Klauber. 



^ i c b e r I a rt 3ofri>b* s - J > o»t 6« <&iw 0 ri«tffcn 

$od)fd)ule ju Nom : fic fojfolc $rofte. (fin ©ritrag jir 
Cricntterung über itjr ©ef f n uttb ihre fcjöfung. 7. Äuflagr. gssi* 
bruef, fcl 9taud), 1907. gr.-8* (X, 804 ©.) TO, 2.40. ' 

Wenn ein wissenschaftliches Werk in verhältnismäßig kurzer 
Zeit sieben Auflagen erlebt, so ist das immerhin ein Beweis difiir. 
daß Inhalt und Form des Werkes den Anforderungen entsprechen, 
die unsere — durch das starke Angebot von Vorzüglichem CtM* 
verwohnte — Zeit zu stellen berechtigt ist. Das B.schc Werk 
verdankt seine Beliebtheit zunächst dem Standpunkte, den cs ein- 
nimmt und der in jedem ernsten, denkenden Menschen ein ver- 
ständnisvolles, freudiges Echo findet, und dann der klaren, ein- 
leuchtenden Darstellung, die in systematischer Abfolge das ganze 
weite Gebiet durchspricht und immer strengste Wissenschaftlichkeit 
mit glatter Verständlichkeit zu verbinden weiß. So möge denn 
auch die neue Auflage dazu beitragen, daß eine gesunde Auflassung 
der verschiedenen Seiten der „sozialen Frage“ in immer weiter« 
Kreise dringe I 



OiUrr. Zeitschrift ♦. Virwaltf. (Witt, M. Perlest XU, l- ,Ä 
• 1—3.) Vogel, Die Wohngsfragc in öat, u. d. ArbcitcrwuhogsS**« 11 ' 
«. Juli 190*. — <6.) Bischoff, Zur Frage d. Ncugestailg. d. j*' 

utaatswisft. Studien u. Prüfgen. — (?.) Caspaar, Die Versicherer*»«' 
nach d. Gesetze üb. d. Pensionsvemchcrg. der in privaten *• 

einiger in öffontl. Diensten Angestellten. — (s — IS.) Janfca, Das Recn“- 

mittclgeset* v. l!f. Mai IflSfl in d. Judikatur d. Verwaltgsgerichuhores. 
IS.) Fischer, Gcbührcnpflichtigkt. d. 1. Rekurse gg. d. VorschrtiW- ' 
dir. Steuern u. a. ütf. Abgaben. — (14—17.) Lukää, Üb. d. rtchtl. OtfWMW 
d. Versicherers nach d. Ges. v. lfl De*. 1S06. RGBl. Xr. I ** ,1W ’ 
< ,18.) Cas paar. Aus d. Gebi ete d. Arb cii crkranken versichere. — ■ 

Garrlguet L : Regime de la propriele. (Trakte de Soclotogf* 

principes de ta Theologie catholique.) Paris, Bloud A Cie, 1 *^ 
(IV, XX, SSA S.) Frcs. 3.50. 

Man cs Prof. Dr. Alfir.s Miel Verlust -Vemieherg. Eine wirtschalu. blaJi 
Berlin, E. S. Mittler A Sohn, umih. gr.-W (IV, ISA S.) 4L • 
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•Wild Pr. lgn , Prof. d. Thcul.: Wcrtlelire. Kitt Grundriß <1. Votksurül- 
schjilr. Lin«, Hallt. Pftftverein, 1908. (78 S.) K 1.—. 

•Freund P. Gic.. C. Ss. R, : Sociale Vorträge. 4., tcrro. Aull. Münster, 
Alphonsus-Ituchhdlp.. 1907 kl -** (IV. ü?8 S.j M. 8 — . 

•Soziale Tagesfragen. Zwanglos« Hefte, hnsgg. v Yolksrercin f. d. kath. 
DeutschlJ. 2. u. 21. Heft. M. -Gladbach. Volksvereins ‘Verlag. UKW. 
gr.-S". ä M. —.00. 

2. Stoffels Kits.: Bildgsfragen f. d. wcibl. Geschlecht. (5Ä S.) 

8t. Pieper Dr. Aug.: Pienslbotenfrage u. Pienstbotenvcrcinc. (7* S.i 
•Sonnenschein Pr. Carl: Kann d. mod. Student sozial arbeiten? Khd., 
1SMH. 12" (42 S.) M. — SO. 

Dokumente *. Gesch. d. Khcrcchtsreform in »>sterr. Gesammelt u. hrsg. 
v. Prof. Pr. Ludw. VV'ahrmund. 2 Bände. Innsbr., Wagner, 15H». 
Lc\.-«" (IX. I4tt3 SA K 40.—. 

•Bcndixcn Pr. jur. Friedr., Dir. d. Hypothekenbank in Hambg,: Pas 
Wesen d. Geldes. Zugl. e. Blr. i. Reform d. keicluibankgcsetzgchg. 
Lpz,, Puncker & Ilumhlot, 1908. gr.-w (III, tuo S.) M. 1.40. 

•Grunz el Pr. Joseph: System d. Verkehrspolitik. Khd.. tVkiH. gr.-w (VII, 
4 OM S.) M. *.40. 

Rost I)r. BhJ. : Die Wert- u. Preistheorie m. Berück». ihrer dogmen- 
geschichil. Rntwicklg. Ebd., 1*»*. er.-*“ « Vflll, SW S.i M. ä.4ü. 

St stemat. Hdbch. d, Dtschen Rechlswiss., hrsgg. v. Prof. Pr. K. Rinding. 
1. Abt., VI. Teil. 1 Bd. Ebd., 19tw gr.-*° 

t, VI. 1. Mittels Ludw.: Rom. Privatrecht bis auf d. Zeit Diokletians. 
I. Bd. Grundbegriffe u. Lehre v. d. Jurist. Personen, t XVIII. 4 ?h S , ) 
M. 10.—. 

Schriften d. Vereins f. Sozialpolitik. 123. Bd. Khd . 190*. gr.-9° 

125 Verhandlgen d. Vereins f. Sozialpolitik üb. d. berufsmäßige Vnr- 
bildg. d. volkswiruch. Beamten mit e. Referat v. K. Bücher u. e. 
Korreferat v. M. Behrerid, u. üb. Verfassg. u. Verwaltgsorgnm- 
sation d. Städte m. Referaten v. K. I.uening, K. Walz u. K. Kiesel» 
Als Anhang: Nachtrag zu Bd. 120, lieft II v. K. Springer. (V. 
S'jw S.i M. 8.80. 

Ilanausck Prof. Dr. Gust. : Pie Reform d. jurist. Studien u. Prüfgen. 

Gnu, Lcuschncr & Lubensky, 1907. gr.-w* (5« S.) K l.ao. 

Michaelis Hermann: Pie Homosexualität in Sitte u. Recht Mite. Geleit- 
wort v. Pr. med. Magnus liirschfeld-Charlottcnbg. BcrL, H. Pames, 
H07. gr.-W (VIII. 11* S.) M. 2.—. 

♦Soz ial-charltali ves ABC für Frauen. Mit c. Literaturverzeich- 
nis. Zu*. gestellt v. d. Zentralstelle d. Volks Vereins f. d. kath. Plscltld. 
M. -Gladbach. B. Kühlen. 1907. 19» («4 S.) K -.8s. 

Kipp Prof. Pr. Th.: lleinr. Dernburg. Hin Vortr. Lpz., A. Peicbert Nacbf., 
11MM«. »• \4H S.) M. 1. — . 

Bet h mann weil. Prof. Pr. Aug.: Der Kauf nach gemeinem Recht. III. 
feil. 2. Hälfte. Khd . 190«. 

III, 2 System d. Kauf» n. gern. Recht. 2. Abt., 2. Hälfte. Aus d. Nachl 
J \erf. hrsgg. nebst Sach- u. Quellcnregistcr z. Gesamtwerk s 
Prof. Dr. Paul Oertraann. (X, .11* S.i M. . 

•Elieberj« Prof. Dr. K. Th. v. : Das Reichslinanzwcscn, s. Entwlcklg.. s. 
heut. Zustand, s. Ausgeslaltg. Bonn, Dtsche Veremigg., 190*. gr.-*" 
(III, M S.) M. —.90. 

•Danzer Carl hl.: Da* neue Österreich. Kine polit. Rundfrage. Wien, 
C. Konegen, 1908. 8* (XVI. 157 S.) K 2.40. 

•Till Prof. Pr. Krnst: Per Entwurf e. österr. Zivilgesetznovelle v. J. 1907, 
Vortr., geh. in d. Jurist. Gesellseh. zu Wien am 19. Febr. 190H. Wien, 
Manz, 1908. gr.-H* (24 S.) K —.90. 

•Krasnopolski Prof. Pr. Iloraz: Pie Ändcrg. u. Krgänzg. einiger Ilr- 
Mimmgen d. allg. bürg. Gesetzbuches. Regiergsvnrlagc, Vortr., geh. 
im Ptschen Juristenverein zu Prag am 11. Jänner Ifio*. Khd-, li»» 
gr.-lf (III, 29 SA M. — M. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Drude Dr. Paul, Professor der Physik an der Universität Berlin: 
Lehrbuch der Optik. 2., erweiterte Auflage. Mit 110 Abbildun- 
gen. Leipzig, S. Hirxcl, 1906. gr.-8° (XVI, 638 S.) M. 12.-. 

Hin böses Geschick hat cs gefügt, daü im J. 1906 
drei der größten Gelehrten auf dem Gebiete der Physik 
eines unnatürlichen Todes verstorben sind: Boltzmann, 
Curie und der Verf. des vorl. Werkes Drude. Als ein 
Vermächtnis kann das letztere erscheinen, dessen Druck- 
bogen noch nicht alle korrigiert waren, als mitten in 
wissenschaftlichen Arbeiten höchster Qualität und mitten 
im besten Manncsalter der Verf. freiwillig aus dem Leben 
schied. Was den Ref., der sich oft und eingehend mit 
fast sämtlichen Arbeiten D.s befaßte, bei dessen im Drucke 
erschienenen Werken am besten gefiel, — einerseits die un- 
vergleichliche Schlichtheit des Ausdruckes, der so recht die 
keinen Effekt suchende Ehrlichkeit des Verfassers zeigte, 
anderseits aber die Eleganz seiner mathematischen Be- 
weisführungen, die wieder den großen Meister seines 
Faches charakterisierte, — ist auch in vorl. Werke vor- 
handen. Schon darin, daß ein Werk dieser Art nach 
nicht ganz sechs Jahren eine Neuauflage erfordert, und in 
dem Ruf, den sich die erste Auflage erwarb, zeigt sich 
der Wert des Buches. Dem Fortschritte natürlich Rech- 
nung tragend, hat der Verf. in der neuen Auflage überall 
gezeigt, welchen Einfluß die Elcktronenhypothe9e der letzten 
Jahre auf die Optik ausübt. Die Ableitung der bei Ver- 



folgung gewisser elektrischer Erscheinungen gewonnenen 
Konstanten aus optischen Erscheinungen ist bei allen ein- 
schlägigen Kapiteln, z. B. bei der Dispersion der Körper, 
berücksichtigt. Spezielle Umarbeitungen weisen jene Kapitel 
auf, die das Wesen der Strahlung behandeln. 

Das Buch zerfällt in 3 Hauptabschnitte: Geometrische Optik, 
Physikalische Optik und Strahlung der Körper. Aus dem 2. Haupt- 
abschnitte seien als besonders bemerkenswert erwähnt die Kapitel : 
Optische Kigcnschaftcn durchsichtiger Kristalle, Natürlich -aktive 
Körper, Magnetisch-aktive Körper und bewegte Körper. Der dritte 
Abschnitt behandelt in 3 Kapiteln die Strahlung in energetischer 
Deutung, die Anwendung des zweiten Hauptsatzes der Thermo- 
dynamik auf reine Tcmpcrnturstrahlung und das Leuchten der 
Gase und Dämpfe. 

Drude hat sich in dem Werk selbst ein leuchtendes 
und dauerndes Denkmal gesetzt. 

Klosterneuburg. Rudolf F. Pozdäna. 

Strunz Dr. Franz, Privatdozent an der k. k. technischen Hoch- 
schule in Wien u. k. k. deutschen technischen Hochschule in 
Brünn: Johann Baptist van Helmont (1577—1644). Hin 
Beitrag zur Geschichte der Naturwissenschaften. Wien, F. Dcutickc, 
1907. gr.-8" (VII, 60 S.) M. 2.50. 

An diesem wertvollen Schriftchcn ist eigentlich nur eine» 
auszusetzen, daü cs nämlich zu kurz ist. Helmont ist eine so un- 
bekannte Persönlichkeit geworden und hat doch auf seine Zeit so 
mächtig eingewirkt, daü er es verdiente, unserer Zeit in einer 
mehr populären und weitläufigeren Form bekannt zu werden. Str. 
wendet sich an einen [.eserkreis, der mit den damaligen Grund- 
nnschatiungen mehr weniger vertraut ist, aber wie viele von den 
heutigen Chemikern und Ärzten sind das? Unter dieser Voraus- 
setzung bietet das Buch allerdings eine außerordentlich schöne 
Darstellung der Lehre van Hcimonts, die an der Hand reicher 
Zitate wesentlich klarer oder besser, menschlich näher erscheint 
als in den ziemlich alten und wenig gelesenen früheren Dar- 
stellungen. Klar wird Helmonts Gedankengang unserer nüchternen 
Geistesrichtung wohl niemals werden; immerhin aber läßt das 
tiefe und liebende Kindringen in die Gedankenwelt des mystisch- 
philosophischen Chemikers an der Hand des vorl. Büchleins uns 
sein Bild weniger abschreckend erscheinen, als cs wenigstens dem 
Rcf. bisher war. Freilich scheint mir Verf. an einer Stolle zu weit 
zu gehen; die zitierte chemisch-physikalische Ansicht van Helmonts 
in Parallele zu bringen mit den jetzigen stcrcochcmischcn An- 
sichten geht wohl nicht an, eher könnte man einen Anklang an 
die modernen Molekular- oder Gastheorien hcrauslcsen. 

Innsbruck. Malfatti. 

Naturwl*«. Rundschau. iBrschw., Fr. Viewee & Sohn.) XXIII, 1—12. 
— (1.) Berberlch, Per Andromedanebel. — Michaelis, Pie Kiweiß- 
jrüxipiimc. — Goldstern, Üh. 2fache l.inienspektra ehern. Elemente. 
(2-) Greinacher, Üh. d. Klusstlixierg. d. neueren Strahlen. — (4.j Fischer 
u. Abderhalden, llildg v. Polypeptiden b. d. Hydrolyse j. Proteine, 
(ft.) liaerwald. l'b, d. Adsorption v, Gasen dcl». Holzkohle b. tlereti 
Temperaturen. — Herl wie, weitere 1‘nlersuchgcn üb. d. Sexualität.-.- 
Problem. — (ft.) Spemann, Zum Problem d. Korrelation in d tier. Km 
wicklg. — <TA Ra unk leer. Biolog. Typen f. d. Pflnnzengerigrnphie. i 
Baglion i. Per Atmgsmechanismus d. bische. — (9A Werner, Qu.-iiililntur 
Messgen d. An- u. Abklingg. getrennter Phosphorcszcnzbnnden. — Meise n- 
hclmcr. Ergebnisse einiger Versuchsreihen üb. Kxslirpation u. Trans- 
plantation d Geschlechtsdrüsen b. Schmetterlingen. — (10.) Locb, Üb. d. 
ehern. Charakter d. Befruchigsvorganges u. s. üedeutg. 1. d. Theorie d. 
Lebenscrscheingen. — Xordhausen, Cb. Richtg. u . Wachstum d. Setlcn- 
vyurzeln unt. d. Einfluß äußerer u. knn. Faktoren. — (1IA Nieuwenhuis-v. 
Üxküll-Güldenbandt, Extrafloral« Zuekeraus^chetdgen u. Atneisen- 
schutx. — (12.1 Höher, Zur Kenntnis d Xeutralsalzwirkgen. — Mnlliard, 
Per gestaltende Kmtlut) einiger organ. Substanzen auf d. höh. Pflanzen 



Gnebel Prof. Dr. K. : Ktnlellg. in d. experimentelle Morphologie J Pflan- 
zen. Mit ISA Abb. (Naturwise. u. Technik in Lehre u. Forsch«. Kine 
Sammlg. v. Lehr- u. Handbüchern hrsgg. v. ProlT. PPr. F. Dultein, 
K. T. Fischer.) Lp«., B. G. Teubner, 1902. gr.-w* (VIII, 9(10 S.) XL *. . 
•Sc hei ne r Prof. Dr. J.: Populäre Astrophysik. MM iki Ta L u. litt Kip. 

inu Text. Kbd., 19t». gr.-** (VI, 71» SA ge*. M. 12.—. 

•Wissenschaft u. BUdg. Hrsgg. v. Dr. P. Herr«, so. 25. Lpz., Quelle .v 
Meyer, 190«. ä geh. M. l.S.v 

20. Bermbach Prof. Dr. W. (Köln): Kinführg. in d. F?lektrochemic 
(IV. 140 Sa 

25. Kaßner Prof. Dr. Carl: Da* Wetter u. ». Bedeutg. f. d. prakt. 
Leben. (VI, 14* S.) 

Starke Prof. Dr, Herrn.: Physikal. Musiklchrc. Kine Kinführg. in d. Wesen 
u. d. Bildg. d. TOne in d? Inslrumenialmustk u. im Gesang. Khd., inu». 
*« (VIII. 218 SA M. S.*o. 

Stahl Leonh.r Kopernikus u. d. neue Weltsystem. Bcrl., II. Seemann 
Nachf. 9’ (llft S. m. Portr. u. 9 Textflg.) M. 1 — 

Ch wo Iso n Univ.-Prof. O. P. (St, Petersbg.J: Lehrb. d. Physik. IN’. Bd 
Pie Lehre v. d. Klektnziiät. Übers, v. l*rof. II. Pflaum, l. Hilft«. Mit 
SW eingeJr. Abb. Brschw., Fr. Vieweg & Sohn, 190*. gr.-W (XII, 
916 S.) M. I«.-. 
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Medizin. 

Hoffman n Dr. Josef: Fünfzehn ärztliche Briefe Uber den 
Gebrauch der Schwefelbäder und der Schwefel-Trinkkur 

in Baden bei Wien. Wien, W. Braumüllcr, 8*(XV,106S.)M.1.50. 

Auf Grund von jahrzehntelangen Erfahrungen hat der V'crf., 
einer der gesuchtesten Kurärzte Badens, in einer Reihe von „Briefen* 
einerseits die allmähliche Neugestaltung des uralten Kurortes während 
der letzten 30 Jahre beschrieben, anderseits — was besonders 
wichtig ist seine im l.aufe dieser langen Zeit in gewissen- 
haftester Weise Angestellten Beobachtungen der Wirkung des 
Schwefels in seinen verschiedenen Formen ausführlich mitgeteilt 
und dadurch so manches aufgchcllt, was bisher im Dunkel lag 
und vernachlässigt worden war. — Das Werk ist ein wertvoller 
Behelf für alle praktischen Arzte, besonders jene Wiens, welche 
den Schatz vor den Toren der Reichshauplsladt noch immer nicht 
voll zu schätzen wissen und gern in die Feme schweifen. 

Wien. Dr. Schaffran. 

Wiener klin. Wochenschrift. (Wien, W. Rraumüller.) XXI, IS— 1«. — 
(13.) Doerr, Ob. Anaphjlaxie. — v. Kister, Ob. Komplemenublentig. u. 
I.ezilhurausllockg. — Stiefter, Multiple Nervenlähmg. infolge Intrauteriner 
ümschnürg. c. oberen Extremität. — Picker, Klin. Studien üb. d. Gono- 
kokkus. — Rosmanit, Zur FarherminnprüfK. im Eisenbahn- u. Marine- 
dienst. — (M.i Chvostek, Zur Frage d. linmunUierjc. per «wt, -- Glu- 
xtfiski, Zur Frage d, Auxscheidg. d. Chloride im Harn n, Xierencrkrkgen. 

— v. Jaksch, Leukämie u. Rönt gen best rahlg, — Kretz, Anatom. Bemerk. - 
xe» dazu. — Lorenz, Cb. c. cigcnart. Form v. Myositis lihrosn progre- 
diens. — Ortner, Zur Klinik d. Concretio et Accretio cordi». — Stern- 
berg, Cb. Lcukosarknmatose. - Salomon, Zur Diagnose d. Pankreas- 
erkrkgen. — F. ppinger, Zur Pathogenese d. Icterus catarrhalis. — Mül- 
ler u. Saxl, Cb. d. Vorgang d. Mngenfüllg. — Ru ding er, Zur Frage d. 
vikariierenden Tätigkt. d. Darmes u. der Nephritis. — Hess u. Saxl, 
Experimente an autolysierenden Organen. — Bnndy, Cb. l.ipoproteide u. 
d. DcutR. d. degenerätiven Zellvcrfellg. — Müller, Methode z. Bestimm#, 
d. Azidität d. Magensaftes. — v. Xcusser, Zur Klinik d. cluon. Poly- 
serositis. Morbus Bambergcr. — v. Steiskal, l'b. orthot. Albuminurie. 

— Fleckseder u. v. Siejskal, Das Zustandekommen v. Itemmgsvor- 
gängen im Reaklionskomplex : Krythrozyt, linmunserum. Komplementserum. 
-- Koetiler u. Neu mann, Opsonine u. Schwangerschaft. — Blum, Zur 
funktionellen Diagnostik incdizln. N'ierenkrkhten. — v. Schrülter u. 
Wein berget. Zur Kenntnis d. Kolibjzillo.se d. Respirationsnrgane. — 

— Kugling u. Graflberger, Zur Kenntnis der inaggiuiinabtcn Tyrhus- 
stämme. — Jone sc u. Notiz üb. e. besondere Affinität d. Xierengciaee zu 
Adrenalin. — (IS.) v, Preyß u. Radnnifir. Üb. Thermopenclration. — 
Ueck u. Kpslcin. Einfluß sportl. Kxtremleistgen auf Herz, Niere. Blut- 
druck u. Körpertemperatur. — Finsterer, Kin Btr x. Kenntnis d. Hydro- 
kele mulieris. Ilintz, Kin Fall v. Kicsenzellcnxarkom an d. Grund- 
phalanx d. rechten Ringfingers. — Kluczenko, Pcllagrabckämpfg. in d. 
Bukowina i. J. 1SMT7. — <16 1 Chiari, Die Wiener Klinik f. Kehlkopf- u. 
Xuscnkrkhten. — llarm er. Üb. e. Modifikation d. SchornMcmkanülc z. 
HehJlg. narbiger Kchlknpfstcnosen. — Kahler, Zur Frage d. Genese der 
Cholesteatome d. Nebenhöhlen. — Marschik, Das kleingummöse Syphilid 
d. Rachens. — Kellner, Btr. x. Klinik der mit Knochennekrose elnher- 
gehenden KicferbOhlcneitergen. — Koller, Kin Fall r. „Naevus Pringle* 
d. Haut mit Teleangiektasien an d. Schleimhäuten u. wiederholten lläinor- 
iHagien aus denselben. — White, Ein Fall v. Hämangiom d. Kehlkopfes, 
behandelt mit l.aryngohssur. — Lew in, Kin Fall v Mukokele d. mittl. 
■Muschel. — Albrecut, üb. das seill. Pharynxdivertikel. — Kaschier, 
Zur Kehdtg. der paMdlphlherit. Stenosen d. Larynx u. der Trachea. 

II «ick, Kin Ihr. z. Kenntnis d. dentalen Kmpyetns d. Kieferhöhle, — 
Hutter, Kin Btr. zu d, Mißbilligen d. Kehlkopfes. — Hirsch, Öb. Hxc- 
manginma cavenmsum d. Kehlkopfes. — llunszel. Zur Diagnose d. akuten 
lymphniden Leukämie im Rachen. Reihi, Der Kehlkopfspiegel im Dienste 
«1. Gesanges. — llcindl, Die Pmbepunklion d. Kiefernhöhle v. unt Xasen- 
gange aus. — Menzel, Btr. x. Kenntnis d. einseit. Kchlkopfkrampfcs. — 
Glas, Üb. kongenitale Kehlkopfdiaphragmen u. Faltenbildgen. — (17.) 
Meyer, üb. d. Antagonismus d. Gifte. — Toyoxumi, Üb. d. Mechanis- 
mus' d. l.ezithi.iausflockg. dch. Kinderserum. — ßicrnacki, Zur Lakso- 
bazillenfragc. — Mayrhofer u. Bnllner, Bakterioiog. Nachprüfg. d. 
zahnärztl. Therapie d. I'ulragangrän. — Neugebauer, Ein Tulusbruch. 

— Szilli, Üb. aas Schmidtschc Jodkatgut. — v. Pirquet, Üb. das Ver- 
halten d. menschl, Haut Kg. baktcrielic Giftstoffe. — Weil u. Braun, 
Üb. d. Kntwicklg. d. .Serodiagnostik b. Lues. — <18.i Chiari, L. v, 
Schröder +. — Ptncles, l'b. parathyreogenen Laryngospasmus. - Kraus, 
u. v. Slenllser, üb. anaphvlakt. Erschcingcn bei Immunisier#. mit 
Giften d. Typhus- u. Paraiyphusbazillen. — Grosz u. Volk, Serodiagnost. 
I'ntersuchgen b. Syphilis. — Weil u. Braun, Üb. Antikörper h. Tumoren. 

Ehrlich, Historisches z. Frage d. Immunisierg. per on, — Kntx, Üb. 
d. Verhalten d. menschl. Haut gg. hakt. Giftstoffe. — Feitier, Cb. Nabel- 
versorgg. — v. Schiller, Acnsendrehg. d. Samenstrnnges nach Radikal- 
Operation einer llernia iitguinalia, Kastration. Heilung. 



•Ilovorka Dr. O. v. u. Dr. A. Kronfeld: Vergleichende Volksmedizin. 
Eine Darstellg. volksmcd. Sitten u. Gebräuche. Anschauungen u. Ilcil- 
faktoren, d. Aberglaubens u. d. Zaubermedizin, ünter Mitxrirkg. v. 
Fachgelehrten hrxgg. Mil e. Kinl. v. Prof. I>r. M. Neuburger. iVollst. 
in »8 Lief) l. Lief. blutig., Strecker & Schröder, iw», gr.-tf» (S. 1—161 
u Lief. M. - .80. 

Sagitta: Gehoer! — Nur einen Augenblick! .. . Ein Schrei. I.— ft. Tausend. 

Treptow b. Berlin, II. Zack, 19Ö8. 8° (16 S.) M. — .1«. 

Guddcn Prof. Dr Hs., München: Üb. Maosensuggeatinn u. rsych. Masmn- 
eridemien. Vortr., geh. im Kaufmann. Verein zu München. München, 
Verlag d, „Arxtl. Rundsch.“ (0. Gmelin), ISO«. gr.-S“ (W S.i M. —.75. 
Wattenberg Geh. San. rat l)r. med, Hm.: Wie verschaffen wir unseren 
Kindern gesunde Knochen u. erhöhen dadch d. Widerstandskraft d. 
Körpers gg. Krkht. ? Krfahrgen aus wuj. ärxll. Praxis als Volksbclehrg 
mitgeteilt fcbd., BOi. gr.-t*’ (31 S.l M. —.75. 

Nassauer Dr, Max : Der Arzt d. großen u. d. kleinen Welt. Arztl. Skizzen. 
Ebd., 1908. gr.-ft" («I S.) AI. t.— . 



Technische Wissenschaften. 

. i. Loescher Fritz: Dia Bildnis-Photographie. Ein Weg- 
weiser für Fachmänner und Liebhaber. 2-, umgearbeitete und 
erweiterte Auflage mit 133 Abbildungen. Berlin, GusL Schmidt. 
1907 . kl.-4” (XII, 220 S. m. 133 Abb.) M. 6 — . 
i Deutscher Camera-Almanach. Ein Jahrbuch für die Photo- 
graphie unserer Zeit. Herausgegeben von Fritz Loescher. 
4- Band, für das Jahr 1906. Mit einem Titelkunstblatt, 57 Voll- 
bildern und 96 Abb. im Text. Ebd. 8 « (VIII, 272 S.) M. 4 .—. 

I. Das Ausgezeichnete Werk Locschers ist in diesem Bl. 
(XIII, 752) seiner Anlage und seinen Absichten nach eingehend 
besprochen worden; man darf cs mit Freude hegniOen, daß es 
so bald eine neue Ausgabe erfahren konnte, die gegen die frühere 
textlich wie illustrativ ganz wesentlich erweitert ist: die Seiten- 
zahl ist von 180 auf 220, die Zahl der Abbildungen von 98 
auf 133 gestiegen. Wenn sich in Hinsicht auf die Bildnisphoto- 
graphic in Deutschland allmählich eine bessere Einsicht durchringt, 
so ist das zu einem nicht geringen Teil das Verdienst dieses 
Werkes; man kann nur wünschen, daß auch diese neue Auflage 
in die weitesten Kreise der Amateure und Fachphotographen dringe. 

II. Der Deutsche Camera-Almanach ist ein von jedem, 
der für die Photographie Interesse hat, alljährlich freudig begrüßtes 
Buch, das durch die Reichhaltigkeit und Mannigfaltigkeit seines 
Inhalts die Forderung erfüllt, daß cs Jedem etwas“ bringe. Auch 
der heurige Jahrgang bietet neben Aufsätzen allgemeinen Inhalts 
eine Anzahl von Spczialaufsätzen über verschiedene Themen und 
dazu eine ungemein große Zahl meist vollendet wiedergegebener 
Abbildungen, die einen sprechenden Beleg für die hohe Vollendung 
der photographischen Kunst und Technik ergeben. 

Der vorliegende Jahrgang enthält folgende Aufsätze: Lax, Photo- 
graphlachen Kultur. -- Brunkhor st. Einige Winke x. Lnndschaftsphotogra- 
phie. — Kuhfahl, Volkstracht u. Farbenphotographk. — Ewel, Gruppen- 
aufnahmen. — Thiele, Warum wir Amateure nicht weiterkommen — 
Switkowski, Kameras f. künstler. Photographie. — Irmenbach, Einige 
einfache Mittel gg. d. .Kräuseln* d. Plattenschicht. — Ledcnig, Zur Ati- 
wendg. d. Pbotogr. in Farben. — Gracser, Anastigmate. — Engel, Der 
Kombinations-Gummidruck. — Malm barg. Färben v. ProjektionMliaposi- 
tlvcn. — S ta r c k. Negativ vergrößert- — Scholz, Die Frau im Yern ? 
Kunst. — Puy 0 ' üt- Studien großer Köpfe. — Hecht, Einige« v. d. Bc- 
zichgen d. Tierwelt z. Kamera. — Ehrhardt, Winleraufnahmen. — 
Runden fei dt, Lichtbildkunst u. Heimatschulz. — Litt mann. Der Photo- 
graph als Sammler. — Bauingirtel, Mondscheinanfnohroen. - Loescher, 
Die Ansichtskarte. 



öaterr. Molkerei-Zellg. (Wien, C. Fromme.) XV, 7 u. 8. — (7.) 
Prohemelkungen in d. tlrol. viehzuchlgenoeixenschaften 1. J. t»7. — Die 
Kntwicklg. d. Rinderzucht in Dänemark. — Km Melkgefäß z. hygien. Ge- 
winn#. v. Kindermilch Im kleinen .SteriUc*. — (8.) Labrollen u. Labkügel- 
chen. — ürgutnik. 

Sammlg. Göschen. W». S74. Lpz., G. J. Göschen, 190«. kl.-ft*. a geh. wi Pf. 
WJ. "Kohlrausch Prof. Dr. K-: Bewegungsspiele. verb. Aull. Mit 
Ift Abb. dftO S.) 

*74. Wilda Herrn.: Die Dampfturbinen. Ihre Wirkgsweise u. Kon- 
struktion. Mit 104 Abb. * , verb. u. \erm. Au fl. (IM S.) 
•Fleschuez Major Ferd. v.: Wie erhält u. verbessert man s. Wildstand > 
7. Aufl. München, Kd. Pohl, 190«. kl.-P* < VH, 79 S.) geh. M. l.— . 
Kalähne Prüf. Dr. A,: Die neueren Forsthgen auf d. Gebiete d. Elek- 
trizität u. ihre Anuendgen. Gemeinverständlich dargeMelU. Lpr.,<Jucllc 
& Meyer, 190«. gr.-S 0 (VIU, 2«4 S.) M. 4.40. 



Schöne Literatur. 

Sfnjnmtn ^anß: Taü Zeitalter ber Woniantif 
(1890 IN20). (fine Sommlnit«, nebfl rineni «tiJjong: %>it 
Äreiheitßfrirae unb bte Äroftien im üttäe ber 3«t- Wünd»r«, 
Öfcorfl SÄfiUtc, 1908. 8“ (XXVI, 623 3. m. 12 »ilbn ) 3». 6.— . 

Dieses Buch ist — trotzdem es den Untertitel „Sammlung“ 
i hat — keine Anthologie, vielmehr ein harmonisches Ganzes und 
{ die Geschichte flutenden Lebens, wie cs in den Jahren seiner 
i Blüte war. So feinfühlig hat die kundige Hand Bj* alles Dauernde 
und Wertvolle aus der romantischen Naturbetrachtung der Gegen- 
i wart wicdcrgcschenkt, daß das Buch eine Geschichte der Romantik, 
ihrer Philosophie und Seelenkunde geworden ist, eine lebendige 
J Geschichte ihrer Weltanschauung und ihres Naturgefühls. Und 
doch sind es nur aneinander gereihte Gedichte! Aber im Wie 
dieser Auswahl und Gruppierung liegt der kemhafte Wert des 
| Buches: scharf und treffsicher im historischen Sinn, reizsam für 
die mählichen Steigerungen des Innenlebens und seine künstle- 
rischen Ausdrucksformen, Beobachtungsgabe für die leisesten 
und doch wieder hastigsten Pulsschwankungen, lur die zartesten 
| Klunge und Rhythmen einer enthusiastischen und sehnsüchtigen 
Bewegtheit der Seele. Die ganze Sehnsucht nach dem Unendlichen 
mit ihrer seelenbildendcn Kraft des Enthusiasmus, wie sie in den 
I großen Philosophen und Poeten der Romantik gewohnt hat, kann 
, uns nicht besser fühlbar gemacht werden, als cs hier B. in »einem 
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schonen Buch unternahm. Lebendige Menschen sehen wir vor uns 
und blicken ihnen ins leuchtende Auge» über auch Menschen» deren 
Namen schon langsam im Entschwinden sind, und viele, über die 
sich bereits das Vergessen gesenkt hat. So viele Namen und doch 
ein Ganzes, eine zusammenhängende Geschichte der romantischen 
Weltanschauung! B.s Buch zeigt die Entwicklung einer großen 
psychischen Bewegung, die ins Reich der phantasichaftcn Sub- 
jektivität geführt hat und zu ganz neuen Assoziationen und Ein- 
bildungskräften. Die gesättigte Stimmung und die gelebte Liebe, 
die zwischen seinen Seiten liegen, hat nur wieder ein so unsagbar 
feiner und inniger Dichter wie B. festhalten können. 

Wien. Franz Strunz. 



91 o o f e t» e 1 1 Tfceobor, Cbrrft bt* 1. freiltrifligcn itaoallcrif 
rcflimnite* bet bereinigten Staaten: Tie rauhen Weiter. 
Sinnig berechtigte Ubcrfc$uiiß tum 2. Vaubau. 3Rund)tu, fclbert 
üatißnt, 1906. 8" (VIII, 312 S) W. 4.-. 

Wenn auch der Stil manches zu wünschen übrig läßt, — 
wahrscheinlich ist es eine wortgetreue Übersetzung, — so ist die 
Lektüre dieses Buches doch anregend und namentlich Militärkreisen 
xu empfehlen. Der praktische Sinn der Amerikaner hat kein Ver- 
ständnis dafür, im Frieden kostbare Stunden mit „Kriegspiclcn“ 
zu verlieren. Trotzdem oder eben deshalb, da die freie Urteilskraft 
nicht in gedankenlose Schablone gedrängt wird, ist er gegebenen- 
falls seiner Aufgabe gewachsen. Allerdings steht auch die Dis- 
ziplin des einzelnen Mannes auf einer anderen Stufe und galt cs 
ja dem Sternenbanner den Sieg zu erringen. B. 

ftorfi TOojim: töefunfenc teilte ober geben unb Treiben 
in einem Äjnl für Dbbodjlofc. %us bem 9luiftfd>rn von Stef. 
JUeoita, C. o. Sdjmibfc. (852 S.) geb. SÄ. 2.—. 

Das epische Gegenstück zu dem allbekannten „Nachtasyl“ 
desselben Verf. mit der gleichen Schilderung des Asyllcbcns. 
Viele Ähnlichkeiten der Handlungen und Figuren, das nämliche 
Elend und die nämliche Philosophie, die aus Schnaps, Ironie und 
Bosheit entspringt, mit der gewohnten Sicherheit geschildert. Nur 
erscheint uns diese Geschichte freundlicher, weil von der großartig 
gezeichneten Figur des Herbergsvaters naturwüchsiger Humor wie 
ein Sonnenstrahl auf das Elend fällt, weil das Gefühl der Kamerad- 
schaft alle „Gesunkenen“, was immer sie auch einmal waren, im 
Daseinskämpfe verbindet. — Auf dem Tilclblalte nicht genannt, 
schließt sich die (russisch 1894 gedruckte) Erzählung „Tschelkasch“ 
an. Sie umfaßt nur die Dauer eines Tages und entrollt ein ge- 
waltiges Bild aus dem Leben des russischen Volkes: die Seele 
und Körper erschütternde Macht des Geldes. Wohl eine der besten 
Schöpfungen Gorkis. 

Wien. Adam Kwiecinski. 



8 u b m a n n b. f»effinßM»fett 3utiu« jj., genannt brr 
©djreiber: Weine Weife bttrdjd Vebett. (Sine Selbftbiogrobbic. 
2., bermebrte unb »erbrjferte Aufgabe. Trwben, (£. $ierfott, 1906. 
8* (VII, 212 S.) 9Ä. 3.-. 

Das Werk ist vom Verf. zunächst als Anfang einer Familien- 
chronik beabsichtigt, die von seinen Söhnen und Enkeln fortgesetzt 
werden soll. Auf den Familienkreis hätte das Buch beschränkt 
bleiben sollen. Die Öffentlichkeit hat damit nichts zu tun. Ein puar 
unbedeutende Ereignisse, eine ungeheure Fülle zusammen gelesener 
Zitate und Anekdoten, einige erschreckend oberflächliche Urteile über 
religiöse Fragen, kein eigener Gedanke, keine Seele, — das ist die I 
Summe eines 74jährigen Lebens. Der Stil würde einer „höheren ] 
Tochter“ alle Ehre machen. Und dabei zweite Auflage! Freilich j 
auch ein documeni humain. 

Chyröw. V. Hoppe. 

©arg $ou(: Ta 18 $cimat! ffloman- Sttp^ig, $au( fiift [1907]. 

8° (VII, 306 ®.) 9Ä. 3.—. 

„In deinen Geschichten, da plauderst du alles aus. Ich 
könnte dich tadeln . . . Aber ich habe doch eins hcrausgclcsert, I 
was mich beruhigt: wirst dich nicht vom Wege verlieren.“ Diese 
— an einer sonst ziemlich gleichgilligcn Stelle — vom Vater an | 
den „Helden“ gerichteten Worte kennzeichnen Art und Richtung 
vorl. Romans. Er ist die Rechenschaft, die der Verf. vor sich selber 
ablcgt, der ehrliche Versuch, das Verfehlte eines jungen Ixbens 
vom dauernd Wertvollen zu scheiden. Eine aufrechte Liebe zur 
Wahrhaftigkeit durchzieht wohltuend den Bericht. Und über dem 
Ganzen schwebt der würzige Duft der heimatlichen Wälder. {>ui 
si sann: hier gesundet man; das könnte man über das Huch 
schreiben. Mitten im tosenden Wogenschwall unbefriedigender, 
krankhafter, haltloser Viclschrciberei endlich mal ein ragender Fels 
aus gewachsenem Stein. ti — . 



ttutMOMb <5.: Ta« Wntotnobil 2 1 7*1111. _ Teyt von G. 
Qucnoub. gttdptuuflftt von (Sarliglr. Äutoriftcrte Überfebutifl tum 
Gräfin Cabtfftt öon Tfinfyeim ÜRontmartin. SHündjru, &an« 
ö. »cber. qucpfinr.«#» (19*5 X 295 cm) (32 ®.) fleb. SK. 3. . 

Ich hätte nie gedacht, daß man das Automobil gemütvoll 
personifizieren könnte. Und noch wunderbarer ist**, daß cs gerade 
einem Franzosen gelungen ist, im Töff-töff so etwas wie Gemüt zu 
entdecken. Wer’* nicht glaubt, mag selbst nachprüfen! Er wird 
ein paar lustige Minuten am Text haben und an den humorvollen, 
graziösen Bildern ein paar lustige Stunden gewinnen. il — . 

I. Feucht Paul: Wegwarte. Neues Fabel-ABC. Leipzig, Moder- 
nes Verlagsburcau Curt Wigand, 1906. 8" (212 S.) M. 2.50. 

II. Popper W.: Kleine MQnze. Skizzen und Parabeln. Ebd., 
1906. 8“ (112 S.) M, 1.50. 

I. Feucht ist ein feiner philosophischer Kopf, der über 
ethische, ästhetische, sozialpolitische Fragen vorurteilslos nach- 
gcdacht hat und sich nicht scheut, seine dem modischen Ton und 
der Murktrcklamc häufig schnurstracks enlgcgcnstehendcn gesunden 
Ansichten mit kühnem Humor und mitleidsloser Satire auszusprechen. 
Sein außerordentlich inhaltrciches und vielseitiges, interessantes 
und durchaus originelles Buch ist vor allem denjenigen, die 
Philosophie und Sozialwisscnschaft als Fach betreiben, aber auch 
solchen, die sich für derlei Fragen erwärmen, als eine höchst 
anregende Lektüre zu empfehlen. Wegen des ideenreichen Inhalts 
wird man dem Verf. gern manch formale Unvollkommenheiten in den 
zumeist poetischen Stücken zugute halten. 

II. Poppers 18 Skizzen und 23 Parabeln, „Frau Auguste 
Wilbrandt-Baudius in dankbarer Verehrung zugccignel“, sind ein 
kleines, aber gutes Buch eines bescheidenen, liebenswürdigen Mannes, 
eines Österreichers, wie der Inhalt verrät. Poetische, liebe- und ge- 
mütvolle Auffassung alltäglicher und dennoch nie genug erforschter 
und durchdachter Lebenserscheinungen wechselt hin und wieder 
mit einem zarten satirischen Lächeln, alles aber unterhält und er- 
freut, belehrt und bessert den Leser, der geneigt ist, diese kurzen 
Geschichten in seiner Seele mitzuleben und weiterzuspinnen. „Die 
Scheidemünze ist cs, die man von Herzen gern gibt, und für 
die man ein herzliches Vergelts Gott erwartet“, schließt Verf. sein 
kurzes Vorwort. Nun, das „Vergelts Gott“ hat er sich redlich verdient. 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 



öilirrdoh» lllutir. Zaitg. (Wien, J. Philipp.) XVII, fl— Zo. — (il.t 
Üb. Reformen in China. — miss, Bauernblut. — • Isolani, Fürst). Tänzer. 

— Hoch, Meine Tunte, d. Grl&n. — Duk-Duk-Tänzer. -- <»».) Tipp, Im 
Bergfrieden. — Schimmer, Der i Ball. — Ballon photographie. — Berger, 
Zur Goch. d. Köchers. 53.) lausig. Zu F. J. Galla ISO. Geburtstag. 

— Frey, Sie wartet. — Nchehay, Die Indianer Mexikos. — Bunt, I>er 
Eispavillon. — t»4.) Wiener .Markttypen. — KraOnigg, Die Enigleisg. • 
x»4.) Die Purtratkunst in üaterr. — Hellmer, Material u. Bildhauer — 
v. Leixner. Die Kn t wie k lg. d Baustile. — Cmner. Die schwarze Schnur. 
Die Ruhmesballe d. Wiener Universität. — Engel, Die Jdeenlabrik. — 
Wolltuch, Die Wandertruppe. — (W ) v. Blinegg, Bubi. — Stahl, 
('hanget tes dames. — Aui» d. Tropen. — Ein Jubiläum Hanswursts. — 

i (»7.1 Krzh. Ludw Salv., .Parga*. — Abt, Das unterbrach. Abendbrot. — 
‘ Satolle. Heil. Ordng., segensreiche ... — (**.) Engel, Wie sie sich 
fanden! — Volksschauspiele in Meran. — Gallncr-keimer, Die I.iebc 
d. Toincltc Angers. — Eine Wcltkalamität in lou J. — (19.) Jung -Wiener 
f Kunst: Paul Ress. — Berger, Üb. neuere amorikan. Architektur- — 
Noaka, Aufersunden. — Nie kc 1- Ri tter, Oatcreiltcn. — Berger, Pontius 
Pilatus. — 1*0.) Hawel, E. Juch. — Fraungrubcr, ’s Tcekräutt. — 
Sie me re, l>er große Fund. 

Der Kompaß. iHreg. Ed. Eggert.) IV. 11 u. II. — (II.) Häuft, 
Das kalte Herz. — Hackemann, Fastnacht. — Sielt, Wie du mir, so 
ich dir! — Schöps, Innere Leere - langweil. Lehen. — l'm eine Minute. 

— Kredit. — Das neue hürg. Recht. (I*.) Eggert. K. Spitzweg. — 
Jacobi, Die gilt. Insekten Europas. — Zeiigescluchtl. Rackblicke. 



*Sperl Aug-: Die Söhne d. Herrn Budiwoj. Eine Dichte. Volksausg. in 
e. Bd. Der Geaaratau&g. 6.— 10. Tausend. München. C. H. Beck, IMS. 
*> (VII, st« S.) ceb. M. . 

•Aus Nord u. Ost. IV. u. V. Bd. Wien, C. Konegen. H*. a K l.so. 

IV. Rcschetmkow Th.: Die Leute v. f’odlipnaja. Aua d. Russ. v. 

Dr. Jenny Herzmark. 1907. (VI, »ao S.) 

V Rygier-Nalkowaka Zolta: Der Prinz. Roman. Einzig autoris 
Übcrsetrg. aus d. Poln. v. Leontine Gotäacheider. 1908. (VII, »aoS.i 
•Towik« Kory: Von Gottes Gnaden. Novellen. Ebd., tvott. »° (VII. 192$..- 
K . 

•Opitz P. Heinr,, S. J.: Erlebtes u. Erlauschtes. Skizzen. I.— 3. Tausend 
Graz, Styria, liKM«. 9 > (VII, »»0 S.)jgeb. K 1.50. 

’Hcuhncr Rud.: Der König u. d. Tod. Roman, Lpz., L. SUuckntann, 
1908. »' (-707 S.) M. 4.—, 

Diese Nummer enthält als Beilage einen Prospekt der Ver- 
lagsbuchhandlung Max Hesse in Leipzig über Karl Gutzkows 
Ausgewählte Werke und Heinrich Laubes Gesammelte 
Werke; ferner einen Prospekt der Verlagsbuchhandlung F. A. 
Brock ha us in l^ipzig über Russisches Konversations-Lexi- 
kon; Kleines Russisches Konversations-Lexikon ; Klassiker- 
Bibliothek (russisch), heruusgegeben von Prof. S. A. Wcngcrow; 
Sa witsch. Die neue Staatsordnung Rußlands (russisch). 
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HÖPFL, P. H., 0. S. B., Kardinal Wilhelm Sirlets 

Annotationen zum Neuen Testament. Kino Verteidigung 
der Vulgata gegen Valla und Erasmus. Nach ungedrucklcn 
Ouetlcn bearbeitet. (Biblische Studien, XIII. Bd., 2. Heft.) gr.-8*' 
(X u. 126 S.) M. 3.40. 

Oer bisher unbeachtet gebliebene, von namhaften philologischen, hi- 
storischen u. theologischen Kenntnissen zeugende Kommentar Sirlets 't löHa) 
zum N. T. ist von nicht geringer Bedeutung für die Geschichte der Vulgata. 

MESCHLER, 1., S. J., Gesammelte kleinere SchriF- 

ten. Erstes Heft: Zum Charakterbild Jesu. 8" (VIII u. 
112 S.) M. 1.40. 

Enthalt: Die Aszcsc des göttlichen Heilandes; Die Pädagogik des 
göttlichen Heilandes; Der Heiland im Umgang mit den Menschen; 
Lehr- und Rcdcwcishcit Unseres Herrn. 

PESCH CHR., S. J„ Praetectiones dogmaticae. 

Tom us III: De Deo crcante ct clcvantc. De Deo Jinc ultimo. 
Editio tertia. gr.-8° (XU u. 396 S.) M. 0.40; geh. in Halb- 
franz M. 8.—. (Das Werk besteht aus neun Teilen.) 



SCHERER, P. iUG., SSS: Bibliothek für Pre- 

diger. Im Verein mit mehreren Mitbrüdern het ausgegeben, 
Dritter Band: Die Sonntage des Kirchenjahres 

111. Des l'fingst-Zyklus erste Hälfte, vom Sonntag vor bt> 
zum zwölften Sonntag nach Pfingsten. Sechste Auflage, durch- 
gesehen von P. J. B. Lampcrt. (X u. 762 S.) M. 8.— ; geb. in 
Halbfranz M. 10.50. 

SCHMITT, Dr. J„ Psalm 118 für Betrachtung 

und liesuchung des Allerhciligsten erklärt und verwertet. 2 weilt 
Auflage. 12» (VIII u. 402 S.) M. 2.40; geb. in Lcinw. M. 3.-. 

W1LLM4ÜK, Dr. 0., VcÄ 1, Philosophische Pro- 

pädeutik für den Gymnasialuntcrncht und das Selbststudium. 
2 Teile. gr.-8°. 

II. Teil: Empirische Psychologie. Zweite, verbesserte 
Auflage. (IV u. 180 S. u. 6 S. Bcgleitwortc) M. 2.50 (K 3.—). 
geb. in Leinw. M. 3.- (K 3.G0). 

Früher ist erschienen: Logik. 8. Aull. (IV u. 1S1 S.> M. . 

geb. >1. 2. MO i.K 2.NM. 



g D j t e c Kongreganistin 

das beste Gebetbuch für Kongregationen und für 
jodo Pensionärin. 120.000 Exemplare verbreitet. 
48. Auflage! Prospekt gratis. 

Verlag A. LAUMANN, DQImen. 



Das seelen- und gemQtvollste aller Hausinstrumente: 
mit wundervollem Orgclton, 
von 78 Mk. an. Nach österr.- 
Ungarn zollfrei u. franko. 

Illuatrlart« Praoht-Katalog« gratis. 

AL0YS MAIER, Hoflieferant, FULDA. 

Alle im „Allgemeinen Litcraturblntl“ besprochenen Werke 
sind zu beziehen durch 

Wilhelm Frick 

k. u. k. Hofbuchhandlung 

Wien, Gruben ^7 

bei der Ptiltluli. 

Vollständiges Lager neuer und älterer Werke uus allen 
Wissenschaften. 

Kataloge gratis und franko. 



Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruckerel und Hof-Verlaf». 
Buchhandlung CARL FROMME In Wien II., Glockengüsse 2 

Soeben ist erschienen: 

$ Form der Ehekonsens- $ 
Erklärung und Verlöbnisse 

nach dem römischen Dekrete 
»Ne temerc« vom 2. August 1907 

Theoretisch u. praktisch durch viele Beispiele erläutert von 

D R - ALOIS SCHMÖGER 

Prof. u. d, theol. Lehranstalt zu St. Pölten. 

8“. XVII u. 63 S. Preis 90 h, mit Postversendung 1 K. 

Da mit Ostern 1908 eine praktisch hochwichtige Neuerung 
in bezug auf die Form der Khckonscns-Erklärung und Ver- 
löbnisse cintrat, wird vorstehende Broschüre dem Scelsorgc- 
klcrus gute Dienste leisten. Sie ist eine nach den neuesten 
römischen Entscheidungen gearbeitete Erweiterung der im 
„Korrespondenz-Blatt für den kathol. Klerus Österreichs“ er- 
schienenen Artikel, bringt, mehr als alle bisherigen diesbezüg- 
lich herausgegebenen Broschüren, reiche Kasuistik, aus- 
führliche Rücksichtnah mc auf dos österreichische weltliche 
Recht, behandelt ganz Österreich -Ungarn, Deutschland, die 
Schweiz, überhaupt das Ausland, auch die orientalischen Riten. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen sowie direkt von 
der Verlagahandlung. 





■ — ■ C.F. Amelangs Verlag in Leipzig. 

(LUieraturen dos Ostens II. Band.) 

Geschichte der russischen Litteratur von t w. 1Jr . a. Bruckner c,.#. m 

508 Seiten. Preis broschiert M. 7.50, in Ixincn geb. M. 8.50, in Halbfranz geb. M. 9.50. 

Der bekannte Professor der Sin vistik nn der Berliner Universität, A. Brückner, hal diese Aufgabe auf sich genommen und trefflich gelernt, nach- 
dem er vor wenig Jahren die polnische Literatur bearbeitet halte. Ich habe seinerzeit jene Polnische Literaturgeschichte B,s eine glänzende Leutuni: 
genannt, jetzt möchte ich das urteil vnrausschickcn, dati der Verf. in diesem Werke ein würdiges SehcnstOck ru jenem geschaffen hat - . . Dar gruWc 
Vorzug besteht in der erschöpfenden Bekanntschaft des Verfassers mit dem Gegenstände und in der gewinnenden Darstellung desselben, welch« noch 
v i hüllt wird durch Einstreuung von kernigen Charakteristiken der russischen Gesellschaft und des russischen Volkes . . . Wer das Wesen des ruaittj r 
Volkes kennen lernen will, wird das Buch von B. mit Nutzen lesen. Wtadistaus Mehring in den Studien zur vergleichenden Litera turgeai na 
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ftralif Tr. Widiarb Bon: ftulturarbeitm. Ter Jtutturftubirn 
briite Sammlung. SRänfter i. 38., ftlpfyonfuft- Vudffyatiblung, 
\m. fi.»8 ‘ (IV, 428 8.). SH. 2.—. 

: flultarfragett. Trr Hultur^ubien oirrtf Sammlung. 

«bb., 1907. fl.»8> (VI, 466 8.). SH. 2.—. 

Unser nimmermüder Dr. v. KraJik gab 1900 das 
träte Bändchen der „Kulturstudien“ (372 S.) heraus, 1902 
folgten die „Neuen Kulturstudien“ (376 S.),*) 1904 die 
„Kulturarbeiten“ (428 S.), 1907 endlich die „Kultur- 
fragen“ (466 S.). Es stellen diese Bändchen Sammlungen 
von Essays dar, erwachsen aus Vorträgen und Festreden 
sowie aus Beiträgen zu verschiedenen Zeitschriften. Die ab- 
wechslungsreiche Mannigfaltigkeit der behandelten Themen, 
die geistreiche Art der Behandlung, der Bchöne Stil, vor 
allem aber der vornehme christlich-deutsche Geist, der in 

*> Über dicac beiden s. AL. XVH, 357 ff. 



dem bunten, lebensvollen Gewirr der Essays als beseelen- 
des und zusammenhaltendes Element waltet, all das macht 
die Lesung der angezeigten Sammlungen ebenso nutz- 
bringend wie genuüreich und erhebend. 

Wien. Seydl. 

Swobodi Hermann: Die gemeinnützige Forschung und 
der eigennützige Forscher. Antwort auf die von Wilhelm 
Fließ gegen Otto Weiningcr und mich erhobenen Beschuldigungen. 
Wien, W. Bruumüller, 1906. 8 1 ' (55 S.) M. 1.—. 

Sw. wehrt sich gegen eine Anpöbelung, die ein Berliner Biblio- 
thekar im Aufträge des Forschers Wilhelm Fließ gegen ihn und 
seinen verstorbenen Freund Weininger hat drucken lassen. Bei der 
ganzen Frage kommt nur die grundsätzliche Seite in Betracht, die 
für alle WissenschaAcn in gleicher Weise gilt. Danach hat jeder 
das Recht, selbständig gemachte Forschungen zu veröffentlichen, 
selbst auf die Gefahr hin, daß einem anderen Gelehrten dadurch 
der Wind aus dem Segel genommen wird. Sw. ist unzweifelhaft 
im Rechte und seine allgemeinen Erörterungen über die Freiheit des 
Forschungsgebietes muß jeder verständige Gelehrte unterschreiben. 

Korn. Paul Maria Baum garten. 
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I. C tu a I b 3ofcf: 3m füllen Üöinfcl. SBri)aglid)c glaube reim 
über Sehen unb ituup. Köln, 3- % Sattem. 8-’ (8446.) 2R. 3. — . 

II. c r rf b o n t ii Carl: «oiintafltfgcbäiifeii eine«? 31U> 
tagtfmcitfcfycn. Klaubereien Krrlin, gratis SBunbrr, 190(5. 8" 
(VIII, 248 6.) 9». 2. — . 

Unsere Zeit liebt es, Fragen, die das l-eben unJ der Tag 
aufwerfen, Dinge, die sich uns zur Stellungnahme darbieten, in 
kleinen, knappen Essays, in Zeitungsfeuilletons zu behandeln, und 
es liegt nahe, daß der Autor, dem es oft leid tut, daß seine Geistes- 
kinder als Eintagsblüten mit der Journalnummer dahinwelken sollen, 
diese kleinen Stücke gern sammelt und den Zeitgenossen vorlegen 
mochte. So enthüll das Buch Oswalds (I) außer der Einführung 62, 
das Werckshagenschc (II) 42 Auf>utzchen von je ß 7 Seiten: 
die richtige Feuillctonlängc. Wo dabei religiöse Dinge auf; Tapet 
kommen, steht Oswald auf katholischem, Werckshagen auf prote- 
stantischem Boden. Auch im einzelnen unterscheiden sich die Bücher: 
O. nimmt sich mit Vorliebe mehr der Fragen der Kunst und- der — 
oft scheinbar — kleinen Dinge des Lebens an, die er mit Geist erfaßt 
und durchdringt, W. macht sich lieber an große Probleme (tätiges 
Christentum, Heroenkult u. ä.). Aber cs ist klar, daß solche Dinge 
sich nicht auf 6 Seiten erledigen lassen; darum stimmt auch bei 
O. Inhalt und Form besser zusammen, wahrend bei W. das Miß- 
verhältnis zwischen der Größe des Gegenstandes und der oft fast 
spielerischen Art der Behandlung gelegentlich fühlbar hervortritt. 



diutffin 3o$n: ftunft *** lefcit. Arbeit. 5Nad) bem 

Original übertragen oou 3°^anna Seherin. &alle, &. Wejeniul, 
1907. 8‘> (IV, 99 6.) 1.—. 

Des geistvollen Engländers treffliche Werke durch Über- 
setzungen nach und nach den deutschen Lesern nahe zu bringen, 
muß als ein dankenswertes Unternehmen bezeichnet werden. Die 
beiden vorl. Untersuchungen verdienen in mehr denn einer Be- 
ziehung Beherzigung, da sie, von Vorbehalten mehr nebensäch- 
licher Art abgesehen, gar ernste Wahrheiten bringen, die unserer 
nur zu genuüfrohen Zeit abhanden gekommen sind. Die Über- 
setzung ist geschmackvoll und treu. B. 

Schindler Willy: Das erotische Element in Literatur 
und Kunst. Ein Beitrag zur Erotolngie. 1. Auflage, (Beiträge 
zur Geschichte des menschlichen Sexuallebens. Herausgegeben von 
Willy Schindler. I. Band.) Berlin, Willy Schindler, 1907. 8“ 
(132 S.) M. 2. — . 

Der Verf. beabsichtigt, wie aus dem Haupttitel hervorgeht, 
eine Reihe von Publikationen zur Sexualgeschichte, zu denen die 
vorl. Broschüre eine Art bibliographischer Einleitung bildet. Der 
Gegenstand verdiente allerdings eine gründliche Behandlung, denn 
die Literatur, die sich seit Jahren in steigender Tendenz über 
Themata erotischer Natur verbreitet, beginnt nachgerade zur Land- 
plage zu werden. Gewiß hat es zu allen Zeiten Autoren gegeben, 
die sich mit dieser Seite des menschlichen Seelenlebens befaßten; 
aber ihre Werke verbreiteten doch, wie richtige Sumpfpflanzen, 
zumeist abseits der betretenen LiterntursiraUen ihre giAigcn Düfte. 
Jetzt aber werden wir von wahrhaften Flutwellen von Eroticis 
überschüttet; in allen Formen, als Erzeugnisse der Lyrik (auf diesem 
Gebiete cxzdlieren etliche jugendliche Dichterinnen), als Romane, 
als Dramen, als soziale Sittenbilder, als populürmcdizinische Flug- 
schriften w'te als dickleibige Jahrbücher und Kompendien dringen 
sie auf uns ein. Und nicht genug, daß sich zahlreiche moderne 
Autoren diesser Stoffe bemächtigen: deren Produkte genügen, wie 
es scheint, nicht mehr der Nachfrage, und so hat sich eine fiirm- 
liche Industrie entw ickelt, welche in der Form von „Privatdrucken“ 
ältere Cochonnerien französischen, italienischen wie auch deutschen 
Ursprungs zugänglich macht, — Bücher, welche sonst unfehlbar 
der Beschlagnahme verfallen würden, unter der genannten Ver- 
hüllung aber ungescheut massenhaften Absatz finden können. Sch. 
bringt, wofür man ihm Dank wissen muß, diese Dinge zu weiterer 
Kenntnis. Es wäre zu wünschen, daß seine Schrift an den maß- 
gebenden Stellen ihre Wirkung übe. Sch. 



All*. Rundschau. (Hrsg. A. Kausen.) V, IS 18. — (15.) Bralg, D. 
Papst u. d. „Wuhrhcitssinn* km Modernismus. — Hüllen, Nochm. d. 
Kaiserbrief. — Eckardt, ,Wahmund*. — Kausen, Besetz«. d. Schul- 
eepuutinn. — Schliert. Der Januskopf d. Revisionismus. — Schmitz. 
Anteilnahme d. Akademikers an d. uff. u. privaten Armenpflege. — Ha- 
mann, Scharlaus „Gesa Plltl". — Weigl. Alarmrufe. — (14.) Osel, Von» 
bayer. Landtag. — Schlier f. Die verfehlte Klockspekulation in Baden. 
Eckardt, Militär Ausgleich m. Ungarn. — W e h r in e is t er. Afrikas Zukft. 
— Holzner, Ein Buch üb. modernstes Christentum. — Ehebruch u. dessen 
Straft erfolge. — Hönggl, Die Telegraphie von Bildern. - (lft.) Holzner, 
Erneuerg. d. Studcnicntums. — Eberhard, & Kragen an d. Männer d. 
Wis&rnsch. — Hüllen, Psychiater-Unfug. — Schmtdkunz. Beckens 
Gemälde .Sociale Vcraöhng.“ — Heyes, Wichtige Tontaleifunde in Klein 



Asien. — v. Krane, Satans Lachen. — (16.) v. Waiden, Ostern. 
Krause, Christi. Wunderglaube u. wunderb. Unglaube. — Die Krieger- 
vereinspresse u. d. .Kall Gröber“. — Prof. Wahrmund. — Lindermzjr, 
Die Katholiken tm Kultur- u. Wirtschaftsleben d. Ggwt. — Fabri dt 
Fabrifl, Späte Ostern tragen Blumenkränze. — (17.) v. Erlbach, Der 
Reichskanzler ub. d. (iherhandnehmende Unsittllchkt. in Wort u. Schritt 

— v. Wartenberg. Die Au-serwähllen. — Ho fl mann, Unwissenheit u. 
Vorurteile vieler gebild, Kalh. in relig. u. kirchL Dingen u. Fragen. - 
Kneib, Die sachl. Brdcutg. d. Enzyklika, inab. f. Dtschld. — Versen, 
Dekorationswesen. — Schlierf, Ein sozialer Minister in Baden -Mai- 
saictte. Zu d. Vorgängen in Rom. — Crönlein, Dienstboten u Theater 

— Freiin v. Godin, Ein« Stunde mit P. Malinowski. (18.) Kausen, 
Fürst Eulenburg moralisch hingerichlet. — Eckardt, Der polil. Mord v 
Lemberg. — Seidl, Polen. Block u. Grundsatztreue. — Nieder, So*. 
Probleme, relig. Weltan.-chauung u. uns. Studenten. — Osel, Allerlei v. 
d. Kunst. — Delbrück, Katholiken u. Dtsche Vercinigg. — Rost, Du 
Görres-Gesellsch. In Bayern. — Ibler, Jap. Sprichwörter u. Sinnsprücli« 

— Besold, Fel Weingartners .Golgatha". — Lohr. »Ob. den Wassern* 

Die Welt. (Beil. z. .Vaterland“, Wien.) 190«. Febr. “ß — SO. ) — (je 
Wimmer, Februar. Singer, Di« Polarforschg. i. J. 1907. — Runter. 
Arbcitskalendcr f. d. Febr. — (87.) Röm. Briefe. — Senn, Ein Bild aus d 
Türkenkriegen. — (98.) Sir R. Hart üb. d. Chinesen. — Von d. Polare tp<- 
ditlon Mikkeiscns. — (89.) .Gymnasium* u. Schule. — Aus d. Leben Kc. 
Carlos’. — ln Portugal. — Ein neues dtschcs Mascbingewehr. — iso.t 
Bilde.. Unterr. u. Studienreform. — Böhme. Dtsche Privatbriefe d. M.-A. 

— Moroder, Der neue Markt St. Ulrich (Gröden) e. südbayr Grüadg. - 
Die Xahrgsmittel der Chinesen. — (81.) Der Prozeß Stössel. — Vom chiaes. 
Theater. — (19.) Credo, quia absurdum estt. — Schmidbauer, Eins Zeu- 
gern. Reminiszenz. — Russ. Krauen. — (88.) Die Entwicklg. d. Zeltg»- 
wesens in Rom. — Wandernde Nadeln. — (54.) „Antisemitismus u. Niilotul- 
judentum“. — Wie entstand die Musik? — Landau, Vom dtschen llan»- 
wurst. — Von d. dtschen Volksschule in Görz. - Ein Besuch in Fez. 
Zur Frage Lcukos-Ithaka. — Mod. Detektivkunst. — (85.) liombe, Auvd. 
Kunslhist. Inst, in Floren«. — Zur Ästhetik d. Rauchens. — Die Bedeut; 
d. Gähnens, Konrad, Die Submission. — Kriegshunde. — (is.) k 
Wagner. — v, Horn. Die Osch. v. kleinen PritzeL — Kreck, National- 
polil. Entwicklg. d- Kroaten u. Serben. — 187. > Aus Wagners letzten Ta- 
gen. - Ge. d. Selbstmord. — Dtsche Pflanzennamen. — Aus d. alten lleilu 

— (8k.) \um Kinde aus — Singer, Die Kunst in d. Südsee. IS 
Der Relig. unterr. in d. Italien. Volksschulen. — Japans Zukft. — Eng 
Kunstbesitz. — Wie Helen Keller Musik empfindet. — (41.) Genossen- 
schaft!. od. gewerkschaftl. Organisation. — Seutcn. Ohstschadlingt aus 
d. Insektenwelt. — Dtsche Hücherpreise. — (48.) Ein Tafelschmuck m 
oller u. neuer Zeit. — (43.; Die Blinden. Der Fremdenverkehr. — -:«i. ■ 
Ein Ergebnis d. Wasmannschen Vorträge Die Patriarchen d. Zeitgs- 
wesen*. Ursprg. d. Nomens Lloyd. Der Arzt in d. Lit. d. ollen Zeit. 

— (45 i Mädchenerzlehg. — Pariser Brief. — 146.) Der Rucks*. d. l'ai- 
vcrsi'äten in d Reformation. — Die Kgin d. Mode. — Neue Funde aus J. 
ältesten CholdÄa. — (47.) Vom mod. Aberglauben. — Die Erforsche e 
Meteoriten. - (48.) Neue Funde aus d. allen Helios. — Das genähte Herr 

— (49.) Forsch gsretse e. Frau dch. Labrador. — Der lOOjährlge. — (». 
Steiningcr, Der Naturant. 

Xenlan. (Lnz., Xenlen- Verlag.) I, 1—4. — (1.) Frh. v. Gleichen- 
Ruß wurm, Der Weg z. mod. Renaissance. — Gregor 1, i.enau u. Sophie 
Löwenthai. — Engel. Friedr. d. Gr. u. s. Schrift üb. d. dtsche IjI - 
Bölsche. Heine im Abendrot s. Jhdis. Horinski, Der vorchmtL 
Jesus. — Kunad, Vom Dichter (8.) Ilarnack, Goethes Kunstanschau 
unx in ihrer Redcutg. f. d. Ggwt. — Wemel, Rieh Wagner u. d. Christen- 
tum. Swoboda. EL Düse. — Lienhard, Shakespeare u. Byron - 
fl.) Geiger, Goethe d. Maler. Drews, Scheliing u- wir. — Graf ru 
K u rst e n he rg- K ürs t c n berg. Gli eroici furori, e. philosoph, Pnaiulif 
Giord. Brunos. — Jockisch, Das Rätsel d. Werdens. — Mißverstanden« 
Griechentum. - (4.) Kinkel, Üb. d Bedürfnis uns. Zeit nach Vertieft 
ihrer Weltanschauung. — Bob, IMmannsthal u. d. neue Pathos. — Falt. 
Der Weg nach Zion. 

Luginaland. Halle, C. Nictschmann.) I, 1—4. — (I.) S i eg, G. Haupt 
manns „Und Ptofia tansi". — Schultzc. Jo ha. Falka Reise dch, Dalle i 
.1 i hob - Grelner, Wie e. Volksschauspicl zuwege kommt. — Marz. 
Liebe. Coelestinus. Die Schneeflocke. — Stein, Vom Traume». - 
(8.) Hoß, Eine Ästhet. Weihn.feier. — K lauert, Ein neues Ornioriuir - 
Müller, Die Paria. — (8.) Rehbein, Burschensilvester auf d. Rude-v 
burg. — Uns. Häuser. - Schmidt. Fried hofswanderg. — Nonnenhrueh. 
Wetterwendisch Volk. — (4.) Brand au. Des Kaisers Tag, — Hollstem. 
Der Goelhesche Faust in neuer Beleuchtg. - I* re i bi. ich, Hinter. Konzert« 

— Somburg, Spnrkaaaengcset* u. Stadlanleihemarkt. — Burg, 8 Schul- 
tern. — Robert, Schnapsteufel u. Tod. — Magus. Medien u. Spiniislro 

Deutsch« Wacht. i Wochenschr. d Dtschen Vereinigg.) I. 1—16 
(1/?.) GrÜnderversammtg. d. „D. V.“ ; Außergen d. Presse z. .1). V.“ — s 4 1 
v. Eheberg. Das Reichsfinanz wesen, Altkemper, Zur Frage J ,'«• 

dehnung d. Knalitionsrechles auf die Landarbeiter. — Staatsbürger). Jugead- 
«rziehg. Holtgrevcn, Zuo, wirken d. Konfessionen. — flellmeyer. 
Christi. Kunst in d. Ggwt. — (5.) Lohr, Stcuerolänc. — Wjgodxiosk 
Die Kunst auf d. Lande. - Koalitionsrecht d. landl. Arbeiter — (* 
Stengel, Die Entwicklg. d. dtschen Kolnnialpolitik. — v. Pöll8ü*i 
Sjähr. Dienstzeit d. Kavallerie. — (70 Stier-Somlo, Die jüngste Snzlzl- 
politik u die .D. V.“ — Kosch, Er. v. Sjjec u. a. „Trutxnachtigall*. - 
(8.) Zur Abwehr. — v. Ehcbcrg, Frh. v. Stengel. — Steinberg, «in- 
schaftskrisis u. Geldmarkt. — (».) Ein verwerft. Doppelspiel. — (lO.iDtK” 
Katholiken in d. Ostmark. — Wygodz i n sk i, Der dtsche Verein f. Kun»t- 
wlss. — (11.) v. Savigny, Zur preuß. Wahlrcchtsfragc. — Bernd, Der 
Kntwicklgsstand uns. Kolonien. — Remy, Einiges üb. die Bakterien u. d 
sonstigen pflanzt. Kleinlebewesen. — 09.18.) Rödern. Was kann J 
„D. V." z. Bekämpfg. d. Sozialdemokratie tun? — v. Pöllnitz. Die kek>- 
nialbahn-Vorlagen. -- Der Sprachenparagraph d. ReiehsvercinsgeseUes «• 
d. Polentum im rhein.-wcstf. Industriegebiet. — Wie d. Staatsbehörde l 
d. Kathol. dtscher Zunge in d. Oslraarken in kircht. Beziehg. sorgt. -- 
Freund, Die Wirkgen d. Handwkergesctzes. — (14.) v. Stengel. D* 
Krisis im dtschen Klottenverein. - Die dtschen Kathol. in d. Ostnurk 
(15.) König, Ostern! — it«.) Schiller, Zur Versöhng. d. Konfewi 0 ' 1 «" 

— Gefahrdg. d. konfe*8. Frieden*. 



Höflcr Rud.: Briefl. Unterr. d. Wiaacns f. d. breiten Schichten d. 'olks* 
z. Selbststudium in Icichtfa&l., jedermann verständl. Form. n*U 
100 III. u. e. graph. u. hisl, Alla* sowie c. alnhabet. Sach- u. N« n ‘ 
schlagercgister z. Gesamtwerke. Brief 89—44. Wien, C- Fromm* 
Lex.-B“ S. 1939—1440) ä K —.80 
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Theologie. 

Göller Kmil; Oie päpstliche Pönltentiarie von ihrem Ur- 
sprung bis zu ihrer Umgestaltung unter Pius V. I. Band. 
Die päpstliche Pönitentiarie bis Eugen IV. 2 Teile. (Bibliothek 
des kgl. Preußischen Historischen Instituts in Rum. Bund 111. IV.) 
Rom, Löscher £ Co., 15)07. gr.-Ö» (XIV, 278 u. V, 189 S.) M. 16.-. 

Es gereicht mir zu wahrer Freude, die vorl. beiden 
wertvollen Bücher an dieser Stelle zur Anzeige bringen zu 
dürfen. Es handelt sich um eine wissenschaftliche Leistung, 
auf welche das Institut, dessen Mitglied der Verf. ist, 
stolz zu sein alle Ursache hat. Kein frisch gewagter Ver- 
such ist es, das Dunkel zu lüften, welches bislang die 
Geschichte einer der wichtigsten Behörden des päpstlichen 
Stuhles umgeben hat; vielmehr zeigt sich das Werk als 
eine Frucht jahrelangen emsigen Forschen» in den archi- 
valischen, hier vorzugsweise, wenn nicht allein maß- 
gebenden Quellen. Das alte Archiv der Pönitentiarie 
selbst, 4256 Bände stark, ist leider bis auf 2 Bände in 
Frankreich „in Verstoß geraten“ und das Gros der be- 
nutzten Quellen ist außervatikanischer Provenienz. Darüber 
geben S. 13—74 genaue Nachwcisungen. 

Die ersten Nachrichten über die päpstliche Pönitentiarie 
stammen aus dem Ende des 12. Jhdts.; deren Einsetzung war not- 
wendig geworden, nachdem die Verfügung des II. Lalcrankonzils 
über die Romfahrt der Priestcrmdrdcr die Reihe der päpstlichen 
Keservatfallc eröffnet halte. Im 13. Jhdt. erscheint bereits ständig 
ein Kardinal als Erster und Haupt der poenitentiarii minores , 
welche er durch ausgedehntere Fakultäten überragt. Die Liste 
dieser Großpönitentiarc von 1200- 1443 weist 29 Namen auf 
(S. 86—96). Deren Befugnisse sowie die Agenden der übrigen 
Beamten der Pönitentiarie weiden eingehend besprochen. Interessant 
ist der quellenmäßige Nachweis über die Zuständigkeit der Pöriitcn- 
tiaric, welche keineswegs, wie nun der Hauptsache nach, auf das 
forum internum beschrankt war. Höchst anschaulich ist die Schil- 
derung der Erledigung, welche den an die Pönilcnlarie gesandten 
Suppliken zuteil wurde. — Die Reform bewegung des 16. Jhdts. 
machte vor der römischen Pönitentiarie nicht halt; mehrfach und 
von den verschiedensten Seiten wurden Vorschläge zur Reform 
der genannten Behörde gemacht (S. 202 —212), welche großenteils 
von Eugen IV. berücksichtigt wurden. — In einem Schlußabschnitte 
bietet der Verf. neue, grundlegende Untersuchungen über zwei 
jüngst vielvcrhandcltc Fragen : über die Verleihung von Plenar- 
indulgcnzcn an Einzelne seit dem 13. Jhdt. und Uber die Aniange 
der früher sogenannten processm geturntes seit Gregor IX. 1229 
(nicht erst Urban V. 1363), der späteren ßutla in Coena Dämmt. — 
Der II. Teil des Bandes bietet „Quellen“, eine große Zahl meist 
erstmalig veröffentlichter Konzessionen, Statuten, Akten und Gut- 
achten. Wir hätten der wertvollen Edition eine größere Übersicht- 
lichkeit gewünscht, welche durch entsprechende Verweise auf den 
I. Teil entschieden gefördert worden wäre ; die Anmerkungen hätten 
wir lieber an gehöriger Stelle statt ain Schlüsse des Bandes gesehen. 

Wien. Rudolf v. Scherer. 



1 SW n I) 7>r. frrotij Sauer, SRcocn* be« erjbifdjßfl. fßrirftcrlcmiitard 
AU 6t. ^Jctcr bet ftreiburg t. ®.: (*brifiltd)c Slejetif. 9Bit 
befonberer $erft<fftd)tigung be« priefterlidjen fitben«. (SBtffcn* 
fdiaft(td)c franbbibliottjef I.SRctyc. X^eoloßtfcftc £cf)tbüd)cr. XXVII.) 
^abftborn, g. 6cfcöningf), 1907. gr.»8*' (XD, 660 6.) 2». 6.80. 
II. Schuhes P. Reginald M., O. P., S. Theol. Lector: Rouo 
und BuBsakrament. Die Lehre des hl. Thomas von Aquin 
über das Verhältnis von Reue und Bußsakramcnt. Paderborn, 
F. Schöningh, 1907. 8' 1 (99 S.) M. 1.80. 

I. Großen Dank verdient Mutz für diese auf wissen- 
schaftlicher Grundlage aufgebaute systematische Darstellung 
der I-ehre von der christlichen Vollkommenheit und den 
Mitteln zu ihrer Erlangung, um so mehr, als er die Auf- 
gabe nicht leicht genommen hat. Die aszetischen Grund- 
sätze und Ausführungen sind durchaus auf dem Fundament 
einer gesunden Dogmatik und erprobten Psychologie auf- 



gebaut. Soweit nötig, kommt auch die Apologetik zu 
ihrem Rechte. Die eigentliche Mystik blieb ausgeschlossen. 

Nach einigen einleitenden Paragraphen werden Wesen und 
Pflicht der Vollkommenheit behandelt, sodann ihre Hindernisse und 
deren Gegenmittel, darunter mit vollem Rechte besonders ein- 
gehend die Regelung der Leidenschaften. Der dritte Teil enthält 
eine ausführliche Darstellung der Lehre vom Gebet, der vierte eine 
solche von der Übung der christlichen Tugenden. Das Werk ist die 
Frucht nicht bloß großer theologischer Schulung, sondern auch 
reicher Erfahrung. Besonders hervorzuheben ist die spezielle Be- 
rücksichtigung des prieslcrlichen Lebens. 

II. Das Schriftchcn von Schuttes ist eine Sonderausgabe aus 
dem „Jahrbuch für Philosophie und spekulative Theologie“ (XXI, 
72 ft, 143ff., 273 ff.), die der Verf. wegen der Wichtigkeit der 
Sache und der gegenwärtigen Kontroverse für genügend gerecht- 
fertigt hielt. Er will keine erschöpfende Darstellung der ganzen 
Angelegenheit geben, vielmehr sollen seine Untersuchungen einer- 
seits nur eine Ergänzung und teilweise eine Korrektur zu den ein- 
schlägigen Schriften von Göttler und Buchbcrger bilden (vgl. AL. 
XIV, 740 f.) und anderseits zu weiteren Studien über die Rcuc- 
fragc, die „noch keineswegs als gelöst zu betrachten“ sd, An- 
regung geben. Den Schluß bildet eine kurze Würdigung der 
thomistischen Reuelehre nach A. Harnack (S. 83 —95). 

Tübingen. Anton Koch. 

^ätinfl Tr. 3ol). ® , $rcf. an brr Umorrfitat OJra*: 5<ird)c 
uub etant. (ölatibf unb SBiifen. $tft 12.) iWüudjcii, SJfüttd&citer 
$oIf*fd)riftfiiDrrlag, 1907. fl.- 8“ (94 6.) SW. —.50. 

Es war durchaus angezeigt, die wichtige, jeden Gebildeten 
interessierende Frage nach dem Verhältnis von Kirche und Staat 
für die Sammlung „Glaube und Wissen“ behandeln zu lassen, und 
es war ein guter Grill, dieses Thema einem Kanonisten anzuver- 
traucn, der bei aller Wahrung des kirchlichen Standpunktes auch 
für die Aufgaben und Ansprüche des Staates freundliches Ver- 
ständnis hat. — Im ersten, einleitenden Teil spricht H. über die 
Begriffe Kirche und Staat, den Ursprung und die besonderen Auf- 
gaben der beiden von Gott eingesetzten Gewalten. Wenn hiebei 
betont wird (S. 7, vgl. auch S. 27), daß die Kirche als vollkommene, 
selbständige Gesellschaft ihre eigene Rechtsordnung besitze, welche, 
um verbindlich zu sein, nicht erst staatlicher Anerkennung bedürfe, 
so hätte der Verf, sehr wirksam an die Genossenschaftstheorie 
(Gierke, Jellinck, Rehm u. a.) anknüpfen können. Dem zweiten Teil 
stellt H. „allgemeine Grundsätze“ voran, nach welchen er, den 
beiden Rundschreiben Leas XIII. „Immortalc Dei“ und „Diuturnum 
illud“ folgend, in großen Umrissen den Kreis der kirchlichen und 
staatlichen Angelegenheiten abzugrenzen sucht. Für sogenannte 
gemischte Angelegenheiten sei ein gemeinsames Vorgehen beider 
Gewalten angezeigt (S. 13). Die naheliegende Frage, was zu ge- 
schehen habe, wenn die beiden Gewalten nicht zu einer Einigung 
gelangen können, ist nur kurz gestreift. Die Gewährung der 
bürgerlichen Toleranz erklärt H. überall dort als Staatsnotwendig- 
keit, wo mehrere Religionsgesellschaften in einem Staatsgebiet 
vorhanden sind. — Der Verf. stellt dann in sachlich zutreffender 
Weise die verschiedenen Theorien über das Verhältnis von Kirche 
und Staat dar (S. 22 — 27). Die Lehre von der potestas directa 
lehnt er als unhaltbar ab; aber auch die Theorie der potestas in- 
directa erscheint ihm undurchführbar und hart; er entscheidet sich 
nach dem Vorgang Sägmüllcrs und anderer Kirchenpolitiker für 
die potestas dtrectiva. Mit Recht lehnt H. die Koordinationstheorie 
als juristisch unmöglich und ebenso die Trennung von Kirche und 
Staat ab; er will letztere nur dann gelten lassen, wenn sie als 
minus malum erscheint. Ein näheres Eingehen auf das Trennungs- 
prinzip wäre wohl angezeigt gewesen, da demselben in Gegenwart 
und Zukunft eine eminente Bedeutung zuerkannt werden muß. 
Klar, übersichtlich und objektiv führt der Verf. sodann die geschicht- 
liche Entwicklung vor (S. 28 — 92). Manch treffliches Wort findet 
er, um die mittelalterlichen Anschauungen über das Verhältnis von 
Kirche und Staat aus den Zeitverhaltnissen zu erklären und zu 
rechtfertigen; aber er ist auch freimütig genug, um unhaltbare 
Ansichten und Ansprüche rücksichtslos preiszugeben. Ich verweise 
z. B. auf das, was S. 60 ff. über Fürstcnabsclzung und Eideslösung 
und S. 51 ff. über die Bulle „Unam Sanctam“ gesagt ist. Bei 
Besprechung der neuesten Zeit wird eine Übersicht über die ein- 
zelnen Linder gegeben und das französische Trennungsgesetz seinem 
wesentlichen Inhalt nach dargestellt. Das Schlußwort (S. 93) er- 
öffnet einen keineswegs rosigen Blick in die Zukunft. — Das 
Schriftchcn sei wärmsten« empfohlen. 

Prag. 



Eichmann. 
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3Rat)tr Tr. 30 h Xomljm unb ^Stoftlior: Wcfdjiditc 

br<J Wi«tnm<' (<bac. (Stldjrmt in 16 Sirjcrutig.n mit Sunfl- 
brilagrn unb t-irlrlt ^Quftrationrn.) 1. üirfmmg. Stans, £v n. 
SDiatt S Go., i:n>7. 9 t..»- (XI! u. 6 . 1-64) Sr. 1.25. 

Von einem hervorragenden schweizerischen Geschichtsforscher, 
dessen zweibändige Geschichte der Gegenreformation in der Schweiz 
nebst anderen bedeutenden geschichtlichen Publikationen dem Vcrf. 
bereits einen Namen als Historiker erworben hat, liegt das 
1. Heit einer Geschichte des Bistums Chur vor, das heute noch 
über die Kantone Graubünden, Schwyz, Glarus, Unterwalden, Uri 
und Zürich sowie über das Fürstentum Liechtenstein sich erstreckt 
und einst auch einen grollen Teil von Vorarlberg und Tirol um- 
faßte. So waren die Fürstbischöfe große Herren und von entschei- 
dendem Einfluß auf ihr I.and. Infolge der ganz eigenartigen Ver- 
hältnisse von Chur wird die Geschichte des Bistums auch reiche 
und interessante Ausblicke eröffnen auf die allgemeine Kirchen- 
gcschichte und Profangeschichte. Das Werk wird nach seiner 
Vollendung eine wirkliche Bereicherung der Geschichtsliteratur 
darstcllen und sich gewiß auch außerhalb der Schweiz Leser 
und Freunde erwerben. Lin Blick auf die angegebenen Quellen zeigt, 
daß M., wo es nur möglich war, den primären Quellen nachging. 
So kann man mit Spannung der Fortsetzung entgegensehen. 

Stift St. Florian. G spann. 



I. C t e 1 1 i ^Jrof. $r. Coitr. t>.: $ic (Eigenart btt ftiblifcficn 
tHrHgion. (IBibtif die 3e*t- unb Streitfragen *ur ttufflSruna ber 
f&ebilbeten. jjeraitcgeflfben öon fiie. Dr. fcropatfdjed. II. teerie, 
.{jtft 12.) ®crün*<Mr.-ßtd)terfelbc, ®. JRunfle, 1906. 8 0 (39 ©.) 50 $f. 

II. Sellin Prof. Dr. Ernst: Die alttestamentiiche Religion 
im Rahmen der andern altorientallschen. Leipzig, A. Deichcrt 
Nachf., 1908. gr.-8” (IV, 82 S.) M. 1.60. 

I. Die Schrift von Orclli will die Entstehung, Entwicklung 
und Vollendung der biblischen Religion für weitere Kreise in po- 
pulärer Form darstellen und nachwcisen, wie die christliche Religion 
sich allmählich aus der alltestamcntiichcn entwickelt und im 
Protestantismus seine Vollendung gefunden habe. Der Vcrf. geht 
aus von dem Wesen der alltestamentlichcn Religion. Er weist die 
Auffassung Stades und Wcllhauscns zurück, nach welcher die alt- 
israelitische Religion eine Verehrung Jahwes als eines beschränkten 
Stamm- und Kationalgotlcs gewesen wäre, der ursprünglich als 
Wetter- und Kriegsgott seine Ansprüche nicht über sein Land und 
Volk hinaus geltend gemacht habe. ALs Gründer der israelitischen 
Nationalrcligion erscheint dem Vcrf. Moses, der aber seinerseits 
den von ihm gepredigten Gott nicht als einen unbekannten ver- 
kündigt, sondern an die Traditionen seiner Vorfahren anknüpff. 
Charakteristikum der alttcstamentlichen Religion ist es nun, daß 
sie von Anfang an durch solche Männer Gottes förmlich getragen 
wird, die Gottes Manifestationen erlebt haben. Ein weiteres 
wesentliches Merkmal, durch welches die Religion Israels sich von 
den Kulten verwandter und benachbarter Volker unterscheidet, ist 
der Umstand, daß der Gott Israels ein ganz persönlicher ist. 
Der Verf. benutzt hierbei die Gelegenheit, um recht geschickt den 
Animismus zu widerlegen urd gleichzeitig auch durch Vergleichung 
mit den babylonischen Mythen die Erhabenheit Jahwes gegenüber 
anderen semitischen Göttern ins rechte Licht zu setzen. Eine weitere 
Entwicklung hat die israelitische Religion in prophetischer Zeit 
durchgemacht, indem die Vorstellung von Gott sich selbst läuterte 
und vergeistigte. Dazu kam noch der Umstand, daß das Ver- 
hältnis der Gemeinde zu diesem Gotte ein persönlicheres wurde, 
da das Persönlich-Individuelle den Vorrang gewann vor dem 
Nationalen. — Zeigt sich nun schon in diesem Abschnitte eine 
sehr starke Verkennung der eigentlichen Grundlagen des Mosaismus 
und Prophetismus, so wird natürlich der Fehler um so ärger, als 
der Vcrf. auf diesem alttestamcntlichen Untergründe das neu- 
testamcnllichc Christusbild zeichnen will. Christus erscheint für O. 
nur als vollkommener Träger der Gottesgcmcinsch&ft, der durch 
seine Person ein neues Verhältnis der Menschen zu Gott schafft, 
indem er dieses persönlicher gestaltet. Gänzlich verfehlt und nur 
erklärbar durch das Bemühen, die modem-protcstantische Auffassung 
des Christentums zu rechtfertigen, ist der letzte Abschnitt, der über 
die Vollendung der Gemeinde durch persönliches Verhältnis zu 
Christo handelt. Dabei kann sich der Vcrf. auf S. 38 einen scharfen 
Ausfall gegen die katholische Kirche nicht versagen. 

II. Im Gegensätze zur aufdringlichen Tendenz des eben be- 
sprochenen Buches werden wir angenehm berührt durch Form und 
Inhalt von Sellins Broschüre, die es sich zur Aufgabe gemacht 
hat, die alttestamentiiche Religion im Rahmen der anderen alt- 
orientalischen darzustellen. Da die Schrift das Konzept einer drei- 
stündigen Vorlesung bildet, die S. auf einer Dresdener Pastoren- 
konferenz gehalten hat und welche er auf Wunsch der Teilnehmer 



veröffentlicht, so werden wir es dem Verf. natürlich nicht ver- 
argen, wenn er nur die wesentlichsten Fragen behandelt. Schwerer 
ins Gewicht fallt freilich der fast gänzliche Mangel an Literatur- 
nachweisen. Wiewohl S. zu wenig den Charakter der israelitischen 
Religion als Offenbarungsrcligiun betont, werden wir trotzdem 
dem Vcrf. für das, was er geboten, recht dankbar sein. Eingehendere 
Behandlung findet der Kult, die Moral, die Natur- und Geschieht». 
Betrachtung, ferner der Gottesglaubc und die Gotteslehre sowie 
die Vorstellung von der Offenbarung. 

Weidenau (Östcrr. Schlesien.) Prof. Dr. Kail Miketta, 



StiegliQ fcfinrich: Angeführte ftatedjcfen über bie 
ratboftfebe Wuabcttlchtc. 1. Deil. fietttpten, 3of. ftdfrl, 1907. 
8" (VIII, 271 6.) SR. 2.20. 

Vorl. Katechesen wollen Verstand und Willen bilden, daher 
die stete Rücksichtnahme auf das praktische [.eben. Fast jede der- 
selben bietet so reichen Stoff, daß eine Stunde zur Bewältigung 
desselben nicht genügen wird. Insgesamt tragen sic den Stempel 
der „Münchener Methode“. Zunächst wäre nur zu bemerken, daß 
der Titel des Büchleins zu eng gefaßt ist. Es gelangen nämlich 
nebst den Sakramenten (mit Ausschluß des 3. und 4. Sakraments | 
auch das Vater unser und Ave Maria zur Behandlung, außerdem 
ist der Firmung die Lehre vom hl. Geiste vorausgeschickt. Schwerer 
fallen einige dogmatische Unrichtigkeiten ins Gewicht. Ein Sakrament 
ist nicht bloß ein sichtbares (S. 188). sondern zugleich, worüber)! 
wir nichts vernehmen, wirksames /Seichen der Gnade. Die Außer- 
achllassung dieses wesentlichen Momentes rächt sich in der Kate- 
chese über die Sakramentalen. Sakramente und Sakramental*!!, 
hören wir da (S, 198), unterscheiden sich in einem wesentlichen 
Punkte: erstere sind von Christus, letztere von der Kirche einge- 
setzt. Ist das der einzige Unterschied? Eine mangelhafte Definition 
der Sakramente läßt einen richtigen Begriff von den SakramenUlien 
nicht leicht aufkommen. Man traut den Augen nicht, wenn man 
S. 198 und 200 liest: Die Sakramentalen sind kleine Sakrament' 
(das Büchlein besitzt doppeltes Imprimatur!). Wenn es S. 195 
heißt: Die Sakramente sind Gnadenzeichen Christi, die Sakramentalen 
christliche Gnadenzeichen, so erweckt das den Schein des Spielen» 
mit Worten und ist zudem nicht erschöpfend. Daß jemand bei un- 
würdigem Empfang der Firmung für immer der Gnaden diese» 
Sakramentes beraubt bleibt (S. 127), verstößt gegen die unUnlia 
communis vom obex bei den ein Merkmal einprägenden Sakramenten. 
— Es geht nicht an, aus dem Martyrium des hl. Bonifaz e;n 
Argument für den sakramentalen Charakter der Firmung za 
schmieden (S. 111). S. 153 wird vergessen anzuführen, daß die 
letzte Ölung die hciligmachcndc Gnade auch zu erteilen vermag. 
W enn das Sakrament der Priesterweihe lediglich in der ohne Wime 
sich vollziehenden Handauflcgung des Bischofs besteht (S. 168), 
so hat dasselbe keine Form! Befremdend ist die Behauptung: „Der 
hl. Geist gibt euch die hl. Kommunion“ (S. 90). In moralthen- 
logischer Hinsicht linden wir zu streng die Anschauung: H 0hra 
Gcncralbeicht sterben, ist immer eine gefährliche Sache“ (S. KU). 
Die Rubriken und neueren Rubrizisten erwähnen nichts von einer 
Erhebung der Augen zum Himmel beim Gloria (S. 206). — E- 
ist sicherlich ein verkehrter pädagogischer Grundsatz, einen wichtigen 
oder gar grundlegenden Begriff zu übergehen, weil er den Schillern 
bedeutende Schwierigkeiten verursacht. Danach aber handelte SL. 
indem er in der Gnadcnlehre den Begriff „übernatürlich“ unerklärt 
läßt: derselbe könne, „weil für viele Kinder zu schwer, ohne 
Schaden wegbleiben“ (S. 25). (Auch der Unterschied zwischen „vor- 
übergehender“ und „bleibender Gnade“ wird nicht auseinanderge- 
sctzl.) Ob cs pädagogisch klug »st, vor Kindern Fluchworte aus 
dem Munde anderer anzuführen (S. 235)? Am Ende der Katechese 
über die Ehe (S. 183) werden den Kindern des 5. Schuljahres ds 
Schillcrschcn Verse „Drum prüfe . . . “ vorgesagt und dann die 
Frage gestellt : „Versteht ihr das?“ Glücklich die Kinder, die ß 
nicht verstehen! — Die 27. Katechese verliert ihr Ziel: Warum hat 
Christus Sakramente eingesetzt? vollständig aus dem Auge, in- 
dem sic sich alsbald mit ganz anderen Fragen beschäftigt. Auch 
in der 9. Katechese („Die Nottaufe“) decken sich durch Aufnahme 
der feierlichen Taufe Ziel und Inhalt nicht ganz. Für methodisch 
falsch halten wir ferner, erst am Schlüsse aller Katechesen über 
die 7 Sakramente die zum Wesen eines Sakramentes erforderlichen 
Stücke anzugeben. Denn was nützt es z. B., aus Schrift und Vätern 
zu beweisen, daß die Firmung ein wahres Sakrament ist (S. 106 ff-V 
wenn Sakrament für die Kinder ein leeres Wort oder einen ver- 
schwommenen Begriff bedeutet? Unglücklich ist die Fragestellung 
Wer kann im Notfälle gütig taufen? (S. 56). — Die Phrase: «Et 
läutet seine Zunge in seinem hohlen Kopfe“ (S. 104) mutet seltsam an. 

Mehmbach (Ober-Österrcich). Dr. K. Fruhstorfar. 
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Pattoralblatt d. EridlÜze*« Köln. XLII, 1—4. — (1.) D** neue Ver- 
löbnis- u. Khe#cblicUn*recht. — Ist d. Bibel inspiriert' — War d. Haus 
d. III. Familie bis l?91 in Nazareth * — Ob. d. ktrchl. Kunst d. J. I$W. — 
Ha* Lesebuch im Diciutt d. Katecheten. — <8.) Der Stock im Kelig.unterr. 

,,i.i Die adorntio crucis am Karfreitp. Die Zulüssickt d sog. Euthanasie. 
Die Ausstellg. d, Taufzcugnijwe uneltel. Kinder. — Zuni K.impf gg. d. öff. 
l'nsittltchkr. — Fürsorge u. Zwaucsersiehg. — (4.) Katholizismus u. Mo* 
denusmus. — Die 3. u. 4. Entscheid^, d. Bibelkommlsslon. — Das schwarze 
Breit In d. Kirche. 

Cistercleneer-Chrofllk. (Red. Gr Müller.) XX, 289 u. 230. — (229 > 
Da* Kloster Kaisheira u. d. Pfnlrgrofcn zu Rhein n. Herzoge In Bayern 
OUheinrich u. Philipp in d. J. I5ll> »3. — Studien üb. d. Generalkapitel. 

(:>t. •Heiligenbilder. — Vorschriften d. Ordens üb. d. Kmpfg. d. hl. 
Kommunion. — Ein Brief J. II. Wessen bergs an Abi Le<»p. HAchle. — <93<> 
Die bisher vermiBl« Teil d. Kxordmm Magntim. — Da* Studium d. kämm. 
Rechts im Cist.- Orden. — Zum ,Vij. Priestcrjub. e C'i*t - Prälaten. 
•Scherer l‘. AujtuMin: Bibliothek I Prediger. Hl. Bd.: I nc Sonntage d. 
Kiichetijahre>. III, Des PlingM- Zyklus I. Hälfte, vom Snnutag vor bis 
z. 12 Sonntag wich Pf. fi. Aull., durchgesehen v. P. Juh. Bapt La in 
perl b' reibe,, llrrder, l«w. gr a" (X, 762 S.i M. . 

De intcl Prof. I>r. Th.: Neues Testament. Ilibl. Lehr- u. Lesebuch d. 
öcscli . d. söitL * ’flenharg. d. N. Bundes f. Öst. Mittelschulen u a, 
verwandte Lehranstalten, rnt .Mitwlrkg. d. Vereines kath. Reltg.lehrcr 
.in d. Mittelschulen Öst.s verfallt. Mil 83 Bild. u. 2 Karten Wien, A, 
Pichlers Wtwe Ä Sohn, PO«, gr.-w (VIII, 200 S.) geh. K 2.10. 
Keinholii Univ.-Prof. Dr. Gr.: Der alte u. d. neue Glaube. Ein Btr. z. 
Verleid igg. d. kalhol. Christentums gg. s. mod. Gegner. Für gebildete 
Katholiken geschrieben. Wien, II. Kirsch, Utk’', gi -«'SXI, 331 S.) K « 
•.Glaube lt, Wissen*. Heft 17 Münch., Münch. Volksschriftcnvcrlng, 
190». kl. -8" 

17. Fritz Jobs.: Die Ursachen d. Reformation. {91 S.) M. —.50. 
MUltcns chwiller P. Jo*., S. J.t Die öftere u. lägt. hl. Kommunion 
nach d. päpstl. Dekrete v. 20, Dez. 1905. Innsbr., bei. Rauch, 190». »• 
(VI, 91 S. m. Titclb.) K - M». 

•Die öfte re hl. Kommunion in ihren Wirkgen u. Folgen. Zur Belehrg. 
u. Erbauung d. kath. Volkes. Ilrsgg. v. e. Schuldner d. Herzens Jesu. 
Neueste Aufl. Ebd., 190». 12» <16 S.i K -iw. 

•Mattier Fz. Ser., S. J.: Herz Jesu-Uüchlein f. Kinder. Belehrg. u. Ge- 
hrte. »«.—89. Tausend. 8. Aufl. Ebd., 190». 12* («iS-tn Titclb.) K - .20. 

Der Bowel» d. Glauben*. Hertclsmnnn, (*. Gütersloh. ) XI. IN’, 3 u. 4. 
i3.t Pfennigsdorf, Die Alacht d. Kreuze* • Kisenberg. Wir 
Christen v. heute u d. Bibel. — Liehe, Der alle u. d neue Gott. - 
Richter, Religion d. Freundschaft. Vorwerk, Die Naturkatastrophen 
N d. mocS. Literatur. — Pfennigsdorf, Eine monistisch gereinigte 
K 4.v*iken usg. — (4.) Pfennigsdorf, Wiehern u. s. Hcdeutg. 1. d dtxcn.- 
ctangel. Volk. Krause, L'inprg. u. Zus.hg. d. Dinge, Helnzelmann, 
Zur Geschichtlichkt. d. Gethsemanegcbctcs. — Rothe, Jesus Christus im 
Lichte J- VVeligesch. — v. Bennigsen, Ist c. wirks. Jugenderziehg. ohne 
Christentum möglieh? 



Stein heck Past. Llc. th. Joh.: Das göttl, SelbsthewuBtxein Jesu nach 
d. Zeugnis d. Synoptiker. Eine Uutcrsuchg. *. Christologie. I.pz., A. 
Deichcrt Nachf., 190». gr.-» 1 » («2 S.l M. 1.90. 

Sellin Prof. I). Krn»t, Wien: Das Rätsel d. dcutcrojesan. Buche», Ebd-, 
190*. gr.-»" (IV, 150 S.) M. 



Philosophie. Pädagogik. 

!. Raeder Hans: Platons philosophische Entwicklung. 

Von der kgl. dänischen Gesellschaft der Wissenschaften gekrönte 
l'reis-schrift. Leipzig. B.G.Teubner, 1905. gr.-8" (IV, 435 S.) .Nt, 8. . 

II. W e b © r Emil, Dr. phil. et lic. theol.: Die philosophische 
Scholastik des deutschen Protestantismus im Zeitalter 
der Orthodoxie. (Abhandlungen zur Philosophie und ihrer 
Geschichte, heruusgegeben von Prof. Dr. K. Knlckcnbcrg. 1. Heft.) 
Leipzig, Quelle & Meyer. 1007. 8'» (VI, 128 S.) M. 3.-. 

III. © fl ii d Tr. <£.: GpiiioiiJinti#. (Sin ^kiirafl jur ^fadjo- 
loflir uub ttulturuefdiidjte bes s J|3()tlofi>pt|i€rcuc*. Stficii, 3- Senobel, 
1907. 8" (11t S.) S JH- 2.50. 

IV. Münz Dr. liernh.: Friedrich Hebbel als Denker. Wien, 
W. Brau mutier, 190G. 8" (VII, 119 S.) M. 2.-. 

I. Nach einer trefflichen allgemeinen Einleitung über die 
Echtheit und Zeitfolge der platonischen Dialoge untersucht 
Raeder dieselben im einzelnen. Das Ergebnis ist, daß 
Platos Philosophie einen Entwicklungsgang durchgemacht 
hat, wenn auch die Grundzüge dieselben geblieben aind. 
Die „Ideen“ hat Plato zu einer Zeit wirklich so aufgefaßt, 
wie Aristoteles es ihm zuschreibt, hat sich aber später 
der aristotelischen Lehre hierüber genähert. Damit dürfte 
die Streitfrage über den Inhalt der platonischen Ideen 
erledigt sein. Die ausgezeichnete, interessante Schrift ist 
ein wertvoller Behelf zum Verständnis des göttlichen Plato. 

II. Weber findet die Bedeutung der protestantischen 
Scholastik des 17, Jhdts. darin, daß sie eine Vorläuferin 
des „Philosophen des Protestantismus“ gewesen sei. In 
»einen Augen ist das ein Lob. In Wirklichkeit war sie 
doch mehr objektiv und wahr. Von einer „Rationalisierung 
der Glaubensvvisaenschaft“ (S. 44) ist in der katholischen 



Scholastik keine Rede, sondern nur von einer rationellen 
Grundlegung derselben. Neben manchem Brauchbaren 
enthält die Schrift viele schiefe Ansichten. 

III. Nicht den Spinozismus will Gans schildern, sondern 
nur das spinozislischc Philosophieren, Nach diesem ist die Meta- 
physik ein Projektionsphänomcn (S. 7), Gott unpersönlich (S. 97), 
das Christentum ein Mythus (S. 27). Der Spinozismus wird richtig 
als Monomanie (S. 34) und als Verzweiflungstat einer bestimmten 
Form metaphysischen Denkens (S 150) charakterisiert. Die Auf- 
lassung der Scholastik (S. 301'., 107 f.) ist ganz unhistorisch. 

IV, Der Dichter Hebbel war ein „Sclfmadc-Philosoph“ und seine 
lT*istungcn vvnrcn dem entsprechend. Als pessimistischer Pantheist 
muhte er sich ab, die Sclbstzcrsplittcrung des All-Fincn zu er- 
klären. Seiner Metaphysik entsprach seine Morul, die ihn u. a. 
nntricb, seine Jugendfreundin Elise, die ihm Mutter, Schwester, 
Weih gewesen war, zu verlassen. Der gröUteTcil von Münz’ Schrift 
umfatlt Hebbels ästhetische Ansichten über die Tragödie, Komödie 
und Lyrik, Schillers Lyrik berührte ihn wie eisiger Hauch. Kant, 
dem j>hHosophus tfutomicus, widmet er das stachlige Epigramm : 
„Wundcrt’s dich, dal) er noch immer so faselt? Ich kann cs begreifen! 
Wenn er sich seihst nicht versteht, glaubt er, ein Genius spricht.** 

Graz. A. Michclitsch. 

Goldschoidor Dr. Paul, Piofessor und Direktor des Gym- 
nasiums und der Kculschutc in Mühlheim am Rhein: LesestUcko 
und Schriftwerke im deutschen Unterricht. {Handbuch des 
deutschen Unterrichts an höheren Schulen . . . heruusgegeben 
von Dr. Adolf Matthias. I. Bund, 3. Teil.) München, C. 11. 
Beck, 1906. Lex.-tT* (XIV, 4% S.) M. 8.—. 

Dem im AL. XVI, 266 ff. besprochenen 2. Teile des gtund- 
legcndcn Werkes schlicht sich dieser 3. Teil würdig «in. Sein Verf, 
ist ein Schulmann von reicher Erfahrung und hervorragender Be- 
tätigung auf dem Gebiete des höheren Unterrichtes überhaupt, wie 
des deutschen Sprach fachcs im besonderen. Wie der 2. Teil gliedert 
sich auch der voll, in eine theoretische .Abteilung (|. Abschnitt: 
Die Eigenart der Erklärung, 2. Abschnitt: Die Entfaltung des Lese- 
stückes und Schriftwerkes, 3. Abschnitt: Stufenfolge des Lehrganges) 
und in eine piaktischc Abteilung (4. Abschnitt; Beispiele, mit einem 
Anhang von 125 Texten zu den un 4. Abschnitt behandelten l-cse- 
stücken). Die lichtvolle Gliederung in 33 Paragraphe, deren Haupt- 
gedanken mit Angabe der Seitenzahlen im Inhalt herausgehoben 
werden, die Literaturangaben am Schlüsse der einzelnen Abschnitte 
und, wo nötig, auch unter dem Strich sowie das alphabetische 
Verzeichnis der angeführten Schriftsteller und Werke am Schlüsse 
erleichtern den raschen Gebrauch des Buches, nachdem man sich 
mit seinem Gehalte in fortlaufender (.ektüro vertraut gemacht hat. 

Lesen lernen! Einheitlich und unmittelbar erfassen! 
Freude am Werke erregen! das sind des Verf. leitende 
Gedanken, und der Weg, wie der Schüler dazu geführt 
werden kann und soll, bildet die Aufgabe der theoretischen 
Erörterungen. Aus der Forderung, das Lesestück als Ganzes 
zu erfassen und für die Bildung des Lesers, also hier 
des Schülers, zu verwerten, entspringt die Warnung vor 
allem, was das Interesse zerstören oder einseitig ablenken 
könnte. Wie die kritische Textbchandlung und die literar- 
historische Quellenforschung der Universität zugewiesen 
wird, so bekämpft der Verf. die pedantische, oft ins 
Lächerliche sich verirrende Erklärungssucht, die Kleinig- 
keitskrämerei mancher Kommentatoren mit Ernst und 
wohlverdientem Spott. Er beschränkt sich nicht auf den in 
verschiedenen Lesebüchern gegebenen StolT, sondern er 
zieht auch die Auswahl für das Lesebuch in den Kreis 
der Erörterung. Wichtige Fragen, wie etwa, ob das Lese- 
buch Muster für Aufsätze enthalten, ob der Herausgeber 
eines Lesebuches selbst Lt Bestücke verfassen soll, ferner 
die umfangreichere Berücksichtigung der wissenschaft- 
lichen, vornehmlich der historischen, aber auch der philo- 
sophischen Prosa, die Heranziehung der modernen sowie 
der ausländischen Literatur, die Dialcktdichtung usw. werden 
in einer ebenso gründlichen als zu billigenden Art er- 
örtert. Beschränkung auf das Notwendigste, Vereinfachung 
der dramaturgischen Kunstausdrücke, Pflege des guten 
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Lesens durch eigenes Beispiel und zweckmäßige Übungen, 
inniger Zusammenhang und fortwährende Wechselwirkung 
des gesamten Lesestoffes aller Stufen, möglichste Einheit 
des I-ehrers durch Aufsteigen mit derselben Schülergene- 
ration, sind die leitenden Gedanken des II., uns als wich- 
tigsten erscheinenden Abschnittes, der auch mit der 
größten Wärme und auf Grund reichster Erfahrung ge- 
schrieben ist. — Der III. Abschnitt ist vorwiegend der 
Anlage des Lesebuches gewidmet, namentlich der Ober- 
stufe. Der Verf. tritt für die mhd. Lektüre ein: im Mittel- 
punkte stehen aber die großen Klassiker des 18. Jhdts., 
das klassische Zeitalter als Einheit; inwieweit und wie 
damit auch die Literatur des 19. Jhdts. verbunden werden 
kann und boII, bildet den Schluß des Abschnittes. 

Wir müssen uns versagen, auf Kinzelheiten einzugehen, können 
aber doch nicht unterlassen, auf die Winke, wie man schon von 
der untersten Stufe (Via) an mit dem Aufbau der Literaturgeschichte 
beim ersten Auftreten der Namen Grimm. Lessing, Geliert usw. 
beginnen kann (§ 14, S. 67), ferner auf die Rettung Lessings für 
die Schule (§ 15, S. 81 ff., § 25, S. 153 fT., § 27, S. 166 ff.), endlich 
auf die Würdigung des Nibelungenliedes als „Quellwasscr aus 
dem deutschen Mittelalter“ (§ 24, S. 143) kurz hinzuweisen. Der 
praktische Teil (IV. Abschnitt) bringt Muster der Erklärung: das 
Notwendige, dieses in richtiger Vertiefung, Seiten* und Ausblicke; 
man vgl. „Salos y Gomez“ und andere Gedichte Chamissos im 
Zusammenhang mit „Peter Schlemihl“. An Freytags „deutschem 
Anbau in Schlesien im 13. Jhdl.“ wird die Behandlung eines histo- 
rischen Stückes gelehrt, an Heines Lied „Wir saßen am Fischer- 
hause“ gezeigt, wie ein lyrisches Stimmungsbild zu verwerten, an 
Schillers „Ideale“ der Weg zum Verständnisse eines philosophischen 
Gedichtes, an Teil, I, 4 die geschmackvolle aus- und umschaucnde 
Verwertung einer einzelnen Szene für dos Verständnis eines 
ganzen Dramas und die Stellungnahme gegenüber einer vorlauten 
Kritik vortrefflich gewiesen. Dagegen können wir nicht recht ein- 
schen, wie die aphoristischen Bemerkungen zu einzelnen Stellen 
von Hebbels „Nibelungen“ die Privatlektüre anregen sollen. Wer 
das Stück noch nicht kennt, wird aus diesen an sich sehr scharf- 
sinnigen und schönen Bemerkungen doch nicht klug werden. Auch 
Gcibels „Sanssouci“ bedarf außerhalb preußischer Schulen, die ja 
mit Friedrichs II. Leben im einzelnen vertraut sein müssen, mehr 
sachlichen Kommentars, als tatsächlich geboten ist. Die hohe Wert- 
schätzung Grillparzers hat uns sehr sympathisch berührt; S, 181: 
„In Österreich nimmt dieses Stück („König Ottokars Glück und Ende“) 
etwa die Stelle unseres »Prinzen von Homburg 4 ein; aber auch 
für alle Lande deutscher Zunge hat es durch die Figur Rudolfs 
hohe nationale Bedeutung.“ Nicht minder die vorurteilslosen An- 
schauungen des Verf. ; man vgl. S. 154 über das Recht des Religions- 
lehrers, gegenüber den Klassikern den Standpunkt seiner Konfession 
zum Ausdruck zu bringen. Endlich die Wärme des Tones (S. 110), 
die helle Begeisterung für die großen Klassiker (S. 190), die Ab- 
neigung gegen alles Pedantische, die großen Gesichtspunkte, die 
Hochachtung vor der Lesorindividualilät, die vorsichtige Haltung 
gegenüber den Neuerern und Himmelsstürmern (S. 122, 161). der ge- 
läuterte Geschmack, — mit einem Worte: ein vortreffliches Buch, 
das jeder Lehrer des Deutschen an höheren Schulen gründlich kennen 
und fleißig benutzen soll. 

Wien. Dr. K. F. Kummer. 



L«hrprab«<t u. Lehrfinge tue d. Praxi« d. Qymnaaien u. Realschulen. 
(Halle, Waisenhaus.) 1908, S. — Schilling, Wie kann d. Freude an d. 
Schule erhallen werden? — Zeh me, Cb. d. Methode d. Eigenart d. Les* 
singschcn Kritik. — Lucke. Zum dtschen grammat. Unterricht. — Perle. 
Die Pflege innerer Etymologie im franxös. L’nterr. — Kuendien, Dax 
Übersetzen ina Fraiuös. u. Engl. — Froboese, Aus e- Geschichuatunde 
in Prima. — Holsner, Zu l'hiands Schenken v. Limburg. — Goraolins- 
ky. Ein paar Kunstanschauunirsxtundea in Prima. — Krcuschmer, Der 
neue Transporteur f. Winkel u. Winkelfunktionen. 

Kelhol. SchuIxaUg. (Domuwörth, L. Auer.) XLI, 15—10. — (15.) 
Auers Ersiehgslehre. — Schule u. Charakter. — Ein Fortbildgskurs f. 
Ileilpädagog. u. Schulhygiene. — Ein Zyklus v. Elternabenden. — (16.) 
Bergmann, Bibi. Gescb. u. Charakterbild*. — .Unmittelbares Wissen* 
trotz staatl. Lehrpläne. — Der 9. pädag.-katcchct. Kurs ln Wien. — 
(17, 18 .) Gcsetzcsvertetzg. dch. Jugendliche, ihre Behandlg. u. Verhinderg. 
— (19) Zlabinger, Schule u. Gewissen. — Selbatind. pidagog. Profes- 
suren. — (90.) Unterrichtapraxis im Sinne d. Auerachen Erziengslehre. — 
Eine Konferens z. Fürsorge f. d. schulentlassene Jugend. 



Brandt Prof. Dr. Alex.: Vom Materialismus z. Spiritualismus Gemein- 
verstindl. monist. Betrachtgen Ob. Seele, Welt u. Gott. Frkf. a. M., 
Neuer Frkf. Verlag, 190S. gr.-B 0 (80 S.) M. l.ftO. 

Menschen, nicht Lexika! Zur Reform d. Gymnasiums. Wien, W. 
Frick, 190B. gr.-8» (16 S.) K -40. 



Caaxirer Dr. Ernst: Das Erkenntnisproblem in d. Phil. u. Wissenschaft 
d. neueren Zell. II. Bd. Bert., llr. Ca&sircr, 1007. Lex. -8° (XIV, S.) 
M. 16.-. 

H offmann Karl ln Charlotte nbg. : Zur Literatur- u. Ideen -Geschichte 
Df Studien. Chartottenbg.. Günther, 1908. gr.-8° (VII, 16“ S.) M. 4.50. 

•Kerler Dietr. llnr.: Die Idee d. gerechten Vergelt*, in ihrem Wider- 
spruch mit d. Moral. Ethische Gedanken *. Stra free ht*re form. Ulm, 
H. Kerler, 1908. gr.-ip (89 S.) M. -. 60 . 

Bauer Univ.-I’rof. Dr. Adf. (Graz): Die Aufgabe d. Gymnasiums, Uni 
versiiy- Exienxion u. d. Frauenstudium. Wien, F. Dcuticke, im. 
gr.-8° (96 S.) K 1.— . 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Dl« Nuntiatur von Giovanni Francesco Bonhomlnl 1579 
bis 1681. Dokumente, I. Band: Aktenstücke zur Vorgeschichte 
der Nuntiatur 1670 1679. Die Nuntiaturbcrichtc Bonhomini*. 
und seine Korrespondenz mit Carlo Borromco aus dem Jahre 
1679. Bearbeitet von Franz Steffens und Heinrich Reinhardt. 
(Nuntiaturberichte aus der Schweiz seit dem Konzil von Trient 
nebst ergänzenden Aktenstücken. I. Abteilung.) Solothurn, 
Kommissionsverlag Union, 1906. Lex.-8° (XXX, 762 S. m. e. 
Portr. Bonhominis) M. 20.—. 

Die Herausgeber legen hier die im Untertitel genann- 
ten, auf Grund einer sorgfältig überlegten, mustergihigen 
Editionsmethode bearbeiteten, mit allen technischen Ein- 
zelheiten reich ausgestatteten Aktenstücke, zum Teil bedeut- 
samen Inhaltes, vor. Die Stücke werden eingelcitet durch 
eine längere Abhandlung, in der wir über ihre Herkunft 
und ihre allgemeine Wichtigkeit in sachgemäßer Weise 
klar unterrichtet werden. Die Würdigung der Ergebnisse 
des prächtig gedruckten und sauber durchkorrigierten Bandes 
bleibt einer später erscheinenden „Einleitung“ Vorbe- 
halten. Möchte dieselbe nicht zu lange auf sich warten 
lassen und nicht zu umfangreich werden ! Der zweite 
Herausgeber Reinhardt ist vor Jahresfrist gestorben und 
damit ist dem großangelegten, weitausschauenden Unter- 
nehmen eine gewichtige Kraft verloren gegangen. Steffens 
wird in Verbindung mit anderen Historikern die Arbeiten 
weiterführen. Eine eingehendere Besprechung des Bandes 
sei zurückgestellt, bis die Einleitung vorliegen wird. Jetzt 
sei nur gesagt, daß das Unternehmen wissenschaftlich voll 
auf der Höhe steht und jeden Vergleich aushält. In der 
Hauptsache für Schweizer Interessenten gedacht, — daher 
auch die umfangreiche Wiedergabe von Aktenstücken, die 
für außerschweizerische Gelehrte nur ein geringeres Inter- 
esse haben, — ist das Buch doch auch für die allge- 
meine Kirchengeschichte von Wert und darum wäre wohl 
für weitere Bände eine größere Kürze zu empfehlen. Mcs. 

E r h a r d t Dr. Fcrd.: über historisches Erkennen. Probleme 
der Geschichtsforschung. Bern, G. Grunau, 1906. gr.-8* (96 S.) 
M. 2.40. 

Eine merkwürdig unausgeglichene Mischung von Wissen 
und Dilettantismus, Belesenheit und Mangel an Methode. Im großen 
ganzen, so darf man urteilen, unerfreulich. Erstens deshalb, weil 
die Untersuchung in den meisten Punkten an der Oberfläche haften 
bleibt, ohne die darunter lauernden Schwierigkeiten anscheinend 
auch nur zu ahnen. Zweitens aus einem äußerlichen Grunde : wegen 
der Nachlässigkeit der Drucklegung; um nur einen Beleg beizu- 
bringen, so begegnet einem innerhalb 8 Zeilen auf S. 86 dos nette 
Trifolium Schop/cnhaucr-Ä'atzel-Brück/ner! Zu Anm. 7 auf S. 80 
ist jetzt Alfr. Marquiscts Monographie „La Phrase et le Mot de 
Waterloo 1 * (Paris, 1906) hcranzuzicbcn. 

Hamburg. Helmolt. 

Payer von Thurn Dr, Rudolf: Die kaiserlichen Hof* 
Chargen und Chefs der Deutsch erbländischen Hofstellen 
vom Regierungsantritte Leopold L (1067 April 2) bis 
zur Behördenreform unter Maria Theresia (1749 Mal 1). 

Nach archivaüschcn Quellen zusammengcstcllt. Wien, k. k. Schul- 
bücher* Verlag, 1906. Qu.-Fol. (Tafel). 

Vorl. Arbeit ist eine sehr willkommene Fortsetzung der 1903 
im gleichen Verlage erschienenen Übersicht über „Die k. k. Hof- 
stellcn, ihre Chefs und deren Stellvertreter (1749 Mai 1 bis 1848 
März 16)“. Unter Hofchargcn versteht P. die vier obersten Hof- 
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ümter (Obersthofmeister. Oberstkämmerer, Obersthofmarschall und 
Oberststallmeister), unter den Chefs den Huf- und Staatskanzler 
der Maria Theresianischen Zeit, die österr. Hof- und Vizekanzler, 
die Obersten Kanzler im Königreich Böhmen, die kgl. böhmischen 
liofkanzler, die für Schlesien und die Lausitz bestellten deutschen 
Vizekanzler im Königreich Böhmen, die Geheime Finanz-Konferenz, 
die Hofkammcrpräsidcntcn, die Universal-Bankalitäts-Präsidentcn 
und die Hofkriegsrats-Präsidenten. Die über die einzelnen Personen 
gebrachten Daten beruhen auf Oiiginalqucllcn, verbessern also so 
manche bisher geläufige Angabe und sind in jeder Hinsicht als 
authenisch anzusehen. Es wäre nur zu wünschen, dati durch eine 
recht intensive Benutzung P,s Fleiß und Mühe die verdiente 
Anerkennung fände. — Das Prädikat des Grafen Schlick lautet 
Hassan und nicht Passau. 

Wien. A. Starzer. 



«rmtotto fcanni y. Stoffe? ftran.i3ofef I. 1848-1008. 

Sein fiebrn — feine (Ein <&ebtnfbtttf) feiner GOjäljngrn 

{Regierung. JBien, GJerladj & ffliebling. 8 1 * (III, 159 S.) geb. K 4. — . 

Aus der an&chwellcnden Hochflut von Schriften, die dem 
60jährigen Rcgierungsjubiläum Kaiser Franz Josephs ihr Ent- 
stehen verdanken, hebt sich die vorl. Schrift als eine nach Inhalt 
und Form das landläufige Maß hoch überragende Erscheinung ab. 
Die Verf., der wir bereits eine Reihe geschichtlicher und literarischer 
Arbeiten verdanken, hat zwar keine neuen, bisher unbenutzten 
Materialien verarbeitet, — die archivalischcn Quellen über die 
Regierung Kaiser Franz Josephs werden ja naturgemäß erst unseren 
Nachkommen zugänglich, — aber sie hat von allem Vorhandenen 
das Wesentlichste und Geeignetste zu einem einheitlichen, abge- 
rundeten Bilde vereinigt, das uns den Jubilar auf dem Throne 
und seine Zeit in lebensvoller Deutlichkeit zeigt Was wir der 
Verf. besonders hoch anrechnen, ist, daß sic sich in ihrer Dar- 
stellung bei aller Verehrung für den greisen Monarchen von jener 
widerlichen Lobhudelei und jenem Byzantinismus durchaus fern 
hält, die derartige Festgaben zumeist verunstalten. Br. hat mit 
feinem Takte gefühlt, daß Franz Joseph keinerlei künstliche Re- 
touchc notig hat, daß ihm mit einer schlichten, wahrheitsgetreuen 
Schilderung am besten gedient ist. Und diese Aufgabe einer ob- 
jektiven, ruhig-sachlichen Lebensbeschreibung, der aber die innere 
Wärme und die patriotische Begeisterung doch nirgends fehlen, da 
sie sich aus dem Stoffe von selbst ergeben, hat das vorl. Büchlein 
in hohem Maße erfüllt. Ganz besonders sei noch des reichen 
Bilderschmuckes gedacht, der, aus den Schätzen der Privat- und 
Familienfideikommiß-Bihliothek des Kaiserhauses ausgewählt, ein- 
zelne reizende, bisher unedierte Blätter (von Fendi, Wintcrhaltcr, 
Ender, die Originalzeichnung eines PortriLs von Felix Fürst 
Schwarzenberg u. a.) bietet. Das Buch sei allen Schulen und zur 
Verteilung, zur häuslichen Lektüre und insbesondere auch für Volks- 
biblioiheken, Lesehallen etc. wärmslens empfohlen. 



Hlstor. Z*lt»chriM. (München, R. Oldenbourg.j C, 9. — Dehio, Dtschc 
Kunstgesch. u. dlscbe Gesch. — Fueter, Gulcciardinl als Historiker. — 
Springer, W. v. Humboldts Rede .Cb. d. Auf«. d. Gesch. Schreibers" u. 
4 Schellingsche Philosophie. — Nntorp, Cb. Philosophie, Gesch. u. Phil. 
4. Gesch. 



Lcipz. hiat. Abhdlgcn, hrsge. v. E. Brandenburg, G. Stetiger, U. Wilcken. 
Heft IV— VI. Lpx., Quelle Ä Meyer. I*un. gr.-a* 

IV. Philipp Dr. Albr. : August d. Starke u. d. pragmat. Sanktion. 
(XV. IM S.) M. 3.—. 

V. Ofl wald Dr. Paul: Die Gerichlsbefugnisse d patriinonialen Ge- 
walten ln Nied. -Ost. Urspra. u. Entwicklg. v. Grund-, Dorf- u. 
Vogtobrigkeit. lY’ill, 100 S.) M 3.40. 

VI. Vormoor Dr. Josef: Sozial« Gliederg. im Frankenreich. (VII, 
litt S.) M. S U. 

Quellen x. Schweiler Gesch. Ilrr-Kp. v. d. Alle, geschichtsforsch. Gesell- 
schaft d. Schwei* N F. I. Abt.: Chroniken, Bil. I. Basel, Basler 
Buch- u. Antiquariatsbuchh. vorm. A. Geering, 1908. gr.-8* 

I, 1. Brenwalds, lleinr., Schweizerchronik. I. Bd. Hrsgg. v. Rud. 
Luginbühl. (V, SOS S.) M. 10.40. 

Xlünaternche Btrge x. Geschichtnforschg. . . hrsg. v. Prof. Dr. AI. Meister. 
X. F. XVII. (Der ganzen Reihe *9. Heft). Münster, F. Coppenrath, 
1908. gr.-O* 

XVII. Schotte Dr. Heinr.: Studien t. Gesch. d. westfäl. Mark u. 
Markgenossenschaft m. besond. Berück«, d. Münsterlandes. (VIII, 
14» S.) M. 9.—. 

Bibliothek wertvoller Memoiren. Lebensdokumente hervorrag. Menschen 
aller Zeiten u. Völker. Hrsgg. v. Dr. Ernst Schultz«. 3. u. 4. Bd. Ebd., 
1907. gr.-HM 

3. Aus d. Dekabriatenzeit. Erinnergen hoher russ Offiziere (Ja- 
kuschkin, Oholenski, Wotkonskl) v. d. Militär-Revolution d. J. 1835. 
Bearb. v. Adda Goldschmldt. t. Taus, (sa* S.) M. 5.-. 

4. Cortes Kerd.: Die Erobere. v. Mexiko. Drei cigenhänd. Berichte 
an Ks. Karl V. Bearb. v. Pr. Emst Schuitze. 1. Taus. (643 S. m. 
Bildern u. Plänen.) M. 6.—. 

•Schullze Dr. Emst: Kulturgeschichll. Streifzüge. I. Bd.: Aus d. Wer- 
den u. Wachsen d. Vcr. Staaten. Hambg., Gutenberg-Vcriag Dr. E. 
Schultz«, 1008. (394 S.) M. 9.-. 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Delbrück B.: Synkretismus. Ein Beitrag zur germanischen 
Kasuslehre. Straßburg, K. J. Trübncr, 1907. gT.-8° (IV, 276 S.) 7 M. 

Der Altmeister der syntaktischen Forschungen legt 
hiermit ein Werk vor, das nicht bloß für die Germanisten, 
sondern auch für die vergleichenden Grammatiker, ja 
Oberhaupt für jeden, der sich mit Syntax beschäftigt, von 
höchstem Interesse ist, denn der Synkretismus, d. h. das 
Zusammenfallen zweier oder mehrerer Kasus, kommt in 
der historischen Entwicklung aller Sprachen vor. Die 
Hauptursache liegt in der lautlichen Abachleifung der 
Endungen, infolgedessen es selbstverständlich unmöglich 
wurde, die Kasus im Gebrauche auscinanderzuhalten. So 
wird es begreiflich, daß beispielsweise der dem indoger- 
manischen Lokativ entsprechende angelsächsische Kasus 
•einer Anwendung nach als Instrumental bezeichnet werden 
muß (S. 153). Daraus ergibt sich nun aber m. E. der 
Schluß, daß es oft geradezu irreführend ist, von der laut- 
lichen Form auszugehen, wenn Form und Funktion sich 
nicht mehr decken, und daß es im Hinblicke auf Ergeb- 
nisse, wie das S. 200 angeführte — daß der indog. Instru- 
mental und Lokativ der Nomina im Gotischen und Nor- 
dischen und in einer jüngeren Periode des Westgermanischen 
durch den Dativ vertreten wurde — sich empfehlen würde, 
nach der Weise indischer Grammatiken vorerst Gebrauchs- 
kategorien fcstzustellen und dann erst zu untersuchen, 
welche Lautform zum Ausdruck jeder Kategorie dient und 
welchem oder welchen älteren Kasus dieselbe entspricht. 

Das vorl. Werk ist eine meisterhafte Vorarbeit zu einer 
solchen Untersuchung, da der Verf. auf Grund einer sorgfältigen 
Durcharbeitung des Kasusgebrauches im Gotischen, Ausländischen, 
Angelsächsischen, Altsächsischen und Althochdeutschen den ur- 
gcrmanischen Gebrauch zu erschließen bestrebt ist, zu welchem 
Zwecke er zu den in alphabetischer Reihenfolge angeführten er- 
schlossenen urgermanischcn Verben Beispiele der mit ihnen ver- 
bundenen Kasus gibt, was den lUiwcnantcil des Buches ausmachl 
(S. 5 — 126). Daran schließen sich die Beispiele für die urgermani- 
schen Adjektive und Präpositionen (S. 127 — 151). Eines der wich- 
tigsten Ergebnisse liegt in der Konstatierung der großen Bedeutung, 
welche der Dativ in den germanischen Sprachen erlangt hat, 
während derselbe in den anderen indogermanischen Sprachen be- 
kanntlich weniger hervortritt. Allerdings scheint es mir nach dem 
oben Bemerkten eigentlich unstatthaft, diesen lateinischen Terminus, 
der doch eine bestimmte Lautform und Bedeutung involviert, im 
Sinne des allgemeinen Präposilionskasus zu verwenden (S. 238); 
doch das ist ein prinzipielles Bedenken, dos ich nur deshalb mir 
zu erheben erlaube, da der Verf. selbst gegen den Schluß seines 
Werkes (S. 225 ff.) allgemeine Betrachtungen über Kasusbedeutung 
onstcllt, wobei er der sogenannten Adaptationstheorie gegenüber 
der Agglutinationshypothcsc „teilweise Berechtigung“ zuerkennt. 
Ich glaube jedoch, daß wir auch über die erstere noch hinauszu- 
gehen haben und daß wir uns dabei das „Käroka“, den Kasus- 
begriff der indischen Grammatik, zum Vorbild nehmen müssen. 

Graz. J. Kirste. 

21 b e 1 i n fl Ifjeobor: Wibclunflcttlifb nab feine Vite« 

ratur. (Eine Bibliographie uitb oier fttyanblungen. (Jeutonio. 
Hrbritm jur ßermamfd)en otogie, b< r “u*ßfflcb«n Don $rof. 
Tir. öilbelm Uljl. 7. fceft.) Veipjtfl, (Eb. Äoertariii*, 1907. gr.*8" 
(VIII, 268 6.) 3». 8.-. 

Ein unbrauchbares Buch : der Verf. ist mit den Ele- 
menten seines Faches nicht vertraut, seine Fehler sind, 
wie Zamcke sagen würde, die eines A-B-C-Schützen, die 
Bibliographie ist ganz unzuverlässig und wimmelt, wie 
das Autorenregister dazu, von den lächerlichsten Irrtümcrn, 
gelegentlich schreibt er schlechtweg Nonsens (über die 
historischen Grundlagen des Nibelungenliedes) und ver- 
mag nicht einmal über die Schriften anderer Bericht zu 
erstatten, ohne die schlimmste Verwirrung zu stiften. 

Graz. Anton E. Schönbach. 
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I. VoBlor Karl. Die göttliche Komödie. Entwicklungsgeschichte 
und Erklärung. 1. Band, 1. Teil: Religiöse und philosophische 
Entwicklungsgeschichte. Heidelberg, C. Winter, 1907. 8“ (XI, 
265 S.) gcb. M. 5. — . 

II. Federn Ivnrl: Dante. (Die Literatur. Sammlung illustrierter 
Einzeldarstellungen. Hcrausgcgcbcn von Georg Brandes, 27.) 
Berlin, Marquardt & Co., 1907. ltl.-8“ (72 S. m. 10 Y'ollb. in 
Tonatzung) M. 1.50. 

I. Vofllcr hat sich die Aufgabe gestellt, dem großen 
Kreise der Gebildeten das Verständnis der göttlichen 
Komödie zu vermitteln. Nach einer für uns Deutsche be- 
sonders interessanten einleitenden Studie über die Be- 
ziehungen zwischen Goethes Faust und dem Gedichte 
des großen Florentiners bespricht er die religiöse wie die 
philosophische Entwicklungsgeschichte des tiefsinnigsten 
Poems der Weltliteratur in allen jenen Hauptmomenten, 
auf denen er den mächtigen Gedankenbau desselben ruhend 
findet. In dieser groß angelegten, in jedem Belange, vor 
allem aber zur Einführung in das Studium Dantes wich- 
tigen Arbeit wird der Leser durch die verschiedenen Ge- 
biete der theologischen und philosophischen Lehrmeinungen 
aller der Zeitperioden geführt, die jener des Dichters vor- 
angingen und für die Bildung seiner eigenen bestimmend 
wurden. Wie das erhabene Gedicht, so erfordert auch 
die Betrachtung von dessen tief eingesenkten Grundlagen 
der Religion und Wcltweisheit das ernsteste Eingehen in 
die dabei berührten Gedankenkreise, ein Denkprozeß, den 
uns V. durch seine klare und anregende Art der Be- 
sprechung sehr erleichtert. Der noch ausstehende Ilalb- 
band dieses ersten Teiles soll die kulturgeschichtlich -psycho- 
logische wie die ethisch-politische und literarische Ent- 
wicklungsgeschichte des Gedichtes behandeln. Wir sehen 
dem Erscheinen desselben, wie auch dem des zweiten 
Teiles, der in seiner Gänze sich mit der fortlaufenden 
Erklärung der „göttlichen Komödie“ befassen wird, mit 
dem größten Interesse entgegen. 

II. Dantes Geist schreitet gleich einer schattenhaften Riesen- 
gestalt durch die Jahrhunderte. Immer häufiger wird sic von den 
geistig Arbeitenden beschworen und es bleibt ein erfreuliches 
Zeichen unserer Zeit, dall die Bestrebungen, das Verständnis des 
Dichters immer breiteren Kreisen zu erschließen, sich mehren. Diese 
fordert Federn mit der vorl., auf den knappsten Raum zusatn- 
mengedrängten Studie. Von unwesentlichen biographischen Einzel- 
heiten ahsehend, hat er in seine Darstellung nur aufgenommen, 
was als verbürgt und zugleich bestimmend für die tragischen 
l.cbensschicksale Dantes angesehen werden kann. I)ic genaue Kennt- 
nis der Kulturepochc, aus welcher der Dichter als bedeutendste 
GcsLdt aufragt, die Vertrautheit mit dein ganzen großen Geistes- 
werke desselben ließen F. in diesem kleinen Buche dein Inhalte 
wie der Form nach einen besonders schönen Erfolg als Essayist 
erreichen; cs gelang ihm, die überragende Bedeutung des Dichters 
gtoßzügig und zugleich dem weitesten Verständnisse entgegen- 
kommend darzustellen. 

Wien. Ludwig Gail. 

(9 fl ft c r t = 11* i tt b c fl fl Scatter: (*btiarb Wtürife* <>aud = 
hftltutifldburt) and ben fahren 1H S3 bid 18-17. 3t»ttt 
gart, Strrtfrr & Sdjröbrr, 1907. H a (VII, 1K, 84 S.i Äff. 4.—. 

Aus dem im Besitze der Stadt Mergentheim befindlichen llaus- 
haltungshuch Mörikes werden hier 84 der charakteristischesten 
Seiten in sorgfältiger und originalgetreuer Ausführung der Öffent- 
lichkeit übergeben, als eine wertvolle Gabe an alle Freunde des 
Dichters, in dessen Privatleben sie intimen Einblick gewähren. Das 
Haushaltungsbuch wurde abwechselnd von Mörike selbst, seiner 
Schwester und Margarete v. Spcelh geführt, und alte drei haben 
ihm außer den spärlichen Einnahmen und vorsichtigen Ausgaben 
allerhand lustige oder wehmütige Randbemerkungen anvertraut; 
Mörike hat überdies zahlreiche Federzeichnungen als Illustrationen 
zu den Eintragungen beigefügt. Mit Recht sagt daher der Heraus- 
geber in der Einleitung, in welcher er den Inhalt des Büchleins 
erläutert, daß dieses Huushaltungsbuch „von ganz besonderer Art 
und ohne gleichen* 4 sei und neben so manchen biographischen Daten 
und Aufschlüssen eine Fülle rein menschlicher Züge darbiclc. IB. 



I. Dellit Dr. Otto: über lateinische Elemente im Mittel- 
englischen. Beitrage zur Geschichte des englischen Wortschatzes. 
(Marhurgcr Studien zur englischen Philologie. Heft 11.) Marburg, 
N. G. El wert, 1906. gr.-8« (VIII, 101 S.) M. 2.50. 

II. Wilkes Dr. J.: Lautlehre zu Aelfrics Pentateuch und 
Buch Hiob. (Bonner Beitrüge zur Anglistik, herausgegeben vun 
Prof. Dr. M. Trautmann. 21. Heft.) Bonn, P. Hanslcin, 190ö. 
gr.-8® (VI, 176 S.) M. 5.60. 

I. Das Thema der romanischen Bestandteile in verschiedenen 
Stadien des älteren englischen Sprachschatzes ist nach dem zcii- 
weisen Stillstand, in welchem es durch Pogatschcrs epochemachende 
Darstellung verharren mußte, infolge von Ansammlung neuen 
Materials zu neuen, zusammenfassenden Betrachtungen reif geworden, 
und der kulturhistorisch ausgezeichneten Monographie von Mac 
Giliivray über christliche LatiniULt im AltengUschen sind fast gleich- 
zeitig der hier schon besprochene erste Teil einer größeren Arbeit 
über die romanischen Ivehnworte hei Ühauccr von Remus und die 
vorl. Arbeit von Dellit gefolgt, welche bei kleinerem Umfang ihr 
umfassenderes Thema im Titel andcutct. Nach einer Einleitung, 
worin er neben lautlichen vor allem literarische Kriterien für die 
schwierige Scheidung lateinischer von französischen Lehnwörtern 
aufzustellen sucht, bietet der Verf. einen historischen überblick 
über die in Betracht kommenden Autoren und Werke unter Bei- 
fügung der bei ihnen mutmaßlich zuerst erscheinenden lateinischen 
Wörter. Ein zweites Kapitel gruppiert dos Worlmaterial nach den 
kulturellen BegrifTssphären und durchlauft von Kirche und Kloster 
bis Haus und Landwirtschaft in Kürze die Fachausdrücke ver- 
schiedener Wissensgebiete; von nicht speziell- wissenschaftlichen 
Ausdrücken werden die auf i beginnenden, nach Redeteilen geordnet, 
als Bcispiclauslesc zitiert. Beachtenswerteres bietet Kapitel 3 über 
die Ableitungs- und Flcxionsfbrmcn, in welchen sich aufgenommeju- 
Substantive und Verba fcstsetzen (z. B. /imto als Ablativ); die grotic 
Gruppe von aus lateinischen Partizipien gebildeten Verben (wie / p 
direct) auf geniale Initiative Chauccrs zurückzuführen, ist wohl sehr 
gewagt. Am Schluß wird über Schreibung, Laut- und Akzcntvcrhait- 
nissc eine kurze Übersieht geboten. Die ganze Schrift, ohne Stellen- 
nachweise. Tcxüistc und Index, ist mehr eine recht anregende 
Beispiel- als eine irgendwie systematische Materialsammlung; das 
wahllose Benutzen und Zitieren veralteter Sprach- und Literatur- 
geschichten neben den neuesten Werken muß eigentümlich auffallcn. 

II. Dio Bonner Arbeit von Wilkes schließt sich den hier sdwm 
besprochenen Kinzclgrammatikcn altcnglischcr Denkmäler von Stuss- 
herg und Trilshaeh in Gegenstand und Behandlung an; leidet 
auch darin, daß auch dieser Verf. dem Rate Bulbrings, nur die 
vom Westsächsischen abweichenden Formen zu bieten, nicht ge- 
folgt ist und fast sämtliche Belege liefert, wodurch die bloße Laut- 
lehre zu 176 Seiten anschwillt. Wertvoll ist die einleitende Kol- 
lation der tWIcianischcn HS. mit der Ausgabe Greins, welcher 
nur die alten Drucke von Thwaites und L’lslc benutzt hat. Do» 
1. und 2. Kapitel behandeln die betonten Vokale und Diphthonge 
in selbständiger Entwicklung, das 3. bis 9. deren verschiedet* 
Veränderungen unter dem Einflüsse von Nncbbarlauien. Es folgen 
im lü. die nachtonigen Vokale in End- und Mitlelsilben, im 11. 
Atona und Vorsilben und im 12.- 14. der Konsonantismus (Halb- 
vokale. Metathesen, Gemination, Konsonantenkürzung). Kapitel 1 ü 
behandelt die Vertretungen des vor-englischen Sjun der II. schwachen 
Konjugation. Wirklich wichtige neue sprachgeschichlliche Tatsachen 
hat man in dem Wust nichtssagender Beispiele weder Mut zu 
suchen noch Aussicht zu finden. 

Wien. R. D y bos ki. 

Liferer. Rundschau. (Reil. z. .Vaterland*. Wien.) I, ft— 10. — (* 
Kckardt. J. Ph. Palm. — Tiefland. -- Eibl, Metchnikoffs „Btrge tu t. 
optimlst. Weltanschauung“. — (ft.) Archivum Franclscanum hist. — Kckardi. 
„Ks. Karls Geisel“. — Theaterbrief. — Zeller, Theolog. Zeilfraser. - 
Iters., Willems „Frkennlnislehren d. mod. Idealismus*. — Braun. Spec- 
IfuiznachUgall. — <7.) Oe hl. Neue Lyrik. — Die MilitärluftschifUhrt 4- 
G-wt. s.i v. Kralik. Shakespeare in Wien. — <$.) Cb. Pz. Richen - 
v. Kralik, Japanische Kultur. — Kath. v. Medici u. Juspard de Cohgaj 
- <tu.) Neumair, Zum 9. Autorenabend d. Verbandes kath. Schrifislcllc 
-- Von P. Texelin llalusa. - Erlebnisse u. Krinnergen an Jos. Scbeicbcr 
Von neuen Büchern. 

Zeitschrift f. dtechee Altertum u. dteche Literatur. (Bert., Wcidmana 
XLIX, 4. — Khrismann, Pb. Wolframs ethlk. — Schröder, AMw 
Bruchstück d. Willehalm. — Wilma uns. Pnrr.ivul 399. 1. — Der*-. Zum 
Alexander lied. — Heu tilg, Xannenstül u. Brünhildenstuhl. — Sclunid. 

Ob. d. herkunft u. hedeutg. d. german. bildgvsilben ag, ig u. lik. 

Uidex Joseph, prüf, u l'univ. de Gand: La traditio» nunuscrite Je 
Soxonu-ne et la T Granite de Theodore le Lecteur. (Texte u. l'ntereiKh- 
gen x. Gesch. d. altchrtatl. Ltt., hrsgg. v. A. ilarnack u. C. Schwidi. 
3. Reihe, II. Bd., lieft 8b.-- Der ganzen Reihe XXXII, I b.) Lpx.. J- 
C- Hlnrlchs, 190t». gr.-ff» (IV, 9« S.)M.4.— . 

Forschungen z. neueren l.it. gesell. Ilragg- v. Fz. Muncker. XXXIII. Ben- 
A. Duncker, 19ns. gr.-K“ , M 

XXXIII. Alberta Dr. Wilb.t Hebbels Stell», zu Shakespeare, a’l'ßt 

1* S.) M. 
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SJmmlg. Göschen. 13*. ISA. »I. H7. Lpz., G. J. Glichen, l'JüH. kl.-e* k 
peb. SO PL 

1.14. ISA. Weitbrecht Carl: Dlschc Lit.gesch. d. 1». Jhdls. 2., durch- 

f eseh. u. ergänzte Aufl. (IfB u. ICO S.) 

egbznd Dr. Paul: Dlsche Lit.denkm liier d. 17 u. 18 . Jhdts. bis 
Klopslock. I. Lyrik. Auscew. u. erläutert. (171 S.) 

Sfi7. Kroll l'niv.-Prof. I>r. WUb. (Münster): Goch. d. klass. Philo- 
logie. (IM S.) 

kaleigh Walter: Shakespeare. (Engltsh men of letters.) London, Mac- 
mitlan Ä Co.. 1807. h» (V, SIS S.) 2 Sh. 

Sammle, roman. Elementar- u. Handbücher, htsgg. v. Wilh. Mejer-Lühke. 
I. Reihe : Grammatiken. A. lleidclbg.. C. Winter, 190«. ff* 

1. 5. Zauner Ad!.: Allspan. Klementurbuclt. (XI. 190 S.) M. ».mo. 
Brückner Alex.: Rutil Js gelst. Entwickle. im Spiegel u. schütten I.il. 
Tübingen. J. C. B. Mohr. 190«. gr.-Ä“ (IV, 140 S.) M. 2.M». 

Kunst und Kunstgeschichte. 

I. Hoerschelmann Werner von: Die Entwicklung der 
altchinesischen Ornamentik, (Beiträge zur Kultur- und 
Universalgeschichte, herausgegeben von Karl Lamprccht. 4. Heit.) 
l-dpzig, R. Voigtlander 11107. gr.-8° (48 S. m. 32 Taf.) M, 5.40. 
II. lürnul !}Jrof. Xr. Widjatb, Xircftor bc* fteibt. Stunftgeiverbc' 
raufeume in £eip&ift: Cftafiatifriic ftunft unb ihr O^iufliifr 
auf (Europa. 9Jiit 40 Slbbilbungeii im Xcrt nitb auf einer 
Toppeltafel. (3u* ‘Jtatiir unb @etfh*vroe(t. 87. Söäitbdjett.) Seipjig, 
«. (M. Tctibner, 1900. 8* (VI, 88 6.) geb SM. 1.25. 

1. Die Kunst des Orients ist für das europäische 
Kunstleben der Gegenwart Gegenstand wachsenden Inter- 
esses und Einflussis geworden. Untersuchungen wie die 
Hoerschelmann» finden daher trotz des scheinbar etwas 
abseits liegenden Stoffes, an welchen gerade das kunst- 
gewerbliche Schaffen mannigfach anknüpfen kann, un- 
streitig Beachtung. H. geht an die Sichtung eines nur 
in Abbildungen erhaltenen Denkmälerbcstandes längst ver- 
gangener Jahrhunderte — Bronze- und Nephritgegensländc, 
die bis in die Periode der sagenhaften Dynastie Shang 
(1760 — 1122 v. Chr.) zurückreichen und mit einem leicht- 
rclicfierten Ornament verziert, selten mit einer Inschrift 
versehen sind. Die Vereinigung des Gleichartigen zu 
Gruppen (nach geometrischem, Tier- und Pflanzenornament 
verschiedener Ausbildung) half mit Berücksichtigung der 
«ealistischer werdenden Wiedergabe des gemeinten Gegen- 
standes eine gewisse Stufenfolge der Ornamentsentwicklung 
finden, welche durch die Datierung der einzelnen Stücke 
nach Dynastien eine Richtigkeitsbestätigung gewinnt, so 
daß eine im allgemeinen haltbare Entwicklungsreihe als 
Ergebnis der Untersuchung betrachtet werden kann. 

II. Bei der Tatsache, daß unsere Kunst in mannigfachen 
Wechselbeziehungen zu jener Ostasiens steht, darf eine Darlegung 
Jer zahlreichen Beeinflussungen, welche zwischen beiden Weltteilen 
mi künstlerischer und technischer Hinsicht stnufanden, auf freund- 
liche Aufnahme rechnen. Graul weiß die wesentlichen Unter- 
schiede der ostasiatischen Kunst« uffas.su ng von der europäischen 
trefflich hervorzuheber. und führt so zwecksicher in das Verständnis 
der oslasia tischen, insbesondere der japanischen Kunst ein. Auf 
letztere ist das Schwergewicht gelegt, du ja die gewiß nicht be- 
sttiUencn Einflüsse Chinas im wesentlichen rein historisch genannt 
werden müssen und mit der Herrschuft des Rokoko auch bald die 
Chinesen» jedweder Art zu Ende ging. Die neueste Woge ost- 
a'utischcn Einflusses ist hauptsächlich japanisch und berührt gerade 
in der Gegenwart die verschiedensten Gebiete der freien wie der 
angewandten Kunst Europas, was Gr. überaus sachgemäß nach- 
weist. l)ic sehr anregende Darstellung weiß an geschickt nus- 
gcwähltcn Beispielen, denen sich gleichwertige Abbildungen in 
guter Ausführung hcigcscllcn, namentlich den Einwirkungen auf 
franziisischc und deutsche Kunst nachzugehen und mit Nachdruck 
dk kostbare Lehre des alten Gesetzes von der notwendigen Zweck- 
mäßigkeit gewerblicher Kunst abzutcilcn. Überraschend wirkt der 
allerdings nur ganz folgerichtig gezogene Schluß, daß aus der des 
nationalen Zieles sicheren Kunstpolitik Japans die von internatio- 
nalen Strömungen durchsetzte Kunst der europäischen Kultur- 
völker die Lehre ziehen könne, daß jene Kunst am besten laugt 
und die schönsten Blüten treiben wird, welche auf starker natio- 
naler Tradition fußt und das Wesen des nationalen Geistes klar 
und bestimmt verkörpert. Das ansprechende Büchlein wird zweifel- 
los viele Freunde finden. 

Wien. Joseph Neuwirth. 



T ii h u ftriebrid) 0 .: Pompeji, ritte fccllcniftifcftc Stabt in 
Italien. 3JJit 62 ftbbitbungen im Xrjrt unb auf einer Tafel, 
(»ii« Matur unb Qeifteetuelt. 1 14.$änbd)en jSeipjig.&.GLTcubner, 
1906. 8* (IV, 115 &.) gcb. SM. 1.25. 

Das vorl. Büchlein ist inhaltlich wie formell gleich gediegen. 
D. vermag cs, die Steine zum Reden zu bringen. Das Material 
wird kunst- und kulturgeschichtlich gleicherweise ausgeheutet. 
Besondere Anerkennung verdient cs, wie der Vcrf. den Spczialfnll 
Pompeji aus dem Ganzen der hellenistischen Kultur erklärt. Die 
Auswahl der Illustrationen ist trefflich, ihre Zahl groß, ihre Aus- 
führung freilich nicht immer ganz befriedigend. Der Italienfahrcr 
versäume nicht, sich dieses Büchlein mitzunchmcn. 

München. Dr. Alois Wurm. 



I. Uh de. Des Meisters Gemälde in 285 Abbildungen. Heraus- 
gegeben von Hans Rosen hagen. (Klassiker der Kunst in 
Gasamtausgaben, XII. Band. Flitz von Uhde.) Stuttgart. Deutsche 
Vcrlagsanstalt, 1908 . Lcx.-8" (LH, 29-J S.) gcb. M. 10. — . 

II. Frilz von Uhde. Farbige Reproduktionen nach Werken des 
Meisters, Leipzig, E. A. Seemann, 1908 . Fol. (1 Bl., 6 Taf.) M. 2. — . 

III. ftril) tunt lltibc. (riur Jhmjiflnbe für ba« b.utidic Stall mit 
einem Qeleitroort pon SUeynnbcr troll. fterau#flr geben tum brr 
freien firljcrmaciniflung für Stmißpftege. 2Waitij, 3of. Sdjolj, 
1908 . 4" (40 S.) 2 ». 1 — . 

Der 00. Geburtstag des Künstlers (22. Mai) hat die vorl. 
Publikationen gezeitigt, die das Gemeinsame haben, daß sie weniger 
in theoretisierender Weise sich üher den Künstler ergehen, als 
vielmehr hauptsächlich durch Aufzeigen seiner Schöpfungen das 
Interesse für ihn und sein Schaffen erwecken wollen : gewiß ein 
Unternehmen, das man nur billigen kann. Bloß das ctstgcnannle 
der vorl. drei Bücher gibt S. IX — XUX eine Darlegung des Lehens- 
Inufes und eine kunst geschichtliche und ästhetische Würdigung 
Uhdcs. der wir allerdings nicht in allen Stücken — so insbeson- 
dere in der Abschätzung der religiösen Bilder des Meisters 
hcipflichtcn, die wir aber als eilte tüchtige, dem Künstler durch- 
aus gerecht werdende Arbeit gerne anerkennen. Die Anordnung 
der 285 Abbildungen ist die historisch-chronologische in der 
Reihenfolge des Entstehens der Originale, von den ersten („Ab- 
schied* 4 und „Heimkehr 44 ) aus dem Jahre 1869 und der „Schlucht 
hei Sedan 44 (1874) bis zum „Sonnigen Morgen* 4 und dem „Schweren 
Gang“ vor. 1907. Bedeutsamere Werke, wie besonders die reli- 
giösen („Komm Herr Jesus, sei unser Gast“, die drille „Heilige 
Nacht“, die beiden Abendmahlbilder, „Um Christi Rock“ u. n.), 
sind auch in Ausschnitten, die einzelne Teile besser verdeutlichen, 
vertreten, mehrere Bilder sind — eine Neuerung in den „Klassi- 
kern der Kunst“, die gerade bei II. sehr dankenswert ist farbig 
wiedergeben. — Nur farbige Blatter — eine Auswahl aus den 
großen Publikationen des Seemann sehen Verlags — bietet das sub 
II genannte Album, und zwar „Die Trommler“, „Heimweg 44 , „Die 
Anbetung der Könige“, „Heilige Nacht“, „Die Kinderstube“, „Am 
Gartenzaun“, in der bekannten glänzenden Technik, in welcher 
der Verlag gerade auf diesem Gebiete so Hervorragendes leistet. 
Bei der ungemein billigen Preislage (das Blatt kommt auf 40 Heller) 
verdient diese Mappe besondere Verbreitung, die sic zweifellos 
auch finden wird. - Die Publikation III gibt zuerst auf 4 Seiten eine 
kurze mit Textabbildungen versehene biographische und künstleri- 
sche Würdigung U-s und hierauf 16 ganzseitige, zum Teil ge- 
tonte Reproduktionen seiner Hauptwerke, darunter 9 religiöse. Auch 
diese hübsch ausgcstaltctc Gabe der Freien Ixhrcrvcrcinigung für 
Kunstpflege verdient besonders Schulen zur Anschaffung empfohlen 
zu werden. r — n. 



I. Z p r i it fl c r Änton: $ntibbii(f) her Httitflflrfdjiriifc. III. 
Tic ÄNtaiffanre iit Italien. 8. Stuflage, bearbeitet tum SCbolf 
SHjiltppi. SRit 332 'Äbb. im Xrjrt n. 20 ftarbi’ubrucftafelii. üeip* 
SW, G. «. Seemann, 1903. &jr.«*(Xlf, 311 6.) geh. SM. 8. . 

II. SWcifter ber ftarbc. Guropäifdje Jtunft brr Gtrgemuart. 1907, 
freft VH- XII. 1908, £vft I— 111 ($rft 43-51). Gbb., 1907, 
1908. 3rol. u fteft (ic 6 färb. Taf. mit 1 Xeytblait u. fortlaufeitbcr 
Irrt S. 73-144 u. S. 1-36) W. 3.- (1* 4>cfte 2Ji. 24.-). 

III. Die Galerien Europas. Gemälde aller Meister in farbiger 
Wiedergabe. Neue Folge, Heft 1—4: St. Petersburg, Eremitage 
und Akademie. Mit Text von James von Schmidt. Ebd. Fol. 
a Heft (je 5 färb. Taf. mit je 1 Bl. Text) M. 3.— (12 Hefte M. 24.—). 

IV. Tctttfdjc SWnlcrci bed 19. 3f>l)r!)unbcrt0. üiiiljunbert 
farbige SReprobufttonett nad) Olenifilbctt. SMit einer biftorifdjeu Uber- 
ficht uon 3)r. 5. Xillberg. Ipeft 1—3. ttbb. Rol- “ 

(ß färb. Taf. mit je 1 «I. Test) SM. 3.— (12 fcefte 9R. 24.—). 
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I. Der Verleg E. A. Seemann ist unermüdlich tätig in dem 
Bestreben Tür Popularisierung der Kunst auf jenem Wege, der 
allein zu einem positiven und ergebnisreichen Ziele führen kann; 
der durch die allervorzüglichstc Anschauung unterstützten ge- 
schichtlichen und ästhetischen Erläuterung der Kunstwerke selbst 
Diesem Bestreben dient, mit dem Hauptgewicht und dem Vorwalten 
der geschichtlichen Belehrung, die Springerschc Kunst- 
geschichte, die ja ursprünglich nur als begleitender und erläuternder 
Text zu den „Kunsthistorischen Bilderbogen“ desselben Verlags 
gedient und erst im Verfolge der stets notig gewordenen Neu- 
auflagen sich zu einem selbständigen Handbuche ausgewachsen 
hat, das jetzt bereits zum achten Male auf dem Büchermarkt 
erscheint, vermehrt besonders in der Anzahl der farbigen Beilagen 
(20 gegen 16 der 7. Auflage) und der Tcxtillustrationen (332 gegen 
319); weniger erscheint der textliche Teil geändert, der nur in der 
Darstellung der venezianischen Malerei der Frührenulssancc eine 
Erweiterung erfahren hat. Iin übrigen kann zum Lobe des ganzen 
Werkes nur wiederholt werden, was über die H. Auflage des 1. 
und die 7. Auflage des vorl. III. Bandes in diesem Blatte XVI, 
687 f. u. XIV, 61 gesagt worden ist. 

II — IV. Die künstlerische Anschauung stellen die oben sub 
II — IV genannten Bilderwerke in den Vordergrund; ihr Wert liegt 
vor allem darin, dal3 sic die Meisterwerke alter und moderner 
Kunstübung in einer farbigen Wicdcigabc von solcher Vollendung 
bringen, daü ihr Studium fast den Besuch der Galerien und Museen 
zu ersetzen geeignet ist. Über die beiden Sammelwerke „Meister 
der Farbe“ und „Galerien Europas“ ist in diesem Bl. schon wieder- 
holt (zuletzt XVI, 687 ff.) die Rede gewesen und ich darf mich 
hier auf diese früheren Besprechungen beziehen; von dem letzt- 
erwähnten Unternehmen (III) beginnt eine „Neue Folge“ von 
200 Blättern nach Meisterwerken der Galerien zu St. Petersburg, 
München und Mailand zu erscheinen, speziell sind die Hefte 1 
und 3 der „Eremitage“ in St. Petersburg, die Hefte 2 und 4 der 
kaiserl. Akademie der Künste daselbst gewidmet. — Ein neues, 
in Anlage, Formal und Ausstattung den vorgenannten eng ange- 
glichcncs Unternehmen ist die sub IV genannte Sammlung, die ohne 
jede Einseitigkeit einen Überblick dessen zu geben verspricht, „was 
seit Beginn des 19. Jhdts. auf dem Gebiete der Malerei in Deutsch- 
land geleistet worden ist“. Im Nachfolgenden ist der Inhalt der 
obgenannten Lieferungen jener drei Sammelwerke verzeichnet. 

MalaUr der Farbe. (4a.) Leibi, Junges Bauernmädchen. — Mtsdac, 
Seestück. — Tüll, Windmühle bei Dordrecht. — Hardy, Sarah Bernhardt. 

— v. Ulaz, Rast am Wege. — Fora ln. Die Rede des Verteidigers. — (41.) 
Melchers, Christus in Rmaus. — Mcszöly, Rast auf der Wanderschaft. 

— Archipoff, Nordrussisches Dorf. — Anglnda y Camarasa, Im Jardin 
de Paris. — Cusciaro, Der Monte Solaro auf Capri. — v. Menzel, Vor 
der Kirche. -- (44.) Pu vis de C ha v an n es, Die hl. Genotefa wacht über 
Paris. — Kling er, Sommerglück. — Te filier, Wag durch Schnee. — 
Szenen, Verlorenes Glück. — Rudinoff, Christus. — Patcrson, Land- 
schaft. — (44t.) Büchner, Erika. — Buch holz, Im Webicht. — Strang, 
In Arkadien. — Marilharl, Die Stadl Tripolis. — v. Lenbach, W'eiblicbcs 
Bildnis. — v. Uh de. Tobias u. der Engel. — (47.) Sarge nt. Carmencila. 

— Poll, Rudernde Fischer. — Dufau, Freilich!. — Purwitt, Russische 
Landschaft. — Stronbnnt. Ans Brügge. — Greiner, Huldigung an die 
Schönheit. — (48.) v. Gebhardt, Jakob ringt mit dem Engel. — Cassiers, 
Am Kanal. — Kibol, Die Grablegung Christ). — R i em ersch m kd. Der 
Garten Eden — Thomn, Der Hüter des Tales. — Aman- Jean, Träumerei. 

— i49.) F. A. v. Kaulbnch, Des Künstlers Tochter. — van Seben, 
llerbslmorgen. — Bexnard, Bildnis der Schauspielerin Kejane. — Israels. 
Allein auf der Welt. — Rüdisühli, Gewitterschwüle. — Jank, Hetzjagd. 

— (M); Röbbecke. A. Böcklin. — Wentorf. Der Schlofigraben. — 
Lelgthon, Das Bad der P>yche. — Hoffman n- Fallersleben, Ein 
altes Nest. — Jwanow, Eine Frage. — Vogel, Die junge Mutter. — (M.| 
Bi sschop. Im Lichte der Bibel. — M el bye, Meereseinsamkeit. — v. Uhdc, 
Die Kinderstube. — Bergma nn, An der Tränke. — Dauchez, Die See- 
grasernte. — Cranc, Der Raub der Proserpina. 

Ol« Qalarien Europas. N. F. (1) van Ruysdnel, Der Sumpf. — van 
Dick, Lord Philipp W barton. — Steen, Die Trinker. Raffael, Madonna 
dclla cas« Alba. — van Ostade, Winterlandschaft. — (S.) Millet, llolz- 
irägerimtcn. — Gerömc, Pierrots Tod. — Ziem, Ansicht von Venedig. 

— Isabey, Am Stadttor. - Daubigny. Der Teich. — (B.) Hals d. ä., 
Porträt eines Offiziers. — Tizian, Venus vor dem Spiegel. — Poussin, 
Heroische Landschaft. — Rubens, Die Statue der Ceres. — Polter, Der 
Wolfshund. — (4.) Troyon, Aufbruch zum Markt. — Deca mps, Orienta- 
lische Straßenszene. — Delacroix, Lüwenjagd. — Vernet, lra Park. — 
Ga Hall, Kgmonts letzte Siundc. 

Deutaei'S Malaral doa 19. Jahrhiandsrte, ( 1 .) Hasemann, Mädchen 
aus dem Mühlenbachtal. — Feuerbach, Schlummerlied. — Burnitz, 
Weiden am Bache. — Kllnger, Gesandtschaft. — Schuch, Sttllcben. 
(t. München. > Leibi, Strickende Mädchen. — Volle, Heimtrteb. — v. 
Bartels, Holland. Milchmädchen. — Schleich, Landschaft am Chiemsee. 

— v. Lenbach, Damenbildnts. — (B. Karlsruhe.) Dill, Überschwemmte 
Salbeifelder in den Poniederungen. — Balsch, Malinorgen. — Schön- 
leber, Holland. Hafeneinfahrt. — Lessing, Die 100jährige Elche. — Graf 

Kalckreuth, Gewitterw olken. 

Die Kultur. .Sammlg. ill. KinzetdarsleHgen, hrsgg. v. Corn. Guriitt. M. u. 

n. Bd. Bcrl. Marquardt & Co. kl.-tf» 

fti. *7. Sombart Wernen Kunstgewerbe u. Kultur. (VII, 1B* S.) M. 5.— . 
•Sammlg. Göschen. 121. B47. Lpz., G. J. Göschen, 1907. kt.-8». a geb. BO Pf. 

HM, 947. Möhler Dr. A. : Gesch. d. alten u. mlttclalterl. Musik. I. Das 
Altertum u. d. 1. chnsti. Jahrtausend. — II. Das S. christl. Jahrtaus. 
(v. c. wo» ifiuo). vielt, verb. u. erweit. Aut). Mit zahtr. Abb. 
u. Musikbeil. (ISO u. 10« S.) 



Erdkunde. 

Krümmel Otto; Handbuch der Ozeanographie. I. Band 
Die räumlichen, chemischen und physikalischen Verhältnisse des 
Meeres. Mit 69 Abbildungen im Text. 2., völlig neu bearbeitet: 
Auflage des im Jahre 1884 erschienenen Band 1 des Handbuches 
der Ozeanographie von weil Prof. Dr. Georg v. Boguslawski. 
(Bibliothek geographischer Handbücher. Begründet von Friedr. 
Ratzel. Neue Folge. Hcrausgcgcbcn von Prof. Dr. A. Pcnck.) Stutt- 
gart, J. Engclhorn, 1907. gr.-8“ (XVI, 526 S. m. 2 Tab.) M. 2t.-. 

Krümmel hat die große Aufgabe, das RiesenmateriaJ, 
das die wissenschaftliche Meeresforschung der letzten 
Dezennien angehäuft hat, zu einer systematischen Dar- 
stellung der Meereskunde auszuwerten, nach dem bisher 
vorl. I. Bande für das Gebiet der Statik in staunenswerter 
Beherrschung und geistiger Durchdringung des gesamten 
Stoffes glänzend gelost. Das Weik stellt trotz seiner Be- 
zeichnung als zweite Auflage eine völlig neue Arbeit dar 
und trägt einem dringenden Bedürfnis Rechnung, da bereits 
allenthalben in die Spezialforschung eingegangen wird, so 
daß eine kritische Darstellung der bisher gesicherten Er- 
gebnisse eine unbedingte Notwendigkeit war. — Schon 
äußerlich unterscheidet es sich von seinem Vorgänger 
durch die dankenswerte Vergrößerung des Formates und 
die allerdings nicht zu häufige Beigabe von Abbildungen 
und Diagrammen. Daß dagegen auch diesmal von der 
Unterstützung des Textes durch Karten fast ganz Ab- 
stand genommen wurde, muß um so mehr bedauert 
werden, als Kr. ohnehin für die Zwecke der Darstellung 
Karten wiederholt entwerfen mußte (vgl. S. 398, 422) 
und die Natur des Stoffes einer Darstellung durch da» 
bloße Wort oft geradezu widerstrebt. Innerlich zeichnet 
dieses Werk die vorzügliche methodische Durcharbeitung 
aus. Dies zeigt sich namentlich in dem Bestreben, von 
einem höheren Standpunkte aus die Materie einheitlich 
zu durchdringen, und führt zur Aufstellung eines möglichst 
natürlichen Systems der Meeresräume und Bodenablageningen 
und zur Behandlung der physikalischen und chemischen 
Eigenschaften des Meerwassers vom gemeinsamen Gesichts- 
punkte einer verdünnten Lösung. Diese zielbewußte Me- 
thodik ist auch zu finden in der kritischen Durcharbeitung 
selbst solcher Werte, die bisher als völlig sicher hin- 
genommen (z. B. der Salzgehaltsbestimmungen de» 
Challenger für ozeanische Tiefen), nun aber teilweise als 
verfehlt erkannt wurden, woraus sich weiterhin Modifikationen 
mancher bisherigen Ansichten ergaben. Sie tritt dem 
Leser auch in dem Bestreben entgegen, alle Faktoren 
quantitativ scharf zu erfassen, daher die mühselige kritische 
Neuberechnung fast aller bisher gewonnenen ozeanographi- 
schen Zahlen und Mittelwerte und deren Vermehrung um 
eine beträchtliche Reihe erstmalig berechneter wichtiger 
Werte. Sie bewährt sich ferner darin, daß zahlreichen 
Abschnitten allgemein physikalische und chemische Er- 
örterungen vorangehen, die das Werk auch weiteren Kreisen 
zugänglich machen, und zeigt Bich endlich in dem steten 
Eingehen sowohl auf die gegenwärtigen Beobachtung»- 
methoden und ihre Zuverlässigkeit als auf die Geschichte 
der Meeresforschung und in der Sorgfalt, mit der auf alle 
Lücken in unserer Kenntnis hingewiesen wird, und die 
Wege, die von der Forschung nunmehr betreten werden 
müssen, aufgezeigt werden. — Dagegen kann die An- 
ordnung des Stoffes nicht ganz einwandfrei genannt werden. 
Obwohl der Verf. in der Einleitung erklärt, daß sein Buch 
nur eine allgemeine physikalische Geographie des Meere» 
bedeuten solle, beschränkt er sich nicht auf die zur Er- 
läuterung einer allgemein ozeanographischen Darlegung 
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allerdings nötigen Beispiele aus dem Beobachtungsschatze, 
etwa nach dem Vorgänge Hanns in seiner Klimatologie 
(Band I), sondern geht über diesen Rahmen weit hinaus 
und liefert besonders für die geographisch wichtigeren 
Faktoren (Bodenformen, Temperatur, Salzgehalt; auch 
Alkalinität und Kohlensäuregehalt) geradezu Bruchstücke 
einer speziellen physischen Meereskunde. Rcf. beklagt nun 
natürlich nicht diese überaus stattliche und wertvolle Zu- 
gabe, sondern bedauert nur lebhaft, daß diese umfangreichen 
Bruchstücke nicht zu einer speziellen Meereskunde ver- 
einigt sind, wodurch, ohne wesentliche Mehrarbeit für den 
Autor, die Obersichtlichkeit des Werkes bedeutend ge- 
wonnen hätte. Denn man findet zwar auch bei der gegen- 
wärtigen Fassung die Materialen für die spezielle Kunde 
der einzelnen Mecresräume, aber erst nach langem Suchen 
an den verschiedensten Stellen des Buches, ein Umstand, 
dem jetzt nur mehr durch die Anlage eines sorgfältigen 
Registers einigermaßen abgeholfen werden könnte. 

Treten wir nach dieser allgemeinen Würdigung in die 
spezielle Darlegung des Inhaltes ein, so finden wir diesen nach 
Gliederung, Bodenablagerungen und stofflicher Erfüllung der Mecres- 
lüume in drei Kapitel geteilt. Indem wir uns in Anbetracht der 
Fülle des Gebotenen auf die wichtigeren Ergebnisse beschränken, 
beginnen wir mit dem Versuche Kr.s, unter Berücksichtigung 
aller wichtigen Merkmale (Lage, Größe, Gestalt, stoffliche Erfüllung, 
Bewegungsformen, Entstehung) zu einem annähernd natürlichen 
System der Mecresräume zu gelangen, denn es bedeuten diese 
Ausführungen einen großen Schritt vorwärts gegenüber den bis- 
herigen Klassifikationsversuchen. Kr. unterscheidet als Haupt- 
glicderungen 1. Ozeane: selbständig durch Größe, ursprünglichen 
Salzgehalt, eigenes Gezeiten- und Strömungssystcm; größte und 
tiefste Senkungen der Erde, permanent seit dem Mesozoikum 
(Atlantischer, Pazifischer und Indischer Ozean, alle drei mit Recht 
bis zur Antarktis ausgedehnt). 2. Nehenmecrc: unselbständig 
nach Größe und Seewasser (vom Ozean empfangen und vom 
Lande beeinflußt), mit schwächeren, meist vom Ozean entlehnten 
Gezeiten und Strömungen, sehr jung. Sic zerfallen in Mittel- und 
Randmecre. Die Mittel meere (tief in den Festlandssockel sich 
erstreckend, mit enger Verbindung zum Ozean, stark gegliedert und 
inselreich, mit homolhermer Schichtung in den Tiefenbecken, stark 
abnormalem Salzgehalt, schwachen Gezeiten und schwachen, un- 
selbständigen Strömungen) zerfallen in interkontinentale und intra- 
kontinentale. Erstere sind stark gegliederte Einbruchsmeere zwischen 
mehreren Kontinenten (Arktisches, Romanisches, Amerikanisches 
und Australasiatisches Miltelmcer), letztere sind kleine Einbruchs- und 
Ingressionsmeerc innerhalb eines Erdteiles mit einem Zugang zum 
Ozean und maximaler Einwirkung der Kontinente auf Wassersland 
und Salzgehalt (Baltisches, lludsonschcs, Rotes, Persisches Mittel- 
mcer). Die Rand meere (dem Lande nur angclagcrt, vom Ozean 
unvollständig getrennt, wenig gegliedert und inselarm, mit meist 
untemormatem Salzgehalt, vom Ozean entlehnten Gezeiten und 
Strömungen, letztere auch kombiniert mit örtlichen zyklonalcn 
Triften) zerfallen in Längs- und Qucrrandmecre. Erstcrc liegen 
parallel zu den Hauptdislokationcn (Ucringschcs, Ochotskisches, 
Japanisches, Ostchinesisches, Anda manisches. Kalifornisches Rand- 
meer), letztere als seichte, kleine Ingressionsmeerc quer zu densel- 
ben (Deutsches, Britisches, Laurentin ischcs, Tasmanisches Randmeer). 
Ab Nebengliederungen scheidet Kr. aus: 1. Meerbusen (Einbruchs-, 
Stufen-, Ingressionsbusen), 2. Meeresstraßen (Einbruch-, Erosions-, 
Ingressionsstraßen). Ref. kann dem Autor nur in zwei Punkten 
nicht völlig beipflichten, nämlich, trotz der seinerzeitigen Aus- 
führungen Kr.s in seinem Buch „Der Ozean“ S. 24 f., in der 
Auflassung der Ostsee als Mittelmecr erster Ordnung bei gleich- 
zeitiger Unterordnung des Schwarzen Meeres unter das gänzlich 
abweichende Mittelländische Meer, — und in der gegenwärtigen 
Fassung der Definition der Randmeere (S. 24 f., 60), die nicht hindert, 
auch die Golfe von Bengalen, Siam und Carpcntaria hierher zu 
rechnen. Dies könnte vermieden werden, wenn cs a. a. O. hieße: 
„vom Ozean nur unvollständig durch Inseln und (statt oder) 
Halbinseln abgcglicdert“ oder „und die mit dem Ozean an mehreren 
Punkten verbunden sind M . Dadurch würde allerdings auch das 
Kalifornische und Tasmanische Randmeer, resp. nur ersteres aus- 
falten, doch wäre das kaum nachteilig, zumal beide auch aus 
anderen Gründen (Temperaturverhältnisse etc.) nicht ganz in die 
Reihe passen. — Ausführlich (S. 62—68) werden die Meeresober- 



fläche in geodätischer Hinsicht sowie die Ursachen ihrer auf 
100 geschätzten Abweichung vom Rotationsellipsoid und die 
wellige Form des sogenannten Kartenniveaus besprochen. — In dem 
wichtigen Abschnitte über die Morphologie des Meeresbodens, in 
dem die Ursachen der Bodcngestaltung vielleicht etwas ausführlicher 
hätten behandelt werden können, werden die beiden Begriffe 
Kritischer Böschungswinkel und Rhythmus neu aufgestellt. Jener 
ist der Winkel, bei dem der Meeresboden zum konkaven Verlauf 
übergeht; er ist in Bogenminuten gleich dem halben Abstand der 
Lotungsorte (in Seemeilen). Dieser gibt die Zahl der Profilerhebungen 
auf don Äquatorgrad und wäre sicher ein sehr gutes Mittel, um 
den charakteristischen Verlauf ozeanischer Bodenformen zu ver- 
anschaulichen. Doch müßte, um ihn sicher zu ermitteln, die Zahl 
der Lotungen in den meisten Meeren wohl erheblich höher sein, 
so daß seine Verwendung auf große Hindernisse stoßt. Die große 
Tiefe der submarinen Mündung von Flußtälem wird aus seewärts 
zunehmender Senkung (Staflelbrüche am Schelfrandc) erklärt, das 
Ausmaß der Strandverschiebungen mit ^ 200 wohl zu eng ge- 
zogen. Diese Abschnitte weisen neue Tabellen über das Areal der 
einzelnen Tiefenstufen, mittlere Tiefe und Volumen der 10 Grad- 
zonen und Mecresräume auf, wobei der Fcldcrmethodc gegenüber 
der planimctrisehen wohl allzuviel Vorzug gegeben wird. Die 
mittlere Tiefe des Weltmeeres ergibt sich dabei zu 3680 m mit 
einem wahrscheinlichen Fehler von + 100 m. — Im Kapitel über 
die Bodenablagerungen sucht Kr. wieder ein natürliches System 
uufzustcllcn. Er unterscheidet 1. Litorale, 2. Hcmipelagische 
und 3. Eu pelagische Ablagerungen. Die erste Gruppe zerfällt in 
Strand- und Schclfablagcrungcn, in die zweite Gruppe gehören 
1. blauer und roter Schlick, 2. Grünsand und grüner Schlick, 
3. Kalksand und Kalkschlick; die dritte Gruppe umfaßt epi- 
lophischc Bildungen, denen Globigcrincn-, Ptcropodcn- und Dia- 
tomccnschlamm zu gezahlt werden, und abyssische Bildungen, 
darunter der Rote Ticfsccton und der Radiolaricnschlamm. — Aus- 
führlich werden die Bildung und geographische Verbreitung der 
einzelnen Ablagerungen besprochen, ihr Areal durch Karten und 
Tabellen veranschaulicht. Interessant sind Kr.s Hinweise auf die 
Möglichkeit, aus Verbreitung und Schichtung der Ablagerungen 
auf tektonische Vorgänge am Meeresboden zu schließen, und seine 
Hinneigung zu den Vertretern von der Konstanz der Ozeane, ob- 
gleich er sich einer endgiltigcn Stellungnahme enthält. — Das dritte 
Kapitel ist dem Meerwasser gewidmet. Durch seine Auflassung 
als Gemisch einer verdünnten Lösung ist hier die einheitliche Be- 
handlung von einem höheren Standpunkt aus gesichert und z. B. 
die allenthalben gleichmäßige Zusammensetzung des Weltmeeres, 
die Erhöhung des osmotischen Druckes, des Siedepunktes und der 
elektrischen Leitungsfähigkeil und die Erniedrigung des Dampfdruckes, 
der Verdunstung und des Gefrierpunktes gegenüber reinem Wasser 
ohne weiteres verständlich. Außer den genannten werden auch die 
übrigen physikalischen und chemischen Eigenschaften des Seewassers 
ausführlich behandelt und in Verwertung der neuen Errungenschaften 
der Chemie wird die erste zusammenfassende Darstellung der Gus- 
vcrhältnissc des Meerwassers gegeben. Dabei zeigt sich stets das 
Bestreben, die Einwirkungen der einzelnen Faktoren aufeinander 
klarzulcgon und durch zahlreiche Tabellen zu illustrieren. So 
werden z. B die Beziehungen zwischen Dichte, Salzgehalt, Chlor- 
gehalt und Temperatur auf Grundlage der Kundscnschcn Arbeiten 
und Tabellen, dio Beziehungen zwischen Zusammendrückbarkeit 
und akustischer Leitungsfahigkcit und deren Änderung mit Zunahme 
des Druckes, Salzgehaltes und der Temperatur erörtert. Ausführlich 
sind die Verdunstung, hauptsächlich nach Mazellc und Okada.von den 
optischen Eigenschaften trefflich die Farbe und ihre örtlichen Än- 
derungen, selektive Absorption sowie die Durchsichtigkeit dar- 
gestellt, wobei für die Abnahme der Intensität die Formet 
J k : J* : 1 + 2-24 h - 0976 h* + 0900Ö6 h» aufgestellt wird. Von 
den Gasen des Mccrwasscrs erhalten Sauerstoff, Stickstoff und 
Kohlensäure unter Beigabe von Absorptionstabellen eingehende 
Darstellung. Den Kohlcnsäurcgehall erklärt Kr. für eine Ureigen- 
schafl der Ozeane, der durch vulkanische Eruptionen am Meeres- 
boden, durch die Lebens- und Verwesungsvorgänge im Meere und 
namentlich durch die Atmosphäre modifiziert wird, indem bei 
Spannungsdiflcrenzcn der Kohlensäure in Luit und Meer ein Aus- 
tausch cintrilt. Als Alkalinität wird mit Tomac diejenige Menge 
Kohlensäure bezeichnet, die erforderlich ist, die Menge der über- 
schicßcnden Basen in normales Karbonat zu verwandeln (in 
per /), Eine Würdigung des Mccrwasscrs als Pflanzcnnährlösung 
vorwiegend nach Brandt beschließt diesen Abschnitt, der Kr. 
häufig Gelegenheit gibt, auf die großen Lücken unserer Kenntnis 
(so namentlich bei der Darlegung von Wärmekapazität und -Leitung, 
Oberflächenspannung, innerer Reibung, Radioaktivität des gegen- 
wärtigen Standes der Kohlensaureanalyscn) hinzuweisen. — Den 
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für die Erdkunde .st» wichtigen Faktoren Salzgehalt und Temperatur 
sind eigene Abschnitte von 45 und 129 Seiten Umfang gewidmet. 
Sehr zutreffend wird die Verteilung des Salzgehaltes als meteoro- 
logisches Problem bezeichnet. Die Anordnung an der Oberfläche 
wird auf Grund der Scholtschcn Karte mit Tabellen für Fünfgrad- 
zonen und Mecresrüuinc gegeben und für das Weltmeer der 
Mittelwert 34'49\* , ermittelt. Eine Trennung der Werte für Mittel- 
ländisches und Schwarzes Meer, wohl auch für das Nordpolbeekcn 
und das europäische Nordmeer wäre höchst wünschenswert. Für 
die vertikale Verteilung des Salzgehaltes führt Kr. analog seiner 
thermischen Terminologie die Ausdrücke homohaiin, hctcrohalin, 
«nohalin, katohulin, dicholialin und mcsohalin ein und nimmt für 
den Nordatlantischen und die meisten tropischen Gebiete des 
l'azitischcn Ozeans nnohalinc, für den Südatlantischen und Süd- 
indischen Ozean dichohalinc Verteilung an (Minimum bei 900, resp. 
550 —600 «*), wobei in 400 — 500 m Tiefe die grollen oberflächlichen 
Unterschiede verschwunden sind und der mittlere Salzgehalt der 
Ozeane 34‘7 — 34*8 4 /m betragen dürfte. Daran schließt sich die 
Behandlung der Ncbenmccrc, von denen besonders Amerikanisches 
und Persisches Mittclmccr noch ganz unbekannt sind (über crstcrcs 
vgl. unterdessen Schott in Pet Mitt. 19bS, Heft 1), und die Be- 
sprechung der Ursachen der räumlichen Verteilung. Neben Faktoren 
niederer Ordnung fuhrt der Autor an: a) als verdünnend 1. Flüsse, 
2. schmelzendes Eis, 3. Niederschläge, die sich bis 300 Tiefe 
bemerkbar machen können (Äquatorialzonc, S.-O.-Sektor der islän- 
dischen Zyklone), 4. Auftriebwosser, die überdies durch ihre niedere 
Temperatur zur Kondensation der Luftfeuchtigkeit fuhren; b) als 
konzcntrieicnd die Verdunstung. Doch können wir Kr. nicht bei- 
stimmen, wenn er annimmt, daß alle die Verdunstung erhöhenden 
Faktoren mit hoher Intensität auftrclen müssen, damit sie zur 
VViiksanikeit gelange, denn gerade an der verdunstungsreichen 
Äquators cito der Koübreiten ist die Windstärke gering, der Salz- 
gehalt hoch. — Den Erörterungen über die Temperatur 'Verhältnisse 
gehen eine historische Einleitung und allgemeine Abschnitte über die 
Wärmequellen (Erdwärme, Sonnenstrahlung) und über die Ursachen 
des charakteristischen WärrnehaushuUes des Meeres (große spezifische 
Wärme, Konvektionsströmungen, Verdunstung, Wellenbewegung, 
Kegen, Reflexion, Sehaumbrldung) voran. Für die folgenden Ab- 
schnitte über die tägliche Periode der Obcrllächcntcmpcratur, die 
Beziehungen zwischen Oberflächen- und Lufttemperatur und über 
das Eindringen der Wurme in die Tiefe liegen leider — abgesehen 
höchstens von einigen Durchschnittswerten für die ozeanischen 
Fluchen — nur sehr spärliche Beobachtungen vor. Es ist zu 
hoffen, daß die internationale Mccrcsforschung zur Kenntnis dieser 
Vorgänge und namentlich ihrer periodischen und unperiodischen 
Variationen wenigstens für die nordcuropäischcn Meere viel neues 
Material bringen wird, und Rcf. kann nach seinen bisherigen Be- 
obachtungen an der Adria nur sagen, daß die Mannigfaltigkeit und 
Kompliziertheit der Erscheinungen in den Ncbcnmocrcn manche 
Überraschungen bergen dürfte. Als wichtigster Faktor für das Ein- 
dringen der Wärme in die Tiefe müssen gegenwärtig nach Kr. die 
Konvektionsströmungen betrachtet werden, da die Warmclcitung 
nicht in Betracht kommt, das Maß der Wärmestrahlung noch nicht 
bcsiimmt ist. Konvektionsströmungen entstehen durch Oberflächen- 
verdunstung, nächtliche Abkühlung, Kegen und durch das Abstaben 
des Planktons und fuhren in Mecresteilcn mit geringer Wellen- 
und .Strombewegung zur Ausbildung einer Sptungschicht. Starke 
Unterschiede des Salzgehaltes und vertikale Ströme stören die 
normale Fortpflanzung der Wärme. Absteigend bewirken letztere 
eine höchst gleichmäßige Tempo atut Abnahme, aufsteigend schaffen 
sic nahe der Oberfläche eine scharfe Sprungschicht. — Die mittlere 
Jahrestemperatur der Meeresoberfläche bildet den Inhalt eines 
weiteren Abschnittes. Sie wird aus den Schottschen Karlen sowie 
einer Kr.schcn (für den Pazifischen Ozean) zu 17 4°, also 3" höher 
als die Temperatur der untersten Luftschicht, bestimmt, wobei 
53*1% der Ozeane über 20° erwärmt sind. Das Mittel aus den 
Monaten Februar, Mai, August, November kommt ihr nach Stich- 
proben Kr.s sehr nahe, ihre Verteilung wird aus den Meeres- 
strömungen und der Küstenkontiguration erklärt und graphisch 
sowie durch Zonentnbcllcn veranschaulicht. Eine IsanomalcnkAitc 
zeigt den Atlantischen Ozean als Gebiet der großen Gegensätze 
mit negativer Anomalie bis zu 8° im Süden und positiver bis 5 fi° 
im Norden. Der halbe Indische und der Westen des Pazilischen 
Ozeans sind positiv anomal. Der Osten und die Ncbenmccrc des 
letzteren sind zu kalt. Nur die Tcmpciaturgegcnsälzc zwischen 
dem Pazifischen und den beiden anderen Ozeanen in 50—60* Süd 
erscheinen uns entschieden zu groß. — Nun gliedert sich ein 
Abschnitt über den jährlichen Temperaturgang an. Die charakte- 
ristischen Monate sind die oben genannten, die extremen Februar 
und August, öfters auch März und September, und selbst der 



Oktober. Die besonders im Aquatoriulgcbict häufigen Abweichungen 
erklärt der Verf. dadurch, daß die Messungen im strömenden 
Wasser erfolgen, daß zur Zeit der größten Stromstärke Zerrungen 
cintretcn und daher kaltes Tiefenwasser zugefuhrt wird und daß 
bei höchstem Sonnenstände Abkühlung durch Niederschlage (In- 
discher Ozean) bewirkt werden kann. Die mittlere jährliche Tem- 
peraturschwankung wird vornehmlich nach Schott, die absolute 
nach Murray gegeben. Größere Amplituden haben gemäßigte Breiten 
(30 — 60'' N„ 30—40* S.), Gebiete mit Auftrieberscheinungen oder 
wechselnder Herrschaft kalter und warmer Meeresströmungen und 
die Ncbenmccrc (über 10\ Golf von Pctschili 27"). Dagegen be- 
sitzen 74*/« der Meeresoberfläche weniger als 5“, 34 */« sogar 
weniger uls 2' Schwankung. Als extremste bekannte Temperatur».« 
werden — 3‘3* (bei Neuschottland) und 32 2' des offenen Ozeaus 
angegeben. Der örtlichen wird die „individuelle Tcmperatei- 
schwankung“ gcgcnübcrgcstcllt. Darunter versteht Kr. die Tcmpeni- 
turschwankung, die ein Wasscrtcilchcn auf seinem Wege durch ein 
Stromsystem durchzumachen hat. Sic ist von theoretischer Bedeutung, 
denn sie lehrt, in welchen Zeiten und unter welchen Umstände« be- 
stimmte Tein peralu rschw an kungon Vorkommen. Die Tiefe, bis zu der 
die jährliche Schwankung eindringt, kann verschieden groß sein. Im 
eine salzarme Deckschicht vorhanden, so beschränkt sic sich infolge 
behinderter Konvektion auf diese. Für das Mittelländische Meer 
schätzt sic Kr. auf zirka 500 m. Dies dürfte aber nach einer neueren 
Publikation der Deutschen Seewarte in Hamburg („Wind-, Strom*, 
l.uft- und Wassertemperatur auf den wichtigsten Dampfer wegen 
des Mittel meercs“, Beilage zu den Ann. d. Hydr. 1905) nicht tu* 
treffen, denn danach steigen die Wintertemperaturen gegen S.-O. 
bis lß’8* an. Temperaturen, die hier bereits in viel geringeren 
Tiefen als fiüO m zu finden sind. Dann stimmt aber auch die 
kalorische Rechnung auf S. 497 nicht. Es scheint danach die 
Temperatur der homothermen Tiefenschicht dort nicht an Oft umJ 
Stelle zu entstehen, sondern von stark abgckühltcn Küsten gewissem 
zu stammen, die allmählich hierher abgesunken sind. — Eine ein- 
gehende Darstellung findet die vertikale Temperaturschichtung. Für 
die Ozeane wird sic mit Hilfe der oben genannten Karten an der 
Verteilung in 100, 200, 400, 600, 8U0. 1000, 1500, 2000, 3üü0. 
4000 « und am Boden erläutert. Bei Schlußfolgerungen aus 
Tcmpcratui Beobachtungen in so großen Tiefen mahnt Kr. zur Vor- 
sicht, da die Tcmpcraturschwankungcn hier meist innerhalb der 
Instrumcntalfchlcr liegen. Klar wird die mesotherme Schichtung 
der hohen Südhrcitcn auf Grund der modernen Südpolarforschurtgi;. 
weniger übersichtlich die meist dichothcrmc Anordnung in den 
höheren Nordbreiten dargelcgL Die charakteristische Tcmpcralur- 
schichtung der Miltclmccrc wird eindringlich geschildert, das 
arktische Mittclmccr besonders nach Nansen. Für die nord- und 
nordwcstcurnpäischcn Meere werden die Ergebnisse der internatio- 
nalen Mecre.sforsehung ausgiebig verwertet. Kür die Temperatur- 
Verhältnisse der Nordmeerfjorde stellt der Verf. eine neue Theorie 
auf. Die Darstellung der ostasiatischen Randmecrc muß sich vor- 
wiegend auf Maknroff stützen, Erfahrungen über die Hudsorwbw 
und den Persischen Golf fehlen. Im letzten Abschnitt veranschau- 
licht eine Tabelle die für die Meteorologie höchst wichtige mittlere 
Temperatur der Meeres räume. Das Mittel für das gesamte Weltmeer 
beträgt nur 3'8°. Eine sehr interessante allgemeine Erörterung 
bespricht den Tcmpcrnturausgleich zwischen Tropen- und Polar- 
Zone durch die Meeresströmungen und die nusgleichcndc Wirkung 
des Meeres bei Klimaschwankungen; indem in Wärtneperioden 
die Strömungssysteme verstärkt werden, nehmen die Zerrungs- 
crschelnungen zu und durch Aufstieg von Tiefenwasser wird dsc 
Meeresoberfläche abgckühlt. Hinweise auf die wahrscheinlichen 
Beziehungen zwischen Golfstromtrift und den Verhältnissen der 
nordcuropäischcn Meere sowie einige kalorische Berechnungen be- 
schließen diesen Abschnitt — Der Schluß des Buches ist dem 
Eis im Meere gewidmet. Die Ergebnisse der modernen Polarfofschwng 
spiegeln sich hier allenthalben und sind besonders dazu verwertet, 
die Unterschiede der beiden Polargebiete herauszuarheiten. Es 
gibt Fluß-, Meer- und Gletschereis. Erstcrcs, von untergeordnete: 
Bedeutung, kommt nur im Nordpolargcbict, letzteres überwiegend 
im Südpolargehict vor. Das Mccrcis — gefrorenes Seewasser — 
entsteht oft erst nach starker Unterkühlung, wobei Schneefall die 
Bildung begünstigt. Es hat Komstruktur und die Kristall plättchcn 
stehen senkrecht zur Gcfricrflachc, was Kr. dem Diffusionsstromc 
beim Ausscheiden des Salzes zuschrcibt. Beim Gefrieren scheiden 
die gelösten Salze nach ihrer eutektischen Temperatur in bestimmter 
Reihenfolge ab, zuerst Natriumsulfat und sehr spät erst (Talcium* 
Chlorid, so daß Anreicherung an Schwefelsäure Zumengung von 
Eisschmelzwasscr, hoher Calciumgchalt hochpolarcs Wasser an* 
zeigen würde. Leider ist die Prüfung dieser Ringcrschcn Experimente 
auf Grund der bisherigen Gasanalysen von Meerwasser nicht 
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gut möglich. Von den physikalischen Konstanten des Meereises 
.sind nur spezifisches Gewicht (im Mittel 0'92 ( für das Südpolar' 
gebiet 0*95), latente Schmelzwärme und Festigkeit, die beide vom 
Salzgehalt abhängen, annuhernd bekannt. Die nach der Formel 
von Stefan für Kälteperioden von bestimmter Dauer berechneten 
Eisdicken stimmen ziemlich gut zur praktischen Erfahrung, daß 
einwintrige Schollen in der Nordpolarrcgion höchstens 2—3 m, 
in der Südpolarregion bei höherer Temperatur und stärkerem 
Salzgehalt kaum 1 — 1'/» erreichen, wobei das weitere Wachstum 
durch die schlechte Wärmclcitung des Eises und die erhöhte 
Konzentration der Mutterlauge sehr gehemmt wird. Die Zunahme 
fördern allerdings auch dann noch Schnecfiillc und im nordpolaren 
Sommer seihst Schmelz wässer, indem sie ahsickcrnd an der Unter- 
seite gefrieren. Nach Mohn wird die Temperatur des Meereises 
behandelt, die - stets größer als die Lufttemperatur eine be- 
stimmte jährliche Periode zeigt. Die Zerstörung des Meereises er- 
folgt durch Seegang, Windwirkung, die im Vereine mit der Volum- 
vergrößerung des Eises bei Abkühlung heftige Pressungen erzeugt, 
die besonders im landumschlossencn Nordpolbccken häufig sind 
und zur Packcisbildung führen, ferner durch Verdunstung und 
durch das eigentliche Schmelzen, das gering in ruhigem, sehr 
stark in bcu r cgtcm Wasser, an der Luft auch bei Kegen und Nebel 
groO ist. Die Rückstrahlung von felsigen Küsten (Nordpolgcbict) 
und die Wirkung von Schuttbcstrcuung ist ebenfalls bedeutend. 
Bei der Darstellung der geographischen Verbreitung des Mccrciscs 
nimmt Kr. auch auf gelegentliche Bildungen in wärmeren Meeren 
Rücksicht, zeigt, wie die Vcrhrcitungsgrenzc analog der Eisberg- 
grenze durch die herrschenden Winde stark beeinflußt ist, und 
schätzt die jährliche Abfuhr aus dem Nordpolbccken auf 20.000 km*. 
Auch die Eisberge werden nach Entstehung, Größe, Zerstörung und 
geographischer Verbreitung gewürdigt, ferner dargetan, daß nach den 
neueren Ergebnissen die Höhe über Wasser zur Tiefe unter Wasser 
sich im Mittel nur wie 1:6 bis 1:6 verhalte, und schließlich die 
Unterschiede zwischen nord- und südpolaren Eisbergen hervor- 
gehoben, welch letztere trotz viel langsameren Abstromes viel 
großartiger auftreten, meist kastenförmige Form besitzen, seltener 
wälzen, deutlichere Schichtung, wärmeres Schmelzwasser, größere 
Lebensdauer haben, zahlreiche alte Blaucisbcrgc zeigen und 
periodisch auftreten, — Zum Schlüsse milchte ich noch auf einige 
kleine Druckfehler aufmerksam machen. S. 105, Z. 8 v. u. soll cs 
8 statt 6 Prozent heißen, S. 114, Z. 16 v. u. südafrikanische statt 
westafrikanische; S. 116, Mentawie statt Mentawei; S. 126, Z. 13 
v. u. 23* 39 4' S. B. statt N. B.; S. 246, Z. 2 v. u. „Die Ver- 
dunstung wächst bei hohen (statt niedrigen) Temperaturen am 
raschesten“; S. 288, Z. 3 v. u. soll statt des Addition?»- ein Mul- 
nplikationszcichen stehen. Endlich sind S. 36 u. 36 nicht überein- 
stimmende Angaben über den Salzgehalt der Ostsee gemacht. 
Wien. Dr. Alfred Merz. 



Da« Land. (Hrsg- H. Sohnrey.) XVI, 19 u. 14. — (IS.) Kück, Feste 
u Spiele <1 deutschen Landvolks. — BQchliag, Die Wohlfahrtspflege 
auf o. platten Lande -- e. Kampf gg. d. Entferng. — Gräfin zur Lipre, 
Aus d. Landpflegearbeit. — Inn. Kolonisation In d. Provinzen Ostpreußen 
u Pommern. — (14.) v. d, Goltz, Zum Wichern-Jubiläum. — Büdeker, 
llcimatkde u. IleimnipfleKe im hannov. Kreise Burgdorf. — Wienbeck, 
Lu* Dorfhdwk. — Mertens, Meine Erfahrnen m. d. Handfertigktsunterr. 
— Lingke, Das Osterreiten im Kloster St. Marienstern. 



•Aus Natur u. Geisteswelt. Sammle, wmscnsch. -gemein verständl. Dar- 
stcllgen. M. u. *14. Bdch. Lp*., ß. G. Teuhner, 190». **. ä gab. M. l.*S. 
98. Hassert Prof. Dr. Kurt: Die Potarforschg. Geschichte d. Ent- 
deckgsreisen z. Nord- u. Südpol v. d. ältesten Zeiten bisi.Ggwt. 
*.. umgearb. Aufl. Mit « Karlen auf * Tafetn. (IV, IM S.) 

*14 Re hm Herrn. S. : Dtsche Volksfeste u. Volksslllen. Mit 11 Abb. 
im Text. (IV, 118 S.) 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Sperl $rot. Xr. $on«: teilte etttbicnorbnuiifl für bic 
tWcctjtöfafiiltatni. Sortraß, grhalteit am 9. ®fai 1907 im 
3uriftniDcreinf ,*u ®raft. „Mßfmeinc öfierrridjilcfce LMrrirf)tx<- 
jcttunfl“.} S8ien, SRanj, 1907. ßr.*8' (22 S.) 2W. —.60. 

Aus der Reihe jener Vorträge über die juridische 
Studienreform, welche im letzten Jahre im Grazer Juristen- 
vereine gehalten wurden, liegt uns neben dem jüngst an 
dieser Stelle besprochenen Vorträge des Grazer Universitäts- 
professors Hanausek (AL. XVII, 248 ff.) auch der des 
Wiener Universitätsprofessors Sperl vor. Da wir unseren 
prinzipiellen Standpunkt in der Reformfrage schon neulich 
klargelegt haben, so sollten wir uns bei der Besprechung 
von Sp.s Vortrag kürzer fassen; der tiefe Gegensatz, in 



welchem wir uns zu dem Hauptvorschlag Sp.s befinden, 
und die schwere Gefährdung des ganzen juridischen 
Wissenschaftsbetriebes, welche die Verwirklichung dieses 
Vorschlages zur Folge hätte, notigen uns aber trotzdem zu 
eingehenderem Widerspruch. 

Wir stimmen mit Sp. darin vollkommen überein, daß die 
mangelhafte theoretische Ausbildung eines großen Teils unserer 
Juristen nicht in der Studienordnung, sondern in der verkehrten 
Art des Studicnbctriebcs, in dem Fehlen eines effektiven akademi- 
schen Studiums überhaupt wurzelt. Die Vorlesungen existieren für 
einen großen Teil der juridischen Studenten nicht, das ist sicher- 
lich der Kem des Übels, und dieser muß mit energischen Mitteln 
bekämpft werden; wir hätten nur gewünscht, daß Sp. hier einige 
Mittel der Abhilfe angcdcutct hatte. Wenn Sp. aber des weiteren 
seihst anerkennt, daß allgemeine Verhältnisse und nicht die Studien- 
ordnung in erster Linie den Grund des schlechten Kollcgienhesuchcs 
und damit des Tiefstandes der Studien bilden, so hätte er schon 
mit Rücksicht hierauf von einer radikalen Reform der Studien- 
ordnung, wie er sie vorschlägt, Abstand nehmen sollen; zu radikalen 
Maßnahmen greift man dann, wenn sie das Übel an der Wurzel 
treffen, und dies wäre nach Sp.s Ansicht selbst hier nicht der Fall. 
Im Gegenteile, die zutreffenden Ausführungen Sp.s, daß die Reform 
der Studienordnung nur für den bildungseifrigen Teil der studie- 
renden Jugend Bedeutung besitzt, müssen hier zur Vorsicht mahnen. 
Soweit der Nachweis erbracht wird, daß die Studienordnung dem 
Bildungsbedürfnis dieser, die Bildung an der Universität suchen- 
den Gruppe nicht entspricht, sind Reformen nötig; die nntüi liehen 
Mißständc in der Ausbildung jener Elemente, welche der Univer- 
sität nur formell angchürcn, reichen nicht aus, um einen Umsturz 
der Studienordnung für die wisscnscifrigen Elemente zu recht- 
fertigen, Und einen Umsturz der gegenwärtigen Ordnung der 
Dinge, nichts weniger hat Sp. im Auge. 

Der Vorschlag Sp.s will zunächst, einer schon vielfach ge- 
äußerten Ansicht folgend, eine Einschränkung des rcchtshistorischcn 
Studiums im Rahmen der Ohligatfächcr, das Kirchcnrccht z. B 
soll (cs ist dies gerade von Seite eines Professors des Zivilprozesses 
eine überraschende Forderung) fast ganz fallen; aber mehr als das — 
und dies ist das Einschneidende seines Vorschlages , er will, dali 
das Rechtsstudium mit jenem des modernen bürgerlichen Rechts 
beginne, daß dieses dem Studium des römischen Rechtes 
vorausgehe. Sp. führt diesen Vorschlag des Näheren aus, indem 
er zugleich beteuert, daß er die wissenschaftlichen Ziele des juri- 
dischen Studiums hochhatte, daß er die Auffassung der Rechtsfukul- 
täten als Anstalten zur Prüfungsvorbereitung und als Praktikerfneh- 
schulcn ablchnc. Nun denn, wir können dem gegenüber nichts anderes 
sagen, als daß Sp. diesen seinen Standpunkt nicht gründlicher ver- 
leugnen konnte als durch seinen Vorschlag, und zur Motivierung 
dieses Urteils glauben wir uns auf wenige Worte beschränken zu 
können. 

Soll das Recht wissenschaftlich erkannt werden, dann ist die 
erste Voraussetzung die, daß man das Hecht ins Auge fasse als 
eine Seite des Völkcrlebens in seiner geschichtlichen Entwicklung ; 
nur derjenige, welcher die einzelnen positiven Gestaltungen des 
Rechts von vornherein als etwas Vergängliches erfaßt, wird stets 
bereit sein, über die konkrete Erscheinung hinaus tiefer zu dringen 
und die treibenden Kräfte zu ergründen, welche die positiven Rechts- 
institute in ihrem Entstehen und Vergehen beherrschen. Wenn cs 
also duruuf unkommt, dem Jünger der Rechtswissenschaft das 
positive Recht als etwas geschichtlich Gewordenes vor Augen zu 
fuhren, dann ist jene Methode, welche bei der Darstellung dem 
Zuge der geschichtlichen Entwicklung folgt, wohl die natürlich 
gegebene. Diese natürliche Methode zu verlassen, weil die Syste- 
matik des modernen bürgerlichen Rechts dem Anfänger leichter 
verständlich sei als jene des römischen Rechts, ist ein Verlangen 
auf Grund einer ganz unrichtigen Voraussetzung. Dem Anfänger 
wird jene Systematik die leichter begreifliche sein, welche die 
logisch vollkommener ausgcbildctc ist; die Geltung des RcchLs 
im gegenwärtigen Leben kann das Utilitätsinteresse wecken, dem 
wissenschaftlichen Verständnis an sich zugänglicher als das römi- 
sche Privhtrocht ist das moderne Privatrecht sicherlich nicht Wenn 
Sp. meint, daß die moderne Welt dem Studenten erkennbar nahe 
stehe (S. 15), so widerlegt er dies um besten selbst durch die 
Warnung, die „den Studenten zur Zeit noch unbekannte wider- 
spruchsvolle Gegenwart“ zur Erläuterung historischer Einrichtungen 
hcranzuzichcn (S. 18); die Zustände der modernen Welt müßten 
vor allem einfache sein, wenn sie der Jugend leicht verständlich 
sein sollten. Fehlt cs aber schon an jener besonderen Vertraut- 
heit der Jugend mit den lashensverhällnissen der Gegenwart, welche 
ihr gerade das Verständnis des geltenden Rechts erschließen könnte, 




315 



Nr. 10. — Allgkmkines Literaturblatt. — XVII. Jahrgang. 



316 



so kommt noch entscheidender in Betracht, daß dem modernen j 
Privatrcchlc jene spezifisch juristischen Vorzüge, welche dasselbe 
über das römische Recht weit zu erheben vermöchten, nicht eigen I 
sind. Die Behauptung Sp.s, daß der Student bei dem Beginnen 
mit dem modernen Recht „schon durch sein erstes Rcchtsstudium 
mit bleibend brauchbaren Begriffen und Vorstellungen aus- 
gerüstet wäre“, ütt in der Tat schwer zu begreifen. Was in den 
modernen Kodifikationen des Privalrcchts von bleibendem Werte 
ist, das besteht wohl zunächst aus jenem RcchlsstofTc, welchen 
dieselben aus einer Jahrtausende alten Rcchtscntwicklung durch das 
Medium des gemeinen Rechtes überkommen haben; ob den speziellen 
Schöpfungen der modernen Gesetzbücher eine gleiche Lebensduuer 
bcschicdcn sein wird, ob sie zumal aus ihrem gegenwärtigen be- 
schränkten Geltungsgebiete sieh zu universaler Bedeutung erheben 
werden, wie einst das römische Recht, das wird erst die Zukunft lehren. 

Auf Sp.s Vorschläge näher cir.zugchcn, können wir unter- 
lassen; denn not dem von uns bekämpften tümfloir nporfpov steht 
und fallt das Wesen des Ganzen. Wie Sp. sich die Sache aber im ein- 
zelnen vorstcllt, möge sein Studienplan für das erste Jahr beleuchten: 
in zwei Semestern bürgerliches Recht, im eisten Rechtscnzyklopadic, 
ferner Kollegien zur Einführung in die Wirtschaftswissenschaften, 
vielleicht dazu noch allgemeine Staatslehre und Theorie der Statistik! 
Daß hier einer unheimlichen Zersplitterung des wissenschaftlichen In- 
teresses der Weg gebahnt würde, daß, statt auf cincKlsirung der neuen 
Begriffe hinzu wirken, durch die Masse gleichzeitig cinstürmendcr 
Vorstellungen aus verschiedenartigen Gebieten nur jede Vertiefung 
in den Lehrstoff ausgeschlossen wäre, scheint uns zweifellos zu sein. 

Wir stehen sonach zu dem Hauptvoischlage Sp.s in ent- 
schiedenem Gegensatz. Und doch glauben wir, mit Sp. uns in einem 
Punkte begegnen zu können, und mit diesem wollen wir schließen. 
Sp. hat hei seiner Kritik der gegenwärtigen Ordnung der Dinge 
sichtlich einen Mangel im Auge, welcher tatsächlich existiert, 
welchen er aber unrichtig formuliert. Nicht, daß die Jugend zu- 
nächst in das historische Recht eingeführt wird, ist vom Übel, 
sondern daß das Eindringen in die Details eines Zweiges des Rechts, 
nämlich des Privatrcchls, zu jäh, ohne allgemeine Orientierung 
über dos Rechtsgebiet überhaupt erfolgt; die Scheidung der Insti- 
tutionen- und Pandektenvorlesungen reicht in dieser Hinsicht 
nicht aus. Der Jüngling, welcher die Hallen der Rechtswissenschaft 
betritt, nachdem er seine Studienwahl nur auf Grund einer dunkeln 
Ahnung von dem Wesen des Sludicngcgcnstandcs getroffen, bedarf 
einer hodegclischcn Vorlesung, welche ihm die Ziele seiner Auf- 
gabe beleuchtet und ihm die Wege zu denselben weist. Sp. ist 
durchaus auf der richtigen Fährte, wenn er für das erste 
Semester „eine ernst betriebene, obligate Rechtscnzyklopadic“ ver- 
langt; er irrt aber, wenn er zugleich mit dem österreichischen 
bürgerlichen Rechte cinsetzcn will. Den Stoff des bürgerlichen 
Gesetzbuches mit den Hörern des ersten Jahrganges zu erschöpfen, 
das wäre ein für den Anfänger noch viel erdrückenderer Plan als 
die gegenwärtige Behandlung des römischen Rechts, welche immer- 
hin erst durch die Institutionen zu den Pandekten hinübericitct. 
Wir hoffen, daß, mögen was immer für Reformen erfolgen, der 
Aufbau der juridischen Studien auf die rechtshistorischen Disziplinen 
unerschüttert bleibe; an Raum für eine allgemeine hodegctischc 
Einlcitungsvorlesung wird cs aber deshalb keinesfalls fehlen. 

Wien. Dr. Karl Flügelmann. 

Sozial* Rundschau. ( Beit i. „Vaterland - . Wien.) II,#— If. — (t.) Wand e 1, 
7,uckersleucr u. Zuckerpreis. — Staatsbürger!. Unterricht — Kavier, 
Hoffart d. Lebens. — Neuer Kinderschutz in Engld. — Mensch u. Schlachtticr. 

— flO.l Wendel, Die Versichere, d. Privalbeamten. — Die GcsunJht. d. 
Schulkinder. — <11. ) Wendet, Die Frau als Vormund. — Jugendgerichts- 
hftfe. — Frauenarbeit. — Salms, Der Bauernstand u. d. Land w. Genossen - 
schaftwesen. — (t9.l Graf Cren ne v ille, Zum Verständnis d. b&ucrl. 
Bewege, in d. Alpenländern. — Wichtige Anträge *. Arbeiterschulz in 
Dtschld. — L'nlcrernährg auf d. Lande. — Vcrmchig. irischer Hausindustrie. 

— Schutz d. Heimarbeit. 

Kultur u. Fortschritt. Neue Folge d. S.immlg. „Sozialer Fortschritt*. Heile 

f. Volkswutach., Sozialpolitik. Frauenfrage, Rechtspflege u. Kultur- 

Interessen. Nr. HX -H?, 149-170. Gautzsch b. Lpz., F. Dietrich, IW#. 

g t.-tf. a M. 

HZ. Schumacher Dr. Käthe (Paris): Die Trenng. v. Staat u Kirchen 
in Frkreb. (16 S.) 

14a. Fried Alfr. H. : Die mod. Friedenshewegg. in Dtschld. u. Frkreh. 
(16 S.) 

144. Staulf Pti.: Der „Mehrwert - d_ Arbeit- (16 S.) 

Hä. Tuma v. Waidkampf Marianne: Haushaltgsschulcn — c. soz. 
Xoitvendigki. H6 S.) 

146. Winterfeld Achim v.: Fichte als F/rwcckcr. 116 S.i 

147. Gicaapp Kmll: Der mod., landschaftl. Zcntrnllricdhof ind.Groß- 
u. Industriestädten. (11 S.) 

149. ISO. Kai cks tein W. v.j Der Offentl. Wuhng^nachweis (erstmalig 
bearbeitet). (17 S.) 

ist. Schreiber Adele; Der Rund f. Mutterschutz u. seine Gegner. (15 S.) 

ts*. Winter stein Dr. F. : Dtsches Vereinswesen. (19 S.) 

153. Ramus Pierre: Die hist. Entwickln, d. F'riedensidee u. des Anti- 
militarismus. i IX S.) 



154/56. Kernsprüche u. Kernstücke au» Frdr. List'a Schriften Au»;<« 
v. Dr. G. Mol lat. (Mi S.) 

159. Scharire-Neurath Dr. Anna : Die Frau u. d. Sozialpolitik. ins.: 

160. Fried Alfr. H. ; Internationalismus u. Patriotismus. (19 S.) 
l«t. St au ff Ph.: Das Recht auf Arbeit. 419 S.) 

ins. Schreiber Adele: Romane au» d. Leben. Aus d. Erfahrnen d 
Bundes f. Mutterschutz. (15 S.i 

163. Kcllcnaersz JB. A.: Die Antialkohnlhewcgg. in d. Nicderlandtt. 

<19 S.) 

16-1—167. Schcrling Landrichter Dr.: Die Frau im heul. dlscheo Rech- 
4 Vorträge. (67 S.) 

16». Neurath Dr. Otto: Die allg. Einführg. d. volkswirtach. u. sUio- 
hürcerl. Unterricht». (1«S.) 

169. Kdlcbstein W. v.: Das F/in logier wesen. fl« S.) 

170. Gienapp Emil: Die Gartenkunst im Dienste kommunal-sozulo 
u. volkshygicn. Beslrebgen. (15 $*) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

S e r r e t J. A. Lehrbuch der Differential- und Integral- 
rechnung. Nach Axel Hamacks Übersetzung. 3- Auflage. Neu 
bearbeitet von Georg S cheffers. I. Band; Differentialrechnung. 
Mit 70 Figuren im Text. Leipzig, B. G. Teubner, 1906. gr.-R 
(XVI, <»24 S.) M. 13.- 

Im J. 1884 erschien zum ersten Male Axel Hamacks 
deutsche Bearbeitung von Joseph Alfred Serrets „Cours 
de calcul differentiel et intögral“, wobei das Original durch 
eine exaktere Begründung manches gewann, ohne darum 
an seiner ursprünglichen Eleganz der Darstellung etwas 
einzubüßen. Die 1897 erschienene 2. Auflage des I. Bandes 
wurde nach Hamacks Tode von Georg Bohlmann besorgt, 
wobei letzterer mehrere zweckmäßige Umstellungen vor- 
nahm, die Kapitel in einzelne Nummern mit Überschriften 
teilte, Harnacks kritische Bemerkungen mit in den Text 
hineinarbeitete und mehr Gewicht auf die geometrische 
Veranschaulichung legte. 

Der Autor der neuen Auflage hat vor allem aus dem ganzer. 
Text die sprachlichen Unbcholfcnhciten ausgemerzt, so daß mir. 
nicht mehr das Gefühl hat, eine Übersetzung zu lesen. Aber auch 
in anderer Hinsicht ist manche Neuerung freudig zu begrüßen. 
Die Abbildungen sind durch neue ersetzt; die Lehrsätze sind be- 
sonders formuliert, so daß klarer hcrvortrill, was bewiesen wird; 
die Zahl der Rückverweisungen ist stark vermehrt; manche Beweise 
(stetige Funktionen, Konvergenz unendlicher Reihen usw.) sind 
nun auch exakter durchgeführt und stützen sich auf eine i» 
Anfang vorausgeschickte knappe Darstellung der Entwicklung de* 
ZahlbcgrifTcs ; die auf unentwickelte Funktionen bezüglichen lx- 
trachtungcn sind für sich in einem Kapitel zusammcngefaüt; d*« 
Schwierigkeiten in der Theorie der Maxima von Funktionen mehrerer 
Veränderlicher wird schäifcr beleuchtet; der Begriff der Llnabhangi/;- 
keit von Funktionen und Gleichungen und die Funktionaldctcrminanle 
sind cingeführt usw. — Besonders viele Verbesserungen seiger 
jene Kapitel, welche die Anwendungen der Differentialrechnung 
auf die Geometrie enthalten. Auch das Kapitel über elementare 
Funktionen von komplexen Veränderlichen Ui neu bearbeitet 
Wenn nach alledem Schcffers die Bemerkung macht, er habe nur 
guten alten Wein in neue Schläuche gefüllt, so klingt dies allzu 
bescheiden. In Wahl heil haben wir ein gutes neues Buch vor ur.4 
und dürfen ein gleiches Gelingen der Neubearbeitung der folgenden 
Bände erwarten. Wir wollen nur noch Schcffers an sein Ver- 
sprechen erinnern, die geschichtlichen Nachweise nachzutragcr. 

Steyr. H artwig. 

Ci> t> c n l) c i nt Ir. 3.: Xne nftronomiftbc ißeltbilb 
im tütatifecl ber Seit. SRit 24 2tbbilbunaen im Irrt, iw* 
Statur unb OMftrtmrlL Sammlung wificititbaftlidj'flfffln“* 
urrttänbltdjer Tarffriluiiflnt. 110. ®änbd)m: Frager 
Ittrfe. II. $uitb.) Üripjig, ®. &. Teubner, 1906. b* (IV, 164 «•) 
(leb. W. 1.26. 

Ein vorzügliches Büchlein, das nun — trotz seiner kMppw 
Fassung — mit zu unseren instruktivsten l-citfädcn über Geschichte 
der Astronomie gehört. Es ist aber dabei im besten Sinne des Worte* 
wissenschaftlich-gemeinverständlich. Wenn auch die ganze Archi- 
tektonik der Arbeit einem anderen Stile folgt als z. B. die bekannt. 
Zusammenfassung von Trocls-Lund, so zeigt der Vert gera« 
in der Rcindarstcllung geschichtlicher Tatsachen, in dem Formen 
des Problems und seines Wertes, in der exakten Einordnung der 
gegenwärtigen astronomischen Begriffe in den historischen Gesamt- 
verlauf eine Sicherheit und Umsicht, die das Büchlein besten- 1 « 
empfehlen. Die große weltgeschichtliche Kontroverse zwischen dem 
geozentrisch-aristotelisch-ptolemäischen Bekenntnis und dem Wio- 
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zentrisch -koppernikanischen der eigentliche Kern des Buches 

— ist glänzend und mit der Vornehmheit eines Gelehrten be- 
handelt. Der Vcrf. verfügt über echten historischen Sinn, denn 
sonst wäre nicht so viel feines Kausal Verständnis der Vergangen- 
heit zwischen den Blättern seiner Arbeit. — Kür die nächste Auf- 
lage würde sich eine Litcraturübcrsicht empfehlen, die auf die be- 
kanntesten Schriften über Geschichte der Astronomie hinweist. 

Wien. Franz Strunz. 

Oam Weltall. illrsg F. S. Arche» hold.) VIII. 11 u. 11. 11) 

Focrster, Die Freude an d. Astronomie. — Lehmann, Mogistcrium u. 
ib-munculu*. — I kl e. Ladungscffcktc an Poloniumpräparaten.— Machacek, 
Cb. d. ggwt. Stand d. Glelscherkde. — <l«-> Meißner. Plonctcnrä^el. 
Hansgirg, Aphorismen üb. das Göttliche un Weltall. — Archenhold, 

Der gestirnte Himmel im April lWä. 

Laisa nt l‘rof. bt.C. A. (Paris): Einführg. in d. Mathematik. Allen Kin- 
derfreunden gewidmet. Autoris. dtsche Ausg. v. Prof. I>r. F. J. Schicht 
(Fiume). Mit 10 « Texlflg. Ebd., 1908. (?• (XV. 199 S.) K s.40. 

Hartl Hs.: Firste Kinführg. in d. Elemenle d. DilF.- u. Integralrechng. u. 
deren Anwendg. z. l.ösg. praki. Aufgaben. Mit 16 in d. Text gedr. 
Fig. Ebd., 19t*. 8* (HI. 59 S.) geh. K 1.50. 

LU 1 mann Prof. Dr. Fritz: Organisch-chcm. Praktikum. Mit 2« Abb. im 
Text. Lp*., S. Hirxel, UH*. * (VIII, ««I S.i gcb. M. 6.-. 



Schöne Literatur. 

$an#bud) bcutf cti er Vtjrif. ®riammclt doh ftirbinattb VI oc- 
na riu«. Wit ^etdiiiunfini oon JyriD <Sct*mibt. ftnrou*- 
prgrbcti uom Hunftroari. 8., fiarf orränbrrtr Vtufiafle (51. -60. 
iaujcnb). 'Uiündjrn, ®. X. SB. Gallwtt). 8' (VIII, 378 S.) gcb. 
fk. 3.5U. 

An Anthologien hat die deutsche Literatur keinen Mangel, 
unJ chen diese überaus grolle Menge und die hohe Zahl ihrer Auf- 
lagen zeigen, daß ein Verlangen danach besteht und daß sic also 
wirklich cm Bedürfnis befriedigen. Das vor!. „Hausbuch 44 gehört 
zu den jüngsten Sammlungen dieser Art (die eMe Auflage erschien 
1903), — wenn cs trotz der starken Konkurrenz so rasch eine 
so große Verbreitung gewinnen konnte, so spricht das beredt für 
den inneren Wert des Buches. Und der ist auch tatsächlich' nicht 
gering anzuschlagcn. Man kennt Avenarius als einen unserer 
begabtesten Lyriker (über sein Gedichtbuch „Leben!* 4 vgl. AL 
IX, 644) und als geschmackvollen und um die Kunstfordeiung 
hochverdienten Redakteur des „Kunstwart“. Beide Eigenschaften, 
die des fein empfindenden Künstlers und des geschickten Arran- 
geurs, konnten bei der Abfassung des „Hausbuches“ zur Geltung 
kommen. Die Gedichte sind nach gewissen Gruppen angeordnet, 
über deren Sinn und Zusammenhang die einleitenden Worte zum 
„Inhalt“ S. 377 Aufschluß geben. Natürlich wird jeder Rezensent 
verschiedene Gedichte vermissen, die „nicht fehlen dürfen“ ..... 
ich will da keine Ausnahme machen, aber nicht einen oder den 
anderen Leibpoeten dem Herausgeber ans Herz legen, sondern 
nur darauf Hinweisen, daß die gesamte jüngere katholische 
Dichtung in Deutschland und Österreich in dem „Hausbuch“ un- 
vcriicicn ist, und doch liegen da Lyrika vor, die A. sicher nur 
einmal zur Hand zu nehmen braucht, um sein Buch mit Perlen erster 
Güte bereichern und damit zugleich ein Versehen gut machen zu 
können. Ich nenne nur einige Namen: R. v. Kraiik, Kichert, l.or, 
Krapp (Arno v. Walde), L Kiesgen, Lieber, Kreiten, Dreves u. v. a. 
Der Verleger hat das Buch „kunslwart-würdig“ ausgestattet. 
Teile Wra.öe 9JL (E : Wom 'XUcflC. WejdMdjtm uitb 3Wärd)trn. 
leämtlidjr SBrrfr. 111. Vanb.) i'ripjifl, ^reitfopf & §artcl, 1906. 
«'• (V, 250 6.) W. 2.— (lafiifflbc) Zweite Sammlutifl. (Ebb., 
1907. 8* (237 6.) Vk. 3.—. 

Um die Dichteiin richtig zu würdigen, muß man nicht nur 
ihre Gedichte, ihren „Rubespicrc“ und ihre anderen großen Werke 
kennen, sondern auch diese kleinen Erzählungen. Viele von ihnen 
sind Stimmungsbilder, Gedichte in Prosa, während andere einen 
großen psychologischen Feingehalt besitzen, so besonders die Bilder 
aus dem l^bcn von Sonderlingen, die nur in dem Boden Wiens 
oder in jenem der Gcbirgsländer Österreichs wurzeln konnten. Diese 
Gestalten sind in die Umgebung geschickt cingefiigt, denn als 
Landschaftsschilderin leistet die Dichterin Hervorragendes. Wenige 
Striche nur und die feingetönte Skizze ist fertig: der Wiener Prater 
von einst und jetzt, die Auen, die sich längs der Donau hin- 
ziehen, die Beige des Wienerwaldes und die stillen Täler, die sie 
nach verschiedenen Richtungen durchkreuzen, und Wien selbst, 
seine Gurten und vor allem die alten Friedhöfe, die inmitten der 
Stadt liegen wie stille grüne Inseln, — all diese eigenartigen 
Stimmungen versteht die Dichterin mit großer Kunst wiederzu- 
geben. Und doch bildet in vielen dieser Erzählungen die Natur 
nur die Bühne, auf der sich meist Schicksalstragüdicn abspiclen, 
Ihr feines poetisches Empfinden beweist die Dichterin schon da- 
durch, daß sic meist schlichte Motive wählt. 

Wien. 



© dj 1 1 1 h c r Carl: Hain. (Eine ^mtSbrutfer ®tubcnt«tfle|<f)idjlc. 
Cent, ®ufiab ®ruitau, 1907. !l.* 8 " (74 S.) Stt. 1.60. 

Studcntcngcschichtcn pflegen sonst die sonnigen Zeiten seligen 
„Fuchsentums“ oder die flult-schncidigen Semester der „Burschen- 
herrlichkeit“ zu schildern. Sch. beleuchtet hier fast nur die Nacht- 
seiten im Ixbcn des schlagenden Studentcnlums. Die Moral der 
meisten Aktiven vom Korps „Cimbria“ ist mehrminder wurmstichig; 
der fesche, oftmals wiedcrgcwähltc ( ‘imbemsenior ist routinierter 
Müdchenjäger und bricht durch seine Beziehungen zur Frau eines 
„ulten Herrn“ seines Korps in gleich schändlicher Weise die 
i 'oulcurfreundschaft und die Ehe. Das Ende der sonst gut und 
mit Sachkenntnis erzählten Studentengeschichte ist Schändung, Duell, 
Selbstmord. Recht merkwürdig ist, daß, nachdem der „Held“ das 
Weih eines anderen in seiner Wohnung empfangt, derselbe spater 
noch ein harmloses Mädchen um seine Ehre bringt. Das ist einfach 
brutal! Mußte dieser Charakter denn wirklich so schcusülig ge- 
schildert werden? Jedenfalls ist innerhalb nicht ganz 74 Seiten 
zweimal dieselbe unverhüllt-vcrhülltc Affäre ein bischen viel. — 
Das radikal-nationale Studcntentum ist in diesem Buche nicht eben 
glanzvoll vertreten. Der ganze Rummel mit bunter Mütze und 
blankem Schlager soll — das scheint des Vcrf. letzte Meinung — 
alz zwecklose, ja schädliche Spielerei ins gebührende Licht gestellt 
werden. Wenn übrigens diese Studcntengcschichte das ganz« 
studentische Korporalions wesen verurteilen will, so irrt der Verf 
entschieden, denn neben der übertriebenen Richtung alldeutscher, 
romloscr, wehrhafter Korporationen gibt es auch ein mächtig auf- 
strebendes Studcntentum auf positiv-christlicher und echt vater- 
ländischer Grundlage, und zwar just auch in Innsbruck. 

Wien. Dr. Wilhelm Oehl. 

Kathol. Friuam «ltg. i Einsiedel». Henziger & Co.) V||, 4 ;. 53 . — ( 4 ;.) 
Das Beopiel d. Eltern. — Am nee. Der Friedhof v. Kisch am Zugersee 

— Tillmann*, Die Frauentage. MefatI v. Java, Der Wunderdoktor. 

— 4 Wochen aus d, Leben e. mod. Dienstmädchen*. - Der geheimnisvolle 
Bctilcr. — (49.) Advent. — Streifxüge im Reiche d. Schöpf*. — Bat rer. 
Da> 4. Gebot. — Frauenfreundschafl. - (49.) Du bt*l voll d. Gnade 1 - 
Gott geseg’n es! — D.t Dezember b. Heiden u. Christen. — (50.) Der 
haust. Friede als sozial-eth. Problem. — Der Wunschzettel. — Fröhlich. 
Wie hält d. Natur? — (51.) Weihn. im Christ!. Hause. — Ob sie sich 
freuten? — (58..- Der beste Ncmahrsgrufl. — Sparen im Haushalt. — Eine 
Weihn.feier in d. Hofburg zu Wien. — In jeder Nr. AliUeilgen d. Schweiz. 
Itath. Frauenbundes. 

Reelame Unlvereum. (Lpz., Ph. Reclam jr.) XXIV, H— 30. — (tt.) 
Seeliger, Zwischen d. Wäldern. — Kaiser, Der Kreml. — Kutscher. 
Die nfrikan. Schlafkrkht. — H aushnfer-Mc rk. Km Weihn. abend. - 
ilü.i Grabt. Weihn. in Bethlehem. — Neuburger. Im Kampf in. d 
Meereswogen. — Rutzebeck. Die Ouvertüre. — Reichel, Verlob*, u. 
Brautstand. (13.) Damm. Radetzky. — Georgy, Die Erbschaft. — (14.) 
Bürgel, Das Rätsel d. Marswelt. — v. K l i n c k o w s t r o e m. „Ein Letzter". 

— Iterlt, Wald u. Wasser in d. Weltwirtschaft. — (15.) Brandt, Der 
Werdegang e, Röntgenröhre. — Fuld, Hinter verseht. Türen. — Skow- 
ronneit. Der Fuchsbcrg, Hartmann. Fortschritte im Geschülzwescn. 

(IC.) Wulften, Kriminalphotographie. — Hesdörffer, Die Winter- 
krkhtcn d. Zimmerpflanzen. — (17.) Christ, Die sran. Hofreitschule in 
Wien. — Wulffcn, G. Manolescu, — Land, Jüngstes Gericht. — 
Mars hall, Unerwünschte Haustiere. — 41*.) Linden herg, Der Tee u. 
s. Gewinn*. — Grube, Der Zwischcnnktsdichter. — Vailingcr. Die neue 
Kant-Büste v. Janensch. — Jacobi, .Ski- Heil !* — 1 19 . 1 Land, W. Wand- 
schncidcr u. s. Werk — Treu, Nach uns d. Sündfluf — Fuld, Jugend- 
gerichtshöfe. — ( 80 .) Chop, Das dtsche Musikdrama seil d. Tode R. Wagners. 

— Khemkc, Die Taborabahn. — Groller, Der schreckt. Brief. — (ti.) 
Stiehlcr. Engl. Meisterporträts in Berlin. — Rcichhardt, Die Fastnacht 
in d. Volkssitte. — ifS.) Sokolowsky, Seltsame Mecresgeschöpfe. — 
Wulffcn. Zur Reform d. Strafprozcttordng. — Dornblüth, Neue Fragen 
d. Schulhygiene. — Krickeberg, Barthel unser Lchrjunge. — (13.) 
Demeter. Die Lumieresche Farbenphotographie. — Sie b e. Engl. u. dtsche 
Stimmrechtlerinne». — Müller, Die Kirche v. Grotten-Linden i. 1L, e. 
Dkmal altchristl. Baukunst. — Bo ree, Premierenlieber. — (14.) Wolf, 
Schlösser d. oberen Etschlalcs in Tirol. — Trinius, Märzwind. — Walz, 
Chine*. Münzen. — v. Keuß, Der Hausetat u. s. zweckm. Aufstellg. — 
(15.) Al brecht, Arbcitcrfürsorce- u. Wohlfahrtseinrichlgen d. Firma 
Krupp, Essen. — El-CorreT, Diamanten u, Perlen. — Dill mar, Da* 
Wesen d, Tuberkulose, — (28.) Land. Stürme. — Schneideck, Alex 
Zick. — Resa, Der Osterumzug. — Der Schutz d. persönl. Freiheit. — 
(17.) Schneider, Ätherisierte Pflanzen. — Marshali, Etw. v. Storch, 
(2M.i Titzcnthaler, Andorra, e. vergess. Erdcnwinkcl. — Dornblüth, 
Die Hygiene d. Lehrslandes. — Meyer, Der Buddhun v. Hua Tnkch. — 
Böttcher, Birkhahnhnlz. — Lotnhroso, Rcisebilder. — (19.) Günther, 
Lawinen u. ihre Gefahren. — Mumm, Die Festlegung d. Osterfestes. - 
Krickeberg, Auferstehg. — (so.) Reinhard, Die Flisenbahnen Afrikas. 
-- llcsdörfer. l’is. Blütcnstrliuchcr. — VoB, Das Wunderbare. 

*Diers Marte: Die sieben Sorgen d. Doktor Joost. Roman. Drcsd-, Max 

Seyfert, l»tw. (IV, 159 S.) M. 5.—. 

Burghaller Rud.; Phryne. Drama in e. Vorspiel u. 3 Akten. Bert., Gose 
Ä Tctzlaff, 1908. f*> (149 S.) M. 3.50. 

•Scrao Mathilde: Nach d. Verzeihg. Roman. BerL, S. Fischer, 1908. * 
(384 S.) M. 4.—. 

•Meredith Goorge: Die trag. Komödianten. Eine Studie nach e. wohlbck. 
Geschichte. Aulorts. Cbertragg. v. Julie Sotteck. Ebd., 1908. S»i.t49S.) 
M. 3.50. 

•Gclierstam Gustaf af: Die Brüder Mörk. Roman. Kbd., 1908, «P (186 S.) 
M. 3.50. 

Zempleni Arpäd: Rache. FIpische* Gedicht. Mit d. Bulvovszky- Preis d. 
Kisfaludy-Gesellsch. v. 1907 ausgezeichnet. Au* d. Ungar, ins Dtsche 
übenr. dch. Jul. I.echner v. der Lech. Budapest, 0. Nagel jun., 1908- 

8P (14 S.) M 1 .-. 
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Herdersche Verlagshandlung, Freiburg i. Br. — B. Herder Verlag, Wien L, WoUzeile 33. 



Runden % n l!o.~. Herders Konversations-Lexikon. „ b „„ d inKi 2 o. 



Dritte Auflage, reich illustriert durch 

Allgamalnaa Lllaraturblalt, Wien 1907, Nr. SS: ein Werk, an 

Cinfang geringer, an wirklichem Inhalt aber nicht Ärmer als die großen 
Konkurrenzwerke.“ 

Direktorium der Leog eeellaehaft In Wien, 6. April 1906: .Das Werk 
ist in jeder Beziehung ausgezeichnet gelungen sowohl was den Inhalt als 
auch die Illustrationen betrifft.“ 

l)r. Rieh von Krallk in der Literarischen Weihnachts-Rundschau 
zum Wiener „Vaterland" 1907 : .... Wir empfehlen auf das angelegent- 
lichste das soeben vollendete llerdersche Konversationslexikon als eine 
Leistung, die weit über die Gesichtspunkte des Geschäftes oder der Bequem- 
lichkeit hinausgeht. Ihre Förderung ist eine Mitarbeit auf dem großen Ge- 
biete katholischer Kultur von unberechenbaren heilsamen Folgen für die 
weitere Kntwickiung. 

Mitteilung#" dar k. h. Oaograph. Oaaallachatt in Wien. 1908. lieft 9: 

.. . . Bel Benützung dieses Lexikons überrascht geradezu die Genauig- 
keit und besonders Vollständigkeit des Inhalts*. 

Wianar Klinische Rundschau t9u*, Nr. 9: .Mit der Zeit bildete sich 

das Bedürfnis nach einem Nachschlagewerk heraus, hei dem sich mittlerer 
Dmfanv und nicht zu hoher Anschaffungspreis mit stofflicher Vollständig- 
keit nicht nur der Zahl der Artikel nach, sondern auch mit Bezug auf 
deren Ausführung im einzelnen vereinigten. Diesem Bedürfnis kommt 
Herders Konversations-Lexikon mit seinen acht Bänden entgegen. .. 

Framdanblsti, Wien 19t», Nr. 74: .... das neueste und preis- 
werteste Konversationslexikon der Gegenwart.“ 

Chrlstllch-padagog. Blatter, Wien 1907, Nr. 9: .Die Aufgabe eines 
Lexikons, kurz und treffend zu orientieren, ist von Herder meisterhaft ge- 



Textabb/Idungen, Tafeln und Karten. 

löst. Wir können dies ganz besonders von den Artikeln aus dem Gebiete 
der Pädagogik behaupten und beweisen. Hier schöpft ein Meister des Stils 
aus dem Vollen.“ 

Wianar Beulnduatra-Zaitung, *5. Jahrgang, Nr. 16: *. . . Reich und 
sorgfältig *.ind Technik und Naturwissenschaften vertreten. . - 
Schule und Haue, Wien 1908. Nr. 3: .Wir freuen uns, festsiellen 
zu können, daß die pädagogischen Artikel des soeben vollendeten Herder- 
schen Konversationslexikons mit liebevoller Sorgfalt behandelt sind.* 

Dautoch-ßatarr. Lahraraaltung, Wien IVtM, Nr. 5:. .... Herder ver- 
dient ehrlich seinen Platz unter den großen deutschen Nachschlagewerken. . * 
Fürs Jagdschloß, Wien 190H, Nr. 13*: ... . Seine knappe Fassung und 
lückenlose Vollständigkeit sichern ihm größte Popularität und Verbreitung.* 
Österreichisch-Ungarische Buchdrucker-Zeitung, Wien 1908, Beilage 
Nr. »: .... Seine graphische Ausstattung in Wort und Bild — cs enthalt 
iin ganzen G3I0 Abbildungen — ist auch eine mustergültige In Schwarz- 
uud in Farbendruck. Den technischen Wissenschaften Ist in dem Werke 
besondere Aufmerksamkeit gewidmet. . 

Phsrmai su tische Praxis, Wien 191», 1. Hell: .Bei dem l?mstande, 

daß heute ein verläßliches Konversationslexikon zu den unentbehrlichsten 
Bc'tandlcilcn einer jeden, auch noch so kleinen Bibliothek gehört, wird 
jeder, dem ein großes Lexikon zu teuer, ein kleines «her zu wenig um- 
fassend ist, nach Herders Lexikon greifen, welches zum halben Preis und 
auf halbem t'mlang nahezu alles bietet, was man für gewöhnlich in einem 
Lexikon sucht, d.i. rasche, ausreichende Orientierung über die heterogensten 
Wissensgebiete, die heute der Gebildete nicht mehr, wie einst, alle be- 
herrschen kann .“ 



Durch alle Buchhandlungen, auch in bequemen Teilzahlungen, zu beziehen. 



Im Verlage von Ferdinand Schöningh in Paderborn 

erscheint soeben: 

Studien zur Philosophie und Religion 

Herausgegeben v. Dr. R. Stölzlc, Prof. a. d. Univ. Würzburg. 

/. Heft . Sattel, Dr. Georg, Martin Deutinger a/s 
Ethlker. Ein Btt trag zur (Jeschicht* der chris/l. Ethik 
im l<). Jahrhundert. !() */, Bogen, gr.-k". br. M. tf.ltO. 

In dieser Sammlung werden beitrage zur Gesamt- 
gcschichte der Philosophie, zur systematischen Philo- 
sophie und zur Religinnsphilosophie veröffentlicht werden; 
selbe soll ein Mittelpunkt für alle Gelehrten werden, welche 
als Mitarbeiter in streng wissenschaftlicher Weise der 
thcistischen, bzw. theistisch-christlichen Weltanschauung dienen 
wollen. 
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Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 

Verzeichnis eingelaufener Bücher. (Die mit * ver- 
sehenen Bücher und ln deutscher Schrift 
gedruckt.) 



Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks- 
wesen. Sammelwerke. 

Essl Ing Prince d’: Etudes sur Pari de la gravure sur 

bois a Venise. Les Livres ä Figurcs Vcnitiens de la lin du 
XV* siede ct du commencement du XVI*. I. Partie. Tome I.: 
Ouvragcs imprimes de 1450 ü 1490 et leurs editions successives 
jusqu’ a 1525. Floren*, Leo S. Olschki (Paris, Henri t-ederd, 
1907. gr.-fol. (IV, 504 S. m. *ahlr. Taf. u. 4 Tab.) 

Ein mit wahrhaft fürstlicher Pracht ausgestattetes 
Werk mit vielen Textillustrationen außer den oben an- 
gegebenen prächtig ausgeführten Tafeln. Der Verf. stellt 
hier die in Venedig gedruckten illustrierten Bücher des 
15. und dea Anfanges des 16. Jhdts. zusammen und gibt 



ihren genauen Titel und eine ausführliche Beschreibung 
besonders des Bilderschmuckes dieser Werke. Die An- 
ordnung ist nach dem Erscheinungsjahr der ersten Ausgabe 
erfolgt, der die übrigen Auflagen immer angeschlosscn 
werden, und zwar auch diese nicht in nackter Aufführung, 
sondern mit zahlreichen Illustrationen und Faksimiles. 
101 Bibliotheken der ganzen Welt wurden auf ihre Schätze 
dieser Art untersucht und das Material in diesem kostbaren 
Buche vereinigt. Allen, die die Originale der angeführten 
Bücher heranzuzichen gezwungen und doch nicht in der 
Lage sind, sie in die Hand zu bekommen, wird dieses 
Werk einen willkommenen Ersatz bieten. 

Wien. ^ r - H. Bohatta. 
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Fonck Universitätsprofessor Leopold: Katholische Welt- 
anschauung und freie Wissenschaft. Das wissenschaftliche 
Arbeiten Prof. Wahrmunds kritisch beleuchtet, veröffentlicht auf 
Veranlassung des kathol. Diözesankomitees zu Innsbruck. (Ver- 
öffentlichungen des Akademikerhauses Innsbruck. 2.) Innsbruck, 
F. Rauch in Komm., 1908. 8" (IV, 47 S.) M. — .26. 

Als der katholische Innsbrucker Kirchcnrechtslehrer Wahrmund 
seine Broschüre „Katholische Weltanschauung und freie Wissenschaft“ 
veröffentlichte, wußte man nicht, worüber man mehr staunen 
sollte: ob über den blindwütigen Haß, der aus jeder Seite gegen 
alles Katholische seine Zahne fletschte, oder über die Keckheit und 
Unverfrorenheit, ein derartiges Machwerk als populärwissenschaft- 
lichen Vortrag eines deutschen Hochschullehrers der weitesten 
Öffentlichkeit zu unterbreiten. Vollständige Ignorierung wäre an 
sich das Angemessenste gewesen; denn cs scheint fast, als strebte 
Wahrmund nach einer Herostratus-Benihmthcit. Gleichwohl müssen 
wir es aus praktischen Rücksichten freudig begrüßen, daß Prof. 
F. im vorl. Schriftchen das Pamphlet Wahrmunds einer öffentlichen 
Antwort gewürdigt hat. F., dem es gewiß nicht geringe Über- 
windung gekostet hat, eine derartige Schrift ernst zu behandeln, 
hat in ruhig-vornehmer Weise und mit aller Objektivität eine 
geradezu vernichtende Kritik gegeben. Mit der Rücksichtslosigkeit, 
wie sie die Verteidigung der Wahrheit und der wahren Wissen- 
schaft gebieterisch verlangt, wird Wahrmund die Maske der 
Wissenschaftlichkeit herabgerissen, so daß von dem populärwissen- 
schaftlichen Vortrag nur das Populäre, oder sagen wir besser 
das Pöbelhafte bleibt. F. behauptet nicht bloß, sondern beweist 
mit aller nur wünschenswerten Evidenz, daß Wahrmund in gröb- 
lichster Weise gegen die beiden Grundforderungen jedes wissen- 
schaftlichen Arbeitern» sich vergangen hat, gegen die Forderungen 
nämlich: daß man die Kenntnis seines Gegenstandes aus sicheren 
und zuverlässigen Quellen schöpfe und daß man seine sichereKennlnis 
des Gegenstandes auch den Tatsachen gemäß zur Darstellung 
bringe. Als Hauptqucllcn, aus denen Wahrmund geschöpft hat, 
die er aber nicht einmal nennt, erscheinen Graf Hocnsbmcch und 
Prof. Hacckcl mit Schriften, über die die Wissenschaft langst den 
Stab gebrochen hat, und eine Reihe von „populärwissenschaftlichen“ 
Brosch ürchen reinster sozialdemokratisch-atheistischer Färbung. 
Auch die tendenziöse Einseitigkeit in der Darstellung und die 
geradezu staunenswerte Unrichtigkeit in Einzelangabcn wird in der 
verdienten Weise an den Pranger gestellt. So hat Wahrmund die 
ihm gebührende Antwort von der Wissenschaft gefunden; jedes 
weitere wissenschaftlich-ernste Wort aber währe der Ehre zu viel 
für ihn. Zu wünschen bleibt nur, daß jeder Leser der Wahrmundschen 
Schrift so viel Mut finde und so viel Vorurteilslosigkeit besitze, 
daß er auch F.s Entgegnung zur Pfand nimmt. 

Weidenau. Jos. Fischer. 

Wertest über ben VI. SUlßcmcineti öflcrrridrifctjcu 
ftatboltfrutag iu Sfiieti 16.— 19. SRoocntbcr 1907. $rrau4« 
gegeben »om öorbereitenben $iöjefanfomitee. ttien, Ä. Dptfe Wadjf., 
1908. gt.»8° (293 ©.) K 3. — . Dieser mit vielen Portrats gcschmükle 
Bericht enthält die Diskussionsreden ihrem wesentlichsten Inhalt 
nach, die Festreden und Referate im vollen Wortlaut und bietet 
damit eine Fundgrube für die Klarlegung der mannigfachsten, 
insbesondere sozialen Themata. Zum Schlüsse sind die über die 
verschiedenen Organisationen, über die sozialen Gefahren, über 
Presse und Kolportage und über die Schule gefaßten Resolutionen 
übersichtlich zusammenges teilt. 



Stimmen tut M. -Latch. (F'raibg., Herder;) LXXIV, 8 u. 4. — (8.) 
Koch, Ein neuer Mittelstand. — Cathrein, Zur Schulautsichtsfrage in 
Preußen. — Blume. Gregor d. Gr. als llvmnendichter. — Be 8m er. Offen- 
barung, Dogma u. Glaube. — Schlitz, Panamerikanismus. —(4.) Baum- 
gartner, P. Rud. Cornely S. J. f. — Beßmer, Jesus Christus. Gottes 
Sohn u. Erlßser. (Zu Satz t' J8 d. Dekr. „Lamentabili sane“.) — II. 
Pesch. Die i»oz. Klassen. — Kemp, Methoden d. chem. Forschg. 

Österreich. Rundschau. (Wien, C. Fromme.) XIV, 4—6. — (4.) Frh. 
v. Chlumeckv, Polit. Dramen — dramat. Politik. — Graf Trauttmans- 
dorff- Weins berg, Kinderschut* u. Jugendfürsorge. — Uns. Verkehrs- 
politik. — Freiin v. Ebner-Eschenbach. I Parabeln. — Frieberger, 
Hofrat Nett. — Wells, Marsbewohner. — Morold, Zum Andenken Rieh. 
Wagners. — Fred, Introduktion z. neuen Kunstjahr. — Ko hier. Vom 
Schenken. — (5.) Raschdau, Die dtsche Ostmarkenpolitlk. — Caro, 
Unsere Abwanderer. - Graf Radetzky, Die .Märztage d. J. 1846 in Mai- 
land. — v. Leitgeb, Das rote Licht. — Chroust, Aus d. letzten Tazen 
Ks. Rudolfs II. — Höf I er. Epilog x. Mittelschulenquete. — Minor, Ein 
Schönherr-Abeitd. — S'oack, Der Wiener Maler Anton Maron. — Bcttel- 
heim-Gabillon, Erinnergen an Fritz Krastel. — (6.) Werner, lntcr- 
\ention in Ungarn. — Swoboda, Die Motive d. Duells. — Bang, Char- 
lotte Wolter. — Kassner, Die beiden Schwitzer. — Schipper. Neue 
Antl-Shakespeare-Llteratur. — Geheimberichte aus d. Märztagen 1848. — 
Potlak, Fischer v. Erlach u. d. Palais Breuner. 

Wleeaneohaftl. Beil. a. Qarmanla. (Berlin.) UKW, 18—18. — (18.) 
Schulz, Plan u. Gedankengang d. Buches Job. — Jager, Von d. dischen 
Ortsnamen. — (14.) Paulus, Protest. Gutachten Üb. d. Kclzerhcstrafg. 



aus d. J. 1688. — Bumüller, Zur Plthecanthropus-Frage. — (15.) Sc hin id- 
lin, Die Orden u. die kath. Wiedergeburt in Dtschld. vor 1818. — BiH, 
Die Errichlg. d. l. Kreuzwegs v. Florenz. — (16.) Hasak, Isi d. Süd- 
ansicht d. hl. Grabeskirche zu Jerusalem e. kunslpesch. Rätsel? — (u 
Knecht, Theolog. Zeitfragen. — Thielemann, Zur Frage d. sex. Aaf- 
klärg. — (18.) Baumstark. Söghjathä. Ansätze e. relig. Dramas b. d. chrinl. 
Syrern. — Kleinschmidt, Ein wiederaufgef. Schatz. — Peters. „BiK, 
Zeitfragen“ u, Aufklärg- der Gebildeten. 

Dar TOrmar. (Stultg., Greinet & Pfeiffer.) X, 7 u. 8. — (?.) v. Garhardt- 
Amyntor, Mein relig. Kredo. — Mayer, Der Waldpfarrer am Scboharit. 

— Schtschcpkina-Kupernik. Ein nicht Abgesandter Brief. — Sydow, 
Die Reichsflnanznot. — v. Rohden, J. H. Wiehern. — Korn. Kr. » 
Esmarch t* — Das preuß. Landtagswahlrecht. — Schaukal, Gott, Lebte 
u. Kunst — v. Wilpert, G. Hauptmanns Schiottervers. — Troll, kj 
Uhde c. relig. Maler/ — Vom Christuslypus. — Aug. v. Brandt« - 
Storck, Soziale Nöte im dischen Musikleben. — Dem., Zum Fall Wein- 
gartner. — (8.) Re mkc, Der größte Naturforscher Dtschlds im i» Jbji. 

— Treu, Die beiden Napoleon u. d. Nationalgefühl d. Völker. — Keller. 
Skat. — Dlers, Frühllngsstimmen im Dichterwald. — Damaschke. Vom 
Hauschwindel. — Gaulke, Ästhet. Unkultur. — Storck, Ob. hiftor. 
Malerei. — Der?., Altschweiz. Baukunst. — Der*., P. Cornelius' .Guoloi* 
Der*., I>er Kaiser u. Meyerbeer. — Poppen berg. Dekorative Küostr 

Frauen-Rundachiu. (Berlin.) IX. 1—4. — (1.) McnJCh, Die Freuen 
u. d. Brotfrage. — Lisco. Auch ihr seid Staatsbürgerinnen. — Schall- 
rot h, Sturm u. Drang in Knglds Frauenwelt. — Key. Rahel Vanriucca 

— Lothar. Marie v. Ebner-Eschenbach als Bühnendichtern!. — Kultur 
träger. — Beßmertny, Die 1. dtsche Gutsoberinspektnrin. — Kann» 
Neckcr. — Necker, Tombnc. — (8.) Mensch, Vogelfrei! — Radei, 
Autoritätsglauben. — Pappritz. Die Begründerinnen d. dtschen Frauen 
bewegg. — Der Herr v. Allenstain. — Phtlipsoo, Gefordert wird e. Herr 

— (8.) Mensch, Kgin Luise u. d. versuchte Dkmalschändg. — Roert- 
dansz, Frauen-Freundschaftcn. — Dornblüth, Üb. d. Mittel i. Stlrkp. 
d. Willenskraft. — Richter, Das St. Albans College in London. — («. 
Mensch, Die Volksau (klare, u. d. Frauen. — Mann. Mehr Gewisses! - 
N or man n, Ellen Key u. d. Liebe. — Dinte r, Wer hat Recht? — tr. Oec hel- 
hae us er. Eine dtsche Kolonialfrauenschule. — (5.) Mensch, Diebe a. 
Dirnen. — v. Rosen, Gentleman! — Men ach, Die Frau m d. Tonwelr. 

— Rema, Erkenntnis. — Bach mann, Sexualpudag. aus d. J. 17M. - 
(8.) Mensch, Schultragödien b. d. Mädchen. - Lemkes sei. Witwe. - 
Thea Schleuaner. 

Sonnttfabell. *. Voaa. Zaltg. (Berlin.) 1908, 18—18. — (18.) v. Dom- 
browsky. Ein Brief v. Gent* an Joti*. Müller. — Ohnefalsch-Ricb- 
ter, Erhalt«. antiker Sitten u. Gebräuche im heut. Volksleben d. Cyprier 

— Simon, Schillers »Genius“ u- »Das verschleierte Bild zu Sats“. —(14. 
Holzhausen. Die polit. Lit. d. J. 1807 u. 08 in Preußen. — Der Senr- 
prozeß in Genf 1888 . — Ackerknecht, Der 6. Sinn der Blinden. — kr 
wius, Die heut. Eskimos u. ihre Kultur. — (15. < Mentzel, Das Abend- 
mahl in Ponte Capriasca, e. alte Kopie d. Meisterwerkes v, Leon, da Vinci 
in Mailand. — Koelsch, Leuchtende Schlangensterne u. leucht. Kreter 

— (18.) Landau, Ein Kampf zw. Kaiserin u. Bischof. — Berg, Fr. t 
H agedorn. — Soltau, Salome »im Wandel d. Jhdtc“. — Fr id berg, 1 >k 
G cigenboukunsl. — (17.) Witte, Sieycs in Berlin. — SavonaroU u. klicht:- 
angelo. — Neuendorff, Schuberts Lehrerlieder. — (18.) Salinger, Ein 
Vorläufer d. physiolor. Psychologie. — Stümcke, Das dtsche Theater 
vor fio J. — Ben dt, Tacho. R undschau. 

Heck U.: Jahrbuch d. liücherproise. Alphabet. Zus.stellgT der wicbUgsttn 
auf d. europ. Auktionen imtt Ausschluß der engl.) verkauften Bücher 
mit d. erzielten Preisen. 11. Jahrg-, 190"* Lpz., Otto Harrassowitt, 19». 
n“ (X, 414 S.) geb. M. 11-—. 

•Li enert P. Konr., O. S. B., Lehrer d. Rhetorik an d. StifUschule zb 
E msiedeln: Der moderne Redner. Eine Einführg in d. Redekunst, crtel 
e. kurzen Gesch, d. Beredsamkt. u. einer Sammlg. vollst. Heden tus 
neuester Zeit z. Gebrauche in Schulen u. z. Selbstunterricht, l.rmi. 
Aull. Einsiedeln, Henziger A Co„ 1908. 8* <448 S.) geb. M. 4.—. 



Theologie. 

Fonck Dr. phil. ct theol. Leopold, S. J., Prof, an der Uoiv, 
Innsbruck: Oie Wunder des Herrn im Evangelium, exege- 
tisch und praktisch erläutert I. Band. 2., verbesserte Auflag«. 
Innsbruck, Fel. Rauch, 1907. 8" (VIII, 469 S.) M. 4.20. 

Wie beliebt allenthalben die gediegenen Bücher F.s 
geworden sind, zeigt die Tatsache, daß von vorl. Buche 
der 1. Teil bereits neuerdings aufgelegt werden mufite, 
bevor der Schlußband erschienen ist. Dieser beneidens- 
werte Erfolg ist einerseits in der hohen Wichtigkeit des 
Stoffes für die Lehrverkündigung, anderseits aber nicht 
minder in der eminenten praktischen Verwendbarkeit de« 
Buches begründet, welch letztere in 2. Auflage noch erhöht 
wurde durch Anbringung von fettgedruckten Überschriften 
der numerierten Abschnitte innerhalb der Paragraphe. 

Vorl. 1, Teil der Wunder Erklärung, der sich nach der all- 
gemeinen Einleitung mit den Naturwundern Christi beschäftig'., 
wurde im AL. XIII, 164 f. ausführlich besprochen, weshalb wir 
uns hier kurz fassen können. Die vortreffliche Einleitung über da* 
Wunder im allgemeinen (Begriff, Zweck, Möglichkeit, Erkennbarkeit. 
Bedeutung und Beweiskraft des Wunders) und die Wunder Christi 
im allgemeinen (Glaubwürdigkeit, Begriff, Zweck, Geschichte der 
Erklärung, Bedeutung und praktische Verwertung der Wunder 
Christi ctc.) hat in manchen Punkten eine schärfere Fassung und 
in erwähnter Weise eine leichtere Übersicht erfahren und bildet so 
eine wahre Fundgrube für jeden Apologeten. Hier wie in der 
Erklärung der neun Naturwunder bezog F, die seit der 1. Auflag« 
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neu erschienene Literatur ein, in den Abschnitten über das Wunder 
in der altchristlichen Kunst besonders das monumentale Kata- 
kombenwerk Josef Wilperts. Zur Krleichtcrung für Studium und 
praktische Verwendung wurde neben dem griechischen Texte auch 
der lateinische wiedergegeben. Jenen, der das treffliche Buch noch 
nicht kennen sollte, verweisen wir nur auf die klassische Disposition 
des Stoffes: Text und Übersetzung, Umstünde, Ort, Zeit etc., Er- 
klärung des Textes, die Kritik und das Wunder, Bedeutung, prak- 
tische Anwendungen. — In Punkten, wo sich F. zu kontroversen 
Fragen äußert, z, B. in der Erklärung von Joh. 2, 4, der Antwort 
Jesu: „Noch ist meine Stunde nicht gekommen“ (S. 143 f.) oder 
in der Identifizierung der Berichte über die Apostclbcrufung (200 ff.) 
u. a. fällt sein Urteil für die Exegese gewichtig in dio Wagschalc. 
Wien. Dr. Innitzer. 



I. Zap letal Vinzenz, O. P. . Das Hohelied. Kritisch und 
metrisch untersucht. Freiburg (Schweiz), Universitütsbuchhand- 
lung (O. Gschwcnd), 1907. 8" (IX, 162 S.) M. 4.—. 

U. c t nt b a tfi Tr. ffarl Ä._: Tie SBetäfaßiinflca bei* ©fee, 
ttttsod Nttb 'JJJtrtjond. Übrrfr^t unb furj erftärt. ($tblif(i)r 
ü'plfsbüdirr. fluflfleroäljltf Teile be* Wien Tcftamentri. 3. freft.) 
5wlba, Julbaer Slftienbniderei, 1907. 8‘» (157 @.) 3JI. 1.20. 

I. Zapletal bietet hier ein Werk über einen Gegen- 
stand, in dem sich schon viele vor ihm versucht haben 
und immer wieder versuchen werden: über das Hohelied. 
Um bei Beurteilung seiner Arbeit ein besseres Verständnis 
seitens der Zensoren zu finden, schickt Z. einen Prologus 
gal tat us voraus. Aus diesem läßt sich der Zweck der 
Publikation entnehmen, den hebräischen Text des Canlicum 
Canticorum metrisch und kritisch zu behandeln. Das Buch 
bietet daher auf den S. 65 — 152 den Text des Hohen- 
liedes in der Gestalt, daß zuerst der hebräische Text der 
einzelnen acht Kapitel geboten wird mit den kritischen 
Ergänzungen oder Streichungen. Den einzelnen Kapiteln 
folgt sogleich die Besprechung der einzelnen Verse des 
betreffenden Kapitels; diese bezeugt, daß Z. auch die 
modernen Quellen der Assyriologie hei angezogen und 
Zitate aus griechischen und lateinischen Autoren verwen- 
det hat. Den Abschluß macht bei den einzelnen Kapiteln 
die Übersetzung derselben in das Deutsche. Die Vorschläge 
Z.s werden jedenfalls Beachtung finden, da sie auf ein- 
gehenden Studien beruhen. 

I. Als zweite Aufgabe betrachtet Z,, in seinem Buche den bisher 
von katholischen Exegeten weniger berücksichtigten Wortlaut des 
Hohenliedes, den sensus verbalis, ausführlicher zu besprechen. 
Darum geht dem Texte des Hohenliedes vorauf eine Einleitung 
in 8 Paragraphen auf 61 S., die sich mit dem Namen, der Ein- 
teilung, der Einheitlichkeit, dem Wortlaute, der allegorischen Auf- 
fassung, der mythischen Erklärung, dem Verfasser und der Stellung 
des Hohenliedes im Kanon des A. T. befaßt. — Z. steht mit seiner 
Ansicht, daß der Wortlaut des Hohenliedes genau zu beachten 
sei, nicht allein da, sondern beruft sich auf Männer wie Sanctius, 
Luis de Leon, Hontheim. Um den materiellen Sinn dem Verständ- 
nisse naher zu bringen, linden sich Parallelen aus ägyptischer 
und arabischer Literatur und aus der hl. Schrift selbst aufgeführt. 
Z. behauptet, daß nur die Idee des Hohenliedes im allgemeinen, 
nicht jedes Wortes allegorisch zu erklären sei. Der Besprechung 
des Wortlautes des Hohenliedes sind gewidmet die S. 6—42. Nach 
Z. ist es unleugbar, daß die Ausdrücke des Hohenliedes der Liebes- 
poesie entnommen sind; von ihm werden frappante Ähnlichkeiten 
des Hohenliedes mit den Hochzeitsgebrauchen des semitischen 
Orientes aufgezeigt (S. 16—30). Auf den S. 31 — 41 nimmt Z. 
Stellung gegen die Folgerung, daß das Hohelied unzüchtig sei. 
Gegen diese unrichtige Folgerung führt er vier Gründe auf: 1. daß 
die Ehe Grundlage der menschlichen Gesellschaft sei; 2. daß es 
auch unter den Juden Leute gab, welche die Reize der illegitimen 
Verbindung den Fesseln der Ehe vorzogen; 3. daß der Leser des 
Hohenliedes an die Nacktheit des Orientalen, beziehungsweise der 
Orientalin denken müsse, und zwar wie ein Orientale daran denkt; 
4. daß auch das A. T. oft die Schönheit des menschlichen Körpers 
hervorhebt. Diese Gründe genügen nach Z,, um den Vorwurf der 
Unmoralität vom Hohenliedc abzuweisen. Wie Z. zu diesem Vor- 
würfe Stellung nehmen mußte, so muß er auch sich äußern über 
sein Verhältnis zu Theodor von Mopsucstia, beziehungsweise zur 



Verurteilung von dessen Ansicht über das Hohelied. Dieser An- 
gelegenheit sind gewidmet die S. 31— 35. Theodor nahm die alle- 
gorische Erklärung nicht an und sonderte das Hohelied aus dem 
Kanon aus, ja er hielt es für ein Spottlied, welches Salomo verfaßt 
hätte, um die Juden auszulachen, welche ihm Vorwürfe machten, 
daß er ein schwarzes Mädchen geheiratet hatte. Z. steht aber auf 
dem Standpunkte, daß trotz der Verdammung Theodors ein Katholik 
annehmen könne, daß das Hohelied in einem Sinne die Liebe 
zwischen einem menschlichen Bräutigam und einer menschlichen 
Braut besinge. Z. ist weit entfernt, dem Rationalismus eine Gasse zu 
öffnen und gegen die kirchliche Lehrautoriüit sich zu erheben. 
Im § 3, S. 5 spricht ferner Z. seine Ansicht dahin aus, daß das 
Hohelied eine Sammlung von einzelnen lyrischen Gedichten sei, 
die insofern eine Einheit bilden, als sic auf denselben Gegenstand 
Bezug haben. Diese Ansicht wird bei der Frage nach dem Verfasser 
S. 56 festgchalten. Die Gründe für und gegen die salomonische 
Autorschaft werden wohl angeführt, aber die Frage nach dein 
Autor bleibt unbeantwortet. 

II. Im vorl. Hefte will Leimbach den Inhalt der prophetischen 
Bücher Oscc, Arnos und Michäas einem weiteren Leserkreise er- 
schließen. Jedem Buche ist eine kurze Einleitung vorausgeschickt, 
welche über die Person des Propheten, seine Zeit, seine Lebens- 
aufgabe und den Inhalt seines Buches orientiert. Der Übersetzung 
der einzelnen Kapitel folgt eine entsprechend kürzere oder längere 
Erklärung. Diese befindet sich durchwegs auf der Höhe der 
exegetischen Wissenschaft und wird Gelehrte und gebildete Laien 
in gleicher Weise befriedigen. Einem allgemeineren Verständnisse 
ist die Erklärung der schwierigen Kapitel 1 und 3 im Büchlein 
Osee zugänglich gemacht; der Prophet Osce heiratet zuerst ein 
Weib der Buhlereien, dann eine Ehebrecherin; diese zweimalige 
Ehe des Propheten ist historisches Faktum und hat einen sym- 
bolischen Zweck, nämlich das Verhalten des Volkes Israel gegen- 
über dem Bundesgott Jahwe darzustellen und also durch symbolische 
Handlung das eindringliche Prophetenwort zu verstärken. Freunden 
der hl. Schrift sei das Büchlein bestens empfohlen. 

St. Florian. Dr. P. Amand Pol*. 



M u t h Justizrat Dr. jur. St. : Die Kongregation Unserer Lieben 
Frau von Trier Welschnonnenkloster. Eine kirchenrcchtliche 
Studie zur Entwicklung des Instituts der religiösen Genossen- 
schaften unter dem französischen Konsulat und ersten Kaiser- 
reich. Strußburg, J. H. Ed. Heit*, 1907. 8° (VIII, 248 S.)M.6.-. 

M. behandelt in dieser äußerst interessanten Arbeit das 
Welschnonncnklostcr, eine Gründung des hl. Petrus Foren us, in 
drei Abschnitten: Unter kurtricrischer, französischer und preußischer 
Herrschaft. Der zweite Abschnitt, der weitaus den größten Raum 
der Schrift (S. 7—209) cinnimmt, zerfällt wieder in zwei Teile. 
Der allgemeine Teil handelt zunächst von dem Begriffe und der 
Rechtspersönlichkeit der religiösen Kongregationen nach französi- 
schem Rechte und entwickelt dann die Geschichte derselben 
während der französischen Revolution, unter dem französischen 
Konsulate und ersten Kaiserreiche, welche über Zweck, Verfassung, 
Besitz, Reorganisation der religiösen Genossenschaften in der ge- 
nannten Zeit Aufschluß gibt. Als besonders wertvoll müssen da 
die Berichte hervorgehoben werden, welche der um die ganze 
Kullusreorganisalion in Frankreich hochverdiente erste Kultus- 
minister Napoleons Jean Etienne Marie Port&lis zum Schutze der 
religiösen Frauenkongregationen an diesen erstattete: sie enthalten 
wahrhaft herrliche Gedanken und geben Zeugnis von der Religio- 
sität dieses Mannes (vgl. besonders den Bericht S. 63 fT.). Im 
besonderen Teile bespricht M. zuerst die allgemeinen, dann 
speziell die Eigentumsverhältnisse des Klosters der Kongregation 
U. L. F, in Trier, das allein unter der französischen Herrschaft der 
Auflösung entging, aber durch das Gesetz vom 81. Mai 1875 auf- 
gehoben wurde und seither zur Unterbringung des paritätischen 
Lchrcrinnenscminars und dor höheren Töchterschule dient. Sodann 
zeigt der Vcrf., daß die Kongregation U. L. F. in Trier bis zu 
ihrer Auflösung im J. 1875 nach Staats- und Kirchenrecht Allein- 
eigentümerin des ganzen Klosterbcringes war und daß weder der 
preußische Fiskus, noch die Stadt Trier ein Recht darauf haben. 
Ein chronologisches Verzeichnis der Gesetze, Verordnungen usw. 
und ein alphabetisches Namen- und Sachregister, welche beide auf 
Grund zahlreicher Stichproben als sorgfältig bezeichnet werden 
müssen, erhöhen die Brauchbarkeit der Schrift. 

Druck und Ausstattung sind gefällig. Durch Versehen ist 
S. 102 Kapitel 10 als Kapitel 9 bezeichnet; es verschieben sich 
infolgedessen alle folgenden KapitelzifTern. 

St. Florian. G. Schneid ergruber. 
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Älofteimann $c. tfjeol. Äugufl, orb. ©rof. an bcr Unioerfität 
SHet: $er ©cutatetid). Beiträge ju feinem BrrflStibnlS nnb 
feiner (^tftehungSgefdjidjte. Äene 5o(ße. öeipjig, 91- Xeidjert 
flatfjf., 1907. gr.*8 u (IV, 583 @.) 3». 10.—. 

Wie der Verf. selbst im Vorworte bekennt, sind die hier vorl. 
Abhandlungen „die direkte Wcilerführung der fünf ersten Aufsätze 
in meinem Pentateuch 1893 und dienen demselben Zwecke, für die 
Pcntatcuchkrilik der Zukunft sichere Fundamente zu schaffen und 
der durch die Inzucht der Schulen und die obligate Pflege des 
Umganges mit I und E, mit D und P unfruchtbar gewordenen 
(protestantischen) Exegese neue Impulse für die zu allererst notige 
rein philologische Bearbeitung unseres Pcntatcuchtcxtes zu geben“. 
Es ist wohl, wie der Verf. selbst zugibt, sehr mühsam, sich durch 
das ganze Buch durchzuarbeiten; aber Ref. kann aus eigener Er- 
fahrung sagen, daü es gewiß für den Sachverständigen eine sehr 
lohnende Mühe ist. Denn wenn man auch dem Verf. nicht in allen 
Einzelheiten zustimmen kann, so bietet er doch sehr viele An- 
regungen, weiter zu forschen, und beherzigenswerte Bemerkungen 
und Winke, wie dies am besten geschehen kann. Daß dabei die 
Welihausensche Zunft nicht allzu gut abkommt, ist nicht schade. 
Sie hat schon genug Unheil angcrichtet. Denn wenn der Verf. je 
recht hat, so gilt dies von seinem Ausspruche (S. 462): „Ehe nicht 
der ursprüngliche Text des Verfassers des Pentateuchs kritisch 
tunlichst ermittelt ist, haben alle auf den heutigen hebräischen 
Wortlaut gestützten Theorien über dos, was seine Vorgänger ihm 
an Sätzen und Satzpartikclchcn geliefert haben sollen, nicht den 
geringsten Wert. Denn was wir vor uns haben, ist nicht identisch 
mit dem, was der ursprüngliche Pentateuch bot, sondern ein Produkt 
vielfacher Erweiterungen, Mißdeutungen, Auslassungen und Her- 
stcllungsvcrsuche, die der letztere im Laufe der Jahrhunderte er- 
fahren hat.“ Der Beweis (S. 462 ff.) ist gewiß im großen ganzen 
gelungen. Im übrigen sind die einzelnen Aufsätze von verschiedenem 
Werte. Der erste (S. 1—41) über „das chronologische System des 
Pentateuchs“ hätte vielleicht einigen Wert, wenn die Zahlen des 
Pentateuchs richtig überliefert wären. Der zweite Aufsatz über „die 
Heiligtums- und Lagerordnung“ (S. 41—153) enthält viele Un- 
richtigkeiten, von denen manche zu vermeiden gewesen waren, 
wenn der Verf. nicht Hummelauers „Das vormosaischc Priestertum“ 
und Schicks „Die Stiftshütte“ ignoriert hätte. Inbesondere hat der 
Verf. auch übersehen, daß das Ex. 33, 7 — 11 erwähnte Zelt nicht 
identisch sein könne mit dem mosaischen; denn ersteres wurde 
nach seiner Entweihung durch die Anbetung des Kalbes (Ex. 32) 
aus dem Lager hinausgetragen, um außerhalb des Lagers zu bleiben, 
während das mosaische nach Num. 2, 2 gerade das Zentrum des 
Lagers bildete. Besser gelungen ist der 3. Aufsatz mit dem Titel 
„Das deuteronomische Gesetzbuch“ (S. 154— 428); auch der Ver- 
gleich des Deut, mit dem isländischen Gesetzbuch Gnigiis (Graugans) 
ist als gelungen und belehrend zu bezeichnen, wenn auch der 
Verf. manchmal zu weil geht, so z. B. wenn er (S. 410) die Drei- 
zahl der jährlichen Thingvcrsammlungen mit der Dreizahl der 
israelitischen Wallfahrtszeitcn zusammenstcllt. Denn die erstere 
beruht gewiß nur auf der Beschaffenheit der Jahreszeiten (im Winter 
war in Island ein Thing unmöglich). Auch der 4. Aufsatz, „Das 
sinaitische Bundesbuch“ betitelt, ist im ganzen als gelungen und 
wertvoll anzuerkennen, obgleich der Verf. gew iß in der Suche nach 
Pentaden und Dckalogen (von Geboten) allzuweit gegangen ist. 
Oft trennt er dabei, was zu verbinden ist, und verbindet, was zu 
trennen ist. Am Schlüsse wäre Vetter „Die Zeugnisse der vor- 
exilischcn Propheten“ (Thcolog. Quartaischr. 1809) zu zitieren 
gewesen. Das beigefügte „Verzeichnis der gelegentlich besprochenen, 
neu erklärten oder emendierten Stellen“ erhöht den Wert des Buches, 
das kein Pentatouchforscher wird ignorieren dürfen. 

Berlin- Nivard Schlögl. 



I. ft eil et Dr. &ronj: neue Vcbcti. Der Gpljcffrbricf 

bf$ 1>I. Paulus, für gebilbete Gbriflcu bargelegt. ftreiburg, fjerber, 
1907. 8° (VII, 128 8.) SR. 1.60. 

II. Niglutsch Prof. l)r. Jos.: Brevls Commontarlus In 
S. Pauli Apostoli eplstolas ad Calatas et primam ad 
Corinthlos usui studiosorum S.Thcologiae accommodatus. Editio 
altera emendata. Trient, J. Seiser, 1907. gr.-8° (VI, 234 S.) M. 2.50. 

I. Keller bietet keinen eigentlichen Kommentar zum Epheser- 
brief, aber er sucht die Gedanken des Apostels in ihrer Weite 
und Tiefe zu erfassen und stellt dos Geschaute in vollendeter 
Sprache dar. Er will die innere Schönheit des Christentums, wie 
sie Paulus im Ephcsierbriefe vorführt, den gebildeten Gläubigen 
unserer Tage zeigen und lur sic begeistern; deshalb wählt er die 
Form gehobener Vorträge über den Schrifttext, die alten Wahrheiten 
modernem Empfinden nahe bringend, ohne die sicheren Pfade zu 



verlassen, eine Gefahr, der z. B. Joh. Müller in seiner Verdeutschung 
der Bergpredigt nicht immer entging. Exegetische Auffassungen 
einzelner Stellen zu erörtern, lag dem Plane des Verf. fern, doch 
möchte u. E. 2, 15, wo K. von der Übersetzung Grundls abweicht, 
welcher er sonst folgt, lv döypaaiv eher zum Vorhergehenden als 
zu xarrapyj^rerff zu ziehen sein. Dem Inhalte des Büchleins entspricht 
die einfach-vomchmc Ausstattung. 

II. Die Eigenschaften, welche die Kritik an den übrigen 
Werken von Niglutsch lobend hervorhob: Kürze mit Klarheit 
im Ausdruck und in der Anordnung der Teile verbunden, kommt 
auch dem vorl. Kommentare in vollem Maße zu, so daß er den 
Studierenden als treffliches Mittel, das Verständnis des Schrifttextes 
zu gewinnen, empfohlen werden darf; aber auch später wird er 
zur raschen Orientierung über einzelne Stellen oder Abschnitte 
gern zur Hand genommen werden. N. folgt den bewährtesten Aus- 
legern, deren Werke sowie andere einschlägige Schriften er bis 
auf die jüngste Zeit sorgfältig berücksichtigt, soweit dies dem 
nächsten Zwecke des Buches forderlich schien. — 1 Kor 11, 10 
wäre eine Bemerkung über die unvermittelte Anfügung von dia 
TOt>g ay-yfiopg nicht unerwünscht; ebd. 11,30 scheint der Verf. 
von den Strafen für die wirklich unwürdige Kommunion zu ver- 
stehen, wogegen v. 32 sprechen dürfte, doch führt N. die andere 
Auslegung an. Der Erklärung ist der Vulgatatext zugrunde gelegt. 

Lcilmcritz. Herklotz. 

I. $dttler ftranj, S. J.: $et ÜÖcg juut $erjtu 

3nJi«brucf, Sei. «auch, 1907. 8‘ (IV, 275 6.) 3R. 1.80. 

II. (f olomMitc P. Glaubtue be la, S. J.: (fbriftlid)c 
t'rbcndmcichcü. IRcligiöic (Erwägungen befonbers für böfjerr 
Stanbe unb gebilbete Streife. überlebt unb bearbeitet e*n 
P. 5.8. fcattler, S. J. (Ebb., 1908. 8* (VIII, 464 8.) 2R. 2.80. 

I. Den Weg zum Herzen Jesu zeigt uns das Evangelium, 
da „es in der Lcbensgcschichtc des Heilandes uns genau sagt, 
was für ein Herz der Heiland hat, wie cs gesinnt ist, was ihm 
gefällt, was cs von uns verlangt, um uns seine reichen Gnaden- 
schatzc mittcilen zu können“ (Vorw. S. III). Darum bietet Hatller 
in diesem „Wegweiser“ oder „Reisebuch“ einen kurzen Auszug 
aus dem Evangelium, indem er 25 unter oben angegebener Rück- 
sicht besonders charakteristische evangelische Szenen oder Be- 
gebenheiten in eingehender und erbaulicher Weise auslcgt und 
entsprechende Nutzanwendungen für das christliche Leben daran 
knüpft. Wie alle Schriften des nun sei. Verf. atmet auch diese 
innige Liebe und Verehrung des göttlichen Herzens Jesu, brennenden 
Eifer, dieselben Gesinnungen in den Seelen der Leser zu wecken 
und zu nähren, predigt aber keineswegs eine überschwängliche 
oder süßliche, sondern kernige, tatkräftige Frömmigkeit in klarer, 
eindringlicher, echt volkstümlicher Sprache. Sie kann daher dem 
christlichen Volke aufs beste empfohlen werden. 

II. Wie der Bearbeiter dieser Schrift in der Einleitung be- 
merkt, pflegte P. Colombierc alles, „was er in Gebet, Betrachtung, 
Studium und Lesung für die Predigt Brauchbares und Gediegenes 
gefunden“, sorgfältig nicdcrzuschreibcn. Diese Aufzeichnungen sind 
nach seinem Tode (f 1682) unter dem Titel „Reflexions Chretienn» 4 * 
im Drucke erschienen. „Sie sind es nun, welche hier in freier 
deutscher Übersetzung und einiger Bearbeitung veröffentlicht 
werden“ (Vorw. S. IV — V). Der Art ihres Entstehens entsprechend, 
bilden sie weder ein abgerundetes Ganzes noch eine systematisch« 
Anleitung zu einem christlichen Leben; es sind vielmehr „Blilz- 
gedanken“, „Aphorismen über einen religiösen Gegenstand“, über 
Sünden, Tod, Gericht, Hölle, einzelne Glaubcnswahrhcitcn, Tugenden, 
über verschiedene Stände und deren Pflichten, Beicht, Kommunion, 
hl. Messe, Verhalten in der Kirche, Himmel. Das Büchlein »st reich 
an gehaltvollen Gedanken, scharfsinnigen und geistreichen Beob- 
achtungen und Bemerkungen, die allerdings häufig zumeist den 
Verstand beschäftigen und darum, sollen sie nicht unwirk- 
sam bleiben, sondern anregend und befruchtend auf Wollen und 
Handeln wirken, ernstes Mitdenken und Erwägen des Lesers 
erheischen. Gebildete Leser können und werden bei aufmerksamer 
und mitdenkender Lesung kräftigen Ansporn zu ernster christlicher 
I-cbensauffassung und Lebensführung, Prediger ergiebigen Stoff für 
Belehrung und Erbauung daraus schöpfen. — Auf Seite 222 Zeile 7 
von unten steht der sinnstörende Druckfehler: Geschöpfe für Ge- 
schäfte. Auch dies Büchlein verdient warme Empfehlung. 

St. Florian. Moisl. 



Rettin g er Dr. 5™*»$-* Biologie be* (? tiriftcutum*. 

5ilnfter (Sdjlufj») ©anb: Die Dogmen be4 G^riftentumd. 3. Äb« 
teilimg. s IRit einem ausführlichen tarnen* uitb Sachregifter ju 
allen fünf ©änben. 9. Auflage, t>on ©*of- Dr- 

(Eugen 9R fl Iler. ftreibnrg, Berber, 1908. &>(VH, 646 8.) 3R. 4.40. 
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Seit dem J. 1895 sind in diesem Bl. bereits drei Auflagen 
dieses berühmten Buches zur Anzeige gebracht worden; cs darf 
daher hier von einer neuerlichen Besprechung wohl Abstand ge- 
nommen werden und es genügt darauf hinzuweisen, daß mit dem 
vorl. Bande nunmehr die neunte Auflage des Werkes, von E. 
Müllers kundiger Hand pietätvoll erneut, ihren Abschluß gefunden hot. 



Dar Katholik. (Mainz, Kirchheim & Co.) LXXXVUI, 3 u. 4. — (8.) 
Schuttes. Die Reuefrajtc in neuester Releuchtg. -- Gemmen*. Die 
ältesten Zeugnisse f. d. I’ortiunkuInnMaß. — Sch midi in. Der Holland. 
Anspruch vor d. Forum ihrer Gcsch. — Wibbelt, Die Gescllschnftsdramen 
Ibsens. — A. Stola im Briefw. m. Cord. Peregrinn. — Belle »he im, 
Kirchl. Zcitfragcn. — (4.) Bellcsheim, Kard. Newman als Gegner d- 
Modernismus. — Bend ix, Die nouen eherechtl. Dekrete. — Koeniger, 
Km dtscher Betchlspicgel v. d. Wende d. 13. Jhdts. — Ries, „8 femdl. 
Theologien im Schoße d. Kirche". — • Kirchl. Zcitfragcn. 

Revue Thomlata. (Dir. M. Th. C oconni er.) XVI, i. — Bonhomme, 
l.e sens blblique du Iheologlen. — Hugon, La profansten rilig. et les 
autres d'apostolat ei de charile. — Oli vieri, TijV ctoj/ijr o xt xat 
kakelt vfiiv. Prtncipium qui et loquor vobis, — Montag ne, Theorie de 
Pautomiiiisrae conscient. — (tuelque* rellexiona opportunes sur le moder- 
nisroe. — Hedde, Les martjrologe* histor. du Moyen age. 

•Rechenauer P. Chm. M., S. D. S.: Die kirchl. Reform d. Kommunlon- 
empfanges dch. d. Dekret d. Konzilskongrcgallun v. 80. XII. 1908 u. 
dessen Krgänzgcn. kegensbg., Fr. Pustet, »908. gr.-8° (104 S, IM. —.90. 
Kellner Prof. I)r. K. A. Ileinr.: Jesus v. Nazareth u. seine Apostel 
im Rahmen d. Zeitgeschichte. FTwL, 190S. gr.-a* (VIII, 4U3 S.) M. 4.30. 
Teich Dr. Carolus: Intrnductio generalis in Scripturam Sacram. Ebd., 
19«». gr.-S" (XVI, 468 S.) M. 4.80. 

•Schatz Prof. Dr. Adelgott, O S. B- : Lehrb. d. kalh. Religion f. Obcr- 
gvmnasicn. 8. Teil: Die kalh. Glaubenslehre. Graz, Styria, 1908. gr.-» ) 
(VI, 809 S.) geh. K 8.40. 

•Lcmbardo Fr. V. G. : Relig. u. sog. Konferenzen. Nach d. 8. Aull. d. 
Orte, aus d. Italien. Ubers, v. Ehrenabt Karl Drexler. 1. Bd., IL Abt. 
Ebd.. 1908. gr.-r (111. 187 S.) K 

Michellisch Dr. Ant.: Der neue Syllabus samt anderen Dokumenten 
gg. d. Modernismus, t. Aull. Ebd., 1908. m (llt S.) K —.90. 

: Pit X. Knistola Kncyclica de modernislarum doclrinis (VIII. Sept. 

MCMVII: Pascendi dominici gregisl. Plus" X. Rundschreiben üb. d. 
I.ehren d. Modermsten (8. Sept. 1907: Pascendi dominici gregis). Tex- 
tum nuthenticum latinum et germanicum edidit, kllustravil Dr. A. Miche- 
lituch. Editio II. Ebd., 19«». tr (181 S.) K 180. 

•Ludwigs Dr. Heinrich Maria: Die Erneuerung d. Priesters in Christus 
dch. d. Wiedererw-eckg. d. Weihegnnden. Einsiedeln, Bcnziger Ä Co., 
1908. kl. -«■ (168 S.) M. 1.80. 

•Kürschner C. : Kanzelvorträge üb. d. Modernismus. Mainz, Kirchheim 
& Co., 1908. 8» (VII, 181 S.) M. 1.80. 

•Scgur Msgr. de: Die wüchcntl. Kommunion. Ein Wort üb. d, Öfteren 
Empfang der hl. Sakramente d. Buße u. d. Altars. 8., verb. Aud, Ebd., 
19UH. ir (67 S.) M. —.85. 



"Kcsch Dr. Alfr. : Das lulher Abendmahl. Das Abendmahl u. d. Stiftg. d. 
Neuen Test.». Das Abendmahl d. Kleinod d. luther. Kirche. Das luther. 
Abendmahl u. die Union. Lpz., A. Deichert Nachf . IttOH. gr.-8> (VH, 
in S.) M. —. 80 . 



Philosophie. Pädagogik. 

i 51 « ii a Srotinarbireftor &r. X: ©rmtbrift brr allgemeinen 

<*r^teljnnfldlebrc, DoraiiflähJcüc für Crfirrrfnttinarini unb 
S?d)wr. SBit einem Anhang : Cerjeidmi«! päbagogifdjer Sitcratur. 
ftreiburg, Berber, 1906. 8" (IV, 146 <5.j 2». 1.60. 

II. Mein $rof. Tr. SBilbelm: ^äbagogit im (ftrnnbrift. 
4 'Auflage. 2. Abbrud (©ammlutig (Böjdjen. 12.) £eip$ig, 05. % 
©öfd»en, 1906. (136 6.) geb. 2». - .80. 

UI. Riegle? $rof. Xr. Xfyeobalb: 'Jlllgcnieittc ^äbagogif. 
3rrf)4 Sortrfige. 2. Auflage. (Au« 92atur unb 05eifle*n»elt. 83.) 
Seidig, ». <». Xeubner, 1906. 8" (VIII, 147 S.) geb. SR. 1.26. 

Als knappe, gemeinverständliche Darstellungen der Er- 
ziehungslehre lassen sich die drei genannten Büchlein in 
einen Rahmen fassen, wenngleich sie auf verschiedene 
1 ^serkategorien rechnen. Kunz (I), der verdiente Heraus- 
geber der Herderschen „Bibliothek der katholischen Päda- 
gogik“, gibt das bewährte Lehrgut dieser Pädagogik, man 
konnte auch sagen: dieser Bibliothek, in klarer und an- 
sprechender Form wieder. — Rein (II) legt den Reinertrag 
— ttnmtn tt omen — der durch Herbart begründeten ge- 
haltvollen Erziehungslehre vor, lehrreich auch für solche, 
welche ihr nicht anhängen. — Ziegler (III) schreibt als 
moderner Universitätslehrer, indem er vorzugsweise die 
Tagesfragen ins Auge faßt. Die Fragen des Religions- 
und Moralunterrichts werden im Sinne des Liberalismus, 
aber ziemlich maßvoll behandelt. Die klassischen Studien 
werden auf das Latein beschränkt, aber es wird doch viel 
Anerkennendes über das Altertum gesagt. Mit der darin 
■ich aussprechenden Vermeidung des Radikalismus kon- 



trastiert es, wenn Z. von der Herbartschcn Pädagogik 
sagt, daß sie „unsäglich ledern“ sei und auf die Dauer 
immer unfruchtbarer werde, weshalb man mit ihr auf- 
zuräumen und Theorie und Praxis von ihr frei zu machen 
habe (S. 2). Ein so ungerechtes Urteil könnte auffallen, 
wenn man sich nicht erinnerte, daß cs modernes Bedürfnis 
ist, immer etwas aus dem Schiffe zu werfen, was nicht 
dem augenblicklich geltenden Geschmack lind Kurs ent- 
spricht; man kann sich aber trösten, der Fluß der Meinun- 
gen könnte ja solches wieder einmal zurückführen. 

Salzburg. O. Will mann. 

Schm Id Prälat D. Rudolf: Das naturwissenschaftliche 
Glaubensbekenntnis eines Theologen. Ein Wort zur Ver- 
ständigung zwischen Naturforschung und Christentum. 2. Auflage. 
Stuttgart, M. Kiclmann, 1906. gr.-B’ 11 (VT, 106 S.) M. 3. — . 

Der (protestantische) Verf. ist überzeugt, daß sich Natur- 
forschung und Christentum nicht widersprechen können, weil die 
Wahrheit nur eine sein kann, daß vielmehr ein Widerstreit erst 
da cintritt, wo der eine oder andere der beiden Faktoren seine 
Grenzen unbefugterweise überschreitet. Er macht nun den Versuch, 
eine Demarkationslinie zu ziehen, d. h. solche Grcnzubcrschrcitungen 
zurückzuweisen, und hemüht sich zu zeigen, daß die christliche 
Weltanschauung das Gemüt viel tiefer befriedigt und dem Denken 
viel weniger Schwierigkeiten bereitet ab jede andere. 

Wien. Scydl. 

Wiener Dr. Max: J. G. Flchtes Lehre vom Wesen und 

Inhalt der Geschichte. (Berlin, Mayer & Müller) 1906. gr.-8° 
(VI, 121 S.) M. 2.40. 

Ohne Zweifel eine Dissertation. Zwar keine überwältigende, 
aber eine solide Arbeit, die für den V'crf. cinnimmt. Er will nicht 
um jeden Preis gescheiter sein als sein Held, sondern er beobachtet 
ihm gegenüber den bewährten Grundsatz der Frau von Stael : tout 
comf>rendre rend Iris-indulgent . Er sucht Fichte als Ethiker und 
als praktischen Deutschen zu begreifen; von diesem mit Erfolg zu 
verteidigenden und zugleich ehrlichen Standpunkt aus wird er seiner 
Theorie (oder, wenn man will : seinen Theorien) gerecht. Auch die 
milde Form der gelegentlichen Polemik gegen Andersdenkende ist 
ausdrücklich anzuerkennen. Eine erfreuliche Erscheinung. 

München. Helmolt. 

Horn Prof. Dr. Ewald: Das höhere Schulwesen der Staaten 
Europas. Eine Zusammenstellung der Lehrpläne. Berlin, Tro- 
witxsch & Sohn, 190«. l-cx.-8* (VIII, 201 S.) M. 6.—. 

Zu der vorl., mit vieler Mühe und Sorgfalt angefertigten 
Zusammenstellung der Stundenpläne der Mittelschulen in den euro- 
päischen Staaten fühlte sich der Verf. als Vorsteher der kgl. Auskunlts- 
stclle für höheres Unten ichtswescn in Berlin angeregt und dachte 
sich dieselbe als eine Ergänzung des Teiles des Baumeistcrischcn 
Handbuches, der von der Einrichtung des höheren Schulwesens in 
den europäischen Kulturländern handelt. In dem Maße, als das mittlere 
Schulwesen in ganz Europa, besonders auch in Österreich und 
Deutschland, immer mehr in Fluß kommt, wird die Arbeit für alle 
diejenigen, welche an den Umgestaltungen arbeiten oder Interesse 
haben, erhöhte Bedeutung gewinnen, um so mehr als sich die An- 
gaben auf die besten (Quellen und Informationen stützen. 

Klosterneuburg. SL Bl um au er. 



Kleinpeter Dr. H.: Mittelschule und Gegenwart. Ent- 
wurf einer neuen Organisation des mittleren Unterrichtes aul 
zeitgemäßer Grundlage. Wien, Carl Fromme, 1906. gr.-8" (VII, 
100 S.) M. 2.50. 

Der Verf. vorl. Schrift führt aus. daß auf der Mittelschule noch 
die drückende Macht der mittelalterlichen Überlieferungen in Gestalt 
des altsprachlichen Unterrichtes und des einseitigen Verstanddrills 
mit voller Schwere laste. In der Frage der Berufswahl wird nicht 
in wünschenswerter Weise vorgesorgt, da viele von vornherein 
auf eine falsche Bahn gedrängt werden. Die heutige Mittelschule 
ist eine „l-crnschulc“, welche nur intellektuelle Ausbildung 
anstreht. Die Jugend soll aber auch zur Arbeit erzogen werden. 
Daher hat in sämtlichen naturwissenschaftlichen Fächern die eigene 
praktische Tätigkeit des Schülers die Grundlage des Unterrichts 
zu bilden. Der Zeichenunterricht soll allgemein verbindlich sein und 
in engen Zusammenhang mit den anderen Fächern gebracht werden. 
Die Aneignung eines größeren Wissensstoffes »st ohne weitergehende 
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Gabelung der Mittelschule in den Oberklassen nicht möglich. Der 
Verf. gelangt zu folgender Resolution: „Alle Gymnasien, Real- 
schulen und Bürgerschulen sind aufzuheben und an deren Stelle 
ist die einheitliche fünfktassige Mittelschule mit daran sich an- 
schließenden dreijährigen Vorbcreitungsschulen für das akademische 
Studium zu errichten.“ Daß dieser Vorschlag nicht aus der Luft 
gegriffen ist, lehrt die Vergleichung mit den Schulsystemen anderer 
Kulturstaatcn. 

Wien. Th. Hartwig. 



K*thol. SchuUcMf. t. NordtfUeMd. (Breslau. Coertich.) XXV, 15— 20 . 
— (15.) Das Hclm-erhüriae Kind. — Die einmal. Zulagen. — (!«.) Lehrer- 
besoldnsw-L-.sen. — Die Lehrer sind sich selbst d. grüßten Feinde. — (17.) 
I)r Adf. Matthias. — Schule, Kirche, Staat. — Der Y’eretnswagen. — Erziehg. 
u. l'nierr. im titschen Ordcnslandc bis 1525. — l)cr Informator. — Neue 
Fortbildjtsschulliteralur. — (18.) Versammlgsbcrlchte. — (19.) Das Problem 
d. Bcsoldfptho-ssen in d. l'nterr.kommlssion d. Abg.hauscs. — Breslau. — 
iSO.) Turnen u. Baden. — Ausführg. d. Gesetzes, betr. d. Feststellg. e. 
Nachtrags r. Staatshaushaltsetats f. o. EUttsj . 1908. 

Schi tfmac her Edouard: La Limite de finfint. Analyse de l'idec de la 
rclation universelle. (Kxtrait des „Annalen de Philosophie chrcticnnc“ 
Janv. 190b.) Paris, Bloud & CI«.. 1908. H* (55 S.) 

•Lnflwit* Kurd: Seelen u. Ziele. Btrge z. Wellverstiindnis. Lp* , B. Eli- 
scher, 8° i3Su S.) M. 5.—. 

•Philipp S-: Über uns Menschen. Lpz., E. A. Seemann, 190«. gr.-R» (111, 
SM s.l M. 4-—. 

•Ui» old Dr. John.: Der Monismus u. s. Ideale. Lp*., Th. Thomas, s" 
(160 S.) M. f — . 

•Deine Pflicht rum Glück, Von e. Menschenfreund, Ehd. w» (319 S.) 
M. f.-. 

Lucka Emil: Die Phantasie. Eine psycholog. ltntersuchg. Wien, W. Brau- 
müller. 190«. t« (VII, 197 S.) M. 2.50. 

Waldthurm W. L. v.: Durch d. mod. Wissenschaft zu Golt. Eine Studie. 
Kbd., 190«. gr.-8° (31 S.) K —.«0. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

R a d z I w i I I Princeß Catherine: My recollections. 4. edition. 

London, Sir Isaac Pilman and sons ltd., 190(». 8° (XV, 346 S. 

m, l‘hotogravure.) ö sh. 

Fast gleichzeitig mit den sensationellen Memoiren 
des deutschen Reichskanzlers Fürsten Hohenlohe erschien 
vorl. Buch, das vielfach als eine Ergänzung zu ersterem 
betrachtet werden muß. Die Verf. gehört wie Fürst Hohen- 
lohe den obersten Schichten der Gesellschaft an; als ge- 
borene Gräfin Kzcwuska stand sie dem russischen Hofe 
sehr nahe und als verehelichte Fürstin Radziwill gehört 
sic sogar zu den entfernteren Verwandten des preußischen 
Königshauses. Während ihres langjährigen Aufenthaltes 
in Berlin knüpfte sie zahlreiche Verbindungen mit politi- 
schen und sozialen Größen an t nahm Anteil an allen 
hervorragenden Ereignissen, wurde in manche Geheimnisse 
eingeweiht und kann ähnlich wie der dritte Reichskanzler 
als eine Autorität betrachtet werden, deren Zeugnis der 
Geschichtschreiber des 19. Jhdts. nicht übergehen darf. 

Die Fürstin schreibt in englischer Sprache, die sic vollkommen 
beherrscht; ihr Stil ist sehr klar und ansprechend, sie weiß fesselnd 
zu schildern, anmutig zu plaudern und ist eine geistig sehr reg- 
same Dame, die sich für alles interessiert und sich ühcrall umsieht. 
Sie hat während jener 45 Jahre (1868—1903), die ihr Buch um- 
faßt, sich die Welt angesehen, Paris und London, Konslantinopel 
und Petersburg, Kairo und Rom besucht; sie war bei freudigen 
und traurigen Ereignissen des preußischen Königshauses zugegen, 
sie hat zwei Kaiserkrönungen in Moskau und den Sclamlik, ja so- 
gar eine Heiligsprechung in St. Peter mitgemacht, Bismarck und 
Moltke.lgnaticw u ndSchouwalo ff, Cecil Rhodos und Alexandre Dumas 
sind ihr wohlbekannte Persönlichkeiten; mit den preußischen und 
russischen Majestäten hat sie häufig und intim verkehrt, darum 
weiß sie allerlei Interessantes und Neues zu erzählen. Freilich 
präsentiert sich die Verf. nicht immer vorteilhaft. Sic ist eben eine 
Frau und dazu eine sehr überschwengliche. In ihrem Urteile ist 
sie nicht ruhig abwägend; sie findet jede Dame entzückend, einen 
Ausbund von Schönheit, Liebenswürdigkeit, oder sic verfällt in das 
andere Extrem und wird recht scharf. Sie spricht von Politik ohne 
genügendes Verständnis, da sic doch vielfach in deren Geheimnisse 
nicht cingcwciht ist. Wo ihr eine vertrauliche Mitteilung zukommt, 
plaudert sic dieselbe Journalisten gegenüber aus. Dabei ist die Verf. 
liberal, schwärmt für Bismarck und den Kulturkampf und urteilt 
ganz ungereimt über den großen Leo, der doch Gläubigen und 
Ungläubigen Ehrfurcht und Bewunderung einllößtc! Besonders zu 
tadeln ist auch, daß sic über Ereignisse spricht, die noch in die 
Gegenwart hincinspielcn, Geheimnisse von Personen ausplaudcrt, 



die noch unter den Lebenden weilen. Das mißbilligende Urteil der 
verstorbenen Kaiserin Friedrich über die gegenwärtige Kaiserin von 
Rußland dürfte doch nimmermehr veröffentlicht werden und die 
wegwerfenden Urteile über Kaiser Nikolaus II. und seine Gattin, 
die noch leben und über deren Wirksamkeit und Charakter die 
Geschichte ihr endgiltiges Urteil noch nicht sprechen konnte, sind 
mehr als befremdend. Gewiß haben auch die Herrschergeschlechter 
das Recht zu verlangen, daß man sie gerecht und billig beurteile. 
Ein solches Urteil ist aber in der Gegenwart, wo die Leiden- 
schaften noch nicht zum Schweigen gebracht worden sind, wo 
notwendigerweise vieles geheim bleiben muß, nicht möglich. — 
Wir stehen nicht an, die Publikation als sehr interessant und 
lesenswert zu bezeichnen, aber wir bedauern lebhaft, daß sie um 
ein halbes Jahrhundert zu früh veröffentlicht wurde. 

Wien. Dr. Reichsfreiherr von Hackel berg. 
Strobl von Ravelsberg Ferdinand - Metternich und 
seine Zeit 1773—1859. I. Band. Wien, C. W. Stern, 1906. 
gr.-8" (XIV, 437 S. m. c. Bildn., 9 Stammlaf. u. c. Karte.) M. 10.—. 

Die ablehnende Haltung Metternichs in der Orientfrage scheint 
auf den ersten Blick hin gleichbedeutend mit dem Preisgeben von 
Errungenschaften, für welche die I labsburger durch zwei Jahrhunderte 
ihr Herzblut geopfert hatten. Metternich stellte sich taub. Mit Ge- 
dankenarmut oder Trägheit ist sein Verhalten nicht zureichend zu 
erklären. Die große liberale Bewegung in Europa, welche 1830 in 
England und Frankieich zum Siege gelangte, hatte in Ungarn lebhaften 
Widerhall gefunden und in der unmittelbaren Nähe Wiens hatte 
sich eine Orientfrage gebildet, welche den Fürsten zu verdoppelter 
Vorsicht zwang, da die nächsten Verwandten seiner Frau den 
Kampf stetig schürten. Dadurch war Metternich verwehrt, tut 
eigentlichen Orientfrage, zum Bulkan, zu gelangen. Bis 1825 war 
cs ihm geglückt, die Fesseln fernzuhalten, welche ihm aus dem 
sogenannten ungarischen Staatsrechte angelegt werden konnten. 
1825 zwang ihn die Haltung des ungarischen Adels, den Landtaj; 
nach l'rcßburg cinzubcrufcn. Er mußte Konservative und Liberale 
beschenken, in dem Wettstreite um die größere Beute kam Metter- 
nich schließlich zu Falle. Das temperamentvolle, außerordentlich 
geschickt inszenierte Sturmlaufen auf die Staatskanzlei führte am 
13. März 1848 den Sturz Metternichs herbei. Die besonders ein- 
gehende Würdigung der Familicnbezichungcn, welche im realen 
Leben eine weit größere Rolle spielen, als man gemeinhin glaub!, 
hat dem Verf. für die die Zeit Metternichs beherrschenden wirt- 
schaftlichen Kräfte die Augen nicht getrübt. Weniger gerecht ist 
er der gleichzeitigen religiösen Bewegung geworden. g*. 

Wostry I)rT’ Wilhelm. - König“ Albrecht II. (1437-1439). 
I. Teil. (Prager Studien aus dem Gebiete der Geschichtswissen- 
schaft. Im Vereine init anderen Fach Professoren der Geschichte 
herausgegeben von Dr. Ad. Uachmann. Heft XII.) Prag, RohUcek 
& Sicvcrs, 1906. gr.-8° (III, 180 S.) K. 2.-. 

W. hat sich die schwierige Aufgabe gestellt, die Thron- 
folge des Habsburgers Albrecht II. in Ungarn. Böhmen und dos 
Deutschen Reiche nach dem Aussterben des Mannesstammes da 
Luxemburger mit Kaiser Sigmund (M37) darzustellcn. Die verdienst- 
volle Arbeit, bei der die ganze einschlägige Literatur berücksichtigt 
wurde, gliedert sich in die Einleitung (S. 1 — 31), die uns mit der 
politischen l„agc der luxemburgischen läindcr bekannt macht, und in 
3 Kapitel, welche die Nachfolge in Ungarn (S. 32 — 60), die Wahl 
Albrcchts zum deutschen Könige (S. 60—88) und die Nachfolge in 
Böhmen (S. 88 — 179) behandeln. Die Stellung Albrcchts war anfangs 
in Ungarn um so schwankender, als trotz des ausgesprochenen Erb- 
rechtes seiner Gemahlin und der bestehenden Erbvcrbrüdeningv- 
vertrüge des luxemburgischen und habsburgischen Hauses die 
ungarischen Stände das „Recht ihrer Mitwirkung“ in gleiche Umc 
mit den» Erbrechte der königlichen Familie rückten und die 
römische Kurie ihrem l^sgatcn für den Fall von Thronstreitigkeiten 
die Beobachtung strengster Neutralität aufgetragen hatte. Trotz- 
dem gelang es schon 10 oder 11 Tage nach des Kaisers Tode, die 
„Wahl und Anerkennung“ Albrcchts und seiner Gemahlin Elisabeßi 
durchzuselzcn. Der Verf. war bemüht, den Nachweis zu liefern, 
daß die „Wahl“ wesentlich nichts anderes als eine „starke Betonunc'* 
der Anerkennung und Annahme des neuen Königs seitens der 
Stände war, wie sie bisher üblich gewesen ist (S. 51). Gewiß wurde 
aber damals die Rechtsfrage nicht endgiltig gelöst: am königlichen 
Hofe hielt man an der Erbfolge fest, die ungarischen Stünde be- 
tonten aber ebenso ihr Wahlrecht und die Verständigung wurde 
zweifellos wegen der drohenden Türkengefahr durch einen Kom- 
promiß angebahnt, so daß in den Urkunden ebensogut der Aus- 
druck „eAvriä“ wie die Wendung n assump/io u gebraucht wurde. 
Daß man im Dezember 1437 die völlige Klärung der Rechtsfrage 
in Schwebe ließ, scheint auch aus den Verhandlungen vom Dezember 
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1412 zwischen Königin Elisabeth und dem Jagclloncn Wladistaw 
zu folgen, von denen uns ein kürzlich publiziertes Schreiben des 
Kardinal legalen Julian Ccsarini an den Markgrafen von Mantua 
Johann Franz von Gonzaga unterrichtet (Programm des Staatsober- 
gymnasiums von Tcplitz-Schünau, 1906). Ccsarini war damals froh, 
daß er die streitenden Parteien dahin brachte, den Punkt über das 
beiderseitige Recht zum Königstitel von den Verhandlungen nus- 
gcschaltet zu haben. — Nicht weniger verwickelt war die Lage in 
Böhmen, wo die nationale Partei durch Flugschriften mit Hochdruck 
gegen die Thronbewerbung Albrechts arbeitete, der als unermüdlicher 
Bekämpfer der Hussiten galt. Zum Glücke hatte die habsburgische 
Partei unter den Ständen das Übergewicht, sowohl was die Zahl 
als was die Bedeutung ihrer Mitglieder anbetraf. Dieses Über- 
gewicht auf dem Landtage wurde benutzt, um durch sofortige Vor- 
nahme der Erhebung Albrechts und Elisabeths diese gegen die 
Umtriebe ihrer offenen und heimlichen Gegner sicherzustctlen. Schon 
am 27. Dezember 1437 erhob die Majorität im „großen Kollegium“ 
Albrecht und Elisabeth „durch Wahl“ auf den böhmischen Thron. 
Maßgebend hierfür war das Erbrecht der Elisabeth und die Erb- 
verträge mit dem Hause Habsburg; diese Rechte fanden durch die 
Wahl ihre Anerkennung. Am 1. Januar erfolgte die Krönung beider 
in Ungarn, am 29. Juni 1438 in Böhmen, nachdem der König hier 
die sogenannten „Prager Artikel“ mit den Änderungen, wie sie 
vordem mit der Krönungsgesandtschaft vereinbart und von den 
Ständen angenommen worden waren, bestätigt hatte. Zu diesen 
Erfolgen gesellte sich im Hochsommer ein Sieg des Königs über 
polnische Heerhaufen, die mit der Aufgabe betraut waren, den 
polcnprinzcn Kasimir den ihm von der Minorität angebotenen 
Königsthron zu sichern. Im Spätherbst waren die Verhältnisse 
Böhmens so weit geregelt, dofl die Slündeversammlung dem Könige 
die beruhigende Versicherung geben konnte, seine Sache werde 
von der überwiegenden Mehrheit des lindes vertreten. — Die 
Wahl Albrechts II. zum deutschen Könige verlief am 18. März 1438 
so glatt, daß er kein Bedenken trug, die ihm angebotene Krone 
anzunehinen. Fünfzehn urkundliche Beilagen, Auf welche in den 
Anmerkungen verwiesen wird, werden im II. Teile zur Publikation 
gelangen. Es wäre zu wünschen, daß zur Erleichterung des Ge- 
brauches des auch sehr anregend geschriebenen Werkes ein aus- 
führliches Register beigegeben würde. 

Pilsen. G. Juritsch. 

S t 0 r n Bernhard : Geschichte der öffentlichen Sittlichkeit 

In Rußland. Kultur, Aberglaube, Sitten und Gebräuche. Eigene 
Ermittelungen und gesammelte Berichte. 2 Bände. Mit 50 teils 
farbigen Illustrationen. Berlin, H. Barsdorf, 1907. gr.-8° (VII, 
502 u. VII, 652 S.) M. 17.—. 

Dieses Werk stellt sich die Aufgabe, das gesamte Kulturleben 
des russischen Volkes, soweit es sich dabei um Dinge handelt, die 
unter den Begriff der Sitte und Sittlichkeit im weitesten Umfange 
fallen, zur Darstellung zu bringen. Der Verf., Deutsch- Russe von 
Geburt (aus Riga), halte sowohl Gelegenheit, das Leben in Rußland 
genau kennen zu lernen, wie ihm anderseits reichlich literarische 
Quellen zu Gebote standen. Daß ein derartiges Werk für den 
Kulturhistoriker wie für den Ethnographen von hohem Werte sein 
muß, ist begreiflich, eine angenehme Lektüre bildet cs aber nicht. 
Besonders der zweite Band init seinen eingehenden Schilderungen 
russischer Grausamkeit und geschlechtlicher Entartungen erinnert 
stark an die gewisse, in neuerer Zeit üppig in die Halme schießende 
„Literatur“ sadistischen Charakters, obwohl ich dos vor!. Buch 
nicht in jene Kategorie cinhcziehcn möchte. Band I umfaßt in 
5 Kapiteln: 1. Kultur und Aberglaube, 2. Kirche, Klerus und Sekten, 
3. Russische Ilster, 4. Russische Vergnügungen, 6. Russische 
Leiden, — der 11. Band in gleichfalls 5 Kapiteln: 6. Russische 
Grausamkeiten, 7. Das Weib und die Ehe, 8. Geschlechtliche 
Moral, 9. Prostitution, Gleichgeschlechtliche Liebe und Lustscuche, 
10. Volkloristischc Dokumente (hauptsächlich erotischen Charakters), 
Wie man sicht, bewegt sich der Inhalt des II. Bandes vorwiegend 
auf dem Boden der Sexualität, was aber nicht wundernchmcn 
kann, wenn man sicht, einen wie breiten Raum dieses Moment 
im Leben des russischen Volkes einnimmt. Was aher den Wert 
des Buches über den eines Zeitgemäldes hinaus erhöht und er- 
weitert, ist die Perspektive, die es in die Zukunft gewährt: dadurch, 
daß cs die wirkenden Ursachen aufzeigt, die zu den manchmal 
gerade unerhörten Zuständen, zu den Abgründen an Barbarei und 
tiefster sittlicher Verkommenheit führen mußten, macht es auch 
die Stärke und übermenschliche Gewalt der Reaktion erklärlich, 
die in den fanatisierten Einzelnen wie allmählich auch in den 
Massen lebendig zu werden beginnt. So sei das Buch allen, die 
an dem Problem der Völkerpsychologie Interesse haben, und allen 
Politikern zu achtsamer Lektüre empfohlen. 



Ravut d'hlttoir» »ccl4»i»»tlqu». (Louvain.) IX, *. — FI am Ion, Lcs 
Actes apocryphcs. — Gougaud, l.'oeuvre des SeoUi dnns l’hurope con- 
tinentale (fin VI*— fin XI* sicctes). — Doncuur, Lcs p rem ur cs Inter- 
vention* du S.-Siege, relatives a l'lmtnaculee ConCftptiotl (XII* — XIV* aiecle). 
— Knmbaud, L'Lghse de Naple« aous In domination napoleonicnnc. 

Forschung an u. Mitteilgsn z. Qetch. Tirol» u. Vorarlberg», (Hrsg. AI. 
Mayr.) V, 2 . — Zier ler, Die Herren v. Tarasp u. ihre Gründgen. — 
llaug, Birge i. Jtinerar Ludwigs V„ d. Brandenburgers. — Schwärt- 
weber, Die LandsUinde VorderAsterreich» im IS. Jhdt. — Lin Schitüh- 
gedicht auf Toratenaon — Die Metriken d. Dekanatpfarre Reith b. Kattenberg. 

*SlMlZ Göschen. 43. 8".V I.pz.. G. J. Göschen, ISO«, kl. -8* a geb. SO IM. 

43 . Ilüramel Univ.-Prni. Dr. Fritz: Geach. d. alten Morgenlandes. 

Mit • Voll- u. Tcxtbildern u. e. Karte d. Morgenlandes. «., verb. 

Aufl. Durchgesehener Neudruck. <193 S.) 

S"A. Gerber Prof. L. : Kogl. Geschichte, (itt* S.) 

Doeberl M. : Bayern u. d. dlache Lrhcbg. wider Napoleon I. (Auh d. Ab* 
hdlgcn d, K. Bayer. Ak. d. Wisa. III. Kl. XXIV. Bd. 11. Abt.) München, 
G. Kranz in Komm., 190*. 4* (S. »45— 4W.) 

•Zacher Dr. A. (Rom): Der Rauh des Judenknaben Morlara. Nach d. 
neuesten Kor* eh gen erzählt. tBibl. d. AufklArg.) Frkl. a. M., Neuer 
Frkfter Verlag, 1908. tr (SO S.) M. —.50. 

•Bretholz Dr. Bertold, Lnndesarchivar : Das mähr. Landesarchiv. Seine 
Gesch., s. Bestände. Hrsgg. v. Landesausschusse d. Markgrafschaft 
Mähren. Brünn, Verl. d. mähr. Landesaussch. i9wt. fol. <CX, 161 S. 
m. XV Taf.) 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

S t a c h e I Dr. Paul: Seneca und das deutsche Renaissance- 
drama. Studien zur Literatur- und Stilgcschichte des 16. und 
17. Jahrhunderts. (Palacslra. Untersuchungen und Texte aus der 
deutschen und englischen Philologie, herausgegeben von Alois 
Brand), Gustav Roethc und Erich Schmidt. XL VI.) Berlin, Maver 
& Müller, 1907. gr.-8» (X, 388 S.) M. 11.—. 

Der Unterzeichnete steht nicht an, diese philologische 
Arbeit, die unter der Ägide von Erich Schmidt entstanden 
ist, als eine der erfreulichsten Erscheinungen zu bezeich- 
nen, welche seit längerem auf dem Gebiete literarhisto- 
rischen Forschens an den Tag getreten sind. Dieser 
günstige Eindruck beruht nicht bloß auf der glücklichen 
Wahl des Themas, auf dem Bewältigen und Durchdringen 
ansehnlicher Stoffmassen und ihrer Gliederung in histori- 
sche Zusammenhänge, sondern vornehmlich auf der metho- 
dischen Ordnung des Materials und der eindringlichen 
Sorgfalt der gesamten Behandlung. „Renaissance“ umfaßt 
in diesem Buche das 16. und 17. jhdt. als die Zeit, da 
das Vorbild der Antike das deutsche Drama, abgesondert 
von der mittelalterlichen Tradition, so stark angeregt und 
befruchtet hat, bis diesem Einwirken eine selbständige 
Produktion sich zu entwinden vermochte. Von dem reichen 
Inhalte des Werkes läßt sich am besten eine Vorstellung 
gewähren, wenn die einzelnen Kapitel besprochen werden, 
die freilich zuweilen durch eine schärfere Gliederung in 
Abschnitte an Übersichtlichkeit gewonnen hätten. 

Der Verf. hebt an mit einer Charakteristik der Tra- 
gödien Senecas, der eine Schilderung der Persönlichkeit 
des Dichters voraufgeht, aus welcher sowohl die Stoffwahl 
und technische Besonderheit als die Qualitäten des Stiles 
sich erklären. Indem diese kräftig herausgehoben werden, 
ist schon das wichtigste Werkzeug dargereicht, mittels 
dessen die Untersuchungen der folgenden Kapitel vor- 
genommen werden. Alles, was man hier über Seneca liest, 
zeugt nicht bloß von selbständigem Studium, sondern auch 
von einer zu klarem Urteil ausgereifter Vertrautheit mit 
der philologischen Literatur bis zur jüngsten Zeit herab. 
Diese Eigenschaft bekunden zu ihrem großen Vorteil auch 
die folgenden Abschnitte, und zwar auf den sonst von- 
einander abliegenden Gebieten der deutschen und nieder- 
ländischen Dichtung. Zunächst wird der Einfluß Senecas 
auf das deutsche Schuldrama dargestellt. Der Verf. beginnt 
mit einer Schilderung der Senecastudien zur Reformations- 
zeit, legt deren Standpunkt gegenüber dem Tragiker dar 
und wendet sich dann nach einer kurzen Analyse von 
Murets Caesar zu Michael Virdung, dessen Stücke auf 
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Muret -f- Seneca zurückgehen. Nach der Anm. S. 45 ] 
hat Scherer die Originalität von Kaspar Brülow überschätzt, i 
was gewiß richtig ist. Das Hauptinteresse wird den Straß- 1 
burger Dramatikern zugewandt, unter denen auch Brülow 
seine Stelle hat, dessen Abhängigkeit von Vorbildern 
im einzelnen nachgewiesen wird. Ein wichtiges Resultat 
ist die Entdeckung S. 63 ff., daß Wolfgang Spangenberga 
Saul nach dem lateinischen Drama des Theodor Rhodius 
— allerdings mit großer Freiheit — gearbeitet wurde. 
Eine Würdigung des Rudolphottocarus von Calaminus 
fällt nebenher S. 55 f. ab. Da Seneca nicht unmittelbar, 
sondern durch das holländische Drama vermittelt auf 
Deutschland im 17. Jhdt. gewirkt hat, ist es nötig, der 
Rezeption Senecas in Holland einen besonderen Abschnitt 
zu widmen, der von Casparius über Hcinsius und die 
Philologen zu Hooft und Vondel emporführt. Wie trotz 
des Wandels im Urteil über Senecas Tragödien, bewirkt 
durch das Aufsteigen der griechischen Tragiker, doch das 
römische Vorbild für die Niederländer mächtig bleibt, wird 
überzeugend dargelegt. — Endlich erreicht der Verf. seine 
Hauptaufgabe, die Untersuchung des deutschen Dramas 
im 17. Jhdt., indem er zuvörderst die Übersetzung von 
Senecas Troades durch Opitz sehr fein auf ihre sprach- 
lichen Elemente hin analysiert. Ähnlich erfolgreich hatte 
Michael Bernays deutsche Übersetzungswerke geprüft, 
hier ist alles knapper und energischer dargelegt, ohne an 
Sauberkeit einzubüüen. Den Höhepunkt des Buches bilden 
die Andreas Gryphius gewidmeten Studien S. 204 ff. Es 
scheint mir, daß die Art, wie hier die Entwicklung von 
Gryphius durch das Aufdecken und Betrachten der ge- 
schichtlichen Voraussetzungen seines Schaffens aufgezcigt 
wird, in den Hauptsachen etwas Abschließendes hat. — 
S. 210 f. fällt mir ein Vergleich auf, den ich nicht für 
zutreffend halte und aus der Feder eines so geist- und 
kenntnisreichen Autors für gefährlich. Der Verf. stellt 
Gryphius und Shakespeare in Parallele, das Verwandte 
beider beruht nicht auf Entlehnung, sondern auf ähnlichem 
Werden unter ähnlichen Bedingungen. Dafür nun sollen 
lautliche Entwicklungen in verschiedenen germanischen 
Sprachen ein Analogon abgeben, z. B. die Diphthongie- 
rung langer Vokale in verschiedenen deutschen Mundarten 
am Ende des Mittelalters. Aber diese tritt (weit über den 
germanischen Bereich hinaus) überall unter bestimmten 
Einflüssen des Akzentes ganz mechanisch gleichmäßig ein; 
damit kann es unmöglich verglichen werden, wenn hier 
unter sehr komplexen Vorbedingungen geniale Dichter zu 
gewissen ähnlichen Qualitäten ihrer Schöpfungen gelangen. 
Lautgesetze sind keine psychologischen Gesetze und allent- 
halben, wo ein Hervorgebrachtes aus einer Individualität 
erklärt werden muß, scheinen mir Analogien mechanischer 
Vorgänge ausgeschlossen. — Vorzüglich gelungen finde 
ich die neue, auf sorgfältiger Diathese beruhende Ein- 
schätzung der Dramen Lohensteins, dessen Bedeutung über- 
haupt sehr gehoben wird. Dagegen kommt der klägliche 
Hallmann mit Recht viel schlechter weg und gar am 
Schlüsse Haugwitz. Drei Anhänge befassen sich mit Spc- 
zialfragen, darunter scheint mir der erste über Motive 
und Stilformen des deutschen Kunstdramas besonderer 
Beachtung wert. Im ganzen bietet das Werk außer wich- 
tigen Resultaten so viel förderliche und fruchtbare An- 
regungen durch Ausblicke, die nicht nur über die ganze 
Breite des Kontinents im 17. Jhdt. sich erstrecken, sondern 
herauf bis zur Gegenwart aufhellend wirken, daß es gewiß 
zu den lesenswertesten und nutzbringendsten philologischen 



Büchern gehört, welche die letzten Jahrzehnte uns ge- 
bracht haben. 

Graz. Anton E. Schönbach. 



I. ffibnet Iljeobor: $efii ftnabcu Stttmberborn. Wärftilitfc 
attb $offmi!tßcn für baä bcutfrtje VolMltcb. (ßcitfrajun 
brtt djrißlidfett 8olf«lfben$. 240. $cft = XXXI. $aub, 8. §ffu 
•Stuttgart, Cltjr. ©elfer, 1906. gr.'8° (65 S.) 3R. — .80. 

II. ttätflel Sr. fturu beö fatbolifdien 

ftirrficultebctf. ftür fatl>oltfd)e Sdjrerbilbunflganftalten bärge* 
[teilt. ^Jaberborn, ft. Sdjönittgb* 1907. 8” (43 ©.) SK. —.50. 

I. Ebner setzt cs sich zur Aufgabe, anläßlich der hundert 
Jahre, die seit dem Erscheinen des ersten Bandes des Wundcrhoms 
ins I,and gezogen sind, einen kurzen Überblick über dessen Vor- 
gänger, seine Entstehung, seine Aufnahme ir. der zeitgenössischen 
Kritik (Goethe und Voß) und seine späteren Ausgaben zu geben. 
Dabei füllt in der Einleitung, welche das Volkslied von der ältesten 
Zeit bis zum Auftreten der Romantiker behandelt, manch treffliche 
Bemerkung auf, so über das geistliche Volkslied (S. 6 f.), das richtig 
charakterisiert wird, und über das historische Volkslied (S. 10 f.). 
Die Hauptaufgabe E.S ist jedoch die, zu zeigen, inwieweit eine 
Erneuerung des Volksliedes in unserer Zeit möglich ist. Er kommt 
zu dem Ergebnis, daß wir dazu unser modernes Ixbcn ändern 
müßten, daß wir wieder zu einem christlichen Leben zurückkehren 
müssen, denn im Volkslied liegt christlicher Glaube und christliches 
Bewußtsein (S. 33 ff.) und solange moderne Gassenhauer in den 
Mund der Kinder und Soldaten (S. 53 f.) übergehen, solange ist cs 
nichts mit einer Erneuerung des Volksliedes, so ehrlich man cs 
damit auch meinen mag. Die jetzige Erneuerungssucht ist nur eine 
Modekrankheit wie so viele andere. Solange wir bei uns selbst nicht 
zu erneuern beginnen, solange wir nicht den kindlich-naiven Sinn 
unserer Altvordercn in Einklang bringen mit unserem heutigen 
Ver- und Überbildungssystcm, solange werden alle diesbezüglichen 
Bestrebungen, ohne Verständnis durchgeführt, nur von kurzer 
Dauer und ohne anhaltende Wirkung sein. Wie recht E. mit diesen 
Ausführungen hat, zeigt ja auch das jüngst erschienene Volks- 
liederbuch für Männerchöre, das auf Befehl des deutschen Kaisers 
zusammengestellt wurde und worin die praktischen Musiker im 
Gegensätze zu den daran beteiligten Gelehrten Dinge zustande 
brachten, die klar und deutlich beweisen, wie wenige mit dem 
Wesen des Volksliedes vertraut sind. Der Ruf E.s (S. 63) nach 
Vereinen, die ausschließlich das Volkslied pflegen, hat sich bei uns 
in Österreich schon erfüllt. Nur in Deutschland will cs sich, bis 
auf verschwindende Ausnahmen (Bennrath, Hartenstein), nicht rühren, 

II. Bürgel hat auf beschränktem Raum, dem Zwecke, dem 
sein Büchlein gewidmet ist, entsprechend, einen kurzen Abriß der 
Geschichte des katholischen Kirchenliedes von den ältesten Zeiten 
bis auf unsere Tage geliefert und so, unter Heranziehung der 
wichtigsten Literatur, einen kurzen Wegweiser geschaffen, der sich 
zur Einführung recht gut eignet. 

Wien. E. K. Blümml. 

Wlttner Otto: österreichische Porträts und Cheraktere. 

Wien, Hugo Heller & Cie., 1906. 8° (280 S.) M. 3.60. 

In neun Abschnitten führt W. Einzelbilder aus der öster- 
reichischen Literatur des 19. Jhdts. vor. Das einleitende Kapitel 
über den „Vormärz“ schildert die geistige Heimat der acht Schrift- 
steller, die dann der Reihe nach behandelt werden : Grillparzer, 
Baucrnfcld, Lenau, Grün, Hartmann, Meißner, l.orm und Kürnbcrger. 
Die Darstellung Ist im allgemeinen gut und flott; Aufsätze wie 
der über Grillparzer oder Ixnau setzen die selbstverständliche 
Kenntnis ihrer W'crke voraus. Das Buch könnte dem Literatur- 
freunde, zumal dem Österreicher, empfohlen werden, aber die 
Schriftsteller, die W. bespricht, sind etwas einseitig gewählt. Hätten 
nicht auch ein paar andere, die abweichenden Richtungen angehörlen, 
einen dankbaren Stoff geboten? Über das Ganze des österreichi- 
schen Literaturlebens dieser Zeit orientiert das Buch durchaus 
nicht. Gelegentlich findet sich eine taktlose Bemerkung wie S. 265, 
wo von „heiteren Episoden, wie die Publizierung des Syllabus, 
des Unfehlbarkcitsdugmos“ die Rede ist. Eine solche verletzende 
Geschmacklosigkeit muß in einem Buche, das ernst sein will, jeden- 
falls unterbleiben. Das ^spi nazistische " Evxtrinäv u auf S. 254 wird 
wohl besser als xm nar geschrieben. Auch verschiedene arge 
Flüchtigkeiten fehlen nicht. Recht merkwürdig ist z. B., daß S. 157 
Otto der Fröhliche zu einem Babenberger gemacht wirdl Lind ein 
paar Seiten spater wird Otto nochmals ins „dreizehnte Jahrhundert 
versetzt! Dergleichen darf auch in einem Werk, das wie das vor!, 
ohne gelehrten Apparat geschrieben ist, nicht Vorkommen. 

Wien. Dr. Wilhelm Och!. 
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Mugica y Ortlz da ZRrata Pedro de: Eco da 

Madrid. Conversaeiön cspafiolu modema (Paliques). Unterhal- 
tungen über alle Gebiete des modernen Verkehrs in spanischer 
Sprache (Spanische Plaudereien). 8., völlig neu geschriebene 
Auflage. (Violcts Echos der neueren Sprachen.) Stuttgart, 
Wilhelm Violet, 1906. 8 U (VIII, 175 u. 42 S.) geb. M. 3.50. 

Eine sorgfältig getroffene Auswahl ansichender und fast 
durchwegs anregender Lesestücke, deren Inhalt der in dem Titel 
gegebenen Xusage entspricht; freilich ist die Lektüre nur zum ge- 
ringen Teil für den Anfänger berechnet, wer sich aber einiger- 
maßen mit der spanischen Sprache vertraut gemacht hat, wird 
mit Nutzen und Vergnügen an diesen vorwiegend launigen, aus 
dem Leben geholten Plaudereien tcilnehmcn. Außer dem beige- 
gchenen recht brauchbaren Wörterverzeichnis hätten wohl auch 
einige Erklärungen Platz finden können. Nicht jedermann weiß, 
daß „IJtarJy“ (Nr. 133) in Madrid soviel bedeutet wie etwa 
„Sacher“ in Wien, und daß in dem einen Wort „CesantS 1 (Nr. 61) 
das schwerste Elend spanischen Beamtentums Ausdruck findet. 
Ein tüchtiger Lehrer, der gleichzeitig Kenner der modernen spani- 
schen Verhältnisse ist, muß hier wie an anderen Stellen dem 
Lernenden bei der I^ktüre zur Seite stehen. Auch die zahlreichen, 
vortrefflich gewählten modismos u verdienen eingehendere Auf- 

merksamkeit, als ihnen in dem knappen Wörterverzeichnis ge- 
schenkt werden konnte. Das auffallende „fumotV* (Nr. 14) ist 
bereits im Index durch den spanischen Ausdruck „ fumador u ersetzt 
worden, S. 86 steht vtndadrrot für verdaderos ; sonst ist mir in 
dem gut korrigierten Text des vorzüglich ausgestatteten Buches 
kein Versehen aufgcfallcn. 

Wien. R. Beer. 



Der Oiten. l.iierar. Monatsschrift d. .Breul. Dichterschule“. «Jnucr, 
O. Ilellmann. i XXXIV. 4/6. — Hey mann, Ostoreuß. Dichter d. Neuzeit. 

Grunenh erg. Wandcrg. — Sem m ler, Kricdcns-Dnnkfcst 1814. - Ge- 
dichte v. II u. C. Bulcke. Holz, Rcickc, Micgcl, R. u. W. Heymann, 
Rodt hoff, Pctrcnz, Gurten, Liedtke, Spiero. 



•Briefwechsel zw. Schiller u. Lotte. 1788 — iwv Hrsgn- u. erläutert 
v. Wilh. Fielitz. 3 Bde. Stutlg., J. G. Cotta Nachf. 8" (300, SM. SM S.) 
in 1 Bd. geb, M. 3.—. 

•Keiter Heinr. u. Tony Kellen: Der Roman. Gcsch., Theorie u. Technik 
d. Romans u. der erzähl. Dichtkunst. 3. verb. u. vcmi. Auf), d. Theorie 
d. Romans. Essen-Ruhr, Kredebeut & Kocnen, 1908. 8» 1 (XV, 509 S.) 
M. 4.—. 

Handbuch d. dtschen (Jnterrichls an höh. Schulen. Hrsgg. r. Dr. Adf. 
Mail Inas 111. Bd.. f. Teil. München, C. H. Beck, 1908. Lex. -8» 

111, S. Lehmann Dr. Rud. (Prof, an d. k. Ak. in Posen): Dtsche 
Poetik. (X, 804 S.) geb. M. . 

•Leppmann Dr. Kt.: Kater Murr u. n. Sippe v. d. Romantik bis zu V. 

Scheffel u. G. Keller. Kbd., iS**. kl.-** (V, 86 S.) geh. M. t.~. 

*Su lger-GebinR Prof. Dr. Emil: Peter Cornelius als Mensch und als 
Dichter. Kbd., I9UH. kl. -8» (V, 1*9 S.) M. 8.50. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Major F.mil: Urs Graf. Ein Beitrag zur Geschichte der Gold- 
schmiedekunst im 16. Jahrhundert. Mit 25 Tafeln und 18 Abb. 
im Text. (Studien zur deutschen Kunstgeschichte. 77. Heft.) 
Straßburg. J. H. Ed. Heitz, 1907. Ux.-8° (.XIV, 188 S.) M. 15.-. 

Durch den anziehenden Aufsatz über „Die Basler 
Goldschmiedfamilie Fechter“, den M. im Anzeiger für 
Schweiz. Altertumskunde 1904/05 veröffentlichte, ist das 
Interesse für die gewiß nur wenig bekannte Basler Gold- 
schmiedekunst ganz erheblich gestiegen. Als ein hoch- 
wichtiger Beitrag zu ihrer Geschichte, zu deren Gesamt- 
darstellung wohl kaum wieder jemand so berufen erscheint 
als M., muß die vorl. Studie über Urs Graf eingeschätzt 
werden, den die Kunstgeschichte bisher mehr nach seinen 
Zeichnungen, Holzschnitten und Kupferstichen denn nach 
seinen Goldschmiedcarbeitcn zu beachten gewohnt war. 

Der auf die verläßlichsten Quellen zurückgreifenden Darstellung 
des Lebensganges, welche den weithin geschätzten Künstler in 
gar manchen Konflikten mit der Obrigkeit und bei losen Streichen, 
Handeln, Schlägereien so wie auf Feldzügen verfolgt, als einen nichts 
weniger als liebevollen und treuen Gatten charakterisiert, gesellt 
sich eine von der Ornamentik ausgehende Würdigung der über- 
sichtlich gruppierten Goldschmiede- und Stempclschnciderarbcitcn 
zu. Sie klingt schließlich in eine Charakteristik des spätestens an- 
fangs 1528 verstorbenen Meisters aus, der zwar von der Gotik 
ausging, aber schon 1510 die Renaissance definitiv in die Basler 
buch Illustration eingeführt hat, seit 1515 die Formenwelt der 
Dürcrschcn Renaissance sich zu eigen machte und bald auf dem 



Gebiete des zierenden Beiwerkes eine bahnbrechende Tätigkeit ent- 
faltete. Sein Einfluß griff über die Basler Goldschmiede- und Stempcl- 
schncidcrkunst, in deren Blütezeit er wohl als die genialste Kraft 
galt, auf Glasmalerei, Malerei, Zeichen- und Kupfcrstcchkunsl, ja 
selbst auf die 1513 durch ihn in der Schweiz angeführte Radierung 
hinüber. Die Mitteilung von Glühwachsrezepten (S. 60) gewährt 
sogar Einblick in seine technischen Geheimnisse. Auch in den 
zahlreichen Anmerkungen steckt manches Neue und Interessante. 
Gerade als Übergangsmeister zwischen Gotik und Renaissance, 
zwischen der Schongaucr-Dürcrschen Richtung und dem in Basel 
empor -tauchenden Genius Holbcins verdient Urs Graf eine viel 
größere Beachtung, die ihm M. mit der fuchgemäßen Einwertung 
der künstlerischen Bedeutung der gut veranschaulichten Schöpfungen 
sichert. Auch die Abbildungen im Texte sind recht instruktiv ge- 
wählt. Unter den Werken ragt das 1619 für das Zistcrzicnscr- 
klostcr St. Urban (Kt. Luzern) verfertigte Rdiquiar des heil. Bernhard, 
von dem noch Originalreste erhalten sind, ganz besonders hervor. 
Wien. Joseph Neuwirth. 



Führer zur Kunst. Herausgegeben von Dr. Herrn. Fopp. 6. — 12. 

Bändchen. Esslingen, Paul Ncff, 1906: 1907. 8". a M. 1. — . 

5. Forrer Dr. R.: Von alter und ältester Bauernkunst. 

Mit 1 Tafel u, 32 Abbildungen im Text. 1906. (43 S.) 

6. Gerstfeldt O. v. Hochzeltsfeste der Renaissance 
In Italien. Mit 2 Mezzotinto-Gravüren, 3 Einschlagblüttern 
und 6 Abbildungen im Text. 1906. (61 S.) 

7. Schmidkunz Dr. Hans: Die Ausbildung des Künstlers. 

1907. (52 S.) 

8. L u x Joseph Aug. : Schöne Gartenkunst. Mit 1 Tafel und 
30 Abbildungen im Text. 1907. (64 S.) 

9. Gaulke Johannes: Religion und Kunst. Mit 8 Tafeln 
in Tonätzung. 1907. (52 S.) 

10. Klrohberger Th.. Anfänge der Kunst und der 
Schrift. Mit 1 Tafel u. 19 Abbildungen im Text. 1907. (111,49 S.) 

11,12. Woermann Karl: Von deutscher Kunst. Be- 
trachtungen und Folgerungen. Mit 8 Tafeln in Tonätzung 
und 52 Abbildungen im Text 1907. (III, 85 S.) 

Von diesem Unternehmen, dem nach Erscheinen der ersten 
vier Bündchen in diesem Bl. XV, 723 eine eingehende Würdigung 
und warme Anempfehlung zuteil geworden ist, liegen acht weitere 
Nummern vor, xvctche das in der gedachten Anzeige Gesagte 
durchaus bestätigen, daß wir es hier mit Publikationen zu tun 
haben, die durchaus geeignet sind für „den großen Kreis jener, 
die Freude und Interesse an der Kunst haben, die sich gern 
dem Genuß derselben hingeben, denen cs aber an der Führung 
mangelt, an der leitenden Hand, die ihnen das eine oder andere 
Stück vorlegte und sie hinwiese auf das, was davon etwa noch an 
verborgenen Schönheiten zu sehen war. Oft genügt ja ein Wort, 
eine Handdeutung des Lehrers, um dem Schüler die Augen zu öffnen, 

diese Rolle wollen die Bändchen der vorl. Sammlung Übernehmen“. 

— ln die bäuerliche Kunstübung ältester und alter Zeiten und 
verschiedener Nationen führt Forrer uns ein und gibt einen guten 
Begriff davon und eine Anleitung zur richtigen Würdigung solcher 
Kunstdcnkmalc. — Gerstfeldt behandelt ein zeitlich und örtlich 
begrenztes Gebiet und entrollt ein interessantes kulturgeschichtliches 
Bild längst vergangener kunst- und prunkiiebender Zeiten. — 
Theoretischer Natur Ist die tief durchdachte, alles Wesentliche des 
Gegenstandes jn kürzester Form darlegende kunstpädagogischc 
Schrift von Schmidkunz, der das Thema vom höchsten Stand- 
punkte behandelt und im 7. Kapitel „Die gegenwärtige !-age“ 
weite Perspektiven eröffnet. — Lux widmet der Gartenkunst 
einen historisch-ästhetischen Essay, der vieles Interessante bringt 
und in unserer Zeit der Hauskunst doppelte Beachtung verdient. 

— Mit der Auffassung Gaulkcs über Verhältnis und Wechsel- 
beziehung zwischen Religion und Kunst kann man im ganzen ein- 
verstanden sein, im einzelnen freilich wird, wie Ref., wohl jeder Leser 
gelegentlich zu Widerspruch sich veranlaßt sehen. — Ein mehr 
kultur- als kunslgcschichtlich in Betracht kommendes Gebiet hat 
sich Kirchbergcr gewählt, indem er die Anfänge der Kunst und 
Schrift von den primitivsten Naturvölkern bis hinauf zur mykenischcn 
Kunst in raschem Flug an unserem Auge vorüberziehen laßt. — 
Die wertvollste Gabe bietet uns die letzte (I)oppcl-) Nummer der 
vorl. Serie. Ein Berufener gibt hier cm klares, lebendiges, im engsten 
Rahmen doch fast erschöpfendes Bild vom Wesen deutscher Kunst, 
deren Entwicklung und Aufwachsen aus der deutschen Volksart er 
anziehend darstellt. Woermann hat damit Anregungen gegeben, 
die weit über das egsten Gebiet seines Themas hinausgehen und 
hoffentlich fruchtbar für eine Reihe von sich anschließenden Spezial- 
arbeiten sein werden. 
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ftluflblätter für fünftlerif d)e Stultur. SjerouSflf geben Don 
2ßtfl») 2 eben. 2. unb 3. $cft. Stuttgart, Streckt & ©gröber, 
1906. 2ep.*8" k SR. - .80. 

2. X r c ff I c r SBilln 0.: Anltnr ber ftcftc. I. (35 S. m. 

jaljlr. lertobb. u. Taf.) 

3. 9leue Xiieaterfultur: Wt o r i t) itorl, 9?fflimmgc-bau- 
meifter: S)om mobcrncn T bcntccbau. — <?u(enbetß 
Xr. Herbert: 3«t Üljeatcrrffotitt. — o p p e « b e t g 

Dr. 3elt?: $ic neue S^ene. (49 S. m. 3 Taf. u. 7 teftabb.) 
Drcßlcrs Flugschrift hiitle ich gern empfohlen, denn sie ist 
eine ehrliche Arbeit, aus tiefer veranlagtem Gemüt hcruus geschrieben, 
wie der Abschnitt über die kirchlichen Feste zeigt. Leider fehlt ihr 
gerade das, wofür sic selbst ankümpft: künstlerische Kultur, niimlich 
Kultur des Stils und der Sprache. Man darf nicht pathetisch in 
der Zunge Zarathustras predigen und in einem Atemzuge schlicht 
bürgerliche Gedanken aussprechen, die auch die Gevatter Schneider 
und Handschuhmacher aufgreifen, Banalitäten z. B. über die Vcr- 
zcihlichkeit eines Räuschchens, über Mcnüabcssen, WohlUitigkcils- 
mimiken etc. Eine solche Stilverquickung berührt komisch. Dazu 
treten als straferschwerend grammatikalische Schnitzer und zahl- 
reiche sprachliche Harten im Satzhau. 

Weit gehaltvoller ist das Flugblatt über neue Thcatcr- 
kultur. Da geht der Thealerarchitekt Moritz an der Hand von 
Skizzen und Bildern von seinem eigenen Schaffen aus. Kr nennt es 
eine Modeverirrung, daß man heute das Parkett-Theater R. Wagners 
als allein berechtigten Typus hinstcllt, und ebenso mißt er der 
Ürchestcrvcrscnkung keine Bedeutung bei. Für ihn gilt als Norm 
des Zuschaucrraumcs ein Ausgleich zwischen Parkett- und Rang- 
theater; so zeigt sein Schöncbergcr Entwurf ein Parkett, rückwärts 
von einer Logenreihe umgeben, und dazu einen einzigen Rang. 
Das Bühnenbild behandelt er ähnlich wie die Münchener Reformer 
Georg Fuchs und Marsop: keine perspektivische Täuschung, fort 
mit dem unkünstlerischen Dekorationsprinzip? — Was Eulenberg 
über ein klassisches Repertoire und einen einheitlichen Stil vorträgt, 
klingt recht vernünftig. Doch darf er, eben weil seine Pfeile gegen 
Berlins Bühnenvormncht zielen, auch die Prcmiercnauslcsc der 
„Provinz“ nicht hintenansetzen. — Eine Meisterschaft in der im- 
pressionistischen Wortmnlerei und eine unsagbare Zartheit der 
Empfindung offenbart Poppen bergs Essay. Das ist schöpferische 
Kritik. Nur will mir diese Apologie der Reinhardtschen Inszcnierungs- 
kunst nicht recht zu Moritz’ gründlicher Absage und zu Kulon- 
bergs Achselzucken über Reinhardt passen. — Der Bilderschmuck 
befriedigt. Sehr fein in der farbigen Abtönung und in der orna- 
mentalen Wirkung ist in 2 die Studie Dreßlers zu einem Festsaal. 
In 3 vermisse ich das Bild einer Theaterin n enarchi lektu r. 

München. Dr. Joseph Sprengler. 



Zeitschrift f. chrlktl. Kun»t. ( Düsseldorf. Schwann.) XXI, 1 u. t. — 
(1.) Schnülgcn, Spntgot. Holzkruzilixus mit Maria- u. Johannes-Gruppe. 

— Schrolh, Die Stadlpfarrkirche zu Haslach im Kinzigthal. — Kolhcrg. 
Ein m.-a. Fliigchltar d. Pfarrkirche zu Braunsberg. — SchÖncrmark, 
Oer Kruzifixes in d. Gotik. — Si re n, Anmerkgen zu O. Wulffs „Madonncn- 
melsicr* (u. Wulff, Replik i. — (8 i Schnütgen. 4 k&ln. keliqulenbüsten 
*1. Hochgotik. — Arntz, Oie Pfarrkirche zu Wildenhurg. — Schreiber. 
M. Boucnuts Ansichten üh. die Erstlinge d. Holzschneidekunst. 

Neue Kunst. (Bert., Photograph (iesellsch.) Heft tl u. iS. — (1 1 .1 
G urlitt, Engl. Kunst. — Steanhoff, Kembrandis „Nachtwache“ u. „Staal- 
ineesters“, — (12.) Osborn, Die engl. Ausstellung d. Berliner Akademie. 

— Au&stellg. älterer engl. Kunst in d, Ak. d. Künste. 



Wlltbergcr Carl: Kurzer Leitfaden f. d. klrchenmuslkal. Unterricht in 
theolog. Lehranstalten. Bonn, P. Ilanstein, taflet, kl. -8° (VII, 114 S.)M. 1.80. 
Grisar Cntv.-Prof. Hartm., S. J. (lnnsbr,): Ute röm. Kapelle Sancta 
Sanctorum u. ihr Schatz. Meine Entdeckgen u. Studien in d. Palast- 
kapellc d. mittelalterl. Päpste. Mil e. AHidlg. v. M. Dreger üb. die 
figurierten Seidenstoffe d Schatzes. Mit IT Textabb. u. 7 z. T. färb. 
Taf. Freibg , Herder, I'JOM Lex.-ff» (VIII, IW S.) M. 10 . -. 

Ilannsen Hanns: Btrge z. Technik d, Bühnenregiekunst. Lp*., Xcnlcn- 
Verlag, laos. kl. -9* (125 S.) M. *.— . 

Länder- und Völkerkunde. 

Guenthar Dr.Konrad, Freiburg: VomUrtierzum Menschen. 
Ein Bildcrallas zur Abstammung«- und Entwicklungsgeschichte 
des Menschen, zusammcngestellt und erläutert. Lieferung 1. 
Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt (1908). Fol. (5 [I farb.J Taf. 
m. Text II, S. 1-6 u. 31-60.) ä Lief. ML 1.—. 

Wie der Titel sagt, will der Verf. in Abbildungen 
die Grundlagen für die Abstammungs- und Entwicklungs- 
geschichte der Menschen zur Darstellung bringen, um dem 
Leser Gelegenheit zu bieten, „sich aus eigenem Studium 
ein wirklich gründliches Urteil über die Tatsachen, die 
für die Abstammungsgeschichte sprechen, zu bilden“. Was 



daB vor!. Werk gegenüber den gerade gegenwärtig wieder 
in Masse erscheinenden populären Schriften über diesen 
Gegenstand in anerkennenswerter Weise auszeichnet, ist 
das offensichtliche Bestreben, Hypothesen als solche dar- 
zustellen; so hebt der Verf. besonders hervor, daß Sätze 
wie: „Es ist eine Tatsache, daß der Mensch von 
tierischen Vorfahren abstammt“, einfach Unwahrheiten 
sind. Wir dürfen erwarten, daß diese Unterscheidung der 
Hypothesen von den Tatsachen auch in den folgenden 
Lieferungen durchgeführt wird. Die der ersten Lieferung 
beigegebenen Tafeln zeigen, daß .Verf. und Verlag bestrebt 
sind, gutes Anschauungsmaterial in gediegener Ausführung 
zu billigem Preis zu bieten. 

Der Inhalt des auf 20 Lieferungen veranschlagten Werke« laßt 
sich aus den folgenden Kapitelüberschriften erkennen: 1, Die Zelle 
und ihre Entstehung. Entstehung des Lebens auf der Erde. 2. Vom 
Einzelligen zum Vielzelligen. Herausbildung und Trennung der 
Geschlechter. 3. Der Befruchtungsvorgang. 4. Die Hohltiere und 
die Entstehung der Organe. 5. Die Würmer und die Ausbildung 
der Körpcrglicdcrung, der Lcibeshühle und der Blutgefäße. 6. Die 
Einheit der Entwicklung der Wirbeltiere und des Menschen. 7. Die 
Ahnenformen des Menschen unter den Fischen. 8. Die Ahncnformcn 
unter den I-andwirbeltiercn. 9. Die Entwicklung der einzelnen 
Organsysteme, lü. Rückschläge des Menschen auf Ticrahnen und 
die Entwicklung der menschlichen Seele. 

München. Dr. F. Birkner. 

4M i ft c r «ibert Wach Sintert fa int Tienftc ftriebrid) 
<2rf)Ulcr0. Ter Sölfrrfreunbfdjaft geipibmet. Stuttgart, 3 ® 
Gotta Hadjf., 1906. gr.-8" (VI, 170 S.) SR. 3.—. 

Daß der kürzlich verstorbene Verf., der als gescheiter und 
liebenswürdiger Schriftsteller ein hohes Ansehen genoß, selbst das 
Gefühl gehabt hat, in dem vorl. Buche amerikanische Verhältnisse 
zu idealisieren (S. III), enthebt mich der Pflicht, auf die besonders 
hervortretenden Übertreibungen ins Gute hinein eigens aufmerksam 
zu machen. Pf, ging als offizieller Festredner zum großen Schillcr- 
fcst nach Chicago, und was er auf dieser Reise erlebt und geschaut, 
erzählt er mit der ihm eigenen Begeisterung. Das Buch ist trotz 
mancher nicht zu leugnenden Mängel sehr interessant und verdient 
gelesen zu werden. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 

Klein Felix: La däcouverte du Vieux Monde per un 6tu- 

diant de Chicago. Paris, Pion, 1906. 8 U (315 S.) 

Etwas lehrhaft, aber im allgemeinen doch fesselnd bespricht 
der Verf. die heutigen französischen Verhältnisse, indem er einen 
jungen amerikanischen Studenten auf einer Ferienreise nach Frank- 
reich um alle möglichen Dinge sich erkundigen laßt. Dadurch ist die 
Gelegenheit geboten, Personen und Verhältnisse zu loben und — 
durchaus maßvoll — zu kritisieren. Ohne jeder Behauptung meine 
Zustimmung leihen zu können, empfehle ich das mit gutem Ge- 
schmack geschriebene und nicht ungeschickt aufgebaute Buch allen, 
die sich in angenehmer Weise einen Überblick über die Lage in 
Frankreich verschaffen wollen. B. 



Qlobua. (Rrschw., F. Vieweg & Sohn.)XCllI, 17— SO. — (17.) Jaeger, 
Bruck an der Amper. — Wagner. Das Nuorese. — Die ältesten Spurrn 
des Menschen in N. -Amerika. — Struck. Eine vergl. Grammatik d. Hnnui- 
»prachen. — <t8.) v. Hülow. XnturgeschichtL Notizen u. Beobachten iui 
Samoa. — Goldziher, M. Musils ethnolcig. Studien in Arabia Petruea. - 
Karosek, Tabakspfeifen u. Rauchen h. den Waschambaa (Umhin). 
— I.aach, Das Fortleben geschichtl. Ereignisse in d. Tradition d. Natur- 
völker. — (19). Frh, v. Nordenxkißld, Südamerikan. Rauehpfeifeo. — 
Gutmann, Fluchen u. Segnen im Munde der Wadxchazga. — Koch- 
Grün herz, Einige Bemerkgcn zu d. Forschgsreise d. Dr. II. Rice in d. 
Gebieten zw. Guaviare u. Cmjueln- Yapurä. — Der chinex. Küchengott. — 
( 80 ). Knhlbrugge, Rote Haare u deren Bcdcutg. — Henning, Slred- 
niige in d. Rocky Mountains. — Halbfaß. Der tnasur Kanal u. die Stau- 
becken im masur. Seengcbictc. — D’OUones weitere Mitteitgen üb. die 
Lolo u. Miautse. — Tctzncr, Zur Pfianzengcographic Dtschlds im 14. Jhdi 
De Meester D. PJacide, O. S. B. <dc l'Abbayc de Mnrcdsous, Prt'f. an 
College grec de S.-Athanns ä Rome): Vorige de deux Benedictin* aut 
monastcres du Mont-Athos. Paris, Dcscfce, De Brouwer & Co.. 1** 
»• (VI, SIS S. m. «ahlr. Textab. u. e. Karte.) Fr. 4.50. 

Mliromel u. Erde. Unser Wissen v. d. SteracnweB u. d. Erdball. Hrsgg. 
unt. Mitwirkz. v. F'achgcnosaen v. J. Piaßmann u.J. Pohle, P. Kreich- 
eauer u. L. Waagen. Bd. I: Der Sternenhimmel. Die Bewegungen u. 
3. Eigenschaften d. Himmelskörper. — Bd. II: Unsere Erde. Der Werde- 
gang d. Erdballs u. seiner Lcbewelt, seine Beschaffenheit u. s. HüUrn. 
un c. 2H Lief.) 1. Lief. Wien. Verlag d. Leo-Gescllsch. (&. 1—14« 
S. 2*5 210 ) a Lief. K 1 . 20 . 

■Binder Josef: Hcimatskde d. Marktes Schamers ln Böhmen. Prag, Selbst- 
verL, 1808 . gr.-s» (Ui, 484 S. IU.) 
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Rechts- und Staatswissenschaften. 

Gross Dr. Alfred, frag: KrimlnsIpsychotogEschoTstbestandS' 
forschung. (Zwanglose Abhandlungen. Juristisch-psychiatrische 
Grenzfragen, V. Band, Heft 7.) Halle, C. Marhold, 1907. gr.-8° 
(57 S. m. 7 Tab.) M. 1.60. 

Verf., einer der eifrigsten Arbeiter auf diesem Gebiete, 
hat diesmal versucht, die praktische Verwertbarkeit der 
experimentell psychologischen Methode für das Strafgericht 
zu erweisen, zugleich aber die Grenzen zu ziehen, welche 
dieselbe nicht überschreiten kann; er erläutert seine An- 
sichten an einem mit A. Löffler im Wiener Seminare 
ausgeführten Experiment so klar, daß auch der Laie seine 
Ausführungen leicht verstehen kann. G. findet den Haupt- 
wert der Methode darin, daß sie häufig ein wichtiges Mittel 
zur Feststellung der Unschuld eines Beschuldigten sein 
wird und daß sie demnach zur Entscheidung der Frage, ob 
Untersuchungshaft zu verhängen sei, verwendet werden 
kann, manchmal aber auch fast zwingende Beweise der 
Schuld liefert. Dem Ref. erscheint es sehr wertvoll, daß 
diese psychologische Forschungsrichtung in die juridische 
Praxis Eingang findet, weniger wegen ihrer unmittelbaren 
Ergebnisse als deshalb, weil hierdurch das Interesse der 
Rechtskundigen für die Psychologie überhaupt gefördert 
werden dürfte. Dies ist aber eine wichtige Vorbedingung 
einer modernen Reform des Strafrechtes. Wenn einmal 
das Verständnis der Psychologie des Verbrechens Gemein- 
gut geworden sein wird, wird sich die Reform fast von 
selbst ergeben. Es ist daher erfreulich, daß G. übertriebene 
Wertschätzung der bezeichnten Methode bekämpft. So 
werden derselben gewiß mehr Freunde geworben als 
durch übermäßige Begeisterung und den Versuch, die 
Anwendbarkeit derselben allzuweit auszudehnen. 

Wien. Dr. E. Bischoff. 



1. Flelschner Ludwig: österreichische Bürgerkunde. 

3., neubearbeitctc und vermehrte Auflage. Wien, F. Tcmpsky, 
1907. gr.-8* (143 S.) gcb. K. 2.20. 
lL$offtnann (Seorg unb Cntft törotlj: S’ctttfdjf 
ittürgerfunbr. SHrtne* Sanbbud) beä politifd) SBijfotatprrtnt 
für jfbermann. 4., wrmeijrte Auflage. 29. bis 31- Tauftttb. 
SJripjig, 5. SB. ©ruitotu, 1906. 8’* (VIII, 385 3.) flfb. 9R- 2.50. 
UI. ®iefe $rof. Dr. St., Dbcrlrijrer in Berlin: Dcutfdjc 
tdürgerfunbe. (Einführung in bie aflgratrine Sichre üom Staate, 
in bie ©erfaffung unb ®ern>altung bed Deulfd>en SficM unb 
be4 Staate« unb in bie (Elemente ber ®olf«n>irt- 

fd)ßft?lcl?rc. 4. Auflage. Scipftig, 91. Stfutgtlänbcr, 1907. 8° 
(VIII, 168 3.) gcb. 9». 1.60. 

Daß Bücher wie die vorl. unausgesetzt in neuen Auflagen 
erscheinen können, ist wohl der sprechendste Beweis, daß sie 
einem wirklichen Bedürfnisse entgegenkommen und daß die Popu- 
larisierung der Wissenschaften spät, aber nicht zu spät, an diese 
Gebiete herangetreten ist. Seit langer Zeit ist eine Bewegung im 
Gange, den Grundzügen der „Bürgerkunde“ im Volksschuluntcrricht 
Eingang zu verschaffen, und cs läßt sich nicht leugnen, daß dieser 
„Gegenstand“ mehr praktischen Wert holte als manche der theo- 
retischen Disziplinen, die nur aus alter Gewohnheit mitgcschlcppt 
werden. — Für Schulen ist insonders das Fleischnersche Buch (I) 
zugeschnitten, das in 13 Kapiteln das Wesentlichste über den Auf- 
bau des Staates, Verfassung und Verwaltung, die Ministerien, über 
Rechte und Pflichten der Staatsbürger, über Erziehung und Unter- 
richt, über Militär-, Gerichts-, Verkehrs-, Steuer- und Zollwesen, 
über Gewerbe und Industrie, Handel, Geld und Kredit, ferner die 
Grundlinien der sozialpolitischen Gesetzgebung und der Volkswirt- 
schaftslehre darbictet. — Das Werk von Hoffmann und Groth (II) 
wendet sich an das bereits im l.cben stehende Volk und ist dem- 
nach in der Form lesbarer, gewissermaßen unterhaltender ge- 
schrieben, während es inhaltlich mit seinen 12 Kapiteln (Gemeinde, 
Staat und Reich; Kaiser, Bundesrat und Reichstag; Reichskanzler 
und Reichsbehörden; Die Gesetze; Die Gerichte; Heer und Marine; 
Landwirtschaft, Handel und Gewerbe; Verkehrswesen und Kolonien; 
Finanzen, Steuern, Zolle; Kirchen- und Unterrichts wesen; Soziale 



Gesetzgebung. Im Anhang eine Übersicht der Verwaltungsorgan!- 
sation und der I,andesvcrtrctungcn in den deutschen Bundesstaaten) 
sich vielfach mit dem Fleisch nerschcn Werke berührt. — Das Buch 
von Giese (III) spannt seine Kreise weiter und zugleich enger: es 
bietet im 1. Teil (§ 1 — 20) eine allgemeine Staatslehre, im 2. Teil 
eine besondere Staatslehre, und zwar für das Deutsche Reich (§ 21 bis 
40), für Preußen (§ 41 — 58) und die außerpreußischen Staaten 
59, 60), im 3. Teil endlich (§ 61 -71) Elemente der Volks- 
wirtschaftslehre. Ein Anhang gibt die wichtigsten Artikel aus den 
Vcrfassungsurkundcn für das Deutsche Reich und Preußen. Die 
Darstellung ist mehr lehrhaft, kurz und nur das Wesentliche be- 
rührend, daher besonders zur ersten Einführung in den Stoff ge- 
eignet. — Die drei genannten Werke werden — jedes für seine 
Zwecke und seinen Bereich — sicherlich den besten Erfolg haben. 



Jahrbücher I, Nationalök. u. Statiatik. (Jena, G. Fischer.) XXXV, 3 
u. 4. — (».) Zimtin rin an n, Die dtsche Hamleisstatistik in ihrer geacilichtl. 
Entwickle, u. Ihrem derzeit. Stand. — Conrad, Kapitalzins. — Pupke, 
Die wlrtseh. Gesetzgcbg. d. dtsehen Bundesstaaten I. J. 1906. -- l'roner, 
Die Folgen d. Berl. Bauarbeiterhewege. — Müller, Hotetw-esen u. Fremden- 
verkehr In d, Schweiz. — 11 a ac k c, l)er Bcvfilkergsausiausch zw. Dtschld. 
u. d. Schweiz. — (4.) Warschauer, Die Treuhand- Gesellschaften u. d. 
Auf.sichtsratsfrage in Dlschld. — Die wlrtseh. Geselzgebg. d. Dlschen 
Reiches i, J. 1907. — l.eutemann, Die Barmer Textilindustrie u. d. Lohn- 
u. Kinkommensverhältnixse ihrer Arbeiter. 



•Die Ausgleichsgesetzc v. SO. Dez. 1907 samt Durchführgsbestimm.- 
gen u. sonstigen Vereinbarungen. Mit Erläutergen aus d. Materialien 
uut. Berück*, d. älteren Normen v. Dr. Leo Wltlmayer. (Manzscho 
Gesetz-Ausg. Xr. 74.) Wien, Manz, 1908. kl.-d* (XX, 2(4 S.) K fl — . 
•Per* k. k. Ministerialrat Carl v. : Das Gesetz v. 1«. Dez. 190«. RGBl. 
Nr. 1 ex 1907. betreffend die Penslonsversicherg. der in privaten 
Diensten u. einiger in üffentl. Diensten Angestellter samt d. Vollzugs- 
Vorschrift v. 22. Febr. 1908, RGBl. Nr. 42. u. den einschtäg. Mmlsierial- 
verordneen u. Erlässen. Erläutert dch. Materialien. Ebd., UKW, 8" (VII, 
17» S.) K «.?0. 

•Reicher Dr. ileinr. : (Die Fürsorge f. d. verwahrloste Jugend. III. Teil, 
I. Rd.) Die Theorie d. Verwahrlos« u. das System d. Krsalzerziehg. 
Ebd., IW*. gr.-H* (VIII, Mh S.) 

•Weber Jos., Institutslehrer : Grundzüge d. Waisenfürsorge v. sozial- 
padagog. Stdpkte aus. Erwägungen f. Waisenräte, Waisenptleger, Vor- 
münder, Vormundschaftsrichter, Armenpfleger, Waisenhausvurstände, 
Verwjltungsbcjimtc. Volkserzicher u. Charitas vereine. Donauwörth, 
L. Auer, 190». kl. -8" 16 O S.) M. -.«0. 

Gümmer us ilerman: Die Fronden der Kolonen. (Aus: Ofverxigt af Finska 
Vatenskaps-Socictetcns Förhandlingar. L. 1906—07. Nr. 8.) 178 S.) 

•Neue Zeit- u. Streitfragen, hrsgg. \. d, Gche-Stiftg. zu Dresden. V. Jnhrg., 
4. Heft. Dresden, Zahn & Jacnsch, 190«. gr.*H" M. I.—. 

V, 1. Rauchberg Univ.-Prof. Dr. Ileinr., Prag: Die Bedeut«, der 
Dlschen in Osterr. Vortr., geh. in d. Gehe-Stiftg. zu Dresden am 
14. Ms. 190». 1 42 S.) 

Btrge z. Ijindcs- u. Volkskdc v. Els.-Lothr. XXXV'. Strattbg., J. II. Ed. 
Hei», 190«. 

XXXV. Beemelmans Wllh.: Die Verfksag. u. Verwallg. d. Stadt 
Enslsheim im I«. Jhdt. (IV, 90 S.) M. 1.50. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Börnstoin Dr. R., Prof. a. d. königl. landwirtoch. Hoch- 
schule zu Berlin. Leitfaden der Wetterkunde. Gemeinver- 
ständlich bearbeitet. 2., umgearbeitete und vermehrte Auflage. Mit 
61 in den Text eingedruckten Abbildungen und 22 Tafeln, ßraun- 
schwcig, Fr. Vieweg & Sohn, 1906. gr.-8® (XI, 230 S.) M. 6. — . 

Unter den Werken Ober Wetterkunde nimmt B.s 
Leitfaden einen der ersten Plätze ein. Schon die Tatsache, 
daß bereits nach kaum fünf Jahren eine zweite Auflage des 
Buches notwendig wurde, beweist dies. B. hat nun aber- 
mals die Umarbeitung und Ergänzung in tadelloser Weise 
durchgeführt. Nicht jene Manier wurde angewendet, die 
unter Berufung auf die Allgemeinverständlichkeit derartige 
Arbeiten entwertet, vielmehr wurde zum Prinzip ge- 
macht, daß jeder, der denken will, das Buch durch- 
arbeiten könne, ohne Fachkenntnis zu besitzen. Es ist 
Meteorologie in des Wortes bestem Sinne, was hier ge- 
boten wird, und keine meteorologische Charlatanerie, wie 
sie gerade auf diesem Gebiete so häufig ist. Sowohl 
die physikalische als auch die instrumentelle Meteorologie 
findet gediegene fachmännische Behandlung in der ersten 
Hälfte des Buches; auf dieser realen Grundlage weiter- 
bauend, entwickelt der Verf. die Wetterkunde und den 
Schluß bildet eine eingehende Beschreibung des Wesens 
des Wittemngsdienstcs, nicht nur in Deutschland, sondern 
auch in der ganzen Welt. Beigegeben sind endlich die 
zur selbständigen Ausübung auf Grundlage der An- 
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leitungen notwendigen Tafeln, ein vorzügliches Register 
zu NachBchlagezwccken und eine Serie sehr schöner Bilder- 
tafeln, zum größten Teil in Farbendruck. Druck, Aus- 
stattung und Figuren sind vorzüglich, so daß das Buch 
bei seinem überdies noch sehr geringen Preis jedem, der 
sich ernstlich für Meteorologie interessiert, eindringlich 
anempfohlen werden kann. 

Klosterneuburg. Rudolf F. Pozdöna. 



M a y e r J. E., Ingenieur: Das mathematische Pensum des 

Primaners. Ein Hil&buch für den Primaner humanistischer und 
realistischer Gymnasien, für Techniker etc. sowie besonders für 
das Selbststudium. 20 Hefte. I^eipzig. M. Schiifer. 8" (52, 68, 88, 
43, 80, 39, 80, 47, 76, 107, 56, 83, 86 S. m. Fig,) ü M. 1.- . 

Vor). Arbeit umfaßt das gesamte mathematische Pensum der 
Prima der Gymnasien in Deutschland. Die Theorie ist in leicht ver- 
ständlicher Sprache erklärt und die Anwendung der Theorie in 
angeschlosscncn Aufgaben mit ihren vollständigen Auflösungen 
erläutert. Doch dürfte der Preis mit Rücksicht auf den geringen 
Umfang der einzelnen Hefte wohl ein wenig zu hoch bemessen sein. 

Der Inhalt der einzelnen Hefte ist: tl ) Progressionen, Zinceszins- 
u. Rentcnrcchng. —(2.) Kcttenbriiche, Teilbruchrcihcn. DiophanL Gleichsten, 
Stereometrie. — <3, 4.) Slereomctr. Aufgnben mit Auftcisg. — (».) Quadrat. 
Gleichgcn. — (6, 7.) Satze u. Aufgaben aus d. ebenen Geometrie. — (8.) 
Die geometr. Orter: Ellipse, Hyperbel, Parabel mit gelösten Aufgaben. 

(t, 10 i Elemente der anatyt. Gtoailfi« d. Ebene. — {II, II.) Kombinatorik, 
Wahrscheinlichkeittircchng., Vtrsichcrungsrechng., Imaginäre Zahlen, Mn- 
\iina u. Minima. — (13.) Binom. Lehrsatz, Arithmet. Reihen höh. Ordng., 
Figurierte Zahlen. — (14. 13.) Ebene u. sphür. Trigonometrie nebst An- 
wendungen. — (Iß.) Funktionen u. Gleichgen im allg., Kuh. Glcichgcn, Bs- 




Wien. Hartwig. 



öaterr. botan. ZaIUchrlft. (Wien, K. Gerolds Sohn.) LVIII, 8 u. 4 

— (3.) Arber u. Park in. Der Ursprg. der Angiospermen. — Ja neben 
u. Watzl. Ein Btr. z. Kenntnis d. Flora d. Dinar. Alpen. — Schiller. 
Zur Morphologie u. Biologie v. Ceramlutn radiculusum Grün. — Mo tisch, 
Festrede z. Wiesnerfeier. — (4.) Witaaek, Cb. d. SproDfolgc bei einigen 
Calceolarla- Arten. 

Natur u. Kultur. (Hrsg. F. J. Völler.) V, 13 u. 14. - (18.) Peters, 
Bibel. Inspiration u. Naturwiss. — Fllek, Die Fralncr F.isleiten. — 
Le et>. Die Strahlung iin Sonnensystem. — Pudor. Wald- u. Baumkultus. 

— llerischke, Sandbeobachtgen auf Juist Juh-Aug. 1907. — Braun, 
Willenskraft u. Verbrechertum m. Herücks. d. Kriminal-Anthropologie. — 
(14.) Klinkhardl, Der Smaragd, der dem Mai geweihte Edelstein, in 
Poesie u. Aberglauben, Gesch. u. Sage. — Mieten. Das heut. Serbien. 
Handbuch J. physlolog. Methodik. Unt. Mitvvirkg. v. L. Asher, 

A. Bethe, <~!»r- Kohr. . . hrsgg. v. Kob. Tigerstcdl. I. Bd. ?. Abt.: 
Protisten Wirbellose Tiere — Physikal. Chemie. Mit 97 Fig. Lpz., 
S. Hirzei, 190«. Lex.-*» (III. *38 S.) M. 7.5«. 

Sammlg, Göschen. 833 87«. 879. Lpz., G J. Göschen. 190«. kl.-»", ä geh. 80 Pf. 
*33. Dan nee I Dr. Hcinr. Elektrochemie. II. Experimentelle Elektro- 
chemie. Meßmethoden, Leitfähigkt., Lösgen. Mit *fl Fig. u. mehre- 
ren Tab. (158 S.) 

•878. 379. Meisenheimer Prof. Dr. John.: Entwicklgsgcsch. d, Tiere 
I. Furchg., Primitivnnlagen. Larven, Formbildg., Kmbryonalhüllen. 
Mit 48 Fig. — II. Organbildg. Mit 4« Fig. (18$ u. 134 5.) 

Die Natur. Eine Sammlg. naturw. Monographien. Hrsgg v. Dr. W. Schoeni- 
chcn. IV. u. V. Bd. Oslcrwicck a. Harz, A. W. Zickfeldt, 8»'. u M. 1.75. 
IV. Diel» Prof. Dr. Ludw. : Die Orchideen. Mit 4 färb,, 4 schwarzen 
Taf. sowie 3« Abb. im Texte. (IV’, 107 S.) 

V. Frech Prof. Dr. Fried r. : Aus d. Ticrtcben d. Urzeit. Mit 8 Taf. 
u .36 Abh. im Texte. (IV, 116 S.) 



Medizin. 

I. Bur Winkel Dr. O.: Die Zuckerkrankheit (Diabetes), 
ihre Ursachen und Bekämpfung. Gemeinverständlich dar- 
gestellt. (Der Arzt als Erzieher. 24. Heft.) München, Verlag der 
ärztlichen Rundschau, O. Gmelin, 1906. gr.-8° (31 S.) M. 1.20. 

II. Jacobsthal Dr. Erwin und Dr. Fritz Pfersdorff: 
Grundlagen einer biologischen Methode zum Nachweis 
des Milzbrandes in der Praxis. (Straßburger Gipsstabchcn- 
melhode.) Berlin, Rieh. Schoctz. gr.-S** (22 S.) 

I. Die Schrift Burwinkels enthält alles, was ein Diabetiker 
über seine Krankheit und deren Bekämpfung wissen soll und darf. 
Die Sprache ist klar und deutlich. Gegen die Wcitcrvcrbrcitung 
dürfte ärztlicherseits kein Anstand obwalten. Kür eine etwaige 
Neuauflage empfehle ich, die S. 13 erwähnte Kuriosität — Simulierung 
der Krankheit durch Einspritzung von Zucker In die Blase seitens 
einer hysterischen Frau — wegzulassen. 

II. Die Vcrff. geben die Begründung der seit dem J. 1905 
auf Anordnung der kais. Regierung in Elsaß- Lothringen in Straß- 
burg geübten sogenannten Gipsstäbchenmcthodc für den Nachweis 
von Milzbrandhazillcn im Blute und Gewebssäftcn. Auf dieselbe 
naher einzugehen, ist hier nicht der Ort. 

Wien. Prim. Dr. Alois Gr über. 



Wianar Medizin. Wochanuchr IM. (Wien, M. Perle.*».) LVIII, IS^l« 
(13.) Salzer. Zur Diagnose u. Therapie d. Diplokokkenpertloniti*. — Korn- 
feld, Ob. Lichtheißluft behandlg. d. Prostata. — We i S, Melkgar nilur t. hygic- 
Kindcrmilchgcwinog. im kleinen. — Kühner, Probleme d. Wachstums ü 
der Lebensdauer. — (14.) v. Schrölter, L. v. Auenbrugger. — v. Jakacb, 
Tetanie, e. Initialsymptom akuter Erkrkcen. — Pal, Üb. parnxnatJt 
Tachykardie. — Schlesinger. Ob. Meningitis cerebrospinalis epidemica 
im höh. Lebensalter. — Jagi«L Ob. I.eukosarkomatose. — Reiner, Zur 
Geräuschbildg. bei d. Perforation v, Aortenaneurysmas in die Vena 
superior. — Groß mann, Kongenitaler Herzfehler, familiäre Polydaktylie 
u. Retinitis pigmentosa. - Grek u, Reichenstei n. Üb. d. verhafte: 
der weißen Blutkörperchen, b. Anwcsccthl. v. Taenia im Darinkan.il C:» 
Menschen. — We inert. Üb. d. Einfluß der per os u. per rectum dar 
«reichten gewöhnt, u. nach MctschnikofT zuberciteten sauren Milch »uf 
. Baklerienflnra im Kote. — (15.) Franz, Bcziehgcn d. Tuberkulose m 
funktionellen Störungen d. Herztätigkt. vornchml. bei Soldaten. — v. Re ui 
Zuckerausscheidg. im Säuglingsalter. — Barcsai. Bir. z. Kasuislik i 
Lymphosarkomatosc, — ( 16 .) Chiarl, Übersicht üb. 8* Fälle v. Thj«o- 
tomien, partiellen u. totalen Exstirpationen d. Larina wg. Carcinom. — Grot- 
mann, Btr. z. Lehre v. d. reflektor. vasomutor. Störungen nasalen Urapncs. 
Picmq,/. ck, Ein Blick auf d. Entwickln. d. Methoden d. okulären Unter 
suchg. d. Atmungswege. — Haiek. Meine Erfahrungen mit d. Trcpaaatioe 
u mit d. Radikaloperationen d. Stirnhöhle. — Roth, Protrahierte Eiterungtc 
nach peritonsillären Abszessen. — Fein, Der Nervus laryng. inferior u 
d. syphilit. Erkrkgen d. Aorta. -- K a h I e r, Zur Kenntnis d. Tracnealsark«re.v 
— Glas, Die .Sensibilität d. l-arynxeinganges bei Kecurrenslähmunten. - 
(17.) L. v. Schrölter. -- Gütig, PnrnlÜnprnthcsen in der Fußsohle - 
Sem eie der. Ein. Worte x. Klumpfußbehandlg. -- v. Zeißl, Ein Bl» : 
Behdlg d. Syphilis. — Höhn, Ein Btr. z. Kasustik d. Urolithiasis. - i- 
Landsteiner u. Pauli, Elektr. W r andcrg. d. Immunstoffe. — Bondi, 
Km Fall v. Parinnudschcr Conjunctivitis. — Hol lind er. Zur quali- 
tativen Bcstimmg d. Harnsäure. — Ehrlich u. Lcnartowicz, l’K 
Firhgen d. Spirochaetc pallida f. diagnosl. Zwecke. — Wiek, Üb. d. Ur- 
sprung d. Gasteiner Therme. — Beil.: Der Militär arzl (XL. 6-6). - r 
B aß, Die Typhusepidemic in d. Garnison Laibach im Sommer 1907. - 
Mattauschck, Neurosen u. Militardicnsteigng. — Mann, Die llyxttiM 
des Soldaten. — (7.) Hladik, Masscnerkrkgen in d. Armee dch. Nabrn- 
mittcL — (8.) Schwarz, Selbsthilfe. 



•Aus Natur u. Geisteswelt. Sammlg. wissensch.-gemeinverstindl. Bar 
stellgcn. 199. Bdch. Lpz., B. G. Teubncr, 1908. 8® geb. M. l.SS. 

199. Trömncr Nervenarzt Dr. E. (Hambg.): Hypnotismus u. Saf- 
gestion. (II, 118 S.) 

Militärwissenschaften. 

Mayerhoffer von Vedropolje Eberhard, k.u.k. Major 
des Gcncralstabskorps: Krieg 1809. I. Band (Mit 19 Beilagen. 
4 Skizzen u. 2 Tafeln im Texte): Regensburg. Nach den Feld* 
akten und anderen authentischen Quellen bearbeitet in der kriegv 
geschichtlichen Abteilung des k. u. k. Kriegsarchivs, mit ein« 
politischen Vorgeschichte des Krieges von Oskar Criste, k. u. k. 
Hauptmann. (Geschichte der Kämpfe Österreichs. Kriege unkt 
der Regierung des Kaisers Franz. Im Aufträge des k. u. k. Chef- 
des Generalstabes herausgegeben von der Direktion des k. u. k. 
Kriegsarchivs.) Wien, L. W. Seidel & Sohn, 1907. Lex. -8" (XU, 
710 S.) M. 26.—. 

Während das groß angelegte Werk über den östrn. 
Krbfolgckrieg rüstig vorwärts schreitet, wurde den tüch- 
tigen Arbeitern am österr. Kriegsarchiv die neue große 
Aufgabe gestellt, den Krieg von 1809 in gleicher Weise 
darzustellen. Der I. Band dieses Unternehmens liegt nun 
vor, er behandelt den Donaufeldzug. 

Sehr passend eröffnet denselben als Einleitung eine politische 
Vorgeschichte uus der kundigen Feder Cristes. Es handelt sich 
darum, vorzuführen, wie diplomatisch unvorbereitet und daN? 
völlig isoliert sich Österreich zum Kriege entschloß. Wo unm« 
der Kaiserstaat anklopftc, überall Zurückhaltung oder Verneinung 
Stadions Idealismus stand auf Wolken. Und eben derjenige, welcher 
zum Generalissimus auscrschcn war, Erzherzog Karl, erkannte das 
am besten, daher sein entschiedenstes Votum gegen den Krieg. 
Prognostiziert nicht dies schon den unglücklichen Ausgang? 

Den politischen Blößen entsprachen trotz löblichste? Anläufe 
die militärischen. Hin Wunder wäre cs gewesen, wenn die öster- 
reichische Wehrmacht in dem verschwindend kurzen Zeitraum von 
drei Jahren von Grund aus reformiert dagestanden wäre. Uir Zu- 
stand ist von Mayerhoffer mit voller Unbefangenheit gereich riet. 
Allerdings hatten die vorausgegangenen trüben Erfahrungen „einen 
hochbedeutsamen Wandel in den Anschauungen“ gezeitigt. Man war 
bei Napoleon in die Lehre gegangen. „Man predigte jetzt die Not- 
wendigkeit, zum Nahkampf zu gelangen, die Entscheidung im Stad« 
zu suchen.“ Aber an der alten Lincartaktik hielt man trotzdem 
fest. Mit der bloßen Annahme des neuen Prinzips wurde die Be- 
weglichkeit des Gegners noch lange nicht erreicht. Man gewann 
damit etwa „ein Mittel, feindliche Angriffe zu parieren, statt Schläge 
auszutcilcn“; nicht mehr. Die hastige Rezeption des Neuen erbrachte 
„bei jeder Waffe eine Reihe von Mangeln, deren Ursache in de? 
kurzen Vorhcrcitungszcit und im Fehlen entsprechender Friedens- 
übungen gesucht werden muß“. Die Korpskommandanten. aus der 
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allen Schule übernommen, vermochten den neuen Schwung nicht 
mitzumachen. Statt des gewohnten „passiven Gehorsams“ wäre 
„verständnisvolles selbständiges Arbeiten im Rahmen des Ganzen“ 
erforderlich gewesen. Die meisten Generäle hatten davor „eine 
sichtliche Scheu und benutzten jede Gelegenheit, um wieder unter 
die Fittiche des verantwortlichen Armcckommandos zu kommen“. 
So hat z. B. am 12. April (1809) FML. Biller in dem Augenblick, 
da man Fühlung mit dem Feinde nahm und Klärung der Lage 
erstes Gebot war, für seinen Vorhutkommandanten keinen anderen 
Befehl, als „sich in kein entscheidendes Gefecht cinzulassen und 
nach Notwendigkeit rechtzeitig zurückzugehen“. Eben die ver- 
hängnisvollen Tage bei Kegensburg zeigten die unüberwindlichen 
Schwierigkeiten, wenn „es den Kolonnenführern an initiativem Sinne 
fehlt“. „So ging dos Heer, in großer Stütke und wohl ausgerüstet, 
vom besten Geist und von Hingebung beseelt, aber taktisch un- 
genügend geschult und mangelhaft geführt, in den entscheidenden 
Waffengang gegen den großen Kriegsmeister und seine sieg- 
gewohnten Truppen.“ — Niemand fühlte das mehr als der Genc- 
ralissimus.dicser „zum vorzeitigen Losschlagen verurteilte Feldherr“. 
Ihn berief das Vertrauen seines Kaisers, der aber zugleich in Zichy 
einen Armeeminister ernannte, welcher als Gegner des Erzherzogs 
galt. Überhaupt scheint cs an Mißhclligkcitcn nicht gemangelt zu 
haben. Damit hängt ja auch zusammen die recht zur Unzeit erfolgende 
Verabschiedung des Genernlquarticrmeistcrs GM. Mayer. Ebenso 
plötzlich wurde im letzten Augenblick der Feldzugsplan geändert, 
die Armee hatte sich von Böhmen nach der Donau zu wenden. 
Wahrscheinlich eine Folge der definitiven Absage Preußens. — 
Am Willensstärken Entschluß fehlte es bei Erzherzog Karl nicht. „Ich 
von meiner Seite werde keine Aufopferung sparen, um die ersten 
Ereignisse für uns so entscheidend als möglich zu machen, und 
ich verspreche mir von Ihrer Seite die kräftigste Mitwirkung.“ 
Also lautete ein Befehl an Bcilegardc. Wie anders ist es gekommen ! 
Gerade von demselben Bcilegardc muß der Geschichtschreiber 
fesistellen, daß „seine Kommandoführung nicht den Stempel der vom 
Erzherzog gewünschten Entschlossenheit und Kühnheit trug“, taten- 
los ließ er die Zeit verstreichen. Je näher dem Feinde, desto un- 
sicherer wurde die Leitung. Schlechter Aufklärungsdienst, zögerndes 
Herumtasten, das ist die Signatur der letzten Tage vor den ent- 
scheidenden Gefechten im Hauptquartier wie bei den einzelnen 
Korpskommanden. Nach den ersten Mißerfolgen begann erst recht 
„das Abwarten, Zweifeln und Schwanken“. Und das gegenüber 
einem Napoleon, der selbst aus Paris herbeigeeilt war, um den 
Feldhcrrnstab dem unselbständigen Berthier abzunehmen. Auch auf 
französischer Seite fehlte cs bei der Ankunft des Imperators arg. 
Aber schon am vierten Tage hat die gewaltige Schwungkraft 
Bonapartes durchgegriffcn. Schon zweifelt er nicht mehr am glän- 
zenden Erfolg. „Alles läßt annehmen, daß zwischen 18., 19. und 

20. (April) ulte Angelegenheiten Deutschlands entschieden sein 
werden,“ schreibt er an Massena. Um seine Generäle zu beflügeln, 
spart er selbst nicht das Mittel der Täuschung (so gegenüber 
Lefebvre und Davout). „Tätigkeit, Tätigkeit, Geschwindigkeit!“, also 
lautet seine ausgcgcbcnc Parole. Wohl war auch Napoleon gleich 
dem Gegner in Täuschungen befangen, so daß z. B. seine Unter- 
nehmung gegen Landshut „dem Wesen nach ein Luftstoü“ zu 
heißen ist. Aber es ging ihm zum Guten aus, der Irrtum lohnte 
sich „mit der Vernichtung eines ansehnlichen Bruchteiles feindlicher 
Kraft“. Umgekehrt wurde die völlige V’erkcnnung der Lage dem 
Generalissimus zum schwersten Verhängnis. Sie hat ihn noch am 

21. zurückgchalten, „die Schlappe des Vortages durch einen kraft- 
vollen Angriff auf die Divisionen des MarschaHs Davout weltzu- 
machen“. ln einer Reihe von Teilgefechten (die größten bei Lands- 
hut, Eggmühl und Regensburg) entschied sich binnen sieben Tagen 
das Schicksal des Donaufeldzuges. Kaum einen Lichtpunkt vermag 
das Auge des Forschers in diesen zahlreichen Affären auf öster- 
reichischer Seite zu entdecken, überall Mangel an Einheitlichkeit 
und unglückliche Versäumnisse. Von der Gegenseite aber muß 
konstatiert werden: „Die Raschheit, mit welcher Napoleon das für 
ihn völlig veränderte Bild der Lage geistig verarbeitete und zu 
folgerichtigem Entschli ß kam, ist ebenso bewunderungswürdig 
wie die Einfachheit der Ausführung.“ Daß trotz dieser für Öster- 
reich so unheilvollen Eröffnung des Krieges schon nach wenigen 
Wochen der Tag von Aspern kam, zeigt, welche Kraft noch in 
seinen braven Kriegsvölkern wohnte. Der Darstellung dieser Wen- 
dung in einem der folgenden Bände darf man mit Spannung ent- 
gegensehen. — Schließlich sei bemerkt, daß im erzählenden Text 
das Osterfest 1808 um drei Wochen zu spät angesetzt ist 

Wien. Hirn. 



Ol« mllltlr. Walt. (Hrsg. K. Harbaucr.) IV, 8. — v. Grnevenitz, 
Itai. Urteil« üb. d. ital. Manöver. — Heilerts Gesch. d. Ost. Revolution. 



— Honig, Die Kämpfe um Mantua. — Die Gesch. d. Artillerie. — Schöne 
Nacht. 



Unsere Truppen in Bosnien u. der Herzegowina 1H7H. Kinzcldarsietigen. 
Hrsgg. u. redigiert v. Haupim. Alois Veltzee. III. Bd. Wien, C. W. 
Stern. 190H. gr.-S* 

III. Wolnovich FML. Emil v, : In der Herzegowina. Skizzen. Illu- 
striert v. Hauptm. Otto Gstöttner. (IV, 8« m. lab. u. Karten. i K 8.—. 
Strobl v. kavelsbcrg Ferd.: Feldmarschall Radetzkv. Sein Leben u. 

Wirken. Zuü.gesielU f. Volk u, Heer. Ebd., 1907. »» (VIII, lSBS.iKl.— . 
♦Harhauer Obericutn. Karl: Kolin— Berlin— Bicslac. GedettkblüUcr z. 
ISOjähr. Wiederkehr d. ruhmvollen Tage v. 1757. Ebd., 1908 irr.-W 
(VIII, 98 S.) K 3.60. 



Technische Wissenschaften. 

H a S 3 a C k Dr. Karl, k. k. Handelsakademie-Professor in Graz, 
und Dr. Karl Rosenbsrg, k. k. Landesschulinspektor in 
Graz: Die Projektionsapparate, Laternbilder und Pro- 
jektionsversuche in Ihren Verwendungen im Unterricht. 

Wien, A, Pichlers Witwe & Sohn, 1907. gr.-8' w (VIII, 336 S. tn. 
308 Abb.) M. 6.—. 

Seit etwa 15 Jahren ist mit zunehmender Bedeutung 
des Anschauungsunterrichtes die Benutzung des Projektions- 
apparates bei öffentlichen Vorträgen und in Schulen aller 
Art mehr und mehr eingeführt worden. Das Skioptikon 
ist ein geradezu unentbehrliches Hilfsmittel für den Unter- 
richt geworden. Um so mehr ist es zu bedauern, daß 
man in der Literatur — abgesehen von den Reklame- 
Schriften einzelner Firmen — in der neuesten Zeit kein 
allgemein verständliches Werk über diesen Gegenstand findet. 
Die Verfasser, welche bei den Vorträgen das Skioptikon 
seit einer Reihe von Jahren benutzen und seine Verwend- 
barkeit in der Schule wie in öffentlichen Vorträgen viel- 
fach erprobt haben, sind daher vorzugsweise geeignet, 
darüber einem größeren Publikum 2U berichten und An- 
leitung zu seiner Verwendung zu geben. Unterstützt wurden 
sie dabei nicht wenig durch den Verkehr mit der Lehrmittel- 
anstalt von A. Pichlers Witwe & Sohn, welche dem Gegen- 
stände seit geraumer Zeit ihre Aufmerksamkeit zuwendet. 

Das vorl. sehr eingehende und mit zahlreichen vorzüglichen 
Abbildungen versehene Werk beginnt mit der Beschreibung des 
Projektionsapparates und der Lichtquellen, welche nach ihrer 
Stärke und Brauchbarkeit in verschiedenen Fällen, nach dem 
Kostenpunkte etc. charakterisiert werden. Es schildert sodann die 
Saaleinrichtung und den Betrieb, geht auf das Projizieren von 
undurchsichtigen Gegenständen ein, auf die Projektion mikro- 
skopischer Präparate und selbst out kincmatographischc Projektionen. 
Besondere Sorgfalt ist auch der Art der Laternbilder zugewendet, 
die teils auf photographischem Wege erzeugt und sowohl käuf- 
lich zu erhalten sind als auch nach den hier geschilderten Metho- 
den hergcstcllt werden können; selbst durch Zeichnen kann man 
zur Projektion geeignete Bilder erhalten. Auch die zweckmäßigste 
Bezeichnung und Montierung der Bilder, ihre Aufbewahrung und 
Katalogisierung wird besprochen. Sehr interessant ist ferner 
die Verwendung von Projektionsbildern in einzelnen Lehrfächern 
geschildert, wobei nicht nur von dem Vorzeigen fertiger I.alern- 
bilder gesprochen wird, sondern auch das Projizieren physiologischer, 
chemischer und physikalischer Versuche. In einem besonderen 
Abschnitt hat Fr. Bock, Privatdozent der technischen Hochschule 
in Wien, die Vorteile des Skioptikons für den chemischen Unterricht 
auseinandergesetzt. Er gibt zwar zu, daß man bei der Aufstellung 
von Wandtafeln ein länger andauerndes Beschauen derselben er- 
ziele, aber namentlich im technologischen Teil durch Varführen 
von Originalphotogrammen eine wertvolle Vorbereitung für kom- 
mende Exkursionen erhalte und ferner viele Versuche durch das 
Skioptikon einem größeren Auditorium sichtbar machen kann, 
welche bei der Kleinheit der Apparate meist nur für wenig Per- 
sonen wahrnehmbar sein können. Dos Werk muß daher als ein 
höchst wertvolles Unterrichtsmittel für den Lehrer bezeichnet werden 
und verdient allgemeine Aufmerksamkeit. 

Wien. Dr. K. Rothe. 



Omterr. Molk«r«l-Z»ltg. (Wien, C. Fromme.) XV, 9 u. 10. — (9.) 
ö>(err. Mastvichausstcllg- in Wien 1Soh. - Witt, Die Molkerelnuuwhincn 
u -Geräte nuf d. Osterr. landw. Maschinenmarkte in Wien. St Marx. - 
Frh. v. liennel, Viehhaltg. u. Molkcrciwesen in d. Schweix i. J. 191*7. 
(10.) Wie kann die Milch haltbar gemacht werden? — Die Kurmilch- 
erzeugg. io Hagensdorf bei Komotau. 
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Gomoll A. : Die kapitallst. Mausefalle. Katechismus f. Privatkapitalistcn 
Lp« , A. Owen & Co., IMS. <*• (X 08 S.) M. *.~. 

Handbuch J. Chemie u. Technologe der öle u. Kette. Chemie, Annlvae, 
Gewinng. u. Verarbeltg. der öle, Kette, Wachse u. Harze. In 4 Bden. 
Uni. Mitwirkg. v. C. Biel, G. liornemann, K. Braun etc. hrsgg. v. Dr. 
I,. Ubbelohde. I. Bd., I.p*., S- Hirzel. gr.-H® 

I. Bd.: Analrae u. Gewinne:. d. Öle, Kette u. Wachse. Allg. Teil v. 
C. Biel, G- Bornemann, Dr. Gilg. etc. hrsgg. v. L. Ubbelohde. Mit 
4X4 Abh. u. I* Tat. (XV, Btt S.) M. SO.—. 

Photograph. Bibliothek. Sammlg. kurzer photogr. Spexlaluke. Bd. 6. Berl., 
Gust. Schmidt, HIOH. f*“ 

6. Parzer - Mühlbacher Alfr.: Röntgenpholographie. Anlellg. «u 
leicht auszuführenden Arbeiten mit stal. u. galv. Klektr. unt. besond. 
Berücks. d. Influenz-Elektrisiermaschine. *., neu hearb. Aufl. Mit 
8 Tat. u. 19 Kig. im Text. (IV, 96 S.) M. X 50 
Eichmann P. (Köln): Photogr. Uclichtgs-Tabelle Helios. Kbd., itto». 1 J» 
(7* S.) geh. M. S SO. 



Schöne Literatur. 

#crbe«rt TO.: Sind «nferen Ingen. SNomait tirbft $nici 
Woodlen. köln a. 8ty., 3- ©. ©ackern. 8° (206 ®.) TO. 3.—. 

Mit ihrer anerkannten Stilgewandtheit entwirft die Verf. Bilder 
aus dem Lehen der Gegenwart. Das erste Stück des Bändchens, 
der Titclroman, zeichnet u. a. das Treiben in den literarischen 
Kreisen der Moderne schlimmster Gattung, die mit berechtigter 
Schärfe gegeißelt wird; es fallen außerdem zutreffende Bemerkungen 
über das Kunstleben von heute, über Glaubenslosigkcit und Ober- 
flächlichkeit der heutigen Welt, zumal der Frauen der besseren 
Stände, über voreilige Verlobungen und unbcduchtc Eheschließungen. 
Hie und da nehmen diese Bemerkungen einen etwas moralisieren- 
den Ton an, der eher in eine Abhandlung als in einen Roman 
hincinpasscn würde. Von den beiden Novellen, „Aus den Familien- 
Erinncrungcn des Grafen Moritz Biesendahl 41 und „Der häßliche 
Tag“, ist die letztere, die wohl richtiger eine Skizze genannt 
werden muß, besonders gut gelungen. Es liegt viel Stimmungs- 
volles, Ergreifendes in der Schilderung dieses grauen Regentages, 
der schließlich doch nach Gottes Gebot „ein schöner und glück- 
licher Tag“ wird, da cs ihm gelingt, eine Mcnschenseele zu retten, 
ln der Zeichnung männlicher Charaktere ist H. diesmal geschickter 
aLs in der der weiblichen, die entweder zu edel oder zu ober- 
flächlich ausfallcn: Frauen von der leeren Puppcnhaftigkeit der 
Lulu oder der Frau des Grafen Gregor können doch gottlob als 
Ausnahmen bezeichnet werden. Als störende Äußerlichkeit fällt 
auch der Umstand auf. daß in den ersten beiden Geschichten ein 
belauschtes Gespräch von besonderer Wichtigkeit ist. Solcher ab- 
genützter Tricks braucht sich eine Schriftstellerin von der Begabung 
der H. doch nicht zu bedienen. 

H. Brentano. 



I. Hetmouit Oma: Hcnrictlc 3öcobt>. IHoman. <3*ttdjcu 
©ebert« fDefcbidite. tRoman tn jtDct ©önbrn. 2. ©attb.) ©erlitt, 
<£. Sleifcfr! & <£o., 1908. 8 «V, 370 0.) SK. 5.-. 

II. (* Ijrift aller feierte: t&ottfricb <?rbtnamt ttttb feine 
ff rau. Womatt. SBi«mar, ©artljolbi, 1908. 8* (3456.) gcb. SK. 4.—. 

III. % r e l) e r TOaj:: Cbm "JJeter. Stuttgart, Scutfdp ©erlag«- 
Änfialt, 1908. 8* (332 0.) SK. 4.—. 

IV. ffrapait'Hfiiniais gif e; Octcbtiuf. Ham- 

burger SRoman. 2 ©änbe. Streite Auflage, Berlin, ©ebr. ©artrl, 
1907. 8° (266 u. 232 0.) SR. 6.—. 

I. Hermann hat seinem Roman „Jeltchen Gebert 44 (vgl. AL. 
XVI, 729) eine Fortsetzung gegeben, in welcher er das Schicksal 
der Heldin bis zu deren freiwilligem Tode weiterführt. Die feine 
Detailmalcrei und die eigenartige Schilderungskunst, die den 
ersten Teil auszeichnctcn, finden sich auch hier und versetzen den 
Leser mit bewundernswertem Geschick in Wesen und Stimmung 
der Biedermeierzeit, im Grunde genommen aber ist dieser Band 
nicht viel mehr als eine Wiederholung des ersten: dasselbe Milieu, 
dieselben Personen, dieselben Anschauungen (mit denen wir uns 
übrigens nicht immer einverstanden erklären können), ja sogar 
dieselben Räume und Kleider werden noch einmal geschildert, zu- 
meist mit ganz ähnlichen Worten wie das erstemal. Nur die 
schlicht schöne Sprache und der Zauber der Stimmung machen 
es, daß der Leser diese Wiederholungen ohne Langeweile hin- 
nimmt, mit dem Behagen, mit dem man immer wieder gern von 
alten Bekannten erzählen hört. 

II. Ein ernstes, zum Nachdenken, oft auch zum Widerspruch 
anregendes Buch ist Christa Ilers in protestantischen Pfarrer- 
kreisen spielender Roman. Die Charaktere des streng biblisch ge- 
sinnten Pfarrers und seiner guten und klugen, aber mehr weltlich 
veranlagten Frau sind gut herausgearbeitet, die Gegensätze zwischen 
ihnen scharf hervorgehoben, das schließliche vollständige Inemandcr- 
aufgehen gut vorbereitet. 



III. Dreyers „Ohm Peter“ ist ein Sonderling, dessen Jung- 
gesclleneinsamkeit durch eine ihm auf mehrere Monate anvertraute 
junge Nichte gestört wird und der der Versuchung, den Kinder- 
stnn des Backtisches zu trüben, tapfer widersteht. Die Zeichnung 
seines (Tiarukters ist klar und einheitlich, während sich im übrigen 
mancherlei Übertreibungen und Unwahrscheinlichkeiten cinge- 
schlichen haben. Sehr schön sind die Schilderungen des Meeres, 
des Sturmes und der Nacht. 

IV. In Frapan-Akunians langstieligem Hamburger Romane 

finden sich einzelne recht gelungene F.pisoden, im großen ganzen 
aber ist cs keine Kleinigkeit, sich durch die alltäglichen Erlebnisse 
des freigeistigen, herzlich unbedeutenden Herrn Hetebrink durch- 
zulesen. Auch die Nebenpersonen, unter denen cs recht absonderliche 
Menschenkinder gibt, sind nicht dazu geschaffen, das Interesse des 
Lesers volle zwei Bände hindurch rege zu erhalten. HJ. 

I. W a 1 1 fti«? fturt: Xrc ffmibrniuciftcr. Äomäbie in 
4 Wien. ©erlin, <S. ffleifdjel & Co., 1907. 8° (V, 148 S.) TO. 2.-. 

II. ffalcfettbcrd Dito: Softor Gifenbart. tfomöbie in 
4 Aufzügen. TOiinafen, Oeorg TOüUrr, 1907. 8 (> (238 0.) TO. 3.—. 

UL Presber Rudolf Die Dame mit den Lilien. Phan- 
tastisches Lustspiel. Mit Buchschmuck von Walter Cospari. Berlin. 
Concordia (H. Ehbock), 1907. 8 U (211 S.) M. 2.60. 

IV .fl? r c f f n ftrirbridj: Tad Itöuigrcidj komöbie. 

TOflndjen, «eorg TOfiller, 1908. 8° (98 S.) TO. 2.50. 

V. Z I) n lu ©erntjarb: fcicbfjnbcr. fcomflbie. Xeutfd) eon 

Sirgfricb Xrebitfd). Berlin, ©. Qrtfdjrr, 1908. 8° (135 ®.) TO. 2.60. 

VI. Froweln Eberhard: Der Narrenheiland.* Komödie in 
3 Akten. Leipzig, Modernes Verlagsbureau Gurt Wigand. 1907. 
8° (96 S.) M. 2.—. 

VII. Der verlorene Sohn. Schauspiel. Ebd., 1908. 8* 

(62 S.) M. 1.50. 

VIII. Verurteilt Henri): $cr *ieb. <fin Siflcf in 3 Äuf- 
jügen. ffür bie beutietje ©flbne bearbeitet Don JRubolf Siotpar. 
©üljnminridjtttng mit 3 Xelorationepläuen. (Uniorrfal*©ibItO' 
tfjef. 31r. 4956.) SJcipjig, ©Ij. Sierlam jun. 16° (96 ®.) 2K- —.20. 

Die Komödien vom „Freudenmeister“ und vom „Eisenbart“ 
haben viel Gemeinsames. Zunächst stofflich, in der Fabel, in den 
Figuren, in den Situationen. Hier wie dort ist der Held ein Schar- 
latan, ein Hexenmeister, der vor allem die Herzen des zarten Ge- 
schlechtes bestrickt. Hier wie dort wird er an den Hof gerufen, 
um die Frau Herzogin zu kurieren. Ihm zur Seite steht dort und 
da ein treuer Diener und Kumpan seiner Listen. In beiden Ko- 
mödien wird ein reiner Tor, der nie ein Weib berührt hat, mit 
Erfolg in die ars amandi eingeführt. In beiden Stücken marschiert 
ein Armsünderzug mit roten Henkersknechten auf und beidesmaJ 
fällt die letzte Hundlung sozusagen dem Galgen zu. Auch in der 
künstlerischen Gesamtanlage decken sich die zwei Dichtungen. Es 
sind moderne Komödien. Es sind Komödien der Regie, angelegt 
auf die große Geste, auf Linien- und Farbenwirkung (bei Martens 
noch auf musikalische Kontraste), auf den Rhythmus der Massen- 
szenen (wie brillant war bei der EiscnbarlaufTührung gerade darin 
das Mannheimer Ensemble!). In der sittlichen Idee streben die 
beiden Werke auseinander. Martens (I) ist da der Ernstere und 
Kühlere; der größere formale Könner ist Falckcnberg (II). Seine 
sprachliche Formung, sein Rhythmus packt. Die Verse im „Freuden- 
meister“ dagegen sind hart, holprig, nie leuchtet die Rede in 
lyrischer Schönheit auf. Aber M. sieht seine Gestalten plastischer, 
arbeitet den Grundgedanken energischer heraus, und das hat F. 
nicht getan. Die Fülle seiner Themen verwirrt, seine Motivierung 
hat zu wenig Zwingendes. Sein Herzog z. B. ist eine ganz un- 
glückliche, weil uneinheitliche Figur. Bei M. fehlt der Humor, bei 
F. sickert er recht dünn. Die Eisenbartkur im 3. Akt ist ein 
Operettenvorwurf von heute, eine pikante Dreyenäde, weiter nichts. 
Witziger, frischer, fröhlicher ist Presber (III). Tief schürft er j* 
nicht. Ebensowenig sind seine Typen originell geschaut. Immerhin 
hat er einen Vorzug: er predigt Gesundheit, optimistische Lebens- 
auffassung. Wie Fulda dem demokratischen Boden Frankfurts ent- 
sprossen, gibt auch er gerne Pointen, die sich gegen feudale Ver- 
knöcherung und Etikette zuspitzen. Aber er tut nicht weh. Seine 
Behaglichkeit macht lachen und seine Güte erwärmt. Kurz, er ist 
Humorist. Die Kritik hat fast durchweg den zweiten Akt mit 
seiner Gcspcnstererschcinung zu schwer genommen. Sic hatte nicht 
von spiritistischen Problemen reden sollen, wo cs sich lediglich 
um einen technischen Griff handelt. Weil ihm das Traummotiv zu 
abgenützt war, hat er eben der Abwechslung halber das Gcister- 
rcich zitiert. Schuld an dem kritischen Mißverstehen tragen aller- 
dings die geheimnisvollen Andeutungen III, 9. Sie können leicht 
gestrichen werden. Dichterisch am höchsten steht der II. Akt mit 
seiner überlegenen Lustigkeit und seinen lyrischen Feinheiten. 
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— Ober Freksas Komödie (IV) zittert eine wunderbare Schleier- 
stimmung und eine leise tragische Ironie. Venezia, die ruhmreiche, 
ist alt geworden, morsch, und sie ahnt es nicht, wiegt sich noch 
immer in dem Stolzgcfiihl ihrer einstigen Macht und antiken 
Größe. Der geringste ihrer Bürger trügt in sich das Bewußtsein 
einer unendlichen Wichtigkeit. Und dabei wird die reale Gegen- 
wart zum Märchen und das Märchen wird zur lebendigen Wahr- 
heit und all das schwebt ineinander wie die blauen Dämmcr- 
schattcn am Canal grandc. So schafft ein Poet. Der Dialog sprüht 
wieder (wie in „Barock“) von funkelnden Aphorismen. Schade, 
daß der V. Akt abfällt. Durch Eindeutigkeiten zu wirken (III, 3), 
hat Fr. nicht nötig. — Auch Shaws Komödie (V) ist eine Ko- 
mödie der Lüge. Aber hier lügen die Leute nicht aus einer üppi- 
gen Phantasie heraus, sondern aus kühler Berechnung. Sie sind 
Diplomaten, die ihre Seele hinter den Worten zu verstecken wissen. 
Nur in den Momenten des höchsten Affekts läßt Sh. die Wahr- 
heit sich impulsiv entladen. Kr ist ein großer Sprach kriliker. Seine 
Stücke gehören zu denen, die man zweimal lesen muß. Die szeni- 
sche Veranschaulichung allein verdeutlicht ihren tieferen Sinn nicht. 

— F rowein wandelt im „Narrenheiland“ (VI) auf den Spuren Wede- 
kinds. Schon die Namen verraten dies. In „Frühlings Erwachen“: 
Ziegenmelker, Fliegentod, hier: Ziegenpeter, Mottentod. Er bringt 
eine bunte Fülle von Gesichten, aber nur Schemen, keine Ge- 
stalten mit Bein und Fleisch. Er bringt viel Geschehen, aber 
dramatisch geschieht nichts. Was Reim, Metrum, Sprache, Syntax, 
anlangt, steht er weit unter dem Durchschnittsmaß eines begabten 
Dilettanten. Auch seinem Schauspiel „Der verlorene Sohn“ (VII) 
fehlt alles, was zum Wesen des Dramas gehört; die innere Not- 
wendigkeit, die Entwicklung aus den Charakteren heraus, die 
Ökonomie in den Episoden etc. Ebenso ist cs dichterisch ohne 
Wert. — Ein Vollbluttheatraliker ist der Franzose Bernstein. 
Sein „Dieb“ (VIII) ist schon über alle Bühnen gegangen. Nur auf 
eines möchte ich hinweisen. III, 8 schlägt er ganz kurz das Nora- 
motiv an. Wenn wir nun die Parallele zwischen ihm und dem 
Norweger zögen? Zwischen dem romanischen und germanischen 
Ethos? Eine Welt klafft da abgrundtief auseinander. 

München. Joseph Sprengler. 

ftttatirmunb 5)r. Äbolf: vfttbad (ftrlbmotiopol im Mttf* 
gang itnb im ^enitb- Broei Bcitflcbidjtr. („Cftara" öftre- 
reüfpfdK* Sfaöldjriftenlager. $)erau#ßeber unb Skfjriftleiter : Tr. 
3. £an&«£iebenfeld. 16. Ipeft.) Dlobaun b. ÄBiett, ©rrlafl „Dfiara", 
1007. 0r..8-> (14 S.) Bl. .36. 

Sowohl das erste Gedicht „Die Mauerbresche oder Tempel 
und Hypothekenbank“ wie auch das zweite „Geldgebarung“ sind 
selbst für den ungenießbar, der im jüdischen Geldmonopol eine 
große Gefahr für unser wirtschaftliches und Kulturleben erblickt. 
Der greise Professor hätte Zeit und Mühe nicht auf das Aushecken 
so lebensgefährlich ungelenker Verse verwenden sollen. Prosclyten 
für den Antisemitismus macht man mit dieser Schrift wohl kaum. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 
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Florentini). — Artaria, Hxg. Christoph d. Kämpfer. — Kirsch, Alte u. 
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Erklärung und Verlöbnisse 

nach dem römischen Dekrete 
>Ne temere« vom 2. August 1907 
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D R ALOIS SCHMÖGER 

Prof. a. d. theol. Lehranstalt zu St. Pölten. 
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Da mit Ostern 1908 eine praktisch hochwichtige Neuerung 
in bezug auf die Form der Ehekonscns-Erklürung und Ver- 
löbnisse eintrat, wird vorstehende Broschüre dem Seclsorgc- 
klerus gute Dienste leisten. Sic ist eine nach den neuesten 
römischen Entscheidungen gearbeitete Erweiterung der im 
„Korrespondenz-Blatt für den kathol. Klerus Österreichs“ er- 
schienenen Artikel, bringt, mehr als alle bisherigen diesbezüg- 
lich herausgegebenen Broschüren, reiche Kasuistik, aus- 
führliche Rücksichtnahme auf das österreichische weltliche 
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der Verlagshandlung. 
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Oahrbuch der Zeih und Kultur- 

nocz-hifhlo 1007 *• J,hr en"g. Hcraus e cgcbcri 

gesememe WUI. von Dr. Franz SchnBrer. 

l.ex.-8° (VIII, 482 S.) geb. in Orig.-Lcimvandband K 9. — . 

Enthält: eine geschichtsphilosophische Studie „Das Jahr 1907“ 
als Einführung, je drei Aufsätze über Vorgänge im kirchlichen und 
politischen Leben, Abhandlungen über Volkswirtschaft und soziale 
Bewegung, Unterrichts- und Bildungswesen, die Presse in Deutsch- 
land und in Österreich, Theologie, Philosophie, Geschichte, klassische 
und altdeutsche Philologie, Literaturgeschichte, Volkskunde, Rechts- 
wissenschaft, Lyrik und Epik, dramatische Literatur und Theater, 

Prosnliteratur, bildende Kunst, Musikgeschichte, Chronik des 
Jahres 1907, Personalien, Totenschau und Register. 

Die beiden Jahrbücher vollen, sich gegenseitig ergänzend, den Gebildeten aller Stände ein Orientierungs- 
mittel auf allen Gebieten des Geisteslebens unserer Tage bieten. 



Oahrbuch der Naturwissenschaften 

1 0H ö 23. Jahrgang. Hcrausgcgcbcn von Dr. 

***) l M ax Wildermann. Mit 29 Abbil- 

dungen. Lex.-8" (XII, 510 S.) geb. in Orig.-Leinwandband K 9. — . 

Das Buch will den weitesten Kreisen die wichtigsten Errungen- 
schaften des jedesmal verflossenen Jahres auf dem Gcsamtgcbietc 
der Naturwissenschaften zugänglich machen. Enthält Berichte über: 
Physik, Chemie, Astronomie, Meteorologie, Anthropologie, Ethno- 
logie und Urgeschichte, Mineralogie und Geologie, Zoologie, 
Botanik, Forst- und Landwirtschaft, Länder- und Völkerkunde, 
Gesundheitspflege und Heilkunde, Angewandte Mechanik, Industrie 
und industrielle Technik, Von verschiedenen Gebieten, Himmels- 
crscheinungen, Totenbuch, Personen- und Sachregister. 



Verla* von Ferdlaand Schöning!» ln Paderborn. 



Studien zur Geschichte und Kultur desAltertums. 

Im Aufträge und mit Unterstützung der Görrcsgesellschaft. 
Hcrausgcgcbcn von Dr. E. Drerup, Dr. H. Grimme und 
Dr. J. P. Kirsch. 

Soeben ist erschienen: II. Bd. 1. Heft. 

Drerup, Dr. E. , ( II PSI J OT) 11EP1 HO UTK Ul. 

Ein poiitimrhe * Pamphlet au h Athen 404 v. <'hr. 

124 S. gr.-W. br. M. 3.20. 
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Verlag von Ferdinand Sohöningli In Padsrborn. 

Forschungen zur christl. Literatur- 

und Dogmen geschichte. Ikrausgeg. von Prof. Dr. A. 
Ehrhard und Prof. I)r. J. P. Kirsch. 

VI I. Bd. 4.15. Heft. Das Verhältnis zvrischen 
Glauben und Wissen , Theologie und Philo- 
sophie nach Duns Scotus. Von Dr. l\ Mitten, 
O. /'. .!/. 2th ,S. gr.-N". .\f. 6.00, Subikr.-Fr. M. ij.Ja, 

VIII. Bd. 1 . Heft. Die Eucharistielehre des hl. 
Augustin. Von Dr. Karl Adam. 168 S. gr.-8°. 
br. M. 5../O. Subskr.- Pr. M. 4 -l fi - 
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Die naelidavidische ■ 

= Königsgeschichte Israels. 

Ethnographisch und geographisch beleuchtet von 

Dr. Erasmus Nagl 

Professor der Theologie ln Heiligenkreuz. 

Mit Unterstützung aus der Lsckenbacher Stiftung in Wien. Mit Druck- 
erlaubnis des hochvc. Herrn Abtes Stephan Röfller von Zwettl vom 
15. April 1U05. (gr.-tt* XVI. SM S.) 

Preis Kronen 10. — . 

Das Werk des im Stift HeiUgenkreuz bei Baden, N.-ö.. wirkenden 
Gelehrten verwendet tm Interesse der Hibelauflassung alles, was die 
altorientalischc Forschung an Wissen bisher zutage förderte. Dadurch 
wird die israelitische Konigsgeschlchte ln den Rahmen der vorder- 
asiatischen Weltgeschichte, mit der sie so vielfach verknüpft ist, cln- 
gefugt und erscheint im verständlichen Lichte natürlicher historisch« 
Entwicklung. 

Zugleich enthält die geistreiche Darstellung ein ganzes Kom- 
pendium »orderasiatischer Altertümer, wu nicht der geringste Vorzug 
des aus licl'cr Gelehrsamkeit geschöpften und mit großer Anschaulich- 
keit geschriebenen Werkes sein mag. 

Speziell die Nachrichten des Chronikbuches rücken in über- 
raschende Beleuchtung und machen das Buch mtt der Fülle der sonst 

f :ebotencn und teilweise ganz neuen Fonfchunesreaultate nicht nur 
iir alle, die den ehrwürdigen Büchern des alten Testamentes und ihren 
Geschtchtserzahlungen Interesse zollen, sondern auch für den strengen 
Historiker des Altertums zu einer büchst wichtigen und willkommenen 
Erscheinung. 
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Geschichte 



von Dr. G. Alexici (Budapest). VIII, 272 u. VI, 196 S. Brosch. 



fLlttoraturen des Ostens III. Band.) 

Geschichte der ungarischen Litteratur 
der rumänischen Litteratur 

M. 7.50 (Kr. 9.—). in Lcincnband M. 8.50 (Kr. 10.20). 

Koni**» Stil ist lebhaft und gewandt, der Entwicklungsgang des ungarischen literarischen Lehens wird mit den politischen und kulturellen 
Bestrebungen verknüpft behandelt .... Die Aufarbeitung des .Stoffes, hinsichtlich des Umfanges und der Methode, ist richtig und ermüdet den Leser 
nicht. Das Hauptgewicht legt er auf die Behandlung der Litteratur der letzten achtzig Jahre .... Ziclbewuttt meidet er das Asthetisieren und befallt sich 
lieber mii dein Inhalte und mit der Richtung der einzelnen Werke. Die ausführliche Bibliographie ist auch sehr wertvoll ... er gibt dem deutschen 
Volke ein liebevoll verfallt«; und anziehendes Werk über unsere Lileratur. Klemer Czäszar. 

Und von Alexici’s Werk urteilt Th. Gärtner: Es ist sehr verständig angelegt, klar und schön geschrieben und verdient wegen der 
gesunden Anschauungen über die geistige Entwicklung des rumänischen Volkes weite V erbreitung. 
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Braun Th,: Die religiöse Wahnbildung «Univ.- 
Prof. Dr. K. II i I gen r e in e r, Prag, i 36«. i 

Strack II. L. : Kinleitung in das Alte Testament 
einschließlich Apokryphen u. Pscudcpigrarhen. 
(r.) (360.) 

Philosophie Pädagogik. 

*£auMrn ,o : Ta* btutldj« CilbtinitawfRn in friitft 
arldiidJtlldKJt SitlDidlaiu. - Hans Amrhein: 
Die deutsche Schule im Auslande h_V, a ö ri: 
Trr Kampf um bir Sdtalf in ftraBfrritf) u. XutMdj- 
janb .Tob öaraf: Tic ediBlc ned» brra (Hc. 
trp« br» iraaBHBmä. (Ilofrat Cniv.-Prnf. cm. 
Dr. Otto Will mann, Salzburg.) istti.) 

Solger K. W. F. : Erwin. Vier Gespräche über 
das Schulte u. die Kunst. KW 2 .) 

Schmitz du Moulin Muhammad Ali: Geheim- 
nisse. (Dr. A. Fischer - Colbrie, Bischof 
von Käst hau.) (383. i 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

S (bulte ÄJ : Raifer »otimihM I al* lionbibat fftt 
ben pdoftlidjot Stahl 1611 , (Ilofrat Univ. -Prof. 
Dr. Jos. Hirn, Wien.) CMS.) 

VäUf! Karl: TWupprfCtit brr Maoalier, üfaljaraf bei 
■Hbttn (1C19-18M3I. (*Drof- Slerian Ibiel, 
MlofttTnotburg 1 '-TW i 



M iss lnc k Joh. : Politik Kursachsens im deutschen 
Kürsiciibuiide v. 17*5. (Dr. II. K. He Imolt, 

MS nahen. (H4.) 

irrten* Wartin: öiiHbndi für brn Uulmidit in 
brr altrn ®rfibt*tr, — T«f. : -CnlDbndi *ür brn 
Untmidit in brt brutfitm (Mdndjft. (Gymn.- 
Direktor St. Blumaucr, Klosterneuburg 1 (385.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Pr eu sehen Krwin: Die philologische Arbeit an 
den alteren Kirchenlehrern u. ihre Bedeutung 
für die Theologie- Prof. Dr. A. Lutz, Ober* 
hollahrunn.) (865 ■ 

König FM. ; Ahasver .der ewige Jude' nach 
seiner ursprünglichen Idee u. seiner literari- 
schen Verwertung betrachtet. Theol.-Prof. 
Dr. P. Niv. Schlögl, Berlin.) (SCO.) 

iSttirr !H. *'? : Wntnbrifi brr ntufr«B brutlAnt 81 
trralaTBffdiiditr. ü'b. Unflfl: »ftdndiU bfr 
brntfdttn Literatur bc* ti». .labrljajibat* «. b<r 
fflcn<RWcrt iK. Sch.) (WA.) 

■ölfibtrcn (Satl: Tir üöiuttfl brr «bafrfiKatcfiaiw. 
(K.) (368.) 

Kunstwissenschaft. 

Ortlcpp Paul: Sir Joshua Reynolds, < ilofrat |)r. 
Jos. N’euwirth, Prof, a d. Techn. Hoch- 
schule. Wien.) 

i lAurlitt tforn : Tic brutto« Runit bt* Xnijt^ln 
1 ^abrbuttbrrf*. (Sch.) <369. \ 

cecfirlbcrfl St. :S)oltu kauft — Paul Schu tts c- 
Na um bürg: Kulturarbeiten. I. Hausbau. — 
A. Licht wark: Die Grundlagen der künst- 
lerischen Bildung. (3»9- > 

Des Bildhauergesellen Franz Ferd. Krtinger 
UeisebeschreibungdurchDsterreich u. Deutsch- 
land, hrsgg. v. E. Tietzc- Conrad. (Prof. 
Ant. Brentano, M. -Ostrau.) (370.1 

Linder- und Völkerkunde. 

I Piccard K. K- : Beiträge zur physischen Geo- 
graphie des Finnischen Meerbusens. iDr. Alfr. 
Merz, Skriptor der k. u. k. Familien-Ftdei- 
kommiU-Hihliothek, Wien. - i37fl.) 

r rti ro a r ,{ Rafp. : Tiroler -EcblOfivr 1. I {*73.) 
i Donath B. : Heimwärts vom fernen Osten. (17* 

Basl Jos.: Vclkv zentrpis vsech dilü sveta. (Hi. 
ISH | 

Rechts- u. Staatswissenschaften. 

Düngern OUo Frh. v.j Den Problem der Kben- 
bürjigkeit. Dr. K. G. Hugelmann, Wien.) 
(87$.) 

Doyle Conan: Ich klage an ! (Dr. W. K tauber, 
Wien.) (374.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Cx über Km.: Vorlesungen über Differential- u. 
Integral-Rechnung. I. (Ing K. F. Pozd^-na, 
Klosterneuburg.; (374.) 



Wirbt : Tir Oaltfrint a. i(|Tf #<bnrtimfl im 
»reftiidKti Febra, (J. M. Krasser, Direktor 
der Landw.-chem. Landes-Versuchsstation, 
Bregenz.) (875.) 

Presser K. : Die Kadiumforschung in gemein- 
verständlicher Darstellung. (Prof. Th. Hart- 
wig, Wien.) (875.) 

Medizin. 

Neuburger Max: Der Arzt Krnst Frh. v. Feuch- 
tersleben. (Dr. Kz. Strunz. Prtvatdozcnt an 
den Techn. lioch*chuten Wien u. Brünn.? (375). 

Sommer Krnst: Radium und Radioaktivität. 

(Bezirksarzt Dozent Dr. Jul. Sc ha ff ran, Wien.) 
.378.) 

Technische Wissenschaften. 

Satt r Stdt- : (JmfiifjrMBg in bi« Theorie u. ben S'au 
Der ntarren Wänurfraftaiefibtnen ((feäaiafditnen 1 
(Ing. R. F. Pozd 6 na, Klosterneuburg.) iSTfl.) 

hippett if- u.ü L'angenbcd : HcftTbau-a ’Fflanten. 
baaUl)« — K- Leiter: Die ZuckerioduMrie. 
— P. Krise hc: Das agrikulturchemische 
Konlrollwesen. — 43. Irr. flrui: iJflaatenTraBl- 
bm<n. i. Direktor J. M. Krasser, Bregenz.) 
(377.) 

SchOne Literatur. 

Rodi öfaub. ; DtHUbna- — X«f : 3i«bfraafBl<lieB. — 
Tbtat. M mit l<f): ^int u. 9iadittgall Aob- 
iVaurljofer: v fm «Ibeitbfttabl. — ö. o. Stoba: 
war eitrtaal"- - (£. holl: ktebe u. L'fbe«. 
Ch>. £dt«l): — P. C. Grüner: Am 

BergpfuJ. — tf. Weppll: tfaitfeu am 43«g. — 
W Kurth: Tatd) Witleib »lff«ab. — iv 
Roral ; Webidil«. ~ W. Oerwegh: Üftbidit« «in«* 

VfbcBbigrn. F. J. Zlatnlk: .Schattenblumen 
ii Sonnenstäubchen. — 4L ». ipörntaitn: 4lul 
fttHen Stgett — 4S. {Vrrfdte: UraUfeoen. — 
Ti«f.: Voii 43anbertt>C|jfn — Wat 0«» «befer: 
I«r «*aft b«r Cinfauiftit u. a Wrbid?te. — 
C*f V e n : «laj Ä>au«l»of«i. brt T?dit«T «oh. 
tliloltj: Wlebidite. — £. 3. «e utnana: i'ebrit»' 
r.in«n. — tRie. tiudj: (JJcbidstc -- ti. 
-iif<rt«n4: IVeia« Sdiale. - R. 3ünfl«t: 
«Seikcn rlraueabänben — S. GregoreiO: 
Adria- Klänge. » H. ®»rf I n« : ,1no«bToan«n. 

V Üorb««: Sanalanb, bB icauwer! — ?f. 
töeniiger: 6rub«r Mlanf. — T. Seebetg: 
T&anifa^rt. — JHiti fflfer: IJlBria. — Hans 

Wette: Gott u. die Götter. (Dr. Wllh.Oehl, 
Wien.) '377, 378 1 

'(bnetber-lilauf) 43ilh«lm: Üfm al)l< Uofthofl 
(K. K. Bl ü mml, Wien.) ( 881 .) 

Tee beutidie Sp-.elntaati. JCtrSflg. n. (f. 49eb«r. 'Pb. 
24—80. (381) 



Allgemein wissenschaftliches. Bibliotheks- 
wesen. Sammelwerke. 

Maas Dr. jur. Lcorg, Bibliothekar im Rcichsmililürgerichl: Juris- 
prudentia Görmaniae 1906. Bibliographie der deutschen 
Gesetzgebung und Rechtswissenschaft, unter Mitwirkung von 
Fach genossen gesammelt und sachlich geordnet. Berlin, W. Mocscr, 
1007. gr.-8" (XXII, 2«8 S.) geh. M. 7.50. 

Von diesem wichtigen Xachsch läge werk liegt hier 
nun der 2. Jahrgang vor, der eine noch eingehendere 
Gliederung des Materiales und größeren Umfang zeigt. 
Die acht Hauptabschnitte (gegen sieben des 1. Jahrganges), 
die in zahlreiche Gruppen und Untergruppen geteilt sind, 



Inhallsiinicab« von Fachzeitschriften. 

gen über Differential- u. Verzeichnis cmgclaufcncr Bücher. ll)ie mit* v«r- 
. >lng R. F. Pozdt-na, scheuen Bücher sind in deutscher Schrift 
;.) I gedruckt, i 

sind betitelt: Allgemeine Werke der Rechtswissenschaft, 
Privatrecht, Gerichtsverfassung, Zivilprozeß, Strafrecht, 
Staats- und Verwaltungsrecht, Kirchenrecht, internationales 
Recht, insbesondere Völkerrecht. Voran geht wieder ein 
Abkürzungsverzeichnis der zahlreichen benutzten Fach- 
zeitschriften, am Schlüsse folgt das unentbehrliche Ver- 
fasser- und ein ebenfalls sehr nutzbares Schlagwortregister. 
Der Herausgeber ist auf dem Gebiete der Bibliographie 
bereits bestens bekannt, sein Name bürgt für die Brauch- 
barkeit des Buches. Auch seinem in der Vorrede aus- 
gesprochenen Wunsche, eine derartige Arbeit möge von 
Staatswegen durch eine eigene Kommission hcrauagegeben 
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werden, können wir nur lebhaft zustimmen. Bei der kolossalen 
Zunahme der literarischen Produktion ist die Bibliographie 
nicht nur für den Gelehrten, sondern selbst für jeden 
Journalisten eine sehr wichtige Wissenschaft geworden, 
ohne die er nichts leisten kann, viel Mühe vergeudet und 
im besten Falle auf die Kenntnis und Gefälligkeit eines 
Bibliotheksbeamten angewiesen ist. Es wäre eine gewiß 
dankenswerte Verfügung, wenn die Unterrichtsverwaltung 
diese Arbeit, die bisher nur von einzelnen Bibliotheks- 
beamten und Gelehrten nebenher und außer ihrer Amts- 
tätigkeit verrichtet wird, von einer Kommission von Fach- 
leuten leisten ließe, der alle Hilfsmittel zu Gebote gestellt 
werden könnten. Dies gilt für Deutschland ebensogut wie 
für Österreich. 

Wien. Dr. Hanns Bohatta. 



tlVobcritr Kultur, tf tu &anb6uti) ber £eben*bilbuttfl unb bc-j 
nuten OMdjmatfc. Cnbinbung mit ftrou Sflarie Xicr«, 
28. ftreb, äerntann öeffe, Xr. (Heorg fielmert, Karl 3cf>cfflcc, 
Xr. Karl Gtord ipraultyrgebcit non ^Srof. Xr. (fb. i'cnd. 
II. $)anb: Xie $erfönlid)feit unb itjr «reis. Stuitflart, Xcutidp 
tlrrlasvsanfialt. gr.r-S“ i. XII, 451 S. u. 95 3. ©ilbbril.) gcb. ffll. 15.— . 

Der I. Band dieses umfassenden, textlich wie illustrativ be- 
deutsamen Werkes hat im AL. (XVI, 2811 lf.) eine eingehende 
Würdigung erfahren, so daß cs hier genügt, den Inhalt des 
II. Bandes kurz zu skizzieren. Dieser, der „Persönlichkeit und 
ihrem Kreis“ gewidmete Band wird durch einen allgemeinen Teil 
( von Marie Dicrs) cingclcitct, der die Persönlichkeit und deren 
Äußerungen, Liebe und Ehe, Familie, die Frau und die Frauen- 
frage, das Verhältnis zum Kinde, Glück und leiden, Sittlichkeit 
und Gesetz, Armut und Reichtum, Jugend und Alter bespricht. 
W. Fred behandelt „Die Gesellschaft“, der Herausgeber gibt in 
dem Abschnitte „Der Einzelne und die großen Gemeinsamkeiten“ 
geistvolle Erörterungen über den Ccmcinsinn, den Staat, Natio- 
nalität und Weltkultur, die öffentliche Meinung, über monarchische 
Gesinnung, über das Fremdwort und über Kultursprachcn. „Die 
Kultur der äußeren Erscheinung“ (Schönheit, Körpererziehung und 
Sport, Toilcttcnmittcl, Mode, Dekoration und Schmuck, dos Bildnis) 
macht W. Fred zum Gegenstand weiterer Darlegungen, worauf 
nochmals Ed. Hcyck zu Worte kommt, um über „Die Kunst des 
Essens“, „Die Weisheit des Trinkens“ und „Die Kultur des Rciscns" 
zu sprechen. Zum Schlüsse folgen zwei kürzere Abschnitte über 
den „L'mgang mit Büchern“ von Hermann Hesse und über das 
Theater von Karl Scheffler, Es ist, wie diese flüchtige Übersicht 
zeigt, eine überwältigende Fülle von Material, — u. zw. zumeist gut 
verarbeitetes Material, — was hier geboten ist, wenn cs auch in 
einer nicht sehr klaren Systematik vorgelcgt wird. Die beiden Bände 
geben wohl, wie der buchhändlerischc Prospekt besagt, „eine En- 
zyklopädie moderner künstlerischer Kultur, ästhetisch verfeinerter 
Lebensführung“ — auch „ein Lehrbuch, .... dessen Lektüre nicht 
nur Belehrung, sondern Genuß bietet“, — aber ein Bild unserer 
Kultur, einen Führer in der „Lebensführung“ zu beten, scheint 
cs weniger geeignet. Jedenfalls dürfen wir uns des Gebotenen 
freuen, das .so vielfache fruchtbare Anregungen bietet und das gunz 
geeignet erscheint, den Sinn für das Echte, Bodcngcwachscnc, 
Natürliche in den Dingen des täglichen Ixbcns gegenüber dem 
Snobismus, der Talmikunst, dem „G'schnas“tum zu wecken und 
rege zu halten. Möge das — in Illustration, Einband und Aus- 
stattung gleich prächtige — Buch in diesem Sinne recht weit und 
recht tief wiikcn! Sch. 

Xic Xitclfrflflc ber J crtiuifcr. (.Ci'iara*, C)icmid)iirti<*« Slug* 
jdjriftcn n er. 17. $cft ^uli 1907.) IHobfiiiu bei 38iett, Cftara 
«erlast, 1107. 8" (23 3.) K - .40. 

Eine geharnischte Streitschrift gegen den „Prüfung*- und 
Diplommongolismus“ auf den österreichischen technischen Hoch- 
schulen. Die arisch-germanischen Hochschultcehnkcr stünden den 
asiatisch-mongolischen hei weitem nach, was die Zahl anbclangt; 
mithin müßten sic bei den heutigen Verhältnissen unterliegen, was 
dann „zugleich den Übergang der Weltherrschaft an die mon- 
golische Rasse“ bedeute. Ganz so schlimm liegt die an sich ein- 
fache Tilclfruge nun nicht. Oh man die Lösung „Doktoringenicur“ 
oder eine andere annchmen wird, ist für den „Übergang der 
Wclthcrrschalt an die mongolische Russe“ belanglos Dabei bleibt 
bestehen, daß eine Regelung der Angelegenheit, die die wohlerwor- 
benen Rechte Dritter nicht schädigt, wünschenswert ist. — cn. 



»icifterttjcrrc ber ittcic’ßcit unb <*r?cnt*tnitf au* Xittüern 
unb Xcnfcru. (Ein £iaii*f(tia& für rntfie 9ftrtt|d)fn «on Wuftar 
fcede. «erlitt, 911fr. Uuger, 1907. gr..8" (XI, 224 3.) grb. 3H 4.-. 
Das hübsch ausgestattete Buch ist eine Zitatcn-Anthologic. 

I die vor ähnlichen Werken den Vorzug haben soll, daß sie „den 
Leser einer abgeklärten Welt- und Lebensanschauung zuzurühren“ 
geeignet sei und „ein von philosophischen Gesichtspunkten be- 
herrschtes Ganzes“ darstcllc. Das ist ihr Vorzug und zugleich ihr 
Nachteil : sic wird denen, die der gleichen Lebensanschauung — 
einem verschwommenen Ästhetizismus — huldigen, gelegen kom- 
| men, positive Naturen werden in der Fülle von .Sätzchen und 
! Zitaten das feste Knochengerüste vermissen, das sie verlangen. 
; Und daß der Herausgeber von Buddha bis Bismarck, von Christus 
i bis Heine seine Fühler ausstreckt, dabei aber — wenn man die 
wenigen neutcsiamcnilichen Zitate ahrcchnet — nirgendwo einen 
katholischen Autor zu Worte kommen läßt, macht das Buch vielleicht 
für freisinnig protestantische, nicht aber für katholische Kreise 
] empfehlenswert. 

Hiator.-polit. Bllttar. (München.) t’XLI, » u. 10. - !♦., Kricc 

! Smyrna u. Ephesos. — Binder, Josephin. Anekdoten- — Wurm, Gc- 
] dünken üb. d. Wunder. — Linsenmayer, Di« Behdlg. d. Krauen in» 
| räm. ChriatenprozeB. — Der röm. »Teppismo“. — Schattenseiten d. Ver 
Staaten — Das Prcßorchcster. — Die Willensfreiheit u. ihre Gegner- 
in.. Die nntürl. Unterlagen d. Mystik. — Zimmermann, Zur Charakte* 

I 1 ristik d. span. Kolonien im tH. ilhdt. — Mod. Kultur u. mod. Glück. — 
DtSCtlld. ii. Erkrch. — Studien u- Mitteilgcn aus d. Kened.- u. Ci>terc 
orden. — Tolstoi — Ein Roman v. Ren« Bärin, 

Das Hochland. Hrsg. K. M uth.) Y,1 u. 8. — (7.) Foerster, Grund- 
I fragen d. Charakterbild*. — Jorgensen, 17. L. Frau v. Dänemark. 

! Popp, Fritz v Uhde. -- Volbach, Das Wesen d. Wagnerschen Musik- 
I drama». — .Mordcheck, Cb. d. ggwärt. Stand d. Luftschiffes. — Spahn. 

I Pntenpolitik. — v. Lange, Grünewalds Stupracher Madonna. So*. 

; Schulung u. Arbeit der Studenten. — (8.) Gmelin, Vom „Kunstgewerbe- 
: z. „Sachkunst“. — Boßhart. Das Pasquill. — Bredt, Etappen d. Münch. 

I Malerei 187«— 190«. - Kiezler, Münch. Baukunst d. Ggwt. — Heil- 

meyer. Mod. Plastik in München. — Louis. München als Musikstad: 
j 1H72- 190«. — Weiß, Von d Kntwicklg. Münchens als Kunststadt - 
Eitlinger. Tierheobachtg. im sooln*. Garten. — Muth, Nochm. vom 
Gral u. den Gralbündlern. Von d. Erziehg. z. Arbeitsgemeinschaft. 

Deutsch« Rundschau. i Itcrl. , Grbr. Paetel. 1 XXXIV, 7 u. 8. — i7 
Itunsen, In Sizilien. — KArlc, Ein neuer Klassiker. Hotseft. Hipp. 
| Titine in s. Briefen. — Mnckowsky, Port Arthur u. Dalnij in Japan 
Besitz. Lcitzmann. Studien zu Beethovens Briefen. Kister. Hem* 
u. Laube. — Löb, Die Roiugcnstrahlcn im Dienste d. Hcilkunst. Hetl- 
horn, .Zur stillen Einkehr* - . — ( 8 .) Zahn, Die Hexe. — Lang. Kd. Zelter. 
- Weisbach. Die Ausstcllg. älterer engl. Kunst in Berlin. Roden- 
| berg, Zur Erinnere, an Jos. Joachim. — Strtndbcrg, Der JarL 
Frcnzel, Die Berl. Theater. — v. Brandt, Die Volker Uhinas. 

Dautaeha Rawu«. iHrsg. k. Fleischer.) XXX1U. April u. Mai. 
i (April.) Aufzeichngen d. Prinzen Kriedr. Karl v. Preußen aus d. J. IM* 
ii. 1849. — Koch, Nochm. d. Geldverteuerg. — Delitzsch. Die Kultur 
Altbabyloniens. — Briefe d. Fürstin Carol. Sayn- Wittgenstein an Gg 
! Horwegh — v. Bruns. Zur äOjähr. Jubelfeier d. Laryngologie. — Rei- 
necke, Ein. Worte uh. Mendelssohns I.ieder ohne Worte. — Aus d 
Brieten R. v. Bennigsens. -- Treub, Die Sorge f. d. Nachkommen- 
schaft. — F. A. Mayer. Rachel. — Graf de Pouvourville, Der Um- 
schwung In China. Briefe v. Malwidn v. Mevscnbug an ihre Mutter 
Tisflot, d’Annunzm in s. Privatleben. — Wohlbruck. Die Todes- 
i stunde d. Hzgs v. DUNO. — Die Ver. Staaten u. Japan. — i.Mat.) Roscc. 
Ein engl. Gelehrter üb. d, Freundschaft d. Dischcn Kaisers f. Engld. u 
ab. d. Hezichgcn zw. Engld. u. Dtschld. — v. Brandt. Die dtsche Kluite. 

v. PoKchmgcr, Aus d. Denkwürdigkten VV. v. Kardoffs. — fluch 
ncr, Gärung ohne lebende Hcfezctlcn. — Türr, Europa u. d. Vatikan 
Trevclyan, Das Verhältnis Engld« zu Dtschld. — liielschowsky. Die 
Kcdcutg d. Augensteflg. f. d. Physiognomie. — Baron Cramm. Wiener 
Tngcbuchaufzcichngen. — Fklfica, Üb. Kiesel. Edelsteine. Kohle u. Dia- 
manten. — Rohiaud. Üb. d. Begriff d. Naturgesetzes. — Pfarrtus. Die 
Arbcilulosenversicherg. nach d. Genier System in Straßbg. i. E. — Cou- 
turat u. Goniperz. Der Kampf um d. Weitsprache. 

Mlttellgan d. ö«l«rr. Vereint f. Bibliothekawaaan. iReJ G. A. Cfu- 
well.i XII, f. - Reinmger, Wiegendrucke aus Linzer HiMiothekcn. — 
Arnold, Die dtschen Bühnen. — Seiblinger, Dom. Vallarsis Hlerony- 
' mus-Ausgahen. 

Di« Umachau. Krkf. a. M.. J. II. Becfihold XII. 1S-IH. - (tS. 
Iluernes. Die Suche nach dem Urmenschen. — Sm c n d. Aus N.-O. -Togo. 
— Größt, Auch e. Eherefnrm. — Heß, Licht- u. Farbensinn d. Vogel — 
Goldberg, Petroleum. — Dessau, Physikal. Umschau. — (14.) Fürst v. 
Monako, Der Fortschritt d. Mccrcskdc. — Eisen berg. I»er Organismus 
• im Kampf m. d. Krankhlserregern. — Gradenwitz, Elektr. Narkose 
Mattersdorf f, Stadt. Verkehrsfragen. — Dihlmann. Monismus u. 
Fatalismus Op r c r mi n n, Volksbildg. — US. j Potihoff, Der wirtsch. 
Wert d. Menschenlebens. — Rekonstruktion d. kaiserl. Roms —Rheden, 

; Wolkcnh- henmessgen m. Hilfe v. Scheinwerfern. — Frankel. Ob. d. Ur- 
j rachen d StcrMichktaabnahrae an Tuberkulose ln Preußen. — (18.) Eulen- 
biirg. Was hoffen u. was fürchten wir v. d. „sex. Aulklärg.* d. Jugend 
- Joseph, Xt-cnkorTekturcn. — Kisuinovtc, Klnwtrkg. d. Blitzes aut 
d Sdüffsmagnelismuit. — Reh. Zoolog. Umschau. — (17.) Schotten. Der 
dtsche Ausschuß f mailt, u. naturw. Unterricht. — Sokulowsky, ifeot- 
I adligen üb. d. Lebensweise d. Walross« — Ha es. Schwebe- <h 1. Stand- 
bahn. — Becker, Die Schuppenllecht« u. ihr« mod. Behandlg. — Grim- 
seh 1. Eine neue Ouecksilberlullpumpe. — 1.18.) l.omer. Die hl. Therrse 
— Effenberg er. Lagcrg. v. fcuergefährl. Flüssigkien. — Graf zuKürsteo- 
h er g- Kü r st en berg. Das 1. Luftschiff. Vvidmer, Die Zukft d. Gar- 
ten». Sandströine, Die Ursachen d. Meeresströmgen. — Doose. 
Vom Maulwurf. 

•Heeren G. v. : ücdcnkbuch. Sprüche aus d. Hl. Schrift gesammelt. Mit 
n Vollb. u. SM Abb. im Text, Münch , Ge-ellsch- f Christi. Kunst. 
I5HM». gr -<• (IV’, S»4 S.) gcb. M. 10.—. 
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Theologie. 

Engert Dr. Joseph: Der naturalistische Monismus 

Haeckels auf seine wissenschaftliche Haltbarkeit geprüft. 

Von der theologischen Fakultät der Universität Würzburg ge- 
krönte Preisschrift. (Theologische Studien der Leo-Gesellschaft. 
Herausgegeben von ProfT. DDr. A. Ehrhard u. F. M. .Schindler. 17.) 
Wien, Mayer & Co., 1907. gr.-»' (XV, 352 S.) M. 5 40. 

Als Preisaufgabe der theologischen Fakultät in Würz- 
barg schlug Schell für das Sommereemester 1903 vor: Der 
naturalistische Monismus soll dargestellt und auf seine 
wissenschaftliche Haltbarkeit geprüft werden. Engert nahm 
das Thema auf und legt die Lösung auf das frühe Grab 
seines Lehrers nieder. -- Die Einleitung zeigt in grollen 
Strichen die geschichtliche Entwicklung des naturalistischen 
Monismus, geknüpft an die Namen Giordano Bruno, 
Bacon, Dcscartes, Spinoza und Hacckel, unter dessen 
Ehrenpräsidium sich 1906 in Jena der „Deutsche Mo- 
nistenbund“ gegründet hat. Die Abhandlung seihst legt 
in vier Kapiteln in überzeugender Weise dar, einer- 
seits, wie ungenügend die gegenwärtigen Vertreter des 
naturalistischen Monismus, besonders Haeckel in seinen 
„Welträtseln“ (170 Auflagen von 1899 — 1905), a) die 
Probleme des Naturlebens, b) die psychischen Probleme, 
0 die Probleme der Kosmologie und d) das religiöse 
Problem zu lösen versuchten, anderseits, wie der theistische 
Gottesbegriff am weitesten den Schleier des Weltmysteriums 
lüftet. Je mehr die Natur in ihrer gesetzmäßigen Ent- 
wicklung und ihrem stufenweisen Aufbaue, in ihrer ein- 
heitlichen Zielstrebigkeit bei aller Mannigfaltigkeit der 
Einzelwesen, in ihrer grandiosen Einfachheit und Kraft 
et forscht wird, desto lauter ruft sie nach einer sowohl 
immanenten als transzendentalen höchsten Intelligenz und 
Allmacht, — nach Gott, dem unendlichen Geist. 

Prag. En dl er. 



Ä x o ft b * T o ti n i tt o Ir. ft : (*rimtrruiißcti eiur* fton> 
bertiten. Trier, 'Jtaulinuä-Srucferri, 1907. 8 W (XIV, 462 3.) 
3». 3.20. 

Aufgefordert von vielen Freunden, beschreibt der 
Verf., ein ehemaliger angesehener theologischer Schrift- 
steller in Norwegen, den „langsamen Werdegang“ seiner 
Konversion; er bietet das Lebensbild eines Mannes, der 
„bis zum äußersten“ die lutherische Staatskirche und 
seine Stellung in derselben zu verteidigen gesucht hat, 
aber „nach hartem, zähem und langwierigem Widerstande 
am Ende dennoch von der Gewalt der alten kirchlichen 
Wahrheit überwältigt worden ist“. 

K.-T. führt aus, wie er lange Zeit in dem iirtume befangen 
war, daü die norwegische Kirche trotz der seit der sogenannten 
Reformation erfolgten Unterbrechung der bischöflichen Sukzession 
doch infolge der „presbytcralen Sukzession“ mit der Mutterkirche 
in einem Z isammenhange stehe und daher auch im Besitze der 
geistlichen Lebensquellen sei; er betrachtete cs daher als seine 
Pflicht, in der Staatskirchc zu bleiben. Die „Zersetzung“ innerhalb 
derselben machte ihm aber deren Anspruch auf den Namen 
„Kirche“ mehr als zweifelhaft und bestimmte ihn, im Sommer 
1899 nach einer 33jährigen Dienstzeit sein Kirchenamt niederzulegcn 
trotz der mit diesem Schritte für ihn und seine Familie verbundenen 
„trüben Aussichten“. Weitere Studien brachten ihm die Erkenntnis 
seines Irrtums bezüglich der prcsbyteralen Nachfolge; er erkannte, 
daß die Wciliegewalt nur von den Bischöfen erteilt werden könne, 
daß cs also eine prcsbytcralc Sukzession gar nicht gehe und so- 
mit alle Keligionsgcnosscnschaftcn von der Kirche getrennt sind, 
die keine Bischöfe haben. Daraul faßte K.-T den Entschluß, aus der 
lutherischen Kirche auszutreten. Nachdem auch die letzten 
Schwierigkeiten bezüglich der Begrenzung der kirchlichen Unfehl- 
barkeit übei wunden waren, trat er in die katholische Kirche ein, 
„um der wirklichen Sakramente teilhaftig zu werden“. Aus dem 
Angeführter, erhellt, daß K -T. durch die Hochhaltung des Autoritats- 



prinzipes in die Kirche geführt worden ist, da sein ganzer reli- 
giöser Entwicklungsgang von der Frage abhängig war: Wo sind 
die rechtmäßigen Spender der Gnadenmitte]? Mit welchem Ernste 
er bestrebt war, in religiösen Dingen nur die Wahrheit zu suchen 
und darzustcllcn, zeigt er u. a. auch dadurch, daß er die Dar- 
stellung der katholischen Gnadenlchre in einem zur Verteidigung 
des Luthertums geschriebenen Werke vor der Drucklegung vom 
katholischen Bischof in Christiania durchsehen ließ, um sich selbst 
gegen unrichtige Auflassungen zu schützen. Von großem Interesse 
sind die eingehenden Ausführungen des Verf. über die „stille Refor- 
mation“ unter den Lutheranern Norwegens. Er versteht darunter 
das Bestreben, die lutherische Lehre im katholischen Sinne abzu- 
schwächcn. Nach seiner Behauptung hat dieses Bestreben einen 
solchen Umfang genommen, daü es „von jenen horribkn deter- 
ministischen Sätzen, auf denen Luther sein ganzes Werk aufbaute, 
keinen einzigen gebe, den die stille Reformation noch beibehalten 
hätte“. Sein offener Charakter macht daher die Scharfe begreiflich, 
mit der er sich am Schlüsse des Buches gegen den „Mißbrauch dos 
Luthernamens“ von Seite derjenigen wendet, die „alles leugnen, 
was Luther zu dem machte, was er war". 

Wien. K. Hirsch. 



Rohling Dr. August, Universitätsprolcssor und Kanonikus 
Die Zukunft der Menschheit als Gattung nach der Lehre 
der Kirchenväter. Ein Wort zur Förderung der religiösen 
Einigung. I^cipzig, Carl Beck, 1907. gr.-8 u (VIII, 370 S.) M. 8. — . 

Die Summa dieses ganzen Buches soll, wie der Verf. selbst 
bemerkt (S. 296), in seinem Motto durch das Wort des Psalmisten 
(|*$. 36 |37], 29) gerechtfertigt sein, daß die Gerechten den Erdkreis 
erben und ewig bewohnen werden. Der Psalmist meint, fügt R. 
hinzu, selbstverständlich die Gemeinde der Gerechten, weil die 
Individuen ihr Endziel im Himmel haben. Wie bekannt ist, hat der 
unermüdlich tätige Gelehrte schon in früheren Schriften („Erklärung 
der Apokalypse des hl. Job.“ 1895, 2. A. 1896, „Auf nach Sion“ 
1901, „Die ewige Alleinherrschaft des Glaubens“ 1903 und „Das 
Judentum“ 1903) sowohl biblisch als auch aus den Väterschriften 
der ersten drei Jahrhunderte seine Lehransicht zu begründen ge- 
sucht, daü unter dem in den Schriften des Alten und Neuen Testa- 
mentes verheißenen Reich Gottes nicht bloß die jetzige streitende 
Kirche und der Himmel zu verstehen seien, sondern auch, u. zw. 
an sehr vielen Stellen, ein vollkommenes, paradiesisches Leben 
auf Erden (Urra n wo) für diejenigen Gerechten, die das Welt- 
gericht noch erleben. In dem vorl. Werke werden nun die bezüglichen 
Aussprüche der späteren Kirchenväter — Hilarius v. Poitiers, Cyrill 
v. Jerusalem, Gregor v. Nyssa,Epiphanius, Chrysostomus, Ambrosius. 
Hieronymus, Augustinus, Leo und Gregor d. Gr. — erörtert. Als 
weiterer Zeuge weiden die Liturgie der Kirche und „zum besseren 
Verständnis der Liturgie“ (S. 277) eine Reihe von Beweisstellen aus 
dem Psalter angeführt. Nach einer Auseinandersetzung mit seinen 
Kritikern (S. 296 fff.) tritt R. sodann abermals mit aller Ent- 
schiedenheit für die Bekehrung der Hölle, für eine vollständige 
Apokatastasis ein (S. 302 ff.). Der „Anhang“ (S. 314 fT.) bringt eine 
„Übersicht der wichtigsten Vatertexte“, ln einem Schlußworte 
(S. 362 ff.) werden „die Gelehrten, welcher Richtung sic auch an- 
geboren, gebeten, mit vereinten Kräften dahin wirken zu wollen, 
daß die unheilvolle Auffassung verschwinde, welche die verirrte 
Scholastik der (bezüglichen) Offcnbarungslehre gegeben hat“. Indem 
wir noch bemerken, daß der Verf. sich für die Nähe des Weitendes 
allen Ernstes auch auf die angebliche Papslprophetic des Malachias 
von Armagh beruft (S. 19 ff.) und an den Anfang des vorl. Buches 
das wurme Belobungsschreiben gesetzt hat, das seine frühere, ganz 
ähnliche Gedanken verteidigende Schrift „Auf nach Sion“ von Papst 
Pius X. erhielt, schließen wir — ohne jede Kritik — unser Referat. 

Tübingen. Anton Koch. 

31 ig §fnnaitn S. J.: Tic Verehrung betf bciltftffcit 

$cr&en 0 fu unb bed rciufmt €> erbend ÜWnriä. 3fad) 
ber 3. lntrtnifd>ro Slupßabe ind Teutjdje überjefct. &rribiirfl, 
Berber, 1908. 8* (XI, 212 3.) SR. 2.20. 

Von vorl. Werk ist in lateinischer Sprache bereits die dritte 
Auflage erschienen. Daß man außerdem noch eine deutsche Ausgabe 
veranstaltete, spricht von selbst für die Gediegenheit des Buches. 
Es läßt sich wirklich schwer denken, wie man bei derselben Kürze 
über Geschichte, Wesen, Ziel, Formen und Früchte der Hcrz-Jcsu- 
Andacht und ihre Beziehung zur Herz-Marien- Verehrung noch 
besser sollte informieren können, als es der Verf. tut. Kr schöpft 
aus den reinsten Quellen. Nebst der hl. Schrift und den Worten 
der Väter gelangen hauptsächlich, und zwar ausführlich, die ofh- 
ziellen Lehr- und Üisziplinarentscheidungen der Kirche zum Worte. 
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Wenn auch auf wunderbare Erlebnisse der Heiligen hingewiesen 
wird (S. 63 ff.) und die Rücksichtnahme auf Privatoffenbarungen 
geradezu notwendig ist, so unterläßt der Verf. nicht die unumgäng- 
lichen einschränkenden Erklärungen (S, 71 ff.). Die dogmatische und 
aszelische Fundierung der Herz-Jesu-Andacht ist so gediegen, daß 
sic gewiß alle Bedenken dagegen zerstreuen müßte, falls wirklich 
auch heute noch solche bei gläubigen Katholiken bestehen sollten. 
Unter den vielen Formen der Herz- Jesu- Andacht und bei Er- 
wähnung mannigfacher Bruderschaften und Vereine, welche die- 
selbe zum Zweck haben, mag auch des Wiener Priestcrgchets- 
vereines „Asjociatio perseverantiae sacerdntalts “ mit seiner impo- 
santen Mitglicderzahl aus allen Diözesen der Welt gedacht sein. 
Das ausgezeichnete Büchlein wird gewiß in besonderer Weise die 
erhabenen Früchte der Herz-Jcsu-Andacht, die es so warm und 
innig schildert, mit zeitigen helfen. 

Wien. _ _ l.chne r. 

Kurier fcugo, S. J.: (*tiüt>ürfe flu 3cfu ‘Urcbifltcit. 
($rebi$itifi& 3 tit. III.) 3nnsbrud,& iKaud), 1907. 8" (140®.) 9t. 1.10. 

Prächtige, in logischer Gliederung gebotene Gedanken. Weiter 
ausgeführt und in rhetorische Form gebracht, werden die vier Zyklen 
(1. Die Gesinnungen des göttlichen Herzens Jesu, 2- Das könig- 
liche Herz Jesu, 3. Das priesterliche Herz Jesu, 4. die Schule des 
göttlichen Herzens) gewiß nicht verfehlen, die Verehrung des hl, 
Herzens Jesu und dessen Nachahmung kräftig zu fördern. 

Mehrnhach (Ober-Ostorreicht. I)r. K. Fruhstorfcr. 

St ä helin Dr. Felix: Geschichte der kleinasiatischen Ga- 
later. 2., umgearbeitete und erweiterte Auflage, Leipzig, B. G. 
Tcubner, 1907. gr.-8“ (IV, 122 S.) M. 4.80. 

Vorl. Buch, die Neuauflage einer 1897 als Basler Dissertation 
veröffentlichten Studie über die kleinasiattschen Galater bis zur 
Errichtung der römischen Provinz A&ia, fuhrt die Geschichte des 
Volkes bis in die Kaiscrzcit fort und bringt auch im ersten Teile 
viele neue Belege und Verbesserungen. Eine besonders für den 
neulestamentlichen Biblisten sehr interessante und nützliche Hilfs- 
quelle, zeichnet sich die Monographie selbst durch gründliche und 
erschöpfende Verwertung alles erreichbaren Quellenrnaterials aus 
und bietet, zumal durch das Verzeichnis der galatischen Personen- 
namen, auch dem Philologen eine wertvolle Stütze zur Forschung 
ühcr den altkcltischcn Sprachschatz. — Der allgemeine Keltcnsturm 
im Anfang des 3. vorchristl. Jhdts. (ca. 280), näherhin der Hilferuf 
des Bithynicrkönigs Nikoracdcs gegen den Prätendenten Zipoitas 
bringt die wilden Gesellen über den Bosporus nach Kleinasien 
(S. 6 ff.). Ihrem wüsten Treiben vermag erst der erste Antiochus 
einen Damm (12 IT.), ihren Brandschatzungen weiter Gebiete nur 
vorübergehend Attalos I. von Pergamon eine Schranke zu setzen 
(S. 18 fT.). Erst der römische Feldherr Manlius Vulso schwächt 
ihre Kraft entschieden und beugt sie unter das pergamcnischc Reich 
(50 ff.). Später aber bedarf ihrer Rom gegen das verdächtig ge- 
wordene Hellenentum: sie schütteln das Joch der Pcrgamcncr ab 
und werden römischer Klientclstaal (06 ff.), ein brauchbarer Bundes- 
genosse Roms gegen den Orientalen Mithradatcs. Im Innern 
herrschen Tetrarchcn als Stammesfürsten von Roms Gnaden über 
das Volk (85 ff.). Nach der Eingliederung in den Reichsverband zur 
Kaiserzeit verschwinden diese und die alten Kelten werden die 
loyalsten Untertanen des vergötterten römischen Kaisers, wie cs 
das 21fßuar»iov in Ankyra mit seinen weltberühmten „monumentum 
Ancyranum“, dem Rechenschaftsberichte des August us über seine 
Taten, und die Tatsache zeigt, daß die Galater ihrem Namen stets 
das Attribut der „kaiserlichen* 4 (l'tfiuoxqwt \ voranstellten (S. 100 ff.). 
— Noch im 4. Jhdt. sprachen sic nach SL Hieronymus einen 
ähnlichen Dialekt wie die Kelten in der Umgebung von Trier (S. 104). 

Wien. Dr. Innit zer. 



B I o s I u s Ludovicus: Manuale Vitae spiritualls, continens 
opera spiritualia selecta. (Bibliotheca Ascetica Mvstica. Serien 
operum sclectorum, quae consilio atque auctoritalc rcv. domini 
Antonii card. Fischer, archicpiscopt Colonicnsis, denuo edenda 
curavit A. Lehmkuhl S. J.) Freiburg, Herder, 1907. kl. -8° 
(XV, 373 S.) M. 3.—. 

Der auf die Anregung von Kard. Fischer zuriiekzuführende Plan 
einer .Bibliotheca Ascetica Mystica* ist ein großer Gedanke. Aus den 
Werken berühmter kirchlicher Schriftsteller wie Thomas von A.. 
Bellarmin usw. lassen sich kostbare Schätze zutage fordern, die bisher 
kaum bekannt oder beachtet sind. Die von I^hmkuhl besorgte, bei 
Herder erschienene Ausgabe der Opera spiritualia selecta L. Blosii 
ist vorzüglich nach Auswahl wie Ausstattung. Die erhabenen Wahr- 
heiten, die hier schlicht und leicht verständlich und mit jener 
Weihe, die das Gemüt gefangen nimmt, dargestcllt sind, mögen 
viele erheben und erquicken. Prodeat — mit diesem Wunsch begleitet 



Kardinal Fischer das Werk — in lucem atque. ubicumque in or&< 
lingua catholica intellegilur , libenter promptaque animo exripiatut ' 

Tübingen. Repetent Schilling, 

4Ü o 1 1 c r Tr. SHottmi, 0. S. B„ toetlanfe foaM äon 3t. 92anii 
ju ©ettroit: Psallite sapienter. ^fallieret tucifc! (frliäru-.a 
ber $falmen im ©eifle b« briradjtcubert (M<Ewt$ unb brr Statt- 
aif. Tr nt Mlenis iittb ©olf flcwibmet 3. &ujlage. IV. uub 
©anb. ftretburg, Berber, 1906. 1907. gr.'S“ (VI, 624 tt. V, 565 3 
2». 7.20 u. 6.40. 

Endlich ist der Schluß dieses rühmlichst bekannten Werte* 
erschienen, der die Ps. 101 120, 121 150 enthält. Das zu dc- 

ersten drei Bänden Bemerkte (AL. XIV, 421 u. XV, 709 f.) gilt 
auch von diesen beiden letzten. Den Anhang des V. Bundes bilJct 
außer dem (jedem Bande beigefügten) liturgischen Register unj 
dem Namen- und Sachregister ein Gcncralrcgister zu allen lüm 
Bänden, dos selbst wieder in ein liturgisches und ein Namen- und 
Sachregister geteilt ist. Möge das schön ausgestattctc Werk künftig 
in keiner geistlichen Bibliothek fehlen! 

Berlin. P. Nivard Schlögl. 

Braun Th.. Stadtpfarrer in Leutkirch: Die religiöse Wahr- 
bitdung. Eine Untersuchung. Tübingen. J. C. B. Mohr, 1906b H* 
(IV, 74 S.) M. 1.-. 

Aus dem Material einer Irrenanstalt, deren Pfleglinge durch- 
wegs dem evangelischen Bekenntnisse angchören, werden eine Rohe 
von meist vorgeschrittenen Fällen religiösen Wahnsinnes beschriebe, 
und im Anschlüsse daran deren Kntstehungsbedingungen, seelische 
Bedeutung und seelsorgcrliche Behandlung erörtert. Die gut orien- 
tierende Schrift beweist auch, wie nahe sich religiöse Wahnideen 
von Protestanten mit jenen von Katholiken berühren. Betreffs der 
geistlichen Behandlung sei aus der Erfahrung des Autors notitit 
„Die Pastoralthcologic kann nicht dringend genug warnen vor 
dem Versuche, krankhaften Seelen Zuständen auf scelsorgerlichcic 
Wege zu begegnen“ (S. 73). 

Prag. Hi Igenreincr. 

Strack I). Hermann L., a.-o. Professor der Theologie an der 
Universität Berlin: Einleitung in das Alte Testament ein 
schließlich Apokryphen und Pseudepigraphen. Mit ein- 
gehender Angabe der Literatur, tt., ncubcarbcitcte Auflage. 
München, C. H. Bcck, 1906. gr.-8" (VIII, 256 S.) M. 4.-. 

H. L. Strack ist unter den protestantischen Alttcstamentlcm 
einer der Hauptvertreter der positiv gläubigen Richtung. Im Vor- 
wort präzisiert er seinen theologischen Standpunkt wie folgt: „Lh 
spreche es hier mit Nachdruck aus, daß ich an ein eigenartige 
Eingreifen Gottes in die Geschichte des Volkes Israel glaube, daß 
Wunder und Weissagungen mir wirkliche Geschehnisse sind. 
Keineswegs verurteile ich die. welche nicht glauben, daß es 
Wunder und Weissagungen gibt; ich erkenne auch, daß sie von 
ihrem Standpunkte aus zu ihren wissenschaftlichen Ergebnissen 
kommen müssen. Aber für ihre aus einer völlig anderen theologischen 
Grundüberzeugung gezogenen Folgerungen dürfen sie nicht all- 
gemeine Anerkennung fordern; denn es handelt sich nicht an 
Beweise mathematischer Art. - Anderseits möchte ich denjenigen, 
welchen ich, etwa beim Pentateuch oder beim Buche Jesaja, .zu viel 
Kritik* geübt zu haben scheine, zu bedenken geben, ob sie nicht mit- 
einander verwechseln : bczwcifelbarc Traditionen und das für unseren 
Glauben wirklich Bedeutsame. Daß Christus wahrhaftig auferstanden 
ist, bliebe das sicherste Ereignis der Geschichte, auch wenn die 
vier Evangelien erst im 2. nachchristlichen Jahrhundert oder mxh 
später verfaßt wären. Auf dem Gebiete der Kritik gibt cs «der 
ein Zuviel noch ein Zuwenig, sondern nur Ja oder Nein; dagegen 
kommt außerordentlich viel auf Voraussetzungen an. 4 * — Von 
diesem Standpunkte aus wird zu den zahlreichen Problemen der 
Einleitungswissenschaft Stellung genommen und man läßt sich gerne 
von dem kundigen Führer orientieren auch da, wo man anderer 
Ansicht den Vorzug geben wird. Knappe, aber klare, übersichtlich-.’ 
Darstellung, volle Sachkenntnis, ruhiges, treffendes Urteil, peinliche 
Genauigkeit sind die bekannten Vorzüge des Verf. Die neue Li- 
teratur, die neuen Forschungsergebnisse und Probleme sind gewissen- 
haft nachgetragen. § 14: Besonders wichtige Stücke des Pentateuch 
und Dekalog 1 und II und Bundesbuch; ferner § 83: Einrichtung 
der neueren Drucke des A. T. wurden neu eingefügt Im ganzer 
ist die 6. Aullage gegen die 5. um ca. vier Bogen vermehrt — 
durch Änderung des Satzes, Kürzung des Ausdruckes und entbehr- 
licher Litcraturangabcn aber nur um 24 S. erweitert worden, r. 

Thsol.-prakt. Monatsschrift. - Pass au, G. Kleiter ) XVIII, ‘ u ; “ 
(J.) Weiß, Vom Modernismus. — Geiger, Die gtistl. Schulaufsicht ■» 
Bayern. — Cornelius, Das plpstl. Kommuntondskrct u. s. Austin-'* iB 
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kl&sterL (Jemeinschalten. — Kutschen reiter. Eine Agende v. J. IMS. 

— Kr ick, Die Vormcrkp. d. Verehelichungen in d. Taufbüchern, — tu.) 
Johannes, Der Begriff Weisheit im Buche d. Weisheit. — Ernst, Der 
Priester u. d. Blumen. — Geiger, Zum bibl. Bericht Cib. d. ErschafTg. d. 
Menschen, Gen. c. l.Sfl - *.84. 

Bibi. Zeitschrift. (Freibg. Herder.) VI, 8. — Gutts berge r, 5lfh X"S' 
in Gn. 8, 7. — Schäfers, 1 Sm. 1— lft litcrarkritisch untersucht. — Götzel, 
Hixkia u. Sanherib. — Eber hart er, in Ps. 10 fi. 3 u. Ekkli. 14,9.— 
Den«.. Zu Ekkli. Ifl, 14. — Döller, „Ninive gleich a. Wassertciche“ (Nah. 
*. 9.). — I>ers. Zu Ex. 11, **f. — Cirid, Zu Hab. I, 9 (nanp r an»J3 riÄJC). 

— Wickenhauser. norapo(f)6qi}roq Apk. 19, 15 u. a. — Pfältisch, 
Der Herr d. Sabbats. — S i c k en he rge r. Jo. t. 9 u. 1K, l« (85.) 

•Pal iß P. G., S. J. : Ob. die Leiden .Mariä, der Königin d. Märtyrer, 
so Predigten. 1., verb. Aufl., besorgt v, Rupert Luttenmoser, S. J. 
Regcnsbg., vorm. G. J. Man*. ükj«. gr.-w» (XI, 373 S.) M. 3.40. 

•Max Prinz v. Sachsen, Sc. kgl. Hoheit, llzg. zu Sachsen, Dr. th. et 
jur., Prof. a. d. Univ. Frcibg.: Was mutt d. Mensch tun, um sich der 
Erlösg. Jesu Christi teilhaftig zu machen? Kanzelvorträge. Ebd., 1908. 
gr.-s* <93 S.) M. !.««. 

Forschgen *. Christi. Literntur- u. Dogmcngeschichte. Ilrsgg. v. ProfT. DDr. 
A. Ehrhard u. J. P. Kirsch. VfL Bd., 4,3. Heft u. VIII. lid . 1. Heft. 
Padcrb., F. Schönlngh, 190«. gr.-H u 

VII, 4/5. Mingcs P. Parthenius, 0. Fr. Min., Dr. th. et phil.: Das 
Verhältnis zw. Glauben u. Wissen, Theologie u. Philosophie, nach 
Duns Scotus dargclegt. (XII, 801 S.) M. o.60 (im Abonn. M. 5.40). 

VIII, 1 . Adam Dr. l\arl: Die Euchnristielehre <1. hl. Augustin. (V, 
163 S.) M. 5.40 (im Abonn. M. 4.40). 



Philosophie. Pädagogik. 

i a u I f e n fkof. ^riebridi : To# bculfrtjc Bifbiiiiftcriucfen 
in feittrr gcfrtiidjtlirfKu (^n tu» i rfl it uq . I.— lü. lanfenb. 
(Hu« Hatur mib 05rifle«n>elt. 10U. ^änbajeu.) iifipjifl, 58. 0. 
Xfutmer, 1906. 8» (IV, 192 S.) fleb. 1.25. 

II. Amrhein Hans: Die deutsche Schule im Auslande. 
(Sammlung Göschen. 259 ) Leipzig, G. J. Göschen, 1905. kl. -8" 
(17*; S.) geh. M. .80. 

III. 2 1) a h n $rof. Tr. SJiarmt: Ter fttmtßf um bie Srtiulc 
in ^runfreief) linb Teiitfdjlaub. ttempteu, 3. köfel, 1907. 
0r.*8« (33 <5.) Stt. —.70. 

IV. o r a t Johann, Seljrev: Tie 2rf>iile itarf) bem Wcfcljc 
bee> Crgnititfittutf. Cftttc nottonibige (Einleitung jur tnobemeit 
(frjirt)iing«lel)r(. Üöic», Selbfiüerlag iöudjtjanblung be« fail)o* 
lifd)ett 3d)uit>errintö), 1907. 8** (161 3.) Ul. 1.50. 

In I gibt PauUen eine kurze Darlegung seiner 
Anschauungen von der Entwicklung des Schulwesens, die 
aus seinem zweibändigen Werke bekannt sind; die Vor- 
züge des letzteren: klare und belebte Darstellung, sind auch 
dem vorl. Büchlein zuzusprechen. Der Standpunkt ist der 
des modernen Liberalismus: die Entwicklung der Schule 
strebt einem nationalen, staatlichen Schulsystem zu (S. 184); 
dieselbe soll aber nicht religionslos sein: „Der Menschen- 
geist wird niemals in der Wissenschaft und im Diesseits 
volle Befriedigung finden. Das wird um so deutlicher her- 
vortreten, je mehr die Versuche, ihn durch Zwang dem 
Glauben und dem Jenseits zuzutreiben, aufhören werden. 
Bleibt aber die Religion ein Stück des geistigen Lebens 
in der großen Welt, so wird sie auch aus der kleinen 
Welt der Schule nicht überhaupt verschwinden“ (S. 181). 
P. erwartet aber von der Mischung der Konfessionen und 
der Gestaltung des Religionsunterrichtes als „historische 
Kunde von dem Christentum und seinem Glauben“ eine 
friedliche Lösung dieser Fragen (S. 177). Wir besorgen 
nur, daß, was dabei herauskommt, nicht mehr den Namen 
Religion verdienen und daß es recht nachdrücklichen 
Zwanges bedürfen wird, die wirklich Gläubigen in den 
Glauben und das Jenseits, welche sich dabei als caput 
mor/uum ergeben werden, hincinzubringen, so daß das 
ausgegebene friedliche Programm unversehens zu einem 
Programm des Kampfes werden müßte. 

II. Amrh ein. sucht im „humanen Nationalismus“ den Ausgleich 
von Kosmopolitismus und einseitigem Kultus des Nationalen. Der 
Deutsche im Auslände muß mit dem delphischen Wahrspruche 
„Erkenne dich seihst“ den Mahnruf verbinden: „Gedenke, daß du 
ein Deutscher bist“ (S. 28). Die statistische Zusammenstellung 
S. 50—89 ist instruktiv, doch erscheinen die Missionszeitschriften 
nicht genügend benutzt. Die konfessionellen Auslandsschuicn glaubt 
A. entschuldigen zu müssen: „Wir dürfen nie vergessen, daß manche 
derselben nicht dem Fanatismus, sondern wahrhafter Seelsorge ihr 



Entstehen verdankt“ (S. 92). Als Norm gilt ihm aber die inter- 
konfessionelle Nationalschule (S. 114); doch riiumt er ein: „Die 
deutsch-katholische Herzensinnigkeit und die deutsch -evangelische 
Überzeugungstreue haben unser Volk lieb und ihm die Schule er- 
baut, bevor es selber dazu imstande war. Beiden Anstalten, der 
Schule und der Kirche, gilt das Wort: suum cuique, an Pflichten 
und Rechten“ (S. 116, vgl. 155). 

Nr. 111 ist ein Vortrag des geistvollen Historikers Spahn. 
Er zieht eine Parallele zwischen den Kämpfen um die Schule in 
Frankreich und den in Deutschland herannahenden. Die Schulpolitik 
der französischen Katholiken, welche die freie Schule anstrebten, 
halt er für verfehlt, da das Errungene mit einem Schlage verloren 
gehen konnte. Das Zcntrutmschulprogramm, das sich mit der 
konfessionellen Schule begnügt, erklärt er für aussichtsreicher. Es 
sei Aufgabe der deutschen Katholiken, „sich der Gcgcnwartskultur 
innerlich verständig gegenüberzustcllen“ (S. 32) und Mitarbeit an 
der nationalen und „wirtschafLscrzicherischcn“ Schule zu leisten; 
die Auswüchse des Nationalismus und des wirtschaftlich-sozialen 
Ehrgeizes werden der Ernüchterung Plutz machen; dafür werden ideale 
Bedürfnisse erwachen und die Katholiken werden dann „der Nation 
aus den Schützen der erzieherischen Weisheit, die in unserem 
kirchlichen Lehen nngesammeit sind, so wie aus der Fülle ide- 
alistischer Vertiefung und Begeisterung, die der recht erfaßten ka- 
tholischen Weltanschauung eigen ist, Reichtümer spenden können. 
Vielleicht mehr als die underen werden sie der Schule dann zu 
nützen vermögen. Und dann werden sie auch gehört werden — 
dann auch willkommen sein. Denn Hingabe weckt Hingabe und 
Mitarbeit Vertrauen“ (S. 33). Das Programm ist also ein schul- 
politisches „Heraus aus dem Turme!“. Das wäre schon recht, wenn 
zugleich im Turme an der Vermehrung jener Schätze gearbeitet 
und Sorge getragen würde, daß sich das Hingeben nicht zum Sich- 
darnn-gehen steigert. Es muß die Unlerrichtsfrciheit für die höheren 
Schulen ein Ideal der Katholiken bleiben und in höherem Grade 
werden, als es zur Zeit ist. Die freie Schule Frankreichs ist nicht 
ihrer Unvollkommenheit zum Opfer gefallen, sondern der brutalen 
Gewalt der Männer des Ecrasez /' infame. Die belgische, die nord- 
amcrikanischc hat sich zu einer kompakten Macht entwickelt, die man 
dein katholischen Schulwesen Deutschlands auch wünschen möchte. 

IV, Dos flott geschriebene Büchlein Horaks gibt zunächst 
unter der Überschrift „Die geistigen Quellen der herrschenden 
Schulidccn“ eine nicht üble Kritik der I.ehrcn von Dittes, Dicster- 
weg und llerbart. Es folgen die Kapitel: Über das Wesen des 
Organismus, Untersuchungen eines Schulfuchsen, ferner- Das Kind, 
Mechanische Probleme, Pädagogische Anwendungen, Reflexionen 
von lockerer Schichtung. Den Schluß bildet die Definition der Er- 
ziehung: „Sie ist Arbeit an einem lebendigen Organismus, in 

einem Rätsel — denn wer vermag das 1-cbcn zu erklären? — , den 
Schlüssel dazu gibt die lüebc.“ Es ist die christliche Liebe, die 
damit gemeint ist, und H. spricht durchwegs als christlicher Lehrer. 
Vielleicht ist seine zwanglose, aphoristische Darstellung gerade ge- 
eignet, Schwankende zu gewinnen: RiJentem Jictrt verum quid 
vetat ? Was wir auszusetzen hohen, ist nur der Titel, der einen 
anderen Inhalt erwarten läßt, 

Salzburg. O. Will mann. 



Solger K. W. F.: Erwin. Vier Gespräche über das Schöne 
und die Kunst. Berlin, Wicgandt N: Grieben, 1907. gr.-8" (XXXI, 
396 S.) M. 10.—. 

Es ist fast verwunderlich, daü bei dem lebhaften Interesse, 
das unsere Zeit der Romantik und den literarischen und künst- 
lerischen Tendenzen derselben entgegenbringt, einer der Haupl- 
wortführer der romantischen Theoretik, Solger, so wenig beachtet 
worden ist, K. Gottschall, gewiß ein unverdächtiger Zeuge, gesteht 
in seiner „Deutschen Nationalliteratur des 19. Jhdts.“ I, 397 f., 
daß S. in seinem großen und bedeutsamen Werk „Erwin“ „in 
platonisierendcn Dialogen die Hauptbcgriftc der Ästhetik nicht ohne 
Tiefe und Klarheit, aber doch beherrscht von den romantischen 
Stichwörtern“ entwickelt hahe, und nennt Solger den „einzigen 
ernsthaften ästhetischen Philosophen der Romantiker“. Es ist dämm 
gewiß mit Freude zu begrüßen, daß uns nun durch den vorl. 
Neudruck Gelegenheit geboten ist, in dies interessante Werk 
näheren Einblick zu gewinnen, und cs steht zu erwarten, daß für 
unsere Erkenntnis und das Verständnis der Romantik sich daraus 
mancherlei wertvolle Anhaltspunkte ergehen werden, umsomehr als 
„Erwin“ in seiner klaren, verständlichen Form zugleich eine an- 
ziehende I^ktüre bietet. Rud. Kurtz hat dem Buche eine bio- 
graphisch-kritische Einleitung vorangestellt, welche als die erste 
monographische Darstellung des Lebens und der Bedeutung S.s 
vom modernen Standpunkte gelten l(ann. 
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Schmitz du Moulin Muhammad Ali : Geheimnisse. Hin 

Einblick in unsere politische Lage. Leipzig, Teulonin-Vering. 

1907. 8" (72 S.) M. 1.—. 

Die gutgemeinte, oft auch treffende Kritik des Verf. an unseren 
Zuständen verfällt oft ins Maßlose und wird zum leeren Klatsch. 
Ein Beispiel für viele: „Ist etwas vorhanden, was die grauenhafte 
Niederträchtigkeit der alten orientalischen Christen zeigt, so ist es 
die Tatsache, daß in den ältesten Bibeln ungefähr 150.000 ver- 
schiedene Lesarten vorhanden sind. d. h. ebenso viele Fälschungen.“ 
Ähnliches wäre sehr viel auszuschreiben. Verf. schreibt viel zu viel, 

Knschau. Dr. A. Fischer-« olhrie. 

Der Schulfreund. • Hunim, Brccr \ Thiemann:. LXISI, ~ u. 8. — i'T.i 
O tto, Krauchen wir e. besond. Jugendliteratur? — Nikel, Hammurabi u. 
h. Gesetzbuch. — I.ennarx, Bedeutsame Werke uns. geogr. Literatur. — 
iS ) Fesch, Märchen. — Grüningcr. Der gefallene Engel. 

BUtt«r t. Oymnaslal-Schulweten. (München, J. Lindauer.) XLIV, 6/ft. 

— Schäfter. Kme Islandreise 1B07. — Rück. Zu Wilib. PirckhcJtners 
Schweixerkrieg. — Stückt ein, Sprachpsychologie u. Sprachuntcrr. — 
Ohlenschlager. Zu Sophokles* Elektra v. 6aa— MB, 150«— 1510. — 
Wendler, Das Wagevoltameter. - Bleicher, Die Meeresfauna b. xoolog. 
Unterr. in d. IV. Kl. u. d. Auswahl in Anschaifg. der dazu not. Lehrmittel. 

- Ilcffner, Zum Kalligraphicunterricht an d. humanist. Mittelschulen. — 

Weber. Der Entwurf e. Beamtengesetzes. 

•M c rth Bhd., Übgsschullchrer, Wien: Die kulturellen Grundlagen u. Ziele 

d. Christ]. Lehrcrorgamsation. Wien, II Kirsch, 1908. 8" (VIII, 61 SA 
K -.80. 

Schloß Keg. rat. Dr. Ilcinr., Dir. d. n.-<5. Landesanstahen .am Steinhof* 
Sn Wien: Propädeutik d. Psychiatric f. Theologen u Pädagogen. Mit 

e. Vorw. v. Univ.-Prof. Dr. fleinr. Swoboda, Wien. Ebd., 1908. gr.-w* 
i VIII, 195 S.) K 5. — . 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Stil ulte 7llotj*: ftnifer Sttnj-iuiilicui I. nl<5 ftattöibat für 
öen papftlictjcn 2lul)l I •> I I. Seipjig, Tu tiefer & ömnhlot, 
1906. fir.-Ü" (VI, 86 3.) SK. 2.20. 

Die Frage, ob Kaiser Max nach der Tiara getrachtet, 
hat schon manchen Forscher beschäftigt. Glaubte A. Jager 
sic verneinen zu sollen, so hat sie Ulmann auf Säkulari- 
sationspläne gedeutet. Die Abenteuerlichkeit des Gedankens 
und die Dürftigkeit der Quellen haben zu beiderlei Lösungs- 
versuchen eingeladcn. Ausschlaggebende neue Quellen 
standen Schulte nicht zur Verfügung. Er nahm aber die alten 
nochmals gründlich unter die Brille, zog alles, was sich 
nur erreichen läßt — auch Poststundenpässe von einigem 
Belang — , heran und kommt so zum Wahrscheinlichkeits- 
ergebnis, daß der Kaiser tatsächlich an das Papstwerden 
gedacht hat. Mit Fugger verhandelte er über die Be- 
stechungssummen zu einer Wahl, von Spanien ließ er 
sich den ganz singulären Koadjutorieplan vorgaukeln, 
auch in Paris wußte man vom sonderbaren Papsttraum. 
Sch. konstruiert aus dem Chaos der damaligen diplomati- 
schen Intrigenspiele, mittels welcher sich Frankreich und 
die heilige Liga um die Freundschaft des Kaisers be- 
worben, einen Zusammenhang mit dem Papstprojekt, der 
seiner Reellität zur Stütze dient. Matthäus Lang ist der 
„verwegene“ Macher. Und gewiß mit Recht betont Sch., 
daß, so absurd die Idee heute erscheint, sic cs im Lichte 
der damaligen Geistesströmungen nicht ist. Sic ist nur 
mit ein Symptom vom Verfall der hohen mittelalterlichen 
Ideale. Hat doch in derselben Zeit der kriegerische Julius II. 
das Schwert geführt wie je ein Kriegsmann und hat doch 
Max zum erstenmal sich Kaiser genannt, ohne je einen Papst 
oder Rom gesehen zu haben. Kirchliche Motive lagen dem 
Kaiser bei seinen Papstzielen gewiß fern, sie dienten den 
Zwecken dynastisch-politischer Machterweiterung. Die 
enorme Verweltlichung der Zeit nahm daran wenig An- 
stoß (mehr allerdings des Kaisers Tochter) und der barocke 
Einfall des an Erfindungen unerschöpflichen Fürsten stellte 
damit das kanonische Recht kaum drastischer auf den 
Kopf als seine ungarischen Ehe- und Nachfolgeverhand- 
lungen das Ehe- und das Reichsrecht. Mit Vergnügen 
liest man Sch.s anregende kritische Studie. 

Wien. Hirn. 



dnnit ftarl: Miipprccfit ber ftaualirr, LMal^raf bei 
'.Rhein (1619 -1682). Ctteujatyröblättcr brr $abiid)fti 
$>ifror. ftomntiffion. Kette Jolgr. ftrft 9.) QtUtclßerg, tt. Sßintcr, 
1110(5. gr.-8° (117 3.) 9». 1.20. 

F.inem jüngeren Sohne des Winterkönigs gilt diese Schrift. 
Auf dem Prager Hradschin stand seine Wiege. Die Schlacht am 
Weißen Berge hrachte schon dem Säugling den Beginn langer Irr- 
fahrten. In der Verwirrung der Flucht wäre er fast in Prag zurück- 
gelassen worden. Die Jugendjnhrc Kupprechts verflossen in Holland. 
1638 machte er den ersten Feldzug unter dem Oranicr mit. Später 
stand er an der Spitze der Kavaliere im Heere des unglücklichen 
englischen Königs Karl L, ohne Kriegsglück zu haben. Vielfach 
mit dem König, noch mehr mit dessen Gemahlin wegen seines 
eigenmächtigen Vorgehens im Konllikl, geschlagen bei Marston 
Moor und Nasebv, schließlich sogar des Einverständnisses mit dem 
Parlamente beschuldigt, doch vom Kricgsgciicht freigesprochen, 
trat er noch vor der Gefangennahme des Königs in französische 
Dienste. Von jetzt an wird sein Leben lange Zeit hindurch das 
eines Abenteurers. Bald treffen wir ihn bei Karl II., der in arm- 
seligen Verhältnissen im Haag Hof hält und in geflicktem Rock 
die Wiederherstellung der Königsherrschaft in England erwartet. 
Kupprccht wird mit dem Kommando einer nach Schottland be- 
stimmten Flotte betraut, aus dem Seekriege wird aber bald ledig- 
lich Sccräubcrci. Nach jahrelangem Herumirren auf dem Weltmeere 
und an den Küsten Portugals und Spaniens geht Rupprecht dann 
an den Hof Ludwigs XIV, und hierauf in die Pfalz, wo er sich 
mit seinem Bruder, dem Kurfürsten Karl Ludwig, der die Apanagc- 
«nsprüchc RupprechLs bei den zerrütteten Finanzen der Pfalz 
nicht zu erfüllen gewillt ist, zerwirft. Nachdem er vorübergehend 
in modenesischcn Diensten gestanden, bricht der Zwist mit dem 
Kurfürsten zu hellen Flammen aus. Mit dem Schwure, die Pfalz 
niemals wieder sehen zu wollen, verlaßt Rupprecht schließlich seine 
Heimat, um nach England zurückzukchtcn, wo er seine Verhand- 
lungen mit dem Bruder fortsetzt. Schließlich kommt es doch zu 
einer Versöhnung. 1665 steht er an der Spitze einer Flotte unter 
Karl 11. Eis geht gegen Holland. Auch diesmal gelingt cs ihm trotz 
aller Tapferkeit nicht, glänzende Waffen taten zu vollführcn. 1G72 
kommandierte er nochmals eine englische Flotte. 1673 kämpfte er 
ohne Entscheidung gegen den großen Ruyter. Im selben Jahre 
wird er durch die Schuld des französischen Marschails d'Estrces 
bei Tcxel geschlagen. 1682 stirbt der einst so unstete Mann nach 
einigen ruhigeren Jahren in Lmdon. — Die wechselvollen Lchens- 
schicksale des pfälzischen Prinzen sind llott und fesselnd geschrie- 
ben; aber auch die wissenschaftliche Gründlichkeit läßt nichts zu 
wünschen übrig. Nur scheint mir die Gestalt Rupprechts mit etwas 
gar zu großer Liebe gezeichnet zu sein. Der Prinz hat unstreitig 
schwere Charakterfehler, die gegen die Lichtseiten nicht genügend 
hervorgehoben sind. Seine Sclbstherrlichkeit und Leidenschaftlich- 
keit ist vielfach ungezügelt, 1649 -1651 führt er ein recht wildes 
Seeräuhcrlchcn. Zu S, 96 ist zu bemerken, daß der 1. Raubkrieg 
(1667 1668) gegen die Spanischen Niederlande, nicht etwa gegen 

die Generalstaatcn gerichtet war. Das Epitheton „blutig“ (S. 19) 
könnte man hei der englischen Königin Maria endlich einmal für 
abgetan halten, ebenso wie man mit dem l,obe Elisabeths als 
„der großen Königin“ (ebenda) nicht allzu schnell zur Hand sein 
soll. Die Freiin von Degcnfeld kann auch nach protestantischen 
Begriffen nicht als „Gemahlin“ des Kurfürsten (S. 101) gelten, da 
et von seiner rechtmäßigen Gemahlin nicht geschieden war. 

Klosterneuburg. Florian Thiel. 



Miss lack Johannes: Politik Kursachsens im deutschen 
Fürstenbunde'von 1765. Inuugurul-Dissertation zur Erlangung 
der Doktorwürde an der Hohen Philosophischen Fakultät der 
Universität Leipzig. Leipzig, 1908. 8" (117 S.) 

Methodisch angelegt, klar durchdacht und sorgfältig durch- 
geführt: also eine besonders erfreuliche Erstlingslcistung. Es wäre 
dringend zu wünschen, daß sich der Verf, bestimmen ließe, auf 
dem einmal eingeschlngenen Wege zu verharren und über die mit 
dem hier behandelten Thema zusammenhängenden Probleme weitere 
Archivstudien zu liefern. Drei Ergebnisse erscheinen mir aus M.S 
Dissertation mittcilcnswcrt. Erstens: Sachsen hat nach 1765 keine 
polnische Politik mehr getrieben. Die Annahme, Sachsen schiele 
noch nach Polen, war irrig; die Versuche, cs mit Polen zu locken, 
verfingen nicht, sondern mußten scheitern. — Zweitens, Daß 
Sachsen nach Brühls Erledigung wagte, eigene Wege zu gehen, die 
teilweise von Österreich wegführten, hat letzteres nicht verstanden 
oder nicht verstehen wollen. Des Kaiserhofs Versuche, Sachsen 
unter Berufung auf rcsticrcndc Dankesschulden und durch schroffe 
Behandlung weiter am Güngclhande zu halten, blieben erfolglos. — 
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Drittens: Freuden hat wegen seiner Fürelcnbundpolilik (die vielfach 
noch heule belobt wird) keine Dankbarkeit von seiten der deutschen 
Mittel* und Kleinstaaten zu beanspruchen; „national“ wurde diese 
Politik nur deswegen,- weil ihr eigener preußischer Staatsegoismus 
zufällig mit klcindculschcn Zielen zusammentraf. — Gut ist die 
sympathische Rolle dargcstellt, die damals Leopold von Toscana 
(der spätere Kaiser Leopold 11.) gespielt hat. Dagegen vermisse ich 
eine orientierende Charakteristik der wichtigsten Staatsmänner und 
Diplomaten jener Jahre. Die Korrektur hatte hie und da sorgfältiger 
sein können. Namentlich fehlt oft hinter Genitiven von Namen, 
die schon auf ein — s endigen, der Apostroph (Vcrgcnncs, Clements). 
Es heißt zwar die Demut, aber der Freimut (S. 104). 

München. H c I m o 1 1 . 

Wertend (MßmnafiQlbirrftor Xr, SDtartin: tMlfebndj für beit 
Unterricht in bet alten ©cfrf)id)tc. 9. unb 10., wrbefferW 
Auflage. ftreiburg, fcrrbcr, 1906. flr.-8" (VIII, 154 S.) UM. 1.60. 
— — : ■Crilfobutlj für bett Uttterrirfu in ber bentfdjen ®c* 
fcf)tcf|tc. (3n 3 Teilen.) III. teil: Tcutfdic ©efdjichte oott ber 
Xbroubefleiguug ^ricörtdid b. ©r. bi* jur ©egrnumrt, itebft einem 
ftnfyang. 7. unb 8-, mbrffcrtc 'Auflage. (£bb., 1906. gr.’8" (0. 241 
bi» '386) 3». 1.60. 

Die Aufiagenzahl beider für rcichsdcutschc Mittelschulen be- 
stimmten Hilfsbücher allein spricht schon für deren Güte und Brauch- 
barkeit nach der methodischen Richtung hin. Strenge Objektivität, 
maßvolle Betonung des positiv-katholischen Standpunktes, klare und 
vornehme Diktion zeichnen dieselben auch sonst aus. Druck und 
sonstige Ausstattung sind des Weltrufes der Firma würdig. 

Klosterneuburg, St. Bl um au er. 



Hlato*. Jahrbuch, (d. rrcs-GcseU.se h , hrsg. k Jos. Weil.) XXIX, 
2. — Kampers. Die Sibylle ' Tihur u. Vergib — Kirch, Sl. Bernard 
io Lothringen. — Grauen, Die Entdcckg. c. Verstört». *. Gesell, d, 
groBen L-Hidcrentdeekgen. — Marti«. Der Brief d. Dr. Micron. Münzer 
*. Juli 119.1 lib. d. Westfahrt nach Kathay in portugics Druckausgahen. 
— Helmolt. Die Briefe d. Hrzgio Ktis. Charl. v. Orleans an die Kgin 
Sophie Dorothee v. Preußen 1716—22. 



Abbandlgcn z. mittl. u. neueren Gesch. IlrsgK- v. Gg. v. Below, Hnr. 
Finke, Fr. Mein ecke. Hell 4. Berl., Dr. W. Rothschild, 190h. gr.-K' 

4. Wopfner Privatdoz. Dr Hm. (Innsbr.): Die Lage Tirols zu Aus- 
gang d. M.-A. u. die Ursachen d. Bauernkrieges. (XVI, tat S.) M. 0.— . 
Meyer Ed.: Aegypten z. Z. der Pyramidencrbaucr. Vortr., geh. in d 
Mischen Orient-Gescllsch. am 12. Jan. 1906. Mit 1« Ahb. im Text u. 
17 Taf. Lpz., J. C. Hinrichs, 1M0. 8* (4$ S.) M. 1.40. 

Tum hüll Dr. Ge.: Das Fürstentum Furstenherg v, t; . Anfängen bis z. 
Mediatisierg. t. J. !«W». Mit e. genealog. Tafel. Frtkbg.. J. Bielefeld, 
IW«. h° (244 SA M. 4.—. 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Preuschen D. Erwin: Die philologische Arbeit an den 
älteren Kirchenlehrern und ihre Bedeutung für die Theo- 
logie. (Vorträge der theologischen Konferenz zu Gießen. 27. Folge.) 
Gießen, A. Töpelmann, 1907. 8 1 (48 S.) M. 1.20. 

Der um die Erforsch un# der altchristlichen Literatur 
hochverdiente Verf. behandelt in dem vorl. Schriftchen 
in populärer Weise ein Thema, dem gegenwärtig, da man 
in weiten Kreisen zu einer bedauerlichen Unterschätzung 
aller philologischen Arbeiten neigt, ein gewisses aktuelles 
Interesse zukonimt. — Wer sich, auch ohne Philologe zu 
sein, einen offenen Blick für historische Betrachtungsweise 
bewahrt hat, der wird nach der Lektüre dieses Schriftchens 
gern zugeben, daß die so oft bewitzelte „Silbenstecherei“ 
der Philologen auch auf dem Gebiete der Theologie von 
größerer Bedeutung ist, als man gemeiniglich glaubt. 
Denn den Geist jener alten Zeiten, welcher „Geist ist von 
unserem Geiste und Geist von Gottes Geist, richtig ein- 
zuschätzen, die geheimnisvollen Tiefen der Religion auf- 
zuschließen und das schwere Gold der Glaubenswahrheiten 
in menschliche Münze auszuprägen“, wird nur dann ge- 
lingen, wenn die Stimme der Zeugen der Vergangenheit 
so rein als möglich an unser Ohr dringt. 

Der Verf. zeigt zunächst den Entwicklungsgang, den die 
Beschäftigung mit den Kirchenlehrern genommen. Einzelne Arbeiten 
und die Methode der Humanisten werden kurz beleuchtet, sodann 
die Leistungen der Kongregation der Mauriner in anerkennender 
Weise gewürdigt und die weiteren Schritte zu einer Wissenschaft* 
liehen Bearbeitung der Texte dargelegt. Epochemachend waren die 



großen Unternehmungen der Wiener und Berliner Akademie, die 
ausführlicher besprochen werden. Im Anschlüsse daran charakterisiert 
P. die daneben hcrgchcndcn hervorragenden Ixistungcn einzelner 
Forscher. Hier hätte vielleicht auch die Ausgabe der „Patres 
apostolici“ von Funk eine ehrende Erwähnung verdient. Wie 
groß der Arbeitseifer und auch der Erfolg auf diesem Gebiete ist, 
das zeigen die periodisch erscheinenden Sammelwerke der „Texte 
und Untersuchungen“ von Harnack, der „Texts and Studies“ von 
Robinson, der „Acta Sanctorum“ u. a. Auch für die Erforschung 
der orientalischen Kirchenlehrer ist vieles geschehen und ein 
„Corpus scriptorum christianorum oricnlalium“ begonnen worden. 
— Im letzten Teile beschreibt P. den Weg der Herstellung einer 
Tcxtausgabc und zeigt den Nutzen auf, den diese wissenschaftliche 
Methode für die Beurteilung der einzelnen Persönlichkeiten und 
die Feststellung der in den einzelnen Kirchen provinzen gebrauchten 
Textformen der hl. Sehrifl gewährt. Das Heftchen sei zur Ein- 
führung und Orientierung auf diesem Gebiete bestens empfohlen. 
Oberhollabrunn. Dr. A. Lutz. 



König l)r. phil. u. theol. Eduard, o. Prof, an der Universität Bonn 

Ahasver „der ewige Jude“ nach seiner ursprünglichen 

Idee und seiner literarischen Verwertung betrachtet. 

Gütersloh, C. Bertelsmann, 1907. 8° (74 S.) M. 1. — . 

Ganz richtig erkennt K. in dei Erzählung vom „ewigen 
Juden“ nicht eine Sage, sondern einen Mythus, d. i. Veranschau- 
lichung oder Personifizierung einer Idee. Diese Idee ist in unserem 
Falle der „einst dem Stifter des Christentums und später der 
Christenheit gegenüber zutage tretende Gegensatz des Volkes 
Israel“ lind seine Losung in ferner Zukunft. Seiner Abhandlung 
legt der Verf. ein 1609 erschienenes Büchlein zugrunde („Kurze 
Beschreibung und Erzählung von einem Juden Ahasverus“ etc.), 
das als Druckort l^eyden nennt und als Verleger Christoflf Conutzer. 
Doch beide Namen sind erdichtet. Nach Widerlegung der Ansicht, 
daß diese Erzählung „aus anderen früher kursierenden Erzählungen 
herausgewachsen“ sei (S. 6—15), sucht der Verf. die Entstehung 
des Mythus zu erklären. Nach seiner Ansicht haben die Purimfest- 
spiele der Juden den Anlaß sowohl zur Einkleidung der Idee ge- 
geben als auch zur Wahl des Namens „Ahasverus“. „Wenn an- 
gesichts dieser Persiflagen“ (d. i. der Ahasvcrusspielc, deren eines 
1708 zu Frankfurt verboten wurde), „die da alljährlich im Mürz 
— am 14. und 15. Adär der Juden, also kurz vor dem christlichen 
Karfreitag — durch Wort und Mimik am religiösen Standpunkt 
der Nichtjuden geübt wurden, einer von diesen auf den Gedanken 
gekommen wäre, ein Gegenbild dazu zu zeichnen, so würde dieser 
Plan keineswegs unbegreiflich sein. Er konnte ihnen auch einen 
Ahasverus vorführen wollen, aber einen, der seine frühere spöttische 
Reaktion gegen den Leidensträger Jesus hinterher tief bedauerte“ 
(S. 19). „Jedenfalls liegt die Möglichkeit vor, daß das Gewissen 
Israels in mancher stillen Seele über sein nationales Verhalten zu 
Jesus uufseufzte oder wenigstens in dem stummen Miencnspicl 
dieses und jenes Wanderers sich kund gab. Sein Seufzen könnte 
den Unterton lautbar gemacht haben, der bei den herkömmlichen 
Siegesrufen am Purimfestc in mancher Seele nachgcziltert haben 
kann. Auch so könnte das in Dur-Tonart daherrausebende Ahasverus- 
spicl ein leises Echo in wehmütigen Mollakkorden gefunden haben. 
Ein solches Echo könnte außerdem besondere leicht in solchen 
Zeiten ertönt sein, in denen die Gemüter mit Erregung einem 
Wandel der Weltvcrhältnissc cntgegcnschautcn“ (S. 25 L). Dies 
war 1599 der Fall, daher das Erscheinen des obgcnannlcn Büchleins 
von 16U2. Hierauf bespricht K. die falsche und richtige Verwertung 
des Ahnsver-Themas in der Literatur. Das interessante Büchlein 
sei hiermit bestens empfohlen. 

Berlin. P. Nivard Schlögl. 



I. Wclj er Äidjörb 3«.: Wrmtbrifc ber neueren bcutfrficii 
Viternturftefdiidile- 2., Dmitrijvtr 'Auflage. Berlin, W. ©onbi. 
1907. gr.-S" (XII, 312 3.) 9». 5.- . 

II. n fl e I (Sbuarb: Mcfrtjirfjtc ber bcutfdicu Literatur betf 
nenn, lehnten ^abrhuubcrtc* unb ber Wcflcitiunrt. 3onbrr- 
abbrud au4 bei» ©rfamttutrf Gugel* „©efdjidffc ber beutldien 
Literatur". OTit 76 Viibnififtt unb 20 &anbf(fcriftrii. fflirn, ft. 
Xempflti, 1908. 8ej.«8- (528 6.) geh. 9R. 10.-. 

I.Meycrs vortreffliches Buch, ein unentbehrliches Hilfsmitlcl für 
jeden, der sich mit der neueren deutschen Utcrnturgcschichtc be- 
faßt, ist in der Neuauflage sowohl wesentlich vermehrt (312 S. 
gegen 258 S.) wie inhaltlich erweitert und verbessert worden. 
Worin die Vermehrungen und Vcibcsscrungcn beruhen, hat der 
Verf. im Vorwort selbst dargelcgt; der allgemeine Teil ist durch 
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einen Abschnitt zur Geschichte des Buchhandels und durch eine 
Bibliographie der Stoffgcschichle erweitert» neue Namen und neue 
Arbeiten sind in großer Zahl angenommen, endlich ist auch die 
ganze Anlage des Huches, sein Hinteilungsprinzip geändert worden. 
Der „Grundriß“ kann, wie Rcf. schon in seiner Besprechung der 
1. Auflage besagte (AL. XI, 592 ff.), als ein Supplement zu des 
Verf. Darstellung: „Die deutsche Literatur des 19. Jahrhunderts“ 
angesehen werden, die damals in ihrer 1. Auflage die Einteilung 
in Jahrzehnte zugrunde gelegt hatte. Da M. diese rein äußerliche 
Gruppierung in der 2. Auflage des Hauptwerkes aufgab (vgl. AL. 
XV, 463 f.). konnte und mußte dementsprechend auch die Gliederung 
des Grundrisses eine Änderung erfahren. Gewiß nur zum Vorteile 
des Werkes, obwohl im „Grundriß“, der ja mehr zum Nach schlagen 
als zur Ixktüre bestimmt ist, das Einteilungsprinzip weniger in 
Betracht kam als beim darstellenden Hauptwerk. Jedenfalls kann 
diese Neuauflage noch in höherem Maße empfohlen werden als die 
frühere; wer das Buch einmal benutzen gelernt hat, kann es kaum 
mehr entbehren. 

II. Die E n g c 1 sehe Deutsche Literaturgeschichte hat in der I Iaupt- 
sache viel lärmendes Lob von seiten der Tagespresse, dagegen 
entschiedene Ablehnung von seiten der ernsten Kritik erfahren. Eins 
ist zweifellos: E. weiß genau, „wie's gemacht wird“, er kennt alle 
Finessen des geschickten Journalisten und des geriebenen Kauf- 
mannes und er macht von dieser seiner Kenntnis, die entschieden 
größer ist als seine Fachkenntnis, ausgiebig Gebrauch. Die Kritiker 
alter einigermaßen bedeutenden Blätter sind sorgsam berücksichtigt, 
wodurch dem Verf. die Anerkennung derselben von vornherein ge- 
sichert erschien. — Der ersten Auflage war u. a. vorgchaltcn worden 
(auch in diesem Bl. XV, 718 f.), daß die neuere katholische Literatur 
fast ganz unberücksichtigt geblieben sei, — etwa '/» Seite war 
ihr in dem Buche gewidmet; diesem Vorwürfe sucht die vorl. 
Neuauflage zu begegnen : aus den 31 Zeilen über „die katholische 
Bewegung in der schönen Literatur“ sind nunmehr 41 Zeilen 
geworden. L’nd wie urteilt E. über die katholischen Dichter im ein- 
zelnen? In W. Grimme „bewundern seine katholischen Glaubens- 
genossen vornehmlich den hochdeutschen Lyriker“ (S. 241), 
in K. W. Weber „feiern die Katholiken nämlich ihren größten 
neuzeitlichen Versdichter“ (S. 269); der „Jesuitenpater Krcitcn gilt 
in den Kreisen seiner fast ausschließlich katholischen 
Lesergemeinde auch als Lyriker . . ., als Kritiker Ist er be- 
greiflicherweise sehr nachsichtig auch mit bescheidenen Leistungen 
seiner Glaubensgenossen verfahren“ (S.266); der „von vielen 
Katholiken sehr bewunderte Hlatky“ erscheint „mehr um 
seiner frommen Begeisterung willen vcrchrungswcrt als dichterisch 
bedeutend“ (S. 269); Hansjakob „hut außer manchen eifervollen 
Kirchcnschriflcn (? 1) auch eine Reihe geschichtlicher u. a, Romane 
geschrieben, mittelmäßig an (sic!) Kunst“ (S. 281); die „besonders in 
katholischen Kreisen als Lyrikerin geschätzte Antonie Jüngst 
erhebt sich im Liede, zumeist im geistlichen, nicht über den leid- 
lichen Durchschnitt“ (S. 398). Von Johannes Janssen wird gesagt: 
„daß auch ihn sein Zweck (?) geleitet hat, schon bei Benutzung 
der Quellen, ist ausgiebig nachgc wiesen worden“, — und Pastors 
„Geschichte der Päpste“ ist „ein mit Vorsicht zu gebrauchendes 
Buch“ (S. 473) U8W. Fast noch ärgerlicher ist es. wenn E. einen 
katholischen Dichter lobt: so rühmt er an O. Kernstock ganz 
besonders, daß dieser Priester „selbst die ausgelassenen ('armina 
burana als Vorbilder nicht verschmäht“ (S. 362), und Scholl ist 
ihm „einer der erfreulichen Schriftsteller, denen die Kunst, nicht 
die Verfolgung von Sondcrzwcckcn die Hauptsache ist“ (S. 395). 
Und dabei rühmt sich E. im Vorwort: „Die sorgfältige Be- 
handlung der katholischen Dichtung der Gegen wart... 
möge beweisen, wie weit der Verf. den Umkreis seines Gegenstandes 
gezogen hat“ (S. 10). — Nein, für eine derartige Behandlung 
danken die katholischen Dichter und verzichten auf die Ehre, in 

E. s Buch angeführt zu werden; nicht ein gnädig hingeworfenes 
Almosen, nicht ein bescheidenes Winkcichcn neben der Türe 
ist cs, was sie etwa dankbar annchmcn sollen, — sie haben das 
Recht, auf Grund ihrer Leistungen, ihrer Werke als vollgiltig an- 
gesehen und mit und neben den nichtkatholischen Dichtem und 
Schriftstellern in einer Geschichte der deutschen Literatur in gleicher 
Reihe genannt und gewürdigt zu werden. F. W. Weber ist nicht 
ein Dichter für Bayern, Westfalen und Deutsch-Österreich, Kralik 
dichtet nicht speziell für „seine Glaubensgenossen“, — sic sind 
Deutsche und der Resonanzboden für ihre Werke ist die deutsche 
Nation, der sie sich vermutlich mit besserem Rechte zuzählcn, als 
dies, nach der Art zu schließen, wie er die deutsche Spruche miß- 
handelt (z. B. S. 392: „W. v. Ocstcrcns »Christus nicht Jesus* 
ist eine sehr starke Talcntprobe, die uns auf cm gunz zwcckfreics 

F. rzählungswerk Ocstcrcns spannt“), Herr Engel für seine Person 

F. Sch. 



^ leib treu (Sari: Tic Vofutin ber £f)a?cfpc<ircfraac. 

(Eine neue Theorie. Seipjig, tljeob. Tt;oma4. (V11J, 174 S.) 

9R. 3.-. 

Schade, daß sich BI. auch mit der unerquicklichen und ziel- 
losen Jagd nach einem anderen Shakespeare abgibt als nach dem 
einzig möglichen. Wenn er auch die Unmöglichkeit cinsicht, die 
shakcspeareschen Dramen dem Bacon zuzusebreiben, so fällt er in 
die kaum geringere Unmöglichkeit, sie dem Lord Roger Rutland 
zuzuschanzen. Die temperamentvolle Ausführung dieser Hypothese 
mag als eine Kuriosität zur Geschichte des menschlichen Geistes 
immerhin ein gewisses Interesse haben. Man kann nach den psycho- 
logischen Gründen forschen, die heutzutage so manche geistreiche 
Männer und Frauen auf derlei Irrwege gelockt haben. Der ernste 
Historiker müßte fürchten, sich selber lächerlich zu machen, wenn 
er das Undenkbare zu widerlegen versuchte. K. 

Der Spiegel. Münchener Halbinonatschrilt f. Lit., Musik n Bühne 
dlrsg. : Lion Peuchtwanger.) I. I u. 2 . — Zuin Geleit. — W. v. Schot«. 
Hlanchelior. — Kutscher, Einiges üb. Kritik als Wissenschaft. 
Schmitz. Natürllchkt. u. Konvention. — Zerbst, Zum Niet*sche-Pr<>ee6 
— Tartufari, Giosuc Corducci. — Kahn, Der Gang dch. d. Wald. — 
Bonaeis, Gelegentlich Frank Wedakinds. — v. Oppeln- Bronikowski. 
Königliche. — Muncker, Zum SOo. Geburtstage Fr. v. Hagedorns. - 
Feuchtwanger, Zur Aulluhrg. d. Baumeister Solneß im Münch, RcsiJenz- 
t hcatcr. — Bah, Berl- Thcaier. — K ahn, Wundertäter xvider Willen. 

Das Werthcr lieber in Österreich. Eine Sammle, v. Neudrucken. Ein- 
Keleilet v. Gusl. Gugitx. i Exemplar Nr. fi59.) Wien, P. Kncpler. 19UH 
kl.-* (XXVII, n4, i«. isfi, « iv, i BatL) geh. ftf. . 

Caspar* A-: In .Mcmoriain: Jakob Juhuü David. Köln, P. Neubncr tf 
(34 S.) M. —.75. 

Thieme Karl: Scrlblane litcrulas lalinas? Kleine mod Korrespondenz im 
latem. Sprache. Dresd.. C. A. Koch, lfOS. 8" (VIII, 1*2 S.i BI. 1 . 60 . 
Breslauer Beiträge z. Ltieraturgesch. Ilrsgg. v. Pro ff. DDr. M. Koch u. 
Gr. Sarrazin. X. F\ Hell 3. Der ganzen Folge IS. Heft. Lp*., Quelle & 
Meyer. 1907. gr.-O» 

3. Marufke Dr. Willy: Der älteste engl. Marienhymnus „Oo god 

ITrcisun uf ure Lcfdi*. iV, 7 « S.) AI. 3. -. 

Schünbach Aut. E-: Studien x. Erzählgsliieralur d. M.-A Teil: Cb. 
t'äsarius. v. Ileistcrbach. II. iSiutgsberichtc d. kais. Ak. J. Wis*. in 
Wien. Phil.-libtt. Kl. Bd. CL1X.) Vorgelegt in d. Siizg. am 4. Dex. 190T. 
Wien. A. Ilölder in Komm.. 19(W gr.-K" (»l S.) M. I 23- 

Kunst und Kunstgeschichte. 

Ortlepp Paul: Sir Joshua Reynolds. Ein Beitrag zur Ge- 
schichte der Ästhetik des 18. Jahrhunderts in England. Straßburg. 

J. H. Ed. Hcitz, 1907. gr.-8* (XI, 94 S.) M. 2.80. 

Die lebhaften Wechselbeziehungen, welche zwischen 
dem Kunstlehen Englands und der Gegenwartskunst 
Deutschlands sich ausgebildet haben, führten naturgemäß 
auch zu einer steigenden Beachtung der englischen Ästhe- 
tiker und Kunsttheoretiker. Sie dürfen das Verdienst für 
sich in Anspruch nehmen, schon im 18. Jhdt. eine psycho- 
logische Grundlage der Ästhetik angestrebt zu haben. 
Unter den darauf abzielenden Versuchen sind die wichti- 
gen akademischen Reden Reynolds’, des ersten Präsidenten 
der 1798 gegründeten kgl. Akademie, der sich auch als 
Maler einen geachteten Namen erwarb, trotz großen An- 
sehens in England und trotz Übersetzungen ins Italienische, 
Französische und Deutsche kaum noch nach der ihnen 
innewohnenden Bedeutung erschöpfend und restlos ge- 
würdigt worden. Der vorl. Versuch, den Künstler nach 
Möglichkeit mit seinen eigenen Worten über Ästhetik, 
Geschmack, Kunst, Natur, Nachahmung, Schönheit, Ein- 
heitlichkeit, hohen Stil, niedere Stilarten, Wege zur Vor- 
trefllichkeit und über das Genie einzuführen, läßt durch- 
wegs eine zw r ecksichere Auswahl erkennen. Sic bietet gar 
manches, was über den Augenblickszweck hinaus bleiben- 
den Wert in der Kunsttheorie behauptet und heute noch 
aktuellem Interesse begegnet. Durch die Schlußbetrachtun- 
gen über Reynolds’ Beziehungen zu seinen Vorgängern 
und Zeitgenossen im allgemeinen und im besondern ge- 
winnt die gut gegliederte, übersichtliche Studie eine danken« 
werte Abrundung; trotz unbestreitbarer Beeinflussung durch 
andere läßt sich Reynolds durchaus nicht als Eklektiker 
bezeichnen, sondern hat mit seiner auf Praxis sich gründen 
den Theorie immer noch Anspruch auf Beachtung, die 
ihm O.s ergebnisreiche Abhandlung aufs neue sichert. 

Wien. Joseph Neuwirth. 




369 



Nr. 12. — Allgemeines Literaturblatt. — XVII. Jahrgang. 



370 



W u r 1 1 1 i ttontfltu«: Xir bcutft^e ftunf t bed 9icuit,{cl)ii!cn 
^nbrbunbcrft?. $hrt Riefe unb Taten. 3., umgearfcritete Auf- 
lage. 7., 8. unb 9. Xaufenb. (Tia$ 19. 3al)rt}imbert in $entfd)* 
lonb« Sntwidlung. Unter SRitnurfung m>n <S. 3rl). u. b. (Hofft, 
&. ©üntfjer, (I. Ghirlitt . . . berauögeflrbeu Don i'aul SdjIentlRr. 
Slaitb II.) ©crlin, (Meorg $oubi, 1907. 2ej.*8 u (XV, 722 6. m. 
48 Jaf.) $t. 10.—. 

Die erste Auflage des vorL Werkes »st in diesem Bl. (IX, 
730 ff.) eingehend gewürdigt worden. Die zweite Auflage war ein 
unveränderter Abdruck der ersten. Die dritte ist durch die Dar- 
stellung der neuesten Kunstbestrebungen und Kunstschöpfungen ver- 
mehrt. Was dem Buche seinen besonderen Wert gibt, das ist 
nicht so sehr eine überwältigende Fülle neuen Materials als viel- 
mehr die Betrachtungsweise des Verf., der das Kunstschaffen als 
einen Ausfluß, als eine Erscheinungsform der gesamten kulturellen 
Entwicklung der Nation zu erfassen und darzustcllcn versteht. 
Der Leser sicht, wie aus dem geistigen Gesamt- und Charakter- 
bild einer I'criodc deren Niederschlag in der schöpferischen Inten- 
tion zum Ausdrucke kommt, wie alle Kunstübung nur der Reflex 
ist der jeweiligen Erfassung der Kultur: indem der Künstler mit 
seinen feineren Organen die kommende Witterung vorausahnt und 
in ihr lebt, ist er zugleich ein Prophet, der die nahende Lebens- 
auffassung intuitiv zu erfassen und zu gestalten versteht. — Das 
Werk G-s setzt sich in Anbetracht des mannigfachen Unvcrstchcns, 
das dem Buche bcschicdcn war, verhältnismäßig sehr rasch durch 
und verdient auch die weiteste Verbreitung. Sch. 



I. £ccfccfberß ftrirbtid): $tolf unb ftutift. ftuttiirge* 
bauten, (finbanb unb Dudtftbmutf Dom Serf., ^orfaftpapifr oon 
Anna Seefjflbetg. Berlin, ©djufter & Bufleb, 1907. 8'' (XVI, 
246 S.) fleb. SR. 4.50. 

II. Schultze-Naumburg Paul : Kulturarbeiten. Band 1 : 
Hausbau. Einführende Gedanken zu den Kulturarbeiten. Heraus- 
gegeben vom Kunstwart. 3., vermehrte und verbesserte Auflage. 
München, G. D. W. Callwey. gr.-8" (X, 182 S.) M. 3.50. 

III. Uchtwark Alfred: Die Grundlagen der künstlerischen 
Bildung. Studien. (I.) Vom Arbeitsfeld des Dilettantismus. 
2. Auflage. Volksausgabe. — (II.) Bluincnkultur. Wilde 
Blumen. 2., erweiterte Auflage. Volksausgabe. Berlin, Bruno 
Cassirer, 1907. 8** (93 und 90 S.) ä M. 1.90. 

Mit dem Wiedcrcrwachcn des nationalen Bewußtseins, das 
mit dem Aufkeimen der Ideale der Romantik in unseren Tagen 
Hand in Hand ging, hat man sich auch des engen Zusammen- 
hanges unserer Kultur mit einer volkstümlichen Kunst besonnen, 
die so innig zusammengehörig wie Blatt und Blüte an demselben 
Ast. Das Merkwürdige dabei ist, daß diese Strömung bei aller 
starken Betonung des Nationalen zugleich eine deutliche inter- 
nationale Färbung hat: die italienische Renaissance hat durin ebenso 
einen Einschlag gefunden wie die durch Ruskin und die um ihn 
aus England stammende Kunst- und Kulturanschauung. — Auf 
diesem Standpunkt steht Seeßclhcrgs geistvolles Buch (I) über 
Volk und Kunst, das auch die religiöse Seite der Frage berührt, 
wie cs überhaupt sich mehr mit den prinzipiellen Dingen, mit dem 
philosophischen, ästhetisch-metaphysischen Grundcharaklcr des 
ganzen Gcdankenkomplexes befaßt. Einzelne Kapitel desselben, so 
das über „Die Deutschen, ihre Seele und ihr Christentum“ 
(S. 85- 57), „Das Erbe des germanischen Christentum»“ (S. 139—149), 
„Die Losung Stoff und Seele“ (S. 179— 203), „Vom Zusammen- 
schluß der Künste und der deutschen Künstler“ (S. 240 — 246) 
können zwar gelegentlichen Widerspruch hervorrufen, müssen 
aber im ganzen doch als Überzeugungen eines ehrlich Suchenden 
respektiert werden. — Mehr mit Einzelfragen befaßt sich die 
Serie „Kulturarbeiten“ von dem bekannten Vorkämpfer dieser 
Richtung Schultze-Naumburg, wovon der erste Band hier 
vorliegt (II). Das AL. hat schon in Bd. X, 212 diese Bestrebungen 
Sch.-N^i gewürdigt: der vorl. Band beschäftigt sich speziell mit 
der Frage des Hausbaues und tritt mit Wärme dafür ein, daß die 
Tradition, die uns mit den guten Mustern des Hausbaues ver- 
bindet, nicht zerrissen werde, daß man nicht blindwcgs nach 
„Schema F“ baue, aber anderseits nicht ebenso blind einer gerade 
„modernen“ Stilrichtung folge, sondern daß wir dahin stieben 
müssen, unseren Bauten jene „Ehrlichkeit und Noblesse“ zu geben, 
die die Bauten unserer Voreltern auszcichnet. — - Licht werk hat 
dieselben Ziele im Auge wie Schultze-Naumburg, auch er arbeitet 
darauf hin, das Kunstniveau und das Kunstgefühl des Volkes auf 
eine höhere Stufe zu bringen und das Verständnis für das Echte 
in allen Lebensäußerungen zu kräftigen. Rcf. kann die beiden Hefte, 
die hier in einer billigen Ausgabe voriiegen, für die Massen- 
verbreitung wärmstens empfehlen. 



(Ertinger:] Des Bildhauergesellen Franz Ferdinand Er- 
tinger Reisebeschreibung durch Österreich und Deutsch- 
land. Nach der Handschrift CGM. 3312 der kgl. Hof- und 
Staatsbibliothek München herausgegeben von E. Tictzc-Conrad. 
(Quellenschriften Tür Kunstgeschichte und Kunsttechnik de» 
Mittelalters und der Neuzeit. Mit Unterstützung des österreichischen 
k. k. Ministeriums für Kultus und Unterricht im Vereine mit 
Fachgenossen begründet von Rudolf Eitelbergcr von Edelberg. 
Nach dem Tode Dr. Albert Ilgs fortgesetzt von Dr. Camillo 
List. Neue Folge, XIV. Band.) Wien, K. Graescr & Co., 1907. 
gr.-8° (XXV, 91 S.) M. 4.-. 

In der Schilderung seiner Izrhr- und Wanderjahre (1690 bis 
1697) bietet der Verf. der vorl. Reisebeschreibung wertvolle und 
interessante Aufschlüsse über Kunst und Kunsthondwerk seiner Zeit, 
um so wertvoller, ab nur wenige Dokumente dieser Art, noch dazu 
vom Fachmann geschrieben, erhalten sind. In schlichter Webe, die 
durch die anheimelnde Sprache jener Zeit, die noch keinen „Schlag- 
würtcrstil“ kannte, ihren besonderen Reiz erhält, wird wiedergegeben, 
was der Wandcrgescll in der Fremde an Sehenswürdigkeiten ent- 
deckte. Der Kunsthistoriker findet hier manche Aufklärungen über 
damalige Künstler und ihre Werke, die vieles aufhellcn und ent- 
rätseln, was im Laufe der Zeit dunkel und ungewiß geworden war. 
Durch die Veröffentlichung dieses Schriltstückes haben sich die 
Herausgeber der „Quellenschriften“ abermals den Dank aller Kunst- 
freunde und -forscher verdient. 

Mähr.-Ostrau. A. Brentano. 



Handzalchngan alter Malatar. (Wien, F. Schenk). XII, 7 u. ». - (7). 
Unhek. Meister, St, Genre mit d. Drachen. — Solimcna, Graf Gundaker 
v, AUhann <it*erreicht Ks. Karl VI. das Inventar d Gemdldesammlg. — 
Fiorcnzo di I,o re n zo (Schule), Tntcnklage. — Wolf Hu her, Maunl. 
Kopbtudic. — Unbek. Meister d. XV. Jhdts., Kustumstudicn. — Pata- 
medes (Stevaerts), Violinspieler, — Guibal, Das jüngste Gericht. — 
Kembrand t-Schule, Kanal mit Ruine. — Rubens, Studie zu c. Bischof. 

— Ces. da Sc sto. Schild haltender Triton. — (8.) G. David, Korfsiudicn. 

— Unbek. Meister, Mann!. Porträt. — Leu, St. Sebastian. — Vaillant, 
Männf. Porträt. — A. del Sarto, Geburt Mariens. — Unbek. Meister d. 
XV', Jhls., Licbesgarten. — Rem br An dt, David als Waffenträger Sauls. 

— Unbek. Meister, Maria Magdalena. — A. Altcgri, gen, da Correggio. 
Madonncnstudic. — Wcchtlin, Bogenschütze. — A. von Ost ade. 
Bauernschenke. 



*Qllispi«n F. s Steinkunst. S Teile. (1. Teil: Bclrachlgen iih. R. Voigt- 
landcrs Künstlersteinzeichngcn- — *. Teil [Bilder]: Bericht üh. d. Be- 
strebgen d. Firma R. Voigtlnndcrs Verlag in Lp*.) Lp*., R. Voigtländer 
19xS5cu (7B S. m. Abb. ; — IV, »6 S. m. z. T. färb. Abh.) in Karton 
M. 1.40. 



Länder- und Völkerkunde. 

Piccard Dr. Eug. Ferd.: Beitrage zur physischen Geo- 
graphie des Finnischen Meerbusens. Kiel, Robert Cordes, 
1906. gr.-8'» (XII, 124 S.) M. 5. 

Der Verf. bearbeitet auf Grund umfassender Literatur- 
studien das für die naturwissenschaftliche Beschreibung 
des Finnischen Meerbusens vorhandene Material. Doch ist 
die Darstellung, die sich auf die wichtigsten Fragen der 
Orometrie, Geologie, Klimatologie und Ozeanographie 
erstreckt, nicht eine geographische, wie man nach dem 
Titel vermuten sollte, sondern weit mehr eine statistisch - 
beschreibende. Dies tritt besonders im orometriachcn oder 
vielleicht besser bathymetrischen Abschnitt hervor, wo 
man stark an die Darstellungsform der Segelhandbücher 
erinnert wird. Seine Bezeichnung als morphologisch ist 
wohl nicht recht am Platze, denn man vermißt jeden 
Versuch einer Erklärung der Formen, wozu den Verf. 
weder die eigenartige Gestaltung der Buchten, noch das 
charakteristische, unruhige Relief des Meerbodens, noch 
die großen Terrassen entlang des ganzen Busens, die er 
übrigens zu wenig würdigt, verleiten konnten. Offenbar 
sind dem Verf. die wichtigen Arbeiten von de Geer über 
die Strandlinien des Golfes entgangen, so daß man aus 
seiner Darstellung leicht falsche Schlüsse ziehen konnte. 
Auffällig ist es, daß P. zwar die Faktoren erwähnt, welche 
das Resultat der säkularen Schwankung beeinflussen können, 
aber keine Stellung zu den Ansichten über die Ursachen 
dieser Schwankung nimmt. Wenn er meint, daß horizon- 
tale Schichtlagerung und das Fehlen von Dislokationen 
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(so an der Südseite) Beweise gegen eine Strandverechiebung 
seien, so dürfte er damit ebenso im Irrtum sein, wie 
wenn er annimmt, daß deswegen eine Verwerfung zwischen 
der Nord* und Südküste liegen müsse, weil letztere (nach 
seiner Meinung) im Gegensatz zu ersterer keine vertikale 
Verschiebung aufweise. 

Auf den klimatologischen Teil wirkt die Nichtanwendung der 
gebräuchlichen Methoden sehr nachteilig. So werden die aus ver- 
schiedenen Perioden stammenden Temperatur- und Nicdcr&chlags- 
bcobachtungcn weder auf ihre Zuverlässigkeit geprüft, noch auf 
gleiche Perioden reduziert, obwohl übcrull genug Jahrgänge zur 
Reduktion vorhanden waren. Es kann bei diesem Vorgänge nicht 
uundemehmen, daß z. B. zwei unmittelbar benachbarte, unter 
gleichen klimatischen Bedingungen stehende Orte (Baltischport und 
Packerort) ganz verschiedene Nicdcrschlagshöhcn sowie um O*!" 
verschiedene mittlere Jahres- und um 1'6“ verschiedene mittlere 
Januartemperaturen zeigen und daß der Ort (Baltischport) als 
kalter erscheint, der nach anderen Anzeichen (vgl. S. 93) eher 
warmer sein sollte. Auch wäre statt der mittleren Zahl der Winde 
aus den verschiedenen Himmelsrichtungen besser ihre Häufigkeit 
in Prozenten angegeben worden, umsomehr als P.s Tabellen 
der Windzahlcn mjt anderen Werten nicht vergleichbar sind, da 
nur an 270 Tagen des Jahres (anscheinend nur an Werktagen) 
beobachtet wurde, ein Umstand, den der Vcrf. übrigens nicht 
erwähnt. Ferner würde der stürmische Charakter der einzelnen 
Windrichtungen besser hervortreten, wenn P. nicht nur die Zahl 
der Stürme, sondern auch das Verhältnis zwischen mittlerer Wind- 
und Sturmzahl der einzelnen Windrichtungen berechnet hatte. Der 
Ansicht P.s, daß der Golf im September fast ohne Einfluß auf die 
Lufttemperatur sei, können wir nicht beipflichtcn, da der September 
um nicht weniger als 15 n wärmer als der Marz (Eisdecke im Golf) 
ist. Druckfehler sind cs wohl, wenn als mittlere Jahrestemperatur 
der Luft -f 3” angegeben wird und die Linien gleicher jährlicher 
Warmeschwankung Nothermen genannt werden. — Im ozeano- 
graphischen Abschnitt, der eine Reihe sehr interessanter Beobachtungen 
bringt, aber durch die internationale Meeresforschung rasch über- 
holt wird, ist wohl den Extremwerten, die doch noch mehr als 
Mittelwerte von der Lange der Bcobachtungsmelhodcn abhangen, 
allzuviel Gewicht bcigelcgt. Die erklärende Methode tritt auch hier 
viel zu stark gegen die statistische zurück (so kann man z. B. 
der Aufzählung der Zahl der Falle verschiedener Temperatur- 
Schichtung bei Kronstadt wohl kaum einen Wert beimessen), 
obwohl sich gerade hier ein weites Feld der Betätigung fände. 
So ließe sich vielleicht die langsame Temperaturabnahme an der 
Noidkiistc und die rasche an der Südküslc im Juli des Jahres 1889 
dadurch erklären, daß andauernde südliche Winde das warme 
Obci dachen wasscr nach Norden trieben, wobei Zerrungen und 
daher Auftricbscrschcinungcn an der Südküstc erfolgten. Der Sep- 
tember 1886 zeigt entgegen der Ansicht P.s eine ziemlich gut 
uusgcbildctc homotherme Dcckschichtc. Die dem Vcrf. auffallende 
Zunahme des Salzgehaltes im seichten Ostende des Meerbusens 
(besonders am Boden) erklärt sich daraus, daß hier der satzige 
Untcrslrom allmählich zum Aufstieg gezwungen wird und, mit Newa- 
wasscr vermischt, zum westwärts ziehenden Oberstrom umlenkt. 
Die hier im Februar 1890 bemerkbare Salzgchaltsabnahmc mit der 
Tiefe dürfte durch dos Untertauchen des süßen aber sehr kalten 
Newawassers unter das wärmere Meerwasser entstanden sein. 
Schwerer sind die sommerlichen Falle solch katohalincr Schichtung 
zu erklären. Auffallend sind die geringen Meerestemperaturen bei 
Seskar. Nach den Beobachtungen von Reval wäre das Meer nicht 
nur im August, sondern auch im Juni und Juli kühler als die Luft. 
Ob das durch dos späte Abschmclzen der Eisdecke verursacht wird 
oder ob nicht doch die Beobachtungsmethoden an der zahlenmäßigen 
Differenz Schuld tragen, verdiente eine nähere Untersuchung. Die 
Erscheinung, daß Petersburg die höchsten Überschwemmungen hat, 
wenn ein Minimum nördlich in den Meridian der Stadt tritt, ist 
verständlich, wenn inan bedenkt, duß in einem solchen Falle die 
Winde in der Achscnrichtung des Golfes wehen und die Wasser- 
massen direkt auf St. Petersburg zutreiben. Rückt das Zentrum 
der Di-piession auf die Stadt zu, dann ändert sich die Windrichtung 
im Golf, auch werden die Winde in der Osthälfte schwächer, da- 
her muß der Umfang der Überschwemmungen geringer werden. 
Schließlich müssen wir den Vcrf. fiagcn, ob er überzeugt ist, daß 
der Nullpunkt der Pegel von Reval und Hochland in gleicher 
Meereshöhe liegt, und erwähnen, duß für dieselben die Bezeichnung 
Marcograph wohl angczcigter wäre als die Benennung Limni- 
meter. S. 81, Z. 8 v, oben soll cs 1 7’0° statt 18'7° heißen. 
Wien. Dr. Alfred Merz. 



£ cf) tu a r 3 ftajßor, ftufiolb&bjuiift SBufeum „fttrbinmt 
bettln" in 3nn«bnuf: Tiroler Sctjlöffcr. Silber oon fctlicvß 
Sreiljerrit oon SJtyrbad). $cft I. Unterinntal, 1. Xeil. ^nnsbnuf, 
SBagtter. 4" (III, 179 ®. nt 3 iBoUbübcni u. 11 teytiO.) K 6 .—. 

Um cs gleich vorweg zu sagen: ein prächtiges Unternehmer, 
dem man von ganzem Herzen einen großen Erfolg wünschen 
möchte, damit Vcrf. und Verleger in die l.agc kommen, die be- 
dingte Zusage cinzuhahen, die im Vorwort ausgesprochen ist 
„Von der Aufnahme dieses Heftes wird cs abhängen, ob die ge- 
planten Fortsetzungen, welche die übrigen Burgen Tirols behandeln 
sollen, erscheinen können.“ Ist an sich jede landeskundliche und 
die Liehe zur Heimat fördernde Arbeit aufs lebhafteste zu begrüßen, 
so gilt dies in erhöhtem Maße hier, wo sich ein mit der Geschichte 
des Landes und mit der Genealogie der Adelsgeschiechter Tirols 
wie mit der Geschichte der einzelnen Burgen und Schlösser so 
vertrauter Forscher an die Abfassung eines solchen Buches macht 
und der Verleger dem Texte ein solch prächtiges Gewand gibt, 
wie es die Wagnersche Buchhandlung diesem Werke gegeben hat. 
Die vorl. 1. Lief, behandelt Kufstein, Tierberg, Mariastein, Schön- 
werth, Itter, Münichau, Kapsburg, Ratlcnbcrg, Achenrain, Matzen, 
Lichtenwerth, Kropfsberg. Der Vcrf. verfolgt die Geschichte der 
Burgen, soweit sie urkundlich fesLstcht, von den ältesten Zeiten 
und führt sie fort bis in unsere Tage, — aber er weiß die Dar- 
stellung so zu beleben mit allerhand feinen Zügen und Details, 
daß sich manche dieser Schloftgeschichtcn liest wie eine gut- 
geschriebene Novelle. — Die Bilder, von der Künstlcrhand v. Mvr- 
bachs entworfen, gehören zum Schönsten, was auf diesem Gebiete 
geschaffen worden ist. Wir können nur nochmals den Wunsch 
aussprechen: möge ein schöner Erfolg dieser 1. Lieferung die 
Fortsetzung des Werkes ermöglichen! 

Donath Bernhard: Heimwärts vom fernen Osten. Erinne- 
rungen eines deutschen Kaufmannes aus Port Arthur. Straöburg, 
Jos. Singer, 1906. gr.-4° (HI. 146 S. mit TexülL) M. 8.-. 

Ein interessantes, von Anfang bis zu Ende fesselndes Buch, 
wenn auch der Vcrf. kaum etwas gesehen und zu berichten hat. 
was nicht auch schon viele andere Orientreisende vor ihm erzählt 
haben; aber die anspruchslose Art, in der er die gut geschauten und 
lebendig wicdcrgcgchcncn Besonderheiten der chinesischen, indischen, 
ägyptischen Städte und Ijindschaftcn vorführt, nimmt den Leser 
bald in Bann. Der Vcrf. hat Port Arthur, wo er als Kaufmann 
ansässig war, zu Beginn des russisch-japanischen Krieges verlassen, 
um zu Schiff über Suez in seine norddeutsche Heimat zuriiek- 
zukehren. Eine Reihe hübscher Bildchen belebt den beschreibenden 
und erzählenden Text des Buches, das vom Verlage in vornehmer, 
künstlerischer Art ausgestattet ist. 

B a s I Josef: Velky zemepis vsech dilü sveta. S mnoha sty 
obrazü. Se*il 7—32. (1. Asie, II. Afrika.) (Große Erdbeschreibung 
aller Weltteile.) Prag, J. L. Kober, 1907. gr.-8* (Bd. I: S. 193 521 
u. Bd. II: 319 S. m. vielen Abb.) ä Lief. K -.50. 

Die ersten Lieferungen dieses schönen Werkes haben wir in 
diesem Bl. (XVI, 341) anerkennend besprochen. Nunmehr liegen 
die ersten beiden Teile vor uns, die in reichem Maße halten, was 
uns versprochen war. Das wird hoffentlich auch mit den folgenden 
Bänden der Fall sein, die in ihrer Gesamtheit ein getreues Bild 
der Erdoberfläche geben werden. Hf. 

Da« Land, ilfrsg. H. Sohnrey.) XVI, 15 u. 1 «. — <!».) Jordan, 
Wie wir zu c. Diakonlasenstalion kamen. — Aus d. berichte d. kpl. An- 
sicdlunpskommissirm f. d. J. 1907. — Ein Thüringer Handdrechslervereir. 

— Ritz, Hochsellen im Schliizerland i Oberheimen ). — Sünde. Heiratv 
gnindc. — ( lß-> Kühn hold. Wie komm! man der Landjugend wirklich 
näher? — bachmann, Zur Verntändlgg. üb. d. Begriff d. Unterernähr}:. 

— Die Fördern d. IKridl. Zeilen wesen s. — Ebner, Wau» ist'* mit d. duscht« 
Volkslied«? Gerberien, Job. Klör, e. merkwurd. Land mann In 
Franken. — Schleifer, Ein Haberfcldtreiben Im bay r. Hoc hl and. 
Gehring Ludw. : Das KerchtesgaJuer Land in d. Sage. lierchlcsg»den. 

K. Knilisch, lfiofl. kl.-» 11 (40 S. m. Titelb.) M. -.7». 

Guplia Eugen: Wien. Ein Führer dch. Stadt u. Umgebe. Mit 6 Karten. 

11 Plänen u. Ift Grundrissen, Wien, Gerlach & Wicdling, 1WA. ** 

(CXXXXIU, <^7 S .) geh. K 

Rechts- und Staatswissenschaften. 

Düngern Dr. iur. Otto Frhr. v. Das Problem der Eben- 
bürtigkeit. Eine rechtsgeschichtlichc und genealogische Studie. 
München, R. Piper & Co., 1905. gr.-8" <153 S.) M. 2.—. 

Die uniformierende Tendenz, welche lange Zeit unser 
wirtschaftliches und geistiges Leben, nicht zuletzt dos 
Staats- und Rechtsleben, beherrschte, das nicht etwa nur 
als politisches Programm aufgestcllte, sondern auch bei 
Betrachtung historischer Hinrichtungen als aprioristischer 
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Wertmesser angewendctc Prinzip der mechanischen Gleich- 
heit sind einer Würdigung des Problems der Ebenbürtig- 
keit wenig günstig. Gerade deshalb möchte ich das vor]., 
auf umfassenden genealogischen Studien beruhende Werk, 
welches in die Tiefe des Problems einführt, mit doppelter 
Dankbarkeit begrüßen. 

Das Ebenbürtigkeitsrecht der Germanen erschöpfte sich in 
der Reinhaltung der Rasse; nur der Volksgenosse, daher nur der 
Freie, war ebenbürtig, nur unter freien Volksgenossen war Ehe 
möglich; dieses alte, strenge Ebenbürtigkeitsrecht galt bis zur 
Rcichskrise am Ende des 12. Jhdts. für die wenigen „Familien, 
die als freie Grundherren den Stand der alten freien Volksgenossen 
fortsetzten“, die „Dynasten“, wie sie der Verf. nennt (I). Auch 
nach der Ausbildung der hohenstaufischen Verfassung bestand für 
diese, den „hohen Adel“ bildenden Familien, deren Zahl während 
dreier Jahrhunderte (1200 bis 1500) von 1000 auf 100 zusammen- 
schmolz, das alte Ebenbürtigkcilsrccht, obwohl es mit der Ein- 
schränkung auf die adeligen Familien und mit der Überwindung 
des Gegensatzes von Freiheit und Unfreiheit im alten germanischen 
Sinn seine Bedeutung verändert halte, im allgemeinen noch fort; 
allerdings nicht mehr in der schroffen, ausnahmslosen Durchführung 
der älteren Zeit: Ehen zwischen dem hohen Adel und dem aus 
dem Ministerialcnstand herausgewachsenen niederen Adel (den Vor- 
fahren unseres Uradels) waren, obwohl sie (auch nicht ausnahmslas) 
ein Herahsinkcn der betreffenden hochadcligcn Familie in den 
minderen Adel zur Folge hatten, nichts Seltenes, ja einige 
Ministerialengeschlechter erlangten volle oder fast volle Ebenbürtig- 
keit (II und III). Seit der Kenaissancczcit und noch mehr seit dem 
napoieonischcn Zeitalter häuften sich die Fälle der Durchbrechung 
der Ebenbürtigkeit im hohen Adel immer mehr, es entwickelte 
sich eine Fülle voneinander abweichender hausgesetzlicher Be- 
<immungcn ohne innere Konsequenz und Logik (IV), auch dos 
sich im Widerstreit der Anschauungen bildende Rechtsinstitut der 
morganatischen Ehe (V) fand keine einheitliche, durchgreifende 
Regelung; anderseits hat auch der niedere Adel starke Ansätze 
eines Ebenbürtigkeitsrechts entwickelt, wobei auch Tendenzen zur 
Absonderung des Uradels vom jüngeren Briefadel (ganz abgesehen 
von den massenhaft im letzten Jahrhundert geadelten Familien) 
sich geltend machen (VI). Als Rechtsinstitut besteht die Ebenbürtig- 
keit, allerdings auch hier einer einheitlichen Regelung entbehrend, 
heute nur beim hohen Adel im modernen, durch die Bundes- 
akte geschaffenen Sinn; er ist vom hohen Adel im alten Sinn 
(von den „Dynasten“) wohl zu unterscheiden und umfaßt be- 
kanntlich die Landesherren und die Standesherren. Die statisti- 
schen und physiologischen Probleme (VII) erörtert der Verf. an 
der Hand höchst interessanter Ahnentafeln berühmter histori- 
scher Persönlichkeiten (beispielsweise sei erwähnt, daß sich unter 
16 Ahnen Kaiser Maximilians I. nur 2 deutsche Stämme linden!) 
und gibt schließlich eine Übersicht über die Entwicklung der 
deutschen Adelstitel (VIII), welche allerdings mit dem Gegen- 
stände der Untersuchung nur in losem Zusammenhang steht. Dem 
Werte der verschiedenen hausgesetzlichen, eines festen Prinzips 
cntralcndcn Bestimmungen über die Ebenbürtigkeit für das moderne 
Rechtsempfinden steht der Verf. mit berechtigter Skepsis gegenüber. 

Ich habe mich im Vorstehenden bemüht, den Gedankengang der 
interessanten Schrift, welche allerdings stellenweise größere Klar- 
heit wünschen ließe, kurz zu skizzieren. Die rechtshistorischc 
Grundlage scheint mir nicht überall genügend zu sein. Die Über- 
prüfung ist mangels des sonst üblichen (allerdings geschieht häufig 
zu viel des Guten) kritischen Apparats erschwert, ich habe an 
mehreren Stellen ernste Bedenken. Juristisch schief ist es z. B., 
wenn der Verf. S. 31 sagt: „Ein solcher Zustund ist aber eben 
das, was wir Gewohnheitsrecht*) nennen, deshalb (?) dürfen wir 
unbedenklich von einem Ebenbürtigkeitsgesetz*) des hohen Adels 
im Mittelalter reden, auch wenn wir nur sehen, daß dieses Gesetz 
stets befolgt wurde, und nicht sehen, wo die Zwaugsgcwalt war, 
die seine Befolgung überwachte.“ Ebenso entspricht cs nicht der 
rechtsgeschichllichen Terminologie, wenn der germanische (!) König 
als „höchster Beamter“ bezeichnet wird (S. 15). Geradezu un- 
richtig ist, um noch eines hervorzuheben, die auf S. 46 für das 
spätere Mittelalter aufgcstclltc Regel: „Die Verbindung eines 
Kdien mit einer Tochter aus niederem Adel (in dieser Beziehung 
scheint mir übrigens ein Widerspruch zu den Ausführungen im 
11. Abschnitt S. 36 ff. vorzuliegen) oder einer Bürgers- oder 
Bauemtochter blieb unehelich — — — “. 

Wien. Dr. Karl Gottfried Hügel mann. 

*) Vom Ref. gesperrt. 



Doyle Conan: loh klage anl Eine Flucht in die Öffentlichkeit. 

(Der Fall Edalji.) Berlin, G. Riecke Nachf. 8" (62 S.) M. — .76. 

Ein Appell an die Öffentlichkeit, durch die der bekannte 
Novellist die Wiederaufnahme des Verfahrens zugunsten des irr- 
tümlich verurteilten Birminghamer Advokaten Edalji, des Sohnes 
eines englischen Geistlichen persischer Abkunft, zu erwirken suchte. 
— Edalji wai verdächtigt worden, eine Hauptrolle in jener merk- 
würdigen Verbrechensepidemie gespielt zu haben, die Wyrley 
(einen Ort in der Nähe Birminghams) seit fast 10 Jahren heim- 
sucht; cs handelte sich hierbei um zahlreiche Fälle grausamer 
Viehverstümmelung und um anonyme Briefsendungen beleidigenden 
oder drohenden Charakters, deren Urheber trotz aller Bemühungen 
nicht ausfindig gemacht werden konnten. D. weist an der Hund 
überzeugender Argumente nach, daß die Anklage wider Edalji 
lediglich auf eine vorgefaßte Meinung der Staflördshircr Polizei- 
behörden zurückzuführen sei und jeder tatsächlichen Grundlage 
entbehre. Die weiteren Ereignisse haben ihm recht gegeben. 

Wien. Dr. W. Klauber. 



Sozial« Ravuo. (Hrsg. A. Retzbach; Essen. Frcdebeul & Kncncn.i 
VIII, 8. — Aibert, Sozialismus u. Geschichtswissenschaft. — La ns kr. 
Die Psychologie d. Gesellschaftsklassen. — Braun. Gedanken üb. d. 
Patriotismus. — Lorenz. Der öffentl. Wohngsnachivai«. — Stiuff, 
Stimmen z. Arbellskamrnergesctzerilwurf. — Waller. Soz. Lage u. so*. 
Fragen in Ostcrr. — Schweizer Chronik. - Osterr. Chronik. — Alger- 
missen. Das Pnllenhcrg-Hcim in Köln-Merheim. — Literatur. 

Rlvlata international« di scicnte sociali c disciplinc ausilizric. (Rom.) 
Vol. XLVI, fase, lbs u. IM. — (IM ) Toniolo, I.« premesse AlofoRche c 
la sociologia contemporanea. — Muucrati. Le funziont dcllo Stnto netto 
svolgimento sociale. — Pisani, I prohlcmi dclk' emigrazinnc itnliana. 
Chirl, 11 lavoro dei fanciulli nett’ mdustrm in Italia: Relaxione all'Asso- 
ciaztonc imernaz. per la protezione legale dei lavoratori. — (184.) Mayer. 
II contratto d'appalto in Germania. — Boggiano, II rroiezionism.. 
manttimo e II navigtio mercnnlitc. — Pisani, I problemi dell* emigrazione 
italiaua. — Sunto aeltc Riviste. 



Kirchenrcchtl. Abhdlgen ilrsgg v. Prof. Dr. L’lr. Stutz. 48-50. Heit. 
Stuft*., Ferd. Enke, IIK»». gr.-W 

4». Westerburg Dr. phil. Ils.: Preußen u. Rom an d- Wende*!. 
Jhdts. i XIV'. 19.1 S.) M. 7.80. 

49 u. SO Kuücj Dr. jur. J. R. (Gerichtsadj. in Graz): Joseph II. u. die 
äußere Kirchenvcrfassg. Innerösterreich» (BiMums-, Pfarr- und 
Ktnsterregulierg ). Ein Btr. z. Gesch. d. österr. Stastskirchenrechtes 
Mit s Karlen. (XVIII, MB S.) M. IH M. 

•Sammlg. Göschen. 101 . #77. Lp#., G. J. Göschen, 1908. kl.-tt“. n So Pf. 

101 . Achelis Prof. Dr. Th.: Soziologie. 8.. verb. Aufl. (119 S.) 

#77. Schling Prof. Dr. Emil: Kirchenrecht. (140 S.) 

•Wissenschaft u. Bildg. Kinzeldarstellgen ... an. Lpz.,Ouclle & Meyer, 1904. 
8» geb. M. 1.95. 

3«. Kisch Univ.-Prof, Dr. Wilh. : Un*. Gerichte u. ihre Reform. (VI, 

146 S.) 

Urockhauscn Prof. Dr Carl: Vcrwallgsrechtl. u venraltgspolil. Eweya 
Wien, F. Deut icke, 1909. 8* (IV, 104 a.) 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

C z u b e r Emanucl, o. ü. Prof. u. d. Techn. Hochschule in Wien 
Vorlesungen Uber Differential- und Integral-Rechnung. 
1. Band. 2., sorgfältig durchgesehene Auftage. Leipzig, B. G. Teuh- 
ner, 1606. gr.-8” (XIV, 660 S. m. 1 15 Fig. im Text.) geb. M. 12. . 

Es ist eigentlich unnötig, über die Güte des vor!. 
Werkes alB Lehrbuch der Integral- und Differentialrechnung 
Worte zu verlieren. Hat es sich doch in kurzer Zeit 
Eingang an allen Hochschulen verschafft, an denen diese 
Disziplin gelehrt wird. Zählt man die Lehrbücher der 
Differential- und Integralrechnung auf, aus denen in den 
letzten Dezennien die meisten Studierenden ihr Wissen 
schöpften, zu denen fast ohne Ausnahme jeder griff, der 
in diesen Disziplinen arbeitete, so sind nur vier Verfasser 
zu nennen: Schlömilch, dann Herr, welche mehr und 
mehr in den Hintergrund traten, als Kiepert und Stegmanns 
Lehrbücher erschienen, die wieder in neuerer Zeit von Czubers 
„Vorlesungen“ abgelost wurden. — Obwohl das vorl. Buch 
mehr für das Studium technischer Wissenschaften be- 
rechnet ist und daher speziell die geometrische und nicht 
die algebraische Anwendung der Analysis bevorzugt, so 
greifen dennoch auch, wie Ref. aus eigener Erfahrung 
und Anschauung weiß, Universitätsstudierende vorzugsweise 
zu Cz.s Lehrbuch. Kein Wunder, wenn man die Klarheit und 
Einfachheit der Darstellung berücksichtigt, womit der 
Gegenstand hier behandelt erscheint. 
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Der vorl. I. Band enthält nur die Differentialrechnung. 
Die meisten Paragraphe sind durch treffliche Beispiele ergänzt. 
Gegenüber der ersten Auflage sind nur unwesentliche Änderungen 
eingetreten. Eine kleine Erweiterung dieses 1. Bandes besteht darin, 
daü die hyperbolischen Funktionen und der Begriff der Funktion 
einer komplexen Variablen hinzugekommen sind. Sonst ist das Werk 
seinem Aufbauc nach unverändert und wird sicherlich auch wie 
früher eifrig benutzt und studiert werden. 

Klosterneuburg. Ing. Rudolf F. Pozdfna. 

Wiche $rit>atbo&ent $r. $>.: $ic ©afterien uttb Ihre 
bc utuuff im ptattifchen geben. (SBiffrnfdjaft unb Silbung. 
(jmaelbarftrllungett aufi allen ©ebicten SBiffcnS, äerau** 
grge&fii oon ^rioatbojent $r. $aul $erre. 12. Bäitbdjfn.) äeip- 
jig, ELtteüe & SRetjer, 1907. 8" (141 ©.) grb. 9tt. 1.25. 

Das Büchlein behandelt in populärer Weise Wesen und 
l.ebenshedingungen der Bakterien und erörtert ganz trefflich die 
Beziehungen derselben zu unserem täglichen Leben. 

Bregenz. Krasser. 



Presser Emst, Ingenieur: Die Radiumforschung in gemein- 
verständlicher Darstellung. Magdeburg, R. Zacharias. gr.-8" 
(04 S.) M. 1.60. 

Das Interesse an der Strahlenforschung ist noch immer ein 
reges zu nennen, die populäre Literatur über die Erscheinungen 
der Radioaktivität recht dürftig. Das vorl. Werkchcn wird daher 
zweifellos guten Absatz finden, zumal cs alles Wissenswerte aus 
dem behandelten Gebiete in übersichtlicher, doch knapper Dar- 
stellung und zu entsprechend niedrigem Preis zu bieten vermag. 

Wien. Hartwig. 



Baltrlge *. Cham. Physiologie u. Palhologi«. i Brschur., Kr. Vieweg & 
Sohn.) XI, 7—9. — Rogozinski, Zur Kenntnis d. Eiweißpeptone. — 
Le f mann. Zur Kenntnis d. GiRsubstanzen d. artfremden Blutes. — Kenji 
Takaki, Zur Kenntnis d. Lysloogens d. Blutscheiben. — Der»., Üb. 
Tetanusgift bindende Bestandteile d. Gehirns. — Friedmann, Zur Kenntnis 
<J. Abbaues d. Karbonsäuren im TierkOrper. — Ktnbden u. Marx, Üb. 
das Glykokoll d. normalen Harns. — Dies., Cb. Acetonbildg, in d. Leber. 

— Einöden u. Engel, Üb. AcetessigsäurebildK. in d. Leber. — Kmbden 
ii. Lottes, Üb, d Acetessigsäurebildg. in d. Leber d. diobet. Hundes. — 
Kmbden u. Michnud, Üh. d. Abbau d. Acetessigsäure im Tierkörper. 

— Kmbden, Üb. das Verholten der optisch- isomeren l.cucinc in d. Leber. 

— Knoop, Eine Farbenreaktion d. His tidins. 

lln ick i Prof. Emilien (Czcrnowitz): M«turilhts,-iu(gaben aus d. darstell. 

Geometrie nebst volltttänd. Lösungen f. d. oberen Klassen d. Real- 
schulen. Wien, F. Deuticke, 190». gr.-iP (III, SK S.Jl K l.BO. 

Du hem Pierre (Prof, o, d. L'niv. Bordeaux): Ziel u. Struktur d. physikal. 
Theorien Aütoris. Übersetz« v. Privatdoz. Dr. Friedr. Adler. Mit e. 
Vorw. v. Ernst Mach. Lpz., J. A. Barth, 1908. gr -tPtXll, 367 S.) M. ». -. 
Fournier d'Albe E. E., B. Sc., A, R. C. Sc.: Die Elektronenlheorle. 
Gemein verslindl. Kinführg. in die mod. Theorie d. Elektrizität u. d. 
Magnetismus. Autoris. Übersetz«, v. Privatdoz. Dr. J. Herweg (Greifs- 
wald). Mit *5 Flg. Ebd., 1908. 8“ (VII, 3S2 S.) M. 4.80. 

Wissenschaft u. Hypothese. IV. Lpz., B. G. Teubner, IKON. »» 

IV. Bonola Roberto (Prof, zu Pa via): Die nichteuklid. Geometrie. 
Hist.-krit. Darstellg. ihrer Kntwicklg. Autoris. dische Ausg., be- 
sorgt v. Prof. Dr. Heinr. Liebmann. Mit 7ß Fig. Im Text. (VIII, 
348 S.) geh. M. ft.—. 



Medizin. 

Neuburger Max: Der Arzt Ernst Freiherr von Feuch- 
tersieben. Gedenkrede, gehalten in der feierlichen Jahrcssitzung 
der k, k. Gesellschaft der Ärzte, ain 23. März 1906. Wien, 
W. Braumüller, 1906, 8 1 » (42 S.) M. —.80. 

Am 29. April 1906 waren cs hundert Jahre, daO der Dichter- 
atzt Ernst Freih. v. Feuchtersieben in Wien geboren wurde. Der 
Wiener Medicohistoriker N. widmete ihm in der Festsitzung der 
k. k. Gesellschaft der Ärzte Worte des Gedenkens. Warm und 
schlicht erzählt er von dem Leben, Denken und Werk dieses stillen, 
tiefen Menschen, von dem Leid, das ihn in so strenge Zucht ge- 
nommen hat, und von der vielen Entsagung, Bangigkeit und Selbst- 
beherrschung. In leiser Art ist das alles hier angedeutet und doch 
verspürt man, daß der. der redet, seine ganze Liebe ins Erinnern 
legt. Es ist ein warmes, weiches Licht, in dem dieses Porträt steht, 
Mensch, Arzt und Dichter sind fein und mit taktvoller Beschrän- 
kung herausgeurbeitet. Übctall verrät sich die gründliche Kenntnis 
primärer (Quellen und das intime Miterlcbcn jenes Zeitgefühls, das 
einst diesen ernsten Mann umgab. Die Wellengipfel und Wellen- 
täler eines schlichten und doch reichen Gclehrtcnlcbcns kann man 
nicht mit mehr persönlicher Anteilnahme zeichnen, als es hier N. 
getan hat. Auch er scheint zu fühlen, worin letztlich der Sinn 
aller Geschichtsforschung beschlossen ist: im berauschenden Duft 
des Erlebten. Das ist ja die Seele der Historie. 

Wien-Brünn. Kranz Strunz. 



Sommer Dr. med. Emst, in Winterthur: Radium und Radio- 
aktivität. München, Verlag der äratl. Rundschau (Otto Gmelin), 
1906. gr.-8° (52 S. m. e. Abb.) M. 1.20. 

Auf Grund von Vorträgen, welche der auf dem Gebiete der 
physikalischen Therapie hekanntc Verf. in der naturwissenschaft- 
lichen Gesellschaft der Stadt Winterthur hielt, wird in der vor). 
Schrift eine zusammenhängende Darstellung unserer bisherigen 
Kenntnisse über das Radium und die „radioaktiven Substanzen“, 
ihre Eigenschaften und Verwendung gegeben. Diese Materie ist 
wegen ihrer grollen Wichtigkeit für die Zukunft der Naturwissen- 
schaften in den letzten Jahren vielseitig und eingehend untersucht 
und bearbeitet worden und die Forschung ist in vollem Gange. 
Was schon bis jetzt hierin geleistet worden ist, fallt S.s Schrift 
recht übersichtlich zusammen. Viele Abschnitte derselben sind 
wohl nur dem Verständnisse der Physiker und Chemiker voll 
zugänglich (S. 14—31), andere wieder interessieren besonders den 
Mediziner (S. 31 —46). Doch ist die überhaupt geheimnisvolle und 
schwer verständliche Materie möglichst klar behandelt worden, 
wofür dem Verf. Dank und Empfehlung seiner Arbeit gebührt. 

Wien. Dr. Schaf fr an. 



Paychkatr.-flcurolog. Woch«n*chritt. (Halle, C. Marhold.) IX, 4V — &9- 
— (49.) Die materielle u. so*. Stell*, d. Arzte N.-Üst.s. — Rixen, Z. Fräse 
d. Anrechng. d. Irrcn.instaltsau (enthalt* auf d. Strafzeit. — iSO.) Sc h m i dt, 
Bcmcrkgcn zu d. Vorschlägen d. Kommission d. dtxchen Vereins f. Psychia- 
trie. — Kornfeld, Die simulierte Geistesstörung Kg. Davids. — tftl.l 
Rcsch, Ist das Selbständigkeit! Kerris, Zur Arzlefrage. — (f.r i 
Freund, Charakter u. Analernlik. 



Handbuch d. ärztl. SachverstÄndlgen-Tütlgkeit. UnL Mitwirkg. d. Herren 
G. Anton, G. Bayer, J. Berze . . . hrsgg. v. Prof. Dr. P. Dittrich- 
VIII. Bd. Wien, VV. Braumüller, 1908. gr.-IP 

VIII. Forensische Psychiatrie. I. Bd. Mit Btrgen v. J. Fritsch, 
Fr. v. Sölder, J. Berze . . . redigiert v. Proff. DDr. G. Anton. 
P. Dittrich, J. v. Wagncr-Jauregg. (IX, 786 S-) M. 89.— (Subskr - 
Preis 94 .—). 

Bing Prof. Dr. Alb., Privatdoz.: Ohrenkeilkdc. 13 Vorlesgen f. Studierende 
u. Arzte. verb. Auf!. Mit 8» Abb. im Texte u. ft Taf. Ebd., 190«, 
gr.-B» (XVIII, MS S.) M. 4.-. 

Pauli Dr. med. Hermann (Karlsruhe): Die Frau. Ein gemein verstindl. 
Gesundhettshuch f. d. mod. Frau. 3 , verm. Aufl. Mil 46 Abb. Ebd., 

1908. gr.-8“ (III, 919 S.) M. 8.-. 

Befugte Kurpfuscher. Ein off. Wort z. Arztefrage in Österreich. Wien, 
C. Konegen, 1908. (67 S.) K l.*o. 

Vllliger Privatdoz. Dr. med. Emil (Basel i: Die periphere Innervation. 
Kurze, übersichtliche Darstellg, d. Vrsprgs., Verlaufs u. d. Ausbreiig, 
d. Hirn- u. Hiickentnarksnervcn. mit besond. Berück*, wichtigster 
patholog. Verhältnisse. Mil 18 Fig. im Text. Lpz., W. Kngelmano. 

1909. gr.-h" (110 S.) geh. M. S 60. 

♦Werth« r Oberarzt Dr. med.: Hütet Euch! Ärztl. Mahnworte an uns. 
Söhne heim Eintritt ins Leben. Rede an die Grmnasial-Abiturienten, 
geh. im Auftr. d. Rates zu Dresden, am 14. März 190». Dresden, A 
Köhler, uw». gr.-W» (48 S.) M. —.90. 



Technische Wissenschaften. 

a t er Äidjarb, $rof. a. b. (gl. Bergafabtmte in Berlin: (Pin« 
fübruiig in bie Theorie uttb beit ©nu ber neueren 
$ttärmcfraftinafd}ineti ((Ba#mafrf)inctt). 2. Mufloge. (fcu« 
Watur unb (Hetiiefiveli. Sammlung toiffenfd)aftliclj*demein»er- 
fMnblid>cr Xorflcöimgen. 21. öanbdjnt.) Sripjig, B 01. Tcubttfr, 
1906. 8'* (V, 149 3. in. 34 Hbb.) geb. 9». 1.25. 

Das vorl. Büchlein ist in den weitesten Kreisen, speziell in 
der Studentenschaft, schon hinlänglich bekannt; cs bildet das 
Mittclstück des dreibändigen, allgemein verständlich geschriebenen 
Moschincnlehrbüchleins Vaters, zu welchem seiner Vorzüglichkeit 
halber selbst Studenten der Maschinenkunde vor der Pi^fung 
greifen, um ein knappes, klares, dos Allerwichtigste des Maschinen- 
baues ohne vielen Tubcllenwust enthaltendes Repetitorium zu 
finden. — Die drei Schriften des Verf,: „Die Dampfmaschine“ als 
erstes, das vorl. Büchlein als zweites und „Neuere Fortschritte 
auf dem Gebiete der Warmkraftmaschinen“ als drittes, können 
und sollen ja keineswegs Vorlesungen oder ausführliche Werke 
über Maschinenbau ersetzen; aber sie können und sollen in der 
gedrängtesten und Icichtfafilichstcn Form einen Überblick bieten, 
der selbst in die modernsten Errungenschaften auf diesem Wissens- 
zweig eingeht. Dieser Bedingung entspricht das kleine Werk voll- 
ständig. Es liefert in der Einleitung die allgemeinen Grundbegriffe 
der Mechanik und Thermodynamik, geht dann auf die Diskussion 
betreffend die „Überlegenheit der neuen Wärmekraftmaschinen über 
die älteren“ ein, um hierauf den Hauptstoff: die Verpuffungs- 
maschincn für vergaste feste und flüssige Brennstoffe und die 
Gasmaschinen mit langsamer Verbrennung (Dieselmaschinen) zu 
bearbeiten. Den Schluii dieses zu den besten Veröffentlichungen 
der Sammlung gehörigen Werkchens bildet die Beantwortung der 
Frage: „Warum baut man noch Dampfmaschinen?“ 

Klosterneuburg. Ing. Rudolf F. Po z de na. 
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Sammlung Göschen. 232., 263., 261., 304. u. 310. Bändchen. 

Leipzig, G. J. Göschen, kl. *8", ü geb. M. —.80. 

232. Wippcrt H5r. ©attl u. trmft Van qcnbccf: Sltferbau 
anb UflatMcnboulebre. 1904. (157 S.) 

253. Le her Dr. Emst: Die Zuckerindustrie. 1905. (97 S. 
m. 11 Abh.) 

261. Das Wasser und seine Verwendung ln Industrie 

und Gewerbe. 1905. (124 S. m. 15 Abb.) 

304. Krieche Dr. Faul Das agrikuiturchemische Kontroll 

wesen 1906. (147 S. m. c. Tab.) 

310. ^rnit £r. 29. ftriebrid): 'L l Tlnn \cufrcmf heilen. 1907. 
(154 S. nt. 1. färb. laf. w. 45 21bb.) 

Die angeführten Bändchen weisen wieder die altbekannten 
Vorzüge der „Sammlung Göschen“ auf und werden, wo es sich 
darum handelt, dem intelligenten Laien einen Einblick in ihm 
fremde oder mehr abscitsliegende Wissensgebiete zu gewähren, — 
und nur das kann ja der Zweck derartiger kurzer Einzeldar- 
Stellungen sein, — gewiß gute Dienste leisten. 

Bregenz. Krasser. 



•Au« Natur u. (»cis»ieswelt Saxnmlg. wisscnsch.-gcmcinversländt. Darstellern 
?»., 1:9 . 191 .. I9ß . *1*. Bdch. Lrz., H. G.Teuhner, 190t*. s". u geb. M. 1.S6* 
Scheid Prof. Dr. Karl: Die .Metalle. S. Aufl. Mit I« Abb. (VI, 
t4ft S.) 

t?9. Arndt Prof. Dr. Paul: DUchlds Stetig, in d. Weltwirtschaft. (IV, 
ISO S.) 

191. Möller Dr. Arth.: Bilder aus d. chem. Technik. Mit 24 Abb. im 
Text. (IV. 14« S.) 

19«. Vater Dr. Rieh., Bergakadcmic-Prof., Berlin: Ilchezeuge. Das 
Heben fester, tlüss. u. iuftformiger Körper. Mit «7 Abb. im Text 
tVI. 126 S.) 

211 . CI a aßen Dr. Waller: Die ätsche Landwirtschaft. Mit 15 Abb. 
u. e. Karte, i VI, 11« S.) 

Schöne Literatur. 

I. P. tHaubrntiud, Äapujittrr: «rtljfcfiftii. 2. Auflage. 
9iatJ€it$burn, ftr. Biber. fl.-8* (6-1 3.) BL 1.— . 

II. : Viebfranrnleben. 2. Buflage.Gbb. 11.-8^(2103.) 'DL 2.—. 

IIL Dranirf) P. Zbimotljeu*, O. S. B.: ftiuf uttb 9larf)tißaU. 

Sfiebcr oui bem Älofterfriebeit. (Ebb., 1908. fl.-8° (96 3.) SCH. 1.40. 
IV SW 0 tj r b o f c c jobonited: 3m «bcnbftraljl. ©ebid)te. 

Gbb., 1907. fl. 8» (106 3.) 3». 1.50. 

V. 3 f o b a $>crma oon: „CE* tttor einmal." öebidjtc. SBien, 
S. ©raumfiller, 190«. 8* (VII, 87 3.) BL 1.80. 

VL «oll Carl: Siebe unb tfeben. «loffen. Gbb., 1907. 8“ 
(95 3.) BL 1.80. 

VH. e cf) c tj Gorlina: Werfe. (Ebb., 1907. 8" (VI, 63 3.) Bl. 1.80. 
VW. Grüner Paul Costia: Am Bergpfad. Ein Buch Gedichte. 
Straßburg, Josef Singer, 1907. 8* (114 S.) M. 2.—. 

IX. tteppli (Emil: Wanten am Weg. Öebidjte. (Ebb., 1907. 
8* (277 6 ) Bl. 4.-. 

X. fturtb gerbittaiib Bla*: 'Jurcfj Blitlctb luiffntb. (Ein 
©erebuefc. ©erlin, ftunfftljeatenierlafl, 190«. 8“ (104 3.) Bl. —.35. 

XI. ftroral fcugo: (öebtefjte. Seidig, ©erlag für Literatur, 
Jhtnfi unb Bluftf, 1907. 12° (73 3.) BL 1.—. 

XU. ft c x w e fl b ®eorg: Wcbirfjtc eine* Vcbenbigen. frerau#- 
gegeben unb erläutert oon SWarccl $>ern>egf). Blit bem ©ilbniß 
bcö ^idjterß, einer ^anbfdirtftprübc unb einer biograbtjiföfn 
(Einleitung oon ©iftor jleurt). (Bla? fceffeö ©olfßbüd)erft. 
Br. 234 -236.) Üeipjtg, Bla* fceffc. fL-8° (XVI, 272 ®.) BL -.60. 

XIII. Zlatnik Franz Jos.: Schattenblumen und Sonnen- 
stäubchen. Ausgc wählte Gedichte. Wien, Selbstverlag, 1907. 
8 * (71 S.) K 1.20. 

XIV'. (liirmanu Bnaelifa bon: 21 u f ftillett Rtteßett. Bene 

Öebidne. Blündjen, 3- fitnbaucr, 1907. fl.-8"(1323. m. ©ilbti.) 1 Bl. 

XV. $y t e f dj e Bl.: <?rntcfegeu. ®ebid)te. 2. Auflage. $annooer, 
$einr. Seefdie, 1906. fl.-S“ (V, 159 3.) geb. Bl. 2.60. 

XVI. — : «on iOnubcrtuegcii. öebidjte. (Ebb., 1908. fl.*8° 
(V, 160 6 ) geb. Bl. 2.50. 

XVII. (landboftr Bla*: $er (S*aft ber (Finfamfeii unb 
anbere Wcbidjte. 3iuttgart, 3* ®. Gotta SRadjf., 1907. 8° 
(VI, 133 3.) Bl. 2.—. 

XVIII. #etj Csfar: SWaj: $an*I}ofer, ber Xidjter. Blit bem 
©ilbnie $auel)ofrr0, einer ©robe feinet $anbfd)rift unb einer 
Bnfidjt oon ftrauendjifinfee. (Ebb., 1907. 8' (47 3.) BL 1.— . 

XIX. ‘JMlotti Robert: (flcbidjfe. 2. Huflage (Ebb., 1907. 8 U 
(VI, 244 3.) Bl. 3.—. 

XX. Reumann Hermann Vebenötuncn. GJobictur, 

bodibeutf(6*nteberbeutf(f). Trefben, G. 91. Stod), 1907. 8® (XI, 
150 3.) Bl. 2,40. 

XXL ft it cf) JRicarba: Wcbirtric. 2., oennebrte Äuflage. ßetpjig, 
^aeffel, 1908. ft.-8° (X, 269 3.) Bl. 4.-. 



XXII. 3W er tend 4>an^ SiQn: Blciuc 3d)ulc. ttbln, 3 ©. 

©acbem. 8* (80 3.) geb. Bl. 2.— . 

XXIII. 3 ti it g e r Jf-arl: Weiten ^rrauettbänben . . . Wcbictite. 
SSietfbaben, Bub. ©edjtolb ä tfontp., 1907. 8° (140 3.) Bl. 2.—. 

XXIV. Gregorcic Simon Adrla-Kldnge. Auswahl aus den 
Gedichten. Übersetzt von J. Pregelj. (Görz, Druck der Narodno 
Tiskarna) 1907. kl. -8« (48 S.) geb. M. 2.80. 

XXV. St ü r f i n g Sigbert Üeo: 3«gcbromtcn. ©obetbom, 
«Verb. Sdjöningl), 1907. &> (III, 197 3.) BL 2.80. 

XXVI. t* orbcd 3aucrlanb, bu Träumer! ©oberborn, 
©onifaciu^-lrurferei, 1906. fl. <8* (124 3.) HR. 1—. 

XXVII. ©enjiger P. ttuguftin O. S. B., Stift (Engelberg: 
«ruber 5tlaud. 'Cidjtung. (Einfiebeln, ©enAiger & Go., 1907. 
fl. 8» (77 3.) Bl. 1.20. 

XXVIII. «eeberg Tduenfaljrt. Gin öelbcnlieb. ©erlin, 
«V- Saldier, 1907. (383 3.) Bl. 5.—. 

XXIX. f f e r {frig, s. J.; ffoe Blaria. Gin Blarienlebnt. 
©abernboru, 3. Gffer. fl.-8 u (155 3.) geb. BL 2.00. 

XXX. We itz Hans: Gott und die Götter. Ein nordisches Lied. 
Leipzig, Modernes Verlagsbureau Curt Wigand, 1906. «'■ 
(100 S.) M. 2.—. 

Kochs dichterisches Talent verdient entschieden Beachtung. 
So unscheinbar und „unmodern“ sein Schaffen dem Unkundigen 
dünken mag, die Innigkeit und Farbenfülle zumal seiner Marien- 
pocsic zeugt von einem ganz eigenartigen und starken Können. 
L)a0 von seinen fünf bisherigen Gedichtbänden drei zur 2. Auflage 
gelangten, ist ein erfreuliches Zeichen. Die religiösen Idyllen. 
Stimmungsgemitlde und Heiligenbildchen in „Bethlehem* 4 (!) und 
„Licbfrauenleben“ (II) übertreffen an poetischem Wert wohl den 
gröberen Teil der üblichen Übervielen Mariengedichte. Seine Kunst 
gemahnt an die wesensverwandte Fra Angelicos. Heide, der Domini- 
kaner wie der Kapuziner, wurzeln im gcfühlstiefen Grunde der 
farbenfrohen Mystik des katholischen Mittelalters. Die Katholiken 
unserer Zeit können nicht eindringlich genug auf diese Rcichtümer 
aufmerksam gemacht werden. Anstatt den Problemen und Phantomen 
der so wandelbaren „Moderne* 4 nachzujagen, sollten sie lieber die 
Schatze im eigenen Erbe suchen und die Juwclcnpracht der 
deutschen Mystik wieder ans Licht schaffen. — Einigermaßen ist 
auch Kranichs Dichtung dieses Geistes voll. Seine „Lieder aus 
dem Kloslerfrieden 44 (III), wie sie der Untertitel treffend nennt, 
sind sehr liebe, anmutig-stille Poesie. Auch hier verspüren wir 
etwas vom beseligenden Hauche christlicher Mystik und die Sprache, 
frei von der manchmal wohl manierierten Buntheit Kochs, tönt 
melodisch, weich und schön. — Mayrhofer, der sich durch eine 
Reihe von Bühnenstücken bekannt gemacht hat, zeigt sich in seiner 
Gedichtsammlung (IV) wohl form- und .sprachgewandt und einzelne 
Gedichte sind wohlgclungen ; im ganzen jedoch vermissen wir bei 
ihm den echten lyrischen Ton und manches Stück hätte eine 
schärfere Selbstkritik noch in der Mappe zurückhalten sollen. — 
Auch das Talent Herma v. Skodas (V) ist höchstens ein durch- 
schnittliches und die mäßige Mittelgute wird durch einzelne formale 
Mangel noch beeinträchtigt. Mit den Errungenschaften der neuen 
lyrischen Kultur ist die Dichterin kaum bekannt. — Ein stärkeres 
Können und gute Gewandtheit beweisen Polls Glossen (VI). P. 
gestaltet aus dem Inhalte von 26 Strophen Goethes, Schillers, 
Uhlands, Platcns und einiger andetcr mit Geschick und Gcschmack 
selbständigc und fast durchaus gute Gedichte. Die Stücke „Galilei“ 
und „Spinoza“ enthalten verletzende Stellen. — Auch von Kvelina 
Scheys „Versen“ (VII) ist Gutes zu sagen, es ist im ganzen 
geklärte, gute Lyrik, die manchmal auch sehr gut genannt werden 
darf. — Gruners Gedichte (VIII) dagegen sind eine recht un- 
erquickliche Erscheinung. Nicht ohne dichterisches Können, stößt 
uns dieser Schweizer durch überflüssige Sinnlichkeit ab, zu de* 
sich in der Grupp« „Disteln“ noch häßlicher Zynismus gesellt 
ein unreifes, unschönes Buch. — Da ist Aeppli (IX) ein viel 
sympathischerer Dichter, ein vaterlandsliebender, heimatfreudiger 
Schweizer, der volltünig seines Landes Berge und Seen besingt. 
Auch als Gclcgcnhcitsdichtcr entfaltet er große Gewandtheit und 
sein Vers, sein Reim (ließen durchaus gut. Aber das Buch leidet 
am Zuviel. Die Leichtigkeit seines Schaffens bedürfte weiser Selbst* 
bcschrunkung als Ergänzung. Wir vermissen die Kürze. Darüber 
hilft der reiche Wortfluß nicht hinweg. — Kurths unzutreffend 
und anspruchvoll betiteltes Gedichtbuch (X) enthält zum Teil gute 
Gedichte, vieles aber ist halb, schwach, eindruckslos, unverständ- 
lich; einzelnes ist einfach geschmacklos, so z. B. das sonderbare 
„Versdreieck“. Auch hier wäre tüchtige Sichtung heilsam gewesen. 
— Forals unglaubliches Buch (XI) hätte summarisch gesichtet 
und gerichtet und überhaupt nicht gedruckt werden sollen. Es ist 
unbegreiflich, wie jemand seine absolute Unfähigkeit derart der 
Öffentlichkeit preisgeben kann. Und es Ist skandalös, daß sich 
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c n Verlag daeu hergibt. Diese Reimereien sind in jeder, «her in 
jeder Beziehung schlecht. — Die in warmer, sichtbarer Begeisterung 
für den Dichter geschriebene l.chensskizze und der Aufsatz über 
„Hcrwegh* Schaffen“ von Fleurjr, dem Freunde H.s, nunmehr 
Mitarbeiter von dessen Sohn Marcel, geben eine gute Kinleitung. 
Ober den Abdruck der Gedichte H.s (XII) ist kaum etwas zu sagen, 
die Fußnoten enthalten einige nützliche Winke und Angaben. 

Auf einer guten I Jurchschnlltsstufc stehen Zlalniks „Ausgewahltc 
Gedichte“ (XIII). Neben vielem Konventionellen und Herkömmlichen, 
Ausgesungenen, ja auch Mangelhaften stehen einige recht gute, 
tiefempfundene Gedichte. — Die Tirolerin Hörmann nimmt einen 
höheren Rang ein. namentlich ihr formales Können ist sehr gut, 
wie z. B. die 13 Sonette bezeugen. Ihre „Neuen Gedichte“ (XIV) 
enthalten vorwiegend Liebeslyrik, vielfach von bemerkenswerter 
Schönheit und Gefühlsstarke. Die letzten Abschnitte bringen t her- 
setzungen und Bearbeitungen altdeutscher Minnelieder sowie 
„Deutsche I jeder“ . Gelegenheitsgedichte mit guter nationaler 
Tendenz. — F.inc besondere Gestalt unter den Dichterinnen unserer 
Zeit ist M. Feesehc. Ihre beiden Gedichthände (XV und XVI) 
rühren in eine gar liebe, schlichte, echle, liebenswürdige, religiös- 
poetische Gedankenwelt. Ihre Verse sind wohl vielfach lehrhall, 
getragen, überlang, zu erbaulich; der Ton wird nicht selten allzu 
predigerhaft. Aber viele Struphen und Stücke sind wirkliche Poesie; 
zwar keine hvpcrgenialischc oder übcrsprudelnd sich nuslebende, 
psychologisch tiefgründige; aber eine gottsichcre, lebensfröhliche, 
naturliebcnde und innig fromme i'hiistin spricht in diesen Versen. 
Fine interessante Parallele zur religiösen Lyrik unserer katholischen 
Poeten. Als Ganzes sind F.s Gedichte sehr sympathisch, nicht arm 
an mancherlei Schönheiten und durchaus empfehlenswert. — Eine 
merkwürdige Dichterpersönüchkeit war der im April IBür ver- 
storbene Mas Haushofer: der Sationalökonom und F.iscnhahn- 
statistikcr war zugleich ein phanlasicvotler, ja phantastischer Dichter, 
der Fechncrschc Allbeseelung und die Scelcnwanderungstheorte 
merkwürdig verschmolz. Das vorl. Buch (XVII) ist eine vollwertige 
Dichtung, mag sich auch die Mode herrschenden Geschmacks längs! 
von der veralteten“ Münchener Schule abgewendet haben. Die 
schöne, tiefsinnige legende „Chan Melchior“, einige der Sonette, 
der erzählende Zyklus „Der Gast der Einsamkeit“ und noch manche 
andere Gedichte sollten nicht der papierenen Vergessenheit anhcmi- 
fallen. - Ein Freund H.s. Oskar Hey, gibt in einem warm ge- 
schriebenen Aufsätze IX VIII) einen Überblick über Lehen und 
Schaffen des Dichters; nicht ohne Objektivität weiß H. da» Be- 
deutsame und Eigenartige des Münchener Poeten ms rechte Lieht 
zu stellen. - Haushofer hat sieh der Entwicklung der neuemn, aog. 
modernen Poesie ferne gehalten, ohne deshalb aufzuhoren. ein 
..uter Dichter zu sein. Auch Robert Piloty ist keiner der mann.g- 
faltigen modernen Richtungen beizuzählen und doch sind seine 
Gedichte“ (XIX) eine der schönsten lyrischen Sammlungen des 
Vorjahres Ungemein edle, vornehme, geklarte Sprache, re, eher 
Inhalt und bedeutende Gesinnung machen die Lektüre dieses Buches 
lihaH -Unn.De ein volles Bündel scharf ge- 

sp«z«r S^che und Epigramme. Und besonders verdien, hervor- 
gehoben zu werden die erstaunliche Kormgewandtheit, mit der er 
seine antiken Strophen und freien Rhythmen dicht*». 
wenn man aus den Gedichtbüchern des J. 1MÜ7 die *«*"»« 
Besten auserwählcn sollte, müßte P. mitgerechnel werden- Auch 
H Er Neumann gehörte dann mit »einen „Lebensrunen XX. 
m diese AusTe'e ü» Tüchtigsten. Viel Melodie khngt m diesen 
Versen die. wie selten andere, künstlerisch ausgereift und besonnen 
Sind. Und wohlgctönt wie N.s Sprache ist *“ ch n /»’ 

Denken Er hat die innere Musik in sich, ist »ahrha „ 
m tk Ihr uHivm“. Kosmisch und psychisch Tuhlt steh N. *™ 
lern All uhne daß dieses schone und echt mystische binsgcfuhl 

gÄ 

^rttne,3^futsimi ^‘Sammlung können vor miLG."u*- 
tuung «..zeigen Ricarda Huchs „Gedichte“ ^^0. Dm feinsinnige 

«aüWeri^um^^c'a^gCTe^hnetc LyrikeritL^hr lyrisches Vermögen 
Ä und iSet, ihr formales Können von mcrs.erhaftcr 
Vollendung, ihr poetisches Empfinden Uef und stark. Unsere zcit- 



namentlich das l.iebeslicd. das wenigen Dichtern in so starker 
Uidenschaftlichkeit, in so unbekümmerter Aussprache, in so reiner 
Schönheit gelungen ist — Neben so außerordentlichem Können 
ist cs natürlich für die meisten Dichter schwer, recht aufzukommen. 
Immerhin aber darf W. Mertens' inniges Buch „Meine Schule“ 
(XXII) lobend hervorgehoben werden. Ist es auch keine kraftvoll- 
eigenartige Dichterpersönüchkeit so doch eine edelgesinnte, reife, 
geklarte Menschenpersönlichkeit, die in schlichter Anmut zu uns 
spricht Zumal l^hrcm und Ellern sei M.s freundliches Buch 
empfohlen. — Ein anderer Rheinländer ist Karl Jünger, der seine 
lyrischen Erstlinge „Weißen Fruucnhiinden 44 (XXIII) darbietet. J.s 
Lyrik ist die lebenlustige und doch wieder wcllschmerzliche Lvnk 
der .Studentenzeit. Die Liebesgedichte sprechen am besten für seine 
poetische Begabung, während unter den anderen Gedichten wenig 
Bemerkenswertes vorkommt. Wir sehen hier wohl erst Anfänge, 
die sich noch entwickeln wollen. - - Eine mißglückte Leistung isl 
Pregeljs Übersetzung des slowenischen Dichters S. Gregor£tC 
(XXIV). Die Übertragung ist unzulänglich, ja stellenweise undeutsch 
und spiuchwidrig Der gute Wille des Übersetzers hatte einen 
Bundesgenossen gebraucht; die Nachhilfe eines deutschkundigen 
und poetikvertrauten Kollegen. — Auch einige epische Dichtungen 
liegen vor. Zunächst sei Börsing* vaterländisches Heldengedicht 
„Ingcbronnen 44 (.XXV) genannt und empfohlen. Der Stoff ist den 
rcichbcwcgten Ereignissen vor und während der Varusschlacht ent- 
nommen, die Gestalten sind zum Teil gut gezeichnet, das ganze 
Buch ist eine gesunde, empfehlenswerte Lektüre. Auch die sprach- 
liche Darstellung und metrische Gewandtheit sind lobenswert. Daß 
sich der Einfluß der „Dreizehnlinden 14 mehrfach bemerkbar macht, 
ist aus geschichtlichen Einflüssen heraus zu begreifen. Einem so 
starken Slilpriiger wie Weber kann man sich eben nur schwer 
entziehen. — Eine hübsche westfalische Sage behandelt Cordes 
in seinem anmutigen, sprachlich recht lebendigen Epvll (XXVI). 
Zumal die Bewohner des Lcnnctales und der Stadt Pyrmont werden 
diese beiden epischen Dichtungen mit Hecht licbgcwinnen. - Ein 
Stück Schweizer geschichte entrollt das Gedicht Bcnzigers (XXVJIk 
das uns den Lebensgang Nikolaus' von der Flüc erzählt. Im ganzen 
keine starke Leistung. Die Darstellung gewinnt vor allem durch 
die ehrwürdige Gestalt jenes wunderbaren Einsiedlers; die Sprache 
ist im allgemeinen gut, ohne irgendwie bemerkenswert zu sein. In 
den Fluß des jambischen Quinars haben sich einige Vier- und 
Sechs füll! er verirrt, doch dergleichen finden wir auch im Nathan 
l.cssings, in Schillers furios und bei anderen Klassikern, hat also 
wenig zu sagen. Ein durch und durch fricsisischcs Buch ist 
Scebcrgs Heldenlied „Dänenfahrt 44 (XXVIII). Eala frea Fresena! 
Man liest diese Riesendichtung von 383 Seiten mit steigendem 
Interesse. Anfangs wirken viele Absonderlichkeiten befremdlich, ja 
abstoßend; Sprache, Vcrsgang. Syntax, Wortschatz — alles ist 
fremdartig, ungeschlacht, ungefüge. Die vielfach wechselnde metrische 
Form der 37 Gesänge ist sonderbar wackelig, holperig, unflussig. 
Die vielen scharfkantigen, schwerfaltigen Fncscnnamen; die schier 
zahllosen exotischen Termini der Seemannssprache und andere 
unserem Wortschätze fremde Worte und Wendungen erschweren 
die Lektüre ungemein, und trotz alledem fesselt die Eigenart dieser 
unregelmäßigen Dichtung. Bei aller Stillosigkcit hat das Buch 
seinen besonderen, eigcnbrödlerischen Stil. Diese episch-lyrische 
Schilderung des preußisch-österreichischen Dänenkrieges fügt sich 
wohl gar nicht den Gesetzen der Poetik, aber dennoch steckt viel 
Kraft, Wucht, Leben und Anschaulichkeit in den bardenmäßige« . 
rhapsodenhaften Einzclliedern, die in etwa an Whitman gemahnen. 
Keck und um jedes Regelmaß unbekümmert schiebt S. mitten in sein 
Epos eine lange Reihe lyrischer und balladeskcr Stücke, die „Amrum- 
lieder“, mehr als TOS. füllend, die den Faden der epischen Handlung 
so gut wie ganz abreißen, nicht bloß etwa retardierend wirken. Auch 
diese Friesenlyrik ist ein Beweis von starkem, ursprünglichem Kön- 
nen. Für sich allein gäben die „Amrum-Lieder 44 , die allerdings aui 
das modische Seebad von heute nicht mehr passen, ein gutes friesi- 
sches Gedichtbuch. — Fritz Essers „Ave Maria 44 (.XXIX) kann den 
Vergleich mit Kochs „Uebfrauenleben 44 nicht bestehen. E,s Sprache 
ist w'ohl gut und fließend, — abgesehen freilich von staikcn Invei- 
sionen und den vielen Reimbandem wie bekehret - gewähre!, 
trennet— brennet. An einzelnen Stellen erhebt sich die Darstellung 
auch zu echter Poesie, so im Anfang von „Seliger Heimgang", 
wo die Worte des Hohenliedes zugrunde liegen. Im ganzen aber 
übertrifft der Tiroler Kapuziner den dänisch-westfalischen Jesuiten 
an dichterischer Kraft bedeutend. Koch ist ein Künstler, Esser e,n 
schlichter Darsteller. Übrigens ist auch stofflich Kochs „Licbfraucn- 
leben 44 viel reicher. Jedennoch darf Essers Buch als mittelgut ge« 10 
empfohlen werden; der herkömmlichen, leider so häufigen religiös«" 
Reimerei steht sein „Maricnleben 44 ferne. — Hans Weitz behandelt 
in seinem epischen Gedicht „Gott und die Götter 44 (XXX) einen 
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den „Drcizchnlinden“ verwandten Stoff: das Aufeinanderprallen 
der heidnischen Sachsen und der christlichen Kranken und den 
schlieOlichenSieg des Christentums. Die Zeit der Handlung: jene Karls 
des Grollen. Webers großes Gedicht kannte W. nicht; denn sonst 
hatte er sich ohne Zweifel der grollen Schar der Weber-Epigonen 
abgeschlossen. Stoff und Tendenz des Gedichtes sind löblich, aber 
unzulänglich sind die poetischen Gestaltungsmittel, ln etlichen 
Einzelheiten, z. B. der Vergleichstechnik, folgt W. der homerischen 
I'octik, was gewiß kaum bemängelt werden kann. Aber allerlei 
prosaische Unhchilflichkeiten, zeitgeschichtliche und sachliche Un- 
u ahrschcinlichkciten fallen wiederholt auf. Ferner wird die spatere 
nordgermanische Skalden mythologie ohne weiteres — wie es freilich 
immer noch oft genug geschieht — auf die Sachsen des karlingi- 
schen Zeitalters übertragen. Starke, eindringliche Dichterkraft spüren 
wir wenig. Das Skaldenlied im 2. Gesang ist eine gar zu dilettan- 
tische Mache, die neben der sonst im allgemeinen guten Vers- 
fiihrung der fünffüßigen Jamben auffällig schlecht wirkt. 

Wien. Dr. Wilh. Oehl. 
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tätldjcc üüwr cinfodje SJüd. (ttölttifdie ®ibliott)d rheinifdjer Wu* 
türm. 1. ©anb.l ftöln, Sjuurfd» & ©edjftebt. 8" (176 S.) TO. 1.20. 

Allen vier „Vcrzallchcrs“, die sich durch Einfachheit und 
Schlichtheit auszeichnen, ist ein leidender Zug eigen, Entsagung 
und Tod spricht aus ihnen, und da sic in jener Sprache abgefaßt 
*ind, die immer unmittelbar zum Herzen spricht — im Dialekt — , üben 
»ic auch eine ergreifende Wirkung aus. Wie tragisch wirkt z. B. 
in der Geschichte „Der Pullaek“ das Schicksal des Josef, dessen 
Hufceimende Liehe, dessen erstes Emporklimmen am Baume des 
Lebens sein Verhängnis wird. Wer fühlt nicht, welche rührende 
Gestalt der „Schuster Schmitz“ ist, dem das Einheiraten in eine 
reiche Familie zum Unglück wird. Auch das Schicksal der Kerzen- 
frau von St. Peter und ihrer Tochter spricht zum Herzen. Einfach 
und schlicht sind die Leute, die uns voigcführt werden, ulle Be- 
wohner eines großen Kölner Hauses, also gewissermaßen eine Familie. 
All die kleinlichen Gewohnheiten dieser Leute, die so zum all- 
täglichen Leben gehören, treten uns entgegen und echte Volks- 
tümlichkeit spricht aus ihnen. Der Dialekt ist in einer Weise be- 
handelt, daß jeder, auch der Nichtrhemlunder, ihn verstehen kann, 
um so mehr, als erklärende Anmerkungen beigegeben sind. 

Wien. E. K. Bl ü mml. 



^er bculfdje Spiel tttamt. (Eilte ttusroatjl au# brrit Sctiapf 
brutüber Tictitung. fcftauefleflebett boit Gruft SBeber. TOit ©Übern 
o du beutictien ÄilnfÖern. ©anb XXIV -XXX. TOündjcn, ÖL 
S. Gantvri), 1907. 4° ä »b. TO. 1.—. 

Diese schöne Sammlung, über die schon wiederholt im AL 
berichtet worden ist (vgl. XII, 762: XIII, 729; XV, 668 f. . XVI, 
004 f.), schreitet erfreulich vorwärts und cs ist in der Tat zu ver- 
wundern. wie der Herausgeber dem Stoffe immer neue Seiten ab- 
zugewinnen versteht. Mit einer ausgebreiteten Litcraturkenntuis 
verbindet Weber ein lebendiges Verständnis des deutschen Mittel- 
alters und einen gelauterten Geschmack in der Auswahl und Heran- 
ziehung des geeigneten Stoffes, der von geschickten Künstlern 
zumeist stil- und sachgerecht illustriert wird. Die hier vorl. 7 Bänd- 
chen enthalten (XXIV:) „Mittel alter. Wie unsre Ahnen sich 
das Bürgerrecht erstritten haben. Von der Blütezeit des Rittertums 
bis zum Siege der Städte“ (mit Bildschinuck von Schrüdter), — 
(XXV:) „Zeit der Wandlungen. Wie unsre Vorfahren freie 



Menschen wurden. Von den blutigen und unblutigen Errungen- 
schaften im Reiche der Geister“ (Bildschmuck von Carl Ko»ch), — 
(XXVI:) „Neuzeit. Wie unsre Väter reif wurden für ein neues 
deutsches Reich. Von den großen Freiheitskämpfen mit dem fremden 
Zwingherrn** (Bildschmuck von Angelo Jank), — (XXVII:) „Ge- 
spenster. Was vom Glauben unserer Urahnen noch heute hier- 
zulande spukt und was daraus geworden ist“ (Bildschmuck von 
Jul. Diez), — (XXVIII:) „Tod. Wie der Sensenmann in deutschen 
Lunden Freund und Feind besucht und wie man ihn aufnimmt“ 
(ßildschmuck von Matthäus Schic«. tl), — (XXIX:) „Blumen und 
Bäume. Lieder und Geschichten aus dem Pflanzenreich. Die Welt 
unter Blüten und Blattern“ (Bildschrauck von Rud. Sicck), — (XXX:) 
„Nordland. Normancnmut und Wikingtrotz in Bildern und in 
Sagen“ (Bildschmuck von Ludw. Koch-Hanau). 

D« Oral. (Hrsg. F. Kichert,) II. 5 u. - (7.) Zooxmann, Laurin. 
— Knnftl, Joh. Jöreensen u. s, Wandcrbüchcr. — v. Kralik, Die singenden 
Bergfrauen. Miliz. Novalis u. Goethes »W. Meister*. — v. Kralik, 
Litcrar. Umschau. — (M.i Domanig, Der Schwcgclpfcifer v. Spinges. — 
Koch, Ob. d. Kirchenlied. 
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prüft schnellstens und bringt in wenigen Wochen in geschmack- 
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25 Bogen Groß-Oktav. Preis K 10.80, elegant gebunden K 13.20. 

Kinea der seltenen Bücher, die, vollgowichtlg in ihrem Inhalte, groß in ihrer Bedeutung, unversieglich in ihrem 
Nutzen, dauernden Wort behaupten! . . „Hin in Wahrheit gut zu sein, muß ein Buch den Leser zum Besseren zu 
führen vermSgen, durch seine eigene Wirksamkeit." An diesen, von Laurent Janssena aurgestellton Gradmesser 
gehalten, zählt das Werk zu den besten Büchern: es wirkt aufklärend, erhebend, veredelnd. Ohne je aufzuliören, 
zeitgemäß zu sein, erschien es zur rechten Zeit, um manches Vorurteil, manch irrige Anschauung zu beseitigen, manche 
Woge der Erregung zu glätten, der erfrischton Arlieitsfreudigkeit Ziele und Woge zu zeigen, überall gläubige 
Hoffnung und kirchlichen Sinn zu kräftigen. Jeder Gebildete wird seines Besitzes sich freuen; jeder Geistliche sull es 
wieder und wieder lesen und Seite für Seite studieren und meditieren. 

GymnoMalprofessor Basel im Korrcspondcnzblatt für den kathol. Klerus 11mm, Nr. 9*. 
Zu itoxlehcn duroli alle BuoIitiHmtlunaen. 
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Herdersche Verlagshandlung, Freiburg i. Br. — B. Herder Verlag, Wien 1., Wollzeile 33. 



Daroh all* Buohhnndlungen za belieben. Neue Erscheinungen« Dareh alle Buohhandli 



DENZINGER, E, Enchiridion Symbolorum, Dcfini- 

tionum ct Dcclaratior.um de rebus lidei ct morum. Editio deci- 
ma , emendata ct aucta, quam paravit CI, Bann wart S. J. 8° 
(XXVIII u. 628 S.) M. 6.— ; gcb. in Uinw. M. 6-. 

HETT1NGER, Dr. F., Apologie des Chriftentums. 

Neunte Auflage, herausgegeben von Dr. Eugen Müller. Fünf 
Bände, fr M. 22.— ; geb. in Halbfranz M. 31.—. 

V. (Schluß-) Band: Die Dogmen des Christentums. Dritte 
Abteilung. Mit Namen- und Sachregister zu allen fünf Banden. 
(VIII u. 646 S.) M. 4.40; gcb. M. 6.20. Ilettingers klassische 
Apologie liegt damit in neunter Auflage abgeschlossen vor. 

HETZENÄUER, N., 0. C„ Gheologici Bibtica »„es**,,. 

tia Historiae ct Rcligionis utriusque Testamcnti catholica. In 
usum scholarum. gr.-8*. 

Tomus I: Vetus Testamentum. Imaginibus 100 et tabulis 
3 geographicis illustrata. (XXXII u. 654 S.) M. 12.— ; gcb. in 
Lcinw. M. 13.60. 

Der II. Band (Neues Testament) ist in Vorbereitung. 



»lieben. 

HOMÄNHER, Dr. W., Die Dauer der öffentlichen 

Wirksamkeit Jesu. Eine patristisch-cxcgctische Studie. („Bib- 
lische Studien“, XIII. Band, 3. Heft.) gr.-8" (VIII und 124 S.) 
M. 3.—« 

Die Arbeit tritt, gegenüber der jüngst mehrfach vertretenen Kinjahr- 
Hypothese, für die dreijährige Dauer der öffentlichen Wirksamkeit Jesu cia. 
Bei Besprechung der Fragen der absoluten Chronologie rechnet der Verl 
mit 40 Lebensjahren Christi. 

PFATTISCH, J. M, 0. S. B., Die Rede Konstantins 

des Großen an die Versammlung der Heiligen auf ihre 
Echtheit untersucht („Straßburger theologische Studien“ IX. Bd. 
4. Heft.) gr.-8° (XV1I1 u. 118 S.) M. 3.60. 

Die Rede, in der man seit langem fast allgemein eine Fälschung sah, 
zeigt sich bei genauer Untersuchung als wohl disponiertes authcni*t.h<» 
Schriftstück, das, wie an Problemen reich, so auch in vielfacher Hinstclii 
von Interesse und Wichtigkeit ist. 



Vorliz von Ferdinand Schonlnirh 1b Pederboro. 

Soeben erschien und ist in allen Buchhandlungen zu hüben. 

Der Kosmos, sein Ursprung und seine Ent- 

U/irVIlind ^ un * ,r - c. Gutberiet. Mit kirchl. Druck- 
crluubnis. VII u. 625 S. gr.-8° br. M. 10. — . 

■It dlsiem Buche, dat sich an de» Verfasser» „Dor M ans oh. Sein 
Urtprung und idlno Entwicklung" an schließt, wird ein ganz neue» 
Werk nach allgemeinen Gesichtspunkten entsprechend dem heutigen Stand- 
punkte wissenschaftlicher Anicaauungen dargeboten. 



Verlag der J. J. Lentnerschen Buebtaandtung (E. Stab!) in Hüncben. 

Wichtige Novität! 

Soeben erscheint in unserem Verlage: 

Die Schrift Mensa und Confessio und 
P. Emil Dorsch S. J. 

Eine Antwort 

von 

Dr. Franz Wieland, 

Subregens in Dllllngcn. 

122 Seilen. Breis geheftet M. 1.—, postfrei M. 1.10. 

Der Autor widerlegt schlagend die schweren und unberechtigten 
Angriffe und Auslegungen, die seine im Jahre t!Mt erschienene Schrift 
„Mensa und Confessio* durch P Dorsch in der Innsbrucker Zeitschrift 
für kathol. Theologie gefunden hat und verwahrt sich energisch gegen 
den ihm gemachten Vorwurf des Modernismus Die Schrift bildet das 
l. Bändchen der III. Serie der „Veröffentlichungen aus dem kirchen- 
historischen Seminar München*, in welchen auch die angegriffene erste 
Schrift erschienen ist. 



Alle im „Allgemeinen Litcraturblatt“ besprochenen Werke 
sind zu beziehen durch 

Wilhelm Frick 

k. u. k. Hofbuchhandlung 

Wien, Graben 127 

bei der Pestslule. 

Vollständiges Lager neuer und älterer Werke aus allen 
Wissenschaften. 

Kataloge gratis und franko. 



Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruekerel und Hof-Verlags- 
Buchhandlung Carl Fromme, Wien II., Olockengasse 2. 

Die nachdavidische 

= Königsgeschichte Israels. 

Ethnographisch und geographisch bclouchtet von 

Dr. Erasmus Nagl 

Professor der Theologie in Heiligenkreuz. 

Mit Unterstützung aus der Lackenbaclier Stiftung in Wien. Mit Druck- 
erlaubnis des hochw. Herrn Abtes Stephan Kodier von Zwettl vom 
15. April 1905. (gr.-N* XVI. »4» S.) 

Preis Kronen 10.—. 

Das Werk des im Stift Heiligenkreuz bei Baden, N.-ö., wirkendes 
Gelehrten verwendet im Interesse der BibelnufTsssung alles, wo» die 
altorientalische Forschung an Wissen bisher zutage förderte. Dadurch 
wird die israelitische Königsgcschichtc in den Rahmen der vorder- 
asiatischen Weltgeschichte, mit der sie so vielfach verknüpft ist, ein- 
gefügt und erscheint im verständlichen Lichte natürlicher historischer 
Entwicklung. 

Zugleich enthält die geistreiche Darstellung ein ganzes Kom- 
pendium vorderasiatischer Altertümer, was nicht der geringste Vorzug 
des aus tiefer Gelehrsamkeit geschöpften und mit großer Anschaulich- 
keit geschriebenen Werkes sein mag. 

Speziell die Nachrichten de» Chronikbuches rücken In über- 
raschende Beleuchtung und machen das Huch mit der Fülle der sonst 

f ebotenen und teilweise ganz neuen Forschungsresultate nicht nur 
Ur alle, die den ehrwürdigen Büchern de* alten Testamentes und ihren 
Geschichtscrzählungen Interesse zollen, sondern auch für den strengen 
Historiker des Altertums zu einer höchst wichtigen und willkommenen 
Erscheinung. 



Zu belieben durch all« Buchhandlungen, sowie direkt von 
der Verl&gs-Buchhandlung 




B. Herder Verlag 

Buch- und Kunsthandlung 



Wien Z., Wollzeile 33 

empfiehlt sich zum Bezüge von neuen und antiquarischen 

Büchern aller Wissenschaften 

des In- und Auslandes. 
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Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 

Verzeichnis eingeluufener Bücher. (Die mH * ver- 
sehenen Bücher sind in deutscher Schrift 



Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks- 
wesen. Sammelwerke. 

Lacombt Paul, Bibtiothccaire hon. u lu Bibliothcquc Nationale: 

Livres d'heures imprimös au XV« et au XVI* siede, 

conscrves dans Ics bibltothcqucs publiques de Paris. ( atalogue. 
Paris, Imprimcric Nationale, 1907. gr.-H° (LN XX IV, 438 S.) 
Ein grundlegendes Werk, zu dem wir den Vcrf. 
herzlich beglückwünschen Die Einleitung orientiert auf 
84 S. über die ganzb wichtige Livres d'Heures- Frage aus- 
führlich, genau und zugleich anregend, berührt alle wesent- 
lichen Punkte und gibt insbesondere eine klare Übersicht 
Über die bisherige Literatur. Der Hauptteil zählt die an 



Bedruckt.) 

13 Pariser Bibliotheken vorhandenen Livres d'Heures -- 
über 600 Nummern, von denen manche bisher unbekannt 
waren, — in chronologischer Reihenfolge auf und beginnt 
mit der Ausgabe vom 21. August 1486, die ohne An- 
gabe der Diözese erschien. Überall ist eine bibliographische 
genaue Beschreibung und besonders eine reiche Sammlung 
von Literaturangaben beigefügt. Den Schluß bilden zwei 
wertvolle Indizes. Auf die interessanten Einzelheiten ein- 
zugehen würde hier zu weit führen, da ihrer zu viele in 
dem Buche sind, das wir allen denen, die sich für diesen 
wichtigen Gegenstand interessieren, wärmstens empfehlen. 

Wien. Dr. H. Bohatta. 



i .Graz.) (Ms. i 

Grummatica 
(Prof. Dr. P. 
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K n I p p i n g Dr. Richard, Archivar, und Dr. Theodor Ilgen, 
Siaalsarchivdirektor: Die neuen Dienstgebäude der Staats- 
archive zu Cobienz und Düsseldorf. Mit 14 Figuren. 
(Mitteilungen der k. preußischen Archivverwaltung. 9. Heft.) 
Leipzig, S. Hirzel, 1907. Lex.-8* (VII, 63 S.) M. 2.60. 

Das Staatsarchiv in Koblenz ist in einem der ältesten Ge- 
bäude der Stadt, nämlich in dem 1216 dem Deutschen Orden 
überwiesenen St. Nikolausspital, das der Orden vielfach umbaute 
und erweiterte, untergebracht. Knipping schildert in trefflicher 
Weise die Schicksale dieses kunstgeschichtlich bedeutenden Bau- 
denkmales bis herab in die wechsclvollcn Tage des ausgehenden 
18. und beginnenden 19. Jhdts. und bis endlich das Staatsarchiv 
darin cinzog. — Nicht in einem historisch denkwürdigen Gebäude 
Ist das Düsseldorfer Staatsarchiv untergebracht. Es ist ein zu 
Ende des vorigen Jhdts. aufgeführter Neubau, der notwendig 
wurde, da sich das 1876 bezogene Haus nicht mehr als ausreichend 
erwies. Eine Übersicht der Bestünde des Düsseldorfer Staatsarchivs 
gibt Ilgen zum Schlüsse des Heftes. Ausführlicher hat er über 
sic im 2. Ergiinzungsheft der „Westdeutschen Zeitschrift** gehandelt. 

Wien. Dr. Albert Starzer. 



3 a c f rf) f c Stabtbibliothrfnr ’Jr. dmil: WoUcüibliofljcfcit 
(IBiidicr- Hüb Sektionen), ifjre Gmridittmci unb ©erroaltuiifl. 3Rit 
7 Äbbilbiinflfii, (Sammlung ööicticu. 332.) SJcipjifl, <5L 3- ©öfdien, 
1907. fl.*8 u (180 <B .) flfb. SR. -.80. 

Der Verf. behandelt nach einem geschichtlichen Überblick 
über den Werdegang der deutschen Volksbibliothek, der wohl zu 
flüchtig ist und namentlich deren Grundlage, die amerikanischen 
und englischen Büchereien, fast unberücksichtigt läßt, ausführlich 
Bedeutung und Nutzen sowie allgemeine Grundsätze für die Ein- 
richtung und Verwaltung der Volksbibliotheken. l)cn zweiten Teil 
widmet er der Bibliothekstechnik, wobei er sehr übersichtlich alles 
Notwendige über die Bibliotheksräumlichkeiten, über die Anschaffung 
und Behandlung der Bücher sowie über den Betrieb der Bibliothek 
selbst bringt. Mit einem Wort über den heutigen Stand des deutschen 
Volksbüchereiwesens und einem Ausblick in die nächste Zukunft 
schließt Verf. sein klar informierendes und manche dankenswerten 
Anregungen enthaltendes Büchlein. 

Wien. Dr. Stich. 

Der 33. Bericht der wissenschaftlichen Gesellschaft 
Philomathie in Neisse von Oktober 19U4 bis Oktober 1906. 
Herausgegeben vom Sekretär der Gesellschaft. (Neisse, J. Graveur. 
gr.-8°, XX, 148 S., M. 2. — ) enthält 4 größere Abhandlungen und 
16 Sitzungsberichte. An erster Stelle befindet sich ein Vortrag, 
den Dr. Th. Poleck im J. 1852 gehalten hat über das Thema: 
„Der Leidenfrostsche Versuch und seine Bedeutung für die Kultur- 
geschichte der Menschheit* 4 . Es ist beachtenswert, daß dieser Vortrag 
seinem wesentlichen Inhalt nach auch jetzt noch Geltung besitzt: 
ein ehrendes Zeugnis für die wissenschaftliche Arbeit aus der 1. 
Hälfte des vorigen Jhdts, — Ein Nachklang aus der Schillcrfeier 
ist die formvollendete, gedankenreiche Rede von Prof. Leja zu 
Schillers lOOjahrigem Todestage. — Mcdizinalrat Dr. Cimbal gibt 
eine Darstellung der Wasservcrhältnissc und der Hochwassergefahr 
im Kreise Nehse in hygienischer Beziehung. Besonders anziehend 
ist seine Schilderung der Hochwasserkatastrophe vom J. 1903, die 
er in nächster Nähe erlebt hat. — Aus der Zeit von 1298—1480 
befinden sich 172 Urkunden der Ncisscr Pfarrkirche im Diüzcsan- 
Archiv zu Breslau. Archivassistent Unterlauf bringt die Regesten 
dieser Urkunden zum Abdruck. 

Neisse. Dr. B. Strehler. 

Ötttrralch. Jahrbuch. llr>K. F'rhr, v. Helfen : XXXII. — Kcnut- 
müllcr, Der letzte Traungaucr. — Höflmayr, Aphorismen. — Z lat nlk, 
Bekehrt. — Die ereignisvollc Pfingstwochc d. J. IM« in Prag. — Sperat. 
Humoristisches. — Ltihde-llg. Weibl. Charaktcrköpfc aus fremden Lilc- 
raturen. — Geiger, hin Schrcckcnstag in Wien. — Schneider-Arno, 
Die bürg Krcuzenstein. — Jüllig, Zur Enlhüllg. d. Ks. Eltsabeth-Dcnk- 
inales m Wien. — Frh. \. Helfart, Vud Rucz. 

Llterer. Beü. x. Augabger Poalzeltg. HH'K, 17— IM. — (IT.) Rirkner, 
Nachschlagewerke d. ptähisior.. klass. u. frühchristl. Altertümer. - Freisen, 
Das neue kath. Kheschliefigsrechl. — Kühn, Kochs Moraltheolngic. — 
Ahle, Neue Musikalien. — (18.) Rogg, Das Huch d. Bücher. l'fciffer. 
Neue Schriften z. bayer. Heimatkde. — Wein mann. Kirchenmusikal. 
Ztschriften. — (19.) Riß, Jugcndgenchlshötc. — Die Kultur J. Ggwt. -- 
(10. i Hensler, .Michelangelo u. d. Karsamstagslilurgie. — (21.) Buck, 
•t Klassiker d. Xat.-Ök. Eggersdorier. Förster z. keform d. Schul- 
disziplin. — Hdwtbch. d. Staats« iss. — (28.) bumüller. Guttesglaube u. 
Naiurwisscnscl». Wurm, Archäolog. Entdeckgen e dtschen Forschers. 

— (23.) Krapp, Poel Gänge. — Binder, Der k. man einer Heiligen. 
Wurm, Augustin l'achcr. — 84.: Ahle, Das kirchenmusikal. Jhhch. — 
Friesenegger, Zur Gesch. der Fugger. — Pilatus, 100 Stimmen aus 

4 Jhdtcn üb. d. Jesuitenorden. 

SOddauttcha Monatahafta. (Mönchen.) V, 6 u. S. -- (5.) Widmnnn, 
Das Haus d. Klage. — Goeringer, Vergiftet. .Schröder, Erzählgen. 

— Zoepf, Ob. Heiligenleben d. 10 Jhdts. - Prinzhorn. G. Semper u. 
d. niod. Kunst. — Albert, Hzg. Karl v, Wörlt. u. d. Musik. — Petzet, 



Elternvcretnlggen. — Hofmiller, Ital. Reise — Hell mann, Eine Beweg; 
d. dtschen Hochschullehrer. — Bonn, Ist Dlsch. -SW. -Afrika e. Bauern- 
land? — Kloesser. Münch. Theater. — (6.) Borchardt, Plndar. - 
Huch, Khensee. — Kruse, Briefe v. A. Lortzing. — Schoop, .Montaigne* 
Reise in Dtschld. — Buse hing. Die soz. Bewegg. d. dtschen Orchester- 
musiker. — v. Pili s, Die Arbeiterfrage b. d. Landwirtschaft u. d. dtsche 
Klcmsiedelg. in Osten. — Hecht, Otto Beck, Oberbürgerm. v. Mannheim 

— Naumann, Der dtsche Macehiavelli. — Die Anfänge Pius’ X. — 
(’rusius, Weiteres v. Job. Ballhom. — Schoenaich-Carotath f- — Hecker, 
Säuglingxfürxorge in München. — Borchardt, Reoeeatcnstreiche. 

Oie Oranzbotan. (Lpz., F. W. Grunowr.) LXVII, 18— 1$. — (u.> 
Wagner, Ostafrikan. Ei.-enbahnpolitik. — Kl»--l-<>thr. als Bundesstaat — 
Cletnow. Hilfsbücher u. Standardwerke. — Bork owsky, Die Frühlings* 
tage d. Romantik in Jena. — Neu fl, Gibraltar. — (J4.) Die großen Flotten i. 
W elt im J. 190». Asiat. Probleme. — Fricke, Das Gerichtswesen b. 
d. Negern in Brit. -Zentralafrika. — Wustmann, Neue Kunstbüclver - 
Gis sing, Cb. Schnfistcberei. — Haarhaus, Baleno, d. Jagdfaik — <li) 
Die Tätigkt. d. ungnr. Revolution. — Schiele, Geheime od. öff, Wahl" 1 

— Jcntsch, Ein neuer Gibbon. — Kalkschmidt, Die neue Baugesinng. 

— Niese, Die Stadt, In der ich wohne. — 1 1 « - > Paschen, Die asm. Fit. 
wanderg. — Der Prozeß gg. Unholde u. zauber. Personen. — Spitfu, 
Das Leben e. Glücklichen. — Leskien, Die Bi ngersdorfer Brücke. — il* . 
Die mod. chines. Truppen in Pelschili. — Stamm, Politik in d. Schu.e. 

— Jcntsch, Die Stadterweiterg. — Jacoby, Paul Gerhardt u. d Gn Be 
Kurfürst. — Anders, Skizzen aus uns. heut. Volksleben. — (18.) At&ariL* 
u. d. Dauerhaftigkt. s. polit. Verhältnisse. — Reform uns. Kreditoren i- 
sation. — Lux. Der Burcaukratismus u. s. kunstfeindl. Tendenz. — Fitte, 
Fürstin Pauline zur Lippe. 

Neu» Ravua. (Hrsg. J. A. Bondy u. Fr. VVolff.) I, 11 u. 18. - 
(11.) Frh. v. Engelhardt, kusslsch-Ostasien. — Rieh. Wagners Gespräch« 
m. W. Tappcrt. — Bratter, Englds Balkanpolitik. — Stendhal. Aus d. 
Jugendzeit Papst Pauls 111. — Corwegh. Solgers „Erwin". — v. Klel-t, 
185 Jahre Luftsehiffahrt. — Bondv. Berliner Vigllie. — Hermann. Iler.- 
riette Jacoby. — i IS.) Stauf, Hfmerwüldlerlum in Bayern. — UaverofT. 
Briefe Gg. lierweghs. — Fridell, Emerson od. Genialität. — Benz* 
mann, Gethsemane. 

Deutsch« Arbeit, (Prag. K. Bellmann.) VII, 7 u. 8. — (7.) Lippert, 
Braucht uns. Zeil e. neue Moral? — Haas, Der mutige Schu>itr. - 
Swoboda, Zur Gesch. d. Prager Univct>itäts-Neubaue*. — Gangl, l)<r 
letzte Baum. — Ein Brief F. Polaczkys. — Herold, Prag im Spiegel i 
dtschen Dichtg. — (8.)Gellncr, Der Schutz d. Ursprgsbezeichngen. - 
v Weinzierl, Das urgeschichtl, Zentralmuseum f. d, ätsche nflrdl. u. 
BOrwestl. Böhmen zu Teplitz. — Kauder, Sonnenstich. — Siegl, Zur 
Charakteristik W-nlknMemv — Urban, Die Tapfcrkeitsmedaille. - S»i 
Dona, Wandmalereien italien. Meister in d. kgl. Burg am Hradschin? - 
Soiree Littcraire et Dramatique. 

Da» XX. Jahrhundert. lAugsbg., Th. Lampart.) VIII, IS— IS. — (11.) 
Gollat, Ein Rückblick. — Zur böhm. Reformbewegg. — Hat Dr. Schell 
widerrufen? — Waldbaur, Zur Sache des Prof. Wahrmund. — Fred. 
Kirchenbauwettbewerb in d. Ges. f. Christi. Kunst. — Briefe aus Reo - 
(14.) Wentzel, Weltanschauung. — Die Proutsche Hypothese- — Aas 4. 
Urzeit d. Völker. — Tartu fari, E. de Amicis. — Fruhjnhrsezessioa. - 
(16.) Gebert, Nietzsche in neuer Beleuchlg. — Bausch, Kant in neuer 
uttramont. u. liberal kath. Beleuchtg. — Zum Fall ,F:mil Dlouhy-Folwm*. 

— (16.) Ostern 1908. — Auferstchg. — Schäffler, Loisys Briefe. - ,Ro«l. 
Momentaufnahmen*. — Zum Kampf d. Modernisten in Böhmen u. Mährte. 

— (17.) Der Jesuit Knabeubauer unt. d. Modernisten. — Aus d, kirvhl 
Well. — Idcalche. — (18.) Hol tz mann. A Loisy, Les cvangiles synopliques. 

— Die neuesten Opfer d. Vatikans. — Lion, Aus Österreich. — W. Biwct.* 
Ausstellg in München. 

La Civllti cattoiiea. (Rom.) Quaderno 1887—1890. — (1887.) Pins- 
sich, Carattere morale e catechismo. — Zocchi, L’elsquenza diS. G»‘. 
Crispslomo. — Busnelli, 11 simholo dellc tre Acre Dantesche. - l>t 
Santi, Lagrime nuovo. — Sa vio. Un an’.ipupa e utiu stisma a) tempo del 
rc Teodorico. — Rosa, Propaganda nuova dl moralita, di femminiMtic e 
di cultura teosoflea. — Bricarelli, La atorio dt Roma e Del Papi mI 
medio cvo. — Rosa, L’upologeiica moderaa e l’opera di Paolo Schanz. - 
(1888.) Zocchi, II Papa padre di tutti. - Pavisstch, II coagresso an. 
di Genova. — Rosa, 11 modernismn teol. e il auo slstema di conciliaziort 

— Marli, Poeti e poesl. — Tacchl Ver.turl, La Russia c la 5. hedt 
ai tempi dl Pietro 11 Gr. — Busnelll, II „Timen“ di Piatone. — Brici- 
relli, Arte dcH’alto medio evo. — (1889.) Busnelll, Il programm« d. *uci« 
teosofica. — Rosa, L'incontro di due giuhilei. — Ferrettl, Lo Smith e 1’ttic* 
sentimentale. — Sinthern. Il IwÜWBiO di S. Ireneo sulla Chie;» Rc- 
mann e suii* autoritä del Romano Puntefice. — De Sa n t i. Le liturgie untn- 
tali. — Vidal, La nuova legge sugli spnnaali e sul matrimomo. - Hos«, 
Frutti di „nuovi urientumenti“ del pensierö. — Mechineau, Studi recents 
di lingua ctiopica. (1890.) Ri-s a, II modernixmo ascetko. — De Saelu 
Canti liturcici primitivi. — Morii, Ultimi georni di G. Leopard i. — Bri- 
carelli, Süll’ architettura del >ciccnto. — Tachj Venturi, Sloria de 
gesuitl in Allemagna. — Schmidt, Una nuova enciclopedla cattoiiea. 



“Rethwisch Prof. Dr. C-, Gymn.dir. : Leop. v. Ranke als Oberlehrer ia 
Frkf. a. O. Berlin. Weidmann. 190«. gr..»» (88 S.) M. 1.-. 

Veröffentlichungen d. Gutcnberg-Geseilxch. V’, VI. VII. Mainz, Guientxrj- 
Gesellsch., 1908. gr.-4° 

V, VI, VII. l Scnr<»der Prof. Dr. Eduard, in Göttingen: Das Main*« 
F'ragment vom Weltgericht. Ein Ausschnitt aus d. dtschen Sibylle»- 
Buche. - ». Zedier Prof. Dr. Goltfr., in Wiesb.i Die 4»r eilige 
Bibeltype im Schöfferschen Missale Moguntinum v. 1493. Mit 3 Tat. 
in Licntdr. — 3 Tronnier Dr. Adolph, in Mainz: Die Mlsaa.- 
drucke Peter Schöffers u. s. Sohnes Johann. Mit 4 Taf. — 4- VelM 
Prof. Dr. Wilh., ln Mainz: Zu d. Bücheranzcigen Peter Scböfcr*. 
Mit 10 Taf. in Lieht- u. Farbendr. (V, 935 S.) 

Gutenberg-Gesellschaft. Fünfter (u. Sechster) Jahres-Bericht, erstattei 
in d. off. Mitglieder- Versammig. zu Mainz am 14. Juni IW I** 
93. Juni 1907). F.bd., HH». 19117. gr.-H* (36. 45 S.) 

Die Kultur. Sammlg. illustr. Einzeldarhlellgen, hrsgg. 

XXIX,. XXX. Bd Bert, Marquardt & Co. kl.-N» 

XXIX, XXX. Kappstein Th.: Theologie u. Kultur. Essai. Mill9'oII®- 
in Tunätzg. (IV, 143 S.) geb. M. 3.—. , 

•Quaesitor: Zur F'ragc e. kath Universität in Österreich. Linz, Zentral- 
druckerei. 1908. schmal*» 1 * 1.84 S.) K 1.9«. . 

•Eisenbachcr Bruno, Cand. jur.: Kath. Studenten! Offene Worte an «. 
dtsche Studentenschaft. Würzbg., Göbel A Scherer, 1908- gr.-#(16S>d 
M. —.40. 



Corn. GuriiH. 




389 



Nr. 13. — Ai.i.gkmkinks Litrraturbi.att. — XVH. Jahrgang. 



390 



Theologie. 

Marx Dr. theol. et phil. Jakob: Nikolaus von Cues und seine 
Stiftungen zu Cues und Deventer. (Aus der „Festschrift zum 
ßischofsjubiläum Trier 1906“.) Trier, Paulinus-Druckerei, 1907. 
Lex.-8® (llö S. m. 9 Tafeln.) M. 2.—. 

Die vor!. Abhandlung ist gekennzeichnet durch be- 
sondere Akribie und gewissenhaftes Zurückgehen auf die 
ersten Quellen, u, zw. im wesentlichen auf die zahlreichen 
Originalurkunden des Hoapitalarchivs von Cues, das erst 
kürzlich vom Verf. selbst durch Ordnung, Registrierung 
und Beschreibung der Gelehrten weit erschlossen worden 
ist. So Btammt denn auch das vorl. Werk von der be- 
rufensten Feder. „Es kann hier nicht unsere Aufgabe 
sein,“ sagt der Verf. (S. 10 f.), „den Philosophen, Mathe- 
matiker, Naturkundigen, Astronomen, Arzneikundigen oder 
Theologen eingehend zu würdigen. A ch seine Tätigkeit 
als Reformator der Kloster und als Legat des Papstes 
für Deutschland soll nicht näher behandelt werden .... 
Unsere Darstellung muß sich im wesentlichen auf die 
äußeren Lebensverhältnisse des Stifters des Hospitals be- 
schränken.“ So bieten denn die ersten beiden Kapitel der 
Schrift (S. 1 — 40) ein auf gründlichster Vergleichung der 
Akten beruhendes Bild des äußeren Lebensganges des 
großen Kusaners Namentlich die Chronologie ist lückenlos. 
Der Verf. selbst betont, daß seine Arbeit zahlreiche Irr- 
tümer über den äußeren Lebensgang des Kardinals be- 
seitigen wird. Drei weiterere Kapitel (S. 41—81) behandeln 
die Geschichte der Errichtung, die Dotierung und die 
innere Einrichtung des Hospitals von Cues im Sinne der 
Stiftungsurkunde, das 6. Kapitel (S. 82 — 92) ist der 
Studienstiftung „Bursa Cusana“ in Deventer und ihrer 
Geschichte gewidmet. In einem Anhänge (S. 93 — llö) 
wird eine Reihe (8) von Quellentexten zum Teile ganz 
neu veröffentlicht, zum Teile auf Grund der Original- 
urkunden berichtigt. 9 schön ausgeführte Bildertafeln 
sind ein Schmuck des Werkes. 

Bielitz (Schlesien). L. Wrzol. 



I. u t i n b r Tr UmöerfttÖttfprofcffor: Tie Griffe bed 

heiligen ‘Jlpoftdc« 43aulu0, trflärt. 11. jßanb: Tie jivei 
Briefe nn btc ßorintbrr. 1. unb 2. Jpeft. öraj, „Styria", 1907. 

(X u. S. 1— 200) K 4.60. 

II. Riggenbach Prof. Dr. Ed.: Die ältesten lateinischen 
Kommentare zum Hebräerbrief. Ein Beitrag zur Geschichte 
der Exegese und zur Literaturgeschichte des Mittelalters. (For- 
schungen zur Geschichte des neutestamentlichen Kanons und 
der nitkirchlichen Literatur, heruusgegcberi von Th. Zahn. 
VIII. Teil. Historische Studien zum Hebräerbrief. 1. Heft.) 
Ixripzig, A. Dcichcrt Xachf., 1907. gr.-8° (X, 243 S.) M. 6.80. 

I. Auch dieser Teil des Gutjahrschen Werkes zeichnet 
Bich aus durch die bestimmte und übersichtliche Art der 
Erklärung, die gediegene Methode und durch ruhiges, sach- 
liches UrteiL Trotz seiner Kürze — übrigens desgleichen 
ein nicht zu unterschätzender Vorzug des Kommentars 
(er reicht bis 1 Kor. 7,40) — bietet er doch sowohl für 
wissenschaftliches Studium als auch für praktische Zwecke 
des Seelsorgers (vgl. die vielen Zitate aus den Schriften 
der alten Erklärer) alles Wünschens- und Wissenswerte. 

II. Die vorl. Untersuchung Riggenbachs ist eine Vorarbeit 
für die Auslegung des Hebräerbriefes durch Prof. Th. Zahn, Das 
Werk stellt sich dar als Frucht sorgfältigen und gewissenhaften 
Gclehrtenfleißes, verbunden mit historischem Sinn und scharfsinnigem 
Urteil. Für den in Aussicht genommenen Zweck sind die Ergebnisse 
immerhin von Bedeutung. Die Arbeit gewinnt wesentlich an Wert 
und Interesse durch die Beiträge, die sie insbesondere zur Literatur- 
geschichte des Mittelalters liefert. 

Tübingen. Repetent Schilling. 



I O w Anton Freiherr von: Hom, der falsche Prophet aus noa- 
chitischer Zelt. Eine religionsgcschichtlichc Studie. Lcutkirch, 
J. Bcmklau in Komm., 1906. gr.-8* (XVI, 527 u, 8S.) M. 9.—. 

Der Verf., welcher mit wahrem Biencnflcißc eine riesige 
Literatur verarbeitet hat, will nachweisen, daß Hom, der nach den 
Gesichten der Kuth. Emmerich im Ehebruch gezeugte und von 
Thubal auferzogene Sohn Mosochs, welcher als Kind in der Arche 
Noas war, der Begründer des Heidentums, der erste falsche Messias 
und identisch mit dem persisch-indischen Haoma-Soma sei. Kann 
man auch diesen Beweis nicht für gelungen anschen, so hat dos 
Buch doch großen Wert für die vergleichende Religionsgeschichte. 
Freilich hat der Verf manchmal des Guten zuviel getan, etwas 
weniger wäre mehr gewesen; er hat zu oft Identität angenommen, 
wo nur Analogie vorliegt, und hat diese Identität in den kleinsten 
Details linden wollen, wodurch die Übersichtlichkeit leiden mußte. 
Auch sind seine Etymologien oft ganz unmöglich. Die zitierten 
Quellen sind zum Teil sehr alt, so daß der Leser befürchten muß. 
sie seien langst nicht mehr maßgebend. Auch entspricht die Auf- 
fassung der Josephsgeschichte der hl. Schrift nicht ganz und ist 
durch die Gesichte der Kath Emmerich beeinflußt. Jedenfalls hat 
der Verf. das Verdienst, weitläufig nachgewiesen zu haben, daß 
die wirkliche Rcligionsgeschichte ganz anders aussieht, als heut- 
zutage die cvolutionistischcn und panbabylonischen Schriften und 
Traktätchen glauben machen wollen. 

Berlin. P. Nivard Schlögl. 



I. Jeremias Alfred: Die Panbabylonisten. Der alte Orient 
und die ägyptische Religion. (Im Kampfe um den alten Orient. 
Wehr- und Streitschriften, herausgegeben von Alfred Jeremias 
und Hugo Wincklcr, 1. lieft.) Leipzig, J. C. Hinrichs, 1907. 
gr.-S 1 * (65 S. m. 65 Abb.) M. — .80. 

II. W i n c k I e r Hugo: Die jüngsten Kämpfer wider den Pan- 
babylonismus. (Im Kampfe um den alten Orient, 2. Heft.) Ebd., 
1907. gr.-8« (80 S.) M. 1.—. 

I. In einer Reihe von Wehr- und Streitschriften soll den 
Kinwänden begegnet werden, welche gegen die als „Panbabylonis- 
mus“ gekennzeichnete Auffassung von der antiken Kulturwelt 
geltend gemacht worden sind. Je nach Notwendigkeit wird bald 
die aggressive, bald die defensive Form gewählt. Durch den Zweck 
der Schriften soll cs ausgeschlossen sein, auf theologische Fragen 
einzugehen. Jeremias versucht zunächst die Abneigung vor dem 
astralen Grundcharakter des antiken Weltbildes, die größtenteils 
auf Unkenntnis der Erscheinungen des Sternenhimmels beruhe, zu 
zerstreuen. Die Religionen des Orients beruhen samt und sonders 
auf der Sternenkunde. Auch für die Darstcllungsform der Bibel 
sei das astralmythologische Schema Babylons nicht ohne Einfluß 
geblieben. Man pflegt diese astrale Weltanschauung mit dem Namen 
„babylonisch“ zu belegen, weil sie in Babylon in verhältnismäßig 
ältester Zeit uns fest ausgeprägt entgegentritt, und allerdings auch 
deshalb, weil Babylonien als die Heimat der Astronomie zu gelten 
hat. Übrigens werden nach altorientalischer Lehre die Gestirne 
nicht als Götter, sondern als die vernehmlichste Offenbarungsform 
des göttlichen Gedankens aufgefaßt. An einem konkreten Beispiele, 
hergenommen von der ägyptischen Religion, will J. die Richtigkeit 
des panbabylonischen Systems dartun, indem er den astralen 
Charakter der ägyptischen Religion an der Hand von Ermans 
„Ägyptische Religion“ nachzuweisen sucht. Wenn die ägyptischen 
Ausgrabungen für unsere Erkenntnis der religiösen Entwicklung 
Israels bisher ziemlich bedeutungslos gewesen sind, so liege die 
Schuld nicht an den Monumenten, sondern an dem Mangel an 
Verständnis für die dort bezeugten Ideen. Mit der Erkenntnis von 
der Zugehörigkeit Ägyptens zur großen orientalischen Gesamtkultur 
werden die vorhandenen Denkmäler überraschende Enthüllungen 
bringen, auch über dio Beziehungen Ägyptens zur biblischen Religion. 

II. Wincklcr setzt sich hier vornehmlich mit zwei jüngeren 
Alttestamenücrn, Küchlcr und Grcßmann, auseinander, von denen 
ersterer in der Schrift: „Die Stellung des Propheten Jesaja zur 
Politik seiner Zeit“ (Tübingen 1906), letzterer in einem Aufsatze 
in Hilgenfelds Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie: „Wmcklers 
altorienlalisches Phantasiebild“ (1906, S. 289 ff.), an W.s Auf- 
stellungen scharfe Kritik geübt hatte. W. will mit seiner Abwehr 
indes nicht so sehr diese zwei Männer als vielmehr die Meinungs- 
äußerungen einer ganzen Richtung, insbesondere die eigentlichen 
Urheber der gegen ihn unternommenen Angriffe treffen. Darum 
polemisiert er auch gegen Jensen, E. Meyer, Gunkel. An der Hand 
von Beispielen zeigt er, wie seine Kritiker Küchler und Grcßmann 
ihn etwas sagen lassen, was er nicht gesagt hat, oder aus seinen 
Worten etwas ableiten, was nicht darinnen liegt. Sehr eingehend 





391 



Nr. 13. — Allgemeines Literaturblatt. — XVII. Jahrgang. 



392 



beschäftigt sich W. mit seiner wenig Anklang findenden Musri- 
Thcorie: in einer Reihe von biblischen Stellen soll nämlich unter 
E*ra;G nicht Ägypten, sondern Musri, d. i. ein nordarabisches Land 
zu verstehen sein. Es sei der Teil Arabiens, der zeitweilig ägyptisch 
gewesen und beim Zurückweichen Ägyptens wieder selbständig 
geworden sei. Auch Salomo habe nicht eine ägyptische, sondern 
eine musnlische Prinzessin zur Frau gehabt. Wenn sich W. hierbei 
auf die Amamabricfe beruft, so ist zu entgegnen, daß nach zwei 
Briefen von Amanta (5, 17; 8, 41) doch Heiraten ägyptischer 
Prinzessinnen ins Ausland stattgefunden haben. 

Wien. J. Doller. 



I. Lehmkuhl Aug., S. J. : Compendium Theologiae mora- 
lis. Kditio V., emendata et aucta. Freiburg, Herder, 11107. H 4 ' 
(XXIV. $10 S.) M. 8.—. 

II. Cathrein Victor. S. J. : Philosophia moralis. Editio VI., 
ab auctore recognita. (< ‘ursus philosophicus in usum scholarum. 
Auctoribus plunbus philosophia« professoribus in collegiis Valken- 
burgensi et Stonyhurstensi S. J. Pars VI.) Ebd., 1907. 8 U (XVIII» 
502 S.) M. 4.40.* 

III. Acta Pil PP. X., modernismi errores reprobantis collecta et 
disposita. Innsbruck, Fel. Rauch, 1907. 8° (72 S.) K —.70. 

I. Das Kompendium des P. Lehmkuhl bietet beinahe den 
vollständigen Inhalt der großangclcgten „Thcologia moralis“ des- 
selben Verf. in gedrängter Form, weshalb cs sich namentlich für 
die Kandidaten der Theologie und auch für solche Seelsorger emp- 
fiehlt, die zum Studium des Handbuches nicht die erforderliche 
Zeit haben oder die Grundsätze Tür die Verwaltung des Buß- 
sakramentes sich leicht wieder ins Gedächtnis zurückrufen wollen. 
Außer den neuesten römischen Entscheidungen über die hl. Kom- 
munion, die Meßstipendien, die letzte Ölung und die Ehe weist die 
neue Auflage größere Zusätze über die Bestimmung des Menschen, 
den Arbei Ls vertrag und das Versicherungswesen auf. 

II. Cal h re ins „Philosophia moralis“ ist abermals genau 
durchgcschcn und in mehreren Punkten verbessert und erweitert 
worden. Besonders sei erwähnt, daß eigentliche Schulfragen in 
ihr viel eingehender zur Behandlung kommen als in der deutschen 
Moralphilosophie desselben Verf. Namentlich bringt sie für den 
Schulgebrauch viele sogenannte Objektionen, die in jener fehlen. 
Diese behandelt wieder viele Fragen, die in dem lateinischen Kom- 
pendium entweder gar nicht oder nur kurz gestreift werden. Es 
ergänzen sich also beide Werke in glücklicher Weise. 

III. Die Sammlung enthält die Ansprache Pius* X. an die 
neu kreierten Kardinäle vom 17. April 1907 in lateinischer Über- 
setzung (S. 6 — 7), den (lat.) Text des Dekretes des hl. Offiziums 
„Lamcntabili“ v. 3. Juli 1907 (S. 8—16) und den der Enzyklika 
„Pasccndi dominici gregis“ v. 8. September desselben Jahres (S. 115 
bis 70). Letztere ist in Abteilungen und Kapitel zerlegt, die je mit 
Überschriften versehen sind. Eine Übersetzung der beiden letzteren 
Aktenstücke ist nicht beigegeben. 

Tübingen. Anton Koch. 



Tondini de Quarenghi (cs. Barnahite: Les titres 
exprimant directement la divine maternitö de Marie dans 
le „ThÄotocarion" du Patriarcat de Constantinople. 

(Extrait du Bessarione. Rivista di Studi Orientali.) Rome, 1906. 
Kreiburg, Herder in Komm. gr.-8" (02 S.) Fr. 1. — . 

Die dogmatische Bedeutung des Wortes „Gottesmutter“ 
überhaupt und insbesondere gegenüber der jetzigen, der Gottheit 
Christi feindlichen Strömung im Protestantismus, sowie die Hoffnung, 
daß es als gemeinsames Glaubenskleinod der römischen und 
griechischen Kirche das Band werden könnte, beide zur Einheit 
zurückzuführen, hat Tondini bewogen, im Bessarione sowohl die 
Geschichte und Berechtigung dieses Wortes zu besprechen, als 
auch die Aufmerksamkeit auf das 1898 erschienene „Neue Theo- 
tokarion“ des Patriarchates von Konstantinopel und die 1901 zum 
ersten Male herausgegebenen „83 Reden und Homilicn des Patriarchen 
Photius“ (Mignc Bd. 102 enthält nur 2 vollständige und 2 fragmen- 
tarische) zu lenken. Aus diesen lernen wir Photius, den unglück- 
seligen Urheber des Schismas, als den glühendsten Verehrer der 
Gottesmutter -Würde Mariens kennen — „/a thJologie du tUoruxog 
y est, tn quelque sorte, Jf>uUfr u — , aus ersterem, worin ebenfalls 
Photius mit drei Odcnrcihcn vertreten ist, zitiert und übersetzt 
Tondini 27 Stellen, in welchen unter ebensoviel verschiedenen 
Titeln die Hoheit Mariens als Gottesmutter gefeiert wird. Der vorl. 
Separatdruck wird weiteren Kreisen willkommen sein. 

Prag. E n d 1 e r. 



I. Engerl Dr. Thad., Bcncfiziat in Ochsenfurt: Die Urzeit der 
Bibel. 1. Die Wcltschüpfung. Mit einer allgemeinen Einführung 
in dieExcgc.se. München, Lcntner, 19U7. gr.-8° (IV, 53 S.) M. 1.20. 

II. König Eduard, Dr. phil. u. theol., o. Prof, an der Universität 
Bonn Moderne Anschauungen über den Ursprung der 
israelitischen Religion, in Vorträgen vor Lehrern und I^hrerin- 
nen erörtert. (Pädagogisches Magazin, herausgegeben von F. 
Mann. 286. Heft.) Langensalza, Hermann Beyer & Söhne, 1900. 
gr.-H' <03 S.) M. 80. 

I. Enger t meint, daß es „a priori als vergebliche Mühe der 
fortschrittlich gesinnten Exegeten erscheinen muß, die hermeneuti- 
schen Prinzipien der Enzyklika („Providentissirnus“) den Regeln 
der historisch-kritischen Methode anzupassen“. Darin dürften ihm 
kaum alle katholischen Exegeten beistimmcn, auch die weitest 
gehenden nicht Mit Recht beklagt er wohl, daß man bisher bei der 
Inspiration der hl. Schrift den göttlichen Faktor zu stark betont 
und den menschlichen ganz vernachlässigt habe; aber er selbst 
scheint den entgegengesetzten Fehler zu begehen und den göttlichen 
ganz außer acht zu lassen. Dies zeigt sich besonders in seiner An- 
sicht vom altteslamenüichcn Prophctcntum. Er stellt die Propheten 
Israels ganz auf die Stufe der heidnischen Wahrsager. Der Unter- 
schied und höhere Standpunkt der ersteren liegt „nicht in ihren 
Weissagungen, nicht in ihren Visionen! Denn solche finden sich 
in allen Zeiten und allen Ländern (sic!). Das Wunderbare liegt viel- 
mehr in der langen Reihe, in der fast ununterbrochenen Auf- 
einanderfolge, die zugleich die Stufen der Entwicklung des mono- 
theistischen Gottesbegriffes sind“ (S. 15), als ob die Reihe der 
Wahrsager bei den heidnischen Kulturvölkern nicht ebensowenig 
unterbrochen gewesen wäre und als ob die Israeliten aus sich 
selbst ohne Zutun Gottes den Monotheismus stufenweise erfunden 
hatten. Die Wahrheit ist doch nicht aus dem Irrtum hervorgegangen, 
sondern der Irrtum ist Entstellung der Wahrheit, also eine 
Schmarotzerpflanze ohne seihständige Existenz. Hiermit ist auch 
dos Urteil über Kj» Deutung des Hcxaemerons gesprochen. Die 
Geschichte Israels in die Geschichte des alten Orients cinglicdem 
ist ja ganz recht, aber in die wirkliche Geschichte, nicht in eine vom 
Mythomanismus konstruierte. 

II. Mit meisterhafter Gewandtheit zeigt König, daß alle 
rationalistischen Versuche, die Entstehung der israelitischen Reli- 
gion zu erklären, als gescheitert zu betrachten sind. Und zwar 
widerlegt er zuerst die Behauptung, daß „die legitime Religion Is- 
raels aus einer inneren Entwicklung eines anfänglichen Totemismus 
oder wenigstens eines Animismus und Fetischismus, aus Anpassungen 
oder Gegenströmungen und schließlich auch aus politisch-sozialen 
Tendenzen einzelner Individuen entstanden“ sei (S. 8—31); dann 
wendet er sich gegen die ethnologisch-geographischen (S. 31— 34) 
und historiologischen (und völkerpsychologischen) (S. 31— 63) 
Erklärungsversuche Merkwürdig ist das Geständnis Wellhausens 
(Israelit, u. jüd. Gesch., 4. Aull., S. 36): „Warum die israelitische 
Geschichte von einem annähernd gleichen Anfang aus zu einem 
ganz anderen Endergebnis geführt hat als etwa die moabitische, 
läßt sich schließlich nicht erklären.“ Warum Wellhausen auf die 
Erklärung verzichtete, ist leicht einzusehen. K. vermag dies ganz 
gut auf Grund der wirklichen (nicht konstruierten) Geschichte Is- 
raels zu erklären. Daher sei seine Schrift Protestanten und Katholiken 
bestens empfohlen. 

Berlin. P. Nivard Schlögl. 



Korreepondeniblatt f. d. kalh. Klerue Österreich». (Wien, C. Fromme.? 
XXVII, 7—10. — (7.) Schcichcr, Einst u. jetzt. — Die Katcchismus- 
debutte im Italien. Parlamente. — Die neuen Ungar. Katechismen. — 
v. Holzer, Aus Frkrch. — (s.i Schcichcr, Warum? — Zur Schulfrage- 

— Schmögcr, Umgehg. d. Österr. Kherechtes. — Jandsise vit*. Zur 
Kongrunrcgulicrg. in Ungarn. — Sagmeistcr, Strafrecht!. Behdlg. u. 
siralrechil. Schutz Jugendlicher — Er.nninn, Wem gehören uns. Kirchen ? 

— Die k. k. Zentral konumssion u. d. Klerus. — (9.) Aus d. Priestertobt». 

— Bilder aus d. Großstadtscclsorge. — Kultur u. Wirtschaftsleben. — 
Heidenreich. Cb. Speisefette. — ( 10 .) Schcichcr, Eine Judenfreundin 
Ob. die Juden. — Sc hmöger, Wesen. Anfang u. Ende d. Rechtes zuf 
KongruaergAnzg. — Die Jubil&ums-Parumciilenaussiellg- im Valik. Palast. 

— Beil.: Innentasche, XIII, 4 u. 5. — (4.) Halusa, Die Sprache d. 
hl. Geistes. — Sldur, Einfitlle. — Pruhslorfer. Lassen sich Evan- 
gelium u. Epistel d. Sonntages Sexagesuna mitein. in Verbindg. bringen 5 

— Krcschnllka, Exeget. Aphorismen zu d. Sonn- u. Ecstiagsevangelien. 

— (5.) Feminismus. — Zur Kindererziehg. — Halusa, Enthaltsamkeit. 



•Aurchus: Das Commerbuch ft. u. a. Aufi 1 .Herrn. Schell u- d. 
schrittl. Katholizismus — e. Wort z. Orientier« f. glaub. Katholiken*, 
kritisch beleuchtet. Mit 2 erstmals veröff Kchcllbriefen. Offenbach a-M„ 
J. Scherz in Komm., lflOs. gr.-tf (81 S.) M. l.*0. 

Schütz Rektor J. H.: Summa Monana. Allg. Ildbch. d. Mamnverchrg. 
f. Priester, Thcologie-Studiereude u. gebildete Laten. Hrsgg. unt _ Mm 
wlrkg. v. Welt- u. Ordenspriestcrn. II. Ild. .Mit 8 Zugaben: t. Lber- 
setzg. d. Schrift d. hl. Ambrosius: De Instltutlona Virginia et S< Maria« 
virglnitate perpetua, 8. Sermonen magistrales des CAsartus v. Heister* 
bacn. Paderb., Junfemunn, XOutä. gr.-t»° (XVI, bis S.) M. 10.—- 
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•Kiefl Prof. Dr. F*. X.: Die Stell»; - *1- Kirche z. Theologie v. Ilm. Schell 
auf titunJ d. ktrchl. Akten u. der literar. (Quellen erläutert. Km theo- 
log Kommentar z. päpstl. Schreiben an Prof. K- Cnmmcr in Wien v. 
14. Juni 1907. Paderb., K. Schfminfth, l? 0 M. pr.-»" (XVIII, SH S.> M. *.« 0 . 

Bewei« d. Qiaubena. (Gütcr>loh. C. BerteUunaun.) XLIV, s u. fl. — 
>5.< Pfen n igndorf. Gibt e# e. Jenseiti? - Gucrickc, Das Seelenleben 
im Uchte *1. Kntwicklpkhrc. — Krause. Unfrjt. u. Zu». Hang d. Dinge. 
-- Gräfin Munster. Einige* «. »neuen“ Ethik. - Exter, .Zur Sündlostg- 
keit Jesu*. — St uh r mann, »Das Märchen von Christus“. Ein Briefw. über 
alle Kragen aus d rood. Zeit. — i«. t Pfcnnigsdorf, Wie ist d. Mensch 
entstanden? — Schultz, Der Wunsch nach zweifelloser Gewißheit d. Er- 
kenntnis. — Teichmti 11er, Das Gewissen. — Rothe, Der verborgene 
Gott. — Böhmer, Ist's dem mod. Industriearbeiter besonders schwer zu 
glauben? — Gruß, Die soziale Gesetzpehg. — ein chnstl. Werk. 

Philosophie. Pädagogik. 

I. Volkelt Joh.: Die Quellen der menschlichen Gewiß- 
heit. München. C. H. Beck, 19 Mi. gr.-8» (V, 134 S.) M. 3-80. 

II. Willems Dr. C., Prof. d. Phil, am Pricstcrscminar zu Trier: 
Die Erkenntnislehre des modernen Idealismus. (Aus der 
„Festschrift zuin Bischofsjubiläum Trier 1906“.) Trier, Paulinus- 
Druckerei, 1906. Lex.-8» (127 S.) M. 2.—. 

III. Greiling Kurt: Das gute, klare Recht der anthro- 
pologischen Vernunftkritik, verteidigt gegen Ernst Cas- 
sirer. (Sonderabdruck aus den „Abhandlungen der Fries'schen 
Schule“ II. Band, 2. Heft.) Güttingen, Vandenhocck & Ruprecht, 
1907. gr.-S* (S. 153-190) M. 1.20. 

Daa Hauptverdienst von Volkelts erkenntnistheore- 
tischer Abhandlung (I) dürfte sein Eintreten für die Ob- 
jektivität unserer Erkenntnisse gegen die Wahngebildc des 
Bewufltseinsidealismus oder Konszientialisnuis von Berkeley 
bis Schuppe sein. Willems legt (II) die Wurzeln des 
auf der „Logik der Tatsachen“ (Volkelt S. 84) beruhen- 
den Denkens dar und verspottet wie auch Volkclt das 
Blindekuhspiel des ganzen und die höhere Magie des 
halben Idealismus, der aus Bewegung Qualitäten schafft. 
Mit Unrecht erblickt Volkelt in der Metaphysik irrationelle 
Bestandteile. Unzweifelhaft haben wir aus der unmittel- 
baren Erkenntnis eine unmittelbare Gewißheit, wie Grei- 
ling (III) gegen den idealistischen Kantianer Cassirer 
nach Nelson ausführt; doch hängt er selbst noch viel 
zu viel an Kant. 

Graz. A. Michelitsch. 



K o e s t e r Hermann L.: Geschichte der deutschen Jugend- 
literatur In Monographien. I. Teil. Hamburg, Alfred Janssen, 
1906. 8" (VIII, 196 S.) M. 2.50. 

Der Vcrf. hat sich, wie er selbst in der Vorrede bemerkt, 
jahrelang eingehend mit Jugcndschriftcnkritik beschäftigt. Kr be- 
herrscht seinen Stoff auch wirklich und sein Buch ist die sehr 
beachtenswerte Aufspeicherung von umfassender Arbeit. Das Einzei- 
niatcri.il ist außerordentlich zahlreich. Freilich dankt K. dies einem 
günstigen Umstande: „Mir standen zwei Bibliotheken zur Ver- 
fügung, die an Fülle des Materials auf dem Gebiete der Jugend- 
schriften alle großen Bibliotheken übeftreffen, weil diese die Jugend- 
schriften höchstens gelegentlich berücksichtigen; das waren die 
Sammlung der vereinigten Jugendschriftenausschüsse und die der 
Hamburger Lesebuchkommission. 0 Daß solche Anstalten ins Üben 
treten und so lebensfähig wirken, ist eine erfreuliche Tatsache. Das 
Wort vom „Jahrhundert des Kindes“ darf sich mit gutem Fug 
hierauf gründen. Gerade das bedeutsame Gebiet der Jugendschriften 
liegt vielfach noch sehr im Argen. — Der Vcrf. teilt das Ganze 
seiner Aufgabe in verschiedene Abteilungen. Der vorl. I. Teil ent- 
hält vier Gruppen: die Geschichte des Bilderbuchs, die Geschichte 
des Kinderheds samt Volkslied und Kinderreim, die Geschichte 
des Märchens und die der Volkssage mit den Volksbüchern. Jedem 
Abschnitt sind umfängliche Tabellen bcigcfiigt, enthaltend Zeit- 
tafeln, Utcratur etc. Die Geschichte der einzelnen Gruppen wie 
Kinderlicd, Volkssage u. dgl. führt natürlich oft weit zurück und 
greift auch auf andere Gebiete hinüber; so gründet sich das Bilder- 
buch auf den Holzschnitt und Kupferstich des 16. Jhdts, Das 19. 
Jhdt. und besonders dessen letzte Jahrzehnte werden am aus- 
führlichsten besprochen. Märchen und Volksbuch kommen ja nach 
jahrhundertelanger Mißachtung erst mit dieser Periode zu Be- 
deutung. Es ist übrigens eine wenig beachtete Tatsache, daß just 
das 19. Jhdt., das Zeitalter der Chemie, des Dampfes und der 
Naturwissenschaft, das märchenreichste ist. — Neben dem reichen 
Inhalt dieses Werkes kommen einzelne Versehen kaum in Betracht, 



Die Bemerkung S. 53, daß „die Kirche das Singen und vor allem 
die Aufzeichnung der alten heidnischen Volksgcsangc verhinderte“, 
ist in so allgemeiner Fassung unrichtig. Die Sammlung Karls des 
Großen, das Hitdcbrandslicd, die Merseburger Sprüche, das Wolter- 
lied, die lateinischen Nibelungen des II. Jhdts. und noch manches 
andere (von der nordgermanischen Literatur ganz abgesehen) sind 
mittelbar oder unmittelbar der Kirche zu danken, ln der Tabelle 
„Volksbücher“ S. 189 ff. ist das Puppenspiel Dr. Faust von Sim- 
rock genannt; warum fehlt R. v. Kraliks „Volksschauspiel von Dr. 
Faust“? Ebenso hätte S. 192 Kraliks „Hugo von Burdigal“ Er- 
wähnung verdient, ferner S. 196 die „Deutschen Sogen“ von Jak. 
Novcr. — K. beabsichtigt im II. Teil die Geschichte der Gotter- 
und Heldensage und der erzählenden Jugendliteratur zu behandeln. 
Damit wäre der Hauptsache noch die Jugendliteratur geschichtlich 
untersucht und eine bedeutende Arbeit zu Ende gebracht. Doch 
ist auch der vorl. Band für sich allein schon sehr wertvoll, er 
bringt außer seinem Hauptstoffe noch viel Interessantes aus der 
allgemeinen Literatur- und Kulturgeschichte. Möge das Buch in 
der Hand der Eltern und Lehrer viel Nutzen stiften! 

Wien. Dr. Wilhelm Ochl. 



¥ o r c n £ c it ßrnft: SWit C»erj ttttb 45*nub. Beiträge $ur 
Urform bre Unterrichts utib ber Ijäucdictjrn (Eniebitiig. $arm» 
ftabt, «Icj. »odj. (1906.) 8° (141 3.) 3tf. 1.50. 

Ein Büchlein von einer herzerwärmenden Güte und Menschen- 
freundlichkeit, vor allem Kindcrfrcundtichkeit. Ein Büchlein voll 
wundersamer Poesie und einer köstlichen, Vollreifen, lebendigen 
Plastik der Sprache. Ein Büchlein, das in einer lose gruppierten 
Reihe von Szenen Bilder einer zum (.eben erneuerten, wirklich auf 
der ganzen innerlichen Welt der Kinder, nicht bloß auf ihrer 
Vorstellungswclt aufgehauten Erziehung und Bildung mit farbfrohem 
Pinsel malt. Man fühlt es aus jeder Zeile heraus : dieser Lehrer 
ist zugleich Dichter, Dichter von jener bestimmten Eigenart der 
anschaucnden Phantasie und Wärme der Empfindung, wie sic der 
schleswig-holstcinsche Boden erzeugt. Es ist nur bedauerlich, daß 
diese zum Neuschaffen drängende Begobung seihst vor den ein- 
fachsten biblischen Erzählungen nicht Halt macht. So wird „die 
Stillung des Sturmes“ auf den heimatlichen Boden verlegt, „der 
Herr Jesus hatte einen ganz longen, schwarzen Mantel an, mit so 
ganz weiten Ärmeln und trug einen weißen Holskrogcn und im 
Arm ein großes dickes Buch“; das Schiff ist der Dampfer „Luise“; 
von Zigarren und Bier ist die Rede; Petrus redet plattdeutsch usw. 
Das sind bedauerliche Verirrungen. Das Stück ist auch pädagogisch 
mißglückt, du die einfach-große einheitliche Wirkung der biblischen 
Erzählung in der modernen Umdichtung durch eine Reihe von 
Einzclschildcrungen zersprengt und der historische Charakter 
des Ereignisses durchaus zerstört wird. Doch greifen auch hier 
Einzclzügc tief ins Herz. Die Pädagogen und namentlich die 
Katecheten mögen dos Büchlein gedankenvoll (dann aber auch 
mit Nutzen) lesen. 

München. Dr. Alois Wurm. 



N a t h Prof. Dr. Max, Direktor des k. Realgymnasiums zu Nord- 
hausen a. H. Schülerverbindungen und SchUlervereine. 
Erfahrungen, Studien und Gedanken. Leipzig, B. G. Tcubner, 
1906. Lcx.-8> (VI, 136 S.) M. 2.60. 

Auf reiche Erfahrungen gestützt, zeigt der Verf., wie tief das 
Pennalwescn an den Mittelschulen des Deutschen Reiches, speziell 
Preußens, sich eingenistet hat und welche verheerende Wirkungen 
diese „Pest“ im Kampfe mit der Erziehungsschulc schon hervor- 
gebracht hat. Gegenüber dem schwächlichen Liberalismus mancher 
Pädagogen fordert er in wohltuender Festigkeit in jedem einzelnen 
Falle rücksichtslose Aufdeckung und Verfolgung des Tatbestandes 
und empfiehlt als Gegenmittel unter Mitwirkung und unaufdring- 
licher Aufsicht der Schule zu gründende Schülervereine. Indem der 
Vcrf. jedesmal zuerst die gewichtigsten Fach stimmen vorführt 
und dann erst selbst das Wort ergreift, liest sich dos Buch un- 
gemein angenehm, anregend und belehrend für jeden, der cs mit 
der Erziehung der Mittelschuljugend, besonders an leitender Stelle, 
zu tun hat. Da aber, wie Ref. aus eigener Erfahrung weiß, dos 
Schülcrvcrbindungsumvcscn, wenn auch nicht in dein Muße wie 
an den rcichsdcutschcn Schulen, auch in Österreich besteht und 
gewissenlose Agitatoren gewisser Parteien sich nicht scheuen, dos 
Gift in die unerfahrene Jugend hineinzutragcn, und da manche 
Korporation sich nicht schämt, in offizieller Weise mit grünen 
Jungen zusammen „die Bierbank zu drücken“, so ist das Buch 
durchaus nicht allein für die rcichsdcutschcn, sondern ebenso für 
die österreichischen Schulmänner geschrieben. 

Klosterneuburg. St. Blumaucr. 
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ChriKtl.-pIdafOf, Bllltor. (Wien.t XXXI, i-ft. - IS.) Seipel, II. 
pädagag.-katechct. Kurs m Wien. GüUinger, Apperzeption. — Minich- 
thaler, Heiligenlegeuden f. Schulkinder. -- Pichler, Kuingelixure pau- 
rerihus misit n«*. — Gock »er, Katechese Ob. d. Christ I. HnflTng. — iliri ng. 
Wegweiser dch. d. katechet. Literatur. — (4.) I.euttnülzer, Zur Beicht- 
praxi* an Mittelschulen. Krault. Graeca non leguntur. ~ Pcitnel, 
Hilderatlnx f. d. knth. Relig.unterr. an d. ob. Klassen d, Mittelschulen. — 
<5. ) Seydl, O. Willmann» .Gesch. d. Idealismus* — Lcutmötzcr, Vom 
Predig tarnte an Mittelschulen. — Götti er. Ein Kur« f. Hcilpnd.igogik. 
Hillsschulwesen u. Schulhvgicne. — Mimstrantenseelsorge. — Krauß. 
Gebete f. Ministranten. — Vorbild«. z. Katechctcn.tmte. — Die hl. Helena. 
— <«.> Deneffe, Der neue- süddLschc Einhcitskalcchismus. — Biederer. 
Sexuelle Auf klar«. u. d. Katechet. — Hartl, Ein nicht organisierter 
Unterricht. 



•Bäumcr Gertr. u. Lili Droeschcr: Von der Kindesseele. Htrge z. 
Kindcrpsjchnlogie aus Dicht«, u. Biographie. Lp*., R. Voigtldndcr. 
ItHW. gr.-U" (VIII, 159 S. i M. . 

Kassner Rud : Melancholla. Eine Trilogie d. Geistes. Berl., S. Fischer. 
IM, «" iS59 S.) M. 4 . — . 

•Mutier- Liebe <>d. Pflichten u. Fehler in d. Erzieh«. v. F.C.B. Innshr., 
Verl. d. Kindeilreund- Anstalt, 1907. kl.-w (131 S.) K —.40. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Wt ü (1 c t ficoitfjarb: Xic puiitlfdjt' 3turm »itb Trnuft 
bcrlobc Naben*. I. Zeit: 1840-1348. — II. Zeit: 1848 bis 
1850. SHanuljrint, Xr. $aaf, 1907. 8ey.*8 4J (XI, 188 unb VII, 
217 S. mit öilbniffra.) 3Ä. 10 —. 

Der Verf. ist aus der Schule Kottecks und der vor- 
tnärzlichen ehrlichen Opposition im badischen Parlamente 
hervorgegangen, der er noch immer seine Sympathien 
zuwendet. „Wie ganz anders,“ sagt er II, 50, „hätte 
der alte Rotteck an Stelle der dii minorum gentium von 
1848 gehandelt!“ Und an einem anderen Orte, wo er die 
nicht unbedenkliche Haltung der Parteien inner- und 
außerhalb des Parlaments gegenüber der drohenden repu- 
blikanischen Bewegung im Badener Oberlande, Mai und 
April 1848, schildert: „Fest und treu stand in diesem 
Augenblicke, wo die Not am höchsten war, nur die ehe- 
dem so vervehmte liberale Opposition“ (II, 49). Seinem 
Rotteck hat der Verf. auch das Motto entnommen, das 
ihm bei der Beurteilung der Tatsachen zum Leitstern 
dient: „Unter keiner Bedingung einen gewaltsamen Um- 
sturz! Er führt immer dahin, daß die Schlechten oben 
ankommen und die Freiheit und das Recht nicht gewonnnen 
werden, sondern zugrunde gehen.“ So durchzieht denn 
das Buch, dem eine fleißige und umsichtige Benützung 
der zeitgenössischen Literatur zustatten kommt und eine 
fesselnde Erzählungsweise nachzurühmen ist, eine wohl- 
tuende Wärme. Eine Anzahl von Porträts bedeutungs- 
voller Männer, unter denen wir nur Rotteck und Wclcker 
vermissen, belebt die Darstellung. Es sei darum dies Werk 
allen Lesern, die Sinn für gesetzliche Freiheit und Ordnung 
haben, bestens empfohlen. 

Wien. Frh. v. Helfcrt. 



5t i ^ 1 i n g Zr. 3 ® - Vore*M Trurfjfeft Don ^Juituncrö' 
felbrn (1473 — 1543), Zombrrtinut tion Wniti(. (fiit 
3eit« unb Sebcin-bilb an# brr ^rüf^eit ber ittrdjcnfpaltung. (2lu«: 
„Xrr Äatljolir.) Stainj, Stirdjljtim & (So., 1906. gr.*8« (VIII, 
96 3.) SK. 1.20. 

Das Wcrkchen bietet ein Zeit- und Lebensbild aus der Früh- 
zeit der Kirchenspaltung, ln der Tat zeichnet cs nicht bloß die 
Gestalt des Mainzer D«>mdechanlen, sondern wirft auch Licht auf 
manche Erscheinung der damaligen, tief bewegten Zeit, besonders 
auf die Zustande in der Geistlichkeit und auf mancherlei Reform- 
vcrsuchc in derselben. Dankenswert ist vor allem die Charakteri- 
sierung des Kardinals Albrccht, des ersten Kirchenfürsten Deutsch- 
lands, der, wäre er ein klarerer Kopf und ein charakterfesterer 
Mann gewesen, in den Wirren der Glaubensspaltung so unendlich 
viel Gutes hatte wirken und Schlimmes verhindern können. - Die 
Monographie, die manches Neue bietet, ist sorgfältig gearbeitet 
und fließend geschrieben. Vorausgeschickt ist eine Übersicht über 
das handschriftliche Material; die Fußnoten zeigen, daß K. auch 
die einschlägige Literatur in reichem Umfange zu Rate gezogen hat. 

Klosterneuburg. Florian Thiel. I 



SÜnlballa. fütteret für boterlänbifdjf (3Jefd)td)te, ftunft unb faiftur> 
aefdjid)tf, begrflttbet uitb (praiKgrgebtn unter SRitrcirfunfl uon 
£>iftoriferii unb Rünfllern ooit Tr. lllrid) Sdintib. 1. unb II. Nanb 
IWüitdjMt, (Meorg X. 29. (Saütuctj, 1905, 1906. gr. 8 1 (VII, 151 
u. 6 3. nt. 9lbb. u. Xaf., — VII, 212 3. m. ?lbb. u. Xaf.) geh. 
ä 9R. 4. — . 

Anknüpfend an die Gedanken, welche König Ludwig I. von 
Bayern bewogen, i. J, 1842 in der Walhalla bei Regensburg alle 
„deutschen hervorragenden Persönlichkeiten, welche sich durch 
große Taten oder Verkündung großer Ideen um das deutsche 
Volk und seine Kultur in hohem Maße verdient gemacht haben“, 
zu verewigen, plant der Herausgeher des vorl. Jahrbuches tin 
literarisches und künstlerisches Unternehmen, das der untrennbaren 
Einheit von deutscher Geschichte, Kunst und Kulturgeschichte ge- 
widmet ist und durch ihre Pflege Liebe zum Vaterlande und 
Idealismus vom positiv christlichen Standpunkte aus fördern soll. 
Das Jahrbuch bringt Abhandlungen, ferner kleinere Mitteilungen, 
endlich eine Bücherschau. Jeder Band enthält, teils als Vollbilder, 
teils in den Text eingestreut, etwa 30 voizüglich ausgewahlte und 
trefflich ausgefuhrte Darstellungen kulturgeschichtlichen Inhaltes, 
der von Rudolf Schiestl gezeichnete Buchdeckel, das Widmung*- 
blatt „König Ludwig I. bet der Eröffnung der Walhalla“, die Kopf- 
leisten, Initialen, SchluUvignetten sowie die gesamte Ausstattung 
verdienen volles Lob. 

Unter den sechs Abhandlungen des I. Bandes ragt die letzte. 
„Das deutsche Volkslied“ vom Herausgeber, durch anregende Ge- 
danken und Reichhaltigkeit an noch ungedruckten Volksliedern aus 
Münchener Handschriften hervor; sehr beachtenswert ist der durch 
Jen Hinweis auf Schubert unterstützte Wunsch, das Volkslied lieber 
mit der Guitarre als mit dem Klavier zu begleiten. — Ganz vor- 
züglich schildert J. J. II off mann im Rahmen einer Familien- 
geschichte „Aus dem Schwarzwälder Volksleben“ Hochzeit, Taufe 
und Totengebräuche der Schwarzwälder Bauern, ihren Aberglauben, 
das eigentümliche Gemisch von altem, urwüchsigem Baucrnlebcn 
und städtischer Verfeinerung, wie cs uns z. B. in Hansjakobs „Erz- 
bauern“ so anschaulich entgegentritt. — Dem vortrefflichen Aufsatze 
Franz Wolters über „Franz von Lenbach“ sind mehrere berühmte 
Porträts des Meisters beigegeben. Ebenso geistreich und richtung- 
gebend behandelt derselbe Verf. in einem anderen Aufsatz« „Die 
heutigen Kuitstzustände“.— Ernst Degen schreibt etwas schwerfällig 
und nicht erschöpfend über „Wesen und Bedeutung der deutsch« 
Mystik“, Alw. Schultz bringt interessante Beiträge „Zur Geschichte 
der deutschen Trachten“. — Im „Sammler“ wird zunächst nur ein 
kleines Gebiet Bayerns, das Ostallgäu mit Kaufbeuren als Hauptort, 
durchpflügt und cs könnte scheinen, als wolle dieser Teil des 
Jahrbuches nur cm partikulares Interesse fordern; aber dem ist 
durchaus nicht so: aus der Methode, wie engbegrenzte kultur- 
geschichtliche Forschung gepflegt werden soll, wie das Volk in 
seinen intelligentesten Vertretern, Geistlichen und Lehrern, für Er- 
forschung und Erhaltung von Kunst- und Naturdenkmälern heran- 
gezogen werden kann, aus der Art der Behandlung der reproduzierten 
Denkmäler kann jeder lernen, der für diese im Versinken begriffener 
Schätze unseres Volkstums sich das Auge scharfen will. Gerade um 
dieser Abteilung willen möchte ich das Jahrbuch in recht vielen 
Lehrer- und Schulbibhothekcn auch bei uns in Österreich sehen. 
— Im II. Bande nehmen die Beiträge des Herausgebers nach 
Form und Inhalt den ersten Platz ein, und zwar sind es darin 
wieder die den bcigcgcbcncn Bildwerken gewidmeten Teile; das 
gilt gleich vom ersten Aufsatz: „Agnes die Bcrnauerin“; so inter- 
essant des Verf. Ausführungen über die mittelalterliche Ehe, (he 
Badstuben, das Schönheitsideal der Frauen, dre Giltigkeit der 
heimlichen Ehe der Badcrstochtcr von Augsburg mit dem Herzog 
Albrccht III. von Bayern sind, so werden sic doch von einem 
nicht unbeträchtlichen Gewirr von Qucllcnzitatcn, wissenschaftlichem 
Apparat, Anmerkungen, kritischen Auseinandersetzungen mtt anderen 
Darstellungen, die eher in eine historische Zeitschrift als in ein 
für weite Kreise der Gebildeten bestimmtes Jahrbuch gehören, über- 
wuchert. Dagegen beanspruchen die Grabmälcr und die Bildnisse 
der unglücklichen Frau sowie die Mitteilungen darüber und die 
ihr gewidmeten Volkslieder allgemeines Interesse. - ln der Verbindung 
der kunstgcschichtlichcn Erörterung eines Denkmals („Die Schlacht 
bei Hoflach-Alling und ihr Denkmal“) mit historischer Darstellung 
und Verwertung der zugehörigen Volkspocsic liegt eine Eigentum* 
lichkeit und ein Vorzug dieses Jahrbuches. Daß die hier und 
im „Sammler“ abgedruckten Volkslieder stellenweise besser und 
umfänglicher erklärt zu werden verdienten, sei beiläufig erwähnt. 
Von anderen Aufsätzen verdienen „Fritz August von Kaulbach“ von 
Franz Wolter und „Der Kulturwert der Germanen“ von Dr. M. 
Kemmerich hervorgehoben zu werden; der warm geschriebene 
i Pancgyrikus M, Montaudons „Die bayerischen Könige und die 
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Münchener Kunst“ leidet an sprachlichen und stilistischen Härten 
des französischen V'erf.. Dr. E. Degens Aufsatz über „Die Welt- 
anschauung der Germanen aus ihrer Mythologie“ an einer un- 
kritischen, auf mangelhafter Literaturkenntnis beruhenden Ver- 
mengung nordischer und deutscher Vorstellungen — ähnlich schon 
Walhalla 1 „Wesen und Bedeutung der deutschen Mystik“ — in 
ungemein mühsamer, schwerfällig periodischer Darstellung mit 
Salzen bis zu 25 Zeilen 1 — Die Beiträge des Herausgebers zum 
„Sammler“ sind mit vorzüglichen Reproduktionen, Porträt Gcilcrs 
von Kai.scrsbcrg, Der Lowe als Sinnbild in der Kunst, Das Chor- 
gestuhi von St. Marlin in Memmingen usw. geschmückt. Die 
36 Bilder des Bandes sind tadellos nach Wahl und Ausführung. 

Wien. Dr. K. F. Kummer. 



I. Bernhardt Sarah. Mein Doppelleben. Memoiren. Deutsch 
von Franz Neubert und Dr. Frohwalt Küchler. Leipzig, Schulze 
& Co., 1908. 8 Ü (VIII, 400 S. m. zahlreichen Kunstbcil.) M. 10.—. 

II. Sand George Meine Lebensbeichte. Nach dem Fran- 
zoschcn (L'histoirc de ma vic) von R. Jolowicz. Mit Einleitung 
von Dr. Ella Mensch. Berlin, Herrn. Seemann Nachf. 8° (XI, 
152 S. u. 6 Proträts.) M. 2. — . 

III. 3)2 o n t ft fl u c 4, £abQ 9J2art) SMurtlco, ÜHrifcbrirfr (1716 
bi? 1718). Überfrtyt, mit (Einleitung mit» ftnmerfuttgeii verteilen 
oon älfnr ®autr. 2. Auflage. (Ebb. ä u (151 8. mit 2 Porträte 
mtb 1 göfiimilrSiebergabe.) 312. 2.—. 

I. Sarah Bernhardt, die französische Schauspielerin, die 
durch ihre Keklamesucht und ihre Exzentrizitäten nicht weniger 
Aufsehen erregt hat und trotz ihres Alters noch jetzt erregt als 
durch ihre Kunst, hat zur Feder gegriffen, um ihre Lebens- 
erinnerungen zum Besten zu geben. Sie hat dabei ein nicht allein 
für Theaterfreunde interessantes Buch geschaffen. Die Kapitel, die 
von der Belagerung von Paris, dem Wirken der V'erf. als Kranken- 
pflegerin und ihrer beschwerlichen Reise durch die Vorposten 
handeln, müssen als die packendsten, an fesselnder Darstellungs- 
kraft reichsten des Buches bezeichnet werden. Hervorgehoben zu 
werden verdient aber auch die Schilderung der Gastspielreise durch 
Amerika, die so reich war an interessanten Begegnungen wie an ge- 
fahrvollen Erlebnissen und lustigen Zwischenfällen. Die Eitelkeit der 
B. und ihre Sucht, von sich reden zu machen, verleugnen sich 
fast auf keiner Seite ihres Memoirenwerkes. 

II. Die schlicht erzählte Lehensbeichte der Sand wird für 
manchen Leser eine angenehme Überraschung sein, denn die Vcrf. 
zeigt sich hier von einer viel günstigeren Seite als in ihren Romanen 
und in dem, was wir von ihrem l^ben wissen. Freilich nimmt 
sic es mit der Beichte nicht gerade genau: sie verschweigt, was ihr 
zu verschweigen beliebt, und beschönigt, was in Wahrheit recht 
hatilich aussah. Dr. Ella Mensch hat dein Buch eine literarische 
Würdigung der Verfasserin des „ersten Emanzipationsromanes“ 
vorangestellt. 

III. Von kulturgeschichtlichem Wert sind die Briefe der Lady 

Montague, die ihren Gatten, den Diplomaten Wortley Montugue, 
in die Türkei begleitete und während dieser Reise über alles Erlebte 
und Geschehene ihren Freunden nach England berichtete. Nicht 
alles ist wahr, was die Lady, die sich manchen Bären aufbinden ließ, 
in diesen Briefen schreibt, jedenfalls aber spiegeln sie das Denken 
und Fühlen einer damaligen „Grande-Dame“ und gewähren Einblick 
in das Leben ihrer Kreise. Besonders interessant ist ein Brief über 
die Schutzpockenimpfung, die Lady M. in der Türkei kennen lernte 
und nach ihrer Heimkehr in England einflihrte. Das Vorwort von 
Max Bauer bietet einen willkommenen Überblick über das lu;ben 
der gebildeten und geistig bedeutenden, aber leider nichts weniger 
als frommen Frau. HL 



Bullattmo dl Arehcologla • Slorla dalmata. (Red. Kr. UiilriVi XXX, 
I— IS. — Scavi nell’ antlco Ceinetertn cristiann <Ji Manastirinc n Salons 
CocmetrriuiB legis snnctae christianae) durante gli n. löoö c 1906. — Iscriziont 
ineditc (royale nelle mucorie delle rovlne di Salona lungo la ferrovia cam- 
ccstre negli a. 1905 e 1906. — Porta Caesarea. — Sterro dcll* abside della 
basilicA ccracleriale del marliri Salomtani a Manastirinc dt Salona nell* a 
ri*74. — Eiue coperchl dt sarcofasi marmorei trovati a Salona. — Sterro di 
una Chiesa antka cristtana del VI. »ec. nella localiül detta Crikvlna a 
Klapavice, nel Comune di ClUtM. — Gradinn-Sulan. — Rüden di edillzio 
aalico a Kopmno nel Cumune di Sinj. — Osscrvaztonl all* ttccriciune 
publieaU a p. 248 Bull. 1906 uxor benemorientissima. — Le Gemme dell’ 
• t Museo Archäologien di Spalato acquistate nett* a. 1906. — Desertion« 
delle lucerne lltuli che furono acquissalc dall* I. r. Museo in Spalaio 
durante I* a. 1906. — Noitii e marchi di Fabbrica su tegoli e mattoni 
acquistate datl* 1. r. Museo Archcol. in Spalato dur. 1* n. — Rjtro- 

vainenti antichi a Salona nd Est dcll’ amntculio. — Rilrovamenti ancichi 
fra Podstrana (Pitunlium) a Jcsenlce di Poljica (Nareele). — Rilrov. aril. 
dell* epoca croaU presao it colle Mutograa di Poljica. — AntichitÄ romanc 
a Geisa. — Osservaeionc su alcunl monumentl cristiani della Dalmaila 
nel .Dictionnaire d’archeologit ehret, et de liturgie* di Cabrol. — La Porta 
niagK- del Duomo di Spalato. — fclenco deell oggetti d'arte acqulstail nel* 
a. 1907 dell* i. r. Muaeo in Spalato. — O. Benndorf f. — A. Zanella t- — 



Crnnia Salonilana. — Accessiones et correctioncs all* lllyricum sacrum 
del P. Farlali di Coleti. 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Strobl J. : Aus der Kreuzensteiner Bibliothek. Studien 
zur deutschen Literaturgeschichte. Wien, Adulf Holzhauscn, 1907. 
gr.-8" (IV, 58 S.) M. 3. -. 

Kreuzenstein, die Burg der alten Formbacher, ist vom 
Grafen Wilczek nicht bloß als Bauwerk erneut worden, 
sondern zugleich zum Aufenthalt herrlicher Sammlungen 
erlesen und einer Bibliothek, deren Handschriften schon 
die Zahl 5000 übersteigen. Die literarischen Schätze sind der 
Obhut des Professor Dr. Joseph Strobl unterstellt und dieser 
lenkt in dem vorl. Heft die Aufmerksamkeit auf ein paar 
besonders kostbare Stücke darunter. Da sind zunächst eine 
Anzahl von Pergamentstreifen, Reste einer Handschrift, 
die ein „Passionsspiel“ — so nennt es Strobl — in 
niederrheinischen Versen enthalten von merkwürdiger 
Frische und Lebhaftigkeit des Ausdruckes. Die erhaltenen 
Fragmente gehören zu Szenen aus der Kindheit des Heilands 
(mit Benutzung der Apokryphen), aus der Geschichte 
Johannes des Täufers (Herodias) und befassen noch kleinere 
Gruppen von Versen, die sich auf die Versuchung Christi 
durch Satan, auf die Berufung der Apostel und die Hochzeit 
zu Kana beziehen. Das Ganze dieser trümmerhaften Über- 
lieferung muß noch besonders untersucht werden, in bezug 
auf die Sprache sowohl (die verhältnismäßig große Anzahl 
von Fremdwörtern, verblydf 219 weisen wohl auf nieder- 
ländischen Einfluß) als mit Rücksicht auf die Inszenierung, 
bei der es auffällt, daß eine Reihe von kleinen Motiven 
über den Inhalt der Evangelien hinaus eingeschaltet werden. 
Jedenfalls ist der Fund wichtig und verdient eingehende 
Erörterung. — Die zweite Partie des Heftes, von S. 25 
ab, beschäftigt sich mit einer Papierhandschrift des 
15. Jhdts., welche lateinische Predigten Bcrtholds %*on 
Regensburg enthält: der Kodex wird S. 43 beschrieben, 
sein Inhalt S. 44 — 58 dargelcgt, zwei Stücke daraus 
S. 34 — 43 abgedruckt. Es wird sich wohl auch bei dieser 
späten Hs. die Wahrnehmung bestätigen, die ich bisher 
bei allen Kodizes der Predigten Bertholds machen konnte, 
daß jede Niederschrift ihre Eigentümlichkeiten hat und 
keine, wenn sie auch anscheinend nur bekannte Stücke 
enthält, ohne Nutzen gelesen wird; so noch neulich eine 
Donaueschinger Hs. des 14. Jhdts. mit Trümmern des 
Rusficanus de Dominicis und de Communi. — Strobl hebt 
aus der Kreuzensteiner Hs. eine Reihe von Stellen aus, 
deren Inhalt ihm aufgefallen ist, sic sind mir so ziemlich 
alle bekannt. Der Passus über Petrus und Paulus im 
päpstlichen Siegel (S. 28) steht z. B. aus der Freiburger 
Hs. in meinen Studien zur Gesch. d. altd. Pred, 7,121. 
Die Anekdote vom Vaterunser des Habgierigen (S. 30) 
gehört zum festen Bestände der mittelalterlichen Predigt 
und ist auch von Rosegger in seiner Weise stilisiert 
worden. Nr. I bei Strobl = Nr. 32 des Rusficanus de 
Sancfis (Jakob S. 60) am Tage St. Johannes Ev., Nr. II 
= Nr. 33 derselben Sammlung für denselben Festtag. 
Aus dem Verzeichnis der Predigtanfängc des Kreuzen- 
steiner Kodex ergibt sich, daß dieser die Nummern 1 33 

dem Rusficanus de Dominicis , die Stücke von 34 bis zum 
Schluß dem Rusficanus de Sanclis entnimmt, wobei sich 
die Ordnung der Bertholdschen Redaktionen verschiebt 
und noch einige Stücke aus dem Rusficanus de Communi 
eingeschaltet werden. Auch für diese Mitteilungen gebührt 
Strobl Dank, der damit zu einer alten Neigung zurückkehrt. 

Graz. Anton E. Schönbach. 
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C i s m o n d i H„ S. J. Linguae Hebraicae Crammatica et 
Chrestomathia cum Gloasario. Editio altera castigata et 
aucta. Rom, C. de Luigi. 1907. gr.-8° (06, 6U S. und XIV 
doppelseitige Tabellen: Paradigmata Ycrborum.) L. 3.75. 

Dieses Buch genügt für den ersten Unterricht im Hebräischen. 
Ein Vorwort fehlt. Die Behandlung der Vokale steht noch auf der 
Stufe des alten Vosen, obwohl die Klangfarbe mehr betont ist. 
Grimmes Vokal- und Akzentlehre wäre zu berücksichtigen gewesen. 
Dasselbe gilt betreffs der Silbenlehre. Daß jede offene Silbe ur- 
sprünglich lang ist, mag ein Gesetz des Altägyptischen sein; bei 
den semitischen Sprachen herrscht dieses sicher nicht, speziell im 
Hebräischen sowenig wie im Arabischen oder Assyrischen. S. 21 — 27 
gibt der Verf. Ps. 104 als specimen lectionis . Uber dem hebräischen 
Texte bietet er dessen Aussprache in lateinischer Umschrift, darunter 
Wort für Wort in lateinischer Übersetzung. Die Umschrift ist 
nicht immer konsequent, denn Segol ist bald durch bald durch 
? umschrieben. S. 31 soll cs wohl in der Überschrift von $ Gl 
fiexio (statt fiectio ) heißen. In der Chrestomathie bringt der Verf. 
Psalmen und ausgewahltc Stücke aus Gen., Ex., Sam., ls., ferner 
Matth. 1,18 - 2,23 aus der Londoner (hebräischen) Übersetzung 
vom Jahre 1838. Zu wünschen wäre, daß in eine neue Auflage 
fortlaufende Übungen zur Grammatik, besonders zur Konjugation, 
wie in Drehers hebräischer Sprachlehre, aufgenommen würden. Die 
Ausstattung ist gut, Druckfehler sind verhältnismäßig wenige. 

Berlin. P. Nivard Schlögl. 

Studien zur englischen Philologie. Herausgegeben von 
Prof. Lorenz Morsbach. Halle a. S„ Max Nicmcycr. gr.-S'* 

XIV. Rem us Hans: Die kirchlichen und die speziell- 
wissenschaftlichen romanischen Lehnworte Chaucers. 
1906. (XII, 164 S.) M. 5.-. 

XIX. Ausbüttel Erich: Das persönliche Geschlecht 
unpersönlicher Substantive einschließlich der Tier- 
namen im Mittel-Englischen seit dem Ausstcrhen des 
grammatischen Geschlechts. 1904. (XVI, 135 S.) M. 4.~. 

XXII. Luhmann Adolf: Die Überlieferung von Lajamons 
Brut. Nebst einer Darstellung der betonten Vokale und Di- 
phthonge. 1906. (X, 212 S.) M. 6.-. 

XXIII. Lekebusch Jul. Die Londoner Urkundensprache 
von 1430 bis 1500. Ein Beitrag zur Entstehung der neu- 
englischen Schriftsprache. 1906 (VIII, 148 S.) M. 4.-. 

XXIV. Burghardt Dr. phil. Ernst : Über den Einfluß des 
Englischen auf das Anglonormannische. 1906. (XII, 
112 S.) M. 3.20. 

XXV. Reichmann Hugo; Die Eigennamen Im Orrmulum. 

1906. (118 S.) M. 3.—. 

XXVI. E 1 1 e r s Fr.: Die Dehnung vor dehnenden Konso- 
nantenverbindungen im Mittelenglischen mit Berücksichti- 
gung der neuenglischen Mundarten. 1907. (VII, 212 S.) M. 6. — . 

Stoßberg Dr. Franz Die Sprache des altenglischen 
Martyrologiums. Bonn, P.Hanstein, 1905. gr.-8* (197S.) M. 4.—. 

Trilsbach Dr. Gustav: Die Lautlehre der spätwest- 
sächsischen Evangelien. Ebd., 1905. gr.-8" (174 S.) M. 4. — . 
Sir Eglamour, Eine englische Romanze des 11. Jahrhunderts, 
auf Grund der gesamten Überlieferung herausgegeben von Prof. 
Dr. Gustav Schleich. (Pnlaestra. Untersuchungen und Texte aus 
der deutschen und englischen Philologie. Herausgegeben von 
Alois Brandt, Gustav Rocthc und Erich Schmidt. UII.) Berlin, 
Mayer & Müller, 1906. gr.-8" (IGO S.) M. 4.50. 

Mit begeistertem Eifer tragen, wie obige Liste zeigt, die 
Schüler Lorenz Morsbachs zur sehnlichst herbeigewünschten Voll- 
endung seiner „Mittelenglischen Grammatik 14 sprachgcschichtlichcs 
Material in Monographien zusammen. 

Die lexikographischc Arbeit über Chaucer von Hans Kcmus 
ist nur der Anfang zu „Untersuchungen über den romanischen 
Wortschatz Uhauccrs“, worin nach den hier zussmmengcstclltcn 
kirchlichen und wissenschaftlichen Lehnwörtern noch juridische, 
kaufmännische und höfische Ausdrücke folgen sollen. Demgemäß 
holt die Einleitung weit aus, bespricht die Frage der Existenz einer 
britischen Varietät des Vulgärlateins, gibt von den verschiedenen 
Schichten lateinischer Lehnwörter im Altenghschcn Listen solcher, 
die noch bei Chaucer Vorkommen, dann ein Verzeichnis der bis 
heute fortlebendcn und eine inhaltliche Cbersichtstabelle; dann 
folgen die wenigen vor der normannischen Eroberung entlehnten 
altfranzösischcn Worte, hierauf solche, die altenglisch-lateinische 
verdrängt haben; eine Vindikation von Anglofranzösisch gegen 
Kontincntalfranzösisch als Quelle der meisten Lehnwörter, ein 
Plan der Arbeit, welche verspricht, aus der verschiedenen Ver- 
wendung der Lehms oite auch Schlüsse auf die Chronologie von 
Chaucers Dichtungen zu ziehen, und cino Kritik der Vorarbeiten. ' 



Eine ausführliche Bibliographie führt zu dem eigentlichen Stoff 
hinüber, welcher nach Gegenständen gruppiert ist: so werden von 
den kirchlichen Ausdrücken zunächst die Bezeichnungen für 
heidnische Völker und Götzendienst, dann jene für Christen und 
Christentum vorgeführt; es folgen die Ausdrucke für „Kirche“, für 
die Jungfrau Maria, die Patriarchen, Propheten. Apostel, Heiligen: 
für die kirchlichen Personen aller Stände der Hierarchie vom Paps: 
bis herunter zum Klosterkoch; Ordens- und Pilgerlcbcn, kirchliche 
Trachten und Gebäude, Reliquien; sodann „geistliche Handlungen“, 
ingeniöserweise nach Myrcs Instructions for Parish Pritsts, diesen 
fürs religiöse Leben der Zeit so lehrreichen Buche, geordnet; also 
Gottesdienst, Sakramente (unter „Buße“ die sieben Todsünden mit 
ihren Begriffssphären); der theologische Wortschatz über Gott, 
Teufel, Hexerei; Bibelworte und Antik-Mvthologischcs. — Unter 
den Wissenschaften ist natürlich die Astronomie die erste und 
wortreichste, dann Arithmetik (samt Maßen und Gewichten), Geo- 
metrie, Geographie, der Kalender, Physik, Chemie, Medizin, Botanik, 
Zoologie und Mineralogie. Bei allen Belegen ist die Bedeutung 
iestgcstcllt und bei den meisten vor-chaucerschcn Entlehnungen 
das Atter (oft aus eigener Lektüre) angegeben. Einen alphabetischen 
Gesamtindex wird hoffentlich der zweite Teil der Arbeit bringen. 

Die Schrift von Ausbüttcl behandelt die interessanten Ab- 
weichungen, welche sich nach der bekannten logischen Regelung 
des grammatischen Geschlechtes trotzdem in Hütte und Fülle in 
der ganzen mittelenglischen Literatur voriinden, und geht ihren 
Ursachen nach, als da sind: Einlluß des Wortgenus in einer 
fremdsprachlichen Vorlage, mehr oder weniger bewußte Personi- 
fikation, Erhaltung des altenglischen Genus, endlich pure Willkür. 
Nach einer kurzen Einleitung über die Periode der großen Genus- 
Verwirrung und über die Anhaltspunkte zur Gcschlcchtsbestimmung 
wird der Rest des ersten Hauptteiles von einer Untersuchung über 
die Prinzipien Ausgefüllt, welche zur personifizierenden Setzung 
eines Genus führen, nämlich: Übersetzungseinfluö, begriffliche uni 
Rcimussoziulion, Anglcichung an das nächsthöhere Gattung* wort 
(*. ß. alle Fische Maskulina!), mythologische Vorstellungen. 
Feminin possessiv bei Kollektiven (durch Ümdeutung des alter, 
PI Ural possessivs her], Identität (Ltui/er, lies perus fein. = Venus], 
abstractum pro concreto < pouetic masc. — «i pore man), endlich die 
sogenannte „Maskulintendenz“, welche am Schluß der Arbeit 
kulturgeschichtlich durch die rechtliche Inferiorität des Weibes, die 
„Auffassung vom Weibe als unreiner Sache“ und (für die Ab- 
strakta der Allegorien und Moralitäten) durch die männlichen 
Schauspieler der alten Bühne geistreich erklärt wird. — Der II. 
und Hauptteil bringt auf Grund umfangreicher Belesenheit in 
mittelenglischen Werken und ihren Vorlagen eine Masse von Be- 
legen in stofflicher Gruppierung: Welt und Himmel, Namen der 
Himmelskörper, Länder. Völker, Städte und Bauwerke, Flusse. 
Seen, Berge, Inseln. Wege, Naturerscheinungen, Zeit, Steine und 
Stoffe (feste und flüssige), ['Hunzen, Körperteile, Krankheiten. Ge- 
räte und kleine Gegenstände, Körperschaften, Sinne und Seele und 
deren Tätigkeiten, Tugenden und Laster, Wissenschaften und sonstige 
Abstrakta. Dann die Tiernamen, zuerst allgemeine, hierauf im ein- 
zelnen; Vögel voran (weil besonders charakteristisch), Vierfüßler. 
Insekten und Reptilien etc. Überall folgen den Belegen kurze Er- 
örterungen über die bestimmenden Faktoren in der Gcnusgebung 
der betreffenden Wortgruppe. Der Schlußteil gibt eine vortreffliche 
kurze Übersicht der stofflichen und psychologischen Ergebnisse. — 
Äußerst klare Dispositionen und bündige Solidität des Ausdrucke* 
sind die Vorzüge dieser gründlichen Arbeit, über deren reichen 
Inhalt leider ein Wortindex fehlt. 

Luhmann untersucht die ältere der beiden Handschriften 
von Layamons Verspuraphrase des Waceschen firut als Vorbereitung 
zu einer sprachgeschichllichcn Verwertung dieses umfangreichen 
Denkmals, wovon hier vorläufig die Behandlung der betonten Vo- 
kale auf Grund der älteren Hs. vurliegt. Die Einleitung charakteri- 
siert die Schwierigkeiten, welche die chaotische Orthographie und 
die „Grenz- und Übcrgangs“-Mundart des Dichters bietet. Dazu 
kommt, daß die ältere Hs. (A) abwechselnd von zwei Schreibern 
geschrieben ist, die sich erst im Laufe der Arbeit ihre anglofran- 
zösischen Schreibeigentümlichkeiten Abgewöhnen; daß sie aber 
Englisch verstanden, wird nachgewiesen. Hierauf bespricht der 
Verf. die Korrekturen von späterer anglofranzösischcr Hand, sodann 
die anglofranzösischen Schreibungen, welche teils Ausspracheigeß* 
tümlichkciten wiedergeben, teils auf Einsetzung französischer laut- 
zctchcn für englische beruhen. Die 16 Canons, in weichen Skeat 
diese Eigenheiten zusammengefaßt hat, weiden der Reih« weh 
kritisch vorgenommen und illustriert. Es folgt ein Kapitel über 
Buchstabenvertauschungen (bcs. h für /») und ein hochinteressantes 
über „psychologische Schreibfehler“ (im Anschluß an Meringer, 

’ „Über das Versprechen“) : Antizipation, Postposition und Metathese 
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(besonders bei r und /). Einem weiteren Abschnitt über Konso- 
nantenauslassung und Einschub folgt ein Resümee über die beiden 
Schreiber und Schlüsse auf die Orthographie der Vorlage: von 
dieser wird (unter teilweiser Zuhilfenahme der jüngeren, kürzeren 
Redaktion B) ausgesagt, daß der Anfang des Gedichtes ein ganz 
anderes Gepräge hatte als die spateren Teile, nämlich weit mehr 
von altenglischcn Schreibungen beeinflußt war. Über das Verhältnis 
dieser Vorlage der Schreiber zum Originalwerk des Dichters ist 
freilich nichts zu ermitteln; eine phonetische, selbständige, einfache, 
nicht streng konsequente Orthographie postuliert für ihn der Verf. 
— Der phonetische Teil der Abhandlung nimmt der Reihe nach 
die frühaltcngüschcn Vokale und Diphthonge vor und illustriert 
ihre Vertretung bei Layamon unter Beifügung von Bemerkungen 
über Einzelheiten. Es folgen die durch Verbindung mit Spirans 
oder ?<• entstandenen neuen Diphthonge, sodann im Anhang die 
nordischen und französischen Lehnwörter, kurze Schlüsse auf die 
dialektische Grundlage und die Orthographie des Originals, Literatur* 
Verzeichnis und ausführliches Register. Sehr ungelegen kam dem 
Autor im letzten Augenblick eine weniger gründliche Arbeit von 
Lucht (Palacstra, 40) über den gleichen Gegenstand. Könnte nicht 
diesen häufigen Koinzidenzen, welche so vielen jungen Philologen 
bittere Stunden bereiten, energischer als bisher vorgebeugt werden, 
indem nach dem Beispiel der Early Engtish Text Society Listen 
„vergebener“ Themen von den Scminarleitern entweder auf den 
Umschlägen der Publikationen oder periodisch in Fachzeitschriften 
veröffentlicht würden? — 

Im unmittelbaren Anschluß an Morsbachs Untersuchung „über 
den Ursprung der neuenglischen Schriftsprache“ und das darin 
gebotene Bild der Londoner Urkundensprache von 1380—1430 
beschreibt Lekebusch deren weitere Entwicklung bis 1500 auf 
Grund einer Auswahl aus den Kotuh Parliamentorum (Bd. IV 
[Schluß], V und VI) und einiger dem Verf. von Mörsbach über- 
lassener Abschriften von dort nicht gedrucktem Material. Die Dar- 
stellung umfaßt sowohl Phonetik als auch Flexion, verzeichnet 
sorgfältig alle Schreibungen und scheidet die erschöpfend an- 
geführten Belege jeweilig nach „Ixindoner“, „Staats“- und „Paita- 
ments“-Urkundcn. Im Schlußkapitel werden in übersichtlicher Kürze 
die Unterschiede und Übereinstimmungen im Vergleich zu den von 
Morsbach untersuchten Urkunden punktweise zusammengefaßt, so- 
dann wird ein ebenso summarischer Vergleich mit der Sprache Oäxtons 
(auf Grund von Römstedts Preisschrift und eigener Lektüre) an- 
gestellt und Morsbachs Behauptung, Caxton habe reines Londoner 
Englisch geschrieben, gegen eine unwahrscheinliche Hypothese von 
Dibclius, seine Sprache enthalte auch Oxforder Elemente und aus 
dieser Vermittlung zwischen beiden Sprachtypcn sei die Schrift- 
sprache hervorgegangen, als einzig richtig erwiesen. 

Ein allgemeineres Interesse als das bisher Besprochene darf 
Burghardts Untersuchung über den Einfluß des Englischen auf 
das Anglonormannische beanspruchen. Auf Grund der besonders in 
der Btbliotheca Xormannica zugänglich gemachten zahlreichen 
Denkmäler werden zunächst die syntaktischen Einflüsse darge stellt; 
vor allem auf das Genus des Substantivs; die vom Kontinent mit- 
gebrachten zweigeschlechtigen Worte, Homonymilät, artikellose 
Verwendung, das Durcheinander dialektischer Arlikelformcn, erhöht 
durch gelegentliches Verwachsen von Artikel und Wortanlaut, die 
durch das Germanische veranlage Vertauschung von ta und so» 
bringen schon früh Abweichungen des Anglor.ormannischen vom 
Zcntralfranzösischen hervor, deren Entwicklung dann in gewissen 
Punkten durch Analogie des Englischen beschleunigt wird: so 
setzten z. B. die Französisch lernenden Engländer nach Analogie 
ihres his ein son vor feminine Substantiva, um das Genus des 
Besitzers zu bezeichnen, und daher die Häufigkeit dieser Gebrauchs- 
weise in höfischen Historikern wie Guimar und Fantosme; in den 
unter kontincntalfranzösischcm Literatureinlluß stehenden nicht- 
historischen Werken kommt sic kaum vor; hingegen wimmelt es 
davon in volkstümlichen Romanzen wie Iloeve de J/aumtone. Der 
gleiche Vorgang zeigt sich in der im Hennegau entstandenen Ro- 
manze IlauJoutn de Sebourc, wo ihn niederdeutscher Einfluß er- 
klärt. — Ähnlich werden des Weiteren folgende Beeinflussungen 
ausgeführt: nach Analogie des bekannten miltclcnglischcn (bejgin 
c. inf. wird comencer mit a, de oder Infinitiv im Sinne des verbum 
hm tum verwendet; desgleichen sind Umschreibungen durch prendre, 
faire, voMr und ne voleir im Indikativ und Konjunktiv, sowie 
zum Ausdruck des Futurums und der Bedeutung „pflegen, regel- 
mäßig tun“, — zweifellos englischen Ursprungs. Alle diese Er- 
scheinungen werden mit reichlichen Beispielen aus allen Jahr- 
hunderten der anglonormannischen Literatur belegt, die statistischen 
Ergebnisse in einer Tabelle zusammengefaßt. — Es folgt mehr 
Vereinzeltes: meinte manere bei Chardry = mengl. all maner (mit 
SubsL), deventr = kommen und venir = werden, entrer mit Akku- 



sativ, espargner mit Dativ, monier mit Akkusativ, repeirer = engl, to 
repair , travailer — to travel . — Das zweite, kürzere Kapitel bespricht 
Einflüsse auf Wortschatz, Wortbildung, Orthographie und Aus- 
sprache. Vereinzelte englische Worte in den anglonormannischen 
Texten werden registriert, das Suffix neue für kommt vor; 
offenbar anglisierende Schreibungen sind: anglonorm. ae für frz. /; 
eo für Xe, ue, oe, e in et, »*; v für *; w für Vokale und Halbvokale: der 
Wechsel v— /; gewisse Doppelkonsonannten. — Lautliche Einflüsse 
scheinen vorzuliegen in folgenden Erscheinungen: Vertauschungen 
von v und v; p für «f; Gleitlaut vor einer auf r oder l beginnen- 
den Endung; fehlen von n in anglonorm. cummecn* wie in engl. 
penigas ; überzähliges n in * he-oenteyn wie in nihtmgale ; frühzeitige 
Aufgabe der Nasalierung im Agnorm.; Vertauschung von nf und 
mf. — Dies die Hauptpunkte einer reichen Matcrialsammlung. 
welche sowohl auf das kulturhistorische Verhältnis der beiden 
Völkerschaften in England als auch (im ersten und Haupltcil) auf 
das unbebaute, von Richard Hcinzel gern ins Auge gefaßte Gebiet 
der vergleichenden Syntax mittelalterlicher Sprachen viel neues 
Licht werfen dürfte. — 

Einem jüngst ausgesprochenen Wunsche O. F. Emcrsons nach 
etymologischer Untersuchung und sprachgeschichtlichcr Verwertung 
sämtlicher biblischer Eigennamen der mittelenglischen Literatur 
kommt durch reinen Zufall Reichmanns Zusammenstellung der 
Eigennamen in der Evangclienharmonic Orrmulum entgegen. In 
Erkenntnis der etymologischen Schwierigkeiten ist der Stoff in drei 
Gruppen geteilt: „feste Namen“, „neutrale Gruppen“ (d. h. etymo- 
logisch zweideutige) und „hybride“, d. i. kontaminierte. Unter den 
festen stehen die lautlich sich als englisch erweisenden voran, zu- 
erst heimische, dann lateinische, hierauf folgen französische, wozu 
im Gegensatz zu Mc Knight ( Scnptur.il Xames in Early Middle 
Engliih) zunächst die vielen auf « Kons, ausgehenden gerechnet 
werden; dann solche, wo sich ein altfrz Übergangslaut als p er- 
halten zeigt; weiter jene auf -efojto für frz. -?«; die mit di 
im Anlaut (f t oder Inlaut \g)\ mit frz. ü (das auch in der Aus- 
sprache angenommen wird!) und sonstige (S. 40—44 sämtliche 
Belege für Critt, wie denn überall alle Belege geboten werden). 
Auch im Namen von Orms „Bruder“ llatlterr und einer Anzahl 
biblisch-lateinischer will der Verf. französischen Lautcinlluß nach- 
weisen. Die in unveränderter lateinischer Form aus gelehrten Vor- 
lagen (Bcdu) herübergekommenen und die Namen nordischen Ur- 
sprungs schließen diesen Teil. Die „neutrale“ Gruppe zerfällt in 
solche, die aus dem Altenglischcn oder direkt aus dem lateinischen, 
und solche, die daneben auch aus dem Allfranz, stammen können. 
Die „hybriden“ Namen (darunter z. IJ. allcnglischc mit der nordischen 
Endung - issk ) werden kürzer abgetan und cs folgt auf Grund dieser 
Materialien eine Charakteristik von Orms Orthographie der Eigen- 
namen, und zwar werden die Fälle, wo der sonst so genaue 
Dichter für einen Lautwert mehrere verschiedene Zeichen gebraucht, 
in 18 Punkten zusammengefaßt und die wirkenden Ursachen und 
Einflüsse untersucht, auch dem Zufall sein Recht gelassen. Die 
Betonung der Eigennamen wird durch eingehende Zusammen- 
stellungen als vielfach „schwebend“ erwiesen und zum Schluß das 
nach allem Obigen zu erwartende kulturgeschichtliche Resultat 
formuliert, daß „durch den überwiegenden Einfluß der Kleriker das 
französische Element sich zunächst auf kirchlichem Boden fest- 
setzte“ (und eben wie bei Orm in Übernahme biblischer Namens- 
formen niederschlug), dann erst (was bei Orm nur vereinzelte Lehn- 
wörter verkünden) init Appellativen in die Sprache der Ijiicn cin- 
drang. — Auch die Richtigkeit der einzig wahrscheinlichen alten 
Theorie, daß Orm durch seine Doppelschreibungen Kürze des 
Vokals, nicht Länge des Konsonanten ausdrückcn wollte, erhält 
durch die Untersuchung eine neue Stütze. - Als besonderer Vor- 
zug dieser gediegenen Arbeit ist die gründliche, selbständige Durch- 
arbeitung besonders der allfranzüsKchen religiösen Poesie auf die 
ja vielfach ungenügend indizierten Eigennamen hin hervorzuheben. 

Ein dickes Buch über eine einzelne, freilich wichtige !.aut- 
erscheinung schreibt Friedrich Eilet s; die schon imSpiitaltcnglischcn 
cintrctende Dehnung von Vokalen vor gewissen Konsonanten- 
gruppen (Id, nd, ng, rd, rl, m, rtk) wird durch die Hauptdcnk- 
maler der mittelenglischen Dialekte verfolgt; wir beginnen in dem 
lautlich progressivsten Norden mit Cursor mundi, Surtees Psalter 
und Richard Rulles Prick of Conscience, gehen mit einer eingehenden 
Behandlung des Orrmulum ins Mittelland über, wo von Robert 
Mannyng von Brunne sogar drei Werke: Handlyng Synne, die 
Langtoltschc Chronik und die „Meditationen“, untersucht werden ; 
hierauf weiter nach Süden und zeitlich etwas zurück zu Genesis 
and Exodus, und kommen so zu Wycliffcs Bibel. Daran reiht 
sich als früher Vertreter der Londoner Sprache Chauccr, den Süden 
repräsentiert die Kathen «✓-Gruppe alliterierender Legenden, das 
J'oema morale, Owl and Xightingale und die Chronik von Robert 
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von Gloucester. das Komische Dan Michels Ayenbitt of Invyt 
und William of Shorehams geistliche Lieder. — Überall sind für 
jede einzelne Konsonantengruppe die Belege gesondert zusammen- 
gestclll und der Wert der Reime (über welche nur bei Chauccr 
Indiccs als Vorarbeiten Vorlagen!) sorgfältig untersucht. Als 
„Resultate“ werden die für die einzelnen Gebiete ermittelten Vokal- 
quantitäten für alle verschiedenen Konsonantengruppen festgestcllt, 
hierauf noch eine Übersicht des Wortmatcriali aus den gereimten 
Belegen geboten. — Was dann anhangsweise über die Entsprechun- 
gen in heutigen englischen Mundarten auf Grund von Wrights 
Wörterbuch und Spezialgrammatiken gesagt wird, ist nur frag- 
mentarisch; Wrights Dialect (/raut mar konnte wohl noch nicht 
genügend ausgenutzt werden. 

Die beiden Arbeiten aus der Bonner Schule, über welche ich 
hier anschließend referiere, gehören zum Typus der grammatischen 
Monographien über Einzcldenkmüler und verraten durch ihre 
Gründlichkeit den Einlluß Karl Bülbrings, dessen weiser Rat, sich 
auf die im Sputaltenglischcn abweichenden Formen zu beschränken, 
mit Unrecht von beiden Verff. verschmäht wurde. So behandelt 
denn Stoßberg auf Grund von Hcrzfetds Ausgabe und Bülbrings 
Etementarbuch systematisch die Laut- und Formenlehre des alt- 
englischen Martyrologium und faßt am Schluß seine Folgerungen 
über Genealogie und dialektische Beeinflussung der Handschriften 
zusammen. Trilsbach braucht 174 Seiten für die bloße Phonetik 
der in reinstem literarischen Weslsächsisch ahgefaßten Evangelien- 
übersetsungen. - - Wenn das müde Auge trübselig durch die Sand- 
wüsten gehäufter Belege und Schreibvnrianten wandert, kann man 
sich nicht verhehlen, daß solcher höchst undankbarer Fleißarbeit 
bei Ausschaltung vergleichender Gesichtspunkte und — wie im 
letzten Falle — auf einem schon so systematisch durchackerten 
Gebiete wie die altenglische Literat Ursprache im Grunde doch weder 
für den Autor noch für das akademische Publikum viel Fruchtbares 
abzugewinnen ist. 

Prof. Schleich gibt nun schon die dritte mittclcnglischc 
Vcrsromanzc für die „Palacstra“ heraus. Entgegen dem Grundsätze 
anderer Editionen : First busmrss, then fUasure, springen wir hier 
gleich auf der ersten Seite in den Text hinein und amüsieren uns 
königlich über die Abenteuer des kühnen Sir Eglamour, der 
sich die Hand der schönen Cristabelle durch drei Heldentaten 
erwerben muß (Wilddiebstahl aus dem Park eines Riesen, Erlegung 
eines bösen Ebers, die ihm auch nebenbei zur Erlösung einer 
Königstochter Anlaß gibt, und Tötung eines „Drachen in Rom“), 
— seine Geliebte aber durch Schicksalstücke erst nach Jahren I 
wiederiindet, als er in ihren Augen den eigenen Sohn im Turnier 
besiegt. — Dann erst kommt Prof. Schleich, welcher uns in uus- 
giebigen Lesarten begleitet hat, mit einer überwältigend gründlichen 
Kritik der gesamten Überlieferung, die nach 25 Seiten in einem 
geradezu unheimlichen Stammbaum der Hundschriften gipfelt; cs 
folgen „weitere Beiträge zur Textkritik“ und Noten zu einzelnen 
Stellen, meist auch textkritischer sowie metrischer Art, Zu einer 
Untersuchung über die Quellcnfragc erklärt Schleich als Rcalschul- 
direktor keine Zeit zu haben. 

Wenn man überblickt, wie viel seit der Ara Zupitzn-Külbing 
textlich und literarhistorisch für diese mittclcnglischcn Vcrsromane 
geschehen ist, muß man die Zeit für gekommen halten, daß je- 
mand, solange das Material noch zu bewältigen ist, auf dessen 
Grundlage von dem großen „Corpus“ dieser Poesie, Webers Anc- 
ient English Metrie al Kotnanees, eine zusammen fassende Neuaus- 
gabe veranstalte. 

Wien. Dr. Roman Dyboski. 

Gleichen-RusswurmA. von : Schillers Weltanschau- 
ung und seine Zeit. Mit 10 Vollbildern in Tonätzung. (Die 
Kultur. Sammlung illustrierter Einzeldarstellungen. Herausgegeben 
von Cornelius GurliU. XII. Band.) Berlin, Marquardt & Comp., 
1007. kl.-8® (IV, Gl S.) gcb. M. 1.60. 

Der Titel ist zu weil: von Schillers Zeit ist in dem Büchlein nicht 
viel zu linden; vielmehr werden einzelne Züge uus Schillers Lcbcns- 
anschauung herausgegriffen, mit der heutigen Weltanschauung ver- 
glichen und nachgewiesen, wie Schillers Einfluß neucstcns wieder 
im Wachstum begriffen ist, wie er aber noch größer sein könnte 
und sollte. Merkwürdigerweise stehen die beigegebenen Bilder 
(Homer, Sophokles, Aphrodite. Raffaels Parnass, Poesie, Philo- 
sophie usw.) in keinem inneren Zusammenhang mit dem Texte, 
nur eines ist wenigstens im allgemeinen mit dem Inhalt verknüpft: 
ein sehr schönes und bisher unveröffentlichtes Schillerportrat aus 
dein Besitze der Frau Charlotte von Kalb, Dr. Wl. 

Ewphorion. tlr>«, A Sauer.! XIV, 4, - ClJmann, Da* Volksbuch 
v. Phyloeont« u. Eugenia. Gorm, Goeihes Anteil arr. „HausbaU*. — • 
Sil Ix, Müller v. lutehoe üb. beireis. — Pniowcr, E. T. A. HoHmanns 



Erzähle. .Aus d. Leben e. bekannten Mannes*. — Heller. Cb. Sealsficld 

u. d. _Cou rrier des Etats-Unis*. -Iloehme. Die KalUdenteehnik Annettens 

v. Droste- llül<hofT. — Eggeri-Windegg. Kd. Mörikc in Schwab. -Hall 
u. Mergentheim (1813,47». — Keine. Zur | Lfuellenfroxe v. O. Ludwigs 
Roman .Zwischen Himmel u. Erde“ u. seiner Novelle «Maria*. — Gatincr, 
Ein ungedr. Gedicht v. Jul. v. d. Traun. 

Roman Ernest, Ph |). Lovan : King Henry V Parallel texts the rtr>: 
and third quarti-s and ihe first folio. 'Shakespeare reprints. General 
edilor — w. Victor, III. I Marin., N. G. Eiwert. 19U*. er.-« 0 (VUl. 
19» S.) M. :i. , 

♦Böckel Dr. Ott«»: lldoch d. Dtschcn Volksliedes. Zugleich 4.. gänzlich 
rieugestaltete Aung. v. A. F. C. Vilmars Hdbüchlem f. Freunde d. 
ätschen Volksliedes. Ebd., IMS. gr.-H» (VII, 393 S.) M. . 

Marhurgcr aliadenv Reden. 1908. Xr. 19. Ebd., 1908. gr.-« 1 ' 

19- Vogt Friedr. s Das Königs- u. Kaiserideal in d. dtschen Dichtg. 
d. M.-A. Kaisergcburtstagsrcde. i»k S ) M. —.30. 

Bihlmtheca romanica. 41 -64. StratJbg., J. M. Ed lleitz. 12". a No. 30 cent. 
41 — 14. Biblioteca espanola. Cervantes Saavcdra: Cinco novcla* 
cjcmplarcs. i "M S.i 

43, 31/33. Biblioteca portuguesa. (’am*'es Luis de: Obras. Os Lu- 
aiadas. V— VII; VIII— X, w» u. ich S.) 

46. Btblloihcque francaisc. Moliere: Thcatre. L’avarc. 190 S.) 

30. . Corneille Pierre: Oeuvres. Cinna. Tragedie. tMü i»4 S.i 

33/44. . Ln chanson de Roland. D’aprcs lc nianuscni d’Oxford. 

(174 S.) 

47. Biblioteca italiana. Petrarca Francesco: Kirne. I trionft. (77 S.) 

48/49, . Boccaccio: Oper«. Dccameron terza giornatj». (108 S.i 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Braun Joseph. S. J.: 200 Vorlagen für Paramentenstlcke- 
reien. Entworfen nach Motiven mittelalterlicher Kunst. 28 Tafeln 
nebst Text. 3., durchgeschcne Auflage Freiburg. Herder, 1907. 
Lex.-8 U (Tafeln 51X?! Cm.) (VIII. 2ti S.) geb. M. 18.—. 

Brauns Paramentenvorlagen müssen sich bewährt 
haben, sonst würden sie schwerlich bereits in 3. Auflage 
erscheinen. Liegt in ihnen auch noch nicht das End- 
ergebnis der vor etwa fünfzig Jahren ersetzenden Be- 
wegung der Paramentenstickerei vom Ungcschmack zu 
Geschmack und kirchlicher Würde vor, so sind ßie viel- 
leicht der Endpunkt der ganz wesentlich nach rückwärts, 
nach der hohen Paramentenkunst des Mittelalters ge- 
wendeten bisherigen Entwicklung. Möglicherweise dürfen 
wir von weiteren Auflagen auch eine entschiedene Blick- 
richtung nach vorwärts erwarten. Es gibt heute Künstler, 
die wohl dazu befähigt scheinen, aus dem Kunstgeiste 
unserer Zeit heraus geeignete Motive und Farben für eine 
würdige Paramentenkunst zu finden. Und die Zahl dieser 
Künstler wird zweifellos »ehr rasch wachsen, die Technik 
der Ausführung sich ungemein verfeinern, sobald das 
französische Monopol durch eine bedeutende inländische 
Produktion gebrochen sein wird. Inzwischen werden nament- 
lich die Krauenklöster B.s Vorlagen nicht entbehren können. 
Es ist der Wunsch geäußert worden, cs möchten einige 
farbige Tafeln zugefügt werden. Wir möchten diesen 
Wunsch unterstützen, wenn wir uns auch nicht verhehlen, 
daß der Erfolg ganz wesentlich von dem für Farbenwerte 
gebildeten Auge der Stickerin abhängt. Die einfache An- 
gabe der Farbe bietet übrigens der Text. Nicht unerwähnt 
bleibe, daß von demselben Verf. im gleichen Verlag auch 
eine umfassende textliche Ergänzung zu den Vorlagen 
erschienen ist unter dem Titel: „Winke für die Anfertigung 
und Verzierung der Paramente“ (M. 0.40, gcb. M. 8. — ). 

München. Dr. Alois Wurm. 

Clark Frederic Hortes: Liszts Offenbarung. Schlüssel zur 
Freiheit des Individuums. Zur Metaphysik des Klavicrspieles. 
Buchschmuck von Uhr. F. Morawe. Berlm-GroU-lJchterfcIdc, 
Chr. F. Vieweg, 1907. 8’ (XV, 320 u. 8 S.) M. 7.50. 

<3. weist in diesem Buche Wege, „der Gottähnlichkeit des 
Menschen die Möglichkeit zum Ausüben einer Glückseligkeit zu 
verschaffen“. Das Kunsturteil Cl.s ist von dem musikalischen 
Glaubensbekenntnisse F. Liszts unmittelbar beeinflußt. Liszts Kunst 
ist dem Verf. „mit der absoluten Religion eins“ ; seine Lehre ist 
eine lebendige Kunstanschauung. Das Streben des Verf. gehl nun 
dahin, es zu erreichen, daß die Klaviertechnik als ein Mittel zur 
Seclcnoffcnbarung betrachtet werde. Das Werk bietet in gewissem 
Sinne eine Psychologie des Klavierspieles. 

Wien. A. M. Pirchon. 
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MoniUhaft* f. Kuntlwitttntchafl. (Lp* , KlinckharJt & Biermann.) 
1. 4. — htau, L’art allem. uni dam I h (nnfais. — CharakterkOpfe 

d. Seccnto. — VoB, Massifuo Stanxlonl. — Pucgl, Di una Madonna de! 
Bacthtacca aliributa a kaftaello. — Kr ei Me, XeuerwerbKtn hulläud. Ge- 
mäldegalericn. — S lei nrn an n, Sancta Santtnrum. — i. mische wski. 
Ob. d. Block V. Michelangelos David. — Rolfs, Der Stil l'eter Marlins v. 
Mailand. — Suida. Buge rum Oeuvre bekannter Maler. — Wae t* old. 
Ein kunsigesehichtl. Fund x. Vorgeschichte v, Kleists „Prinz Kriedr- r. 
Homburg“. — Osiaslat. Kunst. 

•Hut: Benno: Würde u. Pflichten d. kath. Kirchen Saugers. Winke u. 

Belehrgen. Innsbr., Kinderfreund-Anstalt, lir (78 S.) K —.40. 

•Aus Natur u, (jeisteswrelt. Sammle, wissensch.-gemeinverständl. Dar- 
stellgcn. 198. Bdch. Lpa., B. G. Teubner, KW». »". geh. M. 1-tt. 

IS«. Ilacndcke Berth-: Ducbe Kunst im tagt, Lehen bis x, Schlüsse 
d. 18 Jhdts. Mit 63 Ahb. im Text. (IV, 151 S.) 
•Künstler-Monographien. In Verbindg. m Anderen hrsgg. v. II. KnackfuC. 
XCI1I. fheleleld, Velhagen & Klosine, I9U8. Rr.-b" 

XCIU. Grautoff Otto: Auguste Rodin. Mit 107 Abb. (IV, 104 S. i3 M 
•Trübncr Wilh. : Personalien u. Prinzipien, ßcrl., Br, Cassirer. 8® (VII, 
SIS S.i M • — . 



Länder- und Völkerkunde. 

<0(eirf)Ct«‘9iiifttoi!rm Hlegonbcr bon: Ave Italial Weife* 
ftimmungen unb 3tubien. 9Rit 22 fgoUbtlbetn. Berlin, ftlfrcb 
3d)aU. 8" (335 8.) 9Jf 4. 

Ein Buch, das um so mehr fesselt, je länger man 
darin liest. Die Studien, die der Verf. in zu großer Be- 
scheidenheit „harmlose Plaudereien“, „Kleinigkeiten sonder 
Ansprüche“ nennt, stehen, obgleich sie ursprünglich ge- 
trennt in Tageszeitungen erschienen, in enger Beziehung 
zueinander, nicht nur durch das Objekt, sondern auch 
durch die Art der Betrachtung, überall belebt und beseelt 
sich dem Autor das Landschaftsbild durch die Fülle der 
Erinnerungen, die sich daran knüpfen, und er findet darin 
die Ursache unserer Sehnsucht nach Italien und seiner 
mächtigen Wirkung auf unser Gemüt. Dabei sucht er das 
Entstehen und Vergehen der einzelnen Zeitalter, ihre Welt- | 
Anschauung und ihren Lebensinhalt zu erfassen und aus 
deren Art sowie aus dem Wesen und der Veranlagung 
des Volkes die Produkte der Kunst zu verstehen, führt 1 
uns so von der klassischen Zeit bis in die Gegenwart, j 
jedoch nicht in historischer Darstellung, sondern fast stets 
anknüpfend an die Landschaft und ihre Kunstwerke, und 
zeigt so in Betrachtungsweise und Stimmungsbildern viele 
Beziehungen zu Gregorovius und Taine. — Die innigste 
Liebe verbindet den Autor mit dem klassischen Altertum 
und seinem Mittelpunkt Rom, dem er allein 174 Seiten wid- 
met, und in nächster Linie mit der Renaissance. Etwas 
kühl und einseitig steht er dem Mittelalter gegenüber, 
wenn er auch gelegentlich ihm Aufmerksamkeit zollt, und 
ebenso ungerecht als abstoßend ist es, wenn er S. 305 
von der Zeit nach der Völkerwanderung sagt: „Das 
Gesindel einer ganzen Welt verschwor sich, um sein 
(sc. des alten Kulturgcdankcns) Flämmchcn auszublascn“, 
oder S. 306 einen Theoderich den Großen und andere 
germanische Eroberer des Snobismus bezüchtigt. — Wie 
kläglich diesen Völkern und ihren Führern fast die ge- 
samte damalige in jeder Hinsicht faul gewordene alte 
Welt mit ihrer verdorbenen Überkultur gegenüberstand 
und welche welthistorische Mission jene zu erfüllen hatten, 
das allerdings erzählen weniger Italiens Landschaftsbilder, 
das erzählen die Blätter der Geschichte. 

Wien. Dr. Alfred Merz. 



2)1 ii 11 e c Amon (35r. ©iöram): heliotrop. Stilen unb Cif* 
brr au# Italien, (frfie ftolgf. ftnusbruef, ®crrin*bud)ljaiibluug. 
0* (360 8.) (2. Auflage: IV, 350 6.| 'SW. 4.—. 

Schilderungen der ewigen Stadt und ihrer näheren und 
weiteren Umgebung zu den verschiedensten Tages- und Jahres- 
zeiten, in den glühendsten Farben und mit wahrhaft dichterischem 
Schwünge. Nur selten merkt man, daß man cs mit gesammelten 
Feuilletons einer Tageszeitung, der „Brixcncr Chronik“, zu tun hat. 
Übrigens alle Achtung : es werden nicht viele Zeitungen Feuilletons 
gleicher Qualität aufzuweisen haben. Bl. 



3 o 6 c d ftran.t: tHofanb in SriHttipf uttb (Prüft. Tic Söfunß 
br# föolanbrätfel#. Tortmunb, ft. SÖ. Sfuhfii#, 1906. flr.*8' 1 
(39 8. tu. ttbb.) 2». 1.—. 

Die Rolandtigurcn des Mittelalters bilden seit längerem den 
Gegenstand wissenschaftlicher Diskussionen. Man sah in ihnen 
bald Symbole des Kaiser- und Königtums, bald Wahrzeichen der 
höchsten Gerichtsbarkeit u. dgl. Wieder andere verlegten die 
Rolande in das Heidentum und betrachteten sie als ehemalige 
Donarbildcr. J. hebt hervor, daß der Name Roland schon im 
15. Jhdt. für zwei gänzlich verschiedene Bildwerke, nämlich für 
die hölzernen Drebliguren bei der Quintiine, und für Symbol - 
statuen der städtischen Freiheit und Gerichtsbarkeit gebraucht 
wurde. Nach äußeren Zeugnissen muß dem „Spielroland“ das 
höhere Alter zuerkannt werden als dem Freiheitsroland, denn die 
Magdeburger Schöppenchronik erwähnt den ersteren bereits um 
1280. Es lag sehr nahe, dem Spiel-Widder des Mittelalters die 
Gestalt einer menschlichen Scheibcnflgur zu geben, doch erhebt 
sich die Frage, ob der kauin über das 15. Jhdt. hinaufreichende 
Freiheitsroland mit dieser älteren Spictfigur etwas gemein habe. 
Nach J. ist kaum zu bezweifeln, daß auch die niederdeutschen 
„Rolande“ nichts anderes als Quintäncliguren waren, an denen 
sich die Ritter für den Kampf cinübtcn. Da die Bremer vorab 
mit den Friesen in Fehde lagen, so stempelten sic ihre Rolande 
dementsprechend zu Friesen, indem sic ihnen den Schild mit der 
corona imfvrialts, dem Abzeichen der freien Friesen, gaben. Dieses 
Faktum kam um 1400 dem Bürgermeister Hcmciing von Bremen 
sehr zu statten, denn aus ihm leitete er skrupellos ah, daß auch 
Bremen schon seit Menschengedenken das rignum librrtatis besaß, 
— ein „frommer Betrug“, auf den sich später die Schritte zur 
Erlangung der Reichsfreiheit erfolgreich stützten. 

Wien. Dr. Hugo Obcrtnaic r. 

Hahn Ferdinand: Blicke in die Geisteswelt der heidnischen 
Kols. Sammlung von Sagen, Märchen und Liedern der Oraon 
in Chota Nagpur. Bevor wortet von Hermann Dalton. Gütersloh, 
C. Bertelsmann, 1906. gr.-8* (X, 116 S.) M. 1.50. 

Als langjähriger Missionär hatte H. Gelegenheit, sich in 
Sprache und Volksüberlieferung der Oraon-Kols, eines Teiles der 
alten Bevölkerung Indiens, zu vertiefen. Als Frucht dieser Studien 
erschien eine volkskundliche Sammlung in der Originalsprachc 
K'i'ukh Jolk lore in the orginal ), eine Auswahl in deutscher 
Übersetzung wird uns hier vorgelegt. Das gebotene Material ist 
.stoffgeschichtlich sehr wertvoll; bemerkenswerten Parallelen und 
Varianten begegnet man in Fülle. Oft muten uns die Sagen und 
Erzählungen wie Grimmsche Märchen an, in orientalisches Kostüm 
versetzt. Hahn hat das Material in acht Abschnitte verteilt, deren 
Inhalt allerdings nicht immer scharf zu sondern ist. Der 1. Ab- 
schnitt enthält Anekdoten: der Mensch, der es durch Mutterwitz 
zu etwas bringt, steht im Mittelpunkte. Eine Parallele unter vielen 
sei erwähnt. Nr. 9 bei Hahn: Aghun mit der Leiche des Königs- 
sohnes im Garten des Nachbars; vgl. dazu die französische Schnurre 
vom kleinen Mönch. (E. K. Blümml, Schnurren und Schwänke des 
frz. Bauernvolkes. Leipzig, 1906. S. 156 f.) Den Anekdoten sind 
etwa 30 Märchen angereiht, zumeist Tierfabeln und Metamor- 
phosen. Nr. 28 enthält das auch dem deutschen Volksmund 
so vertraute Motiv von der Lilie (Studien zur vergleichenden 
Literaturgeschichte, VII. Band. S. 166 ff.). Der 3. Abschnitt ist 
„Sagen“ betitelt (Mythen wäre deutlicher), er umfaßt fünf Sagen, 
die mythologische Vorstellungen enthalten. Viel Ethnologisches ist 
beigemengt. Der Verf. bringt sodann Slammsagcn der Oraon; 
Rätsel, Sprichwörter und Lieder echt indischen Gepräges bilden 
den Abschluß. Jedenfalls berechtigt das Büchlein zu dem Wunsche, 
cs möge dem Verf. noch vergönnt sein, seine reichen volkskundlichen 
Erfahrungen und Beobachtungen vollinhaltlich der Wissenschaft zur 
Verfügung zu stellen. 

Budweis. A, Dcpiny. 

Baedeker Karl; Südbayern, Tirol und Salzburg, Ober- 
und Niederösterreich, Steiermark, Kärnten und Krain. 

Handbuch für Reisende. Mit 66 Kurten, 12 Plänen und 8 Pano- 
ramen. 33. Auflage. Leipzig, K. Baedeker, 1908. 8" (XXVIII, 
664 S.) geb. M. 8.—. 

Die 33. Auflage von Baedekers „Südbayem, Tirol und 
Salzburg“ kommt gerade zur rechten Zeit, da Ferien- und ITIaubs- 
pläne geschmiedet werden und die Glücklicheren sich schon zur 
Alpenfahrt rüsten. Und „der Baedeker“ gehört zur unumgänglich 
nötigen Reiscausrüstung; er ist der treueste, gewissenhafteste und 
sicherste, zugleich der unbestechlichste und nimmermüde Auskunft- 
geber und Berater in allen Fragen der Touren, der Wege und 
Zeiten, der Unterkunft etc., er ist ebensogut Gcbirgsführer bei 
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Bergpartien wie Cicerone beim Museenbesuch. Die vorl. Auilage 
ist gegenüber der vorigen (im AL XV, 372 angezcigtcn) wieder 
um IV' und 16 Seiten Text und 6 Karten vermehrt und hinsicht- 
lich der Verkehrs- und Untcrkunflsvcrhältnissc ergänzt worden (z. B. 
Tauernbahn von Gastein bis Spittal, Rittner- u. Virglbahn bei 
Bozen, Nonsbergbahn, Bahn Bruncck-Taufers, die neue Dolomiten* 
strafte, neue Alpenvereinshiitten etc.); eine ausdrückliche Empfehlung 
kann bei einem neuen Baedeker erübrigt werden. 

Anthropo». (Hrsg. P. W. Schmidt.) 111, :». — Schotter, Noles 
Kthnographiques sur lcs Tribus «tu Kouyteheou. — Witte, Der „KOnigscid“ 
in Krandu u. bei einigen Ewc-Stüinmen. — Zumoffen, L’äge de la pierre 
en Pneiiicie. — Peckel, Die Vcrwar.dlsvhnftsnainen «i. mittl. Ncumccklen- 
bürg. — van Coli, Conies et legende» des Indiensde Surinam. — Pionnier, 
Notes sur 1« Chronologie ct 1 Astrologie au Siam et au Laos. — Trapp, 
Die Isikula-Sprache in Natal. — Gordaltza, Esludio sobre el Dialectn 
Tho de 1a region de Lang-s&n. — Crasscll. Die Stetig, d. Ehefrau in 
Japan. — de St, Elle, Les Racusiens. — Schmidt, L'orlgine de Pidce 

de Dieu, 

•Adrian Karl: Saizbger VolkflSpiele. Aufzüge u. Tänzel Mit 8 l.icht- 
drucktaf.. ii Abb. u. Noten iin Texte. Salzbg., A. II. Huber, 1908. gr.-S' 
(ICO S.) M. . 

•Neujahrsblätter, flrsgg. v. d. Hl*tnr. Kommisaion f. d. Provinz Sachsen 
u. d. Herzogtum Anhalt. 88. Halle a. d. S., O, Hendel, 1908. gr.-K» 

38. Heldmann Prof. Dr. Karl: Mittelalter). VolksspieSc in d. thüring.- 
»ächs. Landen. iS« S.) M. 1.—. 

•Henkelmann Prof, K.: Das Bauernhaus d Odcnwaldcs u. d. südwestl. 
Dtschlds. Mit 10 Hausabb., zahlr. Grundrissen u. Einzelheiten. Darm* 
Stadt, Zedier & Vogel, 1908. i* <M S.) M. 4.50. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Ramus Pierre: William Codwin, der Theoretiker des 
kommunistischen Anarchismus. Eine biographische Studie 
mit Auszügen aus seinen Schrillen und einer Skizze über die 
sozialpolitische Literatur des Artarcho-Sozialismus »einer Zeit. 
Mit Geleitwort von Dr. W, Borgius. Leipzig, Felix Dietrich, 15)07. 
8" (IV. 85 S.) M. 1.50. 

Die Ansichten des Verf., eines modernen Anarchisten, 
decken sich so sehr mit denen Godwins, daß er fast 
nirgends eine Kritik an dessen Lehren übt, sondern in 
enthusiastischer Befürwortung des von Godwin skizzierten 
regierungslosen Gesellschaftszustandcs dessen Ideen den 
weitesten Schichten nahezubringen sucht. Daß die innerste 
Triebfeder der Lehre Godwins ein anarchisches Freiheits- 
streben ist, tritt in dieser Broschüre deutlicher zutage 
als in der kurzen Skizze, die A. Mengcr in seinem „Recht 
auf den vollen Arbeitsertrag“ Godwin widmet. Hingegen 
interessiert sich der Verf. wenig für den Sozialisten Godwin; 
die Wandlungen in der Auffassung des Eigentumproblems 
bei Godwin werden kaum gestreift. Die alleinige Grund- 
lage des sozialen Zusammenlebens ist für Godwin die 
„Gerechtigkeit“, d. h. jenes Verhalten, das dem Wohle 
aller in jeder Beziehung das Maximum beisteuert. Ganz 
selbsttätig wird durch die praktische Ausübung dieser 
Gerechtigkeit, d. h. durch einen von „Vernunft“ und 
„Tugend“ geleiteten Lebenswandel der Menschen, die 
Harmonie der Interessen des Einzelnen und der Gesamt- 
heit hergcstellt. Regierung, Gesetze, Strafen, jede Form 
des Zwanges werden unnötig, jeder kann ungehindert 
allein den Geboten seines Willens und seiner Individualität 
gehorchen. — Das starke Hervortreten der persönlichen 
Überzeugungen und eine so weitgehende Identifikation 
mit den Ansichten Godwins kann nicht ohne Einfluß auf 
die Arbeit des Verf. gewesen sein. Nicht nur auf das 
Eigentumsproblcm, sondern auch auf jene Punkte, aus 
denen man auf die praktischen Pläne und damit auf die Durch- 
führbarkeit der Ideen Godwins schließen kann, scheint mir der 
Verf. zu wenig Wert zu legen. Aber er verschmäht es eben 
grundsätzlich, irgendwie mit den realen Verhältnissen und 
Möglichkeiten zu paktieren, und insolange dürfte eine 
Auseinandersetzung mit ihm schwer möglich sein, so sehr 
man auch seine wissenschaftliche Bildung und vornehme 
Denkungsart anerkennen muß. 

Wien. Dr. W. Klauber. 



$ciflcl itnrl Tfyeobor: UolitUrtic Jöaußtfttümintftcu itt 
(Europa im 1 «. ^abrljttiibert. («u« Statur unb ®riftes»elt. 
3ammlitnfl tuiffriddiaftlicb -- flcntrinbcrfiäublitfifr TarOeQuiiqrn. 
129 iJänbdint.) $tt|l§i& ©. ÖL Trubntr, 1906. 8 (IV, 118 e.) 
flfb. 9» 1.26. 

Der Titel des vorl. Büchleins, welcher ein plastisches Hcraus- 
arbeiten der HauptMrümunger. aus dein politischen Getriebe 
erwarten laflt, wird durch das auf S. 2—3 entwickelte Programm 
einer „kurzen Wanderung durch die Bildersäle der Geschichte 
des 19. Jahrhunderts“ Lügen gestraft, wobei der Verf. ausdrücklich 
darauf verzichtet, „den Leser belehren zu wollen“, ja — wie wir 
gerne konstatieren, in übertriebener Bescheidenheit, — nicht einmal 
erwartet, daü er „anregend auf ihn wirken könnte“, ihn vielmehr 
„nur im Flug nochmals nn schon Gelerntes und Sclbstgeschautes 
erinnern“ will. An den Titel des Wcrkchens klingen eigentlich nur 
die Überschriften der Abschnitte an; die Darstellung selbst bietet 
eine nicht immer übersichtliche, mit zu vielen — wenn auch 
großenteils interessanten und anregenden — Details belastete 
Erzählung der historischen Begebenheiten. Am gelungensten ist 
u. E. der 6. Abschnitt: „Das Zeitalter Bismarcks“. Was die historische 
Auffassung des Verf. anlangt, scheint er uns Österreich nicht überall 
gerecht zu werden; dagegen zeigt sich auf kirchenpolitischem 
Gebiet wenigstens das anerkennenswerte Streben nach einer objek- 
tiven Beurteilung des katholischen Standpunktes. 

Wien. Dr. Karl Gottfried Hugelmann. 



Archiv f. Kriminal. Anthropologie u. Kriminalistik. 'Hrsg. Han'- Groß 
XXX, 18 . — Nowotny, Kriedensdelikte nach d. öftere. Strafrechte. — 
Amu Chi, Da» Verbrechen den Kitltosmardes nach ü»terr. Recht. — 
Sch ne ick cn, Die strafprozessuale Bedeutg. d. Indizienbeweises — 
Herze, Üb. die sog. Moral insnnity u. ihre forens. Üedcutg. — Reichel, 
Kalscheid auf aulosuggcstiser Basis. — Koeltig, »Jahre Daktyloskopie 
in Sachsen. — llopoe. Trunkenheit u. Zurechng*fählgkt. 

Jahrbücher d. Nationalökonomie u. Statistik. (Jena, G- Fischer.) N. F. 
XXXV, 5 u. a. — ,:».i Kiecberg, Zur Terminologie d. „Luhntarifgemein- 
schafl". — Glicr. Zur ggwätrl. Lage d. amerikan. Eisenindustrie. — 
Brodnitz. Spaniens wirtschaftl. Gcsctzgebg. 1906 ' — Jusela, Die 
Statistik üb. d. Volksbibllothckcn in Finnld. — Pfütze-Grottewitz, 
Die Konsumvereine in Italien. — Üuradze, Der Einfluß der Ei n gemeind je. 
auf d. Bcvölkcrgsbewegg. d. Großstädte. — v. Knick st ein, Was lehren 
uns die Im Dlschen Reich schon bestehenden Wohnungs- u. Einlogierer- 
ordngen> — Brodnitl, Arbeiter-Studienreisen. — Conrad, Das Post- 
sparkassenamt in Wien. — Bi er mann. Die Sozialphilosophic in d neuesten 
Literatur. — («.} Schumacher, Zur Reform d. Hinnenschiffahrtsstatistik 
im Dtschen Reich. - Die wirtschaitt. Ge.setzgebg. d. dlschen Bundesstaa’cn 
im J. IfHtf, — Vereinsgeseu v. J. ttto;. — Vercinsgesetz v. 19. April MUS. 

- Scheckgesetz vom ij. März t*HW. — Sleinttzer. Ggwt. u. Zukunft d. 
direkten Steuern in Österreich. — Kudloff. Studien üb. d. Pariser Getreide- 
handel. Kahler, Die Jahresberichte der dtschen Gewerbeaufsichtsbeamten. 



•Schindler Prof. Dr. Franz M.: Die so*. Frage d. Ggwt. v. Stdokte d. 
Christentums beleuchtet. S. u. 4. Aull. W'icn, A. Opitz Nacht., 190*. 
gr. r VIII, 837 S. i 

Hohler Prof. Dr. Jos.: Einführg. in d. Rechtswissenschaft. *.. verb. u. 
stark verm. Aull. Lp*., A. Deicherl Nachf.. Hk«. gr.-s° (V, 31* S.) 



•Crcnnevillc Ludw. Graf: Groß-Österreich? Betrachtgen üb. uns. staAtl. 
Zukft. u. üb. d. Möglichkt, nationaler Versöhng. Graz, Styria, 190*. 
»» (VII, 119 S.) K 1 So. 

•Stephan Dr. jur. Alfr. : Die Unterlassgsklage. München, C. H. Beck. 
1908. a» (III, 161 S.) M. 4.—. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

B r u n 9 Dr. Heinrich, Professor der Astronomie an der Universität 
zu Uipzig Wahrscheinlichkeitsrechnung und Kollektiv- 
maßlehre. (B. G. Tcubncrs Sammlung von Lehrbüchern auf 
dem Gebiete der mathematischen Wissenschaften mit Einschluß 
ihrer Anwendungen. Band XVII.) I*cipztg, B. G. Tcubncr, 1906. 
gr. -8" (VIII, BIO U. 18 S.) geh. M. 8.40. 

Neben Czubers „Wahrscheinlichkeitsrechnung und 
ihre Anwendung auf Fehlerausgleichung, Statistik und 
Lebensversicherung“ (vgl. AL. XIII, Sp. 120) ist nun 
auch die Kollcktivmaßlehre als folgerechter Ausbau der 
Methoden der Wahrscheinlichkeitsrechnung behandelt, im 
Sinne jener Auffassung, welche G. Helm in den Annalen 
der Naturphilosophie Band I („Die Wahrscheinlichkeits- 
lehre als Theorie der KoIlektivbegritTe“) dargelcgt hat. 
Der größere Teil des Buches, welches aus den Vorlesungen 
des Verf. über Wahrscheinlichkeitsrechnung entstanden 
ist, behandelt in lehrbuchmäßiger Darstellung die all- 
gemeine Kollcktivmaßlehre. Das Werk ist ungemein an- 
regend geschrieben; jeder Mathematiker, welcher Spezial- 
richtung er auch angehören mag, wird es unzweifelhaft 
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mit Genuß lesen. — Ein Anhang (13 S.) enthält die 
Tafel der 0-Funktionen 

|jr.0(.r) = 2.J*rf/.f-'' 

deren Werte nach einem Verfahren berechnet wurden, 
welches Verf. in seinen „Grundlinien des wissenschaftlichen 
Rechnens“ beschrieben hat. Die angegebenen Werte wurden 
außerdem durch Vergleichung mit Markoff „Table des 
valeurs de Tintegrale ctc.“ (St. Petersburg, 1888) überprüft. 
Steyr. Hartwig. 



o ct) m a n n $n>f. Tr. SHfinhart: fcuft, Gaffer, Vidjt nnb 
ihtarmc. Heun Verträge aus brnt ©ibieic ber (Syperimcntal» 
ßbemie. 3. flufiane. ($«$ Hntur uttb ©ciftc^mrlt. Sammlung 
n*iüfMict)aftlid)‘flrmcinoerftänbli(^cr Xarftelluttgcn. 5. ©änbdjeit.i 
2«P4ij!/ ö- Ii'ubncr, 11107. 8'» (VI, 149 8.) flrb. Hi. 1.25. 

Die vorl. Vorträge wurden in den Jahren 1895 und 1897 im 
„Verein für fortbildende Vorträge zu Königsberg i. Pr.“ abgehaltcn. 
Sie bezwecken, die chemischen Erscheinungen, wie sie das tägliche 
Leben darbietet, auf Grund von Experimenten populärwissenschaft- 
lich zu erklären. Rühmend hervorzuheben ist an dem Werkchcn 
die meisterhafte Darstellungskunst des Vcrf., welche cs allein 
möglich macht, detn Leser durch Bild und Wort das zu ersetzen, 
was den Hörern unmittelbar vor Augen geführt wurde. 

Bregenz. Krasser. 



Nelkes Hermann: Oer goldene Schnitt und die ,, Geheim- 
nisse der Cheopspyramide“. Köln, M. Du Mont-Schaubcrg. 
8° (20 S. m. 1 Taf.) M. 1.20. 

Diese sehr lesenswerte Broschüre verfolgt den Zweck, die 
phantasicvollcn Publikationen des schottischen Astronomen Piazzi- 
Smyth, betreffend die Metrologie der Cheopspyramide, auf ein ge- 
ringeres Mali zu beschränken. Der Verf. versucht den Nachweis, 
daß cs genüge anzunchmcn, der Erbauer der Cheopspyramide 
habe den in der Geometrie genügsam bekannten „goldenen Schnitt“ 
bet der Konstruktion dieser Kicscnbauwcrkc angewendet, um zu 
gleichen Resultaten zu kommen wie der genannte Astronom, der 
jedoch ungleich mehr Hypothesen und kühne Folgerungen in 
seiner Arbeit bedarf. 

Klosterneuburg. Rudolf F. Pozdfina. 



Ot% W«l<«u. illrsg. F. S. Archenhold.) VIII. 13-tß. - (1*.) v. 
Lysakowskt. Das Erdbeben in Turkeslan v JM.Okt. 19u7 u. die letzten 
vülkan. Ausbrüche auf d. Halbinsel Kamtschatka. Mecklenburg. 
Einiges v. den Elektronen.^ Meißner. Plancicnrätsel. - Archenhold. 
Der Neubau d. Treptow-Stern warte. — <14. j Jacobi, Ein Ulick in die 
Rüstkammer okkulter Pseudokunst. — Archenhold, Der gestirnt« Himmel 
im Monat Mal i Eieft Iß: Juni) 190«. — (14.) Krebs. Aus dcm_,Belpc»“- 
Werke. — Hansglrg, Agnes Mary C'lerkc. — Wahrcndnrf, Ub. Kimm- 
liefen- Ändergen. — (Iß.) Mecklenburg. Cb. die Radioaktivität d. Erd- 
Substanz u. ihre Beziehg. z. Erd wirme Bericht mit besond. Bcnutzg. e 
neueren Arbeit v. Elster u. Geitel). 



Gilbert Otto: Die metenrolng. Theorien d. gricch, Altertums. Von d. kgl. 
bayer. Ak. d. Wi*a. mit a. Zographoap reise gekrönt. Mit 12 Kig. Im 
Text. Lpz., B. Ü. Tcubncr, 1907. gr.-ty <V, 746 S.) M. *».— . 

Vorlesungen üb. Geschichte d. .Mathematik, hnsgg. v, Moritz Cantor. 
t.'nt Mitwirkg. d. Herren V. Bobynin. A. v. Braunmühl, F. Cajnri. 
S. Günther, V'. Kommeretl, G. Loria, E. Netto, G. Vivanti, C. II. 
Wallner. IV Bd. (v. 1769—1799). Mit 100 in d. Text gedr. Kig. 2. bis 
5- (Schluß-) Lief. Ebd., 1907 u. 1909. gr.-W>(S. 201-1118, VI S.) M. 4.00, 
7.—. 7.-. 6.80. 

Fragen d. Klementargeometrle. Aufsätze v. l T . Amnldi, K. Baroni, 
R. Bonola, B. Calo. G. Castelnuovo, A. Conti, E. Daniele, F. Enriques. 
A. Giacomini. A. Guarducci, G. V'ailati, G. Vitali, gesamm. u. ZUS.- 
cestellt v Prof. Fed. Enriques, ritsche Ausg. v. rir. Hm. Fleischer. 
11. Teil: Die geometr. Aufgaben, ihre l.ösg. u. Lösbarkeit. Mil 1.15 Kig. 
im Text. Ebd., 1907. gr.ff (XII, 84h S.i geh M. 9.-. 

Abhandlgen x. Uesch. d. mathemat. Wissenschaften mit Einschluß ihrer 
Anwendgen. begr. v. Moritz Cantor. XXV. Heft. Ebd , 1907. gr.-8» 
XXV. Festschrift z. Feier d. luo. Geburtstages Lconh. Eulers. Hrsgg. 
v. Vorstände d. Berl. mathemat. Gesellsch. Mit 9 Bitdn. Eulers. 
(IV, 187 S.i M. 

Oehninger C. J.: Die Alpenflora. ISO Abb, In Farbenkunstdruck auf 
24 Taf. Mit besond. Berück», d. Osulpen, Nach d. Natur gemalt v. 
Baron Fritz Hauser. Hrsgg., mit Kinleitg. u. begleit. Text versehen 
v. C. J. Oehninger. Graz, C. J. Oehninger, 1908. (79 S. u. 24 färb. 

Taf.) «eb. M. 4.30. 

•Meyer rir. M. Wllh. : Vom Himmel u- v. d. Erde. Ein Wellgemälde in 
fcinzetdarstellgen. Mit mehr als ISO Abb. (Naturwissenschaft u. Tech- 
nik in gemeint erstdndl. Einzeldarstellgen. IV. Bd.) Stuttg., ritsche 
Verl. -Anal., 1908. gr.-w* (IV, 897 S.) geh. M. ?.-. 

•_ _ ; [)as Weltgebiude. Eine gemein verständl. Himmelskde. Mit 291 Abb. 
im Text, 9 Karten u. 34 Taf. in Farbendr., AUg. u. Holsachn. 8.. 
umgearb. Aull. Lpz., Bibi. Inat., 1908. Lex.-l^ (XII, 692 S.) geb. M. 16.—. 



Medizin. 

Rahmer Dr. S.: Aus der Werkstatt des dramatischen 
Genies. (Musik und Dichtkunst.) Eine psvcho-physiologischc 
Studie. (Grenzfragen der Literatur und Medizin in Einzeldarstellun- 
gen. Herausgegeben von Dr. S. Rahmer. 1. Heft.) München, E. 
Reinhardt. 1906. gr.-8‘ (44 S.) M. 1.—. 

Eine feinsinnige psycho-physiologische Studie, welche 
jeden Gebildeten, Laien und Mediziner, interessieren wird. 
Wenn Ref. sagt: „und Mediziner“, so sei gleich bemerkt, 
daß cs sich im vorl. Heftchen wirklich um eine psycho- 
physiologische, nicht psycho-pathologische Studie handelt. 
Wir haben nicht eine jener seit Lombroso und Moebius 
wie die Pilze aus der Erde schießende Pathographien vor 
uns, sondern sachlich ernste Vertiefung in die Werkstatt 
des „normalen“ Genies. Besonders ansprechend sind die 
Ausführungen über die Beziehungen zwischen dramatischer 
Kunst und Musik. 



Wien. Pilcz. 

X c f f n u e r ftriebr., ^ngrnintr, Xircftor ber Skr. (flefirolcdm. 
3>tftittttt ftranffurt-Äfrfiaifenbiirfl, unb Tr. $oui C. ft r n it c. 
Murrtet in Stab iWaufjcim: Tie 'IMitjfif im Xirnfitr ber 
'Jütebipu, mit üefonberer ^ r r ti ct f i d? t i a u xi n ber «tmb 
(tiitftctt. (Sammlung Siöfel. löaub 9.) Äaitpten, ft. Äöfel, 190C. 
ff. 8« (VIII, Ml S.) grb. HL 1.— . 

Die Zweiteilung des Büchleins in getrennte Abschnitte — 
„Physikalische Grundlagen“ von Dessauer und „Diagnostische 
und therapeutische Anwendung“ von Franze — ist sein Unglück. 
Dem Mediziner sagt der erste Teil zu viel, der zweite zu wenig, 
dem Laien umgekehrt. Eine ganze Reihe von physikalischen Me- 
thoden, die der Untersuchung und Heilung in Krankheiten dienen, 
sind wohl wegen dieser Zusammendrängung ganz unberücksichtigt 
geblieben, und doch wäre gerade für den Laien eine Zusammen- 
stellung der physikalischen Methoden in der Medizin von höchstem 
Interesse schon wegen der Unterscheidung von berechtigter Empirie 
und unberechtigtem Kurpfuschertum. 

Innsbruck. Malfatti. 



(f er Tr. bc, Xireftor eines phniiolugiictjcn yaboratßrilim* 
in Hario: Vourbe* uttb bie 'ilrjle. 'Jliitorifirrtc bcutfd>c Uber- 
ffpuitfl. Irier, Höüliitus-Triuferet, 1906. ßr.‘8" (51 S.) HL —.80. 

Im Stande der Arzte gibt cs leider nur wenige, welche den 
Mut aufbringen, sich offen als gläubige Christen zu bekennen, 
obwohl gerade sie das größte aller Wunder Gottes — den Menschen 
— fortwährend studieren müssen und dennoch nicht ans Ende 
alles Studiums gelangen können. Es leidet vielfach — unglaublich, 
aber wahr — das „wissenschaftliche Renommee“ des gläubigen Arztes 
im Ihiblikum und unter den Kollegen. Deshalb zeigt cs von 
tiefer gläubiger Überzeugung und bedeutender Gelehrsamkeit, daß 
Verf. seine Anschauungen über die Wunder von Lourdes, an denen 
„man“ doch endlich nicht mehr vorüberkommen kann, durch den 
Druck bekannt gibt und diese letzteren selbst in populär-wissen- 
schaftlicher Weise zu erklären versucht. An einigen alteren und 
neueren Wundern, die in Lourdes oder anderwärts nach Anwendung 
von Lourdeswasser erfolgten und konstatiert wurden, zeigt Verf., 
daß die Plötzlichkeit der erzielten Heilung der Beweis für ein 
verborgenes Eingreifen, das wir nicht natürlich finden können, sei. 
Im 4. Kapitel wünscht Verf. ein Hospital in Lourdes für alle Pilger, 
die infolge Krankseins nicht frei herumgehen können. Im 5. Kapitel 
bespricht er die Konkurrenz, die der medizinischen Wissenschaft 
durch das Vertrauen in die göttliche Wissenschaft bereitet wird, 
in durchwegs treffenden Worten und zitiert ein Wort des berühmten 
Charcot: „Wenn wir auch jetzt bessere Beschreibungen haben, so 
haben wir doch noch keine besseren Erklärungen und keine 
besseren Heilmittel.“ In bezug auf den Rhythmus und den Mecha- 
nismus der wunderbaren Heilungen meint Verf.: „Beim Wunder 
will die Seele in der Kraft des Schöpfers selbst stark werden und 
wird cs auch. Das Anormale macht dem Normalen Platz“, u. zw. 
plötzlich. Der Gläubige wird durch diese vortreffliche Schrift seinen 
Glauben vertiefen, der Ungläubige den Glauben gewinnen. 

Wien. Dr. Aloi* G ruber. 

Handbuch d. I’h y ss o log i c d c * Menschen in I ftden. Ucarb v. Chr. 

Bohr. R. du Bois- Raymond, 11. Borutuu . . ., hrsgg. v W. Nagel. 

IV. Bd.: Physiologie' d. Nerven- u. Muskelsystems, a. Hälfte, 2. Teil. 

Mit 46 elngcdr. Abb. u. c. Tafel. Brachw.. Fr. Viewcg. 1908. gr.-w* 



•K rue ber Fritz: Es gibt keine Erkältg. Frkf. a. M., Selbstverlag (Mit- 
telweg 9). t*> (81 S.) M. 1.20. 



V. 
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Militärwissenschaften. 

3 ct) i I (i tt 0 ftttgcittcur G. SMnrtnc = (*rinncrutigrit. Um- 

fd)iag&Ati(t)mtng unb ©udpctinturf pon Jauburr, Oberleutnant 
j. 3« b. 9f. Srwbcn, 23. iöarnfd), l!K)ß. flr.rH“ (93 3.) TO. 1.75. 
Anspruchslose, doch sympathisch anklingende Schilderungen aus 
der Zeit, in der der Vcrf. als „Einjahrig-Freiwilliger Mnschmistcn- 
apphkant“ und vielleicht noch langer in der deutschen Kriegsmarine 
diente, da er im Buche von seinem Aufenthalt in Neuseeland, 
Hongkong, Japan, Valparaiso und Zanzibar spricht und somit, 
wie es scheint, das Glück hatte, eine Weltumseglung mitzumachen. 
Sollte er auch alles Erzählte nicht selbst erlebt haben, so hat er 
doch — und dies ist wohl die Hauptsache — es gut zu Papier 
gebracht. Frh. v. K. 

•Sammlet Göttchen. »6fi. Lpz., G. J. Göschen, I90H, kl. h". geb. M. —.So. 
»86. Wrzodck Oberleutn. G.: Die Entwickle . d. Handfeuerwaffen seit d. 
Mitte d. IS». Jhdta. u. ihr heut. Stand. Mit st Abb. u. 9 Tab. llüoS.i 
BQlow II. v : Zweitcilg. od. Gemeinsames Heer? Wien, C. Konegen, IV««. 
!•* «ISS S.) K S.-. 

•Crabapple John: Der Krieg v. 1NW um d. Vorherrschaft im .Stillen 
Ozean*. 1.—#. Tausend, Heil.. G. kieckc. kl.-W rss S.J M. — SO. 
•Regensberg Friedf.: Der Mainfeldzug. Mit ltlusir. Ant. Hoffman n 
u. 2 Karten. S. Aufl. Stuitg., Franckh. w (iss S.) M. 9.—. 



Technische Wissenschaften. 

Calle Prof. Dr. A. : Geodäsie. (Sammlung Schubert. XX1H.) 

Leipzig, G. J. Göschen, 1907. 8' (XI, 284 S. m. 96 Fig.) M. 8.—. 

Im Rahmen einer Sammlung mathematischer Lehr- 
bücher mußte in vorl. Rande natürlich auf Beschreibung 
und Abbildung der Instrumente verzichtet werden. Damit 
hängen andere Einschränkungen zusammen, z. B. bei der 
Flächenmessung mit Planimetern und bei der Tachymetrie. 
Der Inhalt schließt sich für Horizontalmessungen an die 
preußischen Vermessungsanweisungen an. Während aber 
auf die Meßtischaufnahmen verzichtet wurde, iat der Photo- 
grammetrie ein eigenes Kapitel gewidmet. Bei den Vertikal- 
messungen ist für die Nivellements eine gewisse Voll- 
ständigkeit angestrebt und erreicht worden. Insbesondere 
möge auf jene Stellen verwiesen werden, welche dem 
VIII. Bande von Gauß‘ Werken entnommen sind und dort 
leicht der Aufmerksamkeit der Geodäten entgehen können. 
Was die Anordnung des Stoffes betrifft, so werden zu- 
nächst die Messungen und sodann deren Verwertung be- 
handelt. Hervorgehoben sind die Einflüsse der Fehler auf 
die Beobachtungsmethoden. Der beigefügte Quellennach- 
weis erleichtert die Auswahl geeigneter ausführlicherer 
Darstellungen bei eingehendem Studium einzelner Gebiete. 

Wien. Hartwig. 

•Das häusl. Gluck. Ein Hiichl. f. Frauen u. Mutter mit vollst. Haus- 
haltKs-Unterricht. Hrsg*, von Arbeiterwohl, Verband f. so z. Kultur u. 
Wohlfahrtspflege. 56 Aufl. Der neuen Orig.-Autg I. bis .V Tausend 
M. -Gladbach, Volksvereins- Verlag, istw. tr *316 S.) geh. M. —.73. 



Schöne Literatur. 

ittolff# ‘HoctiMjcr be# brutfrticn '-Hülfe*. 

»dttig rrncut burd) tx. fteinrid) ftränfrt. TOtt Geleitwort poit 
Geßetinrot $rof. %x. Sätltyelnt TOünd). 81. Auflage. (225. bi« 
2GU. Xoulenb.) wrwetterte Aulgabe. fieipjig, D. ÄHgatib (1907). 
gr.*8° (VIII, 1067 3.) geb. TO. 12.—. 

Einen hbtr perennis möchte man den Wölfischen Hausschatz 
nennen. Er ist ein Erbstück der grollen Weimarer Zeit, das niemals 
durch nachgewachsene Sammelwerke verdrängt worden ist. An 
seiner Wiege ist Goethe gestanden; ihm legte Niethammer den 
Antrag vor, eine Gcdichisummlung zu veranlassen, welche nicht 
nur ein Schulbuch, sondern das „natürlichste gemeinschaftliche 
Biidungsmittcl der Nation“ werden könnte. Der Gedanke fand An- 
klang und konnte 1830 durch die Berufung von O. L. B. Wulff 
als Piofcssor der neuern Sprachen und Literaturen an die Universität 
Jena festere Gestalt annchmen. Aber erst 1839 trat der Haus- 
schatz ans Licht, dessen Aufgabe Wollt in der Vorrede dahin 
bestimmt, „das Edelste und Schönste zu entfalten, was unsere 
Nation nuf diesem Gebiete aufzuweisen hat, auch zugleich durch 
Üct-spiele den Gang der Entwicklung zu veranschaulichen, den die 
Poesie bei uns nahm“. Darin liegt eine Verknüpfung des cthisch- 



ästhctischcn Gesichtspunktes mit dem historischen, die den Bear- 
beitern weiten Spielraum läßt. In der Abfolge der Auflagen ist 
ein dritter Gesichtspunkt dazugekommen; das Prinzip, zeitge- 
nössischen Dichtern einen größeren Kaum zu gewähren. In der 
vorl. Ausgabe hat es besonders Geltung erlangt. Man kann dafür 
anführen, daß es doch wünschenswert ist auch frische Blumen 
den gepreßten des Herbariums beizugeben; aber dngegen laßt 
sich geltend machen, daß damit auch Produkten Eingang geboten 
wird, dte noch nicht die Probe bestanden haben, ob sic Kleinodien 
und Perlen sind. So hat sich denn mancher Dtchteiling, manche 
taube Nuß. manche modern-weltschmerzliche Reimerei cinge- 
schlichen. Manchmal muß der Herausgeber von den Persönlich- 
keiten nichts gewußt haben, sonst wäre nicht zu verstehen, wie 
ein A. Ohorn Zutritt linden konnte. Österreichische Beurteiler haben 
anderseits mit Recht Kichert, Sccbcr, Kralik, Hlatky u. a. vermißt. 
Doch sollen diese Ausstellungen den Wert des höchst reichhaltigen 
und mit Geschmack zusammengcstclltcn Buches nicht hcrabsetzen. 
Jedem Geschmack, alten Anforderungen zu entsprechen, ist bei 
einem Unternehmen dieser Art eben nicht durchführbar. 

Salzburg. O. Wi 1 1 m a n n. 

L 3 a ti i t f d) c f TOaria: CNclarmonbe. ftjr Sieben unb Setben 
2. Auflage. Stuttgart, $cutj$c ©erlag*-- Anflalt, 1906. 8° 
(344 3.) TO. 4.—. 

II. ft t et) ©iftor: edHtm.trtborf. (Ein Äontan. Gbb., 

1907. 8'» (462 3 ) TO. 5.—. 

III. 0 ll a 11 b e v ftrliy: (fßorlottc *Abutti. Gin ©ud) ber 
Üicbe. ©erlitt, Tr. ©ebefinb ü Go., 1903. 8' (352 3 ) TO- 4. — . 

IV. W r a j i f TO. <£. belle: Trautnloclt. Grjablungnt. L*eipjig, 
©reittopf & fcärtel, 1907. 8" (104 3.) TO. 2.—. 

V «lorfcfMtf 3.3.: ft ob tut n cd giftet. Seipiig, 6. ft Ameltmg, 

1908. fl.«#* (152 3.) TO. 2- 

VI. V tt ef a Gmil: £ob unb Vcbrtt. Sin fHoman. ©crlin, G 
ftteifd)el & Go. 8“ (284 S.) TO. 3.50. 

I. Von ihrer üppigen, nach immer neuen Sensationen jagen- 
den Phantasie hat sich M. Janitschek diesmal in die Zeit der 
Albigcnscrkriege hineinversetzen lassen. Das Bild, das die Verf. 
von diesen erregten Zeitläuften malt, wird wohl kaum den Beifall 
eines Historikers linden, vermag aber doch in seiner leuchtkräftigen, 
auch das Unwahrscheinlichste mit der Farbe eigenen Lebens be- 
seelenden Art zu fesseln und zu interessieren. Wir sehen da auf 
dem düsteren Hintergründe einer von Religionswirren zerrissenen 
Welt, die in wildem Durcheinander Ausschweifung und Askese, 
Fanatismus und Nächstenliebe, Lebensgier und Entsagung, seltsame 
Verirrungen und süßen Minnedienst vereinigt, die romantische 
Gestalt des „Ketzerkindes“ Esclarmonde auftauchen, dessen Erden- 
glück die rauhe Zeit in Scherben schlägt und das schließlich im 
Frieden des Klostets endigt. Von den bedeutenderen Nebenpersonen 
bleibt der historische Simon de Montfort ganz im Schatten, den 
andere auf ihn werfen, wahrend der hl. Dominikus, dessen Charakter- 
bild mit großer Objektivität, der nur das innere Verständnis für 
die Psychologie eines mittelalterlichen Heiligen abgeht, zu zeichnen 
versucht wird, mächtig aus dem Bilde seiner Zeit hervorragt. Das 
Ganze ist von starker, stimmungsvoller, teilweise überhitzter Phan- 
tasie gestaltet, die ein eigenartig pittoreskes, romantisches Weltbild 
schafft. Nur schade, daß ihm jeder tiefere Sinn zu fehlen scheint 

II. Das Gegenteil könnte man Freys „Schweizerdorf“ zum 
Vorwurf machen, das die Entwicklung eines Ingenieurs, und, damit 
verknüpft, die seines schweizerischen Heimatsdorfes schildert. Freilich 
gehen die beiden Entwicklungen nicht so parallel, duß die not- 
wendige Einheit der Handlung auch genügend gewahrt bliebe. Beide 
leiden darunter und unter dem weiteren Übclslandc, daß der Zweck 
ihrer Darstellung nicht genug in Handlung umgesetzt, künstlerisch 
verarbeitet ist. Das Ziel des Romanos, zu zeigen, duß die Wohlfahrt 
des Einzelnen wie der größeren oder kleineren Gemeinschaft nur 
auf dem Freisinn, den Bahnen eines entschiedenen Fortschritts auf 
allen Gebieten beruht, wird allzu doktrinär zu erreichen gesucht. 
Der Werdegang des Ingenieurs wie die Entwicklung seines llctmats- 
dorfcs wird last nur äußerlich und sprungweise gezeichnet; des- 
wegen ist auch die Psychologie der handelnden Personen vielfach 
noch ziemlich primitiv. Besonders tritt die Tendenz in religiöser 
Hinsicht hervor, wo ein Gottesgiauhc, der das Konfessionelle so 
ziemlich ahgestreift hat, der „dumpfen Gottesaulfassung der Kirchen 4 * 
gcgcnübcrgcstellt wird. Immerhin ist dem Autor ein gewisses Talent, 
namentlich die Bauern seiner Schweiz anschaulich zu schildern, 
nicht abzusprechen. 

III. Charlotte Adutti, die Heldin des neuen Buches von F. 
Hollunder, ist noch nicht mit dem „neuen Gewissen“ geboren, 
dos schrankenlose Befriedigung der menschlichen Triebe, soweit 
sie mit der Vernunft vereinbar sind, zu fordern scheint. Als sie 
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daher nach kurzer, gleichgültiger Ehe mit einem trefflichen jungen 
Chemiker eine heftige Leidenschaft zu einem viel alteren Manne 
faßt, hat sic weder die Kraft zu entsagen, noch ihren Gatten zu 
verlassen, sondern löst den Zwiespalt durch Selbstmord. Der Roman 
ist technisch geschickt gemacht, aber weder von überwältigender 
Charakteristik, noch von besonderer Lebenswahrheit. 

IV'. Delle Grazies vier Erzählungen „Traumwelt“ suchen 
die Psyche ihrer Melden dadurch im tickten aufzuhellen, daß sic 
deren Erlebnisse im Traumzustand erzählen. Allerdings sind diese 
Erlebnisse erotisch — ja krankhaft erotisch — so sehr betont, daß 
ihre künstlerische Wirkung darunter teilweise leidet. Als Versuche, 
eine schwierige und wenig gepflegte Stoffwelt novellistisch zu be- 
wältigen, sind die Erzählungen, die auch sonst Stilgefühl und 
poetisches Empfinden verraten, immerhin von literarischem Interesse. 

V' Kaum einen Hauch von Erdgcruch spürt man inHorschicks 
„Johannes Lister“. Die sensible Psyche dieses .Neuromantikers bis 
in die Fingerspitzen* bebt vor jeder Berührung mit dem rauben 
Alltag zurück. Und wo sie sich doch mit der gemeinen Wirklich* 
keit beschäftigt, klingt ihre Sprache merkwürdig unreal. In poetisch* 
hymnischer, die klangvollen, ungebrauchten Worte liebender 
Sprache spricht der Dichter von der Seele seines Johannes Lister, 
ihren Stimmungen und ihrem Leben mit der Natur. Wir sehen, 
wie sein Lister, der niemand anderer ist als er selber, das Weib 
sich erwählt, von dem seine Seele geträumt hat und das ihm in 
knospender Schönheit cntgcgcnrciftc; und wir begleiten die beiden 
noch eine Strecke weit auf ihrem I-cbcnswege, an dessen Rainen 
die Rosen stehen. Das Buch ist wie ein schönes Gedieht, das 
Manchem in die Seele klingen mag wie das lauten heller Glocken 
am Sonntagmorgen, wenn wir die Werkcltagsgcsinnung ahgcstrcili 
haben und das Leben uns einfacher, heller und tiefer erscheint. 

VI. Auch in Luckas Roman „Tod und Leben“ spielt das 
Äußerliche eine sehr geringe Rolle. Die Psyche des Helden ist alles 
und die Umgehung existiert nur in Beziehung zu ihr. Der Held 
ist ein typischer Dekadent, der nur noch in der Vergangenheit 
lebt und im Sonnenlicht der Gegenwart herumirrt und blind ist 
und friert, ln der Liebe zu einem normalen Mädchen sucht der 
Unglückliche wieder zur Daseinsfreude, zur Unmittelbarkeit in 
seinem Verhältnis zum Leben zu gesunden. Umsonst, er stößt sie 
wieder von sich, da er ihr blühendes Leben nicht an sein elendes 
Dasein ketten will. Aber die Trennung geht ihm so tief, daß er 
einen Selbstmordversuch macht. Die Einsamkeit des Wienerwaldes 
und spater der Alpen geben ihm jedoch nach und nach den 
Glauben an die unmittelbare Wirklichkeit des Daseins und somit 
die Lebensmöglichkeit wieder zurück. In der Auflehnung gegen 
die unherrische moderne Weltanschauung gesundet er allmählich. 
Das zergrübelte, gequälte, durch und durch dekadente Buch, bei 
dem die Handlung ganz innerlich ist, gibt erschütternde Kunde 
von der Tragik der modernen GlaubcnstosigkciL Kein Glücklicher 
hat es geschrieben, und es wird nur wenige Leser geben, die Genuß 
bei seiner Lektüre empfinden. Daß cs auch stilistisch schwer ver- 
daulich ist, sei nur nebenbei vermerkt. 

Kronach. Dr. Lohr. 

92 c n b c cf llufcrc HntijojialbemofratifdKr {Roman 

au« bet ©eflenwart. ücibjig, $<terf, 1907. 8® (298 S) 9R. 3.*—. 

Dieses kindliche Stammeln und naive Aneinanderreihen von 
Episoden, die meistens noch schlecht motiviert sind, einen Roman 
zu nennen, hätte schon der gute Geschmack verbieten sollen. Der 
Zensor des Verlags, der diesem Schriftstück das imprimatur erteilt 
hat, muß eigentümliche literarische und ästhetische Ansichten haben. 
Die gute Kenntnis der Seemannsausdrücke genügt noch nicht, um 
Schriftsteller zu werden, B. 

L a b tt Ctftor: UNofcd. (sine Iraßöbte in fünf Seiten nnb einem 
florfpiel. Stuttgart, 3* ßotta 92ad)f. 1UU7. 8" (152 S.) 'J Jl. 2.50. 
II. Busoni Fcrruccio; Oer mächtige Zauberer. Die Braut- 
wahl. Zwei Theaterdichtungen für Musik. — Entwurf einer neuen 
Ästhetik der Tonkunst. Triest, C. Schmidl & Co., 11107. gr.-8° 
(119 S.) M. 3.-. 

III- ©2 « I b < HW. : (duunlöb. Gin bramatiidjed (Mrbtebt. ffiiett, SB. 

©raumfilier, 1907. 8* (VII, 68 6.) 2R. 1— . 

IV. Nikolaus I. [Fürst von Montenegro K. H.J: FUrst 
Arvanit. Dramatische Dichtung in fünf Akten. Autorisierte 
deutsche Ausgabe von Carl Amico. Augsburg, M. Kicgcr, 1905. 
4® (XI, 76 S.) M. 2.50. 

I. Es ist die Tragödie des Bahnbrechers, des Apostels, die 
uns Hahn in Moses' Schicksal vor Augen führt. Ihm ist Moses 
nicht der kalt berechnende Staatsmann, nicht der unerbittliche Refor- 
mator und Gesetzgeber, sondern der von tiefem, inbrünstigem 
Glauben erfüllte Prophet, der von seiner Aufgabe durchdrungene 
Führer und Erlöser seines Volkes. Dieses aber ist nicht reif für die 



Größe der Idee. Seine zum Materialismus neigende Natur verzagt 
beim geringsten Hindernis, lernt Jehova verleugnen und den Götzen 
dienen. Und Moses, der seinem Glauben und der Befreiung seines 
Volkes Freund und Kind geopfert, muß erkennen, daß alle seine 
Opfer umsonst waren. — Es ist das Werk eines Künstlers in der 
Zeichnung der Charaktere wie in der wundervollen, trotz des Verses 
so natürlichen Sprache. Nur eines fehlt dem Werke: es Ist kein 
Drama. Weder im Aulbau noch in der Durchführung. Drainatischc 
Handlung und Spannung fehlen und ein von außen eingreifendes 
Schicksal ersetzt den Konflikt. Daran ändert auch der Umstand, 
daß die Dichtung bereits aufgefühlt wurde, nichts. 

II. „Der mächtige Zauberer“ und „Die Brautwahl“ sind nach 
des Verf. Notiz für dessen eigenen Gebrauch bestimmt. Eine Kritik 
der beiden Operntexte, denn solche sind es. ist also nicht gewünscht 
und überdies verfrüht, da sich cm cndgiltiges Urteil ja erst fällen 
lassen wird, wenn sic als fertige Opern vorliegen. Vorläufig kann 
ich nur fcststellen, daß das erste der beiden Werke etwas kurz 
und sehr dunkel und unklar geraten ist. Das zweite, eine Bearbeitung 
einer Erzählung E. T. A. HofTmanns, ist bühnenwirksam und erfüllt, 
was die Hauptsache ist, den Zweck, nämlich dem Musiker Gelegen- 
heit zur Entfaltung seiner Kraft zu geben. Und andere als musi- 
kalische Ambitionen Ingen dem Verf., der als Musiker ja allbekannt 
ist, fern. — Der den beiden Texten angchangtc „Entwurf einer 
neuen Ästhetik der Tonkunst“ enthält nebst manch übertriebenen 
Ausfallen gegen die Modernen und insbesondere gegen die Pogramm- 
musiker eine ganze Zahl wirklich guter ur.d neuer Ideen. Vor 
allem wendet sich Busoni gegen rückschrittliche und mißbräuch- 
liche Verwendung des Wörtchens „absolut“ und, was noch ein- 
schneidender, gegen das herrschende Halbtonsystcm, an dessen 

i Stelle er das Drittcltonsvstem gesetzt wissen will. Was er vom 
Wesen der Musik, von ihrer seelischen Bedeutung sagt, das fühlt 
wohl jeder Musiker, mag er dieser oder jener Richtung angehören, 
ebenso. 

III. Der schimmernde Glanz, der von Bayreuth ausgeht, lockt, 
wie das Licht die Motten, junge Kräfle in seinen Bann. Und 
manch einer verlor dabei die eigene Art. Auch Melde ist einer 
von denen, die dem Zauber Wagners verfielen. Wohl ist „Gunnlftd“ 
ein Drama, das nach Musik schreit. Aber auch mit dieser bliebe 
cs ein schwächliches, mattes Epigonenwerk. Die Handlung, die Vor- 
geschichte von Wotans Schuld erzählend, entbehrt der inneren 
Notwendigkeit, des tiefen menschlichen Gefühles, das allein ein 
Kunstwerk macht. Die Gestalten sind wesenlose Schemen ohne 
Fleisch und Blut. So läuft das Ganze auf leeres Wortgetindcl 
hinaus. Und selbst die Sprache zerfällt, in dem Bestreben wuchtig 
zu sein, stellenweise ins Kindisch-Alberne. 

IV. Einer kleinen häuslichen Veranstaltung am Hofe zu 
Cettinje verdankt „Fürst Arvanit“ seine Entstehung. Dein Spiel 

— und nur ein solches, kein Drama, will cs sein — liegt eine 
Sage aus der Zeit der Befreiungskämpfe Montenegros zugrunde. 
Das Ganze ist als Gelcgenhcitsdichtung gedacht und in fünf 
Akten geschrieben. Darum will ich auch nicht richten des lockeren 
Gefüges der einzelnen Szenen und der vielen Briefe w r egen, die in 
diesem Stücke geschrieben und vorgelesen werden. Abgesehen von 
diesen Mängeln enthält cs manch schöne Szene, manch guten 
Gedanken, der, epigrammatisch zugespitzt, sein eigenes Dasein führt. 

Wien. K. M. Brischar. 

Der KoimpaA. (Hrsg. Ed. Eggert.) IV, 13—19. — 113.) v. d. Äu, Jot«, 
v. Arimathia. Weißer, Lin Blick ins Mikroskop. — Rammen von 
MöllL De toiitig HanselL — Wirth, Frühlingsboten. — (14 Scbftpm 
Der 1. Schulgang. — Hauff, Das kalte Herz. — 116 .) Rosegger, Luc 
t isch ich! von verlornen Sühn. - Matzdorf, Die Entwicklg. c. nationalen 
lugend- u. Volksbühne. — (14.) Der lustige Geselle. — Bruhn, Der Dürp. I- 
slcin b. Sonderburg. — Ein aller Kindei Ireund. — Schweich. J. Brahms. 

— (17.) v. Nicbelschütz, Von d Nächstenliebe. — Wich mann. Der 
weiß« Baum. — Beek, Die Familienchronik. — (18.) Lederer, Van 
Hujaun n, s. Blumenstöcke. - Schöps, Die liehen Sorgen. — wt aff- 
in eye r, Cb. die verschied. Systeme uns Körpers. — Huche, Da» rechte 
Gefüht als rechter Wegweiser. 

Österreichs illusir. Ztltg. Wien, J. Philipp.) XVII, 81—86. — (31.) 
Groner, Die schwarze Schnur. — Wiener Kunst wandergen. — Karl. 
Blanche u. Armand. Szini, Das Land d. Verheißg. — (33.) Die Krau 
u. d. Kunst in Österr. — Czegka. Oh das Karikieren. — CapU», Der 
hall Marion. — <83-1 Aus d. Lande d. Mitte Waldner, Der Snob. 

Ko rinyäk. Tante iiabcttc. — Howanski, linusspriiche in d. dtschen 
Alpen. — (14.) Reirncr-Ironsidc, Die Schatten. — Ein neues Dorado 
der Touristen. — Roda Roda, Der gemuiskrnnke Husar. — Bl iß. Die 
feine Marke. — (38.) Der Makart-Festzug v. J. 1»79. — Büß, Im eig 
llause. — Berger, Ali-Wlenci Hoffest« — Groller, Bia Eltrenafllre. — 
(SO.) Planer, Jubtl.ausslellg. i in KilnMlcrhausc. — Otto, Sommers Er- 

wachen. — Kmfirngß, Die Frau M««nri:'. 

•Schnitzler Arthur: Der \\ cg ins Freie. Roman. Berl., S. bischer, 1909. 

K" (491 S.) M. 3 

•Wassermann Jak.: Der Moloch. Roman. 3. u. 4. Aufl., neu bearb. 

Ebd., 190». K» (376 S.) M. 4.-. 

llnrtleben Otto Erich: Itriele. I.Bd,: Briefe an s. Frau 1887— 1908. Hrseg. 

u. eingeleilet v. Kz, Kerd. Hettmueller. Mit 19 Abb. Ebd., 1903, 8« (XV 

495 S : M. 5. — . 
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BRÜLL, Dr. A„ Bibelhunde für höhere Lehranstalten, ins- 
besondere Lehrer- und Lchrerinnenseminarc sowie zum Selbst- 
unterricht Elfte und zwölfte, verbesserte und vermehrte 
Auflage. Hcrnusgcgcbcn von J. Brüll. Mit 12Tcxtbddcrn und 
4 Kärtchen. 8® (XVI u. 244) M. l.ßO; geh. in lialblcinw. M. 2. — . 

PFLEGER, Dr.L, Martin Eisengrein (1535-1578). 

Ein Lebensbild aus der Zeit der katholischen Kcstauiation in 
Bayern. („Erläuterungen und Ergänzungen zu Janssens Geschichte 
des deutschen Volkes“ VI. Bd. 2. u. 3. Heit.) gr.-ö 1 ’ (XIV u. 
176) M. 3.60. 

Die Arbeit zeigt, daß der schwäbische Konvertit kisengrein einen über- 
raschend großen Kml1uß auf die religiösen Verhältnisse in den bayrischen 
und österreichischen Gebieten ausgeübt hat. 

NA1BLE, F., Der Gabernaket einst und jetzt. Eine histo- 
rische und liturgische Darstellung der Andacht zur aufbewahrten 
Eucharistie. Aus dem Nachlaß des Vcrf. herausgegeben von I)r. 
E. Krebs. Mit 14 Tafeln und 53 Abbildungen im Text. gr.-8" 
(XXII u. 336) M. 6.60; geb. in Lcinw. M. 7.80. 



Das von S. H. Papst Pius X. durch anerkennende Worte au.gt- 
zcichnele Huch gibt Fingerzeige für die würdige Hinrichtung der Ta v <r. 
nakel und hietet Material für cuchanstische Predigten. Namentlich iu- 
Kapltelsbibticitlieken wertvoll. 

WECKESSER, P., Su p„,„ r . Das kirchliche Leben 

oder liturgische Erklärung der heiligen Messe und der heiligen 
Sakramente, sowie das Kirchenjahr. Ein Lcscbüchlcin für Volks* 
schülcr in Fragen und Antworten. Zweite, verbesserte Auf- 
lage. 32° (VIII u. 232) geh. in lialblcinw. 60 l*f. 

VE1SS, A. *., 0. Pr., Hpotogie des Christentums. 

Vierte Auflage. Fünf Bände. 8" M. 30.80; geb. in Halbfranz 
M. 52-90. 

II. Band: Humanität und Humanismus. Philosoph* 
und Kulturgeschichte des Bosen. (XVI u. 1024) M. 8. ; geh. 
M. 10.—. 

Det bekannte Apologet bespricht in diesem Hände seines nunmehr 
in vierter Auflage vollständig vorl. Werkes das große Problem der Sflndt, 
der Abirrung vom göttlichen lleiisplan. die Notwendigkeit der Rückkehr 
zur wahren Humanität. Das Gesamtwerk bildet eine vollständig abge- 
rundete Darstellung der christlichen Kulturide«. 
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Das Werk des im Stift Helligenkreuz hei Haden, N'.-ö., wirkend«« 
Gelehrten verwendet im Interesse der HibelaufTa^sung alles, was ht 
altorienlaltache Forschung an Wissen bisher zutage förderte. Dadurch 
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gefügt und erscheint im verständlichen Lichte natürlicher nistonKMtt 
Entwicklung. 
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pendium v orderasiatischer Altertümer, was nicht der geringste Vorzug 
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keit geschriebenen Werkes sein mag. 

Speziell die Nachrichten des Chronikbuches rücken in über* 
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l än d e r.Kant, Schiller.Gocthe— ,^ 0 $ »Ulf t It: 
äft&eli! br« IragifdKtt- — Tlej: Vllgetiteiite 
’ÄftljrtiF- — P. Sour lau: La revarie asthellque. 

S. Freud. DerWitz und seine Beziehung 
zum Unbewußten. — Th. LI pp», Ästhetik. 

«. MB [Irr: Ta« «MctHfe «ctflM. (Unlv.-Prof. 
Dr. A. Michelitsch. Graz.) (437.) 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Siolntlthuer «uij. : RueffuH Äarl »hi UM thm Da 
Vftl.) uhD btt |ältdifdie JJrafl« 1735- 29. i Holrat 
Unlv.-Prof. Dr. Jos. Hirn, Wien.) (4?#.) 
Berger F. : Der Krieg Maximilians 1. mit Venedig 
1510. (Prof. II. Wopfner. Innsbruck. i (429 1 
L'ufditn uon Uh enfltrtUß Wni.: Tit Wui^c old 
bthorMdir* Tniftnal fotuie ihre Sebeutang im 
Stedil#* unbäirUAaH«J»brn.iGyrnn.-Prof. Florian 
Thiel, Klosterneuhuri;.) (4».) 
irritbjuttg (&.: ftiiliB* JHfibtrr o. J&nrit, 4ftm. 

'Winiftft filt t'aahr«*rrtrtbtgttna i»7i— wi ittt* i 
»tri At üb« b1< X. StTitftnailitait hraifdKr fuilottf« 
JH Treten a.- 7, <erpt, 1907. (Dr. II. F. Hel- 
molt. München.! i429.) 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Wottalid trfi rillen. 6er<tB*Q<aeßrn Bott 3- SH: nur. 

(Dr. VVHh. Oe hl, Wien.) (430.) 

Plessow Max: Geschichte der Faheldichlung in 
England bis zu John Gay (|7S«'>. Kd, H a u c k : 
Systematische Lautlehre Bullnkan« (Vnkalis- 
ui US), (Privaidozent Dr. Roman Dyboski, 
Wien > (431.) 

»ogtl Th : 3ur ftttliiftr» VBßtßigtiBg (Setthr«. — 
^j.lt|5l<tt(aB:Satf}fol(|edt«H)«4. - K. Sulger* 
Gcbing: Goethe und Dante, (Prof. Dr. Alb. 
Zipper, Lemberg.) (4SI.) 

iBflittl* fllb.: Otint-füfBofifn (Br) (4M.) 

4>atnotttt tf. ’MS. : Aerbinanb« ftrriiit t> »raifcl. 141», i 

Walter Max : Aneignung und Verarbeitung des 
Wortschatzes im neusprachlichcn Unter richl. 
— Dm, : Der franzßsische Klassenunterricht 
auf der Unterstufe. lOherlcbrer Dr. Martin 
Wolf, Küitigshütte,) (4M.) 

Kunstwissenschaft. 

gf mm tri di Wo*: Ttt frühmitlciolterlidit ^ortrit- 
maltrti in Trn1f<fi(anb bi* tut 'Witte he« Xili. 
ifabrlinubrrt«. (Holrat Prof. Dr. Jos. Xeuwirth, 
Wien.: (433,1 

CfflMncf C«F. : Ta« ©nralbeatet tintS ^ipasytg' 
iäbriflfu (II. Jagel, Wien.) (4M.) 

Schmitz K. : Rieh. Strauß ul» Musikdramatiker. 
(A. M. Pirchan. Wien.) (IM.) 



Länder- und Völkerkunde. 

Stcinmann G.: Kinf&hrung in die Palftontologie. 
i Dr. Osk.v.Tr o 1 1, Amanuensi.« der l'niverbitats* 
Bibliothek, Wien.) (4B7.1 

Drescher A. : Kosmisches Leben im Werden und 
Vergehen. (Dr. Hugo Obermaier. Wien.) 
(4M.) 

Die astronomisch-geodätischen Arbeiten des k . u . _k . 
militar-geographischcn Instituts in Wien. XXXI. 
(Px.; (438.) 

Rechts* u. Staatswissenschaften, 

Köhler Jos.: Einführung in die Rechtswissen- 
schaft. rl)r. F. Klblng. Stuttgart.) (4M.) 
»Uber ou4 b« heutigen Heimarbeit. — Cif. Sfew c : 
Tie beutldxn WrbelterladnjftbÄBbe. (Dr. Wilh. 
Klauber, Wien.) («»*-) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Krim an n H.: Lehrbuch der anorganischen Chemie. 
(Ing. Joh, Krasser. Direktor der l^andw, -chem. 
Versuchsanstalt, Bregenz.) (440.) 

Adler A.: Theorie der geometrischen Konstruk- 
tionen. (Ing- R. F. Pordöna, Klosterneuburg.) 
(440.) 

Medizin. 

Zeitschrift für Sexualwissenschaft. Merausgc- 
gehen von M . H i rs c h f e l d. 1, 1—0. -Sexual- 
Probleme. Herausgegeben von M. Marcus«. 
]. 1 . (Dr. K. Hildebrand. München.) (441.) 
Mllltirwlasenschaften. 

TJtftambrr R : Tfr brul(di-!Ta«j4|i1d>r »rifa boh 
1074—75. ik. u. k. Major Osk. Criste, Wien.) 
(442.) 

Schöne Literatur. 

ffbonniiol: 'Sdmicfl« «Iffattbrirr. (Hl.) (449.) 
Gesamt- Ausgaben und Neuauflagen klassi- 
scher Werke. (443—440.) 



Inhaltsangabe von Fachzeilschrilten. 

Verzeichnis elngelaulener Bücher. (Die mit * ver- 
sehenen Bücher sind ln deutscher Schrift 
gedruckt.) 



Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks- 
wesen. Sammeiw'erke. 

t. b'Cfftcc ht. fiath ({cinntfl^tocicn iit ülMtfnlcn 

du ii Den reffen 'Unfnnflen liic* .^unt ^nf)rc IH13. 

feiner flcfd)id)tlirf)rn (fntmitJimtfl ltttb fulturcDni SBcbciitiing 
barfleftrüt. 0Öfüu|terid)c i'eüräpt* ^ur neueren i?iteraiiir(ieid)ict)te. 
verottüfleflebeit Don ^Jrof. Dr. Sdjiumnfl. 1. u. 2. ÜMiinfter 
t. ft. Stfjömnfib, 1Ü07. 8" (XVI, 222 6.) IR. 3.C0. 

II. t u n h u b t r Xr. Ilobrrt: -Iiflö mobecne ;{eituit^öfttcfcn 
(2i)ftcni her Jciluittfüleiue). (©ammlmtfl (JKMitirn. 320.) 
ÖJ. ©ßidjfti, 1907. ft *8" (109 <S.) geb. SR. —.80. 

III 3 a ( d tu o it $r. SJnbwig: SIOo«incin( bfö 

;{(ittingön)cfeit^. (SammUmg QJüfc^en. 331.) (Sbö., 1907. 
n..8° (186 3.) geb. 3R. - .80. 

I. Die Abhandlung von Dr. d’Estcr, die sich auf 
eine umfangreiche, gründliche Quellenforschung stützt, 
bildet eilten sehr schätzenswerten Beitrag zur Geschichte 
des deutschen Zeitungswesens und damit eine wertvolle 
Ergänzung des großen Salomonschen Werkes. Der Verf. 



untersucht zuerst die Grundlagen, auf denen sich die 
Journalistik in Westfalen (im weiteren Sinne, also nicht 
nur der heutigen Provinz Westfalen) aufbauen konnte : 
Bildung und Verkehr, Postwesen, Buchdruck, Buchhandel 
und Zensur. Dann bringt er zahlreiche genaue Angaben 
über die Anfänge der westfälischen Journalistik (Relationen 
und Flugschriften), die periodischen politischen Zeitungen 
in den ersten Anfängen, die moralischen Wochenschriften 
Westfalens, die gelehrten und schöngeistigen Zeitschriften 
bis zum J. 1813, die westfälischen Intelligenzblätter und 
die politische Presse Westfalens bis zum J. 1813. Diese 
Untersuchung ist um so verdienstvoller, als die erhaltenen 
Überreste der alten Zeitungen und Z.citschriften sehr zer- 
streut sind und der Verf. sich nicht etwa auf biblio- 
graphische Angaben beschränkt, sondern auch mancherlei 
Charakteristisches für die Literatur* und Kulturgeschichte 
aus dem Inhalt der von ihm durchsuchten Jahrgänge mit- 
teilt. Er berücksichtigt auch die in Westfalen erschienenen 
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Kalender und Musenalmanache. In einem später erscheinen- 
den 2. Teile wird er das Zeitungswesen der preußischen 
Provinz Westfalen bis zum J. 1848 behandeln. 

II, 111. Es ist erfreulich, daß auch die billigen Sammlungen, 
die viel nützliches Wissen in weiteren Kreisen verbreiten, 
das Zeitungswesen berücksichtigen, denn dieses verdient 
dies nicht bloß wegen seiner kulturellen Bedeutung, sondern 
auch weil die große Masse der Zeitungsleser über das 
Wesen der Presse meist nur ungenügend unterrichtet ist. 

Dr. R. Brunhuber (II) behandelt in dem 1. Teil seines 
Wcrkchens das Objekt und das Subjekt des Zcitungswesens, d. h. 
die Zeitung, deren Begriffsmerkmale er hier zum erstenmal sorg- 
fältig l'estzus teilen sucht, und den Journalisten. Im 2. Teil erörtert 
er das Zcitungswcscn im Verhältnis zur Außenwelt: Kultur und 
Presse, Staat und Presse, Bedeutung und Wert der Presse. Unrichtig 
ist die Angabe (S. 18), daß die mehrmals, meistens zweimal am 
Tage erscheinenden Blultcr die Regel, die einmaligen dagegen die 
Ausnahme geworden seien. Auch jetzt noch bilden die einmal täglich 
erscheinenden Zeitungen sicher eine ganz erhebliche Mehrheit. — 
Dr. L. Salomon, dem wir die erste eingehende Geschichte des 
deutschen Zeitungswesens verdanken, die allerdings trotz ihres 
starken Umfanges nur bis zur Mitte des 19. Jhdts. geht, bietet in 
dem vor!. Bändchen (111) einen kurzgefaüten Überblick über die 
Geschichte des Zeitungswesens in Deutschland und den wichtigsten 
anderen Ländern. Den Schwerpunkt bildet natürlich die Entwicklung 
der Presse deutscher Sprache, doch werden auch die englische und 
die französische Presse noch verhältnismäßig eingehend behandelt. 
Der Gil Blas (S. 117) hat in den letzten Jahren einen ernsteren 
Charakter angenommen. Die Revue des Revucs iS. 119) heißt jetzt 
Ln Revue. In China (S. 171) ist im vorigen Jahre cm Prcßgcsc tz 
erlassen worden. Bei einzelnen 1 hindern vermißt man die ncuasten 
statistischen Angaben. Das Büchlein wird namentlich denjenigen 
gute Dienste leisten, die sich das größere Werk von Salomon und 
die zahlreichen Schriften über das ausländische Zeitungswesen nicht 
verschaffen können. Die praktische Brauchbarkeit würde aber durch 
ein Namen- und Titelregistcr erhöht werden. 

Bredeney a. d. Ruhr. Tony Kellen. 



4Ö c b b i g c lt Otto: Sfcaß grtrrtjifctK unb römifrfje Ibcatcr 
tnib bas Ibratcr «bafefbeared in ihrer fttltnrgrfrtjirtih 
lirficn (^iittuitflung nad) ben nmcftm ftorfdjimflcn jiir 3dmle 
unb ©oll barfleftfllt .(Stulturgrfdjidjtlictte ©fidjrrei, 9Ir.2.)ft8^fd)(n« 
brobfl, .fc. ft. Slbolj üfjaltiMber. 16« (52 3.) 9H. —.50. 

Was über das griechische und römische Theater zu sagen 
war, ist prägnant herausgearbeitet, dagegen leiden die zwei Ab- 
schnitte über Shakespeare nn einer gewissen Breite und unsicheren 
Verschwommenheit. Nebensächlichkeiten werden hier wiederholt, so 
daß mir einzelne Teile nachträglich eingeschaltet scheinen. Warum 
ist das letzte Kapitel „Shakespeare und das allcnglischc Theater* 4 
betitelt? Es dreht sich ja ausschließlich um die Autorschaft des 
Dichters (Bacon-, Southampton-, Rutland-IIypothcsc). Die Krauen- 
rollen werden auf der englischen Bühne wohl kaum von Knaben 
gespielt worden sein, Wülkcr spricht von halhwüchsigcn Burschen. 
— Die mit großen Worten nichts offenbarende Einleitung hat W., 
wie ich sehe, dem Vorwort seines großen Werkes „Die Geschichte 
der Theater Deutschlands“ entlehnt. Ein Theaterhistoriker sollte 
aber nicht das Frankfurter Theater mit 19U0 Platzen als unser 
größtes bezeichnen. Das Wiener Hofoperntheater z. B. fußt 25U0, 
das Oberammcrgaucr Fussionsspielhaus 42UO Personen. 

München. Joseph Sprengten 

Hittor. .pollt. Blatter, i München.) t'XLI, II u 1$. — <11. ) Schil- 
ling. Die reliic. Toleranz. — Paulus, Miltelaltcrl. Stimmen uh. d. Khe- 
nrden. — Brasilien auf d, leisten llaagcr Konferenz. — Rost. Im Kumpf 
um d. Raum. Mundvilcr, Eine Jagd auf die .Moni tu Secrcla“ der 
Jesuiten. — < IS.) Modus vivendi. — Albing, Das mormreh. Prinzip uu 
20 . Jhdt. — Eine Erinnere- an d. sei. Dienerin Magd. Sophia barat. — 
Fürst. Geseh. d. christl. Kunst v. F. X. Kraus. — Die Politik d. Mini- 
steriums Cletncnccau im Lichte d. jüngsten Ereignisse. — Noblesse ohlige. 

Oeterr. Rundachau. (Wien, C. Fromme. i XV, I— 4L — (l.i Luschin 
v Kbcngreuth, Die ht. Krone Ungarns. — Graf Crenneville, flb. «5. 
Kesellschalll. Hedeutg. d. Ehr« u. ihres Schutzes. — Schnitzler, Der 
Tod des Junggesellen. — Fournler, Maria Stuart u. die Habsburger. 
Simmel, Vom Wesen d. Kultur. — Behrens, Hebbel u. Ahlenschläger, 
ungedr Uneie. — v. Hühl. Die Photographie in nutürl. Farben. (8.) 
Stibrul, Zur Frage d. Meistbegünstigung - Frh. v. Mayr. Die Entlohn.«, 
des Advokaten. — Graf Radetzky. Aphorismen üb. d. Organisation d. 
osterr. Heeres, — Buurget. Der Sachverständige. ~ Frh. v. Berger, 
Die Fabel d. 2 . Teiles d „ Faust“. — Dorn v. Marwald, Vorläufer d. 
Ge werbe fordere, in Aster:. Ewald. Ibsens philosonh. Weltanschauung. 

Schmitt, Künstler u. Kunsivcrnünftlcr. — <b.) Veitfee. Die F'eucr- 
• autc Ks. Franz Josephs I. b. Santa Lucia, ß. Mai IMS. — Die Flaggen- j 



frage in uns. Kriegsmarine. - Sahen, Die Geliebte Friedrichs d. Schönen. 

— Kretschmavr. Das Zeitalter d. Klassik. — Betlelheim-Gahillon. 
Bette Paoli u. d. Familie Schwarzenberg. —(4.; Ankwicz. Neue Gesichts- 
punkte in d. staatl. inn. Verwaltg. — Gurliit, Schülerbeime. - Wie«, 
ne r, Nalurwissensch. u. Naturphilosophie. — Swoboda, Der Lebens- 
träum. — Scharlitt, Ungedr. Briefe Fr. Nietzsches. -- .Mallarm«. 
Herodias. — Brock hausen. Mod. Bestrebgen im Landhaus hau. — 

v. Smolk*. Graf Andr. Pomeki. — Koernig. Europa u. ein bclg.-hnllütid. 
Einverständnis. — Frh. S1 at ln- Pascha, Ein Brief aus d Süden. - 
Simmel, Der Brief. — Huondcke. Mensch u. Landschaft in d. bild 
Kunst. — Reicher. Ein Jubll.werk z. Schutz d. ersten Kindheit. — (6. 
Ziele u. Zukft. der Albanesen. - Eine Lücke im System d. österr. Gescir- 
gebg. — Frh. v. Berger. Frühling in Wien. — Bang. Wallfahrt. Zu 
Füßen d. Denkmals d. Ks. Elisabeth. — Zweig, Scharlach. — Mantuioi, 
Wüstenkultur. — Schaukal, Jules Barbcv d’Aurevillys .Du Dandisme 
ct de G. Brummell*. — Fred. Kunstschau «WH. — Frh. ’\ . Holz hausen. 
FJrinnergen an österr. Garnisonen in Italien. — St 5 81, Die Flackingcr Allee. 

Nord u. Sfld. Bcrl., S. Schottlaender.l XXXII. 1 u. t. - Lt- 

liencmn, Die Rantzau u die Pogwisch. — Stein, Die neuromaot. Jle- 
wegg. uns. Tage. — llnllaender. Die reines Herzens sind — Die kultu- 
rellen Werte d. Theaters. — lluch. Silvio Pellico. — llirschfeld. Auf 
d. Schaukel - Lu*, Die mod. Architektur in Dtschld. — Hopfen, Die 
Vase d. Vergessene. — Briefe V. Kamlinc v. I lum holdi an Bunsrn. - 
Bauer, Wechselbeziehgen zw. Rechtswissensch. u. Sozialwissensch. — 
Stein, Dramnt. Monatsbericht. Litcrar. Berichte. — ii.) König. Monis- 
mus. — Schur, Die mod. Lyrik d. Belgier. — Ewer«, Westind. Sonette. 

— Xodnagel. Die Entwicklg. d. dtschen Liedes v. Wagner bis Wolf — 
Stiassny, Eia Schloß im Donaulnle i Krruzcnstem) — Großmann, Die 
Bedeut«, d. ehern. Technik f, d. dtsche Wirtschaftsleben. — Hopfner. 
Die Vorstrafen- — Rosenhagen, i-.ugen Bracht. — Lilienfein, Mod. 
Urteilslähigkl. — Friedeil, Peter Attenberg. 

Di* Gmnzboten. ,Lpz., F. W Grunow.) LXVH, 19-84. — iJ9.) 
Wagner, Brauchen wir die Ausländer in uns. Kolonien? — Amerika u. 
d. Dauerhaftigkt s. polit. Verhältnisse. — Jentsch. Fürsorgeerziehi;. 
Rühr. K*. Karls Geisel. — Jacob}, Paul Gerhardt u. d. „Große Kurfürst“. 

— Skizzen u. Bilder aus d. westfäl. Industriegebiete. — Paroritis, Maien- 
fest. — iso.i Der Abschluß d. «roßen engl. I lecresreformcn. — Das Tage 
buch d. Grafen ßlutnenfhal v. 1810,71. - Fi tte, Fttrstin Pauline zur Lippe. 

— Dieterich, Aus d. griech. Erzgebirge. — Za ng will. Das Modell dtr 
Schmerzen. — (fl.) Was hat uns d. Krieg in Ostasien gelehrt ? — Brandt. 
Arhetcskummern. ■ Stfl bc. Der Orient in uns. histor. Hildg. — Jcntsch, 
Teresa de Jesus. — l’rilipp. Von engl. Gartenbüchern. — (M.) Hart- 
man ri, Zur mnzedon. Frage - Kemmer, Die preuß. Arlillerie im Dienste 
d. Küstenreitgswesens. - Haarhaus, Das vurgoelh. Weimar. — Diete- 
richs, Die Kulturgnmdlagcn d. russ. u. Japan. Literatur. — Bachmano. 
Studlenfuhrten in d. röm. Campagne. — i 28 .) dein uw, Russ. Briet«. — 
Preuß, Das gesell. Leben b. d. Griechen. — Jentsch, Johann vom Kreuz. 

— Spicro, Neue Lyrik. — ( 21 .) Berner, Die Zukft. Australiens. — Krieg. 
Volksrichtertum u. Seibsticrwaitg. — Blücher u. Gneisenau. Jcntsch. 
Studien üb. d. Romantik. — Fleischer, Siena. — Schmidt, Der alle 
Hurckhardl. 

Neue Revue. . Hrsg. J, Bondy u. Fr. Wolff.l I, 18— 1b. — (l».)Bon- 
dy. Harden* Bürger kröne. — Ablaß, Zur Erbrcchtsreform. — Brauer. 
Parlamentsverdrossenhcit. — Bonus, Frau FArater-NicUsche u. d. Taschen- 
ausg. d. Wke Nietzsches. — Strobl, Der ölberg. — Frcksa, Johs. Frh. 
v. \ augelas. Wo I f f, Johs. Bossard. — Hermann, Henriette Jacoby. - 
(14.1 Heck sc her, Neue Ziele u. Aufgaben d. Liberalismus. — du Bois- 
Reymond, Körperkultur. — Ch. Haltgarten. — Ehlers. Constans litt- 
neker. — Roda Roda, Die Pilgerfahrt nach Mekka. -- Shaw, Der 
Amateur-Sozialist. — (15.) v. F'löekhcr. Das Weißbuch üb. Marokko. - 
liamberger. Die Finanznut des Reiches. — Eschench, Mystisches 
Frauenlebcn im M.-A. - Tausk. Gott vergilt. — Bondy. Ulr. Fürst v. 
Waldeck. — (16.) Storz, liungarica. — F'reiin v. Blomberg, Shake- 
speare od. Bacon ? — Schmidt, Renaissancebriefe. — Hochdorf. Sange 
aus dem Unterirdischen. (17.) Pachnicke, Die Lehren d. preuß. Land- 
tagswahl. Wirlh, Albanien. — Strcscmann, Industriepolitik. - 
Vesti, liungarica. 1‘oigur, Historie u. Dichtg. — Bond v, Philologen- 
Dämmerg - (IS.) Ilill, Die zeitgciiüss. Entwicklg. d. Diplomatie. - 
Strobl, Jericho. 



Verhandlgen d. V9. Vcreemmlg. dtschcr Philologen u. Schulmänner in 
Basel v. 24. bis 27 Sept. 1907. Im Auflr. d. Präsidiums zus. ge stellt v. 
I>r. G. R vh i n er, Bibliothekar a. d. Uuiv.bibl. Basel. Lpz., B. G. Teubner, 
15W». gr.-»* .VIII, 8*1 S.i M. 6,-. 

Börner Willi. : Die Schundliteratur u. ihre Bekämpfg. Referat, erstattet 
am VII. ord. Delegierter, lag d. .Zenlralverbandes d. dtsch.-österr. 
VotksbildgBverefBe* In Wien, am 29 . Min i iw»h. Wien, Vtrhg d. 
Zentralverb, (etc.), l9o». kl.-»* litt S.) 

Grollg Mortz: Die .Freimaurer-Bibliothek“ in d. mähr Landesbibl. in 
Brünn. - Sondcrabdr. aus d. Ztschr. d. Mähr Landesmuscums, Bd.VHIj 
Wien, A Holder. t'.Kib. gr.-R» (91 S.i K l.Nt, 

: Die Kiosterdrucfcerci im Prämonstralenscrstifte Bruck a. d. Thaya 

(Mähren) 1595 Hins. iS.-A. aus: Mähr. Magazin f. Biogr. u. Kultür- 
geach. Bd. I. IWW,) Kbd , I9W tSI S.) K —.60. 

Graden witz Otto: Zur Universitilsverfassg. (Aus d. Festschrift. Paul 
Labend gewidmet v. d. rechts- ti. staetswiss. Fakultät d. Ks. Wilh.- 
Univ, Straßbg.) Tübingen, J. C. B. Mohr, 190*. gr.-S® (S. 249— st 7. 
M. 8,6t». 



Theologie. 

H e I n I s C h Dr. Paul, Priester der Erzdiözese Olmütz: Der Ein- 
fluß Philos auf die älteste christliche Exegese (Barnabas, 
Justin und Clemens von Alexandria). Ein Beitrag zur Ge- 
schichte der allegorisch-mystischen .Schriftauslegung im christ- 
lichen Altertum. (Alttcstamentlichc Abhandlungen. Hcrausgegehen 
von Prof. l)r. J. Nikel in Breslau. Heft 1/2.) Münster, Aschen- 
doiff, 190«. gr.-8 u (VIII, 296 S.) M. 7.00. 

Mit der vor!. Studie führen sich die „alttestament- 
iichen Abhandlungen“ in vorzüglicher Weise ein. Wie 
Kihn (1866) eine zusammenhängende Darstellung über die 
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Bedeutung der antiochenischen Exegetenschule schrieb, so 
gibt H. eine eingehende Bearbeitung der allegorischen 
Schriftauslegung, wie sie in der alexandrinischen Schule 
gepflegt worden ist. Da Philo und andere Juden seines 
Zeitalters, die auf die ältesten Kirchenschriftsteller einen 
so großen Einfluß ausgeübt haben, selber wieder von den 
Stoikern beeinflußt waren, so mußte der Verf. auch auf 
diese Rücksicht nehmen. 

Im I. Hauptteil bespricht H. den Einfluß Philos auf die Her- 
meneutik der ältesten christlichen Excgeten. Philo nimmt zwar für 
den größten Teil der hl. Schrift einen Wortsinn an, läßt ihn aber 
für sich allein an keiner Stelle gelten. Kr setzt somit überall einen 
allegorischen Sinn voraus. Der vom inspirierten Autor hauptsäch- 
lich beabsichtigte Sinn ist in seinen Augen der allegorische, der 
auch viel höher stehe als der Wortsinn. Barnabas, Justin und 
< Jemens von Alexandria fassen den Wortsinn und den allegorischen 
Sinn und ihr gegenseitiges Verhältnis im wesentlichen ebenso auf 
wie ihr jüdischer Lehrer. Im II. Hauptteil zeigt H. den Einfluß 
Phitos auf die Erklärung des A. T. im besonderen, wobei er u. a. 
die Ur- und Patriarchengeschichtc, die Geschichte Moses’, die Kultus- 
personen, Kultusortc, Kulluszeitcn, Kultushandlungen durchnimmt. 
Unter den von H. behandelten Kirchen Schriftstellern zeigt sich 
Clemens von Alexandria um meisten von Philo abhängig. Er be- 
gnügt sich vielfach damit, die Deutungen Philos abzuschreiben, und 
zwar meist wörtlich, so daß bei einer textkritischen Bearbeitung 
des einen Schriftstellers der andere zu Rate gezogen werden muß. 
In jenen Erklärungen, bei denen er mehr selbständig ist, zeigt 
er sich wenigstens in methodischer Hinsicht von Philo beeinflußt. 
Justin erwies sich hauptsächlich in der Methode von dem jüdischen 
Exegeten abhängig. Barnabas erscheint als der verhältnismäßig 
selbständigste Schüler Philos. Wenn auch die allegorische Schrift- 
auslegung manche schöne und erhabene Wahrheiten zu Tage ge- 
fördert hat, so öffnete sie doch der Willkür in der Exegese Tür und 
Tor und trug damit den Keim des Verfalls in sich. H-s gründliche 
Arbeit bildet eine wertvolle Vorarbeit zu einer Geschichte der Exegese. 
Wien. J. Döllcr. 

Ebers Ref. Dr. Godehard Jos.. Das Devolutionsrecht vor- 
nehmlich nach katholischem Kirchenrecht. Eine von der 
juristischen Fakultät der Universität Breslau preisgekrönte historisch- 
dogmatische Studie zum kirchlichen ßcnetizialwescn. (Kirchcn- 
rechtliche Abhandlungen, herausgegeben von Prof. Dr. Ulr. Stutz. 
Heft 37 ; 88.) Stuttgart, F.Enke, 1U06. gr.-8»(XXIV, 44«S.) M 16.-. 

Die vorl. sehr gediegene wissenschaftliche Leistung 
ist besonders in ihren geschichtlichen Partien sehr wert- 
voll und erzielt auch für das geltende Recht manches 
dankenswerte Ergebnis. Gewandte Deduktion und gute 
Darstellungskunst erhöhen den Eindruck. Der Verf. ge- 
hört zur Stutzschen Schule und seine Schrift ist daher 
ganz durchtränkt vom Eigenkirchengedanken. Der ge- 
schichtlichen Darstellung legt E. geradezu die bekannte 
Stutzsche Periodisierung des Kirchenrechts zugrunde, die 
auf der Annahme basiert, daß eine ganze Schicht spezifisch 
germanischer Rechtsgedanken, deren Unterlage das Eigen- 
kirchenwesen bilde, in das Kirchenrecht eingedrungen sei. 
Die Wurzeln des heutigen Devolutionsrechtes findet E. in 
dem von germanischen Anschauungen stark durchsetzten 
fränkischen Staatskirchenrecht. Das Neue in der vorl. 
Schrift ist demnach der Nachweis des Zusammenhangs 
zwischen Eigenkirchenwesen und Devolutionsrecht. „Das 
Eigenkirchenwesen ist die indirekte Veranlassung zur Ein- 
führung des Devolutionsrechts.“ Der Verf. würde dem 
Resultat seiner geschichtlichen Darstellung mehr Festigkeit 
gegeben haben, wenn er sich der Mühe unterzogen hätte, 
die von Mcurer, Kriedberg, Thaner u. a. gegen die Stutz- 
sche Theorie vorgebrachten Bedenken zu zerstreuen. Wir 
müssen uns in dieser Beziehung wohl auf den II. Band 
der Stutzschen Geschichte des kirchlichen Bcncfizial- 
vvesens vertrösten. 

Prag. Eich mann. 



D o r n e r Dr. August, Prof. a. d. Univ. Königsberg i. Pr. : Dia 
Entstehung der christlichen Glaubenslehren. München, 
J. F. Lehmann, U*)6. gr.-H“ (XI, 816 S.) M. 6.—. 

Das reiche Material der christlichen Dogmengeschichte wird 
hier in möglichster Kürze und mit Bciseitclassung alles gelehrten 
Apparates vorgelegt, allerdings von einem Standpunkte aus, der 
für Katholiken unannehmbar, weil den geschichtlichen Tatsachen 
nicht entsprechend, ist. Die Arbeit D.s ist die konsequent durch- 
geführte Anwendung der berühmten „Modcmismus“-Thcorien auf 
die zahlreichen Wandlungen, welche das Gebiet der christlichen 
Glaubenslehre bei den verschiedenen christlichen Konfessionen im 
loiufc von 2000 Jahren erfahren hat. Der Grundgedanke dieser 
„modernen“ Auffassung ist die Leugnung des Übernatürlichen und 
folglich auch der Gottheit Christi und ihr Schlußrcsultat ist die 
im Ncuprotcstantismus, wie Pfleidcrer ihn nennt, festgclcgtc 
Reduzierung des Wesens des Christentums auf die „ethisch be- 
stimmte Gottmenschheit“, die darin bestehen soll, daß der Mensch 
von Gott als dem Absoluten wohl verschieden, aber doch auf» 
innigste mit ihm verbunden isl Die ganze Geschichte der dog- 
matischen Entwicklung ist darum nach D. nur die Darstellung 
der verschiedenen Irrwege, auf welchen die christliche Menschheit 
so lange wandeln mußte, um allmählich ein Stück des traditionellen 
Glaubens nach dem anderen als unwesentlich und falsch zu er- 
kennen, bis es schließlich dem Ncuprotcstantismus, der hierin 
Christus selbst weit überflügelt, gelang, die Quintessenz aller 
christlichen Weisheit zu entdecken, den einzig wertvollen und 
bleibenden Wesensgehalt, nämlich die eben genannte „Gott menseh - 
heit“ aus den wertlosen zeitgeschichtlichen Einkleidungen heraus- 
zuschälen und in der persönlichen „Hcilsgcwißheil“, die keinerlei 
kirchliche Vermittlung braucht, sondern sich aus der Immanenz 
Gottes im Menschen, der eben dadurch der „freie Christenmcnsch“ 
wird, von selbst herausstellt, den beseligenden Ruhepunkt zu linden. 
— Da schon die Grundlage dieser dogmcngcschiehtlichcn Betrachtung, 
nämlich die Leugnung des Übernatürlichen und der Gottheit Christi, 
eine irrtümliche und unhaltbare ist, so muß selbstverständlich auch 
die darauf gegründete Dctailausluhrung schief und schwankend 
werden. Um, wie auf dem bcigclcgtcn Rcklamc-Zcttcl in nicht 
gerade sehr zarter Weise gesagt wird, „die ganze römische Kirchcn- 
lchrc als eine seltsamerweise konservierte Ausgeburt mittelalter- 
lichen Aberglaubens“ hinstcllcn zu können, muß nicht nur das 
ganze Neue Testament fast vollständig ignoriert, sondern müssen 
auch die katholischen Dogmen unrichtig dargestcllt und verdreht 
werden. Man sollte meinen, dem Verf, sei das Neue Testament 
ganz und gar unbekannt, wenn er sich z. B. die Behauptungen 
leistet, Grcgorius d. Gr. habe das Meßopfer eingeführt, die l*chre 
von der HcilsungewiUhrit des einzelnen sei augustinischen Ursprungs, 
durch denselben Augustinus sei die Lehre von der Sünde, von 
der Gnade und von der Kirche in den Mittelpunkt des christlichen 
Bewußtseins gerückt worden, seit Athanasius habe das Christentum 
einen mehr supernaturalen Zug angenommen, die Lehre, daß die 
Kirche sogar über das Jenseits disponiere, sei in der Väterzeit 
entstanden, das „Vergottetwerden“ durch Teilnahme an der gött- 
lichen Natur Christi sei ein Erzeugnis griechischen Geistes, ja 
sogar der Gedanke, wir seien hier auf Erden viatores, Pilger, sowie 
der Gedanke, daß Vernunft und Offenbarung, Glauben und Wissen 
einander nicht widersprechen, sei eine mittelalterliche Auffassung usw. 
Selbstverständlich muß auch D. wieder betonen, daß die „halb 
römisch-juristische, halb auf den germanischen Salisfakliunsbcgriff 
gegründete Versöhnungstheoric“ erst von Ansclmus aufgestellt worden 
sei. Alle diese angeblich später entstandenen Lehren stehen mit dürren 
Worten im Neuen Testamente. Von schiefen Darstellungen des katho- 
lischen Dogmas seien nur folgende hervorgehoben : Die Ehe sei an 
sich unhciliger als der ehetosc Stand ( — also beide „unheilig“! — ), 
bei der Ablaßgewinnung könne an die Stelle der Leistungen auch 
Geld treten, das Tridcntmum habe es nicht gewagt, Maria von 
der Erbsünde frcizusprcchcn, der Papst sei mit unfehlbarem, gött- 
lichem Geiste ausgerüstet und der hl. Geist sei an den römischen 
Stuhl gefesselt, und schließlich die Krone von allem, das Bewußtsein 
der Verantwortlichkeit sei protestantisch, der Ersatz des Gewissens 
durch kirchliche Auktoritätcn katholisch. Daß die Jesuiten mit 
ihrem „Kadaver-Gehorsam“ an dieser Stelle schlecht wegkommen, 
ist selbstverständlich, und D. meint, eben wegen dieser vollständigen 
Tötung des selbständigen Gewissens zugunsten des Oberen sei 
der Jesuitismus in der römischen Kirche durchgedrungen und 
habe alles, was sich in ihr noch von selbständigem, innerlichem 
Geiste regte, rücksichtslos mit Hilfe des Staates niedergerungen. 

Eine religiöse Auffassung, welche die Gottheit Christi und alles 
Übernatürliche leugnet und als wahren Kern des Christentums 
nichts anderes als die „Gottmcnschhcit“ anerkennt, hat nicht mehr 
' das Recht, sich christlich zu nennen, sondern sollte sich besser 
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Spinozismus '»der Hegelianismus heißen» und was die vielgepriesene 
Hcilsgewißhcit betrifft, deren der Ncuproteslanlismus sich rühmt, 
so gesteht der Ref. offen, daß er in dieser Beziehung, auch wenn 
er auf alle kirchliche Vermittlung verzichten wollte, sich nicht 
über den Standpunkt zu erheben vermag, den Paulus in I. Cor. 4, 4 
cinniinml. er wäre dem Verf. äußerst dankbar für ein sicher 
wirkendes Rezept dafür, wie man sich, trotz absoluter Leugnung 
jeder übernatürlichen Offenbarung, eine solche Hcilsgcwißhcit ver- 
schaffen könne. 

Wien. Rcinhold. 



4? o 1» I c Dr. th. et ph. o. ö- ott her Uuiberfität 

$rr*lau: Vchrbnd) bet Xufltttarif itt fiebett $Bd)era. ftür 
afubt*inifd)ir Öorlefuiiflcit unb jum Srlbftunterridit- 11. uitb 111. 
gtanb. 3., Derbefferte unb Dermrlirtr Hufloftf. (23iffenld)aftli<$e 
^anbbibliot^cf. 1. Äcilje. ZtyfßlogijdK 5?rl)tbrtrfirr. XXI, XXII.) 
^oberborn, ft. &$ßntnal), 1907, 1908. gr.‘8° (XIII, 592 u. XX, 
757 6.) SH. G.80 uttb 8 . 80 . 

Die 3. Auflage des I. Bandes von P.s groß angelegtem „Ixhr- 
buch der Dogmatik“ konnte ich im Vorjahre noch in die Be- 
sprechung der 2. Auflage des II. und III. Bandes einbeziehen (vgl. 
dieses Bl. XVI, 389 f.). Nun liegen auch diese beiden Bände schon 
in 3. Auflage vor. Das in seiner Art ganz vorzügliche Werk hat 
sich mit Recht so eingebürgert, daß eine Anzeige der neuen Auflage 
sich jeder Prädizicrung enthalten kann. Die Anlage und der Text- 
umfang des II. Bandes sind gegenüber der flüheten Auflage unver- 
ändert; nur ist ein 14 Seiten umfassendes Numen- und Sachregister 
beigegeben. M. E. wäre es besser gewesen, wenn das Sach- und 
Autorenverzeichnis getrennt worden wären. — Die neue Auflage 
des III. Bandes enthält eine reiche Fülle von Verbesserungen und 
größeren oder kleineren Zusätzen (vgl. z. B. S. 55. 149, 150, 151, 
153, 155. 450 f. 531. 533, 534 536 f.. 539 f.). Dennoch ist der 
Texlumfang gegen die 2. Auflage nur um fl Seiten gewachsen, in- 
dem öfters Kleindruck (z. H. S. 152, 150. 165 usw.) gewählt 
worden ist. Der llauptanteil an der sachlichen Erweiterung fällt der 
Darstellung der Lehre über die Firmung und die letzte Ölung zu. 
Durch den ganzen Band geht der Nachtrag der einschlägigen Li- 
teratur. Da an Stelle des früheren (icncralrcgistcrs jetzt, wie in den 
ersten beiden Bänden der 3. Auflage, ein eigenes Namen- und 
Sachregister getreten ist, so wurde der Gesamtumfang dieses Bandes 
um 5 Seiten reduziert. Dem tüchtigen Werke zu seiner dritten Aus- 
fahrt ein wiederholtes Glückauf? — Wegen einzelner den II. Band 
betreffenden Wünsche sei auf meine oberwähnte frühere Besprechung 
verwiesen, wo bezüglich des augustmischen Zitates S. 290 (st. 280) 
zu lesen ist. Zu begrüßen ist die Vereinfachung der Zitation sweise, 
die aber, oft auf derselben Seite, nicht konstant durchgeführt ist 
(vgl. z. B. III, 11. 19, 30. 142, 169). III, 314 Z. 7 ist S. Thomas. 
S. th. 3 9. 80 a. 6, S. 504 Z. 2 Oswald l\ 9 ff. zu lesen. Meschlers 
„(iahen des hl. Pfingstfestes“ (S. 144) sind schon 1905 in 5., Schicks 
„Kurze Anleitung“ (S. 447) 1905 in 3. Auflage erschienen. Der 
Verf. ist der .Meinung, daß zur Behandlung der religionsgcschichtlichcn 
Probleme, die besonders in der Sakramcntenlehrc Bedeutung haben, 
weder die Dogmatik noch die Apologetik berufen sei. Ref. ist anderer 
Ansicht. Allerdings, wie der f P. J<«. Kern S. J. aus Anlaß meiner 
Besprechung seines Buches über die letzte Ölung (vgl. dieses BL 
XVI, 261) mir schrieb, „hungt die Traube verzweifelt hoch“, ln 
dessen labor omnt<i vincit imfrobusl Möge P.s Vorschlag, daß 
„eine Apologie oder auch Apologetik vom ausschließlich rcligions- 
geschichtliehcn Standpunkte aus“ geschrieben werden solle, recht 
bald zur Ausführung gelangen! 

Tübingen. Anton Koch. 

Lehmkuhl Augustin S. J.; Casus conscientiae ud usum 
confcssariorum compositi et soluti. Editio tcrlia, ab auctorc 
rccogmta. Turnus I., II. Freiburg, Herder, 1907. gr.-8* (XI, 572 
u. v. 592 S.) M. 12.80. 

Der Name des rühmlichst bekannten Autors sowie das rasche 
Erscheinen der dritten Auflage des Werkes (seit 1902) bürgen für 
die Vortrefflichkeit und Brauchbarkeit desselben. Mehrere neue 
Fälle kamen zur zweiten Auflage hinzu, Verbesserungen sind an 
manchen Stellen (besonders II. Band n. 148, 220. 671 u. 997) 
angebracht worden. In der Einleitung verteidigt L. kurz und licht- 
voll den einfachen Probabilismus gegen den Vorwurf des Laxismus, 
den ihm einige Gegner gemacht. Eine gründliche, solide Losung 
lindcl jeder der einzelnen Fälle (323 im l„ 287 im II. Bande). Der 
junge Theologe, der diese casus conscientiae benützt, kann sich 
vortrefflich üben, die einmal erfaßten und durchschauten Grundsätze 
der Sittcnlehre rasch und sicher auf die konkreten Umstände an- 
zuwenden, die richtigen Prinzipien aufzufinden, welche in An- 
wendung kommen müssen; der Verstand wird geschürft, die 



wissenschaftliche Durchdringung der grundsätzlichen Auseinander- 
setzung erweitert, die rasche und sichere Entscheidung von Ge* 
wisse nsfällcn cingcübt. Auch den Seelsorgern kann das Werk als 
praktisches Wiederhotungsbuch der Morulwissenschaft bestens 
empfohlen werden. 

Loitmeritz. Dr. Franz AlbcrL 



Rohling Dr. August, Universitätsprofessor u. Kanonikus: Die 
Zukunft der Menschheit als Gattung nach der Lehre der 
hl. Kirchenväter. Bin Wort zur Förderung der religiösen Eini- 
gung. Leipzig, C. Beck, 1907. gr.-8" (VII, 370 S.) M. 8.—. 

Der rastlos schuftende Gelehrte, der sich schon wiederholt 
mit cschatologischcn Kragen literarisch beschäftigt hat, sucht in 
vorl. Arbeit einen neuen Beweis für die schon lange von ihm ver- 
tretene These zu erbringen, daß die Offenbarung die Ewigkeit der 
Pilgcrmcnschhcit als Gattung lehrt und in dem verheißenen Goltcs- 
reich auf Erden eine Zukunft ewiger Vollkommenheit für die irdische 
Menschheit ankündet. Die Wiederkunft Christi zum Gericht, die in 
naher Zukunft zu erwarten sei. werde nicht das Ende der Welt, 
sondern nur das Ende der jetzigen WeltgcstaJt herbeiführen. Die 
Gerechten, die den Weltbrand überleben (1 Thess. 4, 17). werden 
die neue, in den paradiesischen Zustand versetzte Erde bevölkern, 
und dieses neue Menschengeschlecht würde sich auf dem Wege 
natürlicher Zeugung, über ohne Erbsünde, in alle Ewigkeit fort- 
pflanzen. die einzelnen Individuen dieses neuen Geschlechtes werden 
nach einer erstaunlich langen Lebenszeit (Jcs. 65.. t : dies f*>f>uli erunt 
sicut dies hgni), ohne zu sterben, zur himmlischen Vollendung ge- 
langen. Die Gottesmutter ist der Typus dieser neuen Menschheit. 
— R. versucht den Nachweis zu erbringen, daß die von ihm ver- 
tretene Ansicht zum Glaubcnsgut der altkirchlichen Tradition ge- 
höre und nur durch die verirrte Scholastik unterdrückt worden sei, 
„die sich mit einer unberechtigten Beziehung aller biblischen Texte 
einseitig auf das innere Seelenleben der Gerechten in der jetzigen 
Ordnung und auf die himmlische Seligkeit begnügte, indem man 
durch hgurative Umdeutungen des eigentlich gemeinten Sinnes wie 
durch einseitige Spiritualexegese den wissenschaftlichen Forderungen 
der Hermeneutik, ohne es freilich zu wollen, direkt ins Angesicht 
schlug“ (S. 8). Es werden der Reihe nach diesbezügliche Äußerungen 
des hl. Ililurius von Poitiers, Cyrill von Jerusalem, Gregor von 
Nyssa, Epiphanius von Salamis, Johannes Chrysostomus, Ambrosius, 
Hieronymus, Augustinus, Leo d. Gr., Gregor d. Gr. als für die 
These beweisend angeführt und eingehend besprochen. M. E. ent- 
hält aber keiner der angeführten Aussprüche klar, unzweideutig 
und mit deutlicher Evidenz diese Ansicht in ihrem ganzen Umfange; 
es bedurfte immer mannigfacher Inlcrprctationsmittcl, um aus den 
Worten der Kirchenväter diese Absicht hcrauszulcsen. — Bedenk- 
lich muß cs erscheinen, wenn der Verf. S. 302 eiklärt, daß die 
Kirche eine definitive Lehrentscheidung für die strikte Ewigkeit der 
Hollcnstrafcn noch immer nicht gegeben habe und daß man daher 
keinem die hl. Sakramente verweigern dürfe, der nicht daran glaubt, 
und wenn der Verf. im Zusammenhang damit für eine allgemeine 
ApokatiiMo.se im origen istischcn Sinne eintritt. Eigenartig mutet die 
Behauptung an, daß die Weltgeschichte sich weniger schmerzvoll 
gestaltet hätte und die Menschheit nicht wie jetzt religiös und 
sozial in feindliche Lager zerrissen wäre, wenn die biblische Trost- 
Ichrc von der schließtichcn Erneuerung und Rettung der ganzen 
Welt nicht in fast allgemeine Vergessenheit gebracht worden wäre 
(S. 310). Zum Schluß soll noch erwähnt werden, daß der Verf., 
gestützt auf die Papstprophetie des hl. Malachias von Armagh, die 
übrigens eingehend besprochen wird, der Meinung ist, wir seien 
in die Periode der letzten Zeiten bereits cingctrctcn. 

Weidenau. Jos, Fischer. 



Prl«at«r-Kon<ar*nt-Blat1. ilrsg. A. Eber hart. Bnxeni XX. S u. 4. 
—_(#.) Instruktion z, Dekrete „Ne temere“. — Die Neuerungen d. Dekrets 
„Xe temere*. — Die Lehrer u. d. Kirchendienstfrage. — (4.) Kirchen- 
geschieht« in d. Volksschule. - Gou tssensfragen in Jagdangclcgcnheitcn. 
— Zur Erinnern, an d. Dekret ub. d. öftere u. lägt. Kommunion. 

Peetor bonue. (Hrsg. P. Einig.) XX. " u. «. — 7 > Hnlusa, Der 
Kreuzesh} ninus .Pange lingua*. — Marx. Irenaus üb. d. Altar Christi. — 
Schulte. Kirche u. Musik. — Obertreiheen. flamm, Bischof Sungs, 
„Sozialismus u. Christentum*. (w.) Stehle, Sterbesakramente u. Schein- 
tod. — VVclll. Moralunterr. in d. Schule. — Kurt mit d. Melancholie! — 
Schmidt. Der Simmerner Kirchhof. Mall. 

K»»u« Benedicbn«. (Poris, II. Champion. i XXV', *. — De Bruyne, 
Xouveaux fragments des Actes de Pierre, de Paul, de Jean, d'Andrc et de 
l'Apocilypst d'Klie. -- Morin, Un lectionnaire mcrovingicn avec fragments 
du texte Occidental des Actes. — Gougaud, Imcntairc des rcgles 
monastiques irlandaises. Bcrlicrc, Jacques de Vitry. Lcs rclations 
avec les abbayca d'Aywicrea et de Doorezcclc, — Ancel, La disgräc« 
et le proecS des t'arala. 

Analecta Bollandlana. (Bruxelles, i XXV 11. S. — Peeters, Le martv- 
rologc de Kuban Sliha. — Bulletin des pubikations hagiogr. — Ponce I et, 
Catalogu» codicum hagiogr. lat. bibltothccarum romaii. praeter quam 
Vaticana«. 
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GloSner Prälat I)r. M.: Die Enzyklika Pucendi u. der neue Srllahus 
P.-ips»t Pium’ X. (Flrg.-Hefi IX z. Jahrb. f. Phil. u. spekulative Theol.) 
Paderborn, K. Schöning!«, 1908. & (19 S.) M. 1 . — . 

•Schmitt Gr., Lokalkaplan In Reistenhauscn: Wirkt. Überzeugung oJ. 
»Erkenntnis auf Befehl“ ? Off. Brief an Herrn Jesuitenrater Chm. Pesch 
üb. dessen neueste Schrift: Glaube. Dogmen u. geschieh:!. Tatsachen, 
e. ITntcrsuchg. üb. d. Modernismus. Augsbg., Lampart & Comp., 190k. 
8» >W S.l M —.«0 

PcguesR P. Thomas, O. P . : t’ommentaire francnls literal de Ifl Somme 
theoiogique de Saint Thomas d'Aquin. II. Tratte de la Trinitc. Toulouse 
<14. ruc des artsi, Ed. Privat, 190*. Lex. -8® (XVI, ttttS.) 
Veröffentlichgen aus d, kirchenhist. Seminar München. Ilrsgu. v. Prof. AI. 
Kndpfler. III. Reihe. Nr 3. Münch . J. J. Lenlner. l'JO». k» 

III. 8. Dreves Dr. th. Guido Maria: Hjrmnolog. Studien zu Vcnantius 
Fortunatus u. Rabanus Maurus. (V, 136 S.) M. 8.—. 

HL 4. Wieland Dr. Kr., Suhrcgcn» in Dillingenr Die Schrift Mensa 
u. Confessio u. P. Emil Dorsch S. J. in Innsbruck. Eine Antwort 
(V, 113 u. *8 S.) M. l.—. 

•Ecker Prof. Dr. theol. u.phil. Jak.: Handbuch x, Kathol. Schulbibel. 
I.Teil: Altes Test. — S. Teil: Neues Test. Trier, Schaar & Dathe, 1907, 
1908. 8» (XVI. 401 u. III, 407 S.) M. 6.-. 

•K i rchlic hes H andle xikon. Ein Nachschlagcbuch üb. d. Geaamtcebiet 
d. Theologie u. ihrer Hilfswissenschaften. Unter Mitwirkg. xahlr. Fach- 
gelehrten mit d. Profi. K. Hilgenreiner, J. B. Nisius S. J., Jo». Schlecht 
u. A. Seider hrtgg. v. Prof. Mich. Buchberger. 2 Bdc. Lief. tu. Münch., 
Allg. Verl. -Ges.. 1 !KIH. Lex.-S» (Sr. M7-671) M. 1.— . 

•R.i ible weil. Pfarrer Felix: Der Tabernakel einst u. Setzt. Eine hlstor u. 
liturg. D*r*trilg. d, Andacht zur aufbewahrten Eucharistie. Aus d. 
Xachl. d. Verf. hrsgg. v. Dr, Engelb. Krebs. Mit 14 Taf. u. 53 Abb. 
im Text. Freibg., Herder, 19M. gr.-lP (XXII, INS.) M. G.flO. 



Inner« Million. i.Hambg., Rauhe» Haus.» 1908,4—6. — (4 ) Krinnergen 
an Wiehern. — Wiehern u. die Kinder. — Wiehern u. d. Brüder d. Raunen 
Hause». — Wiehern u. d. Evangelisation. — ln Wiehern» Sinn. — Da» 
neue Stettiner Seemannsheim f. d. Provinz Pommern. — Vcrsichcrgspflicht 
d Krankenpflegerinnen. — VVichem-Worte zum Nachdenken. — (5. Wiehern 
u. d. männl. Jugend. — Die Fürsorgeerziehg. u. die V'onmindschaftsrichtcr. 

— Frauenarbeit gg. d. Alkoholismus. — Aushildg. u. Gewinne, v. Bcrufe- 
xrhcitcrinncn der Inneren Mission. — Ausbildgskurse u. -Schulen f. Inn. 
Mission. — Bibel- u. kleinere Iiistruktion»kur»e f. Christi weibl. Llehc»- 
tätigkl. — Die Invaliden- u. Rchktenversorgg. d. Berufsarbeiter d. Inn. 
Mission dch. ihren Penslonsvcrband. — Krankenfürsorge auf d. Lande. — 
VI. Gerne indehclfcrkursus in Godesberg n. Rh. — Üb. d. Alkoholwohlfahrts- 
stelfe ln Königsberg. — (ft.) Lin Dienst d. Inn. Mission f. Theologie u. 
Kirche. — Kampf gg. Unsittlichkt. u. Alkohnlmifibrauch dch. Kolonisation 
in d. Heimat. — ErOffng. d. Eleonoren-IIospizcs in Bad Nauheim. — Die 
Inn. Mission u. das Land. — Ein Besuch d. Hambgcr Auswandererhailen. 

— Alte Aufgaben u. neue Wege in d. Fürsorgearbeit an den Strafentlassenen. 

— Zur Literatur d. Inn. Mission. — Helferkursus J. Jünglingsvcreine ln 
Belgard, Pommern. — Bekämpfg, d. Tuberkulose auf d. Lande. — Blau- 
kreuxarbeit — gesegnete Arbeit. — Mitarbeit d. gebildeten Frau in d. Inn. 
Mission. — Bericht üb. d. Augenblick!. Stand d. Brüderseminars Marlineum. 



•Reformkatholische Schriften. I. 11. Jena, E. Diederichs, 1908, tf" 

I. Antworten der franzö». Katholiken an den Papst. Autoris. Ausg. 

übertr- v. Rene Prevöt. <110 S.) M. 1.— . 

II. Programm der Italien. Modernisier). Eine Antwort auf d. Enzyklika 

Pascendi dominicl gregi». Besorgt v. d. Krausgesellschaft. (904 S.) 
M. 1.50. 

Mocrchcn Oberarzt Dr. F. : Die Psychologie d. Heiligkeit. Eine religion»- 
Wissenschaft!. Studie. Halle, C. Marbold, 1908. gr. tr* (47 S.) M 1-—. 
Igni» Ardcns. Piu» X. u. d. päpstl. Hof, Autoris. dtsche Ausg. v. Maria 
Textor. BerL, Mod. Verlagsbureau C. Wigand, 190». w> (*7h S.) M. 8. — . 
Sammlung Göschen. 80». Lpz., G. J. Göschen, 190«. kl.-«'’ geh. M. —.80. 
90«. Achelis Prof. Dr. Th.: Abrifl d. vergleich. Rclig. Wissenschaft. 
8., umgearb. Aull. (IMS.) 



Philosophie. Pädagogik. 

Die Schrift von der Welt. F.in Weltbild im Umriß aus dem 
1 . Jahrhundert nach Chr. Eingclcitct und verdeutscht von 
Wilhelm Capelle. Jena, E. Diederichs, 11107. 8" (1U0 S.) M. 3. — . 

Es war eine glückliche Idee, diese für die Geschichte 
der Naturwissenschaften und Naturphilosophie so bedeut- 
same, von einem unbekannten Eklektiker des 1. Jhdts. 
n. Chr. verfaßte Schrift IIipl xoOunv in einer sorgfältigen 
und schönen Verdeutschung weiteren Kreisen zugänglich 
zu machen. Dieses populär-philosophische Weltbild im 
Umriß wurde ursprünglich dem Aristoteles zugeschrieben, 
ist aber heute längst als ein Produkt des religiös so reiz- 
samen Zeitalters der synkretistischen Systeme erkannt worden. 
Es fließt hier alles zu einem buntfarbigen Eklektizismus 
zusammen, der aber trotz aller Vielfalt einen einheitlichen 
Grundton hat. Alles kommt hier in Mischung: Platon 
(Flug der göttlichen Seele zu den Sternen), aristotelische 
Physik und Peripatctik (Transzendenz Gottes), Pythagoreis- 
mus (Harmonie der Sphären), Philon und insbesondere der 
geniale Geist der mittleren Stoa in ihrem großen, ich 
möchte beinahe sagen, kosmozcntrisch denkenden Natur- 
forscher und Universalhistoriker Poseidonios aus Apameia. 
Die ganze Schrift ist auf einen sehr warm vorgetragenen 



und tief religiösen Monotheismus gestimmt, der auf Ur- 
sprünglichkeit des Fohlens schließen läßt und auch heute 
noch den hellen Klang des Erlebten hat. Der Übersetzer 
betont sehr richtig, daß der Verf. vom Hause aus Peripateti- 
ker war, „der dadurch einen Ausgleich zwischen der aristo- 
telischen und der stoischen Lehre unternimmt, daß er Gott 
zwar völlig transzendent auffaßt, aber seine Einwirkung 
auf die Welt durch Vermittlung seiner Dynamis, der 
göttlichen Macht, die alles durchwirkt, begreiflich zu 
machen sucht, — eine Anschauung, die der des Juden 
Philon verwandt scheint, der die übcrweltliche Gottheit 
durch ihre verschiedenen Kräfte (bzw. Ideen) auf die 
Welt wirkend denkt. Im Schlußkapitel dagegen sind stoische 
Ausdeutungen des Volksglaubens und der Dichtung in 
monotheistischem Sinne wirkungsvoll verwendet“. 

Die Einleitung (S. 1—61) des Übersetzers bringt zwei knappe 
Abrisse der Geschichte der Naturphilosophie und praktischen Natur- 
forschung, die beide zur Schrift xoauov überleiten sollen. Die 
Übersicht ist nicht oberflächlich und unpersönlich, wenn auch in 
den Grundfragen nichts Neues gesagt wird. In der Naturphilosophie 
vor Sokrates hätte vielleicht auch gezeigt werden können, wie der 
Gedanke von einer unzerstörbaren Substanz nur allmählich und 
zögernd hervorgeht und erst mit Heraklit unzweideutig die Idee 
von der Unzerstörbarkeit des Weltgebäudes nach Wesen und Sub- 
stanz ausgesprochen ist. Ich habe seinerzeit in meiner Geschichte 
der Naturbetrachtung und Naturerkenntnis im Altertum (Hamburg, 
L. Voß, 1904) anschließend ar. Ernst Chr. II. l'cithmanns Arbeit 
im Archiv für Geschichte der Philosophie (XV, 1902) darauf hin- 
gewiesen. Es handelt sich um die Problemstellung der vorsokratischen 
Naturphilosophen: sterblich oder unsterblich, vergänglich oder un- 
vergänglich? Das ergibt dann vier Gruppen: die Lehre von Sein 
und Nichtsein als positive Gegensätze (die Dichter, dann Anaxi- 
mander und Anaximcncs), Sein und Nichtsein bedeuten dasselbe 
(Hcrnktil), die Philosophie vom bloßen Sein (Parmenides, Zcnon 
und Melissus) und die Unterscheidung zwischen dem rauhen Sein 
und dem veränderlichen Sein oder Werden (Kmpcdoklcs, Annxa- 
goros, Diogenes und Demokrit). — Im zweiten Teil der Einleitung 
wird ebenfalls eine recht gute Skizze geboten, u. zw. aus der Ge- 
schichte der griechischen Astronomie, Geographie und Meteorologie. 
Auch Geologisches kommt zur Sprache. I)ic Probleme sind im 
Kern erfaßt und meist geschickt und klar dargcstcllt. Freilich hatte 
ich gewünscht, daß auch die anderen Naturwissenschaften — soweit 
sic eben zum Thema gehören — erörtert worden wären. Besonders 
die hochinteressante Biologie und Embryologie der Griechen käme 
hier in Betracht, die ja sogar schon in der vorhippokratischen Zeit 
Interessantes und manches Wertvolle bieten. Wie viel beachtens- 
werte Bruchstücke findet man als Zitate z. B. bei Aristoteles, 
Ccnsorinus, Diogenes Laertius, Plutarch, Galen os, Orcibascios u. a., 
die auf diese ersten Anfänge hinwiesen, ganz zu schweigen von 
den späteren Epochen der griechischen Biologie. 

Daß die Schrill fltQi xoofio» auf transozeanische Länder, bzw. 
auf eine Kunde von einem großen Westkontinent anspiclt, möchte 
ich besonders betont haben, und cs wäre vielleicht nicht verfehlt, 
wenn in einer Neuauflage gerade dieser Gedanke in einer ge- 
schichtlichen Skizze näher ausgeführt werden möchte. Bekanntlich 
gibt cs in der antiken Literatur noch einige Schriftsteller, die die 
gleiche Krage berühren: die Atlantis-Sage in Platons Timaios, die 
Meropis-Sagc des Theopomp (nur im Auszug aus Alians Iloixuy 
iaroQta bekannt), Plutarch in der Schrift de facie in erbe lumte. 
Später lesen wir — gelegentlich der Antipoden-, Periökcn- und 
Antöken- Theorien — auch Andeutungen bei Basilius, Ambrosius, 
Clemens Komanus, Origcnes, Tertullian (wenn ich nicht irre in 
einer Satire auf Meropis), Irenaus und Hilarius. — In der Ein- 
leitung wird in einem Ausblick auf die Renaissance Paracelsus mit 
der Astrologie, dem Dämonen- und Weissagungsglaubcn in Ver- 
bindung gebracht. Das ist doch falsch, denn gerade dieser Mann 
— wie ihn uns die neue kritische Forschung zu frischem Leben 
gerufen hat — stand derlei Dingen fern. Auch mit der „Folierung“ 
Galileis muß man etwas vorsichtiger sein. • — Die Übersetzung 
selbst ist, wie gesagt, sehr gut und besitzt den warmen, jugend- 
frischen Ton des Originals. Sic hat Leben und die Farbe des Em- 
pfindens jener Zeit, Als Vorlage für die Übersetzung diente der 
Bckkcrschc Text in der Aristotcles-Ausgnbc der Berliner Akademie 
(1831), freilich korrigiert durch die Überlieferung bei Stobacus, 
ferner durch die lateinische Übersetzung des Apuleius, die syrische 
(in der Ausgabe von Hyssel) und die 1-csartcn der armenischen 
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(veröffentlicht von Conybeare, Oxford 1892). In den Literaturen- 
gaben wäre vielleicht manche Erweiterung anzuraten ; ich vermißte 
u. a. Bcnedictus Niese, Otto Seeck, Susemihl, Otto Gilbert, S. 
Günther, Rudolf Wolf, N. Herz. Heiberg, Cantor, Baumker, Adolf 
Harnack (mit dem grundlegenden und genialen Buche über die 
Ausbreitung des Christentums in den ersten drei Jahrhunderten 
und der Studio über Medizinisches aus der alteren Kirchengeschichte), 
Heinrich Weinei (Die Wirkungen des Geistes und der Geister im 
nachapostolischen JSciUiltcr bis Irenaus) und Marccllin Bcrthclot. 
Leser, die sich mit dem Stoff gründlicher beschäftigen wollen, be- 
dürfen eben einer genaueren Anleitung: Für Fachleute allein ist 
doch dieses Buch nicht bestimmt, das auch außerhalb dieser 
Kreise weite Verbreitung verdient. 

Wien. Franz Strunz. 



1. J a c o b y Lic. thcol. Günther: Herdors und Kants Ästhetik 

Leipzig, Dürr 19<>7. gr.-8* (X, 3-48 S.) M- 5.40. 
ILEIeutheropulos: Das Schöne. Ästhetik, auf das Allge- 
mein-Menschliche und das Künstlerbcwußtscin begründet. (Grund- 
legung einer wissenschaftlichen Philosophie. II. Die geistige 
Natur. A. Individual-psychische Erscheinungen, 4. Band.) | Berlin, 
Schwetschkc & Sohn.] Leipzig, M. Heinsius Nachf., 1905. gr.-8 u 
(XV, 272 S.) M. 5.40. 

III. Vorländer Karl: Kant, Schiller, Goethe. Gesammelte 
Aufsätze. Leipzig, Dürr, 1907. gr.-8"..(XIV, 294 S.) M. 5.—. 

IV. Rolfen «prof. 3ofjonnc3: SM'tljctif betf Trngifctjcu. 

2., umgearbeitete Auflage. ÜRündjcn, C. §. 1906. gr.*8" 

(XVI, 488 S.) 3R. 9.—. 

V. Itej $ruf. Tr. (Stuttgart): ttOflcmeine tflftbctif. 

(Sammlung ©öfeßen. 300.) ficipjig, 3- 1906. 11*8° 

(180 S.) geb. 9». —.80. 

VI. Souriau Paul, Prof, ä l’Univ. de Nancy: La röverie 
esthötique. Essai sur la psychologie du pocte. Parts, Alcan, 
1906. 8" (169 S ) Fr. 2.50. 

VU. Freud Prof. Dr. Siegm. (Wien) Der Witz und seine 
Beziehung zum Unbewußten. Wien, F. Deuticke, 1905. gr.-ß' 
(205 S.) M. 5.—. 

VIII. Lipps Theodor: Ästhetik. Psychologie des Schönen und 
der Kunst. 2 Teile. (I. Teil: Grundlegung der Ästhetik. — II. 
Teil: Die ästhetische Betrachtung und die bildende Kunst.) 
Hamburg, L. Voß, 1903. 1906. gr.-8" (XIU, 601 u. VIII, 645 S.) 
M. 10.- u. 12.—. 

IX. (Böller weil. $tof. Slbolf: Tatf äfthctifrfjc (ftefftfM. 
(£lnt (Erflärnng ber Stfiutt^eit unb fttrglifbrrmtg iljrrS (grfaffrnß 
auf Pfad) ologif dir r örimblage. 1. unb 2. ®u(ß. Stuttgart, flriler 
& Sdjmibt, 1905. gr.«8* (XII, 361 S- m. t . Jigurcntaf.) 9H. 6. — . 

Die meisten dieser Bücher über Themen der Ästhetik stehen 
auf dem Standpunkt der „Einfühlung 4 *. Wie Jucoby in seiner 
interessanten, geistreichen Schrift (I) zeigt, geht dieselbe auf Herder 
zurück, der dadurch seine Überlegenheit gegenüber Kant gezeigt 
Habe; m. E. lag diese Überlegenheit darin, daß Herder die Form 
als Ausdruck des Inhaltes anerkannte und so den objektiven Teil 
der Schönheit gegenüber dem extremen Subjektivismus in sein 
Recht stellte. Wenn jeder Inhalt von Natur aus eine Formkristalli- 
sation hat, so ist von einer Einfühlung dieses Inhaltes in das 
Objekt zu sprechen widersinnig, wie Elcuthcropulos (II) mit 
Recht sagt (S. 191 f.). Der Apriorismus der „Kritik der Urteilskraft“ 
ist aus demselben Grunde naturwidrig wie die „Kritik der reinen 
Vernunft 4 *. Zurück zur Natur! Am feinsinnigen Naturbeschauer 
Goethe prallte darum der Kantianismus ab, Goethe blieb „hart- 
näckiger Realist 4 *, während freilich Schiller ein „gebildeter Kantia- 
ner 4 * war. Höchst sonderbar ist cs, daß Kant kein Verständnis für 
Goethe und Schiller als Dichter besaß und überhaupt kein Ver- 
ständnis für die Dichtkunst; vgl. darüber Vorländer* interessante 
Studie (III). — Mit großer Sachkenntnis und weitem Blick überschaut 
Volkelt (IV) das Gebiet des Tragischen: zum Glück baut er seine 
Theorie nicht auf seiner bizarren monistischen Metaphysik auf. 
Noch weniger hatte dies Diez (V’) tun sollen, zumal er für weitere 
Kreise schrieb. Mit Recht sagt er aber (S. 15), daß das Schöne 
einen Leichtsinn in bezug auf das Wahre und Gute in sich habe, 
die einseitige Entwicklung des ästhetischen Gefühls darum den 
Charakter gefährde, weshalb die Kunstgeschichte -so viele verlotterte 
Genies aufweise. Auch der französische Ästhetiker Souriau (VI) 
steht bezüglich der Poesie auf psychologischem Standpunkte: 
La source vMtable de taute pocsie, c' eit filme humaine (S. 49), 
niimlich das ästhetische Traumleben (la rPvtrit esthitiquej, das in 
einer bild- und gefühlsreichen Geistesspannung bestehe. Ander- 
seits bringt Freud (VII) mit dem Unbewußten den Witz in Ver- 
bindung. Sein Buch bringt nicht wenige gute Witze, darunter 



jüdische und anzügliche. Den Witz beschreibt er als „Sinn im 
Unsinn“ oder nach Jean Paul und Fr. Th. Vischcr bildlich als „ver- 
kleideten Priester, der jedes Paar traut, am liebsten solche, deren 
Verbindung die Verwandten nicht dulden wollen“ (S. 3). Schließ- 
lich sei noch hingewiesen auf die feinsinnigen Analysen des 
Schönen in Natur und Kunst, die sich in dem großen Werk von 
Lipps (Vlll) und in der Schritt von Göller (IX) trotz ihrer 
subjcklivistischen Grundrichtung finden. 

Graz. A. Michelitscb. 



Zeitschrift f. |d. Oatarr, Qymnatlan. (Wien. K. Gerolds Sohn.) LlX, 
8-6. — (S.) T urba, Krit. Birne, ru d. Anfängen Ferdinands I. — Frank- 
furter, t>ie Mittelschulenqucie d. fnterrichLsininislcriums v. ZI .—£8. Jan. 
iso«. — Troger, Methodisches z. Geschichte aalerrichte. — Rcz. u. . 
I.arfeld, lldhch. d. griech. Epigraphik. I. (Wiedemann). - (t.j Baitisti. 
B. H. Brocke»’ Betlenemil. kindermord. — Blume, Handbibliotheken f. 
Mittelschüler. — Rex. u. a. : Schroeder, Sophocli» cantica (Jureokai; - 
Mörsbach u. Holthausen, Alt- u. mittelengl. Texte. Ml Z. [Molihawca, 
Beowulf i (v.Grienhcrgcr:; — Simroth, Die Pendu!ationstbcone<Hannu*ck. 

— (ft.) Gubo, J. G. Seidl. — Jurenka, Die neuen Bruchstücke der 
Korinna. — Kunst, Die sog. relative Verschränk^, u. verwandte Sair- 
tügungei) in ihrem Vcrh. x. dtschcn Satibau. — L adele, Zur griech *, 
lateln. Lektüre an uns. Gymnasien. — Fl ei sehn er, Üb. soztolog. i!<- 
lehrcen in d. .Mittelschule.'— Iler u. a.: Gering, Bcowulf (v. Grier.be egtr .. 

— Wiesner, Der dtsche l'nterr. an uns. Gymnasien i.Lichlenhdd e. 
Nalliansky); - Mühlan, Fred. Mistral (Goßncr). — (».) Wyplel. .Neue 
Wege d bprachenunterrichts. — Lentnc r, K. Chr. E. Grat v. Benrel-Sternic 



Bacher Prof. VV. . Dr . M. Brau n, Prof. D. Simunt.cn: Moses ben M»i- 
moii, s. Leben, i. Werke u. s. Einfluß. Zur Krinnerg. an d. TU0. Todes- 
tag d. Maimonidcs hrsgg. v. d. Geseilsch. *. Förderg. d. Wissenschaft 
des Judentums, unL Mltwirkg. v. Rabbiner Dr. J. GuUmann. Bd. I 
(Schriften, hrsgg- v. d. Ges. z. Fürd. d. Jud.) Lpz., G- Fock, 
gr.-« ü (VIII, 484 S.) M. io.—. 

•Knicken borg F.: Tier-Paychologle. Ist d. Tier c. Maschine od. rsta- 
Sitives Wesen? Graz, U. Muser. lfKiH. QV, 190 S.) K i.su. 

•fluch Kw.; Kettet die Ehe u. d. Kinder. Innsbr., Verl. d. Kindcrfreuad- 
Anstnlt. »• (ft« S.) K -'-*5. 

: Tod od. Leben? Kbd- 0» (1S6 S.) K -.70. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

‘Jiofcnlcbner ^riuatbojrut Tr. ttuguft: 51 ur für ft Aarl 
’ühtlipp uon ber ‘43 f n I unb bir jiiltiijfrhc ärragc 1725 
biö 1 7 «». Wiiudjcn, tf. §. «ctf, 1906. 8 “ (XV, 488 6.) W. Ji . 

Je mehr Bich das Pfälzer Kurhaua dem Erlöschen 
näherte, desto deutlicher trat Preußen (Friedrich Wilhelm L) 
mit seinen Ambitionen auf die zweite Hälfte des Jülichcr 
Erbes hervor. Ihnen gegenüber suchte Pfalz, Kurfürst 
Karl Philipp, die Erbfolge in Jülich und Berg nicht allem 
seinem Bruder Franz Ludwig, dem Trierer Kurfürsten, 
wenn er in den weltlichen Stand zurückträte, sondern 
auch der Sulzbacher Linie zu sichern. Gegen die drohende 
Haltung Preußens schlossen die vier Wittclsbachcr Kur- 
fürsten 1724 eine Hausunion und Karl Philipp näherte 
sich dem Kaiser in der Wiener Allianz. Kaiserliche Sub- 
sidien sollten dem tief verfallenen pfälzischen Militirwesen 
auf die Beine helfen. Aber in denselben Tagen kam a 
zum Bündnis von Herrenhausen, das am Wiener Höft 
lebhafte Unruhe erweckte. Des Kaisers Politik war nun 
darauf gerichtet, den Preußenkönig von seinen Herren- 
hausener Alliierten abzuziehen. Friedrich Wilhelm war nur 
für einen Preis zu haben: Karl VI. sollte seine Absichten 
auf die Jülichcr Lande (Berg) fördern helfen; unter kaiser- 
licher Vermittlung hätte sich Pfalz zu einem den hohen- 
zollernschen Interessen entsprechenden Vergleich verstehen 
sollen. So sagte der Vertrag von Wusterhausen. Pfalz 
merkte denn alsbald, daß es den Lohn für Preußens 
Schwenkung bestreiten sollte. So lockerten sich alsb*!d 
wieder die freundlichen Beziehungen zwischen Mann- 
heim und Wien. Karl Philipp überzeugte sich, daß der 
Kaiser für seinen Wunsch, auf dem zusammentretenden 1 
Kongreß zu Soissons die Jülichcr Streitsache im pfälzischen ^ 
Sinn aus dem Wege zu schaffen, nicht zu haben sei. Er 
suchte also anstatt der unsichern kaiserlichen Garantie 
nach einer anderen. Die bayerischen Wittelsbacher wiesen 
auf Frankreich. Sollte nicht Pfalz an Stelle Preußens den 
Herrenhausenern zur Seite treten? Nach langen Verband ^ 
I lungen, wobei namentlich Trier Schwierigkeiten machte. 
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kam es zwischen den wittelsbachischen Fürsten und Lud- 
wig XV. zum Abschluß von Marly; natürlich ging dabei 
die Wiener Allianz in Brüche. Zögernd stellte Frankreich 
den Pfälzern die so heiß begehrte Garanticversichcrung 
für ihre Jülicher Lande aus. Dieses Stück westeuropäischer 
Politik in den angegebenen Jahren mit all seinen weit- 
wendigen Traktattonen, bei denen die beteiligten Diplo- 
maten die Blöße der Handlung durch Berge wortreicher 
Staatsschriftcn bedeckten, hat R. mit hingebender Sorgfalt 
aufs genaueste zur Darstellung gebracht. 

Wien. Hirn. 

Berger K.: Der Krieg Maximilians I. mit Venedig 1510. 

(Separat abdruck aus den Jahresberichten 1903 04 — 1904 05 des 
bischöfl, Privatgymnasiums in Urfahr.) Linz, Selbstverlag, 1905. 
8 ' (99 S.) 

B.s Arbeit bildet eine Fortsetzung der Arbeit D. Schönhcrrs 
„Der Krieg Maximilians I. mit Venedig** (Wien 1870. auch Ge- 
sammelte Werke II. 86 ff.). An archivalischcn Quellen für dieselbe 
wurden Akten des k. u. k. Haus-, Hof- und Staatsarchives in Wien 
sowie des Statthnltereiarchives in Innsbruck herangezogen. Nach 
vorbereitenden Kapiteln über das J. 1509, die Lage des Kaisers am 
Beginn d. J. 1510, die Mittel des Kaisers für d<.n Krieg und die 
Haltung Papst Julius’ II. wendet sich B. seiner eigentlichen Aufgabe, 
der Schilderung der Kriegscrcignissc von 1510, zu und verfolgt hier- 
bei die Pläne und Unternehmungen des Kaisers im einzelnen. An 
größeren Taten war wenig zu verzeichnen, desto mehr aber hatten 
die unglücklichen Bewohner des Kriegsschauplatzes von den 
schlecht bezahlten Truppen des Kaisers zu leiden. Bei der gänz- 
lichen Interesselosigkeit der deutschen Rcichsfürstcn und der Zer- 
rüttung seiner Finanzen fehlten dem Kaiser die Mittel, eine selbst- 
ständige und energische Kriegsführung cinzulcitcn. In einem 
Schlußkapilel bringt B. interessante Beiträge zum Kriegswesen der 
damaligen ZeiL 

Innsbruck. H. Wop fn er. 

Vufdjin Don Or b c it fl r c u t b Tr. Mrnolb: Tic 'JJtiiiijc 
alö fciftorifrfK# Tcnftnal fottric ihre Wrbcutiiiifl im 
Siechte 1 ^ unb HttirtfchaftefrUcn. 3Mit 53 Äbbilbmtgrn im 
Tcgt- i^Uit' 'Jfütur uub ©ciflcetüclt. Sammlung roiffeiridjaftlid)* 
pcmcinDcrftättblithcr Xarfidluttgcn. 91. löänbdjen.) SJcipjig, Üb 
Tcubner, 1900. 8" (IV, 124 3.) gcb. 2«. 1.25. 

Dos Büchlein muß als Muster für derartige Darstellungen be- 
zeichnet werden. Für Wissenschaftlichkeit bürgt der Name des 
Vcrf. Die Klarheit, Übersichtlichkeit, Faßlichkeit und Knappheit 
aber, mit der L. seinen an sich sogar etwas spröden Stoff behan- 
delt, ist geradezu überraschend. Nach mehreren Kapiteln über die 
Begriffe Münze und Geld, die äußere und innere Beschaffenheit 
der erstcren und ihre Herstellung gibt der Verf. praktische Winke 
über Anlegung und Vermehrung von Münzensammlungen, um dann 
im zweiten Teil des Werkchens die praktische Verwendung der 
Münze als Geld zu behandeln. Ein kurzes Kapitel ist da auch dem 
Geld, das nicht aus Münzen besteht, gewidmet. Die Kapitel über 
die finanzielle Ausnützung des Münzregals und über Münzkrisen 
in Deutschland durften für den Geschichtsfreund von ganz beson- 
derem Interesse sein. 53 lehrreich ausgewählte und gut ausgeführte 
Abbildungen erleichtern das Verständnis. 

K lost erneuburg. Florian Thiel. 

3r r i e b j st u o £>cmrirfi: 3uliud Freiherr uon Vor ff, öfter 
rcidjifdjcr aWiitlftcr für Vatibcöt»erteibiflttitß 1871 bitf 
1880. Söicn, (I. koncgfn, 1900. 8° (58 3.) 9». 1.— . 

Eine interessante Broschüre, die dem Andenken des ehemaligen 
Landesverteidigungsministers in jeder Weise gerecht wird und auch 
auf die allgemeine politische Situation der damaligen Zeit bedeut- 
same Streiflichter wirft. Dankenswert ist die Beigabe von Briefen 
Horsts an Chlumecky. 

Geriet)* über bi« («bitte '*»crfnmm!iing brutfeijer Viftorifer 
,)n Tredbcu .*1. bid 7. September 1007, erfeattet von 
ben 3d)rijtfüljrcrn be r $erfammlung. i*eipjig, Dunder it Sjum- 
blot, 1908. 8“ (III, 64 3.) 2». 1.60. 

„Von den Schriftführern der Versammlung“, also nicht mehr 
von Herrn Dr. Armin Tille f Auch ein Symptom — oder wirklich 
bloß Zufall? — Wen cs gelüstet, die offizielle Darstellung der Er- 
eignisse durch einen „temperamentvollen“ Stimmungsbericht zu 
kontrollieren, der lese die Beilage zur (verflossenen) Allgemeinen 
Zeitung Nr. 172 vom 25. September 1907 (S. 390 — 392). 

München. Helmoll. 



Hittor. Zeitschrift. (München, R. Oldenbourg.) CI, t. — Cartellieri, 
Rieh. Löwenherz im Heil. Lande. — Schaube, Die Anfänge d. venezian. 
Galeercnfahrten nach d. Nordsee. — M ei necke, Louis Erhardt. — One ke n, 
Zu Johannes Bonge. — Rer. u. a.: Der röm. Limes in Österr. 7 u. 8 (Ritter- 
ling); — Vogel, Die Normannen u. d. Frink. Reich bis x. Gründg. d. 
Normandie iPerets); — Brabant, Das hl. röm. Reich teulscher Nation Im 
Kampl mit Friedr. d. Gr. i Hecker) ; — Ward u. a.,The Cambridge Modern 
Hlstory. IX: Napoleon (Wahl); — Richter. Htstor. Atlas d. Österreich. 
Atpeniänder. 1. (Krabbo); — Cartellieri, Philipp II. August Kg. v. Frkch. 
II. (Sc haube) . 

Klio. Btrge t. alten Gcsch. Hrsgg. v. C. F. Lelimann-Haupt u. E. Korne* 
inan». 7. u. 8. Beiheft. Lp*., Dieterich, 1908. Lex. -ff 

7. Prinz Hugo: Funde aus Xaukratix. Btrge t. Archäologie u. Wirt- 
itchafUtgesch d. VII. u. VI. Jhdts. v. Cnr. Geb. Mit 4 Tal. (VUL 
tu S.) geh. M. 8.40 (.Subskr.-Pr. M. 7.40). 

8. I’remcrstein Anton v. : Das Attentat der Konsulare auf Hadrian 
im J. HK n. Chr. (V’, 88 S.> geh. M. S.flO ^Sub*kr,-Pr. M. 4.805. 

•Der alle Orient. Ceraeinverst&ndl. Dar« teil gen, hrsg. v. d. Vorderasiat. 
Gesell sch. (E. V.) IX. Jhg., lieft 8/4. Lp*., J. C. Hinrichs, 1808. gr.-8" 
IX, 1/4. Hüsing Dr. Gg. : Der Zngrns u. s. Völker. Eine archiolog.- 
clhnograph. Skizze. Mit 3 Kartenskizzen u. ssAbb. ,6«S.)M.i so. 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

91 ob öl io ®d)tifl«tt. §erau$grgeben ooit 3- Wiftor. (8ud)« 
auiflattuitg Dort (E. 92. SBeifj.) 4 iöänbr. 3?”®» & Siebend)*, 
1907. 8“ (LXXXIII, 289; 316; 289 it. 314 3. nt. 3 «ilbn. u. e. 
ftaff.) 9H. 12.-. 

Die Novalisausgaben von Meißner und Heilborn waren, 
wie Walzeis und Minors ausführliche Besprechungen im 
Anzeiger der Zeitschrift für deutsches Altertum und im 
Euphorion erwiesen, philologisch durchaus unzulänglich. 
Minor, dem wir jetzt die abschließende NovalisauBgabc 
danken, war jedenfalls für diese Arbeit der Berufensten 
Einer. In absoluter Vollständigkeit und zum Teil völlig 
neu geordnet liegt nun Novalis’ literarisches Lebenswerk 
vor uns und Minor darf in seiner Vorrede wohl mit Fug 
sagen, es werde „diese Ausgabe, von unberechenbaren Funden 
abgesehen, wohl als die abschließende gelten können“. 

I)cr I. Band enthält die fünf Vorreden von Tieck und Bülow, 
eine Vorrede Minors sowie Justs Biographie, die Gedichte und 
die dichterischen Fragmente und Entwürfe. Der Wiederabdruck 
der Vorreden macht für den Besitzer dieser Ausgabe die fünf 
Originalausgaben von Schlegel und Tieck entbehrlich, gewiß ein 
dankenswerter Vorteil. Die Gedichte zeigen am meisten das Neue 
der Minorschen Ausgabe. Sie sind, in „wenigen zwanglosen Grup- 
pen“ neu geordnet, an Zahl bedeutend vermehrt: 8 Stücke sind 
hier zum erstenmal unter die Gedichte aufgenommen, 23 Gedichte 
erscheinen bei Minor überhaupt zum erstenmal gedruckt. Die 
„Hymnen an die Nacht“ sind in beiden Fassungen, in der pocti- 
lischcn der Handschrift und in der prosaischen des Athenäums, 
nebeneinander abgedruckt. — Der II. und III. Band enthalten die 
Fragmente, und zwar der 11. Band die kleineren Aufsätze und vor 
allem das bedeutsame Stück „Die Christenheit oder Europa“, dann 
die Journale und Tagebücher, endlich die Fragmente, deren Fort- 
setzung den III. Band füllt. Über die Fragmente und seine Be- 
handlung derselben spricht Minor ausführlich in seiner Vorrede. 
Die genaue Feststellung, wie weit N.’ Studienhefte seine eigenen 
Gedanken oder bloß Zitate aus fremden Schriften enthalten, ist jet 2 t 
noch unmöglich. „Diese Untersuchungen haben sich über alle Ge- 
biete nicht bloß der Geisteswissenschaften, sondern auch der 
Naturwissenschaften zu erstrecken und werden wohl einen ganzen 
Generalstab von Gelehrten in Anspruch nehmen, wenn sie end- 
giltig angestcilt werden sollen.“ „Die Fragmente werden anderen 
und mir auch in Zukunft noch genug zu tun geben.“ — Der 
IV. Band enthält „Die Ixhrlinge zu Sais“ samt Paralipnmcncn und 
den „Heinrich von Oftcrdingcn“ samt Ticcks Bericht über die Fort- 
setzung und Paralipomencn, und zum Schlüsse (S. 264—313) cm 
von Dr. Payer v. Thum nach Minors Angaben höchst ausführlich 
gearbeitetes Personen- und Sachregister zu allen vier Bänden, das 
zumal für das Studium der Fragmente sehr wertvoll, wenn auch, 
wie eine Stichprobe zeigte, nicht absolut vollständig ist. — Die 
Briefe von und an N. sind in diese Ausgabe nicht aufgenommen; 
da kommt hauptsächlich Raichs Ausgabe von N.’ Briefwechsel 
(Mainz, 1880) in Betracht. Die Orthographie N.’ ist modernisiert, 
ebenso sind uueh die vielen Dativformen auf — n (statt auf — m) 
: abgeschafft. Wiewohl die Korrekturen außer von Minor selbst auch 
noch von einer zweiten Person durchgcschcn wurden, sind dennoch 
einige wenige, freilich belanglose Druckfehler stehen geblieben. 
So 111, 376 Prädikat; 111, 334 steht (4. Z. v. o.): „Nichts schwächt 
ein/ fremde Gcwal mehr . . .“; II, 147 (6. Z. o. u.): wurde statt 
I würde; ferner etliche Interpunktionserrata. — Nicht ganz konse- 
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qucnt scheint die Setzung der verschiedenen eckigen und runden 
Klammern durchgeführt zu sein. Bei mutmaßlichen Ergänzungen 
ist gelegentlich eckige, häutiger runde Klammer verwendet, was 
übrigens kaum etwas ausmacht. Eher könnte es vielleicht verwirren, 
wenn man III, 294 findet: (. . . Brief von F|riedrich] S[chlegel]) und 
dagegen III, 387 Experimentation (Moralische ll(istoric)) Gottes. 
Doch das sind wahrhuftig ganz verschwindende Kleinigkeiten, die 
bei der VortrcfTlichkcit dieser großen Leistung kaum nennenswert 
sind. Minors Kovalisausgabc wird unter den neueren Romantiker- 
ausgaben einen Ehrenplatz cinnehmcn und ist eben eines Gelehrten 
vom Range Minors durchaus würdig. 

Wien. Dr. Wilhelm Oe hl. 

I, Plessow Max: Geschichte der Fabeldichtung in Eng- 
land bis zu John Gay ( 1726 ). Nebst Neudruck von ßullokurs 
Fakte* of Aesop (1585), Beeke at Large (1580), Brtf Grammar 
/er Englisk (1586), und Pamphlet /er GVummur (1586). (Palacstra, 
Untersuchungen und Texte aus der deutschen und englischen 
Philologie, Herausgegeben von A. Brand], G. Rocthc und E. 
Schmidt. LI1.) Berlin, Muyer & Müller, 1906. gr.-S* (CLII, 392 S.) 
M. 15.-. 

II. Hauck Dr. Eduard: Systematische Lautlehre Bullokars 
(Vokalismus). (Marburgcr Studien zur englischen Philologie. 
Heft 12.) Marburg, N. G. Elwcrt, 1906. gr.-8° (VII, 1(M S.) AI. 2,80. 

I. Ein textlich wie editorial« literar- wie lauthistorisch 
gleich reichhaltiges Buch ist aus Plessows Dissertation 
über die Fabeln von John Gay und deren Vorlage hervor- 
gegangen. Indem PI. sie nämlich durch eine Geschichte 
der ganzen vorhergehenden Fabcldichtung Englands er- 
gänzte, stieß er dabei auf die in eigentümlicher Lautschrift 
gedruckten äsopischen Fabeln von dem ersten Phonetiker 
unter den zahlreichen englischen Renaissance-Grammatikern 
William Bullokar, und mit Hilfe einer Verlagsbuchhandlung, 
welche sich zur Anschaffung von nicht weniger als 50 
neugegossenen Typenformen entschloß, ist es ihm möglich 
geworden, sowohl diese Fabdsammlung als auch drei 
Schriften Bullokars zur Reform der Orthographie und 
Grammatik in getreuem Neudruck 2U bieten und damit 
eine Masse wichtigen Materials der sprachgeachichtlichen 
Forschung zugänglich zu machen. 

Die literarhistorische Abhandlung, welche sich wohlweislich 
von vornherein auf die Gattung der „Tiergeschichten mit Nutz- 
anwendung“ beschrankt und zum Teil nuf Matcrialsammlungcn 
wie Hcrvieux’ Fabulistes lat ins und dem Aesop-Artikel des British 
Museum Catalogue fußen konnte, greift nur kurz auf die Anfänge 
der Fabcldichtung im Abendlande zurück und beginnt, in medias 
res übergehend, mit der tepitserie de Bayeux und Marie de France; 
es folgen die Lateiner Alexander Neckam und Odo von Cheriton, 
welch letzterer schon deutlich das Bestehen von Tierepik in Eng- 
land bezeugt, deren erste erhaltene Denkmäler denn auch in Fox 
and Wolf und Eingestreutem in der Homilicnlitcrutur und Poesie 
auftauchen und die lateinische Produktion zum Abstorbcn bringen, 
l'haucers Nonne Preestes Tale und Lydgatcs Aesop nehmen ein 
eigenes Kapitel ein, ebenso der dere master Jtendrysoun in Schott- 
land. Caxtons Drucke begründen dann recht eigentlich die Popularität 
von Ticrepos und Fabel, die Humanisten veröffentlichen den Aesop 
auch lateinisch und griechisch, und North übersetzt die indische 
J9/«//<i/-Sammlung aus einer italienischen Version. Spensers Proso- 
popoiia und Lylys Euphues spielen herein; Bullokars für Kinder 
bestimmte Sammlung wird eingehend behandelt und ihre Abhängig- 
keit von den vielen Aesop-Druckcn des XVI. Jhdts. durch einen 
Stammbaum illustriert. Zahlreiche Anspielungen auf Fabclstoffc 
in der Prosa- und Pamphlctlitcratur führen von Nashe bis Milton 
hinüber. Es folgt im 17. Jhdt. eine Flut von Übersetzungen und 
Bearbeitungen, dominiert von Ogilby, L’Estrangc, Th. Yatdcn (dem 
Hauptvertreter der politischen Kabel) und Croxall. Damit sind wir 
bei Gay angelangt; der äußeren Genesis seiner zwei Bände Fabeln 
(1726 und 1738) folgen Kapitel über La Fontaine in England, 
Übereinstimmungen zwischen ihm und Gay (an den einzelnen Fabeln 
ausgefuhrt), Gays Originalität und seinen Stil (Personen, Begeben- 
heiten, Umgebung, Auffassung, Komposition, Verstechnik, Sprach- 
kunst: letzteres erschöpfend und geistvoll). — Jetzt kommt Bullokar 
mit seiner kuriosen Lautschrift, welche schon Ellis und Sweet 
sprachhistorisch ausgebeutet haben, weshalb auch PI. (der von 
llaucks Arbeiten rechtzeitig erfuhr) auf grammatische Behandlung 



verzichtet und sich auf Beschreibung der alten Exemplare beschränkt. 
Übrigens hatte auch Bullokar Vorläufer, wie die Humanisten Chcke 
und Smith (von welch letzterem am Ende des Buches auch da* 
Ijuilschriftcnnlphabet abgedruckt ist)und John Hart (Meister Chester). 
Von Bullokar selbst erhalten wir hier die Fabeln Acsops mit einer 
langen Vorrede ( n too the Rivdor* I, welche die Geschichte seiner 
phonetischen Bestrebungen erzählt. In die Sammlung, welche aus 
fünf Serien (mit 131 -f 95 -f 33 -f- 99 + 11 Fabeln) besieht, hat 
Bullokar „kritiklos alles aufgenommen, was den Namen Acsops 
trug“, und im Anhänge noch eine Versparaphrase der DistüJu 
Catonis beigefügt. — Das Boote at large enthält die Theorie seiner 
Orthographie-Reform mit Vorschlag des neuen Alphabets, in 
welchem auch (nach einzelnen Beispielen in englischer, französischer, 
italienischer, lateinischer Sprache) die letzten zwei von den 
13 Kupiteln als Proben zusammenhängender Anwendung in Prosa 
und Vers gedruckt sind — das nächste, größere Experiment war dann 
der Druck der Fabdsammlung — ; zwei Tafeln verschiedener Schrift- 
arten sind photoluhographisch reproduziert. — Die ßref Grammar 
for English endlich (wie die Fabeln direkt in der Lautschrift ge- 
druckt) ist eine mit Vcrsregeln untermischte Formenlehre der Rede- 
teile, das Pamphlet far Grammar eine kurze Zusammenfassung 
des phonetischen Alphabets. 

II. Oberlehrer Hauck hat alle im Booke at large transkri- 
bierten Wörter lautgcschichtlich durchforscht und legt hier den 
ersten Teil seiner Resultate vor: die Vokale und Diphthonge, deren 
Lautung in verschiedenen Stellungen und mit sorgfältiger Berück- 
sichtigung der Etymologie eines jeden Beispiels aus Bullokar er- 
mittelt und mit den Angaben anderer Grammatiker jener Zeit (Pals- 
grave, Salcsbury, Cheke, Smith, Hart, Gill, Butler) verglichen; die 
modernen Etymologen (Skcat, Kluge-Lutz) und Lauthistoriker (Ellis, 
Sweet) sind durchaus kritisch verwertet, und die Arbeit, welche 
ursprünglich als Einleitung zu einem geplanten Neudruck gedacht 
war, bietet ein schönes Beispiel der soliden, geduldigen und dafür 
ergebnisreichen Methode von Victors Schule; cs sei ihr baldige 
Beendigung gewünscht; sic wird zum Verbau einer noch imnur 
nicht ganz ausgefülltcn Lücke unserer Kenntnis von der organi- 
schen Entwicklung der englischen Sprache wesentlich beitragen. 
Wien. R. Dyboski. 

I. Wofl cl X.Tr.Jtifobin : Jnr fi Glichen UBiirbißttng Oortijr*. 

Sortraft, gehalten in btr ffeinettmü^tgett ©efKUdjaft jit 
am 24. 3<muar 1906. $regöen*?t., 2. Cljlennann, 1906. 8* 
(39 3.) 9Jt. —.95. 

II. Ajülcnfon ipjatmar: '-Nachfolge O&oetbeö. Mta, 
«. äßöpfe, 1907. 8» (V, 175 3.) 9». 3.—. 

III. Sulger-Geblng Prof. Dr. Emil: Goethe und Dantt. 

(Forschungen zur neueren Literaturgeschichte. Herausgegeben 
von Prof. Dr. F. Munckcr. XXXII.) Berlin, A. Dunckcr, iyü7. 
gr.-8" (VIII, 121 S.) M. 3.—. 

Th. Vogel, der Vcrf. des schon in 3. Auflage erschienenen 
Werkes: „Goethes Sclbstzeugnisse über seine Stellung zur Religion 
und religiös-kirchlichen Kragen“, hat in seinem Vortrag (I) in 
knappster Kürze den sittlichen Charakter Goethes geschildert, 
sine ira est studio, schlicht und wahr ohne beliebte Schönfärbern 
und pathetische Extase, und auf diese Weise sowohl den Lesern 
wie dem Dichter selbst den besten Dienst geleistet — Kjülen- 
son hätte dieses Büchlein lesen und beherzigen sollen; vielleicht 
hätte er siohs überlegt und das geistreichclndc und geistlose Bach 
„Nachfolger Goethes“ (II) nicht verbrochen. Kj. hat alles mög- 
liche gelesen, aber nichts recht verdaut; schon seine Sprache 
ist weniger deutsch als originell, alle Augenblick hören wir 
von Goethes „Scelenwegen“, jedermann und alles wird „beschuu- 
dert“, „Der Verehrer von Goethes Schriften kommt gleich Goethe 
in den Besitz einer kolossalen Herrschaft über das Frauen- 
herz (gesperrt gesetzt!). Goethe ermöglicht cs uns, uns und der 
Frau das Himmelreich zu sein“ (S. 94). Der Reichtum an Literatur- 
nngaben in dem Buche, der den Vcrf. mit dem Nimbus der Gelehrsam- 
keit krönen soll, erscheint in den Augen des Fachmannes als eitles 
Geflunker. Und so was findet einen Verleger und wird gedruckt, 
natürlich mit „Umschiagzcichnung und Buchschmuck“! — In 
seiner Arbeit über Goethe und Dante (III) hat Sulgcr-Gebing 
die skrupulöse Gewissenhaftigkeit seiner philologischen Methode 
von neuem bewährt. Im wesentlichen ist die bisherige Ansicht 
über das Verhältnis zwischen d«n zwei Titanen der Dichtkunst 
durch dieses Werk nicht geändert worden, jedoch ist sie auf Grund 
des heutigen Standes aller irgend zugänglichen Quellen bis in die 
geringfügigsten Einzelheiten hin von neuem untersucht, jeglicher 
Zweifel ist behoben, jegliches Dunkel in erwünschtester Weise 
aufgehellt worden, zur Befriedigung aller Goethe- und Dantcforschcr. 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 
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Zärtelei Slbolf: £>cinc Wcnoffrti. ^ur Öljaroflcriftif brr 
brutfdieii greife unb ber beutfdjen Parteien. Xrtäbrn, £. VL Äod) 
($?. Gtjlae), 1907. 8*' (IV, 13U 0.) 9». 1.50. 

Der Verf. von „Heinrich Heine. Auch ein Denkmal“ (vgl. AL 
XVI, 78 i.) hat bei der Heine-Gemeinde einen Entrüstungssturm 
ohnegleichen angcfucht und dem tapfern Kämpfer gegen das Juden- 
tum Verurteilungen durch die Presse, Schmähbriefc und Hclcidigungcn 
eingetragen, so daß er sich veranlaßt sah, in vorl. Broschüre auf 
diese Angriffe Jtu antworten. Er zitiert verschiedene Kritiken, denen 
man den Ärger über seinen Schuß ins Schwarze nur zu deutlich 
anmerkt, gibt zu, bei Abfassung des Buches durch die Erregung 
zu manchen unbedachten Ausdrücken hingerissen worden zu sein, 
hält aber — was zu betonen eigentlich überflüssig Ist — sein Urteil 
über Heine und die Dcnkmalfragc in allen Punkten aufrecht. Br. 

$amantt ß. 9R.: tferbinnube ftretin tton ^rotfcl. Sin 

ÖMicnfblatt. köln, 3. 9ad)em. gr.»8* (lll, 1 10 0 .) 9 ) 1 . 1. — . 
Die Vcrlagshandlung hat das einbeglcitendc Vorwort, welches 
die verdienstvolle Literarhislorikcrin Erl. II. der Jubiläumsausgabe 
(1907) von brackcLs Roman „Die Tochter des Kunstreiters“ mit 
auf den Weg gegeben und welches im wesentlichen nach der 
Sclbstbiographie „Mein Leben“ (1905) von Freiin v. Brackcl ge- 
arbeitet ist, nun in Buchform separat erscheinen lassen und sich 
damit nicht nur den Dank aller verdient, welche die Schriften 
dieser begabten Romancier« lieben, sondern auch der weiteren 
Verbreitung dieser empfehlenswerten Bclletristika die Wege geebnet. 
Der Preis der vorl, Schrift ist bei der splendiden Ausstattung un- 
gemein mäßig. 

I. W a 1 1 e r Max, Realgymn.-Direktor: Aneignung und Verarbei- 
tung des Wortschatzes Im neusprachlichen Unterricht. 

Vortrag, gehalten auf dem XII. Allgemeinen deutschen Neu- 
philologentagc zu München Pfingsten 1900. (In erweiterter Form.) 
Marburg, N. G. El wert, 1907. gr.-8" (30 S.) M. — .75. 

II. : Der französische Klassenunterricht auf der Unter- 

stufe. Entwurf eines Lehrplanes. 2., durchgesehene, durch einen 
besonders erscheinenden Anhang vermehrte Auflage. Ebd., 1906. 
gr.-8' (XI, 76 S.) M. 1.40. 

W. ist einer der Hauptrufer im Streit um die neusprachliche 
Unterrichtsmethode, und zwar von Anfang un auf Seite der soge- 
nannten extremen Reformer. Bei ihnen bildet das Sprechen der 
Sprache die Grundlage des Unterrichtsverfahrens. Die Schüler sollen 
die iremde Sprache aus ihr heraus in möglichst natürlicher Weise 
durch Anlehnung an diese selbst unter Zurückdrängung des 
Deutschen, wo dies nur immer möglich ist, kennen lernen; sic 
sollen die fremde Sprache mit dem ihr eigenen idiomatischen Ge- 
präge unmittelbar in sich aufnehmen und dabei zu einem sicheren 
Geluhl für das sprachlich Richtige erzogen werden. Die Vertreter 
dieses Standpunktes pflegten sich mit Vorliebe auf W. zu berufen, 
dessen Lehrcrfolge nach der neuen Methode nach allem, was durch 1 
ihn oder andere darüber in die Öffentlichkeit drang, erstaunlich 
sein müssen. Er ist ohne Zweifel ein eminent beanlagtcr praktischer 
Schulmann, aber cs ist nicht zu übersehen, daß er unter besonders 
günstigen Verhältnissen arbeitet. 

ad I. W. ist der Meinung, daß, ganz unabhängig vom Stand- 
punkte gegenüber der Reform, das methodische Gebiet des Wort- 
schatzes noch viel beackert werden müsse. Er sicht, gewiß mit 
Recht, in der gründlichen Aneignung und Verarbeitung des Wort- 
schatzes den Anfang zur Beherrschung der Sprache. Er stellt vier 
Leitsätze auf, zu denen der Vortrag die nähere Erklärung und Aus- 
führung bringt. Die Tendenz dieser Leitsätze wird allein schon 
durch folgende These hinreichend charakterisiert: „Die Muttersprache 
ist nur im Notfälle heranzuziehen.“ Gewiß war cs ein pädagogischer 
Unfug, wenn W. als Sextaner eine Reihe von Wörtern ohne jeg- 
lichen inneren Zusammenhang auswendig hersagen mußte, ob aber 
wirklich für den Anfang des Sprachunterrichtes psychologisch eine 
Ausschaltung des deutschen Wortes möglich ist, dürfte immer noch 
eher verneint als bejaht werden. 

ad II. Die Schrift enthält den Entwurf eines Lehrplanes für 
die ersten zwei Jahre des französischen Klassenunterrichtes und 
ist der unveränderte Abdruck der ersten, bereits 1888 erschienenen 
Auflage. Der in Aussicht gestellte Anhang soll einen Überblick 
über die Fortschritte der Methodik seit dieser Zeit bringen. Nach 
dem Grundsatz: erst der Laut, dann die Schrift, gibt W. hier im 
Anschluß an Kühns Lesebuch, Unterstufe, eine ausführliche Anleitung 
über die Art und Weise, wie etwa der Unterricht nach der neuen 
Methode zu gestalten sei. Rcf. kann dabei sich des Eindruckes nicht 
erwehren, daß bei dem beschriebenen Verfahren das Gedächtnis, 
d. h. das rein mechanische Ancigncn, eine übergroße Rolle spielt 
und daß das logische Erfassen und selbsttätige, systematische freie 



| Verarbeiten der sprachlichen Erscheinungen sehr vernachlässigt wird. 
Die Grammatik soll ja auch als Ergebnis der Spracherlernung nach 
und nach aus dem Lesestoff gewonnen werden. Dies mag w'ohi 
zutreffen für ABC-Schützcn bei det Erlernung der Muttersprache. 
Obwohl die Erlernung der Sprache hauptsächlich zum Zwecke des 
Sprechens erstrebt wird, nehmen die schriftlichen Übungen bei der 
Menge der Arbeiten über Gruppierungen, Anordnungen, Aussuchen, 
Umformungen etc. einen großen Raum ein. Daß diese für den 
jugendlichen Geist bildender und interessanter sind als z. B. die 
Fertigung einer Übersetzung zur Erprobung und Befestigung der 
Kenntnis grammatischer Gesetze, ist doch recht zweifelhaft, ebenso 
wie der Ersatz des Erlemcns der Regeln und Formen für die 
Bildung der Konjugationen durch das ewige Einüben der neuauf- 
t rötenden Vcrbalformcn in bejahender, verneinender, fragender und 
fragend-verneinender Form. Die vorgcschlagcnen Übungen bedeuten 
ein unsicheres Umhertasten in der Sprache aufs Geratewohl; sic 
erzielen im besten Fall eine gewisse Geschicklichkeit, vielfach schnell 
das Richtige zu treffen, was aber durchaus nicht Hauptziel unserer 
höheren Schulen ist. Für ihre Verwendbarkeit — wie sie sich im 
deutschen Anfangsunterrichte bewähren mögen — fehlt m. E. be- 
sonders die notwendige, von Haus mitgebrachte Grundlage sprach- 
lich-logischer Erkenntnis, die doch ein kleines Lesestück, das nach 
jeder Beziehung hin geistiges Eigentum des Schülers geworden, 
d. h. auswendig gelernt ist, nur unvollkommen ersetzen kann. 

Künigshüttc O.-S. Dr. M. Wolf. 



Oat literar, Echo. (Hrsg. J. Kt 1 1 1 n gc r.) X, 1Ä— SO. — v. W 1 1- 
denbruch, Zeitgenossen üb. Zeitgenossen. — Landauer, fr.manuel v. 
Budman. — v. Budman, Im Spiegel. Witkowski, Goethe-Schrillen. 

Sulger-Gebing. Novalis in neuer Gestalt. — v. Gumppcnberg. 
Neues v. Slrindberg. — Scharrelmann, Kleine Geschichten. — (HM 
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schichte. — Kienzl. Junge Dramen aus Oslerr. — du Bois-Keymond. 
Müdchenschlcksale. — Walzel u. Köster, Lichlenbergtana. — Neu- 
mann-Hofer, Line UnlversalhibUothek. 

Eckart. Ein dtsches Lit.blatt. II, 7 u. 8. — (“.) Bödewadt. Joh. 
Ilmrich frehrs. — Beyer, Der hüttor. Roman u. s. Bedeut«. f. d. Volk. — 
fr' ehre. Aus d. Jugendzeit. — Lindau, Welten in Welten. Zu K. Dallwitz* 
60. Geburtstag. — (m. > II ave mann. Auf d.Tod d. Prinzen Emil v. Schönaicb- 
Carolath. — Wolff, Zwischen 8 Schiller-Tagen. -- Storch, O. v. Leixncr. 

— Ha vc mann, Mod. Kultur. — Bube, Billige Bücher f. ländl. Volks- 

hibhotheken. 



Schipper J.t Birg« u. Studien i. hingt. Kultur- u. Litcraturgcsch. Wien, 
C. W. Stern, mos. gr.-B" (XI, S7l S.) M. 8.—. 

Prager Deutsche Studien, llrsgg. v. C. v. Kraus u. A. Sauer. 8. Heft. Prag, 
C, BeHmann, tvos. gr.-s” 

8. Untersuchgen u. Duellen z. gerrnan. u. roman. Philologie. Johann 
v. Kelle durgebracht v. x. Kollegen u. Schülern. 1. Teil. Mit Unter- 
stütz«. d. Gesellsch. z. Fürderg, dtscher Wiss., Kunst u. Lit. in 
Böhmen. (VIII, 689 S.) M. 1*.-. 

•Bartels Adf. : Heine-Genossen. Zur Charakteristik d. dtschcn Presse u. 
der dtschcn Parteien. *. Taus. Mit e. Anh.: Sogen, wissensch. Kritik. 
Dresden, C. A. Koch, 1908. gr.-8f» (111, 187 S.) M. 

•Lorenz Ludw. : Adf. Bartels u. s. Dichtgen. fröne Studie. Ebd,, 1908. 
8» (10« S.) M. 1.80. 

•Teutonia. Arbeiten z. germnn. Philologie, hrsgg. v. Prof. Dr. Wilh. Uhl 
(Königsberg i. Pr.). 11. Heft. Lpz., Ed. Avenarius, 1908. gr.-H« 

11. Schilfe l v. Fleschenbcrg Dr. phil. uiraar: Das Adjektiv als 
Epitheton im l.iehesliede d. IS. Jhdtx. (XV, 144 S.) M. 3.50. 
•Urban Rieh.: Die literar, Ggwt. SO Jahre dlschen Schrifttums 1888- 1908, 
m. e. Bild« Ght. ILtuptmunnx u. e Geleitwort Max Kretzers. Lpz., 
Xcnicn-Vcrlag, 1908. B'(XIV, 310 SA M. fl.—. 

•Riehemann Dr. Jo»., Cymn.dir.: Ivrläutcrnde Bemerkgcn zu Annette 
v. Droste- 1 Ui Ishoffs Dichtgen. 3. Teil (Beil. *. Jahresberichte d. Kgl. 
Gyrnn. zu Meppen 19'« 1 Meppen, 190H. 4“ (24 S.) 

Mildebrath Bcrthold: Die dtschcn „Avanturiers* d 18. Jhdtx. Inaug - 
Diss. d. Univ. Würzbg.) Gräfcnhainichen, C. Schulze & Co., HH>7. b 1 
(IV, 141 b.: 

Dähnhardt Oberl. Dr. Osk.: Btrgc z. vergleich. Sagen- u. Märchen- 
torschg. (Abhdlg. zu d. Bericht« d. Thoinasschule io Lpz. üb. d. 
Schuljahr 1907,08.) Lrz., Selbstv., 1908. gr.-4« (ft« S.'i 
•Aus Natur u. Geisteswelt. Sanimtg. wissen-ch.-gemcinvcrständl. Darstel- 
lungen. 7. u. 193. Bdch. Lpz., B. G. Tcubner, 190». 8” a geh. M- 1-83. 
7. Itruinier J. W. : Das dtsche Volkslied. Cb. Wesen u. Werden 
d. dtschen Volkagesnnges. 3.. umgeurb. u. verm. Aull. (VI, 1AS S.) 
193. Kahl« Prof. Dr. B. in Heidelberg: Henr. Ibsen, Bi. Björnson u. 
ihre Zeitgenossen. Mit 7 Bildn. aul 4 Taf. (IV, llu S.) 

Vahlcnl lohannts. Prof. Bcrolin., Opuscula ayademica. Pars posterior. 
Prooemia indicibus lcctionum praemissa XXXIV— LXIll ab a 1«98 ad 
a. 1906. Lbd., 1908. gr.-s“ (IV, «46 S ) M. 14.—. 

Corpvs medicorvm gracc., avspicii« academiarum associatarvm 
edidcrvnt Academiae Bcrolin., llavniensis, Lipsicnsis. X, I. I. Ebd., 
1908. gr.-s» 

X, 1. l. Philvmenl de venenatts animalibvs eonm-ive remedlis. Ex 
cod. Vatic. pntmra edidlt Max. Wellmann. (VII, 71 S.) -VI. 8.80. 
Ziellnaki Prof. Tn.: Cicero im Wundei d. Jhdte. S., verm. AuD. Ebd., 
1908. ff (VI«. 45» S.) M. 7.-. 
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Bibhutheca scriptorum grate. ci roman. Tcubneriana. Kbd., 1908. 8® 

C. Suctomi Tranquilli Oper«. Vol. L: De vtta Caesarum libri 
VIII. Recensuit Max. Ihm. Kditio minnr. (XIX, SGO S.) M. 2.40. 

C. PlinlCaccili Secundi Epistularum libri novem. Epistularum ad 
Traianum Uber panegyricus. Rcc. R. C. Kukul«. (XII, 416 S.) M. 8.—. 
P. Paptnk Stall» Öperura »ol. II. facs. II.: P. Papioi Stali* Thebais. 
Cum Oltonis Müller lum alüs cnptis usus cdidil Alfredus Klntx. 
Accedit Iudex nomlnum ad Stau Achilleidem et Thebaidem. 
(I, XXVIII, Mi S.) M. 8-—. 

Juli Firroici Materni V. C- de errore profanarum rcligionum. 
Ed. Kr inrat Ziegler. Adiectae sunt duae tabulae phototypicac. 
(XLVIII, 120 S.) M. 3.20. 

lurisprudcntiae antiiusiininnac reliquias, in usum maximc acadc- 
mieum compositas a. Ph. Eduard« Huschke, editione sexta aucta 
emandata ediderunt E. Sccke) et h. Kuebler. VoL prius. (XXXI, 
604 S.) M. 4.40. 

Heinz« Rieh.: Virgils episch« Technik, s. Aufl. Ebd., 1908. jjr.-*P (X, 
498 S.) M. lt.~. 

Mutzbauer Carl: Die Gmndbedeutg. d. Konjunktiv u. Optativ u. ihre 
Kntwicklg. im Griechischen. Ein ßtr. x. histor. Syntax d. griech. Sprache. 
Ebd., J9u», gr.-tf 1 (X, »iS S.) M. 8.—. 

Go II A. : Verbrecher b. Shakespeare. Mit Vorw. v. Prof. Dr. F. v. Liszt. 

Stuttg., Axel Juncker. 8* (III, VT, 21» S.) M. 4.—. 

Vettii Va lentis Anthologlarum libri. Prlmum cdidil Gull. Kroll. Berl., 
Weidmann, 1906. gr. -X“ (XVII, 4SI) S.) M. 16.—. 

(Men and er) Szenen aus Mcnnnders Komoedien. Dlsch. v. Carl Robert. 
Ebd., 19tW. (139 S.) geh. M. 8.4o. 

Cichorius Conr.: Untcrsuchgcn zu Lucilius. Ebd,, 1908. gr.-tP (IX, 3f>4 S.) 
M. 19.-. 

Carl Otfrled Müller. Lebensbild in Briefen an s. Eltern mit d. Tagebuch 
s. Italien. -griech. Reise. Hrsgg. v. Otto und Else Kern. Mit 3 Bildn. u- 
1 Kak*. Kbd., 1908- gr.-«" :XVL 409 S.l geb. M. 10 .— . 

'Beiträge *. dtsch.-bfihm. Votkskde. Int Aultr. d. Geseiisch. z. Fürdeig. dtseher 
VViss., Kunst u. LU. in Böhmen geleitet v. Prof. Ür. Adf. Häuften. 
VIII. Hd. Prag, J. G. Calve. ISO«. gr.-H“ 

VIII. Volksdichtung aus d. Buh me rwald e. Gesamm. u. hrssg. 
v. Gust. Jungbauer. Mit Singnoten u. 8 Lichtdruckbildern. <111, 
XXXVI, 836 S.) M. » 30. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

St e m ut c t i d> ^r. Sttoj:: $te frübmiltclnltrrlirtic itortröL 
ntnlcrci in $cutfd)lanb bi« jur 3Wtüc bei* XIII. 
bunbertd. 9Hit .'W BftbiUmitften. 9Jtilnd)«n, &. ®. SB. (Eattroeb, 
1907. flr..8« (VI, 167 &.) HH. 8.—. 

Das Problem einer Geschichte der Porträtmalerei 
hat auf eine stattliche Anzahl von Forschern eine ganz 
besondere Anziehungskraft ausgeübt. Der Hinweis auf J. 
Burckhardts unübertroffene Arbeit über das italienische 
Porträt, auf Lichtwarks anziehende Studie über „Das Bildnis 
in Hamburg“, auf J. Lcischings „Bildnis im 18. und 19. 
Jahrhundert“ oder auf Gurlitts beide Anfangalieferungen des 
v. Tschudischen Porträtwerkes zeigt zur Genüge, wieviel 
hervorragende Gelehrte immer wieder an diese Frage 
herantraten, ohne daß eigentlich eine Geschichte des Porträts 
erzielt wurde, auf welche nunmehr K. direkt lossteuert. 

Nach knapper Erläuterung der Frühversuche selzt K.s Arbeit 
mit einer eingehenderen Würdigung der karolingischen Porträt- 
maleret ein und weiß in der ottonisch-heinricischen Epoche schon 
eine Blütezeit frühmittelalterlicher Portratmalerei festzustellen, die 
nach dem Verfalle der Deckmalcrci in einem neuen zeichnerischen 
Stile zwccksichcrc Ausdrucksbehclfe fand. Vor der Formulierung 
der Endergebnisse wendet K. sich dem Porträt in der Wandmalerei 
und in anderen Techniken zu, wahrend die früheren Ausführungen 
die Bildcrhandschriftcn als besonders wertvollen Quellenkrcis er- 
weisen. — Von den verschiedenen Möglichkeiten, die Ähnlichkeits- 
fähigkeit festzustellen, erscheint wohl nur jene anwendbar, welche 
alle zeitgenössischen Bilder zur Vergleichung heranzieht und auch 
literarische Angaben als Ergänzung einzuschalten versteht. Man 
wird dabei immer zu der Überzeugung gelangen, daß die Porträt- 
Ähnlichkeit zu verschiedenen Zeiten nicht gleich aufgefaßt wurde, 
sondern nur relativ war. Allerdings besteht zwischen der Porträt- 
fühigkeit einer Zeit und der Fähigkeit zu ähnlicher Portriitdarstctlung 
eine unbestreitbare Relation: ein Mehr an Ähnlichkeit bedeutet in 
den früheren Zeiten auch ein Mehr an künstlerischer Mcnschcn- 
darstcllung. Schon für die Zeit KarLs des Kahlen stellt K. die 
Fähigkeit fest, die individuellen Merkmale einer Person wieder- 
zugeben, und erkennt den besten Künstlern das Vermögen zu, 
eine bestimmte Person erkennbar darzustellen, d. h. ein indivi- 
duelles Porträt mit einer stattlichen Reihe wirklich beobachteter 
Züge zu liefern. Die besten Porträts Karls des Kahlen bezeichnen 
einen Höhepunkt frühmittelalterlicher Portratmalerci, den mun erst 
nach anderthalb Jahrhunderten wieder erreichte. Freilich bleiben 
sic immer Schöpfungen erster Meister, nicht Durchschnittsleistung. 
K. weiß 15 — 10 Merkmale individueller Art für den Porträlnachwcis 
zu gewännen und erhält so einen Maßslab, der auch für die Fest- 



stellung der Porträtfähigkeit der Folgezeit von Wert wird. Seine 
Benützbarkeit wird auch der nicht bestreiten, der K. nicht in allen 
Punkten zu folgen vermag. Daß die Merkmalthcorie leicht Gefahr 
laufen kann, sich in Spielereien zu verlieren, empfindet der Verl 
selbst (S. 96); er versteht es auch, diese Klippe zu vermeiden.— 
Für die nächste Epoche bleibt es von großer Wichtigkeit, daß da* 
Interesse an der Persönlichkeit in weitere Kreise gedrungen, volks- 
tümlicher geworden ist und besonders die Haarfärbung bei allen 
Künstlern Berücksichtigung fand. Die seit der Mitte dcsll.JhdK. 
verfallende Deckmalcrci w'ird durch den neuen zeichnerischen Stil 
abgelöst, für den Salzburg eine gewisse Führung übernimmt K. 
gelangt zu dem Endergebnisse, daß das Porträt in Deckfarben- 
technik, Federzeichnung und kolorierter Zeichnung auf der Hohe 
stehen blieb, die es in der zweiten Hälfte des 12. Jhdts. wieder 
erreicht halte. Man gewannt aus allem die Überzeugung, daß da* 
frühe deutsche Mittelalter dort, w*o cs malerische Porträts schäften 
wollte, auch die ausreichende Darstcllungsfühigkcil besaß; dafür 
hatten die Porträts der im frühen Mittelalter die künstlerische 
Führung innehabenden Wandmalerei vielleicht noch eine nähere 
und ausführlichere Einwertung verdient, als ihnen zuteil wurde. 
— Die Zusammenstellung der K. bekannt gewordenen Porträts 
im Anhänge erhebt nicht den Anspruch auf absolute Vollständig- 
keit, die ja bei der Verstreutheil der hauptsächlich herangezogener 
Bildet hand schriftcn an den verschiedensten Orten ohnehin kann 
erreichbar erscheint Übrigens dürften auch unschwer nennbare 
Vervollständigungen der Zahl an K.s Ergebnissen nicht viel indem. 

Ref. sicht sich zur Richtigstellung der Angabe gedrängt, daß 
.Spezialuntersuchungen über die frühmittelalterliche Buchmalerei ia 
Böhmen fehlen. Abgesehen von den Studien Woltmanns und ds 
Ref. liegen auch wertvolle Veröffentlichungen in tschechischer 
Sprache vor. Der Schreiber Vucerad und der Maler Miroslav, der 
Schreiber Sbigncus (nicht Sligncus S. 105, 156 u. 164), der nicht 
einmal de Rntisbor, die anderen Male de Ratibor genannt werden 
kann, und der Maler Bohusch von Ixitmeritz sind den Namen nach 
langst als Fälschungen erw'iesen; sie sollten, als längst zu den 
abgetanen Fragen gehörend, in einer ernsten Arbeit nicht ihre 
Auferstehung feiern, zumal zwei derselben ganz sicher keine Porträts, 
sondern Prophelcnfiguren sind. Dos Ortsverzeichnis ist unvoll- 
ständig; so fehlt die Prager Universitätsbibliothek, die S. 150 ao 
Aufbewahrungsort des Wyschchradcr Codex genannt ist, auf S. 166 
unter den Prager Sammlungen. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

3 c 1 1 i n c f Cdfar: lad iBurßUjcnter ciitcd ^toattjig- 

jobrißctt. fBiett, G. Äoncgen, 1907. 8 U (V, 72 @.) K 1.60. 

„Ein Burgtheaterbuch ohne Michaelerplatz-Erinncrunge«, eta 
Verfasser, dem Laube, Dingelstedt, Wilbrandt historische Kamm 
sind“, so charakterisiert J. sein Büchlein. Und dann geht er frisch 
daran, uns Alteren das Burgtheater — d. h. eigentlich nur das 
künstlerische Personal des Burgtheaters — so zu zeigen, wie die 
Jugend cs „sicht“. Dieses subjektive Sehen der heutigen Generation 
macht das Schriftchcn interessant. Die Urteile des Verf. — dea 
man in dem ein wenig gesucht glanzenden Stil wie in der Impulsi- 
vität des Empfindens die jungen Jahre anmerken würde, auch wer.« 
er sie nicht so ostentativ betonte, — mögen vom Standpunkte d» 
Kunstkritikers aus oft anfechtbar sein, erfreulich bleibt cs trotzdem, 
daß in unserer Jugend, wenn auch vereinzelt, so viel Bcgristcrurj: 
für Edles und Großes, so viel Verständnis für das Schöne lebt. 
In die Klagen J.s, daß Direktor Schlenther die österreichisch« 
Autoren, daß er vor allem Grillparzer vernachlässige und daß sein 
Spielplan überhaupt viel zu wünschen übrig lasse, wird jeder 
Literatur freund einstimmen. 

Wien. H. Jagel- 

Schmitz Dr. Eugen: Richard StrauB als Musikdramatiktr. 

Eine ästhetisch -kritische Studie. München, Dr. H. Lcwv, 19CJ7. 

gr.-8” (56 S.) M. 1.50. 

Der Wert dieser Broschüre ist ein popular-musikwissen- 
schaftlichcr. Sch. hot in dieser Schrift keine erschöpfende Analyse 
der Kunstwerke des Musikdramatikers R. Strauß gegeben. Als 
Resultat eines tiefgründigen Erfassens der musikalischen Persön- 
lichkeit R. Strauß' ist hier ein Kulturbild dieses typischen Modernen 
entworfen worden. Die Enlwicklungsphascn in seinem musik 
dramatischen Schaffen, die Eigenart seiner Höhenkunst sind in einer 
warm bewundernden und cindringcndcn Weise gewürdigt, die 
einen scharfen kritischen Geist schließen läßt. Das Büchlein wird 
Musikkundige und l^tien zu einem individuellen Verständnis der 
dramatischen Ton werke von R. Strauß anregen. 

Wien. A. M. Pirchtn. 
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Christi. Kunatblittsr. (Linz.) X1.IX, 1 u. i. - (ft.) S e h e r n d I. Sani- 
täre Rücksichten. - Gelsthertter, Die Filialkirche Hambach b. Nieder- 
tbalheim. - Der Hochaltar v. St. WolfganR. — Denn er, Die neuen Kirchen 
Wiens • kie ne n h u b er, Christi, Kunst-Lexikon. Sc h m 1 1, Die Stammti- 
schen KrcuzweKbilder in Kallwans;, Stmk. - Keitlechner, Kirchl, Kunst- 
schaffen in Stadt u. Land Salz hg. 1U06/07. — (6.) Scherndl, Das elektr. 
Licht in Kirchen. 

Qratorlinlacha Rundschau. :Graz, Styria ) VII, 5— l*. — i.V) Dvi 
Graduale nach il, Vatikan. Ausgabe — erschienen. — Mnntuani. Xach- 
tridentin. kirchcnmusikal. Literatur. — Vcith, Die elcktropncumat. Orgcl- 
anlage d. bcncdiktinerahtei Seckau. — Püchau, Ant. Scydler t- — (6.) 
M undmg. Das neue Vatikan. Graduale in s. Anordng. u. Ausstattg, — 
Sand ha ge. Die VII. Cttorallonart u. das Gloria d. OatermeoM. — Uber 
Orgeln. — i«.h.) Die Kdllio Vaticana — verpflichtend ? — Wagner. Zur 
Lage. — Waagen, üb. die Seuucnzen. — Pesch, Die Choratfrage iri d. 
,Kheinlanden“. — Hl es sing. Zur Glockenkde. — M unding, Liturgie. 
Theorie d. kath. Kultus v. H. Bäuerle. — Wagner. Ilenrl Villetard. ofltce 
de Pierre de Corheil. Horn, Abt Bened. Sauter, 0. S. B. — Schlösser, 
Die Orgel »n d. neuen St. Josefskirche in Grat . 

Studien üb. Christi. Denkmäler, llrsgg. v. Job*. Kicker. XTF. der Archä- 
olog. Studien «. Christi. Altertum u. Al.-A. ft. u. <L Heft. Lpz., Diete- 
rich (Th. Weichen. 1908. gr.-if* 

5/6. Rott Hs.: Kleinasiat. Denkmäler aus Pisidien, Pamphylien, Kap- 
radokien u. Lykien. Darstellender Teil. Nebst Birgen v. Dr. K. 
Michel, L. Messerachmidt u. Dr. W. Weber. Mit « Taf., 130 Abb. 
im Text u. c. nrchaolog. Karte v. Kleinasien. Mit Ifntcrstützg. d. 
Cuniiz-Stiflg. in StraBbg. (XIV, 3t» S.) AI. »ft.—. 

Beck Df. J.-B.: Die Melodien der Troubadours. Nach d. gesamten hdschr. 
Material z. erstenmal bcarb. u. hrsgg., nebst e. Untersuch»;. üb. d. 
Entwickle. d. Note.-ischrift (bis um 1880) _u. d. rhythm.-inetr. Prinzip 
d. miiteialterl.-lyr. Dichtgen, sowie mit Übertrag#. in mod. Noten d. 
Melodien d. Troubadours u. Trouvcres. Sirailhg., K. J. Trühner, IMS, 
gr.-4* (VIII, TOS S.) M. 30.—. 

Länder- und Völkerkunde. 

Stein mann Prof. Dr. Gust,; Einführung in die Paläontologie. 

2., vermehrte u. neubcarbcitctc Auflage mit 902 Textabbildungen. 

Leipzig, W. Hngelmann, 1907. Ux.-8* (XII, 542 S.) M. 14.—. 
In vorl. Buch hat der Verf. in glücklicher Weise 
die fossile Flora und Fauna zur Darstellung gebracht. Es 
ist sehr geeignet, „dem Studierenden, welcher die Paläonto- 
logie nicht gerade zum besonderen Studium zu machen 
beabsichtigt, einen Überblick über die wichtigsten Ergeb- 
nisse der paläontologischen Forschung zu gewähren,“ und 
auch zu eingehenderem Studium anzuregen. Aber auch 
für kleine Bibliotheken (Studien- und Mittelschulbibliotheken) 
ist das Werk recht empfehlenswert. 

Gegenüber der 1. Auflage ist die vorl. von 466 auf 542 Seiten 
angewachsen, auch das Register ist durch Aufnahme vieler Fach- 
ausdrücke in dankenswerter Weise bereichert worden (15 S. zu 
21 S.) Die in der 1. Auflage gar zu stiefmütterlich bedachten 
Dikotylcdonen und Insekten (je x ;, Seite) sind auf 8, resp. 14 Seiten 
recht übersichtlich behandelt, das Kapitel über letztere stammt aus 
der Feder eines hervorragenden Spezialisten (Handlirsch-Wicn). 
Neu aufgenommen, respektive ausführlicher behandelt, sind ferner 
die südamerikanischen RicscnvÜgct und Huftiere wie auch die 
neuentdeckten alttcrtiiircn Saugetiere Ägyptens (Ur-Klofantcn etc.), 
ln einer wohl bald zu erwartenden 3. Auflage müßten auch die 
Mylanganlidcn, eine hörnertragende Nagetiergruppe mit teilweise 
recht stark reduziertem Gebiß aus dem Tertiär Nordamerikas, wenn 
möglich mit Abbildung aufgenommen werden. Trotz der gebotenen 
Kürze findet der Verf, Gelegenheit, auf interessante Beziehungen 
zwischen einzelnen Gruppen hinzuweisen. Die Abbildungen sind fast 
durchwegs recht gut und erhöhen wesentlich den Wert des Buches. 
Nur Abbildung 902 (Profile des Schädels der Menschenaffen und 
des Menschen) ist gar zu schematisch und ungenau; die Stirne 
des Pithccanthropus ist mit einem genauen Gipsabguß verglichen 
zu wenig fliehend gezeichnet; auch sind einige cmgczeichnctc 
Linien nicht erklärt. Vom Pithccanthropus erklären hervorragende 
Anthropologen wie Ranke ganz entschieden, daß er nicht als 
Zwischenglied zwischen Mensch und Affe aufzufassen sei, sondern 
der vom Menschen ziemlich weit entfernten Gibbongruppc angchörc; 
auch die angebliche aufrechte Körperhaltung läßt sich nicht er- 
weisen (S. 505). Das Aussterben der größeren Saugetiere vom 
Itiocän ab aus dem Auftreten des Menschen erklären zu wollen 
(S. 508), kommt mir doch etwas zu kühn vor, da es vorher heißt, 
daß Skclcttrcste des Menschen „aus vordduvialen Schichten noch 
nicht bekannt geworden“ und alle angeblichen Werkzeuge aus 
diesen Schichten als nicht von Menschenhand herrührend sich er- 
wiesen, Zwei Druckfehler möchte ich noch berichtigen. S. 58, 
Zeile 1 v. o. soll cs „Liboccdrus“ statt „Librocodrus“ (im Register 
steht cs richtig) und S. 475, 2. 18 v. o. wohl Jungtertiär“ statt 
jungfossil“ heißen. 

Wien. 



Drescher I)r. Adolf: Kosmisches Leben Im Werden und 
Vergehen. (Spiralnebel und Sternhaufen.) Ein Vortrag. Mainz, 
II. Qoasthoff in Kommission, 1906. 8° (32 S.) M. —.80. 

D vertritt die Anschauung, daß das stoffliche Material, aus 
dem sich die Welten auibaucn, aus dem Auflösungsschutt früherer 
Systeme gebildet ist. Neue Systeme begännen nach ihm ihr Dasein 
als kalte Massen, die (im Sinne der Meteoritentheorie) Anwachsen, 
dann glühend werden und endlich in der Sonne vernichtet werden, 
um denselben Kreislauf neuerdings zu beginnen. Tatsächlich würden 
die Planeten die Sonne nicht auf elliptischen Bahnen, sondern in 
sich immer mehr verengender Spirale umkreisen. Der Gedanke 
einer Zentrulsonne wird abgelehnt, ebenso die Lehre von der Ent- 
wertung der Energie. Dadurch gerät der Autor mit Laplacc, besw. 
Lord Kelvin in Widersprüche, deren Lösung zu seinen Gunsten 
nicht wahrscheinlich erscheint. 

Wien. Dr. Obcrmaicr. 



Die astronomisch-geodätischen Arbeiten des k. u. k. militär- 
geographischen Institutes in Wien. (Publikationen für die 
internationale Erdmessung.) Herausgegeben vom k. u. k. militär- 
geographischen Institute. XXXI. Band. Astronomische Arbeiten. 9. 
Wien, R. Lechner in Komm., 1905. gr.-4 Q (VI, 348 S.) M. 10. — . 

Der vorl. Band enthält den jährlich erscheinenden Bericht über 
die Tätigkeit des k. u. k. militärgcographischcn Institutes in Wien 
auf astronomischem Gebiete, und zwar sind hier die Bestimmungen 
von 9 Pol höhen und Azimuthmessungcn auf den Stationen : Hauns- 
berg bei Sulzburg, Hcrmannskogol in Nicdcrüstcrrcich, Hochstraden 
in Steiermark, Klcinmünchcn bei Linz in Oberöstcrrcich, Kranichs- 
feld in Steiermark, Lienz in Tirol, Liczcn in Steiermark, Pradi bei 
Innsbruck in Tirol, Schöpfl in NiedcrÖstcrrcich, Sigmundskron und 
Tartsch in Tirol enthalten. Im ganzen sind demnach 11 Stationen 
zweiter Ordnung behandelt. Im Vorwort sind die Formeln an- 
gegeben, nach welchen die Reduktion erfolgte. Den Schluß des 
Bandes bildet die topographische Beschreibung der Punkte. Pz. 

Olobua, (Ursch. I r. Vieweg A Sohn.) XCHI, 81—84. — (Sl.) Seidel, 
Rob. Townson, e. Tatraforecher d. 18 . Jhdts. — Die neuen dtschen Kotonlal- 
bahnen. — Kohl h rüg ge. Rote Haare u. deren Bedcutg. — Cerro de Paseo. 
— Die Hambger Südsee- Expedition. — Aurel Steins zcntralasiat. Forschgs- 
reise. — (St.; Sch wal he, Kohlbrugges ,Die inorphotog. Absiammg. des 
Menschen“. Zur Anthropologie Schottlands. — Singer, Afrikafonds u. 
Tätlgkt. d. Landeskundl. Kommission f. d. dtschen Schutzgebiete. — (SS.) 
Kr au fl, Hausgeräte d. dt*ch.-ostafrlkan. Küstenneger. — Neger, Die 
untergegang. Pflanzenwelt der Antarktis. — Passarge, Beobach Irs- u. 
Literaturge-igraphie. — (84.) Goldstein, Viehthesaurierg. in Haussafutbicn 
u. in Adamaua. -- v. Königs wald. Die Cayuas. — Trojano vt<, Kl ne 
Ahne, v, d. Ucfruchtgsvorgange h. «L Pflanzen »m »erb. Volke. — Dos 
Land der IforaSS-Tuareg. — Ein Hindu üb. d. ind. Kastenwesen. 
Stradncrs Adria- Führer, insb. Anzeiger d, Seebäder u. Luftkurorts 
an d. Adria, llrsgg. v. Jos. Stradner, Sommer 1908. Graz (Stempferg. ?). 
f*” (iw S.) K 1.—. 

Ich weiß Bescheid in Berlin. Vollst. systemat. Führer dch, Groß- 
Berlin f. Fremde u. Einheimische, f. Vergnüggs- u. Studienreisende. 
Bcarb. v. hervorrag. Fachgelehrten. Mit Pharusplänen Berlin u. Grune- 
wald sowie 84 größtenteils ganzseit. Illustr. Ausg- 1908,09. Herl., B. Ilchr, 
18° (XIV, 37ft S.) M. I.—. 

Zwei kleine, recht brauchbare Führer für Reisende, welche sich 
rasch über die zu besuchenden Gegenden, ihre Sehenswürdigkeiten u. 
Besonderheiten informieren wollen. Der Berliner Führer bietet in ange- 
nehmem Format u. in mäßigem Umfang sogar eine recht gute Monographie 
und hat als solche selbständigen Wert. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Köhler Dr. Jos., Professor der Rechte in Berlin: Einführung 
in die Rechtswissenschaft. 3., verbesserte und stark ver- 
mehrte Auflage. Leipzig, A. Dcichcrt Nachf. (G. Böhme), 1908. 
gr.-8" (V, 312 S.) M. 6.—. 

Die erste Auflage dieses Buches erschien 1902, die 
zweite 1905: es macht sich also nach je drei Jahren das 
Verlangen nach einer neuen Ausgabe geltend. Das ist ge- 
wiß ein Beweis sowohl, daß ein Bedürfnis nach einem derar- 
tigen Werk vorhanden ist, wie auch, daß das vorl. diesem 
Bedürfnisse in ausreichender Weise gerecht wird. Der Verf. 
bezeichnet es selbst als die Aufgabe des Buches, „von 
hoher Warte aus ein Bild der gesamten Rechtswissen- 
schaft zu geben, das nur soviel von dem einzelnen hervor- 
kehrt, als notig, um das Ganze zu kennzeichnen, und das 
unter der Fülle von Einzelheiten den Gesamtblick nicht 
beeinträchtigt“. Diese Aufgabe erscheint hier mit der be- 
kannten Meisterschaft des Verf. in der klaren Anordnung 
und lichtvollen Darlegung auch schwieriger Probleme 
glänzend gelöst. Auf dem verhältnismäßig engen Raume 



Dr. O. v. Troll. 
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von kaum 19 Bogen wird das gesamte Gebiet der Rechts- 
wissenschaft vorgeführt; 7 Bogen entfallen auf das Privat- 
recht mit seinen Unterabteilungen : Allgemeiner Teil, Personen- 
Güter-, Forderungs-, Handels-, Familienvermögens- und 
Erbrecht, 1 1 */, Bogen kommen auf das öffentliche Recht, 
das in (A) Staats-, Verwaltungs-, Kirchenrecht, — (B) 
Rechtspflege mit den Kapiteln Rechtsgang (bürgerlicher, 
Verwaltungsstreitverfahren, Freiwillige Gerichtsbarkeit), 
Strafrecht und Strafprozeß, und (C) Völkerrecht (All- 
gemeines und Zwischenstaatliches Recht) zerfällt. Ein 
alphabetisches Register erleichtert den Gebrauch des Ruches, 
das besonders angehenden Juristen und solchen, die, ohne 
das Rechtsstudium zu ergreifen, doch einen Einblick in diese 
Wissenschaft gewinnen wollen, aufs wärmste empfohlen 
werden kann. 

Stuttgart. Dr. Elbing. 

Sojiölrr ftortidjritt. fcefte uitb ftluflldjriffcn für «oltewirtfdjaft 
uitb Soflialpolitif. Unter SMitimrfuttß erfter Sadffrnncr für Wc. 
bilbftc nUcr Mrrifr flcfdjriebou. 9Ir. (19— (16. iJeipjifl, JRlij Xiftrid), 
1906. 8", k 91t. 9». -.25. 

91r. 63,04. Silber au* ber bcutfriicu Heimarbeit, herauf» 
gegeben öon b« litcrorifdirn Jiomitttjfion ber bcutfdKi! S?eim« 
atbettdaulfkQung. 2. Tauicnb. (31 3.) 

9?r. 65. 91eue Ovfar: Xic bcutfriicu Urbcitcrfö^ticrbfliibe. 

(15 6.) 

Die erstcrc Broschüre ist die textliche Beigabe zur deutschen 
Heimarbcitsausstcllung in Berlin und ergänzt auf zweckmäßige 
VY'eiso den sozialen Anschauungsunterricht, den diese Ausstellung 
allen ihren Besuchern bot. Sie enthält von kompetenten Federn 
kurze Skizzen aus dem l-cbcn von Heimarbeitern in der Konfektions- 
branche, Hausweberei, Klein - Eisenindustrie, Zigarrenhausarbeit. 
Tischlerei, Spielwaren- und Kunstblumenindustric, in gut gewählten, 
eindrucksvollen Beispielen. Der denkende Leser kann aus dieser 
Broschüre vieles über die wirtschaftlichen Tendenzen und die 
sozialen Folgen der Hausindustrie sich selbst abstrahieren: eine An- 
regung zu sozialem Denken, die nicht gering geschützt werden darf. 

Die Broschüre von O. Neve gibt die bekannten Daten über 
die Entstehung, Ausbreitung und Tätigkeit, über die politischen, 
wirtschaftlichen und religiösen Richtungen in der Gewerkschafts- 
bewegung Deutschlands mit besonderer Betonung des historischen 
Moments in knapper und lesbarer Form wieder. 

Wien. Dr. Wiih. Klauber. 



Sosial* Rundschau. (Wochenbeil z. »Vaterland*, Wien.) II, 31—25. 
— (St . ; Ksnd u. Gclungnis. — Wendel. Dos Kohlcnproblcm. — Der kath. 
Wlhlcrvcrband Italiens. — Bcrggesetzgebg. in Preußen u. Bayern. — (22.1 
Zur Rück&ländigkt. d. öaterr. Monopol Wesens. — Dicnstkindermar kt in 
Irland. — Die internationale Stärke d. christl. Gewerkschaften. — Siams- 
uerkslältcn d. Dtschen Reiches. — Das neue ungar. Ausviandcrergeseu. — 
Hin Jugendgericht — Und). Wohlfahrtspflege dch. d. Genossenschaften. 

Eine Versicherung gegen Arbeitslosigkeit. — Mögliche Einträglichkeit 
d. Gemüsebaues. -- Die Veruüstg, d. Naturschaue in den Ver. -Staaten. 

(28.) Hätten wiiler, Volkswirtschaft u. äiitcugesclz. — Wendel. 
Notenemission auf Grund v. Buchfordergen. — Der Analphabetismus in 
Italien u- die Kirche. — Der »kleine Befähigungsnachweis* im Dtschen 
Reich. — Der Internat. TcxtilarheilcrkongrcO Volkswohmmgen. -- Ge- 
gen d. Schweinerei in d. Literatur. — (34. ) Ein sozialer Hirtenbrief. - 
Arbeitrrwechsel. — Wall Street, der ameriknn. Kindergarten. — Arbeit- 
suchende Priester -25,) Wendel, Ein Branntweinmonopol. — Das 
latidu irisch. Ausstellgswesen in Engld. — Landwirtschaft). Verhältnisse 

i n den Abruzzen. 

Lnlinnr Philipp : Der Arbcus vertrag nach d. ITivatrecht d. dtschcn Reiches. 
In 2 Bden. II. Bd. Lpx., Duncker & Humblot, 190« gr.-s» (XVIII, 
105« S.) M. 22. — . 

Simmel Cg. : Soziologie. Untersuchgen üb. d. Formen d. Vergesellschafte. 

Ebd., 1900. gr.-W (Vlll, 783 S.) M. 18.-. 

Vier k and t Pnvatdoz. Alfr. (Berlin) t I)ic Stetigkeit im Kullurwandet. 

Ein sozio log. Studie. Ebd., 190«. gr.-a« (.XIV, 2lo S. ■ M. ft. . 

Staats- u. Völkerrecht!. Abhdlgcn- Begründet v. DDr. Gg- Jellinek u Gg. 
Meyer, hrsgg. v. Proff. DDr. Gg. Jellinek u. Ghd. Anschütz. VIII, I. 
Ebd., HW. gr.-JP 

Vlll, 1- Kaufmann Erich: Auswärt. Gewalt u. Koloninlgcwnlt in d. 
Ver. Staaten v. Amerika. Eine rechts vergleich. Studie üb. d, Grund- 
lagen d. amerikan. u. dtschen Y'erfassgsrecbts. (XIV, :'lt S.)M. S.fiO, 
Staats- u .sozial Wissenschaft!. Forschgen, hrsgg. v. Gust. Schmollcr u. 
Max Hering. Heft 131. Ebd., 1 SM»«. gr.-**° 

1*1. Claus Rud.: Das russ Bankwesen. fXY\ 102 S.i M. 4.—. 
Pflüger H. H. : Nexum u. Mancipium. Ebd., 190«. gr.-O'Mlt. f'l S. M. 2 .so. 
Weber Dr. jur. et phil. Adf. : Boden u. Wohnung, h Leitsätze zum Streite 
um d. städt. Boden- u Wohngsfragc. Ebd., ino». gr.-0> i. VIII» 110 S.) 

M. J.-. 

♦I unma- Stornegg Karl Th. v.: Neue Probleme d. mod. Kulturlebens. 
Der „Slaatawis&enschaftl. Abhdlgcn* 2 . Reihe. Ebd., 190B. gr.-B" (VH, 
st» S.) M. fl.-. 

+Saloin<>n Alice: Soziale Frauenbildg. Lpz., B. G. Teubner, 19W. tr» (VI, 
9» S.) M. 1 20. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Erdmann Prof. Dr. I!.: Lehrbuch der anorganischen 
Chemie. 4. Auflage (9. 12. Tausend). Braunschweig, Fr. Vieweg 

Jt Sohn, 1906. gr.-8» (XXVI. 796 S. m. 303 Abb., 95 Tab., e. 
Rechentafel u. 7 färb. Taf.) M. 15.-. 

Der „Erdmann“ gehört zu jenen Werken, die mit der 
Zeit dem Fachchemiker unentbehrlich geworden sind, denn 
kein anderes Lehrbuch der anorganischen Chemie ähn- 
lichen Umfanges trägt den modernen Anschauungen in 
gleich hervorragendem Maße Rechnung; und da außer den 
chemischen Eigenschaften der besprochenen Elemente und 
Verbindungen auch alle ihre Beziehungen zum praktischen 
Leben ausgezeichnete Berücksichtigung finden, so werden 
auch andere Berufskreise sich gerne aus demselben Rat 
und Belehrung holen: Arzte und Physiker, Mineralogen 
und Geologen, Ingenieure und Hüttenmänner, Elektro- 
techniker und Gewerbeinspektoren. 

Die Anlage des YVerkes ist eine durchaus moderne. Der 
1. Teil bringt eine äußerst interessant geschriebene „Einleitung in 
die (Ticmic“. Unter Berücksichtigung der neuesten physisch-chcmt- 
schen Forschungen werden u. a. besprochen: Messung extremer 
Temperaturen, Maxwells Konstanten der Gosmolekülc, das Uitra- 
ntikroskop, die Ionen- und Atomtheorie, die räumlichen Gesetz- 
mäßigkeiten bei der chemischen Y r crcinigung gasförmiger Elemente 
(experimenteller Nachweis der Einatomigkeit von Metalldämpfen) 
und die räumlichen Gesetzmäßigkeiten bei festen Körpern. Metalloide 
und Metalle bilden den Gegenstand des 2. und 3. Teiles. Schon 
bei der Einteilung der Metalloide wurde in einigen Punkten von 
der bisher üblichen abgewichen. Mit Rücksicht auf die Zahl der 
Atome und auf die Affinitätskriiffc werden sie in 6 Gruppen ein- 
gcteilt: 1. Hauptgase (O, It, N) mit 2 sehr fest miteinander ver- 
bundenen Atomen; sie sind vollkommene Gase, da sie fast gar 
keine anziehenden Kräfte aufeinander ausüben ; 2. Edelgase (Ht, 
AV, A, Kr, X)\ diese besitzen „schon in freiem Atomzustande 
Gasform und kommen daher dem Y'crhaltcn eines idealen Gases 
noch erheblich näher als die Hauptgasc“; 3. Schwcfelgruppe (S, SeJ' 
in fester Form mit hohem MolckulargcwichL in Dampfform bei 
höherer Temperatur mit zweiatomigen Molekülen; 4. Phosphorgrupp« 
(P, Ai, Sb) mit ausgesprochener Neigung zur Bildung vicratomiger 
Moleküle; 5. Halogcngruppc ('TV, lir, J, F)\ zweiatomige Moleküle 
mit großer Reaktionsfähigkeit und Neigung zum Zerfall in einatomige 
Moleküle; 6. Kohlcnstoffgruppc ('Jt, C, Si, Ge): ausgezeichnet durch 
die große Festigkeit, mit welcher ihre Atome sich mit gleichen 
Atomen zu größeren Molekülen vereinigen. — YY'as die Systematik 
der Metalle betrifft, so sei nur hervorgehoben, daß in der „Gruppe 
der Alkalicrdmetalle“ auch das Radium besprochen wird, und duß 
unter den Erdmetallen auch die „Edelerdcn“ weitgehende Berück- 
sichtigung finden. Die Behandlung der einzelnen Kapitel muß voll- 
kommen erschöpfend genannt werden. Die Namen der Elemente 
werden in deutscher, lateinischer, französischer, englischer, russi- 
scher und spanischer Sprache angeführt. Neben der Beschreibung 
der Eigenschaften und des Verhaltens der verschiedenen Stoffe 
findet man: Angaben über ihr natürliches Y’orkommcn, ihre thera- 
peutischen und toxischen YVirkungen, ihre Anwendung in Industrie 
und Technik, ferner statistische Angaben über Produktions- und 
Prcisvcrhüllmssc. Erwähnt seien noch die zahlreichen gelungener 
Abbildungen und Tabellen, fünf technisch vollendete Spcktraltafeln 
(Huuptgusc, Edelgase, Alkalien, Krdalkalien und Edelerdcn) sowie 
eine „Rechentafel“, enthaltend Logarithmen und Antilogarithmen, 
Atomgewichte, Konstanten zur Analysenbcrcchnung etc. — In einem 
kurzen Referate lassen sich nicht alle Y’orzügc des vor!. YY’erkes 
aufzahlen: das Angeführte möge genügen. Mit vollster Überzeugung 
aber darf der Rcf. behaupten, daß das Buch in der Bibliothek 
jedes Naturwissenschaffers einen Ehrenplatz zu beanspruchen be- 
rechtigt isL 

Bregenz, Krasser. 

Adler August, k. k. Prof. a. d. Staat sreal schule im Y'l. Bezirke 
YY : iens, Privatdozent a. d. tcchn. Hochschule in YY'icn: Theorie 
der geometrischen Konstruktionen. Mit 177 Figuren. (Samm- 
lung Schubert. LIL) Leipzig, G. J. Göschen, 19ÖG. 3* (VIII, 
301 S.) gcb. M. 9.-. 

Durch das vorl. Buch ist die bestbekannte Sammlung Schubert 
um ein eigenartiges Produkt der inathematisch-gcomctrischcn Dis- 
ziplinen bereichert worden. Es handelt sich um eine systematische 
Darstellung und Entwicklung der Methoden zur Auflösung geo- 
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metrischer Konstruktionsaüfgaben. Eine derartige in so logischer 
Aufeinanderfolge und gedrängter Vollständigkeit gebotene Zusam- 
menfassung der Lösung geometrischer Konstruktionsaufgahen dürfte 
in der Literatur noch nicht bestehen. Der Aufbau des StofTes ge- 
schieht nach dem Grundsatz, nach welchem die Probleme zuerst 
mit Hilfe eines bestimmten Konstruktionsmittels und dann mit 
Hilfe mehrerer zusammen gelöst werden können. Dieses Prinzip 
erfordert in erster Linie die Darstellung der Stcinerschen Kon- 
struktionen (Ziehen gerader Linien), dann die Maschcronischen 
Konstruktionen (Schlagen von Kreisbogen), ferner die Winkclkon- 
struktionen. Daran schließen sich Unmöglichkcitsbcwcisc, Kreis- 
und Winkelleilungcn höherer Ordnung, Konstruktion nicht linearer 
Gleichungen, Näherungen für die Quadratur des Zirkels und end- 
lich die Geometrographic. Sämtliche Beweise sind ohne Zuhilfenahme 
höherer Malhemak durchgeführt, die Ableitungen kurz und elegant. 
Ref. fürchtet nur. daß dem Buche, welches hinsichtlich seines In- 
haltes nicht direkt auf der breiten Heerstraße des mathematischen 
Unterrichtes liegt, nicht jene Verbreitung zuteil werden wird, 
welche cs verdient, obwohl cs schon vom Standpunkt der Schulung 
des Verstandes und der geometrischen Erkenntnis eifrig zur Hand 
genommen werden sollte. Zahlreiche Übungsaufgaben erhöhen noch 
seinen Wert. 

Klosterneuburg. Rudolf K. Pozdina. 

Natur wi»ien«eh*ftl. Rundschau. (BlMhw., Fr. Vieweg & Sohn.) XXIII, 
IS— 17. • (tS.'i Bauer, Neue Ergebnisse d. erdmagnet. Iteobectilgen. — 
Iturck. Darwins Kreuzgsgesetz u. d. Grundlagen d. Blütenhiulngie. 
i l-l. . Granau ist, Vnlcisucngen üb. den «Ibstlöncnden Wellensiromllcht- 
frogen. — POtlcr. Die Ermthrg. d. Wassertierc. — Der».. Studien z. 
vergleich. Physiologie d. Stoffwechsels. — Winkler, Uh. Propfhastarde 
u. pflanzl. Chimären. - (15.) Koscnthal, Zerleg«, hnchkftnplizierler 
ehern. Verbind*«:« im schwankenden magnet. Kraftfeld. -- Tschacholin, 
Cb. «1. bioelektr. Ströme bei Wirbellosen u. deren Vergleich mil analogen 
Krachcingcn bei Wirbeltieren. — Winkler, Üb. d. Umwandlg. d. Blatt 
Stieles zum Stengel. — <16.: Klghl, Cb. «1. wabrscheinl. Existenz c. neuen 
Art v. Strahlen (magnet Strahlen) wahrend d. Kntladg. in c. Mngnelfelde. 
-- Heu n Inzer, Da* LabyrinthorKan b. Labyrinthtischen. — (17.) Reichen- 
heim, Anodenstrahlen. — v. .Guttenbe rg, l'b. d. Zusammenwirken v. 
Geotropismus u. Heliotropismus in parallelutropen Pflanzenteilen. 



•Fuß Konr. u. (>g. Hensold: Lehrbuch d. Physik f. *i. Schul- u. Selbst- 
unterricht Mit vielen Übgsaufgaben, m. Sptktrultafcl in Farbendr. u. 
IIH in d, Text gedr. Abb. verb. u. verm. Aull. Allg. Ausg. Frcibg., 
Herder. 190». S* (XX. »Mt S.) M. ».SO. 

•Jahrbuch d. Naturwissenschaften. 1907— 1WS. XXIII Jahrg. Hrsgg 
v. Dr. Max Wildermann. Mit 29 Abb. (Herders Jahrbücher.) Ebd., 
1908. gr.-W (XII, »09 S.) geb. M. 7-50. 



Medizin. 

Zeitschrift für Sexualwissenschaft. Unter redaktioneller Mit- 
wirkung von I)r. Fricdr. Krauss, Wien, u. Dr. Herrn. Rohleder, 
Leipzig, herausgegeben von Dr. Magnus Hirsch fei d, Nr. 1 — 6. 
Januar -Juni 1908. Leipzig, G. H. Wigand. 8* (S. 1—384). Pro 
Jahr (12 Hefte) M. 8.—. 

Sexual-Probleme. Der Zeitschrift „Mutterschutz“ neue Folge. 
Herausgeber Dr. med. Max Marcuse. 4. Jahrg. 1908, Januar. 
Frankfurt a. M., J. D. Snuerlandcr. 8 n (S. 1—58). Pro Jahr (12 
Hefte) M. 9.—. 

Die Literatur über das Sexualleben des Menschen nimmt im 
deutschen Schriftlume gegenwärtig einen ungemein breiten, ja 
man kann ruhig sagen: im Vergleich zu seiner Wichtigkeit viel 
zu breiten Raum ein. Die Gründe dafür sind einleuchtend, — 
hauptsächlich kommt in Betracht, daß auf diesem Gebiete neben 
den Forschern unzählige Dilettanten und Laien ihr Interesse be- 
tätigen, das nicht immer wissenschaftlichen Gründen, vielmehr sehr 
häufig ganz anderen Rücksichten entstammt. Die beiden Zeitschriften, 
deren erste Hefte hier vorlicgcn, wollen die wissenschaftliche 
Seite des Problems zum Gegenstände der zu veröffentlichenden 
Arbeiten machen, und die Namenlistcn der Mitarbeiter lassen er- 
kennen, daß dies Bestreben auch tatsächlich vorwaltcL (Die Titel 
der einzelnen Artikel nebst den Namen ihrer Verfasser s. unten.) 
Trotzdem möchten wir gern den Ton um eine Nuance höher ge- 
zogen wissen, denn cs ist eine unbestreitbare Tatsache, daß wie 
bei allen populürmedizinischen Schriften auch hei den sexuell- 
psychopathologischen die Laienlescr hypochondrischen Anwandlungen 
unterworfen werden und die Symptome der beschriebenen Ano- 
malien sich Vortäuschen werden. mit anderen Worten, sie können 
sich Perversitäten anlesen und dann glauben, damit behaftet zu sein. 
— Wir werden den weiteren Ausbau der neuen Zeitschriften, von 
denen die entere Jen wissenschaftlichen Charakter deutlicher zum 
Ausdruck bringt (die „Sexual-Probleme** scheinen mit dem I. Hefte 
eingegangen zu sein), im Auge behalten und von Zeit zu Zeit 
darüber berichten. 

München. E. Hildebrand. 



Zaltachr. f. Saxualwlaaenaohaft. (Lp*., G. H. Wigand.) I, 1 — *. — 
I.) Hirschfeld, Üb. SexualwUta — Kalte, MerkwärdiKkten im Sexual* 
eben d. Pflanzen. Freud, Hyster. Phantasie u. ihre Beziehe z. Bi- 
sexualität- — Kind. Bemerkten *. Nomenklatur d. Sex wiss. — Römer- 
Helder. Slelicn aus Fr. Nietzsches Werken Üb. Uranismus, Homosexua- 
lität u. Verwandtes. — <*.) Kohle der. Die Sex-wiss. in ihrer Bcdcutg. f. 

d. ärztl. Allgcmeinpraxis. — Näcke. Penta als e. d. besten Kenner u. 
Förderer d. Sex. »riss. — H irschfe Id, Sexualpsychologie u Vnlkspsycho- 
logle. — Sternberg. Der positive u. neu- Faktor (Lust u. Unlüsten d. 
Liebe. — Mitrovi<5, Ein Sittlichktsprozctt in Osterr. — Adler, S Träume 

e. Prostituierten. — (3.) v. Neugebauer, Das Verhält«, d. sekund. zu 
d. prim. Geschlcchtschnrakteren. — Rohleder, Drysdnlc. d. Haupt Ver- 
treter d. neumalthusian. Lehre. — Küster, Üb. Gcschlecbtsheetnmissg. 
-• Kalte. Leben, Tod u. Degeneration Im Vertu z. gesehlechtl. Forl- 
pflanzg. Birnbaum. Notizen aus Goethes Werken üb. Homosexualität. 

— Berichtige, e. Geschleehtseintragg. — Materialien. -- (4.) Martens, 
Unzucht m. Kindern. — Mantcgazza, Idlogamie. — t».) Kronte.ld, Das 
Divergenzprinzip u. d. sexuelle Konirektalion. — Loe wen leid, Ob. scx. 
Zwangs vorxtellgen. — Pelermann, Dämonen- u. Phantomeallebe. — 
Juliusburger, P.iulsen oder Dodcl. Zum Gedächtnis A. Dodels. — <«.) 
Vorberg. Neue Uetrachtge.i üb. J. J. R»us.->eaus Leiden m. Berück«, 
seines 1W7 aufgefund. Testamentes. — v. Meyer. Die ecot. Wurzeln d. 
Kunst. — Ford u. Juliusburger, Üb. lilustophthorie <; Keim verderbt! ist. 

— Näcke, Üb. Homosexualität In roman. Ländern. — Jaeger u. Weift- 
mann, 8 Briefe. - Wert Bauer. Forensische Sexualmedixin. 

Sexuel- Problem®. (Frkf. a. M., D. Sauerländer.) IV'. 1. — „Sexual- 
Probleme*. — Werthauer, Sexualverkehr in Strafrecht) Beleucht«. — 
Hirsch. Das gesehlechtl. Elend d. Frau 



Schriften d. Vereins f. Schulreform. Wien, Manz, ivos. gr.-fr* 

Forcl Dr. Aug. : Die Gehirnhygiene d. Schüler. Vorir. geh. in d. 
VcreintiYcrsammlg. «na St'. Marz I9u8. (89 S.) M. — 

Handbuch d. physiolog. Methodik. Unt. Mitwirkg. v. L. Anher, 
A. Bethc, Uhr. Bohr . . . hrsgg. v. Rob. Tigersted!. II. üd.. S. Abt.: 
Atmung— Verdauung. Mit 3« Fig. Lp*., S. llirzcl, 1908. Lex.-iP(S. l bis 
18«) M. 6.—. 



Militärwissenschaften. 

X f cti a m b e r Xct feeuifd) fratiAüfifctjc Krieg t»on 
1074 -1075. SJtit 4 ©djlacfitplänen unb 8 Starten. Wad? 
«rfunblidjen Quellen bearbeitet. Jpüningeit, Jr. Söeber, 1906. (jr.-S 1 * 
(2B8 3.) SR. 3.80. 

Der Verf. hat sich die Aufgabe gestellt, „in leicht 
faßlicher Weise eine Geschichte des Krieges von 1674 
bis 1675 zu schreiben“, eine Aufgabe, die um so mehr 
Anerkennung verdient, als eine solche Arbeit eigentlich 
noch fehlt. Er hat die Aufgabe auch mit viel Fleiß und 
mit Benützung bedeutenden urkundlichen Materials, das 
manches Neue enthält, gelöst, doch wäre es seiner Arbeit 
gewiß zugute gekommen, wenn er zahlreiche Details 
(z. B. Listen über Verpflegs- oder Kriegsmaterial etc.) in den 
Anhang verwiesen hätte, statt damit den Text zu belasten, 
Wien. Criste. 



•Martin Rud.: Stehen wir vor c. Weltkrieg? Lp*., Fr. Engetmanu. IflOS. 
8° (XI. 145 S.) M. 

Pfülf Oberst a. D. Emil: Die Panik im Kriege. Erweit. Fassg. eines in d. 
Psycholog. Gesellsch. München gehaltenen Vortrages. München, Verl. 
d. „ Äml. Udschau“ (O. Gmclin), 1908. gr.-S“ (78 S.) M. 1 . 20 . 



Schöne Literatur. 

iS I) (i m p o I : «djtoeftcr Sfcgattbrinc. ^rriegefrönter $arifer 
Roman. Höt«, 3 . % «adjem. 8" (230 3.) 2». 3.—. 

„Schwester Alcxandrinc“ ist eine Nonne, eine „Schwester 
von der göttlichen Vorsehung“ in Paris, die ihr Leben ganz in 
den Dienst der Wohltätigkeit stellt und auf ihre allen Tage die 
Auflösung der Kongregationen und die Schließung des Klosters er- 
leben muß. Blutenden Herzens sieht sie dos Elend mit an, das nun 
über die bisherigen Schützlinge des Klosters, die zahlreichen Armen 
und Kranken, kommt und dem zu steuern sic allein nicht fähig 
ist Nach Kräften Gutes wirkend, verbringt sie die kurze Spanne 
Zeit, die ihr auf Erden noch geblieben ist, bis „ihre reine Seele 
kampflos zu den Regionen der ewigen Liebe emporsteigt“. Das 
Wirken der Schwestern, das Schicksal ihrer Schützlinge werden 
in fesselnder Form geschildert und geben dem l-cscr anschauliche 
Bilder aus Kloster- und Weltlcbcn. Die Übersetzung des vorzüglich 
geschriebenen Romancs, der von der französischen Akademie preis- 
gekrönt wurde, steht hinter dem Original nicht zurück. HL 

Gesamt-Ausgaben und Neuauflagen. klassischer Werke. 

Wir lassen bei der Anzeige der in den letzten Monaten eingclangten 
„Gesamtausgaben** der Philosophie den Vortritt, indem wir 9lrtljur 

3 rf) dp c tt f) u it c r d fämtiiehe '-Werfe. $crau*(irßcb*n von 
ftrauenftübt. 2. jfuflaflf. ^leue Äuffgobe. 6$)änbe (Setpjig, 
§ 91. «rorfljauvS 1U08. gr.*8\ VIII, 203, XV, IGO S. m. tafT, 
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XVI, 95, 58 — XXXVI, 634, — VI, 743, — XXXI, 147, 

XIJI, 27G, — XV, 532, — VT, 696 'S. ; SR. 18. — ) kurz erwähnen, 
— kurz deshalb, weil sic sich als ein unveränderter Abdruck der 
Ausgabe von 1876 erweist, die, dank den lichtvollen Einleitungen 
FruuenstädLs und da sie auf den direkten Anordnungen Sch.s 
selbst beruht, neben der gewissenhaften und reich kommentierten 
von Grisebach und den übrigen Sch.-Ausgaben auch heute noch 
ihren dauernden Wert hat. — Zugleich ist auch von der „Groß- 
berzog Wilhelm Ernst-Ausgabe“ Sch.s, welche im Insclvcrlagc 
(Leipzig) erscheint, ein neuer Band erschienen: Schopen- 
hauers sämmtliche Werke in fünf Bänden. Non multa — . 
Band III: Kleinere Schriften. Herausgegeben von Max Urahn 
(1908. kl.' -8°. 791 S., geb. M. 6. — ). Die Bände 1 und II dieser 
aparten Ausgabe sind im AL XV, 697 besprochen worden. Der 
Herausgeber Ed. Grisebach ist inzwischen gestorben. Auf dünnem, 
nicht durchscheinendem Papier mit schönen, edlen Antiqualettero 
gedruckt, machen die in biegsames rotes Leder gebundenen, oben 
mit Goldschnitt versehenen Bände dieser von Alf. Walter Heymel 
veranstalteten Ausgabe (deren Druck Harry Graf Kessler und Emerv 
Walker leiten) einen ungemein reichen, vornehmen Eindruck, er- 
weisen sich aber auch der leichten, bequemen Form wegen (das» 
vorl. Bändchen, im Format 10X17 < ' W - ist 781 S. stark, 1*5 cm 
dick, und wiegt samt Einband 220 ^r) sehr praktisch zur Lektüre 
auf der Reise, im Bette u. dgl. Der vorl. III. Band enthalt die 
„Vierfache Wurzel des Satzes vom zureichenden Grund“, „Ober 
den Willen in der Natur“, „Die beiden Grundproblemc der Ethik“ 
und „Über dos Sehn und die Farben“. — Von den eigentlichen 
„Klassiker- Ausgaben“ stehen gegenwärtig die bei Max Hesse 
(Leipzig) erscheinenden im Vordergrund; sic zeichnen sich aus 
durch ihre gründlichen Einleitungen, die durchaus von Fachmännern 
herrühren und sich häufig zu ganzen Monographien ausweiten, 
durch geschickte Auswahl dort, wo nicht die gesamten VV’erkc 
vorgclcgt werden, durch gefällige Ausstattung in Druck und Einband 
und — last not least — durch überaus billige Preise. Dies Gesamt- 
urteil gilt von jedem einzelnen der Werke, die hier vorliegen ; 
^rrrmtae W o 1 1 b e 1 f 9 (Ulbert Bifeiu«’) autfgcmäbltc SBJerfc 
in jdjn Bfinben. 9Rit einer Biographie be$ Diditcr« unb mit Gin* 
ki Jungen tjerauäßeflebcn Don 9(botf Bartel«. ?ll« Beigaben: ein 
Btlbttf« brv Dichter«, jiuci ftbbilbungeu unb ein Brief al« §anb- 
fdiriflprobe. [Nebst einem Ginkitungobanb.] (grip&tß, 9Jiajr .freffe. 
8°. 191, 432, 420, 430, -183, 474, 644, 473, 456, 432, 450 S., in 
6 Bänbe geb. 2Jt. 10. ). Die biographische Einleitung*) füllt hier 
den ganzen „Einleitungshand“ (191 S.) und ist unstreitig eine 
der gründlichsten Darstellungen des Lebens G.s, die auch seinen 
Piosadiehtungen durchaus gerecht wird. S. 189 IT. gibt Bartels 
Rechenschaft über seine Editionsgrundsatze und über die getroffene 
Auswahl. Die Bunde enthalten: (1.) Der Baucmspiegcl, (II.) Uli 
der Knecht, (III.) Geld und Geist, (IV.) Käthi, die Großmutter, (V.) 
Uli der Pächter, (VI.) Die Käserei in der Vehfreude, (VII— X.) Aus- 
gewählte Erzählungen, mit einem Anhang: „A. Bitzius* Studenten- 
rcisetagebuch vom September 1871“ und „Aus J. Gotthclfs Leben 
von A. E. Fröhlich“. Die Schriften G.s bilden einen wahren Schatz 
sowohl in literarischer Hinsicht wie als Volksbildungsmittcl im 
besten Sinne und man kann darum die Anschaffung der vorl. 
billigen Ausgabe — aus deren Inhalt kaum irgendwo zu erkennen 
ist, daß der Verf. protestantischer Pfarrer war, — besonders Volks- 
hibliothcken aufs wärmste empfehlen. — Mehr literarhistorisches 
Interesse haben Äarl (6 u fi f o tu « audgctuabltc Söerfc in 
L (tuÖlf Bänbe». fterauägcgebcn oon §cinr. £>ubcrt $ouben. 2Hit 
brei Bilbrtiffeii unb einem Briefe al« $»anbjd)nftprube. (Gbb. 8 U . 
126, 270, 27«. 175, 307, 343, 244, 314, Ml, 317, 394, 278 ©., 
in 4 Bänbe geb. SW. 8. — .) Von seinen Schriften sind eigentlich 
nur noch einige Dramen lebendig: Uriel Acusta, das seiner religiös- 
liberalen Tendenz und einiger dankbarer Rollen halber auch heute 
noch gern aufgeführt wird, Zopf und Schwert, die literur-historischcn 
Lustspiele Der Königsieutnant und Das Urbild des TartüfTc; die 
vielbändigen Komanungetüme. in denen G. mit Vorliebe die christ- 
liche Moral oder speziell die katholische Religion angrifT oder 
geradezu die Unsittlichkeit verherrlichte, sind heute vergessen und 
auch die „kleinen Romane und Erzählungen“, welche (in Auswahl) 
die Bände V — VIII der vorl. Ausgabe füllen, haben diese Erneuerung 
nicht verdient: der galvanische Strom des Neudrucks in der 
1 lesseschen „Klassiker bihliothek“ wird sic kaum zu einem neuen 
Leben zurückrufen. Schade, möchte man beinahe sagen, daß Houben 
so viel Mühe an die Herausgabe dieser Schriften verwendet hat; 
seine Einleitung, die den ganzen I. Band füllt, ist im übrigen 
eine tüchtige Leistung. — Von einer weiteren Gesamtausgabe: 

•) Dieselbe ist auch separat erschienen: 3. * ;8I!brr! 

l'rbfH unt> Sdia'itn oon iflöolf Partei«. Mil tintm Cilbni« bce Jidftrr» unb 
fmem 'örttfi au iHut»f<brift*ro*t. Ifbb. ff (ltti ®.) 5 S. i.so. 



§einrith X a u b t Ä gefammcltc tlttctfc tn fünfjig Bänben. 
Unter 9Rittuirfung ton Sllbert $äne( tjerauSgegeben oon fieiitr. 
Sjubert Rauben liegt vorläufig bloß der erste Teil vor, der die 
Bände 13 umfaßt (Gbb. f 1908. 8°. VIII, VI, 181, 295, 152 ©., 
2.50), „Das junge Europa“ enthaltend. Ob nach der zehnbändigicn 
Auswahl von Ls Werken, die Houben 1906 in demselben Verlag 
erscheinen ließ (vgl. AL XV, 602 f.), jetzt diese monströse Gesamt- 
ausgabe Berechtigung hat und ihren Interessentenkreis linden wird, 
ist zu bezweifeln. Wir kommen auf dos Unternehmen jedenfalls 
eingehender zu sprechen, wenn es abgeschlossen vorliegen wird. 
Nicht einverstanden müssen wir uns damit erklären, daß der 
Verlag diese Ausgabe broschiert in den Handel bringt. Das wird 
den Kaulcrkreis noch wesentlich verringern. — Die nunmehr im 
6. — 10. Tausend vorl. Ausgabe: (triebrief) $ C b b C I ß Jagt 1 
büdjer in oier Bätibcn. fterauflgegeben öon Hermann ßtumm. 
9)1 it be« Dichter« Biibni« unb einem '2tammbud)blattc al« S'anb- 
fchrittprobe. (Gbb. 8’. XXIV, 279, 280, 324, 359 S.. 9W. 2.50) ist 
ein unveränderter Abdruck der ersten, in diesem Bl. XIII, 688 
bereits besprochenen Auflage, doch ist der Preis der neuen Aus- 
gabe merkwürdigerweise um 50 Pf. erhöht worden. 

In der Serie von SRetKT« £laffifcr‘'Änegaben, tjeraii«grgeben 
Don Gruft Giftet (ßcipjig, Bibliograp^ifchf« ^nftitnk. 8' a Bb. 
geb. 2R. 2. — ) ist nunmehr der Schluß von : (i) o c t b e « iücrfc. 
Unter ÜRiliüirfung mehrerer Jacbgelclirtcr l)erau?gtgrbcn oott Dr. 
Karl $einemann. ftritifd) burcbgefeljene unb erläuterte ^liivgabe. 
24. Banb. Bearbeitet oon Btof- Dr. Otto $ am ad [und] 30. Baub. 
Bearbeitet Don SJill)- Bölidjc (338 u. 506 S.) erschienen; Band 24 
enthalt den dritten Teil der „Schriften über bildende Kunst (1824 
bis 1832)“ und „Maximen und Rellexioncn“, — Band 3t) den 
zweiten Teil der „Schriften zur Naturwissenschaft (Auswahl)“. 
Wir haben den Gang dieser Ausgabe, — * die in Band I — XV eine 
in sich abgeschlossene Serie der für den weiteren Kreis noch lebendi- 
gen, besonders der dichterischen Werke G.s enthält, während die 
Bande XVI — XXX die mehr den Uterarhislorikcr und Gocthcforschcr 
interessierenden Schriften umfassen, — wahrend ihres Erscheinens 
von Band zu Band verfolgt und können uns daher begnügen, hier 
die glückliche Vollendung der schönen, in jeder Hinsicht wertvollen 
und dabei überaus billigen Ausgabe zu registrieren. — Als 
Neuheit derselben Bibliothek sind 0" b a in i f f u £ Httcrtc. 
$etau«gegcben hon Dr. Hermann Xarbrl. Mritifd) burthgefeljeue 
unb erläuterte Äuögabe. 2 Bänbe. (75*, 458 u. 480 3., geb. 
9W. 4. — ) zu verzeichnen, deren Edition in der ersten Auflage der 
Literarhistoriker Heinrich Kurz besorgt hatte; die vorl. Aus- 
gabe ist, davon vollständig unabhängig, ein in der Anlage 
wie in den Kditionsprinzipien neues Unternehmen. Der I. Band 
enthält nebst einer trotz aller Kürze nichts Wesentliches über- 
sehenden Darstellung von (Jh.s Leben und Werken (S. 6* — 75*) 
und einer Speziaieinlcitung (S. 3 14) die Gedichte, der 11. Band 
eine Nachlese derselben (S. 1—182), die drei Erzählungen Adal- 
berts Fabel, Fortunati Glückssackei und Peter Schlemihl sowie eine 
Auswahl vermischter Aufsätze; die „Reise um die Welt mit der 
Romanzoftschcn Entdeckungs-Expedition in den J. 1815 — 18“ hat 
der Herausgeber mit Recht in eine Sammlung von Schriften, die 
zur klassischen Nationalliteratur gehören, nicht mit aufgenommen. 

— Im gleichen Verlage ist als Separatausgabc des V. Bundes der 
Heincmannschcn Goethe- Ausgabe Öl o 1 1 fj c d ff nuft. ÜJtit ein« 
Ginlcituug unb Srnnerfungett Ijerau «gegeben öon 9kof Dr. Cito 
.fcarnatf. Jtritifd) burebgefdpne Ausgabe (8°. 474 3. mit fßorträt, 
geb. 2.—) erschienen, in der Ausstattung zugleich ein Scitcnstück 
zu der im AL XVI, 252 besprochenen Auswahl aus G.s Gedichten. 

— Eine Prachtausgabe des nämlichen Werkes ist W o c Hi e « 
ffnuft. Grfter Detl. 9Äit Bilbern unb Bud)fd)tmirf oon Gruft 
iMebermanu (Hamburg, <&utciiberg<Btr(ag Dr. Gruft 3d)ul(u‘, 1907. 
4®. 285 S., geb. 9R. 6. — ). Über das Werk braucht hier nicht 
gesprochen zu werden, und dn keinerlei Einleitung oder Anmer- 
kungen auf die Tätigkeit eines Herausgebers hindeuten, genügt es, 
die wahrhaft splendide und gefällige Ausstattung in Papier, Ein- 
band, Randleisten und besonders hinsichtlich der großen, schönen, 
reinen Typen des Druckes rühmend hervorzuheben ; der eigentliche 
bildliche Teil ist nicht durchgchcnds gleich gut geraten und könnte 
zum guten Teil ohne Schaden entbehrt werden. — W 0 C t l| C « 
©priidjc in $rofa. 9Hajrimrn unb SRr Regionen. $*rau «gegeben 
unb eingekikt turn §erman & riiger Skftenb sind in einer ge- 
schmackvollen Ausgabe enthielte» im 3n{tT*Bfrlag ju t’cip&ig 1908 
(8". VIII, 191 geb. 9R. 2. — ). I>cr Herausgeber hat die in der 
großen Weimarer Ausgabe und ira 24. Band der Schriften der 
Gocthc-Gcscllschaft gesammelten Aphorismen (z. T. aus den Wahl- 
verwandtschaften und aus W. Meisters Wanderjahren ausgehoben, 
z. T. separat niedergeschrieben) zu einem hübschen Gesamt- 
bild vereinigt und damit zugleich einen interessanten Einblick in 
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die Gedankenwelt G.s geschaffen; ein Buch für stille, besinnliche 
Stunden, das man um so höher einschätzen wird, je mehr man sich 
darein vertieft. - Auch der ftrieftocdjfrf jtoifdjru 3ctjillcr unb 
Volte, 1788— 1805. $>eraiiegcgfben uttb erläutert tum SBilb. 
ftieli#. 3 Bönbe (Stuttgart W. Cotta 9tad)f. b“. 300, 20«, 
20« 8., in 1 Bb. geb. 9Ä. 3. — ) ist ein unveränderter Abdruck 
der im J. 1896 in der „(’ottaschcn Bibliothek der Weltliteratur“ 
(als Band 278, 280, 282) in 4. Auflage erschienenen Ausgabe dieses 
Werkes, das „ein vollständiges und treues Bild der einzigen grofien 
Liebe Schillers und seiner gleichzeitigen intimen Geistesfreundschaft 
mit der Schwester der Geliebten“ gibt. — Von der besagten „Biblio- 
thek der Weltliteratur“ ist zugleich ein neuer Band (Ü) 0 C t f) c 9 
Briefe, 2Iu*getpäl)lt unb in dironologifdjcr ftolge mit Ätinterfim- 
tsrn fierausgegeben fon libuarb oon ber gellen. V. Boitb ((Sbb. 
8". III, 312 3. grb- 3Ä. 1.—) erschienen, der die Briefe aus der 
Zeit 1807—1818 in Auswahl enthält. Die .Sammlung der Briefe G.s 
wird mit dem hoffentlich bald erscheinenden VI. Bande abge- 
schlossen sein. — Im Verlage von J. Habbel in Regensburg beginnt 
2 u erscheinen: 3)1 c 1 a t i Hon 3 n d a, auogciuäljlte 'Jto 
manc unb 9iot>cUcu. 91uö bem $>olIättbifcf)eu übrrfeßt üoit äru 
£cpe oan Suemftfbc (8°. a Bb. geb. SÄ. 2.—); bisher liegen 
die Bande I — IV vor, welche (I.) BfrfdjoBett. IHoman (490 3.1, 
— (II.) Cinc einzige Todjter. (£in Cpfer ber 3d>u(b. 'ÄooeUcu 
(272 3.), — (III.) *LHt(iauf. Btomatt (389 3.), — (IV.) lie neue 
Diutter. Oknefen. <£r;ä blutigen (256 3.) zum Inhalte haben. Die 
erzählenden Schriften der Vcrf., die in Batavia ihre Jugend zu- 
brachte und nun seit vielen Jahren in Amsterdam lebt, sind ins- 
besondere durch ihren Abdruck in kathol. Zeitschriften weitum 
bekannt ; daß diese gesunde Lektüre, die sich auch künstlerisch 
weit über dos Mittelmaß erhebt, durch die vorl. billige Gesamt- 
ausgabe nun auch weiteren Kreisen zugänglich gemacht wird, 
muti im Interesse zumal unserer Volksbibliothcken wärmstens 
begrüßt werden. I)ic ganze Ausgabe wird 20 Bände umfassen und 
hoffentlich in rascher Folge erscheinen. — Von: (Dcfommcltc 
4\Jerfc pon 3llbau 3 t o 1 $. Billige Bolläaustgabe (ftreiburg, 
Berber fl.--8") liegen die (nicht numerierten) Bande I: tiompnfj 
für geben mit» Sterben (VI, 554 3-/ SÄ. 1.80), — III: 3>a<? Bater- 
uuier unb bet unenblidic CSruft (IV, 52« 8., 3Ä. 1.80) — und IV: 
SpaitifdH’ä iiir bie gebilbete SBelt. 10. Auflage (VIII, 358 3-, 
9. 1.50) vor; eine Empfehlung von Werken St.' erübrigt sich; 
en ist selbstverständlich, daß dieselben in keiner katholischen 
Harr-, Schul- und Voiksbibliolhek fehlen dürfen. — Endlich sei 
der Lief. 35—41 von fteinrid) 8 i c n f t c tu i e y (ftcfnmmcltc 
'lÖetfc (0)ra,(, Stürm. 8". ä L’ief. 2Ä. — .40) gedacht (vgl. AL XVI, 
«66 L), die den ersten Teil des großen Romans „Sturmflut“ ent- 
halten, Wir kommen auf das Werk nach seiner Vollendung zurück. 

Ein vielversprechendes Unternehmen beginnt hei K, Proehaska 
in Tcschen zu erscheinen : eine $<eutfcf)=üfterrdriHf(fK Jtlflffifcr* 
btbliothef, welche die Werke aller hervorragenden österreichischen 
klassischen Autoren: Grillparzer, Lenau, Grün, Halm, Raimund. 
Stifter, Seidl, Scalsficld, Hartmann, Felder, nürnberger, Deinhard- 
stein. Nestroy, Zedlitz, Vogl, Beck, Gilm u. a. bringen soll. Das 
vorl. 1. Bändchen enthält in geschmackvoller Ausstattung ftriebr. 
$ n I m * 'Xudflctonhltf it&erfe. $craui | gegfbcn unb mit Um- 
leitung perfrf^n oott Dr. Cito 9)otnmr(. I. Banb: Siouefleit. 
(fl.»8’. 219 3-, gcb. K 1.-—). Dem schönen Unternehmen ist die 
weiteste Verbreitung und gutes Gedeihen zu wünschen! 

Von sonstigen Neimusgaben älterer klassischer Werke seien 
hervorgehoben: Srn^iuidttigaU Pon P. & pee S. J. Vlcbft ben 
JMebcrtt tM brm »WUbenen iugenbbuch br$)clbeit Xidjtrr«. 'Äadj 
brr ‘Xnägabc Pon Meinen* Brentano fritifd) neu l)crau-?gcgcbcH 
pon SlUonö Äiümmd). 9Äit bcu litribilbern ber Oriflinalaimgabc 
unb brr 9lu*pabc pon Brentano (ftreiburg, fcerber. 8“. XL, 428 3., 
SÄ. 3. ); der Neudruck nimmt starken Bezug auf Brentano, dessen 

literarische Renaissance auch den einst von ihm edierten Spec 
w ieder ans Licht gezogen hat. Der jetzige Herausgeber erbringt in 
der gründlich gearbeiteten Einleitung den Nachweis, daß die Be- 
schäftigung mit Spec einen wesentlichen Einfluß auf die Bekehrung 
Brentanos ausgeübt hat; die Biographie Spces von Brentano, eine 
literarische Meistcrleistung. hat Wcinrich wieder abgedruckt und 
dem Stande der neueren Forschung entsprechend ausgcstaltct. So 
«st das Werk sowohl Jur die Freunde der älteren Ltcratur wie für 
jene der Romantik, die in Brentano ihre glänzendste Verkörperung 
gefunden hat, von Interesse. - - Zum zweitenmal innerhalb kurzer 
Frist hat ein lange Zeit wenig beachtetes Werk seine Wieder- 
geburt erlebt : Clcmcnc* r c n t a it o <f ^nibling$fratt(. Hilf 
3ngenbbriefeit ibm gepochten, mic er fclbft ftfiriftlidt Prrlangte 
.stpnifli'berg i. Br., B- Slbcrjahu, 1907. 8". XVI, 379 3., geb. 
HÄ. 9.50). über das Werk selbst ist dieses Bl. XVI, 715 zu ver- 
gleichen; die Herausgabe, Textprüfung und Einleitung der vorl. 



Ausgabe ist von Hugo Königsdorf, der Buchschmuck von Hcinr. 
Vogeler-Worpswede besorgt worden; Satz und Druck ist genau in 
der ursprünglichen Type der Ausgabe von 1844. Wir halten diese 
pietätvolle, schlichte Wiedergabe des Originals, ohne einen großen 
Apparat von literarischen oder künstlerischen Zutaten, für di« 
würdigste Art, uns ein Kunstwerk mit dem Stimmungszauber seiner 
Zeit nahe zu bringen, und möchten darum dem vorl. Buche (obw ohl 
der Preis verhältnismäßig hoch gestellt ist) die weiteste Verbreitung 
wünschen. — Aus der jüngsten Zeit stammt 2)1 ein ii f^jatir. 
©efammcltc ©ebid)tc au$ „Unjiait. (Sin CHaubeamu# für Berg* 
fteiger* pon IRubolf Batimbadj. 19. unb 20. Jattfrnb (-Stutt* 
gart, 3. ©. Gotta iÄadjf., 1907. 11.-8'». X, 185 3. iU-, grb. W. 3.80) 
und doch mutet uns das wenig über 30 Jahre alte Buch (der 
„Enzian“ erschien zuerst 1875) wie „gute alte Schule“ an; da ist 
noch behaglicher, froher Humor in glatter, zu dem Inhalt passen- 
der Form, nichts Überwältigendes, aber ein ehrliches Stück Natur 
voll Jugcndlust und heiterer l.aunc. Es ist ein gutes Zeichen, daß 
das Buch neben all der Ungesundheit unserer „Moderne“ noch 
immer neue Auflagen erlebt. — Ferner sei einer Anthologie 
gedacht: Ä&o* bie reiften, öebidite au$ arfjt 3afcrf|iin* 

berten. Sluägctpäljlt unb berauSgcgeben filr Sdjule unb &auß uon 
ber fiitfrarifdjen Sfommifjlon ber Se^rrrprreiniguttg für bir pflege 
ber fünftlcrifdjcn Bilbung in Hamburg (ßcipjig, 9{. Boigtlänber, 
1908. 8*. 299 3., geb. SÄ. 1,80), ein Supplement der früher er- 
schienenen Auswahl aus neuern deutschen Dichtem „Vom goldenen 
Überfluß“, und diese nach rückwärts bis zum Kürenberger (2. Hälfte 
des 12. Jhdts.) hin ergänzend; nach diesem und Walther v. d. 
Vogelweide folgen etliche (15) Volkslieder, Simon Dach und Chr. 
Günther, und mit J. K. Grühel beginnt bereits (auf S. 29) das 
18. Jhdt.; im ganzen sind 29 Dichter vertreten, am stärksten 
Goethe (36), Uhland (21), Eichendorff (16), Heine (14), Claudius 
(12), Lenau (11), Schiller (8), während von Günther, Freiligrath, 
Chainisso, Rückcrt je «. von Grillparzer, Wilh. Müller, Geibel und 
Anzengruber nur je 5 Gedichte ausgcwählt erscheinen. Die Aus- 
stattung ist originell und geschmackvoll. — Schließlich möge auch 
das Tcntfdic Stommcrdbud). SÄit riurm litelbilb. 10. Sluflagr. 
$?iftorifd)=fritifd)c Bearbeitung, beiorgt oon 5)r. Äarl 91 eifert 
(Jreiburg, Berber, 1908. 8". XVI, 730 3., geb. 3Ä. 4.80) hier Er- 
wähnung und Empfehlung tinden, indem wir zugleich auf die Be- 
sprechungen der früheren Auflagen dieses Buches im AL. (VI, 27; 
VIII, 763; XIII, 728) verweisen. 

Der Oral, illrsg. K. Eichcrl.) II, 9 u. 10. — i9.) K r a p p. Zum Tode 
d. Prinzen Emil v. Schünaich-Carolalh. — v. Kralik, Sliakespenrc in 
Böhmen. — Stein, 11. Sudermann. — Herbert, Cb. Kritik. — Gedichte 
v. Rafael, Ambcrgcr, Hlatky, Dnmanig, Herzog, Trabert. — Krit, Gänge 

— (10.1 Pichler, Das Glück v. Rlinädal. — V. Kralik, A Irabcrl. — 
Reinhard, Zur Biographie v. Zach. Werner. — v. II a n d el ■ M a z r. etii, 
S Volksbücher. — Krapp, Literar. Umschau. — Gedichte v. Kichert. Pier, 
Herbert, Kranich. 

Der Sonntag. (Beil. z. .Reichspost*. Wien.) XV, 17 -S4, — (|7.) 
Ficbiger. Seine letzte Liebe. — Haitis, Ein Wiener Krühlingsabend. 
Österreichs Steinzeit. — Fritze, Das Wiegepferd. — il(L}T »chemcrnjak, 
Das rote Männlein v. Wörthersee. — Wie schmücken wird. Festtafel' — 
(I9.i Gräfin Bossi-Fredr igottl. Verschenkt. — Philipp, Meine 3 Jungen, 
bonderbare exot. Leckerbissen. — (to l.andskron, Die Undankbare. 
Aus aller Welt. — (ZI.) Hausmann, Im Lager. — v. Reu fl, Das Vor- 
witzchen. — (2S.) Ti mm er. Die große PraxLs. — v. E rc k c r t. Die Kalahari. 

— iS3.) Bittcher. Die letzte Instanz. — Seefeld, Der Horcher an d. 
Wand. -- (24 '> Cnppee, Der Stellvertreür. - Rieger, Hall f. Liebe, 
•l'ruth: GroßfÜrgtenUebe. Novellen. Berlin, Marquardt « Cu. W> (M9 S.» 

M Z.-. 

♦Münzer Gg,: Der Märchen kantor. EM., lt«08. h° (V, s.is S.» M. b.— . 
♦Borngriber Otto; Die ersten Menschen. Erotisches Mysterium in 
S Aufz. Kbd. gr.-H» (70 S.) M. 1 JO. 

♦Steininger Emil Maria: Der Herr Präsident. Volksstück in 3 Aufz. 

Wien, C. Konegen, t'.tus *" (IV, zu S.) K 3.—. 

♦Berks Man» v.: Gestrandet. Roman aus d. Gesellschaft. Kbd., 190B. H" 
(IV, 16» S.) K 2.41». 

•Seeliger Ewald Gerhard: Der Schrecken d. Völker. Ein Weltroman. 

t. Aull, Berl , Oncordia. m («33 S.) M. 4.—. 

•Schott Anton: Gottestul. Preisgekrönter Roman. Mit Buchschmuck v. 

Phil. Schumacher. ?. Aufl. Köln, J. P. Bachem, H" (430 S.) M. 5.—. 
♦Müller Walter: IV s Göttis Grtimpclchammer. G'schictitii u. Gcdichtli für 
Chind in Freiämter-Mundart. Emsiedcln, Benziger Ä Co., 1!W». kl.-et* 
(140 S.) M. 1.40. 

•Mammon Rud.: Hequiescal. Lpz., Haupt & Mammon. 190» a» (IV, IMS.) 
M. 3.30. 

Stahrand Paul: Am Kap d. frohen Minne. Liehescrinnergen e. jungen 
Groß-Städtcrs. Gr.-Licnterfelde b. Berlin, Verlag Irene, gr.-»* <161 S ) 
Schirokaucr Alfred: Maru Kiel. Eine Gesell, idid Glück. Berlin, F. 

Fontane & Co.. JiHi«. tr- (IV. *»• S.) M. » 50. 

•Schi in inet pfennig Carl v. : Wolf Saß. Roman. Ebd., IWM. (IV, SM S.) 
M. 3.—. 

Vacano Stefan: Ich lag in tiefer Todesnacht. Aus d. Nachlaß e. Unglück- 
lichen hrsgg. Ebd . 190». f* 1.253 S.» M. 3.—. 

Strasser Charlot: Gedichte v. e. Weltreise u. a. Lieder. Zürich, Rascher 
A Cie. »» (VHI, IW S.» M. 2 «►. 

Kalincxuk joncl: Die Glocken von Borutti. Wien, C. Fromme, 190». »" 
(132 S.) K 3. — . 

•Huld schi ne r Rieh.: Das adlige Schützenfest. Erzählg. Berl., E. Flei- 
schel & Co., loo». »*■ (IV, i«t S.) M. 

•Araro Kurt: Jugendsünden. Roman. Ebd., 1908. a» (IV, *90 S.) M. 3.50. 
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Herdersche Verla g shandlung, Fr eibur g I. Br. — B. Herder Ve rlag, Wien L, Wollzeile 33. 

Dareh alle Buch handlangen in bezlohon. M«UC Erscheinungen. Durch all« Buchhandlungen xa beziehen. 



BRÄUN, J., S. J., Die Kirchenbauten der deut- 

sehen Jesuiten. Ein Beitrag zur Kultur- und Kunstgeschichte 
des 17. und 18. Jahrhunderts. Erster Teil: Die Kirchen der un- 
geteilten rheinischen und der niederrheinischen Ordensprovinz. 
Mit 13 Tafeln und 22 Abbildungen im Text. (Auch 99. und 
100. Krgänzungsheft zu den „Stimmen aus Maria- Laach“.) gr.-8“ 
(XVI u. 276 S.) M. 4.80. 

Der Verf. bietet anschließend an Bern Werk .Die belgischen Jesuiten- 
kirchen* ein gan.r neues Bild von dem Style Loyola und seinem Verhältnis 
zur Kunst des 17 . und 1 «. Jahrhunderts. ' 

HONTHEIM, J., S. J., Das Hohelied. Übersetzt und crkliirt. 

(„Biblische Studien* 4 . XIII. Ild., 4. Heft.) gr.-8 u (VI u. 112 S.)M. 2.80. 
Die Arbeit vertritt die strenge Einheitlichkeit des Hohenliedes. Hont- 
heims rbersetzui'K befleißigt sich der Treue und leichter Verständlichkeit, 
die Erklärung stellt zunächst den materiellen Sinn der Dichtung fest. 

KNELLER, K. A., S. J., Geschichte der Kreuzweg- 

andacht von den Anfängen bis zur völligen Ausbildung. 
(98. Krgänzungsheft zu den „Stimmen aus Maria-I-aach“.) gr.-8 u 
(X u. 216 S.) M. 2.50. 

Der Verf. bietet reiches, wohl gesichtetes Material, das sowohl dem 
Kulturhistoriker als dem Prediger willkommen »ein wird. 



QuartalschriFt, Römische, für christliche Altertums- 
kunde und für Kirchengcschichte. Unter Mitwirkung von Kucb- 
genossen herausgegeben von Dr. Anton de Waal für Archä- 
ologie und Ür. Stephan Elises für Kirchengcschichte. Lcx.-8' 
Jährlich 4 Hefte, jedes etwa 125 Seiten stark, mit Tcztbildern 
und Tafeln. Preis für den Jahrgang M. 16. — . 

SCHILLING, 0., u ^rr,To^ m,, ' ,n Reichtum und 

Eigentum in der altkirchlichen Literatur. Ein Beitrag 
zur sozialen Frage, gr.-#* (XIV u. 224 S.) M. 4. — ; geb. in 
Leinwand M. 4.80. 

Der Vcrf entwirft von den bedeutenderen Schriftstellern des kirch- 
lichen Altertums je ein zusammenhängendes Gesamtbild ihrer Anschauungen 
über Reichtum und Eigentum. 

SEITZ, Dr. A., SÄSSÄtld" Das Evangelium 

vom Gottessohn. Eine Apologie der wesenhaften Gottessohn- 
schaft Uhristi gegenüber der Kritik der modernsten deutschen 
Theologie. 8° (XII u. 646 S.) M. 5.60; geh. in Leinwand M. 6.40. 

Für die weitesten Kreise der religio» interessierten (.«bildeten tih 
das Huch in bezug auf die Zcitlagc und das Zentraldogma des christlichen 
Glaubens vielseitige Anregung. 



$ <*tn ®u(f), fo rfd>t ffit bie jftjifle 3 e *t « 
$ *nff enbt $ 






Soeben erfdjien 
L, Singer ftrafee 7: 



bei §einrid) Sr i r f d) in 38ien 



per ulte unlt &er neue flnulie. | 

(Rin «citrafl ;ut Bcrlntinnnfl bc<j folholiirficii $ 
jjj (i'btiftcmiiing gegen feine «internen (flegner. J 



5flr gcbitb.lt Iratiiül i frn getd)ri,beii tarn 



V Xv. Wcotg iHcinhoIb, f. I. UiiiuetfiläU-JJiofcffor i« SBicn. » 



XII II. 33(5 Seiten. ®t.-8\ »rujtti. K 0.—, geb. K, 8.--. 

liia *>aQ non Uon.teH umgibt bit brtlig« (Sottclburg. ^afl wifibrr- 
‘chbör w-.rb Cal Wrlriml brr WaPcn, ba« brm im Urbrn unb Irriüm bft 
tätli mit hem UnitfcMbrn unb iUrgloubrn rämpfrnbca Sfftlcrgrr anb 
Pairn (u 'tfbetc ftrbt. ift ein gutta ;ltid»rn fctuofci für bic «adjr, blt 
Wer wrtrrtm wirb, wir für ba? Britillrr. ba? fdiafft unb tieft. 

ilnbci niibt ailr Schriften Hub neu alridicm iSttl: nub brr mebtrne 
6te|farg«r, brr in ftntr Weift mit ben (kebilbrtrit tsetfeljrt, bafi flc Ibin 
efftubertig tagen, welilje .Tivcifrl itjuen (tufftngrn bei brm. wa» (ie ar< 
ftamtiieb ju fetten unb ji beren belomnun. fiat bi« jeht ein Wert, 
wie babebrn erfihienc ne, u ett tHrinbelb, tat fiAHit »ermifit- 
3rbrr (ftnwanb ift in rttirm |üe fidj abgriihlolieBeti Habil«! brhanbrlt 
mit m&flliiftfter «fltje in brr adligen <tullftänbigTrtt. be« Wante ift rin 
geteilt nt bxei leite: t. Teil: Tie «ftruunfiariMbleae bee Öbriftfutum#; 
s. I«U: Tie fltfdtjnhtüdie ««frunMage be« öbriHewtum«: 3. Teil: i'ebrinbelt 
bei lihrifteittniii* Ter Sftrf. bat iinmce ben mcbrnifn ökgnrr im *Iugr. 

tätt öfelogrtK die Sdniftm gaut barrfiniftieH Beit bat, bem Würben 
mir anerbmg» anbere Sdiriften ruujfrblrn, je nach brtn Utah feittril 
litlfliibme lebm«. bem Utrabe feiner tfilbung, bet Pfiflnnfl?fu»bt<ifeit feines 
Ufelbbentels, bnit Umfang feiner 8 fit ,tn biefer i'rftüre afw . nub ftetd 
biltten wir nodi grofif Vlu?wab!; wer iebodi m*T in brr Page ift. fidi gc 
legentliili llbtT tiefe ober jene öchwieriafeit tu orifRtleren. finbet m ({!. 
fattm eine dufammenBcilung, btr (uglettb f« üb e r I idn 1 1*. 
fo tnrj nub f« grbiegen tft, wie bie oertlegenbr. 

Pastor bonus XX, 10. 






Männer Frauen Väter Mütter H 
öüngtinge Dungfrauen 
Kinder 

flndon passende StandesgebolbQcher im Verlage von 
A. Laumann, Dülmen. Ausführlicher Katalog gratis. 
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Joseph Scheicher 

Zweiter Band: Aus der Studienzeit. 

8 U . 548 Seiten. Preis brosch. K 4,50, elegant gcbunüen K 5.7(X 
mit Frankozuscndung 30 h mehr. 
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mit wundervollem Orgc** 
von 78 Mk. an. Nach öster-* 
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B. Herder Verlag 

Bncb- und Kunsthandlung 
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empfiehlt sich zum Bezüge von neuen und antiquarischen 

Büchern aller Wissenschaften j 

des In- und Auslandes. 
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Theologie. 

Kolb K-: Menschliche Freiheit und göttliches 
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Bresky B. : Das Verhältnis des a. Joh .-Briefes 
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l i t ( d> : Ett »nllebu# $iue‘ X uetu « . Xrj . I MH 
— S- «1‘fbet: TI« tatb. ttinhc bir icabrt Rtnfie 
«rillt. (E.) (457.) 

Philosophie. Pädagogik. 

Wahl« R.: Ober den Mechanismus des geistigen 
Lebens. — K. Eisler: Leib und Seele. — 
V. Urbantschilsch : Über subjektive 

optische Anschauungsbildcr — ir^rcBtano: 
llntrrludianflftt tut £innr4piqd)olo«ttc. — R. H. 
Pedersen: Experimentelle Untersuchungen 
der visuellen und akustischen Erinnerungs- 
bilder. — I. A. Gheorgov: Die ersten An- 
fänge des sprachlichen Ausdrucks für das 
SelostbewuBUiein bei Kindern. — A. Leh- 
mann u. R. II. Pedersen: Da» Wetter u. 



unsere Arbeit. — K. Hering: Grundzinse der 
Lehr« vom Lichtsinn. II. (AI. Md 1 le r, Bonn.) 
(4M.) 

ttaliltue b ®r. : 9?<bt an bic ^üualiiigt. — 3eh- 
ttbri>le(temH8. Seine pÄbogofliJdK« «rnnbfdKe. 
barflehfUt »eit Ä. vftlfttr. (Hofrat Univ. -Prof. 
Dr. O. Willmann, Salzburg.) (400.) 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

4>ülin< tt. : Äaiftr $cinri<b IV. (Msgr. Dr. P. M. 

Bau in garten, Rom.) (461.) 
öeibnet : »Hotba in bet Öewefltmfl eott 1648. — 
'ß Valentin: iVranlfuri a. ’JJL u. bie 9 Jcoö1s- 
lion hon 1848,49. (Geh. Rat Dr. Jos. Freih. v. 
Helfer», Wien.) (481.) 

Mell A- : Archive u. Archivschutz in Steiermark. 
(Dr. V, K. Sch.) (4M.) 

ffiörnblc ö. o. : äurir paufrfjramt bei „tBlrtftc# 
,tnra »tiütn cdjmanen" in Saljbutfl-fMftan 1546— 
1906. (Prof. FL Thiel, Klosterneuburg.) (488.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

fflarloro $ : 3aufi. Wen hrsg. o. C. 97cucotf|. 

iDr. Jos. Plaut, Berlin.) (464 ) 

Voll! er K. : Die göttliche Komödie. I, 3. (Kais. 

Rat Ludw. Gail, Wien.) (465.) 

Eichlcr A.: T. H. Frerc. — O, Em meng: 
The BhUile ol Aftyacoari im Lichto geschicht- 
licher Quellenwerke. (Privatdoz. Dr. R. Dy- 
boskl, Wien.) (465.1 

K e c k e i s G. : Dramaturgische Probleme im Sturm 
u.Dranu;.(Dr.Jos. Sprengte r. Mönchen.) (48? ) 
'Barone St.: tvinr uttb Sttro«. (Prof. Dr. Alb 
Zipper, Lemberg.) (468.) 

Kunst wissenschalt. 

llumsnnG.: Die Beziehungen der Handschriften- 
Ornamentik zur romanischen Baukunst. (Hofrat 
Prof. Dr. Jos. Ncuwirth, Wien.) (468.) 

Ars sacra. Text von J. Bernhart. I. (470.) 

Linder- und Völkerkunde. 
ftatfAtftaler «b . : »dt. (J.) (470.) 
SHftU«t«fflol6c<! (4b.: 'fliutai« unb Cj«a«. I. 
(Dr. A. Merz. Skriptor der k. u. k. Famihcn- 
FidelkummiB-Hibliolhek, Wien.) (471.) 



Rechts- u. Staatswissenschaften. 

Caro G. : Beiträge zur älteren deutschen Wirt- 
schaft*- und Vertasaungsgeschichtc. (N* -ö. 
Landeskommissär Dr. Hans Rizzi, Wien.) 
(47*-) 

Schweizerisches Finanz- Jahrbuch 1006, 
red. v. J. Steiger. (Oherrichter Edw. Rams- 
perger, Frauenfeld.) (473.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

«tinbarbl ß.: Sem ««brifitd ^am fR«nf#rn. 1. 
Bibi.- Assistent Dr. O. v. Troll, Wien.) 
478.) 

Wüllner A.: Lehrbuch der Experimentalphysik. 
I. (Ing. R. F. Pozdfena, Klosterneuburg.) 
(478.) 

Stmrotb J&-: «brlfi b« Sioleßie bei lim. (Biblio- 
thekar Prof. Dr. Otto Hamann, Berlin.) (474.) 

Medizin. 

Weber II. s Die Verhütung des frühen Alterns. 
(Bezirksarzt Dozent Dr. J. Schaffran, Wien.) 
(475.) 

Schöne Literatur. 

Strindberg A.: Schwarze Fahnen. — Der*.: 
Historische Miniaturen. (HL) <476. > 

Srtialfket 3.: Ti« ßatenu u. a. 'Koaellrn. — ©. 
»tttatdj: Tie «tont b«4 ßcbrn* — 3. (f. 
'Berltifn: Ü. Orob* WeÖfln&nt*. — 0 (rnfing: 
Tie XanttlottKt. — R.». b. üiber: v Ri&n»cbbrr. 
— *J. 3«ftrotf: t>eltor1« Xori* u, a. fink im 
£<lbcn>iuf<L (Julie Adam, Wien.) (476.) 
fiBtrbet $ : lider a(4 b« Tag gebnAt — 3. ® 
£<rfltz: ^trfitfairr — 3. t>. IBilbcnrabt: 
WetBrr 3o(rpb»»- — 6- »■ öBt: Camrn 
SdK3rn, — tfl. ^albert: hinauf 1 (477.) 



Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 

Verzeichnis eingelaufener Bücher. (Die mit • ver- 
sehenen Bücher sind in deutscher Schrift 
gedruckt.) 



Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks- 
wesen. Sammelwerke. 

Zeller F. Florian: Die Wiegendrucke der Stiftsbibliothek 
in Schlierbach. (Sondcrabdruck aus: „Mitteilungen des österr. 
Vereins für Bibliothekswesen 44 XI. Jahrg., 3. Heft.) Wien, Verlag 
des österr. Vereines lur Bibliothekswesen, 1907. 8° (19 S.) 

Der Verf. hat hier eine fleißige Arbeit geliefert und 
seinem Abt G. Haslroither gewidmet. Er schickt eine 
Geschichte des Klosters voraus und führt dann die 1Ö5 
Inkunabeln des Stiftes Schlierbach einzeln und nach Orten 
und Druckern geordnet auf. Die wichtigsten Quellen sind 
vollständig benützt, die Titel nur ganz kurz angegeben, 
da die Werke sämtlich bei Hain und Copinger verzeichnet 
sind. Nur wo Abweichungen von dort benützten Exemplaren 
zu konstatieren waren, hat der Verf. Bemerkungen und 
Textbesch reibungen hinzugefügt- Die Literatur über das 
Stift Schlierbach ist nicht sehr groß und hat in dieser 
wertvollen Schrift, die auch unsere Kenntnis über öster- 



reichische Inkunabeln um ein gutes Stück fördert, einen 
bedeutenden Zuwachs erhalten. 

Wien. Dr. Hans Bohatta. 



Bernhefm Prof. Dr. Krnst, Greifswald: Das akademische 
Studium der Geschichtswissenschaft. Mit Beispielen von 
Anfängerübungen und einem Siudicnplan. 2., erweiterte Auf- 
lage der Schrift „Entwurf eines Studicnplans“ usw. Greifswald, 
Julius Abel, 1907. gr.-8° (83 S.) M. 1.80. 

Den praktischen Seminarbetrieb B.s kenne ich nicht aus 
eigener Erfahrung; aber daß er Deutschlands bester „historischer 
Pädagog“ ist, behaupte ich getrost aus der Kenntnis seiner schrift- 
stellerischen Betätigung heraus. Nachdem er schon Anfang 1898 
in der Schrift „Der Universitätsunterricht und die Erfordernisse 
der Gegenwart“ seine kritische Sonde ungelegt und positive Vor- 
schläge zur Hebung des Niveaus gemacht hatte, ließ er im Früh- 
jahr 1901 einen „Studicnplan“ erscheinen, der auf 14 Seiten das 
notwendigste Handwerkzeug für den Dozenten wie den Studenten 
durbot. Durch die selbständige Verwertung der Einwendungen und 
zustimmenden Ergänzungen, die seitdem von Schräder, Paulsen, 
Adamck u. u. bekannt geworden sind, ist das ursprünglich so dünne 
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Heftchen zu einem wertvollen Leitfaden von 6 Bugen angewachsen, 
zu einer Fundgrube für jeden, der sich mit Universitätspadagogik 
in praxi oder theoretisch beschäftigt. 

München. Hel mol L 



ft ö tt i ft (It)» iftoph : ftlcinctf ftircfieuliebrr Vejtifou rutbaltrnb 
ben Siebrrbeftattb brr cjfijtelieit Xcutjtben eDaiigetifdjen (Hriattg* 
biidjer, rinfdjlicfelid) be« „Gifcnadjcr ©ftdrfein«", bc$ SRittt&r» 
unb bei 3ifd)<r'©unf«nfdjen fifofangbudjtg. Stuttgart, %. fflunbert, 
1907. gr.’Ö (VIII, 9G S.) 9». 2.40. 

Seit langem schon haben cs die protestantischen Theologen 
und Hymnologen als Bedürfnis empfunden, nicht nur fleißig auf 
dem Gebiete ihrer Hymnologie zu forschen, sondern auch zu- 
sammenfassende Darstellungen in Form von Liedervcrzcichnisscn 
zu geben. Schon aus dem 18. Jhdt. besitzen wir das hand- 
schriftliche Liederverzeichnis v. Hardenbergs mit etwa 73.000 Licder- 
anlängcn, 1878 folgte dann das wertvolle Kirchcnliedcr-Lexikon 
von Fischer und nunmehr liegt Königs Kleines Kirchenlicder-Lexikon 
mit 37GO Anfängen vor. Er gibt eine Übersicht über die gegen- 
wärtig in Gebrauch stehenden 37 offiziellen und inoffiziellen Ge- 
sangbücher (ein Verzeichnis derselben S. 93 fT.), ordnet deren 
Inhalt alphabetisch an und fügt jedem Liede den Verfasser, soweit 
er fcststeht, und das erste Erscheinungsjahr, soweit es sich er- 
mitteln laßt, an, wobei er sich häufig der Kürze wegen auf die 
vorhandenen klassischen Werke über das evangelische Kirchenlied 
bezieht. Ein besonderes Verdienst des Werkes ist, daß es dem 
Abhängigkcils-, beziehungsweise Überorbeitungsvcrhallnis der ein- 
zelnen Lieder besondere Aufmerksamkeit schenkt und hier manches 
wertvolle Resultat zutage fördert. Anhangsweise wird das 
schweizerische Gesangbuch und der Anhang zum hessischen Ge- 
sangbuch behandelt, woran steh eine alphabetische und eine nach 
den Perioden der Liederdichtung geordnete Übersicht der Dichter 
anschlicßt. Wer sich je mit der Liederforschung abgegeben hat, 
wird dem Vcrf. herzlich dankbar sein, daß er sich dieser mühe- 
vollen und doch wieder ergiebigen Arbeit unterzogen hat, und 
wird sein Buch und dessen neue berichtigende Resultate recht 
oft verwenden. Als Nachschlagewerk wird man das Buch häufig be- 
nützen müssen und sich von dessen Trefflichkeit dabei überzeugen. 

Wien. E. K. Blümml. 



Sfi tuet t P. ttonrab, O. S. B.: ®rt mobcritc Mcbticr. 

ISiite Sinfityrung in bir Ärbrfunfi, uebft einer furjett <Mejd>id}tc 
ber ©erebfamfeit unb einer Sammlung Dollfiatibiger SKebeit au« 
ncueftcr 3eit $um (&c6raudjf tu Sdjulcn unb (tim Selbjtuutrr 
ridjt. 2., rcoibierte Xuflage. ISinfiebeln, ©eitriger & (So., 19Ü8. 
8" (448 S.) geb. 2H. 4.-. 

Die so rasch eingetretene Notwendigkeit einer Neuauflage 
dieses Buches, dos zuerst vor einem Jahre ausgegeben wurde 
(s. A. L. XVI, 321 ff.), bezeugt am besten, dafi tatsächlich ein 
Bedürfnis nach einem solchen Lehrbuch der (in schweizerischen 
Schulen noch einen Unterrichtsgcgcnsland bildenden) Rhetorik 
besteht oder bestanden hat und daß das vorl. Werk geeignet ist, 
dies Bedürfnis zu befriedigen. I)a die Neuauflage gegenüber der 
ersten keine wesentlichen Veränderungen aufweist, genügt cs, hier 
auf die oben zitierte Anzeige in diesem Bl. zuriiekzuweisen. 



Dia Kultur. (Ilrsgg. v. d. I. u o . G es c 1 1 sc h a ft, Wien.) IX, a 
Wimmer. Die mod. natunrbx. Erkenntnis u. ihre Benehmen z. chrisll. 
Apologetik. — Nortkus, l>ie Trennte. d. Kunst v. VolkssmplinJen. 
Schutte», Thomismus u. Modernismus. — Brzohohaty, Sch, Brunner. 

— Brise har. Der Einfluß d. napoleon. Zeit auf d dtsche Literatur. - 
v. Hoen, Der Kall v. Wien 1809. Wagner, Der Einzug J. Romantiker 
in Wien u. d. Wiener Presse - Wo 1 fsgru b c r, Walten d. Wiener Fürst- 
erzbisthof» Grafen Hohenwart i. J 1809. - Skall, Die Vcrmählg. d. Erzh. 
Marie Luise. — v. Kralik, Gott erhalte' Lammasch. Forum-Stimmg. 

— Mcnghin, Eine Tiroler Hauernkomödie. — Wie e. inod. Konv.-Lcx. 

entsteht. — Schaffran, Wiener Kunsiiusslellgen tfluT *. - Pirchan, 

Musikal. Rdscbau. — Eine Ehrcnrtttg. : Der Krunlu.il- u Delcktlvrumun. 

Summen au« M. -Laach, ( Freibg., Herder, i HKjh, i u. «. (5.) Pesch, 

Kultur, Fortschritt, Reform. — Kn.ibcnhauet. Jesus u. d. Ei wart«, d. 
Weitendes. — Be Urner, Die hl. Sakramente (Zu Satz t'J-M d. Dekretes 
Lumentabile sanei. — Pesch, Die scz. Klassen Braun. Die r*>m. 
Kapelle Sancla SanclortlBl u. ihr SctmtZ. — (I, Blume, hm neuer M.,ik 
stein in d. lllutg. Hymnodie. — Breitung, Enlwicklcslehre u. Monismus. 

— Beßmer, Die Kirche Christi iZu Satz as U.S d. Dekr. l.am saue . — 
Schlitz, Der Panamakanal. - Stockmann. Ose. Wilde. 

Dautacha Rundschau. (Hrsg. J. Rudenberg.' XXXIV, 9 u. 10 
Hey king, B ,n Kli.s., Unter blüh. Mangobäumen. — Ladv Blennerhassett. 
Die Memoiren v. Mad. de Boigne I7»l lM»r» Seccfc, Uetrachtgcn üb. d. 
Fortschritt d. Menschht. -■ Adler, Das Zeusbild im Tempel zu Olympia, 

— Walther, Die antibrit. Strömungen in Indien u. ihre Bekam pig, 
Weng er. Die Gräfin Grisnpulti. ltu rag all er, Der Mythus v. d. ver- 
schlungenen Sonne. — Hallström, Laodamia. Krebs, Neue Musik- 
Literatur- — Voll, Das neue Wartburg -Werk, — i io.) v. Wnlzocen, Die 
4 Enakssöhne. — Steinmann, Das Geheimnis d. Meisters. — Werner, 
A. de Müsset. — Raschid Bey, Cb. die Einheit v. Raum u. Zeit. — Eine 
Studienreise nach Engld. — Ahrem, Das Perpetuum mobile. — Pfle tderer. 
Unsere relig. Erzieher. — Zahn, Der Abschied des Ersten. - Pactow. 
Elana Hoff mann. 



SUddautache Monatahafta. (München.) V', 7 u. 8. — (7.) Voll, Die 
baycr. Kunstgammlgen. — D roß ler, Der Philosoph. Gehalt d. Struwwel- 
peter. — Suprer, ilnlunderduft — DrygaUki, Die letzten Polarfahrttn v. 
Amundsen u. Peary. — Bonn, Afrikan. Grubenstädte. — M ereschko wski, 
Rodion Raskoiniköff. — Gräfin v. Montgelas, Ein Stück Frauenarbeit - 
Frauenhilfe. — Kirchcnpolit. Briefe. — (8.) F losch, Die Kunst d. Woltum. 

— Zahn, Herrn Sal. Bringolfs Enttäuschg. — Stegemann, Schweizer- 
ballade. — Stern, Herweghs Auswcisg. aus Zürich 1S4S. — Holzer, 
Antichrist u. Umwertg. — Borchardt. 3 imaginäre Unterhallgen Land-'f* 

Allgamaina Rundachau. (Hrsg. A. Kausen.) V, 19—34. — ja 
Kausen, Der bayr. Episkopat wider d. Modernismus. — Eckardi, Öst.- 
Ungarn zur See. — v. Blankenau. Der Goethebund präsentiert J. Block- 
rechng. — Xienkemper, Weltrundschau. — Hüllen, Keehtsrflege d* 
unten u. da oben! — Sägmüller, Freie Universitäten neben J. Staats 
Universitäten. — Kehrecke, Wohngafrage u. Arbeiterschaft. — Kocpchco, 
Kalhol. Studentenium u. Zentrumspartei. — Wunderte, Helen Keller» 
„Optimismus“. — Rosenberger, Abendandacht. — Schlittenbauer. 
Bild. Kunst an d. Gymnasien — (30.) Kckardt, Dlschld* Fürsten in Wien. 

— Brüning, Zur Ir.ferioritätafrnge. — Baumgarten. Das Papatjubilium 
in d. duschen Kolonie Roms. — v. II a r t c n fcls, Die „Vaterland.“ Arbeiter 
vereine. „Sachverständige* in Unsittlichktsprozessen. - de Crigois, 
„Selb.sthcrrlichkeit“, — Schwabe, Engl. Wohltatigkt. — Fellner, Knabe;: 
gärlnerci. — Frh. v. Perfall, Der Lenz. — (81.) Kckardt, Überall Krisen 
in Österreich. — Osel, Von bavr. Landtag. — Wirtz, Belgien u. d, Kong»- 
*taat. — Krueckemeycr, Zur Beweeg. innerhalb d. Kriegervereine 
Brüll. Bedingte Verurteilg. cd. bedingte Begnadigung? — Frh. v. Lochner, 
Eine Weihegabe f. d. Dormitionskirche in Jerusalem. — Eschelbach, 
Prinz Emil v. Schoenaich-Carolath. — Kully, P. Th. Florentini. — Jot da n. 
Zur Eröffne, d. Ausiellp. „München 1908*. — (**.) v. Erlbach, Litt 
Justiz in fragen d. Sitlllchkt. — Hüllen. Erweiche, d. Rechisgefühte 

— Die Österreich. „Gelehrten-Republiken“. — Becmlrachtigungen J-er 
kuthenen im Schulwesen? — Koepchen, Student u. Parteipolllik - 
Strehler, Zur WciterHldg. d. Kehgion. Herbeck, Wolken im Hoch- 

( ;ebirge. — (33.) .Schmidthammer, Phngstfeuer. — Hüllen, Gesti 
lorussoruro. — Wunderl, Schulradikalismus u. d (scher Lehrerverein 
— v. Elrlbach, Bühne u. Moral. — Wirtz, Nach d, Wahlen in Be'girr. 
— Düring, Von d. heas. Landcsausstellg. in Damuttndt. - de la Porte. 
Fr. Coppce f. — Frciin v. Godin, lrmtngard. — (34.) v. Blankenau. 
Die freut!. Landlagswahlen. — llänggi. Getäuschte Hoflncen im Reich» 
lande. — Wunder!. Schul- u. Lehrcrkampfa in Bayern. — Versen, Ditell- 
zwang. — Eckardi, Antisemit. Streiflichter aus Österreich. — Front». 
Der internal. Anti-Pornographen-Kongreß in Paris. — v. Erlbach, Zta 
Kample gg. d. öflentl. Unsittllchkeit. 

Xamen. Il.pz., Xemen -Verlag.) 1, tu. I. — <&.) Achelis, Goethci 
relig. Weltanschauung. — Thomaa-San-Galli, Der Emßuß d. Musik 
auf d. Dichtg. Thode, Üb. dtsche Weltanschauung u. Kunst. — S I r i o d- 
berg, Zola. — Schcllenherg, R M. Rilkes „Neue Gedichte*. — «i 
Schoene, Prinz Emil v. Schoenaich-Carolath. — Schott, Th. Stom a 
G. Keller. 

Dl* Chrletl. Frau. (Red. Hadw Dransfeld.) VI, 7 u. 8 - r.i 
Simon, Der Modernismus u. d. Eozykl. Pascendi. — Brey, Emmj Gttfcrl, 
— Was soll d. Frau v. d. mod. Geldwirtschaft wissen? — M utsehlechner, 
Gönnt den Kindern d. Schlaf) — Linzen-Ernst, Die Mutterschaft»- 
versicherg. Zur Ästhet. Kultur. — Clemens, Prinzeß. — Die Märchen- 
dichl^. Das Rcichsvcremsgcsetz. — Imle. Wohngsmißslind: ■, 

Bodenpolitik. — Prinzessin Ludwig Ferdinand v. Bayern. — Sonnenschein, 
Studentische Zettlragen. — Bern. Schwaigen u.’ Warten. — Die kaiho' 
Beweg«, in d. Schweiz. — v. Ol fers, Valentin. 

Dia Um.chau. iKrkl. a. M . J. H. Bechhold.) XII, 13-1 4. - (U 
Correna, Die Bestimmg. u. Vererb«, d. Geschlechts b. d Pflanzen - 
van der lloeven Leonhard. Kiechschärfen- u. Färbens) nn-Abweiet»s c 3 
— Fürst, Die BehanJIg. d epidem. Genickstarre. — Faller, Kneg»- 
wesen. — Hörend. Kisclte? — (fO.) Mennig, Schreibmedien u. Geister- 
-chriflen. — Kroll, Die Zukft unserer Kraftquellen. — Gaidukov, Die 
Ultrumikroskopic d. Spinnfasern. — Sokolowskr, Hornwechsel bei f 
jungen afrikan. Nashorn. — His, Der Kampf gg. a. Cherkultur - ttl. 
Mcumann, Schlaf u. Traum im Licht experimenteller Forscbg. - Mit- 
chell, Sonnenstürme. — Lomcr, Die Ausmerzg. geisteskranker Ver- 
brecher. — Kämmerer, Lebensgemeinschaften v. Tieren u. niedere» 
Pflanzen. — Buhle, Feuersicherheit u. Feuerschutz. — (IS.) Bireh- 
II irsc hfeld. Die Wirkg. d. Röntgen- u. Radiumstrahlen auf da« Au« 
— Hornberger. Kann man c. Toten wieder erwecken? — B ertner. Du 
Uganda- Eisenbahn in Brit.-Ostafnka. — Angeborene Hinfälligkt d. Midchri 
gg. Keuchhusten. — (38.) Lüthje. Die Elweißregeneration »m her. Körper 
l.inck. Form u. Bau d. Vulkane, — F'ötlmer, Die Negerbildgsh*;.- 
— Dessau, Erreichtes u. Erstrebte» in d. dra!itlosen Telegraphie- - 
Kutzke, Da» llelmsdorfer Hünengrab. — (34.) Edingcr, Prinzipielle» 
zur Tierscelenkde. Thwing, Die neue Erziehg. ln Cltina. — Wegeoer. 
Das Flugprnblcm. — Cellit. 

Daa XX. Jahrhundart. (München.) VIII, 19 34. - (19.) Schmidt 

Aus heißen Tagen. Bausch, Kant in neuer ultramontan- u. liberal 
kathol Bcleuchtg. — Ein Schlaglicht auf d scheinst. Philosophie- ~ 
Protzenfanger, Das heil. Drama d. Neuzeit — ifa) Gebert, ft» 
llirtcnschrciben d. bayr. Bischöfe u die heut. Kultur. — Einige Gedankt: 
z. Bewcgg. im Katholizismus. — Zum Kampf der Modermslcn in fkMime: 
u. Mähren — Rudimentäre Organe. — Ein Kampf um Shakespeare - 
Gebert, Die Philosophie im Beginn d. XX. Jhdls. — <*n Schäffler 
Die Zukft d. Katholizismus. — „Außerhalb d. Kirche gibt es kein ll*»u 
— Bayerns Volksschullehrer. — Geistllchkt u. Politik. — Aus d. höh« 
Bewcgg- — (83.) Gebert, Kants autonome Ethik u. d. fortschriitl- Kalb- 
lizismus. — Indexbewegg. u. Kulturgesell Schaft. — Nochen. .Bitru*-Comiiiers 
f.ehre u. Meinungen. - Jacobi, Aus d. Wandel d. „Volksmedizin“. - 
(83. 1 Katechismusfruge. Aus vergilbten Blättern. • (34.) SchifflM» 
Menus propo». Die Wertung d. Lehrerarbeit. ■ Heiligkeit. — Gähn 
„Neukutholizismus“. Gedanken aus „Dem Heiligen“. 

Deutsch« Wacht. Wochenschrift d. dt selten Vereinigung. I. 

U7.) Graf Rödern, Was kann die Dtsche Vereinige, z. Bekämpfe- *t 
Sozialdcmokraiic tun? — (IS.) Die dtschen Katholiken in d. Ostmark. - 
llcilmeycr, Die Wicdererncuerg. d Form in d- mod Plastik Jcli AJI 
llil lebrand. — ilü.) Schrcuer, Zur Polcnfrage. — Bernd, Produktion u 
Handel in uns. Kolonien. — Koch, Emil Prinz v. Schünaicb-UaroUin- - 
Die neueste Wahlrechtsliieratur. — (80.) Geffckcn, Die Ethik d. mod 
Staatslcbens u. d. Polenlrage. — Für u. Wider. — itl.) Zentrum u. Landuss- 
wahlen. — Geffckcn. Die Ethik d. mod. Slaatslcbcns u. d. PolenDzpe 
— l'mbeck. Für u. wider! — (88.) v. Savigny, Zentrum u. Deookriut. 
— Zentrum u. Polen. — i*3.) Zentrum, Polen *u. dtsche Katholiken - 
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• *4.l Unserem Kaiser u. König. — Die din. u. d. dtschc Landwirtschaft. 
— Literatur x. raeklenburg. Verfassgsfragc. — v. Gescher, Der Kampf 
um d. Volksschule. 

Naumann Ür. Viktor (l'ilatuM: Die «weite Wahrmundhrosc'iurc. An- 
merkgn u. Ausstellgen. Graz, .Styria“, UKW. 8* (VII, 41 8.) K - . 80 . 
Graden witz Otto: Zur Universität! verfang. (Au* d. Festschrift, i'aul 
Labend gewidmet v. d. rechts- u. slsstswiss. Fakultät d. Ks. Wllh.- 
Univ. StraObg.) Tübingen. J. C. B. Mohr, 19M. gr.-ü“ (S. *49— 81 ?' M. 8.50. 
•Braun Lilr: Im Schatten der Titanen. Ein Erinncrgsbuch an Baronin 
Jenny \ . Gustedt. Braunschw., G. Wcstcrmann. ff (III, 41t S. m. 4 l’ortr. 
u. S Faks.-Repwd.) geb. M. 6.5t». 

•Frankf. Zeitgemäße Broschüren. Gegr. v. P. Haffner, Job. Jansttn u. 
E. Thlssso. Bd. XXVII. Heft 6. (IS. Fcbr. IW4.) Hamm i. \V , Itrcer Ä 
Thiemann, 19«. gr.-tf». M. —.50. 

XXVII, 5. Kraltk Dr Rieh, v.: Die neue Weltperiodc. Zeitgeschichtl. 
Betracht gen. (SS S.) 



Theologie. 

Kolb L)r. Karl, Priester der Diözese Slraflburg: Menschliche 

Freiheit und göttliches Vorherwissen nach Augustin. 

Freiburg, Herder. 1908. gr.-8* (VIII, 129 S.) M. 3.— 

In sehr ansprechender Weise wird hier die An- 
schauung Augustins über das Verhältnis der menschlichen 
Freiheit zum göttlichen Vorherwissen dargelegt. Die ein- 
zelnen Kapitel zeigen uns die verschiedenen Phasen der 
Entwicklung, welche das Problem im Geiste des großen 
Kirchenlehrers selbst durchlief. Zuerst mußte gegen die 
Manichaeer die Tatsache der Freiheit des menschlichen 
Willens trotz des göttlichen Vorherwissens verteidigt 
werden. Dann war im Verlaufe der Erörterung der Begriff 
des VorherwiBsens selbst zu analysieren und zu zeigen, 
daß er kein der menschlichen Freiheit widersprechendes 
Element enthalte, und drittens mußte zur Auschließung 
aller Mißverständnisse darauf hingewiesen werden, daß 
dies göttliche Vorherwissen als ein ewiges und über alle 
Bedingtheit des geschöpflichen Wissens erhabenes zu 
denken sei. Von dieser festen Basis aus hat Augustinus 
den Versuch unternommen, zu erklären, wie Gottes Vor- 
herwissen und des Menschen freier Wille in conere/o Zu- 
sammenhängen. Während aber in den früheren Schriften 
Augustins mehr die Selbständigkeit des Willens betont 
wird, tritt im J. 307 mit der Schrift de drv. quaesi. ad 
Simpl, ein Wendepunkt in der Auffassung ein. Das 
Schwergewicht des ganzen Problems wird immer mehr 
in der absoluten Priorität und Aktivität Gottes gegenüber 
allem menschlichen Sein und Wirken erblickt, bis endlich 
im letzten Stadium, besonders in den Schriften de praed. 
Sans/. und de dom persev. gegen die Semipelagianer, die 
Lehre von der absoluten Prädestination als Vorbedingung 
zum unbedingten Vorherwissen Gottes zum vollen Durch- 
bruch kommt. Diese Erklärung Augustins durch Augustin 
selbst — und zwar des früheren durch den späteren — 
erscheint schon durch die Retraktationen nahcgelegt und 
entspricht völlig den geschichtlichen und psychologischen 
Grundsätzen. K. stellt als Endresultat »einer Untersuchungen 
die Behauptung auf, daß Augustinus für die eine oder 
andere der später entstandenen Schulen nicht in Anspruch 
zu nehmen ist. Während die molinistischc Schule, dem 
Pelagianismus näher stehend, Gott und den Menschen zu 
■ehr voneinander trennt in ihrem Wirken und infolge- 
dessen dem übertriebenen Dualismus Vorschub leistet, zer- 
gliedert der Thomismus das göttliche Leben direkt in 
Gott selbst und gibt ihm eine zu mechanische Deutung. 
Augustin aber will immer den höchsten, einheitlichen 
Standpunkt wahren und die unnahbare, ewige Einheit in 
Gott nicht stören. (Vgl. S. 127.) 

Dem Rcf. scheint es wohl ebenso wie dem Vcrf. unmöglich, 
Augustin für die molinisüsche Richtung anzusprechen (S. 121. A). 
Seine ganze Auffassung von der Absolutheit des göttlichen Wirkens 
widerspricht dem, und es müssen einzelne anders klingende Wen- 
dungen in den früheren Werken des Heiligen noch den spüleren 
gedeutet werden. Dagegen scheint der Thomismus doch wohl 



nichts anderes zu sein als eine konsequente Wetterführung der 
Augustinischen Gedanken. Die vom Verf. gerühmte einheitliche 
Auffassung des göttlichen Lebens führt eben nahe hin zu einem 
Begriffe von der gratia irresistibilis, der mit großen dogmatischen 
Schwierigkeiten verbunden ist. Wir sind trotzdem nicht geneigt, 
wie K. (S. 109—110) dem hl. Augustinus die Lehre von der Un- 
widerstehlichkeit der Gnade so ohne weiteres zuzubilügen. Dos 
„nom pos\t resistrre“ (S. 110) kann ganz gut den Sinn einer 
neeestitas contequentiae haben, wenn man eben mit Augustin an- 
nimmt, daß Gott seinen Willen mit unwiderstehlicher Sicghaftigkcit 
durchsetze, aber — nur durch den Willen des Menschen 
(S. 111). Aber gerade die Erkenntnis dieser Schwierigkeit und das 
Bestreben, sie spekulativ auszuglcichcn, hat später zu den thomi- 
stischcn Distinktionen geführt, die nicht so sehr eine Zergliederung 
des Lebens Gottes in Gott selbst als ein Versuch sind, für die 
einzelnen Wirkungen, die aus dem einen und ewigen, höchsten 
Heilswillen Gottes Hießen, das Verhältnis zueinander verständlich 
zu machen. Freilich bringt dieser Versuch wieder neue Probleme 
und endet ebenso wie Augustins Erklärung mit dem Hinweise 
auf unsere menschliche Unzulänglichkeit, den Begriff des gött- 
lichen Vorherwissens und Vorhorbcstimmens entsprechend zu 
fassen. — Der eigentliche Wert des Buches, der in der treffenden 
und geschichtlich sicheren Darstellung der Augustinisehen Lehre 
liegt, will durch diese abweichende Auffassung vom Verhältnis 
Augustins zum Thomismus durchaus nicht geschmälert werden. 
Wien. Lehn er. 



B r e s k y Schwester Bcnnonu, v. d. Genossenschaft der Schwestern 
der christlichen Liehe: Das Verhältnis des zweiten Johannes- 
briefes zum dritten. Münster, Aschendorff, 1906. gr.-ß 1 * (VII, 
64 S.) M. 1.50. 

Die Gedanken Zahns und Belaers verfolgend, sucht 
die fleißige Schrift den Beweis zu führen, daß im 2. Joh. 
das im 3. Briefe v. 9 erwähnte Schreiben an die Ge- 
meinde des Gaius zu erblicken sei, was den einfach be- 
hauptenden Sinn des iygutlfu n rrj lxx\i]tsla voraussetzt. 
Ob sich indes nicht doch eine andere Auffassung halten 
ließe, die in der Lesart fy^aipa ftv ihren Ausdruck findet? 
Auch dieser fehlt die äußere Bezeugung nicht und es käme 
zu den bei Tischendorf genannten Hss. noch die arabische, 
durch M. D. Gibson veröffentlichte Übersetzung, die aller- 
dings erst dem Mittelalter angchört. Der Grund aber, 
welcher die Einschaltung des &v erklären soll, — man 
scheute vor der Annahme, daß ein apostolisches Schreiben 
von dem Adressaten zurückgewiesen worden sei, — bliebe 
ja auch nach der Interpolation : der erwähnte Umstand hätte 
Johannes bewogen, überhaupt nicht an die Gemeinde zu 
schreiben. Und dies schiene uns natürlicher als die andere 
Fassung; schon ti berührt trotz der Bemerkungen S. 42 
eigentümlich; es fehlt auch bei mehreren Zeugen. Könnte 
es nicht durch irgendwie verursachte Dittographie aus tjj 
entstanden sein? Indes bedarf es vielleicht eines &v in 
unserem Texte nicht, um die beregte Auslegung begründet 
erscheinen zu lassen ; v. 9 ist offenbar als Bedingungssatz 
gedacht, dessen Apodosis tyQailra (uv) lautet, während 
dk . . . ovx ixidixtrat einem tl mit Indik. Präterit. gleich 
kommt; im späteren Griechisch darf aber &v auch fehlen, 
wovon 6chon im Klassischen Anfänge. — Dem gegenüber 
soll das Gewicht der Argumente, welche die Verf. mit em- 
sigem Geschick für ihre These vorführt, nicht unterschätzt 
werden, besonders die auffallende Ähnlichkeit in Umfang 
und Stil der beiden Briefe. Aber ließe sich nicht auch die» 
in etwa durch das hohe Alter des Briefschreibers rechtfertigen? 
Man denkt unwillkürlich an die Erzählung von der stets 
wiederholten Predigt des greisen Apostels. — In allem 
sei der sorgfältigen Arbeit, die der Verf. zur Ehre ge- 
reicht, die verdiente Beachtung gewünscht; vorstehende 
Zeilen wollten nur Erwägungen von Möglichkeiten bieten, 
die das Interesse an den vorl. Ausführungen wachgerufen. 

Leitmeritz. Herklotz. 
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ft r a $ Tr. ßeinr.: Tie $erföitlirf}fctt 3cfu nad) beit Ptum* 
ße fielt, fietbjtg, TO. $einfiu£ 9fad)f., 1906. 8* (68 6.) TO. HO. 

Eine eigentümliche Mittelstellung zwischen dem neuprote- 
stanlischen Naturalismus und dem traditionellen Kirchcnglaubcn 
nimmt in der „Christus-Frage“ das vorl. Sehnlichen ein. Der Vcrf. 
anerkennt die Echtheit und Glaubwürdigkeit der Evangelien, auch 
des vierten Evangeliums, das er ausdrücklich dem Apostel Johan- 
nes zuschreibt, ferner alle evangelischen Wunder, auch die jung- 
fräuliche Geburt Christi, seine Auferstehung und Himmelfahrt, 
endlich auch die Weissagungen Christi, die sich alle, mit Ausnahme 
jener von der baldigen Wiederkunft zum Gerichte, genau erfüllten. 
Dennoch leugnet er mit Entschiedenheit die Gottheit Christi, da 
cs ein logischer und physicher Widerspruch wäre, wenn ein 
Mensch Gott und Gott ein Mensch sein sollte, da ferner Jesus 
Christus seine Wunder nicht aus eigener Kraft wirkte und er 
selbst sich nie als Gott bezeichnet hat. Die Gottheit Christi sei 
überhaupt kein biblischer, neutestamentlicher Hegriff, sondern ein 
Erzeugnis spaterer irriger Dogmatik, und mit einem Gott auf 
Erden wußten wir auch praktisch, ethisch und sittlich nichts an- 
zufangen. Dennoch sei Christus auch nicht ein gewöhnlicher 
Mensch gewesen, sondern habe eine einzigartige Stellung unter 
den Menschen eingenommen, so daß er in seinem Geistesleben 
alle anderen Menschen himmelhoch, wenn auch nicht der Art nach, 
so doch dem Grude nach, überragte. Diese Einzigartigkeit ist 
durch drei Tatsachen charakterisiert : durch das besonders nahe 
Verhältnis zu Gott, der ihn sich als- ganz einzigartiges Organ 
seiner Offenbarung an die Menschheit bereitet hatte, durch die 
Vollmacht, Wunder zu tun, endlich durch seinen Krlüscrbcruf, der 
darin bestand, nicht bloß allen Menschen ein Vorbild der Erfüllung 
des göttlichen Willens zu sein, sondern auch Gott selbst die 
Bürgschaft zu geben, daß cs fortan auf Erden immer Menschen 
geben würde, die im Anschluß an Christus den Willen Gottes 
tun würden, so daß der heilige und gerechte Gott ihnen ihre 
Sündcnschuld vergeben kann. — Die Unmöglichkeit einer solchen 
Konstruktion des Christusbildcs liegt auf der Hand. Nach den 
Evangelien hat Christus seine Wunder aus eigener Kraft gewirkt 
und er hat sich sowohl ausdrücklich ats auch in gleichbedeuten- 
den Umschreibungen wahrhaft göttliche Natur zugeschrieben. Der 
„logische und physische Widerspruch“, darin bestehend, daß ein 
Mensch Gott und Gott ein Mensch sei, ist weder im Evangelium 
noch in der Kirchenlehre vorhanden, da die Identität von Gott 
und Mensch in Christus sich nur auf die Einheit der (göttlichen) 
Person, nicht auf die beiden Naturen bezieht, die menschliche 
Natur in Christus ist, wie die aller anderen Menschen, ein Ge- 
schöpf und steht unverändert und unvermischt neben der gött- 
lichen Natur, von deren göttlicher Person sic „angenommen** 
wurde. Die vom Vcrf. konstruierte Erlösungsthcoric ist mit 
den Evangelien unvereinbar, wie das die von ihm selbst ange- 
führten Texte beweisen. Auch sonst kann er oft nur durch exe- 
getische Gewalttätigkeit das Schriflwort nach seiner Theorie um- 
biegen, so wird das Wort bei Joh. 8, 58 „Ehe denn Ahraham 
ward, bin ich“ ganz einfach ergänzt durch den Zusatz „in Gottes 
ewigen Gedanken, in seinem Erziehungs- und Weltplane“ (habe 
ich existiert). Ebenso muß derselbe „ewige Weltplan“ aushelfen 
bei den Worten Joh. 17, 5. „Verherrliche mich, Vater, bei Dir 
selbst mit der Herrlichkeit, die ich bei Dir halte, che die Welt 
war.“ Übrigens rekurriert K. bei diesen Äußerungen Christi über 
die Bedeutung seiner eigenen Persönlichkeit auch auf das be- 
rühmte Hamacksche „Geheimnis“, das „als solches stehen bleiben 
mag“, d. h. die Kritik weiß sich hier keinen Rat. Daß man mit 
einem Gott auf Erden praktisch und ethisch doch etwas anfangen 
kann, beweist die vom Vcrf. (S. 13) selbst zugestandene, von 
Christus nusgegnngene Menschheitsentwicklung, die „dos An- 
gesicht der Erde umgestaltet hat und die noch heute vor unseren 
Augen siegreich weitergeht“. Die Umänderung der Sitten und die 
Heiligung der Menschheit hat eben der Glaube un den Gott- 
Mcnschen, nicht der Glaube an den „einzigartigen Menschen“ be- 
wirkt. Das vorl. Werkchen schildert die Persönlichkeit Jesu nicht 
„nach den Evangelien“, sondern nach vorgefaßten irrtümlichen 
Meinungen und erreicht darum nicht die geschichtliche Wahrheit. 

Wien. Reinhold. 



I. ft n c tfj t Tr. ftriebrid) 3ufhiö, Sflfiljbifdjof unb Tontbrfan 
ftreiburg i. ©r.: ‘J?raftifd?cr ftonunrntar $ur Wiblifrfirn 
Wcfdjidit«. TOit einer Vinveifuttß gur (fttrilung btv biblifdyen 
Wefd)id)t*unterridjte£ unb einer ilonforbanj ber biblifdien Oie- 
idjiditr unb bre Nated)i*mu$. 21., »erbetene unb oenneQrte 
Auflage. Sreiburg, fterber, 1907. flr.'b 1 ' (XX, 889 S. mit 
4 ttärtdjen.) TO. 7.—. 



II. Staerk Lic. Dr. W., Privatdozent in Jena: Amos, Nahum, 
Habakuk. (Ausgcwuhltc poetische Texte des Alten Testamentes 
in metrischer und strophischer Gliederung zum Gebrauch in Vor- 
lesungen und Seminarübungen und zum Selbststudium. Heft 2. 
Leipzig, J. C. Hinrichs, 1908. gr.-8° (IX, 25 S.) M. 1. — . 

I. Ein katcchctisches Werk, das in fünf Düstren 21 mal auf- 
gelegt wird, bedarf keiner neuen Anempfehlung. In den ersten 
Auflagen hatte Knecht sich an den Text der Biblischen Ge- 
schichte von Mey angeschlossen, ln der Überzeugung, daß diese 
den Anforderungen der heutigen Zeit nicht mehr genüge, hat sich 
K. entschlossen, eine Neubearbeitung der Biblischen Geschichte 
vorzunehmen, die gleichzeitig im Buchhandel erscheint und dieser 
Auflage des Kommentars bereits zugrunde gelegt ist. Auch sonst 
weist die neue Auflage manche Erweiterungen und Verbesserungen 
und anderseits einige Kürzungen auf. Für die nächste Auflage 
möchte Ref. auf einiges aufmerksam machen, das ihm nicht ganz 
einwandfrei erscheint. Sichern hieß zur Zeit Christi Sicher (S. 96). 
Nach dem Onomastiken lag Sichar östlich von Sichern. Darum ist 
(S. 31t) besser zu sagen Garizim bei Sichern (statt Sichar). Das 
Tote Meer wird (S. 108) doch etwas zu düster geschildert ; „keine 
Pflanzen und keine Bäume an seinen Ufern“ (vgl. Engaddi) 
„Moses“ bedeutet kaum : „der aus dem Wasser Gezogene“ (S. 168). 
Daß auf dem siehenarmigen Leuchter „Tag und Nacht“ sieben 
Flammen brannten (S. 197), ist mindestens fraglich (vgl. 1 Sa 3. 
3; 2 Chr 13, 11). 

II. An den aus Amos, Nahum, Habakuk ausgewählten Texten 

zeigt Staerk. daß in der prophetischen Sprechpoesie die Misch- 
metra weit überwiegen und glatte Metra sich nur bei exegetisch 
unhaltbarer Behandlung des überlieferten Textes durchführen 
lassen. St. ist wohl ein begeisterter Anhänger der Metrik theoric 
von Sievers, ohne ihm jedoch blindlings in der Weise zu folgen, 
daß er sich auch für dessen Amosausgabc bcgeistein könnte. 
St.s Skepsis ist hier wohl am Platze. Man kann ja unmöglich 
Sievers folgen, — mag man sonst über seine Metriktheorie wie 
immer denken, — wenn er Wörter, die eng zusammengehüren. 
wie z. B. Substantiv und Adjektiv (Am 1,6; nsStr niVd) oder 
Status-Constructus- Verhältnisse stehen (Am 1,3 ptrot au*' 

einunderreißt. In den den einzelnen Abschnitten vorausgesetzter. 
Schemata verzeichnet St. bloß die Hebungen, da viele Probleme der 
hebräischen Rhythmik noch ungelöst seien. Vielleicht macht er 
noch einen Schritt weiter und stellt sich auf den u. E, allein 
richtigen Standpunkt, daß in der althebräischen Dichtkunst über- 
haupt bloß die Zahl der Hebungen, nicht aber zugleich auch die 
der Senkungen maßgebend ist. Dafür würden auch die modernen 
arabischen Volksgesänge in Palästina sprechen. Zum Schlüsse sei noch 
erwähnt, daß St. in einer Vorbemerkung (S. III — IX) wegen einer 
Rezension seines 1. Heftes in der „Theologischen Litcraturzeitung“ 
in sehr heftiger Weise gegen Prof. Beer polemisiert. Eine Polemik 
in dieser Weise wäre im eigenen Interesse St.s besser unterblieben. 

Wien. J. Dotier. 

9»fltjer fite. Tr. QJottlob: Tft* Mene Tcftauicnt in tdi* 
niöfen 4trtracf)tmißeit für ba<? ittobcritc ■ücbörfni*. (3 B 

50 &tften.) 1. $cft: Ta* TOamjäuäeDangelium. Kapitel 1 
bis Kapitel 6, 34. (9Ater£lofj, 6. ©ertrtemanit, 19U0. 

(4 8. u. 8. 1 80) TO. 1.20. 

Soweit man aus dem vorl. 1. Heft ein Urteil gewinnen kann, 
läßt sich nur versichern, daß der sittliche Emst dieser moralischen 
Reflexionen zu dem Texte der hl. Schrift äußerst sympathisch be- 
rührt. Zur Orientierung sei gesagt, daß der Verf. an die Gottheit 
Jesu glaubt, aber nur im Sinne eines modernen Arianismus (Jesus 
„steht auf Seite Gottes und nicht auf der Seite der Menschen“ S. 5); 
er hält an der Möglichkeit von Wundem fest, definiert sic aber 
falsch („Aufhebung des Naturgesetzes“ S. 22). Da M. in seine? 
Ethik uns Katholiken und der Wahrheit nahe steht, möchten wir 
ihn behufs Vermeidung künftiger Fehler aufmerksam machen, 1. dal) 
er den katholischen Wunderglauben falsch auffaßt (S. 23); das 
nächstbeste katholische I-ehrbuch über Philosophie oder Fundamcntal- 
thcologic genügt, diese Behauptung auf ihren Wert zu prüfen. 
2. Die Idee des katholischen Ordcnslcbens ist ganz unrichtig dar- 
gestellt (S. 34 f.), dagegen ist das von ihm gezeichnete „evangelische** 
Ideal der Nachfolge Jesu (S. 35) echt katholisch. Hierüber sollte 
man Aufschluß suchen in einem katholischen Buch, nicht bei Har* 
nack. Bei einem so großen Werke, in welchem noch dazu die 
Grenzlinien zwischen katholischer und nichtkathoiischcr Auffassung 
so häutig berührt werden müssen, ist es Pflicht, die katholische 
Lehre nicht zu entstellen und die Leser nicht falsch zu informieren. 

St. Florian. Dr. Vin*. Hartl. 
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.(tflaubc unb JBifjftt - . ^>cft 11. 14. 15. 3£üiutjcu, 2Bilmf)ni«r 
^olföf^riftcuDfrlQfl. 1907. ff.-«“, ä SK. -.50. 

£vft 11. Äralif Xr. Sirfi. t> : GHbt cfii ein 3cnfcit<<Y (90 6. 
ßeft 14. icticlitfcfi SJrof. Xr. ftnton: Ter StjIIabiro 
1?apfl $(■«’ IX. vom H. Xcj. 1H64, crflärt. (120 3.) 
fcfft 15. '19 c I» c t tJJrof. Xr. Simon: Xi« fntholridic ftirdic 
Nie mohre fiirdic <?brifH. i, 12» 3.). 

Wer Kraliks lieft (11) gelesen hat, legt cs aus der Hand mit 
dem ernsten Bewußtsein , Ja, cs gibt ein Jenseits; Jas bezeugt unsere 
Seele, das bezeugen die Natur- wie Kulturvölker aller Zeiten, die 
Häresie wie die Philosophie, Dichter und Denker; selbst die Natur- 
wissenschaft kann kein Argument dagegen nnführen; „die Gc- 
wiUhcit eines Jenseits ist dem Bewußtsein des einfachsten Gemütes 
ebenso deutlich, klar und vertraut eingepriigt wie das Gefühl 
unserer Verantwortung und Abhängigkeit von einer höheren Macht, 
die unsichtbar, aber vernehmlich sich immerdar ankündigt“. — 
Michel lisch gibt in Heft 14 eine populär gehaltene Erklärung und 
Rechtfertigung des Syllabus vom 8, Dez. 18414. Jeder einzelne 
Satz wird in treuer Übersetzung vorgelegt, erklärt und die katho- 
lische Lehre wird präzisiert, so daß sich schließlich als notwendig 
ergibt, daß die Kirche Recht hat, wenn sic in solcher Weise zur 
Weltanschauung des 19. Jhdts. Stellung genommen hat. — Obwohl 
die Beweisführung für dieses Thema seit langem in stereotype 
Formen gebaut ist, versucht Weber (Heft 16) dennoch mit Glück, 
den alten Wein in neue Schläuche zu füllen. Gleich die Einleitung 
und die ersten Kapitel bezeugen dies. E. 

Dar Katholik. (Mainz. Kirchhcim Ä Co, . LXXXV1I1, 5 u. 6. — <5.i 
lii Id, Die Knxykl. Pascendi u. die modern ist. Apologetik. — Adam, Die 
Chronologie der noch rorhand. Schriften Tcrlullians. - llclmling, Zur 
•«esch. d. Manyrologlcn. — ZI m me rin an n, Zur neueren Gesell, d. fran/ds. 
Protestantismus. — Die Privatbcichi in d. etangel. Christenheil. — Eber- 
harter, Lieget. Bemerkten zu hkkh. i«, 1—5. — («.) Scfimidlin. Zur 
Khrenrettg. v. Begriffen. — Huppert?. Cb. d. Opferbegriff d. 8 ersten 
christl. Jhdte. — Aphorismen WH. d. Brevier. — Kirchl. Zeitfragen. 

Ci»t*rcior>»er- Chronik. i.Red. Gr. Müller.} Nr, *81 U. 83?. — [831, i 
Zur Leldensgesch. d. Cisterc. in d. Hussitenkriegen. — Das Studium d. 
kanon. Rechts im Cim. Orden. — In welchem Sinne sagt J. hl. Bernhard, 
daß wir alle Gnaden dch. Maria erhalten} Wo bleibt d. Kritik? — Unter 
alten Urkunden — Cixtcrc. Heiligenbilder — Wanderspuren c. 

«mgrierten Cistercicnsers. — Studien üb. d. Generalkapitel. — Lin neues 
Bernardinum. 

Rsvu« Benedictln«. iparis, II Champion. > XXV', 8. — Morin, Pour 
la topographie ancicnne du Mont-Cassin. — Flicotcaux, Un problcme 
de literaturc liturgique. — Gougaud, lnvcntaire des reg.es monastiques 
irlandaises, — Berticre, Trois trailes inedus sur les Flagellant* de 1849. 

- De Bruyne, Une lociure Liturgique cmpruntec au 4* iivre «i'Esdras. — 
Wilmart, La questton du pape Libere. — Berühre. Les hymnes dans 
ie .Cursus’ de S. Benoit. — Be r 11« re, [.eures inedites de bonedictins de 

1 > Co ngregatlon de St. Maur. 

Mraßbger TheuRig. Studien, lir.sgg. v. I’rufl. DDi. A. Lhrtlafd u. L. Müller. 
IX. Bd.. 4 Mett. Fr ei hg., Herder. 1908. gr.-*> 

IX, 4. Pfättisch Dr. Joannes Moria, O. S. B.: Die Rede Konstantins 
d. Gr. an die Versammle. der Heiligen, auf ihre Echtheit untersucht. 

(XIV, ms.) M. ;t.c». 

•Brüll Dr. Andr. : Bibelkunde f. höh. Lehranstalten, insK Lehrer- u. 
Lehrcnnncnseminarc sowie z. Selbstunterricht. 11. u, 18, «erb. u. verm. 
Aull. Ilrsgg. v. Prof. Jos. Brüll. Mit IS Testbildern u. 4 Kärtchen. Ebd., 
IV». (XVI, *44 S.) M. 1.60. 

•Mein liebes Koscnkranzbüchtcin. Allen treuen Dienern Mariä 
gewidmet. 6., verb. Aull. Mit 10 111. u. e. Titelb. Ebd. 16» (3? S.) gcb. 
XI. —.30. 

De Ponte, Ven. P. Ludw., S. J.: Mcditationes de praccipuis fidel nostrac 
mystenis. de hispanico in latinum iranslatae a Melch. Trevinnio S. J., 
de novo in luceni datae cura August: m Lehmkuhl S. J. Pars II., 
complectens Meditationen de incarnatione et de tntantia Christi, ciur-que 
vita usque ad haptismum, similiter de ejusdem glortosa tnalre Matria. 
i Bibliotheca ascelica mvstica. Serie* operurn selectorum. quae eonsilio 
atque auctoritate am et rev.*" 4 Domini Aut. Card. Fischer, urchicp. 
Colon., denuo edenda curavil Aue. Lehmkuhl, S. J.) Ebd., 1808. H" 
(XXVI, m s.> M. 8.88. 

De n / i nger Heur. : Enchiridion symholoruin delinilionum et declarationum 
Je rebus fidel et morum. Editio X. cmcnd.ua et aucta, quam paravit 
Clemens Bannwart S. J. Ebd., IW». 8* (XXVII. 688 S.) M. 5. -. 
Ilctzenaucr Prof. P. Mich., O. C.s Theologin biblica >rie Scicntia 
histonae et rcligioms utriusque testamenti catholica. T<*mus I.: Vetus : 
testamemum imaginibus 100 et tabulis 8 gcographici» illustrata. Ebd., 
1908. gr.-s» (XXXI, »34 S ) M. 1*.—. 

Bihl. Studien . . . hrsgg. v. Prof. Dr. O. Bardcnhewer, XIII. Bd., 3. u. 4. 
Heft Ebd.. IVO». gr.-K 1 

XIII, >. Hommatr Dr. WiJh.: Die Dauer d. öffentl. Wirksamkt. Jesu. 

Eine puinstisch-exegct. Studie, r VII, 183 S.) M. a.— . 

XIII. 4. Hontheim Jos.. S. J.: Das Hohelied. Übersetzt u. erklärt. 
(VII. 111 S.) M. 8.80. 

•VVeitt, Fr. Alb. Mann. O. Pr.: Apologie d. (’hmlenium# II. Bd. : Hu- 
manität u. Humanismus. Philo*« phie u. Kulturgesch. des Bösen. 4. Aull. 
Ebd., 190» um (XV, 1081 S-) M 8. 

•.Alfons v. Liguori.) Gehet- u. Mcuachlgttbiichlcm vom hl. — . *., verb. 

Aull. Mit c. Titelb. Ebd. 84" (VII, 880 S.> geh. M. —.75. 

•Schilling Otto, Repetent am U'ilhclmsstm in Tübingen : Reichtum u 
Eigentum in d. altkirchl. Literatur. Ein Bettr. z. soz. Frage. Ebd., 
I«H>: gr.-S» (XIV, 883 S.) M. 4.—. 

•Kncller Karl Alois, S. J. : Gesch. d. Kreuzwegandacht v. J. Anfängen | 
bis z. vöH. Ausbildg. i Ergänzgshcfte zu d. .Summen aus M. -Laach“. 1 
*.».) Ebd., 19(19. er.-P (IX, 816 S.) M. tt.ao. 

•»V« de wer Prof, Dr. th. Herrn.: Lehrb. f. d. kath. Relig.unterr. in d. i 
oberen Klassen höherer Lehranstalten. 8. Abt.: Grundrill d. Apologetik. I 
5. Aull. Ebd., 1908. W» (IX, 117 S.) XI l.«0. 



•Becker Prof. Dr. F’x.: Lehrb. d. kath. Religion f. höh. Schulen, l. Teil: 
Apologetik. 8., erweit. u. verb. Aufl. Ebd., i9ok, (VII, 71 S.) M. i,— . 

•Seit* Prof. Dr. th. et ph. Anton: Das Evangelium vom Gottessohn. Eine 
Apologie d. wesenhaften Gottessohnschaft Christi u. gg. d. Kritik d. 
modernsten duschen Theologie. Ebd., is»w. »• (XII, 54« S.) M. 5 «o 

•Tr oxl er Jos.: Die neuere Entwickln. d. Altkntltniizismus. Km Btr. z. 
Scktengesch. d. Ggurt. (GörTes- Gesell sch. x. Pflege d. W’tssensch. im 
kath. Dlachld. l. Vereinsschrift f. IW«.) Köln. J. P. Bachem in Komm.. 
ISO«, gr.-w* f 147 S.) M- 8.-- 

•Beck Prof. Dr. Jo». (Freibg., Schw.): Das heiligste Herz Jesu u. d. 
Männer. V'orlrag. geh, am schweizer. Herz -Jesu- Kongresse m Kin- 
siedeln den 80. Aug. 1907 u. mit Krgänzgcn hrsgg. Lmsiedcln, Bcn- 
ziger A Co, » u i!W S. m. Titelb.) M. —.»5. 

Zapletal V., O. P. : Hermcneutica biblica. Editio altera, cmendala. Frci- 
hurg «Schw.i, Umv.-Buchh. (O. Gschwend), 1908. gr.-9» (XI, 19H s.i 
gcb, M. 4.—. 



Theolof. Studien u. Kritiken. (Gotha, F. A. PenheS.) 190 K, 4. — 
Dieurich. Die theoret. Weisheit d, Einleitc. x. Buch d. Spruche, ihr 
spexif. Inhalt u. Ihre Entsteh#. — Mulm, W. Farcl, d. Reformator d. 
Iranzös. Schweiz. — AI brecht, Neue Katechisrousstudien. — Kawerau, 
85 J. Lutherforschg. — Boehmer, Der Berg Mifdar. — Rczz.: Eerdmans, 
Alttcstamcml. Studien Stcuern.ige! i; - Barth, Einlcitg. in d. N. Test. i Haupt’. 
RfJigionsgeschichti, W-rsnchc u \ « rarheilen, hrsgg, v. Albr. Dieterich u. 
Rieh. Wünsch. IV. Bd., 8. Heft. Gießen, A. TÖpcltnann, 1908 . gr.-s° 

IV, 8. Abt Adam: Die Apologie d. Apulctus v. Madaura u. d. antike 
Zauberei. Btrge z. Erläuterg. d. Schrift de magia. (VII, 871 S. 
S. 75- -MAl. ; HL 7.5«. 

•Bosserl A.: Johann Calvin. Dtsche Ausg., besorgt v. Prof. Dr. Hm. 
Krolllck. Mit d. Bilde d. Reformators. Ebd., 1IW8. gr.-8* (170 S.) M. B.fiu. 



Philosophie. Pädagogik. 

I. Wahle l>r. Richard, o. •». Universitätsprofessor: Ober den 

Mechanismus des geistigen Lebens. Wien, W. Hrautmilkr, 
1906. gr.-8" (VI. 573 S.) M. 10.—. 

II. Eisler I)r. K.: Leib und Seele. Darstellung und Kritik 
der neueren Theorien des Verhältnisses zwischen physischem und 
psychischem Dasein. (Natur- und kulturphilosophisehc Bibliothek. 

IV. Band.) Leipzig, J. A. Barth. 1906. gr.-tf» (VI, 217 S.) M. 4.40. 

III. Urbantschitsch Prof. Dr. Viktor: Über subjektive 
optische Anschauungsbilder. Mit 3 Tabellen u. 3 Bildern als 
Beilage. Wien, Fr. Deutieke, 1907. gr.-8 > (V)II f 211 S.) M, 5. — . 

I\’. Brentano t^rauj: llntcrfurtiutiftcit jur Stnitedbft)f^b : 
loflic. üeipiift, iiuiufer 1907. gr.*8°(X # lCl S)3Ä-4.20. 

V. Sammlung von Abhandlungen zur psychologischen 
Pädagogik, aus dem „Archiv für die gesarnmte Psychologie“ 
hcrausgcgchcn von Prof. H. Mcumann. II. Band, 1. u. 2- Heft, 
l-cipzig, W. Rngclmann, 1905, 1(X)7. gr.-ö". 

1. Heft Pedersen R. IL, M. S. : Experimentelle Unter- 
suchungen der visuellen und akustischen Erinnerungs- 
bilder, angestcllt an Schulkindern. Mit 2 Figuren im Text. — 
Gheorgov Prof. Dr. I. A.: Die ersten Anfänge des 
sprachlichen Ausdrucks für das SelbstbewuBtsein bei 
Kindern. (96S.) M. IM. 

2. lieft : Lehmann Alfr. und R. H. Pedersen: Das 
Wetter und unsere Arbeit. Experimentelle Untersuchungen 
über den Einfluß der meteorologischen Faktoren auf die körper- 
liche und seelische Arbeitsfähigkeit. Mit 20 Figuren im Text. 
(106 S.) M. 2.-. 

VI. Hering IW. Ewald: Crundzüge der Lehre vom Lichtsinn. 

(Aus „Handbuch der Augenheilkunde 44 .) 2. Lief. Leipzig, W. Engel- 
mann, 1907. gr.-8* (S. 81 160 m. 20 Fig. u. 2 Taf.) M. 2.—. 

I. Wahle will in seinem schön und geistreich ge- 
schriebenen Buche beweisen, daü die sogenannten psychischen 
Funktionen „in sinnliche Vorkommnisse restlos auflösbar 
sind“. Das ganze psychische niedere und höhere Leben 
ist ihm „nichts anderes als ein System mannigfaltiger Reihen 
von sinnlichen Empfindungen und Leibesempfindungen“. 
Wie er sich das denkt, verdeutlicht er durch einen Ver- 
gleich. Man denke sich einen Apparat, „welcher in der 
Weise konstruiert sein sollte, daß durch Tasten einer 
Klaviatur einzelne Plättchen zum Vorspringen gebracht 
werden können, welche die einfachen Sinnesempfindungen 
und Leibesempfindungen repräsentieren; dann kann jeder 
Typus des geistigen Lebens, also ein sogenannter Urteils- 
akt, ein Willcnsakt, die Gefühle und jede Manifestation 
des sogenannten Ich durch AkkordgrilTe oder durch Ar- 
peggio, welche Reihen von Plättchen im Apparat aufspringen 
lassen, vollständig getreu und erschöpfend symbolisiert 
werden“. W. gibt nun zuerst in »einem Buche eine Kritik 
bisheriger psychologischer Begriffe wie Einheit, Akt u. a., 
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dann versucht er, die einfachen psychischen Tatbestände 
in seinem Sinne darzulegen, und endlich weist er zu den 
psychischen Reihen die physiologischen Elemente auf, die 
den ersteren koordiniert sind und phänomenologisch ihre 
(onditio sine qua non bilden. Um nun den Charakter der 
Psychologie W.s recht verstehen zu können, muß man 
seine Erkenntnistheorie kennen. Für ihn existiert die sinn- 
liche Welt „nur unter der Bedingung von Sinnen, die 
selbst wieder nur relativ zu Sinnen als Sinne sich zeigen, 
während das ihnen korrespodierende, an und für sich 
seiende Element unbekannt ist. Außer der sinnfälligen, 
wirklichen und wahren Welt ist also noch die Welt des 
an und für sich Seienden und des Kräftigen. Über sie 
läßt sich nichts aussagen“. Für W. gibt es weder Materie 
noch Geist, sondern nur Vorkommnisse gleicher Art, die 
Produkte vonUrfaktoren. Er will eine „Psychologie psychischer 
Reihen“ geben, und so wird seine Psychologie verfeinerter 
Sensualismus und Positivismus. Der Grundfehler W.s 
scheint mir derselbe wie der Machs zu sein: beide meinen 
Tatsachen zu geben, während sie doch eine sehr frag- 
würdige Metaphysik bieten. Und diese metaphysische 
Konstruktion gibt so wenig ein Bild der komplizierteren 
psychischen Funktionen, daß sie die einfachsten Dinge 
nicht einmal verstehen lehrt. Das folgende Beispiel dazu 
entlehne ich James. Nach W. muß mit dem Bewußtsein von 
a und dem Bewußtsein von b nicht bloß die Summe der 
Bewußtscine a und b, sondern auch das Bewußtsein der 
Summe (a-\-b) gegeben sein; das ist indes genau so falsch, 
wie wenn man sagen würde, das Quadrat von n plus 
dem Quadrate von b sei gleich dem Quadrate der Summe 
(a-]-b). 

II. Eisler hat sein Buch als ein Pendant zu Busses 
„Geist und Körper, Seele und Leib“ gedacht; wie dieses 
die Dinge vom wechselwirkungsthcoretischen Standpunkte 
aus betrachtet und kritisiert, so E. vom parallclistischen. 
Er gibt in seiner ruhigen, sorgfältigen und leidenschafts- 
losen Art eine Darstellung der verschiedenen Theorien, 
des Dualismus, Materialismus und der Identitätslehre und 
knüpft unmittelbar an jede eine Kritik. Dann bespricht 
er weitläufig die Fassungen, die der Dualismus und die 
Identitätslehre in der Wechselwirkungstheorie und dem 
Parallelismus gefunden haben. Den Schluß bildet eine 
Erörterung des Unsterblichkcitsproblems. In Busses Buch 
sind alle kritischen Gedanken enthalten, die sich an E.s 
Ausführungen anbringen lassen, nur in der Auffassung 
des Energicprinzips scheint mir E. gegen Busse recht zu 
haben (vgl. Zeitschr. f. Psych. 47. 116 ff.). 

III. Urbantschitsch unterscheidet die einfachen 
Vorstellungen oder Erinnerungen von den anschaulichen 
Gedächtnisbildcrn. Die Unterscheidung gründet sich auf 
die Tatsachen, daß im anschaulichen Gedächtnisbild oft 
Details aufbewahrt bleiben, die aus der Erinnerung ge- 
schwunden sind, daß umgekehrt aus dem Anschauungsbildc 
Teile ausfallen, an die man sich noch gut erinnert. U. 
gibt nun zunächst eine Charakteristik der Anschauungsbilder. 
Dann hat er untersucht, wie sich diese Bilder unter dem 
Einflüsse äußerer Reize ändern, wobei er zu hoch- 
interessanten Resultaten gelangte. Die weitere Untersuchung 
ergab, daß auch Denkvorgänge imstande waren, die An- 
schauungsbilder sinngemäß zu ändern oder neue hervorzu- 
rufen. U. glaubt, daß man mit der nötigen Vorsicht 
daraus auf die Art der Denkvorgänge rückschließcn kann. 

IV. Im ersten Vortrag und im Anhang will Brentano 
beweisen, daß das Grün keine einfache Farbe, sondern 



aus Blau und Gelb zusammengesetzt sei. Im zweiten 
Vortrag versucht er zu zeigen, daß das Individuations- 
prinzip der sinnlichen Qualität in einer Art räumlicher 
Kategorie erblickt werden müsse, ferner daß die Qualitäten 
undurchdringlich und endlich daß die Intensität als ein 
gewisses Maß von Dichtigkeit der Erscheinung im aller- 
eigentlichsten Sinne zu begreifen seien. Der dritte Vortrag 
führt die Ähnlichkeit und den Unterschied zwischen 
Gehörs- und Gesichtssinn durch. Es ist hier nicht möglich, 
uns eingehend mit Br.s Aufstellungen zu befassen, zumal ich 
auch glaube, daß jede Analyse des psychischen Tatbestandes 
in einem größeren psychologischen Werke das Richtige 
und Falsche daran schon aufzudecken geignet ist. 

V. Pedersen ist geneigt, aus -seinen Versuchen zu schließ«!, 
daß sie ein Maß für die Tüchtigkeit der Kinder bezüglich dt» 
Unterrichtes an die Hand gehen können. — Gheorguv will durch 
seine Untersuchungen beweisen, daß das Kind schon vor der Z&i 
ein ziemlich nusgebildctes Selbstbewußtsten besitzt, wo cs anfingt, 
nicht mehr von sich in der 3. Person zu reden. — Lehmann 
und Pedersen weisen nach, daß die Größe der körperlichen und 
psychischen Arbeit von Tag zu Tag variiert und daß diese 
Schwankungen (mit Ausnahmen) abhängig sind von der Lichtstärke, 
der Temperatur und dem Luftdruck. — Von den drei Arbeittii 
hat namentlich die letzte nicht bloß theoretischen, sondern offen- 
bar auch unmittelbar praktischen Wert. 

VI. Die 2. Lieferung von Herings „Grundzügen“ enthält außer 
dem Schlüsse des 3. Abschnittes die Kapitel „Vom somatischen 
Korrelate der tonfreien Farben“, „Die tonfreien Wechsel Wirkungen 
der Sehfeldstellcn“, „Das falsche Licht im Nctzhautbildc“. Der 3. 
Abschnitt „Zur Theorie der Wechselwirkung im somatischen Seh- 
felde“ ist begonnen. 

Bonn. Aloys Müller. 



tBafilinä bet <9 r o ft e : Webe tut ble ^ängUngc, 

rote fic mir 9hi$en ßeibnildjc SdjriftftcIIcr Icfeit lönnen. Uber 
bic äufnabmt nnb Grgitbung ber ttinber im ÄUofter. 3 
fianiteß lj r u i o ft o ui u C. Seine pjibagog neben (ürurtb 
iäbe, bargefteßt tu anßgeiD&falten Äapitrln unb Bitaicu aus friim 
&omilien über bic paultnifdjrn ^Briefe. Erarbeitet »on Srtor 
fUoft# $ ü 1 ft er. (Sammlung ber bfbeutcubftm pabagogtidiot 
Sdjriftcn auf alter unb neuer $eit. SDIit SJiograpljim, (fr- 
(üuterungcu unb erflärenbeu Slnnierhingrn Ijerauägegebrn neu 
3- (Manien, "M. Steller unb $1. Sdjulj. 31. ^anb ) ^Jabrrbcn:, 
5. Schöning!), 1906. 8** (VI, Bö S.) 8». —.60. 

Die verdienstvolle Schüninghsche Sammlung schreitet rüstig 
vorwärts und bietet hier eine Gabe von besonderem Werte: dte 
berühmte Rede des hl. Basilius, welche so oft zur Rechtfertigung 
der klassischen Studien verwendet worden ist und sogar zur 
Schullektüre gedient hat. Beigegeben sind Äußerungen des Heiliger, 
über die Aufnahme und Krzichung der Kinder im Kloster und 
Aussprüche des hl. < -hrysostomus über die Erziehung. 

Salzburg. 0. Will mann. 



Jahrb. I. Phil. u. spekulative Theologie. iHrttg- K. Co mm er.) XXII, 4 
Gloflner. Die angebl. .neue Lage“ d, kath. Theologie. — Der*., Di* 
Spiele d. Tiere. — Jos. a Leon iss a, Verursachg. d. Übels. Die Voraebg. c 
d. Verlangen d. übel*. — Jos. a Spir S., Die Kontemplation »arten oaii 
d. Lehre d. hl. Bernard. — Am sc hl, Lin angebl. zu Gunsten d. l'nW. 
Empfängnis lautender Text d. hl. Thomas. — Dcrs., Prof. Dr. M Fuchs u- 
d. thomist. Lehre v. d. Willensfreiheit. — Dazu: Krgänzgs.heftlX-- 
Gloßncr, Die Knsvklika Pascendt u. der neue SylUbua Papst Pius' X. 



Meyer Dr. phll. H.: Üb. d. Lrinnerg. Bonn, P. Hanstcin. 1WS- p* 

<55 S.) M. 1.-. 

Lass o n Pastor Gg.: Job. Göttlich Flehte u. s. Schrift üb. d. Basum»*, 
des Menschen. Line Belrachtg. d. Weges a. geist. Freiheit. Ber!-. 
Trowitssch & Sohn, l9t)8. «• <45 S.) M. —.BO. 

•Aus Natur u. Geiste* weit- Samtnlg. Wissenschaft!. -gctneinversticill. Dar- 
stetigen. 41. 834. Bdcb. l.pz., H. G. Teufcner. iimh. 

41. Külpc Osw.t Die Phil. d. Ggvrt, in Deutschld. Line Charakteristik 
ihrer llauptrichtgen, nach Vorträgen, geh. im Ferienkurs f. Lehrer 
1901 zu Würzbg. 4., rerb. Aull. < VII. 138 S.) 

254- Lay Dr. W. A,: Exrerim. Pädagogik m. he*. Rucks, auf d. Lrzichf- 
dch. d. Tat. Mit 2 Textab b <V1. 186 S.) 

•Liese Dr. VVilh. : Handbuch d. Miidchcnschutzea. umgearb. u. un>- 
Aufl. (Charitas-Schriften. 15. Heft.) Frei bürg. i. B., Chantasvcrbaa- 
f. d. kath. Dtschld., llKis. »> (Vlll. 4M S.) M. 5.30. 

Scholz Willi, v.: Dtsche Mystiker. Mit 10 Vollb. in Tonäixg. tDi« hu.- 
tur Hr>g. v. Core. Gurlilt. S». Bd.) Berl., Marquardt * Co., kL-8» i*. 
fil S.) geh. M. 1.50. o 

•Gcmeinverständl. Schriften z. Förderg. männL Kultur. I. Treptow-Berka. 
B. Zack. IMS. gr--8* _ 

I. Schopenhauer Arthur: Üb. die Weiher. Neu hrsgg. u in. »ce- 
rede versehen v. Ben. Friedlaender. 1.— 50- Tausend. <15 S.) M. — 
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•Die Erzieh gskunst der Mutter. Ein Leitf. f. Krziehgslehre. Hrsgg. 
von Arbeiterwohl, Verband f. me. Kultur u. Wohlfahrt>«pflcgc. 1.-8. 
Tausend. M. -Gladbach, Volksvcrcins-Verlag, IW. «® (114 S.) M. —.76. 
•Soziale I agcslraacn. Zwanglose Hefte, hrsgg. v. Volksverein f. d. Icath. 
Dtäebld. so. Heft, Kbd.. 190«. er.-«* 

20. Pieper Dr. Aug. : Jugendfürsorge u. Jugendvercinc. Uni. Mitwlrkg. 
von Vereinsprasides hrsgg. I.— 8. Tausend. (112 S.) M. 9.--. 
Nestle VVllh. : Die Vorsokratiker. ln Auswahl übers, u. hrsgg. Jena, K. 

Diederichs, 190«. «“ (IV, £4Ä S.) M. 6.—. 

•Carpenter Edward: Die Sehöpfg. als Kunstwerk. Abhdlgcn üb. das Ich 
u. *. Kräfte 1. u. S Taus. Kbd., 1908. fr* (III. 2« S.) M. 6.—. 
Platons Kuthjphron. l.aches, lliprias. Ins Dtsche übertr. v. Karl Prel* 
sendan*. Kbd., 19«*. 8* (118 S.l M. 3.60. 

Gomperx Heinr. : Wcltanschauungsiehrc. Ein Versuch, die Hauptprobleme 

d. allg. thenret. Philosophie geschichtlich zu entwickeln u. sachlich 
zu bearbeiten. 11. Bd. : Noologic. I. Hälfte: Kinleitg u. Semasiologie. 
Kbd.. 1»8. pr.-tr* (VIII, 297 b.) M. 10.—. 

•Ne ff Prof. Dr. Karl: Das pädagog. Seminar. Einführg. der Kandidaten d. 
Philologie in die pädagog. Praxis. München, C. fl. Beck, 190«. gr.-H® 
(XIV, 2% S.) geh. M. «.-. 

Käthe nau Walther: Reflexionen. Lpz., S. Ilirzel. UKW. gr.-S 9 (VII, 971 S.) 
M. 4.—. 

•Muff P, Cßl.. O. S. B.: Der Mann im Off. Leben. Ein zuvcrläss. Weg- 
weiser f- d. kath. Männerwelt. Einsiedeln, Benziger & Co.. 1908. ui" 
(40 S.) M, 1.—. 

Gut beriet Dr Konstantin: Der Kosmos. Sein Ursprg. u. s. Entwicklg. 

Paderb., Schöningh, 190«. gr.-s» (VII, 025 S.) M. 10.—. 

Bibliothek d. prnkl. Lebenskdc. Bd. II u. 111. Berl., Modern -Pädagog, u. 
Psycholog. Verlag. B® & M. 1.60. 

II. Thompson Will.: Empor zu Erwerb u. Vermögen! (VI, 110 S.) 

III. — — : Wir u. die Menschen uro uns. (VI. 109 S.) 

Sehmid Dr. Friedr. Alfr., Privatdoz. a. d. L'niv. Heidelbg. : Friedr. lleinr. 
Jacobi. Eine Darstellg. s. Persönlichkt. u. s. Philosophie als Btr. zu 

e. Gesch. d. raod. Wertproblems. Heidelbg,, C. Winter, 19W. gr.-tt* 
(IX. 3€« s.) M. 

Richter Prof. Uaoul: Der Skeptizismus in d. Philosophie u. s. Überwin- 
dung. II. Bd. Lp*.. Dürr, IW. gr.-8° (VI, 6*4 S.) M. 8.50. 

Bloch Prof. Dr. Osc. (KopenhA: vom Tode. Eine gemein verstlndl. Dar- 
stellg. Die dtsche Ausg. besorgte Dr. Peter Misch. Stuttg., Axel 
Juncker gr.-W (VHI, 40 u. 52 S.J M. 1.20. 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

ö ft tt c $rof. fiie. Xt. Saflor a. X. ®mil: Jtoifcr $rinriff) IV. 
3cm Sehen unb feint itämpfc (1050—1106), tiadj bem Urteile 
fritier beutfdjcn ßritgenoffen bargeftcUt. ©tUetololj, 4. VerteUmami, 
1906. 8 U (Vlll, 347 S.) fDl. 5.—. 

Im Vorwort heißt es: „Der Föhnwind ultramontaner 
Geistesatrömungen zieht gewitterschwer über Deutschland 
hin.“ Weiterhin spricht der Verf. von einem deutschen 
evangelischen Kaisertum. In der Abhandlung selbst 
sucht der Verf. die Nachrichten der Zeitgenossen, die 
häufig voneinander abweichen, in einen gewissen Einklang 
zu bringen. Ein starkes Streben nach dem Verständnisse 
der Zeitverhältnisae und ein lobenswertes Trachten, die- 
selben als Norm für die Beurteilung zu gewinnen, 
machen das merkwürdige Buch interessant. Die rückhalt- 
lose Anerkennung der sittlichen Größe Gregors VII. und 
der Ergebenheit der sittenstrengen Markgräfin Mathilde 
berühren wohltuend und sollen, wie es in der Vorrede 
heißt, „irrige Anschauungen (z. B. über Kanossa) korri- 
gieren, die noch immer vielfach im Schulunterrichte und 
in Lesebüchern verbreitet werden“. Demgegenüber nehmen 
sich eine Anzahl von Urteilen und Ausblicken auf die 
Reformation und Luther recht seltsam aus. Die Methode 
ist nicht einwandfrei und die Kritik kommt nicht immer 
zu ihrem Rechte, dabei fesselt das Buch doch durch die 
fast naive, volkstümliche Art der Darstellung. 

Rom. P. M. Baumgarten. 



I. löfibner ftrtebridj: töotfja in ber Wetneflunß tiou 
1848 , fÄrbft JRütfblidett auf bie ßeit oott 1815 ati. GJotfia, 
r*. ». tyrttjfö, 19ÜS. 8” (XIX, 266 3.) 3tt. 4.50. 

II. Walentin Söcit : rfrauffurt a. UW. mtb bic Revolution 
von 1848 / 19 . Stuttgart, 3 . Cotta 9?ad)f., l‘.H)8. gr.'8" 
(XIV, 554 S.) SK. 10.—. 

I. Weidner hat sich vorgesetzt, „zu zeigen, wie 
sich innerhalb eines bestimmten Zeitabschnittes der Gang 
der deutschen Entwicklung in der Geschichte eines thürin- 
gischen Kleinstaates widergespiegelt hat“. Diesen Vorsatz 
hat er mit gewissenhafter Treue und Umsicht ausgeführt 
und dadurch ein Bild geliefert, das auch den Leser über 
den Kreis des Lokal patrioten hinaus interessieren muß 



und vielfach belehren kann. Einen Hauptteil des Interesses 
nimmt Herzog Ernst II. in Anspruch, dessen Aufzeichnun- 
gen der Verf. mit Recht für seine Darstellung ausreichend 
benützt hat, ohne sich sklavisch daran zu binden. Von 
allgemein deutscher Bedeutung ist das letzte Kapitel 
„Stellung Gothas zur deutschen Frage, Mediatisiersungs- und 
thüringsche Einigungsbestrebungen“. 

II. Frankfurt a. M. hat in den J. 1848 und 1849 
eine ganz andere Rolle gespielt als das bescheidene Gotha; 
Frankfurt stand damals in der Mitte der deutschen Be- 
wegung und seine Geschichte ist darum zum großen 
Teil eine Geschichte dieser Bewegung selbst. Deshalb 
geht auch, was Valentin, dem eine eingehende Bekannt- 
schaft mit der einschlägigen Literatur zu Gebote steht, 
uns bietet, weit über bloß örtliches Interesse hinaus. So 
bringt, um nur einiges hervorzuheben, das dritte Kapitel 
„Die Stadt als Sitz des Parlaments“ (S. 122 — 268) 
treffende Charakteristiken der hervorragendsten Gestalten 
jener welthistorischen Bühne und der parteiischen, selbst 
gehässigen Auffassung, welche ihr Auftreten und ihre 
Tätigkeit intra et extra muros fanden, wobei der Satire 
und der Karikatur eine mitunter recht erheiternde Auf- 
merksamkeit geschenkt wird (vgl. S. 536 — 538). Den 
ereignisvollen Mittelpunkt der damaligen Geschichte Frank- 
furts bildeten die Kämpfe zwischen der regierenden Macht 
und dem umsturzsüchtigen Strebertum der radikalen Par- 
teien vom 17. und 18. September, an deren glücklichen 
Lösung im Sinne der Gesetzlichkeit und Ordnung die 
Btaatsmännische Ruhe und der sichere Blick Schmerlings 
das weitaus größte Verdienst hatten. Die Schilderung 
dieses erbitterten Ringens um den höchsten Preis der Aus- 
nützung des von der gesetzlichen Macht zuletzt errungenen 
Sieges und der nächsten Folgen der Septemberrevolution 
(S. 316 — 354) bildet eine der Glanzparticn des Buches, 
dessen Verf. eines nachhaltigen Eindrucks auf einen 
empfänglichen Leserkreis versichert sein kann. 

Klosterneuburg. v. Helfen. 

Mell Anton: Archive und Archivschutz in Steiermark. 

(Veröffentlichungen der historischen Landes-Kommission für 

Steiermark. XXIII.) Graz, Selbstverlag der historischen Landes- 

Kommission, 1906. 8°. (50 S.) 

Vorl. Arbeit ist ein erweiterter Vortrag, den der Verf. am 
sechsten deutschen Archivtage, September 1906, zu Wien hielt. 
Die Ausführungen bezwecken, „auf Grund der aktenmäßigen Dar- 
stellung der Entwicklung der Archive und des Archivwesens einer 
österreichischen Landschaft den für die österreichische Archivsache 
interessierten Faktoren cm ungeschminktes Bild vom österreichischen 
Archivkleinlcben zu geben“. Wir sind dem Verf. hierfür zu größtem 
Danke verpachtet; er gibt uns so vielerlei Anregungen und hält 
über den Kähmen der Darstellung hinaus Umschau über die bis- 
herige Entwicklung und weitere Ausgestaltung des österreichischen 
Archivwesens. Daß sein Wunschzettel groß ausftel« das begreifen 
alle, die den Stand des Archivalienschutzes in Österreich kennen. 
Jeder, der für die historischen Denkmäler seiner Heimat Interesse 
hat, wird Melis lebhaften Schilderungen mit durchaus zustimmen- 
dem Beifalle verfolgen. — Vorausgeschickt wird die bekannte 
traurige Tatsache, daß Österreich bisher einer einheitlichen Archiv- 
orgunisation entbehrt, wie sie in Deutschland, Italien und Frank- 
reich längst besteht. Die Verdienste der k. k. Zentralkommission 
zur Erforschung und Erhaltung der Kunst- und historischen Denk- 
male und des Archivrates werden gebührend gewürdigt, doch ist 
die Tätigkeit beider Institute aus Mangel an Geldmitteln sehr ein- 
geschränkt. Wenn einige Archive in Österreich jetzt auch für das 
Ausland mustergültig dastchcn, so ist dies nur jenen Persönlich- 
keiten zu danken, die ihre ganzo Arbeitskraft der ihnen anver- 
trauten Sache widmeten. Für Steiermark war es J. Zahn, der durch 
eine einheitliche Zentralisierung ein Landesarchiv schuf, das in 
seiner Ordnung und Einrichtung vorbildlich wurde. Der Grund- 
stock desselben, die landständischc Registratur, später Archiv ge- 
nannt, dankt sein Entstehen dem auch sonst zu beobachtenden 
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Streben der Stände, dem landesfürstlichen Verwaltungsorganismus, 
wie er durch Kaiser Maximilian I. geschaffen wurde, einen stän- 
dischen nebenan zu stellen. Ganz unbewußt vollzog sich mit der 
Zeit eine Trennung zwischen den historischen und den Ver- 
waltungsarchivalien. Am erfolgreichsten wurde das steiermärkische 
Archivwesen durch Erzherzog Johann gefordert: das von ihm 1811 
gegründete Johanneum wurde die Heimstätte für einen syste- 
matischen Archivalicnschutz; hier sollten alle die kleinen Ge- 
meinde- und Famihcnarchivc vereinigt und so dem Untergänge 
entrissen werden. Eine dritte Sammelstelle für Archivalien erwuchs 
in dem 1860 gegründeten Historischen Verein für Steiermark. 
J. Zahn gebührt nun das Verdienst, durch Vereinigung des land- 
schaftlichen Archivs mit dem Johanneumarchive 1868 ein „Landes- 
zcntralarchiv“ geschaffen zu haben; daß diesem auch die staat- 
lichen Archivbestände einverleibt werden, konnte er nicht durch- 
setzen. Der Archivalienschutz erstreckte sich auf die Archive der 
Gemeinden, Herrschaften und geistlichen Korporationen. — Der 
Veif. schildert sodann die Fürsorge für die Archivalien in den 
europäischen Staaten und den anderen Kn Inländern unserer Mona rchie, 
die noch kein Dcnkmalschutzgcsctz hat. Im einzelnen wird über 
die Tätigkeit seit Gründung eines Landesarchivs berichtet: von 
118 Gcmcindcarchiven wurden bisher 33 unter Wahrung des 
Eigentumsrechtes einvcrlcibt, andere wieder geordnet und inven- 
tarisiert. Besonderes Interesse widmete Zahn den Archivalicn der 
Zünfte, die er größtenteils für das Archiv gewann. Daran reihten 
sich die vielen Erwerbungen von Archiven der adeligen Familien 
und Herrschaften, denen die Geschichtsforschung nunmehr mit 
Recht ihre größte Aufmerksamkeit widmet. Daß diese allgemeine 
Fürsorge auch auf die Archive der beiden Bistümer, der Pfarren 
und Klöster Stcicrmarks einen Einfluß übte, zeigt deren durchaus 
befriedigender Zustand ; freilich hat Steiermark bisher noch nicht 
diese geistliche Archivorganisation, wie sic in Obcröstcrrcich so 
mustcrgiltig durchgeführt ist. — Die staatlichen Archivalien er- 
hielten erst im J. IttOö durch Gründung eines Statthaltcrciarchives 
ein schützendes Heim. — Zum Schlüsse bringt M. einige Wünsche 
vor, durch deren Erfüllung das österreichische Archivwesen gewiß 
die größte Förderung erhalten würde: die Anlage von Archiv- 
kataslem der einzelnen Kronländer, die Ausgabe jährlicher Rechen- 
schaftsberichte der Archive und die Organisation der Archivare 
zu gemeinsamer Aussprache und Tätigkeit. Dr. V. K. Sch. 
ü r n b I e §rinrict) t>. : ftnrje $uniori)roiiit bed „lUirtbc# 
Attm meinen Sdmtatscn" uuloo fttriiiipelftäucr in her 
faljbiirßifcfKtt «orftabt \n iMiilln (1548 1900). Sitte 

Stubie. 2. Auflage. 3nn*bru4, Selbitoerlag, 1906. 

8« (82 6.) 

Eine rein lokalhistorische Studie, wie der Verf. selbst sagt. 
Neues von allgemeinerem Interesse bietet sie kaum; dazu sind 
die Nachrichten über die uralte Gastwirtschaft zu mager. Dem- 
jenigen aber, der beim „Krimpelstätter“ bereits das eine oder 
andere Glas geleert hat oder noch zu leeren gedenkt, wird auch 
diese kurze Geschichte des „Weißen Schwanen“ gewiß Freude 
bereiten. Nur sollten, falls das Broschürchcn auch für weitere 
Kreise bestimmt ist, alle lateinischen Zitate verdeutscht und ver- 
altete deutsche (wie „Ehetafemc“, „Anlait“, „Urbarsbehausung“ 
usw.) erklärt sein. Besonders die jüngeren Generationen dürften 
letztere nicht mehr oder nicht mehr genau verstehen. 

Klosterneuburg. Flor. Thiel. 



Dauuch* OaaeMoMaMIttw. Ilreg. A. Tille.) IX. •— 7. — ■&. 
Hartung, Das Zeitalter d. Absolutismus im Fürst bis turn Bamberg. — 
K rctzsch mar. Der StaJtplan uts GestMiichtaquelle. — i8/7.) Werner, 
Landesherrliche Kirchcnpolittk bis zur Reformation. - Bauer, Hilfswissen- 
schaff I i ■ t .i u-.-i u hnrsA.hgs.iuii;..» .i. . .. •! ■ . * l - , ■ ncuzcitl. Geschichte 
Publikationen aus d. k. preuft. Staatsarchivall hi. Bd Varatüaflt u. 
unterstützt dch. d. k. Archlv-Verwallg. Lpz.. S. HirzeL 1908. gr.-*® 

81 . Briefwechsel Friedrich- d. tif- ■> Voltaire. Hrsgg. V. Kh!d. 
Ki*s«r u. Hs. Drojrsen. i. Teil: Briefw. d. Kronprinzen Friedrich 
i?sa-4o. (XV, ia s - M. i?.- . 

Mitteilgen d. k. preuß. Archiv verwalt#. Heft 10 u. 11. Kbd., 1908. gr -8P 

10. Krusch Archivrat Dr. Bruno, Staatsarchiv ar zu Osnabrück: Gesch. 
d. Staatsarchive« zu Breslau. (VIII, 8*8 S.) M. 10 —, 

11. Bestimm gen aus d. Geschäftsbereich d. k. preuD. Archiv verwalt g. 
(III, 40 S.) M. l.tO. 

•Davidsohn Rob. : Geschichte v. Florenz. II. Bd.: Guelfen u Ghtbellincn. 
*. Teil: Die Guelfenherrschart u. d. Sieg d. Volkes. Berlin, K. S. Mitt- 
ler & Sohn, 1908. gr.-8° (VIII, 63* S.) M. 1». . 

•Geschichtl. Jugend- u. Volksbibliothek. XVII. Bd. Regcnshg., vorm G. J. 
Manz, 1908. 8* 

XVII. Fuchs Dr. Karl: Österreichs Befreiungskrieg 180» Mit 28 111. 
(XV, tos s.l M. 1.30. 

Acta Tirolensia. I’rkdl. Quellen *. Gesch. Tirols. III. Bd.: Quellen z. 
Gesell, d. Bauernkriegs tn Dtschtir«] 1A2S. ]. Teil. Hrsgg. ». Dr. Hm. 
Wopfaer. Mit Untcrstütxg d. hohen Tiroler Landtages u. der k. Ak. 
d. \Vlsa. Innsbr., Wagner, l9iw gr.-8* (XXVIII. 28 ä S.) K 10 .—. 
♦Widmer Karl: Die Frau des Rokoko. Lpz., Kr. Rothbarlh IcL-B» (XU, 
78 S. m. 8 Bildbeil.) M. 1.60. 



•Heidelberger Ahhandlgen *. minieren u. neueren Gesch. Hrsgg. v. K. 
Hampe. K. Mareks u. D. Schäfer. SO u. 93. lieft. HekJelbg., CWinUr, 
1908. gr.-8° 

SO. Xirrnheim Otto: Das 1 . Jahr d. Ministeriums Bismarck u. d. 

öffentl. Meinung. (XXVI, *>84 S.) M, 16. — . 

33. Barkhausen Max: Francesco Guicciardinis polu. Theorien in 
seinen Opcre inedite. (VIII, 1 17 S.) M. s.üi». 

Lehmann Dr. Alfr., Dir. d. Psychophjs. Laboratoriums a. d. Univ. Kupee- 
hagen: Aberglaube u. Zauberei v. d. ältesten Zeiten bis in d. Ggwt. 
Dtsche autorisierte Übersetz*. v. Dr. med. Petenten L. Nervenarzt u 
Düsseldf. 2., umgearb. u. erweit. Aull Mit 2 Tat. u. 87Te»tabb, Stutts.. 
F. Enke. 1908. Lex.-8* (XII. Mi S.) M. 14.-. 

Baumgarten Paul Maria: Die Werke v. Henry Charles Lea u, verwandte 
Bücher. Nebst e. Au«einandcr>ctzg. mit d. Kölner städt. Archivar Po' 
Dr. Jos. Hansen. Münster, Aschendorff, 1908. gr.-a“ (142, LS.)M. I 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

3» o r 1 o tu ft. (Subto. $entt. SBolfrom): tfnuft. ®ttt bratnatifd}«? 
©ebtdit. (l’cipäifl 1839.) 9l«u ^raufgegcbnt uitb mit einer bit» 
flra^ifdjfn (Einleitung orrfeltcti Don C. SJeuratfc. 9Iri>fi btri 
9icfltftcnt, einem fafj'iniilicrten ©rief uitb einer Stenniijrf. 
2 Teile in 1 ©ante. (92eubrncfe litcrar-biftorifdjfr @eltrnbcit<n, 
berauc’ßencben uott 5- ö- tfobeltity. Är. 6.) ©erlin, (£. Jyrenffboxfi 
8® (VI, 8, 618 u. XX, 218 S.) IR. 4. . 

Jegliches Beginnen, den Weg zu seltenen oder ver- 
schollenen Büchern durch Neudruck bequem gangbar zu 
machen, wird der Historiker freudig begrüßen, selbst wenn 
das ans Licht gezogene Werk minderen Ranges ist. So 
hätte man schließlich bei sehr ausgedehnter Liberalität 
den Abdruck von Wolframs „Faust“ allenfalls auch noch 
hingenommen, daß man aber zum Genuß dieses dunklen 
Gebräus erat nach Überwindung der 520 Seiten btographisch- 
literaturhistorischer Einleitung zugdaasen wird, scheint 
doch eine allzu harte Bedingung zu sein. Wer hätte Lust, 
sich durch den an sich gewiß nahrhaften Hirsebrei berg 
hindurchzuarbeiten, wenn sich dahinter statt des Schlaraffen- 
landes ein Labyrinth wirrer Gedankengänge auftut, ein 
Durcheinander hohler pathetischer Worte, gehäufter Bilder, 
satirischer Anspielungen, zynischer Witze, philosophischer 
Abstraktionen, das Werk einer ungezügelten Natur. Als 
Student verbummelt und mittellos, gerät Wolfram in 
schlechte Gesellschaft, betrügt, stiehlt, wird herbergslos 
und betrunken aufgegriften, wandert ab und zu ins Gefäng- 
nis und schreibt zwischendurch Rezensionen, Novellen, 
Dramen, die alle auf demselben Gesichtsfelde vagicrcn. 

Sie zu besprechen ist hier nicht der Platz; Neurath gib: 
vieles im Auszuge und verspricht noch mehrere Neudrucke, wea% 
glücklich sind aber seine kritischen Darstellungen und Definitionen, 
wie etwa diese (S. 266): „Er ist der Dichter des Hegelianismus 
in Schellingscher Färbung mit romantischen Tendenzen und in 
romantischer Form“, oder wenn er Wolframs Drama als „den Faust 
der Romantik“ bezeichnet. „Keine der vorhandenen Faustdichtungen 
ist derart von den Ideen, den Motiven und der Darstellungen: 
der Romantik erfüllt wie gerade diese.“ Solche Absurdität dürfte 
sich höchstens das Aushängeschild einer JahrmarkLsbühne leistcr- 
aber nicht eine wissenschaftliche Abhandlung. Es kann dem 
Herausgeber der Vorwurf nicht erspart werden, daß er cs nicht 
verstanden hat, die wenigen interessanten Züge im Portnit Ws 
uufzuzcigcn, ja, ich muß sagen, daß mir ein solches Verschleiern 
aller absoluten Grundwerte als letzte Konsequenz philologisdtcr 
Akribie doch sehr bedenklich erscheint. Der Erfolg ist, daß w*r 
jetzt die Familiengeschichte dieses literarischen Vagabunden vic? 
genauer kennen als die unserer größten Menschen, daß wir durch 
Auszüge aus ganzen Stößen von Polizei- und Pfarramtsakten für etwa 
fünf Generationen dieser Familie nebst Seitenlinien über Tag und 
Stunde der Geburt, der Taufe und des Todes jedes Kindes orien- 
tiert sind. — Als Knabe hat W. Calderons „Leben ein Traum“ 
gesehen, — wir kennen heute den Namen des StaUstenführcr* 
jener Vorstellung; ein Gedicht W.s ist in zwei Zeitschriften ge- 
druckt, — eine Anmerkung führt die typographischen Varianten 
auf. So geht cs durch 6U0 Seiten ! Alles irgend denkbare Quellen- 
material hat Neurath ausgeschöpft, so daß über W. wenig K*ae 
wird bctzubringcn sein; eine schier ungeheure Arbeitskraft muß 
er auf dies Buch verwendet haben, aber schade um die Zeit und 
um den Fleiß und die Kraft! 

Berlin. Joseph Plaut. 
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Voßler Karl Die göttliche Komödie. Entwicklungsgeschichte 
und Erklärung. I. Band, 2. Teil: Ethisch-politisch« Entwicklungs- 
geschichte. Heidelberg, Carl Winter, 1907. 8” (S. 267 — 574) 
geb. M. 5.—. 

Dem hochverdienstlichen ersten Teile, welcher die 
Besprechung der philosophischen und theologischen Lehr- 
nicinungen, die Dante beeinflußten, brachte, ist in erfreulich 
rascher Folge dieser vorl. zweite gefolgt, der die groß- 
angelegte Darstellung der antiken wie der christlichen 
Ethik bis in das Mittelalter, zur Zeit des Dichters, behandelt. 
Eine Schilderung dieser letzteren mit den das ganze Geistes- 
leben wie das Denken in religiösen und philosophischen 
Fragen beeinflussenden, vorherrschenden Strömungen er- 
gänzt die Gesamtheit der Ausführungen über diese Themen, 
die in ihrer schweren Art besonders glücklich behandelt 
erscheinen. Die Masse des von V. zur Durchleuchtung des 
ungeheueren Stoffes zusammengetragenen Materials, die 
Rück- und Ausblicke des Gelehrten, der keine Meinung, 
welche auf die Entwicklung in den theologischen, philo- 
sophischen und politischen Fragen Einfluß hatte, un- 
besprochen läßt, würden auf den Leser erdrückend wirken, 
wäre nicht das Räsonnement V.s durch den klarsehenden 
Blick des Weltmannes geschärft, dem auch in gewissen 
Momenten ein gesunder, ehrlicher Humor nicht abgeht. 
Hierbei trifft er zumeist den Kernpunkt der Fragen, da- 
durch vor Abirrungen bewahrend, zu denen bei Behandlung 
so schwieriger Erörterungen nur zu leicht sich die Gelegen- 
heit böte. Endlich bricht sich bei allem Ernste der Aus- 
führungen ein Zug von energischem Draufgehen dort 
Bahn, wo sich V. manchen Vorurteilen und der gequälten 
Deutelei der Kommentatoren gegenüber sicht Diesen geht 
er mit Freimut und Energie zu Leibe. Nach der mühe- 
vollen Durchforschung der Gebiete des Denkens, die Dante 
beherrschte, bleibt es eine der lohnendsten Aufgaben, 
sich mit der Persönlichkeit des Dichters befassen zu können, 
die aus dem mystischen Dunkel hervorschreitet, das seine 
gewaltige Geistesarbeit um ihn verbreitet hat. V, hat 
diese damit ganz beneidenswert geschickt gelöst, daß er 
in knapper, überaus anschaulicher Darstellung zusammen- 
faßt, was für ihn sicher und bestimmt dasteht, um uns 
den wahren Dante zu zeigen, wie er Bich als durchaus 
nicht fleckenloser Mensch, als Patriot, Bürger, Politiker, 
Staatslehrer und Ethiker in der ihn umgebenden, von 
politischen und bürgerlichen Gärungen zersetzten Welt, 
in der ganz besonderen Eigenart seines Temperaments 
gegeben haben mag. Mit einer Würdigung der „Komödie“ 
als ethisch -politische Allegorie sowie einer Abhandlung 
über die Entstehungszeit des Gedichtes schließt dieser 
Teil des Buches ab, in seiner Gänze ein geradezu un- 
entbehrliches Handbuch für alle jene, die sich die hohe 
Freude gönnen wollen, den Spuren der Arbeit und des 
erhabenen Gedankenfluges Dantes nachzugehen. 

Wien. Ludwig Gail. 



I. Eichler Albert, Dr. phil.: John Hookham Frere, sein 
Leben und seine Werke, sein Einfluß auf Lord Byron. 

(Wiener Beiträge zur englischen Philologie, herausgegeben von 
J. Schipper. Band XX.) Wien, W. Brnumüllcr, 1905. gr.-tP 
(VIII, 194 S.) M. 6.—. 

II. Emmerig Oskar: The Bataile of Agyncourt im Lichte 
geschichtlicher Quellenwerke. I. (Münchener Inauguraldisser- 
tation.) Nürnberg (Vcrf. : München, Pilotystr. 7.), 1906. gr.-8°(67S.) 

I. Dem bisher nur als Vorläufer von Byrons humo- 
ristischer Epik und als Aristophanes-Übersetzer ganz vag 
bekannten Dichter will Eichlers historisch-kritische 
Monographie hier zuerst seinen Platz im Zusammenhänge 



der Literaturgeschichte an weisen und dabei auch den 
menschlichen Vorzügen eines Charakters gerecht werden, 
welchen der edle Walter Scott als „viel zu gut für den 
politischen Beruf“ gepriesen hat. Dementsprechend wird 
der Biographie ein recht breiter Raum gegeben, worauf 
dann die literarischen Kapitel über Freres Übersetzungs- 
arbeiten, über sein Original werk Afonks and Gianls und 
über seine Beziehungen zu Lord Byron folgen. 

In Eton erzogen und seither mit Canning befreundet, hat 
Frere schon dort mit diesem und anderen Kollegen eine satirische 
Schülcrzcitschrift The Microeosm herausgegeben. Nach Beendigung der 
Studien in Cambridge (welche leider etwas kurz abgetan sind) ins 
Parlament gewählt und wie Canning ein Anhänger William Pitts, gab 
er mit Canning und Gifford den Anti-Jacobin or li’eekly Kxaminer 
als Organ der Tory-Partei heraus; die Zeitschrift brachte auch 
interessante literarische Satiren. 18UÜ bis 1809 war Krere, welcher 
sich der diplomatischen 1 .aufbahn widmete, in Ussabon und Madrid 
als bevollmächtigter Minister tätig. Die folgenden Jahre brachte er 
teils auf seinem Landgute, teils in London zu, wo er heiratete, in 
Literatenkreisen verkehrte und sein Hauptwerk schrieb ; eine Krank- 
heit seiner Frau machte einen Aufenthalt im Süden nötig, und auf 
der Insel Malta hat Frere von 1821 bis zu seinem Tode 1856 ge- 
lebt. Unter seinen mannigfachen Übersetzungen aus klassischen 
und modernen Sprachen, von welchen das nächste Kapitel eine 
Übersicht bietet, ragt vor allem die auf Malta verfaßte von flinl 
Stücken des Aristophanes („Achnmier“, „Ritter“, „Frösche“, „Vögel“ 
und „Frieden“) als klassisches Werk der englischen Übcrsetzungs- 
litcratur hervor; schwerste philologische Kleinarbeit hat er in einer 
Wiedergabe der Theognis-Fragmcntc geleistet — Von dem 
wichtigsten seiner Originalwcrkc The Afonks and the (Hanls er- 
zählt Eichlers III. Kapitel ausführlich den Inhalt; in 4 Gesängen 
unter dem Pseudonym W. and R. Whistlecraft herausgegeben, hat 
es die Form einer Romanze über König Arthurs und seiner Tafel- 
runde Kämpfe mit den Riesen sowie den Streit dieser mit ihren 
Nachbarn, den Mönchen einer Abtei, um das Glockenläuten. — 
Form (ottavu rima) und Stil zeigen vor allem den Einfluß der 
Italiener Pulci (. Vorgante Afaggiore), Berni (Orlando rifatto) und 
< asti ( Animali parlanti)\ der aus verschiedenen englischen Kom- 
pilationen zusammengelesene und humoristisch verarbeitete Stoff 
ist mit nur wenig und harmloser persönlich-politischer Satire durch- 
setzt. — Nach einer ausführlichen Charakteristik von Freres Vers- 
techmk und Einigem über seine Sprache widmet E. das letzte 
Kapitel den Beziehungen zu Byron, welcher selbst Freres Werk 
als „unmittelbares Vorbild“ seines „Beppo“ angegeben hat. Während 
in Gedankcngchalt und höheren Stilmitteln Byrons Eigenart fast 
durchwegs selbständig zum Durchbruch gelangt, zeigt die metrische 
Technik im einzelnen viel größere Abhängigkeit von Frcrc; im 
sprachlichen Ausdruck geht Byron wieder mehr eigene Wege. Im 
„Don Juan“ hat die dazwischcnfallendc Lektüre der italienischen 
Vorbilder selbst den Einlluß Freres verdrängt; Schwergewicht wie 
Anfang seiner tatsächlichen literarischen Einwirkung liegt im 
„Beppo“, und ihren Umfang in diesem Gedicht eingehend fcstge- 
stellt zu haben, ist das Verdienst der Arbeit für die Byron-Philo- 
logie, während das Bild von Freres Leben und Schaffen, welches 
sie bietet, ein interessanter Beitrag zur Kultur der englischen 
Gesellschaft im Anfänge des XIX. Jahrhunderts bildet. 

IL Die Arbeit Emmerigs ist nur Einleitung zu einer 
Serie von Veröffentlichungen über diese historische Dich- 
tung; es sollen noch folgen: 1. eine Kritik der Über- 
lieferung, 2. eine Studie über Lydgates Autorschaft, 
3. der seit 1832 (Sir H. Nicolas) nicht gedruckte Text 
in drei Versionen. Hier wird der historische Gehalt des 
Gedichtes untersucht; zunächst werden die Quellenwerke, 
welche uns über die Periode zu Gebote stehen, aufgezählt; 
Ges/a Henrici Quinti und die Vita des Th. von Elmham 
sowie die von „Titus Livius Foro-Julicnsis“, die Chro- 
niken von Walsingham, ütterbourne und John Ilardyng, 
die französischen von Monstrelet, le Fävre, J. de Waurin, 
Saint-Denys, des Ursins, die AUmoires de Pierre de Fenin 
und eine Cltronique de Normandie. — Dann wird der In- 
halt des wahrscheinlich bald nach 1415 von einem Zeugen 
der Ereignisse verfaßten Gedichtes erzählt und hierauf die 
darin enthaltene und aus Shakespeare wohlbekannte Ge- 





467 



Nr. 15. — Allgemeines Literaturblatt. — XVII. Jahrgang. 



468 



schichte von den Tenniabällen, welche der Dauphin dem j 
englischen König sendet, mit anderen Berichten verglichen; 
die Episode wird zitiert; aus einer Cronycle of Henry V 
(in einer Cotton HS.), zwei Balladen bei Percy, dem 
Drama The Famous Victoria of Henry V, Shakesperes 
„Heinrich V.“, Draytons berühmtem Gedicht (1027); dann 
aus den Chroniken von Elmham, Otterbourne, Redman, 
Holinshed, Stow, Baker, Grafton, Hall, Capgrave und der 
alten Klosterchronik von Croyland. Die chronologischen 
und sachlichen Bedenken gegen die Echtheit der Anekdote 
(keine französische Quelle kennt siel) werden erörtert, zwei 
Versionen der Geschichte unterschieden und durch ein- j 
gehenden Vergleich (insbesondere mit der als Brüte of j 
England bekannten Prosachronik) alle historischen Be- 
richte auf die Fassung der Tennisgeschichte in unserem 
Gedicht oder dessen Vorlage zurückgeführt. Woher nahm 
nun der Dichter den Stoff? Im Pseudo-Kallisthencs und 
den ihm nachgedichteten zahlreichen Alexanderromanen 
des Mittelalters kommt ein ähnliches Spottgeschenk 
(Peitsche, Spielball und Kästchen mit Gold) von Dareios 
an Alexander den Gr. vor. Indem er die Formen dieser 
Episode, zunächst im Orient, dann im Okzident bei Julius 
Valerius, Vinzenz von ßeauvais, dem Pfaffen Lamprecht, 
Alexander von Bemai, Eustace von Kent, Gualterus de 
Castcllionc, dem Holländer Maerlant, dem Spanier Gon- 
zalvo de Bercco, Ulrich von Eschenbach, im mittel- 
englischen Kyng Alisaunder, — ferner in der Darstellung 
des Archipresbyters Leo und der ihr folgenden bei Ekke- 
hard von Aura sowie französischen, italienischen und 
schwedischen Bearbeitungen und dem nordcnglischcn 
Alexanderfragment im einzelnen verfolgt, glaubt der Verf. 
in diesem Dariusbrief und seiner volkstümlichen Fort- 
bildung in England die Stoffquelle für die Tennisepisode 
gefunden zu haben. — Möge dieser scharfsinnigen histo- 
rischen Untersuchung auch alsbald die literarisch-philo- 
logische Behandlung des Gedichtes folgen! — Die Wid- 
mung an Dr. James Hamilton Wylie, von welchem wir 
trotz seiner Verbannung ins Provinzschulinspektorat noch 
einen „Heinrich V.“ als Fortsetzung der monumentalen 
Hittory of England ander Henry IV. hoffen und erwarten, 
wird im Herzen manches Anglisten, der des philologen- 
freundlichen Historikers Gastfreundschaft genossen hat, 
Widerhall finden. 

Wien. Dr. Roman Dyboski. 

Keckeis Gustav; Dramaturgische Probleme im Sturm und 

Drang. (Untersuchungen zur neueren Sprach- und Literatur- 
geschichte. Herausgegeben von Prof. Dr. O. F. Waizcl. 11. IleA.) 

Bern, A. Francke, 1907. 8« (134 S.) M. 2.80. 

Die „Anmerkungen übers Theater“, die der unglückselige 
Ixnz seiner Übersetzung von Shakespeares „Verlorene Liebesmüh“ 
voraussandte, sind wohl dem Literaturhistoriker und Psychologen 
interessanter als dem Dramaturgen; denn die rein artistischen, die 
Technik des Dramas betreffenden Fragen sind hier dünn gesät. 
Dem Stürmer der Geniezeit, der auf die Seele, das Ganze des 
Menschen, auf das Ausströmen der Leidenschaften hindrängte, lag 
ja wenig an dem Problem der äußeren Form. Seine Grundauflas- 
sung bildet die Definition des Genies. Daraus ergibt sich ihm die 
C'harakterlchrc und auf ihr baut er theoretisch die dramatische 
Komposition auf. Diesen Denkprozeß legt K. klar und zeigt uns 
Lenz, von dem Wieland behauptete, er habe viel Imagination und 
keinen Verstand, als Logiker. Kr räumt ihm somit eine isolierte 
Stellung in einer gefühlsüberschäumcnden, theorienfeindlichen Be- 
wegung ein. Nur darf dnbei der Verf. nicht außer acht lassen, 
daß dem Intellekt des von Temperament gepeitschten Literatur- 
rcvolutionars doch die Kraft des konsequenten Durchdenkens fehlte. 
Wie weit aber der intuitiv tastende Kunstgeist des Deutschen den 
zeitgenössischen französischen Geschmack überragte, das zeigt eine 
Parallele mit den hausbackenen Moralpredigern Diderot und Mcrcier. 



Sehr fein ist auch die Kontrasticrung I„cnz* mit Goethe. Überhaupt 
kann ich der Arbeit alle Vorzüge nachrühmen : Beherrschung des 
Stoffes, psychologisches Verständnis, weiten Blick und klare, sprach- 
lich gewandte Fassung. Eine literarhistorische Frage, der Prioritäls- 
strcit zwischen l.enz’ Anmerkungen und Goethes Gütz, hat keine 
cndgilligc Lösung gefunden. 

München. Joseph Sprengler, 



ttacaito Stefan: Octttc itnb Sterne, ^uc t>trflleid)tnfot 
£iicraturflefd)id)tc. Öerltn, Jy. Montane & Gottip., 1907. 8° (81 

m. 2 .-. 

Jn letzter Zeit wird das Verhältnis Laurence Sternes zur 
deutschen Literatur eingehend studiert. Das Buch Czernys „Sterne, 
Hippel und Jean Paul“ habe ich hier besprochen. Ein Amerikaner, 
Harvcy Watcrman Thayer, behandelt 1905 in seinem Buch „Laurence 
Sterne in Germany“ "den Einfluß des englischen Humoristen auf 
die deutsche Literatur überhaupt, zum Teile mit anerkennenswerter 
Gründlichkeit. Cher Heide findet sich darin nur folgendes Sätzchen 
//eines pietures of travel , too, have something of Sterne in /hem. 
Man sieht, das ist weniger, als man sehr lange vor Thayer schon 
wußte, der vielleicht in Heine gar nicht hineingeblickt hat und 
den Satz aus der Erinnerung niedergeschrieben zu haben scheint, 
wie er ihn ähnlich in einem literaturgeschichtlichcn Werke gelesen 
haben mag. Es ist gut, daß sich nun jemand gefunden hat, der 
das Verhältnis Sternes zu Heine, ein streng umrissenes und allgemein 
interessierendes wissenschaftliches Thema, bündig und klar erörtert. 
Dies geschieht in der vorl. Abhandlung, die durch eine genügende 
Anzahl von Parallelen die starke Abhängigkeit des Heineschen 
Stiles von Sterne überzeugend nachweist. Diese rein philologische 
Untersuchung, wodurch Heine als Glied einer bestimmten literari- 
schen Entwicklungsreihe erscheint, dürfte eine Modifikation des 
ablehnenden Urteils mancher Kritiker und Leser nach sich ziehen, 
wenn sic berücksichtigen, daß eine Reihe gewagter Situationen bei 
dem deutschen Dichter auf seinen Lehrmeister Sterne zurückzu- 
führen ist. Methode wie Ergebnisse der V.schen Abhandlung dürften 
kaum Einwänden unterliegen, im einzelnen könnte hin und wieder 
etwas angemerkt werden. Wenn z. B. auch Sternes Verfahren mit 
den zahlreichen Gedankenstrichen Heine auf den Gedanken, ähnliches 
zu versuchen, gebracht haben mag (S. 45), so gilt hier gewiß der 
Grundsatz: j» du>> faciunt nie tu. non es/ idem. Denn in England 
gab es keine Bücherzensur, die Heine durch (Juasinachahmung 
ihres Verfahrens hier tödlich verwundet hat; die Wirkung bei Heine 
ist eine gewaltige, furchtbare, mit der Spielerei Sternes gar nicht 
zu vergleichen. „Das Kätzchen“ usw. und „Doktor, sind Sie des 
Teufels?“ (S. 50) würde ich gar nicht zusammcnstellen, auch die 
crstcre Bemerkung nicht „fast zynisch“ nennen, Heine gibt einfach 
der Ironie im Weltanlauf Ausdruck, wie sie z. B. in Schillers 
„Siegestest“ in den Versen ausgesprochen wird: „Patroklus liegt 
begraben, und Thcrsithes kommt zurück!“ Jeder Leser Heines „ent- 
deckt“, was Keiter nach S. 15 entdeckt hat, der also wenigstens 
für diese Tatsachen nicht hatte zitiert werden müssen. Endlich ist 
der erste Satz der Fußnote S. 19 recht ungeschickt. 

Ilmberg. Dr. Albert Zipper. 

Chronik d- Wi#n«r Qoethe -Vereine. XXII, l/f. — Briefe d. Kanrlers 
Müller an Reinhard. — Rhode, Neues z. Öe&ch. d. Liedes «An d. llond*. 

— Funk, Ein Brief d. Frau v. Stein an Frau v. Daring. — Kränket Ein 
Billett Goethes an Charternd v. Stein. 

Llterar. Rundechau. (Beil. t. «Vaterland". Wien.) I. 11—18. — (11.» 
Dekadenz u. Regeneration. Thenerbrlef. — Oehl, Neue Lyrik. — (IS) 
Sen n. Humor u. Sarkasmus in d. Predigten u. Schriften v. Abraham a S. Clan. 

— ( 18 .) Piciqas. Der Verein f. Ldkde v. W-Östcrr. — Marti» ,Ge*ch. d. 
Israelit. Religion“. — (14.) Katann, Die literarhist. Erforschg. d, katr. 
Literatur. — Kucken» .Hauptprobleme d Philosophie d. Ggwt.“ — Zeller. 
Pfleiderers „Kntstehg. d. Christentum»“. — (IX. > Katann, „Österreich über 
alle»!- l)ic Geuch. e. gellüg. Wortes. - - Friedjungs „österr. v. 1MS-1M0*. 

Arbeiten d. Monument» Germ. hist. — (!•.) v. Krnlik, Die Katholiken im 
Kultur- u. Wirtschaftsleben d. üewt. — Klauber, Zur Entdeckg. d. alten 
Orientes, — (17.) v Kralik, Di« Herkunft d. Novell«. — Das Apostolat 
d Feder — Thcaterhrief. — Zach, Ein steir. Dichter im Mfinchage wände. 

— Zeller, Brnigs „Modernstes Christentum u. moderne Religtonspsycho- 

logie.“ — (IS.) v. Kralik, Die PhÄaken u. d. Gold. Vlietl. — Swoboda, 
B..d, Kunst u Secle-ihilJg. 

Fruston Fr. de La: Echo francais. Conversuttons fran^alaes sur tous 
les sujclH de In vie pratique. Unterhaltungen üb. alle Oebiete d. menschl- 
Lebens in französ. Sprache, ta. AuSt. Xeubearb. v. Jos. Aymeric 
( Villefranche). Mit e. Karte v. Frkrch. u. e. franzfis.-deustchen Wtbche. 
(Vtoletk Echo» der neuern Sprachen.) Siultg., W. Violel, UKW. & (VIII, 
143. 74 S.) geh. M. 8.—. 

•Studie Dr. Herrn., Leiter d. Realgymn. i. R. zu Strausberg b. Berlin: 
Kr. Hebbel» Drama.au» d. Weltanschauung u. den Hinweisen d. Dichter» 
erläutert. F.bd., !*«. W> (58 S.) M. ■.*>. 

•Bibliothek d. Aufklärg. Frkf. a. M.. Neuer Frkfter Verlag, UKW. 

Strauß Dav, Kriedr. : Lessings Nathan der Weise. Mit e. Von» - , v. 
Friedr. Stcudel. (48 S.) M. —.80. 

Beyer Fit.: Franzß». F’honetik f. Lehrer u. Studierende 3, Aufl., im AliRr. 
des Verf. neu bearh. v. II. Klinghnrdt. Cttthcn, O, Schulze, 1908- gr.-* 
(XVI, 843 S.) M. 4 »0. 
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Handbuch J, kiua. AltcrtunoswihMHiscliafl m »yatcmal. DarstcU^., hrspn 
v. Prof. Pr. Iwan v. Mütter. VII. H«i.. l. Teil. München, C. II. Beck, 
1908. gr.-S* 

VII, 1. Christ Wilh. v.: Geschichte J. griech. Literatur. 5. Aufl., unter 
Mitwirkt;, v. Prof. Otto Stählin t Prof. Wilh. SchiniJ. l . Teil : 
Ktaso. Periode d. griech. Literatur. (XU, 716 S.) M 1S.Ö0. 

Uirge z. Kenntnis« d. dlsch.-böhm. Mundarien. Im Auftr. d. Verein« I. 
ü:Hch. der DlscHcit in Böhmen hr.i|tg. v, Hs. L ambet. I, S. Prag, 
Verlag d. Vereins f. Gesteh. d I». i. B., i'JOH. pr.-w® 

1,2. Sc hiette k Jos. : Der balzb.ni d. Lgcrl.inder Mundart, a. Teil. 
UV u. S. 207—610.'! M. 10. — . 

Wiener Btrgc x. engl. Philologie ... hragg. v. Prof. Dr. J. Schipper. 
XXVII. IW. Wien, \V. Hraumul-cr, l!*w. gr.-t*’ 

XXVII. F'risa Dr. llemr, (Wien): Di>ehe Kullurverhaltnisse in d. 
AufT.isst;. W, M. I li.ickcr.T, > X, 77 S M 2. — . 

Manilii« M.: Astronomien. Ilrsug. \ Th. Breiter. 11. Kommentar. Mit 
2 Taf. Zeichngen. Lp*.. Dieterich, tsoo. er.-s 1 ’ XVII, 196 S. m. » Tat. i 
M. 4. SO. 

Gregory Caspar Kcnc: Das Frccr-Logion. (Gregory C. K. : Versuche u. 
Entwürfe. I.) Lp*., J. C. Hinrichs, 1908. gr.-ts)> (IV, 6« $.) M. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Humann Georg: Die Beziehungen der Handschriften- 
Ornamentik zur romanischen Baukunst. Mu % Figuren 
im Text. (Studien zur deutschen Kunstgeschichte. Heft 86.) 
Straliburg, J. II. Ed. Heitx, 1907. Lex.-tS 11 . (99 S.) M. 6. — . 

Der namentlich durch seine Arbeiten über die „Kunst- 
werke der Münsterkirche in Essen“ als gründlicher Kenner 
mittelalterlicher Kunst bekannte Verf. geht in vorl. Studie 
dem für die Forschung ertragreichen Gedanken nach, daß 
die frühmittelalterliche Buchmalerei ihre dekorativen Motive 
größtenteils der antiken Baukunst entlehnt, aber nicht selten 
schon umgestaltet und erheblich früher als die romanische 
Baukunst selbst verwertet hat, für welche also die Hand- 
schriftenornamentation zu einer ergiebigen Quelle wurde. 
H. verfügt über ein mit großer Sorgfalt zusammengetragenes 
Belegmaterial aus weit verstreuter Literatur und weiß 
zwischen seinen auf feine Beobachtungen gegründeten Aus- 
führungen und zahlreichen beweiskräftigen Abbildungen, 
welche die Bauornamente den Illuminierungs vorbildern gegen- 
überstellen, einen systematischen Zusammenhang höchst wirk- 
sam hcrzustellen. Daß Verf. seine von der Handschriftenorna- 
mentik ausgehenden Erörterungen nicht verallgemeinert, 
sondern durch AuBbl icke auf andere kunstgewerbliche Gebiete 
abrundet, erhöht nur den Wert der Arbeit, die, von den 
Bandverschlingungen und dem Flechtwerkc für die Borten- 
umrahmungen und Medaillons der Handschriften ausgehend, 
für die Kapitelle, namentlich die Hornkapitclle, für Säulen- 
schäfte, Knotensaulcn, Hufeisen-, Kleeblatt- und Spitzbogen, 
für Stützenwechsel, für den W cchscl von Rundbogen und 
Giebeln u. dgl. zu wichtigen, dem Wesen nach neuen 
Feststellungen gelangt. Ohne vielleicht selbst zwingend zur 
gleichen Oberzeugung sich gedrängt zu fühlen, versteht 
man die Vermutung H.s, daß die Handschriftenillumina- 
toren und Baumeister in der romanischen Periode nicht 
selten identisch gewesen seien, obzwar ja auch andere 
das an den Kauten Gesehene in die Handschriftenaus- 
schmückung herübernehmen und Kleinkunst an Monumental- 
erscheinungen anlehncn konnten. Dagegen wird man all- 
gemein der Feststellung zustimmen, daß gerade Hand- 
schriften wesentlich zur Schaffung und Verbreitung neuer 
Ornamente beitrugen und sogar einen internationalen Aus- 
tausch künstlerischer Formen vermittelten. Manche Be- 
rührung romanischer Baukunst mit dem Orient oder der 
Lombardei findet in der gemeinsamen Quelle der Buch- 
omamentik vielleicht die einfachste Erklärung. Man kann 
nach den hier vorl. ebenso schönen wie mitunter recht 
überraschenden Resultaten nur H.s Wunsch nach einer 
auch den Reiz der Farbe bietenden großen Publikation 
der mittelalterlichen HandHchriftenornamentik teilen. 

Wien. Joseph Neuwirth. 



Ars sacra. Blätter heiliger Kunst. (I. Serie.) Mit begleitenden 

Worten von Jos. UcrnhurL Kempten, Jos. Küscl, 1908. Fol. 

(Vll S., 20 Taf. mit je 1 Tcxtblalt) M. 2.50. 

Das Besondere an diesem Werk, das 20 in Photo- 
typie hergestellte Abbildungen hervorragender Meister- 
werke religiöser Kunst enthält, ist der Text, der nicht 
kunsthi8torische oder ästhetische Erläuterungen zu den 
einzelnen Bildern gibt, sondern sich zu dem dargestellten 
Gegenstand in eine seelische, gemütliche Beziehung 
setzt und im Beschauer jene Stimmung verbreiten und 
herbeiführen will, aus der heraus der Künstler das Werk 
geschaffen. „Wer das Innerste seiner (des Künstlers) Ge- 
bilde erfassen will, muß zuvor sein Her/ bereiten und 
sein Auge einstellen auf die Dinge einer anderen Welt.“ 
So wirken Bild und Text einheitlich zusammen, eins das 
andere hebend und den Eindruck verstärkend. 

Die 20 Bilder bringen folgende klassische Werke der Malerei zur 
Darstellung : i Fra Fll. Llppi, Verkündigung. — 2. Führich, Maria 
Gang über das Gebirge. •- 8. Ghcrnrdo delle nutti, Geburt Christi. — 
4. Schraudolnh, Anbetung der Könige. — 6. Rcni, Taufe Jesu. — 
6. G. David, Hochzeit zu Kana. -- 7. Raffael, Der wunderbare Fjach- 
zug. — 8. Bilivert, Jesus und die Samaritancrin. — 9. Perugino, Über- 
gabe der Schlüssel. — 10. Raffael. Verklärung. — 11. Rühens, Auf- 
erweckung des Lazarus. — 12. Reni, Kccehomo. — 1.1. Ticpolo. Kreuz- 
tragung. 14. Velazqucz, Der Gekreuzigte. — 15. Fra Bartolomen, 
Kreuzabnahme. — 16. Guercin". Der ungläubige Thomas. — 17. Van 
Kyck, Anbetung des Lammes. — 18. Raffael, Disput*. — 19. Clma da 
Conegliano, Lehrender Christus. — 20. Dürer, Allerhetligenbild. 



Ol* ehrlall. Kunst. (München, Gescllsch. f. chri-ll, Kunst.) IV, 7 9. 

— (7.) WeiO, Augustin Pacher. — Schmidkunz, Berliner Kunstbricl. 

- Christi. Kunstausstellg. in Düsseldf 1!W9. — Bonc, Die Dtschnationale 

Kunstausstellg. In Düsseldf. — Heilmayer, Schleibner-Ausstellg. — 
Wolter, Aus d. Kunstverein München. Bogner, Der Altarraum 

in d. Aachener Pfalzkape'.le u. s. Beziehgen z. Baukunst d. Vorleit. — 
Schermann, Grunewalds Madonna v. Stuppach. — Weiß, Fritz v. Uhde 
a\s rclig. Mater. — Schmidkunz, Berliner Kunstbencht. — Dcrs., Große 
Berliner Kunstausstellg — Irw, Aus d. Karlsruher Kunstverein. — ,Ma- 
kowski, Danziger Kunstbiricht. — Hone, Düsscldfer Kunstbericht. — 
Bernhart, Vom jungen Nachwuchs. — <9.) Bone. Kd. v. Gebhard u. seine 
Gemälde in d. Friedenskirche zu Düsseldf. — Wolter, Die Friihjahns- 
ausstcllg. d. Münch. Sezession. — Heilmayer, Krledigler Wettbewerb 
f. e. Kirche in Humbg. — Begriffsverwirrg. Vischer, Ausstellg. f. 
christl. Kunsl in Aachen 1907. — Slöckhardt, Stuttg. Kunstbericht. — 
Verband dtscher Kunstgewerbevereine. — Wettbewerb f. e. Kirche in 
Hamburg. 



lllustr. Geschichte d. Kunstge werbe*. Hrsgg in Vcrbdg. mu 
Wilh. Behnckc. M*. Dreger. O. v. Falke, Jos. Foinesics. O- Kümmel, 
Kr. Pernice u. Cg. Swarzenski v. Gg. Lehnert. a. Abt. BerL, M. 
Oldenbourg. Lex.-tP (I. Üd.: VIII S. u. S. 593- -€66 u. II. Bd. : S. 1— ho; 
in. 20 Taf. u. Textabb.j M. 4 26. 

Kaltab Wolfg.: Vasaristudien Mit c. Lebenshildc d. Verf., aus dessen 
N’aehl. hrsgg v. Jul. v. Schlosser. (Sonderausg aus „Ouellenschriftun 
f. Kunsigesen.* etc.) Wien, K, Graescr, I9iw. gr.-8"(XLlII, 4M S.)M. 1». . 
•Weber Gustav: Liedersammlg. f. höh. Mädchenschulen, Mittelsch. u. a. 
Lehranstalten t. Heft. Unterstufe: Kinstimm. Gesang. 3. Aufl. Freibg , 
Herder. kl.-8° (IV, 63 S.) geb. M. —.40. 

•Braun Jus., S. J.: Die Kirchenbauten der dtschen Jesuiten. Kin Blr. z. 
Kultur- u. Kunstgesch- d. 17. u. 18. Jhdts. 1. Teil: Die Kirchen d. 
ungeteilten rhein. u. der niederrhem. Ordensprovinz. Mit 13 Taf. u. 
2* Abb. im Text. (Krgiinzg'hefte zu d. „Stimmen aus M. -Laach“. — 
99/100.) F;bd., IMS. gr.-8P (XII, 276 S.) M. 4.80. 



Länder- und Völkerkunde. 

St ö t f d) t ^ a 1 1 t $>r. ßibuarb O. S. B. : Sßlclf. (Soitbrrabbracf 
au« her „Jotjoßrapljie bo»t Wieberöfterreidf. VI. ’öanb ) SBicit, 
91. Wölber in Sfomm., 1905. 8* (VII, 418 S.) 9». 6.20. 

Neben dem unhandlich großen Werke von Keiblinger 
und dem dilettantcnhaften Versuch von Linde ist eine im 
mäßigen Umfang gehaltene Geschichte des ehrwürdigen 
Stiftes sehr willkommen. K. hält sich in seiner Behandlung 
genau an die Abtreihe. Die Wirksamkeit der Kloster- 
Vorstände wird an der Hand der über sie erhaltenen Ur- 
kunden geschildert. Der also angeschlagene Weg hat für 
den Leser mitunter etwas Ermüdendes. Regest reiht sich 
gleichsam an Regest. Im allgemeinen interessiert doch 
mehr die Entwicklung als das Einzelne, sich durch 
lange Zeit gleichförmig Wiederholende. Freilich hat dieses 
Einzelne seine Bedeutung für die Lokalforschung. Diese 
aber würde doppelt dankbar sein, wenn die Benützung 
durch ein genaues Namenregister erleichtert wäre. Aus 
der gewaltigen Menge der Spezialangaben hebt sich immer- 
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hin der Werdegang des großen Stiftes erkennbar ab. In 
seiner genauen Buchung hat es der Verf. auch nicht unter- 
lassen, die politische Geschmacksrichtung der letzten, 
übrigens in vielfacher Hinsicht verdienstlich wirkenden 
Prälaten zu verzeichnen, wonach sie unentwegt sich der 
österreichischen sogenannten Verfassungspartci anschlossen. 
Sehr lehrreich ist es zu sehen, wie sich das Gottes- 
haus in einer Periode wissenschaftlichen Aufschwunges 
(Brüder Petz) im Vergleich zu früheren Zeiten sogleich 
zu füllen begann. Zu sachlichen Bedenken geben die Dar- 
legungen des geschichtskundigen Verf. keinen Anlaß. Nur 
einige Unebenheiten stoßen auf. Abt Urban erscheint nach 
K. „in wirtschaftlicher Beziehung im besten Lichte“, 
während es wenig später wörtlich heißt: „Zahlreiche Akten 
aus den letzten Jahren Urbans lassen dessen Wirtschaft iche 
Tätigkeit in weniger günstigem Lichte erscheinen, als 
früher angenommen wurde.“ Auch die „Anhänglichkeit an 
den katholischen Glauben“ wird man bei diesem Abt 
(1564 — 87) nicht hoch taxieren dürfen, da z. B. unter ihm 
an der verfallenden Klosterschule ein Präzeptor bestellt ist, 
der „in der katholischen Religion ganz unerfahren“. J. 



2H ii 11 c r n 1 b c ff (£b.: SKpcttfcc unb Cjcan. 1. tJunb: 
«U»etilce. etra&tmrg, 3 . «b. $tifc, 1907. 8» (V, 147 3.) 9» 2.-. 

Plaudereien, die sich an Rciscerinncrungen aus der Süd- 
westschwciz knüpfen, manche praktische Ratschläge für Reisende, 
auch ganz gute Beobachtungen der Volkssittcn und des Rcisc- 
publikums enthalten, anderseits aber die Beziehungen zun» Titel 
doch allzusehr zurücktreten lassen. Auch tindet man gelegentlich 
naturwissenschaftlich oder historisch nicht ganz einwandfreie 
Angaben. So glaubt sich der Verf. einmal bei 2300 m ü. M. 
nahe der „Schweizer Schneegrenze“ und läßt ein andermal im 
Schweizer Rhünctal um die Schicksale Westeuropas kämpfen. 
Schließlich erscheint dem Ref. etwas zuviel (5 von 16 Kapiteln) 
aus anderen Publikationen entnommen. 

Wien. Dr. Alfred Merz. 



Pole k Johann: Die Armenier in der Bukowina. I. (Sonder- 
abdruck aus: Jahrbuch des Bukowiner Landesmuseums 1904.) 
Czcmowitz, H. Purdini, 1906. Lex.-8". (43 S.) M. 1. — . 

In der vorL Studie handelt der eifrige Bukowiner Forscher 
über die Heimat, Sprache, Religion der Armenier und vor altem 
über die Ansicdlung derselben in der Moldau und Bukowina. 
Sichere Nachrichten von ihrer Anwesenheit in der Moldau rühren 
erst aus dem Ende des 14. Jhdls her; die armenische Kirche in 
Jassy wurde nämlich 1395 erbaut Seit dem Anfang des 15. Jhdts. 
treten die moldauischen Armenier, ebenso wie jene von Lemberg, 
als eifrige Kauflcutc auf. Dies machte auch noch der Besitz- 
ergreifung der Bukowina durch die österreichische Regierung ihre 
Ansicdlung begehrenswert, so daß besonders auch Joseph U. sie zu 
fördern befahl (1783). Ihren höchsten Stand erreichten die Bukowiner 
Armenier um 1850; sic zahlten damals etwa 2400 Seelen. Seither 
sank ihre Zahl stetig, $0 daß im J. 1900 nur 820 gezahlt wurden. 

Czcmowitz. R. F. Kaindl. 



DU kaitiol. Mlaaionan. iF'rcihg., Herder.) XXX VI, 9 u. 10. — (9.) 
Duüa Üracia Tadanki. hin christl.-japan. Frauenbild aus d. IS. Jhdt. — 
Die Kolsmisaion in WeMbcnKalcn. — Nachrichten aus d. Missionen. 

Die Rache d. Mcrccdariers. — (10.) Die Marianisten u. ihre Schultätigkt. 
in Japan. 

Oal u, Waat (Red. Leo Winz.) VIII, 5 u. 6. — (5.) Naumann. 
Uh. L. Hallgarten. — Donath, Siegfr. Wagner. — Zlocisti, Ein Buch d. 
Erinncrgen. — Segel, Der Seder in d. Fremde. — Jungraann, Literar. 
Rundschau. — (6.) Henesra, Der Kampf ums Blut. — Schnabel, Sophie 
Blum-Lazarus. — Basch. Nutwendigkt. u. Berechtige, e. inneren Mission 
unter d. Juden. — Steif, Mendcles „Kldr^-Stundcn. — Weift, Zwei Freunde. 
— Silbcrgleit, Sabbat. — Samuel, Die Juden in Österreich. 



'Himmel u. Erde Unser Wissen v. d, Sternenzelt u. d. Erdball. Ilrsgg. 
unt. Mitwirkg. v. Fachgenossen v. J. Plaftmamt u. J. Pohle, P. Krcich- 
guuer u. L. Waagen. Bd. I: Der Sternenhimmel. Die Bewegungen u. 
d. Eigenschaften d. Himmelskörper. — Bd. II: Unsere Erde. Der W*rdc- 

S ang d. Erdballs u. seiner Lebcwelt, seine Beschaffenheit u. *. Höllen. 

n c. 28 Lief.) 1.— 3. Lief. Wien, Verlag d. Lco-ücscllsch. 4° (S. 1—96 
u . S- 2*6—85«) a Lief. K 1.20. 

•Sammlg. (Wischen. <46. »59. Lp*., G. J. Göschen, UKW. kl.-«", ä geb. M. — .«o. 
»45. Hölscher Privatdoz. Lic. Dr. Gust. : Landes- u. Vnikskde Pa- 
lästinas. Mit 8 Vollb. u. c. Karte. (HW S.) 

859. Philipp von Prof. Dr. Alfr. : Landeskde d. europäischen Rußlds 
nebat Finnlands. Mit 9 Abb., 7 Textkarten u. e. lllhogr. Karle. (14S S.) 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Caro Georg, Privatdozent a. d. Univ. Zürich: Beiträge zur 
älteren deutschenWlrtschafts-undVerfassung3geschlchte. 

Gesammelte Aufsätze. Leipzig, Veit & Cie., 1905. gr.-# 1 (VII, 
132 S.) M. 3.50. 

Unter diesem Titel vereinigt Caro sieben Aufsätze 
Wirtschaft«- und verfassungsgeschichtlichen Inhalts, die 
er teilweise schon früher in Zeitschriften publiziert hatte, 
zu einem Band. Räumlich erstrecken sich dieselben auf 
einen Teil der Nordostschweiz, hauptsächlich das Gebiet 
des Stiftes St. Gallen, zeitlich auf die Periode vom 9. bi» 
zum 14. Jhdt. Der Verf. konnte sich hierfür auf ein überaus 
lückenloses, in ausgezeichneten Editionen vorliegendes ur- 
kundliches Material stützen und so sind auch die Ergeb- 
nisse, zu denen er gelangt, durchaus beachtenswert, ln 
den Fragen der Entstehung der Grundherrschaft, der 
sozialen und rechtlichen Stellung der landbebauenden Be- 
völkerung. ferner der Ausbildung der Grundherrschaft zur 
Temtorialherrechaft nimmt er eine vermittelnde Stellung 
ein. Die Differenzen gegenüber den Ergebnissen neuerer 
rcchtsgcschichtlicher Forschung, wie sie bei C. besondere 
in den Fragen des Zusammenhanges zwischen Grundherr 
schaft und Hörigkeit und der Entstehung der ritterbürtigen 
Ministerialen hervortreten, dürften zum Teil wohl ihre 
Erklärung in der örtlichen Verschiedenheit des bearbeite 
ten Materiales finden. Eben derartige Untersuchungen aber, 
die sich absichtlich auf ein ganz engbegrenztes Gebiet 
erstrecken, sind zur Aufhellung so viel bebauter und trotz- 
dem noch recht dunkler historischer Gebiete, wie sie die 
mittelalterliche Agrargeschichte aufweist, von besonderem 
Werte. Anerkennend verdient auch das Bestreben des 
Verf. hervorgehoben zu werden, aus dem vorhandenen 
Materiale durch geschickte Anwendung der statistischen 
Methode Ergebnisse herauazuholen, die der rein rechts- 
historischen Forschung verschlossen bleiben müssen. 

Wien. Dr. H. Rizzi. 

Schweizerisches Finanz- Jahrbuch 1906. Vill. Jahrgang. 
Redigiert von Dr. jur. J. Steiger in Bern unter Mitwirkung von 
Traug. Gcering, A. Meyer, G. Schaertlin, A. Aellig und E. 0*.:. 
Bern, Neukomm & Zimmermann, 1906. 8 ,J (XVI, 471 S.) gcb. 10 M. 

Bei der steigenden volkswirtschaftlichen Bedeutung der Schweiz 
ist das Ausland genötigt, deren finanziellen Verhältnissen in Bund 
und Kantonen eine besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Vor 
allem ist der Kapitalmarkt daran besonders interessier., seil 
Anleihen der Eidgenossenschaft, einer ganzen Reihe von Kantonen 
und der größeren Städte außerhalb der Grenzen kontrahiert worden 
sind oder doch in den Portefeuilles der Geldinstitute und der 
Privaten Aufnahme gefunden haben. Im allgemeinen erfreut sich 
die Schweiz eines steigenden Kredits und das vor!. Buch trägt 
vieles zu dessen Begründung und Festigung hei. Schon die nächste 
Zukunft wird ihre Bedeutung auch für die Wiihrungsfrage noch 
klarer ergeben, da iin Laufe dieses Jahres die Nationalbank ihre 
Wirksamkeit beginnen wird. Das vor!. Jahrbuch zerfallt in vier 
Teile, der erste, die wirtschaftliche Entwicklung im Jahre 19(0 01» 
behandelnd, enthält einen Rückblick auf die Stellung der Schweis 
im Weltmarkt und die Lage des Geldmarktes, eine Handels- and 
Zollstatistik und endlich eine sehr interessante Abhandlung über 
die internationalen Gcldvcrhaltnissc, die münzpolitische Gesctr- 
gebung und endlich die Münzverhältnisse der Schweiz im besonderer, 
während im zweiten Teil (die Staatsfinanzen) eine Finantchronik 
des Bundes und der Kantone, ein wertvoller Beitrag über die 
Staatsschulden der schweizerischen Eidgenossenschaft von 184* 
bis 1905, eine Finanzstutistik der Kantone und der größerer. Ort- 
schaften geboten wird. Der dritte Teil umfaßt das Bankwesen 
und trägt an der Spitze das Rundesgesetz über die Schweizerische 
Nationalbank. Es erwähnt sodann die schweizerischen Emissionen 
aus den Jahren 1905 und 1906 und teilt die letzten Bilanzen 
sämtlicher schweizerischer Bankinstitute und industrieller Unter- 
nehmungen mit. — Das Buch vereinigt in glücklichster Wcisl 
gediegene Wissenschaft mit praktischen Fingerzeigen. 

Frauenfeld (Schweiz). Edwin Ramspcrgcr. 
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Oatarratehlech* Zeitschrift f. Verwett*. i Wien, M. Perle».') XLI, 19— 30. 
— 1.19, ao.i Bischoff, Zum Problem d. Decke, e. unbefugten Gewerbe- 
betriebe». — (tl-M.) Rosenbaum, Vom WafTentragcn — (94 — W.) 
Corradini, Die »üdtiroliaehen Appalti. — (87.) Potthoff, Der Beruf 
des Privatbeamten in Österr. — (89.) Schrald, Die recht!. Natur des hosn.- 
herzegowin. Beamten Verhältnisses. — 1.89.) Rakotnitz, Gruodzüge «• 
Reform d. allg. Erwcrhsteuer u. der Personalemkommensteuer. — )30.t 
Schmid, Das neue bayer. Wnssergesetz v. 83. Mir* 1907. 

Riviata inUrntianal« di scienze sociali e dlsctpllnc ausillarie. (Ron.) 
XVI, IM u. 188. — il86..l Pasleri», Religion« e clero in America. — 
Gloria, Curatterl c tendenze del movimento sociahstico in lialta. — 
kivetta, Shintö, la religionc dei Giapponesi. — (198.) Palmieri, 1 

C rocuratori generali del sinodo deila chiesa russa. - Bianchi-Cagl lesi, 
,a question« religiosa ncl primo CongTcsso nnzionale delle donne ilaliane. — 
Toniolo, Uiforme agrtcolo-sociali. — Tolli, l rnpprescnlanti delle Potenze 

europee alla Conferenza di Bruxelles. ____________ 

kühlmann Dr. P. : Polit. Bildg. Ihr Wesen u, ihre Bedeut*., eine Grund- 
frage und. ölt Lebens. Lpz., Quollt & Meyer, iw*. gr.-8* (VIII, 198 S-) 
M- * 80. 

Hübner Prof Kud.: Grundeüge d. dtschen Privatrechts. Lpz., A. Deichert 
Nacht, 1908. gr.-tf* (IX. Ti» S.) M. 18.50. 

•Soziale Tagesfragen. Zwanglose Hefte, hr&gg. v. Volksverein f. d. kath. 
Dtschld. 18. lieft M.-Gladbacli, Volks verein* -Verlag, 1909. gr,-8* 

1 ». Lauer Amalie: Gewerbl. Kinderschutx. (71Ü.) M. — . 80 . 

Sello Justiz rat Dr. Erich: Die Hau-PfOiesse u. ihre Lehren. Auch c. 
Btr. z. Strafprozeßreform. Bert., Marquardt & Co., 1908. gr.-» 0 (VII, 
144 S.) M. 8.50. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

5H t i ü I) 0 t b t $r. fiubroig: <Uoui SJebelflcrf &um SJfcitfdjcit. 

(fine grmeinorrftänblid)« (£ntnMtfiungsgtid)id)ie be$ Kahiraattjfn 
itad) ben neueflen JorfcßuttgöetgcImiHftt. [I. ©aub] 3)ie ®efd)id)ie 
bar (frbe. 9Jlit 194 Äbbilbungen im Test/ 17 iGofltafeln uub 
3 geologifdjen ^rofiltafeln, ttebft farbigem Üitelbilb „ttattjoit 
beü Golorabo" hon Ä. SKarcf#. 9Küitd)cn, (fmft Krittljarbt, 1907. 
gr.«8* (VII, 575, VII <S.) geb. 3 ». 8.50. 

Schon wieder ein „populäres“ Buch mit einem „viel- 
versprechenden“ Titel! Der Autor, ein praktischer Arzt 
in Basel, glaubt nach seinem, auch in diesem Blatte 
genügend charakterisierten und von den berufenen Ver- 
tretern der anthropologischen Wissenschaft entschieden 
abgelehnten Werke über den Diluvialmenschen sein aus 
diversen derartigen Büchern geschöpftes Wissen über Erd- 
geschichte dem großen Publikum kredenzen zu müssen, 
als ob wir von solcher Literatur nicht schon übergenug 
hätten. Abgesehen davon, daß sein Stil dem Leser 
schwere Geduldproben auferlegt und mannigfache Wieder- 
holungen verkommen, verrät der Verf. überall großen 
Mangel am allernotwendigsten Fachwissen, er schwelgt 
seitenlang im Unermeßlichen, stellt jede Hypothese, die 
ihm gerade gefällt, kritiklos als Tatsache hin, er weiß 
genau die Entstehung der sogenannten Mondkrater, sogar 
daß der Planet Venus von einer der irdischen Karbon - 
flora entsprechenden Vegetation bedeckt ist usw. Pro- 
testieren muß man entschieden gegen seine Auffassung 
von der Ewigkeit, die er gerne nur als „praktisch ge- 
nommen unendlich lang“ (S. 53) gelten lassen möchte. 
Vieles ist gänzlich unverständlich, was ja aus der mangel- 
haften Fachbildung des Verf. erklärlich ist. Die Abbil- 
dungen passen vielfach gar nicht zu dem Text, obwohl 
ganz leicht entsprechendere zu finden gewesen wären. 

Wien. Dr. O. v. Troll. 



W U 1 1 n o r Adolf: Lehrbuch der Experimentalphysik. I. Band. 
Allgemeine Physik und Akustik. 0. Auflage. Bearbeitet von 
A. Wüllner und A. Hagcnbach. Mit 333 in den Text gedruckten 
Abbildungen und Figuren. Leipzig, B. G. Tcubner, 1907. gr.-8“ 
(XIV, 1058 S.) M. 16.-. 

Für Wüllners Lehrbuch der Experimentalphysik ist 
eine detaillierte anerkennende Kritik unnötig; cs genügt 
das bloße Erscheinen einer neuen Auflage anzuzeigen. Es 
dürfte wohl in keiner Literatur ein Lehrbuch der Physik 
geben, welches sich einer so allgemeinen, wohlverdienten 
Verbreitung erfreut wie dieses. Ein physikalisches Labo- 
ratorium, ja selbst ein Physiker ohne den „Wüllner“ ist 
ebenso undenkbar, wie ein Arbeiter ohne sein Hand- 
werkzeug. Es ist im hohen Maße erfreulich, daß der 



greise Gelehrte — diesmal im Vereine mit A. Hagen- 
bach — sich nun zum scchstenmal der Arbeit unter- 
zieht, das Lehrbuch auf das Niveau des neuesten Standes 
der Wissenschaft zu bringen. Ergänzungen und Er- 
weiterungen sind zu verzeichnen im I. Teil, 1. Abschnitt. 
3. Kapitel: Von der allgemeinen Gravitation; im 2. Ab- 
schnitt dieses Teiles, 1. Kapitel: Von den festen Körpern, 
und besonders im 2. Kapitel des erwähnten Teiles und 
Abschnittes: Von den tropfbar-flüssigen Körpern, sowie 
im 3. Kapitel: Von den gasförmigen Körpern. Geringe 
Änderungen erfuhr auch der 3. Abschnitt: Von der 
Wellenbewegung. Im übrigen ist die altbewährte und 
vorzügliche Behandlung des Stoffes dieselbe geblieben 
Durch die Ergänzungen ist das Buch wieder zu dem besten 
aller modernen physikalischen Handbücher geworden. 

Klosterneuburg. Ing. Rudolf F. Pozdf na. 



3trarott) §einrid), !ßrof. an ber Unioerfität Sichtig: Sbtift 
ber 'Biologie ber Tiere. 2. Auflage. (Sammlung (Möidjeii . 
131.) Sripiig, 55. 3. «öfdjcn, 1907. fMP (158 3 ) grb SK. - .80. 

So sehr eine zweite Auflage dieser wertvollen Biologie zu 
begrüßen ist, so muß doch bedauert werden, daß die in erster 
Auflage zweibändige Bearbeitung nunmehr in einen Band zu- 
sammengezogen wurde. Das ist ermöglicht worden durch Wcglosscn 
der etwa 70 Abbildungen, durch viele Streichungen im Texte und 
engeren Druck. Daß sich das Buch auch so neue Freunde er- 
werben wird, ist sicher; wer aber die erste Auflage zu schätzen 
gelernt hat, wird sich ungern dieser neuen bedienen. 

Steglitz-Berlin. Hamann. 



Natur u. Kultur, «Hrsg. F. J, Völler.) V, 15—80. — (15.) Ren*. 
Streiflichter auf da» reiig. Denken u, Handeln der Japaner. — Stigcr, 
Au» d. Leben un»crer Gclcgenheits-Epiphyten. — Sehen kling, Die wilden 
Seiden. — Handmann, Zur Bngcnteilung u. deren Anwendg, auf d. Lösg. 
einiger geometr. Aufgaben. — Peters, Bibel, Inspiration u. Naturwissen- 
schaft. — 16. ) Gßtz, Beerdig*, u. Feuerbestattg. in d. Vorgeschichte 

Mittel- u. Osteuropas. — Winter, Kautschuk u. Guttapercha. — Stange. 
Do* KokoßnuBöl, *. Gewinng. u. Verwendg. — K ersten. Der Mensch d. 
Bezwinger d Natur. Homo naturae dormstor. — (17. j Reinke. Der Bcgrill 
der Diamanten. — Wimmer, Griech. Mineralien ln geschieht!. Zeiten. - 
Rauhut, Die Pilze. — Petri. Die Geheimschrift d. Aih. Kircher. - 
Denncrt. Die Entsteh*. d. Welt d. Lebens. — ( 18 .) Schmitt, Flüssige, 
scheinbar lebende Kristalle. — Mieten. Dte Inset Corfu. — Stephan. 
Albinos« u. Melanose in d. Schmetterlingswelt. — Hudson. Hypnotismus 
u. Verbrechen. — (19.) Kör ner. Eine Bornholmfahrt. — (80.) Santifaller, 
Cb. d. Konstitution d. Milchstraße. - Carl, Der Flußkrebs. — Rebens- 
torf!. Calcium u. s. Verwendg. b. Unterricht. Müller, Der Einfluß 
des Menschen auf d. Verbreit*, d. Thiere. 

Neturwiesanacheftlich« Rundachiu. ilrschw.. Fr. Vieweg & Sohn.) 
XXIII. 90 - 84. (89.) Asterolh, Der Einfluß d, therm. u. mechun. Vnrgesch. 
auf die magnet. Eigenschaften, insb. die Hysterese lleuslc racher Legierungen 
— Kämmerer, Symbiose zw. Libcllcnürvc u. Fndcnalgc. — (81.) Penck, 
Die Entsteh*, d Alpen. — Corrcns, Die Bestimm*, u. Vererb*, des 
Geschlechts nach neuen Versuchen mit höheren Pflanzen. — (88.) Bredig 
u. Fajans, Zur Stcreochemie der Katalyse. — Kuzicka, Struktur u. 
Plasma. CI. u. El. Rcid, Ob. die prägtazialc Flora Britanniens. — (89 ) 
Arldt, Die alttcrliirc Säugewelt Afrikas. — Graff, Untersuch*, d. Licht- 
wechsels einiger verändert. Sterne vom Algottvpus. — Pfeffer, Unler- 
suchgcn üb. d. Entsteh*, der Schlafbeweggcn der Blattorganc. — (84.) 
Weber, 1. Das Verhältnis v. Ucweggsvorstcllgen z. Beweg*, bei ihren 
körpcrl. Allgcmcinwirkgen. Plethysmograph. Untersuchgen. S. Ub. d. Ursache 
d. Blutvcrschicb*. im Körper bei" verschied, psych Zuständen. 9. Ein Nach- 
weis v. intrakraniell verlaufenden gefäßerweiternden u. -verengernden Nerven 
f. d. Gehirn. 4. Neue Beobachten üb. Votumschwankgen d. «nen»cht. 
Gehirns bei bestimmten Kinwtrkgen. 

Da. Waltall. (Ilrag. F. S. Archenhold.) VIII. 17-80. - (17.) Ar- 
chenhold, Ob. e. Ostünd. Gewitter u. e. nuflerord. Hagelfall am 88. Mai 
1909. Krebs, Anteil dt »eher Großstädte an d Erdkatastrnphcn d. 
neuesten Zeit. (18.) Frech, Ob. Erdheben. - Archenhold, 8 ameri- 
kan. Astronomen U. A. Youn* u. Asaph Hall f. — Der»., per gestirnte Himmel 
im Juli (lieft S<>: Aug.) 190». — (19. i Archenhold, l'b. o. außergewühnl. 
mitternächtl. Lichterschcing. am 90 Junj 1908. — Gcllhorn, Leuchtende 
NachtwnSken — (80.) Wahrendorff, Üb. Wesen u. Wirkgsart d. Meeres- 
refraktion u. üb. Flutwirkgcn. — Kublin. Polschwankgcn u. Erdbeben. 



•Reinke Prof. Dr. J. (Kiel): Naturwissenschaft! Vorträge f. d. Gebildeten 
aller Stände. Heft 5 u 4. lleiibronn. E. Salzer, 1908, W» (III, 78 u. III, 
64 S.) a M. 1.-. 

Lesse r Osk., Oberlehrer: Graph. Darstellgen im Mathemalikunlerricht J. 
höh. Schulen. Eine Sammlg. v. Materialien f. d. Hand J. Lehrer» zu*.- 
gestellt. Wien, F. Tempsky, 190». gr.-8“ (118 S.) M. 8.— . 

Sammlg. Göschen, tw. 383. 389. Lp*., G. J. Göschen, l9o». kl.-w*. n geb. M. .m 
s«. Junker Prof. Dr. Fr. : Höhere Analysis. ?. Teil: Intcgralrechng. 
Mit 80 Fig. im Text. S., verb. Aufl. (190 S.) 

♦S83. Werner Privatdoz. Dr. Fz.: Das Tierreich. III. Reptilien u. *\m- 
nhibien. Mit 55 Abb. (148 S.) 

•389. Diel» Prof. Dr. l.udw.: Pnanzengeogrnphie. (104 S.) 

Schmcil Prof. Dr. O. u Jost Kitschen: Flora v. Dtschld. Ein Hilfsbuch 
z. Bestimmen der zw, d. dtschen Meeren u. d. Alpen wildwachs, u 
angebauten Pflanzen. Mit M“ Abb. 5. Aull. Lp*., Quelle & Meyer, 
I9<>9. V ' (VIII, 41» S.) geb. M 9 80. 
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Medizin. 

Weber Dr. Sir Hermann, M* D.: Die Verhütung des frühen 

Alterns. Mittel und Wege zur Verlängerung des Lebens. 

2. Auflage. Leipzig, Krüger & Cie. 8° (88 S.) M. 1.50. 

Der Vcrf., Arzt des deutschen Hospitals in London, der sich 
auf dem Gebiete der Schwindsuchtsbekämpfung hervorgetan hat, 
entwickelt die beiden im Titel genannten Themen, die miteinander 
verwandt sind, in lichts'ollcr Darstellung, die durch die bcigcgcbcnc 
Krklärung der vorkommenden fremden Wörter auch für Laien ver- 
ständlich ist. Bei der Besprechung des ersten Themas kommt der 
Verf. zur Schlußfolgerung, daß Arbeit und Enthaltsamkeit im 
weitesten Sinne die besten Mittel zur Verhütung des frühen Alterns 
seien, und im zweiten Aufsatz empfiehlt er regelmäßige Arbeit, 
Bewegung, Mäßigkeit, Selbstzucht und ein frohes Gemüt als die 
Mittel, sich „ein langes, nützliches und glückliches Leben und ein 
spätes, schmerzloses Ende“ zu sichern. Die Schrift, mit zahlreichen 
Beispielen aus der Geschichte und aus der Erfahrung des Verf. 
belegt, liest sich sehr angenehm und ist für jeden Gebildeten 
empfehlenswert, da sic keine Übertreibungen oder Einseitigkeit 
der Anschauung enthält. 

Wien. Dr. Schaffran. 

Wleaer kiin. Wocb»mcMfi. Wien« w. Braumüller.) xxi, 19 st — 
(Ith) Berum eint er, Gerb, van Swictcu, — Oppenheim, Üb. Lexilhin- 
wirkg. h. Syphilis. — l’upavac, Zur Kenntnis der sng. schnellenden 
Hüfte (Manche a resxorl* Fern ton). v. Eisler u. Sohma, Untersuchgen 
üb. d.opsnningehalt d. Blutes gesunder, immunisierter Mütter u. Neucehore* 
ner. — Weiß, Ein Ihr. * Kenntnis d nomntösen Brandes b. Erwachsenen. 

Kulka, Ein Htr. z. Frage d. sekund. Parotitis — Meyer, Resultate d. 
Xabelahklcmmg, — ( 80 .) Sternberg, Üb. d. Erzcugg. v. Antikörpern 
dch. rektale Kinverleibg. der Antigfne u. üb. d. Resori tioa rektal einge- 
t i.ichter Antikörper. — Sturli, Üb. ein in Schimmelpilzen (Pemcilliutn 
glaucum) vorkommendes Gift. — Biron, Zur Frage d. Komplikation d. 
Ahdommaltyphus mit Gangrän d. Extremitäten. — Bartel u. Stein, Cb. 
I.yinphdrüscnbefunde b. kongenitaler u. y es t fötaler Lues. — Zwintx, Ein 
Htr. z. Kenntnis d. Wirkgsweise d. Jodkaliums. — Delug, Ein neuer 
Apparat z. Bestiftung. d. Siuhlcirunu nach Schmidt-Strallburger. — Palicr. 
1)1« Hiuretreaktion z. Nachweis d. Pepsins im Mageninhalt, Mitulescu, 
Blrge z Studium d. Ophthalmoreaktion. — Eitner, Zur Krage <1 Anwen- 
dung d. Komnlementhindgsreaktion auf Lepra. — Schütz, Üb. d. Gesetz 
d. Pepsunvlrkg. — Steiskal u. Blum. Nochm. t. Frage d. orthostat. 
Albuminurie- — <*t.) Vvassermann, Üb. d. Serndiagnostik d. Syphilis 
o ihre prakt. Bedeut», f. d. Medizin. — Elias, Neubauer, Pörges, 
Salomon, Theoretisches üb. d. Serumreaktion auf Syphilis. — Eppin- 
»er. Fallt« Rudingcr, Üb. d, Antagonismus svmpath. u. autonomer 
Nerven in d. inneren Sekretion. — Mart sch u, Yakimoff, Zur Frage d. 
Komrlementhindg. hei experimentellen Trypanosomoscn. — Sohma, Ob. 
das verhallen der Himotropine immunisierter Mütter u. deren Jungen. — 
Lenk, Zur funktionellen Nierendiagnostik. — Ros ner, Tödliche Monta- 
ninvcrgiftg, (28.) Bartel, Üb. d. hypoplast. Konstitution u. Ihre Be- 
dcutg. — Rossolimo, Üb. d. Verhiltms d. Ohrläppchens z. Tuberkulose. 

v. Sabatowski, Üb. alimentäre Lävulosurlc. — Blum u. Prigl.Was 
leistet d. Phloridiinprohe f. d. funktionelle Nierendlagnostik ? — Muus- 
mann, Zur Palpation d. Wurmfortsatzes. — Herz, Ein Kunstgriff z. 
Fntcrdrückg. d. Anfälle v. Angina pectorl u. paroxysmaler Tachykardie. 

- (SS.) Kr ei dl u. Mandl, Üb. experimentell erzeugte Verlängerung d 
Tragdauer b. Kaninchen. — Marcsch, Zur Kenntnis der aus den Schleim- 
drüsen der Trachea hervorgehenden, divertikelartigen Bildgen. — Pick, 
Zur Ätiologie d. Molluscum contagiosum. Vorliuf. Mittcilg. — Wiczkows- 
ki, Setzer u. Wilenko, Versuch *. Anwendg. d. hiochem. Reaktionen 
f. klin. Zwecke. — Elias, Neubauer, Porgcs u. Salomon, üb. d. 
Methodik u. Verwendbarkeit d. Auxflockgsreaktion f. d. Serodiagnosc d. 
Syphilis. — Föderl, Zur Technik d. Amputatio penis. — Mcißf, Üb. d. 
Wert d. Intravenösen Adrenalin-Kochsalzinfusionen. — Gonder u. Dapas, 
Atoxylversuche b. Malariakranken. — Emmerich u. Lüw, Sind die 
bakteriziden Bestandteile der Pyozyannsc Lipoide? — Raubitschek u. 
Ruß, Bemerkten dazu. — Lichtenstern, Zur Frage d. Florida inprob«. 

1*4.) v. Pirquet, Verlauf d. tuberk. Allergie b. e. Fall v. Masern u. 
Miliartuberkulose. — v. Schrftttcr u. Weinberger, Zur Kenntnis d. 
Kolibazillose d. Respirationsorgane. — Salomon u. Almagia, Üb. 
Durchfälle b. Morbus Basedow. -- Rethl, Zur Indlkaltonsatelig. d. Nasen- 
scheidewand-Operationen. — Wal lisch, Tngeminusneuralgien, hervor- 
gerufen dch. Veränderten nn d. Zähnen. — Czastka, Beziehg. d. Pirquet- 
reaktion z. Gehalt an Antikörpern. Perlsucht -Pirquet. 

Payehlatrlteh-naurolo«. Woeheneebrlft. (Red. J. B realer.) 3» 1— IS. 

(I.) Vocke, Die Selbständigst. d. Anstaltsärzte. — Ganter, Üb. Ent- 
weichgen v. Geisteskranken. — (I.) Weygandt, Zur Frage d. Selbstan- 
digkt. d. Anstaltsärzte. — Schultze, Wicht Entscheidgcn auf d. Gebiete 
d. gcrichti. Psychiatrie. — (3.) Risch, Die Unschidlichmachg. geislcskr. 
Verbrecher. — (4.) Bcvcr. Mehr Nervenheilstätten. — <5. Ne iss er, Ein 
Absondcrgshaus f. gelsieskr. Typliusbazillcnträgcr (wreibl. Geschlechts). 

<6.) MacJcf, Die Symbolik in d. Legenden, Märchen, Gebräuchen u. 
Träumen. — (7.) Zum Bau d. Irrenanstalten. — 8 u. 9.) Mohr. Das mod. 
..Zungenreden*, eine psych. Massenepidcmie. — ( 10 .) N« meth, Die epilept. 
Bewußtseinsstörungen in forens. Beziehg. — ill.l Nicke. Zur IJnter- 
bnngungsfrage d. geisteskr, Verbrecher. — (13.) Müller, Blrge z. Kennt- 
nis d. Hyperemexis gravidarum. 

DU Gesundheit in Wort u. Bild. (Berlin, Medizin. Union.) V, 4— C. 
— (4.) Traugott. Nervosität — früher u. jetzt. — Neumann, Die Stiefel- 
frage. — Roth, Das Salz. — Sandberg, Üb. Sodbrennen u. *. Hehdlg. 

Depper, Cb. Damenfechten. — Hirsch. Zum 39. Balneologen-Kon- 
greß. Hanauer, Die Ziele u. Aufgaben d. Gewerbehygienc. — (3.) 
Wagner, Üb. selbstrcgislricrende meleorotog. Apparate, bcs, solche f. 
Sonnenschein u. Wind. — Hirschfeld, Bedenkliche Ehen. — v. Hou- 
stedt, Üb, Magencnvcitcrg. — Kühn, Die Blutarmut d. Kinder. - (6.) 
Moeller, Üb. d. diätet. Hehdlg. Lungenkranker. — DenharJt. Das 
Stottern. — Pohl, Woher stammt d. Form d. Glatze? — Nickel, Der 
Berl. Arbeiter als Turner. — Rogew i, Soll«« una. Kinder sich Sammlgen 
anlcgca? 



Edinger Prof. Dr. Ludw.t Vorlesgen üb. d. Bau d. nervösen Zentralorgane 
des Menschen u. d. Tiere. Für Arzt« u. Studierende. II. BJ. : Ver- 
gleichende Anatomie d. Gehirns. "., umgearb. u. verm. Auß. Mit 
aas Abh Lp«.. F. C W. Vogel, vm. gr,-tr* (XII. 3»1 S.) M i».— . 
Neuburger Dr. Max (Prof. a. d. Univ. Wien): Gesteh, d. Medizin. 8 Bde. 
II. Bd., 1 . Hälfte. Stuttg., F. Enke, 1ML gr.-tf» (S. 1— 832) M. 3.40. 

Schöne Literatur. 

I. Strindberg August Schwarz© Fahnen. Sittenschilderun- 
gen vom Jahrhundertwechsel. Verdeutscht von Emil Schering. 
4. Auflage. München, G. Müller, 1908. 8' (XI, 307 S.) M. 5.—. 

II. : Historische Miniaturen. Verdeutscht von Emil Sche- 

ring, 3. Auflage. Ebd., 1908. 8" (V, 402 S ) M. 4.50. 

Die deutsche Ausgabe der Werke SLs, die gleichzeitig mit 
der schwedischen Gesamtausgabe vom Dichter selbst, unter Mit- 
wirkung Scherings als Übersetzers, veranstaltet wird, hat zwei neue 
Bände zu verzeichnen. Der Human „Schwarze Fahnen“, der bet 
seinem Erscheinen in Schweden böses Aufsehen erregte, schildert 
mit brutaler, oft an Gehässigkeit grenzender Rücksichtslosigkeit den 
geistigen und moralischen Tiefstand gewisser literarischer Kreise 
in Stockholm. Trotz einiger stilistisch schöner Partien und ori- 
gineller Gedanken bietet das Buch, das wie von einem unklaren, 
zerrissenen, mit sich selbst uneinigen Geist beherrscht erscheint 
und an karikierenden Übertreibungen krankt, keine erfreuliche 
Lektüre. Eher noch ließe sich dos von den „Historischen Minia- 
turen“ sagen, kleinen, novellenartigen Skizzen und Bildern aus 
der Weltgeschichte, die eine Reihe bedeutender Persönlichkeiten 
und ihre Zeit zeichnen wollen und durch einfache, knappe Sprache 
und gute Charakterisierung aufTallen; doch auch sie sind weit ent- 
fernt von den Meisterwerken, die die Strindberg-Gcmeinde in ihnen 
sehen will. HL 

I. e ci) d f f ti e r 3afob: $te Vatcrnc *tub nitberc Wotxllett. 

«erlitt« 3. gifdjer, 1907. n.-S» (257 3.) 9R. 3.-. 

II. 'SH i 1 1 d f dj SJaltber: $ie »tone bed Vcbcnd. SHoman 

«erlitt, Sdjitfier & fiocffler, 1907. 8“ (326 3.) W. 4.—. 

III. Poritzky J. E,: Peter Brohs Geständnis. Eine Er- 
zählung. München, Etzold & Co. 8" (107 S.j M. 2.—. 

IV. n f i n ß Dttomar: Uc laritefoteer. SRomait. 3. Staffage, 
«erlitt, «r. Gatfircr, 1907. 8« (442 3.) 9». 6.—. 

V. (ffihe» St. u. b.: „SUMrnjcbber“. @d)(e*»iß*$olfieitifT 
Xorf.Woman. »erlitt, ». Sdjall. 8- (348 3.) 3». 3.-. 

VI. 3 d ft r o w SBillyriin: $>oI!orfcc I'orid unb diibrre Vculc 
iut <tcibcioinfcl. Sßtt «udjjc^mud non Ö. Cpprrt. $ainbtirß, 
01. 3d)locfjmann, 1907. 8" (316 ©.) 9M. 4.—. 

I. Der Schweizer Schaffner gehört heute schon zu den 
Auserwähltcn, bei welchen man von persönlichem Stil sprechen 
kann und von der Verwertung eigener Stoffe, die wieder durch 
Reflexionen, wie sic nur ihm zufließen, zu Erzählungen ausgedehnt 
sind. Das ist die Art der Dichter von heute. Sic begrenzen die 
Phantasie und durchforschen dafür ein bestimmtes Gebiet desto 
genauer. Mit Vorliebe eines, das bisher unbekannt war. Dazu 
kommt ein Bilderreichtum, den sich nur ein Dichter erlauben 
kann, der mit den feinsten Schattierungen der Klangfarbe unserer 
Muttersprache vertraut ist: Der Kilometerstein, Die Eschcrische 
enthalten solche Bilder. Weil lyrischer ist der Stimmungsgehalt 
von Agnes und von der im Stil alter Chroniken gehaltenen No- 
velle Die Schrift. Und wieder ganz anders, aber ebenfalls voll- 
endet, was Form und Inhalt nnlangt, Die Laterne. 

II. Die Krone des Lebens, die Liehe, wird in Mtttasch’ 
Roman zur Dornenkrone, sie bereitet nur Qualen. Die Heldin ist 
eine jener Bedauernswerten, die in das Milieu, in dem sic hcran- 
wachscn, nicht hincinpasscn : das schönste Mädchen der kleinen 
Stadt, aber keine gewöhnliche Schönheit, sondern ein Weib voll 
heißer Lebcnssehnsucht. Sic kann sich mit einem Alltagsschicksal 
nicht abflnden und dem Besonderen ist sie doch nicht gewachsen. 
Es fehlt ihr der sittliche Halt. Das beweist der Schluß des Romans. 
Bis zu diesem sind vor allem die beiden jungen Menschen: Elfriede 
und Heinz, in ihren wechselnden GcmüLsstimmungcn sehr gut ge- 
zeichnet. Schon daraus laßt sich mit Sicherheit schließen, daß dei 
junge Autor zu den Berufenen zählt und gerade im psycholo- 
gischen Roman noch Hervorragendes leisten wird. 

HL Peter Brohs Geslündnis ist das Tagebuch eines Ver- 
brechers. Ein merkwürdiges Buch. Der diese Bekenntnisse nieder- 
schreibt, ist ein Mann von Geist und großem persönlichen Mut. 
Er scheut nicht davor zurück, die Untiefen seiner Seele zu er- 
gründen. Sic sind ganz anderer Art als jene psychisch gesunder 
Menschen, denn Peter Broh ist erblich belastet: seine Mutter starb 
im Irrenhaus. Dieses Tagebuch ist also ein Beitrag zur Seelen- 
kundc und als solcher wertvoll. 
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IV. Enkings Art verlangt ein weites Ausholen. Das knappe 
Zusammenfassen des Stofles ist nicht seine Sache. Die düstere 
Familiengeschichte der Damckowcr ließe sich auch kaum enger 
umgrenzen. Sic muß ausführlich erzählt werden, schon um ihrer 
Heldin, Thora Sjögreens willen, „die nichts empfinden kann als 
das eigene Ich“. Um sic gruppieren sich die einzelnen Glieder der 
Familie, die ihre Schuld sühnen müssen. Dies tragische Schicksal 
behandelt E. ähnlich wie Spiclhagen in seinen bedeutendsten Ko 
manen. Auch was die Stimmung der Landschaft anlangt, hier der 
Umgebung Wismars, hat er viel von dem großen Erzähler gelernt. 

V, VI. Eiders „Kihrwedder“ ist die Geschichte der lieb- 
lichen Trine, der Tochter des Kirchspiclkrügcrs in dem Dorf, das 
ursprünglich Kehrwieder hieß. Auch die Heldin von Jastrows Er- 
zählung ist ein junges Mädchen. Doch liegt der Hauptwert beider 
Bücher nicht in ihrer schlichten Handlung, sondern in der unauf- 
dringlichen Tendenz. In „Kihrwedder“ wird die Trunksucht be- 
kämpft, aber ohne allen Wortprunk, und in „Holturfer Doris“ von 
der Besserung eines jungen Wilddiebes erzählt, der wieder auf 
den richtigen Weg zurücktindct, weil gute Mensehen sich seiner 
annehmen. Beide Bücher eignen sich besonders zur Volkstektürc. 

Wien. Julie Adam. 



I. Werber $an« (21. öoit Womit): liefer oltf ber Tag 
gebadit. ftontan. 2 %t\U in 1 Wanbe. Werlin, 0. 3<mfe, 1907. 
8" (III, 287 u. 221 3.) 9TO. 4.—. 

II. 3 e e g e r Ootjonu $eorg: tpirfdjfatcr. SRoiitau. (£bb. 8“ 
(474 3.) 2R. 4.-. 

III Wil beitrabt 3ofj. oon: tüieiftcr ^ofcpliud. $rct 
läge au« brm Sehen eine* Äünfllers. ttbb. 8” (159 3.) SR. 1.—. 

IV. & ft e Sophie IM.: (farmen 3dyellett. Straftbiirg, 
Singer, 1907. 8° (259 3.) 2M. 3-. r i0. 

V. albert 91.: hinauf! Münftlrr Montan au« brr jiingflen 
Wrrgangrn^cit. ©reslait, Sdjottlanbrr, 1906. 8" (171 3.) SEM. 2.—. 

I. Der seltsame Titel ist Nietzsche entnommen und spielt 
darauf an, daß die Tiefen des Lebens und des menschlichen 
Herzens sich erst erschließen, wenn uns ein dunkles Schicksal 
umrauscht. So münden die Lebenswege der beiden Hauptpersonen 
erst ineinander, nachdem sie sich vielfach durchkreuzt und verwirrt 
hatten. Der Roman ist gut geschrieben und besonders im ersten 
Teil, der in Ägypten spielt, linden sich viele prächtige Schilderungen 
aus dem Nillandc. 

II. ln Seegers Romane wimmelt es von Personen und Schilde- 
rungen aus allen möglichen Gcscllschaftsschichten. Der Titel rührt 
von dem Namen einer Gasse in dem Städtchen Glückstadt her, in 
der ein gut Teil der Geschichte sich abspielt. Diese Geschichte 
selbst ist nicht sehr tief, aber der Autor bekundet ein anerkennens- 
wertes Talent, die verschiedenartigsten Charaktere scharf und 
prägnant zu zeichnen, und er tut dies oft mit einer Art grimmigen 
Humors, der iin Verein mit der Fülle des abwechslungsreichen 
Stoffes die Lektüre des Buches unterhaltend macht. 

III. Eine Künstlergeschichtc aus Düsseldorf. Der alte Kampf 
zwischen akademischem Zopf und freier Künstlerschaft bildet das 
Leitmotiv. Meister Josephus ist natürlich der Vertreter des Idealis- 
mus, der schließlich triumphiert. Ob dabei nicht das ästhetisch 
künstlerische Interesse mehr auf seine Rechnung kommt als das 
Unterhaltungsbcdürfnis, überlassen wir dem Urteil des Lesers. 

IV. Auch ein Kunstroman, in dem viel über Kunst und Liebe 
philosophiert wird. Stellen wir uns auch tüchtige, für den Kampf 
des Lebens wohl ausgerüstete Menschen anders vor, als sic uns 
die Dichterin in dem seltsamen Fräulein Schellen (natürlich 
Malerin) und dem Allerweltsbummlcr Fred Steinmann vorführt, so 
geschieht doch in dem Roman so viel und so vielerlei, daß die 
Lektüre des Buches, wenn man auch zuweilen recht bedenklich 
den Kopf schüttelt, immerhin keine laingewcilc bereitet. Der Aus- 
gang ist natürlich befriedigend. Fred und Carmen reisen, nunmehr 
auch vor der Welt verbunden, zusammen nach Italien. Die Schön- 
heit kommt nicht ganz zu ihrem Hechle. Und die Ethik . . ? 

V. Solche hypermoderne Menschen, wie der „Held“ Fritz 
Braun und das „Weib“ Gerta vermögen uns keine Sympathien 
abzugewinnen. Ist denn des Ixbcns schärfster Kern nicht tüchtige 
Arbeit und die l.icbe der Goldglanz, der sie verklärt? Was sollen 
daher solche krause Sätze wie die, mit denen das wenig an- 
heimelnde Buch schließt: „Die Tragik und die Sehnsucht der Un- 
endlichkeit, der wirren Welten, der Sinne, die im Suchen, im Sehnen 
ihre Wollust, im Erreichen ihren Tod finden: die Tragik der Seele, 
die ewig , hinauf* will.“ 

Deutscher HihiicIiiIi. Kegensbg. Fr. Pustet. ) XXXIV’, U-tO, 
flft.i May, Der 'Mir v. Dschinnistan. — v. Ilcssc-Wartcgg, Teheran. — 
Francki Mod. Reklame — l'Krmitc, Der Schafsknpf. • Hactlen- 
schwüler, Eine Stätte d. Segens am Vierwaldstättersee Theedosius 



Florentini). — Schott, Starrsinniges Volk. — Artariu, Hag. Christoph 
d. Kämpfer. — Kirsch, Alte u. neue Schieß- u. Sprengmittel. — Bonegg, 
Die Gient. — Andrews, Kncgslauncn. — Denk, Fürst Ludwig v. Anhalt 
u. d. Fruchtbringende Gesellschaft. — Dtsches Leben im klas*. Zeitalter 

— (17.) Artbauer. In d. Stadt d. Mahdi. — Alberta, Farbenblind. 
Docring, Perlen d. Inntalcs. — Elmar. Chinas Kuchengott, — Brook. 
Das Kreuz v. l’hlenhof. — Fogt, 3 SchutzbQchtein f. unsere reisenden 
Töchter. — Lohr, Prinz Kail v. Schoenalch-Carnlnth. — Techn.-wirtsch. 
Mitteiigen. — Ebner, Literar. Rundschau. — (HO Lederer, Wiener 
Fürstentage. — Isolaiti, Zauberkünstler. — Kema, Die ersten Frauen 

u. Modezeiüichrlften. — Kuudner, Xabburg. — Vorat, Vom Nicderrhcui 
de h. Holland. — Neu reut er, Tagfalter. — Drefllcr, Das neue Testa- 
ment. — (19.) Hamunn, Charakterköpfe zeitgenöss. dtscher Literatur. — 
Clarendon. Geschichtliche» v. d. Echternacher Springprozeasion. — 
Zinkl, Maria Waldrast. — ßerthold, Aus der gulen alten Zeit. — 
PErmlte, Eine Heldin aus d. Volke. — Kirsch, Blut, Blutkörperchen u. 
Blutfarbstoff. - .so ) Giennpp, Der tandschaftl. Dekorationswert d. Fun- 
k*en-Slaudcn. — Maria Christin», Kgin-Muttcr v. Spanien. — Wiitmann, 
Die Rivalen. — Art bau er, Die Pforte d. Sahara. — Tschulik, Der 
Jubiläumsfestzug in Wien. — Grubaucr. Sarvar, e. bayer. Enklave in 
Ungarn. — Stein, Der Dichter u. d. Alkohol. 

Alt* u. Neu» Welt. (Einsiedeln. Benziger.) XLU, 15—90. — (14.) 
Benson, Des Königs Werk. — v. Oertzen, Das Erbe d. Väter. — 
Holler, Im Heidedorf. — Mielert. Die Insel d. Phäaken. — Alger- 
missen, Die neue Handels-Hochschule m Köln. — Fe de rer. Durchs 
heißeste Italien. — Laynard, Wert d. Schönheit. — ( 16 .) Kenner. Die 
Ehescheuen. — Lüthgen, K. Spitzweg. — Maria Waldrast b, Alatrei 
ln Tirol. — Frclin v. Gaudy, Mutterliebe. — (17.) Weber, Eine alte 
Schuld. -- Dank ler, Der Zauber d, Klclexcho. — Madonnabild im Kerner- 
haus zu Weinsherg. -- Brinkmann. Die größte elektr. betrieb. Klapp- 
brücke in Europa. — Federcr, Der Wellbricf Pius’ X. u. d. Weltliteratur 
— • Algermissen, Die Gcwerbefttrdercsanstalt f. d Rheinprovinz in Köln. 

— (I#-) Wundtke, Dora» Talent. — Mielert, Kronstadt, d. siebenbürg. - 
sächs. Karpathcnjuwcl. — Koch, Der berühmte Staudamm v. Assuan, — 
Vom Rudersport u. Ruderregatten. — Keßler, Hirt u. Hirtenlcben — 
Minkowski, Bernsteinwaren. — (19.) Kern, Der fahrende Schüler. — 
Kettner, Wenns d. Zufall will. — Isolani, Edelweiß. — Humpeier, 
Guglia di Brenta. — v. Pier, Puriscr Eindrücke. — Herlt. Von Schrift- 
stellern u. Zeitungen. — iso. > Jobst, Dem Glück entgegen. — Herbert. 
Das Schwalbennest. — Müller, Mondkrater. — Mariaux, Napoleon 111. 

— Mauel, Zur Verb re Hg. d. Le.’.e- u. Schreibkunst im I4./15. Jhdt. — 
Schütte, Schulkrankhtcn. — In d. Werkstätte d. Kriege. — v. d. Tri- 
sanna, Km Poet im Kapuzinerhubu. — Stein. Sicnkiewicz u. d. Deutsch- 
tum. — Theis, Ideales Zusammenleben im Tierreich. 

Reclams Uni*#rium. (Lp*., Ph. Reclam jr.) XXIV, 51—40. — (91.) 
Land, Stürme. — Heilborn, Schafzucht u. Schafwoltindustric in Australien. 

— Fuld, Das Zivilgesetzbuch d. Schweiz. — Voß, Das Wunderbare — 
(58.) Berdrow, Der Leipz. Zentralbahnhof. — Lombroso, Rcisebilder 

— Grolle r. Vom Hagenbund. — Fuld, Die Monroe-Lehre. — (55.) v. Hesse- 
Wartege. In d. Vorhergen d. Himalaja. — Trennfeld, Der 1 . Salat. — 
Hesse, Bücherlescn u. Bücherbcsitzen. — (54 ) v. Walze 1, J. A. Frh. v. 
Helfen — Bachmann, Kleescidc u. Kleeteufel. — Etäk, VV'o goldene 
Sonnenlichter tanzen. — Stichler, Das Geheimnis d. Venus v. Melos. — 
Weygandt, Automobilpsychologie. — (55.) Poeck, Nordkaper. — Elster, 
Das HMijJhr. Jubiläum d. Universität Jena. — Bernhard, Ich od Du J — 
Fuld, Das neue Versichergsgeselz ln Dtschld. — i*8.) Getsleswehcn ! — 

v. Lichtenberg. Rund um d. Gardasee. — Wenden. Glasmalerei. — 
(57.i Wulffen. Verbrech. Kinder. — Coppee, Die Kancehaus-Säule. — 
Bachmann, Die wunderbarste Pflanze d. Erde. — Stadler, Drei Braute. 

— (SS.) Ullrich. An d. Wiege e. dtschen Stroms. — Balke, Entdeckgen 
in junger Ehe. — Müller. Militär. Vorunterricht u. Kadeuenwesen ui d. 
Schwei*. — Berlepsch- Valenda* jr.. Was uns e. Stück F.r* au er- 
zählen weiß. — (39.) Berdrow, Von Glocken u. Glockengüssen. — Grol- 
ler. Derhv. — Burkhardt, Das Vaterland. Museum in Celle. - Diete- 
rich, Die ’F rau im Sprichwort. — (4b.) Schauer, Die Welt im Mikroskop. 

— Kalkschmidt. Laufenhurg a. Rhein 

Österreich« lllustr. Zeltg. (Wien, J. Philipp.) XVII, 37 40. — (57. 
Groner, Die schwarze Schnur. — Coppee, Ein Stückchen Brot. — 
Chantcpleure, Eine Vernunftehe. — tat».) Imlauer, Nur e. Käfer* 
Murai, Der Spezialist. — .89.) C.emernjak, Am Wolayersec. — Vogel 
v. Spietberg, Zur rechten Zeit. — Bonrn, Leutn. Lixls Geburtstag 
t40.) Cap u». WohltatigkelLsfest. — Bondy Bey, Die Hcdschazbahn. — 
Fargo, Glückliche. 

•Len t Gertrud: Charon» Nachen. Roman. Berl., Gebr. Paetcl, 190«. hi 
(?so s.) M. 

•Ar mini us Willi.: Stiel*- Kandidat. Roman aus grauer Vergght. d. Ober- 
lehrerleben». * Bde. Ehd-, 190». I«* (838 u. 214 S) M. . 

•Schuhin Ossip: Primavera. Novelle- Ebd . iw« «" ( 18 « S.) M. 2--. 

♦ : Gebrochene Flügel. Roman. I. Aufl. Ebd., 190«. i*r* (H»w S.) M. 4. 

Duncker Dora: Maria Magdalena. Roman. 2. Aufl. Ehd., I9un. if (854 S.) 
M 5. — . 

•Weise Paul: Schritte auf d. Trepp«. Kriminal-Novelle. Berl., A. Gold- 
schmidt, l»u». «" (lis S.) M. —.50. 

•Patme-Paysen H. : lue Ehesiilterm. Ebd.. 190». if ( 1 S 1 S.) M. 1-- - 
•Gussert Dr. Hemr.: t) alte Burschenhcrrllchkeit’ Studentische «.Patriot. 

Lieder. 9.. vertu. Aul). F'reibg., Herder, 190». S« (VIII, 179 S.) geh. AI. 1.90. 
Nee ru: Haus Crevalcore. Roman. Einzig autoris. Bearbeng. Alu 10 Bild. 

v. Adf. WalJ. I’.erl., Alfr Schall. »•■ (SM SA M- 5.—. 

•Lenzen geh. di Sebregondi. Maria: Ausgew. Gedichte. Aus ihrem hdschr. 
Nachlaß mit e. Lebenshcschreibg. v. Dr. Jo». Wiedenhofer. Dorsten, 
A. Overmeyer. t<*o». gr.-i»* (its S.) M. i.t«. 

•Jegerlehncr Dr. J Am ILrJtcucr der Sennen. Neue Märchen u Sagen 
au» dem Wallis Aus d. Volksmundc gesammelt. Illustriert v. Ilannah 
Egger. 1.— 8. Tausend. Bern, A Francke, 190». »•■ (IV, 250 S.) geb, 
M. • w>. 

•Bcrgcner Osw: Auf fernen Wolkcnsäumcn wohnt d. Glück. Roman 
Berl.. O. Janke. m (IV, 569 S.) M. 4.—. 

•Stratil Domitius: Bohmerwald-Geschichten mit neuen Kaiser Josef- 
Anekdoten. 4. Abdruck dieser F.rzählgen. (Sep.-Abdr. au» d. Jugcnd- 
zeiischr. .Gaudeamus* , Wien.) Fulnek, Selbstverlag, 190«. ft* <93 N.) 
•Wohlgemut)! A.: Doktor Jansen. Eine Erzähle, aus d. Leben. Lp* - 
Gohus, Br. Volger, lnoa. tr> <«a S.) M. i.— . 

•Schönherr Karl: Das Königreich. Märchmdrama in I Akten. Stutlg.. 

J. G. Cotta Nachf., mm. .1*0 S.) AI. 8.-. 

•Kuk Wlad.: Die Habsburger im Liede. Gesammelt u. lusgg. Wr -Neu 
»ladt, Selbstverl. (Hofer * Benisch in Kumm.), i9o». F* (451 S.) K 8.30. 
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Herders Jahrbücher. 



Jahrbuch der Zeit- und Kulturgeschichte 1907. 

1. Jahrgang. Herausgegeben von Dr. F. Schnürer. Lex.-Ö" (VIII 
u. 482 S.) gcb. in Leinw. M. 7.50. 

Jahrbuch der Naturwissenschaften 1907 — 1908. 

23. Jahrgang. Herausgegeben von Dr. M. Wildermann. Mit 
20 Abbildungen. Lex.-S* (XII u. 610 S.) gcb. in Leinw. M. 7.50. 
Die beiden Jahrbücher wollen, sich gegenseitig ergänzend, 
ein Orientierungsmittel bieten auf allen Gebieten des Geisteslebens 
unserer Tage. Probehefte kostenfrei. 



Kirchliches Handbuch. 

P. Weber, Dr. thcol. W. Liese und Dr. theol. K. Mayer heraus- 
gegeben von H. A. Krose S. J. gr.-8 , ‘ Erster Band: 1007 
bis 1908. (XVI u. 472 S.) In biegsamem Leinwandband M. 6.—. 



Das Buch orientiert kurz und zuverlässig über die wichtigsten 
Fragen des kirchlichen Lebens: die Organisation der Kirche im 
| Deutschen Reich, ihren Bestand an Mitgliedern und deren Verteilung 
I über die einzelnen Gebietsteile, ihr Wachstum und die Umstände, 
die fordernd oder hemmend darauf cinwirken, über die kirchliche 
Versorgung durch Welt- und Ordcnsklcrus, die kirchlichen Anstalten 
und Ordensniederlassungen, die charitativ-soziale Tätigkeit der 
Kirche, das kirchliche Vereinswesen, die kirchliche Gesetzgebung 
usw. In erster Linie ist die Lage der Kirche im Deutschen Reich 
berücksichtigt. Je ein besonderer Abschnitt behandelt die Lage der 
Kirche im Ausland sowie den Bestand und die Fortschritte der 
katholischen Heidenmission. Das Werk möchte einen Ersatz bieten 
für ein amtliches kirchlich - statistisches Bureau, das auf der 
48. Generalversammlung der Katholiken Deutschlands zu Osnabrück 
befürwortet wurde, aber bisher nicht zustande kam. 
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Geschichte der byzantinischen und neugriechischen Litteratur 

von Dr. phil. Karl Dieterich (Uipsüg). — Geschichte der türkischen Moderne 

von Professor Dr. Paul Horn (Straßburg). X, 242 u. 74 S. Broschiert M. 7.50, in Leinenband M. 8.50. 



Infolge des außerordentlichen Aufschwungs der Geister in der Türkei ist dieser Bond von aktuellstem 
Interesse. „Gar mancher I^ser dürfte überrascht sein, wenn er erfährt, daß die moderne türkische Literatur, die lange Zeit in voll- 
ständiger Unselbständigkeit fast nur Übersetzungen französischer Literaturschöpfungen aufwies, nunmehr auf dem Wege ist, sich zu 
einer unabhängigen nationaltürkischen zu entwickeln, und vollends dürfte cs Staunen erregen, daß sogar türkische Damen sich literarisch 
betätigt haben.“ (Österr. Monatsschrift f. d. Orient) 

Dem Mangel eines guten deutschen Buchs über die Poesie der modernen Hellenen hat Dr. Dieterich durch seine Literatur- 
geschichte, die von eingehender Kenntnis der Litteratur, feinem Urteil und gutem Gruppierungstalcnt zeugt, abgcholfcn. 
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INHALT. 

A llRemdn wissenschaftliches. Bibliotheks- 
wesen. Sammelwerke. 

Gl c 6 weinS. : TAnudnlmi problcmuk es k c ress- 
ten y vilagnezet.(Dr. Aug. Fischer - Colbrte. 
Bischof von Kaschau.) (48t.) 

Groiig M.t Die Klosterdruckerei un Primon- 
stratenserstifle Bruck a. d. Thaya 15W— 1 «*. 
(Dr. Hanns Bohaita, Skriptur der k. k. Unl- 
cersitäts-ßlbhothek Wien.) (4M.) 

Ra« bea Rablrrea einer Wirttrr Rrrlegrrl 
lhM-97. $r«flfl. » ff«, Wflftrr. (IB.I (483.) 

Rtanft Nub. : To* Stbanhmlbud). (B.) (483.) 

Theologie. 

W icbelitfd) 9 : In bibltlä'bogiBatifrfK „Soüabn** 
*C« u* ’ X. fant bn (hijoftita flfßtit brn RJobtrui«- 
mn« u bnsi Motu proprio o. in. XI. m;. 
— Fr. Heiner: Der neue Syllabus Pius* X. 
(Umv.-Prof. Dr. Aug. Nacgle, Prag.) (4M.) 

fcolimrtftct U.: 9. Sor. 3, 17: Dominus autem 
spiritus est. iTheol.-Prof. Dr. Hcrklots, 
Leitmeritz.) (4M.) 

Voller D.: Mater Dolorosa u. der Lieblingsjünger 
des Johanneset angetiums. (Dr. Th. Inniser, 
Privatdos., Subrektur des l.-e. Klcrikalseminara 
Wien.) 1487.) 

Krauli Kd.: Lehr- u. Lesebuch für den kalh. 
Religionsunterricht, i Prof. Job. .Steiner, 
Prag-Karnlinenthal ) *487.) 

Nrdjrnanrr dem: Tir firihlufir Srfona brr Rem« 
maniontiRpfannr* — 3®f. $fitt<nf dini i I Irr : 
Tir öftere u. tä«lid>f Öl Rom. nuuton. (r.) (487.) 

Rauft, l*f.: WntBbjfiflr btt Anftlubeit Rpoloflrtif. — 
Paul Feine: Inwiefern ist Jesus der Offen- 
barer Gottes) — J. V. De Groot: Summa 
apologctica de Kcclesla cathol. ad mentem 
S. Thomae Aqu. — 3af. 8 Adlet: Tie lit>an» 
gelltn «. blr (mitflrlitnfriHf. «. t>. Rroe dtt : 
'Mobemrr libriitusfllaatK. (Univ.-Prof. Dr. G. 
Re in ho Id, Wien.) (4M.) 

Phlloeophle. Pädagogik. 

Wjncken E. K. : Das Naturgesetz der Seele u. 
die menschliche Freiheit. (Unlv.-Prof. Dr. K. 
Hilgenreine r. Prag.) (4M.) 

Grabowsky N.: Inneres Leben das höhere Leben. 
— Ders.: Lehensfrohsinn. — Ders. : Die Rätsel 
vom Grund und Zweck unseres Lebens. — 
Ders.: Die Mitwelt u. die vom Verf. begründete 
Geisiesrefurmanon. — Kants Grundirrtümer 
in seiner Kritik der reinen Vernunft. — 
Sutro E. : Das Doppelwesen des Denkens 
u der Sprache. (Univ.-Prof. Dr. A. Miche- 
litsch, Graz.) (490.) 



] cdjmibi-ffma R. : Tratkbt (£r$i(fyuiq*pelittf. — 
A. v. Salten: Deutsche Erziehung. (Dr. 
Alois Wurm, München.) (491.) 

Geschichte und Hilfswlisensehmften. 

Radi mann Rb. : (ftrfdui&te Rohmen«. II. :Real- 
schuldir. Dr. G. Jur lisch. Pilsen.) (498.) 
ftanfen Dta|: Raiter Wajt«ilian 1. (Holrat Univ.- 
Prof. Dr. Jos. Hirn, Wien.) (495.) 

Pol ly Adr.: Zu Rußlands» Revolution u. Neu- 
geburt. (.495.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Maurer Th.: Die Sesenheimcr Lieder. — fetinr. 
J&eint. Ruimabt au» feinnt cdirifter. c H v 
RBinterfelb. — 3»f. Rider fori: ftuimranann« 
Subältni* tum bratfifien Rltntum. — K. Rol* 
| bert: ff. ffeciligratb al» polittidier Tiditer. — 
Bt Stab au: ®. ffreqtafl. — E. Kali scher: 
F. Meyer in seinem Verhältnis zur ilaiien. 
Renaissance. — Alex. Salkind: A. Schnitzler. 
— Mitteilungen der litcrarhistor. Gesell- 
schaft Bonn. II. 1—5. — Arth. Franz: Das 
literarische Porirät in Frankreich im Zeitalter 
Rlchelicus u. Mazarins. — Konr. Wolter: A. 
de Müsset im L’rteile G. Sands. — 01. b’Rtam- 
buja: Saturn ift brr Moberemau nnmoraliUt) u. 
toarum ift brr motalififce Roman niAt Wob«? 
(Redakteur Tony Kellen, Uredeney a. d. 
1 Ruhr.) (4M.) 

i ® oft Irr R : 3ta(itHiidi( küteTatnrflrf d>itS)lc. (Kais 
I Rat Ludw. Gail, dz. Spital a. Pyhrn.) (499.) 

Kunstwissenschaft. 

Reiftet Rlfx. : »ofibf u. bir Urforilnor brr ururrrn 
brutidiru BaabiiftafMinalcrri. (Holrat Prof. Dr. 
Jos. Neu wir th, Wien.) (WO.) 
ffijätr Rom : Ta« fläticl brr Woftf. (A. M. 
Pirchan, Wien.) (600.) 

Linder- und Völkerkunde. 

Selections from Arabic Geograrhtc&l Liierature, 
cd, by M. J. de Goeje (Df. N. Rhodokana 
kis. Privatdoxcnl a. d. Unlv. Graz.) i&oi.) 
ttenj'L'tfbtntfllff.: Ratftrop oflomla . (H. O. > (501 .) 

Rechts- u. Staats wissen schäften. 

Danzer C. M.: Das neue Österreich. iHofrat 
Dr. K. Hügel mann, Prösidialsckrelär des 
k. k. Reichsgerichts.) (603.) 

Rar r V : Tir tfinlübruBfl in ttu rtduigr« «Mefdilrrbte- 
Irbrn. — t. ff r tu nt: ftlnbrr|«rtnt u. Mtnbtr 
iorgrn. — Tic .freien 1 ' u. bir Curl* Xundfridjeu 
tkrwttHdiaftcu. i Univ.-Prof. Dr. Am. Koch. 
Tübingen.) (503.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Barkhausen H.: Das Problem der Schwingungs- 
| erzeugung. (Prof. Th. Hartwig, Wien.) (504.) 



SommerfeldtE. : Physikalische Kristallographie 
vom Standpunkt der Strukturtheorie. (Ders. i 
(504.1 

l'orfdfelft 3-: Rutjrr «nuiDrtft brr otgauildirB 
(fbrmir. (Univ.-Prof. Dr. Hans Malfatn, 
Innsbruck.) (505.) 

Medizin. 

Bur winkel O: Die Lungenschwindsucht. — 
W. Coebel: Die englische Krankheit (Rachi- 
tis). — F- Kuhn: Die Hämorrhoiden. — 
Kaufftnann: Die Hygiene des Auges im 
Privatleben. (Kais. Rat Primarius Dr. AI. 
Grub er. Wien.« (605.) 

Jahresbericht über die Fortschritte in der 
Lehre von den pathogenen Mikroorganismen. 
XXL Jahrg. (K. M.) (506.) 

Schöne Literatur. 

Rranc Runo fftriin b.s Magna peccatriz. Roman 
au« brt 3rlt oCr-.jl: (W.) (507.) 

Sdiur iber gof. : Raulaa. fferrt». — Br. Erdmann: 
Der grüne T ropfen. Novellen. — Rob. F u c h s * 
Li sita: Blinde Scheiben. Ein Skizzenhuch. 
— E. Steffen: Sternschupren. — (f . 0 a 1 1 r r t : 
Trr 3 ü» 0 «t oew fkaiorat »rsäbluitfl. — ffrrb 
Sommer: Rm Rbmb .fRemau.— Rieh. Schmidt: 
Geduld. — Bub». $ i r | (bf e l b : Baufitti-«R)o<b<»t 
^clbentum. — S. R. Tarn: (>ribrgattbrr mtb 
WAbdjrnlltbr Neman — L. Danöfen: Fjttella. 
Novelle. — Äi«b. SRflnirr: Sein lebt»« Taste- 
bud». — Ci. Müller -Ja linke: Ich bekenne. 
Die Geschichte einer Frau. (A. Kwleciüski, 
Btelitx.i (507_A 

Teqle Rotten: RI« Sbrrlod C njIhu» au« L'baSia fam 
— R. b- Jßerfall: Tie ffinfterni# u. ihr ISifleu* 
tunt. — R, R. 0t(rn: Ter ffUiflraB*e<l)iiniif. — 
W- be la Bbaprllc lfio.ooo Slarf lörißantru. -- 
Nebel R. <> : Tir »ukt - Tnf.: WitBie Taüla. 
— ffrib ffritbmann: fflaufe. — 6t. o. Rope: 
<5tb«ai| in Sebwor*. — C. ff « r n i i (fc e n : tifat* 
libnlb. — Wc Tonuell 9 ob f in: «iftmif^er u 
a. Teieftibfleldisdiitn. — fferga« tjumt: Renoebtc 
Sburen. — Waf. Rrqtt: Tie ®one bet 0etr<btis« 
feit. — Rart {toben ei: ihn 3uftij opfer. — 
R. {icnbrnann: Ta« »olle Äott! — ffel.Billa: 
Mltsptn bc« Oilftd« u. a. Nootlltn. — R C 
Rlauftmanu: Rrieutf. — f>. Rftbler: ffreifle- 
(prodifn. — 9Rt( R Ammei: Zte flrfAl|d)ten Rant- 
noteu. — ffeen Rernarb: Unter Nuinen. — 
»riminalprojeffe aller I— VI. (3«H, 5t».) 



Inhaltsangabe von Kachzeltachrinen. 

Veraeichnis eingelaurener Bücher. (Die mil • ver- 
sehenen Bücher sind in deutscher Schritt 
gedruckt.) 



Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks- 
wesen. Sammelwerke. 

GlaBwein Sändor Dr.: Tirsadalmi problömik ös karesztöny 

vllägnözef. (Soziale Probleme und christliche Weltanschauung. | 
Budapest, S. Stephans-Gesellschaft, 1907. 8° (VIII, 17a S.)K 1.50- 
Der Abgeordnete und Präsident des Arbeiter-Aus- 
schusses des ungarischen Reichstages Dr. Alex. Giefiwein 
bietet in vorl. Schrift acht auf gründlichem Studium und 
reifem Urteil, beruhende, lichtvolle Essays über folgende 
Themen: 1. Nationalökonomie und Ethik, 2. Zwei Haupt- 
richtungen der gesellschaftlichen Entwicklung, 3. Kollekti- 
vismus in der Theorie und Praxis, 4. Christentum als 



sozialer Faktor, 5. Gleichheit, 6. Feminismus, 7. Arbeit, 
8. Problem der Kultur. 

Kasaa (Kaschau). Fischer-Colbrie. 

Groiig Moritz: Die Klosterdruckerei im Prämonstratenser- 
stifte Bruck a. d. Thaya (Mähren) 1595 — 1608. (Sonder- 
abdruck aus: Mährisches Magazin für Biographie und Kultur- 
geschichte. Band 1, 1908.) Wien, A. Holder, 1908. 8 Ü (24 S.) K —.80. 

Klosterdrucke und -druckereien sind ein noch wenig 
behandeltes und sehr dankbares Gebiet, auf dem G. mil 
der ihm eigenen Gründlichkeit und Sachkenntnis seit 
Jahren forscht. Er hat in der vorl. Schrift eine österrei- 
chische Klosterdruckerei, die des Stiftes Bruck a. Th., die 
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im J. 1595 von Abt Sebastian II. Fuchs begründet und 
von den Dillinger Druckern Johannes Mayer und Ulrich 
Sulzer eingerichtet wurde, herausgenommen und ausführ- 
lich behandelt. Es gelang ihm, 20 Drucke bibliographisch 
festzustellen, die 1595 -1608 fypis Lucensibuz erschienen 
waren; besonders dankenswert sind die Nachweise einzelner 
Exemplare an den österreichischen Bibliotheken und der 
literarischen Erwähnungen. Voran geht eine Abhandlung 
über das Kloster, den Abt Sebastian II. Fuchs aus Baden 
bei Wien und die Druckerei in Bruck, den Beschluß 
machen zwei von Dr. W. Schram mitgeteilte Briefe an 
die Buchdrucker Salzer und Maer (Mayer). Die hübsche 
Arbeit läßt der versprochenen größeren Arbeit über die 
Klosterdruckereien mit Freuden entgegenschen. 

Wien. Dr. Hanns Bohatta. 



8tiC» beit lauteren eine« Wiener Verleger* 1858 bis 
1897. $frjönlid)c3, S*itcr<irtfd}f«f, 2$catr<iMf<nf*. fcerauäflcnebett 
oon ftricbrictj Slrnolb SRatjcr. SBicit, SBiU). JtyraumflUcr, 1908. 
8" (III, 180 3.) K 3.60. 

Der Verleger, von dem in dem vorl. geschmackvoll 
ausgestatteten Buche erzählt wird, ist Leopold Kos ne r 
(1 1903), dessen auch Wilbrandt in seinen „Erinnerungen“ 
freundlich gedenkt. Römer, der in seiner Jugend Schau- 
spieler gewesen war, unterhielt Zeit seines Lebens freund- 
schaftliche Beziehungen zu Bühnenkünstlern und Schrift- 
stellern und korrespondierte mit vielen von ihnen; Proben 
aus dieser Korrespondenz Bind bereits früher hie und da 
veröffentlicht worden, von den übrigen, bisher noch un- 
gedruckten Briefen wird hier eine reiche Auswahl geboten, 
die fast vier Jahrzehnte umfaßt. Unter den Briefschrcibern 
finden sich Anzengruber, Wurzbach, Kürnberger, Vacano 
und eine ganze Reihe von berühmten und unberühmten 
Schauspielern (darunter ßlasel mit einigen köstlichen 
Episteln) und Schauspielerinnen, die sich teils als Freunde, 
teils als Bittsteller an den allzeit gefälligen Kosner wenden. 
Das Buch ist ein interessanter und unterhaltender Beitrag 
zur Wiener Theater- und Literaturgeschichte. IB. 



ft r o »i fr Dr. Äubolf: Xntf 3rt)aiifptrlbud). Irin ftiityrrr burrfi 
ben inoberneu Xbeaterfpielpfati. (grfitd biü brüte* Xaufenb. Stutt- 
gart, 9Ruüjfd)e ißcrfaßäfyatiblung, 1907. 8'* (VIII, 352 S.) SW. 3.- . 

Nach einigen einleitenden Worten über die Entwicklung des 
modernen Dramas in Deutschland gibt der Verf. eine reiche Aus- 
lese aus der neueren dramatischen Literatur in Form von knappen 
Inhaltsangaben der gangbarsten Theaterstücke, die er auUcrdem 
mit einigen treffenden Bemerkungen charakterisiert. Das Buch eignet 
sich somit zum Führer und Berater des Theaterbesuchers, der sich 
über Inhalt und Wert eines Stückes orientieren will, bevor er cs 
spielen sicht, und darf besonders Eltern empfohlen werden, die sich 
ein Urteil bilden wollen, ob ihnen noch unbekannte Stücke für ihre 
hcranwachscndcn Söhne und Töchter geeignet sind. B. 



Hochland. (Hrsg. K. Muth.) V, 9 u. io. — ( 1 ) Jncgcr. Wie unser ; 
Volk wohnt. - David. Ein Poet? — Dessauer, Oignnisation techn- 
Arbeit. — Helmer, Rechtsanwaltschaft u. Advokatur. Prilipp, So*. 
Probleme im umerikau. Human. Doering, Die Industricschildcrg. in d. 
mod. Kunst. — Volbach, Volkskoozertc. — (IO. .■• Kttlinger, Altcrs- 
weisheit neuzeitl. Denker. Kröger. Auch t Wanderlied — Koloff. 
Die ägypt. Kultur *. Z. der 1. Pyramidenerbauer. — Prime v. Schönaich- i 
Carolatft, Die Rache ist mein.’ — Lar Ol. Newman u- d. Kanzclspracht 
uns Zeit. — Pohl, Ein internat. Gericht f. d. Seekrieg. — Behr, Prinz 
Emil v. Schönaich-Carolath. — Desxaucr, Neues v. d. Tesla-Strömen. 

— Schönbach, Aus »I. Xaturforschg. d. M.-A. — M uth, Sprachschönheit. I 

— Furcht vor d. Wahrheit? 

Deutsch« R#vj«. i Hrsg. R. Fleischer.) XXXIII, Juni— Aug. — (Juni.) , 
Turner, Krieu u. Duell. — Briefe v. u. an Karl Mathv aus d. Frühling 184‘J. 

— Lnrta. Hat d. mod. Bilde, die Menschheit u. d. Gcsellsch. glücklicher | 
gemacht? — v. Schulte, Erinnergen an u. Gespräche mit H. Gelier. — 
Graf Vay. Roseeiudrückc aus d. Ver. Staaten. — Briefe d. Fürsten CaroL 
v. Sayn-Wittgenstein anGg.u. Emma Herwcgh.— Döderlein, Frauen- 
berufe u. Frauenurohl. - Leutwetn, Zur Be.sicdlgsfragc in Dttch.-SW.- 
Afrika. — Do um er. Die Behdlg. dch. Autokonduktion b. gesteift. Arterien- 
spanng. — v. Brandt, Die Präsidentenwahl in d. Ver. Staaten u. d, dtsch. 
amerikan. Bezlchgen. — Schwarz. Religion u. Ideal. — Hirschfeld. 
Das seltene Fest. — Groflh. Friedr. v. Baden u. Kuno Fischers Bcrufg. 



nach Heidclbg. — Cornelius. Der Schmerz. — (Juli.) Poschinger 
Bismarck in Frkf. a. M. — Kayscr, H. Hertz u. d. mod. Anschauungen 
üb. Elektr. — Barst. Die Monarchen in Paris i. J. 11*67 u. d. Attentat 
Berexowskls. — Koch, Ob. d. Lombardkredit b. d. Reichsb.ink. — Graf 
v. Mülinen, Okkultismus und Dcrwlschtum b. d. Fellachen Palästinas 
— - Carito. Die Neurasthenie u. ihre soz. Gefahren. — Ztckendraht. 
Photographie u. Reproduktion. — Henderson, O. Wilde als Dramatiker 

u. Mensch. — (Aug j Aus d. unveröff. Korrespondenz Ks. Wilhelms L - 
Frh. v. Schleinitz, Der Außen- u. Kleinkrieg z. See u. s. Bedeutg 1. 
PtNchld. — Hubert, Die neuen Prinzipien in d. Kolonisation. — Fehl tag, 
Hvftien. Kragen aus d. Frauenleben. — Baron Cramm.Tagebuchaufzeichngen 
— " v. Mühlenfels. Sicherheit u. Schulz d. Publikums suf Reisen. - 
Meyer, Preußen nach d. Tilsiter Frieden. — II. v. Berger, Poet. Stil. 

— Dessauer, Eine neue Anwendg. d. Röntgenstrahlen. — Franken, 
Die hl. Rnwilie, 

D«r T 0 r(w*f. (Stuttg., Grciner & Pfeiffer ) X, 9 u. 10- — <».) Frh. v 
GrotthuS, Die Unabhängigkt. d. preutt. Richters. — Mayer. Der Wald- 
pfarrer «m Schoharic. — v. Vielroggc. Ein Prüfling f. d. Sexta. - 

v. Berlepsch, Traum. — v. Strantz, Die neue Koloniatzeit. — Zell, 
StehenTicre einander bei? — Borkenhagen. Falsche Adlig. - Storck, 
Goethes .Faust" auf <1. Bühne. — v. Stern. Prinz v. Schönaich* CaroUth 

— Engelhardt, Helden. — Storck, Zur Ausstellg. d. Berl, Sezessioe. 

— Dem., Zu l’hdes «0. Geh. tag. — Der*.. Die Genossenschaft knnzerliercntltr 
Künstler m. Pcnsionsanstalt. — (10.) v. G c r h a r d t - A in y n t o r. Der pebildttr 
l.aie u. d. Naturphilosophie. — Aus d. Liebesieben e. Fürsten. — Damm. 
Ein Multerwort. -- Bovensiepen, Die Reform d. Strafrechts. — Skow- 
ronnek. Die Ausdchng. d. Vogelschutzes. — Lomer, Üb. d. Lärm. - 
Engel, Die Grundfragen d. Literatur. - Brunnemann, Fr. Coppce. - 
Anthologien. — Poppenberg. Heimstätten f. Menschen. — Storck, Haas 
Baluschek. — Storck, Kuss. Opern. 

Llterar. Beil. «. Augsburger Postzaitg. J908, 24 — 34. — <»4 - Weil 
Der Ephesierbrief d. hl. Ap. Paulus. — Knecht. Gesch. d. Gerichtsweset» 

u. der Verwaltgs-Organisation Bayerns. — Wurm, Slevogts Achill. - 
ff«) Heß, Die Funkentclcgraphic. — Bumüller, Naturwiss. Literatur. 
Wurm. Fritz v. IThde. — (87.) Vogel, Die bayer. Landesverrat**);. ia 
ihrer geschieht!. Kntwicklg. — Rost, Literatur z’. Frauenfrage. — Ho er* 
mann. G. RuhlanJs .System d. poltt. Ökonomie". — (88 ) Kneib, th* 
Sanftmut Jesu. — Wurm, Die l'hde-Mapp« d. Kunstwart. — (89.) Binder. 
Liederblüten. — Krapp, Der Heiland in d. neueren Dichlg. — Rout. 
Herders Jahrbücher. — (80.) St u Iler, Die Stetig, d. Kirche zur Theologi« 

v. II. Schell. — Gockel, Schöpfgsgexchichtliches. — Wurm. Aus <1 
Kunstgebiete. — Ahle, Neue Musikalien. — (81.) Binder, Jugendschnftrn 

— Hirkner. Naturwiss. Literatur. — (88.) v. Kraltk. Theorie d. Kritik. 

— VV'urm, Der gRwärt. Stand d. Entwicklgslehre. — (18.) Krapp, Neu« 
Dramatik. — VVeinmann, Die Gexamtausg. d. Werke Palestrina*. — (W • 
Drcrup, Die Frauenfrage im klass. Altertum. — Schröder, Bibliografie 
z. Ge-cti. u. Kunstgesch. in Schwaben u. Ncuburg 1908.(7. - (85.) Binder, 
Der Roaeadoktor u. s. Rosen. — Ders., Exotisches. 

Wl««entctiafii. Bell. z. Qarmanl*. «Berlin) 1908. 81-88. (81.) 

Peters, Ein ethnolog. Kommentar z. bibl. Archäologie. — Lübeck. 
Hcroenkult u. Heiligenverehrg. — Baumgarten, Sammlg. Köscl. — itJ. 
Schneider, Der paycholog. Materialismus d. Altertums ins. geschichil Ent- 
wicklg. — Paulus, 'Zur Charakteristik e. Protestant. Tendenzdramatikere 
(88.) Wurm. Aus d Gesch. d. kath. Mililirsoeloorge in Preußen. — Schwarz. 
Kathol. Misaionsstalistik. — (81.) Kol her g, Die Ergebnisse d. chnstl - 
archäolog. Erforschg. Roms wahrend d. letzten 4 Jahre. — ( 88 .) Sawieki, 
Religion u. Leben. — (86.) Jalirb. d. Zeit- u. Kulturgesch. — Schönfeldcr. 
I Jie miUelaltcrl. Pontinkalbücher d. Bistums Breslau. — (87.) Waschiniki, 
Miltcrlaltcrl. Studenten d. dtschen Ordenslandes. — Stoll, Die Anlänfr 
der Fugger — (?H.) Irw. Die Uterar. Gestaltgen d. Volkssage v. t. 
7 Schwaben. — Jager, Die kclt., rät u. röm. Ortsnamen In Deutsch >J 
-- Lcukns-lthak.r. — (S9.i Nikcl, Neue Ouellen z. Gesch. d. ältesten jsd 
Diaspora. — Schmeck, Zur Rcformnliunsgesch. d. Grafschaft Mark. - 
(Z0.) VViemuth, Die geschichil. Ent wicklg. d. öffentl. Keuerverstchergs- 
wesens in Dtschld. — (81.) Schwarz. Das neue kirchl. Hdbch. f d 
Katholiken Dtrcblds. - Hamm, Einig» Apologie d. Kirche Christi. — <» 
Schmidliu, Die fürstl, Restauratoren d. dtschen Katholizismus rack d 
Glaubensspaltg. 



•Vniversal-Bihiiothek. Nr. 4981 -5000. Lpz., Ph. Reclam jr, 18 *. a Nr «PI 

4981, Junghan- Sophie: VVisel. Das Gelübde. 8 Novellen. Mit c. 
Vorw. u. d. Bildn. der Verf. (HO S.) 

4988. M ose nt ha I Hermann S. : Die lustigen Weiber v. Winds:" 
Komisch-phanlast. Oper in 8 Aufz. v. Otto Nicolai. Nach 
Shakespeares glcichnam. Lustspiel gedichtet. Vollstand, Buck. 
Hrsgg. u. eingeleilet v. Gg. Rieh. Kruse. (119 S.) 

4983. Dombrowskt Ernst R. v.: Grüne Brüche. Skizzen aus d.Jägci- 
leben. (111 S.) 

498t 86. Wolf Frdr. Aug., Prolegotnena zu Homer. Ins Dtsche über* 
tragen v. Prof. Dr. Herrn. Muchau. Mil e. Vorw. üb. d. Ho- 
merische frage u. d. wissensch. Ergebnisse d. Ausgrabgen m 
Troja u. Leukoi-Ithaka. (888 S.) 

4987. Lothar Rud : Dax Andere. Ein Akt. Regie- u. Soufflierbuch 
nach d. Aufführg. am Hofburgtheater in Wies. (M S.i 

4988. Bismarcks Humor. Heiteres aus d. Leben u. Wirken d. Alt- 
reichskanzlers. Zus. gestellt v. Alfr. Gottwald. (98 S.) 

498'd, 80, llenckel Marie: Lohnte. Ein Roman aus d. Gusteriaa. Zeit. 
Autoris. Übersetzg. aus d. Dän. v. Mathilde Mann, (181 S.) 

4991. V'oß Rieh.: Narzissenzauber. Das Wunderbare. 2 röm. Novellen 
Mit d. Bildn. d. Dichters u. e. Einleitg. v. J. R. Haarhaus, ill* S i 

498», 98. Ostwald Will».: Grundriß d. Naturphilosophie. (Bücherd 
Naturwissenschaft, hrsgg. v. Prof. Dr. Sigm. Günther. L Bd 
Mit d. Bildn. d. Verf. (194 SA 

4994. Wilbrandt AdL: König Tejn. Trsp. ln 4 Aufz. Mit e. blop 
Einleitg. v. Karl Vogt. Mil dem Bildn, d. Dichters. (98 S.> 

1994, 96. Bourgct Paul: Der Luxus der Andern. Roman. Auton- 
ühemetzg. aus d. Franzos, v. Martha Schiff. Mit d. Bildn. d. 
V'erf. u. e. Kmlcilg. (198 S.) 

4997. Hansjnkob Hcinr. : Der Theodor. Ein Lebensbild a. d. Schwirr 
w«ld. Mit d. Bildn, d. Verf. u. c. Einleitung v. Prof. Heicr 
Bi>choff. (114 S.) 

4998, 99. Ranke Leon. v. : Die Erhebg. Preußens i. J. 1818a-»** 
Rekonstruktion d, Staates. Eingcl. u. hrsgg. v. Prof- Dr. Otto 
Knemmel. Mil d. Bildn. Rai.kes. (811 S.) 

4000. Ernst Otto: Vom Strande d. Lebens. Novellen u. Skizzen tm- 
geleitct v. Dr. Ilm Diez. Mit dem Bildn. d. Dichters. (118 S-) 
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Theologie. 

I. 3Kidielitfd) üprof. Xr. $L: Ter biblifdj bofltnntifft)C 

„£tjilabus" 91«#’ X. fanit ber (*ttjtiflifa ßfflen bcu 
SMobcrnlomttd uub bem Motu proprio Dom 1H. 9io-> 
betitbec 1907, crflärt. 2. (oerdnberte) Xuflage. öra$, 
3t»ria r 1908. 8» (VIII, 407 0.) 3.80. 

II. H e i n » r Dr. Frunz, Univcrsitatsprofessor : Der neu» Syllabus 
Pius* X. oder Dekret des hl. Offiziums „(.amcntabili“ vom 
3- Juli 1907. Dargcstcllt und kommenlici t. 2., verbesserte und 
vermehrte Auflage. Mainz, Kirchheim & Co., 1908. gr.-8 u (IV, 
330 S.) M. 5.50. 

Vorliegende zwei Kommentare führen den näm- 
lichen Titel „Der Syllabus“ und haben demnach für das 
Dekret des hl. Offiziums „Lamentabili“ vom 3. Juli 1907 
die Bezeichnung akzeptiert, wie sie sich nach dessen 
Erscheinen rasch allgemein eingebürgert hat. Den besten 
Beweis, wie sehr beide Arbeiten einem wirklichen Be- 
dürfnisse entsprachen, liefert die Tatsache, daß für jede 
in kürzester Frist eine zweite Auflage notwendig geworden 
war. Beide Werke können ganz gut nebeneinander ge- 
braucht werden, da sie sich gegenseitg ergänzen. 

I. Wahrend Heiner sich in seiner Erklärung und Darlegung 
offiziell auf den sogenannten neuen Syllabus beschränkt, obgleich 
natürlich bei Behandlung der einzelnen Thesen Schlaglichter genug 
auf die ganze moderne, Syllabus und Enzyklika veranlassende Be- 
wegung geworfen werden, greift Michelitsch prinzipiell weiter 
aus und entwirft in einer mehr als ein Viertel des Buches um fassenden 
Einleitung ein ausführliches Bild der dermaligcn kirchlichen Zeit* 
Verhältnisse. Es wird eine Charakteristik des sogenannten Modernis- 
mus versucht, namentlich ein guter Überblick über die abweichenden 
lehren Loisys geboten, eine Anzahl von Schriftstücken zur Be- 
leuchtung des Falles Schell, Tyrrell, der Indexliga von Münster usw. 
abgedruckt, die wohl für eine zukünftige Beurteilung der letzten 
Jahre als Matcrialsammlung zusammcngcstellt von Bedeutung sind, 
aber zum Teil mit Syllabus und Enzyklika doch nur in sehr losem 
Zusammenhänge stehen. In einem 3. Kapitel der Einleitung ergeht 
sich M. gleich wie Heiner in seinen zwei ersten Kapiteln in dog- 
matischen prinzipiellen Ausführungen über Autorität, Bedeutung 
des kirchlichen l^hramtes und speziell des neuen Syllabus selbst, 
der ja als ein AusfluO des crstcrcn zu betrachten ist. Es folgt so- 
dann der lateinische Wortlaut des Syllabus, abgcteilt in 8 Para- 
graphen, während dem Original eine solche Einteilung fehlt. Von 
den 06 verurteilten Sätzen hält M. 55 für völlig häretisch, die 
übrigen 10 fiir nahezu häretisch. Der Erklärung der einzelnen 
Thesen wird jedesmal die deutsche Übersetzung des betreffenden 
Satzes vorangestellt, dessen Quelle und Verhältnis zur katholisch- 
orthodoxen Lehre dargetan und schließlich die dem verurteilten 
Satze kontradiktorisch oder konträr entgegenstchende Wahrheit 
in einem neuen Salze kurz und prägnant zusammengefaßt. Im III. 
Teile wird der lateinische Urtext und eine deutsche Übersetzung 
der Modemismus-Enzyklika „Pascendi dominici gregis“ vom 
8. September 1907 und das eine Ergänzung zu dieser bildende 
päpstliche „Motu proprio“ vom 18. November 1907 abgedruckt, 
die beide eine kritische Würdigung in bezug auf Inhalt und Be- 
deutung erfahren. Durch Beifügung verschiedener zustimmender 
und ablehnender Prcßstimmcn und einzelner bischöflicher Enuntia- 
tioncn erhält M.s Buch auch nach dieser Seite hin eine dankens- 
werte Bereicherung als Matcrialicnsammlung. 

II. Wie gesagt, beschränkt sich Heiners Kommentar aus- 
schließlich auf den neuen Syllabus, sicht also von der Modernismus- 
Enzyklika ab. Infolgedessen konnte er auch der Analyse der 
einzelnen 65 verurteilten Sätze einen größeren Raum und eine 
eingehendere Darlegung schenken. Dem lateinischen Wortlaute jedes 
einzelnen .Satzes folgt sofort die deutsche Übersetzung und eben- 
falls in deutscher Sprache der der verworfenen These entgegen- 
stehende kirchlich approbierte Gegensatz. Hs wird immer zuerst 
die kondemnierte These hervorgehoben und beleuchtet, nach Ur- 
sprung, Gedankengang und Bedeutung untersucht und kritisch 
gewürdigt, sodann die schon im verurteilten Satze mittelbar auf- 
gestellte katholisch-orthodoxe Wahrheit ausführlich dargelegt und 
begründet. Wenn auch nicht verhehlt werden darf, daß die Be- 
handlung mancher Thesen (bei M. noch mehr als bei H.) das 
Merkmal der Flüchtigkeit an der Stirne trägt, — was übrigens bei 
dem raschen Erscheinen der Kommentare nicht anders zu erwarten 
war und deshalb nicht als ein Tadel aufgefaßt werden soll, — so 
verdient insbesondere Hj» Kommentierung das höchste Lob. Ein 
jeder, der sic zur Hand nimmt, wird sich mit Leichtigkeit über so 



manche brennende, im Mittelpunkte des theologischen Interesses 
stehende Frage unterrichten können, Aufklärung und Belehrung 
finden. Dabei geht H. Schwierigkeiten keineswegs aus dem Wege. 
Man vergleiche, was er sehr treffend zu den Thesen 11, 46, 64, 
65 sagt. Um nur ein Beispiel anzuführen, so wird zu These 11, 
in welcher der Satz verworfen ist: „Die göttliche Inspiration er- 
streckt sich nicht derartig auf die ganze hl. Schrift, daß sic alle 
ihre einzelnen Teile vor jeglichem Irrtum schützt“, dargclcgt, wie 
trotz der hiermit prädizierten völligen Irrtu mslosigkeit der hl. Schrift 
Unrichtigkeiten in naturwissenschaftlichen Fragen zuzugestchcn sind, 
wie dies bekanntermaßen auch Leo XIII. in seiner berühmten Enzy- 
klika „Providcntissimus Deus“ vom 18. November 1893 erklärt 
hat. Solche naturwissenschaftliche Unrichtigkeiten sind jedoch keine 
Irrtümer, w’cil die Absicht fehlte, darüber unterrichten zu wollen; 
sie sind gleichsam nur als. Einkleidung höherer Gedanken zu ver- 
werten. II. nimmt im Anschluß daran auch Stellung zu der damit 
zusammenhängenden Frage, ob ein solches Zugeständnis auch auf 
das historische Gebiet ausgedehnt werden darf. Er fährt fort: „Die 
neuere sogenannte fortschrittliche Exegese .... geht einen Schritt 
weiter, indem sie auch für das geschichtliche Gebiet in neben- 
sächlichen Einzelheiten objektive Unrichtigkeiten im obigen Sinne 
annimmt. Und man wird dann vom Standpunkt dieser Richtung 
aus vielleicht“ — in der ersten Auflage fehlt dieses „vielleicht“ — 
„sagen dürfen: wenn die Kondemnierung obigen Satzes nicht ver- 
bietet, auf naturwissenschaftlichem Gebiete Unrichtigkeiten im obigen 
Sinne anzunehmen, so würde damit auch nicht, wenigstens nicht 
sicher, diese fortschrittliche Richtung durch die Verurteilung obiger 
These getroffen, wenn sie ebenso geschichtliche Unrichtigkeiten im 
selben Sinne zuläßt, sofern auch sie jeden Irrtum als solchen aus- 
schließt und derartige Unrichtigkeiten bloß annimmt in Fragen, 
wo der Hagiograph nicht behauptet, sondern nur seiner oder seiner 
Zeitgenossen Anschauung oder seine rein private Kenntnis als 
Mittel zur Einkleidung oder Wiedergabe des inspirierten Gedankens 
benutzte. . . . Wenn obige These verworfen wird, so ist dies des- 
halb geschehen, weil sie die göttliche Inspiration des Inhaltes 
ganzer Bestandteile der hl. Schrift, nicht bloß Einzelheiten in 
oben erwähnten Beziehungen leugnet, was direkt gegen die aus- 
drückliche Lehre der Kirche verstoßt.“ — Sehr zu begrüßen ist 
an il.s Publikation auch das reichhaltige Sachregister, welches das 
Werk ganz besonders noch als Kachschlagcbuch für die ver- 
schiedensten Fragen empfehlenswert macht. 

Prag. Dr. Aug. Naegle. 

•€» o 1 n in c t ft c r U., S. J.: 2. (Sov. 3,17: Dominus autem 
Spiritus »st. (Sitte rj:egftifd)e Unter) ucbuit fl mit einer Über- 
ficht über bie Gfcfd)id)fc ber (Srllariinq biefer Stelle, fymebrud, 
3rel. »auch, 1908. 8« (X, UM 6.) 3». 1.50. 

Eindringende, dem geschichtlichen Momente Rechnung 
tragende Untersuchungen auf dem Gebiete katholischer 
Bi bei Wissenschaft sind zu begrüßen; auch die vorl. mit 
allem Fleiße durchgeführtc Arbeit zählt hierzu, obwohl den 
Verf. bei Abfassung derselben zunächst dogmatisches In- 
teresse leitete und er gleich anfangs bemerkt, die historische 
Seite solle nicht die Hauptsache bilden. In langer Reihe 
| werden die Ausleger der Vorzeit und Gegenwart vom 
i Verf. um ihre Meinung gefragt, der nach sorgfältigster 
Prüfung des Textes selbst in »einem Zusammenhänge der 
großen Zahl der Alten beitritt, die das Apostelwort auf 
die dritte Person der Trinität beziehen. Doch darf wohl 
nicht übersehen werden, daß diese Auffassung vorzüglich 
der Polemik gegen häretische Meinungen entsprang, wie 
denn nach der Darlegung des Verf. selbst Athanasius der 
erste ist, der sie im Kampfe gegen die Pneumatomachen 
verteidigt; man wollte ihnen einen möglichst präzisen 
Text als schlagendes Gegenargument bieten. Eine Analogie 
hierzu bildete vielleicht die Bewertung des Hebr. mit seinen 
Zeugnissen für die Gottheit Christi im Abcndiande seit den 
arianischen Wirren. So wird das Hauptgewicht auf der 
selbständigen Erwägung des Textes liegen, die allerdings 
zur genannten Erklärung hindrängt. Wenn Vertreter der 
altchristlichen Exegese wie Origenea den Satz dennoch von 
Christus verstanden, mag der Gedanke von der Bekehrung 
Israels, die im Grunde eine solche zu Christus sein muß, 
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sie darauf geführt haben, zumal die markante Bezeugung 
der Gottheit des hl. Geistes in einem so kurzen Sätzchen 
zu wenig nachdrücklich erscheinen mochte. Den Freunden 
dieser Auslegung wären noch Methodius v. Olympus (ed. 
Bonwetsch, I. S. 299) sowie die Acta Archelai (Berliner 
Ausg. S. 73) beizuzählen! aus der neueren Zeit etwa noch 
H. Ewald, Die Lehre der Bibel von Gott (3. Bd. f S. 415. 
Leipzig, 1874) zu nennen, ohne daß sie jedoch alle den 
Antitrinitariern und Pneumatomachen zugerechnet werden 
müßten. — Die Untersuchung H.s sei um so angelegent- 
licher dem aufmerksamsten Studium empfohlen, als Simar 
in seiner Theologie des hl. Paulus eine Erklärung der 
Stelle vermissen läßt, sie kaum zweimal flüchtig streift. 

Leitmeritz. Herklotz. 



V ölt er Dr. Daniel, Prof. d. Theologie in Amsterdam: Mater 
Dolorosa und der LiebllngsjUnger des Johannesevan- 
geliums. Mit einem Anhang über die Komposition dieses Evan- 
geliums. Straßburg, J. H. Ed. Ilcilz, 1907. Lcx.-8° (30 S.) M. 1.20. 

V'orl. Vortrag gehört zu den Versuchen, dem Apostel Johannes 
die Verfasserschaft des 4. Evangeliums, wie es jetzt vorlicgt, zum 
Teil abzusprechen und eine Interpolation aus dem ersten Viertel 
des 2. Jhdts. „nachzuweisen“. Eine Handhabe hierzu soll die Er- 
zählung vom Lieblingsjüngcr Jesu bieten, unter dem nicht der 
Apostel, sondern Joh. Markus zu verstehen sei. — Dagegen spricht 
entschieden dos Zeugnis des Papias, welcher sagt, Markus habe 
nicht zu den unmittelbaren Jüngern Jesu gehört. Und wenn Markus 
auch mit dem Mk. 14, 51 f. bei der Gefangennahme Jesu fliehenden 
Jüngling identisch sein mag (vgl. Belser, Einleitung S. 69), der 
unter dem Kreuze stehende Jünger (Joh. 19, 25 ff.) ist er bestimmt 
nicht. Man denke sich nun das originelle Trifolium der Autorschaft 
des 4. Evangeliums: den Licblingsjünger Markus, den (bis heute 
imaginären!) langlebigen kleinosiatischcn Presbyter und schließlich 
auch den Apostel Johannes! Das ist nicht nur „antipctrinisch“, son- 
dern schon fast anti rationell. 

Wien. Dr. Innitzcr. 

Krauß Dr. Ed., Professor am k. k. Franz Joseph-Gymnasium in 
Wien: Lehr- und Lesebuch fUr den katholischen Religions- 
unterricht in den oberen Klassen der Gymnasien und ver- 
wandten Lehranstalten. Unter Mitwirkung des Vereins katholischer 
Rcliginnslchrer an den Mittelschulen Österreichs bearbeitet. 

II. Teil : Besondere Glaubenslehre. Wien, A. Pichlers Witwe & 
Sohn, 1906. gr.-8 u (III, 176 S.) gcb. K 2.50. 

Ein ausgezeichnetes Buch, in dem K. die schwierigsten Ma- 
terien, wie z. B. das Verhältnis zwischen Glaube und Wissen, die 
Notwendigkeit einer übernatürlichen Offenbarung, den Materialis- 
mus, Phantheismus, Monismus in knapper und doch gründlicher 
Weise behandelt. Sehr angenehm berührt es, daß der Verf. z. B. 
nach der Behandlung der Trinitätslehre das Nicaeno-Constantino- 
politanum und die Präfation de ««• trinitate, nach der Besprechung 
der Vorzüge Mariens das Magnificat beifügt, wodurch die Schüler 
einerseits die kirchliche Lehre gleichsam in nuct nochmals wieder- 
holen, anderseits in die Schönheit der Kirchcnsprachc cingcfdhrt 
werden. — Das Lehrbuch umfaßt 176 Seiten; dieser Umstand darf 
aber vor dessen Einführung nicht abschreckcn, denn 26 Seiten sind 
Lesctcxl; überdies sind auch z. B. die Stellen aus den Kirchen- 
vätern, Zitate aus deutschen Dichtem, Übersetzungen der Psalmen 
und die Aufzählung positiv gläubiger Naturforscher nur zum Lesen 
bestimmt. Besondere Vorzüge des Buches sind: der enge Anschluß 
an die Definitionen des neuen Katechismus (z. B. bei den Sakra- 
menten) und das verständnisvolle Eingehen in die Weisungen des 
Episkopates bezüglich des neuen Lehrplans. Möchte dos gelungene 
Büchlein viele Freunde finden! 

Prag-Korolincnthal. Prof. Joh. Steiner. 

I. Jlr rfiettfluet P. Gomrtiui S. D. S.: Tie firdjlidjc 
'.Reform beö fiomtttttnionempfatigcd burrfj bad Tcfret 
brr ftonjilöfOKflrcflafion Do ui *0. Tejember 1905 
ntib beffett (Ptgatuungcii. ffiegenSburg, 5. duftet, 1908. 8° 
(104 3) 9R. —.90. 

II. $ättenf<f)t0tner 3ofef, S. J.: Tie öftere uttb tag; 
lidje belüge ftotmittmiou. 3mi$brud, frei. Äaud), 1908. 

(94 6.) K -.80. 

1. Das dankenswerte Schri liehen Rcchenauers erläutert in 
populärer Darstellung das bekannte Dekret, durch welches der 



Kommunionempfang im Sinne der altkirchlichcn Praxis geregelt 
wird. Im Anhänge werden die Dekrete der Ablaßkongregalion über 
die Feier der ersten heiligen Kommunion, bezüglich der wöchent- 
lichen Beicht, der Konzilskongregation über die Krankenkommunion 
und das Motu proprio über die Weihnachtsmessen und die Kom- 
munion in Weihnachtsmitternacht mitgcteilt und wird deren Inhalt 
kurz dargclegt; endlich werden die Grundsätze Uber die Beicht als 
Vorbereitung zur Kommunion in kurzer Zusammenfassung erörtert. 

II. Ilatlcnschwillcr gibt ebenfalls eine Erklärung des 
Kommuniondekretes der Konzilskongregation vom 20. Dez. 1905 
samt den Ergänzungsdekreten über die Krankenkommunion usw. 
Die Deutung des Kommuniondekretes ist sehr faßlich und durch 
gute Würdigung von Einwendungen belebt. Beide Schriften können 
empfohlen werden. r. 



I. SB n u ij ^rof. Tr. 3olr*>tb ÜWünflcr: (ftrutibjögc ber dirift- 
lidjt« ülpologcttf. 3-, wrbefferte uttb bfrmetjrte auflagr. 
SNainj, 3rr. ftirdjljeim, 1906. gr.-8 u (VIII, 176 3.) 3». 2.50. 

II. Feine Dr.Paul: Inwiefern ist Jesus der Offenbarer Gottes? 
Dekanatsrede. Leipzig, J. C. Hinrichs, 1906. 8* (24 S.) M. — .50. 

III. De Groot Fr. Mag. J. V., Ord. Praed., Universitatis Amster- 
dam. Professor: Summa apologetica de Ecclesia catholica 
ad mentem S. Thomae Aquinatis. Editio lertia, ab auctore 
emendata et aucta. Regensburg, Verlagsanstalt vorm. G. J. Manz, 
1906. gr.^ (XVI, 915 S. m. 7 Fig.) M. 10.-. 

IV. Schäfer Tr. ^afob: Tie (Rangelten mtb bie 

ßclir nfritif, ber afabeimfd)«t ^ugtnb unb ben ©ebilbcteit aller 
Ätanb« getoibmet. ftreiburg, fterber, 1908. 8" (VIII, 124 3.1 3R.1.40. 

V. ft)r Order 91. b., Uaftor tu §aHe a. 3.: äHobernce (ftjriffue 
glaube. ftaBe, Q5cbauet> SctROftfdjIc, 1907. 8 J (62 3.) 38. —.60. 

I. Die Apologetik von ßautz behandelt die Lehre von der 
Religion im allgemeinen sowie die Gründe für die Göttlichkeit des 
Christentums und der katholischen Kirche. Die Gottcsbcwcise 
werden als zur Philosophie gehörig hier vorausgesetzt. Der Verf. 
befleißigt sich möglichster Kürze, hat jedoch nichts Wesentliches 
übergangen und auch alle bedeutenderen Einwendungen berück- 
sichtigt. Das Buch dürfte nicht bloß den Studierenden der Theologie, 
sondern auch gebildeten Laien gute Dienste leisten. 

II. Feine verteidigt hier die wesentliche Gottessohnschaft 
Jesu ganz im Sinne des katholischen Dogmas und weist nach, daß 
diese Auffassung echt biblisch ist und in ihr die Synoptiker mit dem 
Johannesevangelium und mit Paulus vollkommen übereinstimmen. 

III. Die vorl. Summa behandelt bekanntlich nicht bloß die 
l.ehrc von der Kirche, sondern auch alle anderen loci theologici 
(Konzilien, Primat, hl. Schrift, Tradition, hl. Väter, Theologen, 
natürliche Vernunft, Philosophie und Geschichte). Übersichtlichkeit 
und Präzision der Form wetteifern mit der Reichhaltigkeit des 
Inhalts. Die theologische Literatur fast aller europäischen linder 
bis zur Gegenwart ist verwertet. Bei der Widerlegung der zahl- 
reichen Einwände wird auch ein gutes Stück Kirchengeschichte 
mit vorgetragen. Die Arbeit sichert dem Verf. einen hervorragenden 
Platz in der Reihe der Verteidiger der Kirche. 

IV. Die sehr dankenswerte Schrift Schäfers behandelt in 
möglichster Kürze und Klarheit das Wesentliche der Fragen nach 
der Echtheit, Glaubwürdigkeit und F.ntstehungsweisc der Evangelien. 
Ebenso überzeugend wie die Argumente für die traditionelle 
katholische Auffassung wirkt die Zurückweisung der gegnerischen 
Aufstellungen. Da diese Fragen auch im Modernismus eine große 
Rolle spielen, hat der Verf. auch auf diesen entsprechend Rücksicht 
genommen. Zu S. 1 wäre zu bemerken, duß die Evangelisten- 
symbole schon bei Ircnaeus angegeben werden, nur daß hier die 
Symbole des Marcus und Johannes vertauscht sind. 

V', Im wesentlichen sind cs die Hamackschen Anschauungen, 
w r clchc Brocckcr in rhetorischer Weise darlcgt. Als „Christentum 
im Sinne Christi“ bezeichnet der Verf. den Glauben an Gott als 
die rettende Liebe, an den Wert der Mcnschenscclc und an den 
Bruderbund aller Menschen. Die Gottheit Christi läßt er fallen und 
damit auch alles übernatürliche im Leben Jesu. Darin besteht 
eben die Modernität des Christusglaubens. Doch vermögen aller 
rhetorische Schwung und alle Wärme der Empfindung, die in dem 
Schriftchen zutage treten, die Lücken und die inneren Widersprüche 
nicht zu überdecken, die von einem naturalistischen Christusbilde 
unzertrennbar sind. Nicht nur über Gott, über die .Menschenseele 
und über den Bruderbund, sondern auch über sich selbst hat 
Christus noch viele andere Lehren vorgetragen, die der Verf. 
beiseite läßt, weil sie eben mit dem modernen Naturalismus un- 
vereinbar sind, ohne die aber auch die drei angeführten Lchrpunkte 
jede Autorität verlieren. 

Wien. 



Reinhold. 
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Z«Us«hr. I. kath. Thaologia. ilnnt.br., F. Rauch.) XXXII, 8. — Pau- 
lus, Mittelalter! Absolutionen als angcbl. Ablässe. — Jansen, Die Defi- 
nition d. Konzils v. Vienne üb. d. Seele. — Stuller, Die SündenverzebK- 
b. Irenaus. — Kroß, Die Krpresag. d. Majcstätsbriefes v. Ks. Rudolf II. 
dch. d. b&hm. Stände i. J. 1609. — Mett, Die Jusephsehe. — Wies mann, 
1 Sam. 1,29— !6. — Flunk. I’salmenliteratur. — Holdin, Zum neuen Ehe- 
dekret. — Duhr, Der a»,VStreit in KeRenshfc, — Mundu iler, Ein ungedr. 
Brief an P. Claudius Jajua. — Don at, Tolstoi, — Kröß, Zur Ordensgesch. 
Tbaolog.-prakl. Monalt- Schrift. [passiiu, G. KlClter.) XVIII, 9 U. 10. 

— (•.) Reigel. Volksbelustigungen u. Vergnügungen nuf d. Lande im 
16 . Jhdt- — Hafen. „Schultcchmschc* Gründe gg. d. Simultanschulc. — 
Geiger, Die geistl. Schulaufsicht in Bayern. — Lippl. Angeblich Bud- 
dhistisches im N. T. — Müllbaucr, Aitarspitzcn. — (10.) Geiger, Die 
Katholiken im Kultur- u. Wirtschaftsleben d. Ggwt. — Eber harter, Die 
Strafbestimmgen im Gesetze Mosis u. im Cod. Hammurabis f. Vergehen 
gg. Leib u. Leben. — Gert eis, Ist man als Katholik verpflichtet, an e. 
materielles Straffeuer d. Hölle zu glauben? — Cornelius, Das räpsil. 
Koramuniondekret u. s. Ausfilhrg. ln klösterl. Gemeinschaften. — Ernst, 
Ein Wort üb. Volksmissionen. 

Studien u. Mitteilungen aus d. Bened.- u. Cisterc. -Orden. (Red. M. 
K Inter.) XXIX, 1/t. — Claramunt, De Duodenario Numero in Scriptum 
Sandig. — Paech, Die Gexch. d. ehemal. Bened.-Abtei Lubin v. ihrer 
Gründg. bin zu ihrer 1. Zerntörg. i. J. 13*3. — Buhler, Kard. Pitra O. S. B. 

— Curiel. Congregatin Ilbpano-Bcnedictina alias S. Benedicti Vallisoleti. 

— Steiger, Der hl. Bernh. v, Clairvaux, — Adlhoch, Zur Vita S. Romani 
nryensi*. — Bliemetzriedcr, Der Bricfw. d. Kardinale mit Ks. Karl IV. 
betr. d. Approbation Wenzels als Röm. Königs. — Kober, An d. Wiege 
d. Menschengeschlechtes. — P. Raymund Xctzhammer, Erzb. v. Bukarest, 
O. S. B. — Weber. Das angebl Grab d. hl. Emmeram. —Gertrudis, Aus 
d. Tagebuche d. Abtissin Magdalena Hcidcnbuclier O. S. B. v. Frauen- 
chiemsee 1600—50. — Sepp, Ein neuer Text d. Alralcgende. — Holtum, 
Die Orthodoxie d. Rupcrlus v. Deutz bezügl. d. Lehre v. d. hl. Eucharistie. 

— ilalusa, Die Moral d. Philosophie u. d. Moral Christi. — Helmling, 
Die Bruderschaft zu Ehren d. fl* Lebensjahre d hl. Vaters Benediktua in 
d. Abtei Emaua-Prag. — Stark, St. Benedikts Manna. 

Paat oralblatt d. Erzdiözese Köln. XLII. 5—8. — (ft.) Neue Ent- 
scheidgen d. S. C. C. z. Dekrete ,Nc teroere“. — Neue AblaU-Bcwilligungen. 

— Entscheidgen d. S. R. C üb. d. Gebrauch d, elcktr. Lichten h. Gottesdienst. 

— Scheintod, „relativer Tod“ od, „Zwischentod“ u. d. Spendg, d. Sterbe- 
sakramente. - Ist d. Haus d. hl. Familie v. Nazareth nach Tersato über- 
tragen worden? — Die commcndatio animne. — 16 .) Was hat d. Seelsorger 
zu tun, um d. Verehrg. d. allerheil. Sakramentes zu fördern? — Päpstl. 
Denkmäler in d. Liturgie. — (7.) Thomas v. Aq. als Verehrer d. hl. 
Eucharistie. — Wie sind die Erwachsenen zu größerer Teilnahme an d. 
Sonntagskatcchesc zu bewegen? — Ist Pscudo-Dionvsius Areopagitn ein 
Pantheist • — Mod. Schulbrausebad — Zur Frage ub. die katcchct Methode. 

— («.) Alleluin in d. Ilcrz Jesu-Mcssc. — Di« Motive f. d. Indizierg. d. 
Bücher Schelfs. — Die Segng. d. Brautnnges. — Bedenken bei. d. Mefl- 
applikatloo. 



•Schcglmann Dr. Alfons Maria: Gasch, d. Säkularisation im rechts- 
rhem. Bayern. III. Bd.: Die Silk, in den 18 ö:i definitiv bayerisch ge- 
wesenen od. gewordenen Gebieten. 8. Teil: Di« Säk. der Zisterz.abteien, 
Präinonstr.abteien. Augustincrchorherrenprop.steien, der übrigen i. J. 
1805 gefallenen Manncrklöster u. d. Doppelklosters Allomünster. Rc- 
gensbg., J. Habbel, 1906. gr.-8” ; VTII. 890 S.) geh. M. 10.40. 

•BiM. Volksbücher. Aufgewühlte Teile d, alten Test. 4. lieft. Fulda, Ful- 
daer Aktiendruckerei, 190». gr.-fi* 

4. Leimbach Prof, Dr. Karl A. : Die Weissagungen der Propheten 
Joel, Abdias, Jonas, Nahum, flabakuk, Sophonias, Acgius, Zacha- 
rias u. Malachias, Cberxetit u. kurz erklärt. i 80 i S.l M. 1.50. 
•Böcken hoff Prof. Dr. Karl: Die Unauflöslichkeit der Ehe. (,GUu»>e u. 
Wissen“. Heft 18.) München, Münch. Volksschriftenverlag. 1908. k!.-a» 
• MS.) M. — .60. 

•Lerchcr P Ludw. S. J.: Erhebgen d. Geistes zu Gott. Bctrachtgspunkte 
üb. d. Leben uns. Herrn Jesu Christi. Festgabe z. 50J. Jubll. d. iheoiog. 
Konvikts d. Ges. Jesu in Innsbruck. I. Bd.: Aus grauer Urzeit. Die 
Menschwerdg. u. d. Ird. Jugcndlcben d. Sohnes (kitte». <Aszetische 
Bibliothek.) Regenshg., Fr. Pustet, llka. tr (VIII, 384 S.) geb. M. 3 ?u, 
.rpoffoototuaa. Studi e ricerchc intorno a S- Giovanni Crisoslomo a cura 
del comitaio per il XV. centcnario dclla sue morte. 407-1907. Fase. 1. 
Roma. Libreria Pustet, 1908. Lex.-»* 1 (VI, *49 S.) M. I*.— (in Subskr. io.->. 
•Einig Prof. Dr. P. : Apologet. Kanzel- Vorträge, geh. im Dome zu Trier, 
II. Bd.: Die Kirche Christi. 8. Aull. Trier, Puulmuidr., 190». gr.-K*>(lV, 
936 S.) M. 3 —, 

•Richter P. : Des Kranken Trostesquelle. Erbauung» u. Gebetbuch. Ebd., 
190«. kl. -8* (IV, *97 S.) geb. M. 



Beweis d. Glaubens. (Gütersloh, C. Bertelsmann.) XLIV. 7 u. 8. — 
(7.) Pfe nnigsdorf, Christentum u, Fortschritt. — Ders., Prof. Kahler Im 
I«j. Semester auf d. ak.ulcm. Katheder. — Düringer, I)cr Nietzschekultus. 

Kaiser, W. Itölsche. — Sabine, ln d. Heide — Ha d lieh. 2 ernste 
Menschen. — (8.) Gegen d. Zweifel. — Pfennigsdorf. Tier u. Mensch. 

Bach mann, Stehen d. Jesus d. sinopt. Evangelien u. d. Christus d. 
Paulus im Widerspruch? — Krause, l^rsprg. u. Zusammenhang d. Dinge. 
— Vorwerk, Seefenanatysc in d. rr.od. Literatur u. ihr Verhältnis z. reng. 
Innrrlichkt. — Apologet. Rundschau. 



Beiträge z. Wissenschaft vom alten Test., hrsgg. v. Rud. Kittel. Heft 3 
u. 4. Lp*., J. C. Hinrichs, 1908. gr.-8* 

3. Rotnsteln Prof. D. J. W. : Juden u Samaritaner. Die grundlegende 
Scheidg. v. Judentum u. Heidentum. Ein knt. Suidic 7. Buche 
Haggat u. zur jüd. Gcsch, im 1 nachexll. Jhdt, i.K9 S.) M. 8. — . 

4. Lühr Prof. Dr. Max: Die Stetig, d. Weibes zu Jahwe-Religion u. 
•Kult, untersucht. (IV, 54 S.) M. 1.80. 

Schriften d. institutum Delitzschianum zu Leipzig, l. Heft. Ebd., is*o«. «° 
1 . Krüger Lic. th. Paul: Hellenismus u. Judentum im nculest. Zeit- 
alter Mit t. Geleitsworl v. Prof. D. Rud. Kittel. (48 S.) M. 1.50. 
Becker Pfarrer Ltc. Dr. 11s. : Augustin. Studien zu s. geistigen Entwicklg. 
Ebd., 190». »' i IV. 156 S.) M. ».— . 

Lieiz mann Hs.: Antonius Lehen d. hl. SymeonSiylites. Für Unterr.z wecke 
hrsgg. in Gemeinschaft m. d. Mitgliedern d. KirchcnhiM Seminar* d. 
Unfv. Jena. (Sonderabdr. aus: Texte u. Untemuchgcn x. Gcsch. d. alt- 
christl. Literatur. 38. Bd.. Hell 4.) Ebd., umn. gr.-tv’ vS. 17—78.) M. —.80. 



Philosophie. Pädagogik. 

Wyneken Dr. theol. et phil. Ernst Kr. : Das Naturgesetz der 
Seele und die menschliche Freiheit. Heidelberg, C. Winter, 
1906. 8* (VI, 413 S.) M. 14.—. 

Das vorl. Buch setzt desselben Verfassers: „Das Din# 
an sich und das Naturgesetz der Seele“ fort und umfaßt 
als „Individualethik“ (S. 3 — 306) die Fragen von dem 
Wesen der Welt, der Menschenseele, des Sittlichen, von 
Gottes Dasein und der Willensfreiheit; als „Sozialethik“ 
(S. 307 — 413) die Fragen vom Zusammenhang zwischen 
Sittlichkeit und menschlicher Gcmeinschaftsbildung, zwischen 
Familie und Wirtschaft sowie diesen beiden und dem 
Staat, Bedeutung der Kirche für das Staats- und Wirt- 
schaftsleben, Wesen und Gesetz der Geschichte und die 
Möglichkeit einer Philosophie derselben. 

Die Well wird dem Ycrf. allein aus der Monadologie erklärt; 
sic besteht ja nicht aus Materie, sondern aus Seelen, d. h. Willens- 
cinhciter». Dynamomonaden. Gottes Dasein ist ein Empfindungs- 
urtcil. „Es gibt keine Beweise für Gottes Dasein, wohl aber ist 
die Kette der darauf gerichteten theoretischen beweise als natür- 
liche Entwicklungsstufe vom Aufsteigen des Welt- und Selbst- 
bewußt* eins zum Gottesbewußtsein ein Gesamtbeweis dafür, daß 
und warum der Mensch nach seiner Natur zur Bildung der Gotlcs- 
idee genötigt wird 4 * (S. 240). „Sittlichkeit ist die freie Selbst- 
bestimmung des eigenen Willens zur Übereinstimmung mit dem 
als Willen einer Gottheit im Glauben gefußten, im Menschen 
wirkenden und gefühlten, beziehungsweise empfundenen .fremden* 
Willen zu dem unwillkürlich erstrebten Ziele hin, daß die natür- 
liche Selbstliebe an der Anerkennung der aus der Selbstliebe der 
Mitmenschen hervorgehenden gleichen Rückanspriichc ihre Grenze 
findet, damit aber zugleich den Einsatzpunkt lür die Entwicklung 
gemäß dem Naturgesetz der Seele, welche, statt der Selbstliebe uls 
Prinzip alles Streben», Begehrens und Handelns die Liebe zur 
Gottheit zum Zentrum des menschlichen Herzens und damit zum 
Maßstabe für alle andere Liebe macht“ (S. 304). Letzter Grund 
der Wiilensentscheidung : der Wille Gottes, in den der Mensch 
sich aufnehmen läßt (S. 275). — Diese kurzen Angaben mögen 
über Stil und Richtung der „Individualcthik“ mit ihren lang- 
wierigen Auseinandersetzungen gegen Wundt, Kant, Schleier- 
mneher u. a. orientieren. Erfreulicher wirkt die „Sozialethik“ des 
christlich-gläubigen Verfassers mit ihrer kräftigen Betonung der 
natürlichen Faktoren menschlicher Gcscllschaflsbitdung. 

Prag. K. Hilgenreiner. 

i. G r a b o w s k y, Dr. Norbert: Inneres Leben das höhere 
Leben, die höhere Liebe des Menschen. Ein Buch geistiger 
Neuerweckung für die Menschheit. 2., umgcarbcitclc Auflage 
von „Die Philosophie der Liebe“. Leipzig, M. Spohr, 1906. 8" 
(IV, 109 S.) M. im 

II. : Lebensfrohsinn. Ein Handbüchlcin für Lebens verdrossene. 

Zugleich ein Führer im Kampfe wider die sogenannte Nervosität. 
3., umgearbcitetc Auflage des „Handbuch für Nervenlcidcndc 
usw“ Ebd.. 1907. 8» (49 S.) M. —.75. 

III. — — : Die Rätsel vom Crund und Zweck unseres 

Lebens und Ihre Aufhellung durch das innere Leben 
oder die höhere Liebe. 3-, verbesserte Auflage von _Die 
Lösung der Wcltnitscl“. Ebd., 1907. (111, 65 u. Hl S.) M. 1.- . 

IV. : Die Mitwelt und die vom Verfasser begründete 

Geistesreformation. Ein Weckruf an die Zeitgenossen. 3., 
verbesserte Auflage von „Kant, Schopenhauer u. Dr. Grabowsky 
usw.“ Ebd., 1907. gr.-8® (49 S.) M. —.75. 

V. Kants GrundirrtUmer in seiner Kritik der reinen Ver- 
nunft und die Reformation des geistigen Innenlebens 
der Menschheit, beruhend auf Dr. Norb. Grabowsky* Kr- 
kcnntnislchren. Volkstümlich dargcstcllt. Ebd., 1907. gr.-8° (VH, 
115 S.) M. 2. -. 

VI. S u t r o Emil in Ncw-York: Das Doppelwesen des Denkens 
und der Sprache. Ein Versuch, das eigentliche Wesen un- 
bewußter Vorgänge klar zu erkennen und in die Ursachen von 
Erscheinungen einzudringen. (Das Doppelwesen der mensch- 
lichen Natur. II.) Berlin, Internationale physio-psvchischc Ge- 
sellschaft. 8« (XIV, 273 S.) M. 3.—. 

I — V. Dr. Grabowsky fühlt sich als einen Großen 
der Menschheit, zu deren Reformation er berufen sei ' 
(vgl. AL. XVII, 74 f.). Richtig unterscheidet er zwischen 
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Innen- und Außenwelt, zwischen Vorstellen und Denken. 
Beides soll aber aufgehen in einer höheren Einheit, der 
höheren Liebe, welche in der Synkrasie von Vorstellen 
und Denken bestünde. Das ist unmöglich, weil sich Sinn- 
liches und Geistiges nicht vermischt. Das Fehlerhafte des 
kantischen Philosoph ierens hat Gr. richtig erkannt, aber 
sein eigener erotischer Immanentismus wird die Mensch- 
heit gleichfalls nicht retten. Mit der Person des ehelos 
lebenden, notleidenden Schriftstellers muß man gewiß 
Mitleid haben, aber sein System trägt den Keim des 
Unterganges in sich. Das Wesen Gottes ist nicht „ein 
stetiges Sichumbilden seiner Person in seine Geschöpfe, 
ohne Anfang, ohne Ende“ (III, 9, 10): das ist ein un- 
haltbarer Anthropomorphismus. 

VI. Ähnliches gilt von dem amerikanischen Sprach- 
analytiker Sutro, der die Stimme des Oesophagus ent- 
deckt hat. Neben manchen brauchbaren Beobachtungen 
wimmelt es in seiner Schrift von naturwissenschaftlichen 
und philosophischen Irrtümern. Die Stimmbänder will 
er durchaus nicht als Instrument des Sprechens gelten 
lassen, sondern die Stimme von verschiedenen Körper- 
teilen herleitcn. Das Materielle werde durch das Abdomen, 
das Immaterielle durch den Thorax repräsentiert (S. 75). 
Und trotzdem will S. Antimaterialist sein, der gleich Strauß 
Gott durch das Teleskop für beseitigt hält und wie Feuer- 
bach meint, daß Gott „nicht größer sein kann als das 
Volk und die Zeit, von denen er ausgeht“ (S. 63). 

Graz. A. Michelitsch. 



I. 3 rf) m t b t * 3«ta Tr. itarl: TeuM’ttje (erjießuttflöpoliHf. 

©ine Stubif jur Sojiolreform, mit einem Knljanfl: Tie beutfdje 

Sleformfdjule. üripaig, H. «oiflllänber, 1906. gr.-S" (47 6.) W. 1 . . 

II. Salten Alfred von: Deutsche Erziehung. Praktisch- 

theoretische Grundlagen einer allgemeinen deutschen Erziehung. 

Leipzig, Teutonia-Verlag, 1906. gr.-8" (124 S.) M. 8. — . 

I. Wohin Schmidt- Jena mit der vorl. Schrift zielt, sagt er 
selbst: „Durch volle Ausnutzung jener Bindcgewalt, die in der 
geistigen Gütergemeinschaft liegt, ist schon m der Jugend ein 
entschiedenes Bewußtsein der Zusammengehörigkeit zu begründen.“ 
Dem entsprechend fordert Sch. die zwangsmüUige Volksschulgcmcin- 
schaft der Jugend aller Stande als das im sozialen Interesse 
grundsätzlich Richtige und kämpft energisch gegen die in Nord- 
deutschland noch häufigen Standcsschulcn. Eine zweite Forderung 
bezieht sich auf die Einführung einer durch konsequente Zweck- 
beziehung auf das praktische Leben bestimmten vicrklassigcn 
Mittelschule, zu welcher der Zutritt erst nach dem 5. oder 6. Volks- 
schuljahr offen stehen soll. Sie soll eine „zuverlässige Bildungs- 
grundlage für alle sogenannten mittleren Berufe, seien cs Bcamten- 
stcllungen im Staats- oder Kommunaldicnst oder die verantwort- 
licheren Posten im Handels- und Gewerbebetrieb oder auch die 
selbständigen Positionen der Handwerksmeister und kaufmännischen 
Geschäftsinhaber“ abgeben. Anzustreben wäre eine möglichst voll- 
kommene Beherrschung des Deutschen, eine gewandte Handhabung 
des Englischen und Französischen, Wirtschaftsgeographie, Bürger- 
kunde, „bürgerliche Rechnungsarten“ und eine An technologischer 
Propädeutik. Der Gedanke verdient Beachtung, wenn auch seine 
Durchführung nicht nahe bevorsieht. Im Anhang, der die Reform- 
schule nach Altonucr, beziehungsweise Frankfurter System behandelt 
und emplichlt, bietet der Vcrf. nichts wesentlich Neues. Im ganzen 
ein tüchtiger Beitrag zur Schulreform. 

II. Die Schrift v. Saite ns will ein kurzer, übersichtlicher 
Ersatz des in umfangreichen Werken nicdcrgclegten pädagogischen 
Wissens der Gegenwart sein. Bis zu einem gewissen Grude wird 
in der ersten größeren Hälfte das Ziel auch erreicht. Nur daß 
eben der Verf. sich an einzelne bestimmte Pädagogen hält und 
diese als normgebend betrachtet. In Wirklichkeit ist das päda- 
gogische Wissen der Gegenwart kein einheitliches. Selbst innerhalb 
der Auswahl, die der Verf. bezüglich seiner Gewährsmänner macht, 
hat er noch manches Problem zu diskutieren. Indessen ist die 
knappe, klare Zusammenfassung nicht ohne Verdienst. — Im zweiten 
Teil wird der Verf. plötzlich zum reformcrischcn Agitator. Wer 
die lange Liste pädagogischer und schulreformerischcr Programm- 



punkte der „Linken“ in kurzer Formulierung kennen lernen will, 
findet sie hier beisammen. Natürlich fällt der Religionsunterricht 
der Schule „völlig weg. An seine Stelle tritt Religionsgeschichte“, 
nämlich ein Überblick über sämtliche (auch heidnische) Religionen, 
woraus der Schüler die ihm konvcnicrcndc zu wählen hat. Ein 
„teutonischer“ Einschlag ist merkbar. Der Nachdruck scheint auf 
dem zweiten Teil zu ruhen. Das ganze ist w'ohl hauptsächlich für 
Lehrer bestimmt. 

München. Dr. Alois Wurm. 



Christi. Schul- u. Ellernitg. (Hrsg. Jos. Moser). XL 7—18. — (7) 
v. Kralik, Apologet. Gespräche e. Laien mit e. Wcltkind. — Rom u. d 
Hexenprozesse. — Jugendbündnisse. — Rom, .Wenn Ihr nicht »erdet 
wie d. Kinder!“ — Sc h a r r el ma n n. Hie Blinden. — Innerkofler. Der 
.Weitenmorgen’ u. s. Dichter. — (8.) Moser, Zu A. Stole’ 100 . Gehurt», 
tage. — May, Beobachtgen. u. Bctrachigen. — Helen Kellen* Glaubens- 
bekenntnis. — Aus Ellen Keys .Jhdt. d. Kindes“. — v. Oberg feil, Bilder 
aus m. Schulleben. — Wissenschaft. — (9.j Rcmer, Die Wirkgen d. Dämon 
Alkohol. — Aus Vlrchows Rede .Die Freiheit d. Wissenschaft im mod. 
Staate“. — Peschl, Lilien. — (II.) l T r teile üb. Lehrer. — Sozialdemokraten 
nls Jugenderzieher. — Waldhart, .Nur e. Mädchen?“ — Mühlner, 
Außertichkten In d. Erziehe. — (ll.) Moser, Im Dienste der Juden — 
Koblischke, Schule u. Leben. — Moser, Im Kampf fürs Kreuz. — 
■ 12 .) Stauracz, Km mod. Kapitel. — Kicker, Um <1. Lohnes willen. — 
Waldhart, Selbxterziehg. — Splitter u. Späne aus e. Katechetenstundr. 

— Erilehg. in Haus u. Schule. — Kinder ln d. Kirche. — Kolping u. d, 
Lebeweit. 

Das humaalst. Gymnasium. (Heidelberg. C. Winter.) XIX, 1 — 4. — (1.) 
Cauer, Thyntonträger u. Bnkchen. — Ostwald, Der Wert d. fremd- 
sprach). Unterrichts, — v. Arnim, Geheimrnt Ostwald als Schulreform«. 

— Griechisch u. Latein — 'raus damit! — Gomperz, Üb. d, Bildgswert 
d. Sprachunterricht*. — Proicstvcrsammlg. gegen Gcheimcrat Ostwald- — 
Nachwort zu den Ostwaldiana. — K. Hirz eis Vortrag üb. Kinseitigktea 
u. Gefahren d. Schulrcformbcwegung. — S. Frankfurters Vortrag 6b. 
d. Gymnasium im Kampf d. Ggwt. — II. Plancks Vortrag üb. d. hum»- 
nist. Bildg. der Mädchen. — G. E. Hiozpetcr t. — (1/1.) 4. Jahresversaralg. 
d. Vereinig«, d. Freunde d. Humanist. Gvmn. in Berlin. — Aus d. pädagog 
Sektion d. Basler Philologenversammlg. III (zu d. Vorträgen v. A. Brand; 
u. A. llarnack). — Wegehaupt, Üb. d. freie Gestaltg. d. Unterrichts 
in d. höh. Klassen. - Schneide wln. Ad. llarnack, Gust. Roethe, Paul 
Förster. — G. J. Schneider üb. V. Thumsers .Strittige Schulfrogcn*. - 
Raab, An welchen Anforderungen müssen wir hinsichitich d. Vorbcreitg- 
f, d. Klassikerleklürc lesthalteri ? — Zur höh. Midehcnschulbilde. - 
ühlig, Mißverständnisse. — F;d. Zeller t- — (4.) Cauer, Die Einheits- 
schule u. ihre Gefahren. — Aus d. Verhandlg. d. Wiener Vereins d. Freunde 
d. Humanist Gymnasiums am l«. Jan. 190*. — Alhr. Dieterich, Fernst Böcke! t- 

Kalhol. Schulzeit«, t. Norddeutschlend. (Breslau, F\ Goe flieh.) XXV, 
81 — *4. — (f l.l Auf z. ningstfahrt nach Breslau! — Üb. d. Grundzüg« d 
neuen Besoldgngeseties. — Bewerte. d. Lehrerarbeit in e. Hochburg d. 
Freisinns. — Heil : Rundschau auf d. Gebiete d. Jugend-, Volks- u. Gc- 
schcnkliterutur: «Durch d. Welt voller Wonne u. Jugcndlust*. — (88. 1 
Zwei rechtlich sehr unklare Kapitel aus d. Schulpraxis. — Beil.: Rechts- 
kunde üb. Schul- u. Lehrer* crhältniss«. — (83.) Umfang, Richtg. u, Möß- 
Delikt, v. Reformen auf d. Gebiete d. Volksschule. — Die neuere Methodik 
in ihrer Bedeutg. f. d. Bildg. d. siltl. Willenskraft. — Zur Schulaufsichls- 
frage in Preußen. — (84) Strehler, Weltanschauung u. Erzieh«. — 
Langer, F. A. Kariger, e. Lebensbild als Btr. z. Gesch. d. I.ehrerstan- 
des im 18 . u. 19. Jhdt. — Arrest. Eiuc psycholog. Skizze. — Der heisere 
Redner. — He t mann, Aus d. Tagen d. Kinderzeit. 



Haupt Prof. Stephan, Znaim: Individualerziehg. u. Drill od. Sollen wir 
d. Jugend m. Milde nd. Strenge erziehen? Wien, Fr. Beck. 1908. 8*(l*S-> 
Koltan J.: J. Rcinkcs dualist. Weltansicht (Xeovitalismus). (Ideale u- 
Probleme d. Weltanschauung. A: Naturphilosoph. Studienreihe. *. Folge. i 
Frkf. n. M., Neuer Frkf. Vertag, 1908. gr.-n» . VIII. UM S.) M 8.M. 
Habel Edwin; Der dtschc Cumulus. I. Teil. Der Cumulus des Johanne* 
de Garlandia, c. Schulbuch J. 13. Jhdls. ln d. dischen Ubcrselzgen d. 
M.-A. zum 1. Male hrsge. Berlin. Mayer & Müller, 1908. «• (03 S.)M. 8.- 
Kowalcwski Privatdoz. Dr. Arn.: Arthur Schopenhauer u. s. Welt- 
anschauung. Halle, C. Marhold, 190*. gr.-ff 0 (VII, 837 S.) M. 4 60. 

•Oer P. Scb. ;0. S. U.): Unsere Schwächen. Plaudereien. 7. Aufl. F'relbg.. 

Herder, kl.-s» (VIII, 880 S.| geh. M. 2 . 80 . 

Wald thurm W. L. v.: Durch d. mod. Wissenschaft zu Gott. Eine Studie. 

Wien, W. Braumüller, 1908, W* (3t S.) K —.00. 

•Kahl Semioardir. Gerhard Karl: Gesch. d. Erziehe, u. d. Unterrichtes f. 

I. ehrcr- u. Lehrerinnen Bildgsanstalten Graz, Slyna, 1908. gr.-* p <*L 
Ml S.) K 8.90. 

Levi Dr. Raph. : Die Mcnschenxcclc. Vortr., geh. im Verein f. Fraueo- 
Intcrcssen. München, Verlag d. Arztl. Rundschau (O. Ginelin i, 190 k. H* 

(83 S I M. —.78. 

Marcuxe Dr. med. Julian: Grundzüge e. sex. Pädagogik in d. hiusl- 
F;rzichg. Ebd.. 1908. gr.-w> i.4» S.) M. 1.80. 

Philosoph. Arbeiten, hrsgg. v. H. Cohen u. P. Nalorp. II. Bd., 1. Hell- 
Gießen. A. Töpeimann, 1908. gr.-t^ 

II, I. Simon Prof. Dr. Max: Üb. Mathematik. Erweitcrg. d. Etnleilg 
in die Didaktik. (38 S.) M. —.80. 

Kinkel Prof. Dr. Walter: Grundriß d. Ethik. Nach Uni versitäts vorträgen 
Ebd., 190«. fP (40 S.) M. —.00. 

Kinkel Unlv.-Prof. Walther (Gießen): Gesch. d. Phil, als Einleitg- in da» 
Svstcm d. Phil. II. Teil: Von Sokrates bis Plato. FCbd., 190«. 

(Vll, 133. »33 S.) M- 3. 30. 

•Hansen L’niv.-Prof. Dr. Adph (Gießen): Grenzen d. Religion u. Natur- 
wissenschaft. Zur Kritik v. Haeckei* Monistischer Religion u. Natur- 
philosophie. Ebd., 190«. gr.-8* (38 S.) M. 1.80. 

Neumann Prof. I)r. F;.: Intelligenz u. Wille. Lpz.. Quelle & Meyer, IW 
(tr.-W* (VII, 893 S.) M. 8 . 80 . 

Messer Prof. Dr. Äug.: Empßndg. u. Denken. Ebd.. 190«. gr.-fPl»**' 
199 S.) M. 8.80. 

•Siercks Dir. H. : Das dtsche Fortbildgsschulwesen nach s. geschicnll- 
Entwicklg. u. in s. ggwtrt. Gestalt. (Sammlg. Göschen. 898 ) Lp* • 



G. J. Göschen, 1908. kl.-»» (178 S.) gcb. M. - 

i Gefühl. Eine psycholog. Lfntersuchr 
4., durchgesehene u. verb. Aufl. Ebd., 19ü«. 8* (VII, 308 S.) M. 4.!» 



•Ziegler Prof. Dr. Theobald: Das ( 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

a cf) m ö n u 9tbotf : Wefdiicfjtc SBöfamcw^. II. ©<tnb. 1526. 

(Slllciemetne Stcintniflflrfiiditp. $>crau#gfßfben Don ft. gamprrdjt. 

I. 'Abteilung : ®ffd)id)te ber europäifdjrn Staaten. Jjjcrau ^gegeben 

oon 9t. $. 2. fceeren, ft. 9t. llfert, SB. o. ©iriebred)! unb ft 

Sompretfit. 31. SBerf.) Öfotlja, 5. 91. IJSertljf#, 1905. 8 1 ' (XII, 

849 ®.) SR. 16.—. 

In 12 Kapiteln wird im vorl. Bande die Geschichte 
des Landes von 1400 — 1626 vorgeführt, wobei die ersten 
beiden Kapitel auf Kulturverhältnisse des 14. Jhdts. zurück- 
greifen. Es ist ganz selbstverständlich, da 6 der gelehrte 
Verf. nicht alle Perioden der 126 Jahre böhmischer Ge- 
schichte selbst und gleichmäßig auf Grund ausgedehnter 
Quellenforschungen behandelt haben kann, obwohl er 
überall hinlänglich viele Belegstellen beibringt. Insbesondere 
das husitischc Zeitalter dürfte trotz des verhältnismäßig 
breiten Raumes nicht mit derselben Gründlichkeit bear- 
beitet worden sein wie die Geschichte der darauffolgenden 
Jahrzehnte. Es erscheint uns daher die Frage, wie der 
nationale Kampf in Böhmen entstand, ebensowenig klar- 
gelegt wie die der kirchlichen Zustände zu Beginn des 
1 5. Jhdts. Wenn B. (S. 145) „den vollen frischen Lebensmut, 
die Genußfreudigkeit der germanisch-slawischen Bevölke- 
rung“ dem „asketischen Grundzuge des Christentums“ 
gcgenüberstellt, so dürfte er die in den Mönchsorden frei- 
willig geübte Askese als integrierenden Bestandteil des 
Christentums gehalten haben. Dieses gewährt den Menschen 
entschieden mehr Freiheit als etwa das alte Judentum. 
— Daß der Verf. nicht überall aus erster Quelle schöpfte, 
folgt aus den S. 230 gemachten Bemerkungen über die 
„Verlotterung und Selbstsucht des Klerus und den tiefen 
Verfall kirchlichen Wesens in Böhmen“. In dieser All- 
gemeinheit ist das Urteil entschieden unrichtig und daher 
sind auch die darauf sich stützenden Deduktionen verfehlt 
Hier wäre zu scheiden gewesen einerseits zwischen den 
dem luxemburgischen Hofe nahestehenden Söhnen reich 
begüterter böhmischer Barone oder Lchensträger, die oft 
in ganz jugendlichem Alter, ohne Studien gemacht zu 
haben, mit kirchlichen Pfründen mit und ohne Seelsorge 
förmlich überschüttet wurden und Bich um kirchliches 
Leben nicht kümmerten, und dem armen Landklerus und 
den zahlreichen Altaristen anderseits, deren Einkommen 
kaum das der gewöhnlichen Taglöhner erreichte. Diese 
systematische Zurücksetzung der bäuerlichen und bürger- 
lichen Kreise bewirkte eine tiefe Verdrossenheit bei 
allen billig denkenden Bewohnern Böhmens. Durch eine 
unverantwortliche Häufung von fetten Pfründen in den 
Händen weniger Protektionskinder war ein tiefer Zwie- 
spalt entstanden zwischen Personen desselben Standes. 
Mitunter drängten sich auch Fremde ein, Franzosen und 
Italiener nebst Deutschen aus den Rheingegenden; selbst 
Kardinale ließen sich mit Kanonikaten in Prag und am 
Wyschehrad bedenken. Hierin steckte u. E. die Wurzel 
aller Obel. B. konnte die Vatikanischen Akten aus den 
Zeiten der Päpste Klemens VI. und Innocenz VI. nicht 
mehr genügend verwerten, weil sie entweder unmittelbar 
vor Erscheinen des II. Bandes seiner Geschichte Böhmens 
oder erst darnach publiziert wurden. Und wo er die Acta 
Vaticana zitiert (wie z. B. S. 161, Anm. 1), müssen 
Fehler in den Notizen unterlaufen sein, da die betreffenden 
Stücke anscheinend von anderen Materialien handeln. 

Von einer „Verlotterung der Sitten* 4 im allgemeinen kann nicht 
gut gesprochen werden, sobald man Einblick in die Acta judiciaria 
consistorii Pragensis und in die Acta Vaticana genommen hat. 
Wir finden, daß die Zisterzienser noch knapp vor dem Ausbruche 



I der husitischen Wirren die Fastengebote strenge beachten und sich 
eine päpstliche Dispens erwirken, wenn sie wegen Alters Fleisch 
essen oder gelegentlich an einer Hoftafcl teilnehmen sollen; die 
Klarissinnen halten gewissenhaft Klausur und gestatten ohne beson- 
dere Erlaubnis Frauen nicht einmal den Eintritt ins Kloster. Noch 
werden zahlreiche Stiftungen gemacht, Kupellcn erbaut, Altäre er- 
richtet und Wallfahrten unternommen. Die Nachfrage nach Ab- 
lassen ist auch zu Beginn des 16. Jhdts. im Lande so groll, daß 
der Papst kuum folgen kann, und wer es vermag, verschafft sich 
eine besondere Gunst, sei es einen tragbaren Altar oder die Er- 
laubnis zur Mcßfetcr vor Tagesanbruch oder die päpstliche Vcr- 
briefung, in der Todesstunde von allen Sünden absolviert werden 
zu können. Neben solchen erfreulichen Erscheinungen kommen 
allerdings Fälle von Pfiichtvcrgesscnhcit auch bei Klerikern vor; 
»Übertretung des Zölibats Rauflust, Trunksucht, Entwendungen 
kirchlicher Paramente und wertvoller Handschriften. Das waren 
aber Ausnahmen, die sofort wahrgenommen und entsprechend ge- 
straft wurden. Nicht das darf uns maßgebend für die Beurteilung 
des sittlichen Zustandes sein, was der eine oder andere exaltierte 
Prediger zu behaupten beliebte, sondern was in den Konsistorial- 
akten enthalten »st. Ein Johann Militsch von Kremsier sollte doch 
endlich aus den Blattern der Geschichte genommen werden ; seine 
Äußerungen könnten höchstens Wert für einen Pathologen haben! 
Aber selbst Aktenstücke müssen sorgfältig gelesen werden, ehe 
inan sie verwertet. Was der sonst sehr gewissenhafte Verf. S. 162, 
auch mit Verweis „Kop. im Arch. des bühm. Museums zu Prag“ 
anführt, wurde bereits 1898 von Tadra in „Acta judiciariu“ etc, 
T. IV., S. 128, u. 161 zum J. 1402 publiziert. Der Fall lag 
wesentlich anders. Die gemachte Anzeige über Äußerungen des 
Predigers Nikolaus von der Marienkirche in Prag beruhte entweder 
uuf einem Mißverständnisse oder einem leeren Gerede. Tatsache 
war. daß er an einem Ptingstfeste beim „Asperges“ der Messe die 
Kleider von Prager Damen zu stark mit Weihwasser besprengte. 
Daß ein „Entwachscnscin von kirchlicher Zucht**, wie sich der 
Verf. ausdrückt, nicht vorliegt, geht schon daraus hervor, daß dem 
Priester Nikolaus verboten wurde, im Laufe der nächsten zwei 
Juhrc seine Predigten selbst zu konzipieren. Was der Verf. S. 68 
über die „exempte Stellung* 4 der Geistlichen schreibt, bedarf viel- 
leicht einiger Richtigstellung, denn die Geistlichkeit war eigentlich 
nicht mehr exempt als die Landherren oder die Bürger, da bekannt- 
lich jede Standesgruppe ihren eigenen Gerichtsstand hatte. Von der 
bischöflichen Gewalt waren bloß einige Klöster und Kleriker, die 
den Titel „capcllanus“ oder „Familiaris apostolicus“ führten, eximiert. 
— B. verfügt über einen geradezu glänzenden Stil und man merkt 
der Schreibweise an, welche Begeisterung dem Verfasser die 
Feder führte. Stellenweise liest sich das Buch wie ein spannender 
Roman. Aber um so eher war die Gefahr nahe, ab und zu hinter 
der Menge der Worte den Gedanken mehr zurücktreten zu lassen. 
So ist uns der Zusammenhang auf S. 167 nicht völlig klar ge- 
worden, vielleicht deshalb, weil für die dort angegebene Tatsache, 
daß nur die deutschen Kleriker über höheres Wissen verfügten und 
inmitten des Volkslebens standen, keine quellenmäßigen Belege bei- 
gebracht wurden. Wenn S. 71 dos WafTentragen der Geistlichen 
gerügt wird, so hätte auch zugleich auf die zahlreichen Verbote 
von Seite der geistlichen Obrigkeit verwiesen werden sollen (Homiliar 
I des Bischofs von Prag, herausgeg. von Hecht, in: Beiträge zur 
| Gosch. Böhmens, Qucllcnsammlung I, Prag, 1863, S.21 ; Archiv f. öst 
Gesch. Bd. 37, [1867], S. 437; Bd. 61 [1880], S. 488; Hofier, Concil. 
Prägens. [Prag 1862], S.5,16; Rüsslcr, Deutsche Rechtsdenkmäler 1.12 
f., c. 19). — Unseres Wissens führte die mit gewissen Rechten 
ausgestattete Amtsperson bei Handelssachen den Titel „HansgraP 4 , 
nicht aber „Hausgraf* 4 (S. 76, Anm. 2), ein Wort, das wahrschein- 
lich auf einen übersehenen Druckfehler zuriiekzuführen sein 
dürfte. — S. 83 ff. befaßt sich B. mit den Juden, hauptsächlich 
mit den Judenverfolgungen; aber die eigentliche Beschäftigung der 
Juden wird nur ganz flüchtig berührt. Hier hätte über Wucher, 
Pfund- und Hehlerrecht sehr viel gesagt werden können. Eigen- 
tümlicherweise erfährt der Leser auch verhältnismäßig wenig über 
die Ausdehnung des Handels in Böhmen während des 16. Jhdts., 
wie überhaupt das wirtschaftliche Moment mehr zurücktritt. Der 
S. 148 den Minoriten gemachte V’orwurf, daß sie Ungcbornc zu 
Mitgliedern ihres Ordens machten, rührt bekanntlich vom Prediger 
Konrad von Wnldhauscn her, aber nicht genau in dieser Form. 
Die Behauptung beruht doch nur auf Mitteilung einzelner Prager, 
nicht auf persönlicher Wahrnehmung des Predigers („homincs 
civitatis Pragensis audiebam per praeJictos fratres“, Höfler, Ge- 
schichtschreiber des huss, Bewegung, in: Font. rer. Auslr. I. Abt. 
Bd. 6i'2, S. 33). — Das Zeitalter des Königs Georg Podiebrad, 
worüber der gelehrte Verf. schon vorher eine schätzenswerte Reihe 
trefflicher Werke veröffentlichte, bietet besonders viele sehr intcr- 
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cssantc Details. — Ist schon der Umfang des Buches ein zu großer, 
so wird dessen schnelle Benutzung durch ein sehr mangelhaft ge- 
arbeitetes Personen- und Ortsregister erschwert. Man wird hier 
beispielsweise ganz vergeblich nach „Universität Prag“ oder ein- 
zelnen Prager Kirchen und Klöstern suchen; alles ist unter „Prag“ 
zusammengeworfen. Obwohl im Texte von Adalbert von Erizinio, 
Nikolaus Puchnik und dem Cuslauer Landtage mitunter sogar mehr- 
mals gesprochen wird, ist im Register darüber nicht die geringste 
Andeutung enthalten. Konrad von Soltau ist nicht bloß S. 1Ö9. 
sondern auch $.154 genannt. Zwar ist Raudnilz als „Ort in 
Böhmen“ verzeichnet, aber es fehlt die Bezeichnung „Kloster“. 
Wyschehrad ist nicht allein als Burg, sondern vielmehr als geist- 
liche Stiftung bedeutend. Ein Sachregister fehlt leider gänzlich ; wer 
also beispielsweise über die „Prager Kompaktatcn“ sich unterrichten 
wollte, wäre genötigt, mehrere hundert Seiten durchzulescn. Die 
Verlagsbuchhandlung wäre eigentlich verpflichtet, ein brauchbares 
Register nachzuliefern. 

Pilsen. G. Juritsch. 

^ n ti f c n 3Äay: Jtflifer SHagimtlian I. (Änflöfttnfl beß SRcidje#. 
9foiei Äulturlfben.) (®eltßejd)id)tf in Gftaraftcrbilbent, heran? 
grgfben t>on fhttl) Matuperß, 6Ä Stcvfle unb SRattitt Spfltyn. 

3. Slbtfilunß: Uberßanflffjeit.) SKiirtdjrn, Äirdjfjrim, 1905. 

(141 ©. m. Dielen Äbb.) ßtb. SR. 4.—. 

In der prächtigen Ausstattung der Kirchheimschen 
Charakterbilder liegt auch ein Abriß über Max I. von J. 
vor. 80 Abbildungen schmücken den Band: war es ja doch 
auch doppelt einladend, eine so kunstfreudige Periode 
reich auszustatten. Das Hauptgewicht legt J., und das mit 
Recht, auf die kulturgeschichtliche Darstellung, wobei die 
Zustände in Kirche und Reich völlig entsprechende, un- j 
befangene Würdigung erfahren. Auch das politisch diplo- j 
matiache Gewirre, in das sich der rastlose Kaiser oft genug j 
eingesponnen, erfährt eine auch dem Laien klare Zeich- 
nung. Die eigentlich kriegerischen Aktionen sind nur kurz 
berührt, manchmal fast nur angedeutet. In der Lebensskizze | 
eines so kriegseifrigen und in die res mili/aris so tief ein* 
greifenden Fürsten wäre ein kleines Plus in dieser Rich- 
tung wohl angebracht gewesen (Belagerung Paduas durch 
den Kaiser, die Affären auf der Calva, bei Pieve u. dgl.). 
Zum Ausgang des Venediger Krieges war auch die Er- 
werbung der vier sogenannten Vikariate zu erwähnen. 
Sachliche Einwendungen sind kaum zu machen. Der Zu- 
sammenstoß Cusas mit Sigmund erfolgte nicht gleich nach 
Beginn von des ersteren Pontifikat. Sigmund trat sehr 
zögernd in den Streit ein. Wohl nur Druckfehler ist es, 
wenn für das Todesjahr des Kardinals 1564 angegeben ist. 
Wien. J. Hirn. 

Pol ly Adrian: Zu Rußlands Revolution und Neugeburt. 

Sclbstcrlcbtcs und Geschichtliches. Leipzig, Teutonia- Verlag, I 
1906. gr.-8* (202 S. m. Abb.) M. 3.-. 

Noch immer sind Rußlands innere Zustände nicht konsolidiert, i 
Daher wird das vorL, reich illustrierte Buch, das ein anschauliches 
Bild des Werdeganges der ganzen revolutionären Bewegung auf- 
rollt, sicherlich viele Leser linden. 

Mitteilungen d. Vereine fUr Qesch, der Oeuteehen In Böhman. (Prag.) 
XL VI, 4. — Dr. F. A. Th, v. Sickel f- — Weber, Österreich v. IMS— 61. 

— Schmidt, Südbfthmea während der Hussitenkriege. — Gorge. Ktrgc 
*. Ceüch. d. Konfiskationen nach Albr. v. Walleastein u. seiner Anhänger. 

- Ludwig, Die KJbngener u. Karlsbader Schul-lnstruktion v. liwiö u. 
HW7- -- Bernt, Die Urfehde Friedrich» v. SchOnburg mit d. Saazer Kreise 
i. J. 1451. — Hille, Die Drcifalligktssäulc auf d. Marktplatz d. Stadt l.uditz. 

~ Der«., Einige im Besitze d. Stadt Luditz befindl. Urkunden. - Haudeck, 
Tonkünsller aus Gaatorf. — Kumpert, Ein mehr als 1 isojahr. Zeugnis f. 
d, gesclilos-tene Spra chgebiet „DcutschbOhmen*. 

'Aus Natur u. Geistes weit. Sammig. wissensch.-gemeinversiändl. Dar- 
stcHgen. 14. u. IÜ5. Bdch. Lpz., B. G. Teubner, 19«. V. ä geh. Al. l.*5. 
14. Otto Mfidchcnschuldir. Dr. Ed.: Da» dtsehe Handwerk in s. kul- 
turgesch. Entwicklg. 1., durchgesth. Aull. Mit 87 Abb. auf H Taf. 

( VIII, HS S.) 

19». Bitterauf Privatdoz. Dr. Th.: Napoleon I. Mit e. Bildn. Napo- 
leons. (VIII, lto S.) 

Beiträge Kulturgesch. d. M.-A. u. der Renaissance. Hrsgg v. Prof. Dr. 
W. Goctz. Heft 1 u. S. Ebd., 19(1«. gr.-m 

1 . Zoepf Dr. Ludw.: Das Heiligen- Leben im 10. Jhdt. (VI, !50S.) M. . 

St. Drehmann Dr. John.: Papst Leo IX. u. die Simonie. Ein llir. z 
Untersuchg. d. Vorgesch. d. Investituratreitea. (IX, 90 S.) M. 9.—. 



♦Hensler A.r Frankreichs Lilien. Die Schicksal e d. Kinder Ludwig* XVI. 
Nach umprüngl. Quellen geschildert. Illnatr. m. e. Titelb. in Ltchtdr 
u. 21 ganz seit. Einschaltbildern. 7. Tausend. Kinsitdeln, Benziger t 
Co., 1 ««, gr.-# 1 i VIII. 944 S.i gcb. M 16«, 

•Valentin Veit: Frankfurt a. M. u. d Resolution v. IM«, 49. Stuttg., J. 

G. Cotta Nachf., 190». gr.-*> (XIV, 55» S.) M. 10 .—. 

•Erläuterungen u. Ergänzungen zu Janssens Gesch. d. dtsclien Volkes. 
Hrsgg. v. L. Pastor. VI. 15d., 9. u. 3. Heft. Freibg., Herder. 19n« gr.-f* 
VI, 5 9. Pfleger Dr. I.uzian: Martin Ktsengrein ilUl-1574). Kia 
Lebensbild aus d. Zeit d. kath. Restauration in Bayern. (XIV. 
170 S.) \L s.oo 

Urkundenbuch der Stadt Krummau in Böhmen. Bearb. v. Dr. Val. 
Schmidt u. Alois Picha. I. Bd. : 1259 — 1419. (Städte- u l’rkden- 
bücher aus Böhmen. Hrsgg. im Auftr. d. Vereins f. Gesch. d. ritschen 
in Böhmen v. Dr. Alb. Ilorcicka. Bd. V.) Prag, J. G. Calve in Komm.. 
19«. gr.-4° (VI, 835 S.) M. 10 .—. 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

I. Maurer Dr. Th.: Die Sesenheimer Lieder. Eine kritische 
Studie. (Beiträge zur Landes- u. Volkskunde von Elsaß-Lothringen. 
32. Heft.) straüburg, J. H. Ed. Hcitz, 1907. 8" (38 S.) M. 2. — . 

II. $citt( $>einrid). Stuflroaljl flud feinen profaijdjeu unb potti- 
ftbeii Schriften Don ttd)tm D. SBinterf elb. (iltctridjä %uetpaty> 
Shbliottjcf. 2.»aub.) Siripyß, tf.Ticttid)(1907). 8“(2UöS.) SW. 2.-. 

III. ftlßtiefoen Soffjty; OmwctuiAitii* illcrljältiit« tut» 
beuffdictt 2111er tum mit brionberer ®erü(fiid)tiflunß friar» 
MomanjerQpfluß „Triften unb ^folbe*. (2Rflnfterfd)r ©eiträße jur 
neueren Siteratutge idjiditc. fcerauvge flehen onn ©rof. X r. Schwrriitft. 
1. ßeft) 3Rünfter, $>. Sdjöitinßh, 1907. nr.<8' (VII, 63«.) 9R. I.Oß. 

IV. Volbert Tr. 91. : iycrtxnnnb ftrcilißrath ald politi 
fd»cr ^irijtcr. (9Riinfterfd)c ©eiträße ic. 3. $eft.) Gbb., 19J7. 
flr.'K" (VIII, 104 «.) 9«. 2.—. 

V. ttitibau §anü: (ttuftoti fyrctjtan. 9Rit einem ©iltmie 
ftretitaflv nad) Marl Staujfer uitb einem 2faffimilebrn<f. fieipjig. 

з. fcirjcl, 1907. gL*8* (VIII, 482 3.) IR. 8. . 

VI. Kalischer Erwin. Conrad Ferdinand Meyer in seinem 
Verhältnis zur italienischen Renaissance, (l’ulacstra. Unter- 
suchungen und Texte aus der deutschen und englischen Philo- 
logie, herausgegeben von A. Brand!, G. Rocthe und E. Schmidt. 
LX1V. Band.) Berlin, Mayer & Müller, 1907. gr.-8" (211 S.) M. (L— . 

VII. S a I k I n d Alexander: Arthur Schnitzler. Eine kritische 
Studie über seine hervorragendsten Werke. Leipzig, Modernes 
Verlagsbureau Curt Wigand, 1907. 8'' (130 S.) M. 2.50. 

VIII. Mitteilungen der literarhistorischen Gesellschaft Bonn 
unter dem Vorsitz von Professor Berthold Litzmann. 2. Jahrg. 
Nr. 1-5. Dortmund, F. W. Ruhfus. 8- (S. 1 187) k Nr. M. -.75. 

IX. Franz Arthur: Das literarische Portröt In Frankreich 
im Zeitalter Richelieu» und Mazarins. Leipziger Inaugural- 
Di&scrtation. Chemnitz, Wilh. Gronau, 1906. gr.-8° (VU, 57 S. 

и. Beil. 32 S.) M. 2.-. 

X. W o 1 1 e r Dr. Konrad: Alfred de Müsset im Urteile George 
Sands. Eine kritische Untersuchung über den historischen Wert 
von George Sands Roman „Elte et lui u . Berlin, Weidmann. 1907. 
gr.-8 u (XI l. 80 S.) 2.40. 

XI. b’M i a m b u j fl & .: ftBflrnm ift bet Woher oraan «n> 
uiornlifrtj uub tvarum ift her tnotfllifcbe Montan nid)t 
Wöbe? Qciue Stubie aue ber (9ritQfd)afL Wadi ber 4. Original- 
auflage. (2Biffen<cf}a f t unb Weligion. Sammlung bebeutenber 
fraßen. 12.) Strafjburg, ft. 3t’. £e Wouj & Co. 8° (63 3.) SK. —.50. 

I. Die Frage nach der Echtheit der 1 1 Gedichte, die 
man gewöhnlich Sesenheimer Lieder nennt, ist schon 
mehrfach behandelt worden. Dr. Th. Maurer, Oberlehrer 
in Mülhausen i. E., schließt namentlich an die letzten 
Untersuchungen Edward Schröder« an und unterzieht sie 
einer Nachprüfung. Er kommt dabei zum Teil zu anderen 
Ergebnissen in bezug auf die Kopien von Friederiken« 
Hand und die Goethischen und die Lenzischen Autographa. 
Wenn auch seine Schlußfolgerungen einen hohen Grad 
von Wahrscheinlichkeit haben, so darf man doch nicht 
außer acht lassen, daß sie meist auf ziemlich unbedeutenden 
Äußerlichkeiten (Orthographie, Interpunktion) beruhen. 

II. A. v. Winterfeld versucht in einer neuen Aus- 
wahl das zusamnicnzustellen, was von Heine jetzt noch 
für weitere Kreise lesenswert ist. Man gewinnt daraus 
natürlich kein vollständiges Bild von Heine, da all das 
fortgeblicben ist, was vorwiegend nur mehr historisches 
Interesse hat Bei der großen Zahl von Heine-Ausgaben 
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wird diese Auswahl, zumal sie ziemlich dürftig ausge- 
stattet ist, wohl kaum Aussicht auf starken Absatz haben. 

III. Aus der Studie J. Klövekorns ersehen wir, 
daß Immermann in den Geist des Mittelalters nicht tief 
eingedrungen ist, schon weil er die Schwierigkeiten des 
Mittelhochdeutschen nie ganz überwunden hat und sich 
geradezu scheute, altdeutsche Texte zu lesen. Im Anschluß 
an die innere und äußere Entstehungsgeschichte des 
Tristan-Gedichtes weist der Verf. die von Immermann 
benutzten Quellen nach und geht dann auf die Charaktere, 
die Naturschilderungen und den Stil ein. Im Gegensatz 
zu ähnlichen Arbeiten zeichnet sich diese durch leichte 
Lesbarkeit aus. Für die Biographie des Dichters sind die 
im Anhang abgedruckten Briefe aus dem Nachlaß im 
Goethe- und Schiller-Archiv von Bedeutung. 

IV. Volbert verfolgt den Werdegang Freiligraths, 
indem er den politischen Momenten in dessen Jugenddichtung 
und in der Zeit des gemäßigten Liberalismus nachgeht, 
um dann den Obergang zum Radikalismus, der durch 
sein „Glaubensbekenntnis“ gekennzeichnet wird, zu be- 
handeln. Er berücksichtigt dabei auch die Zeit Verhältnisse, 
die politischen und die sozialen Strömungen, ohne die 
man die Gedichte des Glaubensbekenntnisses nicht zu ver- 
stehen und zu bewerten vermag. Durch diese Darstellung 
wird das Verständnis der politischen Dichtungen Freili- 
graths viel besser erschlossen als in den Lebensbeschrei- 
bungen des Dichters, in denen die politische Wandlung 
zumeist nicht deutlich genug hervorgehoben wird. 

V. Für ein größeres Werk über Gustav Freytag lag 
unstreitig ein Bedürfnis vor. H. Lindau hält sich im 
wesentlichen an die Werke Frey tags, da der Dichter selbst 
in »einen I^ebenserinnerungcn alles festgelegt hat, was 
ihm von »einen Lebensumständen mitteilenswert erschien. 
L. schildert deshalb Freytags Leben nur in großen Zügen, 
doch teilt er namentlich aus dem Nachlaß noch einiges 
bemerkenswerte Material mit. Bei der Behandlung der 
Werke, auf die er das Hauptgewicht legt, hat er die Be- 
leuchtung der Anfänge der aller späteren Arbeiten vor- 
gezogen. Der erste Schritt auf jedem Gebiete ist ja auch 
der bedeutsamste, und das was spater kommt, bedarf zu- 
meist nicht derselben ausführlichen Erörterung, weil die 
entscheidenden Gesichtspunkte die gleichen bleiben. 

Ober Freytags Vorfahren teilt L. eine kleine Nachlese aus 
der vom Dichter selbst veranstalteten Stoffsammlung mit. Da Frey- 
tags frühestes Drama, das Kitterstück „Die Sühne der Fnlkenstciner“ 
(1838), ungedruckt geblieben ist, gibt er eine ziemlich ausführliche 
Inhaltsangabe. Auch auf den Inhalt seiner Doktorschrift über die 
Anfänge des Dramas bei den Deutschen geht er näher ein, weil 
dies Freytags erste wissenschaftliche Arbeit war. Ebenso führt er 
uns den Inhalt der ungedruckten dramatischen Versuche vor, die 
sich im Nachlaß erhalten haben, Das Biographische tritt nunmehr 
ebenso wie in den Lebenserinnerungen zurück; dafür befaßt sich 
L. desto eingehender mit den Hauptwerken Freytags, deren Ent- 
stehen, Inhalt und Charakter er schildert. Ergänzt wird die Dar- 
stellung durch einen umfangreichen Anhang mit 41 Beilagen, die 
zwar von sehr ungleichem Interesse sind, aber doch mancherlei 
dankenswertes Material zur Biographie des Dichters wie zu seiner 
Charakteristik und seinen literarischen und politischen Ansichten 
beisteuern. L. bekennt am Schluß seines Werkes, daß er die An- 
regung zu dieser Arbeit von der noch lebenden Freundin Frey tags, 
Anna Gotxel, empfangen hat, der der Dichter „einen Schatz von 
Briefen voller Liebe und Treue“ hinlerlassen hat Er glaubt, wenn 
diese Briefe einmal veröffentlicht werden sollten, werde über Frcy- 
tags Familienleben noch ein breiteres Urteil erlaubt und die Mög- 
lichkeit gegeben sein, ein Bild jener Frau zu entwerfen. 

VI. E. Kalischer untersucht C. F. Meyers Verhält- 
nis zur italienischen Renaissance, indem er einerseits fest- 
stellt, welche Quellen der Dichter bei seinen Erzählungen 



und Gedichten benutzt hat, wie er danach seine Charak- 
tere gestaltet oder verändert hat, und anderseits, wie seine 
Technik und sein Stil von der Renaissance beeinflußt 
sind. Diese Untersuchung, die »ich „von den biographisch 
| zufälligen Beziehungen des äußeren Lebens bis da hinab, 
wo die stilbildenden Kräfte ihre Wurzel haben“, erstreckt, 
beweist bis ins einzelne, daß C. F. Meyer hauptsächlich 
unter italienischen Bildungseinflüssen stand, die ihn einiger- 
maßen aus dem Zusammenhang der übrigen deutschen 
Erzählkunst nicken. In dem Werke K.s vermißt man so- 
wohl Inhaltsverzeichnis als Sachregister. 

VII. Die Studie Saikinds ühcr Arthur Schnitzler enthalt eine 
Besprechung und Inhaltsangabe der in Buchform erschienenen 
Werke des realistischen Wiener Schriftstellers. Der Verf. begnügt 
sich mit sehr wenigen kritischen Bemerkungen, obschon er selbst 
zugibt (oder soll das ein Lob sein?), daß Schnitzlers Werke „oft 
von gewagtester Frivolität erfüllt sind“. 

VIII. Die von Prof. Litzmann geleitete Literarhistorische 
Gesellschaft in Bonn gibt Mitteilungen heraus, von 
denen jedes Heft einen Vortrag, eventuell mit der anschließenden 
Diskussion, wiedergibt. Die vorl. 5 Hefte enthalten folgende Vor- 
träge: Das junge Frankreich (Friedrich v. Oppcln-Bronikow.ski), 
Das Kunstwerk Thomas Manns (Dr. Alex. Fache und Ernst Bertram), 
C. F. Meyers dichterisches Schaffen (Fritz Ohmann), Jens Peter 
Jacobsen (Dr. Suladin Schmitt), Maxim Gorki (Dr. S. Simchowitz). 
Die Literarhistorische Gesellschaft in Bonn hat sich wesentlich 
höhere Aufgaben gestellt als die in vielen Städten bestehenden 
literarischen Gesellschaften. Während diese sich zumeist mit Vor- 
trägen begnügen, sucht man in Bonn die Mitglieder auch zur 
eigenen Mitarbeit heranzuziehen. Daß die Vorträge und Diskussionen 
gedruckt werden, ist nicht bloß im Interesse der auswärtigen Mit- 
glieder, sondern auch der anderen Literaturfreunde zu begrüßen. 
Es ist hauptsächlich dem Wirken Prof. Litzmanns zuzuschreiben, 
daß sich in Westdeutschland eine so erfreuliche Anteilnahme an 
der Literaturwissenschaft bekundet. 

IX. Die Dissertation von A. Franz ist durch eine Prcisauf- 
gnbe der Leipziger philosophischen Fakultät veranlaßt worden. 
Während die literarischen Porträts aus dem Zeitalter Kichelicus und 
Mazarins bisher nur wegen ihres historischen Wertes in der Li- 
teratur herangezogen worden sind, macht F. hier zum erstenmal 
Jen Versuch, die Kunst des literarischen Portrats in der angegebenen 
Zeit zu behandeln. Es ist eine dankenswerte Untersuchung, die 
allerdings, wie der Verf. selbst zugibt, sich auf die schwer zu- 
gänglichen Quellen nicht erstrecken konnte. 

X. Über das Verhältnis von George Sand zu A. de Müsset 
ist so viel geschrieben worden, daß, nachdem Felix Dccori 1904 
den ganzen Briefwechsel veröffentlicht hat, die Akten darüber ge- 
schlossen werden können. K. Wolter befaßt sich auch nur inso- 
weit damit, als es nötig ist, um den historischen Wert von Sands 
Roman „ Elle et lm u festzustellcn. Daß George Sand die berühmte 
Episode ihres Lebens wenn auch nicht lediglich, so doch haupt- 
sächlich ihres psychologischen Interesses halber zum Gegenstand 
eines Romancs gemacht hat, wird heutzutage wohl niemand mehr 
leugnen. W. zeigt hier, wie G. Sand die Wahrheit behandelt, wann 
und weshalb sic von der historischen Grundlage abweicht. Die 
Dichterin wollte ihr Verhalten Müsset und Pagello gegenüber in 
diesem Roman verteidigen, und durch diese aufdringliche Tendenz 
ist die Komposition mehrfach verdorben worden. Bekanntlich hat 
G. Sand eine Benutzung der Liebeskorrespondenz in Abrede ge- 
stellt, da sic sie zur Zeit der Abfassung ihres Romans nicht mehr 
in Händen hatte. W. behauptet demgegenüber, daß sie eine Ab- 
schrift gehabt haben müsse. Die von ihm hervorgehobenen Über- 
einstimmungen und Anlehnungen sind aber derart, daß G. Sand 
diese Satzteile und Ausdrücke wohl im Gedächtnis behalten haben 
konnte. Sie sind zudem verhältnismäßig unbedeutend. Aus der ganzen 
Art der Entstehung ihres Romanes ergibt es sich, daß sie einzelne 
Ideen und Worte aus der Liebesepisode wieder Verwenden mußte. 
George Sand hatte auch gar nicht die Gewohnheit, nach Art 
realistischer Romandichter mit Dokumenten zu arbeiten, und gerade 
in vorliegenden Falle konnte die Erinnerung ihr vollständig genügen. 

XI. Die von einem Ungenannten aus dem Französischen 
übersetzte Broschüre von d'Azambuja ist zwar gut gemeint, 
dringt aber nicht sonderlich tief in den Stoff ein und ist auch der 
Form nach dürftig. Ein deutscher Kritiker hätte das Thema viel 
gründlicher behandelt und auch speziell auf die deutschen Ver- 
hältnisse Rücksicht genommen. 

Bredeney, Ruhr. Tony Kellen. 
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tloftlcr $rof. Tr. ftarl: 3taiiciiifrfic Viterahirgcftfiiditc. 

2., burdjgefefjene unb Dcrbcffcrtc Thiflage, (Sammlung ©öfdicu 
123.) fiftpjifl, ÖS. 3- (Mförn, 1908. «.-8" (147 3 ) geb. 9». -.80. 

Von großen Gesichtspunkten ausgehend, hat der Verf. 
in knapper Form das zusammenhängende Bild der italieni- 
schen Literatur von ihren Anfängen bis in die Gegenwart 
gegeben. Die Kunst, auf beschränktem Raume das für 
die einzelnen Perioden Wichtige in der Art zu geben, 
daß dem Leser sofort zum Bewußtsein kommt, er habe 
die Meinung des den Stoff mit ganzer Souveränität be- 
herrschenden Gelehrten vor sich, kommt in dieser Publi- 
kation zur vollen Geltung. Im besonderen scheint mir 
noch der das Buch einleitende Abschnitt Ober Sprache 
und Versbau sowie das kurze Literaturverzeichnis als 
recht nützlich erwähnenswert. 

Wien. Ludwig Gail. 



Llterar. Bollac« d. Köln. Volknelt*. XLIX. 19-18. — (19.) Grüfen- 
berg, Spanien* Erbebg. I. J. 1808 . — Eichmaun, Neue Literatur üb. d. 
Khedekret Ne temere. — ito.j Lauscher, Nietzsche als Erzieher. — 
van llcemslede. Dramatisches. — Wiltberger, Kirchenmusik. — (*j.) 
Kschhach, «Ein Buch öb. d. Probleme d. Daseins". — Puhl, Ein neuer 
Beweis f. Thomas v. Kempen als Verfasser d. Bücher De Imilatinne Christi. 
— Kiedner, Geschichlslit^ratur. — (*2.) Herrmann, Geschichte d. Fürsten 
Bismarck in Einxeldarsiellgen. — Drerup, Popularisier*, d. Geisteskultur 
d. Altertums. — Belletrist. Neuerscheinungen. — (83.i Kalk, Katechismus- 
Haustafeln als Lehrmittel d. ausgehenden M.-A. — Wurm, Kirchi. Kunst 
im italienischen M -A. — Cardauns. Eine .Geschichte d. niederen Volks 
in Dtschld," — (*4.) Knmpcrs, Dantes Zukunflskaiser. — Herbert, 
Mod. Lyrik. — Sichel, Naturwissenschaft!. Literatur. — (*s.) Bürgel, 
Jean Paul u. Mich. Sailer als Erzieher d. dt sehen Nation. — Ko sch, 
Neuere Belletristik. — ftn.) Pia ß mann, Zum astronom. Unterricht. — 
Eschbach, Zur philosoph. Literatur. — (*".) Koeninger. Strafjustiz 
vergangener Tage. — Neue Komanllteratur. — (*8.) Kncib. Die Gemüts- 
art Jesu. 



Battistt Dr. C.: B. II. Brockes' Bethlchemit Kuidcrmord. iSep.abdr. aus 
d. Ztschr. f. d. 6st. Gymnasien 190«, IV. Heft.) Wien, Setbstverl., 190«. 
8° (S- 889 — 380). 

«Moderne Lyriker. III. IV. Lpz., M. Hesse. kl. -8» a geh. M. —.40. 

III. Frank Rud.: Rieh. Dehme). Mit d. Dichters Bildnis. (98 S.) 

IV. Krapp Lorenz: Prinz Emil v. Schoenaich-Carolath. Mit d, Dichters 
Bildnis. (118 S.) 

«Schneider Gg. : Das relig. Problem in Ibsens .Brand". 8 literar. Predig- 
ten, Mannheim, H. Hans, 19ö8. gr.-8° (48 S.) M. J.— . 

Weigand Kr. L. K.: Dlsches Wtbch. 5. Aufl . . . hrsgg. v. Herrn. Hirt. 

з. Lief. Gießen, A. Töpelmann, 1908. Lex. -8* (Sp. 885— 576i M. 1 . 60 . 
Prcu sehen D. Dr. Erwin: Vollnt. gricch.-dtsch. llnndwtb. zu d. Schriften 

des N.Test. u. der übr. urchnsti. Literatur, l. Lief.: u bis apyopoxötzog. 
(In etwa 7 Lief.) Ebd.. 1908. Lcx.-ft“ (VIII S. u. Sp. 1— MO] a M. l.«o. 
Gemoll Gvmn.dir. Dr. Wilh.: Griech.-dtschcs Schul- und Handwtbch. 

Wien, f". Tempsky, 1908. Lex. -8* (VI, 881 S.) geb. K 10.—. 

Brooke C. K. Tucke'r. B. Litt., Senior Demv of Magdalcn College Oxford : 
The Shakespeare Apocrypha. Bcing a couection of fourieen plais which 
have heen ascribed to Shakespeare. Ediled, with introduction, noies 
and bibtiography. Oxford, at the Clarendon Press, 1908. ff> (LVI, 4M S.) 
geb. 5 fl. 

«Kaulitz- Niedeck Rosa: Das L T rbild v. Goethes Werlher, Karl Wilh. 

Jerusalem. Gießen, v. Münchow, 1908. 8° (80 S.) M. -.40. 

Jahn Dr. phll. Wilh.: Das Saurapuräpam. Ein Kompendium spätind. 
Kulturgesch. u. des Slvalsmus. Kinleitg., Inhaltsangabe nebst Über- 
setzgen, Erklärten u. Indlces. Straßbg., K. J. Trübncr, 1908. gr.-»’ 
(XXXVII, 808 S. m. e. Tab.) M. ß.ÄO. 

Walser Dr. phil. Ernst: Die Theorie d. Witze« u. d. Novelle nach dem 
de sermone d. Jnvianu* Pontanus. Ein gcscllschaftl. Ideal v. Ende d. 
XV. Jhdts. Khd.. 190«, gr.-ft» (XII, 139 S.) M. 4.-, 

Dis.sertationes philologicae Argentorntcnses sclectnc, edd. B. Keil et R. 
Reitzenstein. Vol. XIII., Kose. 1. Ebd., 1907 (Umschlagbl. 1908t. gr.-S 0 
XIII, 1. Coulon Victor: Ouaestiones criticae ln Anstophani fabulas. 
(877 S.) M. 

Schriften d. Litcrarhist. Gescllsch. Bonn, hrsgg. v. Berth. Litzmann. IV. 
Dortmund, Fr, W. Ruhfus, 1908. gr.-8» 

IV. Nieten Otto: Chr. D. Grabbe. Sein Leben u. s. Werke. (VIII, 
4M S.) M. 10.—. 

«Jahrbuch d. Grillparzer-Gesellschaft. Hrsgg. v Karl Glossy. 

1 B. Jahrg. Wien, C. Konegen. 190«. gr.-ft“ (V, 319 S.) geb. K 10 ,-. 
Steffens Dr. Kz.: Latein. Paläographie. Abt. H, enthaltend Taf. 48— Ml. 

Trier, Schaar & Dathe. gr.-Kol. M. 10.— . 

Marly Prof. I)r. Anton: Untersuchgen z. Grundlegung d. allg. Grammatik 

и. Sprachphilosophie. 1. fld. Halle, M. Niemeyer, 1908. gr.-ft* (XXXII, 
784 S.) M. IO.— . 

Erdmann Jul.: EichendorfFs histor. Trauerspiele. Eine Studie. Ebd., 1908. 
gr.-8« (XII. 1*4 S.) M. 8. — . 

Kranz Dr. Rud.: Der Monolog u. Ibsen. F.bd., 1908. gr.-fftfVIll, 188 S-) M.4.— . 
T schinkel Hs.: Gramm, d. Goltscheer Mundart. Mit Unterstütze, d. 
«Gescllsch. z. FÖrderg. dlscher Wisa., Kunst u. Llt. In Böhmen“. Ebd., 
1908. gr.-e® (XVI, sso S. m. e. Karte.) 

Altnord. Sagabibliothek. Hrsgg. v. Gustaf Cederschiöld, Hugo Gering u. 
Kug. Mogk. Heft 18. Ebd., 1908. gr.-ft» 

18. Brennu-Njilasaga (NjAla), hrsgg. v. Finnur Jönsson. (XLVI, 
45t S.) M. 1*.-. 

Türk. Bibliothek. Hrsgg. v. Prof. Dr. Gg. Jacob. 9. Bd. Barl., Mayer 
& Müller. 1908. 8» (X, 100 S. ro. I Bildtaf.) M 3.60. 
ldeler Oberlehrer Rudolf: Zur„Sprnche Wielands. Sprach!. Unlersuchgen 
im Anschluß an Wielands Übersetzt. d. Briefe Cicero*. Ebd., 1908. ft 1 
(Itl S.) M. 8.40. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

‘13 e I 1) 1 1 Äifreb: Woctbe nub bic Urfprtinae bec neueren 

brutfdien Vanbfcßafttfuialem. fieipätfl, Cr. Ä. Seemann, 

1907. gr..8" (VII, 68 3.) 9 Ä. 1.20. 

Das Zeitalter Goethes und der Romantik beginnt 
unstreitig nachdrücklicher in den Interessenkreis der Kunst- 
forschung zu rücken. Wie E. Hildebrandt in seinem auf- 
schlußreichen Werke „Friedrich Tieck“ (Leipzig. Karl W. 
Hiereemann, 1900) eine für die Goetheforschung wie für 
das Verständnis der Romantik nicht zu unterBch ätzende 
Untersuchung lieferte, die dem durch seine Beziehungen 
zu Goethe und als Bildhauer Weimars bekannten Bruder 
des berühmten Romantikers gilt, so lenkt P. zunächst die 
Aufmerksamkeit auf die 1815 — 1824 geschriebenen „Neun 
Briefe über Landschaftsmalerei “ des Kunstschriftstellers 
und Landschaftsmalers Karl Gustav Cartis, der 1869 als 
sächsischer Hofarzt in Dresden starb und Beine Beziehun- 
gen zum Goetheachen Kreise durch sein für das nähere 
Verständnis des Dichterfürsten bestimmtes Buch „Goethe“ 
(1843) der breiteren Öffentlichkeit darlegte. In der durch 
den Gang der Untersuchung bestätigten Erkenntnis, daß 
in den genannten Briefen so vieles Goethescher Denkungs- 
art und Natur- und Kunstanschauung Entsprechendes, 
augenscheinlich von derselben Inspiriertes und wie eine 
Stimme aus dem Lager der Weimarer Kunstfreunde sich 
Gebendes enthalten sei, geht P. auf eine feinsinnige 
Analyse und einen sachgemäßen Kommentar der Carus- 
schen Ausführungen ein. So gelingt ihm für den Einzelfali 
unstreitig der Nachweis, daß der als „Klassizist“ wiederholt 
einseitig beurteilte Dichterheros durchaus nicht erkältend 
und hemmend auf die Entwicklung der bildenden Kunst 
eingewirkt habe, sondern schon Sinn für eine wirklich 
gesunde Landschaftskunst, für ihre Farbenstimmung und 
ihre Lichteffekte ihm und seiner Zeit fast vorahnend eigen 
gewesen sei. Ganz besonders interessant bleibt im dritten 
Abschnitte die Konstatierung, daß Goethe nicht bloß durch 
den Einfluß seiner Schriften gewirkt, sondern in ganz 
direkter Weise die neue Richtung gefördert, sogar ihre 
Vertreter, die P. im Zusammenhänge mit dem Sonder- 
zwecke seiner Studie von Philipp Otto Runge bis zu 
Johann Erdmann Hummel hinauf würdigt, in nachdrück- 
lichster Weise unterstützt hat. Die Schrift bringt für 
eine nicht unwichtige Frage dankenswerte Aufhellung. 

Wien. Joseph Neuwirth. 



ftifdicr Stonrab: ÜRätfel ber ©liifif. ®inc Xfjtorif fcwr 

Tontorflrüungcit. 5D?iind)ftt, 9R. ©teinebad), 1907. gr.*8‘* (III, 
195 3.) SW. 4.60. 

Ein erfreuliches Ergebnis der modernen Musikforschung ! Wenn 
man den feinsinnigen Beobachtungen des Verf. folgt, wird man 
nn das erinnert, was Novalis in seinen Gedanken an eine „Akustik 
der Seele“ vorgeschwebt haben mag. Das Buch ist bei objektiver 
Darstellung sehr klar geschrieben, der trockene Abhandlangston ist 
glücklich vermieden. F. hat den musikalisch-psychologischen Dingen 
bis auf den Grund gesehen. Manches musikalische Problem ist 
hier in ein neues Licht gerückt und auf interessante Weise gelöst. 
Der Verf. kann mit seinen Theorien allen Musikstudierenden, be- 
sonders aber der musikalischen Jugend, ein vortrefflicher Bildner sein. 

Wien. A. M. Pirchan. 



Monatshefte f. Kunstwissenschaft. (I.PZ-, Klinckhardl & Hiermann.) 
I, 5—8. — (A.) Jichmid, Die Stuppacher Madonna de* M. Grünewald. — 
Schmarsow. t'h d. kamling. Wandmalereien zu Münster in Graubünden. 
— Glaser, Die Raumdarstcllg. in d. japan. Malerei. — Stiassny, Die 
Donaumalerci im 16. Jhdt. — Wald mann, Eine Rembrandtxeichng. im 
Kupferstichkabinett zu Oldenburg. — Kühne). Alhambraprobleme. — 
Suida, Ob. d. Behandle, d. lombard. Kunst in B. Berensons .North 
Italien Paintcrs". — Voß, Stiassny z. Thema d. Donaustiles. Eine not- 
gedrungen« Selbstwehr. — (8.) Siren, Die Fresken ln d. Cappella di 
S. Antonio in Le Campora. — Dodgson, Ostendorfer and the Beautiful 
Virgin of Regensburg. — Meyer, Die span. Gemälde im Museum d. schönen 
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Kunst« in Budapest. — Suida, Altslelr. Bilder im Landesmuseum 
-Jnhannrum- zu Graz. — Sc hm Id, Zu Grüneu-ald* Tätigkeit in der 
Aschaffonburger Gegend. — Halm, Zur Plastik Augsburg. — Herr mann. 
Weiteres aus Milet. — (7/9.) Sehubring. Da» Blutbad v. Otrant» in d. 
Malerci d. Quattrocento. — K. Z im me rman n, IMaue a. d. Havel, d. 
1. Konkurrenzfabrik d. MeiDner Manufaktur u. ihre Erzeugnisse. — 
Simonsoti. Franc. Guardi. — M. G. Zimmerman, Eil» nicdcrländ. Klügel- 
altar d. XVI. Jhdtx. in Berliner I’rivatbesiiz. — del Nero. Studien x. 
Renaiitsanccakulplur in Rum. — Guiffrey. L’exrosition des Cent Bastei». 
— .Bode“. — Steinmann. Zur Ikonographie Michelangelos. — Frh. v. 
Madeln. Bemerkgen zu einigen venezian. Bildern der Brera. — Burger, 
Eine neuentdcckfe Madonna Dom. Gnginis. — Benkard, Ein Portr, 
Raffaels v. d. Hand d. Seb. del Piombo. — Mayer. Ein span. Portr. 
Michelangelos. — Dürers Hieroglyphen im Gebetbuch Maximilians. 



•Sleinitzer Max: Musikal. Strafpredigten. Veröffentlichte Privathncfe e. 
alten Grobians. 9.. stark verm. Aull. München, Suddtsche Monatshefte, 
1909. *• S.) M. 9.40. 

•Solmt Edm.: Leonardo da Vinci. Mit 9 Vollb. Vom Verf genehm, Über- 
setz#. aus d. Ital. v. Emmi Hirschhcrg. (Geisteshclden. [Führende 
Geister.] Eine Sammlg. v. Biographien Hrsgg. v. Ernst Hofmann. 

47. Bd.) BerL. E. Hofmann. I9W. h» (XII, 991 S. m. 9 Vollb.) M. 8 SO. 
Borinski Karl: Die Rätsel Michelangelos. Michelangelo u. Dante. Mit 

44 III. auf *9 Taf. München, G. Müller, 1908. gr.-** iaXII, 848 S.) M. . 
Die Kunst. Sammlg. illustr. Monographien. Hrsgg. v. Rieh. Muther. 4«. Bd. 
Bert., Marquardt Ä Co. kl.-M”. gcb. M. 1.40. 

48. Muther Rieh.: Courbet. Mit I« Vollb. In Tonfitxg. (111, «8 S.) 
•Saramlg. Göschen. 890. Lpz., G. J. Göschen. 1908. kl.-tt». geh. M. —.Mi. 

890. Krehl Stephan: Kontrapunkt. Die Lehre v. d. »elbständ. Stimm- 
führung. (1&8 S.) 

Krehl St.: Beispiele u. Aufgaben zum Kontrapunkt. Ebd., 1909. 4° (IV, 
«4 S.) M. tJfc 

Länder- und Völkerkunde. 

Selectlons from Arablc Oeographical Literatur©, edited with 
rotes by M. J. de Goeje. (Semitic Study Series edited by R. 
J. H. Gottheil »nd Morris Jastrmv jr. Nr. VIII.) Leiden, Brill, 
1907. gr.-8° (V, 114S) 3 s. 

Die Wichtigkeit der arabischen Geographen als 
Quellen für die Kulturgeschichte des islamischen Orients 
ist allgemein zugegeben; daher muß cs mit Freuden be- 
grüßt werden, daß endlich geographische Texte in einer 
Auswahl und Ausgabe vorliegen, die für Voriesungszweckc 
berechnet ist und für solche sich selbst empfiehlt. Möge 
das Buch recht oft von den Lehrern des Arabischen 
Interpretationsübungen zugrunde gelegt werden und die 
Hörer desselben immer eindringlicher auf das Studium 
der Realien in unserem Fache weisen! 

Die von de Goejes Meisterhand zusammengcstclltc Geographen - 
Chrestomathie enthält neun Abschnitte, je einen aus al-l&fahrl 
(Kitüb masnlik al-mamülik), Ibn Rost eh (cl-a’Iäq cn-nafiseh), Ibn 
Hordädbch (K. cl-masältk wa-lmamälik), al-Hamdanl (Jcziret cl'arub), 
al-Hamadäni (K. el-butdän), Jbn-Jubayr, Yäqüt, al-MoqaddasI und 
Bozorg ibn Sahriydr (’ajä’tb ct-hind). ln der Vorrede gibt der 
Herausgeber kurze Notizen über die Autoren und ihre Werke, 
in welche die jungen Arabisten cingeführt werden sollen. 
Dem Programme und der Anlage des Sammelwerkes entsprechend 
sind statt eines Glossars, das ich vorziehen würde, als Anhang 
fortlaufende Erläuterungen in englischer und deutscher Sprache ge- 
geben. — Dem berühmten, um die Kenntnis und das Verständnis 
der altarabischen Geographen hochverdienten Leydener Arabisten 
gebührt für seine mühevolle, so nützliche Arbeit der Dank aller 
Lehrer und Hörer des Arabischen. 

Graz. N. Rhodokanakia. 

V ei im V t e b c ui c i o 3-: ®tilhn»|JOflontt<i. Urmcufdj «nt 
SRaffr tm 3d)rifttuinebfrÄltfn.&u«peniäI)ltf raffntgcfdiiditltdif Ur- 
funbrn. („Dftara", ßfterrrid)ijd)c4 jlugl<^riftrn'3Äaflii$in. 10. 13.) 
Wobaun bet SBieit, Cerlag ber „Cflara". gr.'tJ" (19 S. m. 26 fcbb 
u. 8 ®.) 3Ji. — .35. 

Hier einige Ergebnisse des Autors: „Die »Götter* sind nichts 
als die sekundären und tertiären Ahnen des Menschen, . . . deren 
Urheimat die Atlantis ist.“ „Es läßt sich leicht mit den Anthro- 
pogoniem der Alten annehmen, daß die Saurier und der Tertiar- 
mensch besser und glücklicher organisiert waren als der jetzige 
Mensch.** Schade, daß L.-L. und die „Ostara* 4 nicht in jenem 
glücklichen Saurierparadiese existierten, — sie hätten jedenfalls 
jenen Seligkeitszustand wesentlich vermehrt, ohne von der un- 
glücklich organisierten Gegenwurt vermißt zu werden! H. O. 

Anlhropot. 'Hrsg. P. IV. Schmidt.) Hl. 4. — Calus. Au P«v» de* 
Gastes. — Meier, Mythen u. Sagen d. Admiralitätstnsulauer. — Gilho- 
des, Mythologie ct Religion des Katchins. — Mayer, Ein Sonnenfest 
bei d. Eingeborenen v. Vualom. Neu -Pommern. — Henry. Le fülle des 
Esprits ehez les Bambara. — de Mar* an, Sur quelques Societe» Secretes 
aux lies Flji. — Dirr, Die alte Religion der Tschetschenen. — Struyf, 
Aus d. Marchenschalz der Bakongo (Niederkongo;. — Do]», L’enfancc 



chez les Chincus de la Province de Kan-sou. — ■ Casartelli, Hindu 
Mytholory and Literature a» recorded by Portuguesc Missionarics of the 
early l7 ,b Century. — Uhlenbeck, Die einheim. Sprachen Nord-Amerikas 
bis zum Rio Grande. — Besse, Another Word about the Toda». — Sc h mi d t, 
L’ongme de ITdec de Dieu. 



•Aus Natur u. Gcistcswelt. Sammlg. wissenschaltlich-gemeinverständ). Dar* 
stetigen. 9«. Bdch. Lpz., B. G. Teubner, ltHW 8*. geb. M. 1.94. 

98. Hellborn Dr. AdL: Die duchen Kolonien i Land u. Leute*, lü Vor- 
lesgen. *., verb. u. verm. Aufl. Mil vielen Abb. im Text u. * Karten. 
(170 S.) 

•Zweck Dr. Alb.: Dmchld. nebst Böhmen u. d. Mündgsgcbiet d. Rhein». 
Die geogr. Gestalt};, d. Landes als Grundlage f. d. Kntwicklg. v. Handel, 
Industrie u. Ackerbau m. bes. Berück», d. Seestädte. Mit 41 Abb. im 
Text- Ebd.. 1908. gr.-8» (X. 938 S ) geb. M. 4.-. 

•Volkmnnn: Wandern. BerL, II. Walther. Kr.-tf* (110 S.) M. , 

Kendc Dr. Osk.: Die BevölkergNbewegg. in c. nstalpmcn Sicdlg. (Gröb- 
ming in Stmk.). (S.-A. aus d. 47. Jahresbericht a. 1. dtschcn Siants- 
realsch. in Prag.) Prag, 1909. «• (18 S.) 

Rechts- und Staatswissenschaften. 

Danzer Carl M.: Das neue Österreich. Eine politische Rund- 
frage, veranstaltet von Karl M. Danzer, Wien, C. Konegen, 1908. 
8» (XVI, 157 S.) M. 2.- . 

Zu Ende des Wahlreformjahres (1907) richtete der 
Herausgeber der vor!. Schrift an eine Reihe von ihm 
ausgewähltcr Persönlichkeiten vier Fragen, welche die 
Möglichkeit einer nationalen Verständigung und der 

Schaffung einer Interesscnsolidarität der österreichischen 
Völker auf Grund des gegenwärtigen Besitzstandes und 
schließlich den Ersatz der Landtage durch nationale Volks- 
tage auf Grund territorialer Abgrenzung oder nationaler 
Matrikelführung zum Gegenstände hatten. 80 hierauf ein- 
gelangte Antworten liegen nun mit einem Geleitworte des 
Fragestellers vor; aber leider ist der Gewinn, welcher für 
die Klärung der politischen Ansichten daraus, gezogen 
werden soll, ein geringer. 

ln erster Linie bringt die Sammlung insoferne wenig Neues, 
als die große Mehrzahl der Antworten (60) von Männern mit von 
vornherein mehr oder minder bekannter Stellungnahme, nämlich 
von Parlamentariern herrührt. In zweiter Linie, und dies fallt schwer 
ins Gewicht, ist der Wert sämtlicher Antworten dadurch sehr be- 
einträchtigt, daß die grundlegende der gestellten Kragen an einer 
wesentlichen Unklarheit litt. Ob unter dem gegenwärtigen nationalen 
Besitzstände die Ausdehnung des nationalen Ansiedlungsgebictes 
oder das Maß der nationalen Hechte gemeint war, ließ sich der 
ersten Frage nicht entnehmen und deshalb schon gehen die Ant- 
worten auf diese Frage sowie auf die ihr angcschlossene der 
Interessensolidaritüt ziellos auseinander. Bestimmter lauten die Ant- 
worten in dem dritten und vierten Punkte, welcher die Beseitigung 
der Kronlandsgrenzen, beziehungsweise die Schaffung nationaler 
Volkstage statt der Landtage betraf; hier aber tritt die von D. 
beklagte scharfe Gegensätzlichkeit der Äußerungen zutage. Von 
den Votanten, welche auf diese Punkte überhaupt eingegangen sind, 
haben sich wohl 31 für die von dem Fragesteller sichtlich ge- 
wünschte radikale Lösung, dagegen aber 24 ganz allgemein und 
10 weitere, wenn auch mit Konzessionen innerhalb der bestehenden 
Landcscinhcitcn, doch in der Hauptsache dos Projekt ablehnend 
ausgesprochen. Eine durchgreifende Ansicht ist sonach in keiner 
Richtung zutage getreten; das positive Ergebnis der Rundfrage 
besteht nur in den interessanten Ausführungen einiger Votanten, im 
übrigen ist das Ergebnis im wesentlichen, wie der Anreger der Rund- 
frage selbst fesLstellt, unmittelbar ein negatives. — Begreiflicher- 
weise begnügt sich der Sammler der Voten mit dieser Feststellung 
nicht, sondern trachtet, daraus wenigstens mittelbar einen politischen 
Schluß zu ziehen. Er folgert also aus der Gegensätzlichkeit der 
Voten, daß der nationale Friede in Österreich nur durch ein von 
starker Hund aufgestclltcs und verfochtenes Versöhnungsprogramm 
ungebahnt werden könne. Wir haben dagegen an sich nichts ein- 
zuwenden, w’ohl aber widersprechen wir, wenn, wie cs scheint, 
damit zugleich gesugt werden soll, daß dieses Programm der starken 
Hand die Auflösung des Staates in nationale Gruppen zum not- 
wendigen Inhalte haben müsse. Manche sehr interessante An- 
deutungen in den vorl. Antworten weisen auf ganz andere Wege 
zum Schulze der nationalen Minoritäten in den einzelnen Landern 
hin, und auf diesen Schutz kommt cs doch in letzter Linie an. 
So verweisen wir einerseits auf die Stimmen aus der Mitte kleinerer 
nicht-dculschcr Stämme, welche das Eingreifen der gesetzgebenden 
Rcichsgcwall zur Lösung der nationalen Frage in den Ländern in 
Anspruch nehmen; cs sei hier insbesondere der Voten von Markolf 
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(Ruthcnc) und 2ilnik (Slovenc) gedacht. Anderseits verweisen 
wir auf die Voten, welche unter Aufrechthaltung der Kronlands- 
grenzen nationalen Konzessionen das Wort reden; nationale 
Gliederung mit territorialer Abgrenzung oder Sonderung nach Per- 
sonengruppen kommt da innerhalb der einzelnen Länder in Frage. 

Die grundsätzliche Vernichtung der bestehenden 
Ländergliederung Österreichs zur Schaffung nationaler 
Einheiten ist — so fassen wir unsere Ansicht kurz zu- 
sammen — ein im Zuge einer großen revolutionären 
Bewegung denkbares Programm; es ist begreiflich, daß 
ein solches Programm im Jahre 1848 auftauchen konnte, 
und doppelt lehrreich, daß cs auch damals zu weiterer 
Anerkennung nicht gelangte. Im gegenwärtigen Momente 
fehlt die Voraussetzung zu einer solchen Losung der 
nationalen Krage, nämlich eine mächtige, diesem Ziele 
zustrebende Strömung, welche von starker Hand erfaßt 
werden könnte. Was in dieser Richtung sich bemerkbar 
macht, sind lokale Bewegungen, und bezeichnenderweise 
gehen in der vorl. Sammlung viele der im allgemeinen zu- 
stimmenden Voten, wie z. B. jene von ruthenischer Seite, 
sichtlich nur von den eng begrenzten Bedürfnissen des 
eigenen Stammes aus. Eine Verschiebung von Kronlands- 
grenzen ist gewiß denkbar, sie muß aber das Resultat 
einer geschichtlichen Entwicklung der betreffenden Lander, 
nicht einer allgemeinen politischen Lehrmeinung sein. 

Wien. Dr. Karl Hügel mann. 



I. 21 u t r Subioifl: Xic (?infübrnnfl in rin rid)tiac<ü Wc- 
f rt) lcct)to*I eben. (Slbbrucf aus brr „(Srjieljunß jur diriftlid)« 
Öreifirit?, Criitiuurf &u einer CrjidjunflSlefjrf, kothol. Sdjul 
jeitung 1906.) Uonauirdrtfj, S. ?luer, 1907. 8» (75 (5.) 9R. — .60. 

II. ftreunb ftinbrrfegen uub ftinbcrforßcn. SBorte 
jur ©efyerjtgung filr cbriftlicbe ©^clcutc. ®I>b- 8* (36 3.) SR. — .40. 

III. $ic „freien" iinb bic $>irfdj TiinrfcridKii tBctoerf* 
frtiaften, nebft einer $arft<Uung ber fogialßlottomifcbm Urfadjen 
unb 3iele ber (Hcmcrfid»Qit?benjcguug. (Arbeiter ©ibltotljef. 1 . freft.) 

1.— 10. Xaufenb. SR.-ähabbadp, SBcflbeutfdjc &tbriteT'3e»tung 
<3<iitralfte0e bc$ Volttfberein* für bas fatboliirfjc Deutfd)laub), 
1907. 8“ (96 0.) SR. —.40. 

I. Die Broschüre Auers stellt nach allgemeinen, 
vorherrschend theoretischen Betrachtungen über das Fort- 
pflanzungsleben hauptsächlich praktische Erwägungen an. 
Mit Recht wird vor allem eine richtige Gesamterziehung 
gefordert. Sodann kommen die besonderen, indirekten und 
direkten Schutzmittel gegen geschlechtliche Entartungen 
(S. 22 ff.) zur Sprache. Nur wenn diese nicht ausreichen, 
ist eine „sexuelle Belehrung“, die u. E. (S. 02 ff.) viel 
zu ausführlich gegeben wird, am Platze. Unangenehm 
berührt die vielfach derbe Sprache. 

II. Freunds Schriftchcn dient einem hochwichtigen 
Zwecke. Es will vor allem den antikonzeptionellen Be- 
strebungen der Gegenwart entgegen wirken. Im ersten Teil, 
„Grundsätzliches“ betitelt (S. 7 — 17), sollte das Verbot 
der Verhinderung des Kindersegens schärfer begründet 
sein. Im zweiten Teil („Aussprache“) werden die soge- 
nannten Rechtfertigungsversuche im allgemeinen gut wider- 
legt (S. 22 ff.). Die „praktischen Schlußfolgerungen“ be- 
dürfen (S. 32 f.) einer größeren Bestimmtheit. Hinsichtlich 
der „Nahrungssorgen“ (S. 26 ff.) wäre ein Hinweis auf 
unnötige Ausgaben, z, B. bei Tauffeiern, angezeigt. 

III. Der erste grundlegende Teil kennzeichnet in 
Kürze, aber in durchaus übersichtlicher und leicht ver- 
ständlicher Sprache die Berechtigung und Notwendigkeit, 
das Wesen und die Ziele der gewerkschaftlichen Organi- 
sation (S. 3 — 27). Im zweiten Teil wird zuerst die Vor- 
geschichte der deutschen Gewerkschaftsbewegung seit dem 

J. 1848 geschildert (S. 28 — 36), sodann die Gründung 



und Entwicklung der „freien“, besser gesagt, der sozial- 
demokratischen und der Hirsch-Dunckerschen Gewerk- 
schaften aufgezeigt Wegen ihrer religions- und christen- 
tumsfeindlichen Stellung waren „die christlichen^ Gewerk- 
schaften“ (vgl. 2. Heft der Arbeiter-Bibliothek, 4. Aufl., 1907) 
eine Notwendigkeit geworden. Das instruktive Schriftchen 
verdient alle Empfehlung. 

Tübingen. Anton Koch 



Archiv I. KriminaUAnthropologl* u. Kriminalistik. (Urse. H». Groß.) 
XXX. 5 4. — Obornikcr, Strafrecht u. Strafvollzug im Lichla d. «Hacke* 
Sozialdemokratie im Anschlufl um den Parteitag in Mannheim. — Hier- 
in an n, Die Gaunersprache. — Svor&ik, Einstimm. Schuld&pruch dch. 
Geschworene auf Grund v. Indizien. — Mon kemüller. Staust. Btr. i. 
Naturgesch. d. Korrigendin. — Harro ws, Zugunsten d. untieslimi&ten 
Strafurteils. — Hülzl, Aus d. Erinnerten e. Polizeibeamten. — Muh«/, 
Der Kall Andriotlo. -- Ultl6, Ein Fall v. Autosuggestion. — Glc-*, 
Signalement u. Psychologie d. Aussage. — Kehlinger. Die araerilan. 
Gcfflngnissta Usti k r. J. 190*. 

♦Sammlg. Goschen. 148, »84, S*6, SB?, 891. Lpz.,G. j Göschen. 19«. kl. •«•. 
ä geh. M. — .80. 

148. Ml. Borght Dr. R. van der: Finanzwisnenschaft. 1. All*. Teil. — 
II. Besonn. Teil (Steuerlehrel. erg. u. erweit. Aull, (US u. iwy 
884. Li n d e ckc Dr. Olto: Das Genossenschaftswesen in Dtscbld. 14 t s.,i 
986, 3ST. llrnndis Dr. Otto: Das dlschc Seerecht (mit Ausschluß d 
Secversichergsrechts). I. Allg. Lehren: Personen u. Sachen i 
Seerechts. — II. Die einzelnen sccrcclul. Schuldverhaltnisse: V«. 
träge d. Secrcchls u. auttcrvertragjiche Malig. 1 130 u. IM S.) 
'Michails Dr. jur. Ed. : Die Zolltrenng. Osl.-Ungams in ihren mulmsSI. 
Rückwirkgen aut d. dtsch-üsterr.-ungar. Handelsbczieheen. (Soode/* 
abdruck aus Schmolle» Jahrbuch. N. F. Bd. XXXII, Heft S.) Lpz.. 
Duncker St Humblot, I90H. gr.-8 1 > 1*7 S.l M. 1.40. 

, SinzheimcrDr. Hugo: Der korporative Arbeitsnormen vertrag. Eine prim- 
rechtl. Untersuch*. II. Teil- Kbd., i90H. gr.-ff* (XV, 58» S ) M. IM. 

•II «hoff W. : Hm. Schell üb. d. soz. Frage. Paderb., K. Schönir.gh, 18«, 
kl.-88 ISO S.) M. - Kt. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Barkhausen Dr. H., Assistent am Institut für angewandte 
Elcktriziliitslehre in Güttingen; Das Problem der Schwingung»- 
erzougung mit besonderer Berücksichtigung schneller 
elektrischer Schwingungen. Mit 47 Abbildungen. Leipzig, 
S. Hirzel, 1907. gr.-8’ (IV, 113 S.) M. 4.-. 

Im Anschluß an die Arbeiten von W. Dudell, H. Th. 
Simon und M. Reich bezweckt vorl. Untersuchung, das 
Problem der Schwingungserregung allgemein und in den 
wichtigsten Einzelfällcn zu behandeln. Insbesondere ge- 
langt das Problem der Erzeugung und Verstärkung elek- 
trischer Schwingungen im Hinblick auf die Praxis (draht- 
lose Telegraphie und Telephonrelaia) zur Erörterung. — 
Im zweiten Teil der Arbeit werden mechanische Fälle 
diskutiert, welche wegen ihrer größeren Geläufigkeit auch 
zur Veranschaulichung der elektrischen Vorgänge beitragen. 

Wien. Hartwig. 

Sommerfeldt Ernst, Privatdozent an der Universität Tü- 
bingen; Physikalische Kristallographie vom Standpunkt 
der Strukturtheorie. Mit 122 Abbildungen im Text und auf 
eingehefteten Tafeln. Leipzig, Chr. Herrn. Tauchnitz, 1907. gr.-ß’ 
(VI, 131 S.) geb. M. 6.—. 

Die moderne Kristallographie baut sich größtenteils 
aus Anwendungen des Symmetriebegriffes auf Körper dt» 
festen Aggregatzustandes auf; und zwar kann man ent- 
weder die Symmetrie der Kristallformen zugrunde legen 
oder die Symmetrie der von ihren materiellen Punkten ge- 
bildeten Gruppierungen. Das vorl. Buch sucht zu zeigen, 
daß es möglich ist, von vornherein die Begriffe der 
„Strukturtheorie“ so zu formulieren, daß ihre Analogie 
mit der „Kristallographie der Formverhältnisse“ zutage 
tritt. Auf diese Weise werden die sichergestellten Resul 
täte der Arbeiten von Bravais, Sohncke, Schönflieö, Fe- 
dorow und Groth unter einem einheitlichen Gesichtspunkt 
dargestellt und sowohl die Leistungen der Strukturtheorie 
gewürdigt als auch die Grenzen, von denen ab die stnik- 
turtheoretischen Spekulationen zu unsicheren Resultaten 
führen, zu richtigem Ausdrucke gebracht. 

Wien. 



Hartwig- 
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Vorfrfieib $r. 3.: Kurier (»tunbrifi brr oraattifärti 

ftflr ^ö^rrcfif^tanftaltcn.indbcfonbcrc fürObmcalldjulett 
unb dicalgtmtnafien. 2. ttujlaßf, Dolljfäitbifl ttfti bearbeitet Bott 
^rofeffor $kml Stunfel. mit 28 ftigurfti. ftcriburg, &erber, 
1908. gt.‘8” (Vlll, 124 <S.) 3». 2— . 

Wie die meisten Schulbücher dient auch das vorl. der un- 
mittelbaren Erinnerung an den vorausgegangenen Unterricht und 
die bei demselben gesehenen Versuche. Zum Selbststudium wäre 
es wegen der gedrängten, oft nur andeutenden Schreibweise nicht 
geeignet, sowie deshalb, weil gerade die schwierigen theoretischen 
Betrachtungen dem speziellen Teile als Einleitung vorausgeschickt 
werden. Aber in seiner Eigenschaft als Ergänzung zum Schulvortrag 
verdient dos Buch alle Anerkennung. Besonders die Skizzierung 
der einschlägigen Versuche (der auf S. 2, 4a ist wohl nicht gut 
gewählt) verdient hervorgehoben und nachgcahmt zu werden. 

Innsbruck. Malfatti. 



Bolin. Z*it*chnlt. .Wien, K. Gerold» Solm.) LVIII, 3— M. — (.'».) 
Wagner, Die unterbrochenen Trauben einiger Malcolm len. — Arber u. 
Parkin. Her Ursprg. d. Angiospermen. — Ja neben u. Willi, hin Utr. 
z. Kenntnis d. Flora d. dinar. Alpen. — (8.) Schiffner, lttrge z. Kennt- 
nis d. Bryophylen v. Persien u. Lydien. — Zederbauer, Versuche üb. 
Vererbt, erworbener Eigenschaften bei Cayxelln bunta pastoris — Vouk, 
Einige Versuche üb. d. Einfluß v. Alumimumsolxcn nur d. Bliitenfarbg. — 
v. Klehelsberg, ComUlis llnusmanni e. neuer Corydahs- Bastard. — 
(7<y Scharfetter, Die xtideurnp. u. POnt. Fforenclemcnte in Kärnten. 
— Zach, Zur Kenntnis hyperhydr. Gewebe. — Lämmermayr, Erythzo- 
nium Dens Cania L. u. Primula vulg. Iluds. in Oberstcicrmark. 



U. G. Teubnet*» Vertag auf d. Gebiele d. Mathematik, Naturwissen- 
schaften, Technik nebsl Grenzwissenschaften. Mit e. Gedenklagebuche 
f. Mathematiker u. 10 Bildnissen, sowie e. Anhge , Unterhaltgsliteratur 
enthaltend. 101. Ausg. Abgeschlossen im April IW*. Lpz., B, G. Teub- 
ner, l»«. gr.-®' (CXXXI. 392, a* S.) 

Der Brief Wechsel SW. C. G. J. J acobt u. P. II. v. F u 6 üb. d, llernus- 

f abc d. Werke Leonh. Kulers. Hrsgg., erläutert u. dch. e. Abdr. d. 

ußschen Liste d. Kulerschcn Werke ergänzt v. Paul Stäckel u. 
Wilh. Ähren s. Ebd., l9t)w. gr.-*» (XII, 184 S.) M. 8.—. 

•Aus Natur u. Geisleswelt. Sammln- wisscnsch -gemein vcrständl. Dar- 
stellgcn. *21. Bdth. hbd., iyon tr. geh. M. 1.25. 

*21. Voigt Prof. Dr. Alwin: Dtschcs Vogelleben. (IV, IM S.) 



Medizin. 

I. Burwlnkel Dr. O. : Dia Lungenschwindsucht, Ihre Ur- 
sachen und Bekämpfung. Gemeinverständliche Darstellung. 
2., vermehrte und verbesserte Auflage. (Der Arzt als Erzieher. 
Heft 2.) München, Verlag der „Artzl. Rundschau“ (Otto Gmclin), 
1907. gr.-8 u (48 S.) M, 1.—. 

II. O o e b e I Dr. Wilhelm. Die englische Krankheit (Rachi- 
tis) und Ihre Behandlung. Gemeinverständlich dargcstellt. 
(Der Arzt als Erzieher. Heft 2 6) Rbd. 1907. gr.-8"(19 S.) M. —.80. 

III. Kuhn Dr. F. : Die Hämorrhoiden, ihre Ursachen, Symp- 
tome und Behandlung. Gemeinverständliche Darstellung. (Der 
Arzt als Erzieher. Heft 22.) Ebd , 1906. gr.-8'' (65 S. m. 20 Abb.) 
M. 2.—. 

IV. Kauft mann Dr., in Ulm: Die Hygiene des Auges 
Im Privatleben. Ebd., 1907. gr.-ö" (21 S.) M. —.60. 

I. Rcf. freut sich, die gemeinverständliche Darstellung 
Burwinkels über die Lungenschwindsucht, gegen welche 
in allen Kulturstaaten — in Österreich leider erst seit 
kurzem — von seiten der Regierungen und der Bevöl- 
kerung angekämpft wird, bestens empfehlen zu können. 
Es werden darin der Begriff, die Verbreitung und Be- 
deutung der Tuberkulose, das Krankheitsgift und die Ein- 
trittspforten desselben, die Empfänglichkeit des Körpers für 
Tuberkulose je nach Nationalität, Klima, Abstammung und 
Disposition geschildert und auch die Mittel zur Bekämpfung 
der Krankheitserreger und der Ansteckungsgefahr sowie 
der Krankheitsveranlagung genau angegeben. Die Schrift 
sollte in allen Mittel-, Gewerbe- und Bürgerschulen zur 
Verteilung gelangen. 

II. Wer die außerordentliche Verbreitung der zwischen 
dem 6. Lebensmonate bis zur Vollendung des 2. Lebens- 
jahres auftretenden Rachitis kennt, welche nach ihrem 
ersten Beschreiber — einem Engländer Glisson — ge- 
meiniglich al9 englische Krankheit bekannt ist, und wer 
zur Aufklärung des Volkes beiträgt, um diese Krankheit 
rechtzeitig zu bekämpfen, macht sich um die Volksgesund- 
heit wesentlich verdient. Möge die Schrift Goebels, welche 



die Ursache und Verbreitung der genannten Krankheit 
sowie ihr Wesen und ihre Erscheinungen, endlich die Heil- 
mittel — hauptsächlich Licht, Luft und Fett (Lebertran) 

— kurz und gemeinverständlich angibt, weite Verbreitung 
finden! Als Schüler des t berühmten Kinderarztes Prof. 
Widerhofer sei es jedoch dem Ref. gestattet, gegen die 
Empfehlung des Phosphors in Verbindung mit Lebertran 

— einer allerdings derzeit weitverbreiteten Behandlungs- 
methode — zu protestieren. Lebertran allein tut’s auch. 

III, Die Schrift Kuhns ist ganz gut zusammengestellt, aber 
für dos Publikum viel zu weitschweifig. Dieser Mißgriff wird dos 
Publikum trotz des im Vorworte demselben erteilten guten Rnl- 
schlages, frühzeitig Aufklärung heim sachkundigen Arzte zu suchen, 
nicht in die Hände des letzteren führen. Was nützen dem Kranken 
z. B. Angabe von Rezepten, kritische Besprechungen der ver- 
schiedenen Hümorrhoidal pessare? Ich furchte, daß die Lektüre für 
das Publikum schlechte Früchte bringen dürfte; der Arzt aber 
wird noch schwerere Mühe haben, dem Leidenden zu raten. 

IV. Dr. Kauffmnnn wie der Verleger hohen sich durch di 
Herausgabe dieser kleinen Broschüre verdient gemacht; wir empfeh- 
len dieselbe jedermann zur Lesung und Beachtung. 

Wien. Dr. Alois Gruber. 



Jahresbericht Uber die Fortschritte in der Lehre von den 
pathogenen Mikroorganismen, umfassend Bakterien, Pilze 
und Protozoen. Unter Mitwirkung von Fachgenossen bearbeitet 
und herausgegeben von Dr. med. P. von Baum garten, o. ö. 
Prof, der Pathologie a. d. Universität Tübingen, und Dr. med. 
F. Tangl, o. ö. Prof, der allgemeinen und experimentellen 
Pathologie a. d. Universität Budapest. XXL Jahrgang 1905. 
l-cipzig, S. Hirzel, 1907. gr.-8* (XII, 941 S.) M. 30.—. 

Dieses wertvolle Jahrbuch, das für jeden Arbeiter auf den 
berührten Gebieten unentbehrlich ist, zeigt auch in dem vorl. Band 
die altbewährten Vorzüge der klaren Gliederung (die durch sorg- 
fältige doppelte Autoren- und Sachregister unterstützt wird), der 
umfassenden Übersicht und der sorgfältig referierenden Darstellung 
der zirka dreitausend Aufsätze. Die nimmermüden Herausgeber 
verdienen für ihre opferwillige, schwere Arbeit den größten Dank, 
ebenso die Verlagsbuchhandlung für die mustcrgiltigc Ausstattung 
des umfänglichen Werkes. K. M. 



Wlanar meditin. Wochenschrift 'Wien, M. Perles.) LVIII, 19-31. — 
(lt.l Rcthl. Amblyopie infolge v. Nebenhöhleneiterungen d, Nase. — 
Neckar, Cb. d. elektro-chlrurg. Carcinombehandlg. des l>r. de Keating- 
Hart. — v. Aufschnaiter. Üb. d. ineehan., therm. u. hydriat. Behandle 
d. Obstipation. — Hellin, Versuch e. Theorie d. Carcinoma. — Fodor, 
Zur Ausühg. d. Massage. — <80.^ Fuchs. Hektrodiagnostik u. Elektro- 
therapie d. Praktikers. — (ZI.) Schwarz, Zur Pathologie d. fibrinösen 
Bronchitis. — Herz, Ein einfacher Behelf z. Orientierg im Orihodiagrnmm. 

— Kalmus, Die vnrübergeh. Geistesstörungen u. ihre forens. BcJeule. — 
v. Dobrzy nieeki, Operulio suhgingivalis b. Zahnlixtcln. — ff*.) Mar- 
sch I k, Vaccine d. Mund- u. Rachen*chleimhaut. — Kornfeld, Üb. 
Coliurie u. Colitoxämie. — Freund, üb. culanc u, conjunctivalc Tuber- 
kulinreaktion b. Gesunden u. Kranken. — Kafka, Zur Adhäsion«- Modell- 
Kappe. — (23.) Her*, Zur Kenntnis d. »Myelom*. — Spat*, Therapeut 
Versuche mit intravenösen Injektionen v. Sublimat b. Syphilis. — 124. > 
Juras*, Die intern. Laryngn-Khinologcnkongresse. — Singer, Die lei- 
tenden Gesichtspunkte in d. Therapie d. ehron. Obstipation. — Fisch. 
Kerzregulator. — (23.) Kienböck, Ein Fall v. tiefsitzendem Pulsions- 
divertikel d. Speiseröhre. — Sch werdtner, Zur Ätiologie d. Psycho- 
neurosen. — Tsunodn, Btrg. *. Kenntnis d. Myelitis ex Ncurilide. — 
Tokarski, Rupturen u. Perforationen am Darm. — Herz, Zur Technik 
d. Embrvotomic. — Deutsch, Zur Diagnostik d. Agrypnie. — ( 2 ß.) 
Hajck, Üb. Indikationen z. operativen Bchdlg. b. d. chron. Stirnhöhkn- 
entzündg. — Wiek, Üb. d. Hcberdcnschcn Knoten. — Westcnrijk. 
Klin. Bedeutg. v. Dtgalcn u. Digitalis. — (27.) JagU. Üb. medikamentöse 
Bchdlg. d. Hcrzkrkhtcn — Rudingcr, Chorea u. Tetanie. — Schmidt. 
Der spezif. Abbau maligner Geschwülste dch. d. Kankroldin Schmidt. — 
•2».) Jolles, Der Gesamtst’ iftwcchscl v. ehern. Stdpkte. — (29.) Erben, 
Rnmbergschcr Versuch b. Tabes u. b. traumat. Neurose. — Blum, Patho- 
genese d. intermilt. lirdronephrose. — Winkler, Die elektr. Hehdlg. d. 
Genitalerkrkgen. — (SO.) Frankl, Phy&ikal. Therapie d. entzünd!. Adnex- 
erkrkgen. — Reines, Behdlg. gewisser Kkzemfonnen mittels Elektro- 
phorese. — (31.) Baum garten, Kehlkopf- u. Oesophagusatcnose u. ihr 
Einfluß auf d. Geschlechtsorgane. — Hirsch, Zur Gesch. d. Atherrausches. 

— Jerusalem, Ein Fall v. Fistula oesophago-cervlcalls. — (32.) Pllcz, 
Btrge *. d. Lehre v. d. konjugalen, hereditären u. .familiären'' Paralysis 
progr. — Pexa, Btr. *. Ataxie im Kindcsalter. — Purjess, Besitzt d. 
Ophthalmoreaktion Calroettes d. Wert e. spezif. Reaktion) — Beil.: Der 
Militärarzt (XLII, 9-13.) — (9.) H rach, Manövertyphus 1907 in Galizien. 

— Hladtk, Mnssenerkrkgen in d. Armee dch. Nahrgsmittel. — Baß, Die 
Typhusepidemie in d. Garnison l-alhach im Sommer 1907. — (Hl.) Hahn, 
Der dUche Kriegs-Sanitätsdienst. — Internat, hygien. Kongreß in Berlin. 

— (11.) Steiner, Der Sanitätsdienst im Kampf um Port Arthur 1904/A. 
(12.) K i rche n be r ge r. Üb. die Deformation v. Gewehrprojektilen b. 
schrägem Auftreffen auf feste Ziele. — (13.) Hoorn, Maßregeln c. Verhütg. 
d. Cholera b. d. Truppe. — (14.) Fried mann. Das Trinkwasser m. bc*. 
Berück», d. Wasserversorgg. im Felde. — v. Fogarnssy, Brusthöhlen- 
verletzg. dch. c. Nachschub. — (15.) G ö m ö r y, Ein Fall v. Pneumokokken- 
Peritonitis. 
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Schöne Literatur. 

ftrane ffttna ftreiin oon: Magna peccatrix. Vornan au 6 
ber 3ei! Gtjrifti. Äöln, 3- B- Badjem. 8" (432 6.) 9Jl. 5. — . 
Die Verfasserin, deren letzte Gäbe ein Händchen Christus- 
erzählungen war (vgl. AL. XV'1, 348), bearbeitet auch diesmal wieder 
einen biblischen Stoff. Sie erzählt das Leben Marias von Magdala, 
wobei sie der Auffassung folgt, daß diese identisch sei mit Maria 
der Sünderin und Maria von Bethanien, der Schwester des Lazarus 
und der Martha. Das Buch ist reich an schonen, von frommer 
Poesie durchtränkten Schilderungen und zeichnet anschaulich dos 
Leben jener Zeit; der Heiland selbst tritt handelnd auf, doch die 
Verf. versteht cs, ihn nicht zum gewöhnlichen Romnnhcldcn herab- 
sinken zu lassen. Trotzdem fragt man unwillkürlich: wozu die 
Bearbeitung? Kann selbst der begabteste Schriftsteller den erhabenen 
Stoff schöner wiedergeben, als die biblische Geschichte cs tut? W. 

I. «(t)itr ibet 3°f'f: Finnin tiub fterl). lim XopprUitlbni*. 
SBicn, G. ftonegen, 1906. 8" (157 ©.) «TO. 1.50. 

II. Erdmann Bruno: Der grllna Tropfen. Novellen. Leipzig, 
Modernes Verlngsburcnu Gurt Wigand, 1(107. 8° (95 S.) M. 2.—. 

III. Fuchs-Llska Robert: Blinde Scheiben. Ein Skizzen- 
buch in Vers und Prosa. Ebd., 1906. 8» (229 S.) M. 3.—. 

IV. Steffen E.: Sternschnuppen. Hundert Bilder, Skizzen 
und Gedanken. Ebd., 1906. 8° (159 S.) M. 3. — . 

V. (9 aller t 8.: X« jüngere Dom Wajorat. Sitte Gr- 
iätjlung au$ bem künftler« unb Solbatenlcbeu. i’eibjtg, TOobrrnce 
»erlagabureau Gurt Siganb, 1900. 8« (335 ®.) 3». 3.—. 

VI. Soittme; flrebor: (Um Sibcttb. {Roman. 2. 9luflage. $aUe, 
K. Wüblmann, 1907. 8« (301 S.) 3». 3.-. 

VII. Schmidt Richard: Geduld. Ixipzig, Modernes Verlags- 
bureau Gurt Wigand, 1907. 8” (287 S.) M. 3.—. 

VIII. i t f dj f c l b £ubnrig:$aitfielt.&cd)0Stt0d)eit$elbeia‘ 
tum. fceipjig, 91. Gntmel, 1906. 8» (217 6.) 3». 2.50. 

IX. X Q ttt Gruft 91 : 45»eibc,(aubcr ttitb Wabriiculirbr. {Roman. 
Berlin, fö. Sdjröbrr, 1905. 8" (144 S.) 3R. 2.—. 

X. Danöfen L : Estella. Novelle, Leipzig, Modernes Verlags- 
hureau C. Wigand, 1907. 8" (116 S.) M. 2.—. 

XI. 9N ü n & e r {Ridjarb: Sein (r^ted Tagebuch, üeipjig, Otto 
SBigaub. 8' (111, 202 S.) 2R. 2.80. 

XII. Müller - Jahnke Clara: Ich bekenne. Die Geschichte 
einer Krau. Goslar, F. A. Laltmann. 8" (V, 219 S.) gcb. M. 3. — . 

I. Bei dem ersten der hier vorl. Bücher, Schneiders „Paula 
und Fery“, drängt sich unwillkürlich die Frage auf; wozu wird 
derlei geschrieben '( Der Verf. behandelt, in recht nüchterner Schreib- 
art, das Problem der Liebe zwischen Halbgcschwistcm. über das 
Unbehagen, welches dieses Thema im Leser hervorruft, hilft alles 
Psvchologisieren nicht hinweg. Auch die Ausführung ist unbe- 
friedigend. Das Problem, das hier ohne Lösung bleibt, reicht 
ja bis in die mittelhochdeutsche Zeit zurück und hat in Schiller 
seinen klassischen Darsteller gefunden; mit den Werkzeugen des 
Naturalisten w’ird es aber widerlich, 

II. Erd mann gibt uns sieben kleine Novellen. E. ist ein 
Erotiker, vielleicht der stärkste von heute, großgeworden mit 
französischer Muttermilch: Maupassant und Prevosl waren seine 
Lehrer. Erotika, ja Pcrvcrsa sind seine Probleme. Die Skizze 
„Die Bombe“ zeigt, daß der Verf. auch ohne Erotik starke und 
schöne Wirkungen erzielen könnte. 

III. Bis zum Ekelerregenden ist das Thema der Erotik von 
Fuchs-Liska gesteigert und ausgebeutet. Seine Produkte sind 
schon eine Prostituierung der Dichtkunst zu nennen. Zudem scheint 
die Ansicht des Verf. dahin zu gehen, daß Poesie aus Regel- und 
Inhaltslosigkeit gemacht werde. Manchmal sind einige Verse hübsch, 
sehr selten ein ganzes Gedicht. Dem Verf. mangelt jede Selbst- 
kritik für Ausführung und Auswahl. Die Prosaskizzen sind Problcm- 
ansätze ohne Losung, die Verse zumeist recht schlecht; Kollisionen 
von Wort- und Vcrsakzent, gewaltsame Behandlung der Sprache, 
Gebrauch von Formen und Wörtern, denen man cs ansieht, daß 
sic für Reimzwecke aus Rcimwörtcrhüchern herausgesucht worden 
sind; rhythmische und sprachliche Spielereien, die nichts taugen; 
freie Rhythmen, die außer dem Dichter niemand richtig hören kann, 
willkürlicher Wechsel freier und regelmäßiger Rhythmen: all dos 
macht die Lektüre doppelt unerquicklich. 

IV. Schlicht und wohltuend wirken dagegen Steffens „Stern- 
schnuppen“, kleine Prosastückc, für die der Stoff zumeist aus dem 
Leben, dann aus der Geschichte, Sage und Literatur entnommen 
ist; auch sehr Bekanntes linden wir hier wiedererzählt, nur skizziert, 
einfach und natürlich, um Gedanken wachzurufen, weiterzuspinnen. 
Die hübsche Sprache erhebt sich off zu rhythmischer Prosa, nur 
übersteigt sie da zuweilen die Grenze und wird hochtrabend. 



V. Die Erzählung Gallerts ermüdet uns in einer viel zu 
breit ausgefuhrten Geschichte auf pseudohistorischcr Basis durch 
ihren altcrtümclndcn Stil, um sich auf der letzten Seite *U 
Tendenzroman lur die Friedensbewegung zu entpuppen. 

V’l. Auch der Roman Sommers darf, obschon er bedeutend 
besser ist, keine besonders hohen Ansprüche erheben, weil er in 
den sozialen Ideen, die er entwickelt, alltäglich bleibt und technisch 
viel mit hergebrachten Motiven arbeitet. Das wenige Originelle 
verschwindet ganz. Man wird nicht warm hei diesem Buche, nicht 
einmal dort, wo es poetisch sein will. 

VII. Von dem düsteren Ton, der über diesen beiden Werken 
liegt, hebt sich die Frische von Schmidts „Geduld“ angenehm ab. 
Wühl erscheint uns das Werk, wenn wir es als Ganzes über- 
schauen, nicht organisch aus einer Grundidee entwickelt, sondern 
Wie ein Mosaikbild, dem man die Konstruktion um einer Idee 
willen ansicht. Das Buch bezweckt nämlich nichts Geringeres, « 1 « 
in einem Beispiele die Lösung der sozialen Frage zu gehen, do:h 
nicht vom sozialdemokratischen Standpunkt. Wenn wir es auch 
nur als Produkt der Phantasie empfinden, freut cs uns doch ob 
seiner zumeist lebenswahr und individuell gezeichneten Gestalten 
— einige sind allerdings matt und schablonenhaft — , ob sciaer 
gesunden Ideen, auch auf religiösem Gebiete, wo es eine tiefe und 
warme Frömmigkeit aufzeigt. 

VIII. Hirschfelds „Paukxeit“ gehört zu der in den letzter. 
Jahren stark kultivierten Gattung der Studentcnromanc. In weniger, 
dieser Produkte ist das lustige Studentenlcbcn Ausgang^punk: 
ernster, allgemein menschlicher Betrachtungen, H. erörtert grolle 
und einschneidende Probleme: die Duell- und die Judenfrage. 
Können wir auch mit der Antwort, die diese Fragen hier finden, 
nicht immer einverstanden sein, so muß inan doch die literarische 
Begabung des Autors, seine hübsche Darstellungsgabe anerkennen. 

IX. Moderne Menschen mit stark individueller Färbung tragen 
in suh IX — XII genannten Werken die Handlung, Künstler reit 
nervöser Unrast, ungestillter, weil unbestimmter Sehnsucht. Bas 
erste und dritte Werk (IX und XI) stellen einen Mann za-ischen 
zwei Frauen, und die fesselnde Darstellung lehrt uns, daß dieses alte 
Motiv noch sehr lebenskräftig ist. Das Thema der Erotik können 
moderne Verfasser von Liebesromanen natürlich nicht außer acht 
lassen. Das Buch Da ms zeichnet sich durch ein eigenartiges Milieu 
aus: die Heide mit ihrem geheimnisvollen Zauber, mit den Überresten 
ulter Vergangenheit, fcstgehaltcn in schönen, poetischen Bildern. 

X. Danöfens Novelle betont am Stärkstenden Künstler, den 
modernen, vielseitigen, stark individuellen Menschen. Auch hi« 
wiederum schöne Schilderungen von Natur und Kleinstadt, daneben 
einige recht wertlose Gedichte und unnötige sprachliche Freiheiten. 
Beide Werke sind gut geschrieben und in psychologischer Hinsicht 
interessant. 

XL Weit übertroffen werden sie von Münzers Buch. 
Hauptcharaktcr ist hier Natürlichkeit im Ausdruck der Gedanken 
und in der Sprache. Der Stoff erinnert an „Weither“ : der Held 
gehört zu jenen modernen Menschen, die da glauben, einzig in 
ihrer Art zu sein, und deren es doch so viele gibt. Dazu der 
Gegensatz von Ideal und Wirklichkeit in der Liebe. Störend wirkt 
auch der Schluß: die Fiktion der gefundenen Handschrift. Dieses .Mi>- 
tiv ist denn doch schon zu abgebraucht und zu naiv für unsere Zeit 

XII. In Müller-Jahnkes „Ich bekenne“ haben wir d**- 
Bekenntnisbuch einer Frau, die mit einem stolzen und hohen Ideal 
des Menschentums im Herzen cs doch nicht verhindern kann, d*tl 
ihr Leben durch die Pfützen und Niederungen des t^chcns geht, — 
durch Niederungen, wohin ihr der Leser schon aus Reinlichkeit- 
gefühl nicht gern folgt; nur die schöne, gehobene und doch nur 
selten posierende Sprache fesselt und läßt einen das Buch bis 
zu Ende lesen. Wir hoffen, der Verfasserin ein nichstcsm«] auf 
einem weniger unreinlichen Wege zu begegnen. 

Biclilz. A. Kiewicinskl 



I. X o h I c Gonan: 211$ Shcrloef 4polmr$ au$ gfeaffa fam 

'Sieben nette Teteftibgefdjidjteu. ^Hufkrtert oon {Ridj. Qhttfdjnttbi 
6.-8. Xaufenb. (Sljerlod fcolnte^Serie. (Befommelte Teteftiü' 
gefällten. VII.) Stuttgart, «ob. £u$, 1906. 8-» (310 S.) 3R. 225. 

II. Verfall ffaton oon: Xlc ftiuftcrntd unb iljr t*igei= 
turn. 2. Ättflage. (üub r ftriminal- unb Xctcftio* Konto ne ff 
Bb. 38.) Gbb. 8“ (IV, 328 S.) 2R. 1.80. 

III. (ßrccti 9t. ft.: Xet ^riligran Srtjmutf. TeteftitöKoman- 
Vtttorifierte Überlegung bon ^Jaul Seliger. 2. ftuflage. (&4 
ftriminal* unb Xetcftio-SRoinane »c. Banb 45.) GM>. 8* (114 
308 S.) 9». 1.20. 

IV. Gfjapclle 3». be la: 100.000 Warf Brillanten. 

kriminaMRoman. Berlin, G. Turnier. 8* (IV, 260 S.) W- 3-50- 
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V— VIII. JftiminaMRomQite „(Tonttncnt - . I— IV. ©erlitt- dljarlottcn* 
barg, ©erlag ttotttittetiL T$<t> ©uttnanit. 8 U ü ©b. ®L 2.—. 

1. älcttc! $ $.: Xtc ttipcr. ftrimtnaMRoman (frei nadi 
bem 5rajtAönf4ett). (804 6.) 

2. : tÖUtoc Talila. ttriutinal-ftomati (frei nac^ bem 

Sranißfiftpen). 3. Taufettb. (243 3) 

3. ^ t i r b m an n ftriB: vflonfa. ftritninaMRomatt. (219 S.) 

4. ftotje Stefan d: €cf)tuar$ in 2d»toar^. Montan. (248 3.) 

IX. 40 e n f i d) e u Otto ftranj: lutfrijnlb. Vornan, ©erlitt, 

O. 3anfe, 1905. 8" (IV, 316 6.) 8». 3.—. 

X, XI. (Engeltjora# 2lQgemeine Stomanbibliotl)ef. Citte ftu#tnal)I ber 

befielt moberneit Montane aller ©ölfer. 21. ^afyrßaitß. ©anb 4 
unb 12. Stuttgart, 3- Gngelljont. 8* n ©b. 9H. .50. 

4. ©obfin SM. 2Mc Tonne!!: (9iftniifrt)cr unb anbrrc 
Tcicftit)gcfdjtd)fen. Stutorifierte Uberjctyung au# bem (Sttg- 
Itfdjftt oott ©targ. ^acobi. (160 6-) 

12. Pnnte ftergu#: t©crtuel)te Spuren. (The Carbunclc 
Clue.) Montan. ©utorifierlc ttberie&ung aus bem foigliftpett 
Don (S. MobatL (160 S.) 

XII. 44rptt ©fajjtiitiltan: Tie Wnflc ber Wercdttigfeit. 

Kriminal Montan. (Xeutidjc ttrjäplcr. ©anb 9.) Stuttgart, ©aul 
Unterhorn, 1905. (886 3.) 8R. 1.— . 

XIII. 4b o tj e n e rf kurt: (*in ^uftijopfer. Vornan au# bem 
«eben. Seidig, Sattler, 1906. 8* (IV, 221 S.) 3«. 2.50. 

XIV. Qanbmanu ©entfärb: Tn« tualie (flott. Kriminal* 

rotnatt. Treiben, 5. ©terfon, 1905. S* (IV, 247 ©.) 3. . 

XV. ©Hin falir: Hüppen bed (fllätf* unb nnbere Krimi- 
nal- 91 ou eilen. SMtlllirim Mufir, 3«L ©agel. 8- (96 3.) 3K. —.30. 

XVI. ftlaufyraann 71 Cefar: iKrjcnif. (Sine Familien 
rtffcbid)te nad) ber SBirflidjfeit. ®bb. 8» (IV, 118 ©.) SM. .30. 

XVII. ft ö b 1 e c £xiitrid): ftrcigefprodic«. ftriminal-(SrAäf)lung. 
(Sbb. 8° (112 2.) 2«. —.30. 

XVlli ft iint me ( SWar: Tic gefällten Wanfnotcn. Kriminal- 
(Srjäljlung. 6bb. 8° (112 ®.) SR. — .30. 

XIX. ©rrnarb 3ean: Unter diiitncn. Kriminal-Montau. 

2 ©änbe. öbb. 8 U (112 u. 119 3.) SM- .60. 

XX — XXV. Krimiital*©rojeffe aller feiten, ©anb 1 — VI: (I.) ftijdjer 
äBityrlm: Tie Roller. TieSeibe#» unb flebenffftrafen. Tic Sjcjren« 
pro^effe. (190 S.) — (II.) Terf.: Ter ^nquifitioitöbroaefc. Ta# 
moberuc ©erbredjeu unb feine ©efämpfung. (160 0.) — (111.) Terf.: 
©crnlimte (Mifnnifdterittneii. Ter 3Jlorbpro$rfe ftriitjc. (192 ©.) 
- (IV.) Tefdjner (Sari: Ter fall Moftin. Ter ^ujli^morb bon 
Xouloufe. (159 S.) — (V.) jifdjer ©Jityelm: SMorb* unb 
S»uftmorbprü$efff. Mäuber- unb anbere ©rojeffe. SBeiblidje Straften* 
räuber. (172 S.) — (VI.) Terf.: ©erfiftmte 3uftijmorbc unb 
gaubererprojeffe. ^ttlereffanie öattenmörberinnen. ftttentats- 
projeffc gegen ©rieftet unb anbere. (172 S-) $)cübronu, C. 
»eher. 8° a ©b. 3». —.50. 

Ein vicrtclhundcrt Bande von der Gattung Kriminalgeschichlc, 
die im allgemeinen in schlechtem Kul steht. Mit Unrecht, wie mich 
dünkt. Wenn Goethe sagt, keine Art „sei verschmäht. Nur eine 
meiden wir, wcnn’s möglich ist: die Art, die Langeweile macht“ 
(Gedichte, Epilog), und Lessing erklärt, daß »Jedes Genre erlaubt 
sei, nur das langweilige nicht“, so muß man den Kriminalroman 
zumindest unter das erlaubte Genre zählen. Welchen Kunstwert 
freilich jeder einzelne solcher Romane aufzuweisen hat, kann nur 
von Fall zu Kall untersucht und entschieden werden, wie auch bei 
jedem anderen literarischen Erzeugnis. Jedenfalls geben der Krimtnal- 
und seine moderne Abart, der Detektivroman, reichlich Gelegen- 
heit zu psychologischer Feinarbeit und zur Llurchführung ethisch- 
sittlicher Momente in der Schilderung der Gcwisscnsquaten, die 
der Verbrecher erleidet, und dadurch, daß er zeigt, wie auch das 
scheinbar mit der größten Vorsicht und Klugheit vorbereitete und 
durchgeführte Verbrechen meist schon auf Erden seine Sühne 
findet. — Der „Klassiker“ des Detektivromanen ist der schotlischc 
Arzt und vielseitige Romanschriftsteller Doyle, der nach dem 
Muster Edgar Allan Poes seine in alle Weltsprachen übersetzten 
Abenteuer des Amatcur-Dctcktivcs Shcrlock Holmes schrieb, die 
in jüngster Zeit auch auf der Bühne große Erfolge errangen. Nach- 
dem im 6. Bande der vorl. Ausgabe Holmes ermordet wird, hat 
ihn D., wohl „auf allgemeines Verlangen“ der Leser, die seiner 
nicht satt werden können, wieder auf leben und sieben neue Proben 
seines Scharfsinnes ablcgcn lassen (I). — Ein Kriminalroman vor- 
nehmsten Stils ist Per falls „Die Finsternis und ihr Eigentum“ (II), 
in dem gelehrt wird, daß nur mit Gerechtigkeit, Wahrheit und 
Liebe eine Besserung der Menschheit möglich ist. Dos wird in 
einer gut erfundenen, spannenden Fabel dargeiegt: ein von diesem 
Grundsatz erfüllter Menschenfreund widmet sein Vermögen dem 
Zwecke der Stillung einer Anstalt, in der die verlorenen Kinder 
der Armut und des Verbrechens zu nützlichen Menschen hcr- 



angezogen werden sollen; mitten unter den Vorbereitungen dazu 
fällt er durch Mörderhand und der Sohn des Mörders ist der erste, 
der in dieser Heimstätte für Verbrecherkinder erzogen wird. Ohne 
eine Ahnung von seiner Abkunft zu haben, tritt er ins Leben, wird 
ein tüchtiger Mann, selbst Direktor der Anstalt und heiratet zum 
Schluß die Tochter seines Wohltäters, des Mannes, den sein Vater 
ermordet hatte. — Über die folgenden Romane kann ich mich kürzer 
fassen, sic streben der Hauptsache nach keine künstlerischen Wirkun- 
gen an, sondern begnügen sich zumeist mit den Effekten, die ein 
mehr oder minder geschickter Romanschriftsteller zu erzielen vermag. 
Zu den lesenswertesten gehören in erster Linie G rcc ns „Filigran- 
Schmuck“ (111) und de la Chapcllcs „160-000 Mark Brillanten“ 
(IV), die auch in ihrem Inhalt eine gewisse Ähnlichkeit aufweisen. 
Green ist nächst Doyle der bekannteste Autor von Dctektiv- 
geschichtcn, die er geschickt zu erfinden und spannend zu er- 
zählen versteht, wenn der Leser auch mancherlei Unwahrschcin- 
Hchkciten in Kauf nehmen muß. — Recht spannend, wenn auch 
die Übersetzung von Band 1 und 2 manchmal etwas zu wünschen 
übrig laßt, sind die Bände der Serie „Contincnt“ (V — VIII). Der 
i 3. Band stammt aus der Feder des bekannten ehemaligen Berliner 
I Rechtsanwaltes Fritz Friedmann. — In IX (Gensichens „Blut- 
] schuld“) spielt das Verbrechen eine untergeordnete Rolle, es ist 
nur der Ausgangspunkt und Untergrund, auf dem sich das Glück 
zweier braver Menschen aufbaut. — Die beiden aus dem Eng- 
lischen übersetzten Bände der Engclhornschcn Romanbibliothek 
von Bodkin und Humc (Xu. XI) enttäuschen einigermaßen und 
lassen die fcinzisclicrtc Arbeit eines Poe oder Doyle vermissen. — 
Dagegen ist Brylts „Wage der Gerechtigkeit“ (Xll) ebensogut 
erfunden als geschrieben und auch ganz gut übersetzt, — ln 
Hohenecks „Justizopfer“ (X1U) ist die ungerechte Verurteilung 
eines StrafanslalLsdirektors, der von einer in seiner Anstalt befind- 
lichen Dirne eines Sittlichkcitsvcrbrechens beschuldigt wird, Gegen- 
stand der Erzählung, die mit der Wiederaufnahme des Prozesses 
und der vollständigen Rehabilitation des Angeschuldigten endigt. — 
Recht schwächlich ist „Das walte Gott!“ von Hand mann (XIV), 
worin dieser fromme Spruch eine ganz zufällige, in nichts be- 
gründete Rolle spielt; und bloß dem Lese- und Sensations- 
bedürfnis entspringen die Bunde von Jul. Bagcls Reise-Bibliothek 
(XV — XIX), die Erzählungen von Li 11a, Klaußmann, Köhler, 
Kümmel und Bcrnard, obwohl man ihnen eine geschickte 
Mache und eine Hotte Darstellung nicht absprechen kann, gleich- 
wie die Buchausstattung bei dem staunend billigen Preise ulles 
Lob verdient. — Die Serie „Kriminalprozcssc“ endlich 
(XX — XXV) gehört nur zum Teile in diesen Rahmen, da sie 
nicht so sehr Erzählungen bietet, als vielmehr — nach Art des 
„Pitaval“ — kurzgefaßte Darstellungen wirklich vorgcfullcncr Ver- 
brechen und Gerichtsverhandlungen, freilich in einer Form, die sic 
weniger für den Juristen als vielmehr für das sogenannte „größere 
Publikum“ geeignet erscheinen läßt. 

OauUch» Romanzeitf. (Bert, O. Jiflkt ) XI. V, S7 — 44- — (87 . 1 
Münch, Ber Weg ins Kinderhand. — Kühl. Der InseldoklMr. — Paul, 
Im Banne st. Zukft. Fleischer, Der Löffler verkauft Ochsen. — Sien- 
kiewicz. Das gelbe Haus. — Kr, Die Grotte v. Isturitz. — ijn.) Ulrich, 
Die Iran zös. Klassenarheit. Üv erhöh Zwei Wege. — (t9.) Paul, Der 
lleidhuf baucr - Ky, Der Strandvogt. — (» 0 .) v. d. Heide. Die Rnsen- 
stadi. — .Müller- Wcilburg, Die letzte Zuflucht. — Rieck, Kloster 
Geiste in Georgien. — (Sl.) Oppenheim, Blaustrumpf. — Mark, Aua 
d. Kindhcilscparsdie». — i.-ltr;! Gerhardt, Die Not. — Schäfer, Marias 
Gesicht. — (SS.) Overhof, Der Sonncndicnst. — Helbig, Schuldbewußt. 

— v. Preu.schcn. Im heil. Rußld. — (S4.) Wita, Das Erbe. — Geb- 
hardl, Der Genius d. Vergessenheit. — (S5A Herzberg. Der Fiedel- 
hannes. — Tie Io, Pnnz Emil v. Schönalch-Carolath. — (Sß.) Bodtncr, 
Lebensstürme - Bang, Vor d. Oper. — Weißkirch, Heimweh. — (57.) 
Maul, Prof. Voilburn u. die Seinen. — Angely. Der arme Tor. — Over- 
hof, Auf Umwegen. -- iM.i Ulrich, Das Pnnzchen. — (19.) Fleischer, 
Berks Mutter. — Wolff-M eder. Das weiche Seelchen. — 140 .) Bang, 
Stcindel Ä Sohn. — (41.) Rabe, Miriam. — Kaunau, Krlnnergen. — 
Sehe 1 1 cn berg, Ich liebe dich .. . — Zwischen zwei Feuern. — (45.) 
Alkoholismus u. Vnlksgesundht. — (45.) König, Reck v. Volmarstein u. 
s. Dame. F'le*. Die Braut v. Lä>hlma. — Rosenberger, Der Gesinngs- 
genosse d. weisen Kalifen Omar. — (44.) Overhof, Das sollte mein sein' 

— Bost er, Premiere. 

*Hicker Hermann (H. FJwarl): Rnemrykc Berge oder Harmageddon. Fön 
dtsches Volksbuch aus dem Bergtschen. Barmen, E. Biermann. t* 1 
i j.vi S.) peh. M. 5.—. 

•Maidorf Marianne: Die Hexe vom Triesnerberg- F^ine Erzählung aus 
Liechtensteins dunklen Tagen. Mit V III. nach Entwürfen v P. lialzer 
u M. Annen- Zürich. Orcll Küßli, w* (*7n S, l M. 4.50. 

•Parnhellum: Bansai' *. Aull. 6.— 10. Tausend. Lp*., Dieterich, 1900. 
gr.-A" (VII, rr, S.) M. 5. — . 

Diese Nummer enthält als Beilage einen Prospekt der 
Weidmännischen Buchhandlung in Berlin über: Jagic-Fest- 
schrift. Zbornik u slavu Vatrosl ava JagiÖa. Vutroslav 
Jagid zum 6. Juli 1908 gewidmet von seinen Freunden und 
Schülern. 
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Herdersch» Verlagshandlung. Freibur g 1. Br. — B. Herder Verl ag, Wien 1., Wollzeile 33. 



Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 



In den nächsten Tugen erscheint: 

Habsburger-Chronik hcrausgcgcbcn von Wilhelm 
Ruland. 8« (X u. 184 S.) K 2.40 (M. 2.—); gcb. in Lcinw. 
K 3.00 (M. 3,-). 

Dieses poetische Sammelwerk ist in erster Linie als Fest* 
schrill zum Jubiläum des Kaisers Franz Joseph gedacht. Der 
Chronist führt uns im Geist in den Ahnensaal des alten Geschlechts, 
Jen die Schwingen sicbenhundertjähriger Geschichte umwehen. 
Bald ist die schwungvolle historische Ballade, bald die schlichte 
poetische Erzählung der Interpret. Eine stattliche Reihe zeitge- 
nössischer Autoren hat zu der Sammlung beigesteuert. Jeder Freund 
des aUthrwürdigen Hauses Habsburg wird das Werk mit Freuden 
begrüßen. 



Soeben ist erschienen: 

Deutsches Kommersbuch. Mil einem Titelbild. 

Zehnte Auflage. Historisch-kritische Bearbeitung, besorgt von 
Dr. K. Reiaert. 12° (XVI u. 730 S.) Geb. in Gummistoff 
M. 4.80. 

Früher ist erschienen: 

DEUTSCHE LIEDER. Klavierausgabc des Deutschen 
Kommersbuches, besorgt von Dr. K. Rcisert. 2. Aull. 
Hoch*4° (X u. 528 u. 20 S. Anhang.) Geb. in I^einw. M. 15.—. 

GASSEKT Dr. H., O atte Burschenherrlichkeit! 

Studentische und patriotische Lieder. Zweite, vermehrte 
Auflage. 8» (VIII u. 80 S.) M. —.80, gcb. in Lcinw. M. 120. 
Die schönen Lieder G&sserts, in kathol. Studcntenkrcisen 
längst gesungen, werden hiermit der gesamten deutschen Studenten- 
schaft zugänglich gemacht. 



Das seelen- und gemütvollste aller Hausinstrumente: 

mit wundervollem Orgclton, 
von 78 Mk. an. Nach österr.- 
Ungarn zollfrei u. franko. 

ülnatrlart« Prtoht-Xttalof« gratis. 

AL0YS MAIER, Hoflieferant, FULDA. 



Meiir itlflilltf Erscheinung. 

Soeben ist erschienen und in jeder Buchhandlung zu haben: 

Die Bedeutung 
der Marxschen Kapitalkritik. 

Eine Apologio des Christentums vom Standpunkte der 
Volkswirtschaftslehre und Rechtswissenschaft. 

Von 

Wilhelm Hohoff. 

340 Selten gr.-8 n . Preis: Mk. 4.50. 

Seit langer Zeit ist kein so wertvolles und lehrreiches Buch 
erschienen als das vorliegende Werk des katholischen National- 
ukonomen W. Hohoff. Dasselbe enthält das Ergebnis 40jähriger 
cindringender, gründlicher und vielseitiger Spczialstudicn. Es gibt 
zum erstenmal eine wahrheitsgetreue und richtige Beur- 
teilung des Sozialismus und der sozialen Krage, sowie die bis 
heute einzige objektive und gerechte Würdigung der wissenschaft- 
lichen Leistung von Karl Marx, den der Verfasser nicht ansteht, 
den „Aristoteles der politischen Ökonomie“ zu nennen. 

Zugleich gestaltet sich die Arbeit Hohoffs zu einer großartigen, 
glänzenden Apologie des Christentums und der Kirche. 

Das Werk Ul für jeden Gebildeten, besonders aber für alle 
Sozialpolitiker, Theologen, Philosophen, Juristen und Staatsmänner 
im höchsten Grade interessant, belehrend und völlig unentbehrlich. 
Dabei ist die Darstellung ungemein reizvoll, eigenartig und pikant 
im besten Sinne des Wortes, auch sehr klar und für denkende 
Leser leicht verständlich. 



as Bild U. L. Frau * * 

* * ü. d. immer». «Hilfe. 

Oetr. Abbildung dos Gxtadonbildes in jeder Aus- 
führung. Auch für Ka- pelle n und Altäre, 
mit Rahmen. Vermit- teln a, Weihe und be- 

sorgen Ablaßbrev e. A. Laumann’scho Buch- 
handlung, Dülmen, Verleger d. hl. Apost. Stuhles. 



Alle im „Allgemeinen Literaturblau“ besprochenen Werk« 
sind zu beziehen durch 

Wilhelm Frick 

k. u. k. Hofbuchhandlung 

Wien, Graben 27 

b«l dar Paatalula. 

Vollständiges Lager neuer und älterer Werke aus allen 
Wissenschaften. 

Kataloge gratis und franko. 



▼•rlag A«r k. *• k. Hof-Buchdruokaral an fl Hof-VarUga-Bach- 
handlang p ar i. FROMME ln Wien XI.. Olookmrui* 9. 

Erlebnisse aErinnerungeD 

von 

Joseph Scheicher 

ERSTER BAND: Aus der Jugendzeit. 8 U . VIII, 347 Seiten. 
Preis broschiert K 2.80, elegant gebunden K 4.—, mit Franko- 
zusendung 20 h mehr. 

ZWEITER BAND: Aus der Studienzeit. 8°. 548 Seiten. Pros 
broschiert K 4.50, elegant gebunden K 6.70, mit Franko- 
zusendung 30 h mehr. 



Verlag der Bonifacius-Druckerei in Paderborn. 

Zu tMUiahan durch alle BuchhandlunQa« towlfl direkt von dar Varti|t-B»cW«a*tu"l 

Druck und Verla* der k. u. k. Ilof-Buchdruckerel und Hof-VerlagsBuchhandlung CARL FROMME in Wien. 
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Erschein* am 16. und feixten Jedes Monau. — Der Beiugspreia betragt gansjlhrig K 16.— (M. 12 60), fftr Mitglieder der Lco-Geselltchaft gansjihrig K 10 — . 
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INHALT. 

A llgeme ln wissenschaftliches. Bibliotheks- 
wesen. Sammelwerke. 

Uflhctti Ci. Ri Vnf fcrm ©e ge bet ffilflenfiftaft. 

tPrivaldozcni Dr. Frans Sir u ns, Wien.) (518.) 
©itfoiuiti #. : ©af fodta mir (e|en uni mit iedtn 
mit leien? — Hont fiel** uni bim gnlm iBC-itcrn. 
— ftr. Viiiiit: Cilrtotur trab SilbuRgsarbctt. — 
Ul fB. S c2j ns 1 1 1 : Stab tritt ^ugrnblcftilrr. (Re- 
dakteur Tony Kellen, Essen a. d. R ) (616.) 

Theologie. 

Festgabe, Alois K n ö p 1 1 e r zur Vollendung des 
6<>. Lebensjahre» gewidmet. (Univ.-f’rof. Dr. 
Naegle, Prag.) (61 ft.) 

Kttooian 3 I 1 Slttigfwählte ^«biötrn. (Theol.- 
Prof. Dr. J. C. Pohl, Leitmeritz.i -Mb.) 

Pa i er 3oft : iSrHeblf bti Untrer*:* in irr Tatt? 
«tilgte*. (Univ.-Prof. Dr. A. Koch, Tübingen.) 
(519.) 

Har neck Adt: Sprüche und Reden Jesu. <Dr. 
Eberh. Dentaler, Kaplan in Bären weiler, 
Wönt.) (5*0.) 

Philosophie. PAdagoglk. 

M e r c 1 e r D. ; Psychologie. (Aloys Müller, Bonn.) 

im) 

Geschichte und Hlllswlssenschaften. 

Hirn Jos.: Tirols Erhebung im J. IB 09 . (Prof. P. 

Max Straganz, Hall i. T.) (5*6.. 

3 isntn ermatt* 8tb Ülfrrb b. $r . Rönig üott (hiq- 
lau*. — ». «f*d>#: urj^trsoa Sari. i59S.) 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

$otj ®. : Xtt 6*fltRlrtl4 ba Hlbelung*. (Ilnfrat 
Prof. Dr. A. E. Sc hon hach. Graz.) (598.) 

Kol in ®. : Huuaefafitr italicRifdie €jjra*Iflue. (Dr. 
M. Ilülf. Wien.) (590.) 

Kunstwissenschaft. 

Zeitschrift für Geschichte der Architektur, 
hrsgg. von Fr. Hirsch. I. (Holrat Prof. Dr, 
Jos. Neuwtrih. Wien.) (Mi.) 

©u fl mann «ab.: fl. Xär«. (Der».) (Ml.) 

Linder- und Völkerkunde. 

Tauber C. : Neue Gebirgsnamen-Forschuncen 
(Stein, Schutt und Geröll). (K.u. k. Uihliolheks- 
Skriptur Dr. Allr. Merz. Wien.) (53*.) 

OUbcbtoBb 3- *• : Kcdl 3er*jaltin. (B.) (63*.) 

©agner V 3-: $it fiittrohzr über ifli-r.ftce. iahen 
uiibXÜTTnbrta^allrin.i K.k.Bibliotheks-Skriptor 
Dr. Hanns ßohnlta, Wien.) (536.) 

Rechts- u. Stantswlssenschaften. 

Low S. : The Govemance of England. — X«tf. : 
Xi* KtgUntna {htglonti«. (Privstdozent Dr. R. 
Dyboski, Wien.) (536.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Baumert G.. M. Dennsledt u. F. Voigt- 
länder: Lehrbuch der gerichtlichen Chemie. I. 
(Ing. Jos. Krasser. Direktor der Landw.- 
ehern. Versuchsanstalt, Bregenz a. ß.) (686.) 

Medizin. 

Freimann Max: Die Entstehung und Verhütung 
der Glatze. — Max Meyer: liaarnchwund und 
Glatze. (Doz. Uczirksmrzt Dr. Jul. Schaffran, 
Wien.) (533.) 



Land- und Forstwirtschaft. 

$an»ratb ßa**: Xer brslldi« ©alb. iHofsekreUir 
K. Lee der, Dozent n. d. Hochsch- f. Boden- 
kultur. WISO.) (MV.) 

Schöne Literatur. 

$autptmann tt. : Sintmrt bir ClAler. Keman — 
A.Schirokauer: Maria Riel. Eine Geschichte 
vom Glück. — BL Stountc Atäidir*. Kornau. 
— P. Allenberg: Märchen des Lebens. (Hi.) 
(539.) 

$ tut net «*b. : Xtr ftBniß tmb brr lob Kotnan. 
— Warte Ti et*: X>le liebt* €#taeß bt« Xoflor 
3eo8. «oman. — £ok« ». $e|f enitbol: Xa* 
xiu* tum 3&«t Wart. «»matt. — Woi #rab: 
gebetielptfle. WoecHtR. — St ajv o * b a r ( Xuttfel- 
feiten. KcwUett. (Dr. Joh. Le Gay, Triest.) 
(540-) 

«rt*et Wo*: C«rl>ftfturo Äemart. — Rud. Bau- 
mann: Sonnenscheinchen. Ein Reisernmon. 
— ®. (fber*: «radjue. fciflerlltbtt ««man. — 
W. S. $ant o. XcQ**bfrg. iüBC' 

tifefett «Oman. — Orla Holm: Dein Buch. — 
Sateia e. (ton alten: «tafln $att*a* ö(?f. *»’ 
matt. (Julie Adam, Wien.) iMl.) 

XatOobelieb bet Siebe »on ®oetfte. ^r6ßg. 
een ». c cSne - (W,) (Ml -) 

© t b e t 9L 0- : «*r nid)t heiraten J So timt. — Xeri. ; 
W«bt Sicht! 0miinte Satiren. (542.) 



Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 

Verzeichnis eingelaulener Bücher, (l)ie mit • ver- 
sehenen Bücher sind in deutscher hchrtli 
gedruckt.) 



Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks- 
wesen. Sammelwerke. 

U ß 1) 1 1 1 i ^tof. (SKoo. ©atttjla: Muf bew ‘iöeßc ber HÖiffctt* 
fdjflft- Äutocifurtc Überlegung oon ^rof. Dr. mcd. ®iot». Oalli, 
Sim, SB. ©roumüncr, 1907. 8- (XVI, 13<J @.) 2R. im 

Es gibt ernste Bücher, die man wie spannende Romane 
liest: in einem Zuge von der ersten bis zur letzten Seite 
mit wachsender Anteilnahme. Man kommt nicht los von 
ihnen, trotzdem sie manchen Irrtum und arge Einseitigkeiten 
enthalten. Dazu gehört auch dieser Band feiner Essays 
aus der Feder ü.s, des verdienstvollen und gelehrten Pro- 
fessors für allgemeine Pathologie an der Universität in Catania 
(Sizilien). Wie soll man eigentlich den Inhalt mit wenig 
Worten scharf umreißen? Ich möchte am ehesten so 
sagen: es sind einerseits Beiträge und Skizzen zur Psycho- 
logie des modernen Gelehrten und akademischen Professors, 
anderseits historische Rückblicke auf den Weg, den die 
Naturforschung gegangen ist, um zu den heutigen Problem- 
stellungen zu kommen. Was ist die Wissenschaft gewesen 
und was ist sie heute? Was hat sie versprochen und was 
hat sie davon gehalten? Wieweit gehen ihre Grenzen 
und wo vermag sie nichts mehr? Wer sind die, die sie 
treiben, und wie ist ihr intimeres seelisches Geschehen? 
Was ist die Psychologie der akademischen Vorlesung? 



Was sind die Eigentümlichkeiten, die leuchtenden Vorzüge 
und die Schwächen des Gelehrtenstandes? Wie lebt er 
und wie und wann pflegt er zu sterben? Was zeigt uns 
hierfür die Geschichte an Porträts? ... So möchte ich 
den Kern des Buches andeuten. Freilich steht das alles 
in einem Fluß frischen Erzählens, jenes reizvollen und 
gemüthaften Erzählens, wie wir es von erfahrungsreichen 
Gelehrten so gern vernehmen. Alles steht aber auch in 
den Strömungen des Lebens, mit denen eine farbige Wirk- 
lichkeit, viele sehnende Gedanken und ganze Weltanschau- 
ungen samt ihren oft weit ausgreifenden Vorstellungen 
des Unbekannten mählich unseren Augen verschwanden. 
U. ist trotz aller Forscherfreude nicht frei von Skeptizis- 
mus und Übertreibung, auch manche unerquickliche Er- 
fahrung nährt wohl den sarkastischen Zweifel. Er glaubt, 
daß die Wissenschaft nie die großen Probleme der Welt 
und des Lebens lösen wird, die vor noch nicht langer 
Zeit von manchen schon als gelöst betrachtet wurden 
und die einige auch heute noch für lösbar halten. Je mehr 
sich der Wissensschatz mehrt, desto schwieriger werden 
jene Probleme, denn gerade vor dem Licht der Wissen- 
schaft verschwinden wie Nebel vor der Sonne jene 
phantastischen, imaginären Erklärungen, mit denen man 
sich früher zufrieden gab. „Das langsame, schwerfällige 
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Fortschreiten der Wissenschaft zeigte sehr bald, daß, je 
mehr sich unsere Kenntnisse bereicherten, das noch zu 
erforschende Gebiet immer größere Proportionen annahm 
und seine Grenzen, statt sich zu nähern, immer weiter 
in unerreichbare Fernen verschob.“ Und das Glück: ruht 
es in der Wissenschaft, hat es hier allein seinen tiefsten 
Fundort und seine sicherste Basis? Ja, die Wissenschaft 
könne auch das Glück geben oder wenigstens dazu bei- 
tragen, aber nur dürfe man nicht die Meinung Jancts in 
seiner „Philosophie des Glücks“ vergessen, daß die Natur- 
wissenschaften denjenigen, der sich mit ihnen beschäftigt, 
glücklich machen, weil sie dem Bedürfnis nach Betrachtung 
entsprechen, so daß das wissenschaftliche Gefühl in die- 
selbe Ordnung einzureihen ist wie das poetische. Wir 
berühren hier eines der interessantesten Probleme der 
wissenschaftlichen und ästhetischen Naturbetrachtung, aber 
auch eines der schwierigsten. Ich muß freilich für meine 
Person gestehen, daß man über diese Dinge mit ein 
paar Worten nicht hinwegkommt. Wir hätten hier 
gern mehr gehört. Schon die geschichtliche Fassung 
dieser Frage ist kompliziert: wie phantastisch dachte die 
Renaissance darüber, wie nüchtern die beginnende exakte 
Forschung, wie schwärmerisch die Romantik („Willst 
du ins Innere der Physik eindringen, so laß dich ein- 
weihen in die Mysterien der Poesie“, hat Friedrich Schlegel 
gesagt), wie wenig scharf war in der Scheidung von 
wissenschaftlicher und ästhetischer Naturbetrachtung sogar 
Goethe und wie gern hat er auch als Naturforscher immer 
lieber das Ästhetische als das Nomothetische unterstrichen! 
Die Kraft der Anschauung beherrschte bei ihm alles, 
aber er vergaß öfters, daß man die harmonische Einheit 
des Kosmos streng wissenschaftlich nicht deuten kann. 
Es gibt eben keine abgerundete, exakte Formel der reinen 
Wissenschaft für die ästhetische Wahrheit der Natur. 

U.s Kritik ist nicht für empfindliche Gemüter. Oft ist 
sie direkt verfehlt und mißversteht manches ehrliche Fühlen. 
Er spricht rücksichtslos, wobei er allerdings vornehmlich an 
italienische Zustände denkt. Berufsdünkel und Bildungs- 
hochmut, Titeleitelkeit und Streberei, Geschäftswissenschaft 
und die Gloriole der Tradition, die geschickt versteckte 
Eitelkeit und die geheuchelte Wissenschaftsliebe, der wissen- 
schaftliche Handwerker und literarische Fabriksarbeiter, 
der Doktorlehrling und der talentlose Kompilator und wie 
all der Schwindel heißt, der sich an die Wissenschaft 
herandrängt, kommt sehr schlecht weg. Aber auch da 
beruft sich der erzürnte Verf. immer auf die Bildungs- 
verhältnisse Italiens. Es bleibt keine Fakultät verschont. 
Doch ist U. niemals zynisch oder aus Partei leidenschaft 
gehässig. Man lese auf anderer Seite die psychologisch 
so feine Beurteilung jenes Zuge9 wahrer Größe, den das 
Genie so deutlich ausgeprägt zeigt. Ausdauer, Unermüdlich- 
keit, fortgesetzte Arbeit und bewundernswerte Geduld 
machen jedem Menschen den Weg zu aller Wissenschaft 
möglich, aber Genie ist das nicht. Wie oft wird man 
diese Binsenwahrheit noch lesen müssen, bevor sie auch 
dem geistigen Durchschnitt aufgegangen sein wird! Sehr 
interessant sind die Äußerungen des Verf. über die Gegen- 
überstellung: Wissenschaft und die Welt des Gefühls. 
Auch hier sagt er viel, viel Gutes, wenn es auch nicht 
immer der nüchternen, exakten Kritik Stand hält. Aber 
dafür setzt er seine Gedanken zum Leben in Beziehung 
und zu den Seltsamkeiten seines Begreifens und seiner 
farbigen Träume. Fürwahr, man hat oft viel Altes zerstört, 
aber die Menschheit hat keinen großen Nutzen davon 



gehabt. Rätsel wird es immer geben in den Millionen von 
Ausdrucksformen des LebenB und jede noch so exakte Welt- 
betrachtung ist an einem Punkt immer so etwas wie eine 
große und schön formulierte Vorstellung des Unbekannten. 

Die kleinen historischen Skizzen in dem Buche lesen sich 
recht nett, wenn mir auch manches in der Farbe zu wenig tict 
und leuchtend scheint. Das, was wir Deutsche Stimmung und 
historischen Sinn nennen, kommt nicht immer heraus. Zu bemängeln 
hätte ich, abgesehen von bereits erwähnten Schwächen, einige 
Forcicrthcitcn: die abfälligen Worte über Popularisierung der Wissen- 
schaft können bei uns nicht gelten, wo man doch über Volks- 
bildung (insbesondere die, die von unseren Hochschulen organisiert 
wird) ganz anders denkt. Die Bewunderung Jur berühmte Vertreter 
der materialistischen Weltanschauung können wir nicht recht nach- 
empfinden. Auch das über Kraucnstudium Gesagte klingt sehr 
altmodisch und etwas philiströs. 

Wien-Brünn. Franz Strunz. 



I. i t f o tu 0 f i Unio.*©rof. Xr. ®rorß: tLDad follcn toir 
lefet* uttb »ule foOcit mir Icfcu'f ©ortraß, ßefjalten int Auftrag 
beß ©errin# für Bolfgiuttrrfyaltunßrn in ber ÄlbertljaBf ju Sripjia. 
21— 25. Xaufeitb. SDht Don neuem burdjqefeljcner U nb Dcrme^rt« 
©üdjerlifte. Seipjiß, $jeffe, 1906. ff. «8* (34 S.) 9H -.30. 

II. ©om Gefeit unb bon nuten intern. Sine ShinbFtaflr, 
Deranftaltet oou ber Äeboftton ber 91euen Blätter für ßiterctnr 
unb Äunft. 32 Orißinalbricfe Don ©. Ältenberq, ©aljr, 3 - 3 - 
Xaoib ti. a., eingeleitet burd) einen ©rief Don $). D. $ofraanit*> 
tljal. SBien, £. $>efler & Sie., 1907. gr.«8 ü (XVI ®.) IR. -.50. 

III. baun 3rify: Literatur uub ^Übungsarbeit. (tffett, 
&. X. ©aebeta, 1908. 8° (41 6.) 3R. -.60. 

IV. ©cfjuitt II. ©J.: 9Nobcrne ^uacnbleftärc unb litt 
Qinfluft auf baS rcliaiß#>fittlid)e ftiiibrälebcn. $nr 
berjißung für (Eltern unb wriidjer. (Ebb., 1908. 8 U (56 ©.) 3Ä. -.60. 

Die gemeinsame Absicht dieser Schriften ist, die Schund- 
literatur zu bekämpfen und die Verbreitung guter Bücher tu emp- 
fehlen. Am eindringlichsten tut dies in knapper Form Witkowski 
(1). Seine Bücherlistc enthält allerdings vieles, was für weitere 
Volkskrcisc nicht in Betracht kommt; zudem ist sie vorwiegend 
für protestantische I^cscr berechnet und berücksichtigt nur wenige 
katholische Werke. — Die Rundfrage (II) enthält 32 Briefe von 
Schriftstellern und anderen bekannten Männern wie Hermann Bahr. 

J. J. David, M. v. Ebner-Eschenbach, Prof. Ford, Enrica von 
Handel-Mazzetli, Hugo von Hofmannsthal, J. Meier-Gtäfc, Arthur 
Schnitzler, Hans Thoma usw. Da jeder Befragte nur 10 Werke 
angeben sollte, die ihm gewissermaßen Lieblingsbücher geworden 
sind, lauteten die Antworten natürlich so verschieden, daß cs un- 
möglich ist, sie summarisch zusammenzu stellen und ein Ergebnis 
aus dieser Abstimmung zu ziehen. Einzelne dieser literarischer. 
Bekenntnisse sind aber unstreitig von Interesse. — Die Broschüre 
des protestantischen Pfarrers Fritz Haun (Hl) enthalt in erweiterter 
Form einen Vortrag, den der Verf, auf dem 39. Verbandstag der 
rheinisch-westfalischen Bildungsveroine in Essen gehalten hat Sie 
bringt sehr beherzigenswerte Gedanken über die Art und Weise, 
wie Literatur und Kunst dem Volke, namentlich an den sogenannt« 
Untcrhaltungsahcnden, geboten werden sollen. — Der katholische 
Lehrer N. W. Schmitt (IV) bietet zwar nichts Neues in dem, 
was er über die glaubens- und sittenlose Jugendlektürc, die Schund- 
und Schauerromane sagt, doch sind seine .Mahnworte wohl ge- 
eignet, Eltern und Erzieher zur sorgfältigen Überwachung des 
Lesestoffes, der in die Hände der Kinder gelangt, anzuspomen. 

Bredeney a. d. Ruhr. Tony Kellen. 



Hlal©r.-polll. Bilder. (München.) CXLU, 1—4. — (1.) Mayrhofer. 
Ibsen, d. Prophet d. Realismus. — v. Kralik, Die Frauen in d. Kvangthea 

— Die Juden in Österr. — Manko wsky, 8. Tagung d. DUcheo Floti«- 
vercius. — Das M.-Gtadbachcr Verzeichnis soz. Literatur. — Die neut 
Lage in Dänemk. — Die engl.-franzöa.-russ. Entente, Österr. u. die Kaüi*- 
liken. — (I.) Die Missionier^. Nordafrikas im 14. Jhdt. — Einigt hislor. 
Momente z. Rulhenenfrage in Galizien. — Die Presse u. d. Frei« dir 
Inferiorität. — Stillger. Krnüchterg. — Stölzle, Vom momst. Kriegs- 
schauplatz. — Helles heim, Ein wieder aufgefund. Martyrulogiun - 
Kard. William Allen 16 S 8 — 94. — Die Ergebnisse d. neuesten Korscbg« 
üb. d. Tod Napoleons 1. — (8.) Holland, kalh. Politik u. d- Stell*. * 
Katholiken in d. Niederlden. - Was sollte *. Heb«, philosnph. BiLg 
geschehen? — Eine Wanderg. dch. Südetrurien. — Lord. Cromcr, d Urtw« r 
d. Kiumg. Khartums u- d. trag. Todes d. Gen. Gordona. — Die Parin- 
Strömungen im Reichslande im Lichte d. Gemeinderatswahlen. — * 
Schönbach, Betti Paoli. — Pöllmann, Aus Montecaasino. — Bellee- 
he im. Die pananglikan. Synode in London 1808 . — Ein klrchl. Handbuch. 

— Stölzle, Die Kntwicklgstheorie u. d. Mensch. — Studentisch« ErklirK«- 

— Zentrum u. Reichsregierung. 

A i lg. Rundtohau. (Hrsg. A. Kausen.) V, 15— SJ. — (tft.) 

Wenn Minderjährige streiken. — Maxen, Von Würibg. bla DüasaWl - 
Hüllen, WeltmaciilpolUik. — Weigl, Dlacher kath. Lehrervtrbafid. - 
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dcCrignis, Di« Münch. Tagung d. kath. dtachen Lehrerinnen. — Hätten* 
«'Ch wlller, Die hiet.-cih. Schule in d. Natloool&k. — Jordan, E. Zola. — 
Eberl, Walchenseeprojekt u. Helmatschutx. — (86.) Hüllen, Liberaler 
Byzantinismus. — Naumann, Der Wiener Festzug *. Kaiserjubiläum. 

— Jaeger. Wilh. r. Oranien u. Ks. Wilh. Rede in Wiesbaden. — Seiler, 
Die Freiheit d. Wissenschaft. — Grabmann, Die Knzykl. Pasccndi u. d. 
Fortschr. d. kath. Theologie. — Eckardt, I’ulonyi z. Sf.mal. — ( 37 .) 
Stillger, Wie protestant. Theologen üb. d. kalh. Kirche urteilen. — 
Ec k ardt, Streiflichter s. Hochschulstreik. — Schurcrdt, Zum Wahrmund- 
skandal in München. — Versen, Die dunkle Gefahr. — Adams, Stahltrust 

u. Staat. — Her«, Heil v. Hause Scherl? — Lambrecht, Die tot« Hand. 

— (3*.) Koch-Breuberg, Wird KlsaB verloren gehen? — Wundert, 
Die Schuldebatten in Bayern — Die Grenzen d. nkndem. Lehrfreiheit. — 
Hamann, Allerlei Belletristika. — Do er Ing, Münch. Kunst. — (**.) 
Sonnenschein, Das soz. Studententum. — Weyman, Mahnworte an 
die Stud. — Atzberger, Glaubensgebundenht. u. Ubarakierfestlgkt. — 
Eberhard, Kirche u. Intelligenz. — Koepchcn, Uns. Stell*, z. Zwei- 
kampf. — Nuß, Studententum u. Frauenwelt. — Hülster. Studentisches 
aus d. 4, Jhdt. — Relther, Wie amüsiert sich d. „mod.“ akadem. Jugend ? 

— (80.) v. Blankenau, Das .Protestant.“ Kaisertum. — Windolph, 
Gewerkschaft u. Parteipolitik. — Stillger- Ein Wort z. konfess. Frieden. 

— Grentrup, Die Jugendorganisation in Asterr. — Daub, Der Meineida- 
hof. — (*i.) Delbrück, Ehrt., aber scharfe Waffen. — Akadem. Zeitfragen. 

— Weertz, Woher d. Off. Unaittlichkt. ? — Aufhauser, Die Fra Angelico- 
Forschg. — Minkowski, Unterseeboote. — Sander. Natur u. Kultur d. 
dischen Moore. — (St.) Das Protestant. Kaisertum. — Keusch, Direkte 
Kctchssteuern ? — Franz, Die verschwund. Kongregationamilliarde in 
Frkrch. — e. alte Legende. — Bucbholz, Russ. u. a. slaw. Volksapolo- 
K*tJk. — Friedrich, Theolog. Novitäten. — Hamann, Poetisches, 
Kriti-ches, Biographisches. — Der Verband d. Männervereine z. Bekämpfg. 
d. öff. Sittlichkeit. 

Die Welt. (Berl., Germania.) XVII, 7—13. — (7.) H. J. Sinket, c. dtschcr 
Maler. — Von Floras feinsten Zaubern. — Hausse r, Schattenspiel. — 

v. Franc k. Ein Geheimnis. — (B.) Frühlingsausflug i. Odilicnberg. — 
Papst 1, Orden. — (9.) Zur Einweihg. d. Hohlfönigshurg. — (10.) Die häusl. 
Nutzgeräte der Allen. — (11.) Zum Feste d. hl. Geistes. — Die Wieder- 
hersteltg. d. Abtei Knechtsteden. — Wothe, Pfingat röschen — (lf.) Bc- 
merkensw. Passagen in Hallen. — Phantast. Gestaltgen im Reiche d. Insekten. 

— v. Martens, Die Heimkehr. 

Deutsche Wacht. (Bonn.) I, 38—8*. — (38.) Polen u. dtschc Katholiken. 

— Freund, Die Meisterkurse In Preuflen. — Für u. Wider. — (SS.) Stetig, 
d. kath. Lehrer z. Schulaufsichtsfrage. — (37.) Siier-Somlo, Zur Reform 
d. Arbeiterversichcrg. — (38.) v. Savigny, Nachlese z. Landtagswahl. — 
iW.) Schiller, Bismarck. — Schreuer, Noch einmal d. Polcnfragc. — 
( 80 .) Binz. Industrie u. Unterricht.— Leyers.Die kleinen Rcichsbanknoten. 

— tsi.) Jahrb. d. Zeit- u. Kulturgeach. — (83.) Das neue bayr. Beamten - 
gesetz u. Gehaltsregulativ. 

Deutsche Arbeit (Prag, C. Bellmann.) VII, 9 u. 10. — (9.) Gcrson, 
Aus d. Vergeht, v. Prachatitz. — Schebesta, Das neue Studentenheim 
d. Stadt Prachatitz. — Kaltofen, Prachatitz. — Günther, Joh. Zdiarsky 
u. d. neuere Entwlcklg. v. Prachatitz. — Strach, Aua d. Gcsch. d. Latein- 
schule u. d. Gymnasiums in Prnchalilz. — Spalschek, Die Entwicklg. 
d. Volksschulwesens in Prachatitz. — Dolan sky. St. Margarethcnbad. 

— Müller, Industrie. — Haida, Die fatale Baßgeige. — ( 10 .) Lecher, 
Radioaktivität. — Milrath, Tang. — Wicchowski, Zur Pflege der 
Blinden in Prag. — Gangl, Der letzte Baum. — Künstlerische Photographie. 

Sonntagaball. a. Voaa. Z«(lg. (Berlin.) 1908, 19—2«. — (19.) Schulte, 
Th. Schiemanns Gesch. d. Ks Nikolaus I. von RuBld. — Rubensohn. 
Allerlei Schilieriana aus d. Kestner- Museum, — Mcwius, Zur ggwart. 
Korse hg. in d. Polargebieten. — (80.) Jacobi, Aus d. Berl. Musikleben in 
d. 1 . Hälfte d. 19. Jhdts. — Hausmann, G. Ph. HarsdÖrfer, d. Gründer d. 
Blumenordens a. d. Pegnitz. — Göhlcr, Eine Gutzkowrettg. — Koelsch, 
Führt Selbstbcsliubg. d. Pflanzen z. Degeneration? — ( 21 . i Richter, Ein 
dtschcr Kaufmann im 18 . Jhdt. — Dectjcn. Fouques Andr. Hofer-Dramen. 

— (33.) Meusel, Briefe d. Kgin Luise, des Kronpr. Fricdr. Wilh. (IV.), 
d. Generals v. d. Marwitz u. des spät. Ks, Wilhelms I. — Witte, Carlyle 
am Ausgg. s. Lebens. — Landsberg. Der Teufel in d. Dichtg. — Alaf- 
berg, Psycholog. Poetik od. Poetik als Kunstlehr«? — (33.)Ohnefalach- 
Ricntcr, Fasten-, Ostern- u. Pflngstgebräuche ln Cypern. — Schulte, 
A. France Forschgen üb. die Jungfr. v. Orleans. — (31.) Der 14. Juni 1848. 

— Ellinger. Die gesamm. Aufsätzo v. W. Hertz. — (35.) Grunwald, 
Zur Gesch. d. Dlschtums auf poln. Boden. — Engelmann, Der lateran. 
Palast. — Bcttclheim, Auerbach u. Gutzkow. — (38.) Weber-Lutkow, 
Ks. Napoleon I. in d. Schreibstube. — Houbcn, G. Freytag u. d. Junge 
Dtschla. — Juon, Grenzen. — (38.) Engel, Die Streitfrage Itnaka-Lcwkas. 

— Meyer, Kasp. Hauser. — Mavnc, Hebbels Briefe. 

Öeehleeba Revue. (Red. E. K r a u s.) II, 9 u. 10. — (9.) F o u s t k a. Die 
cech. Abstlnenzbewegg. — Novak, J. A. Comenius u. s. Schriften in d. 
dtsch. Literatur. — Drtina, Aus d. Mlitelschulenqueie. — Cecben u. 
Dtsche. — Die Kleinen. — (10.) Beck. — Jan ko, Eine neue Sprachwissen- 
schaft. — Machar, Rom. 

La Clvlltk cattollca. (Rom.) Quaderno 1891-1894. — (1891.) Pa v iss ich. 
11 I. congresso delle donne itauane. — Busnelli, Che cosa 4 la teosofla? 

— Rosa, Ü modernlsmo apologetlco. — De Santi, Lagrlme nuove. — 
Bricarelli, Storia dell* arte cnst. di F. X. Kraus, continuata da J. Sauer. 

— Schmitz. La rlvoluzione austriaca del 1B48— 49. — (1893.) Marli, Le 
recenti bealifleaxioni, — Tubaru, A. Loisy e la criliea degli evangeli. — 
Bu a ne 1 1 i, 11 simbolo delle 8 here duntesche. — Rosa. Lutero e Luteraniamo. 

— Rosa, I Gesuiti. — (1898.) Zocchi, La liberta d'insegnamento. — 
Sinthern, II testimonlo dl S. Ircneo Sulla Chiesa Romaua e null’ autnritä 
del Romano Ponteilce. — Ferrettl, II Boccardo e 11 progresso della 
mnrnlita. — Rosa, La polemica sul modernlsmo. — Schmitt, Storia della 
dirlnmazia europea. — (1894.) Savio, Nuovi studi Sulla questione di papa 
Linerio. — Busnelli, L'unita delle religioni secondo la tensolia. — 
Pa vi« sich, Carattere morale e catechismo. — Van Laak, Un nuovo 

tratuto di apolo getlca, — Ma rii, Educa zione ta famiglia. 

•Borkowsky Ernst: Das alte Jena u. s. Universität. Eine Jubil.gabc z. 

Univ.feier. Mit 107 Abb. 1.— 9. Tausend. Jena, E. Dicderichs, 1908. 
gr.-l»® i387 S.) M. 4.—. 

•»Ostara*. Osterr. Klugachriftenlager. 38. Heft. Juli 1908. Rodaun b. Wien, 
Verlag d. »Ostara 2 , 1908. gr.-8* 

33. Grivcll van Jostenoode Dr. Harald: Das Aricrtum u. s. Feinde. 
(16 S.) K -.40. 

Arnold Rob. F. : Bibliographie d. dtschen Bühnen seit 1830. (Vielfach 
verm. u. berichtigter Abdr. aus d. .Mitteilgen d. Ost. Vereins f. 
Bibl.weaen*, XI. Jng., 1. Heft.) Wien, C. W. Stern, 1908. gr.-8° (34 S.) 



•Weidenauer Studien. Hrsgg. in Verblndg. m>t d. Leo-Ges. v. d. Proff. 
des f.-b Priesterseminars in Weidenau (Österr.-Schlesien). 8. Bd. 
Wien, A. Opitz. 1908. gr.-8* (465 S.) 

Jahrbuch d. Stiftes Klostcrneubg, Hrsgg. v. Mitgliedern d. Chorherren- 
stiftes. I. Wien, H. Kirsch, 19Ö8. 4® (VI, 833 S. m. 7 Tal.) K 8.—. 



Theologie. 

Festgabe, Alois Knöpfler zur Vollendung des 60. Lebens* 
Jahres gewidmet von A. Biglmaier, S. Euringer, J. Gre* 
vlng clc. (Veröffentlichungen aus dem Kirchenhistorischen 
Seminar München, herausgegeben von AI. Knöpfler. III. Reihe, 
Nr. 1.) München, J. J. Lentner, 19U7. 8" (VIII, 348 S.) M. 5.— . 

Es war ein glücklicher Gedanke, würdig dessen, dem 
er gegolten, den einige ehemalige Schüler des Münchener 
Kirchenhistorikers Dr. Alois Knöpfler verwirklichten, dem 
hochgeschätzten Lehrer als Angebinde zur Vollendung 
des 60. Lebensjahres kleinere wissenschaftliche Arbeiten 
zu widmen, die vereinigt einen stattlichen Band füllen. 
Die Auswahl der Themata, die nach alphabetischer Reihen- 
folge der Autorennamen geordnet sind, ist größtenteils 
von Gesichtspunkten aus geschehen, daß sie auch über 
die eigentlichen Fachkreise hinaus Beachtung und Inter- 
esse finden können. 

Wie nicht anders zu erwarten, behandeln die meisten Autoren 
spezifisch kirchen historische Fragen, so Biglmaier, „Die Anfänge 
des Christentums in Bayern“ ; Greving, „Zum vorrcformatorischcn 
Beichtunterricht“ ; Hürbin, „Barock und Rokoko in der Schweiz“; 
Jud, „Agobards von Lyon theologische Stellung“; Kcmpfler, 
„Berthold III, von Andechs“; Königcr, „Der Ursprung des Ablasses“; 
PfcilschiAer, „Kein neues Werk des Wulfila“; Schcrmann, „Die 
Gebete in der Didachc c. ü u. 10“ ; Schnitzer, „Michael Lindener, 
Fälscher“; Seider, „Die Bleitafcl im Sarge des hl. Valentin“; Thal- 
hofer, „Ein Beichtbüchlcin aus dem Ende des 15. Jahrhunderts“ ; 
Vogels, „Zum Hymnus Spiendor pater nar gloruie “ ; Weiß, „Albert 
d. Gr. als Bischof von Regensburg“; Wieland, „Wiedergeburt in 
der Mithrasmyslagogic und in der christlichen Taufe“. Dazu kommen 
noch drei Aufsätze aus exegetischem Gebiete, indem drei ehemalige 
Schüler Knöpflens, jetzt Professoren der Exegese an deutschen 
Hochschulen, Themata aus ihrem speziellen Arbeits- und Forschungs- 
gebiete nuswähltcn. Anderseits ist es auch berechtigt, wenn auf 
S. 275 die Exegese als ein Zweig der großen historischen Theo- 
logie hingestellt wird. Jos. Sickenberger bietet als Vertreter jener 
Anschauung, welche nicht erst in v. 13 des Johannes-Prologs einen 
Hinweis auf den .loyoe fWnpzof erblickt, einen weiteren hoch- 
interessanten Beitrag zur Lösung dieser viclumstrittcnen Frage. 
Den Kernpunkt der Abhandlung verlegt er in den tcxtkriüschen 
Nachweis, daß das „/pyopfpov“ in v. 9 nicht auf „&v&Qiano» a , 
sondern auf das Subjekt „ro «pm?“ zu beziehen sei, und schließt 
gleich Belser (Einleitung in das N. T„ 2. Auf!., S. 773) mit dem 
Wunsche, es möge bei der bevorstehenden Revision des lateinischen 
Vulgatatextes in Joh. 1, 9 „ veniens in hune mundum“ statt des 
bisherigen „omnem hominem v*ni*ntem u aufgenommen werden. 
Mit der Beziehung des „ipycipfwv“ auf „ro qpäf“ ist der Stand- 
punkt, die ersten 13 Verse in Joh. 1 ausschließlich auf das Wirken 
des „./öyOff tSerepxoff“ zu deuten, gänzlich unhaltbar geworden. — 
Euringer und Holzhey behandeln das Hexacmeronproblcm, jeder 
von anderen Gesichtspunkten aus. 

Prag. Prof. Dr. Naegle. 

91 e tu m a u ^oljaiin freinrtdi, ftarbinal: %u6ßctuäl)ttc ‘Ucc* 
bißten auf alle Sonntage bes fiirdjenjaljre« unb für bie ftefie 
beä $errn. 3»- Xcutfdje übertragen oun öuibo IRana X reo eg. 
ftcmptrn, 3 . Äöfel, 1907. ßr.*8 u (VIII, 006 S) 2K. 4.—. 

Kardinal Newman ist uns Deutschen noch immer ein 
Unbekannter und es war darum ein guter Gedanke, sein 
großes homiletisches Talent durch eine passende Auswahl 
aus seinen Predigten den Katholiken unserer Zeit wieder 
näher zu bringen. Gerade er ist ja in erster Linie ein 
Berufener, der als Individualpädagoge — und das ist 
doch der echte Seelsorger — wie auch als Lehrer dem 
Ideal der christlichen Persönlichkeitsbildung Farbe und 
Leben zu verleihen vermag. Was er darstellt, ist mit 
dem reinen Lichte tief christlicher Glaubensinnigkeit und 
-freudigkeit durchleuchtet und mit feinem psychologischen 
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Verständnisse erfaßt worden. Im J. 1851 wurde bereits 
der Versuch gemacht, ein Predigtwerk des berühmten 
Konvertiten, Discounts addressed to mixed congregaiions , 
zu verdeutschen. Doch diese Ansprachen sind im Buch- 
handel längst vergriffen. Die vorl. Auswahl nun bringt 
Predigten aus seinem ganzen Werke, u. zw. in einer 
wirklich lebendigen und einwandfreien Übersetzung. Fast 
durchwegs liest sie sich leicht und flüssig, verrät kein 
„englisches Deutsch“ und ist dabei doch in der religiösen 
Klangfarbe, im Stil oder genauer gesagt in der religiösen 
Suggestionskraft echt Newman. Das dünkt mir gerade 
bei der Übertragung von Predigtwerken so schwierig, 
daß man die Eigenart des Sprechers und seine originellen 
Wortschöpfungen verständlich in unser Deutsch herüber- 
setzt und doch dabei das ursprüngliche seelische Porträt 
nicht zerstört. Gerade bei Newman waren das Dinge, die 
auch für uns noch gelten und lebendig sind und über 
Verstand, Herz und Schönheitssinn Gewalt besitzen. 
Manchmal hätte ich allerdings gewünscht, daß der feine, 
geistreiche Grundklang der N.schen Rede heller zu hören 
wäre, damit es überall merkbar wird, wie er so ganz 
ohne hohles Pathos und unlebendige Geste ausgekommen 
ist. Zweifelsohne wird das Buch nicht nur in theologischen 
Kreisen mit Freuden aufgenommen werden, sondern auch 
unter religiös interessierten Laien anregend wirken und 
den Sinn lebendig erhalten für Predigten, die vom Geiste 
Gottes so mächtig durchweht sind. 

Leitmeritz. Dr. Josef C. Pohl. 



V aler 'Sr. 3o^annc# r fgl. ^rofeffor unb $räfrft in SBürjburg: 
»fetbobif be# Unterricht# in ber fatbolif&tn Meli* 
ton. (SRetfjobif beß Bolfö- unb 2J?ittflfd)Uluntrrrid)tß. 3 n 
erbinbunfl mit ttamfjaftrn Schulmännern unb unter SRittoirfung 
beß öefi. 9lcgitrung$ratr4 8. Jrtcbrid» ber. uägcgebcn Bon öerm 
®rt)rig.) Sieibjig, ». ©. leubner, 1906. gr.'8" (VI, 128 S ) 9K. 1.60 
Die Schrift, die „aus einer mehr als 24jährigen Tätigkeit 
in Theorie und Praxis zugleich hcrausgcwachscn“ ist, zerfällt in 
vier Abschnitte. Im ersten Abschnitte, „Psychologisch-methodische 
Einführung“ betitelt (S. 1 — 31), werden Ziel und Aufgabe des Unter- 
richts, StofTauswahl und Stoffanordnung behandelt. Der zweite Ab- 
schnitt, die „besondere Methodik“ (S. 31—101), erörtert das Lehr- 
verfahren und speziell die methodische Behandlung der einzelnen 
Zweige des Religionsunterrichts. Von besonderem Interesse sind 
die Ausführungen des Verf. über das Verhältnis zwischen Bibel 
und Katechismus, über Bibel- und Kntcchismuskatechcsc (S. 53 IT.). 
„Bibel und Katechismus sind weder ausschließlich Lehrbuch noch auch 
Lernbuch; sie sind Unterrichtsmittel. Der Katechet darf nicht ver- 
gessen, daß der Katechismus zunächst ein Leitfaden für ihn selber 
ist, dann erst ein Lernbuch für das Volk. Die Hauptsache ist und 
bleibt das lehrende Wort. Würde man aber beim Lehrverfahren 
mit dem Katechismus mehr die historische biblische Erzählung, 
die Narration St. Augustins verbinden, d. h. synthetisch verfahren, 
die Bibel mehr einbeziehen, als gewöhnlich geschieht, — und dann 
erst auf eine genaue Fixierung der Glaubcnswahrheitcn im Kopf 
der Kinder auf Grund des Katechismus dringen, so würde dies 
das Richtige sein. Die Erscheinung des Schreckens vor dem Kate- 
chismus, der manche das ganze Leben hindurch begleitet, würde 
schwinden und vielleicht würde doch noch der eine oder andere 
auch nach der Entlassung aus der Schule den Katechismus wieder 
zur Hand nehmen. Warum greift denn das Volk doch lieber zur 
Bibel? Die Synthese ist das Richtige. Durch dieses Verfahren würde 
aher auch die Methode St. Augustins und die des hl. Cyrillus in 
richtige Verbindung gebracht: in der Mitte aber lag und liegt stets 
die Wahrheit“ (S. 65). Der dritte Abschnitt, „Geschichtliches über 
Methode und Methodik“ betitelt (S. 101 — 113). bietet eine historische 
Entwicklung der Katechese und der vierte (S. 114—123) die Li- 
tcraturangabe. Im Anhänge werden vier Schemata über Bibel-, 
Katechismus-, liturgische (Mariae Verkündigung) und rastenkatc- 
chcse mitgctcilt (S. 124 — 126). Das Studium der lehrreichen Schrift 
kann jedem Religionslehrer an Volks- und Mittelschulen empfohlen 
werden. S. 56 ist „Unterweisung der Unmündigen“ zu lesen. 
Tübingen. Anton Koch. 



H a r n a c k Prof. D. Adolf: Sprüche und Reden Jesu. Die 
zweite Quelle des Matthäus und Lukas. (Beiträge zur Einleitung 
in das Neue Testament. II. Heft.) Leipzig J. C. Hinrichs, 1907. 
gr.-Ö« (IV, 220 S.) M. 4.20. 

In dieser Schrift versucht H., „die zweite Quelle des Matthäus 
und Lukas (Q) nach Umfang und Inhalt genau zu bestimmen und 
ihren Wert an sich und im Verhältnis zum Markuscvangctium 
festzustellen“ (Vorwort). Voraussetzung ist die Annahme, daß den 
dem Matthäus und Lukas über Markus hinaus gemeinsamen Stücken, 
die an Zahl und Umfang beträchtlich sind, eine gemeinsame schrift- 
liche Quelle (oder mehrere) zugrunde liegt. Weiter wird mit der 
Wahrscheinlichkeit gerechnet, daß keiner der beiden Evangelisten 
die Quelle vollständig ausgeschöpft hat, daß also auch nur von 
einem Zeugen übei lieferte Stücke noch zur Quelle gehören können. 
H. verhehlt sich die Schwierigkeiten der Bestimmung von Q nicht. 
Dennoch ist er der Ansicht, cs müsse einmal mittels einer gram- 
matischen, stilistischen und literarhistorischen Detailuntersuchung 
des Materials der Versuch gewagt werden. Dieses wird in drei 
Teile zerlegt : die wörtlich fast gleichlautenden, die sich stärker 
unterscheidenden und die sehr stark differierenden Abschnitte. Be- 
züglich des 1. Teiles ergibt sich, daß Matthäus im ganzen „den 
Reden gegenüber mit großem Respekt und sehr konservativ ver- 
fahren ist“ und keine konstanten zu Korrekturen veranlassenden 
Interessen zeigt. Eine immerhin bedeutsamere Änderung wäre die 
Umarbeitung des Jnnaszeichcns (Matth. 12, 40), welche er aber 
„auch schon in seinem Exemplar von Q vorgefunden haben kann“. 
Lukas dagegen weist nahezu 150 Korrekturen auf, fast sämtliche 
stilistischer Natur. Bei der zweiten Gruppe zeigt Matthäus Ab- 
weichungen, bei denen „verschiedene Tendenzen durchblicken“. 
Doch sind sic nicht gerade zahlreich und gewichtig. Die Varianten 
des Lukas sind 8 bis lOinal so zahlreich, wieder fast sämtliche 
.stilistischer Art. Sachliche Änderungen aus bestimmten Rücksichten 
sind bei Lusas „recht selten“. „Stilistisch hat er die Texte durch- 
greifend korrigiert, während sie Matthäus in dieser Hinsicht, wie 
cs scheint, fast ganz verschont hat.“ Doch Ist Lukas „bei seiner 
Redaktionsarbeit immer noch konservativ verfahren und hat seinen 
Lesern einen Eindruck von der Redeweise Jesu ermöglicht“. Die 
anhangsweise behandelte dritte Gruppe enthält nur einen Spruch 
und zwei Parabclcrzähtungcn. Ea muß hier unentschieden bleiben, 
ob und in welcher Form die Stücke in Q gestanden. Der Haupt- 
sache nach stimmt somit H. mit Wemle in dem Ergebnis überein, 
daß fast durchwegs Matthäus den besseren Text aufbewahrt hat 
als Lukas. Ist aber Matthäus erwiesenermaßen im ganzen respekt- 
voll gegen die Überlieferung gewesen, so erscheint es um so auf- 
fallender, daß H, so rasch geneigt ist, ihn doch einiger sehr 
schwerer Eingriffe in den Text für fähig zu halten. Die 60 Stücke, 
die die Untersuchung als zu Q gehörig herausstcllt, füllen 
14','* Seiten (88 — 102) der vorl. Schrift. Dieselben werden nun- 
mehr einer sprachlichen, lexikalischen, grammatischen und stilisti- 
schen Prüfung unterworfen, die zu der Erkenntnis führt, daß sie 
nicht ein so charakteristisches, einheitliches Gepräge besitzen wie 
jedes der synoptischen Evangelien. Das Hauptinteresse richtet sich 
selbstverständlich hiernach auf den Inhalt der ausgeschiedenen 
Stücke. Ergeben die Stoffe zusammengenommen ein denkbares 
Ganzes? H. verkennt nicht, daß der erste Eindruck kein besonders 
vertrauenerweckender ist. Es stehen 7 Geschichten neben 1 1 Gleich- 
nissen, 13 Spruchgruppen und 29 kürzeren und längeren Sprüchen. 
Indes ein Kennzeichen der Einheitlichkeit, auf das H. großen Wert 
legt, soll das Fehlen von Gesichtspunkten und Tendenzen sein, 
wie sic bei den Synoptikern walten. Es müsse dem Verf. von Q 
lediglich um die Gebote Jesu und eine Charakteristik seiner Ver- 
kündigung zu tun gewesen sein. Der geographische Horizont von 
Q sei in noch viel stärkerem Maße der galiläische als bei den 
Synoptikern. „Mit Jerusalem, welches außer dem Wehe über die 
Pharisäer in Q ganz fehlt, fehlt auch die Passion und fehlen 
alle Beziehungen auf sie in Q.... Hierin liegt der funda- 
mentale Unterschied zwischen den Evangelien und Q. Dieses ist 
überhaupt kein Evangelium wie jene.“ Da Q nicht auf die Passion 
orientiert ist, „muß ihm auch die Zielstrebigkeit der Erzählung 
gefehlt habon, ja auch jeder den Anfang mit dem Ende ver- 
knüpfende Faden“. Gleichwohl wäre es keine ganz formlose 
Sammlung von Herrensprüchen und -reden ohne jeden Faden. 
Vielmehr beweise der Anfang (Täuferrede, wahrscheinlich Taufe mit 
Himmclsstimmc, Versuchung) und der Schluß (eschatologischc 
Reden), daß eine gewisse Sachordnung und die Grundzuge einer 
Zcitordnung cingehalten waren. Aber es war keine Geschieht*- 
crzählung, sondern wirklich eine Redensammlung. Diesen Charakter 
altcricren, wie H. glaubt, auch die sieben Geschichten nicht. Denn 
in fünf von ihnen sei offenkundig die Rede Jesu das Entscheidende 
und das Geschichtliche sei nur als Anlaß kurz erwähnt. Durch die 
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Tauf- und Vcrsuchungsgcschichtc (Messiasweihe und Messiasbe- 
wahrung) wolle die ganze Redensammlung auf messianischcn 
Grund gestellt werden und bei der Geschichte vom Hauptmann 
liege das Akumen nicht in der Heilung, die vielleicht gar nicht 
selbst erzählt war, sondern in dem das große Vertrauen des 
Heiden bezeugenden Worte Jesu. Obwohl H. die Möglichkeit 
prinzipiell zugibt, daß in Q auch manches gestanden haben könne, 
was nur einer der beiden Evangelisten, Matthäus oder Lukas, auf- 
nahm, getraut er sich doch nicht hiervon einen einigermaßen nam- 
haften Gebrauch zu machen. Was ihn abhiilt, ist die Voraussetzung : 
Q muß gegenüber von Matthäus und Lukas einen neutralen, 
möglichst tendenziösen Charakter gehabt haben. Von diesem 
Gesichtspunkte aus wird namentlich alles, was ckkicsiastisch 
klingt oder ein Gcmcindeintcrcssc verrät, fcmgchaltcn. Ls fragt 
sich sehr, ob hier nicht ein Prinzip verwendet ist, das dem Sub- 
jektivismus zu großen Spielraum läßt. Muß denn 0 um jeden Preis 
so neutrat gewesen sein? Und wenn es von den Eigentümlichkeiten 
unseres Matthuuscvongcliums gar nichts an sich hatte, wie kam 
dünn die Tradition dazu, dieses dem Apostel Matthäus, d. h. dem 
Verfasser von Q, zuzucignen? H. glaubt zwar, daß Q, iin Unter- 
schied von Markus, Matthäus und Johannes, keine christologisch- 
apologetischen Interessen kenne, die Christologie (Messianität Jesu) 
nur implicitc enthalte, er kann aber nicht bestreiten, daß die Ein- 
leitung dem Ganzen eine messianische Determination verleiht, und 
muß weiter linden, daß Q „reich an Reden und Sprüchen ist, in 
denen die Person Jesu spezifisch hervortritl und sich charakteri- 
siert“. Letzteres ist in geradezu überraschendem Muße der Kall. 
Man verwundert sich förmlich, in einer kritisch so destillierten 
Quelle noch so viel Einzigartiges und Charakteristisches über Christi 
Person und Wesen ausgesagt zu finden. Man denke nur, der ganze 
Inhalt von Matth. Kap. 11 stand in Q! Angesichts dieser Sachlage 
findet man cs erklärlich, daß H. auf Mittel und Wege bedacht ist, 
hinter dieser vermutlich primärsten aller Quellen eine noch primärere, 
wenn nicht nachzuweisen, so doch zu postulieren. Hierzu soll 
der merkwürdige Satz verhelfen: „Denkt man sich aber die Ein- 
leitung hinweg, so ergibt sich ein wesentlich anderes Bild.“ Jesus 
sei dann wohl noch Lehrer, Prophet, ja mehr als ein Prophet, der 
letzte, entscheidende Bote Gottes, der unbedingt Gehorsam und 
Nachfolge fordert: aber die Messianität nehme er dann doch nur 
mehr am Schlüsse in Anspruch, in der Form der zukünftigen Purusic. 
H. täuscht sich hier. Auch bei Absehen von der Einleitung läßt 
sich die Messianität Jesu nicht aus Q hinaus-, bezw. in rein cscha- 
tologi-schcm Sinn an den Schluss abschieben, und noch weniger das 
GottessohncsbcwuStscin, welch letzteres nach H. selbst dem Messias- 
bewußtsein vorausging und zugrunde lag. Beides ruht auch in 
Q auf zu vielen Stützen. Mit welchem Recht soll man sich aber 
die mcssianischc Einleitung, die in Q eine so determinierende Rolle 
und Stellung hat, einfach wegdenken dürfen? Die Berufung auf 
das Bild, das der kritisch zurechtgdegte Markus ergibt, vermag 
ein solches Verfahren keineswegs zu rechtfertigen, da Q gegenüber 
von Markus primär und selbständig ist und du die Traditions- 
Vorstellungen, die die Kritik hinter dem kanonischen Markus ver- 
mutet, doch zu unsicher sind. Die Anschauung, wonach Jesus 
schon bei der Taufe als Messias bekundet wurde, kann sich nach 
Hj» eigener Annahme sehr früh im apostolischen Zeitalter und im 
Jüngcrkrcisc festgesetzt haben. Daß dieser Anschauung aber eine 
andere voraufging, nach der Jesus erst hei einer Verklärung als 
Messias bezeugt wurde, ist eine kritisch äußerst schwach gestützte 
Behauptung. Hören wir noch II.s Schlußurteil über Ursprung und 
Wert von Q. Die Kedenquelle, ursprünglich aramäisch geschrieben, 
weist ins höchste Altertum, sie gehört dem apostolischen Zeitalter 
an. Sie ist ullcr als Markus. „Der Einfluß des Paulinismus, der 
bei Markus so stark ist, fehlt ganz, und demgemäß ist auch der 
Hauptgedanke des Markus, daß Jesus, sein Tod und seine Aufer- 
stehung, der Inhalt seines eigenen Evangeliums ist, in Q nicht zu 
linden.“ Eine literarische Verwandtschaft zwischen Q und Markus ist 
nicht nuchzu weisen; Markus hat Q nicht benutzt. Daß Q ein Werk des 
Apostels Matihuus ist, ist „überwiegend wahrscheinlich“. „Die Spruch- 
sammlung und Markus müssen in Kraft bleiben, aber jene steht 
voran.“ — Ich vermag gegen H.s Bestimmung der Redcnquelle 
die schwersten Bedenken nicht los zu werden. Eine Rcdensammlung 
mit historischer Einleitung und ohne historischen Abschluß! Das 
ist schwer annehmbar. Ferner: Q wollte sicher, wie die Einleitung 
nusweist, die Messianität Jesu in entscheidender Weise fcslstcllcn. 
Dt ist es nicht so leicht denkbar, daß er auf die Auferstehung 
verzichtete, die von Anfang an im messianischcn Beweis die aller- 
erste Stelle einnahm. Eine eingehende Untersuchung widmet H. 
in Exkurs I dem Spruch Matth. 11, 25 -27 (Luk. 10. 21 f.). Diese 
ganz johannisch klingende Sclbstaussage Jesu über sein Verhält- 
nis zum Vater macht der Kritik bekanntlich viel zu schallen. H. 



kann nicht umhin, den Spruch der Redcnquctlc zuzuweisen. Hat 
er aber früher versucht, seinen Sinn abzuschwächen, so unternimmt 
er es jetzt, ihn textkritisch zu reduzieren. Dazu können ihm zwar 
nicht die griechischen Bibelhandschriftcn, nach denen die Integrität 
des Spruches völlig gesichert ist. soll aber die indirekte Über- 
lieferung verhelfen. An ihrer Hand und mittels subjektiver Voraus- 
setzung darüber, was in dem Zusammenhang „erwartet“ werden 
kann, will bewiesen werden, daß das Satzglied ; „niemand erkennt 
den Sohn als der Vater“, ursprünglich fehlte. Der Beweis ist aber 
nichts weniger als überzeugend. Schon die Taktik, die der Kritiker 
einschlagt, benimmt das Vertrauen. Da sich dem Matthäus nicht bei- 
kommen läßt, setzt die Kritik bei Lukas ein. Aus indirekten Textzeugen 
wird zunächst entnommen, daß dieser rieht ytyitaaxn, sondern 
fyvta schrieb; sodann wird die Fassung bevorzugt, die dos Glied 
„den Sohn erkennen“ an zweiter Stelle aufweist. Hierher paßt cs 
über deshalb nicht, weil sich der Schluß: „und wem cs der Sohn 
offenbaren will“, nicht daran umschließen kann. Also muß es ur- 
sprünglich ganz gefehlt haben. Und der lateinische Codex Ver- 
cellensis mit seiner „ganz singulären“ Lesart hat allein das Ur- 
sprüngliche. H. glaubt so seine alte Anschauung textkritisch be- 
stätigt zu linden, daß die Gottessohnsebaft Jesu in nichts anderem 
bestand als in einer vollkommenen Gotteserkenntnis, die er den 
anderen mitzuteilen sich berufen fühlte. „Alles wurde mir über- 
geben (jiaprföthy) 14 hieße demnach nichts anderes als: die ganze 
Lehre (Paradosis), die ganze Gutteserkenntnis. Allein nach der bei 
Lukas gezeichneten Situation handelt es sich viel eher um die 
Geheimnisse des Reiches Gottes überhaupt und außerdem um die 
Gewalt über die Machte des Bösen (s. 10, 18). Das er- 

innert an das nttQadfdorui, Luk. 4, 6. Dann ist aber auch ein Auf- 
schluß Jesu über seine Person in dem Zusammenhang nichts Un- 
mögliches. Daß der Aorist fyrto („ein historischer Akt“) das Ur- 
sprüngliche war, ist schon deshalb unwahrscheinlich, weil hier 
eher Matthäus als maßgebend zu gelten hat und das lukanischc 
yiyptiMixn r ig iorip als eine erläuternde Umschreibung des inhalts- 
vollen von Matthäus gebotenen Ausdrucks htiytyrtaaxH sich prä- 
sentiert. Wir nehmen im übrigen gern Notiz von H.s Geständnis 
der kanonische Text bringe „eine formelle Gleichheit von Vater 
und Sohn, die nur durch die Namen getrennt sind, und ein Ver- 
hältnis von Vater und Sohn, das nie begonnen hat. sondern ruhend 
immer dasselbe ist“, zum Ausdruck. „Hat Matthäus schon so ge- 
schrieben, so kam an einem der wichtigsten Punkte seine eigene 
Christologie der johannischcn sehr nahe.“ Wer kritisch ist, wird 
auch dem in Exkurs II versuchten Nachweis, daß nach Lukas und Q 
die Himmelsstimme bei der Taufe ursprünglich gelautet habe: „mein 
Sohn bist du, heute habe ich dich gezeugt“ (wie Ps. 2), keines- 
wegs die Sicherheit vindisicren, die H. dafür in Anspruch nimmt. 

Bären wciler-Württemberg. E. Dentler. 
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Koch, Der erwelt. MorkusachluS u. die klelnasia». Presbyter. — Biblio- 
graph. Notizen. 
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Breviers. — (6.) Die Andacht z. hl. Geiste. — Die Standestugead d. Seel- 
sorgers. — Die kirchl. VcrmOgensverwaltg. — Schablonenhafte Benutz#, 
d. Diözesangcsanghuches. — (7.) Die scefcorgl. Behänd lg. d. Ungläubigen. 
— (8.) Einiges üb. Kirchenbemalung. — Das Magnificat. 

Revue Thomlate. (Fond.: Coconnier.) AVI, 8 — Garrlgou- 
Lngrangc. Le sens cotnmun. In philosophi« de l'ctre et les formules 
dogmattques. — Richard, De la naturc et du rölc de l'loduciion. d'aprcs 
Ich anciens. — Pegucs, La question XLIV de la Somme th^ologique. — 
Muntagne. La methode experimentale da ns 1‘etude du probleme reUgicux. 
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• : Drei Einladgen x. Verehr«, d. hl. Sakramenlcs. Mit Genehmig#, 

d. heil. Vaters in dtscher Sprache hragg. Ebd., ivot*. W* (80 S. m. 
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Philosophie. Pädagogik. 

Marolir Kardinal-Erzbischof D.: Psychologie. Nach der 
0. und 7. Auflage des Französischen ins Deutsche übersetzt und 
mit einer Einleitung versehen von L. Hab rieh. 2 Bande. Kempten, 
Jos. Kösel, 1906, 1907. gr.-8° (XIX, 381 S. m. 4 Bl. Erklärungen 
u. VI, 400 S.) ä Bd. M. 6.—. 

An dem Werke M.» lassen sich 6 Teile unterscheiden: 

1. ein biologischer (I. Bd. 1. Teil; 2. Teil, Kap. II), 

2. ein tieTpsychoIogischer (I. Bd. 2. Teil, verstreut in die 
einzelnen Paragraphen), 3. ein psychologischer (I. Bd. 
2. Teil — alles, was nicht tierpsychologisch ist, — und 
II. Bd. 3. Teil, Kap. I, 1. u. 2. Art.), 4. ein philosophischer 
(II. Bd. 3. Teil, Kap. I, 3. Art.), 6. ein religiOs-apologeti- 
scher (II. Bd. 3. Teil, Kap. II u. III). Der erste, zweite, 
vierte und fünfte Teil sollen uns hier nicht näher 
beschäftigen. Es seien nur kurz ihre schwersten Mängel 
gezeichnet. Das sind: 1. ein Cberwiegen von apo- 
logetischen und dogmatischen Gesichtspunkten und Motiven, 
wie die Subsumption der disparatesten Gebiete und Fragen 
mit apologetischem Charakter — Entstehung des Lebens, 
Entwicklungslehre, Ewigkeit der Hollenstrafen u. ä. — 
unter den Begriff der Psychologie (während andere Ge- 
biete, wie die Kinderpsychologie, die kein apologetisches, 
aber weit mehr psychologisches Interesse wecken, mit 
keinem Worte berührt werden) oder die Herbeiziehung 
der Konzilsdefinition von Vienne beweisen; 2. eine nicht 
genügende Vertrautheit mit dem heutigen Stande der 
Wissenschaft, wie vor allem die Ausführungen über die 
Entwicklungslehre zeigen, die heute direkte Beweise hat, 
dann erkenntnistheoretisch viel tiefer ausgebildet und end- 
lich naturwissenschaftlich längst über Darwin hinaus fort- 
geschritten ist; 3. ein Umgehen der eigentlichen Probleme 
und Schwierigkeiten mit scholastischen Begriffen; das wird 
besonders deutlich in dem biologischen Teil bei der Be- 
stimmung des Lebensprinzip«, dessen Einreihung in die 
Ordnung der Dinge und dessen Verhältnis zu den physi- 
kalisch-chemischen Kräften den Verf. gar nicht kümmern. 
— Mit dem psychologischen Teil müssen wir uns ein- 
gehender befassen. Hier muß zunächst festgestellt wer- 
den (was übrigens auch für den biologischen und tierpeycho 
logischen Teil gilt), daß die Literaturangaben unvollständig 
und veraltet sind. Fast die ganze moderne, (für M.) fremd- 
ländische Literatur fehlt, vor allem die deutsche (die paar 
Ergänzungen des Übersetzers verschlagen nichts). Von der 
ganzen, ungeheuer reichen Zeitschriftenliteratur ist beinahe 
nichts angegeben und doch liegt darin die Hauptarbeit. 
Was zitiert wird, ist zum großen Teil veraltet und über- 
holt. Inhaltlich besitzen die psychologischen Ausführungen 
M.b nicht die (Qualitäten, die man von einem wissen- 
schaftlichen Werke verlangen muß. 

Dos will ich nun an einigen Beispielen zeigen. Die Bemer- 
kungen über die Methoden und die Beobachtung in der Psychologie 
(I, S. 4 IT.) halten sich an der Oberfläche und können keine 
Ahnung von dem Wesen der psychologischen Methoden und dem 
Charakter der Selbstbeobachtung geben. Merkwürdig ist, daß, 
trotzdem über das Nervensystem ziemlich eingehend gehandelt wird, 
die Sinnesorgane nur gestreift werden; über die *p*ci*s ttmibilis 
der Scholastik wird mehr mitgeteilt als z. B. über den Gesichts- 
sinn. Was über die Sinneswahmehmungen, ihren Charakter, ihre 
Stärke und Dauer, ihre Beziehung zu den Reizen u. ä. gesagt 
wird, zeigt zum Teil ein sorgfältiges Abwägen der entgegen- 
setzenden Meinungen, auch ein eingehendes Studium der älteren 
Utcratur. Anderseits weisen aber diese Darlegungen Mangel an 
Vertiefung bei wichtigen Punkten auf, z. B. bei der Frage über 
die Raumanschauung (die Zcitanschauung fehlt ganz); ferner eine 
ungenügende Kenntnis des neueren Tatsachenmaterials, z. B. bei der 
I-okalisationsfrage, bei der Frage über Rcizschnellc und Reizhöhe; 
endlich eine eigentümliche Verquickung der Scholastik mit neuen 



Resultaten. Dabei bleiben manchmal nur die scholastischen Worte; 
so spricht M. von einem Gemeinsinn, versteht aber darunter 
nichts als die Verknüpfung der peripheren Erregungen in den 
nervösen ZenlraJorganen; wozu denn da noch von einem Gcmcir.- 
sinn sprechen, wo außerdem das Wort Sinn physiologisch ganz 
falsch angewandt ist? Der Unterschied zwischen Empfindung und 
Wahrnehmung tritt nirgendwo genügend hervor (auch späterhin 
der zwischen Wahrnehmung und Vorstellung nicht). Die Systematik 
der Empfindungen ist widerspruchsvoll. Es wird zwischen äußerer 
und innerer Sinnestätigkeit unterschieden (S. 137). Von der 
äußeren Sinncstäligkeit heißt es ; „Die Quellen der äußeren Sinncs- 
tätigkeit sind die äußeren Sinne.“ Nun wird zu diesen „äußeren 
Sinnen“ S. 154 auch der „Tastsinn“ gerechnet, und unter den 
Funktionen des Tastsinnes versteht M. „die Berührungs- und 
Druckwahmchmungcn, die Muskelcmptindungcn, die Temperatur- 
empfindungen, die Schmerzempfindungen und gewisse unbestimmte 
Empfindungen, welche man unter dem Namen der allgemeinen oder 
inneren Empfindungen (Körper-, l.cbcnscmpfindung, Cönäslhcsic) 
zusammenfaßt“. Hier werden also zur „äußeren Sinnc&erkcnntnis“ 
Empfindungen gerechnet (Muskelcmpfindungcn und innere Empfin- 
dungen), die mit den äußeren Sinnen absolut nichts zu tun haben. 
Ferner ist die Stellung der Schmerzempfindung noch lange nicht 
klar. Die sehr wichtigen Lageemptindungen fehlen ganz. Sonderbar ist. 
daß der inneren Sinnestäligkeit die Vorstellungskraft zugehüren 
soll, die nur wieder mit dem Gedächtnis gleichgesctzt wird (S. 140). 
Was aus der Psychophysik mitgeteilt wird, ist geradezu dürftig. 
Die Dauer der psychischen Erscheinungen hätte als eines der wich- 
tigsten Kapitel eine weit eingehendere Behandlung verdient; cs 
müßte aber der weitere Begriff des Verlaufes genommen werden, 
und dann sind übrigens die Dauer oder der Verlauf auch von 
der größten Bedeutung bei den komplexen Erscheinungen. Fast 
komisch berührt cs, wenn von allen Apparaten der messenden 
Psychologie nur zwei genannt werden, das Mossoschc Dynamometer 
und der Mossoschc Plethysmograph, — beide Apparate sind 
heute durch andere Konstruktionen, besonders von Lehmann, weil 
überholt, — während alle anderen, und besonders eines der 
wichtigsten Instrumente, das Chronoskop, mit Stillschweigen über- 
gangen werden. Mosso hat überdies die Unrichtigkeit der Speku- 
lationen, die er auf seine Plcthysmographcnunlcrsuchungen gründete 
und die M. noch vertritt, später selber eingesehen (Mosso, Tem- 
peratur des Gehirns, Leipzig, 1894). Beide von M. genannten Apparate 
dienen infolgedessen heule in Verbindung mit anderen Appaiatcn 
nicht mehr den naiven Zwecken, die M. angibt (S. 19G), sondern 
weil wichtigeren (vor allem Untersuchungen im Gebiete der Affekte 
und Gefühle). In der Kritik der Fcchnerschen Formel (I, S. 188 f.l 
sind zwei Dinge miteinander vermengt. Es gibt allerdings keine 
„absolute Einheit der Sir.nesempfindungen“ (S. 189). Aber auch 
die Naturwissenschaft kennt nur relative Einheiten. Und eine solche 
relative Einheit können wir uns schaffen (natürlich innerhalb des- 
selben Sinnesgebietes), indem wir nicht eine Empfindung, sondern 
den Unterschied zweier Empfindungen als Einheit setzen. Wir 
müssen uns eben hier genau wie in der Physik willkürliche Null- 
punkte und Stufen schaffen. Und hier giht cs auch gleiche 
Emplindungsuntcrschicdc; sonst wären die Größenklassen der Sterne 
in der Astronomie beispielsweise Unsinn. Diese Sache ist klar, 
und prinzipiell können wir aut die Krage M.s antworten, 
wievielmal der Glanz der Sonne stärker ist als der des Mondes. 
Fecbner aber ging weiter, indem er die von uns eben merklich 
geschätzten Emplindungsuntcrschicdc auch für der Größe nach 
gleich hielt; hier mußte die Kritik cinsctzcn. In den Untersuchungen 
über das, was M. die Einbildungskraft nennt, stehen zu viele 
allgemeine Betrachtungen, cs fehlen die neueren empirischen For- 
schungen, z. B. über die Assoziation, das Gedächtnis. M. schlagt 
sich selber mehrmals, wo er bemerkt, die vorgetragene Auffassung 
sei so allgemein, daß wohl jeder zustimmen müsse: was nutzt 
denn diese Allgemeinheit, wo wir über das Besondere so wenig 
wissen ? Die Darstellungen des II. Bandes über Verstand, Wille, 
Gefühl zeigen zunächst wieder einen Fehler der vorhergehenden, 
der eben hier außergewöhnlich stark auftritt: alte experimentellen 
Untersuchungen über diese Erscheinungen existieren für M. einfach 
nicht; vereinzelte Andeutungen heben dieses Urteil nicht auf. So 
oft man ferner an einzelnen Stellen ein Empfinden für die modernen 
Probleme bei M. erkennen kann, bei der Untersuchung über d* 
Verstandestätigkeit ist cs ihm ganz unmöglich zu sehen, daß die 
meisten seiner Darlegungen in die Logik, nicht in die Psycholog« 
gehören. „Der Verstand hat als formales, allgemeines Objekt das 
Sein, alles, was ist“ (II, S. 6). Aber was kümmert die Psychologie 
das „Sein“? „Das Objekt des Denkens ist höher als das Objekt 
der Sinne“ (II, S. 72). NVas heißt dieses „höher“? Ethisch, ästhetisch, 
meinetwegen metaphysisch mag das eine höher sein als das andere. 




525 



Nr. 17. — Allgemeines Literaturblatt. — XVII. Jahrgang. 



626 



Aber auch psychologisch? Und das ist cs doch gerade, was uns 
hier angeht. Der Abschnitt über die Entwicklung des Verstandes 
gibt eine Menge logischer Unterscheidungen (General isation, Analyse. 
Synthese, Vergleichung etc.), an das psychologische Problem der 
individuellen Entwicklung wird aber der Leser höchstens durch 
die Assoziation mit dem S. 85 stehenden Worte „Kind“ erinnert. 
Alles, was über den Willen allein gesagt wird, dreht sich um 
den Gegensatz: Determinismus und Indeterminismus. Das ist gewiß 
eine wichtige Frage, aber psychologisch wichtiger wäre eine un- 
voreingenommene Untersuchung der Willenstätigkcit gewesen; wo 
man eine solche erwarten könnte, wie in dem Abschnitt über den 
„Willen und die anderen Tätigkeiten der Seele“ bei dem § über 
die Übung des Willens, da hört man bloß etwas von der „mensch- 
lichen Natur“, der „Vervollkommung des intellektuellen und mora- 
lischen I-cbens“, dem „Widerstand gegen das Böse und der positiven 
Übung des Guten“, den „moralischen Tugenden“ u. ii. 

Wenn ich nun ein Gesamturteil Ober M.s „Psycho- 
logie“, worunter ich hier nur die eigentlich psychologischen 
Teile verstanden wissen will, geben soll, so möchte ich 
folgendermaBen sagen: sic ist zweifellos ein bedeutendes 
Werk. Sie arbeitet wie kein zweites Buch auf unserer Seite 
Altes und Neues harmonisch ineinander, sie weiß das Alte 
in ein neues Gewand zu kleiden und, wo es nicht anders 
geht, zu modifizieren, sie weist auch hier und da mehr 
Verständnis für die Arbeitsweise und die Probleme der 
modernen Psychologie auf als unsere meisten anderen 
Werke (z. B. für die Notwendigkeit der Hereinbeziehung 
der Physiologie). Was ihr nach meiner Meinung fehlt, 
ist dreierlei: 1. ein volles Verständnis für das rein 
wissenschaftliche psychologische Arbeiten, für den Geist 
in der modernen Psychologie; daher die geringe Liebe, 
die dem gesamten experimentellen Schaffen gewidmet ist, 
daher das Hineinspielen von spekulativen Gesichtspunkten 
(z. B. bei der spteies stnsibiUs), selbst an Stellen, wo, 
wie M. einmal treffend sagt, „das letzte Warum der 
Tatsache nichts anderes als die wohl verstandene Tatsache 
selbst ist“ (I, 164), daher überhaupt das Hineinpressen 
in scholastische Begriffe; 2. die Beherrschung des moder- 
nen psychologischen Tatsachenmaterials; 3. das Verständ- 
nis für die eigentlich psychologische Fragestellung im Ge- 
biete des höheren Seelenlebens, besonders dem des Denkens. 

Bonn. Aloys Müller. 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Hirn Josef: Tirols Erhebung im Jahre 1809. Innsbruck, 
H. Schwick, 1909. Lcx.-8*' (XVI, 874 S.) M. 10.—, geb. 12.— . 

Das Jahr 1809 und Tirol sind enge miteinander ver- 
knüpft. hat doch das kleine Land es gewagt, gegen den 
komischen Bedrücker und seine Vasallen sich zur Wehr 
zu setzen und ihre Scharen ruhmreich aus dem Lande 
zu treiben. Eine Darstellung dieses Heldenkampfes ist 
mehrfach schon versucht worden, am frühesten von Per- 
sonen in leitender Stellung wie Hormayr und Rapp, 
später von Egger in seiner Landesgeschichte, nicht zu 
reden von den zahlreichen, meist sehr subjektiv gefärbten 
Erinnerungen der Mitkämpfer wie Straub. Eine quellen- 
mäßige Darstellung, die nicht bloß auf Überlieferung, 
sondern auch auf Aktenmaterial fußt, fehlte bislang. H. 
bietet sie in seinem Säkularwerke. Die Archive und 
Bibliotheken in München, das Statthaltereiarchiv und das 
Museum in Innsbruck, das Staatsarchiv, das der Albertina 
und des Ministeriums des Innern in Wien, die Archive 
Dipauli, Giovanelli, die Denkwürdigkeiten des Erzherzogs 
Johann u. a. haben zum Werke beigesteuert, das un- 
zweifelhaft das schönste Jubiläumsgedenken des Landes 
ist für Erinnerung an ernste und schwere Zeit. Altmeister 
v. Defregger hat dem schönen Buche ein Originalbild 
gewidmet, eine Episode im Leben Speckbachem darstellend. 

H. behandelt (S. 3—284) die Vorgeschichte des 
Kampfes, die dreifache Befreiung (S. 285 — 625), Hofern 
Regiment (S. 627 — 732) und den Ausgang (S. 733 — 844). 
Der Preßburger Friede hatte Tirol an Bayern gebracht 
unter denselben Rechten, wie es Österreich besaß, „und nicht 
anders“. Bayern hat es nicht verstanden, die neuen Unter- 
tanen zu gewinnen. Diese schon längst bekannte Tatsache 
erhält hier eine neue, bis ins einzelne belegte Beleuchtung. 
Seine Steuerpolitik war die denkbar ungeeignetste, sie 
lähmte im Vereine mit einer gleichwertigen des Handels 
die Finanzkraft und wirtschaftliche Leistungsfähigkeit des 
ohnehin schon schwer geschädigten Landes völlig. Dazu 
kam das zweifelhafte „Glück“ der Kontinentalsperre. Die 
alte ständische Verfassung des Landes fand in den Augen 
des bayrischen Absolutismus keine Gnade, obwohl sie in 
ihrer damaligen Gestaltung kaum mehr den Namen eines 
Schattens verdiente, ja mitunter sogar komischer Seiten 
nicht entbehrte. Ihre Beseitigung hat denn auch, das 
scheint mir eines der beachtenswertesten Resultate der 
Forschung H.s zu sein, die breiten Massen recht kalt 
gelassen. Allerdings haben eine große Zahl von Edelge- 
sinnten ihren Verlust bitter empfunden; dazu gehören 
vor allem die Giovanelli in Bozen, Vater und Sohn. Ihre 
Bedeutung in der ereignisreichen Zeit und ihre Verdienste 
um das Land hat H. mit sichtlicher Freude gezeichnet, 
die ihm jeder nachempfinden wird. Unglücklich war 
Bayern in der Auswahl seiner Beamten, Ausnahmen ab- 
gerechnet, wie etwa der Richter Bram in Lienz. Hof- 
stetten (Theobald oder Theodor?), der Gubernialreferent 
von Mieg mögen genannt sein, abgesehen von vielen 
Subalternen, die ah Denunzianten miteinander wetteiferten. 
Suchte Bayern in der Verwaltung mit allem österreichischen 
nach Möglichkeit aufzuräumen, in der Kirchenpolitik glichen 
seine Maßnahmen auf ein Haar denen Josefs II. Bayern 
griff dadurch das Volk in seinem heiligsten Empfinden 
an; der bayrische Polizeistock schuf Märtyrer und ent- 
fremdete die Gemüter vollends dem neuen Regime. Ganz 
unfähig erwiesen sich die neuen Gewalthaber, als es galt, 
die Tirolerburschen regelrecht unter die Soldaten zu stecken. 
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Von wenigen Ausnahmen abgesehen, blieben die Maß- 
nahmen erfolglos, die Regierung machte Fiasko und festigte 
damit ihr Prestige durchaus nicht. Bei der herrschenden 
Unzufriedenheit ist es kein Wunder, wenn sich der Blick 
der Bevölkerung wieder nach Österreich richtete und man 
anderseits in Wien bemüht war, die Verbindung mit dem 
Lande zu unterhalten. Hier war es besonders Erzherzog 
Johann, der in seiner Liebe zu Tirol den Verlust des 
Landes schwer ertrug und Berührungen mit ihm anstrebte 
und dann auch unterhielt. Dipauli hatte den „Sammler“ 
ins Leben gerufen; der Erzherzog beteiligte sich, wie II. 
nachweist, selbst als Mitarbeiter. Daneben beginnt Hor- 
mayr seinen Einfluß geltend zu machen, ein Mann von 
phänomenalem Talente, aber geradezu widerlichem Charakter. 
H. hat sich bereits früher den Freiherrn aufs Korn ge- 
nommen; was er hier bringt, ist eine neuerliche Bekräfti- 
gung für das Gesagte. Als Generalintendant häuft er Un- 
klugheit auf Unklugheit, zeigt in den Tagen der Gefahr 
ganz bedenklichen Mangel an Mut (S. 498), läßt aus 
Popularitätssucht und leidenschaftlichem Hasse sich zu 
ganz unwürdigem Vorgehen verleiten (z. B. beim Verhör 
des Grafen Khuen in Bozen, S. 356). Die Vereinbarungen 
zwischen dem Erzherzoge in Wien und tirolischcn Vertrauten 
(dazu gehörte Hofer) führten zu reger Agitation im Lande, 
die Hofer am klügsten betrieb, die Bayern, das an Napoleon 
gebunden war, wohl ahnte, teilweise auch kannte; dem 
Kaiser war das Land in seinem strategischen Plane nicht 
von jenem Werte, den ihm München beimessen mußte. 
Hormayr hat mit dem Bruch der Verfassung als Schlag- 
wort glücklich zu operieren gewußt. — Anziehend und 
ins einzelne hat H. die Erhebung und dreifache Befreiung 
zu schildern gewußt. Unwillkürlich reißt er den Leser 
mit hinein in jene angst- und freudenvollen Tage, läßt 
ihn den berechtigten Jubel des Volkes mitempfinden, das 
trotz Chastelers Unfähigkeit und des Gegners Übermacht 
die Freiheit allenthalben erstritt. Es ist nicht der geringste 
Vorzug des herrlichen Werkes, daß II. das Volk zeichnet, 
wie es ist und war, auch der Schatten nicht vergißt, die 
da sind, wo Licht. In der Erörterung militärischer Vor- 
gänge konnte sich H. mit Recht im allgemeinen 
an Maretich anlehnen, um so mehr als ja das Kriegsarchiv 
in seiner mustergiltigen Geschichte des Jahres 1809 den 
Krieg in Tirol auch behandeln wird. Zu S. 303 sei be- 
merkt, daß versehentlich 17. April für 16. steht. Manche 
der leitenden Personen, wie Strauh, erhalten erst jetzt 
die richtige Beleuchtung, ihre bisherige Darstellung muß 
daraufhin in vielen Punkten revidiert werden. L. Kraincr 
(S. 465) dürfte meines Wissens Krämer heißen. Eines der 
interessantesten Kapitel ist das über Hofers Regiment, 
wie denn überhaupt seine Persönlichkeit überall mit greif- 
barer Natürlichkeit gezeichnet vor den Leser hintritt ; eine 
feine psychologische Studie ist der Abschnitt über Hofers 
verhängnisvollen Stimmungswechsel um den 10. Novem- 
ber 1809, der des Sandwirts Schicksal besiegelte, das, 
wie H. nachweist, der kaiserliche Gewaltmensch dekretierte. 
Wenig Erbauliches kann der Verf. vom Hoflager in 
Totis melden, wo die Stimmungen wechselten, der leitende 
Minister Metternich, der Franz I. klar machte, was Tirol 
gegenüber nach den Schönbrunner Tagen Pflicht war, 
durch Baldaccis Einfluß gehemmt ward; Roschmanns 
Sendung nach Tirol war einer der verhängnisvollsten 
Fehler der Zentrale, Verf. und Land ehrt es in gleicher 
Weise, daß das herrliche Werk mit seiner schönen, stil- 
vollen Umhüllung, einer Arbeit Ph. Schumachers, trotz 
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der starken Auflage in 14 Tagen völlig vergriffen war 
und eine zweite Auflage vorbereitet werden muß, in der 
II. auch die inzwischen in München gemachten Funde 
Hormayracher Papiere (Vorrede, S. VII) verwerten wird. Ei 
folgreich hat H. die Pflugschar über das ergiebige Acker- 
feld geführt; es ist nur zu wünschen, daß das Land 
aus dem monumentalen Buche auch die Lehren ziehen 
möge, die ihm einer seiner treuesten Söhne vor Augen hält. 

Dz. Salzburg. Prof. P. Max Straganz, 0. F. M 
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Zwei neue Bändchen der „lltustr. Geschichtsbibliothek“, eine«, 
verdienstvollen, hauptsächlich als Jugcndlcktüre geeigneten Unter- 
nehmens, das noch lange nicht genug gewürdigt wird. Auch die 
vor!, beiden Bändchen zeichnen sich durch objektive Treue und 
lebhaftes Kolorit der Darstellung aus. Daß sie nicht bloß berichten, 
sondern auch erwärmen wollen, darf ihnen gewiß nur als Voczu*: 
angerechnet werden. 
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11)07. H“ (IV, 128 3.) g cb. SK. 1.25. 

Professor Georg Holz in Leipzig, dessen Untersuchung 
und Bearbeitung der „Rosengärten“ einen guten Platz 
unter den Studien zur altdeutschen Volksepik einnehmen, 
hat eine Reihe von Vorträgen, die im Spätherbst 1906 
gehalten wurden und die Geschichte der Nibelungensage 
sowie der alten Dichtungen behandelten, durch die sie 
uns überliefert ist. hier zu einer zusammenhängenden Dar- 
stellung verbunden. Dabei hat er einerseits den gegen 
wärtigen Stand der wissenschaftlichen Forschung über 
die „Nibelungenfragc“ einem weiteren Leserkreise gemein- 
verständlich darlegen wollen, hat aber diese Schranken 
ziemlich überschritten und in seinem Büchlein auch die 
Ergebnisse seiner selbständigen Beschäftigung mit dem 
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ausgebreiteten Stoff mitgeteilt. Ob er mit seiner, an sich 
gut geschriebenen Darstellung einem größeren Publikum 
nicht etwas zu viel zumutet (z. B. bei der Besprechung 
der Handschriftenverhältnisse der mhd. Nibelungen), lasse 
ich dahingestellt. Jedesfalls ist aber seine Schrift für die 
Fachgenossen interessant sowohl durch die Resultate 
eigenen Oberlegens der Probleme, die überall sichtbar 
werden, als durch die Aufnahme älterer Ansichten und 
die gesamte Auffassung. Es ist hier nicht möglich, auf 
alle Punkte einzugehen, die dazu verlocken möchten, nur 
Einzelnes soll nach rascher Lektüre hervorgehoben werden. 

H. erörtert nach einer Übersicht der Quellen den Inhalt 
der nordischen und der deutschen Überlieferung, sucht dann 
die Grundlagen der Nibelungensage zu bestimmen Bowie 
das Verhältnis ihrer beiden wichtigsten Formen, dann 
schildert er die Textgeschichte des Nibelungenliedes und 
verweilt kurz auf den anderen deutschen Bearbeitungen 
der Sage. S. 6 nennt H. es eine „Entgleisung der nordischen 
Dichtweisc, wie sic ziemlich häufig vorkommt, daß lebenden 
Leuten ihr künftiges Schicksal bis in alle Einzelheiten 
prophezeit wird“ ; das ist aber keine „Entgleisung“, 
sondern ein bewußt gewähltes technisches Mittel, dessen 
Gebrauch keineswegs auf die altskandinavische Poesie be- 
schränkt ist S. 21 wird die Gestalt der Brynhild in der 
Sage aus dem „menschlichen Schildmädchen“ zu erklären 
unternommen. Bei der Erzählung des Inhaltes der mhd. 
Nibelungendichtung macht H. gern auf Widersprüche, 
neue Einsätze und ungeschickte Erfindung aufmerksam, 
nicht immer mit Recht. Das Verhältnis zwischen dem 
mhd. Gedicht und der Thidrekssage faßt H. als ziemlich 
enges auf, ohne sich der unhaltbaren These von Hermann 
Paul anzuschließen. Am interessantesten ist das Kapitel 
über die Grundlage der Sage S. Ö2 ff. II. faßt den Begriff 
der „Sage“ an sich strenger historisch, als das heute 
zumeist geschieht, und zwar, wie ich glaube, mit Recht, 
dann aber stellt er die Nibelungensage ganz auf die 
Überlieferung von Ereignissen aus der Geschichte der 
Merowinger. Diese Auffassung war ja schon einmal vor- 
handen und wurde damals ausführlich begründet, indem 
II. sie erneut, fügt er auch selbst Hinweise auf Gleiches 
und Ähnliches bei und sucht einen festen Zusammen- 
hang zu gewinnen. Seine Darlegungen scheinen mir 
durchaus beachtenswert, aber doch nicht überzeugend. 
Daß die mythische Deutung des ersten Teiles der 

Nibdungensage sich auf die Dauer nicht wird halten 
lassen, ist allerdings auch meine Ansicht, und ich freue 
mich, daß H. nicht den unerträglich mechanischen Abstrak- 
tionen von Boer verfallen ist, welche die Stoffe der 

deutschen Heldensage völlig aus dem lebendigen Zu- 
sammenhänge mit dem Volk und seiner Geschichte lösen 
und dabei sozusagen erdrosseln. In der Beurteilung der 

Handschriftenfrage schließt sich H. an Braunes Unter- 

suchungen an, überschreitet aber m. E. die von den 
paläographischen Merkmalen der Überlieferung gezogenen 
Zeitgrenzen. Die Wirkung des Liedes in der alten Literatur 
S. 107 ff. möchte ich vielfach anders einschätzen als H., 
und unter den modernen Nibelungendichtungen scheint 
er mir die Rieh. Wagners ebenso ungerecht herabzusetzen, 
wie die Wilhelm Jordans übermäßig zu erheben. Doch 
möchte ich durch solche und andere Einwändc den Er- 
folg des Büchleins nicht beeinträchtigen, den ich viel- 
mehr durch seine Frische und gerade durch seine per- 
sönliche Eigenart für gesichert halte. 

Graz. Anton E. Schönbach. 



SM o 1 i u Tr. Mufuu>: ftitrjftefafjtc itdlienifrfK ipracßlcbrc. 

9Rit 1 »arte oon Stolim Httb 1 SDHhutafri. ünpjig, &. ftrcmug 
«SJien, 3f. Tempi f 9), 1907. 8'* (328 ©.) fl eb. 9». 3.B0. 

Die vorl. Sprachlehre hat vor allem den Zweck, den Lernenden 
in kurzer Zeit sowohl zum Verständnis des gesprochenen Italienisch 
und zu geläufigem mündlichen Ausdrucke in diesem Idiom zu be- 
fähigen, als auch ihn instand zu setzen, leichtere italienische Schrift- 
steller zu lesen und zu verstehen. Zu diesem Behufc ist der Lehr- 
stoff in zwei Abteilungen: Vorbemerkungen und Grammatik, ge- 
gliedert. In den Vorbemerkungen, die vor allem der Lautbildung 
gelten, findet sich ein knapper romanistischer Kursus, der bei aller 
Sachlich tigkeit praktischer und leichter verwertbar hätte gehalten 
werden können. Bei einer kurzgefaßten Sprachlehre handelt cs sich vor 
allem darum, dem Lernenden feste Lautbilder cinzuprügen; sprach- 
wissenschaftliche Systematik und Heranziehung des Dialektes, um 
die l^utmöglichkcitcn zur Vollständigkeit zu ergänzen, verwirren 
den Lernenden nur, für den italienische Worte noch bloße Laut- 
reihen ohne Bedeutung sind. Als Dialekt darf man aber die tos- 
kanische Aussprache biso des Wortes bigio u. ä. getrost bezeichnen, 
auch wenn der Verf., der italienischen UntcrrichLsverwaltung 
folgend, das Toskanische als reinstes und mustcrgiltiges Italienisch 
lehren will. Ebensogut könnte die toskanische Aspiration als 
maßgebend hingcstellt und die Aussprache hoia von cosa gelehrt 
werden. Der Verf. verweist diese Differenzen zwischen dem allge- 
mein Italienischen und dem Toskanischen freilich meist in die An- 
merkungen, aber diese stehen doch nur für denkfaule Mittelschüler 
außerhalb ihrer Verpflichtung. — Nach dieser notgedrungenen Be- 
mängelung darf man den übrigen Teilen des Buches, und das 
sind die wesentlichsten, vollen Beifall zotten. Der Lernende er- 
hält schnell einen großen, praktisch verwertbaren Wortschatz, die 
fortwährende Anlehnung an das Französische regt zu selbständigem 
Denken an und festigt die Einlagerung der Klangbilder, der gram- 
matische Stoff bleibt Mittel zum Zwecke, die Phraseologie macht 
mit den wichtigsten eigenartigen Sprnchwendungen vertraut und 
die jeder Lektion angehängten Sprichwörter gewahren einen kleinen 
Einblick in das zur Anschaulichkeit neigende Geistesleben des 
italienischen Volkes. In den Übersetzungen und Aufgaben vor 
allem kommt eine sehr wertvolle praktische Richtung zum Vor- 
schein ; der Schüler lernt, was für ihn im täglichen Leben verwert- 
bares Sprachgut wird. Wörterverzeichnisse, einige italienische Lieder 
samt Melodie, eine Karte Italiens und eine Münztafcl sind will- 
kommene Beigaben. Dein Vorwort zufolge denkt sich der Verf. 
sein Werk vor allem in der Hand eines Lehrers. Dem grammatischen 
Teil darf man getrost alle Eigenschaften zuerkennen, die eine 
kurze Sprachlehre zum Selbstunterricht haben soll. 

Wien. Dr. Hell. 



Zeitschr. f. vergl. Sprachforschg. (Güttingen, Vandcn- 
hoeck & Ruprecht.) XLII, 1. — Ed. Meyer, Die ältesten datierten 
Zeugnisse d. iran. Sprache u. der zoroostrischcn Religion. — 
R. M. Meyer, Gibt cs I „autwcchscl ? — Brückner, Zur slav 
.Metathesenfrage. -- Sara uw, Die Lautwerte v. irisch I n r. — 
Bczzcnberger, AköAos. -Zupitza, Zur gricch. Vokalkontraktion 

— Fick, Das W-Suflix u. s. Wechsel formen. — Fick. n Efioos- 

— Fay, Aitö-vapf „cacdendo-fecit“. — Prell witz, 'Atäadaloi. 

— Schulze, Gotica. 



•Alban Stell u. s. Werke. Zum 100. Geburtstage 9 . Kehr. liKwi, Freibg., 
Herder. kl.-H* {W S. m. Ahb.) 

•Henne Dir. Prof. Dr. Jos.: Dtsches Lesebuch f. d. oberen Klassen höh. 
Lehranstalten. Auswahl dtscher Poesie u. Prosa mit lilerarhistor. Über- 
sichten u, Darstellgcn. t. Teil: Dichtg. d. Neuzeit. 4., verb. u. erweit 
Aull. KM., 1908. gr.-H“ (XV, 4*8 S > M. 4.80. 

Bresl. iilrge *. I.itcrnturgesch. ilrsgg. v. Proff. DDr. Maa Koch u. Gregor 
Sarrazin. 14 u. 14. Lp*.. Quelle 4t Meyer. 1908. gr.-s» 

14. (N. K. 4.) Heft. Lux Dr. Konr. : Job. K.isp. Kricdr. Manso, d. 
schien. Schulmann, Dichter u. Historiker. (845 S.t M. tu.— (Subskr.- 
Pr. M. 6.401. 

IS. iX. F. 5.) lieft. König Dr. Jos.: Karl Spindler. Ein Blr. z. Gesell, 
d. histor Romans u. der Unlcrhaltgslektüre in Dlsehld. neb*t e. 
Zahl bisher ungedr. Briefe Spindlcrs. <1*9 S.) M. 5.— (4.—). 
Michaelis Adf. : Ein Jhdt. kunsurchäolog. Entdeckgen 8. Aufl. Mit e. 
Bilde C. T. Newtons. Lp«., K. A. Seemann, 190*». er.-*» (Xi, 805 S.) 
geb. M. 7.-. 

•Dem Andenken Eichendorffs. Drei „OsteaMlefte m. Eichendorff- 
Bireen v. P. Albers, C. Biberfeld. P. Cornelius, F«. FaObinder, O. John. 
P. Keller. A. Nowack, Philo vom Walde. R. Pissin, II. Zuchold. Jaucr. 
O. Hellmann. gr.-tP (S. 67-109. HU— »11). 

Roussellire Abb6 M. de la (Du Clergt de Paris. Docteur en droit): la 
nodale du clcl. Le Paradis de Dante Alighieri. Traducticn inddite. 
Syinbohsme — Art chretien — Histoire. Paris, Librairte Pcnsse frere* 
(38 Rue S. Sulplce). L«x.-S* (VIII, bis S.) Frcs io.— . 

Engl. TextMbüothek. Hrsg#, v. Prof. Dr. Johs. floops. II. Heideibg., C. 
Winter. 1 SK*. »• 

13. Shelley Percy B. : Prometheus Unbound. A lyrical drama in four 
acts. Erste krit. Tcxlausg. m. Einl. u. Kommentar v. Rieh. Acker- 
mann. (XL1V, 138 S.) M 9 40. 
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Kunst und Kunstgeschichte. 

Zeitschrift für Geschichte der Architektur, unter ständiger 
Mitwirkung von Proff. DD. Dehio, Dörpfeld, Hofrat Neuwirth u. a. 
herausgegeben von Dr. phil. Fritz Hirsch. I. Jahrgang: Ok- 
tober 1907 bis September 1908. Heidelberg, K. Winter. 1908. 
4*, das Monatsheft (c. 3 Bogen) M. 2. — , jülirl. M. 20—. 

Es gehört immer ein gewisser Wagemut und die 
volle Überzeugung von der inneren Berechtigung der 
Sache dazu, heute mit einer neuen Zeitschrift auf den 
Plan zu treten. Der großherzoglich Badenschc Bczirksbau- 
Inspektor Dr. Fritz Hirsch in Baden, der zuletzt bei der 
Herausgabe des „Konstanzer Häuserbuches* 4 (1900) Beine 
volle Vertrautheit mit allen Fragen der geschichtlichen 
Entwicklung und Organisation des Bauwesens — nament- 
lich des städtischen - so hervorragend erwiesen hat, 
führt mit guter Zuversicht und viel Geschick eine „Zeit- 
schrift für Geschichte der Architektur“ ein. Sie setzt sich 
zum Ziele, das gesamte Bauwesen in ästhetischer, kon- 
struktiver und kultureller, auch in rechlsgeschichtlicher 
Beziehung sowie in dem entsprechenden Zusammenhänge 
mit dem Kunstgewerbe zu behandeln. Da in den letzten 
Jahren Ausgrabungen und Ergebnisse anderer Forschungs- 
gebiete neue Probleme aufgerollt haben, so kann eine 
gewisse Zentralisierung ihrer Erörterung der Sache nur 
von größtem Nutzen sein. Die dem Kef. vorl. 9 Hefte 
lassen viel Gutes erwarten. 

Unter den Verfassern der gut illustrierten Beiträge begegnen 
angesehene Namen: Strzygowski erörtert den Kiosk von Konia 
und Amra als Bauwerk, Atbrecht Haupt die äußere Gestalt des 
Grabmals Theodorichs zu Ravenna und die germanische Kunst, 
Dehio Jeu romanischen Zentralbau zu Wimpfen im Tale, Gey- 
müllcr die Restauration der Hochkönigsburg, Zcmp die Kirche 
von Romainmötier, Bühl mann den Palast der Flavier auf dem 
Palatin in Rom, Richard Haupt Fensterfragen ältester Sakristeien, 
Hans Rott steuert interessante Bauspäne von einer anatulischen 
Reise bei, die neue Belehrung über den Orient bringen, Kurt Meyer 
ergreift das Wort zur Baugeschichte des Domes in Brandenburg 
a. d. H., Robert Bruck bespricht den „Place Louis XV. und Con- 
stants Projekt für die Madeleine-Kirche in Paris“. Gerade die Tat- 
sache, daß zur Frage des Thcodorichgrabmalcs, der Schiclfenster, 
des Kiosk von Konia und der Hochkönigsburg auch andere ihre 
Ansichten mitzuteilen sich gedrängt fühlen, bringt einen frischen 
Zug in die junge Unternehmung, die sorgfältige bibliographische 
Übersichten und in kleinen Mitteilungen wertvolle Nachrichten zu 
bieten sucht. Bei weiterer Hochhaltung der mit Erfolg cinsotzenden 
Leitgedanken wird sich gewiß eine erfreuliche Entfaltung der neuen 
Zeitschrift von selbst cinstcllen. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

4Ö u ft in o n it $r. 9tubolf: 9Ubrcd)t $ärcr. 9Rit einrm iiteh 
6itb nnb 32 Äbbilbuitßfu im irt;t. fftad 9Jatur unb ©riftedwelt. 
Sammlung »uiifeiifttia|tlidj»gfmrim>erftänbli^«r ‘DatflrUuiiflftt. 97. 
»anb.) 2etpsig, ». «. Zt ubnrr, 1 «OB. 8 ‘ (IV, 100S.) flfb. 2R. 1.26. 

W. will eine knappe, zusam menhangen de Darstellung des 
Schaltens Dürers geben, der man redliches Mühen um eine an- 
sprechende Lösung der Aufgabe kaum wird bestreiten können, 
seihst wenn man mit mancher Auffassung und Wendung nicht einver- 
standen ist. Nachdem der Vcrf. cs im Vorworte ausdrücklich als 
sein Bestreben hervorhebt, das seelische und künstlerische Ver- 
mögen Dürers zu zeichnen, was ihm auch stellenweise ganz un- 
bestreitbar gelingt, befremdet zum Schluß (S, 100) bis zu einem 
gewissen Grade das Geständnis: „Oh Dürers Kunst schön ist, weiß 
ich nicht.“ Denn im allgemeinen dürfte man bei dem Verl, einer 
Dürcrmonographic voraussetzen, daß die Klarheit über diesen Punkt 
doch eine unerläßliche Vorbedingung für eine das künstlerische 
Vermögen klarstellcnde Bewertung sein sollte, übrigens sieht man 
an mehr als einer Stelle, daß W. nicht nur das Charaktervolle, 
sondern auch das Schöne der Kunst des großen Nürnberger Meisters 
heraustindet, die allerdings nicht durch alle Abbildungen gleich gut 
veranschaulicht wird. 

Wien. Jose ph N euwlrth. 

Zeitschrift t. chruti. kun»t. (Ilrag. A. SehnQtgan.) XXI, 3 u. I. 

(».) SchnUtr.cn. Krankcitvcrsehkrciiz d. 1 j. Jhdis — Poppclreuter. 
Fund t. aUchristl. Glases in Köln. — llasak, Karl d. Gr. ist sitzend aut 



c. Art anld. Thron begraben worden. - Schreiber, Bouchui» Ansicht« 
üb. d. Erstlinge d. Holzschneidekunst. — Kuskc, Zu St. Loctmens Lehtns- 
geschichtc. — (4.) Schnitt gen, 8 ronun. Bronxckruziflx« der Rogkerux- 
Werkstatt. -- Heiners, Das ChorgtstQhl aus d Pfarrkirche zu Waxxenberz 
Chrieti. Kunstblätter. (Red.: B. Scherndl.) XLIX, 7 u. 8. — g.i 
Ricscnhuher. Restaurieren und Konservieren oder Erneuern und Kr. 
halten. — Hegne r, Hie neuen Kirchen Wiens. — Ri esenhu her. Christi. 
Kunst- Lexikon. — Obcrslciner, Die neue Pfarrkirche z. Oherndorf a. <1 
Salzach. — iH. i Kunstwerk« aus Stift Lambach. 



‘Wissenschaft u. liildg. Kinzeldnrstellgen aus allen Gebieten d. Wiaxeni. 
llrsgg. v. Privnldoz. Dr. Paul Herrc. S4. Lp*., Quelle & >le> er, ijw. 
»\ geh. M. I.tft. 

.14. Rieh man n Prof. Dr. phil. et mus. Hugo: Grundrlfi d. Musik- 
wissenschaft. (IV, 156 S.) 

•Deutsche Charakterköpfc. Denkre.Mer dischcr Persönlichkten aus ihren 
Schriften. Ilrsgg. v. Wllh. Capelle. Bd. II. I.pz., B. G. Teuhner, 18 » 
R". geh. M. . 

II. Zucker Oherbibl. Markus: Alhr. Dürer in s. Briefen. Mit »Afch 
im Text u auf 12 Taf. (IV; 128 S.) 

•Deutsche Kunsterziehg. Kbd., tfiun. er.-M* (III, 02 S., IS Taf.» «i- 
M. 2. — . 

Berliner Vorträge. IV. Bcrl., K. Curtlus. lfm». kl.-tr 

IV. Muthcsius Herrn.: Die Einheit d. Architektur. Betrachlgco IK 
Baukunst, Ingenieurbau u. Kunstgewerbe. VortT., geh am 18 - Kehr 
190** Im Verein f. Kunst in Berlin. i63 S.i M. t.*0. 

•Leasing Th.: Madonna Sixtina. Ästhet, u. relig. Studien- MitüKarber 
drucktaf. u, 12 Textabh. I.pz., E, A, Seemann, HWH. gr.-tt“ iM S.) M.3.- 
•Schmid Dr Gg- : Das unterird Rom. Krinnergshlätter e. Katakomben 
freundes. Mit .17 Plänen u. 72 III. Brixen, Prefivereinsbuchhdlg., l*» 
gr.-»> (XVI. WM S.) K 6.-. 

Jahresbericht tth. d. Stand u. d. Wirksamkt. d. christl. Kunst* erems 1 
Krzdiox Köln (. d. J. 1907. (O. O. u. J.) V> <*7 S. ill.) 
•Münsterberg Osk. : Japans Kunst. Mit lfll Textabh. u. s Taf. m Fir 
bendruck. 2. Tausend. Brschwg., G. Westermann, 190». gr.-!»* (Vit, 
HU S.) geh. M. 4.50. 



Länder- und Völkerkunde. 

Täuber Dr. C.: Neue Geblrgsrtamen-Forschungen (Stain, 
Schutt und Geröll). Zürich, Orcll Füflli. 8“ (111 S.) M. 130. 

Eine sehr interessante und anziehend geschriebene 
Untersuchung, die eine große Zahl von Ortsbezeichnungen 
in den Alpen auf nur wenige indogermanische Wort- 
wurzeln von der Bedeutung Stein, Schutt und Geröll 
(j mas, | mar, | kar, [ cam, | sas) zurückzuführen sucht 
Die Wahl dieser Wurzeln muß schon im vorhinein hoffen 
lassen, für ein Gebirge schöne Resultate zu erzielen, und 
die vom Verf. eingeschlagene Methode, die Ortsnamen 
eines so großen Gebietes gemeinsam zu untersuchen und 
auf ihr gruppenweises Vorkommen zu achten, schützt 
vor manchen Fehlgriffen, die durch das Herausreißen ein- 
zelner Ortsnamen schon gezeitigt wurden. Allerdings wäre 
zu wünschen gewesen, daß die Realprobe noch häufiger 
angewendet, der urkundlich ältesten Schreibweise noch 
öfter nachgegangen worden wäre. Der Wert solcher 
Untersuchungen ist vollkommen klar, da sie uns Auf- 
schlüsse über daa Alter der Besiedlung, Ausbreitung und 
Kultur der Siedler selbst und dem Geographen auch 
Fingerzeige für nun veränderte Naturzustände zu geben ver 
mögen. Aber dieser Wert kann beeinträchtigt werden, 
wenn sich der Autor verführen läßt, allzugewagte Zu- 
sammenhänge zu konstruieren, da anderweitige Forschung, 
die darauf aufbauen soll, fürchten muß, auf sehr unsicherem 
Grunde zu stehen und dadurch selbst zu trügerischen 
Resultaten geführt zu werden. In diesem Sinne scheint 
in der vorl. Untersuchung öfters zu optimistisch voege 
gangen zu sein. Aber ein Resultat allgemeiner Bedeutung 
steht schon jetzt sicher, nämlich daß ein Großteil von 
Ortsnamen in den Alpen schon von einer sehr frühen, 
jedenfalls vorrömischen Besiedlung stammt. 

Wien. Dr. Alfred Merz. 

0 1 1 b e b v fl n b %x. 8.: 91 ad? 3crufakat. ffrütwrung* 

blättrr. Ultimi, 8öf|lrr, Trcjler & Cic., 1907. 8" (208 6.) SÄ. 2.-. 

Eine weit über das gewöhnliche Niveau hinausragende Er- 
innerungsschrift an den ersten schweizerischen Pilgerzug ins heilige 
Land. In erster Linie für die Mitpilger berechnet, ist das Buch 
aber auch für andere nicht ohne Interesse. Die Mischung von 
Geschichtlichem und Erbaulichem muß als eine taktvolle und 
glückliche bezeichnet werden. ff- 
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4» fl g n e t VHeratnr Aber 4!crd)tc*Aflbeit n&b 

Tärrnbtrfl ^allein. Salzburg (Wien, (i. «ubafta in flamm.), 
1907. rL*8" (15 3.) 3». -.60. 

Der Vcrf. dieser kleinen, aber gediegenen Schrift ist als 
Forscher auf dem Gebiete der Salzburger Geschichte und t.andcs- 
künde bestens bekannt. In vor!. Schrift verzeichnet er mit dankens- 
werter Sorgfalt 159 Werke und Zcitschriflenaufsützc, die vom J. 1556 
ab bis zur jüngsten Gegenwart erschienen und diese allen Alpen- 
freunden und Touristen wohlbekannten Orte behandeln. 

Wien. H. Bohatta. 



D»» Laad. (Hrsg. H. Sohnrey.) XVI, 17-10. — (17.) Seil, Zur 
Kritik d. ländl. Wohlfahrtspflege. M ü 1 1 e r - 15 rau cl, Da» Heimatfest 
/ u Scheeßel. Frost, Die ostpreuß. Frauengruppe f. Vnlkxbildg. — 
Th een, Ente Fachschule t Imker - Daa l’fingstmicn in Molschlcben. — 
Kroger, Wenn man abstehende Ohren hui. - (UM Kühn, Ländl. Wohl- 
Uhrlspllegc. — v, Bornes, Haushaltgsschulcn im Kreise Herford. — 
Seil, Da» landwirtsch. Geoo»*en»chnftsucsen u. d. Wohlfahrtspflege. 
Franke, Da» Kinderheim. — llinrichsen, AUdUKher Kulturrest .ml den 
Halligen. — Freibarg, Christoph Grnthnf. — Au» d, mecklenhurg. Volks* 
mund. — (19.) v. Nalhusius, Die Bewirtsehaftg. d- biuerl. Holzungen. 
— Die Landarheiieranslcdlg. in Ostpreußen. — Ähren», Abstammg.. Beruf 
u. Hcercsers.it * — Lommatzsch, Krankcntrnnsrori wesen in kleinen 

Städten u. auf d. Ijmde. — Lohr, Die RaifTeisenstraße in Hoof b. Kassel. — 
Schwierige Wege. — Peter. Im Bauerntheater zu Hüritz. — Wesen u. 
Aufgaben J. Volkskunde- — (70.) Ein Dorf ohne Landflucht. — Eichler, 
Die I. Vteh\ersieberg»-OocU»ch . ? — Gulgowski, Die Wiederbelchg. d. 
Hausflcißcs in d. Knssubei. — Lemke, .Man bringt den Plan“ (Pion). — 
Stein, Aberglaube u. Viehzucht. 



Kahle Prof. Dr. Bhd , in lleidelhg.; Orlancckereien u. allerlei Volks- 
humor au» d- bad. I'mcrland. Freihg. i, Br., F'. E. Fehsenfeid, 190H. 
gr. r <111, 74 S.) M. I.--. 

• »ueilen u. Forschgen z. dtschen Volkskde. ilrsgg. v. E. K. Blumint. 
Rd III u. IV. Wien, H. Ludwig. gr.-w< 

III. Kohl Frz. Friedr.: Die 1 inner Bauernhochzeit. Sitten, Bräuche, 
Lieder u. Tänze m. Singweisen. <X, 781 S.) M 9.—. 

IV. Kralik Rieh, v.: Zur nordgerman. Sagengeschichte. iV, 181 S.l 
M. 4. »U. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Low Sidney, M. A.: The Oovernance of England. 2. Edi- 
tion. London, T. Fisher Unwin, 1906. 8* (VIII, 320 S) 3 ». 6 d. 

— : Tie Negierung CNglanb*. Überfe^t oott Dr. 3o* 
hflttueß -Voeb#, o. *tof. an her Unit», fceibelberg. TOit einer Ein- 
leitung Don Tr. ©eotg 3eDinef, o. $rof. an ber Unio. Deibel« 
berfl. Tübingen, 3. tt. ». TOofpr, 1906. 8- (VII, 309 3 ). TO. 6.—. 

Das Buch ist unmittelbar vor dem letzten großen 
Wahlsieg der Liberalen geschrieben, an den man ja Er- 
wartungen tiefgreifender Änderungen knüpfte, und bietet 
in einer Art historisch-literarischer „Momentaufnahme“ 
ein Bild des damaligen Zustandes- der englischen Ver- 
fassung. Wie verdienstvoll eine Darstellung solcher Art 
sein muß, leuchtet jedem ein, der da weiß, daß die eng- 
lische Verfassung, d. h. die Verteilung der politischen 
Gewalt auf die vier unverrückbaren Grundinstitutionen: 
Haus der Gemeinen, Ministerkabinett, Oberhaus und Krone, 
in beständigem Wandel begriffen ist und schon deshalb 
nie feststeht, weil sie zum größten Teil nicht schriftlich 
fixiert ist und nur in der Form der jeweilig akzeptierten 
konventionellen Anschauungen lebt. Wie weit sich freilich 
diese ungeschriebenen und stets fluktuierenden Staatsgrund- 
gesetze Englands erstrecken, darüber wird man sich so 
recht erst aus den Zusammenstellungen von Sidney Low 
klar; wir erfahren von ihm z. B., daß das Kabinett nicht 
nur in der geschriebenen englischen Verfassung nicht 
existiert, sondern daß sogar die Bezeichnung the Cabinei 
in einem parlamentarischen Dokument Englands zum 
erstenmal im J. 1900 vorkommt! Die Minister haben eine 
offizielle Stellung und leisten einen Eid nur als Mitglieder 
des königlichen geheimen Rates ( Privy Council), einer 
altehrwürdigen und daher wie alles Hergebrachte für den 
Engländer heiligen Institution, welche aber außer den Mi- 
nistern noch 200 300 ehrenhalber zu „Geheimräten“ er- 

nannte Mitglieder — darunter die höchsten permanenten 
Staatsbeamten — zählt und als Körperschaft politisch be- 
deutungslos ist. Ebensowenig wie die Existenz eines Ka- 
binetts ist die Stellung des Premierministers urkundlich be- 



gründet: im Berliner Vertrag von 1878 wurde Lord Bca- 
consfield als Prime Minister of England bezeichnet, je- 
doch mehr aus Rücksicht auf die beteiligten fremden 
Diplomaten, und noch am 1. Juli 1904 konnte der Ab- 
geordnete Mac Ncill an Mr. ßalfour die Frage richten, 
ob es einen vom Gesetze anerkannten Beamten mit dem 
Titel I*rime Minister gebe. Denn der im Hause Nr. 10, 
Downing Street, wohnhafte eigentliche Regent Englands 
hat den offiziellen Titel First Lord of the Treasury und 
er wie seine Kollegen, welche in den Cabinet Councils 
(Ministerräten) zu absolut formlosen, in keiner Weise pro- 
tokollierten oder statutarisch geregelten Beratungen zu- 
sammentreten, sind in amtlichen Dokumenten nur bis 
MajestCs servan/s. — Eine andere Gruppe von Überraschun- 
gen bietet die Darlegung des heutigen Verhältnisses von 
Parlament und Kabinett, in welche der Schwerpunkt der 
ganzen Untersuchung verlegt ist. Hier stellt der Vcrf. eine 
bisher nur wie fernes Wetterleuchten in pailamcntarischen 
Leidenschaftsausbrüchen angedeutete Tatsache als vollzogen 
fest: nämlich die Ubeitragung des größten Teiles der 
Gewalten des Hauses der Gemeinen an das Ministerium, 
welches heute alle effektive Macht, legislative wie exeku- 
tive, in seiner Hand vereinigt, während das Hau9 der 
Gemeinen „ein vornehmer Deballierklub“ geworden ist, 
welcher die Gcsetzesvorlagen des Premiers und seiner 
Kollegen mit vieler Beredsamkeit kritisiert, an ihnen aber 
nichts zu ändern vermag. Ein solcher Zustand der Dinge 
ist die äußerste Folge einer konsequenten Durchführung 
des in England herrschenden Grundsatzes rein parlamen- 
tarischer und immer ausschließlich parteilicher Regierun- 
gen: das Ministerkabinett ist der ausübende Ausschuß jener 
Partei, welche im Hause die Majorität hat, und für die 
Dauer, als cs der Zustimmung dieser Majorität in allen 
Punkten sicher sein darf, in seinem gesetzgeberischen 
Schalten und Walten völlig unumschränkt. Die Opposition 
der Minorität wird eitle Deklamation, die Majorität aber 
hütet sich wohl auch vor berechtigtem Tadel irgend einer 
Aktion des Ministeriums, weil dieses immer die Waffe in 
der Hand hat, beim geringsten Mißtrauensanzeichen ein- 
fach zu demissionieren und Neuwahlen auszuschreiben, 
welche die Herrschaft der Partei stürzen können. Natür- 
lich beruht dieser Zustand auf der prinzipiellen Scheidung 
der ganzen politischen Welt Englands in die zwei großen 
Parteien der Konservativen und Liberalen (einst Tories 
und Whigs), welche der Verf. als Basis alles konstitutio- 
nellen Lebens in seinem Lande gegen alle neueren ander- 
weitigen Gruppierungen zu vindizieren sucht. Angesichts 
der parteilichen Oligarchie der Minister ist die gesetz- 
geberische Initiative des einzelnen Abgeordneten, sei es 
durch Amendements oder Interpellationen oder gar eigene 
Bills, auf Null herabgedrückt; der letzte große Gesetzes 
antrag, welcher von tinem Abgeordneten im Hause und 
nicht vom Ministerium ausging, war eine die Emanzipa- 
tion des J. 1829 vorbereitende Erweiterung der Rechte 
der Katholiken im J. 1825. — Nun ist ja die Verantwort- 
lichkeit der Minister ein Hauptgrundsatz der britischen 
Verfassung: durch die letzte große Wahlreform des 
J. 1867 aber, durch welche das Wahlrecht fast allgemein 
wurde, hat die Masse der Wählerschaft an Umfang und 
Selbstbewußtsein derart zugenomrnen, es sind die Äuße- 
rungen ihrer Meinungen auf öffentlichen Meetings und in 
der Presse so viel maßgebender geworden als die Dis- 
kussionen im Parlament, daß aus der Verantwortlichkeit 
der Minister vor der Volksvertretung eine solche vor dem 
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Volke selbst geworden, das Parlament also in manchen 
Beziehungen geradezu aus der Verfassung ausgcschaltet 
ist, wie dies z. B. auch äußerlich in der anerkannten und 
beständig geübten Entsendung von Deputationen ohne jede 
Intervention Abgeordneter direkt an die Minister zum 
Ausdruck kommt. 

Natürlich beschäftigt sich der Verf. auch eingehend 
mit der politischen Wertlosigkeit und Reformbedürftigkeit 
des f/otue of Lords. Ist auch das, was er an Vorschlägen 
bringt, durch das Stimmengewirr des großen Kampfes 
unter Campbell-Bannermann gründlich übertönt worden 
und bewegt es sich auch im wesentlichen in der ge- 
wohnten Bahn einer Darlegung der Vorteile der Ernen- 
nungen auf Lebensdauer gegen die unsinnige Erblichkeit, 
so sticht doch vieles als ebenso einsichtsvoll wie originell 
hervor, so die Betonung der Tatsache, daß die Lords im 
Gegensätze zu dem auf Wahlkreiseinteilung und territori- 
aler Vertretung beruhenden Unterhause das Prinzip der 
ständischen Repräsentation nach beruflichen wie auch reli- 
giösen und sonstigen Klassen zum Ausdruck bringen 
könnten. — Weniger neu als recht pikant formuliert ist, 
was über die Krone gesagt wird. Der König, welcher 
noch im 18. Jhdt. die Minister als seine Ratgeber be- 
trachten konnte, ist heute selbst als erfahrenster unter den 
ständigen Staatsbeamten der Berater und unmaßgebliche 
Kritiker seiner Minister. „Der gewaltigste Mann auf Erden“ 
ist (bis zu seiner Demission) der Premierminister: seine 
Autokratie ist auch innerhalb des Kabinettes insoferne un- 
umschränkt, als aus dessen 18 bis 20 Mitgliedern nur 
einige drei oder vier den „inneren Ring“ seiner maß- 
gebenden Vertrauten bilden, mit denen er seine Pläne 
entwirft und gestaltet : so tat es schon Gladstonc, welcher 
1893 die Home Ruh Bill im wesentlichen fertig vor den 
Ministerrat brachte. Daß in dem immer ausgesprochener 
föderativen Verbände, welchen infolge weiser Zuerkennung 
vollkommener sonderstaatlicher Organisation an große 
Kolonien wie Kanada oder Australien die Länder der 
britischen Krone heute auf dem Erdball bilden, die Person 
des Herrschers — besonders eines allverchrten, langlebigen, 
wie Königin Viktoria — das eigentlich einigende Band 
bildet, ist ebenso richtig, wie daß zur Verwaltung der ge- 
meinsamen Angelegenheiten dieses Weltreiches entweder 
eine eigene Zentralstelle geschaffen werden oder das 
Parlament zu Westminster von kleinlichen Agenden 
(z. B. die Einführung elektrischer Tramways in Oxford, 
1906) zugunsten von Lokalbehörden — Gemeinderäten, 
Provinziallandtage — - befreit werden müßte. — In be- 
treff der auswärtigen Politik, welche sich heutzutage, von 
mehr Geheimnis als nötig umgeben, der parlamentarischen 
Kontrolle tatsächlich ganz entzieht, bringt L. den Vor- 
schlag eines auf Sessionsdauer gewählten, geheim beraten- 
den parlamentarischen Überwachungsausschusses, — wohl 
das Einzige, was ich in dem sonst so überzeugenden 
Buche für durchaus impraktikabel halten möchte. 

Daß eiu Buch dieser Art vielfach ephemer sein muß 
und von den Ereignissen überholt wird, ist gerade bei 
der oben geschilderten Eigenart der englischen Verfassung 
völlig begreiflich. Trotzdem ist es L.s ausgezeichnetem 
Scharfblick gelungen, weitere Entwicklungen vorherzusagen, 
die sich inzwischen in der Tat vollzogen haben: so gibt 
er eine an Macaulaya Schilderung des politisierenden 
Landedelmannes um 1688 gemahnende Charakteristik der 
bisher in der politischen Vertretung fast ausschließlich 
herrschenden Klasse berufsloser vermögender Weltmänner 



und stellt ihr als anderes Extrem die in harter Arbeit 
aufgewachsenen, die hohe Bildung jener allerdings ent- 
behrenden Arbeiterabgeordneten gegenüber, denen er in 
nächster Zukunft große Chancen zuschreibt; und in der 
Tat, kaum war das Buch veröffentlicht, da erschien — 
fast als Überraschung für die große Menge der Engländer 
selbst — im J. 1996 eine ungeahnt starke, an die von 
L. als äußerste Möglichkeit genannte Zahl 80 hart heran 
reichende Gruppe von Labour Mrmbers im Parlament, — 
Das kontinentale Publikum ist dem Autor einer so lehr- 
und aufschlußreichen Schrift über einen so proteusartig 
unkodifizierten Gegenstand zu besonderem Danke ver- 
pflichtet und dieser Dank konnte nicht besser abgetragen 
werden als durch die meisterhafte deutsche Übersetzung, 
welche ein führender deutscher Anglist — der Heraus 
geber der „Englischen Studien“ und der „Anglistischcn 
Forschungen“ — geliefert und ein hervorragender Staats- 
rechtslehrer eingeleitet hat. 

Wien. Dr. Roman Dyboski. 



Soxitl» Revuo. (Hrsg. A. Retz hach,) VIII, 3. — Mayer. Neue 
Wege in d Caritas heuern. I Laien nposlolal u. Vmzcnzvereinc. — Ehrlcr. 
Dax Anleihe wesen d. dt-^hen GroBstidte. — Hatzfeld. I>ie Katholik« 
im Kultur- u. Wirtschaftsleben d. Ggwt. — l! rac h * -ogel, Die .Gelbte 
Gewerkschaften", ihr Entstehen u. Wachstum. — Salm, Zur Hebung uav 
Bauernstände**. Sierp, Jugendfürsorge u. Jugend* ereine. — Schürt 
Zur so*. Lage der Handwerksgesellen im M.-A. — Die Christi Gewerk- 
schaften i. J, 19W. - Verpflicht?, d. Arbeitgebers z. Herausgabe d. riuitigs- 
karte an den Arbeitnehmer. 



Kultur u. Fortschritt. N. F. d. Sammlg. .So*. Fortschr.* Hefte f. 
Volks**-., Sozialpolitik. Frauenfrage, Rechtspflege u. Kutturiniere.vtcr. 
Nr. l?l 190. Gautzsch b, Lpz.. Fel. Dietrich, HW», gr.-tf' a M. .» 

171. Was will d. Mitleltttandübewegg. ? Ihre prakt. u. Idealen Ziele. 
Nach d- Denkschrift d. Miuelstandsvcrcimgg. im Kgr. Sachwi 
hearb (IS S.) 

172. Winterstein Dr. F.: Die l’olcnfrage. UH S.) 

173, 7-1. Kschlc Frau Emilie: Zur Reform d. Dienslbotenwcsena. Referat, 
f. d. Verein Frauenbiidg.-FraucnKtudium, AU-iieidelhg., erstatt«: 

<■» SA 

175. Stauff Ph. : Da» Ducti. (13 SA 

17«. 77. Bürger Alex.: Die Parteien d. dtschcn Reichstage». Nach ihren 
Programmen geschildert. <sf* S.» 

17«. Knick sic in W. v. : Ledigenheime. <16 S.) 

i“v tu». Fürth Henriette: Das Geschlcctusprohlcm u. d. moJ. Mural 

ISI s.) 

1 * 1 . Gilmann PL P. u L. Kätscher: Her Arbeitsfriedc. (13 S.'i 
ICH). Strcitherg Gräfin Gisela v. : Die Be*01kerg»frage in Heit-' 
Beurteile. I. Die Frage d. Ober Völkern- Kl mg es üb. d. latsjchl 
Folgen ortl. Übcrvölkcrg. (81 S.) 

1*4. Stauff Ph.: Kntartg. u. Zuchtwahl. (I# 8.) 

1*5/8«. Zmave Dr. Joh. : Die Gesund?, d. *uz. Lebens dch. J. an- 
gewandte Naturwins. Gemeinverstindl. Anregungen tu c. arbeits- 
rechtlleh-volkserzichl. Lösg. d. so*. Frage. (34 S-) 

1*7 Knickste in W. v.s Kommunale Bodenpolitik. (16 SA 
IKHH'J. BlumenthalDr Herrn.: Fürsorge f, d- Bau v. Arbeiterwobngts 
auf d. Lande, itS SA 

190. Winterstein Dr. F.: Rechtsfragen f. Reisende. (14 S.) 
flohoff VVilh.: Die Bedeut?, d. Marxschen Kapitalkritik. PaderK. Booi- 
fnciusdr-, 1SH* gr.-k" (339 S.) M. 4.50. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Baumert Prot. Dr. G., l/citcr des UnivcrsitäLs-I^boraturiumi. 
in Halle a. S., Prof. Dr. M. Dennstedt, Direktor des Staats- 
Laboratoriums in Hamburg, und Dr. F. Voigtländer, 
Assistent des Stuats-Laborutoriums in Hamburg: Lehrbuch der 
gerichtlichen Chemie. In 2 Banden. 2., gänzlich umgcarbciletc 
Auflage. I. Band: Der Nachweis von Giften und gesundheits- 
schädlichen Stoffen in Lcichcnteilcn. Harn, Nahrungs- und Ge- 
nußmittcln, Gcbrauchsgcgcnstanden, Wasser, Luft und Boden, 
mit Berücksichtigung stcucramtlichcr Untersuchungen, sowie der 
Vegelationsschädigung durch Rauch u. dgl. (Lehrbuch der ge- 
richtlichen Chemie mit Berücksichtigung samtätspolizeilichcr ur.d 
medizinisch -chemischer Untersuchungen. Zum Gebrauche bei 
Vorlesungen und im Laboratorium bearbeitet) Mit 53 einge- 
druckten Abbildungen. Bearbeitet von G. Baumert. Braun- 
schweig, Fr. Vieweg & Sohn, 1907. gr.-8° (XVI, 490 S.) M. 12* — 
Die gerichtliche Chemie, dieser schwierigste Teil da 
angewandten analytischen Chemie, der seiner Natur nach 
peinlichste Akkuratesse, die genauesten Methoden und eine 
ausgebildete Technik zur unerläßlichen Voraussetzung hat, 
hat im Laufe der Zeit schon des öfteren Zusammenbau- 
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gende Darstellungen erfahren; mir ist aber kein Werk be- 
kannt, das in so gediegener Form all das, was dem Ge- 
richtschemiker zu wissen notwendig ist, in sich vereinigen 
würde wie das vorl. Aber nicht nur für den Gerichts- 
chemiker ist dasselbe bestimmt; der Verf. legt ein Haupt- 
gewicht darauf, durch das Werk — bei Wahrung strenger 
Wissenschaftlichkeit — die Probleme der gerichtlichen 
Chemie auch dem Verständnisse von Nichtfachleuten, wie 
Juristen und Verwaltungsbeamten, näher zu bringen. Der 
Erreichung dieses doppelten Zieles kommt die klare Aus- 
drucksweise, die weitreichende praktische Erfahrung und 
die großartige Beherrschung der einschlägigen Literatur 
des Verf. sehr zu statten. Ein Lehrbuch der gerichtlichen 
Chemie kann sich natumotwendig nicht auf die Aufzäh- 
lung und Beschreibung der anzuwendenden analytischen 
Methoden beschränken; zu vielgestaltig sind die Interessen 
und die Verhältnisse, die bei gerichtlich-chemischen Unter- 
suchungen berücksichtigt werden müssen, und der Gerichts- 
chemiker muß demgemäß auch auf den einschlägigen 
Gebieten: Pharmakologie, Toxikologie, Physiologie und 
Gesetzeskunde entsprechend bewandert sein. In dem vorl. 
Werke werden daher bei Besprechung der einzelnen Gifte 
neben der eingehenden Behandlung ihrer analytischen Aus- 
mittlung auch ihre chemische Natur, ihr physikalisches 
Verhalten, ihr Vorkommen, ihre Herstellung, ihre Ver- 
wendung im praktischen Leben und eventuell in der Me- 
dizin, ihre physiologischen Wirkungen und ihre Verände- 
rungen im lebenden Organismus und in der Leiche so 
weit als notwendig erörtert; außerdem wird überall auf 
die einschlägigen gesetzlichen Bestimmungen verwiesen, 
wobei allerdings nur die reichsdeutschen Gesetze Berück- 
sichtigung finden. 

Es ist nicht möglich, in wenigen Zeilen ein erschöpfendes 
Inhaltsverzeichnis zu bieten, noch viel weniger, auf Details ein- 
zugehen; was hätte cs auch zu bedeuten, da oder dort kleine Kor- 
rekturen oder Bemerkungen anzubringen, gegenüber der reichen 
Fülle des Gediegenen, das geboten wird. Nur in einem Punkte sei 
dem Verf. widersprochen: ich glaube, das vorl. Werk „Lehrbuch“ 
zu nennen, ist allzu bescheiden; ich halte es für ein wahrhaft 
klassisches Werk, für ein „Handbuch“, das nicht leicht auf eine 
Frage die erschöpfende Antwort schuldig bleibt und das daher 
alten Kollegen aufs wärmste empfohlen sei. (Vgl. auch die Be- 
sprechung des II. Bandes des vorl. Werkes in diesem BL XVI, 376.) 

Bregenz a. B. Krasser. 



Beitrage i. Cham. Physiologie u. Pathologie. (Brschw., Fr- V je weg & 
Sohn.) IX, 10 — 12 . — ( 10 .) Meyer, Ob. d. Mechanismus der Sapontn- 
hftmojyse. — Friedmann, Zur Kenntnis d. Abbaues d, h'arbnnsüuren im 
Tierkörper. — Brasch u. Friedmann. Eine neue Synthese d. Isoleucins, 
— Hohlweg u. Meyer, Ouanlitative Untersuchgen üb. d, RcststickstofT 
d. Blutes. — (11/12.) Pauli u, llnndovsky, Untersuchten üb. physiknl. 
Zustandsindergcn der Kolloide. — Jochmann u. Lockemann, Dar- 
stellg. u. Eigenschaften d. proteolyt. Leukocylcnfermenles. — Hi rok a wa. 
Üb. d. osmot. Druck d. Nierenparenchyms. — Hu x ton u. Rahe. Einfluß 
d. Temperatur auf die Ausflockg. v. Kolloiden. -- Bauer. Der ehern. 
Nachweis d. degenerativen Nervenkrkhtcn. Bilde, v. Alkylaminen. 

Naturwlaaanachahl. Rundschau, (Itrschw., Fr. Vieweg * Sohn.) XX IU, 
25—22. — (25.) Fischer, Zur Gesch. d. Gärungsproblems. — Arid!, Die 
alttertiäre Saugctierwelt Afrika*. — (W.) Philippol, Die gcxctzl. Zeit In d. 
verschied. Lindern. — Kny, Üb. d. Diekenwachstum d. Heizkörpers d. 
Wurzeln in s. Bezichg. x. Lotlinie. — (27.) Günther, Zur Methodologie 
d. Geophysik. — Nernst, Zur Theorie d. elektr. Reizes. — (88.) Qunde. 
üb. d. Totalsynthese d. Eiweiße* im ticr. Körper. — Ernst, Die neue 
Flora d. Vulkaninsel Krakatau. — (29.) Joes t er, Die Föhnerscheingen im 
Riesengebirge. — Hurst, Üb. d. Erblichkt. d. Augenfnrbe h. Menschen. 

- (SO.) Seddig, Üb. d. sog. Brownsche Molekularoewegg. u. deren Ab* 
hängigkt. v. d. Temperatur. — Palludin, Die Atmungspigmente d. Pflan- 
ze«. — ( 81 .) Priybyllok, Das Profil d. Randpartien d. Mondes. — Bn- 
glioni, Zur Physiologie d. Schwimmblase d. Fisches. — Thilo, Die Be- 
deutung d. Weberschen Knöchelchen. — (St.) Jaffe, Üb. d. Ionisation 
fiüss. Dielektrika dch. Radiumsirahlen. — Tangl u. v. Mituch, Btrgc t, 
Energetik d. Ontogenese, — Aamnsohn u. Schweinfurth, Die Auf- 
fmdg. d. wilden Emmers in Nordpaläsiina. — Sch weinfurlh, Ub. Aaron* 
sohns Nachforschgen nach d. wilden Emmer. 



Strunz Privatdoz. Dr. Fz.: Chemie u. Mineralogie b. Joh. Ainos Come* 
nius (1592— 1«70>. (Sonderabdr. aus d. „Chemtker-Ztg." 190«, Nr. 62. ) 
Cöthen-Anhait, O. v. Halem, 1908. fP (io (unpag.J S.) 

Stein man n Gust. : Die geolog. Grundlagen d. Abstammgslehre. Mit 
172 Textfig. Lp*., W. Engelmann, IDO«. gr.-B° (IX, *84 S.) M. 7.—. 



Medizin. 

I. Freimann Max: Die Entstehung und Verhütung der 

Glatze. Leipzig, Karl l<entze, 1907. 8'' (82 S.) M. 2. — . 

II. Meyer Dr. Max: Haarschwund und Glatze, ihre Ver- 
hütung und Behandlung. 4. Autlage. München, Verlag der 
Ärztlichen Rundschau (Otto Gmelin), 190C. gr.-8° (48 S.) M. 1.20. 

Diese beiden, dasselbe Thema behandelnden Schriften sind 
voneinander grundverschieden. Die erste ist die Schrift eines 
t „Naturhcilers“ mit ihren Vorzügen und Fehlern, die zweite die 
eines wissenschaftlich gebildeten Arztes, der in bescheidener Weise 
Tatsachen und Hypothesen bringt. Keine der beiden Broschüren 
ist für Volksbibliotheken od. dgl., sondern höchstens für gebildete 
Laien geeignet; am meisten aber können sie für die kritische Beur- 
teilung vorurteilsloser Mediziner von Nutzen sein. 

I. Abgesehen von zahlreichen geradezu häßlichen Ausfällen 
gegen die „nichts wissenden Mediziner“ und Irrlehrer sowie von 
Beleidigungen der Medizin als Wissenschaft, die der sonst inter- 
essanten Schrift Frei man ns gewiß nicht zur Zierde gereichen, 
hat dieser Autor auch eine mangelhafte und unklare anatomische 
Kenntnis vom Haare, die ihn um so weniger zu dieser rüden 
Schreibweise berechtigt, als seine Ansicht von der wichtigsten 
Ursache des Haarschwundes (Spannungen in der Kopfhaut durch 
die Kopfbedeckung, das Haarscheiteln usw.) zwar besticht, aber 
doch auf sehr schwachen Füßen steht und keinesfalls so ohne 
weiteres „in wissenschaftlich unanfechtbarer Weise“, wie sein Ver- 
leger in einem bcigelegien Reklamezettel meint, entwickelt ist. 
F. hat gewiß schöne Ideen, viel Phantasie, schreibt auch meistens 
einfach und klar, übertreibt aber, ist einseitig wie alle seine Natur- 
hcilgcnossen und maßt sich dann das allein richtige Urteil an. 

II. Gewiß braucht auch nicht alles, was Dr. Meyer schreibt, 
als unumstößliche Wahrheit zu gelten, das eine aber haben schon 
außer ihm noch andere ernste und bescheidene Männer der Wissen- 
schaft bisher stets betont, daß, abgesehen von noch unbekannten 
Ursachen — die eben Freitnann gefunden haben will — , die 
unzweckmäßige Kopfbedeckung der Männer, mangelnde Ventilation 
der Haut unter derselben (Beweis dafür die unter den Orientalen 
verbreitete Kahlköpfigkeit durch das Tragen des Fez), aber auch 
ererbte Momente, Depravation der modernen Jugend, Stoffwechsel- 
Störungen, starke Reize auf den Kopf, wie Duschen etc. schuld 
sind an dem immer mehr überhand nehmenden Haarausfall der 
Männer, und zwar schon in jungen Jahren. In den Inhalt der 
beiden Schriften im einzelnen einzugehen, würde hier zu weit führen. 

Wien. Dr. Sc ha ff ran. 

Kneipp-Btltter. i Donauwörth, L. Auer.) XVIII, 1 — 12, — (1.) List, 
Aus d. Praxis. — Vecsey, Volksgesundhtspflege nach Kneipp. — Walser. 
Die tiefe Flngercntzüiidg. — Waßmuth, Der Arzt u. d. Milch. — Vi- 
sa me r, Safran u. Safflor. — (2.) Walser, Üb. d. Schmerz. — Vecsey, 
Die Wusserbehandlg. der Neuucbornen. — Vulksern&hrg. u. Volksspeis#. 
— Maß hallen! — Kossak, Welchen Sport sollen Kinder treiben? — (4.) 
Hohn. Der Typhus. — Walser, Naturarztl. Salzkörner. — Uns. Schul- 
jugend am W Inierraorgen. — Schmerzlose Entbind#. — v. Liebe nau. 
Die Kinwirkg. d. Farbstoffe auf d. Körper. — Kossak, Hörübgen b. 
Taubstummen. — Heil. Kraut. — (5.) Die Folgen d. Schnürleibchens. — 
Kinkel, Schülonsclbstmorde. — Worner, Das Lüften d. Beiten. — Ul- 
satner, Die Tamarinde. — («.) Vecsey. Hrustfellcnizündg. — Zlegcl- 
roth. Epileptiker. — Hamei, Die gesund belli. Seite d. Ahiturienlenprüfg. 
- Hoppe, Der Fletachgenuß u. ». Gefahren. — Vlsamer, Melisse. — 
La h mann, Platzangst. — (7.) List, Der Sonntag u. s. gesundheitl. Be- 
deut#. — Barfuttgehen. - Hamei, Dachgärten. — Mutschlechner, Üb. 
seel. Heilwirkgen. — (8.) Hohn, Tollwutscbutsiropfg. — Hoppe, Frühjahrs- 
beschwerden u. -kuren. — Kinkel, Semmelweh. — Er leie nt erg. b. (Jicht- 
leiden. - (9.) Vecsey, Klump- u. Plattfuß. — Kossak, Der Einfluß d. 
späten Geselligkt. auf d. Gesundbt. — Auge u. Beruf. — Ulsamer. 
Eukalyptus- — Kneipp, Hydropath. Heilungen. — (10) Walser, Die 
Tropenferkhicn. — Teschen, btaubkatarrh. — Gordon, Die Selbst- 
beherrsche- d. Frau c. hygien. Pflicht. — Steinbrink, Vom Erfinder d. 
Sonncmherapie. — (11.) Kinkel, Die Schrift in hygien. Zus.hang. — 
Ulsamer, Storchschnäbel (Geraniaceac). — (12.) Moser, S. Kneipp. — 
Walser, Die Leimspeisen. — Nauwcrck, Aus d. Kinderpraxis. — 
Brandenburg, Das Fasten als hygien. Mittel. — Mutschlechner, 

Kinder auf Reisen. 

•Nothnagel Ilofr. I’rof. Dr. Herrn.: Das Sterben. Ein Vorl rag. Mit e. 
Portr. u. e. Faksimile. Umschlag nach dem Grabdkmalc Nothnagels v. 
Rieh. KaufTungen. Wien, M. Pcrlcs, 1908. 8» (VI, 56 S.) M. 1.80. 

Stille Sanitätsrat Dr.: Zur Ernöhrgslehre. München, Verlag d. Ärztl. 

Rdschau (O. Gmelin), 1908. gr.-S» (28 S.) M. —.75. 

Bachmnnn Kreisarzt Dr. : Ernährg. u. Körperbeschaffenheit. (Btrge z. 

KonstitutionsbegrifT.) Ebd., 1908. gr.-8* (29 S.) M. —.75. 

Der Arzt als Erzieher. Heft SO, 81. Ebd., 1908. gr.-8® 

»0. Netcr Kinderarzt Dr. Eugen: Die Behdlg. d. straffälligen Jugend 
IM 5.) M. 1.50. 

81. Martin Dr. mcd. Karl Bernold: Blutarmut u. Bleichsucht. Wesen. 
Ursachen u. Rcknmpfg. (50 S.) M. 1.40. 

•Liebermann Prof. Dr. L. v„: An die akadem. Bürger u. Abiturienten 
höherer Lehranstalten. Zur Aufklär#. in sexuellen Fragen. Im Auftr. 
d. medizin. Fakultät d. Uoiv. Budapest verfaßt. (Dlsche Ausg. besorgt 
vom Verf.) Halle, C. Marhold, 1908. gr.-n* (Hl. 23 S.) M. — 40. 
•Aigner Arzt Dr. Ed. (München): Die Wahrheit üb. e. Wunderhellg. v. 
Lourdes. Eine ärztl. Studie z. gold. Lourdesjubiläum 1908. .Mit e. Anhg.: 
Eine Wundcrhcitg. v. Emil Dosenheimer. (Bibi. d. Aufkiärg.) 
Frkf. a. M., Neuer Frkf. Verlag, 1908. 8“ (21 S.) M. —.20. 
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Land- und Forstwirtschaft 

$att#rat& ©rof. 2Sr. §anß in ftarlärufp: Xer bentfrf>e 
iOalb. HRit 15 Xejtabbilbunßftt unb 2 Satten. (Äuß «atur 
unb ®eific4welt. 153. ©fiubdifn.) 2rip*iß, 58. ®. Xeubner, 1907. 
8° (IV, 130 @.) ßeb. 9». 1.25. 

Daa vorl. Buch eignet sich in vorzüglicher Weise 
dazu, dem mit dem Walde nicht berufsmäßig oder in 
anderer Weise eng Verbundenen den Wald näher zu 
bringen, ihn damit vertraut zu machen. Die einzelnen 
Abschnitte behandeln die Waldfläche und ihre Veränderun- 
gen, die Holzarten des deutschen Waldes (daß die Eiche 
auf S. 18 unter den Schatthölzem aufgeführt wird, scheint 
lediglich auf einem Druckfehler zu beruhen, um so mehr 
als dieselbe Holzart zwei Zeilen danach ganz richtig 
unter den Lichthölzern erscheint), die Waldformen, die 
volkswirtschaftliche Bedeutung der Walderträge und der 
Waldarbeit, den indirekten Nutzen des Waldes und schließ- 
lich die Pflege der Waldschönheit. Jeder Abschnitt für 
sich ist genau durchgearbeitet und es vermag sich darum 
auch der forstliche Laie danach ein klares Bild zu machen. 
Eb wird aber auch gleich auf einzelne forstliche Fragen 
eingehender aufmerksam gemacht und über deren Wichtig- 
keit unterrichtet. So wird beispielsweise auf S. 35 in 
ganz ausgezeichneter Weise auf die Gefahren hingewiesen, 
welche die Anzucht reiner Nadelholzbestände zeitigt. In 
gleich trefflicher Weise werden die Fragen der Weide- 
nutzung und Streunutzung behandelt; ebenso der indirekte 
Nutzen des Waldes. Auch die forstästhetischen Grund- 
züge im letzten Abschnitte sind durchaus am richtigen 
Platze. Alles in allem ein vorzügliches Werk, dem im 
Interesse des Waldes weiteste Verbreitung zu wünschen ist. 

Wien. Leeder. 



Sammlg. Göschen. 106 . 196. 380. m. 39a. Lp*., G. J. Göschen, 1908. kl.-8* 

ä geh M. —4». 

• 106 . Schwappsch Prof. Dr. Adam: Forstwissenschaft. verb. Autl. 
(161 S.) 

IM. Herrmann Prof. J.: Elektrotechnik. ICinführg. in d. mod. Gleich- 
u. Wechselstrnmtechnik. I. Teil: Pie phyaikal. Grundlagen. Mit 
43 Hg. u. 10 Taf. t„ verb. Aufl. (107 S.) 

380. Wol ff Stadt-Oberbaurat in Hannover: öffentliche Bade- u. Schwimm- 
anstalten. Mit 60 Fig. (IM S.) 

686. Beutinger Emil, Architekt: Daa Voranschlägen im Hochbau. 
KurzgcfaÖtes Hdbch. üb. d. Wesen d. Kostenanschlages. Mit 1H 
Fig. (117 S.) 

•396. Tech. VVlbch.. enthaltend die wichtigsten Ausdrücke d. Maschinen- 
baues, Schiffbaues u. der Elektrotechnik. I. Dtsch. -Englisch. Von 
Erich Krebs. (149 S.t 



Schöne Literatur. 

I. $auptmann 6.: (Finbart, brr Variier. Sie man in 2©anbeu. 
SBetlin, SKarquatbi & Ko. 8> (VII, 311 u. IV. 247 6.) 9». 7.-. 

II. Schirokauer Alfred Marta Rial. Eine Geschichte vom 
Glück. Berlin, Fontane & Co., 1903. 8° (IV, 282 S.) M. 3.50. 

UI. Sommer 8L: ftlocrijcit. Roman. Stuttgart, Xeutjcpe 
8erlaß#-«nj!alt, 1908. 8° (253 6 ) 9«. 3.—. 

IV. Altenberg Peter: Märchen des Lebens. Zweite Auf- 
lage. Berlin, S. Fischer, 19U8. 8 U (213 S.) M. 3.—. 

I. „Einhart, der Lächler“ ist ein eigenartiges Buch, reich an 
Schönheiten, aber auch an Absonderlichkeiten und an ermüdenden 
Längen. Den zerklüfteten Lebenspfad des verträumten, durch eigene 
Schuld verwahrlosten Künstlers zu verfolgen und immer wieder 
zu erfahren, daß er in dem alltäglichsten Dinge eine Welt von 
Poesie „erschaut“, wird dem Leser fast zu viel, besonders da Haupt- 
manns Sprache sich bald in seltsamen Satzgefügen und Ausdrücken 
verliert, bald durch gesuchte Naivetat unwahr wirkt. Wer aber 
die Geduld hat, sich trotz alledem durch die zwei dicken Bunde 
durchzulescn, wird manche Perle von tiefempfundener Stimmung 
und dichterischem Gefühl darin finden. 

II. Fesselnd und anmutig erzählt Schirokauer von der 
kleinen Lehrerin, die während einer kurzen Ferienreise Welt und 
Menschen, Glück und Verzweiflung kennen lernt, dann die Kraft 
findet, einen großen Schmerz zu überwinden und das nüchterne 
Bcrufsdascin wieder auf sich zu nehmen. Der gute Eindruck, den 
die an wohlgelungenen Naturschildcrungen reiche Erzählung macht, 
wird jedoch gestört durch die gewaltsam herbeigezogene Kata- 



strophe: es ist ganz unglaubhaft, daß ein Kapitän während eines 
Sturmes sein Schiff verlaßt, um sich persönlich an dem Kcttungs- 
werk für ein anderes Fahrzeug zu beteiligen. 

UL Ein hübsches Erzählertalent zeigt sich in Sommers ein- 
facher, aber zart empfundener Liebesgeschichte. Die wenigen Haupt- 
figuren — die verwaiste Schauspielerstochtcr, die in der Hoffnung 
auf baldige Heirat einen Liebesbund mit dem reichen Kaufmann 
cingcht, dieser selbst und sein Freund, der das Mädchen ebenfalls 
liebt, — sind gut charakterisiert, dos Hamburger Milieu ist vor- 
trefflich geschildert. Der Schluß, der eigentlich kein Schluß ist, 
wirkt zu schablonenhaft „modern“. 

IV. Über Allenbergs, des Predigers der Dekadenz, „Märchen 
des Lebens“ ist nichts Gutes zu sagen: Aphorismen ohne jede 
Spur von Geist und Satiren ohne Pointe wechseln mit Moment- 
bildern aus dem Alltagsleben — oft aus dem häßlichsten und 
schmutzigsten — und mit Lobspriichen auf die Sezession, du 
Etablissement Ronacher und diverse Kabaretts. Das wenige Zu- 
treffende, was sich in diesem kuriosen Ragout findet, ist schon 
früher unzählige Male gesagt und geschrieben worden, und zwar 
in einer weniger unfeinen und geschmacklosen Sprache als der. 
welche A. gebraucht. Hi. 



I. $ c n b n e r Rubolf: Xcr ftötiig tinb brr Xob. Romaa 

Seipjig, S. Staatfmann, 1908. 8° (307 3.) 9JL 4.—. 

II. $ t e r 3 Rtaric: Xic Arbeit Sorge« bed Xoftor 3oofi. 
Roman. Xrrßbrn, HRa? ©epfert, 1908. 8° All, 252 ©.) 3Ä. 3.— . 

III. $offendtba( $an* oon: Xa$ $uct) bunt ^ÄgcrWan. 
«oman. »erlin, frlrtf<$cl & So., 1908. 8» (IV, 281 ©.) 5». 4.-. 

IV. © r a b 9»aj; fcebcnjfpiel*. RooeUen. «bb., 1908. 8” (IV, 
301 ©.) 3K. 4.—. 

V. 45 o rf) b o r f 9Kaj: Xuitfclbeitc«. Roheiten. ®bb., 1908. 3 
(IV, 243 ©.) 9». 3.—. 

I. Bei dem Mangel an historischen Romanen, an denen die 
heutige belletristische Literatur leidet, ist Heubners Buch gern 
zu begrüßen. Es berichtet in ungekünsteltem Erzählerton von dem 
jungen, schwachen Könige Ludwig von Ungarn und seiner klugen 
Gemahlin Maria von Österreich, von dem Treiben der übermütigen 
Magnaten und den Siegen Sultan Suleimans und seiner Scharen 
und bietet ein anschauliches Bild jener Zeit. Die Charakterzeichnung 
verrät Geschick, die überaus einfach und glatt verlaufende Hand- 
lung aber hätte durch Einflechtung einiger fesselnder Episoden 
spannender gestaltet werden können. 

II. Des Doktor Joost „sieben Sorgen“, die von Diers mit 
großer Lebendigkeit geschildert werden, sind seine sieben Töchter, 
die er nach dem Tode seiner prächtigen Krau ganz allein erzieht, 
wobei cs denn manchmal recht kunterbunt im Hause zugeht, um 
schließlich doch gut auszulaufen. Das Buch ist nicht frei von 
Übertreibungen, aber auch reich an innigen, herzerquickenden Partien. 

III. Wie aus allen Werken Hoffenthals spricht auch aus 
dem vorl. die heiße Liebe zu seiner Titoler Heimat, zu den Bergen, 
vor allem aber zum Walde, in dem er seinen Heiden aufwachsen 
läßt. Mit bewundernswerter Kraft, die zum Teil in der dichterisch 
schönen Sprache liegt, zwingt er den Leser, diese Liebe nacb- 
zuempfinden, dem Lande w*ie seinen Bewohnern Interesse zu 
schenken und dos schwere Schicksal Marts mitzuerleben. Mit 
zartem Eingehen in die Geheimnisse der Knabenseele ist das inner- 
liche Wachsen und Werden des Helden gezeichnet, doch auch die 
Charakteristik der weiblichen Gestalten verrät Verständnis und 
sicheren Blick. Nur gegen dos Gute der Mädchenerziehung im 
Kloster ist H. blind und der plötzliche Ausfall gegen die Nonnen 
ist ein Flecken in dem sonst an Schönheiten so reichen Buche. 

IV. Von guten und lieben Menschen, die man schnell in 
sein Herz schließt, erzählt Grad — ein Pseudonym, hinter dem 
sich die fleißige Schriftstellerin Maria Bernthsen gern verbirgt — 
in ihrem neuesten Novcllcnband. Sie weiß die richtige Mischung 
von Emst und Humor, Poesie und Realismus zu treffen und das, 
was sie sagen oder zu verstehen geben will, in eine anziehende 
Form zu kleiden. Es ist schwer, unter den sechs Novellen eine 
als die beste zu bezeichnen, denn eine jede ist in ihrer Wei« 
wirkungsvoll. Viele Freunde wird sich der brave „Hans Jakob 
Wohlfahrt“ erwerben, gleich nach ihm aber dürfte „Erna Pastcic* 
kommen, die junge Lehrerin, die zu einer frommen Lüge Zuflucht 
nimmt, um die Tränen eines unglücklichen Kindes zu trocknea 

V. Ganz das Gegenteil dieses empfehlenswerten Buches sind 
Hochdorfs Novellen, die in der Tat nur von „Dunkelheiten“ 
berichten. Mit einem Seufzer der Erleichterung legt man das Buch 
aus der Hand, wenn man, der Rezensentenpflicht gehorchend, sich 
durch dieses Gemengsel von Wahnsinn, Krankheit und Perversität 
durchgelesen hat 

Triest. Dr. Joh. Le Gay. 
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I. ft 1 1 Ij t t ffllaj;: ^rrbflfturm. ftomatt. 2. Auflage. Berlin, 
& Steinte. 8° (205 S) 2R. 2.50. 

II. Baumann Rudolf: Sonnenscheinchen. Ein Rciseroinan 
in Bildern. Zürich, Schulthcss & Co., 1907. 8" (206 S.) M. 3. — . 

III. <? b t v 9 ©forg: Slrndjne. §ifiorifd)er ftoman. (©efammeltc 
Ser!«. Banb 33 u. 34.) Stuttgart, Zeutfd)* BcrtogMCnpalt. 8° 
(514 S.) SW. ß.-. 

IV. $ e f f e - 9i i f rf) SWarie fiuife: $anä t»on Zegtnberg. 

^iflorijdjer ftoman au« bem XV. ^a^r^unbert. SRörburg, ft. ©. 
lilmtrt, 1907. 8° (277 S.) 9W. 3.—. 

V. Holm Orla: Dein Buch. Zierat von H. Vogeler- Worpswede. 
Leipzig, Modernes Verlagsbureau Curt Wigand, 1907. 8° (132 S.) 
M. 3.—. 

VI. nalten ßarola t>.: (Gräfin $atuta<? (?tje. ftoman. 
(Erfurt, ftriebr. Srircf)iter. 8° (405 S.) 3W. 3.—. 

I. Max Kretzer ist ein guter Kenner des Berliner Lebens. 
In „Herbststurm“ bewegt er sich in den mittleren Schichten. Leider 
zerren die genauen Schilderungen der dort herrschenden Gesellig- 
keit den Inhalt der Geschichte gewaltsam auseinander. Zwei Brüder, 
von denen der eine um zwanzig Jahre alter ist als der andere, und 
noch dazu ein „Gestrandeter“, lieben dasselbe Mädchen. Sic ist 
sich über ihre Neigung nicht klur, verlobt sich aber mit dem alteren, 
obwohl dieser von dem wohlhabenden Bruder vollständig abhängt. 
Dadurch kommt diesem, der dos Leben bisher nur vom Standpunkte 
des Genußmenschen betrachtet hat, die eigene Haltlosigkeit zum 
Bewußtsein und er räumt das Feld. 

II. Traurige und heitere Bilder aus dem lieben. Meist wiegt 
der Emst schwerer, daher neigt sich die Wage des Schicksals ge- 
wöhnlich nach seiner Seite. Diese Lebensbilder sind durch Studien 
nach der Natur auf die angenehmste Weise unterbrochen. Also 
ein Reiseroman, wie er sein soll. Und jeder l-cser kommt auf seine 
Rechnung, auch ein ernst veranlagter. 

IIL Ebers' historische Romane leiden darunter, daß die 
szenische Ausschmückung die Handlung förmlich erstickt. Trotzdem 
bieten sie eine Fülle von Anregungen, besonders jugendlichen 
Lesern, lur die überflüssige Worte noch keine Störung bedeuten. 
— Arachne, ein Künstlcrroman aus der Zeit des zweiten Ptolemäos, 
zahlt zu den besten Werken des Gelehrten. Hier macht er uns 
mit den Anfängen eines Kampfes bekannt, den die Künstler von 
heute noch nicht beendet haben ; den Kampf gegen die Alleinherr- 
schaft des Schönen. 

IV. Romane wie der vorl. von Hesse-Risch haben als 
Volks- und Jugendlektüre einen ethischen Wert. Sie wecken den 
historischen Sinn, weil sie in schlicht erzählten Einzelschicksalcn 
das Werden der Gesamtheit zeigen. Da wir keinen Überfluß an 
derartigen historischen Romanen haben, ist dem Buch eine große 
Verbreitung zu wünschen. 

V. „Dein Buch“ ist als Beitrag zur Geschichte jenes krank- 
haften Egoismus wertvoll, der häufig Menschen eigen ist, die sich 
für Ausnahmen halten, weil dos sexuelle Leben für sie nicht existiert. 
Es tritt also in diesen Bekenntnisblättern, denn um solche handelt 
cs sich, dos pathologische Moment in den Vordergrund. Das gibt 
ihnen einen eigenen Reiz, obwohl an einzelnen Stellen nicht nur 
die Klarheit fehlt, sondern auch der logische Zusammenhang 
zwischen den psychischen Vorgängen : für die Heldin bedeutet die 
Liebe Ruhe und doch kann gerade sic die Ruhe nicht ertragen. 
Ebenso schwankend sind alle ihre Stimmungen, die schließlich ob 
ihrer eigenen Weichheit förmlich zerfließen. 

VI. „Gräfin Hannas Ehe“ ist ein Gescllschaftsroman, der 
ein Problem behandelt, das schon zu oft variiert wurde, um 
sich noch originell gestalten zu lassen: die Geschichte einer 
Ehe, in der die Frau ihren Gatten, dessen Edelmut keine 
Grenzen kennt, allmählich lieben lernt. Euzelne kleine Züge sind 
gut beobachtet. 

Wien. Julie Adam. 



$*0 $o!)elieb her Siebe bon (Soctfic. $rrati*gfgeben uon 
ftubolf §eijnf. fflera'Unt«rmf}<m8, SB. »orbler. fl.*8° (80 ©.) 
2 ». 1 .—. 

Der Umstand, daß Goethes Briefe an Frau von Stein im 
großen Publikum verhältnismäßig wenig bekannt sind, hat den 
Herausgeber veranlaßt, die vorl. Blütenlese der schönsten und 
innigsten Stellen jener Briefe zusammenzusuchen. Wenn sie auch, 
so aus dem Zusammenhänge gerissen, nicht die Wirkung des 
ganzen Briefwechsels ausüben können, gewähren sie doch Einblick 
in die Gefiihlstiefe Goethescher Liebe und jeder, der die vollständige 
Ausgabe nicht bei der Hand hat, wird hie und da gern in dem 
Büchlein blättern. W. 



BO cbet 91. D.: Wut «liifct betraten! Satiren. 3Kufhrirrt non 
öattnfs ttnftr. 1.— 5. Zaufenb. Berlin, ©. ftiede ftad)f. 4 U (90 ©.) 
SR. 2.50 

— — : fttcbr £i<bt! ©ereimte Satiren. 1.— 10. Zaufenb. Sbb. 

fl-8° (143 ©.) 9». 2.-. 

Wenngleioh der Verf. sich im ersten der vorl. Bücher mit 
weniger pikanter Würze begnügt als bei seinen bisherigen Satiren, 
so ist auch dieses Buch sowohl dem Texte als den flotten Illu- 
strationen nach nichts für den Familientisch. Junggesellen oder 
junge Ehemänner mögen sich daran erfreuen, die einen im Froh- 
gcfühl ihrer Ehelosigkeit, die anderen im angenehmen Bewußtsein, 
daß das Heiraten doch keine gar so gefährliche Sache ist, wie W. 
es schildert — In „Mehr Licht!“ ist er dagegen zu seiner alten 
Liebhaberei zurückgekehrt. Leser mit gutem Geschmack und 
Anstandsgcflihl werden das Buch nach dem ersten Durchblättem 
angewidert beiseite legen« 

Über dan Wassern. lllrsg. P. Kxp. Schmidt.) I, 14—18. — (14.) 
Castelle, „Liliencron d. edle Kitter". — Schmidt, Des Dichters Aufgabe 
nach Ibsens Wort u. ErFüllg. in Ibsena Werken. — Bruchmüller, Briefe 
Priedr, u. Dorothea Schlegels an Prof. Wallraf in Köln. — (IS.) Rothen- 
feld er, Die Schauer d. Tode» in Schillers Lyrik. — v. Rozycki. Ela 
Meister d. Roman». — Stein, Ein neuer Dante. — Privatdichter. — (16.) 
Stauf v. d. March, Maeterlinck u- d. Materialismus. — Held, Wolframs 
v. Eschcnbach Parzival. — Puts, Paul Kellers kleine Geschichten. — 
Kohut, l.cbcnsrcecin e. alten dtschen Schriftstellerin. — „Künstlerischer* 

u. „Literarischer* Trödclkrara. 

Über Land u. Meer. (Stuttg., Dtsche Vcrlarsanst.) 1908, 18 — >0. — 
(16.) Boy-Ed, Nichts Uber mich! — Endeil. Der Ong.-Holzschnitt. — 
Wassermann, Casp. Hauser. — v. Hessc-Wartegg, Die Schweis v. 
Neuseeland. — Julien, Westfdl Trachten. — Icnenhaeuser, Die 
Kraue nbcrufsfragc. — Fuchs, Der BUrgcrgartcn. — Harder, Fritz 
F'laechscnhaar. — Goldbeck, Wie erkennt d. Tierarzt d Sitz d. Schmer- 
zen? - Jentsch, Neue Fernsprechzentralen. — (17.) Urban, Die Dtschen 
in Louisiana. — Merow, Fritz v. Uhde. — Zahn, Die Bcgegng. — 
Bcaslcr. Der fleischfressende Dinosaurus Allosaurus. — Kromer, 
Münch. Brunnen. — Strobl, Waddah in Damaskus. — Woltercck, Das 
Baumfest e. amerikan. Frauenuniversilät. — Frohmann, Die Mikroben 
als Krkhtserreger. — Hahntnkämpfe. — (18.) Ed. v. Gebhardt. — Ströhm- 
feld, Ein Streifzug dch. d. Schwab. Alb. — Frspan-Akunian, Der 
Rosennarr. — Taeuber, Die dtschen Großbanken. — Baumpart en, 
Camping-out. — Grade n w itz, Schmelterlingszuchtanstalten. — Bo Ische, 
Tatsachen Üb. d. Rückseite d. Mondes. — Schmidt, Die Pariser Kunst- 
ausslellgen. — Ost w ald, Dar Arme u. d. Reiche. — L u c k. Das Schweizer 
Bauernhaus. — (19.) Gidte, Das engl. Heer ln s. heut. Gastalt. — Jacobs, 
Berliner Bühne. — Timm, Ein Ausflug mit d. Eisenbahn ln Ecuador. — 
Gien tpp. Klimm-, Schling- u. Kletterpflanzen als Hausberanker. — Weber, 
J. S. Bach, d. Musiker d. Zukft. — Lev er Ing, Die Hohkönigsburg. — 
Walter-Frey r, 8 Legenden. — Diederichs, Im Reiche d. Käfer. — 

v. K ui kn ws ki. Die Blindenschrift. — ( 80 .) Koelsch, Vom Sommer- u. 
Trockenschlaf. — Fuchs, Die hohe Gartenkunst.— Fischer-Markgraff, 
Seelchen. — Julien, Frauenbildg. im Lettehaus. — Draber, H. Vogeler- 
Worpswede. — Busse, Der Topf. — Aye, Eine Besteigg. d. Grollen 

Schreckhorns. 

Norwegische Volksmärchen. Gesammelt v, P. Asbjümsen u. Jörgen 

Moe. Ktngeleitet v. Herman Bang u. Ludw. Tieck. Herl.. Hs. Bondy. 
gr.-s* (XV, 804 S.) M. 8.—. 

Stiigebauer Edward: Die Lügner d. Leben». Das Liebesnest. Roman. 

II.— 80. Tausend- Berl., Rieh. Bong. W (4*8 S.) M. 4.—. 

♦Lagerlöf Sclma: Wunderbare Reise des kleinen Nil» ilolgersson mild. 
Wildgänsen. Einzige bcrechl. Überselzg. au» d Schwedischen v. Pau- 
line Klnibcr. München, A. Langen, 1907. s“ (Ul, 384 S.) M. 4.—. 
♦Kleine Bibliothek Langen. Bd. 97. 90. 100. Ebd., 190*. kl. -8* ä M. 1.—. 
97. Maupassant Guy de: Diamanten u. a. Novellen. (186 S.) 

99. Lagerlöf Sclma: Schwester Olivee Geschichte u. a. Erzählge 
Einzige berecht. ubersetzg. aus d. Schwedischen v. Marie Fra 
zos. (158 S.) 

100. Thoma Ludw.: Moritaten. Wahrheitsgetreu berichtet. (19€ S.) 
♦Lin dach Hans; Im Lande der Nvmphäen. Bilder aus Indiens Licbcslcbcn 
nach Amaru. Slniöbg., Jo«. Singer, ton«. (104 S.) M. 8.—. 

[Aus dem Verlage: Lrx., Mod. Vcrlagsbureau Curt Wigand, 1908. 8*J: 
MiuBner Carl: Es fehlte d. Sonnenschein. Gedichte. (66 S.) M. 1.—. 
Zdrnhal Josef: Leutnantspoesie. Verträge. (4t S.) M. 1.—. 

Ger lach K. : Vom Anfang. Gedichte. (91 S.) M. —.60. 

Brie Maria; Gedichte. (94 S.) M. 9.—. 

Sc bieder Hermann : Tief in Ruh* Gedichte. (SO S.) M. 1.—. 

Müller Friedr. : Stimmgslieder. (69 S.) M. I.—. 

•Hoffmann Karl Georg: Lieder u. Gedichte. (78 S.) M. 1.60, 

Schmidt- Wollny Gertrud: Allerlei Kraut u. Blüten. Gedichte. (80 S.) 
M. 1.60. 

Heister Bruno Chlodwig v.i Auf d. Wanderg. Verse. (71 S-) M. 1.—. 
Ostersetzer Siegtr. : Melancholien. Verse. <40 S.) M. 1.—. 

♦Klinggriff Konr. v.: Hz g. Heinrich d. Fromme v. Schlesien od. d. 
Tartarenschlacht b. Llegnitz. Ein dramat. Stück dtscher Geschichte. 
(160 S.) M. 8.—. 

Markolf Alwyn: Ein Sylvestertraum. Lustsp. in 8 Bildern. (**S.)M.f.6U 
Schall Karl: Die Erben. Ein Zweiakter. (46 S.) M. 1.—. 

Schalk Kuno: Rieb. Wagner in Tibet. Eine dramat. Girtneroage. (108 S.) 
M. . 

Lyra Adf.: Es werde Gott. Ein Drama in » Aufz. (164 S.) M. 8.—. 
Dietrich Wolfram: Ein Opfer. Trsp. in 4 Akten. (64 S.) M. 1 . 60 . 

Dippel Alma E.: Silvesterglocken u. a. Novellen. <68 S.) M. 1 .—. 

Iltz Walter Bruno: Sinfonie erotica u. a. Novellen. (68 S.) M. 9.—. 
Thiede- Paris M.: Der Kinder Klapperstorch. Ein Buch f. Erwachsene u. 

d. reifere Jugend. (44 S.) M. 1.—. 

♦Podiebrad Luise: Kinematograrhbilder. (96 S.) M. f.— . 

♦Lücke Gg. Paul: Bergtod. Erzänlgcn aus d. Alpen. (75 S.) M. *.— . 
♦Klob Auguste: Frau Dorothee. Novelle. (110 S.) M. 1.50. 

Jaroljmek Edmund: Von Leidenden u. Befreiten. Dimmerstundentriume 
(17t S.) M. 8.-. 

Melius Rom an us: Modernisten. Zeit-Roman. (166 S.) M. I.—. 
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Herdersche Vcrlagshandlung, Freiburg t. Br. — B. Herder Verlag, Wien L, Wollzeile 33. 

Ende September 1908 erscheint: 

DANTE S Poetische Werke 



Neu übertragen und mit Originaltext versehen von Richard Zoozmann. 

Parallel-Ausgabe. 

Vier Bände. 8". Mit einem Bildnis von Dante, ln Original -Leinwand- Band M. 18.—, in Pergament M. 28. — . 



I.— III. Bund: Die Göttliche Komödie. I. Holle. II. Liiutcrungsberg. III. Paradies. IV. Band: Das Neue Leben. Gedichte. 

Unter Anwendung der sogenannten Schlcgcttcrzinc ist es Zoozmann, dem gewandten Übersetzer und Dichter, gelungen, eine 
wort- und sinngetreue Übertragung zu bieten, ohne je der Sprache oder dem Sinn Zwang anzutun. Diese Parallel-Ausgabe bringt 
links den italienischen, rechts den deutschen Text, und zwar den vollständigen Dante, dazu am Schluß neben einem sorgfältig 
gearbeiteten Register auch eine Sammlung wertvoller Sentenzen aus Dante. 



Dr. P. Kxpeditus Schmidt O. F. M , München: „Kn int hier 
bei aller dichterischen Schönheit wohl das höchste Malt der Wnrltreue 
erreicht,“ 

Richard Marek in Wien: .. . . Es wird unhedingt die bedeutendste, 
Genaueste und such um meisten künstlerische Übertrag um# von allen bis- 
herigen sein. . . .“ 



Houston Stewart Chambcrlain. Wien: . . Dar neuen Dante- 

Übersetzung bringe ich nach den mitgeleilten Proben alle Sympathie ent- 
gegen- 

Pr. Fritz Hauer. I’niversilätsbibliothekar, Würzburz: .. . . Zooj* 
mann darf rückhaltidcs die Palme der Übersetzer-Meisterschaft 
zugebilligt werden.“ 



Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 



Das seelen- and gemütvollste aller Hausinstrumente: 

mit wundervollem Orgelton, 
von 78 Mk. an. Nach österfv» 
Ungarn zollfrei u. franko, 

Illustrierte Praoht-KaUloge gratis. 

ALOYS MAIER, Hoflieferant, FULDA. 

Kleine Vorgeschichten 

gesammelt von Schumacher, bieten vortreffliche 
Ixjktürc. Illustriert — leine Ausstattung, pro 

Band nur 1 Mk. Aus- AmmA ftihrliches Verzeichnis 
liefert gratis der Verlag A. Laumann, Dülmen. 

B. Herder Verlag 

Bach- und Kunsthandlung 

Wien X., Wollzeile 33 

empfiehlt sich zum Bezüge von neuen und antiquarischen 

Büchern aller Wissenschaften I 

dos In- und Auslandes. 

Prompte Lieferung. — Bequeme Ratenzahlungen. 



Verlag dar k. «. k. Hof-Buchdrnokaral and Hof-Verl»*u-Btieh- 
hundlang OASL FROMME 1 b Wlan XX.. OlookoSffMaa 8. 

Erlebnisse und Erinnerungen 

von 

Joseph Scheicher 

F.RSTKR BAND Au* der Jugendzeit. 8*. VIII, 347 Seilen. 
Preis broschiert K 2.80, elegant gebunden K 4. — , mit Franko- 
zusendung 20 h mehr. 

ZWEITER BAND: Aus der Studienzeit. 8°. 648 Seiten. Preis 
broschiert K 4.50. elegant gebunden K 6.70, mit Franko- 
zusendung 30 h mehr. 

Zu beziehe* durch alle BuoMiandlun«en icwie direkt von tf«r Verlag »-Becbhaadliiej. 



Alle im „Allgemeinen Litcraturblatt“ besprochenen Werke 
sind zu beziehen durch 

Wilhelm Frick 

k. u. k. Hofbuchhandlung 

Wien, Grat»»*-» O? 

bei dar Peetelule. 

Vollständiges Lager neuer und älterer Werke aus ollen 
W isscnschaften. 



Kataloge gratis und franko. 





C. F. Amelangs Verlag in Leipzig. 



iLltteraturen des Ostens VI. Band.) 

Geschichte der persischen Litteratur von Professor Dr. Paul Horn (Straßburg), und 
Geschichte der arabischen Litteratur Prof. Dr. C. Brockelmann (Königsberg), 

X, 228 u. VI, 265 S. Broschiert M. 7.60, in Leinenband M. 8.50. 

Die Littcralur Persiens ist in Deutschland bei »eil ent nicht so bekannt, wie sie cs zu sein verdient«. Es fehlte vor allem an einer Darstellung, 
die dem nicht ortcnUlistisch vorgebtldeie» Leser das Verständnis einer Welt eröffnet«. die unseren abendländischen Anschauungen vielfach so diametral 
entgegengesetzt ist. Sie wird in diesem Buch gegeben. Professor Horn hat sich seit langen Jahren last ausschließlich mit Persien beschäftigt und gilt 
als einer der besten Kenner der persischen Litteratur. 

Professor ßrockoittunn hat in »einer Geschichte der arabischen Litteratur, welcher ein für Fachgelehrte bestimmtes, rühmlich bekanntes, 
größeres Werk vorausgegangen Ist, die Aufgabe, dem Gebildeten einen Überblick über die Entwicklung des arabischen Schrifttums zu geben, gleich- 
falls trefnich gelöst. Der weltgeschichtlichen Stellung der arabischen Litteratur entsprechend war Ihre Geschichte über den engeren Kreis des arabischem n 
Volkes hinaus in ihrer Entwicklung zum islamischen Schrifttum zu verfolgen; damit zugleich erwies sich eine Beschränkung auf die schöne Littera* 
iur untunlich. 



Druck und Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruckcrei und iiof-Verlags-Buchhaadluog CARL FROMME in Wien. 



Digitized by Google 
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Wien, 30. September 1908. 



XVII. Jahrgang, 



ALLGEMEINES 



LITERATURBLATT 



Briefe an die Redaktion 
and RezeufoD»- Exemplar« werden 
erbeten an die Adresse : Dr, Frans 
Schnftrcr, W ien - Klo» tetaeab urg , 
Martir.nral!« IC. 



HEEA0S8EGEBEH DURCH DIE ÖSTEEfiDCHISCHE LEO - GESELLSCHAFT. 

REDIGIERT VON 

Di FRANZ SCHNÜRER. 



Abonnements- Aufträge 
werden angenommen von der Ad- 
ministration des »Allgem.Literatur- 
blattca«, Wien II.. Glockcngttsc 7, 
sowie von Jeder Buchhandlung. 



?E1U8 m I. 0. I. HQF-B0CHD1ÖCIE1II UVD HOF-VEIU6S’B0CHHimW8 CARL FRDIIE II flEI 1L, 0L0CIEI6AS5E 1 



Erecbeiw am 15. und letalen jede» Monat». — Der Bezugspreis beträgt g.r-ij ihrig K 16.— (M. 18.60), für Mitglieder der Leo-Gesellschaft ganzjährig k io 
I naerate werden mit SO h (M Pf.) Ihr die *weige»palteoe Nonpareillezelk berechnet. 



INHALT. 

Allgemein wissenschaftliches. Bibliotheks- 
wesen. Sammelwerke. 

Jahrbuch der Büchcrpreifte, bearb. 

C. Beck. 11. Jahrgang. (Sch.) (545) 

Getreu l. b.: ORbtattn^. (546.) 

Theologie. 

Rauschen Gcrh.: Eucharistie u. Bußsakrament 
in den ersten sechs Jahrhunderten der Kirche. 

(Dr. Jos. Lehner. Privatdozent a. d. l r nl- 
versität Wien.) (546.) 

I in 41) off 3l-t «letanbft IV. (Dr. M. A. 

Koemger, Privatdozent a. d. Universität 
München.) (549.) 

Pieper Am.: Christentum, römisches Kaisertum 
u. heidnischer Staat. (Dr. Ant. Koch, o. ö. 

Prof. a. d. Universität Tübingen.) (550.) 

StotbBrtn (faß.: Urtmiitt im alttn Jeftamrnt. (Dr. 

I*. Nivard Schlögl, o. 5. Professor an der 
Universität Wien.) (660.) 

Völler Daniel: Das messian lache Bewußtsein 
Jesu. (Thcol -Prof, Dr. Ilerklota, Lcitmcritx.) 

(•60.) 

eitbtrt Germ.: ©riträfl« tut oomfeimatoriVbea 
Griliflfn- uab ffrliattttBombnutg. (Theot.-Prof, 

Dr. fr. Schubert, Weidenau.) (661.) 
iRambadm Tlbam: Xic JBusbrr non Vourb«4 ueb 
brr öiettr»lniann (foift (uitl . iDr. S c h i 1 1 i n g. 

Repetent am k. Wiihelmssüft, Tübingen. )(631.) 

Philosophie. Pädagogik. 

Die Philosophie im Beginn des XX. Jahr- 
hundert». Festschrift für Kuno Fischer, 
hrsgg. von W. Windel band. — Syste- 
matische Philosophie von W. Dilihey, 

A. Riehl etc- (AI. Müller, Bonn.) (558.) 

Eaafl ©aal: ©rjepftr 'FäbQ. 1 iojif. 'Dr. Al. Seil n er, 

Prof, am (..»mies- Lehrerseminar in Wr.-Neu- 
stadl.) (656.) 

©«rgecBsett B: SigiftyaitgCbUbtT. (566.) 

Geachlchtc und Hllfswissenschttften. 

X t e 6b ton ID« bre fi&taäbifdteti Stlbtc. äagibittg. 

VI. (K. k. Archiv dir ektor Dr. Alb. Starzer, 

Wien.) (WS.) 

Der Briefwechsel zwischen der Kaiserin 
Katharina 11. von kuliland u. Job. <». Zimmer- 
ntaon. Hrsg. v. Kd. Bodemann. ( — I.) (617. > 

Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks- 
wesen. Sammelwerke. 

Jahrbuch der BUcherpreiae. Alphabetische Zusammenstellung 
der wichtigsten auf den europäischen Auktionen (mit Ausschluß 
der englischen) verkauften Bücher mit den erzielten Freisen, be- 
arbeitet von C. Beck. II. Jahrgang, 1907. Leipzig, O. Harrasso- 
witz, 1908. 8* (X, 414 S.) geb. M. 11.—. 

Es ist in diesem Bl. bei dem ersten Erscheinen 
dieses Jahrbuches schon auf den Wert gebührend hin- 
gewiesen worden, den dasselbe für den Gelehrten, den 
Bibliophilen, den Bibliotheksbeamten, den Buchhändler 
und nicht zuletzt fär den Kulturhistoriker hat. Daß bereits 
der II. Jahrgang in ganz beträchtlich erweiterter Form 
(414 S. gegen 237 des ersten Jahrgangs) und bei ent- 
sprechend erhöhtem Preise (M. 11, — gegen 8. — ) er- 
scheinen konnte, zeigt, daß es bereits festen Fuß gefaßt 
und sich seinen Platz erworben hat. Würde es sich nicht 
vielleicht lohnen, die einzelnen Titel mit fortlaufenden 
Zahlen (eventuell am Rande) zu versehen und zum 
Schlüsse eine Gruppierung der notierten Bücher nach 



Hrsgg. v. K. Gerland. (Dr. Franz Strunz, 
Privatdozent a. d. Tcchn. Hochschule Wien.) 
(667.) 

Simon XIa.\: Ober die Entwicklung der Klcmentar- 
Gcometrie Im XIX. Jahrhundert. (Gjm.-Pruf. 
J. Nager, Klosterneuburg.. i (56k.) 

Medizin. 

Xcier Eugen: Muttersorgen und Mutterfreuden. 
— Gum. Michel: Hautpflege und Kosmetik. 

— tl. Engel: Klima und Gesundheit. — 1*. 
Rodarl: Die wichtigsten Grundsätze der 
Krunkenemährung. (Kuiscrl. Rat Primarius 
Dr. Al. G ruber, Wien.) (569.) 

Wiener E. : Bad Ischl. (Dozent Bezirksarzt Dr. 
Jul. Schaffran, Wien.) (670.) 

Mllltkr Wissenschaften, 
ttcrei 3ul. : Oberleutnant Vitt*. II. (K. u. k. Major 
Osk. Criste, Wien.) (571.) 

Schöne Literatur. 

iBitmes ©rrn.: öt $og mit leiser Skale. (Dr. 
Will». Oe hl. Wien.) (571.) 

©in bei <*n*: X» $ia|l arjä^UiBfl in cbbmnnfi' 

IdKr SSunbart. iE. K. Blünmi, Wien.) 1571.) 
ilfiilet #ab.: fta^bfleldjidjltn. (Dozent K.l.ecder, 
k. u. k. HoLsckretär im Oberstjägermeistcr- 
amt, Wien.) i67*.) 

Sir ((fcetntfum tli. : Beute o»n‘©oblign*ie. — 

(lofta Wn«l<t«Sfalfoniere: Tirt $nnj. Roman 

— ^laul ©»Hrget: ter i'itgu* ber Hit tan. 

(1B.) (578.) 

Steuenlen©. If. : ördalein öollabati — H Uertl« 
len; X>tkfUt> £rwllt - KSUtie (fclIiitB: »irf» 
berniden. — © li. Stceenlon: Srine ftrrolta. 

— öiman I o 0 1 1 • £ beriet! jpolmee al« tfiafrccdrn. 

— li. Diabetteu: ©rttCflrite ftranut. — IR. t! 

Severn: X«rr*»#Job- — tfbts. SKittbt II : 

Xa* WsbiB. — Wattb. ©(an!: (fdcbmflc be4 
Trtfftiv ftranf. I— ' V. — «. Seiner: Xer 
©lUibenf Hitler. — iverb. CS tunet: Sientefl«. — 
Hans lly an : 1W0 Mark Belohnung. (573, 573.) 

* • * 

Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 

Verzeichnis eingelaufener Bücher. (Die mit • ver- 
sehenen Bücher »Ind in deutscher Schrift 
gedruc kt.) 

mit diesen Zahlen (der Raumersparnis 
wegen) anzuführen? Der Germanist, der Philologe etc., 
der nur für bestimmte Kategorien von Werken Interesse 
hat, würde eine solche Erleichterung dankbar empfinden, 
da er jetzt, um das ihn Interessierende herauszufinden, das 
ganze dickleibige Buch durchzuarbeiten bemüßigt ist. Sch. 



9 1 1 1 1 n ö. o.: (Wcbcnfbud). Sbrüdje öu* ber $>(. Schrift, fit- 
fammelt. 9Rit 6 ®oflbübcnt u. 8fi3ÄbbiIbuttflen im icjt. HHünd)ot, 
®cjenfd>öft für G^riftLÄunft, 1908. ßr.-4* (1 V,884 ®.) qtb.W. 10. . 

Ein schöner Gedanke ist hier in vollendeter Form zur Tat 
umgesetzt. Der Herausgeber Jos. Bernhart sagt im Vorwort: 
„Dieses Buch wendet sich an besinnliche, religiös gestimmte Ge- 
müter“; cs tut das, indem es uns auf eine originelle und wirk- 
same Art anzuregen sucht, Gedanken, die uns den Tag über be- 
schäftigen, Leid oder Freud, das wir erfahren, Gefühle und Stimmun- 
gen, die von uns Besitz ergriffen, zu fixieren und so das Leben 
bewußt zu erleben und uns Rechenschaft darüber zu geben. Die 
kleine obere Hälfte jedes Blattes — cs sind deren 366, für jeden 
Tag des Schaltjahres eines — ist mit einem passenden Bilde — 
des Tagesheiligen od. dgl. — geschmückt und mit einigen sinnig 
ausgewählten Bibclwortcn versehen; die größere untere Hälfte ist 
zur Aufnahme von Einzeichnungen frei gelassen. Prinzessin Ludwig 



©Harb ©aul: $ab« bl« ttbrifttn ttotn antn flfro 
in ©taßSi otftoft? (Msgr. Dr. Paul Marin 
Baumgartan, Rom.) (557.) 

3«c»b «ad: Cw«a<n!ur.b« fcir batldsoi Q6ridjid?te. I. 
(Dr. H. F. He ln» oli, Leipzig ;■ 1557. » 

Eabmift«: Xr. dorn. ffliH, fürfil. Ibnn» a ToyU- 
Idirr ütnftlorat k. (Gymii.-Direktor Dr. G. 
Jur itsch, Pilsen.) (566.) 

Sprachwissenschaft o. Literaturgeschichte. 

Schräder O. : Sr>rachvergleichunK und Urge- 
schichte. tDr. Joh. Kirste, o. ö. I'rof. a. d 
Universität Graz.» (556.) 

ftlop« ttflor : Unfft X«at|<h. < Hofrat Dr. A. E 
Schönbach, o. 6. Prof, a, d, Universität 
Graz.) (5flo.) 

Sifttflötr SH«U)0bi(ibf« ürärbudi b« inlrr- 

naiioaalen Bttflitraibe üiprrant». (Oberlehrer 
Dr. Martin Wolf, Königahütte O. S.) (561) 

Kunstwissenschaft. 

Birt Th.: Die Buchrolle in der antiken Kunst. 
(Dr. Ileinr. Schenkt, o. 0. Prof. a. d. Uni- 
versität Graz.) (66S.) 

Geber @1. ©man: SNtm-Stabiea. (Hofrai Dr. Jo». 
Neuwirth, o. ö. Prof. a. d. Techn. Hoch- 
schule Wien.) (663.) 

©ärfnrr :K:di : leunfuiflej« in Qail* n. Oötnat- 
(Derselbe.) (563. ,1 

Ltndcr- und Völkerkunde. 

Bulle Ileinr.: Ürchomcnos. I. Die älteren An- 
aiedlungsschichlen. (Dr. Hugo Obermaier, 
Wien.) (564.) 

Ratzel Friedr. : Raum und Zeit in Geographie u. 
Geologie. (—0-.) (565.) 

Rechts- u. Staatsvlsscnschaften. 

Die Palenteesctze aller Völker. Bearbeitet v. 
Jos. Köhler u. Max. Mintz. 1. (Ministerial- 
sekretär im k. k. Patentamt Dr. Karl K 1 1 m e a c h, 
Wien.) (566.) 

Uttb 30U-: S9«rtl<$«. (Hoirat Dr. K. M. Schind- 
ler, o. 5. Prof. a. d. Universität Wien.) (566 ) 
Naturwissenschaften. Mathematik. 

Leibnlzens nachgelaasatie Schriften physikali- 
schen. mechanischen und technischen Inhalts. 

Disziplinen, bloß 
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Ferdinand v. Bayern hat eine Reihe von ßlumenzeichnungen bei- 
gesteuert, die den Beginn jedes neuen Monats umranken. Das Huch 
eignet sich besonders als Gcschcnkwcrk für reifere Menschen, die 
auch die hervorragend schöne Ausstattung zu würdigen wissen werden. 



Ol* Walt (Bert.. Germania.) XVII, 13-84. — (lt.) Lerch, Von d. 
Well warte. — Das Museum I’lantin-Moretu* in Antwerpen. — v, Mariens, 
Die Heimkehr. — Häusser, Schattenspiel. — (14- 1 Nattirl. u. künsll. 
Kaskaden u. Wasserfälle. — Schröder, Die feindl. Höfe. — v. Sassen, 
Die Tochter d. Zigeuners. — (14.) Enal. Narzissenkultur. — Von d. 
Schmetterlingszucht. — (ie.) Zinkl, Waldrast in Tirol. — (1?.) Die 
Atherisierg. d. Pflanzen. — Hurra, d. Ferien 1 — (18.) Vom Urwald in Nord 
u. Süd. — Jubelfesle d. kath. Gesellenvereins. — v. Franck, Opfer um 
Opler. — (13.) Die St. Nicolaipfarrkirche zu Calcar. — (80.) Ein Ausflug 
in die Dauphine. — Aus d. Geheimnissen d. internst. Gnunerei. — v. Vos- 
berg, Auf lschia. — (81.) Düsseldorf. — Düsscldfer Meister klrchl. Kunst 
im 19. Jhdt. — Brey, Licht in d. Nacht. — (88.) Erntesegen im Volks- 
gebrauch. — Mc Hope. Im Korallenmeer. — (38.) Mylius- Erichsens 
Grönlandforschgen. — v. Gnbcr, Treu bis in d. Tod. — ( 34 .) Scehundfang 

u. s. Gefahren. — Das heilsame Ozon. 

Nord u. Sad. (Bert., S. Schottlinder.) XXXII, 7 u. 8. — (7.) Kohl, 
Lenbach-Uismarck. — Hollaender, Die reines Herzens sind. — Achelis, 
VÖlkerkde u. Ethik. — Reuter, Die Erzichg. z. Glück. — Die kulturellen 
Werte d. Theaters. — Briefe Lavaters an Goethe u. Herder. — Hirsch- 
feld, Auf d. Schaukel. — Nod naget, Die Entwickle, d. dtschen Liedes 

v. Wagner bis Wollt. — Fuld. Staatt. u. gesellsch&rtt. Rechtsschutz. — 
F'ahrenkrog, Der Typ Jesus. — Stein, Dramat. Monatsbericht. — 
Schlaf, Hm. Esswein. — (B.'i Wlrth, Der Gang d. Weltgesch. — Sc h au ka I, 
Zur neuen HoCfmann-Ausg. — Franz e, Monismus. — Bleibtreu, Komant. 
Liebe. — Metz, Beethoven-Sonate. — Pauli, Das Meer als Kurort. — 
Huch, Merkur. Menschen u. Schicksale. — Breithaupt, Konr. Ansorge. 

— Berg, Der junge Goethe u. d. alte Goethe. — Stein, Th. Döring. — 
Lederer, 10 J. poln. Kunst. — Bang, Ein Händedruck. 

öaterreteh. Rundachaii. (Wien, C. Fromme.) XVI, 1—3. — (1.) v. Grab- 
mayr, Jos. L'nger. — Frh. v. Clumecky, Kaiserhuldigg. u. Nationalitäten- 
versöhng. — Baernreither, Jugendgerichte. — Ewald, Psychologie d 
Spielers. — Auernheimer, Manette u. Nanette. — Meyer, Das russ. 
Dreigestirn: Turgenjew, Dostojewski, Tolstoi. — Grafe, Künstl. Natur- 
produkte u. Surrogate. — Lola Montez. — (3.) Grunzet, Die Grenzen d. 
Schutzzolles. — Frh. v. Stetten, Ruflid. u. d. t. Duma. — Frh. v. Holz- 
hausen, Krinnergen an österr. Garnisonen in Italien. Sittenberger, 
Herr Waltram, d. Sinnierer. — Lux, Die mod. Kunstbewegg. u. d. Industrie. 

— Urbss, Die Prinzessin Belginjoso. — Jullien. Hicrophas. — Bach, 
Das Musikj. 1908. — (3.) Bahnprojekte in Nordalbanien. — Krakauer, 
Zur Wasserstraflenfrage. — Mosshammer, Der neue Mittelschultypus. 

— Fuchs, Ein Ausflug nach Uganda. — Kecker, Briefe v. Fcrd. v. Saar. 

— Lederer, Volkstracht u. Mode. 

Dis Orenaboten. (Lpz., F. W. Grunow.) LXVII, 8ft— 83. — (84.) Chines. 
Parteien u. Zeugen. — Förster, Die Sozialdemokrat. Bcwegg. in Engld. 

— Ke mm er. Die preufl. Artillerie im Dienste d, Küstenrctlgswesens. — 
Lux. Probleme d. Kunstindustrie. — Dieterich, Sozialpsycholog. Ein- 
drücke aus dtschen Groflst&dten. — Niese, Reifezeit. — (M.) Die Grenz- 
Völker im NW. Indiens u. d. Expedition eg. die Zakka Khels. — Die Schlacht 
b. Pa via. — Jentsch, D. Fr. Strauß. — Fleischer, Siena. — (87.) 
Paschen, Ägypten u. d. Kapitulationen. — Schultz«, Dos Dtschtum im 
AuBlande. — v. Poschlnger, Ein Briefw. v. Lothar Bücher im Ruhestand. 

— Wust mann, Zur Entwicklg. d. dtschen Kunstballade. — (88.) Statistisches 
i. Finanzlage. — v. Massow, Das wahre Gesicht d. Polenfrage. — Gräf, 
Ein neuer Bd. Goethe- Briefe. — Aus altröm. Kinder- u. Jugendzeit. — 
(89.) Neuschier, Der Suezkanal. — Die Küsten verteidigg. an d. Ostsee. 

— Elvers, Landspekulanten u. Bauernstand. — Kaemmel, Bilder aus 
d. Grafschaft Glatz. — (so.) Die adl. u. d. bürgerl. Offizierskorps. — 
Schiemanns Gcsch. Ruflids unt. Ks. Nikolaus I. — Jentsch, Der Pan- 
babylomsmus u. d. Bibel. — (81.) Tschirch, ßiismarck als rreufl. 
Landtagsabg. — Cleinow, KcisecindrÜcke aus d. Ostmark. — Davidsohns 
Gesch. v. Florenz. — Filskow, Die Bedeutg. d. F'arben in d. Tierwelt. — 
Stellanus, Szen. Ausstattg. — (88.) Tschicdcl, Kanada u. Frkrch. — 
Meinhold, R. Eucken in Jena. — Meister, Menander in Lauchstedt. — 
Biese, Noordwijk osn Zee. 

Dl« Umeebau. (Frkf. a. M., J. H. Bachhold.) XU, 34-58. — (85.) 
Dahl, Der heut. Stand d. Darwinschen Theorie. — Gradcnwitz, Ein 
neuer Kraftmesser f. physiolog. Versuche. — Schiller, Die Anwendg. d. 
Elektr. b. d. Kultur v. Nutzpflanzen. — Lory, Die Rekonstruktion d. 
Aginetengruppen. — Schwecnten, Kettyszüge auf dtschen Eisenbahnen. 

— (tfl.i Claparede, Die Melhodcn d. Tierpsychologie. — Sichel, Die 
Geistesstörgen b. d, Juden. — Nicolaus, Die Vernicht*. v. Wertpapieren. 

— Volksernihrgsfragen. — Günther, Lippmanns .Integralphotographie“. — 
(37.) Hcmrel, Die Trinkwatwer versorge. d. Städte v. ehern. Stdpkte. — 
Gradcnwitz, Ein Hospital f. kleine Here. — Marcuse, Die Homo- 
sexualität. — Mehler, Die Gehirne v. Mommsen, Bunsen, v. Menzel u. 
Sauerwein. — 1,88.) v. Li c big, Glossen zu d. Berl. Gmflsladtdokumenten. 

— De nicke, Die anatol. Eisenbahn. — More ns, Dampfrettgsboot, das 
dch. Wasserstrahlen fortbewegt wird. — Lomer, Zur Mimikryfrage. — 
Eine Fahrt d. Wrightschen Flugapparats in Nord -Carolina. — Stein, Die 
Fabrikation reiner L&vulose (Fruchtzucker). — Oppermann, Vnlksbildg. 

— (89.) Morgner, Di« engl. Arbeitszeit. — Bernhard, Das Rettgs wesen 
im Gebirge. — Koerber, Neuere Luftpumpen. — Eichengrün, Der 
nichtbrenn. Klnematographenfilm. — (so.) Butz, Verkehrs- u. Wohnstraßen 
auf d. Lande. — Sokolowsky, Pinguin« in d. Gefangenschaft. — 
Gradcnwitz. Die Asymmetrie d. menschl. Gesichts. — Birch- Hirsch- 
feld, Die schädl. Wirkg. d. kurzwelligen Lichts. — Kl Immer. Die 
Schutzimpfg, d. Rinder gg. Tuberk. — (81.) Wilma, Kunsterziehg. — 
Haglioni, Außere Lebensbedingcen u. Organe b. Fischen. — Elsner, 
Rcttg. v. Personen au* brenn. Häusern. — Martensen, Ein mechan. 
Analogon in Dynamos. — (83.) Gorjanovic-Kramberger, Anomalien 
u. krankhafte Erscheingen am Skelette d. Urmenschen v. Krapina. — 
Prinzing, Die Bevölkergssunahme in Fiuropa- — Vogt, Hirnanatomie u. 
vergleich. Anthropologie. — Moses, Die gewohnheitsmäfl. Schulschwänzer 
u, Vagabunden im Kindesalter. — Kobrak, Schwachsinn u. Schwerhörigkt. 

X«nl«n. (Lpz., Xenien -Verlag.) 1908. 7 u. 8. — (7.) Achelis, Prinz 
E. v. Schoenaich-Carolath. — Dilthcr. Leasings ästhet. Theorie u. Schöpfer. 
Kritik. — Hofman n st ha I, Lafcadio Hearn. — Elster, Musik im Schauspiel. 

— Kunad, Üb. Nietzsche. — (8.) Enget, Grundfragen d. Literatur. — 
Gurlitt, Das Problem d. nslion. Erzichg. — Hirsch, David. — Literar. 
Berichte. 



Dae XX. Jahrhundert. (München.) VIII, »5—38. — (84.) Sicken- 
h erg er. Der Katechismus P- Lindcns Einheitskatechismus f. Süddtschld. ? 

— Schmidt, Aus heiflen Tagen. — Theinerl, Teufelsgestalten. — Die 
Italien. Priesterseminare. — Ultramontan-jesuÜ. Spezialitäten. — (86.) Die 
Wunderheilungen v. Lourdes. — Kulturpllegc od. Liebhaberei? — Alte u. 
neue Angriffe auf d. Alte Test. — (87.) Alserenije, Mißglückte Ehren- 
rcttg. ,Bitru-‘-Commers. — Pius X. u. die engl. Katholiken nach R. Dell, 

— Alls. Theosoph. Kongreß. — Nochm. d. Italien. Priesterscminare. — 
(88.) Engerl. Der Kampf um Lourdes. — Müller- Meiningen- Hof, 
Glossen z. .Kunst- u. Sittlichkts-Frage“. — Cuhn, Verfallen lassen od. 
wieder aufbauen? — Betrachtg. e. Laien üb. d. Grundwahrheiten des 
Katholiken. — Exkommunikation zweier tschech. Modernisten. — Aus d. 
F rauen bewegg. — (89. > Die Wunder v. Lourdes. — Die kultur. Inferiorität 
d. Katholizismus. — Laisicrg. od. Brutalisierg. ? — Brief an e. denkenden 
Laien. — (80.) Die Kritik u. d. N. Test. — Schlufikapitel aus d. Antw. d. 
tschech. Priester-, Einheit“. — (31.) Freiheits- od. Knechtsinn? — Wovon 
sic nie reden. — Finale aus d. Prozeß d. exkomm, tschech. Modernsten 
P. Dlouhy-Pokorny. — Ein Opfer d. Knzykl. Pasccndi. — (33.) Die Selig, 
srrechg. Pius' IX. — Guttzeit, Mein Besuch b. Bismarck in Varztn. — 

Tobias, Die Anthropologie u. d. Christentum. 

Kluge Krledr. : Bunte Blauer. KuUurgeschichlllch« Vorträge u. Aufsätze. 

Frelbg., J. Bielefeld, 1908. (Vlll, 818 S. m. e. Karte.) M. 8.—. 

•H. Keilers Handbuch d. kath. Presse Dtschlds, Ost. -Ungarns, der 
Schweiz, Luxemburgs u. der Ver. St. v. Nordarn. Mit e. Ein). üb. d. 
Flntwtcklg. d. kath. Presse. 8.. verb. u. verm. Aufi. Essen-Ruhr, 
Fredebeul & Koenen, 1908. kl.-B" (XX Ul. ist S.) M. 1.— . 

Theologie. 

Rauschen Dr. thcol. ct phil. Gerhard, a. o. Professor der 
Theologie an der Universität Bonn: Eucharistie und Buß- 
sakrament ln den ersten sechs Jahrhunderten der Kirche. 
Freiburg, Herder, 1906. gr.-»> (VIII, 204 S.) M. 4.—. 

Die Darstellung der Lehre und Praxis über Eucharistie 
und Bußsakrament in den ersten sechs christlichen Jahr- 
hunderten bietet bislang noch bedeutende dogmenhiatori- 
»che Schwierigkeiten. In vielen Lehrpunkten stehen sich 
gegensätzliche Meinungen und Auffassungen noch unver- 
söhnt gegenüber. Diese Lehrpunkte betreffen bezüglich der 
Eucharistie die reale Gegenwart Christi und die Wesens- 
verwandlung und den Nachweis beider in der ältesten, 
patristischen Literatur, das Wesen des Meßopfers, die 
Gestalt des altrömischen Kanons und die Bedeutung der 
Epiklese. Bezüglich des Bußsakramentes steht die Frage 
nach der Vergebung der sogenannten Kapitalsünden un- 
gelöst da, in der Darstellung der altkirchlichen Bußdisziplin 
im allgemeinen divergieren die Meinungen, sowie speziell 
in der Frage, wie es mit der öffentlichen und der Privat- 
beichte im christlichen Altertum gehalten wurde. R. hat 
sich der gewiß nicht leichten Aufgabe unterzogen, alle 
jene Publikationen auf katholischer und protestantischer 
Seite, die in neuerer Zeit die angedeuteten Materien 
dogmengeschichtlich behandeln, eingehend kritisch zu 
prüfen und auf Grund dieser Prüfung eine Lösung der 
Probleme zu suchen. Darum hat seine Schrift eine sehr 
aktuelle, wissenschaftliche Bedeutung. In vielen Punkten, 
besonders in der Eucharistielehre, wird er, unter den 
Katholiken wenigstens, auch allgemeine Zustimmung finden. 

Die Schwierigkeit der Probleme bringt cs jedoch mit sich, 
daß man nicht allen Aufstellungen des Verf. allgemein beipfiiehten 
wird. Besonders bezüglich des Bußsakramentes dürfte mancher 
Widerspruch laut werden. Der Verf. steht ganz auf dem Stand- 
punkte, daß cs in der ältesten Zeit keine kirchliche Buße und Los- 
sprechung für die sogenannten Kapitalsünden gegeben habe, selbst 
nicht auf dem Totenbette, Es ist anzuerkennen, daß R. zugesteht, 
die Quellen aus dem 2. Jhdt. sprachen nicht direkt zugunsten 
seiner Diese, sondern konnten nur in ihrem Sinne gedeutet werden 
(S. 124). Ganz objektiv berichtet R. ebenfalls, daß die Milde gegen 
die Gefallenen, wegen deren sich Cyprian verteidigt, in Rom schon län- 
ger bestanden haben kann (S. 122). Aber auf Grund einer speziellen 
Interpretation der einschlägigen Cyprianischen und Tcrtullianischcn 
Texte glaubt er sich doch der strengsten und rigorosesten Auf- 
fassung anschlicßcn zu sollen. Dagegen wäre zu erinnern, daß 
das apostolische Zeitalter gar nicht berücksichtigt erscheint. L'nd 
dieses hat eine solche Strenge nicht gekannt, wie aus dem Verfahren 
des Apostels Paulus gegen den blutschänderischen Korinther (2. Cor. 
2, 10) und des Apostels Johannes gegen den von ihm bekehrten 
Räuber (Euscb. Hist. eccl. I. 3, c. 23) hervorgeht. Schon Tertullian. 
von dessen Darstellung ja R. so sehr beeinflußt ist, hat die Kraft 
dieses Argumentes gefühlt und sich ihm nicht anders entziehen 
können als durch die Behauptung, der exkommunizierte und der 
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wieder aufgcnommenc Korinther seien zwei verschiedene Personen 
gewesen (De pudic. c. 14 u. 15). So wirft die apostolische Praxis 
ein Licht voraus, das bei Beurteilung der an sich nicht ganz klaren 
Texte des 2. und 3. Jhdls. auch wohl zu berücksichtigen wäre. 
Außerdem spricht das erste allgemeine Konzil von Nicaca im 
13. Kanon von einer „l*x antiqua et canoniea “ (6 * alatbf *cu 
xaroputös poftot), niemandem auf dem Totenbette die Eucharistie 
zu verweigern. Dieses allgemeine Konzil, gleich nach der Zeit der 
Verfolgung abgehallen, hatte solche Ausdrücke kaum gebrauchen 
können von einer Praxis, die erst seit der dectschen Christen- 
vcrfolgung — und da nicht einmal allgemein — aufgekommen 
wäre. — Was die Erklärung der allerdings »ehr schwierigen 
Hermasstcllen anlangt, so dürfte der Einfluß der eschatologischcn 
Stimmung, auf welchen Stufter hinweist, doch nicht so leichthin 
abzuweisen sein (vgl. S. 111). Wenn dieselbe spater bei den 
Montanisten tatsächlich einen abstoßenden Rigorismus erzeugt hat, 
so kann ähnliches auch bei Hcrmas der Fall gewesen sein. Bei 
Justinus und Ircnaeus, die dem Chiliasmus huldigten, findet sich 
allerdings keine solche Wirkung desselben: allein sie müssen 

nicht alle Konsequenzen aus ihrer Anschauung gezogen haben, 
und obendrein haben sie über die Buße sehr wenig geschrieben. 
Ihre Zeugnisse darüber sind so sporadisch, daß R. ihnen keine 
Beweiskraft zuerkennt, soweit sic gegen seine Anschauung sprechen 
(vgl. S. 113). — Ein kleiner Widerspruch scheint dem Ref. darin 
gelegen, wenn S. 110 gegen Stufter bestritten wird, daß unter 
dem Turm bei Hermas die Kirche zu verstehen sei, und S. 112 der- 
selbe wieder den Vorwurf hinnehmen muß, übersehen zu haben, 
daß cs außerhalb des Turmes noch Rettung und Seligkeit gibt. 
Rettung außerhalb des Turmes läßt sich überhaupt nur denken, 
wenn man unter dem Turme die sichtbare Kirche versteht. Eswärcdann 
ein Hinweis gegeben auf die außerordentlichen Heitswcgc Gottes. 
Faßt man aber den Turmbau als Heilswerk oder Reich Gottes im 
allgemeinen, wie der Veit, so kann es außerhalb des Turmes 
keine Rettung geben. Es ist undenkbar, daß Hermas ohne jegliche 
göttliche Heilswirkung das Heil für möglich gehalten hat. — So 
ließe sich noch manches bemerken. Speziell wird das, was bei 
R. so kurzerhand über die Absolutionsgewalt der Diakone (S. 182) 
und der orientalischen Mönche (S. 196) gesagt ist, kaum allgemeine 
Anerkennung finden. — Mögen also auch manche der vorwürfigen 
Fragen durch die vorl. Schrift noch nicht endgiltig gelöst sein, 
so bietet sie doch durch Zusammenfassung und kritische Beleuchtung 
der verschiedenen Ansichten nicht zu unterschätzende Anregungen. 
Wien. Lchncr. 



X t tt tf b o f f Dr. theol. granj: 'JJapft Blrganber IV. 3Jab«r* 
bunt, ft. Sdjßningt), 1907. gr..»> (XIII, 337 6.) 3». 6,60. 

Studien auf dem Gebiete des Verhältnisses zwischen 
Papsttum und Kaisertum in den Dezennien von 1239 — 1268 
haben den Vcrf. dazu geführt, dem Gedanken einer Bio- 
graphie Alexanders IV. nfihcrzutrcten. In einem umfang- 
reichen, durch großen Fleiß und Benützung einer Menge 
Materials ausgezeichneten Werke hat er nun diesen Ge- 
danken zur Ausführung gebracht und seine Aufgabe im 
großen ganzen wohl gelöst. Das Thema ist in 14 Kapiteln 
vollständig erschöpfend behandelt und den Urteilen des 
Verf. über die Tätigkeit und den Charakter des geschicht- 
lich nicht gerade bedeutsamen Papstes kann man bei- 
stimmen, namentlich der zusammenfassenden Würdigung 
im letzten Abschnitt. Auffällig ist, daß manch wichtige 
Werke und Editionen nicht herbeigezogen wurden, so 
W. Norden, Das Papsttum und Byzanz, Berlin, 1903; 
Deniffe, Chartularium Univ. Paris. 1889/97; O. Holder- 
Eggero (bis jetzt allerdings nur bis zur Hälfte vorliegende) 
Ausgabe der Chronica Fratria Salimbene de Adam, Mon. 
Germ. SS. 1905. Störend wirkt wiederholt ein unbeholfener, 
der Feile entbehrender Stil (S. 9, 12, 18, 19 f. 277 ff. 
u. ö.). Auch wird das Fehlen eines Registers der benützten 
Quellen und Literatur als ein Mangel empfunden. Warum 
bei Stellen, für die doch speziellere Literatur vorliegt, 
lediglich auf kirchengeschichtliche Lehrbücher verwiesen 
wird (S. 272, 306, 313), ist nicht einzusehen; empfehlens- 
wert ist das für solche Fälle nicht. 

München. Dr. A. M. Koeniger. 



Pieper Prof. Dr. Anton, Münster- Christentum, römisches 
Kaisertum und heidnischer Staat. Zwei akademische Reden. 
.Münster, AschcndorfT, 1907. gr.-8" (III, 68 S.) M. 1,25. 

Die beiden Reden behandeln Fragen über das Verhältnis 
zwischen Christentum, römischem Kaisertum und heidnischem Staat, 
ln der ersten wird das „reichs- und kaiserfeindlicbe“ Verhalten der 
Christen gegen den heidnischen Kaiserkult und anderseits ihre Untcr- 
tanentreue und loyale Gesinnung, speziell im Staatsdienst, dargdegt. 
Die zweite Rede beschäftigt sich mit dem viel behandelten Problem, 
wie die Bestrafung der Christen juristisch motiviert worden und 
welches Verfahren gegen sie zur Anwendung gekommen sei. Nach 
sorgfältiger Prüfung der verschiedenen Hypothesen auf ihre Stich- 
haltigkeit gelangt P. zu dem Resultate : „Nicht auf administrativem 
Wege, durch Coercitio, sondern im Gerichtsverfahren schritt die 
Staatsgewalt gegen die Anhänger des Christentums ein; angeklagt 
und verurteilt wurden sie als Christen und nicht auf Grund von 
Gesetzen des gemeinen Rechtes; die Zugehörigkeit zum Christentum 
galt als ein todeswürdiges Verbrechen nicht kraft eines im ersten 
Jahrhundert erlassenen Ausnahmegesetzes, sie war es vielmehr ge- 
worden durch ein schon bis Trajan herausgebildetes und gerichts- 
notorisches Jnslitutum der römischen Rechtsprechung, das fomme 
urtf sorte £ axiome Je droit 1 (Allard) die jurisliche Basis der 
Verurteilung bildete.“ Die reiche Literatur ist in Anmerkungen 
hinzugefügt worden. 

Tübingen. Anton Koch. 

5t o tüfteln Cbetlffjret Dt. ©uftao: Unterricht im tüten 
Seftamcnt. §{lf£« wtb Curßrnbud) für Schulen unb 

fifbrerbilbungsonftalien, guglrUfcfflr fudjenbe ftreunbr ber Religion 
3#rael# unb ihrer ©rfdiidjte. 2 Deiie. 3*t üBtrbtnbung mit $Jrof. 
Dr. theol. 3. SB. Rotljftein. $afle, ®ud)l)anMung brii SBaifen« 
häufe«, 1907. gr..8° (X, 230 u. XII, 216 6.) ©. 5.—. 

im I. Teil gibt der Verf. eine sehr gute Anleitung, wie der 
Unterricht im Alten Testamente an den protestantischen Mittel- 
schulen nach den preußischen Lehrplänen von 1901 möglichst nutz- 
bringend eingerichtet werden kann. So gut das Büchlein im ganzen 
geschrieben ist, so daß es auch für katholische Mittelschulprofessoren 
brauchbar sein wird, so sehr sind zwei Fehler zu bediauem, die 
ihm anhaften. Fürs erste hält der Verf. mit Luther den Kanon der 
Masoreten für den richtigen und kommt damit zu dem Nonsens, 
daß er den alttestamentlichen Kanon im — Neuen Testamente von 
den Talmudjuden abgeschlossen werden läßt. Es ist rührend, mit 
welcher Ehrfurcht diesbezüglich S. 10 der „Synode (sic!) zu Jabne“ 
gedacht wird. — Sodann steht der Verf. auf dem Boden der Well- 
hausenschen Schule, wenn er auch in seinen sehr besonnenen 
Darlegungen und Untersuchungen deren Behauptungen oft geradezu 
widerlegt. Er kann sich eben vom Banne dieser Schule so wenig 
befreien, daß er, so oft etwas für di« Geschichtlichkeit des biblischen 
Berichtes und für die traditionelle Auslegung spricht, von einem 
„günstigen Vorurteil“ redet Ich meine, wenn solche „günstige 
Vorurteile“ für den biblischen Bericht vorhanden sind, dann ist es 
gewiß ein Vorurteil, ihn anders aufzu fassen. — Dazu kommt, daß 
R. den göttlichen Charakter der Bibel zu sehr außer acht läßt. 
Freilich steht er damit nicht allein, denn der Protestantismus ist 
eben von der Überschätzung der Bibel (als Gotleswort) beim ent- 
gegengesetzten Extrem angelangt, bei der Unterschätzung (als 
Menschenwort). Die Wahrheit liegt in der Mitte. — Im II. Teil 
will der Verf. „die geschichtliche Entwicklung der Religion Israels 
überhaupt durch zeitlich geordnete Quellenstücke vergegenwärtigen 
und das Eindringen in die prophetische Gedankenwelt im besonderen 
erleichtern“, indem er „die wichtigsten Quellen aus ihren Schriften 
in eine bestimmte Ordnung bringt“. Freilich ist diese Neuordnung 
subjektiv. Was diesem Teile besonderen Wert verleiht, ist die 
Heranziehung der nichlisraelilischen Quellen. 

Wien. Nivard Schlögl. 

V ö 1 1 • r Dr. Daniel, Professor der Theologie in Amsterdam : 
Das messlsnischa Bewußtsein Jesu. Straßburg, J. H. 
Ed. Hcitz, 1907. gr.-8° (V, 47 S.) M. 1.60. 

V. greift die gegenwärtig viel verhandelte Frage von der 
Seite des Menschensohn-Problemes an, um zu dem Schlüsse zu 
gelangen, daß an keiner einzigen Stelle der Evangelien der Name 
als Sclbstbczcichnung Jesu im messianischen Sinne echt sei. Ent- 
weder ist „Menschensohn“ aramäischer Ausdruck für Mensch, 
jemand, oder der Name wurde von den Evangelisten Jesu in den 
Mund gelegt, die ihn dann allerdings messianisch meinten, obwohl 
er dies im Grunde genommen nicht ist, sondern in Anlehnung an 
Dan. 7, 13 eine apokalyptisch - eschatologische Figur vorstellt. 
Mehrere Stellen sind außerdem offenbar Einschübe spaterer Zeit. 
Damit ist ungefähr der Weg gekennzeichnet, auf dem V. das 
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oben genannte Resultat gewinnt: schrankenlose Willkür in Behand- 
lung und Erklärung der biblischen Texte. Warum soll z. B. Mt 
8. 17 ff. Jesus sich nicht Menschensohn im mcssianischen Sinne 
genannt haben und durfte letzterer nicht ärmer sein als die Tiere 
des Feldes? Nach V. wohl deshalb, weil bei Dan. vom Mcnschen- 
sohnc dies nirgends gesagt wird. Denn Jesus kann diese Bezeich- 
nung überhaupt nicht als eine messianische auf sich bezogen 
haben, weil er leiden und sterben sollte, während dem Mcnschen- 
sohnc damals ein solches Schicksal nicht verkündet wird. Mc. 10, 
45 (Mt. 20, 28) „ist so unnatürlich, dal) cs von vornherein un- 
wahrscheinlich ist“; Mc. hat das einfache „Ich“ ohne Zweifel ver- 
tauscht mit dem feierlichen Ausdruck „der Menschensobn“ in der 
Absicht, die Selbstverleugnung, die Jesus übt, und das Opfer, das 
er bringt, um so größer und bedeutungsvoller erscheinen zu lassen. 
Durfte nicht auch Jesus selbst diese Absicht haben? Unerfindlich 
scheint uns, weshalb die Antwort der Apostel auf die Frage nach 
dem Menschensohn absolut nicht passen soll, so daß dieser Aus- 
druck wiederum unecht sein müsse. Die Verklnrungsgcschichtc ist 
Doublette zum Bekenntnis Petri, wobei schon pnrsische Vorstellungen 
eingewirkt haben. Jesus ist endlich nicht der Gründer des Himmel- 
reiches; er war sich nur bewußt, „in irgend welchem Sinne der 
Messias zu sein“. V. erblickt dies beschränkte Messiasbewußtscin 
in der schlicßlichen Identifizierung mit dem leidenden Gottesknecht 
Is. 63, zu der Jesus seine Zuflucht nahm; denn „von Anfang an 
hat er dieses Bewußtsein (Messias zu sein) sehr sicher nicht ge- 
habt“. Aber ein Messias im Sinne der Bibel, der es nur nach 
einer gewissen Seite hin ist, ist keiner, ist ein bloßer Mensch; 
auch der Jesus V.s ist ein solcher, dein er ganz unberechtigter- 
weise die Messiaswürde zuspricht. Hatte die akatholischc Bibcl- 
wisscnschaft stets die Wege beschatten, die V. ihr vorzcichnet, 
wäre sie wohl nicht zu jener Entwicklung gelangt, der wir in 
den Werken Zahns mit Recht Anerkennung zollen. — Indes wäre 
cs hei entschiedenster Ablehnung des Buches doch unbillig, dasselbe 
als völlig unbrauchbar zu bezeichnen. Anregung zu erneuter 
Prüfung mancher Stelle kann daraus entspringen oder wenigstens 
der Gedanke in Erinnerung gebracht werden, daß man den Worten 
der Evangelien nicht immer einen Kontext abquälen müsse, der 
nicht vorhanden ist, da die Komposition der Rede auch ein 
Werk des Hagiographcn sein kann, der Aussprüche Jesu, die ver- 
schiedenen Zeiten angeboren, verband. Es ist auch möglich, daß 
ein Evangelist an der einen oder anderen Stelle die Bezeichnung 
„Menschensohn“ brauchte, wo sich der Herr ursprünglich der 
ersten Person bedient hatte; es bleibt immer eine Reihe von 
Aussprüchen, in welchen dieser Name zweifellos echt ist. An- 
sprechend würde die Deutung von Mc. 14, 41 dünken (S. 26), 
nur heißt (rd) ioinöv leider nie „immer noch“. Und daß die Rede 
vom Zeichen des Jonas und seiner Predigt Schwierigkeiten birgt, 
sollte mehr beachtet werden; nur wird die Lösung nicht auf jener 
Seite liegen, auf welcher sie der Verf. (S. 20 ff.) findet. 

Lcitmcritz. Herklotz. 

« i « b e c t Dr. th. $erm. : ^Beiträge jur uotreformntorifchcn 
•heiligen« wnb ftcltquienbrrebrung. ((Erfäutmiitßen unb Gr« 
flänjungen $u 3ottfffnä ©efdjidjte btt beutfefeen SolfcS. VI. ®anb, 
1. $eft.) ftreiburß, Berber, 1907. (XII, 64 ©.) SD?. 2.—. 

Die Erörterungen über die Heiligenverehrung sind bedeutend 
einläßlicher als der Abschnitt über die Reliquienverehrung, der sich 
wie ein Anhang zum ersten Teile ausnimmt. Demgemäß basiert 
auch der Wert der Schrift auf dem ersten Teile. Besonders inter- 
essant erscheint das Kapitel über die Predigtliteratur; man ver- 
gleiche die geistreichen, wenn auch bisweilen etwas gekünstelten 
Dispositionen auf S. 6 ff. Etwas breit scheint uns des Dominikaners 
Hcrolt Werk liber discipuli dt rrvdition« christifidtlium bezüglich 
der Heiligenverehrung behandelt; man vgl. S. 26 ff. Das Urteil 
über die hagiologischen Werke klingt wohl mit Recht an Dclchaye 
und Günter an. Cher die „Hciltumbüchlcin“, die oft ganz un- 
möglichen Reliquien und den Ablaßmißbrauch bei Vorzeigung der 
Reliquien urteilt der Verf. sehr maßvoll; u. E. wäre eine eingehendere 
.Sonderabhandlung gerade über die Reliquienverehrung höchst inter- 
essant und dankenswert. Vielleicht entschließt sich S. dazu. — Die 
Studie ist klar und fließend geschrieben, die Ausstattung gut. 

Weidenau. Fr. Schubert 

91ambad)ft ttbam, SJalptmetficr: $ie&tinnbrr uott Vourbcd 
«nb her (&ottc01fiigner <£ritft Qäifel. Sine intmffontr 
fforrcfoonbettj mit $rof. Gruft 05*1 in 3ena. $onaun>örtb, 
S. Stuer, 1907. 8» (49 ©.) »?. —.50. 

R. gibt seine interessante Korrespondenz wieder, die er über 
die Wunder von Lourdes mit Hackel geführt. Hierauf folgt der 
Bericht von Bischof Schöpfer auf dem Marianischen Weltkongreß 



zu Rom (vom l. Dezember 1904) und ein Hcilungsbcnchf Dr. 
Boissaries Werk entnommen. Hackel erklärt die Wunder als Sug- 
gestionstherapie, zum größten Teil als Selbsttäuschung und Betrug, 
seine Redensarten von spekulativen Priestern usw. sind bekannt. 
Das zugeschicktc Buch von Boissaric usw. brachte hei ihm keine 
Sinnesänderung hervor. Wer Häckcl einigermaßen kennt hatte 
diesen „Erfolg“ vorausgesagt. Wunder wie Weissagungen sind für 
den, der ein Verlangen hat, zu glauben, helfende Führer zum 
Glauben; im übrigen gilt Luk. 16, 31. Vgl. „Die altkirchbche 
Apologetik des Christentums“ von Prof. Dr. W. Koch, Theologische 
guartalschrift, 1. Heft, Tübingen, 1908, S. 17 ff. 

Tübingen. Repetent Schilling. 



Dar Katholik, (Mainz. Kirchheim A Co.) LXXXVIJ1. 7 u. I. - <? 
Kneib, Der Beweis f. d. Unaterbhchkt. d. Seele. — Schiwietc, Pit 
altchrisil. Tradition Qb. d. Berg Sinai u. Kosmas Indikopleustex. — Schmitt 
Die Jesuiten in Dtschld. bis z. Ende d. 16 . Jhdis. - Stiglmayr, Der hl 
Maxim, .mit s. beiden Schülern*. — Sauren, Zur Orientier^, in d U 
reiofrage. - Könlger, Ein Ebersberger BQcherJmto log d. it. JMi*. - 
Zimmer mann. Die anglikan. Zwetgkirchc in d. Ver. Staaten. — Kirchl. 
Zentralen. — (8.)^ Sc hip*, Vom ÜnbewuBtsein u. was damit zus.hinet. 
" Wiesmann. Einige Bemtrkgen z. Buche Jonas. — Zimmermeno 
Die Regier«. Heinrichs IV. im Urteile des neuesten Biographen. - Mae nur'. 
Uh. plaomiß. Predigt. — Fruhatorfer, Bibi. Prinzipienfragen in mrsi 
Hcleuchtg. — Nekrologe (R. Corn ely, W. Fel!, P. Einig). 

Graduale Sacrosanctae Romanae Ecctesiae de tempore et de uncta. 
SS. D. N. PH X. jusau rcstitutum et editum, cui addita sant feste 
novissima. Edltio Schwann P. Düsseldorf, M. Schwann, 1908. er.-** 
(XX, 484, 860 **, 1868], nt* S.) geb. M. 7.—. 

[Idem opus] Edltio Schwann Rn. 8 parte*. Khd., 1908. gr.-8*(XX, 414, wo» 
u. XX, 9®Q**, [868], 188 * S.) geb. in 8 Bde. M. 10.—. 

Kyriale aive Ordinariura Missae. Missa pro defunctis. Toni commune* 
mißsae. Toni V- Gloria Palri ad introitum. Modus cantandi Alieltm 
tempore raachnli secundum octo tonos, conformis Kditioni Vatlcan« i 
SS. D. N. Pio PP. X. evulgatae. Editio Schwann D. Ebd. er.-*» (IV, 
145 S.) geb. M. 1 . 30 . * 1 



_- 01 * Mleelon. (Hambg., Rauhes Haus.) 1908, 7 u. 8. - (?. 

Die Pflege der konfirmierten gewerbl. männl. Jugend im Wanburgverein 
L V., zu Frkf. n. M. — Eine Stimme aus Dithmarschen üb. d. Inn. Mission 
auf d. Lande. — Verlassene Halbwciße in S.-W.-Afrika. — Quittungen. - 
Alte Aufgaben u. neue Wege in d. Fürsorgearheit an d. Strafentlassenen 
— Zur Literatur der Inn. Mission. — Neu-DOsselthal. — Pasn»r Samuel 
Keller in Danzig. — (8.) III. «pologet. Inatruktionskursus in Berlin. — 
Kongreß f. Inn. Mission in Stuttg. — Aufrechterhnltg. d. Herbergen t 
Heimat auch in kleineren Städten. — Fürsorgeerzichg. u. Psychiatrie - 
Stadt u. Land In Ihren Beziehgen auf d. Fürsorge f. d. welbi Jugend. - 
Die Fürsorge d. Inn. Mission 7. d. »chles. Flußschiffer. - Mehr Ledigen- 
heime f. uns. Jungminnerwelt. 



Philosophie. Pädagogik. 

I. Dl« Philosophie Im Boglnn des zwanzigsten Jahrhunderts. 

Festschrift für Kuno Fischer. Unter Mitwirkung von 0. Lieb- 
rnnnn, W. Wundt, Ph. Lipps, B. Bauch, E. Lask, 11. Ricken. 
E. TroclLsch, K. Groos herausgegeben von W. Windel band. 
2., verbesserte und um das Kapitel Naturphilosophie erweiterte 
Auflage. Heidelberg. C. Winter, 1907. gr.-8* (IX, 554 S.) M. 14.-. 

II. Systematische Philosophie von W. Dilthey, A. Riehl, W. 
Wundt, W. Ostwald, H. Ebbinghaus, K. Euckcn, Fr. Paulsen. 
W. Munich, Th. Lipps. (Kultur der Gegenwart. Teil I. Abt. VI.) 
Leipzig. B. G. Tcubner, 1907. Lcx.-8« (VIII, 432 S.) M. KX-. 

I. Die Neuauflage dieses Werkes hat kleine Ver 
besserungen erfahren. Neu hinzugekommen ist der eigen- 
artige Aufsatz von Lipps über „Naturphilosophie“. An der 
Arbeit erscheint mir zweierlei besonders wertvolL Einmal 
die Bestimmung der Aufgabe der Naturwissenschaft: die 
Herstellung eines Systems gesetzmäßiger Abhängigkeit»- 
beziehungen zwischen Größenverhältnissen (S. 74); der 
Weg, der dazu führt, ist eine ausgezeichnete Widerlegung 
des Phänomenalismus in der Naturwissenschaft. Dann 
die Stellung, die der Naturwissenschaft zur Erkenntnistheorie 
angewiesen wird. Sie hat niemals die Aufgabe, nach dem 
Wesen dessen zu fragen, was sie bearbeitet, sie ist er- 
kenntnistheoretisch neutral, sie forscht nur so als ob ein be- 
stimmter Standpunkt, nämlich der des absoluten Realismus 
und Materialismus, richtig wäre. Darum gibt es keine natur- 
wissenschaftliche Weltanschauung. Wie wird nun die Natur- 
wissenschaft zur Naturphilosophie? Indem sie sich auf sich 
selbst besinnt, erkennt sie, was sie ißt und was sie nicht 
ist (S. 180). Damit aber ist sie bei sich selbst oder beim 
erkennenden Ich. Und so erst ist sie auf dem Wege zur 
Weltanschauung. In der Forderung, die Ursache der Dinge 
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durch Bich selbst zu erkennen, besteht der ganze Sinn des 
Wortes Naturphilosophie. Diese Definition scheint mir 
einseitig, weil sie den Inhalt der Lippsschcn Naturphilosophie, 
nicht die allgemeine Aufgabe einer Naturphilosophie über- 
haupt gibt Was nun diesen Inhalt angeht, so sind die Aus- 
führungen von LippB als persönliches, auf Btrafi’stcm Ge* 
dankenzusamnienhang aufgebautes Bekenntnis, als Nach- 
weis von Grundirrtümem moderner Naturphilosophen und 
endlich als ein neuer Beweis für die Notwendigkeit, in 
dem tiefsten Grunde der Wirklichkeit etwas dem mensch- 
lichen Ich Ähnliches zu sehen, zweifellos bedeutungsvoll. 
Aber eine klare Abgrenzung der Naturphilosophie gegen 
die Weltanschauungslehre und Erkenntnistheorie und in- 
folgedessen ein Eingehen auf Einzelprobleme der Natur- 
philosophie bieten sie nicht Es liegt die Gefahr vor, daß 
die Naturphilosophie in der Lippsschen Behandlung in 
Erkenntnistheorie und Psychologie aufgeht 

II. Die „Systematische Philosophie“ der „Kultur 
der Gegenwart“ wird eingeleitet durch einen gedanken- 
tiefen Aufsatz vom Dilthey über „Das Wesen der Philoso- 
phie“. D. bestimmt die Philosophie als die in der Struktur 
jedes einzelnen angelegte, in der Gesellschaft zu einem 
Zweckzusammenhang sich auswachsende Funktion, durch 
allgemeingiltige Begriffe sich zu den Welt- und Lebens- 
rätseln in Verhältnis zu setzen. In den Zwecksystemen des 
Wissens und äußeren Handelns sind die Kulturzusammen- 
hänge von Religion, Dichtung und Philosophie eingestellt, 
doch in tiefgreifendem Unterschied von ihnen, denn ihr 
Schaffen erhebt sic über die festumspannende Verbindung 
in der äußeren Organisation in „eine Region, in der sie 
ganz allein den überall wirkenden Kräften der Dinge gegen- 
übcrstchen“ (S. 35). Religion und Dichtung sind Vorstufen 
der Philosophie. Weltanschauung ist den dreien gemein- 
sam, nur entfaltet sie sich verschieden. Die philosophische 
Weltanschauung ist im Unterschied von der religiösen 
universal und allgemeingültig, im Unterschied von der 
dichterischen ist sie eine Macht, die reformatorisch auf 
das Leben wirkt. Begrifflich erfaßt, begründet und so zur 
Allgemeingültigkeit erhoben, heißt die philosophische Welt- 
anschauung Metaphysik. Trotzdem sie das Unbefriedigende 
an sich hat, daß sie das Wesen der Welt nicht erfassen 
kann, gibt sie uns doch als Bleibendes durch die Mannig- 
faltigkeit ihrer Typen einen Einblick in die unergründliche 
Tiefe der Welt. Wo die Philosophie zu den Einzelgebietcn 
der Kultur in Beziehung tritt, bilden sich Funktionen aus, 
die auch ohne Metaphysik das Denken dieser Gebiete 
weiterführen und verknüpfen können. — Nachdem Riehl 
der Auffassung der Logik als Kunstlehre des Denkens 
oder als normative Wissenschaft die aristotelische als reine 
Wissenschaft gegenübergestellt hat, definiert er die formale 
Logik als Analysis des Gedachten durch das Prinzip der 
Identität. Die aristotelische Logik, die mit Recht als richtig 
aber als unzulänglich charakterisiert wird, weil sie nur 
eine Art des deduktiven Schlusses kennt, hat sich nach 
zwei Richtungen hin weiterentwickelt. Einmal in der 
algebraischen Logik, die aber unvermögend ist, so wesent- 
liche Unterschiede wie den Unterschied der drei Schluß- 
figuren auszudrücken. Zweitens in der Urteilslehre, indem 
die logische Zentralstellung des Urteils besser erkannt 
wurde. Neben der deduktiven besteht die induktive Logik. 
Daß Deduktion und Induktion aufeinander angewiesen sind 
und in der wissenschaftlichen Methode sich einheitlich 
verbinden, das zuerst erkannt zu haben, ist das Verdienst 
Galileis. So wächst sich die Aufgabe der Logik zu ihrer 



wichtigsten Angelegenheit, der Methodenlehre, aus. Während 
die Logik nur die formalen Verhältnisse der Erkenntnis 
betrachtet, forscht die Erkenntnistheorie nach dem Ursprung, 
der Gültigkeit und den Grenzen der Erkenntnis. In zwei 
Hauptrichtungen bewegen sich die erkenntnistheoretischen 
Bestrebungen der Gegenwart, die erste knüpft an Hume, 
die zweite an Kant an. Riehl weist geschickt die „tief- 
gehenden und trotz der scholastischen Verkleidung im 
Grunde auch einfachen Gedanken“ von Kants Theorie der 
Erfahrung auf, an die sich die erkenntnistheoretischen Ge- 
danken des Kritizismus anschließen. — Wundt versteht 
unter Metaphysik den „auf der Grundlage des gesamten 
wissenschaftlichen Bewußtseins eines Zeitalters oder be- 
sonders hervortretender Inhalte derselben untemom menen 
Versuch, eine die Bestandsteile des Einzelwissens ver- 
bindende Weltanschauung zu gewinnen“ (S. 106). Er 
charakterisiert drei Entwicklungsstufen der Metaphysik, 
die poetische, die dialektische und die kritische Metaphysik. 
Die dialektische wurde in der Philosophie des 19. Jhdts. 
• Hegel, Herbart) erneuert. In der Philosophie der Neuzeit 
zeigt sich ein weiterer Rückschlag in das poetische Stadium 
bei Schopenhauer, v. Hartmann, Fcchncr, Nietzsche. Da- 
neben läuft eine Metaphysik in den Naturwissenschaften, 
deren Haupt Vertreter, Haeckel, Ostwald und Mach, Re- 
präsentanten der drei Entwicklungsstufen der Metaphysik 
sind. Und nun folgt eine Kritik des Systems dieser drei 
Forscher, wie ich sie — trotz aller Lücken im einzelnen 

— so kurz und treffend noch nicht gelesen habe. Am 
Schlüsse stellt W. die Kantische Frage: Ist Metaphysik 
als Wissenschaft möglich? Er gibt darauf die treffende 
Antwort: Wenn sie notwendig ist, so muß sie auch möglich 
sein. Daß sie aber notwendig ist, beweist das stete Auf- 
tauchen metaphysischer Fragen in den positiven Gebieten. 

— Ostwald belehrt uns, daß den Inhalt der systematischen 
Naturphilosophie die allgemeinsten Begriffe zu bilden 
haben, mit deren Hilfe wir uns in der Außenwelt zurecht- 
finden. Er bespricht dann die allgemeinsten Begriffe der 
logisch mathematischen Wissenschaften (Zahl, Zeit, Raum, 
Größe), der physischen Wissenschaften (Materie, Energie) 
und der biologischen Wissenschaften (Leben, Entwicklung). 
Am Schlüsse wird cs als „atavistische Erscheinung, ein 
Überrest aus dem mythischen Zeitalter“ bezeichnet, „wenn 
noch bis auf den heutigen Tag die Fragen nach dem 
Anfang und dem Ende der Welt mit einem unverhältnis- 
mäßigen Eifer behandelt w'erdcn. . . . Die Naturwissen- 
schaft hat mit derartigen Fragen nichts zu tun, und somit 
auch nicht die Naturphilosophie“. Man muß nämlich be- 
achten, daß nach O. die Naturphilosophie „ein Gebiet 
nach dem anderen an die Naturwissenschaft abgetreten hat 
und abtreten wird“ (S. 142). Wenn nun auch O. seiner Philo- 
sophie an einzelnen Punkten (z. B. beim Begriff der 
Außenwelt) ein erkenntnistheoretisches Mäntelchen umhängt, 
so steht sic doch erkcnntnisthcoretiBch auf der primitivsten 
Stufe. O. philosophiert, als ob cs keine Erkenntnistheorie 
gegeben hätte noch gäbe; Beweise dafür sind seine Be- 
griffsbestimmungen der Naturwissenschaft und Natur- 
philosophie, sein Energiebegriff, seine Fassung des Lebens, 
des Bewußtseins u. a. m. Es ist hochinteressant, Ostw r ald 
und den oben besprochenen Lipps miteinander zu ver- 
gleichen: der eine ein Philosoph des Objektes, der nicht 
zum Subjekt kommt, der andere ein Philosoph des Sub- 
jektes, der das Objekt nicht faßt — Die Darstellung der 
Psychologie ist wie alles, was Ebbinghaus schreibt, 
außerordentlich klar und frisch. Nach allgemeinen Er- 
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Örterungen über Gehirn und Seele und über die philo- 
sophische Seite der Psychologie, die Wechselwirkungstheorie 
und den Parallelismus, werden die Elementarerscheinungen 
und die Verwicklungen des Seelenlebens besprochen. Ein 
paar Wünsche sei ertaubt auszudrücken. Ich meine, daß 
man in der Geschichte der modernen Psychologie neben 
Herbart auch Beneke nennen müßte, der jenem nicht nur 
im Kampfe gegen die Seelenvermögen beistand, sondern 
auch noch mehr als Herbart den ganz modernen Grund- 
gedanken der Lebendigkeit, der Aktualität der Seele betonte 
und dadurch auf genetische Psychologie und auf die gleich- 
falls über Herbart hinausführende Annahme besonderer 
individueller Reaktionen der Seele zur Erzeugung der Emp- 
findungen geführt wurde. Wäre es nicht auch einmal gut 
zu betonen, was die idealistischen Richtungen von Hegel, 
Fichte und Schelling als vorbereitende Arbeit für die Ent- 
stehung der modernen Psychologie bedeuten, ferner zu be- 
tonen, wie trotz Kants Ablehnung der empirischen Psycho- 
logie seine Philosophie doch gleichsam den Goldgrund 
schuf, auf dem dann die übrigen Faktoren ihr Gemälde 
ausführen konnten? Diese unter der Oberfläche schaffenden 
Kräfte aufzudecken, müßte einen Psychologen doppelt 
reizen. Endlich wäre als einer jener Faktoren noch der 
Entwicklungsgedanke zu nennen, der ja in Deutschland 
anfangs nur auf die Kinder-, Tier- und Völkerpsychologie 
direkt eingewirkt hat, in England aber, dem einzigen 
Lande neben Deutschland, wo die moderne Psychologie 
selbständig aufwuchs, von vornherein viel mehr bedeutet. 
— Über Euckena „Philosophie der Geschichte“, Paulsens 
„Ethik“, Münchs „Pädagogik“, Lipps’ „Ästhetik“ kann ich 
nicht urteilen. — Das Schlußwort über „die Zukunfts- 
aufgaben der Philosophie“ schrieb Paulsen. Er will dar- 
unter die Richtungen verstanden wissen, in denen das 
philosophische Denken sich gegenwärtig bewegt und voraus- 
sichtlich für später bewegen wird. Als Grundform der Welt- 
anschauung scheint ihm der objektive Idealismus immer 
mehr Anerkennung zu finden, wonach alles Wirkliche an 
und für sich psychisch ist und der auch den Kantschen 
Kritizismus nicht vollständig zum Feind hat. Die Entwick- 
lung des kosmologischen Problems geht nach P. der mo- 
nistischen oder, wie er sie auch nennt, der monotheistisch- 
pantheistischen Form zu. Bei der Herausstellung solcher 
allgemeiner Richtlinien wird ja nun jeder mehr als sonst 
mit seinen Augen sehen. Zieht man das Subjektive bei 
der Beurteilung in Rücksicht, dann werden die Paulsenschcn 
Gedanken manchem annehmbarer, wenn auch nicht jedem 
vollständig erscheinen: einig aber sind wir wohl alle in 
dem am Schlüsse ausgeführten Gedanken zur Sinzerität und 
Simplizität des philosophischen Stiles. 

Bonn . Aloys Müller, 

ttattft $aul: Wcjopftc 'Dabagoflif. ArUiföc $ktrad)tungrn 
über ^ ec J8ol(5id)uLpäbagogi!. Siäbjig, (£rnft Sunbcr« 

lid), 1907. 0r..8" (III, 150 S.) 1.60. 

1.. bespricht die Mängel des üblichen Hallcnturncns, die Be- 
denken gegen rcgelmäUigc Hausaufgaben, die Schwächen des Rechcn- 
unterricht-s mit allgemeinen und unhenannten Zahlen, einige land- 
läufige, unrichtige Ausdrücke beim Kcchenunterrichte, die falsche 
Anordnung und Auswahl der Rechenaufgaben und die Fehler, die 
sich beim Katechismusunterricht auf der Unterstufe und aus dem Aus- 
wendiglernen beim katholischen Religionsunterricht ergeben. In vier 
pädagogischen Briefen behandelt er dann die Schäden des Kepetenten- 
clcnds für den Klassenuntcrricht, die äußeren und inneren Schwierig- 
keiten der Individualisierung der Schüler, die prinzipiellen Bedenken 
dagegen und die Individualität des Lehrers. — Das Buch stellt sich 
als eine im ganzen maßvoll gehaltene, treffende Kritik dar. Nur die 
Ausdrücke „schulisch“, „Schalle“ und „ertüchtigen“ klingen fremd. 

Wr.-NcusUdt. Dr. Sei ln er. 



$*cvflcrt> 0 ort t>r. (frjiehmiflöbilbrr. 1. unb 2. lau* 
fenb. Siiti'iebrln, $eu$igrr & (So., 1907. 8“ (285 6.) 9Jt. 2.90. 

I)ic Elementarbegriffe christlicher Erziehung will B. durch 
wenig Thorie und viele Beispiele lehren. Diese sind meist negativ 
und schließen mit einer kurzen Kritik oder einer Andeutung der- 
selben. Das Buch dürfte in niederen Kreisen gute Dienste leisten, 
für höher gebildete Eltern ist es zu elementar. 

Blftu*r f. <J. Qymnatiftl-Sehulwretcn. (München, Lin dauer.) XLJV, 
7/8. — 1 Römer, Ein W ort i. Arlslarctl. — Steinmüller, Dlfferemlcrf: d. 
Ziclleitttungcn im franzöb. u. engl, raterrichte an d. oberrcalachulen - 
Der.« , Kurzer Bericht üb. d. Bestrebten z. Vereinheitlich^, d. AusspraJie- 
hezeichng. io neusprachl. Schul- u. Wörterbüchern. — Geiger, Die 
Neunerprobe in d. zweckmäßigsten Form. — Schreiner, Ein Btr x 
Theorie d. Linsen. — Melber, Kampagne in Krkr. 179t — Reiss:n;er, 
Aus d. Schulleben früherer Zeit. — Schott, ’Enttx xrfpdrrra. — 
Ipfelkofer, Zum Kunstunterricht an d. bayr. Gymnasien u. üb. einige 
neueste Hilfsmittel dazu. 

Der Schulfreund. (Hamm. Ureer & Thlcmann.) LXU1, 9 u. 10. — (V. 
Wclskopf, Wohn- u. Schtafverhällniss« der Knaben ia d. *. Klasse d. 
Schulhau-ses an d. Pestalozzistr. zu Fürth. — Kneib, llartmanns u. lUckcls 
Monismus. — (10.) A nt lies, Grundzüge e. neuen dtschen Erztehg. — Lec- 

«arx, B edeut*. Werke uns. geogr. Literatur. 

•Gri'le Gg. Aur. : Der „große Anfang“. Eine aktuelle, populirwiisfn- 
schaftl. Abhdlg. f. Freigeister aller Stande. Lpz. -Gohlis, Br. Yolgcr, 
1909. gr.-w* (10« S.) M. 1.50 

Haberlin Privatdor. Dr. P., Basel: Herben Spencers Grundlagen d. Philo- 
sophie. Eine krit. Studie. Lpz., J. A. Banh, 1908 gr.-tP(V,tOaS.)M. 5.40. 
Spir A.: Gesamm. W'kc. Bd. 1: Denken u. WirkTicbkt. Versuche e. Er- 
neuere. d. krit. Philosophie. 4. Aufl., m. Titelbild nebst e. Skizze üb. 
d. Autors Leben u. Lehre v. Helene Ctarapcde-Spir. Ebd., 19t». gr -tß 
(XXX, *4« S.) M. 12.—. 

Righi Auguste, o. Prof. a. d. Uolv. Bologna: Neuere Anschauungen üb. 
A- Struktur d. Materie. Vortr., geh. zu Parma am 25. Okt. 1907. Autona. 
Ubersclzg. v. Dr. Felix Fraenckel. Ebd-, 1908. tf (54 S.) M. 1.40. 
•Richter Gust.: Das kleine Problem. Eine Entwickcig. Berl., H. Walther, 
1908. gr.-S» dH, 149 S.) M. 8.— . 

•Volkmann: Vlrorum ubscurorum hlstoriae. I. In Phiiosophos. Ebd.. 
1908. gr.-8° (38 S.) M. -.80. 

Wenke Artur: Junghegeltum u. Pietismus in Schwaben. — Ein Kultur- 
bild aus d. Mitte d. 19. Jhdts Iiuur.-DU*. I. Erlang#. d. Doktorwürde 
In der phil. Fak, d. Univ. Bern. Dresden, E. H. Meyer in Komm , 1907 
gr.-SF* (118 S.) M. 

Francois Kurf v. : Ästhetik. I. Teil: Ästhet. Psychologie. I. Der Funktions- 
Zweck u. d. allg. Form d. Ästhet. AuffnssRsweise. Gr.-Ltchttrfelde. 
Kahlenberg & Günther. 1908. gr.-tr* (103 S.) M. 2-—. 

Gr oos Prof. Dr. Karl, Gießen: Das Seelenleben d. Kindes. Ausgew. Vor* 
le.sgen. 8., uingearb. u. verm. Aufl. Berl., Rcuthcr & Reichard, istü. 
Kr. 8“ (VIII, 260 S.i M. 8 . 60 . 

Cohn Prof. Dr. Jonas (Freibg. i. B.): Voraussetzgen u. Ziele d. Erkennen*. ' 
Untersuchgen üb. d. Grundfragen d. Logik. Lp*., \V. Engelmann, l»b. 
gr.-8“ (VIII, 6(6 S.) M. 10.—. 

Wundt Prof. W’ilh. (Lelpz.): Grundzüge d. physiolog. Psychologie. «.. 
umgearb. Aufl. I. Bd. Mit 16t Flg. im Text sowie Säen- u. Name»- 
registcr. Ebd., gr.-R* (XVI, 78« S.) M. 18 .—. 

Dietcrmg Paul: Die Herbartsche Pädagogik, v. Stdpkte moderner Er- 
zichgsbestrebgen gewürdigt. (Ein Btr. z. Herbart-Forschg.) Lpz , Friu 
Eckardt, l» 06 . gr.-n* (XVIII, **o S.) M. 6.—. 

Jungmann K. : kene Descartes. Eine Einfübrg in s. Werke. Ebd., 19«». 
gr.-S» (IX, 834 S-) M. 8 .50. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Ttct?broiiifcu ber fdjtoäbif^eii Stabte. 31 iißäbitrfi. 6.8onb. 
(%it Gfjcunifcn ber beuffdien Siäbtc ooin 14 bis 16. äaWunbcrt. 
Huf Veranlaffung 3r. SJJajeftät bc4 flöttigü öou Statyrm Ijcmiw- 
ncflfbcit burct) bie IjißorifdK ftommfffion bet ber f. 9tfabrmie her 
SBiffenfdjaften. 29. öonb.) üeibjift, 3- fyrjcl, 1906. gr.^S 1 (VII, 
110 6.) 3». 4.—. 

Nach dem Tode des k. bayer. Rcichsarchivdirektors 
E. Frh. von üefele kam eine 21 Bogen starke Hand- 
schrift in die k. Staatsbibliothek in München, welche sich 
als die bisher nicht veröffentlichte Chronik des Augsburger 
Malers Georg Preu des älteren (1512 — 1537) darstellt. 
Obwohl diese (nicht im Original erhaltene) Chronik „in 
formaler Beziehung nicht hoch zu stellen“ ist und die 
Ausgabe der Augsburger Chroniken laut Vorwort zum 5. 
(bezw. 25.) Bande als vollendet galt, glaubte doch 
der nach Hegels Tod bestellte Leiter des Unternehmens, 
G. v. Below, sic der Sammlung einfügen zu sollen, da 
sie „doch eine wahrhafte Ergänzung zu dem bisher be- 
kannten Augsburger Material ist, insofern sic dem katholi- 
schen Bericht des Klemens Lendner über die Reformation 
einen protestantischen an die Seite stellt“, und weil sie 
„um des Verfassers willen und wegen der Stimmungen und 
Zustände, die sie schildert, Beachtung verdient*. Der Verf. 
ist uns hauptsächlich durch Dömhöffers Arbeit (im „Jahr- 
buch der kunsthistorischen Sammlungen des Ah. Kaiser- 
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hauses“, Band 18) bekannt; in seiner Chronik entpuppt er 
sich als ganz merkwürdiger Geselle: er malt und macht 
„ Götzen“ und hat eine Freude, daß Augsburgs Rat die 
Zertrümmerung und Entfernung der „Götzen“ anordnet! 
Der um Augsburgs Chroniken hoch verdiente Fcrd. Roth 
hat der Chronik Prcus eine Reihe von sachlichen Anmer- 
kungen beigefügt, die den Text vielfach erläutern und 
richtigstellen, eine Arbeit, die nur der recht würdigen 
kann, der selbst eine ähnliche gemacht hat. 

Brunn a. G. Dr. Albert Starzer. 

Oer Briefwechsel zwischen der Kaiserin Katharina II. von 
Rußland und Joh. Georg Zimmermann. Ilcrausgcgcbcn von 
Pr. Eduard Bodemann, königl. Oberbibliothekar zu Hannover. 
Hannover, Hahn, 1908. 8 ; ' (XXV, 157 S.) M. 4. — . 

In der Königlichen Bibliothek zu Hannover erliegen 
im Nachlasse des berühmten Arztes und Schriftstellers 
Johann Georg Zimmermann 35 eigenhändige Briefe der 
Kaiserin Katharina II. an Zimmermann und 44 Briefe 
von ihm an die Kaiserin. Diese Briefe sind schon vor 
mehr als 100 Jahren einmal unvollständig publiziert wor- 
den; da sie überaus interessant sind, manches Streiflicht 
auf die Zeitgeschichte, die Zustände Rußlands, vor allem 
auf die Kaiserin Katharina werfen, so werden sie hier 
durch Bodemann, dem wir schon ähnliche Publikationen 
verdanken, vollständig in sorgfältigen Druck und mit 
guter Einleitung herausgegeben. — I. 

'2t 1 larb $aiil: Cmbeu bie Cfcriflev SHont unter 9Jero in 
’Branb gefteeft? ©cne^wigte Übtrjrgung ÜU $ bem ftranjöfifdjnt. 
(ffiijfenfciaft unb SRcliflton. Sammlung bebeutenber tfeitfragen. 8.) 
Strafeburn, g. X. fic flouj: & do. 8" (GO &.) 9». —.50. 

Per berühmte französische Forscher widerlegt in hoch- 
wissenschafUicher und doch allgemein verständlicher Darstellung 
die durchaus tcndcnzfrcic Ansicht, die Prof. Pascal von Catania 
in seinem Büchlein L'incrndio di Rom * e i primi Cristiani nieder- 
gelegt hatte. Die Christen haben Roin nicht in Brand gesteckt, 
sondern alle Vermutungen weisen auf den Kaiser Nero selbst 
hin. Seit Erscheinen der Schrift hat Profiuno ein dickes Buch — 
einen sogenannten Walzer — über die gleiche Frage mit dem 
gleichen Ergebnis veröffentlicht. Methodisch ist das Buch Pro- 
fumos eine wenig erbauliche Uistung. Ich merke noch den Auf- 
satz von Carver an, der in der Januarnummer der Zeitschrift 
NiiuUenth Century aus der — heiligen Schrift beweist, daß die 
Christen die Brandstifter waren (vgl. auch Ami du Cltrgc 28, 24). 

Rom. Paul Maria Baumgartcn._ 

3 « c o b $rof. Xr. Barl, Xübittflc^CueUenfiutbe bet beuP 
fdjeu «cfctjfrfjtc. I. 2*anb. (Sammlung ööffyrt. 279.) Ucißjig, 
©. 3. Öföfdjcit, 1906. II..8» (154 S.) geb. 9». —.80. 

Ich habe das deutliche Gefühl, als ob es dem Verf. selbst 
nicht wohl gewesen sein müsse beim Knacken dieser harten Nuß; 
und den armen Studio, der, dies Büchlein in der Hand, „deutsche 
Quellenkunde“ fürs Examen paukt, bedaure ich bereits jctzL Denn 
ist dieser Stoff an und für sich schon einer der ödesten oder 
doch trockensten, so gewinnt seine Bcmcisterung gewiß nicht durch 
aufcrlegtc Raumbeschrankung; das wird sich bei der Fortsetzung 
zweifelsohne in noch viel grellerem Lichte zeigen. Und dann frage 
ich: eui beno ? Wer einmal Geschichte studiert, kann m. E. um 
den Ankauf von Wattcnbach I* und II 4 und Lorenz 1 , von Bem- 
heim 3 , Dahlmann Waitz 7 usw. usw. schlechterdings nicht herum- 
kommen. War also wirklich dies Opfer des Intellekts nötig, das 
ein auf anderen Gebieten der Geschichtswissenschaft und Geschichts- 
schreibung so bewährter Gelehrter wie Jacob, nachdem er einmal A 
gesagt hatte, hat bringen müssen? Ganz abgesehen von den not- 
gedrungen allzu knappen und deshalb dürftigen Angaben im § 11 
mit ihren sich förmlich jagenden Verweisen „siehe hier“, „siehe 
d 0ft “. _ Kür die Lücken im vorhergehenden Paragraph nureincinziges," 
aber schlagendes Beispiel. Wer A. Dovcs Roman „Caracosa“ ge- 
lesen hat, wird, selbst wenn er in diesen Dingen blutiger Laie 
ist. wissen oder zugeben, daß Fra Salimbcnc de Adumo eine der 
wichtigsten Quellen für das Zeitalter Kaiser Friedrichs II. ist; 
im „Jacob“ fehlt sie völlig. Deshalb glaube ich, ohne der ent- 
sagungsvollen Arbeitsleistung im geringsten unrecht zu tun, ur- 
teilen zu müssen: Schade um die viele Mühcl 

Leipzig. Hclmolt. 



Vubtoifl# Xr.: Xe. tforttclitt# CBM, fürftl. Stirn u. 
Xngie’fdicr ’JIrt^iurof, üBorftanb bed bitter. Vereine*? 
non Cbeepfalj unb '.Heqciiöbtttg. + 8. Xej. 1905. 9frfrolog. 
(Sonbrrabbrucf au« bnn LV1I. ©aub ber Qetfyaiiblungen bn* 
ijiftot. örreine« bott Dbrrpfala unb Stegenäburg.) Stabtamfjof 
0Rrgrtt4burg, 3- £abb«l). 8 Ö (43 ®.) 9 W. —.50. 

Wer sich mit der quellenmäßigen Geschichte des deutschen 
Mittelalters vom 9. bis zum Ende des 13. Jhdt. beschäftigte, dem 
wird und kann Will nicht fremd geblieben sein. Sowohl die 
„Regesten der Mainzer Erzbischöfe“ (2 Bände) wie die „Monumenta 
Blidenstatcnsia sacc. IX.— XI.“ sind für die Geschichtsforschung 
unentbehrlich. Beide Werke wurden von Will auf Anregung und 
auch unter dem Einflüsse J. F. Böhmers bearbeitet Außerdem 
verfaßte Will mehrere andere größere historische Werke nebst 
kleineren Abhandlungen in verschiedenen Zeitschriften, meist lokal- 
historischen Fragen gewidmet. Aber ebenso bedeutend war sein 
Ruf als Korrespondent, Rezensent und Kritiker, während er als 
Vorstand des histor. Vereines von Oberpfalz und Regensburg eine 
vielseitige Tätigkeit entfaltete. In religiöser Beziehung war er ein 
Mann von positv gläubiger Gesinnung und wahrhaft christlicher 
Welt- und Lebensanschauung. Eine besondere Freude fühlte er, 
als die Kunde von der Öffnung der päpstlichen Archive auf Grund 
. eines weisen Beschlusses Leos XIIL die wissenschaftliche Welt 
überraschte und dadurch, wie schon Pcrtz sich äußerte, die beste 
Verteidigung der Päpste durch die Enthüllung ihres Seins ge- 
schaffen wurde. In vollem Einklänge mit seinem religiösen stand 
auch Wiils politisches Glaubensbekenntnis. Es war das einer streng 
konservativen Grundrichtung, eines Konservativismus mit monarchi- 
scher Spitze und Färbung, jedoch nicht ohne einen feinen demo- 
kratischen Einschlag, der teils mit seiner gründlichen Kenntnis 
und hohen Wertschätzung der alten Reichsherrlichkeit und ihrer 
germanischen Freiheit, teils auch wohl mit seinen Jugcndcrinnc- 
rungen an das Jahr 1848 zusammenhing. 

Pilsen. G. Juritsch. 



Klio. (Lp*., Dieterich.) VIII, t . — Veith, Der Kavalleriekampf in d. 
Schlacht am Hydaspas.— Carcopino, Kncore l'inacriptiön d’Ain-el-Djemala 

— Pomtow, Studien z. d. Weingeschenken u. der Topographie v. Delphi. 

— Kuherka, Kritisches üb. d. Verfassgsentwürfe d. athen. Oligarchen v. 
J. 411 — Lehmann-Haupt. Die Soihts-Periode u. d. Kalender 3, Papyrus 
Ebers. — Der*., B«r»ssos f Chronologie u. die kcüinschrifU. Neufundc. — 
Kanncngietier, Cb. d. ggwärt. Stand d. etrusk. Frage. — Schulz, 
Vuflritu Peluaii. — Lehmann-Haupt, Zum Historiker Oxyrhynchus. 

Rovuo d'hlatolra •ccUaiaatlqu«. (Louvaln.) IX, S. — Kinin inn, Lcs 
Actes apocryphes de Pierre. — Le hon. Notes sur Christian de StaveloL 

— Sa! cm hi er, A propos du Grand Schisme d'Occident. — Heils, Note 
a propos de deux lettres attrkbuces a S. Ignace de Loyola. — Palandri, 
Lc röte diplomatique de la Toseanc a la veille de la Saint-Barthcicmy 1571— TS. 



Erben Wilh.: Ein oberpfiilz. Register aus d. Zeit K*. Ludwigs d. Bayern, 
erl. u. hrsgg. München, R. Oldcnbourg, 190«. *• 4.II1, 1*1 S.) M. «.— . 
Müller Dr. »Ml. Max: Joh. Albr. v. Vvidmanstetter, 1506—1557. Sein 
Leben u. wirken. Bamberg. Handels-Druckerei, gr.-tJ® (VIII, na S.) 
M. 8-40. 

•Schindler Alfr., sen.: Zurlauben am Morgarten, (o. O. u. J.) ld.-«*(« S.) 
♦Macherl Dr. Peter: Gasch. Österreichs f. d. Volk. 4-, verm Auf). Mit 
e. Titelbild u. zahlr. Textb. Grat. Styria, 190«. gr.-tP 1 (XX. WO.) M. 10 .— 
•Schlosser Anton: Erzherzog Johann v. österr. Sein edles Leben u. 
segensreiches Wirken. Mit Benutzg. d. hdschriftl. u. könsller. Nach- 
lasse» d. hrzhzgs dargestellt. Mit W III. u. f Faka. illluatr. Geschlchts- 
bibL f. jung u. alt.) Ebd .. l'jos, 8 m (XVI, *31 S.) K I.Nl 
Schwarz weher Dr. phil. Herrn. J.: Die Landstädte Vorder«istcrreicha 
im 15, Jhdt Auf Grund archival. Quellen dargestelli. iSondcrabdr. aus 
d. „Forschgen u Mitteilgen t. Gesch. Tirols u. Vorarlbergs“, V.Jhg , 
*- u. 8,4. lieft.) Innsbr., Wagner, 11 H». gr.-S“ (VI, 111 S.) 

Kultur u. Katholizismus. Hrsg.: M. Spahn. Bd. VIII. Mainz, Kirchhcim, 
190«. *® 

VIII. Ehrhard Alb.: Das Mittelaltor u. s. kircbl. Entwicklg. (III, 
348 S.) geh. M. 8.50. 

Urkundenbuch d. Stadt u. Landschaft Zürich. Hrscg. r. e. Kommis- 
sion d. antiquar. Gesellsch. in Zürich, bearb. v. Dr. J. Esc her u. 
Dr. P Schweizer. VII. Bd. Mit Stadlplan u. Erklärg. dazu. 1*97 bis 
1303 Zürich, Fist Ä Beer. 190«. fol. (S. *01—461) M. 9.40, 

Gcschichtl. Untersuchgen, hrsgg. v. Karl Lamprccht. 5. Bd., 3. Heft. Gotha, 
F. A. Perthes, 190«. gr.-«® 

V, 8, Dorschei Gotthold: Maria Theresias Staats- u. Lcbensanschau- 
ung. (XI, 175 S.) M. 4.—. 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Schräder O. Sprachvergleichung und Urgeschichte. 

Linguistisch-historische Beiträge zur Erforschung des indoger- 
manischen Altertums. 8.. ncubcarbcitete Aullage. 2 Teile. Jena, 
H. Costenoble, 1907. gr.-8» (V, 236 u. XII, 559 S.) M. 27 —. 
Da« vorl. Werk bildet in «einer Neubearbeitung in 
gewissem Sinne eine Ergänzung zu dem von demselben 
Verf. veröffentlichten Reallcxikon der indogermanischen 
Altertumskunde (Straßburg, 1901), insoferne einerseits der 
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dort im einzelnen behandelte Stoff hier in systematischer 
Weise zusammengefaßt und verarbeitet wird, anderseits 
durch Vorausschickung der zwei den ersten Teil füllenden 
Abhandlungen: „Zur Geschichte der linguistischen Paläonto- 
logie“ und „Zur Methode und Kritik der linguistisch- 
historischen Forschung“, sowie durch Hinzufügung eines 
längeren Schlußkapitels über die Urheimat der Indoger- 
manen (Teil II, S. 459 — 529) der Leser einen vollstän- 
digen und zusammenhängenden Überblick über alle die 
Indogermanistik bewegenden Fragt n erhält. Wie es sich 
bei einem Gelehrten, der seit einem Vierteljahrhundert 
einer der Führer auf diesem Gebiete ist, von selbst ver- 
steht, fesselt sein Werk sowohl durch die Fülle des Ge- 
botenen wie durch die klare und ruhige Abwägung der 
in diesem Wissenszweige sich so oft kreuzenden und 
widersprechenden Theorien der Linguisten, Ethnographen, 
Kulturhistoriker und Folkloristen. Ist ja doch im Laufe 
der letzten Jahre die vergleichende Sprachwissenschaft 
immer mehr zu einer Kulturgeschichte geworden, in der 
das linguistische Element nur mit Mühe noch den ersten 
Platz behauptet. Es ist deshalb ganz gerechtfertigt, wenn 
der Verf. dem Verhältnis von Wort und Sache ein eigenes 
Kapitel — das 9. der 2. Abteilung des 1. Teiles (S. 208 
bis 227) — widmet, das mir aber die schwierigen in 
diesem Betracht auftauchenden Fragen mehr anzudeuten 
als zu lösen scheint. Dazu wäre m. E. vor Allem eine 
Untersuchung über äußere und innere Wortform, d. h. 
Laut und Begriff, erforderlich, eine Frage, mit der sich 
schon die indischen Grammatiker beschäftigten; denn erst 
dann, wenn wir über die gegenseitigen Beziehungen dieser 
beiden Elemente ins Klare gekommen sind, werden wir 
mit einiger Aussicht auf Erfolg auch das dritte Element, 
die bezeichnete Sache — dieses Wort im weitesten Um- 
fange genommen, also auch Institutionen und Tätigkeiten 
umfassend — , heranziehen können. Daß die Gesetze, nach 
denen sich diese drei Reihen entwickeln und verändern, nicht 
identisch sind, ist übrigens von vornherein klar und wenn 
der Verf. daher (I, 213) von einer Kongruenz in dieser 
Beziehung spricht und dafür als beweisend die Herleitung 
des Wortes „Wand“ von „winden“ anführt, da die Wand 
ursprünglich aus Flechtw'erk bestand, so müßte doch zuerst 
klargcstcllt werden, wann und warum die Idee oder das 
Wort „Geflochtenes“ durch „Gewundenes“ ersetzt wurde, 
denn die Tätigkeiten des FlechtenB und Windens sind 
für den, der sich mit dieser Technik beschäftigt, ganz ver- 
schieden. Die Leitsätze des ganzen Werkes, daß die 
indogermanische Kultur neolithischen Charakter trage, daß 
die Indogermanen in scharf ausgeprägter Vaterfamilie 
lebten, in erster Linie Viehzüchter waren und neben dem 
Totendienst einen ausgeprägten Kult des Himmels hatten, 
dürften nunmehr wohl als gesichert gelten, dagegen muß 
ich wider die Behauptung, daß sich die Sprachen in 
geschichtlichen Zeiten stärker als in vorhistorischen ver- 
ändern (II, 480), Protest erheben, da gerade die Sprachen 
unkultivierter Völker oft in unglaublich kurzer Zeit ein 
ganz anderes Gepräge erhalten, weil keine Literatur da 
ist, um die Formen zu konservieren. Sehr beachtenswert 
scheint mir die Vermutung (II, 529), daß es turko- 
tatarische Stämme waren, die die erste Spaltung des 
indogermanischen Urvolkes in Europäer und Arier verur- 
sachten, und ich möchte in diesem BetrelT auf die uralten 
Beziehungen verweisen, die nach dem Schachname zwischen 
Iran und Turan bestanden. 

Graz. J. Kirste. 



$1 1 u fl c ftrinrirf), ^rofeffor au ber Uniurrfttät ftreiburfl j. ®.: 
llwiet Seuifcf». ®infüt)tunfl in bie SWuttcribrotbe. :8orti% 
unb ttuffaße. (SBiffnifdjaft unb SBilbunfl. GinjcIbarftfOungcn au; 
allen ©ebieten be# 33iffen€, fjeraudßeßeben oou <JJrioatboi«nt 
£r. $aul $erre. 1.) Seib$iß, Dutße & SRrtjrr, 1907. 8 Ü .VI, 
147 S.) gcb. 1.25. 

Friedrich Kluge, der Schöpfer des „Etymologischen 
Wörterbuches“ (6. Aufl., 1905), ist durch diese Tatsache 
allein schon einer der bekanntesten Germanisten der Gegen- 
wart, man hört gern, was er zu sagen hat, und es wundert 
mich demnach nicht, wenn ihm, wie das Vorwort sagt, 
wiederholt der Wunsch nahcgelcgt wurde, seine in der 
Zeitschrift des deutschen Sprachvereins, in der Beilage 
der nunmehr verstorbenen Allgemeinen Zeitung und sonst 
wo erschienenen sprachgeschichtlichen Aufsätze, zu einer 
Reihe verbunden, für sich erscheinen zu lassen. Unter 
den zehn Nummern, die das schmucke Büchlein befaßt, 
sind Nr. 2 und 3 Fragen der Sprachreinigung gewidmet, 
5 — 9 den verschiedenen Berufs- und Standessprachen, 
für welche Kl. Autorität in Anspruch nehmen darf, 
die übrigen Stücke behandeln allgemeinere Themata. 
Gleich das erste sucht zu zeigen, daß zwischen dem 
Christentum und der deutschen Sprache von jeher ein 
enges Verhältnis bestanden hat, das bis zur Gegenwart 
ausdauert, vgl. auch Nr. 3. Freilich sind wir noch lange 
nicht am Ende der möglichen Kenntnis über diesen 
wichtigen Gegenstand angelangt, ja die Fundamente unseres 
Wissens über den Wortschatz der ältesten deutschen 
christlichen Denkmäler werden noch neu gelegt werden 
müssen. Sehr einsichtsvoll sucht Kl. die Grenzen zu be- 
stimmen, innerhalb deren ein Fremdwort im Deutschen 
geduldet werden darf oder als „lästiger Ausländer“ ver- 
wiesen werden muß. Es sei mir erlaubt, dabei anzumerken, 
daß nach meiner Ansicht dem Volke, das eine neue Kultur- 
tatsache aufgebracht hat (sei es auch nur ein Kraftfahr- 
zeug oder ein Turnspiel), auch das Recht zusteht, die dazu 
gehörige Terminologie auszubilden, welche dann von den 
anderen Völkern übernommen wird, wodurch dem bezüglichen 
Tatsachenkomplex die Marke seines historischen Ursprunges 
anhaftet. So finde ich es ganz verständlich, wenn die 
deutsche Seemannssprache, die Kl. uns erschließt, in ihrem 
ganzen Wortschätze die Tatsache bekundet, daß Nieder- 
länder und Engländer den übermächtigen Anteil an der 
Ausbildung des modernen Seewesens genommen haben: 
cs wäre falscher Patriotismus, hier Reinigung der deutschen 
Sprache von den Fremdworten zu verlangen. Beachtens- 
wertes über Kindersprache findet sich S. 57 f. Stammt 
nicht Qutlvt S. 95 aus dem Spanischen und ist in qutl 
und ve zu sondern ? Unter den Zusammensetzungen mit -gast 
S. 13 können wohl ältere und jüngere unterschieden werden, 
Marsgast gehört sicher zu jenen. S. 114 sind die Be- 
zeichnungen Uncle Sam und Brother Jonathan aus dem 
amerikanischen Sprachgebrauche selbst entlehnt. Die S. 115 
angeführten Seemannsworte für gewisse Speisen haben 
ihre Verwandten vielfach anderwärts, so wird die „Schuster- 
suppe“ eben nach den Pflaumen benannt sein, die bei uns 
in Teig gebacken „Schlosserbuben“ heißen. S. 116: wie die 
Frösche als „Oldenburgische Nachtigallen“ gelten, so 
heißen sie bei den Innsbruckern „Haller Stadtmusikanten“. 
Bei dem Kapitel „Weidmannssprachc“ wäre zu beachten, 
daß aus diesem Bereiche die Kunstsprache der Heraldiker 
vieles entnommen hat, was dann auf dem Wege über 
die Konversation des Adels auch in die Literatur (Frau v. 
Ebner-Eschenbach) eingedrungen ist. — Überall weiß Kl. 
Interessantes mitzuteilen oder zum Nachdenken anzuregen ; ich 
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zweifle daher nicht, daß auch diese Sammlung seiner Aufsätze 
vom großen Publikum dankbar wird aufgenommen werden. 
Graz. Anton E. Schönbach. 



3 d) r ö b c r ^otjaun: äHrtljobifrfjrö tfchrburtj bet intcr* 
nationalen $>tlfdfprat1jc Grfpcranto. HloDftänbiflf gormen« 
unb 6afrtel)re auf ÜJrunb ber bcutfdpn Sbradjleljrc mit boppeltem 
SBörterDerjcidptte, Übcrie&uitQ«übintflen unb Öiteraturaiiflabcii. 
(Die ftunft ber !ßoll)fllottte. [iBiblioitjef ber 3l>rad)eitfuiibc.J 
88. Seil.) SBicn, %. fcartteben. 8" (XII, 178 6.) gtb. K 2.20. 

Man mag über die Idee und schließlich« praktische Durch- 
führbarkeit einer allgemeinen künstlichen Weltsprache verschiedener 
Meinung sein, jedenfalls aber muß man anerkennen, daß von allen 
bisherigen Lösungsversuchen augenblicklich das 1887 von dem 
russischen Arzte Dr. L. Zamcnhof veröffentlichte System der 
Esperantosprache weitaus der glücklichste ist Diese Kunstsprache 
zeichnet sich durch eine außerordentlich einfache Grammatik aus. Sie 
hat nur IG Grundregeln, die keine Ausnahme zulassen, und etwa 
1000 Wurzelwörter, die gestatten, durch Anfügung bestimmter 
Affixe den Wortschatz ins Unendliche zu vermehren. Das Esperanto 
Ist ein vcreinfachtas und nach bestimmten Gesetzen geregeltes 
Neu-Latein, das unter Hinzufügung germanischer und einiger 
slawischer Elemente gebildet ist. Die Sprache hat bereits eine reich- 
haltige Literatur und Anhänger in allen Weltteilen, die eine leb- 
hafte Werbetätigkeit entfalten. Ein Esperanto-Jahrbuch bringt die 
Adressen der jeweils neu hinzugetretenen Anhänger. — Das vorL 
Werkchcn, das sich viele dankbare Freunde unter den Esperantisten 
erwerben wird, behandelt in leicht faßlicher Darstellung die Formen- 
und Satzlehre des Esperanto im engsten Anschluß an die Grammatik 
der deutschen Sprache. Daran schließen sich Übersetzungsübungen, 
Musterstucke in Esperanto prosaischen und poetischen Inhalts 
(Hamlet, Prometheus von Goethe etc.), ferner eine Konversations- 
schulc und ein knappes Wörterverzeichnis in doppelter Ausführung. 
Die Aufzählung der vorhandenen Literatur in Esperanto am Schluß 
nimmt 3 Seiten in Anspruch. 

Königshüttc O.-S, Dr. M. Wolf. 



Glotta. Ztschr. f. gricch. u. lat. Sprache. (Göttingen, Vanden- 
hocck & Ruprecht.) I, 2/3. — Hutzidakis, Grammatisches u. Ety- 
mologisches. 1. Die Nomina uuf -i itvg u. -doHg, 2. Oi altf u. sp. rö 
ulag t6 aldtiop, ngr. rö <dätt u. rc» dliitot (Kreta), 3. Üb. d. Betong. 
d. Deminutiv« auf -ioxog, 4. Ngr. Etymologien. — Buck, Greek 
Dialcct Notes: 1. Greek vt'tortt, 2. Delphian noiioyu, notöptcov, 

з. Thessalian »po^»'woi>v etc., with alleged contraction of «« lo 
ca (ou). — Witte, Zur homer. Sprache: 1. Zum „poet. 4< Plural d. 
Griechen, 2. Zur Entstchg homer. Formeln. — Sommer, Zur 
gricch. Prosodie: 1. Die Positionsbildg. b. Homer, 2. Zur Gcstnltg. 
d. Thesis im 4. Fuß e. versus heroicus, 3. rjfuv u. öpiv. — 
Thurncyscn, Italisches: 1. Die Betong. des Oskischen, 2. Umbriseh 
poni-, — Mcthncr, Dum, dummodo u. modo. — Niedermann, 
Neue Btrgc z. Kritik u. Erkliirg. d. latein. Glossen. — Fraenkel, 
Zur gricch. Wortbildg : 1. Zu den Nomina agentis auf -r r t g, 2. Eine 
Glosse d. Hesychius. — Kretschmer, Remus u. Romulus. — 
Skutsch, l-at. Pronominaltlcxion. — Kretschmer, Zur gricch. 

и. laL Wortforschg. : 1. aJA«s\ 2. luzt. nuba, 3. dies als Femininum. 
— Schmalz, Si tarnen. — Kretschmer, Der Plan c. Thesaurus 
d. griech. Sprache. — Skutsch, Armentum, 



Ind»Kerman. Bibliothek. hrsgg. v. DDr. Herrn. Hirt u. Wilh. Strcilberg. 
1. Abi., H. Reihe: Wörterbücher. S. Heidelberg, C. Winter. 1908. 8° 

1 , II, 2- Berneker Prof. Dr. Erich: Slavisches ctymolog. Wörterbuch. 

Lief. 1. (Bg. 1—51, A-brak. (S. 1—80) M. 1.50. 

German. Bibliothek. *. Abt.: Üntersuchgen u. Texte, hrsgg. v. Wllh. Streit- 
berg. 111. Bd. Kbd., 1908. »» 

2 , III. Die got. Bibel, hrsg. v. W. Streitberg. 1. Teil: Der got. Text 
u. s. griech. Vortage, in. ElnL, Lesarten u. Quellennachweisen sowie 
d. kleinen DkmaJern als Anhang. (LXVI, 4SI S.) M. 4. T 0 . 

Anglist. Forachgen. Hrsgg. v. Prof. Johs. Hoops. Heft 24. Kbd.. t(lü8. gr.-8° 
24. Klump Wilh.: Die altengl. Handwerkernam.-n, sachlich u. sprach- 
lich erläutert. (VIII. l»o 8.) M. 8.40. 

Helm Dir. Dr. Ft.: Materialien i. Herodotlektüre in. Rücks. auf ver- 
wandte Gebiete u. im Sinne d. erziehenden Unterrichts. Ebd., 1 * 08 . 8® 
(XV. 20t S.) M. 6-~. 

Sammlg. Göschen. 85. 125. 132. Lp*.. G. J. Göschen, tww. kl.-»*, gcb. ä M. -. 80 . 
125. Vofller Prof. Dr. Karl: Italienische Ltteraturgesch. 2 , durchgeseli. 
u. verb. Aufi, (147 S.) 

85. 182. Sahr Prof. Dr. Jul.: Das dtsche Volkslied. Ausgew. u. er- 
läutert. 8., verm. u. verb. Aull 2 bdchen. (13« u. 110 J>.) 

Tobler Adf. : Vermischte Birg* * franzö». Grammatik. Gesammelt u. 

durchgesehen. 4. Reihe. Lp*., S. Hinei, I90B. gr.-0*(VT, 142 S.) M. 4.—. 
Horatii rlacci Q.: Opera, n Mauriciu Hauptio recognita Editio quinta, 
ab Iuhannc Vahleno curnla. Kbd., 1908. kl.-K® (849 8.) M. 2.80. 
Rubinstein Dr. Susann«: Schiller-Probleme. Lp*., A. Edelmann, 1908. 
gr.-8° dH, 2oi S.) M. 4.—. 

Rein Käthe: Outline* of the history of english literature. Lp*., R. Voigt- 
länder, 1908. V (VI, 14« S. m. e. Tab.) geb. M. 1 * 0 . 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Birt Theodor: Die Buchrolle in der antiken Kunst. Archäo- 
logisch-antiquarische Untersuchungen zum antiken Buchwesen. 
Mit 190 Abbildungen. Leipzig, B. G. Teubncr, 1907. gr.-8" 
(X, 352 S.) M. 12.—. 

Das vorl. Werk bringt zwar nicht die ersehnte neue 
Auflage des nun schon seit geraumer Zeit vergriffenen 
„Antiken Buchwesens“ und stellt sie auch nicht in nahe 
Aussicht; aber es ergänzt jenes ältere Werk in erwünschter 
Weise nach der Seite der bildenden Kunst und enthält 
sehr wichtige Studien für eine Neubearbeitung des ganzen 
Gebietes, die hoffentlich nicht zu lange auf sich warten lassen 
wird. — Der Vcrf. beginnt mit einer Musterung der Dar- 
stellungen dcrSchrcibroIle in der ägyptischen Kunst, um dann 
eine gegenüber dem „Buchwesen“ vielfältig ergänzte Zu- 
sammenstellung der wichtigsten Zeugnisse über Rolle 
und Buch als Literaturträger, ihre Preise u. dgl. folgen 
zu lassen. Sodann geht er daran, die Abbildungen von 
Rollen auf antiken Kunstwerken in bestimmte Typen* 
klassen einzuteilen. Als am häufigsten gebrauchtes (1.) Mo- 
tiv weist er die geschlossene Rolle in der Linken nach, 
welche die schon vor längerer Zeit erfolgte Beendigung 
der Lektüre voraussetzt. Die selteneren Fälle, in denen 
die Rolle in der Rechten erscheint, stellen meistens einen 
Lesenwollenden dar oder beruhen, abgesehen von ver- 
einzelten Ausnahmefällen, auf falscher Ergänzung, so daß 
diese Beobachtung auch für die Beurteilung der Unver- 
sehrtheit bei Kunstwerken eine gewisse Bedeutung ge- 
winnt Auch das zweite Hauptmotiv, die Darstellung der eben 
abgeschlossenen Lektüre durch die mit der Rolle sozusagen 
spielende rechte Hand, scheint mir richtig erkannt; nur 
möchte ich noch die Möglichkeit der zeitweilig unter- 
brochenen Lektüre offcnhalten, da diese der Philosophen- 
disputation (Abb. 59), der Skizze Abb. 55 und vor allem 
den Totendarstellungen (der Verstorbene mitten in seiner 
Lieblingsbeschäftigung abberufen!) sehr gut zu entsprechen 
scheint. Hingegen scheiden sich die drei nächsten Motive 
(losererer Griff, Rolle ans Knie oder den Oberkörper ge- 
drückt, Rolle auf den Schenkel gestützt) wenig deutlich 
voneinander und die Kunstwerke lassen vielfach ander- 
weitige Deutungen zu; so z. B. sehe ich in dem liegen- 
den Etrusker (Abb. 60) einen Gelehrten, der sich beim 
Lesen der Rolle Auszüge oder Bemerkungen in die offene 
Schreibtafcl notiert hat und nun darüber meditiert. — 
Der zweite Hauptabschnitt behandelt die Darstellungen 
von Lesenden, wobei immer die Linke ab-, die Rechte 
wieder zurollt; sodann die Behelfe zu bequemerem Lesen. 
Im dritten Haupttei! folgen dann die verhältnismäßig spär- 
lichen Darstellungen des Schreibens, im vierten die der 
Geräte, welche zur Fertigstellung und Aufbewahrung der 
Rollen dienen. Im fünften Teile verläßt der Verf. den 
Boden der objektiven Denkmälererklärung, indem er ge- 
wisse Kunsttypen, vor allem den der Bildersäule, aus dem 
Rollenbuche, bezw. dem Bilderbuche zu erklären sucht; 
eine geistreiche Kombination, die allerdings voraussichtlich 
in manchen Punkten auf Widerspruch stoßen wird. Der 
letzte Abschnitt endlich bringt einige Bemerkungen über 
die Darstellung der Rolle Im Mittelalter; doch ist hier 
das herangezogene Bildermaterial zu unvollständig und sind 
die literarischen Quellennachweise zu dürftig, als daß damit 
die Ansicht des Vcrf., der alle derartigen ßildmotive der 
mittelalterlichen Kunst auf die Nachwirkung der Antike 
angesehen wissen will, erwiesen werden könnte. 

Das Gesagte wird genügen, um von der Reichhaltigkeit des 
vorl. Buches einen Begriff zu gehen, aber freilich nur einen 
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schwachen Begriff; wer cs durcharbcitcl, wird immer nufs neue 
überrascht von der Fülle des Stoffes und der daran geknüpften, 
häufig schlagend richtigen Kinzclbcmcrkungcn, Eine große Zahl 
von Kunstwerken wird auf die vom Verf. aufgcstelltcn Normen 
hin einer erneuten Prüfung zu unterziehen sein. Mit Hecht hat der 
Vert vielfach die kunstlose, aber deutliche Handzeichnung der 
von der Beleuchtung abhängigen Photographie, die durch das 
Klischee noch zehnmnl verschwommener wird, vorgezogen; manch- 
mal ist freilich das Dargestellte kaum zu erkennen (wie Abb. 68) 
oder die Abbildungen widersprechen sich (51 und 118). Einige 
kleinere Unebenheiten und Inkongruenzen wird man gern ent- 
schuldigen, wie z. B. die S. 23 angeführte Ambrosiusstclle von 
den S. 213 gegebenen Zitaten aus Jesaias und der Apokalypse 
nicht getrennt werden kann, oder S. 3 und 332 Kunstwerke der 
Neuzeit nicht mit gleichem Maß gemessen zu werden scheinen. 
Das Gefuß Abb. 171 könnte Zedemöl enthalten, das durch seine 
Ausdünstung im Bücherschrank der Konservierung des Papyrus 
ebenso zuträglich sein mußte wie das Öl unterhalb der Zeus- 
statue in Olympia der des Elfenbeins. Die Figur aus dem Arcerianus 
der Grammatiker muß nicht notwendig ein digitis computaru sein 
(auch paßt diese Geste für den Geometer weniger gut), sic kann 
auch einen Diktierenden (s. Abb. 12) vorstellen. Die „sakrale 
Funktion* 4 der S. 53 besprochenen Bronzestntuetten sähe man 
gerne etwas weiter verfolgt. Endlich kann ich mich mit der Jahn- 
schcn Erklärung des in sextariolo scribert im Briefe des Augustus 
an Horaz nicht zufrieden geben. Auf einer solchen Flasche hätte 
kaum eine der kleinsten Oden Platz; und Augustus beklagt sich 
doch ausdrücklich nicht über das Format, sondern über den Um- 
fang der horazischen Gedichtbücher. Also kann nur eine Holle von 
geringer Höhe, aber desto größerer Länge gemeint sein, die zu- 
sammengcrollt der Figur des Dichters ähnlich sicht. Das Kegister 
könnte vollständiger sein, 

Graz. Heinrich Sehen kl. 



cb er &. fcnton: $ürcr£tubi<n. öemerfungtu gu 3)ürcr# 
Sieben, Schaffen uub ©laubcit. Dteßensburg, frriebrid) puffet, 
1907. 8° (59 S.) 2». —.GO. 

Der bekannte verdienstvolle Verf, der schon in dritter Auflage 
erschienenen, weit verbreiteten Dürcrmonographic (1903) rechnet 
in den vorl. Bemerkungen mit Ausstellungen ab, die Alfred llagcl- 
>tange im „Hochland* 4 (HI, 296 ff.) und im „Historischen Jahrbuch“ 
(XXV, 401) vorgetragen. Gar manche Widerlegung läßt sich als 
vollständig zutreffend bezeichnen ; in der Erörterung über Keforma- 
tion und über das religiöse Bekenntnis Dürers führt W. geschickt 
die Klinge gegen zu weit gehende Ansprüche des protestantischen 
Standpunktes. Über einiges andere wird sich aber trotz der Aus- 
führungen W.s weiterstreiten lassen. Ref. ist z. B. von dem 
Zwingenden der Argumentation, welche die Reise Dürers nach 
Venedig i, J. 1495 damit abzulchnen sucht, daß er eine Abbildung 
eines vcnetianischcn Kunstwerkes anderswo sah (S. 14), absolut 
nicht überzeugt; denn cs steht ebensowenig in dem Briefe vom 
7. Februar 1507, daß Dürer das Ding sicher nicht in Venedig 
sah. Ob die Zusammenstellung von Rezensionen über W.s Dürer- 
urbeit (S. 11 und 12) streng genommen wirklich in den Rahmen 
von „Bemerkungen zu Dürers Lehen, Schaffen und Glauben“ ge- 
hört, .dürfte sich kaum unbedingt bejahen lassen. Der polemische 
Zug der Schrift scheint die Einbeziehung mehr als taktisch not- 
wendig erachtet zu hoben. Sonst wird aber bei aller Entschieden- 
heit der Zurückweisung die Grenze sachlicher Widerlegung im 
allgemeinen zurückhaltend respektiert. 

Wien. Joseph N e u w i rt h. 

ii r liier SHidjarb: Stunftpflcfle in $atid mtb 

SRit 14 Hbbilbunflfit int Irjrt. (»ii# 9latur unb 05rific*iDeli. 
Sammlung miffeitf(^aftlid)<gemeim>erftäublid)er X>arficQungen. 77. 
©änb$cn.) ücipjtfl, 8). ö. icubner. 8° (VI, 131 S.) geb. SR. 1.25. 

Dem vorl. Wcrkchen liegen Vorträge zugrunde, die Super- 
intendent B. bei den Ferienkursen in Jena mit der ausgesprochenen 
Absicht hielt, daß die gegenwärtige Bildung und Gesittung des 
Volkes wiederum nach echt künstlerischen Gesichtspunkten sich 
entwickle. Seine Ausführungen zielen darauf ab, für die Pflege des 
Schönen die richtige Anschauung zu gewinnen, um die ganze 
Lebensführung in anregendste Fühlung mit einer bewußten und 
besonnenen Kunstpflege, die bis in die Bedürfnisse des häuslichen 
Lehens cingrcift, zu bringen und in derselben zu erhalten. Gerade 
was über Körperpflege und Kleidung, über stilvolle Einrichtung, 
Mauern und Duchcr, Stuben, Kammern, Türen, Fenster und Wände, 
Decken und Fußböden, Vorhänge, Teppiche, Möbel, Geräte, Wand- 
bilder und Bildwerke vorgetragen wird, verdient wirklich nähere 
Beachtung weiter Kreise; hier schlummern zahlreiche Keime kunst- 



fördernder Gedanken. Der Erhaltung der Heimatkunst und ihrer 
Schatze wendet sich der dritte Hauptabschnitt zu, der mit den 
modernen Grundsätzen der Denkmalpflege und des Heimatschutzes 
zu gehen versteht und manche Frage des öffentlichen Lebens sehr 
sachverständig erörtert. Wie B. gewissen Verkehrtheiten (S. 113. 
118—121) den Spiegel vorhält, darf auf Zustimmung aller Einsichtigen 
rechnen. Möge die gute Saat reiche Früchte tragen l 

Wien. Joseph Neu wir tb. 



MonaUhaft« I. Kun»twi»»en»ch»K. (Lp*., Klinckhardt A Bicmann 
1,9- — Martin, Ob. d. Geschmack d. holland. Publikums im 1?. JhdL m 
Bezug auf d. damalige Malerei, — Voß, Der Johannesaltar des Meisten 
in. d. Nelke. — Schaeffer, Der „Triurapf des Federigo Gonzaga' v. 
Lorenzo Costa, — Baumstark, Die Wandgemälde in d. Kirche d. K/euxey- 
k '••sters b. Jerusalem. — Frh. v. lindein, Andrea di Giusto u. d. S. Pr«- 
JöllenstGck v. pisan. Altarwerk d. Masaccin. 



Bie Oscar: Romantik in Italien- Berlin, E. Kantorowicz. 8* (114 S.) M. *.— . 
Studien z. dlschen Kunstgesch. lieft 80, 'J4, 97. Stroübg., J. II. Kd. Heil*, gr.-# 1 
W. Ludwig lleinr.: Schriften z. Kunst u. Kunstwissenschaft. 1. Cb. 
DarstdlKxmiltel d, Malerei, f. Ob. Kunstwissenschaft u. Kunst. 
Aus d. Nachl. hrsgg. li»7. (XII, IW S.) M. 4.50. 

S«. Waldmann E. : Die got. Skulpturen am Rathaus zu Bremen u. 

ihr Zu». hang mit köln. Kunst. Mit *9 Taf. 1908. (IX, 61 S.i M. 7. 
97. Hohr Dozent August (Univ. zu Lund): Die ArchitcktenUmili« 
Fahr. Eine f. d. Kenaissancekunst Schlesiens, Mecklenburgs u. 
Schwedens bedeut. Künstlcrfamüie. Mit 46 Abb. im Text. 1 908. (IX, 
IW S.) M 7.—. 

Zur Kunstgesch. d. Auslandes. Heft 58—61. Ebd., 190». Lex. -8* 

W. Gottschewski Adf.: Ob. die Porträts d. Gatenna Sforza u. üb. 
d. Bildh. Vinc. Onoflt Mit 45 Abb. auf 18 Taf. (X, «5 S.1M.4-. 

59. Jacobsen Kmil (Kopenh.): Das (Quattrocento in Siena. Studien in 
d. Gemäldegal. d. Akademie. Mit 18u Abb. aut 56 Taf. (97 S ) M. So.-. 

60. Ozzola Dr. Leandro: Vita e opere di Salvator Rosa, pillorc, pocu, 
incisore. Con poesie e docuraenti Ineditl. Con 41 Uluatrazioni :n 
81 tnvole. (XIV, *59 S.> M. *0.-. 

61- Rothes Dozent Dr. Walther (k. Akademie *u Posen): Anfanges. 
Kntwicklgsgänge d. alt-umbr. Malerschulen, iosb. ihre Beziehzrn 
t. frühsten«». Kunst. Ein Blr. *. Gesch. d. umbr. Malerei. Mit 
46 Abb. auf *6 Lichtdrucktaf. (VII, 87 S.) M. 10.—. 

Micholitsch Ad.: Die Lotosblume. Eine Studie. (Sonderabdr. aus d. 
XLV. Jahresbericht d. n.-ö. Land eso berrealsch. in Krems.) Krms. 
Selbstvcrl. gr.-8* (54 S. ill.) 



Länder- und Völkerkunde. 

Bulle Heinrich: Orchomenos. I. Die älteren Ansiedlungs- 
schichten. (Aus: Abhandlungen der k. bayer. Akademie der 
Wissenschaften. I. KL, XXIV. Band, II. Abteilung.) München. 
G. Franz in Komm., 1907. Lex.-8° (V, 128 S. m. 30 Taf. u. 
38 Abb.) M. 14.-. 

Der vorl., glänzend ausgestattete Band erstattet Be- 
richt über die Ausgrabungen, welche B. unter Mitarbeiter- 
schaft von P. Reinecke, W. Kitzler und E. Bassermann 
Jordan seit 1903 in Orchomenos, der Stadt der Minyer, 
unternommen hat. Er behandelt die älteren Ansiedlungs- 
schichten, indes der zweite Teil, aus der Feder P. 
Reineckes, die Besprechung der Einzelfunde zum Gegen- 
stände haben wird. Frühere Grabungen waren an diesem 
Orte bereits von Schliemann und Dr. Ridder ausgeführt 
worden, ohne daß es gelungen war, auf den PalaBt des 
mykenischen Herrschers zu stoßen, der das dortige KuppeJ- 
grab hatte errichten lassen. Leider wurde die Erwartung 
bedeutender Zeugnisse der hoch mykenischen Zeit auch dies- 
mal nicht erfüllt, dagegen gewannen die reichen Fundschichten 
unterhalb des mykenischen Niveaus eine ungeahnte Be- 
deutung. Vor seiner ersten Besiedlung war der Stadtberg 
von Orchomenos ein kahles Felsenriff, so daß die jetzigen 
Erdschichten (von 1 — 5 m Mächtigkeit) ausschließlich durch 
die Besiedlung angehäuft wurden. Die Baureste der ältesten 
Epoche waren möglicherweise nur Lehmhütten, auf welche 
Rundbauten folgten, die aus einem unteren Steinkranz 
bestanden, auf welche ein Oberbau aus Lehmziegeln auf- 
gesetzt war. An sie reiht sich, als Beleg einer evidenten 
Neubesiedlung, die Bothrosschicht, die mit einer ganz 
anders gearteten Keramik einsetzt und noch als vormyke* 
nisch betrachtet werden muß. Sie war keine einfache, 
sondern eine zusammengesetzte Schicht und unterschied 
sich von den älteren und jüngeren Stufen durch die Ver- 
wendung elliptischer Hausformen, eine eigene Keramik 
(die sogenannte Urfimisware) und die Bothroi, Aschen 
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gruben von sakraler Bedeutung. Unmittelbar darüber lagen 
Straßen von erheblicher Mächtigkeit: ihre Keramik (mono- 
chrome graue und gelbe Tonware), die rechteckigen 
Häuser von kleinen Abmessungen mit mehreren Zimmern, 
und die Hockergräber zwischen und in den Häusern 
reihen sie in die ältermykcnischc Siedlungsstufc ein, die 
etwa 1800 — 1500 v. Chr. angesetzt werden muß. Auch 
sie zerfällt wieder in drei Unterstufen. An vegetabilischen 
Resten verdienen der Weizen, die Gerste, Wicke, Erbse, 
der Hafer und vor allem die Weintraube erwähnt zu 
werden. Gesichert ist, daß die Toten innerhalb der Ort- 
schaft beigesetzt wurden (vielleicht meist im Innern des 
Hauses) und daß über ihnen weiter gebaut wurde. Die 
jüngermykcnische Schicht lieferte zahlreiche typische Fir- 
nisware, doch fehlten sichere Baureste; die einzigen 
architektonischen Spuren dieser Epoche sind Reste von 
Wandgemälden (Halbrosettenomamente, Darstellung einer 
Mauer mit Männern, zwei Springer, ein Stier, Wagen u. dgl.). 
Das von Schliemann und Dörpfeld aufgenommene Kuppel- 
grab muß dieser Epoche zugeteilt werden. Kurze Angaben 
über „Forschungen in der Umgebung“ schließen den 
Band, der eine der bedeutendsten Monographien für das 
Verständnis von Altgriechenland bildet. 

Wien. H. Obermaier. 



Ratzel weil. Prof. Dr. Friedrich: Raum und Zeit In Geo- 
graphie und Geologie. Naturphilo»ophische Betrachtungen. 
Herausgegeben von Prof. Dr. Paul Barth. (Natur- und kultur- 
philosophische Bibliothek. V. Band.) Leipzig, J. A. Barth, 1907. 
gr.-8' (VIII, 177 S.) M. 3.60. 

Verf. geht von den Definitionen der beiden Begriffe Raum 
und Zeit aus und bespricht in anziehender Weise ihr Verhältnis 
2 ur Welt und deren Entstehung. Er bringt auch eine ausführliche 
Zusammenstellung der wichtigsten Hypothesen über das Alter der 
Erde. Das Büchlein ist sicher sehr lesenswert. — o — . 



Anthropos. (Hrsg. P. \V. Schmidt.) III, 5;». — Ostermann, The 
Navajo Indians of New Mexiko and Arizona. — Beyer, Tamoanchan, 
d. altmcxikan. Paradies. — Pierini, Los Guarayos de BolJvia. - lenacc, 
Le fetichisme des negres du Brest!. — Ta te v in, Preface a un diclionnairc 
de la langue Taoihiya. — Lehmann- Nitsche, Palagon. Gesänge u. 
Musikboxen. — Fischer, Patagon. Musik. — Koch-G rü n ber g, Die 
Hianakoto-Umaua. — Arahrosctti, La Facultad de Filosulta y Leims 
de la IJniversidad Nacional de Buenos Aires. — Lehmann, Der sog. 
Kalender IxtlilxochiUs. — Meier, A kaja od. Der .Schlangenaberglaube 
b. d. Lingebornen d. Blunchebucht (Neupommern). — Carty, Morahtc. 
sanction, vie future dans le Vedanta. — Otto, Buschmannmalereicn aus 
Natal.— Dirr, Die alte Religion der Tschetschenen. — Casartelli, Hindu 
Mythology and Literature as recurded by Portuguesc Missionarics of the 
early I7'* 1 Century. — Schmidt, L'origine de l'ldec de Dieu. 

Olobu«. Brschw., Fr. Vieweg 3t Sohn.) XCIV, I— fl. — (t.) Wolken- 
hauer. Seb. Münsters verschollene Karle v. Dtschld. v. IMS. — Spieß, 
Vevhe u. Sl. — Kassner, Klapperhretter u. a. Volkskundliches aus 
Bulgarien. — Die Lüsg. d. Pilcomayo-Prohlems. — Die Caldera v. La Palma. 
-- ( 1 .) Guiffrida- Ruggeri. Die Kntdeckgcn Florcntino Ameghinos u. d. 
tfrsrrg. d. Menschen. -■ Die VVciterfiihrg. d. Bngdadbahn. — v. Königs- 
wald. Die Corüados im südl. Brasilien. — Förster, Frh. v. Steins Züge 
zw. Sanaga u. Duals. — (3.) Seidel, Das Kalkbger v. Tokpli in Togo 
u. h. Bedeute. — Wagner, Reiscbildcr aus Sardinien. — Für die Zigeuner. 

— Fuchs, Die Koscnowa. — (4.) Schell, Die Ostgrönlinder. — Saad, 
Nach d. Ruinen v. Arsuf u. d. muslim. Wahlfahrtsorte Sldna'Ali bei Jaffa. 

— Wolff, Üb. c. alle Mündg. der Ilm in die Saale. — Förster. Aus d. 
Kgr. Kongo, — Schupp, hin Besuch auf der Jlha dos Marinheiros (Rio 
Grande do Sul). — Die verteile, d. Körpergröße ln Kuropa. - (S.) Kndriss, 
Zur Frngc der „AaclvDonau-liohlen*. — Pen c k, Wissenschaft). Geographie. 

Vierkandt, Zur Reform d. völkcrkumll. Außenarbeit. <».) .Muhl- 
hofer, Der Lindncr-Timavo u. s. Bedtg. f. d. Studium d. Karsthydrographie 

— Müller, Üb. d. Bcdeutg. e. Kafertunde* in d. I.lndner-Grntte. b. Trebiö 
im Triester Karst. — Goldstein, Die Frauen in Haussafulbien u. in 
Adams ua. — Die Vulkane Guatemalas. 



•Steub I.udw.: Streifzüge dch. Vorarlberg. Mil e. Kinl. u. Anmerkgen 
neu hrsgg. v. ||s- Nägele. München, 1.. llugcndubel, 190*. s» i\V|, 
ms S. m. Portr.l M. i.WJ. 

Aigrcm o n t Dr. : Volkserolik u. Pflanzenwelt. Eine Darstellg. alter wie 
moderner erot. u. sex. Gebräuche. Vergleiche, Bencnngen, Sprich- 
wörter, Rcdcwcndgen. Rätsel. \'olkslieder, erotischen Zaubers u. Aber- 
glaubens. sex. Heilkde, die sich auf l’r.anaen beziehen. I. Ud. Halle, 
Gebr. Trensinger. er.-t*> (III, HV5 S.) 

Forschgen *. dtschen Landes- u. Volkskde, im Auftr. d, Zentralkomm. f. 
wissenschaftl. Ldskdc v. Dtschld. hrsgg. v, Prof. Dr. Fr. G. Hahn. 
XVII. Bd„ Heft 9. Stuttg., J. Kngelhorn. 1903. gr.-w* 

XVII. ? Sölch Dr. Jobs., in »Vien: Studien üb. Gebirgspässe, m. 
besond. Berück*. d. Gebirgspässe. Versuche c. Klassifikation. Mit 
fl Taf. u. 4 Abb. im Text. (S. 119 bis S7S [133 S.J.) M. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Die Patentgesetze aller Völker. The patent laws of all nations. 
Bearbeitet und mit Vorbemerkungen und Übersichten, sowie einem 
Schlagwortverzcichnis versehen von Dr. Josef Köhler und 
Maximilian Mintz. Band I. Berlin, R. v. Decker, 1905 -1907. 
Lcx.-8° (III, 810 S.) M. 48.50. 

Das vorl. Werk, welches eine möglichst vollständige 
Sammlung der gegenwärtig geltenden Patentgesetze 
bringen wird, umfaßt in seinem ersten, nunmehr ab- 
geschlossenen Bande die Patentgesetzgebung Englands und 
der Länder englischen Rechtes, d. i. sämtlicher englischer 
Kolonien aller Kontinente, das Konsularrecht (China, Japan, 
Korea, Siam) und endlich die im Laufe des Erscheinens 
notwendig gewordenen Nachträge. Von der richtigen Er- 
kenntnis geleitet, daß die früheren Sammlungen dieser 
Art ihren Zweck hauptsächlich aus dem Grunde verfehlten, 
weil sie nur mehr oder weniger unzuverlässige Übersetzun- 
gen brachten, befolgen die Herausgeber den Grundsatz, 
ausnahmslos die Originaltexte der Gesetze zu geben und 
ihnen deutsche Übersetzungen bloß beizufügen. Eine Aus- 
nahme wird nur bei den englischen und französischen 
Gesetzen gemacht, welche ohne Übersetzung erscheinen, 
da die Kenntnis dieser beiden Sprachen als selbstverständ- 
liche Vorbedingung des Studiums dieses Zweiges der 
Rechtswissenschaft bei den Abnehmern des Werkes voraus- 
gesetzt werden muß. Immerhin ist cs mit Dank zu be- 
grüßen, daß der Sammlung am Schlüsse ein alphabetisches 
Verzeichnis englischer technischer Ausdrücke mit deutscher 
Erklärung beigegeben werden wird. Grundsätzlich ist ferner 
nur geltendes Recht, aber dieses vollständig aufgenommen. 
Nur dort, wo die Kenntnis früherer Gesetze für das Ver- 
ständnis des gegenwärtigen Rechtes von Wichtigkeit ist, 
wie z. B. beim englischen Patentrechte, wird ein die 
ältere Gesetzgebung umfassender geschichtlicher Teil den 
geltenden Gesetzen vorangeschickt. Ein besonderer Vorzug 
der Sammlung liegt darin, daß dem Abdrucke der in den 
einzelnen Ländern geltenden Gesetze je eine schematische 
Übersicht der grundlegenden Bestimmungen und eine 
knappe, alles Wesentliche enthaltende historische und 
inhaltliche Skizze der betreffenden Gesetzgebung beigegeben 
sind. Die rasche und zuverlässige Orientierung, die da- 
durch ermöglicht wird, erhöht die Brauchbarkeit der 
Sammlung, die durch Herausgabe von Ergänzungen 
immer auf der Höhe erhalten werden soll, ganz außer- 
ordentlich. Dazu kommen noch erläuternde und verweisende 
Fußnoten, welche die Gesetzestexte begleiten und ihr 
Studium erleichtern. Alles in allem läßt sich sagen, daß 
wir in dem vorl. Werke, sobald es einmal wenigstens 
vorläufig abgeschlossen sein wird, endlich eine allen An- 
forderungen vollkommen entsprechende Sammlung der 
Patentgesetze besitzen werden, die nicht nur für den Theo- 
retiker, sondern vor allem für den Praktiker bei der jetzt 
oft recht mühsamen und mit unsicheren Ergebnissen 
schließenden Orientierung in fremden Rechten ein unent- 
behrlicher und zuverlässiger Ratgeber sein wird. 

Wien. Dr. Klimesch. 

SÖilb Tr. lüfrtlclire. (?iit Ghuttbrijj ba iSolfönnrtfctjnft. 
Sin,*, ülrrlafl bcs fatljoL !JJrfftiwrctitc$, 11108. gr.^8 0 (72 ®.) K —.90 
Verf. will die spekulative Grundlage für ein System 
der Volkswirtschaft geben, indem er die wesentlichen 
Faktoren der Wertbcstimmung, Wertvermehrung und Wert- 
erzeugung untersucht. Das Zurückgehen auf die psycho- 
logischen Motive und steter Hinweis auf das christliche 
Sittengesetz charakterisieren die Schrift. In der Unter- 
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Buchung über die Grundlage des Wertes und der Wert- 
bestimmung wird die Nützlichkeitstheorie begründet und 
mit Erfolg gegen ihre Gegner verfochten. Muß ja doch 
auch der Begriff der „gesellschaftlich notwendigen Arbeit“, 
auf welchem Marx seine Werttheorie aufbaut, dahin erklärt 
werden, daß nur zweckmäßige, nützliche Arbeit gesell- 
schaftlich notwendig ist. In der Behandlung des Zins- 
problcms glaubt W. an der Auffassung der älteren Kano- 
nisten und Moralisten festhalten zu müssen, doch wird 
auch den neueren Theorien in dankenswerter Weise Rech- 
nung getragen. Bei einer Neuauflage würden einige Ab- 
schnitte durch eine klarere Fassung gewinnen. 

Bielitz. L. Wrzol. 

JahrbQch*r f. Nationalökonomie u. Stalialik. (Jena, G- Fischer.) 3, 
XXXVI, l u. s. — (i.) Leo. Die Wirtschaft!. Organisation d. geiat Arbeiter. 

— Liefmnnn, Die heutigen Kommunist. Gemeinden in Nordamerika. 
Ehr ler. Die neue Vermögenssteuer u. d. Gcmeindesteuerreform in linden- 

— ileincmann, Das Kontingentiergaprinxip d, Notenbanken. — Stroh- 
meyer, Die wachsende Bodeutg. d. Transportkosten in d. Papierindustrie 
m. besond. Berück», d. Großhzgt. Boden. — Most, Die Finanzen d. Groß- 
mächte. — (l.i Die hl, Die sozialpolit. Bedeutg. d. techn. Fortschritts. — 
Pfütze-Grotte witz, Die Lntwiclclg. d. Industriebetrieb« im Kgr. Sachsen. 

— Jones. Die Aktiengesellschaften in d. Vcr. Staaten. — Spannagel, 
Altes u. Neues üb. d. Iserlohner Nähnadclindustnc. 
•Arbeiter-Bibliothek. 9. u. 11. Heft. 1.— 10 . Tausend. M. -Gladbach, 

Vertag d. VVcstJtschcn Arbcitcr-Ztg.. 19U8. kl.-» 1 
T. Die christl. Gewerkschaften.:. 112 S.) M. —.10. 
tl. Arbeitgeberverbände. Ein Überblick üb. Ihre Geschichte, Organi- 
sation u. Tdtigkt. i SS S.) M. —.SO. 

•Sonnenschein Dr. Carl: Kann d. mod. Student sozial arbeiten? 1. bis 
s. Tausend. M. -Gladbach, Volksvereins-Verlag, l^tis. tl°(i&S.j M. — 30. 
•Soziale TagcÄirageu. Zwanglos« Hefte, hrsgg. v. Volksverein f. d. kath. 
Dtschld. tl. Heft. Kbd., ittu«. gr.-K« 

13. Hitze Prof. Dr.: Abriß d. Agrarfrage- (VH1, 63 S.) M. —. 1 « 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Lelbnlzens nachgelassene Schriften physikalischen, 
mechanischen und technischen Inhalts. HerAusgcgcbcn und 
mit erläuternden Anmerkungen versehen von Prof. Dr. Ernst 
Gerland. Mit 200 Figuren im Text. (Abhandlungen zur Ge- 
schichte der mathematischen Wissenschaften mit Einschluß ihrer 
Anwendungen, begründet von Moritz Cantor. XXL Band.) Leipzig, 
B. G. Tcubner, 1906. gr.-8“ (VI, 256 S.) M. 10.-. 

Der bekannte Physiker und Historiker der Natur- 
wissenschaften, Ernst Gerland, veröffentlicht hier zum 
ersten Male die Schriften physikalischen, mechanischen 
und technischen Inhaltes ausL.’ Nachlaß in der Königlichen 
Bibliothek in Hannover. Sie sind lateinisch, deutsch und 
französisch geschrieben. Gerland hat nun mit gelehrter 
Gründlichkeit einen außerordentlich guten Text geliefert, der 
den Anspruch auf eine durchwegs kritische Wiedergabe 
der Urschrift erhebt. Bei der nachlässigen Schreibart, die 
die Handschriften aufweisen, waren natürlich mehrere 
Konjekturen notwendig. Die Publikation ist ein überaus 
wertvoller Beitrag zur Geschichte der Naturwissenschaf- 
ten. Bietet sie uns doch einen intimen Einblick in die 
Arbeitsmethode L.\ insbesondere, indem sic uns die 
Fortschritte verfolgen läßt, zu denen er sich in den be- 
treffenden Wissenschaften aufschwang und von denen 
bisher nur ein Teil bekannt geworden ist. In betreff der 
kürzeren Notizen gewähren uns diese Schriften einen wert- 
vollen Einblick über die Art, wie L. und seine Zeit ver- 
schiedene Fragen wissenschaftlicher oder technischer Art 
auffaßten. „In stets wechselnden Gesichtspunkten wird der 
Gegenstand von den verschiedensten Seiten beleuchtet.“ 
Im Vordergrund stehen Probleme der Akustik und Optik, 
Zeitmessung, Wasserhebung und des Transportes zu Wasser 
und zu Lande. Ernst Gerland fügte diesen interessanten 
Abhandlungen auch sehr wertvolle Erläuterungen bei. Jeder, 
der sich mit L. oder mit der Geschichte der Naturwissen- 
schaften und der Naturphilosophie kritisch beschäftigt, 
wird diese gediegene Edition heranziehen müssen. 

Wien. Franz Strunz. 



Simon Max, in Straßhurg i. E. : Über die Entwicklung der 
Elementar-Geometrie Im XIX. Jahrhundert. Bericht, der 
deutschen Mathematiker- Vereinigung erstattet. Mit 28 Fig. im Text. 
(Jahresbericht der deutschen Mathematiker- Vereinigung. Der Er- 
günzungsbundc I. Band.) Leipzig, B. G. Tcubner, 1900. gr.-fl* 
(VII I, 278 S.) M. 8. — . 

Der vorl. Bericht über die Entwicklung der Ele- 
mentargeometrie, ursprünglich für die Enzyklopädie der 
mathematischen Wissenschaften bestimmt, erschien dann 
auf Anregung von F. Klein als Ergänzungsband des 
Jahresberichtes der deutschen Mathematiker- Vereinigung. 
Es war für den Verf., der offenbar in der deutschen und 
ausländischen Literatur gut Bescheid weiß, nicht leicht, 
auf dem ausgedehnten Gebiete Maß zu halten und die 
richtige Auslese zu treffen. „Elementar ist eben alles 
oder nichts“, selbst die projektivische Geometrie ist eine 
Erweiterung des Sinussatzes und die Integralrechnung fußt 
auf der Quadratur. Der Verf. entschloß sich denn, das- 
jenige als elementar zu betrachten, was sich mit den 
Bedürfnissen der Lehrer an den Mittelschulen deckt. Trotz- 
dem glaubte der Verf. von der Behandlung der analytischen 
Geometrie Abstand nehmen zu Bollen. Nicht minder 
schwierig war die Begrenzung in bezug auf die Zeit. 
In der Tat hat denn auch der Verf. manche Fragen bis 
in frühere Jahrhunderte hinauf verfolgt. 

Ref. kann den ungeheuren Stoff, der hier behandelt wird, 
nur Skizzen weise andculcn. Mit der allgemeinen und speziellen 
Methodik beginnend, charakterisiert S. zunächst die verschiedenen 
Richtungen und Strömungen des verflossenen Jahrhunderts. Dabei tritt 
der Verf. energisch für eine größere Lehrfreiheit ein und widmet 
dem Burcaukratismus, wie er ihn in Preußen zu finden glaubt, 
die beachtenswerten Worte; „In dem Maße, wie der Bureaukratis- 
mus in die Gymnasien cindrang, ist der Geist daraus entwichen.“ 
Bemerkenswert ist, daß er die (Kxnerschen) Instruktionen für die 
österreichischen Gymnasien vom J. 1885 „eine hervorragende 
Methodik“ nennt. Es folgen dann: Lehrbücher und Aufgaben- 
sammlungen, die Entwicklung der Paralldentheoric, Quadratur des 
Zirkels, Polygone, Kreisteilung, Winkelteilung utw. ; das Taktions- 
Problem und Schlicßungsproblcm ; Pythagoras und die Flächen- 
theorie; sodann: das Dreieck und seine merkwürdigen Punkte, 
Linien und Kreise (mit Ausschluß der neuen Drciecksgcometric), 
Ähnlichkeit, Schwerpunkt, Transversalen ; endlich Stereometrie und 
Sphürik sowie ebene und räumliche Trigonometrie. — Zunächst 
möchten wir glauben, daß ein seitenlanges Aufzählen deutscher, 
französischer, englischer, spanischer, portugiesischer, holländischer 
usw. Lehrbücher für den Durchschnittsleser ziemlich überflüssig 
ist; und wenn einmal Vollständigkeit angestrebt wird, so hatten 
auch die chinesischen und japanischen Bücher erwähnt werden 
müssen. Ein paar „Standard works“ hätten sicher genügt. Immer- 
hin mag erwähnt werden, daß, während Deutschland mit 6 Seilen 
von Lehrbüchern, Frankreich und England (Amerika) mit je 4 Seiten 
usw., ja selbst Portugal mit 14 Lehrbüchern vertreten ist, Öster- 
reich im ganzen letzten Jahrhundert mit 6 l^hrbüchern „glanzt* 4 
(Gajdczka fehlt). Es wäre interessant, den Gründen dieser nicht 
sehr erfreulichen Tatsache nachzuforschen. Unter den vielen 
interessanten Einzelheiten, die das Buch bietet, eine Auslese zu 
treffen, ist schwer. Nach den neuesten Forschungen von A. Burk 
in der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft ist der „magtster 
Matheseos“ nicht mehr dem Pythagoras, sondern den Indern zu- 
zusprechen, so daß die Darstellung von Cantor, Troplke u. a., in 
bezug auf das Verhältnis der indischen und griechischen Geometrie 
zueinander, geradezu umzukehren ist. Der Punkt von Lemoine* 
Grebe ist eigentlich nach Adams zu benennen, der Satz von Stewart 
nach seinem Lehrer Simon usw. Der Kosinussatz ist nicht von 
Camol zuerst aufgestellt worden; der bekannte Satz von Ccva 
ist nicht vom Jesuiten Ccva usw, — Schon aus diesen kurzen 
Andeutungen ist ersichtlich, daß der vorl. Bericht geradezu eine 
Fundgrube für den Lehrer bedeutet; und cs ist keine l*h rase, wenn 
wir behaupten: das Buch sollte in keiner Lehrerbibliothek fehlen. 

Klosterneuburg. Prof. J. Nager. 

Natur u. Kultur. 'Hrsg. F. J. Völler.) V, 21— 14. — (II.) Graf *• 
Preyaing, Der Kampf um d. Entwicklgsiiedankcn. — llerrmuoo. D“ 
Schaf in Island. — Santifuller, Üb. d. Konstitution d. Milchstraße- — 
Rebe nstorff. Calcium u. ».Verwende, b. Unterr. — Carl, Der Flußkrebs. 
AsUcus ßuviatiUa. — Kleiber, Das Fenn ätsche Problem. — (II.) 'Volt. 
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Aus d. Privatleben d. alten Ägypter. — Möckel, Parasitismus, Synökie, 
Symbiose. — Haßelmann, Des Bayernvolks neue Heimntgriindg. nach 
ihrer Rückwanderg. in Ihre alten Landesgrenzen des Kgr. Norikum. — 
■ iS.) Knauer, Schildkröten als Nutzliere u. ira Terrarium. — Petri, Üb. 
d. Galläpfel. — (24.) Hetnke, Stoff. Leben u. Raum. — Kiese weiter, 
Photographie u. Kriminalistik. 

•Saramlg. Göschen. 393 . Ln*., G. J. Göschen, 1908. kt.-8». geh. W. —.HO. 
99». Pilger Docent Dr. R.: Das System d. Blutenpflanzen m. Aus- 
schluß d. Gymnospermen. Mit »1 Flg. nach Zeichngen v. G. Bar- 
tusch in Berlin. (140 S.) 



. Medizin. 

I. Neter Dr. med. Eugen, in Mannheim: Muttersorgen und 
Mutterfreuden. Wie erhalten wir unsere kleinen Kinder gesund? 
Ratschläge für die junge Frau. München, Verlag der „Ärzt- 
lichen Rundschau“ (Otto Gmelin), 1907. gr.-8* (77 S.) M. 1.20. 

II. Michel Dr. Gustav: Hautpflege und Kosmetik. Ärztliche 
Ratschlage. 2., vermehrte und verbesserte Auflage. (Der Arzt als 
Erzieher. Heit 7.) Ebd., 1907. gr.-8* (34 S.) M. —.80. 

III. Engel Dr. H., Kurarzt in Hcluan (Ägypten): Klima und 
Gesundheit. Eine gemeinverständliche Darstellung. (Der Arzt 
als Erzieher. Heft 27.) Ebd. (1907.) gr.-8" (82 S.) M. 2.-. 

IV. Rodarl Dr. P., pr. Arzt und Spczialarzt für Krankheiten 
der Verdauungsorganc in Zürich: Die wichtigsten Grundsätze 
der Krankenernährung. Allgemein orientierender Vortrag. 
Ebd., 1907. gr.-8*> (17 S.) M. —.60. 

I. Die Ratschläge, die Neter den Müttern gibt, be- 
ziehen sich auf die natürliche Ernährung und Pflege des 
Säuglings (erstes Lebensjahr) und sind klar und gut zum 
Ausdruck gebracht. Die Kindersterblichkeit würde bei 
Beobachtung der „Ratschläge“ bedeutend herabgemindert 
werden. Bekanntlich erreicht in Österreich ungefähr die 
Hälfte der geborenen Kinder nicht das 5. Lebensjahr. 
Selbstverständlich nimmt das 1. Lebensjahr den Haupt- 
anteil daran. Auf Seite 24 ist ein kleiner Schreibfehler zu 
korrigieren: Z. 9 v. o. „willensschwach“ st. „willcnsstark“. 

II. Wer sich rasch und, was die Hauptsache ist, gut 
unterrichten will, wie er seinen Körper rein und gesund 
erhalten kann, greife zu der Schrift Michels und be- 
herzige deren trefflichen Inhalt. Das Schriftchen enthält in 
sukzinktcr Form alles darauf Bezügliche. Außer einer kurzen 
erläuternden Physiologie der „Hautatmung“, wie die Tätig- 
keit der Schweißdrüsen von den Physiologen genannt 
wird, gibt der Verf. eine Anleitung zur praktischen Pflege 
der Haut und zieht Kleidung, kalte und warme Bäder, 
Waschungen etc. in den Bereich seiner Betrachtung. Im 
2. Teile gibt er Ratschläge in bezug auf Beseitigung von 
Falten und Runzeln, Schmeerfluß, Mitesser, Finnen und 
von zu starker Schweißabsonderung, Warzen und Sommer- 
sprossen. Möge das Büchlein in keiner Familie fehlen 1 

III. Engel betrachtet zunächst nach dem heutigen 
Stande der Wissenschaft in populärer Darstellung die 
einzelnen Faktoren, welche den Begriff „Klima“ bestimmen, 
wie die Beschaffenheit der Luft, Wärme und Kälte, Licht 
und Sonne, die Luftfeuchtigkeit, den Luftdruck, die Winde 
und endlich die Luftelektrizität und den Radiumgehalt 
der Luft, um sich schließlich der besten zusammen fassen- 
den Umschreibung Leydens anzusch ließen. („Unter Klima 
versteht man die Summe von Eigenschaften, welche irgend 
einem größeren oder kleineren Teil der Erdoberfläche aus 
dem Zusammenwirken seiner geographischen Lage, seiner 
meteorologischen und atmosphärischen Verhältnisse ein 
besonderes Gepräge verleihen.“) Sodann bespricht Verf. 
die einzelnen Klimaformen (A. Seeklima, B. Höhenklima, 
C. NiedcrungB- und Wüstenklima) und ihre Wirkung auf 
die Menschen. Im 3. Teile dieser insbesondere die prak- 
tischen Arzte rasch informierenden Schrift werden die 
Klimakuren bei den wichtigsten Erkrankungen kurz erläutert 

IV. Soweit es in einem kurzen Vortrage möglich ist, 
über ein so wichtiges und schwieriges Kapitel der Medizin, 



wie es die Krankenemährung ist, zu sprechen, behandelt 
Rodari „die diätetische Therapie, d. h. denjenigen Heil- 
faktor, der auf der wissenschaftlichen Erforschung der 
Ernährungsweise beruht,“ in großen Umrissen. Diese 
Therapie hat die doppelte Aufgabe zu erfüllen: 1. das 
Leben des Kranken zu erhalten, 2. die Krankheit zu be- 
kämpfen oder bekämpfen zu helfen. Diese Gesichtspunkte 
bilden auch die Grundlage des ganzen Vortrages. 

Wien. Dr. Alois G ruber. 

Wiener Dr. F..: Bad Ischl. (Braumüllers Badc-Bibliothck. Nr. ll.) 

Wien, W. Braumüller, 1906. 8 U (IV, 139 S.) M. 1.80. 

Auch dieses Bündchen (Nr. 11) vereinigt alle bekannten Vor- 
züge der Braumüllerschen Bndebibliothek,' einer in”crster Linie für 
ärztliche Kreise bestimmten Sammlung. Der Verf., Kurarzt und Be- 
sitzer einer Heilanstalt in Ischl, schickt der Beschreibung der zahl- 
reichen Kurmittel dieses Weltkurortcs eine interessante geschicht- 
liche und geologische Skizze voraus, der wir entnehmen, daß 
schon in vorchristlicher Zeit durch die Kelten in dem damaligen 
lscula Salz gewonnen wurde. Überhaupt zieht sich durch die ganze 
Geschichte Ischls, das sich während der protestantischen Unruhen 
im 16. Jhdt. als kaisertreu erwies, als roter Faden die Salzge- 
winnung. Im J. 1563 wurde der erste Stollen im Ischlcr Salzbcrg 
eröffnet, 1720 die erste Wasserleitung in den Markt gelegt. An- 
fangs des 19. Jhdts. wurde durch die vereinten Bemühungen von 
Dr. Gütz und Dr. v. Wirer die Heilwirkung der Solbäder in den 
weitesten Kreisen bekannt gemacht; das angenehme Klima, die 
schöne, üppig-grüne Umgebung und die großen Fortschritte in den 
sanitären Einrichtungen im Verein mit den kostspieligen Fluß- 
regulicrungen in den letzten Jahren ließen Ischl, das ja auch von 
Mitgliedern unseres Kaiserhauses seit Dezennien aufgesucht wird, 
seine heutige Höhe unter den Kurorten Österreichs erreichen. — 
Der Autor bespricht dann eingehend die Sole und die Kochsalz- 
quellen Ischls in ihrer Zusammensetzung, Wirkung und Ver- 
wendung. — Recht nützlich wäre wohl die Zugabe eines kleinen 
Planes von Ischl und dessen nächster Umgebung. 

Wien. Dr. J. Schaffran. 



Wiener klin. Woch«mchriH. (Wien. W. Braumüllcr.) XXI, 24-32. — • 
( 26 .) Heyman«, Üb. Tuberkulnseschutzimprg. b. Rinde. — Obermayer 

u. Popper, Ub. d. Nachweis v. Gallenfarhstoff u. dessen klm. Bedcutg. 

— Pinclea, Zur Pathogenese der Heberdenschen Knoten. — Bence u. 
Engel, Üb. Veränderten d. Blutbildes« b. Myxödema. — Kkeseritzky, 
Die Blutzusammensetzg. b. d. Febri» recurrens. — Wiener, Spermakonien. 

— Hennig, per Einfluß d. Nord- u. Ostsee auf d. oberen Luftwege. — 

v. Pirquet, Üb. d. Verhalten d. menschl. Haut gg. verschied, hakterielle 
Giftstoffe. — ( 2 a.) Kraus, Üb. d. Beziehgen der sog. Endotoxine zu d. 
Toxinen. — Franz, Das Retziussche System ols Kotlateralkreislauf b. 
Leberzirrhose. — Hecht, Zur Ätiologie d. Pfortaderthrombose. — Köder l, 
Phimosenoperation. — Ewald, Uh. d. Verrenkg. d. Fußes nach hinten u. 
den Extensionsverband bei gebeugtem Knie. — Profanier, Btr. z. kon- 
servativen Behandlg. v. Frauenkrkhtcn. — (27. i v. Schrötter, Zur 
Kenntnis der im Gebiete d. Lungenarterie entstehenden Geräusche. — 
Königstein, üb. d. Schicksal d. Spermaioxoen, die nichl z. Bcfruchtg. 

gelangen. — R. Po Unk, ßaktcriolog. Befunde b. eilr. Bronchitiden. 

Miqsowicz, Ub. gpüte Rachitis. — Grüner. Die kutane Tuberkulin- 
reaktion im Kindesaltcr. — L. Po Hak. Üb. d. Farbstoff d. pneumon. 
Soutums. — Neu mann, Ub. d. ITtratcllchen d. Blutplasmas. — (tft.) 
Kraus, Ub. Beziehgen d. Antitoxingehaltes antuoxischer Sera zu deren 
Heilwerte. — Kraus, Ob. Baktenenanaphylexle. — Kanitx, Untersuchgen 
üb. d. perkutane Tuberkulinreakhon nach Moro. — Pol (and, Die Gefahren 
d. Ophthalmoreaktion. — Spät. Cb. d. mod. Methoden d. Typhusdiagnose. 

— Latzei, Ein Fall v. Morbus Bamberger. — Blum, Ein neue» einf. 
Instrumentarium f. endoveslkale Operationen. — E. Pollak, Endovesikale 
Auflösg. v. Fremdkörpern. — Obermayer u. Popper, Ob. d. Bilirubin- 
gchali d. pneumon. Sputums. — («.) Hamburger, Die patholog. Bedeute, 
d, Tuberkulinreaktion. — Pospischill. Üb. Uiphtcrietnerapie. — Yaki- 
tnoff. Der Einfluß d. Atoxyls auf d. weißen Blutkörperchen. — Hintz, 
Ob. Jod* Arsentherapie u. klin. Erfahrgen üb, Arsojodln. — Weil u. 
Strauß, Üb. d. Rolle der Antikörper b- d. Tubcrkulinreaktion. — ISO.) 
PFibam, Ub. Beziehgen zw. ehern. Konstitution, physikat. -ehern. Eigen- 
schaften u. pharmakodynam. Wirkgen. — Kraus u. Sohmi. Üb. Ann- 
phylcxic hervorgerufen dch. Organextrakte (Linsen). — Reichel, Die 
Gesetze d. peot. Verdauung. — M ekler. Zur konservat. Hehdlg. chron. 
Eitergen d. hpitympanum, — v. Schiller, Kalter Abszeß In d. Glandula 
thjreoidea. — Hoke, Strenlokokkenaggressin im Blute b. Sepsis putrpcralis. 

— v. Schrötter u. Weinberger, Zur Kenntnis d. Kolibazillosc d. 
Respirationsorgane. — Clairmont, Chirurg. Eindrücke aus N. -Amerika. 

— (Sl.) Benedikt, Joh. Oppolzer. — Eiseisberg u. v. Frankl- II och- 
wart. Ein Fall v. Hypnphysisoperation b. Degeneratio adiposo-genitalis. 

— v. Reuß. Sehnerveoleiaen infolge v. Gravidität. — Hart, Thymus- 
hyperplasie b. Morbus Addisonii. — Zak, Üb. d. dtagnost. Verwertbarkeit 
d. Zus.setxg. d. Harns b. Lungenentzündg. — (»2.1 Strubeil, Zur Semiotik 
d. Herzkrkhten. — Krokiewicz, Üb. d. konjunktl vale Tuberkulinreaktion 

— Hans, Die faedeutg. d. Konjunktiv al-, genannt Ophthalmoreaktion als 
Diagnostiaum d. prakt. Arztes. 



Hjraie Dr. Joh., Dir. d. k. böhm. Landea-Irrenanst. In DobFan: Die Pflege 
d. Geisteskranken. Leilf. f. Irrenpfleger. Prag, Bursik u. Kohout- gr.-n» 
(166 S. m. e. Taf.) M. 2.10. 

Pagel Prof. Di. J. L.: Zeittafeln s. Gesch. d. Medizin. Berlin, A. Hirsch- 
wald, l» 0 ». gr.-»° (16 S. u. 26 Taf.) gcb. M. ».-. 
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Hue^pe Prof. Dr. l-'erd. : IJatersuchgen üb. Zichorie. Khd., 190». 8° (MS.) 

Militärwissenschaften. 

<£ c tri 3«rhi«: Cberlcniitont £iu#. Ter militärifcbcn (Er. 
innerungcn 11. teil. ©rfd)iefeuttg unb (Einnahme Dort Uiono (1878). 
SBien, tt. Konegen, 1906. 8" (164 8.) 5». 2.50. 

Erinnerungen eines ehemaligen Offiziers, flott erzählt, 
voll Humor, aus welchem aber nicht selten tiefer Emst 
hervorbricht, voll der aufrichtigen Freude an dem ehe- 
maligen Waffenhandwerk, das seinen Höhepunkt erreicht 
in den Kämpfen um Livno, der letzten gewaltsamen 
Aktion des k. u. k. Heeres im Okkupationsgebiet. Wenn 
auch die Grenze zwischen Wahrheit und Dichtung nie 
genau zu erkennen ist, — bei Memoiren ist dies ja nie 
möglich, — so wird man das Buch doch mit Vergnügen 
lesen und nur bedauern, daß unsere alten Krieger so selten 
sich entschließen, ihre Erinnerungen niederzuschreiben. 

Wien. Criste. 



Schöne Literatur. 

4Ü i e in a it ©enterb: <?r jog mit feiner SDInfe. ©udjfcbmucf 
oon 3r. $eder. Kempten, 3. Köfcl. 8" (III, 177 8.) geb. SR. 3.B0. 

Kaum jemand wird sich wohl dem leisen und doch starken 
Zauber dieses Buches entziehen können. Die stoffliche und archi- 
tektonische Einheit vermißt man kaum, so sehr überw’iegt die 
Einheit der Stimmung in Wiemans Reisebildem und kleinen Ge- 
schichten. Die kritischen Differenzen, die sich vor etlichen Jahren 
erhoben, als dieser Zyklus zuerst im „Hochland“ erschien, sind 
längst geschlichtet und das Buch hat trotzdem auch heute noch 
immer seine Wirkung. Die Verse des Vorworts: „Ist anfangs allzu 
bunt die Phantasie, So bitt ich dich, nicht gleich zu schelten; Es 
soll des Ganzen leise Harmonie Dir das am Ende doch entgelten“ 
treffen das Richtige: cs ist ein Buch stiller Freude. 

Wien. Dr. Wilh. Oehl. 



iBinber &an£: To Crjählung in obberennfifdjet SÄunb* 

ört. fitnft, Selbftoerlag be4 ©erf affer$, 1907. gr .*8° (Bö ©.) K 1.60. 

Unter all den Öberösterreichischen Dialektdichtungen, die seit 
Stelzhamer erschienen sind, kann keine in dem Grade den An- 
spruch auf Beachtung erheben wie die vorliegende. Es ist hier 
endlich einmal wieder ein Dichter zu Worte gekommen, der aus 
seinem Stoff etwas zu machen weiß, der nicht nur mundartlich 
schreibt, sondern auch im Geiste des Volkes denkt, so daß jede 
Zeile echt ist. Das erzählende Gedicht ist in Hexametern, die seit 
Missons „Naz“ bei den Dialektdichlern so beliebt sind, abgefaßt 
und behandelt in der Sprache des Traunlais das Liebesgeschick 
zweier junger Menschenkinder in ergreifender Weise. Starrer Baucm- 
trotz steht gegen echte, unwandelbare Liebe, — das alte Lied. 
Ein reicher Bauernsohn will sein armes Dirndl heiraten, doch sein 
Vater gibt es nicht zu. Der Junge widersetzt sich und so muß er 
denn auf die Schlachtfelder Italiens; sie muß aus dem Hause. 
Während er sich im Kampfe so auszcichnct, daß ihn Radetzky 
selbst lobt, stirbt die Mutter seiner Geliebten, die Ahne soincs 
Kindes, und läßt die Toehter in Not zurück, wie er zwischen den 
Zeilen ihres Briefes liest. Da hält es ihn nicht länger mehr, er 
wird zum Deserteur und flieht unter mannigfaltigen Gefahren zu 
ihr und seinem Kinde. Alle drei wollen ins Gebirge flüchten, doch 
die Nachricht von seiner Desertion ist schon in die Heimat gelangt, 
Landjäger passen auf ihn, und als er sich geborgen glaubt, da 
durchbohren deren Kugeln ihn und sein Weib just in dem Augen- 
blick, als sein Vater, dessen Trotz endlich gebrochen ist, sie heim- 
holcn will. Wie durch ein Wunder entgeht das kleine Kind dem Ver- 
dorben und bleibt dem Alten als Vermächtnis. Die Sprache ist 
edel, volksgctreu, nur einigcmale sind mir Verstöße nufgefallen 
(S. 12, Z. 93 gehört s’ wunddtt; 14, 96 lies Htahnar, 16, 109 lies 
Hausbrau(ck)\ 22, 111 1. Brau(ch)\ 47, 206 I. eahm\ 49, 36 I. 
ll’ilddiab). Das Seite 90 Zeile 109 erwähnte Lied „Diarndl, tief 
drunt ön Tal“ dürfte vor 1848 in Oberösterreich noch nicht ge- 
sungen worden sein, da es aus Kärnten stammt und erst in 
neuerer Zeit entstanden ist (John Meier, Kunstlieder im Volks- 
munde. S. 40, Nr. 241). Wenn der Dichter S. 62 im J. 1848 im 
Trauntale schon Telegraphen spielen läßt, so dürfte das wohl 
auch nicht ganz richtig sein. 

Wien. 



3 e i 1 1 r r Bhibolf: 3aflbgef(f)td)teii. (UnioerfoLSiblioibfl. 
Rr. 4403.) Seipjig, Reclam jun. fl.»8” (109 8.) SÄ. - 20. 
Das Charakteristische an Z.s Schreibweise sind die drastischen, 
oft recht gewagten und manchmal geradezu an den Haaren hcr- 
beigezogenen Vergleiche, mit denen er seine Schilderungen be- 
gleitet. Auch manche andere Beifügungen, die zur Verdeutlichung 
der Situation, zur genaueren Kennzeichnung der Figuren dienen 
sollen, sind zu gesucht, um witzig zu sein. Von diesem, bei dein 
Verf. leider chronischen Übel abgesehen, sind seine Geschichten, 
die sich fast immer um die Jagd und alles, was drum und dran 
hängt, drehen, recht ergötzlich und so wird auch die vorl. Samm- 
lung, die 18 kurze „Jagdgeschichten“ vereinigt, ihre Freunde linder.. 
Wien. Leeder. 

I. 9ief4etMif oft» TI).: Tie £eute oon ftablipnafa. 
Au« bem Rufiifdjert tum Tr. genmj fccrjmorf. (Aa* Rotb 
Uttb Oft, IV. ©anb.) SBien, ß. Konegen (ßnift Stfllpnogel), 1907 
8* (VI, 230 3.) K 1.80. 

II. 9)t)giet>92altoiPtffa flofia: Ter ^rinj. Roman. 
(Einzig autorifierte Überfe$ung au« beut ©olniftben oon firontine 
©olbfdjeiber. (Au$ Rorb unb Oft. V. ©anb.) ßbb., 1908. 8* 
(VII, 230 8.) K 1.80. 

III. «onruet ©aul: Ter ttugu# bet Vubern. Romen. 
Autorifierte Überdüng att# bem gronallfifdjen oon SRartba 
Schiff. Ritt bem ©ilbnte be§ Berfaffer# unb einer ßinleitmt«;. 
(UniDerfölbtbltotbef. Rr. 4995, 4996.) Seipjig, ©bil- Reclam jait 
«.■8» (192 8.) RI. —.40. 

I. Rcschetnikow ist ein russischer Schriftsteller aus der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, dessen kurzes Leben 
von viel Elend und Trübsal angcfüllt war. Daher verstand er 
fremdes Elend so gut und konnte es so ergreifend schildern, vrie 
es in der vorl. Erzählung geschieht. „Die Leute aus Podlipnaja' 
sind arme, hungernde Bauern von verblüffender Unwissenheit, die 
sich vor Staunen nicht zu fassen wissen, als sie sich zum ersten- 
mal aus ihrem Walde herauswagen. In hartem Kampfe ums täg- 
liche Brot gehen die Älteren von ihnen zugrunde, während den 
Jungen, die sich dem Kulturleben anpassen, eine hellere Zukunft 
zu winken scheint Die Erzählung ist lebendig geschrieben um! 
wirkt trotz ihres Realismus nicht abstoßend, da sie von mitleids- 
voller Liebe für die Unglücklichen und Unwissenden durchzogen ist 

II. ln die jüngsten sozial-politischen Kämpfe in Russisch- 
Polen führt uns die junge polnische Autorin Rygier-Nallrowski, 
indem sie von einer vornehmen Frau erzählt, die, von Liebe zu 
einem Führer der Revolutionspartei erfaßt, ins Lager der Umstürzler 
übergehL Das an psychologischen Feinheiten reiche Buch ist — 
zumal im letzten, von Schrcckcnszcncn und schmerzvollen Bildern 
erfüllten Teil — keine I.cktürc für schwachnervige Leser. 

III. Bourgets Roman, einer der besten, die er schrieb, 

zeugt von der hervorragenden Beobachtungsgabe und dem tiefer. 
Seclenstudium des Verfassers und bietet die richtige Mischung vor. 
Emst und Weichheit und leicht satirisch gefärbtem Humor. — Die 
Übersetzung sowohl dieses als der beiden zuerst genannten Werke 
ist geschickt und angenehm lesbar. H). 

1— Vlll.iJub’ Kriminal* u. Tctcftit>-Romane:c. ©anb 48-55 
Stuttgart, Rob. £u$. 8° 

48. G 1 e b e n f_o it ©urton (£.: gränlciu $ollabat). Romas 

Autorifierte Überdüng oon g. t. fcolftenborff. 3. Aitfloflf 
CHI, 246 S.) 9». 1.60. 

49. KRorrtfon Artbur: Tetefti» $el©itt. I. Kriminal 
er&ätjlungen. Autorifierte ÜberjfBuug oon griba o. £olfrm 
borff u. SBaUtj fianbiberg 2. Auflage. (III, 202 8.) 9H. L-. 

60. o I It n # SBtlfte: 9tid)t betuiefett. Tcuticbc ©eorbeihm:. 
oon Tr. R. ölciner. 2. Auflage. (III, 261 8.) ffll. 1-50. 

61. ®le»(nfon ©urton QL: ©eine Kreolin. Roman 
Autorifierte Überlegung oon Tr. A. ©leiner. 2. Aufloflt. 
(III, 287 8.) SR. 1.60. 

62. T o b I e ßonan: ©fcerloct $o(«e6 ald ßHnkredicr. 

Reue 0hfr[otf §olme4*©ffd)icbten. Autorifierte tlberfef-"9 
oon Tr. R. fiautenbadj. 11. Auflage. (III, 178 6.) tt. 1.— • 

63. CB ab or tau (Emil: »Betrogene grauen. Romen 
Tcmfdje ©earbettuna oon $enr. Teoibe. (III, 287 8.) Bl. liO. 

64. © e ti e r tj 9H. Soljn Tarrotoß Tob. Roman. TeatWn 
©earbeitung oon Robert Kohlraufd). (III, 243 6.) K- 

66. SR i t cp e 11 ßbmunb : Taß 9RobeII. Roman. Anumjterir 
Ü&erfepnng oon ©aul ©eliger. 2. Auflage. (III, 196 8 ) W 
IX— XIII. ßrlebntffe be# Teteftio granl. ©anb 1-6. #ofb3, 
©artboloniäul. 8°. ä 9W. 1. — 

1. ©Ion f SRottbia«: Ter WerbredjerfBuig fflifforb. 

Kriminalroman in 2 Teilen. (188 ®.) 



E. K. Bl ü m rr. 1. 
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2. £H«nf SRatttyioi: (Itjro ö. ftlanfettfrt): Qttrfieflclte 
Vipucn. ftiiminalromatt. (176 ©.) 

3. : $cr edjrcrfc« Hon Va 'Cillctta. Biet Gtlcbitiffe 

nad) Iaaebud)aufjftd)nuuQcn bfü Dftfftiü 3rant. (190 ©.) 

4. : $oteittanA. Ärimittalroman. (191 ©.) 

5. — — : $er ÜJlorb int ft 0 tti)ctn=(?Kpreft. Äritninal* 
romoiL (192 ©.) 

XIV. ftoßttcr Äatl: &tv '$uppcnfpieler. kriminal-SRontan. 
(Cfriaelljoni# Ängemeiitc SRoman*®ibliott)rf. 23. gatjrflanfl, 
Bano 24.) Stuttgart, 3- Sttgelljoni, 1907. 8° (160 6.) 2». —.60. 

XV. (0 r u n e r gfrbittanb: 9tcmrfiä. JfriminaMRoman. 2 Bänbe 
(in 1 Banb). Berlin, D. "i)reper & Co. 8° (192 ©.) SW. 2.—. 

XVI. Hytn Hans. 1000 Mark Belohnung. Kriminal-Roman. 
(Moderne Unterhaltungs-Bibliothek. Serie A.) Berlin, Berliner 
Buchdruckerei u. Verlagsanstalt. gr.-8 # (216 S.) M. 1.50. 

Der kürzlich an dieser Stelle besprochenen Reihe von „Kriminal- 
romanen“ folgt hier noch eine zweite, kleinere Serie von Büchern 
des gleichen Genres. Uber die literarisch-ästhetische Würdigung 
dieser Romanabart mag das im AL XVII, 509 und in der Vicrtcl- 
iahrsschrift Die Kultur IX, 383 f. Gesagte genügen und nur 
nochmals betont werden, daß einer Erzählung, die ein Verbrechen 
oder die Aufdeckung eines solchen, die Aufweisung der irdischen 
und ewigen Gerechtigkeit zum Gegenstände hat, vernünftigerweise 
die Existenzberechtigung von vornherein nicht bestritten werden 
kann und daß der literarische Wert oder Unwert auch hier wie 
bei allen anderen Erzeugnissen der Literatur in jedem Einzel- 
falle für sich konstatiert werden muß. — Unter den oben genannten 
Büchern nehmen den ersten Rang unstreitig wieder die Bände der Lutz- 
sehen Sammlung ein; der Herausgeber dieser Sammlung legt an die 
Teile derselben jenen strengen Maßstab an, der allerdings gerade 
hier doppalt notwendig ist, soll der Kriminalroman nicht zu dem 
Erzeugnis einer nur auf die niederen Instinkte des Menschen 
spekulierenden Buchmanufaktur herabsinken. Die Namen der Autoren, 
die sich in der Lutzschen Sammlung vertreten finden und die 
z. T. zu den klangvollsten der modernen Literatur überhaupt ge- 
hören, bezeugen dies deutlich genug. Auch unter den jüngsten, 
hier vorl. Binden finden sich wieder Stücke von ganz hervor- 
ragendem Werte und cs fallt dem Leser, der diese acht Romane 
durchgclcscn hat, schwer, zu entscheiden, welchem er den Vorrang 
vor den anderen einräumen möchte. Auf die einzelnen Bande cin- 
zugehen, ist hier allerdings unmöglich und gerade bei Kriminal- 
crzählungen, bei denen das Stoffliche eine so wesentliche Rolle spielt, 
wäre es auch verfehlt, durch näheres Eingehen auf den Inhalt dem 
l-esor die Spannung vorwegzunehmen. — Ist die Auswahl in der 
Lutzschen Sammlung, wie erwähnt, darauf gerichtet, daß der 
psychologisch-ethische Gedanke in den Romanen zur Geltung 
gelange, so verlegt Blank in den „Erlebnissen des Detektiv 
Frank“ (IX — XIII) das Hauptgewicht mehr auf das Stoffliche; cs 
wimmelt hier von geheimnisvollen Menschen und unerklärlichen 
Verbrechen, die alle natürlich dem wunderbaren Scharfsinn des 
Meisterdetektivs Frank sich leicht enthüllen. Jedcsfolls verfügt 
Blank über eine ungemein fruchtbare Phantasie und auch seine 
künstlerische Gestaltungskraft ist anerkennenswert ; was ihm fehlt, ist 
nur die künstlerische Selbstzucht, — seine Bücher machen oft den 
Eindruck, als seien sic, ohne daß sic der Autor nur noch einmal 
durchgeschcn, in die Druckerei gewandert, es fehlt ihnen die letzte 
Feile. — literarisch wesentlich höher steht Rosners Roman „Der 
1‘uppcnspicler“ (XIV), der gut erfunden und spannend erzählt ist, 
nur kann das Motiv, auf dem die ganze Erzählung aufgebaut ist; 
die verbrecherische Verwertung von Hypnose und Suggestion, vor 
der Wissenschaft nicht standhaften und zudem ist die Lösung von 
sonst unerklärlichen psychologischen Rätseln mit Hilfe solch eines 
modernen tieus ex machina doch schon ein wenig überlebt. — 
Interessant und mit feinem psychologischen Verständnis durch- 
geführt ist Gruners „Nemesis“ (XV), ein Roman, der in streng 
folgerichtiger Entwicklung die Aufdeckung eines Verbrechens — 
Mord mit nachfolgender Beraubung, als dessen Täter alle Indizien 
einen alten Advokatursbeamten bezeichnen, — zum Gegenstände 
hat. Erfindung und Darstellung heben den Roman, über das ge- 
wöhnliche Scnsationslesefutter hinaus, obwohl das schreiend grell- 
rote Deckblatt ihn fast als in diese Kategorie gehörig erscheinen 
ließe. — Ebenfalls literarischen Wert darf Hyans „1UU0 Mark 
Belohnung“ (XVI) beanspruchen, doch stört hier die Verquickung 
verschiedener Motive; der Kriminalroman hat, wenn er gut sein 
soll, seinen eigenen Stil, der durch Knappheit und strenges Ein- 
halten der geraden Erzählungslinie charakterisiert wird. Und dies 
Moment ist hier nicht genau genug gewahrt. Auch der Titel steht 
nur in oberflächlicher Beziehung zum Inhalt. Ohne die Etikette 
„Kriminalroman“ würde die Erzählung vielleicht gangbarer sein. 
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Der Verf. gibt in diesem Werke, dem Ergebnis seiner Indien- 
Fahrten in den Jahren 1902 — 1905, eine Gesamtdarstellung der 
geschichtlichen und tief innerlichen Zusammenhänge der indischen, 
chinesischen und japanischen Kultur und Religionen auf Grund 
seiner Beobachtungen des Volkes, seiner Priester und Lehrer, 
seiner Kultusslälten und vor allem seiner Kunstdcnkmälcr. Nicht 
minder anziehend wirken die Schilderungen der Naturschon heitcn 
der durchzogenen Länder, die Dahlmann ebenso wie die Eigen- 
tümlichkeiten und Sitten der verschiedenen Völker in anschaulicher 
Weise zur Darstellung bringt. Die zahlreichen Abbildungen machen 
das Werk zum reichst illustrierten deutschen Buch über 
I ndien. 
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Was wir heute von der Geographie und Geschichte, von 
Kunst und Literatur, von der gesamten inneren und äußeren 
Kultur des Wunderlandes am Nil und seiner Bewohner wissen 
seit der Urzeit vor 3300 v. Chr. bis zum gegenwärtigen Jahre 1908, 
das stellt das Werk in anziehender Form zusammen, wobei die 
sorgfältig ausgewählten Abbildungen den Text wirksam unter- 
stützen. Beide Verf. wohnten längere Zeit am Nil und beschreiben 
das einzigartige Land also aus eigener Anschauung, und zwar 
mit offensichtlicher Liebe und Begeisterung. 
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Jos. Kcuwirth, Prof. a. d. Techn. Hochsch., 
Wien.) 1594.) 

Bai ly J. T. H. ; Francesco Bortolozzi R. A. (M7.) 
Linder- und Völkerkunde. 

Ilfihmannll.: Fine Nordlandfahrt. (Blbl.-Dlrektor 
lieg. -Rat J. C. Poestion, Wien.) (598.) 
Sammle J. B.^ Die Stadt der Krinnerung. (Msgr. 
Dr. P. M. Raumgarten, Rom.) (598.) 

Rechts- u, Staatswissenschaften. 

Ruh Lind G. : System der politischen Ökonomie. 
Hl. (Herrenhausmitgl. liofrat Univ, -Prof. Dr. 
F. M. Schindler, Wien.) (598.) 

8 a m m I u m ber (frfenntnifie b e * f. f . fKciib*- 
0(iidite»,br4a.c.(f vu^t l m a un. (Ministerin! 
sekretür Dr. K. K lim esc h, Wien.) t5»9.i 
E i e t n 3 • übrr ben Wett bet bidiletitdien DtbanHunn 
br« Metbtfdbrn» füt bir etrafteihien'tfTrnfifceft. 
(Dr. K. G. Hugclmann, Wien.) (5*9.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. . 

V A b r I e r tf gen : Ter Dfenb al» (Vcfttr« unb Welt mit 
Rin tlinilnft auf uttfere (hbe. — 3- ftranj: Ter 
iNoub M’rof.JuL Kn ge r, Klosterneuburg. )(600. 
Fragen d er Kiemen targeometrie, gesammelt 
v. F. Fnrique». II. iProf. Th. Hartwig, 
Wien.) (MO.) 



1 Utafi Dt. u. 0- l'anboU: L'rbtbuih für ben Unter- 
lid)! In bet CHineralealf. — ©cnutbaucT : 
Mur«* L'ebtbudi bet iWlueralogle. — K. Wein- 
schenk: Die gcstemshildenden Mineralien. 
— Ders.: Grundzüge der Gesteinskunde. II. 
— Tb. itnftd: Tie rolditiflfieu OhUeindarten ber 
tfTbe. (Ml.) 

Mllitirwlssenschaften. 

Ungermann Rieh.: Der russisch- türkische Krieg 
1788-1 “4. (K. u. k. Major Onk. Criste, 
im Kriegsarchiv, Wien.) (809.) 

Schöne Literatur. 

ilut bem Meditaft ben Tb. ftantanr (Iß.) (80e i 
illlttlia 08- af: Ta» fraujit brr Dfrbula. 

0 © a ii g : PubBigebObe. montan. — ®. M i n n e r b : 
Cp'rrfcur». tHomatt. — $j. Süberbeta: Tottor 
i«la». Roma«. — «rebe Ben £*lt: Ter Turft 
nad) Sdjbnbeit. (Dr. A. Lohr, Kroaach in 
Bayern.) (80fJ 

tiraufeiurtte r 9t.: Tie neue OMttin. Moman. — 
D- Eteinui Aller: clanre Wea Mouton. - 
0 (f. TJen«r: 91« ben fBafjem bei Miasara — 
5l.Fi kc he r : Im Zeichen der Sitte.— Gräfin Asta 
Baudisnin: Auch ein Menschenschicksal. — 
H. Borei: Bin Traum. — Jack London: 
Wenn die Natur ruft. — Wop, Di) lieber: 
ängfnbftranbc. Moman. — tf. Dilmar: Treufeft. 
— C- Franz: Isola lunga. Novelle. — © u. 
Mobbt: Ter Sdjiuebenlicutenant. — Ihia ttottinfl: 
Tn* bodißt 9llma. - Ä. Xietertdl: 91n« b<m 
Dalfanminfel, (Frinblunfltn. — M- Dnnl: Xet 
unheimliche Mpfclftrnbel n. a C>niiiore»Ien, — 
Df. Sitflmunb: 3«bitb Eimon. Montan — 
O. F. Paul: Glücksnarr. (M. M.) i,«H.) 
^bner>fffdienbadi Df : IVeine Minberjabre. — 
Cffil» 8 di u b i n ; «ebrodjent 3lA*t*l. — * . S d) o 1 1 : 
(Öotteetal. — 91. Sperl: Tie cflb«« bf* Orrrn 
Bublnioj. >605, 806). 



Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 

Verzeichnis eingelsufener Bücher. (Die mit • ver- 
sehenen Bücher sind in deutscher Schrift 
gedruckt) 



Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks- 
wesen. Sammelwerke. 

Jahrbuch des Stiftes Klosterneuburg. Herausgegeben von 
Mitgliedern des Chorherrensliftes. I. Wien. H. Kirsch, 1908. 4" 
(VI, 252 S. m. V numerierten u. 2 unnum.Taf. in Lichtdr.) K IO.—. 

Mehr noch als wegen der einzelnen Beiträge dieses 
Jahrbuches — so wertvoll jeder für sich genommen für j 
die Wissenschaft ist — freuen wir uns über die vorl. schöne 
Gabe aus einem allgemeinen, prinzipiellen Grunde. Die 
österreichischen Stifte und Klöster bergen in ihren Archiven, 
Bibliotheken und Schatzkammern überreiche Schätze an 
geschichtlichem und künstlerischem Rohmaterial, das zum 
Teil der wissenschaftlichen Erforschung, wenn auch nicht 
unzugänglich, aber doch oft schwer erreichbar war. Eine 
systematische allgemeine Durchackerung dieser Stapelplätze 
alter Kunst und Literatur ist aus verschiedenen Gründen 
nicht möglich, es muß jedem einzelnen Hause überlassen 
bleiben, von den Denkmälern, die es besitzt, zu gelegener 
Zeit, am rechten Orte und durch die passendste Persönlich- 



keit Nachricht geben zu lassen. Hier wirkt nun das „Jahr- 
buch des Stiftes Klosterneuburg“ bahnbrechend und muster- 
gebend. Die eigenen Herren des literarischen und künst- 
lerischen Materials, die Mitglieder des altehrwürdigen 
Chorherrenstiftes, fachlich aufs gründlichste vorgebildet, 
unternehmen cs hier, Rechenschaft zu legen über das 
ihnen seit Jahrhunderten anvertraute reiche Eigentum und 
von einzelnen wertvollen Teilen des Bestandes kritisch- 
historische Kunde an die Mit- und Nachwelt zu überliefern. 

Der vorl. 1. Band enthält eine in das Gebiet der Germanistik 
cinschlagcndc Arbeit („Kloslerncuburgcr Osterfeier und 
Osterspicl“ vom StifUbibliothckar Hermann Pfeiffer, S. 1 — 66). 
die phototypischc Wiedergabe eines der Hs. 574 der Stiftsbibliothek 
(ein theologisches Werk des Alanus) beigebundenen, aus dem Be- 
ginne des 13. Jhdts. stammenden Osterspiels, dos schon Pet an- 
fangs des 18. Jhdts. entdeckt hatte, dos dann aber verschollen 
war, bis es jüngst bei einer Neukatalogisierung der Handschriflcn- 
summlung wieder nufgefunden wurde. Dem Abdruck schickt der 
Herausgeber eingehende Erörterungen über die Handschrift, die 
Überlieferung, dns Versprinzip, Musik und Text sowie eine Ana- 
lyse des Ostcrspicls und Vergleiche mit verwandten Werken voran, 
wobei er die neueste Literatur aus diesem Gebiete gründlich ver- 
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wertet. — Prof. Bertti. Cernik behandelt, gestützt auf ein reiche* 
Material, einen Ausschnitt aus einer ungemein anziehenden Periode 
des deutschen Geisteslebens, „Die Anfänge des Humanismus 
im Chorherrenstift Klosterneuburg“ (S, 67— 94), wobei er 
insbesondere die den klassischen Studien (besonders Terenz) auf 
die Anregung Ericas Silvio Piccolominis (Papst Pius' II.) hin zu- 
gewendeten Arbeiten zweier Stiftsherren, Johannes Swarcz und 
Wolfg. Winthager (2. Hälfte des 15. Jhdts.), zur Darstellung bringt 
und durch zwei Beilagen illustriert. — Einen wertvollen „Beitrag 
zur Geschichte des österreichischen Prälatenstandes“, eines noch 
wenig gewürdigten Kapitels der vaterländischen Geschichte, liefert 
Prof. Vincenz Oskar Ludwig in „Propst Thomas Ruef“ 
(S. 95 — 218), einer methodisch exakt durchgeführten, mit fünf 
Aktcnbeilagen bereicherten Darlegung insbesondere der Beziehungen 
des Stifts zu den österreichischen Landesfürsten und Landständen 
zu Beginn des 17. Jhdts, ; der Vcrf. greift dabei aber sachlich und 
zeitlich weiter aus und entrollt ein wichtiges Stück der inneren 
Geschichte unseres Vaterlandes. — Zum Schlüsse schildert Prof. 
Dr. Wolfg. Pauker, dem wir schon mehrfache Beiträge von 
hervorragender Bedeutung zur österreichischen Kunstgeschichte ver- 
danken (so die epochemachenden Nachweise über „Donato Fclicc 
v. Allio und seine Tätigkeit im Stifte Klosterneuburg“. Wien, 
1907. vgl. AL. XVI, 716 f.), „Daniel Gran und seine Be- 
ziehungen zum Stifte Klosterneuburg“ (S. 219—249), wo- 
bei auf Grund einer Reihe von bisher unbekannten Originalbriefen 
Daniel v. Grans, die der Vcrf. im Stiftsarchive auffand, über die 
Tätigkeit dieses bedeutenden, von der Kunstgeschichtsforschung 
bisher leider allzuwenig gewürdigten österreichischen Malers 
(.1694? — 1757), der mit Recht „Deutschlands bedeutendster Freskant 
der Barockzeit“ genannt werden kann, neues Licht verbreitet wird. 

Auf die obengenannten Aufsätze im einzelnen cinzu- 
gehen, wird sich hier vielleicht noch Gelegenheit finden. 
Hs möge nur noch dem Wunsche Ausdruck gegeben 
werden, daß das Klosterneuburger „Jahrbuch“ auch weiter- 
hin so wertvolle und ausgereifte Arbeiten bringen und 
daß es hierin den übrigen österreichischen Stiften als 
wegmachendes Beispiel vorangehen möge! F. Sch. 

I. 3bt(er Surie: 39a* zft ber ftrau nirfjt erlaubt, tue tw 
fic liebt? Gine Sntßeßnuiiß auf Äätlje ©turmfels' 8ud): „SBae 
ift ber ftrau erlaubt, wenn fie liebt V" 4. Sluflaqe. Cctpaiß, SRobern- 
SRrbijinifdjer Verlag 5. 3Ö. ÖJlotfner & Go. 8'» (III, 116 3.) 9H. 1.80. 

II. $el!borff SWarie £>. o.: Muf eigenen fträftett. ‘jkaftifeßer 
SÖrgtoeifer burd) alle $eruf*artrn für ertoerbenbe Stauen. 7. Äuf« 
lafie. Sellin, ftermatm ©ermann fRodjf. 8" (112 ©.) 3». —.40. 

I. Die Wahrheiten, die Käthe Sturmfels ihren Mitschwestern 
in etwas schonungsloser Weise gesagt hat (vgl. AL XVI, 768), 
haben Lucic Id eie r zu der vorl. Verteidigung des weiblichen Ge- 
schlechtes veranlaßt. Ihre Broschüre, die mit großem Idealismus 
geschrieben ist und in der Vcrf. eine edle, fromme und gebildete 
Frau erkennen laßt, enthalt ebenfalls manches Richtige, verrät jedoch 
einen einseitigen Standpunkt und Mangel an Welt- und Menschen- 
kenntnis. Auch in der Literatur ist Käthe Sturmfels bewanderter 
als ihre Gegnerin, obgleich diese behauptet, sich ihr Leben lang 
damit beschäftigt zu haben. 

II. Helldorffs Büchlein ist in der Tat ein „praktischer Weg- 

weiser“. Es werden darin die Licht- wie die Schattenseiten aller 
nur erdenklichen Frauenberufe erörtert, die dazu nötigen Vorkennl- 
nisse aufgezahlt, die Lehranstalten genannt, in denen diese Kennt- 
nisse zu erwerben sind, und die Kosten der Ausbildung berechnet. 
Jeder erwerbsuchenden Frau sowie jeder Mutter, die ihre Tochter zu 
selbständigem Erwerbe erziehen will, .sei das Buch als Ratgeber 
empfohlen. Br, 

Stimmen au« M. -Laach. (Freibg., Herder.) I.XXV, * u. 3. — (5.) 
Baumgartner, Sr. Heil. Papst Pius X. z. Priesterjubiläum. — Zimmer- 
mann, Das relig. Erlebnis. — Breitung, Kntwicklgslehrc u. Monismus. 

— Heissei, Der Bischofsstab. — Schiit*. Der Panamakanal. — Scheid, 
Die modernste uni- d. mod. Christusdichtgen. — (5.) Beßincr, Die krank- 
haften Hemmnisse d. Willensfreiheit. — Krose, Das Gartcnstadiprojekt, — 
Meschier, Die Aszesc d. hl. Ignatius. — Pesch, Bevölkergsprinzip u. 
-Problem. — Cat h re in, Tierstrafen. 

Hiator.-polit Bllttar. {München.) CXLU, 5 u. 8. — (&.) Betrachtgen 
üb. d. Kncyklika Pnsccndi. — Ständeegoismus u. Stnntsomnipotenz. — 
Poeltmann, Aus Montecassino. — Fa. Lorinscr. — Lübeck, Die llam- 
hurger Zensur u. d. Dtsche Bund. — Shakespeares Religion. — Zimmer- 
mann, Die Frauenfrage in Indien. — (6.)SchrÖtter, Nürnbergs BevGlkergs- 
zahl im 15. Jhdt. — Pocllmann, Jerg Ziegler, d. Meister, v, Meßkirch. 

— Albing, Kathol. Patriotismus. — Die Studcntenfrnge. — Re eh. Eine 
„Kulturbilanz“ d. dtschen Katholizismus. — Justizielles aus Preußen. 

Nord u. Süd. iBerl., S. Schottlaendcr.) XXXII, 9 u. 10. — (9.) Brie, 
H. Shaw — Schlaf, Monismus u. Erkenntnistheorie. — Ilollaender, 
Die reines Herzens sind. — Rottmann. Rußld. u. d. Slawentum. — 
Bleibtreu, Romant. Liehe. — Huch, Merkw. Menschen u. Schicksale. 



— Geiger, Goethe im Verkehr. — zu E u 1 c n h u r g, Aus d. Art. — Felder. 
WaldraUllcr. — Loewcnfcld, Tolstoj. — Schuhring, Ruysdael. — 19.) 
Shaw, Der Arzt am Scheideweg. — Key, Friedensbewcgg. u Kultur. — 
Altmann, i Briefe Jean Pauls u. Börnes an Gottfr. Weber. — Kröger, 
lJi»d erlöse uns — . — Dessoir, Die Grenzen Spiritist, ßeohachtgcn. 
Kckener, Graf Zeppelin. — Schur, H. Daumicr ItM— "9. — Rosennagen. 
W. 1-eisUkovv. — v. Oppeln-Bronikowski, Mallarmcs Ästhetik. 
Cädke, Aphorismen üb. den „Lenkbaren*. — Ilalhcrt, Wie der Kunst 
zu helfen witre. — Pissaro, Rossen i. 

Allg. Rundschau, (Hrsg. A. Kausen.) V, 33—38. — i.SX. > Hüsgen, 
Willkommen am Rhein' — Ehe rhard, Plus X. — Sa gm ü Iler, Refomui 
perennis. — Will mann, Die chrisil. Erziehe, v. Gesichtspkle d. Gütemelr 

— Vivat Academia . . . ? — Eberl, Hohe Ziele! — Schwabe, Fr. Copp«<\ 
relig. Kntwicklgsgang. — Schneider*. Üüsseldf. — v. Erlbach, t* 
„moderne* Pornokunst. — Pag cs, Zur Frauenfrage. — Doering. Kirchi 
Kunst. — (34.) Schlierf, Die Windthorsthunde marschieren’ — Geiger, 
Die Liberalen u. d baver. Kultusminister. — Osel, Schluß d., bayer. 
Landtagssession. — Eck'ardt, Die Christi. -foz. Partei d. Dtschen Osterr.*. 

— Grentrup, Mod. XaCurwiss. u. Christi. Weltanschauung. — Hama-i- 
Kritik. — Reit her, Sittl. Niedertracht in „Theatern*. — Eberhard, Sei«' 
„Evnng. v. Gottessohn*. — llänggi, Zeppelins Fahrt n. Mainz. — t L‘n*er 
Lcxikon. — i35.) v. Blankenau, Der Düsseidfer Kath. tag. — Hülster 
Kath.versammlg. u. Studententum. — Metirolh, Kath. Arbeiter in Düsxeldl 

— Jäger, Man drehe den Spieß uml — Dotlling, Staatsform u. KalboHzfaon 
in Frkrch. — Minkowski, Das kommunale Wahlrecht d. Frauen in 
Preußen. — Herz. Ziel u. Grenze d. Volkahildgshestrehgen. Verdiente 
Vorkämpfer gg. d. sittl. Schmutz. — Esereth. E. M. Hamann. — Kuhn, 
Schulze-Delitzsch. — (38.) Kausen, Zur Kandidatur d. Grafen Posadowskr 

— Seidl, Von Geiseln u. v. Renegaten. — Delbrück, Einfache Gedanke 
üb. Grundsätzliches. — Satis. Ein anderes Hauptübel uns. Zeit. — Sonder- 
bare Sittenrichter. — Staub. Die polit. Strömg. u. Tolstoi. — (17.) Ktltirdt, 
Eine agrar. Reichskrise in Ö.sterr. — Kälin, Der Streit um d schwel* 
Asylrecnt. — Jugendvereinlggcn u. Heeresdienst. — Nuß, Ein enwte» 
Wort üb. kath. Stud.korporationen in e. heiklen Sache. Dauh, Provinz- 
presse u. Volkshildgshestrebgen. — Beso I d, Großstadtmilieu u-Geschmnck'- 
verwilderg. - Coppä«, Die Fricdensglocken. — (38.) Eberhard, Jubel- 
gold. — Speck. Vorspiel z. Reichailnanzreform. — Delbrück, Mangel 
an kath. Selbstbewußtsein. — lloberg. Kath. Studententum. — Seit*. 
Das Zentrum u. d. neue Lage in Kls.-l.othr. — Sägmüller. Reformatio-. 
u. Geschichtswissensch. — Holzner. Kcce homo. — Der Niedergang d 
dtschen Sittiichkt. — v. Krane, Der Felsen. 

öaterr. Rundschau. (Wien, C. Fromme.) XVI, 4—9. — (4.) Kranial. 
Die Slawenkonferenz in Prag. — Die alte u. d. neue Türkei. — Sadovcnu 
Die Drei. - Fuchs, Ein Ausflug nach Uganda. — Dicklnson, Ein »cd. 
Symposion, — v. Lenden feld, lilutpnrasiten. — Murold, Zur „Pareitai*- 
Frage. — Hinnenburg, Militärwesen. — Netvald, Ernst v. Schwarzer, 
öst.s 1. Minister f. öff Arbeiten. — (ß.)Treumund. Großösterr. tra Stirne 
d. nation. Autonomie. — Zur Nastic- Affäre. — Olden, Der Strom d 
Lebens. — Möller, Kunst u. Schule. — Glossy, Saphir. — Wilhelm. 
Das Land d. wirtsch. Freiheit. — Fleischner, Fachschulwesen. - 
Kienzl, Berl. Theater. — (9.) Ncchansky, Das Entmündlggsverlahrtn 

— Hainlsch, Zum Jagdgesetzentwurf. — Strobl, Beirut. — Mell, Die 
9 Soldaten u. ihre Liebste. — Ewald, Eitelkeit. — Aus d. Tagebüchers 
d. K. Fr. Frh. v. Kübcck. — Scharlitt, Minna Wagner. 

Dia Orenzbotan. (Lpz., F. W. Grunow.) LXVII, 33—38. — (33.) Zar 
Parteibildg. — Cleinow, Retsceindrücke aus d. Ostmark. — Jentsch. 
Allerhand Monismen. — Das Zcppclinsche Luftschiff. — Spiero, Ulerar. 
Rundschau. — Lie, Oberlehrer Hauk. — (34.) Neuschlcr, An d. Wegen 
d, Weltverkehrs. — Stübe, Die Japaner im Lichte d. neueren Forsch*. - 
J ent sch, Overbeck u. Treilschke. - Brüh ns. Die dtschen Großstädte 

— Oe bring, Baukonstruktion u. Stil. — {35.) Der 50i. Bestand d. engl.-rnd. 
Heeresorgamsation. — Benzmann. Die mod. Ballade. — Fred rieh. V*-»> 
ihrak, Meer. — (»«.) Die Wettfahrt d. amerikan. Flotte. — Jentsch. 
Overbeck u. Nietzsche. — Prilipp, L. Ilearns Essays u. Märchen au» 
Japan. — llenrn, Moskitos. — (87.) Vom dtschen Liberalismus. - 
Kemmer, Ein saigner a hlanc u. ». Verhüte. dch. d. landw. Vorträge f. 
Soldalcn — Jentsch, Von Welt* u. a. Aussteilgen. — (W*.) Mankiewiiz. 
Unsere Staatsanleihen u. d. Reichsfinanzrelorm. — Die Hedschasbahit, d. 
Islam u. Englds Stelle. dazu. — Zum 19. Internat. Pressekongrefl. 
Speck, Vcrwendg. v. Strafgefangenen zu Muorkulturarheiten. — Spiero. 
Jeremias Gotthelf. — Henkel, Die Kassuben. 

Süddeutsche Monetehefte. t München.) V, 9 u. 10. — <9.1 Borchardt. 
Der Kaiser. — 181 ». — Supper, Der Heß u. ». Buch. — Heyinei, SrieU 

— Sichert, Contra Ellen Key. — Ebstein, Neue Briefe G. Chr. Lichtco- 
bergs. — Kerschcnsteiner, Di« Schulwerkstett als Grundlage J 
Organisation d. Fortbildgsschule. — Die Exkommunikation des Benefiziatee 
Th. Kngert. — Berlcpsch-Valendus, München 190«. — Buselunc 
Harden. — (lO.)Andro, Das offene Tor. — Wenger, Der Einzige. — 
Rausch, Violas Abendtraum. — Di« Geschichte vom fehlenden Starrer 

— Briefe v. Johs. Brahms u. Jos. Joachim. — Hofmiller. Busch in ». 
Briefen. — Pauli, Die Kunst an dtschen Fürstenhöfen. — Payer. Ih« 
Malnllnle. — Die bischöfl. Gewalt u. Ihr t T rsprung. 

Heu« u. Herd. (Beil. z. Reichspost. Wien.) III, »7—3». — (27.) ►Frl. 
f. d. Nachmittage gesucht*. — Die Wirtschaftswochc d. Amerikanerin 

— Wie verteidigt man sich? — Gesundhtspflegc. — (99.) Bavsen, Zei 
rechten Zeit. — Gebhardt, Die Stickerei im dekorativen Kunstgewerbt 

— Mode. — (SO.) t Pastellbilder. — Lyzealstudien. — (31.) Reisefreuden 

— Faubel, Kheschlleßgen in Schould. — Französ. u. amerikan. Blumen - 
u, Tnfelluxus. — iS».) Krit. Augenblicke. — Walther, Ratschtige f. J 
Reise. — Die per*. Frauen u. d. Revolution. 



Masaryk Prof. Th. G., Retchsr.abg. : Freie Wissenschaft], u- kirchlich 
gebundene Weltanschauung u. LcbensaufTo&sg. Die kirchenpoht- 
deutg. d. Wahnnund-Affäre. Wien, C. Konegen, 1908. 8*(V, 98 S.i K 1 79 
•Groüstadl-Dokumente. Hrsgg. v. Hs. Ostwald. Bd. 37, 4t, 44- k' 
Berlin, H. Seemann Nach!. gr.-8°. a M. I.— . 

37. Itaer A. M.: Der internst. Mädchenhandel. 3. Au fl. (96 S-) 

41. Hirschfeld Dr. Magnus: Die Gurgel Berlins. 4 . Auf!. il88 S.‘ 

44. Eheling Dr. med. : Großstadt-Sozialismus. 3. Aufl. 1 10® S.) 

45. Südekum Dr. Alb.: Groflst&dt. Wohngselend. s. Aufl. (74 S.) 

4fl. Olden Haider: Der Hamburger Hafen. S. Aull. <80 S.) 

47. Colze Len: Berliner Warenhäuser. 3. Aull. («0 S.) 

48. Busch an Dr. med. et phil. Gg. : Geschlecht u. Verbrechen. OJflS ' 
4t». Lassen Alfr.: Gefähraete u. verwahrloste Jugend. Mit e. \ottr 

v. Herrn v. Kaphengst-Kohlnw, M. d. H. ». Aull. (110 S.) 
so. Edel Kdm. : Neu-Berlin. (nt S.) 
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Theologie. 

Häring Dr. ihcol. ct iur. Joh. B., o. ö. Prof, an der k. k. Uni- 
versität Graz: Orundzüge das katholischen Kirchenrechtes. 
2. Abteilung. Graz. Ulr. Moser, 1908. gr.-8" (VII, S. 303-640 
u. 10 S.) K 4.50. 

Beim Erscheinen der 1. Abteilung der „Grundzöge“ 
(1006), welche außer den notigen VorbegrifTen die Kirchen- 
rechtsquellen und das Verfassungsrecht behandelte, konnte 
man glauben, der Verf. werde in dem zu erwartenden 
II. Band das ganze Werk zum Abschluß bringen. Nun 
liegt die 2. Abteilung über das kirchliche Verwaltungsrecht 
(Verwaltung der Lehr-, Weihe- und Regierungsgewalt mit 
Benefizial- und Patronatsrecht) vor, aber für den Schluß- 
band ist noch das kirchliche Vermögensrecht, Gerichts- 
wesen und OrdenBrecht übrig. Der Berücksichtigung der 
österreichischen Verhältnisse ist wieder durchgehends eine 
besondere Sorgfalt zugewendet und öfters sind die staat- 
lichen Bestimmungen ausführlicher behandelt, so die 
Stellung des österreichischen Staates zum Religionsunterricht 
(S. 309 318), zum Schulwesen (324 -326), zum Religions- 

bekenntnis (351- 360), zur kirchlichen Ehejurisdiktion (392 
bis 395), zum Aufgebot (416—419), zur Eheschließungsform 
(453 -455), zu den Ehehindernissen (488 IT. 511—517), zu 
den Rechtswirkungen der Ehe (542 — 547), zum Begrabniswe- 
sen (565 — 568), zum Patronatsrecht (639 f.). Das Ehedekret 
„Ne temere“ ist bereits verwertet und (u. E. überflüssiger- 
weise) zum guten Teil im lateinischen Text aufgenommen 
(S. 438 — 435). Auch auf den „neuen Sy llabus“ ist noch kurz 
verwiesen (S. 340 A. 2). Dagegen konnte die Enzyklika 
„Pascendi“ mit ihren rechtlichen Bestimmungen nicht 
mehr berücksichtigt werden. Die Ehehindemisse, welche 
im Mangel des Konsenses bestehen, werden auffallender- 
weise von den übrigen Hindernissen getrennt und bei der 
Lehre vom Konsens (S. 420 ff.) schon vor dem über 
die Impedimente im allgemeinen (S. 459 ff.) behandelt. 

Stuttgart. Kaplan Hirsch. 

Quellen und Forschungen zur Geschichte des Dominikaner- 
ordens in Deutschland. Herausgegeben von Paul von Löe und 
Hcncdictus Maria Reichert. l.Hcft: Frater Paulus von Loe.O.Pr.: 
Statistisches über die Ordensprovinz Teutonia. Leipzig, Otto 
I (arrassowitz, 1907. gr.-8 ,J (IV, 66 S.) M. 2. . 

Zwei durch frühere Arbeiten rühmlich bekannte Mit- 
glieder der 1895 wiedererrichteten deutschen Provinz des 
Dominikanerordens haben eine eigene Publikation ins 
Werk gesetzt, um Material zu der reichen Geschichte 
ihres Ordens in Deutschland zu sammeln. Die großen 
Männer wie Albertus Magnus, Meister Eckhart, Tauler u. a. 
würden dabei naturgemäß in den Vordergrund treten. 
„Besondere Berücksichtigung sollen jedoch auch bisher 
weniger btkannt gewordene Gelehrte finden. Auch Rechts- 
fragen, wie die Stellung des Ordens zu den Landesfürsten, 
zur bischöflichen Gewalt und zu den städtischen Behörden, 
sollen in den Bereich der Untersuchungen gezogen werden.“ 
Die „Quellen und Forschungen“ erscheinen in zwangloser 
Folge, jährlich 2 — 3 einzeln käufliche Hefte, welche je 
einen besonderen Gegenstand in monographischer Form 
behandeln. Möge das neue Unternehmen rüstig fortschreiten I 
— Im 1. Heft bietet P. von Löe eine Übersicht über 
die auf deutschem Boden entstandenen oder auf deutsches 
Gebiet hinüberragenden Provinzen, Kongregationen, 
Nationen, sodann eine vollständige, abschließende Liste 
der Konvente, Provinziale und Provinzialkapitcl der Provinz 
Teutonia (gegründet 1221; von ihr wurden 1301 03 die 
sächsische Provinz, seit dem 16. Jhdt. noch andere Teile 



abgetrennt). Dem Vcrf. gebührt für seine entsagungsvolle 
und verdienstliche Arbeit, die uns ein bequemes, zuver- 
lässiges Nachschlagewerk bietet, aufrichtiger Dank. 

S. 4, Z. 13 v. u. I 19. st. 18. Jahrh.; S. 41, Z. 18 v. o. ver- 
langt der Sinn „nunquam“ st. „unquam“. Zu $. 12, E: Das als 
Anhang IV abgedruckte, im Ulmer Konvent entstandene Verzeichnis 
der Provinziale und Kapitel ist sicher nicht von Felix Fabri, wie 
die Einträge über die 2 Palästinareisen des „prcdicalor famnsus“ 
1480 u. 1483 84 (S. 47) zeigen. Wurde auch beim Abdruck der 
Beilagen von erklärenden Anmerkungen abgesehen, so hätten doch 
wenigstens die Ortsnamen der Konvente festgestellt werden sollen, 
zumal der Index nominum nur Personen berücksichtigt. 

Tübingen. Repetent Dr. Jos. Zeller. 

H a u p t Prof. Paul. Baltimore: Biblische Liebeslieder. Das 
sogenannte Hohelied Salomos, unter steter Berücksichtigung der 
Übersetzungen Goethes und Herders im Versmaße der Urschrift 
verdeutscht und erklärt. Leipzig, J. C. Hinrichs, 1907. 8° (LVI, 
136 S.) M. 4.50. 

Der Titel verrat schon die Auffassung, die H. von dem 
Huhenlicde hat. Er sieht in ihm bloß eine Sammlung volkstümlicher 
hebräischer Hochzeits- und Liebeslieder, die alle bei Hochzeiten 
gesungen worden sein können, wenn sie auch zunächst nicht für 
diesen Zweck gedichtet waren. Der Verf. bleibt somit bei dem Wort- 
laute stehen, ohne einen höheren, allegorischen oder mystischen 
Sinn anzunehmen. Er meint, daß diese Sammlung erst nach dem 
Beginn der Seleuzidenära (312 v. Chr.) in Damaskus entstanden 
sei. In seiner Übersetzung des Hohenliedes versucht H., sich dem 
Versmaße der hebräischen Urschrift nach Möglichkeit anzuschlicßcn 
und den ursprünglichen Zusammenhang herzustellen, weshalb er 
eine Umstellung nicht bloß von Versen, sondern ganzen Strophen 
vornimmt, die kaum überall Anklang finden dürfte. Er entscheidet 
sich — von einer kleinen Ausnahme abgesehen ■— für Strophen 
von je zwei Reihenpaaren (oder vier Halbzeilcn). Jedes Rcihcn- 
poar besteht nach ihm aus zwei Halbzeiten und jede Halbzcitc 
hat drei Hebungen. Halbzeiten mit zwei Hebungen kommen nur 
ausnahmsweise vor. Auffallend ist die Annahme, daß mitunter auch 
zwei Hebungen Zusammenstößen, ohne daß sic durch eine unbe- 
tonte Silbe getrennt sind (S. XIV f.). In den Anmerkungen, die 
114 S. ausmachen, berücksichtigt H. beständig die Übersetzungen 
Goethes und Herders und bringt zum Wortlaute des Hohenliedes 
viele Parallelen, besonders aus der modernen arabischen, syrischen 
und ägyptischen Literatur sowie aus alten deutschen Volksliedern 
und anderen Gedichten, die manchmal wenig dezent erscheinen. 
Manches von dem, was der Verf. in den Anmerkungen bietet, ist 
nicht einwandfrei, wie z. B. die Erklärung des Sündenfalles mit 
der ersten Beiwohnung (S. 66) oder die Deutung Jerusalems mit 
„sichere Stadt, feste Burg“ (S. 130). Zu den von H. angeführten 
Parallelen ließen sich einige vielleicht nicht uninteressante Er- 
gänzungen bringen. Bei dem Vergleiche des Bauches mit einein 
Weizenhaufen (S. 34) wäre hinzuweisen auf eine andere, in der 
arabischen Poesie sich tlndende Vergleichung mit einem Sandhaufen, 
da dem Beduinen die Vorstellung des Sandes viel näher ist als 
diu des Weizens. Zu S. 130 wäre zu bemerken, daß auch im 
Moabitischen kir „Stadt“ bedeutet, wie aus Stadtnamen Kir Moab, 
JCir Her es, l£ir U arcscl h sowie aus dem Mcsastcin erhellt. Zu I, 
9 (S. 85) haben wir eine Parallele in dem bei den jetzigen Arabern 
vorkommenden Kosenamen „Kamel“. — Wenn Ref. auch die Gc- 
samtaufTassung H.s vom Hohcnlicdc mehl teilt, so kann er doch 
nicht verhehlen, daß die mit großem Ftcißc zusammengcslclltcn An- 
merkungen zur Aufhellung des Wortlautes des Hohenliedes viel 
beitragen und auch manche andere biblische Stelle beleuchten. 

Wien. J. Döller. 



; ö i b I i f dj e 3 c » t f r a fl c n flcmeiiibcrftonblid) erörtert. (Ein ©rofdjürcn» 
ftKttfl, b«au$8ffleb«!t oon tyrof. Tr. ^ofjannetf 9HM unb $tof. 
Tr. 3fln<u Äoljr. 1. ftolge, 3. unb 4. fceft. Wünftcr i. 30., 
«febenborff, 1908. ßr.-8‘ k 3». -.60. 

3. fceft: 91 o 6 r $ro|. Tr. Sgnaj: Ter 
gegen *a* biblif ct>c tfl»rifr«*bilb. (39 ® .) 

4. : (frfaftucrfurfjc für ba* btbWdje (Ftirifittlbilb. 

(42 ® > 

Einen Teil der großen religiösen frage unserer Zeit bildet 
die biblische Frage, die sich auf die Vereinbarkeit des Inhaltes 
der heiligen Schriften mit den fortgeschrittenen naturwissen- 
schaftlichen und historischen Erkenntnissen unserer Tage bezieht. 
Was die Wissenschaft zur wirklichen oder vermeintlichen Lösung 
oder Klärung dieser Frage schafft, muß auch populärer Darstel- 
lung weiteren Kreisen zugänglich gemacht werden, da diese Kreise 




583 



Nk. 19. 



ALLGEMEINES LlTKRATUKBLATT. — XVII. JAHRGANG. 



584 



heute der biblischen Krage durchaus nicht mehr gleichgiltig gegen* 
ühcrstchcn. Auf protestantischer Seite erfreut sich bereits ein 
doppelter Broschürenzyklus großer Verbreitung und, wie es scheint, 
auch nicht unbedeutenden Einflusses: es sind das auf konservativer 
Seite die Biblischen Zeit- und Streitfragen, herausgegeben von L)r. 
Friedrich Kropatschek, — auf liberaler Seite die Rcligionsgeschicht- 
lichen Volksbücher, herausgegeben von Kr. Michael Schiele. Darum 
war cs an der Zeit und ist freudig zu begrüßen, daß man endlich 
daran gegangen ist, die brennenden biblischen Kragen für die 
weiteren Kreise auch vom katholischen Standpunkt zu erörtern 
und zu beleuchten. Die Biblischen Zeitfragen, hcrausgcgcbcn von 
Job. Nike! und Ign, Rohr, haben sich dieses Ziel gesteckt. Von 
der neutcstamcntlichcn Serie liegen hier zwei Helle aus der 
Feder des einen Herausgebers vor. Das aktuellste und wich* 
tigste Problem auf diesem Gebiet, an dos sich alle anderen 
Kragen naturgemäß anglicdcrn, behandelt Heft 3. R. gibt hier 
eine knappe und in den Hauptsachen vollständige Übersicht der 
Kämpfe der Kritik gegen die in den Evangelien begründete Auf- 
fassung der Person und des Werkes Jesu, angefangen von Rcimarus 
bis in die neueste Zeit; das 4. Hell stellt die positive Arbeit der 
Kritik dar, nämlich die Versuche, eine moderne, von den Evangelien 
abweichende Auffassung der Person Jesu zu begründen. Die Haupt- 
phasen der Lcbcn-Jesu-Forschung werden übersichtlich dargcstellt 
und gut charakterisiert, auch in ihrem Zusammenhang mit den 
Zcitströmungen und ihrem Einfluß aufeinander. Die Kritik der 
einzelnen Erscheinungen mußte sich dem engen Rahmen anpassen; 
sic begnügt sich darum meist nur mit kurzen Andeutungen und 
durfte nicht immer ganz befriedigen. 

Weidenau, Ost. -Schlesien. Jos. Fischer. 

Stephan Horst, Uc., Privatdozent an der Untv. Marburg : 
Luther In den Wandlungen seiner Kirche. (Studien zur 
Geschichte des neueren Protestantismus, herausgegeben von H. 
lloflmann und L. Zschumuck, 1. Heft.) Gießen, A. Töpclmann, 
1907. gr.-tf» (IV, 136 S.) M. 2.60. 

ln der interessanten Schrift wird das Lutherbild entrollt, wie 
cs sich in den einzelnen Perioden gestaltet hat. Der kurze Ab- 
schnitt über die „Reformationszcit“ (1), während welcher fast alles 
in der Persönlichkeit Luthers Gegenstand entweder der Verehrung 
«■der des Abscheus geworden ist, bedeutet mehr eine historische 
Einführung als eine Ausführung des Themas (S. 6 — 10). Das Signal 
zu dem Versuch, ein geschlossenes Bild von dem Reformator zu 
entwerfen, hat erst sein Tod gegeben. Das Bild, das in der „Or- 
thodoxie“ (II) von seiner Person lebte (S. 11 — 26), „enthält nur 
wenig von der weltbewegenden Macht eines Geistes, wenig von 
dem eigentlichen Kern seines Wesens. Es ist nach Zügen 
stilisiert, die dem wirklichen Luther nicht fehlten, aber doch zu- 
meist nur anhafteten als persönliche Schranken, als Erbstücke der 
Vergangenheit oder als notwendige Ergebnisse des bitteren Kampfes 
wider Katholizismus und Täufcrtum. Und dieses Bild glaubte man 
so echt, daß man kein Streben mehr empfand, cs zu vertiefen“ 
(S. 25). Ein anderes Luthcrbild, das des „Pietismus“ (Ul), kam 
dem Urbild näher als das (dogmatische) der Orthodoxie (S. 27 — 43). 
Dein Reformator selbständiger gegcnübcrstchcnd als ihre orthodoxen 
Vater, übten die Pietisten zwar Kritik an der Person und dem Werke 
Luthers, sogar an seiner Bibelübersetzung, aber vor allem gründeten 
sic ihr Glaubcnslcbcn wie Luther selbst auf die Macht der eigenen 
religiösen Erfahrung und haben bis zu einem gewissen Grade dus 
Verständnis „nicht nur für Luthers Christentum, für seine Lehren 
und Verdienste, sondern auch für seine Persönlichkeit und für ein 
persönliches Verhältnis zu ihm“ geweckt (S. 29). Fast die gesamte 
piclistischc Literatur preist Luther als den weitaus größten unter 
den Reformatoren. Im einzelnen ist das pietistischc Luthcrbild sehr 
verschieden gestaltet, wie der Vcrf. genauer an Spencr, Arnold 
und Zinzcndorf zeigt. Die „Aufklärung“ (IV) hat Luther vor allem 
als Befreier vom Papsttum, als Gegner jeder äußeren Autorität und 
des Katholischen auf allen Gebieten des geistigen Lebens, kurz als 
den großen religiösen und kirchlichen Frcihcitshcldcn gepriesen. So- 
wohl an der Person wie auch an den einzelnen Werken des Reformators 
wurde in dieser Zeit selbständige Kritik geübt (S. 44—68). „Im 
allgemeinen ist dus Bild orientiert an dem jungen Luther. Man knüpft 
darin an den Pietismus an, ohne jedes eigene Streben, die Frage 
zu vertiefen“ (S, 57). Ein hohes Verdienst hat die Aufklärung 
sowohl um das Verständnis Luthers wie um seine Einbürgerung 
im deutschen Volke. Beide (Pietismus und Aufklärung) haben 
somit in gemeinsamer Abweichung von der Orthodoxie „das über- 
lieferte Bild (Luthers) nach bestimmten, verschiedenen Seiten ver- 
tieft und ergänzt. Luthers Begründung der Frömmigkeit auf die 
schmerzliche Erfahrung der eigenen Ohnmacht und Sünde zog die 
Pietisten an, blieb aber den Aufklärern unverstanden. Die Welt- 



offenheit und kräftige Selbständigkeit seines Christentums ergötzte 
diese, stieß aber dafür jene zurück. Und jede Partei stellte in ihrem 
l.uthcrbildc das bis zur Unkenntlichkeit bei Seite oder kritisierte 
es herb, was sie als peinlich empfand“ (S. 69). ln der letzten 
Periode, der „Neuzeit“ (V), d. h. seit ca. 1750, hat eine bewußte 
wissenschaftliche Arbeit „bis heute zu einer ununterbrochenen 
Kette von Kämpfen, aber doch aueh zu gröberer Einheitlichkeit 
und historischer Treue geführt“ (S. 70). Angesichts des riesig an- 
cchwcllcndcn Stromes der Literatur konnte hier Vollständigkeit gar 
nicht angestrebt werden. Aber die wichtigsten l.uthcrbildcr von 
Christ, dem Lehrer !>cssings, und Justus Moeser bis zu der neuesten 
Auflassung von E, Trocltsch werden in klarer Übersicht vorgefuhrt 
(S. 64 -129). Damit glaubt Rcf. den Hauptinhalt des lehrreichen 
Buches wicdcrgcgebcn zu haben. Ohne weitere Kritik anzufügen, 
muß er aber bemerken: „Der Hauptpunkt seiner (Luthers) Frömmig- 
keit, daß alles erlösende Tun von Gott ausgehen muß und nicht 
vom Menschen“ (S. 92), war stets l.chrc der katholischen Kirche, 
Tübingen. Anton Koch. 



Budde Karl: Geschichte der althebräischen Literatur. 

Apokryphen und Pseudepigraphen von Alfred Bcrtholct. (Du 

Littcraturcn des Ostens in Einzeldarstellungen. VII. Band, 1. Ab- 
teilung.) Leipzig, c. K. Amelang, 1906. gr.-8* (XVI, 433 S.) M. 7.5U. 

Nach den vielen SpeziaLstudien zur Geschichte der kanonischen 
Literatur des Alten Testaments ist eine zusommcnlasscndc Dar- 
stellung derselben durch einen Forscher und Schriftsteller wie 
Budde eine Erleichterung und Bereicherung des Wissens, aber 
auch ein w'alircr Genuß. Unter den „Literaturen des Ostens in 
Einzeldarstellungen“ wird dos, was hier gesammelt, gesichtet und 
formschön ausgebreitet ist, zu den glänzendsten Darstellungen ge 
gerechnet werden müssen. B. ist ein wegkundiger und doch sehr 
bedächtiger Führer; er kennt auch diejenigen, die vor ihm aut 
diesen Wegen gegangen und manchen Stein daraus zu wälzen 
versucht haben oder wälzten, und fragt nicht nach der Konfession 
dieser Wegbereiter. So haben wir eine relativ sehr zuverlässige, mit 
großem Dank aufzunchmende Einleitung in dus Alte Testament, an 
deren Schluß A. Bcrtholct noch kurz und trefflich die (im prote- 
stantischen Sinn) apokryphe und pseudepigraphe Literatur anfügt: 
die geschichtlichen, apokalyptischen und lyrischen, die legenden- 
und romanhaften sowie die lehrhaften Apokryphen, beziehungsweise 
Pseudepigraphen (S. 337 422). B. handelt in 16 Kapiteln zuer>t 
vom Kanon und seiner Vorgeschichte, alsdann von den ältesten 
Dichtungen und den Gesetzen der hebräischen Dichtung, von den 
Anfängen der Geschichtschreibung, vom prophetischen Schrifttum 
der assyrischen Zeit, von den Anfängen gesetzlicher Schriftstcllcrci 
und der Geschichtschreibung unter prophetischem Einfluß, vom 
Deuteronomium, vom Buch der Könige und der Arbeit der dcutc- 
ronomistischcn Schule, vom prophetischen Schrifttum des chnldübehcn 
Zeitalters, von den Prophetien des Jahrhunderts der Restauration, 
vom Abschluß des Hcxatcuch, von der Redaktion des Propheten- 
kanons, vom Midrasch und der unter seinem Einfluß stehenden 
alttcstamcntlichcn Geschichtschreibung, von der späteren Lieder- 
dichtung, der Lehrdichtung und endlich vom klafidsch-apokalyp- 
lischcn Buch Daniel. Eine Fülle von Dctailstudien ist hier verarbeitet 
in einer Sprache und Einfachheit, daß auch der Nichtthcologe folgen 
kann. Ein solches Buch wird weite Verbreitung finden. 

Tübingen. Wilhelm Koch. 



Korrtapondanablatt (. d. kath. Klerua Österreichs. iWicn.C FfW®C.J 
XXVII, 11— 13- — ill.’ Schcichcr. Die Wiener Schandpresuc. — Warum 

— Katechet. Konferenzen — Der Kampf um d. Katechismus. — Zeb- 
berger, Die Autonomie der Katholiken in Ungarn. — Kultur u. Wirt- 
schaftsleben. — ilJ i Saccrdos mnerans. — US.) Scheicher. Die Lern- 
u. Lehrfreiheit. — Bilder aus d. Groflstadtseclsorge. — Jandri»« vtl*. 
Zur Organisier}:, der Katholiken in Ungarn. — Holzer, Die Erobere- « 
Volkes. — ( 14. r Schcichcr, Eine neue Gesellschaft. - Zur Arbeiter- 
organisation. — Itilscher, Ausgiebigere Verwert*, d. ÜonifaliuabUttcr 

— (15.) Schcichcr, Castus Tyd-Commer. — Der Schulmeister v. Sad'>«a- 

— AkluelSe Fragen. Sagmcisiter, Der üstetr. Btschofscid- — * j!e 
clcktr. Turmuhr. -- Beil.: Die llirtentasche. XXX, 6 — s. — («.) Halos*- 
Ein Rückblick u. Ausblick. Itilscher. Die kath. Presse. — D»c Pre- 
digt d. christl.-xuz. Tat. — Die Macht d. Persünlichkt. im Prieslerwira«'- 

— Etwas üb. Ritus, (7.) Malus*. Das Martyrium in d. Urklrch*. -- 
Breit schöpf. Eine Hüte an d. Milbrüder in d. Seelsorge. — Neu® 1 
euch um d. Jugend an! — liruher. Oratio post missam — Aus »J. 
leben — (8.) May, Zur Kalenderrclorm. — GroSsladltsceksorgc- 
Marschner. Gednnkun f. geisil. Vorträge. 

SzczepaÄski Ladislaus, S. J.: Nach Petra u. zum Sinai. * Relsebencbic 
nebst Birgen z. bltal. Geogr. u. Gesch. Mit l Kartenskizzen- Veröltem- 
lichgen d. hlbl.-pairist. Seminars zu Innsbr. S.) Innsbr., Fel. Kauen, 
I9ti». gr -K» <XX, 597 S.) K 0.—. 

"Malus* P. Tezelin. O. Clst.-. Margareta Maria Alacoque •Büchlein zu 
Ehren d. heiligsten Herzens Jesu hrsgg. Ebd., 1908. ist" (VU, MD 
Tilclb.) geh K I SO. 

♦Bau rn he rg c r Üg. : Sr. Mari* Paula Beek, Gencralohei in d. Lehrseliwemmn 
v, Menzingen. Eine kalb. Ordensfrau d. XX. Jhdt* Biograph. 
Kinaicdotn. Benzlger Ä Cn., 1908. »*• ;« S. m. Pbrtr. u Ab» ’ ”• 
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•Matthias v. Brcmscheid, 1’.: I>er Freund d. christl. Jünglings. Lin Uüehl. 

t. uns. inännl. Jugend, Mainz. Kirchhcim A Co., IW», kl. -8° (VIII, 
306 S.) geh. M. S.tO. 

'Dieder ich Ed., I’farrer in Pömbsen Kr. .lauer: Das Dekret d. Bischofs 
Burchard v. Worms. Btrgc z. Gesch. s. «Jueller». I- Teil. Inaug.-Diss. 
r. Erlnngg. d. theolog. Doktorwürde, der hochwlird. kath.-theolugischcn 
Fakultät d Kgl Univ zu Breslau vorgelcgt u. m, Genehmigg. derselben 
veröffentlicht. Jauer, O. Hellmunn. 190». »♦ («b S.) M. 1.50. 

Klamcth Relig.lehrcr Dr. Gust. f.M.-Ostrau): Ezras Leben u. Wirken. 

Wien. II. Kirsch. 1908. gr.*» (XVI, 14* S.) K 4.»0. 

Innitz er Subrektor l)r. Theod. : Johannes d. Tiiufer. Nach d. hl. Schrift 

u. der Tradition darge*t«!li. Pretsgekr. Schrift. Wien, Mayer & Co., 
1908. gr.-w» (XX, 41» S.) K 9.~. 

Hauser Dr. Kaup. : Da» Augustiner Chorherrenstift Hciligenberg bei Win- 
terthur (1125—15*5). (Neujahrshlatt d. Stadtblbl. Winterthur UM«, 
st». Stück.) Winterthur, B'ichdr. Geschwister Ziegler, 190*. 4* (*' S. 
m. Titelb.) M. *.50. 

♦Hihi. Zeitfragen. [Umschlag : Bibi. Ztfr . gemeinverslindl. erörtert. Lin 
Broschürenzyklus hrsgg. v, Proff. DDr. Jobs. Nikel u. Ign, Rohr.} 
I. Folge. Heft 7 u. H. Münster, Aschendnrft, 1908. gr.-** 

7. Reiser Prof. Dr. Joh. Ev. : Die Apostelgeschichte. 1. u. S. Aull, 
(SS S.) M. —.50, 

». Nikel Prof. Dr. Jobs.: Die Glaubwürdigkt. d. A. Test, im Lichte 
d. Inspirailonslehre u. der Literarkritik. l.u. S. Aull. (4»S.) M. — .<10. 
•Sentzer I*. Bonifaz, O. S. B.: Pius X. Mit färb. Titelblatt u. 5t Ahb. 

Graz, „Styria“. 1908. gr.-8® (XI. IM S.) K *.m. 

Mommert Dr. theol. Carl: Siloah. Brunnen, Teich. Kanal zu Jerusalem. 
Mit 9 Abb. im Text u. e. Tafel vor d. Titel. Lpz., K. Haberland, 1908. 
gr.-»* (IV, 9ü S.) M. 8.—. 



•Just-Bartsch Clara: Was uns not tut. DerGlnube an Gott u. Unsterb- 
lichkt. ohne Wunder u. Dogmen. Ein offenes Frauenwort, gerichtet an 
d. Versammlg. e. freudig. Vereinige, in Sirallbg. i E., Nov. 1900. 
Nebst e. Anhang. S. Aull. StraÖbg., J. H. Ed. Heils, 190». gr.-U« (80 S.l 
M. I.-. 

♦— — : Eine Brücke zw. Glauben u. Wissen. Jesus d. Menschcnsohn u. 
die Sakramente im Geiste uns. Zeit. Ebd., 190». gr.-tt* (5» S.) M. 1.—. 



Philosophie. Pädagogik. 

Rousseliöre de la, Abbe Dr. Maurice: La Poösie du 
Ciel. Le Paradis de Dante Alighieri. Traduction inedite. 
Svmbolisme — Art Chretien — Histoirc. Ouvrage couronne par 
i'Academie Fran«;aise. Paris, t.ibrairie Perisse Freres (38 Rue 
Saint-Sulpicc). Lex.-Ö’* (VIII, 812 S.) Fr. 10.—. 

Die vorl. Piosa-Übersetzung von Dantes „Paradies“, 
die von gründlichen Erörterungen über den Symbolismus 
des Gedichtes, die christliche Kunst und die geschicht- 
lichen Zeitereignisse begleitet ist, führt den Gesamttitcl 
„Die Poesie des Himmels“. Der Verf. hätte wohl kaum 
einen bezeichnenderen für diese seine bedeutende, man 
darf wohl sagen Lebensarbeit wählen können, in welcher 
der gelehrte Theologe sein reiches Wissen in den Dienst 
der Erklärung des göttlichen Gedichtes gestellt hat. Daß 
die Schönheiten des schwersten, von vielen für unent- 
rätselbar gehaltenen Teiles der Divina Commedia nur ein 
Gläubiger, der den Einfluß der göttlichen Gnade mit ihren 
überirdischen Wirkungen erkennt, zu würdigen verstehen 
kann, ergibt sich bald für jeden, der es ernstlich versucht, 
die Schleier zu lüften, welche diese Schätze erhabensten 
Gedankenfluges, tiefsinniger Betrachtung des göttlichen 
Wesens verhüllen. Einem Erklärer des „Paradieses“ sollte 
man in richtigem Geiste nur so folgen, wie Dante seinem 
Virgil und vor allem Beatricen folgte, der gottesgelehrten 
Führerin. In diesem wie in keinem anderen Teile des 
Gedichtes ist die unbedingte Gefolgschaft eines von den 
sublimen Gedanken, wie sie die Wissenschaft der Gottes- 
gelehrsamkeit reifen macht, erfüllten Führers ein geradezu 
zwingendes Gebot, um dem unverrückbaren Endziele des 
weltwcisen Dichtere, dem Aufblicke zu den Sternen, die 
ihn führen, den Ahnungen von Seligkeiten, die in den 
Regionen des Überirdischen zu Anden sind, sich nähern zu 
können. Dazu kommt, daß dieser Würdiger und Erklärer 
des göttlichen Gedichtes das feinfühligste Empfinden für 
das Wesen aller Poesie bekundet und an Vergleichen mit 
anderen Werken der Dichtkunst, die es unternehmen, den 
Geistesflug in die Jenseitsreiche zu wagen, die überragende 
Erhabenheit der Divina Commedia zu zeigen in der Lage 
ist. R. erkennt, daß die phantastische und erhabene Welt, 
die Dante jenseits der unseren erstehen machte und mit 



wirklichen und historischen Personen bevölkerte, daß dies 
reinste Monument mittelalterlicher Kunst, wie es in diesen 
Versen aufgebaut wurde, nur die Außenseite, nur die 
Hälfte seiner Poesie bildet. Diese Poesie, die vorzüglich 
symbolisch ist, birgt in sich ein Rätsel, ein Geheimnis. 
Dem Verf. ist es gelungen, durch den unendlichen Reich- 
tum der Symbole, der wie ein Zaubergarten dem Unein- 
geweihten das Verständnis erschwert, wenn nicht unmög- 
lich macht, zu den mysteriösen Leitgedanken vorzudringen, 
die Begründung und Erklärung der poetischen Visionen 
zu finden. Die Sprache des Symbols aber, in die Dante 
das lauterste Gold seines Poems kleidet, ist unter den 
vielen Kunstformen, welche die Dichtung zur Wahl stellt, 
die geeignetste für das christliche Gedicht, denn sie war 
es ja auch, in der die Weisen und Propheten des Alten 
Testamentes redeten, in der vor allem der Erlöser selbst 
für alle Zeiten und Völker am nachdrücklichsten seine 
Lehren verkündete. Es ist tief begründet in der Natur 
des Menschen, daß die Sprache des Symbolismus mit der 
unendlichen Anregung, die sie dem Fluge der Phantasie 
bietet, eine Umlaufsfähigkeit sondergleichen in der Welt 
der Gedanken haben muß, daß sie die größte bleibende 
Wirkung ebensogut auf den schlichten Mann, dessen 
Grenzen der Erkenntnis beschränkt bleiben mußten, wie 
auf den Gelehrten und Künstler, der sich auf die höchsten 
Hohen zu erheben vermag, ausüben kann. Die Anwendung 
der Symbolik in den bildlichen Darstellungen der christ- 
lichen Kirche, die lapidare Sprache, in der sie mit ganzer 
Vernehmlichkeit zu den Gläubigen in Zeichen redeten, 
in denen die Schriftzeichen nur den wenigen verständlich 
waren, diese sollte man sich in Erinnerung rufen, um die 
ganze Bedeutung des Symbols in den verschiedenen künst- 
lerischen Anwendungen inB richtige Licht zu rücken. 
Nirgends aber kommt eindringlicher, überzeugender, tief- 
sinniger, lieblicher oder majestätischer diese Sprache zur 
Geltung als in Dantes großem Gedichte. Diese, mit allen 
ihren Zaubern, versteht R. mit bewunderungswürdigem 
> Geschicke zu lesen und sie gleichzeitig als geistvoller 
! Essayist in die vollendeten Formen seiner eigenen schönen 
Muttersprache zu übertragen. Wir nannten den Autor, der 
in dem vorl. Werke eine fortlaufende Erklärung des 
„Paradieses“ mit Rückblicken und Beziehungen auf die 
anderen Teile des Gedichtes gibt, einen Essayisten, um 
die Art zu charakterisieren, mit der er seinen Lesern 
zum Danke den schwierigen und ungeheueren Stoff in 
Einzelabhandlungen zerlegt, die dem Gange der Handlung 
des Gedichtes gemäß aneinandergereiht sind, die man 
aber auch, bei sonstiger Vertrautheit mit dem Inhalte der 
göttlichen Komödie, aus dem Zusammenhänge gelöst, 
genießen kann. Nach der Art eines Mannes, der, fußend 
auf gründlichen Studien, den hohen Gehalt des Gedichtes 
in hingebender Begeisterung frei genießen will, sucht 
R. seine Leser in den tiefen Sinn des Inhaltes derselben 
einzuführen. Er bedrängt diese nicht mit der stets an- 
wachsenden Last von gelehrten Noten und Zitaten, nicht 
mit dem ganzen reichen Forschungsmateriale, das von ihm 
ebensowohl wie von allen bedeutenden Erklärcrn benutzt 
[ worden ist. Ja nur ganz sparsam schaltet er im Texte 
seiner Darlegungen Stellen aus anderen Autoren und 
Quellenschriften ein, wodurch der unendliche Vorzug einer 
fortlaufenden Darstellung gewahrt ist Dabei weiß er als 
Theologe am besten die Gesichtspunkte zu finden, von 
denen aus man den tiefsten Blick in die Geisteswelt des 
| großen Florentiners zu werfen vermag, des Dichtere, der 
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selbst ein gebildeter Theologe war. Aber auch der Ilisto- i 
riker, der Philosoph, der Kunstgelehrte kommt nicht minder 
zur Geltung. Denn forscht man auch in der Theologie 
wie in der Philosophie nach verschiedenen Methoden, in 
dem von Dante aufgeführten Monumentalbau des mensch- 
lichen Denkens ist reichlich Raum für Alle, die nach der 
Erkenntnis der Wahrheit streben. Den Charakter des 
Tempels jedoch hat diesem Riesenbau, aus dem die Be- 
sucher für alle Zeiten erhoben und erbaut wiederkehren 
werden, vor allem die Wissenschaft der Gottesgelehrtheit 
gewahrt, der in den Zeiten des Dichters der unbestrittene 
Vorrang vor allen anderen gesichert war. Wie der Autor 
sich zur großen Aufgabe der Erklärung des „Paradieses“ 
gestellt, an deren Lösung er in seinem Werke mit so 
verdienstlichem Erfolge gearbeitet hat, wie er von dem 
Studium dieses Teiles der Divina Commedia denkt, geht 
am besten daraus hervor, daß er sagt, um Dante folgen 
zu können, müsse man sich vom Brote der Engel nähren, 
d. h., man müsse an die geistige Nahrung der Philo- 
sophie wie der Gottesgelehrtheit gewöhnt sein. Die Lektüre 
Dantes erfordere eine Vorsicht, die nämlich, dem Dichter 
vollständig nahe zu folgen, um weder in Verwirrung 
noch auf die Abwege der Häresie zu geraten. Dante sei 
ein einwandfreier Theologe. Man dürfe aber nicht im 
göttlichen Poeten die Form von der Grundlage trennen, 
solle nicht glauben, seine literarische Kunst studieren zu 
können, ohne die religiösen Wahrheiten zu verstehen, 
die in diesem ihren Ausdruck finden. Für Dante sei es 
unmöglich, das Dogma vom symbolischen Ausdruck zu 
trennen, in welchen dieses gekleidet ist. Diese Trennung 
durchzuführen, hieße die künstlerische Form unver- 
ständlich machen. Dies sei aber zu oft geschehen, wenn 
man eine Bolche Trennung für das Inferno oder Purgatorio 
versucht habe. Es sei aber geradezu unmöglich, einen 
solchen Versuch hinsichtlich des „Paradieses“ zu machen, 
das ganz erfüllt ist von Dogmen und Mysterien, die im 
poetischen Ausdrucke sozusagen inkorporiert erscheinen. 
Die Konsequenzen seien gewesen, daß man das „Paradies“ 
beiseite gelassen habe. Es sei aber nicht weniger schön 
als die anderen Teile. Um es jedoch genießen zu können, 
müsse man das Verständnis der Form mit dem der Grund- 
lagen verbinden. Dieses symbolische Gedicht wäre wie 
ein Fresko zu nehmen, wie wir diese auf den Mauern von 
Kirchen gemalt finden. Auch ein solches könne man nicht 
von dem Denkmale trennen, auf dem es angebracht ist, 
ohne das Bild und das Denkmal zu zerstören. Ganz 
gleich verhält es sich mit den Bildern und den Worten 
im Danteschen Werke. Diese hätten keinen Sinn ohne 
die in ihnen verborgene Idee des christlichen Dogmas. 
Im Gedichte Dantes, dem durch seine evangelische Wahr- 
heit so gewaltigen Werke, sei überhaupt kein solches 
weltlicher Art zu sehen. In diesem ist sein Verfasser 
weiter gegangen als je einer der Poeten, die in ihren 
Werken die Kämpfe der menschlichen Seele und des 
Gewissens schilderten und ein Urteil sprachen, denn bei 
ihm findet das letztere seine in majestätischer Würde 
und mit tiefster Einsicht dargelegte Begründung im christ- 
lichen Dogma. Nach dieser kurzen Darlegung der wich- 
tigsten Gesichtspunkte, von denen der französische Dante- 
forscher bei Durchführung seiner groß angelegten Arbeit 
ausging, ist es kaum nötig zu bemerken, daß durch diese 
die große Danteliteratur um einen ganz besonders wert- 
vollen Beitrag bereichert wurde. 

Wien. Ludwig Gail. 



t nttlc S.: Tic Deportation mtferer Wumnaiiaftci». (Sin 
Skitrctfl jur (Mroijiiabtpäbafloflif. (ficbciiöfrofitfii brr ©rofcftatit 
2 . fceft.) ficip jig, 'ieutfctKv Jtulturwrlag. (19 6.) W. —.50. 

Die von der preußischen Regierung beabsichtigte Verlegung 
des altchrwürdigcn Joachimslhalschcn Gymnasiums von Berlin in 
die Provinz nimmt der Vcrf. zum Anlaß, um allgemein die Forderung 
nach der Verlegung der Volks- und Mittelschulen der Großstädte 
in die „freie Natur“ der Umgebung zu erheben, damit die Kinder 
dem degenerierenden Einflüsse der Großstadtluft entzogen werden 
Landcrzichungs-Hcimc, wohin die Kinder jeden Tag durch die mo- 
dernen Verkehrsmittel hmaushefördert und von wo sie jeden Abend 
wieder zu ihren Familien entlassen werden, eine pädagogische Zone 
also um die Großstadt. So eröffnet das Schrifteben, nachdem es durch 
den Titel und den schreienden Umschlag gehöriges Aufsehen ge- 
macht hat, weite Perspektiven für das heben der Großstadt und 
wird auch in anderen Großstädten, z. B. in Wien, wo die beab- 
sichtigte Verlegung des Theresianums vor kurzer Zeit bereits eine 
ähnliche Diskussion hervorgerufen hat und wo Bürgermeister Dr. 
Karl Lueger mit seinem Lieblingsprojekte des Wald- und Wiesen- 
gürtels von einer anderen Seite bereits diesem Gedanken vor- 
genrbeitet hat. mit Interesse und Nutzen gelesen werden. 

Klosterneuburg. St. Blumauer. 

L«hrprob«n u. Lehrging« aus J. Praxis J. Gymnasien u. Rcalschu!; < 
‘Halle, Waisenhaus. 1 IIXMS, S. — Budde, Die Organisation d. höh. Knaben- 
schulen. — SchmiJkunt, Österr. Miuelschulreforra. — Wehnen, 
Psycholog, od. dogmat. Aufsätze ? — Hüser, Skizzen *. Besprecn#:, d. 
Abschnitte Llv. t. **— 2« u. 37 30 bi* Satz 4. — Keinus, Die Lehre i . 
französ. Artikel. Kreprner, Auftgew. Kapitel au* d. analyt. Geometnr 
— Ileidrich, Die ehern. Gleichsten im chem. Anfangsunterricht. — Guhr- 
auer. Aus d. Praxis d Seminnrsitzsten. — Fries, Die neue Ordn*. f. d 
prakt. AushildK- der Kandidaten d. höh Lehramts in Preutlcn. 

Chriatl. Schul- u. Eltarnzaitg. Ilrsjt Jo*. Moser.) XVI. IS— I*. - 
(lii 16.) Jung. Das Christentum Tolxtojx u Dostojewskis — v. Obergftl.. 
Bilder aus ra. Schul leben. — v. Krnlik, Apologet. Gespräche c. Lartti 
m. e. Weltkind. — (17 in.) Schlegel, Lorbeer u, Lilie. — Goldkürner aus 

M. Herberts^. Victoria Colonna* — Der junge Her r Lehrer. 

Ahhandljzcn *. Phil. u. ihrer Gesch. Hrsgg v. Benno Erdmann. XWliI 
bis XXXI. Halle, M. Niemeyer, 11X». gr.-W' 

XXVIII Thönes Adelheid; Die phll. Lehren in Leihntzens Theodicee 
(VIII, *0 S.) M. 3 -, 

XXIX. Kura August: Üb. Chrn. Gabr. Fischers VernfinfL Godaakc* 
v. d. Natur. (VII, M S.) M. 1.00. 

XXX. Koch Hs. I.udw.: Materie u. Organismus bei Leihnil. (VIII, 
M) S.) M. 1.80. 

XXXI. Arndt Oberlehrer Dr. Ernst: Das Verhältnis d. Verstandes- 
erkenntnis zur sinnlichen in d. vorsokrat. Philosophie. 1 111. at S.i 
M. l.&o. 

Milt John Stuart: Bin« Prüfe. d Philosophie Sir Will Hamiltons. Dtsch r 
Hilmar Wtlmanns. Kbd., t9»m. gr.-i»* (XU* 709 S.) M. 1«. — . 

Loaakij Dr. NtkoUj. Pr I valdos. a. d. l'niv. St. Petersburg; Dse Grund- 
legung d. Intuitiv Ismus. Eine propideut. Erkenntnistheorie. Übers- » 
Job. Strauch. Khd., 100* gr.-w» (IV, 3«» S.) M. . 

•Snmmlg. Göschen. 304. Lpz., G. J. Göschen, i'tos. kl.-s 9 . geb. M. — A0. 
»94 Bauch Privatdoz. Dr. Brunn (Halle): Geach. d. Phil. IV. Nettere 
Phil, bi» Kant. {174 S.) 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

•$ut)dfett0 Ulbert: C.uclIcitfHibieit gur WcfrijidUc ber 
bl. CHifabctb, Vmtbflrämi toon Dhnrtuqcii. Marburg, 9J 
«. Gliaert, 1908. flr.<8« (VIII, 268 3. m. e. Bbb.) 8«. 5.-. 

Zum 700jährigen Geburtstage der dem deutschen 
Volke durch ihre werktätige Nächstenliebe so symphathischen 
Landgräfin Elisabeth von Thüringen hat der Vcrf. den 
größten Teil dieser Arbeit in zwei Abteilungen im Hist. 
Jahrbuche (28. Band) veröffentlicht und legt sie nunmehr 
vermehrt mit einem dritten Abschnitt, der den Text der 
zahlreichen Wunderprotokolle enthält, hier vor. Schon aus 
den Kapitelüberschriften merkt man, daß die Arbeit nicht 
aus einem • Gusse entstanden ist, und die Lektüre zeigt 
deutlich die mit der fortschreitenden Quellensammlung zu- 
gleich erwachsene Darstellung, die hie und da genötigt 
ist, frühere Ergebnisse durch neue Handschriftenfunde zu 
ergänzen oder zu berichtigen. Durch diese Arbeitsweise, 
die durch den Charakter der in einer bestimmten Frist 
fertigzustellenden Jubiläumsschrift entschuldigt werden mag, 
hat freilich in manchen Punkten die Wucht der Beweis 
führung und der Fluß der Darstellung sowie die gesamte 
Anlage und Übersicht gelitten. Gleichwohl haben wir es 
! mit einem sehr begrüßenswerten Beitrag zur Geschichte 
I der großen, in Kunst und Dichtung gefeierten Heiligen zu 
1 tun, der das unbestreitbare Verdienst in Anspruch nehmen 
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kann, nicht nur neue, wertvolle Materialien und Ver- 
besserungen der unzulänglichen Texte beigebracht, sondern 
überhaupt für eine quellenmäßige Erforschung des Lebens 
der heiligen Landgräfin neue Grundlagen geschaffen zu 
haben. Speziell dem nur wenige Jahre nach dem Tode 
erfolgten Heiligsprechungsprozeß schenkt der Verf. ein- 
gehende Beachtung. Trotz der zahlreichen Literatur, die 
über die mit dem franziskanischen Armutsidcal voll durch- 
drungene Fürstin entstanden ist, hat man sich bisher viel 
zu wenig mit den ältesten Quellen beschäftigt, und daß 
II. gerade in diesem Punkte cinsetzt, beansprucht volle 
Anerkennnung. Seinem Wunsche, cs mochten alle Quellen 
zur Lebensgeschichte der Heiligen, der er überdies unlängst 
in den Histor.-pol. Blättern CXL, 725 ff. einen ansprechenden 
Lebensabriß gewidmet hat, in den Monum. Germ, ver- 
einigt herausgegeben werden, wird man sich gerne an- 
schließen und noch die Hoffnung hinzufügen, daß der 
Verf. seine mit so wertvollen Ergebnissen abschließenden 
Studien über das Leben dieser durch ihre Geburt auch 
unserer Monarchie ungehörigen Heiligen mit ebensoviel 
Glück und Geschick fortsetzen möge, als er sie begonnen hat. 

Linz. Ignaz Zibermayr. 

H d tt i fl T)r. (fcrid): ftncbiuol ttUorbnito Crfitti (f 143*). 

(fin Öcbentibüb au*? brr geit ber grofmi itoujilicu unb bc? 
&uinani#mud. (3tubieu uub Darftdlungcit au# brnt ©ebicte brr 
Wridiidjtc. 3m Slujtrage brr Wßrrciö®efcÜf<baft mib in ©erbiitbuiig 
mit ber fHebafttim öc*? ftiflorifdjcit 3o^bud>r*? ßerausgegeben üoh 
T r. frennautt ©rauert. V. ©anb, 1. §eft.) 0freiburg # $crb?r, 
1906. gr.-ß* (XII, 123 3.) «I. 3. . 

Das durch Papst Cölestin III. (1191 — 1198) zu Macht 
und Ansehen gelangte römische Fürslengeschlecht der 
Orsini gab der katholischen Kirche außer Cölestin III. 
noch zwei Päpste, nämlich Nikolaus 111.(1277 — 1280) und 
Benedikt XIII. (1724 — 1730), dann eine Reihe von Kar- 
dinalen, Staatsmännern und Feldhauptlcuten. Unter jenen 
zählt, wenn ihm auch große diplomatische Erfolge nicht 
beschieden waren, Giordano Orsini zu den bedeutendsten, 
und es ist mit Freude zu begrüßen, daß uns die wohl- 
bekannten „Studien und Darstellungen“ ein vortrefflich ge- 
arbeitetes „Lebensbild“ bringen. Besonders hervorgehoben 
zu werden verdienen der Abschnitt über die Bemühungen 
Onsinis, die Einheit der Kirche wicderherzustellen, und die 
Ausführungen über seine Beziehungen zum Humanismus 
und den Humanisten. Die historische Schule des Verf. 
erweist sich wohltuend in dem Abdruck wichtiger bisher 
unbekannter Urkunden und Aktenstücke. 

Brunn a. G. Dr. Albert Starzer. 

Kanter Tr.ffirh- ©alb.: Tic (^rmorbung .König ttabidlatu# 
( 1457 ). ÜRüiuftett, Ä. Dlbmbourg, 1900. 8" (64 3.) ®L 1.—. 

Ein merkwürdiges Büchlein! So sehr ich betonen 
muß. daß ich mit vielen Sätzen, mit so manchen Folge- 
rungen und Schlüssen nicht einverstanden bin, weil sie 
auf viel zu schwankender Grundlage aufgebaut wurden, 
so sehr ich bedaure, daß das äußere Gewand der Arbeit, 
der Stil, besonders in den Anmerkungen, bis zu einem 
Grade vernachlässigt ist, daß manchmal sogar der Sinn 
der Sätze zugrunde geht, so bleibt dem Wcrkchen doch 
das große Verdienst, in der Frage, wie König Ladislaus 
Posthumus gestorben sei, die Ergebnisse der bisherigen 
Forschung umgestoßen und die Ermordung des jugendlichen 
Fürsten wirklich erwiesen zu haben. Damit es nicht scheine, 
als sei ich gegen den Verf. ungerecht, so mögen hier 
nur einige Proben scineT Kühnheit im Aufstellen von 
Konjekturen und seiner nachlässigen Schreibart folgen. 



Sehr problematisch sind schon die Vermutungen, welche der 
Verf. über die Beschlüsse auf dem Skalitzcr Tage ausspricht (S. 14). 
Dali Podöbrad 1457 Wien nicht betreten wollte, weil er kein reines 
Gewissen hatte (S. 15), ist schließlich auch durch nichts erwiesen. 
Wenn K. in allem, was Pod Übrad in den Jahren vor dem Morde 
tat, nur wohlerwogene Schritte sieht, die ihn schließlich sein Ziel, 
den Tod des Königs und die böhmische Königskronc, erreichen 
lassen sollten, so ist dos doch allzu sehr eine Verdächtigung, die 
bei weitem nicht genügend begründet ist. Ich will lieber das 
„Kindergeraüt“, den „frommen Kindcrglauben“ haben, auch bei 
historischen Persönlichkeiten so lange nicht das Schlimmere anzu- 
nehmen, uls ich nicht wirklich Beweise dafür in der Hand habe. 
Auch die Berufung auf den Instinkt der Masse, die in den 
Gasthäusern Podöbrad des Mordes bezichtigte, mag ich nicht 
als Beweis gelten lassen, auch nicht mit der Berufung auf das 
Sprichwort: „Vox popuii vox dci“ (S. 21). Oberhaupt halte 
ich dafür, daß die Ausführungen K.s sowohl über die Vor- 
geschichte des Mordes als auch über Ereignisse nach dem Morde 
voll sind von nicht genügend begründeten Sätzen. Dagegen 
bringt die Besprechung der Zeugenaussagen über die Todesart 
des jungen Königs wirklich den Beweis für die Ermordung 
Ladislaus’ durch Pod6brad und wir lernen dabei zugleich die 
„Unaufrichtigkeiten, ja Entstellungen“ Palackys kennen, der um 
jeden Preis, auch um den der Wahrheit, den tschechischen 
Nationalkönig rein waschen wollte. — Was die Nachlässigkeiten 
K.s in der Stilisierung betrifft, so seien aus dem Text nur folgende 
Stellen angeführt „Auch hat Fodfibrad nicht nach solchem Ge- 
schick (den Tod) dv Herren, dy dicsclbiger Zeit dabey waren, 
zu ihm geladen“ (S. 39), „der böhmische Annalist ist fast in jedem 
Satze der Lüge überführt, widerspricht selbst Podöbrad auch dem 
andern anonymen Zeugen, der die Daten . . . weiß“ (S, 42). Noch 
schlimmer geht cs zu in den Anmerkungen. Was soll man zu folgen- 
dem sagen? „Vgl. die Streitschrift Gabriel von Veronas, Joachimsuhn 
Programm des Augsbg. Realgymnasiums S.24 : ,viro pro fiter re* tan (!) 
ßdem magnifico absque l*gr y abtqu* ui/o tunt orr/int (!) sola 
vi tu a Ciifiut abituiiitr “ (S. 6, Anm. 2). „Bachmann: Dialogus. 

Joh. Rabensteiners Archiv für österr. Geschichte ctc“ (S. 7, 
Anm. 1). „Dlugos Palacky : Zeugenverhür S. 36 behauptet . . 

(S. 14, Anm. 1). „Der Anonymus chronicon Austriocum berichtet . . 
(ebenda). Ähnliche Ungereimtheiten S. 17, Anm. 1 , S. 36, Anm. 1 . 
S. 52, Anm. 2. ln solcher Gewandung sollte man seine Geistes- 
kinder nicht in die Welt schicken! Merkwürdig ist auch, daß der 
Verf. nur dreimal richtig Hunyadi, sonst stets Iluniady schreibt. 
Klosterneuburg. Florian Thiel. 

Finkei Prof. Dr. Ludwig: Bibliografia Historyi Polskiej. 

Wspölnie z Dr. H. Sawczynskim i cztonkami KöMta historyez- 
nego uczniüw Universytetu lwow. Czjjiü III, zeszyt 111 (Biblio- 
graphie der polnischen Geschichte. Teil UI, Heft 3). Krakau, 
Akademie der Wissenschaften, 1906. gr.-8* (S. 1675—2150 I 
XLVUI S.) 

Mit diesem stattlichen Heft liegt die dreibändige große Biblio- 
graphie zur polnischen Geschichte vollendet vor. Das verdienstvolle 
Werk ist in diesem BI. wiederholt angezeigt und sein Wert ge- 
rühmt worden. Es erübrigt nur zu bemerken, daß das Schlußhcll 
zunächst ein Verzeichnis der Personen und Ortschaften bietet, über 
welche Arbeiten verzeichnet wurden. Daran schließt sich ein Index 
der Autoren des 19. Jhdts., denn die Schriftsteller früherer Zeit 
werden im oben erwähnten Register der Personen behandelt. Von 
höchstem Werte für den bequemen Gebrauch der Bibliographie ist 
endlich das Sachregister, in welchem alphabetisch geordnet die 
wichtigsten Zweige der Geschichtswissenschaft und ihre Haupt- 
fragen aufgczählt und die über dieselben vorhandenen Schriften nuch- 
gewiesen werden. So ist auch dieser Registerband ein lobenswertes, 
mühevolles Stück Arbeit. Die beigefügten „Note explicative“ werden 
dem des Polnischen nicht Kundigen w illkommen sein. 

Czcrnowitz. K a i n d I. 

/Anno 91c mi". ®ridiict)tlid)c ©ilber au# ber Äubine#jcit Pirole*, 
©ine ^aljrbunbertgabr für bc# ©elf. 3uu$bru<f, ©creinäbudjbattb 
I Hilft, 1907. 8". ä ©änbdjett 9R. —.60. 

1. ©äitbdjm: Kuf ©labimir: Tirol# $cfbcnfampf. (44 3 
m. Titetb.) 

2. uub 3. fflfinbdjen: ÜBßrttble $riitr. u.: 2iarb Oafcr, 
ber patriottfdjc ftnrat uou Straft. ©iti fiebeit#bilb au* 
Tirol# Kubmc*&eit. 9?ad) beffett eigenen ÄuBeidjmmgeii uub 
cinfdßägigeit Duellen bearbeitet. (148 3. m. 5 Hbb.) 
Zeitgemäß und durchaus populär. Besonders das Lebensbild 

des tapferen Kuratcn von Straß. Siard Haser, ist kulturgeschichtlich 
hochinteressant, weil cs sich auf originäre Quellen stützt. 
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Zeitschrift f. schweizer. Klrchangaacbietita. ihLuis, Hs. v. Mult.) 11, 1 
u. 2. — (I.) Schuhmann, Thomas Murner u. d. Berner Jcuserlragüdic. — 
Kirsch, Lu luscalile pnnlifieale dann les dkoceses de Lausanne, Gcncvc ct 
Sinn h lu fin du XIII» ei au XIV'* slecle. — l.Qtolf. Anfänge christl. 
Kultur im Gebiete Luzerns. — Stückalhcrg, Ein Titularabt v. Fontaine- 
Andre. — Bulletin d’ancienne hisuure ecclc»iasti<jue suisse pour 19u7. — 
it.) Scheiwiler, Die Vorgeschichte d. Abtes Bernhard II. v. St. Gallen. 
- Kurl Borr u. ». Metropole i. J. l.Wt. — J. Rodolphe ou Ruf. — Un 
cimeticre juif dun» l'ancien ev«chu de Bäte. 

■Kulturträger. [Hrsg. Dr. V. Schweitzer.) Nr. 7. 14. ie>. 18. So— 25. Bcrl., 

II. Seemann Xachf. gr.-tf*. a M. 1.— . 

“. Reiner Dr. Jul.: Glord. Bruno u. «.Weltanschauung. 8. Aufi. t,~9 S. 

14. Nur man n Dr E.: Friedrich d. Gr. als Mensch u. Philosoph. 

3. Aull. (110 S.I 

10. [tuest Dr. Ans. : W. Shakespeare, s. Leben, s.Dichtg. 2 Aull. ilKi S 

|s. Sehring I)r. Ludw.: Maeterlinck als Philosoph u. Dichter. < 128 S.) 

?t». Jordan Prof. Dr. K. K.t L’lr. v. Hutten. Ein Vorläufer uns. Zen. 

3. Aufi. <W S.| 

21 . Ruest Dr. A.: Napoleon d Erste. 2 . Auti. <9ß S.i 

22. Mensch Dr. K. : Kgin Viktoria v. Groilbrit. u. Irld. Ein Zeit- u. 

Lebensbild, dargest. nach schriftl. u. raündl. Quellen. 2. Aull. (0(1 S. 

58 Sehring Dr. Ludw.: Spinoza. Sein Leben u. s. Philosophie. ■'% S.i 

21. Stahl l.eunh. : Galilei u. d. Universum. (100 S.) 

23. Sehring Dr. l.udw.: Hegel. Sein Leben u. s. Wirken. (92 S.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Trutfdjc "Vrtoatbricfe betf Wittclnlttre*. Mit Uiitirfrityuiig 
her Sfr. ^rfitfeijrficit SIfabemic brr Söiffcnfdjaftni fycraitiaeßebeit 
Don ©rof. Dv. QJeorß Stein Ijau fen, ©iMiotlgfijbireftor in 
Ifafiri. II. ©onb. ©riftlidic — ©iirfler. 1. (Tenfmftler ber bmtfdjen 
ttulturflffdjiditc, f|crau#ßc{ir6en oon ’sJJrof. Tr. CM. Sternhaufen. 
I. Äbieiluitß, ©tiefe. 2. ©aitb.) ©eriin, SBeibmauu, 1907. gr.*8" 
(Will, 216 6.) Ä. 10.-. 

Den ersten, 1899 erschienenen Band dieses Werkes 
hatte ich in der Deutschen Literaturzeitung von 1899, 
Nr. 5, Sp. 182 — 190, eingehend besprochen, woran sich 
noch eine Auseinandersetzung in Nr. 10 desselben Blattes 
knüpfte. Der Herausgeber hält es für nötig, in der Ein- 
leitung des zweiten Bandes auf meine Rezension zurück- 
zukommen und sich nochmals wider die von mir er- 
hobenen Bedenken zu verteidigen. Er stellt sich jetzt auf 
den Standpunkt, daß er seine Ausgabe der „Deutschen 
Privatbriefe des Mittelalters“ als Historiker, nicht als Philo- 
loge besorgt habe (S. VII). Das scheint mir für die Be- 
urteilung ganz gleichgiltig zu sein, die einzige Frage ist: 
Hat der Herausgeber die Pflicht, sich möglichst um die 
Korrektheit und Lesbarkeit seiner Texte zu bemühen oder 
nicht? Muß er alles aufbieten, um den Lesern den Text 
verständlich zu machen oder nicht? Ich war und bin der 
Ansicht, daß ein Herausgeber für die Zuverlässigkeit der 
von ihm publizierten Texte ebenso verantwortlich zu machen 
ist wie dafür, daß alles Erreichbare für das Verständnis 
der Überlieferung geschehen sei. Herr St. teilt diese 
Meinung auch heute nicht, sondern beruft sich auf seither 
veröffentlichte Kritiken seines ersten Bandes, in denen 
gesagt wird, daß die von mir vorgebrachten Ausstellungen 
nur unbedeutende Dinge beträfen und den Wert seiner 
Publikation nicht schädigten. Daran ist mir vor allem Eines 
interessant (denn auf die besprochenen Stellen selbst kann 
ich mich hier nicht einlassen): die angerufenen Herren 
Historiker verlangen also von dem Herausgeber mittel- 
alterlicher Texte keine ernste wissenschaftliche Arbeit mehr, 
sie geben die Editionsgrundsatzc der Monumcnta Gcrmaniae, 
als deren Fortsetzung sich Steinhausens Werk präsentierte, 
ausdrücklich auf und verzichten auf strenge Forderungen, be- 
gnügen sich mit unsauberen und schlecht erklärten Texten, 
wofern sic nur Texte überhaupt bekommen. Die Arbeit, 
die von den Monumenten zur Berichtigung und Erklärung 
ihrer Texte geleistet wurde, wird also heute nicht mehr 
als mustergiltig, als vorbildlich anerkannt, die Schule 
von Georg Waitz, das Prinzip der Anwendung philolo- 
gischer Methode auf die Behandlung historischer Quellen- 
schriften, sie gelten nunmehr als überwunden. Das schickt 
sich sehr wohl in den Betrieb der Gegenwart: man scheut 



die langwierige Mühe und möchte gerne rasch und bequem 
zu dem Erwerb großer Ergebnisse gelangen; das ist das 
wichtigste Geheimnis, das hinter dem plötzlichen Erfolg 
bestimmter neuer Richtungen auf dem Gebiete der histo- 
rischen Wissenschaften steckt. Und wenn sich auch ein 
Vertreter der deutschen Philologie (Prof. Uhl in Königs- 
berg) gefunden hat, der für das laxere Verfahren bei der 
Herausgabe alter Texte eintritt, so wundert mich das 
gleichfalls nicht, denn dieser Fachgenosse hat das „kräftig 
Vorbeihaucn“ zu seiner Spezialität gemacht. Fragt dann 
St. S. VIII: „Was würde wohl herauskommen, wenn man 
eine Reihe von Editionen namhafter deutscher Historiker 
nachträglich nach Art Schönbachs prüfen wollte?“ so ant- 
worte ich darauf getrost: nichts Gutes, sondern liederliche 
Arbeit, die später, wenn das historische Gewissen etwas 
lauter schlägt, noch einmal getan werden muß. Unlängst 
hat ein wohlangesehencr Geschichtsforscher bei der Wieder- 
gabe von etwa 40 altdeutschen Versen aus einer guten 
Handschrift 38 Lesefehler begangen, und derartiges wird 
sich um so öfter ereignen, je mehr man bei uns im Gegen- 
sätze zu den Franzosen das Studium der historischen 
Hilfswissenschaften an den Nagel zu hängen beflissen ist. 
— Und noch in einem Betrachte ist die Polemik Stein- 
hausens lehrreich. Wir leben wieder in einer Epoche 
der Stagnation, wo scharfe sachliche Kritik als unpassend 
empfunden wird, nicht bloß von denen, die sie angeht, 
sondern auch von denen, die sie nur lesen, aber dabei 
denken, dergleichen könnte ihnen auch begegnen. Da 
ist das sanfte Gcstreichcl der Durchschnittsrczcnsenten 
(wie der Blattläuse durch die Ameisen) doch viel an- 
genehmer: man lobt tüchtig darauf los und sticht am 
Ende noch ein paar Druckfehler auf, um sich selbst die 
Kompetenz und der Kritik den wissenschaftlichen Charakter 
zu wahren. Dem gegenüber ist cs meinem Ermessen 
nach sehr wichtig, daß ernste Kritik noch zu fürchten 
bleibt: sie fördert die Sache, indem sie Unbrauchbares ab- 
schreckt, mindestens ebenso als durch freudiges Anerkennen 
der tüchtigen Leistung. 

Jedesfalls kann ich mit Vergnügen feststellen, daß 
der vorl. zweite Band dieses Werkes in manchen Punkten 
besser geraten ist als der erste. Freilich hat er auch wieder 
mit eigenen Schwierigkeiten zu kämpfen, die zumeist in 
der Beschaffenheit des Materiales begründet sind. Die 
darin publizierten Privatbriefe werden in zwei Abteilungen 
gesondert, eine größere, Geistliche betreffend, umfaßt 
125 Nummern, S. 1 — 126, eine kleinere, eigentlich der 
erste Abschnitt der Gruppe „Bürgerliche“, (51 Nummern 
bis S. 178 und bis zum Jahre 1474; was bis 1500 dann 
noch aussteht, wird ein folgender Band liefern. In den 
„Vorbemerkungen“ S. XIV — XXII trägt der Herausgeber 
zunächst Verschiedenes nach und verzeichnet dann die 
Stücke des I. Bandes, welche im Verkehr mit fürstlichen 
Persönlichkeiten von Geistlichen und Bürgerlichen her- 
rühren. S. 179 — 215 reichen sehr ausführliche Orts-, 
Personen- und Sachregister. 

Eine Gruppe für sich bilden die ersten 1 1 Nummern 
bis S. 20, sie stellen eine Auswahl von Briefen dar aus 
den Kreisen deutscher Mystiker, die schon durch die Ab- 
fassungszcit, die erste Hälfte des 14. Jhdts., sich von den 
erheblich späteren folgenden Stücken unterscheiden. Für 
die deutschen Briefe Heinrich Seuses hat St. die Ausgabe 
durch Bihlmeycr erst nachträglich benützen können und 
dessen Resultate S. XIV —XVIII angemerkt. Es ist dem 
Herausgeber nicht entgangen, daß diese Mysti kerbriefe 
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eigentlich keine Privatbriefe sind (S. VIII. 3 f. Anm.), 
vornehmlich die Briefe Seuses gehören zur Kunstprosa, 
schon ihrem Rhythmus nach, und müssen, zumal in der 
späteren Redaktion des Autors, zur geistlichen Literatur 
gerechnet werden (vgl. meine Besprechung von Bihlmeyers 
Buch in der Literarischen Rundschau für das katholische 
Deutschland 1908, S. 123 — 120). St. sucht durch seine 
Anmerkungen die Besonderheit dieser Briefe den Lesern 
verständlich zu machen. Ich weiß nicht, inwieweit ihm 
das gelungen ist, jcdcsfalls zeigt es sich auch hier wieder, 
daß cs nicht angeht, die lateinischen und die ganz späten 
deutschen Briefe des Mittelalters voneinander zu trennen. 
Denn diese setzen in ihrer Technik durchwegs jene voraus, 
ja auch ihr Inhalt steht innerhalb einer festen Tradition. 
Der Gebrauch des Latein kann doch kein Hindernis der 
Aufnahme in ein wissenschaftlich bearbeitetes Briefcorpus 
bilden, dessen Leser jedesfalls Latein verstehen müssen, 
haben ja hier in den Nummern 12, 51 — 85 und sonst 
bei den Adressen lateinische Stellen nicht umgangen werden 
können. Freilich gilt das im allgemeinen für das ganze 
deutsche Briefwesen des Mittelalters, dessen Geschichte ohne 
Kenntnis der voraufgehenden lateinischen Epistolographie 
tbensowenig geschrieben werden kann, wie ein Studium 
altdeutscher Urkunden ohne Diplomatik der lateinischen 
Überlieferung denkbar wäre. Ich wiederhole: eine Ge- 
schichte des deutschen Briefes ist noch zu liefern, sie muß 
von der antiken Literatur ausgehen und von dort aus die 
ganze Gattung in ihrem Entwickeln und allmählichen Um- 
bildcn verfolgen, und zwar durchaus in der Weise, wie man 
heute die Schicksale poetischer Formen vom alten Orient 
an bis ins Mittelalter hinauf untersucht. Die richtige Be- 
urteilung jedes einzelnen deutschen Briefes hängt sozusagen 
von der Bekanntschaft mit dem ganzen Entwicklungsgänge 
ab, weil erst dann bestimmt und abgeschieden werden 
kann, was von dem Inhalte des Stückes zur Tradition 
gehört und was nicht. 

In der Abteilung „Geistliche“ bilden eine Hauptgruppe, 
schon dem Umfange nach, die Amor es S'iflingenses^ wie 
Vecsenmayer sie überschrieben hat, d. h. die Nummern 
37 — 81, zumeist aus dem Haus- und Staatsarchiv in 
Stuttgart, Briefe aus dem ehemaligen Klarissenkloster 
Söflingen bei Ulm, die bei der 1484 erfolgten Reformation 
iles Klosters mit Beschlag belegt wurden. Sie zeigen das 
klösterliche Leben des Hauses in vollster Zerrüttung, 
wenn sie auch an Bich nicht so sehr verfänglich sind — 
denn die Süßlichkeit der Sprache muß ebenso der Zeit 
zugerechnet werden wie die Sentimentalität in der Kor- 
respondenz des 18. Jhdts. — sondern erst durch die 
historischen Tatsachen (vgl. die Anm. S. 44) cs werden. 
Sollen die Leser aus dieser Gruppe auf die Sitten des 
mittelalterlichen Klosterlebens im ganzen schließen, so 
erhalten sie ein falsches Bild. Darum wäre cs erwünscht 
gewesen, wenn der Herausgeber diese Briefe in einen 
größeren Zusammenhang gerückt und dadurch beleuchtet 
hätte. Die Briefe stammen in ihrer großen Mehrzahl aus 
den Jahren 1482/83, und betreffen vielfach die drohenden 
Reformen, denen sich die Nonnen und ihre geistlichen 
Berater mit aller Macht widersetzen. Der Klarissenorden 
ist bekanntlich einer der strengsten des Mittelalters, so 
streng, daß seine Vorschriften bei der Einführung in 
Deutschland während der zweiten Hälfte des 13. Jhdts. 
allenthalben Aufsehen und Staunen erregten. Vgl. 
darüber die deutsche Klarissenregel aus Regensburg 
vom J. 1280, die demnächst in den Sitzungsberichten 



der Wiener Akademie veröffentlicht wird. Mit geringen 
Modifikationen war für die späteren Jahrhunderte des 
Klarissenordens die Regel Papst Urbans IV. vom J. 1263 
maßgebend, aus welcher der Herausgeber manche Auf- 
klärung einzelner Briefstellen hätte schöpfen können. Die 
schlimme Wendung ist in diesem wie in anderen Frauen- 
orden und beim gesamten Klosterwesen des Mittelalters 
dadurch herbeigeführt worden, daß der Adel die von ihm 
bestifteten Häuser als Rentenanstalten zur Versorgung 
jener Familienmitglieder betrachtete, durch deren Verbleiben 
in der Welt das Erbe des Geschlechtes zu stark ge- 
schmälert worden wäre. Daraus folgte, wie Aloys Schulte 
an klassischen Fällen dargetan hat, die Besetzung der 
Klöster ausschließlich durch die Sprößlinge des grundbe- 
sitzenden Adels der Nachbarschaft, die Verminderung des 
Pcrsonalstandcs mit Rücksicht auf die dadurch erreichte 
Vergrößerung der Pfründen, die allgemeine Verweltlichung 
und Verderbnis. Die Söflinger Nonnen, deren Briefwechsel 
wir hier kennen lernen, entstammen fast alle den adeligen 
Familien der Umgebung, hängen mit ihren Sippen engstens 
zusammen und übertragen die Forderungen ihres Welt- 
lebens in die Stille ihres Klosters. Dabei helfen ihnen die 
geistlichen Leiter, Beichtväter und Kapläne, die aus dem 
nächstverwandten Minoritenorden genommen waren. Mit 
vollem Recht hat der verstorbene Heinrich Denifle darauf 
hingewiesen, daß die Wurzel vieler Kalamitäten, welche 
nachmals die Dominikaner betrafen, in der ihnen aufge- 
zwungenen Aufsicht über die Frauenklöstcr des Ordens 
und in der spirituellen Leitung zu suchen seien. Auch die 
Minoriten haben durch das ganze 13. Jhdt. hin sich nach- 
drücklich dawider gewehrt, die geistliche Obsorge zunächst 
der Klarissen zu übernehmen, und sind erst dem Drucke 
der päpstlichen Kurie gewichen, die doch ihrerseits nicht 
wohl anders konnte, als eben Minoriten und Dominikaner 
mit der Verantwortung für die zu ihnen gehörigen Frauen- 
klöster zu belasten. 

Die Söflinger Briefe nun (etliche saftige Stücke hatte 
bereits 1875 Anton Rirlinger in seiner Alemannia 3, 80 
bis 88, 140 — 148 mit bekannter Nachlässigkeit heraus- 
gegeben, die dort S. 296 gebotenen Erklärungen verdienten 
den Druck nicht) bieten mancherlei Schwierigkeiten, einmal 
weil die Cberlieferung mangelhaft ist und die Schreib- 
weise sich an die Umgangsprache lehnt, dann aber, weil 
die Schreibenden sich mit ihren Gedanken nicht immer 
herauswagen und sich lieber mit ungefährlichen Andeutungen 
begnügen. Einiges will ich hier anmerken. S. 41, Z. 3: 
das wrt der Überlieferung ist mit wurt aufzulösen, hier 
und anderwärts (42, 2 usw.), selbst dann, wenn es an- 
scheinend der geforderten Sprachform nicht entspricht. — 
43, 7 IT. diese und andere Stellen werden durch die Be- 
schreibung der Klausur in der Klarisscnregcl aufgeklärt. 
— 43, 15 die gemahe/ring sind die Verlobungsringe der 
Nonnen bei der consecratio. — 43, 28 KößUr wohl — 
Kojferltr. — 45, 3 wird dich statt dir nicht verschrieben 
sein. Das Stück ist sehr schlecht aufgezeichnet, 5 wird cs 
heißen sollen will statt wiss, 6 wil don und will oder in/ 
so vruo. — 45, 12 wird schemgen schlechte Schreibung für 
senden vorstellen wie 9 schwinzhen für winschen. 15 den — 
dann. — 46, 7 wird so bleiben müssen. — 48, 15 g<~ 
wenil — abgewendet, gehindert. — Der cusler in Nr. 46 
und sonst — custos ist der mit der Leitung der Kloster- 
kirche betraute Geistliche, nicht == Küster, Mesner. 

49, 8 muß dir = dirre bleiben. — 50, 5 machr ist 
schwäbisch. Auch die im Auslaut abgefallenen /, zumal 
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der Part. prät. schw. Konj. (15 gcdach) biauchen nirgends 
ergänzt zu werden, vgl. Weinhold, Alem. Gr. § 177. 

50, 30 tni/dit/nn statt minufun ? — 51, 22 f. vielleicht 
meinte der Schreiber: uut mir an uch ? Denn es wird 
zwar S. 52. 57 anig -= einte geschrieben, aber nicht mit 
aa. — 52, 19 1. in hoher a. 23 thün — don wird auf 
hon reimen sollen. — 53, 21 1. gliiehs. — 55, 23 trach- 
tend bleibt. — 59, 7 brünen — brunnen, Ham. 15 ze 
ist überflüssig. Desgleichen 61,10 s, denn das ist eine be- 
kannte Ersparung bei der Verknüpfung zweier Adjektiva. 
Die Verfasserschaft der Briefe und ihr Verhältnis zu ein- 
ander muß noch einmal besonders untersucht werden. — 
05 Anm. 2: der dort gedruckte Brief gehört in den Text. 
— 60, 21 ist nach darnach wohl hat er (der Provinzial) 
zu ergänzen. 67 Anm. 8 ist falsch, denn wenn ist = 
'dient. — 68, 7 Cris/i: zit sy wird reimen sollen. 
Anm. 8: Schälchen? — 72, 2 ff. ist wichtig, um die 
Position des Schreibers zu verstehen. — 74, 1 Confurh 
dantur ist ein Fluch durch den Vcrwünschungspsalm, 
verwandt dem Mordbeten. — 74, 1 im styl = in der 
Stille? 2 rot ist doch ein beschimpfender Beisatz zu Fuchs 
wie heute roter (räudiger?) Hund. Der Satz 4 ff. charak- 
terisiert die ganze Gesellschaft. — 78, 1 1 gemutirt — 
versetzt. Anm. 11: verswig verstehe ich nicht — 80, 
10 dy mar/irian — das Marterleben unter der strengen 
Zucht. 16 an müjS = unmuoze. Arger, Verdruß? — 81 
Anm. 5: während ich schrieb. TL 2 v. u. verzwüngai — 
ich muß mich aufs strengste zusammennehmen. — 82 
Anm. 4: kcstlin? — 87 der secundari ist nach Du Cangc 
8, 391, der ßrofosilns, t/ui abbat i suberal. Vielleicht ist truck 
■Urinal ein gedrucktes Wahrsage- oder Losbuch? 

Die Briefe aus dem Kloster Langenhorst (1477 bis 
1492) Nr. 82 — 111 sind viel harmloser als die Söflinger 
und auch besser zu verstehen. Sic halten einen mittleren 
Durchschnitt klösterlicher Verhältnisse vor Augen und zeigen 
sich eben deshalb lehrreich. Nachzutragen ist wenig. Der 
Eingang von Nr. 85 stammt aus Psalm 136, 1, zu dem 
von Nr. 87 vgl. Ephcs. 4, 3, die Zitate in Nr. 89 be- 
treffen Psalm 27, 28 und 33, 6 etc. Das geschmacklose 
Bild im Anfänge von Nr. 98 gebraucht ebenso Caesarius von 
Ilcisterbach. 101, 8 ist mit bescloten klosier die strenge 
Klausur gemeint. 104 Anm. 10 entspricht esschet — heischen. 
105 Anm. 7: mit guten Bitten? 107 Anm. 5: U genheit? 
110, 14 = 2 Tim. 2, 5. Sehr interessant sind die Briefe 
aus der Familie von Sickingen Nr. 114 ff. Die ruwerynnen 
bei den Unterschriften sind Reuerinnen — Sorores poeniten- 
tiales, die sich oftmals in Klarissen veränderten: es wird 
deshalb vielleicht dort immer ze den r. statt der heißen sollen. 

Die bürgerlichen Briefe werden sich besser im Zu- 
sammenhänge mit dem nächsten Bande besprechen lassen, 
der hoffentlich bald erscheinen wird. 

Graz. Anton E. Schönbach. 

£ciftcl 51.: $rflftifcf)c <#rauunntif ber 'SWalotjifchcii 
£l>ra<t)f. einem SMebudie foroie einem malatjtldpbfiitfdjeit 
uub einem bcutfd^malatBfd)cn 2Börterbud)c. 2, ucrmetjrU* unb . 
wetteiferte 5tuflaße. <$1? tfunfi ber [$ibliatl)ef ber i 

Sbradjeufnnbe.] 34. Teil.) SBien, 51. £>artlebcn (1908). S° (X, 
176 ©.) ßcb. K 2.20. 

Diese sehr gut gearbeitete Grammatik hat sieh bereits ein- ( 
gelebt und in einer ganzen Auflage Absatz gefunden, obwohl man | 
in Österreich und Deutschland für ein Lehrbuch einer indonesischen 
Sprache wenig Bedürfnis voraussetzen sollte. Wertvolle Verände- 
rungen gegenüber der ersten Ausgabe zeigen hauptsächlich der 
grammatische und der lexikalische Teil; auch sind die Typen von 
ilcr rührigen Vertagst! rma durch hübschere und modernere ersetzt 
worden, hb. 



LiUrar. Rundschau. Hielt, t. »Vaterland*, Wien.) !. 81— SS. — 181 , i 
v. Krali k, liie Wacht a. d. Dunau. — 82, i Kathol. Volksbücher. 
Zurhuimens „Völkerschlacht am Birkcabaum* u. »Das 8. Gesicht*, 
i v». i Ranegger, Kd. Mürikcs Hrautbricle. - 84.) Rovilla, Fritz v. l'hJc 

■ Fric-Ijunjts »Österreich v. 1*1«— INJO*. — (86.; Schuk, Pfarrer Ottokar 
Kernstock, c. dt scher Dichter. — (81.) Astnus Semper. — (88.) Katann. 
Zar Technik d. lyr. Gedichtes. — Stimmen d. Stille. 



Die Kunst d. Polyglotte. Eine auf Krfahrg. begründete Anleitg.. jede 
Sprache in kürzester Zeit u. in Bezug auf Verständnis, Knnver>:u; 
u. Schriftprobe dch. Selbstunterr sich anzueignen. 7 Teil. Wie». 
A. llartleben. ts". geh. M 8. — . 

7. Manassewitsch B.: I’rakt. Gramm, d. roln. Sprache f d. Selhst- 
unterr. Theorct.-prakt. Sprachlehre f. Dusche auf grummat. u. phonti. 
Grundlage ;nm zahlr. Übcnsetzgsaufgab. u. LesestBckeo mit dsreh- 
gehender interlinearer dtscher Cbentetzg., Gesprächen. Polonismcu, 
Sprichwörtern etc. samt e. kurzgefaßten dlsch.-pi'ln. Wtbchc. 5., um- 
gearb. Aufl. (XU. 1 HS S.) 

Geier R.: Altarab Ische Diiamben. Lpz., R. Haupt, IW». gr.-w (VIII, ln 
u. 811 S.l M. IS.—. 

VMünst ersehe Ütrge z. neueren I.H.gesch. Hrspg. v. Prof. Dr. Schvrcring. 
V. Hell. Münster, II. Schöningh, tW". gr.-s® 

V. Reinhard Dr. Kwatd: Kichendorffstudicn. (VII, ‘J4 S-> M. 8.—. 
Keller Dr. II.: VI. Bd. des Kitäb Bagdad v. Ahmad ihn abi JahlrTallu- 
Hrsg*. u. übersetzt. 1. Teil: Arab. Text. Lpz., A. Harrassimiu, ÜW* 
kl.-tol. (SW S.) M. 18.-. 

Körte A.: Zu dem Menander* Papyrus ln Kairo. • In r Berichte üb. d. \er 
händigen d. kön. sachs. Ges d. W iss. zu Lpz. Philol. -hist. Kl «o. i>J , 
i'xm. III.) Lpz., ß, G. Tcubncr. mos. (S. R-141) M. t.«o. 

•Aus dtschcn Lesebüchern. Ep-, lyr. u. dramat. Dichtgen. erläutcn 
f. d. Obcrklasscn d. höheren Schulen u. f. d. dtschc Haus. l\. I5«J 
Ep. u. lyr. Dichtgen. Ilrsgg. v. Dr. G. Frick u. Dr. P. Pulacl* 
4. Aull. Kbd., IV«. gr.-b* (X, 47'-. S.) M. 4.-. 
liibtmiheca scriptorum Graec, et Roman. Tcubneruna. Kbd.. 1900. tr 

Hesiudi carmina. rec. Aloisius Rzach. Kditio altera. Acccdit ccrtamc» 
quod dlcitur Humen et Hcsiodi. (VI. 2 « S.) M. l.W). 

Pindari carmina cum fragmentis selectls ed. Otto Schrocder. (XII, 
460 S.) .M. 2.4«. 

•Teutonia. Arbeiten x. gertnan. Philologie, hrsgg. v. Prüf. Dr. Willi, llil 
4. lieft. Lpz.. Kd. Avcnarius. 190«. gr.-h' 1 
4. Uhl Wilh, : Winlliod (VIII. 48« S.) M. 18- 
Böhtne Dr. Lothar: Die Landschaft in d. Werken Hölderlins u. Jean 
Pauls. Lpz.. A. Deichen Nach!.. IM«, gr.-# 1 (III, 11« S.) M. 8.-. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Hammer Heinrich: Josef Schöpf 1746 1822. Mit all- 
gemeinen Studien über den Stilwandei der Fresko* und Tafel- 
malerei Tirols im 18. Jahrhundert. Mit 22 Tafeln und 1 Text* 
bild. (Sonderabdruck aus: Ferdinandeums-Zeitschrift, 3. Folge. 
51. Heft.) Innsbruck, Wagner, 1908. 8" (X, 190 S.) M. 3.—. 

In der Geschichte der Malerei des 18. Jhdls. kommt 
Tirol mit einer ansehnlichen Reihe tüchtiger Freske nmakt 
eine bedeutungsvolle Stelle zu. Einige, wie Troger und 
Strudel, haben auch anderwärts im Österreichischen Länder* 
gebiete sich durchzusetzen verstanden, Holzer, Feistenbergcr, 
Zeiiler und Zoller in Süddeutschland, Knollcr selbst in 
Italien Beschäftigung gefunden. Sie schreiten vom Barock 
zum Rokoko und zum Klassizismus vor, dessen schon bei 
Knollcr einsetzende Theorien die Kunst des als letzter 
Vertreter der Richtung begegnenden Joseph Schöpf noch 
entschiedener bestimmen. Gewiß verdient diese interessante 
Künstlererscheinung, die einer neuen Auffassung zustrebte, 
eine ihren Lebensgang und ihr Gesamtwerk behandelnde 
Sonderuntersuchung. H. hat sich dieser für die österreichische 
Kunstgeschichte wichtigen Arbeit mit viel Geschick, Um- 
sicht und liebevollem Eindringen in die Art des Meisters 
unterzogen und auch durch verständige Erörterung der 
allgemeinen Verhältnisse sowie des Stil wandeis in der 
kirchlichen Freskomalerei Tirols im 18. Jhdt. eine breitere 
Basis der Einwertung zu gewinnen getrachtet. — Bas 
mitunter recht feinfühlige Eingehen auf die künstlerische 
Bildung und die Arbeit des Künstlers wurde hauptsächlich 
ermöglicht durch den geschlossenen und reichen Bestand 
Schöpfscher Studien und Skizzen im Besitze des Tiroler 
Zisterzicnserklostcrs Stams, dem Schöpf in jungen Jahren 
wichtige Förderung dankte und all seine Kunstgegenständc 
vermachte. Da mit der Heranziehung dieses teilweise das 
I intimste Empfinden des Künstlers atmenden Materiales auch 
die ausnahmslose Besichtigung der Fresken und Altarblätter 
Hand in Hand ging und kleinere Tafelbilder nach Möglichkeit 
genau verfolgt wurden, so erscheint für die Charakterisierung 
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Schöpfs alles irgendwie Wichtige herangezogen. Mit be- 
sonderem Danke nimmt man die Ausführungen über die 
römischen Studien und über die selbständige Arbeit in 
Rom, die Gruppenzusammenfassung der Fresken der Blüte- 
und der Spätzeit und die sehr lehrreichen Aufschlüsse über 
die Schöpfschen Entwürfe und Studien zu den Fresken mit 
Eingehen auf die verschiedene Technik bis zu dem Verhält- 
nisse, in dem der Künstler zu der sein Bild umgebenden 
Dekoration steht, entgegen. Auch die Art der Schöpfschen 
Tafelbilder, die Beziehungen zu McngB. die Unterschiede 
von seinem Lehrer Knollcr legt H. genauer dar und 
schallt die Möglichkeit, sich über Schöpf ein eigenes Ur 
teil zu bilden, wofür die beigegebenen, im allgemeinen 
guten Abbildungen besonderen Wert erlangen. — Die 
Darstellung verliert sich nirgends in Weitschweifigkeiten, 
sondern paßt selbst allgemeinere Erörterungen in knappem 
Umfange dem Zwecke des Ganzen an, wirkt nicht er- 
müdend und hebt mit unbestreitbarer Anschaulichkeit das 
Wesentliche und Charakteristische heraus. In der Bewer- 
tung des Barocken und des Klassizismus ist Ref. nicht 
überall mit dem Verf. einverstanden. Aber das soll der 
vollen Anerkennung der guten Arbeit, deren Benutzbarkeit 
durch erschöpfende Verzeichnisse der einzelnen Kategorien 
sowie durch verläßliche Register erhöht wird, keinen Ab- 
bruch tun. H. hat sich mit ihr ergebnis- und erfolgreich 
in der Fachliteratur eingeführt und verdient besonderen 
Dank dafür, daß er uns einen vaterländischen Meister aus 
einer merkwürdigen Übergangsperiode so zielsicher näher 
zu rücken verstand. 

Wien. Joseph Neuwirth. 



B ai 1 y J. T. Herbert: Francesco Bartolozzi R. A. A Biogra- 
ph icnl Essay. With u Catnlngue of the Principal Prints, and o 
Six Years’ Record of Audion Prices. („Uonnoisscut“ Extra Num- 
ber.) Mainz, Saarbacb's News Exchange, Verlags- Conto, 1907. 
4“ (XLIX, 82 S. m. Bildbeil.) M. !). . 

Das vorl. Buch, das eine Extranummer des „< onnoisscur“ 
Jarstcllt. gibt im einleitenden Text ein hauptsächlich auf Tucr 
fußendes Lebensbild des bekannten Kupferstechers aus der Feder 
tlcs Kunsthistorikers Hans Wolfgang Singer, das aber im Urteil 
durchaus selbständig ist und ein treffliches Bild von der über- 
reichen Tätigkeit dieses Künstlers gibt. Auf S. 67 — 69 des Buches 
ist doppelspaltig „A läst of Publishcd Kngravings by Bartolozzi“ 
verzeichnet, die c. 900 Nummern umfaßt. Interessant ist auch die 
„List of Kngravings by Bartolozzi sold by Auction from 1901 
1907“ (S. 70—79), welche Preise von 1—609 £ nufweist. Be- 
sonders wertvoll machen die vorl. Publikation aber die zahlreichen 
bildlichen Beigaben: 100 zum großen Teil farbige Reproduktionen 
nach Stichen Bartolozzis in der von ihm mit Vorliebe geübten 
Punktiermanier schmücken das schöne Werk, das gewiß eine 
deutsche Ausgabe verdiente. 



Ztlttehnh 1 . ehrlatl. Kuntt. 'Ilrse. A. SchflAlgtB.) XXL * u. C. — 
i'O Schnütgcn, 7 ornamentierte Kreuze d. frühen M.-A. — End res. Eine 
Vcrkßndigg. in d. ehemaligen Abtcikirchc v Karthaus-Prül. — v. Moeller, 
I>»e Zahlensymbolik in ihren Beztchgcn z. Gcrechtigkt. — Atz. Oer Thron 
Salomos in ältester Form. — (6.) bchnütgen. s gravierte Kreuze u. 
« gegoss. Kruzifixe d. I?. Jhdts. — Crcutz, Rheinische Goldschmiede- 
schulen d. 1«. u. tl. Jhdts. — Schroid, Der Rosenkranz u. h. chrisll. u 
unchristl. Brüder. — Graus, Von Freysings dtschcr Kolonisation in d. 
Ostalpentändero : Kirchl. Denkmäler. 



Kunstwissenschattl. Studien. Hrsgg. in Verhmdg. mit d. Monatsheften 1 
KunsUvisscnicluft. Bd. 1. Lpz., KUnkhardi Ä Hiermann. Itsw. gr.-S' 
I. Sircn Ossald: Giottino u. s. Stelle, in d. gleichzeit. florent. Malern 
(VIII, IM S. u. SÄ Ahb. auf 86 Tal.) M. V.— . 

Landsberger Fz.: Willi. Tischbein. Ein Künsilerleben d. 18 . Jhdts 
Kbd.. 19*m. S* (VI, 281 S.) M 5.-. 

Cornelius Hs.: Eleinentargesetze d. hild. Kunst. Grundlagen e. proki 
Ästhetik. Mit 24<> Abh. im Text u. 13 Taf. Lpz., II. G. Teuhner, ltnw 
4* (VIII, 198 S.) M. 7.—. 

Dieter Heinr.: Du bist Petrus' Lobgcsang auf d. Vater d. Christenheit. 
Worte u. Singweise, v. — . iSnmstintmc in. Klavier.) Salzbti., II. Dietei. 
4- <S S.) K —.4«. 

•Koch P. Gaudentius. ord. Cap.: Papstlied. Gedicht. Komponiert \ 
Wunibald Üricm. fSingstimme.) Innsbr., Fel. Rauch, w* (i IlLnin 
io Stück K — .«». 



Länder- und Völkerkunde. 

H oh mann Heinrich: Eino Nordlandsfahrt. Schottland, 

Island, Nordkap, Norwegen. Darmstadt, H. Hohmann, 19U7. 
8" (84 S. m. Ahb.) M. 2.—. 

„Tagebuch bl ätter sollen es sein, nicht mehr; flüchtige 
Beobachtungen und Stimmungsbilder, wie sic bei der Kürze 
der Zeit nicht anders erwartet werden dürfen,“ bemerkt 
der Verf. selbst, der im Sommer 1907 eine Xordlandfahrt 
auf dem Touristendampfer „Oceana“ der Hamburg-Amerika- 
Linic unternommen hat. Das kleine Büchlein bietet denn 
auch nichts weiter als einen ganz kurzen und oberfläch- 
lichen Reisebericht ohne jede literarische Bedeutung, ist 
aber flott und humorvoll geschrieben. Die Island be- 
treffenden Partien sind, man möchte fast sagen: natürlich, 
nicht frei von Unrichtigkeiten. Auch der Stil ist keines- 
wegs tadellos. Recht hübsch und auch sauber ausgeführt 
sind die 24 eingeklebten Landschaftsbilder nach übrigens 
längst bekannten photographischen Aufnahmen. 

Wien. Poestion. 



Semmlg Joanne Berta ; Die Stadt der Erinnerung. Buchschmuck 
von Kätc Waentig. München, C. H. Bcck. kl.-8° (80 S.) geh. M. 1.80. 
Das vornehm ausgcstattctc Büchlein, dessen „Buchschmuck“ 
jedoch überaus antipathisch wirkt, ist ein Gruß an Orleans von 
der dort geborenen Verfasserin. Aus der Geschichte der Stadt 
werden einzelne bedeutsame Episoden herausgehoben und recht 
anziehend erzählt. Die leise Beugung mancher geschichtlichen 
Wahrheit ist zu bedauern. Die protestantische Konfession der Verf. 
hätte nicht so großen Einfluß bei der Abfassung ausüben sollen. 
Rom. Paul Maria Baumgarten. 

Da« Land. (Hrsg. H. Sohnrey.) XVI, tl— *4. — (tl.) Hoffmeister. 
Die lindl. Wohngsfrage <bes. in Osipreuticn ■. - Düvcl, Mehr Landpflcgc- 
scltulen f. d. Prov. Posen. — Schultzc, so Millionen M. f. Schundliteratur 

— Seil, Die Genosaenschaftstage in StraSbg. u. Mainz. — John. Im 
Auszug. — Schönherr, Die Übergab*. — (3*. i Franke, Die Thüringer 
lieimatpflcge in Meiningen. Salm, Die Rcgenshger Kurse. — Schlag, 
porfhandwerk. u Dorfmuseum. ~ Hüdekcr, Die Vcnrendg. d. Ziege als 
Zugtier u. d. Förderg. d. Ziegenzucht. — Das Kaden auT d. Lande. 
Sterhlichkt. u. I.ehensdauer d. »lädt. u. ländl. Bevölkert;, in Preutteu. 
Sohnrey, Die Vornehmste im Dorf. -- Teich mann. Ein Hei rn.it fest auf 
d. Lande. — Die Kirmes auf d. hohen Westerwald. — i83.) Frederich, 
Der Schulgarten d. In- u. Auslandes. — Bali, Das Dorfmuseum aul J 
Stullg. Hauausstellg. l»s. — Krhebgcn üb. d. Unterernähre, auf d, Lande. 

— Bube. 'Aus d. Briefen e. Donbibliothekars. — Schlag. Ihnen- u. 
Hütewesen ln Glatlenatein. — HAnn, Das Trachtenfest in Rcinhardshrunn. 

— '24.i Harnisch, Die Waisen auf d. Lande. — Wolff, Wanderkochkurse 
im Spessart. — Stiefelhagen, Zcjchcnunterr. u. Vogelschutz. — Gemetndc- 
abende. — Müller, Das 1 . Vierländer Heimatfest zu Altengamme. 

La Her, Die dtsche Dorfdichtg. i. J. 1907. — Aus d. mecklenburg. Volks- 
mund. — Studt, 2 Sagen aus Südholstein. 

Mitletigen d. Vereins f. koschub. Volksltdc. Im Auftr. d. Vereins hrsgg 
v. Dr. F. Lore nt* u. 1. Gulgowski. Heft 11. Lpz., O. Hnrrassowuz. 
1908. gr.-b* (S. 33—80) M. l.SfO. 

Rechts- und Staatswissenschaften. 

R u h I a n d Dr. Gustav, o, ö. Prof, an der Universität Freiburg 
(Schweiz): System der politischen Ökonomie. III. Band 
Krankheilslehrc des sozialen Volkskörpers. Berlin, Puttkammei 
& Mühlbrecht, 1908. gr.-8> (IX, 419 S.) M. 10.—. 

Der vorl. dritte Teil des R.schen Werkes behandelt 
die Krankheitslehre des sozialen Volkskörpcrs zunächst 
geschichtlich und versucht in skizzenhafter Darstellung 
den Nachweis, daß der Kapitalismus in der Gesellschaft 
zu aller Zeit den Untergang der Staaten und Völker her- 
beiführte, in denen er zur Herrschaft kam und nicht voll- 
ständig wieder beseitigt wurde. Sodann wendet sich der 
Verf. den pathologischen Symptomen im Völkerleben der 
Gegenwart zu, die er als Folgeerscheinungen des herrschen- 
den Kapitalismus als der vertragsmäßigen Aneignung von 
Mehrwerten charakterisiert, um sich zuletzt der Therapie 
des Kapitalismus zuzuwenden. Im Mittelpunkte der therapeu 
tischen Maßregeln steht der Gedanke, es sei der gesell- 
schaftliche Kosten- oder Äquivalenz wert im Erwerbsleben 
wieder zur Anerkennung und Durchführung zu bringen. 
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Ab deren Voraussetzung wird die „Syndikatsbildung auf 
der ganzen Linie“ gefordert mit dem Zwecke der Syn- 
dikate, in ihnen die gleichartigen Einzelwirtschaften zu- 
sanuncnzufasscn und sie als Organe zur Bestimmung des 
Verkaufspreises nach Maßgabe des gesellschaftlichen Kosten- 
wertes zu konstituieren. Eine Fülle anregender Gedanken 
ist namentlich in diesem letzten Teile des Werkes enthalten, 
der einen hervorragenden Wert besitzt als Versuch, von einem 
wichtigen Zentralgedanken aus eine durchgreifende Um- 
bildung des modernen Wirtschaftslebens in der Idee her- 
zustellen. Die gedachte Syndikatsorganisation dürfte 
praktisch von der berufsgenossenschaftlichen Organisation, 
die Vogelsang vorschwebte, nicht so weit entfernt sein, 
wie R. zu meinen scheint. — Mit diesem Bande ist ein 
Werk zum Abschlüsse gebracht, dem man das Lob unein- 
geschränkt spenden kann, daß es aus der Seele heraus 
geschrieben ist; voll neuer, fruchtbarer Ideen, ist es doch 
im besten Sinne konservativ dem Inhalte nach, durch die 
Form der Darstellung aber wahrhaft genußreich vom An- 
fang bis zum Ende. 

Wien, Schindler, 

«auimluitß brr nach gepfloflcitcr initnblidtcr Wcrlianblunq 
ßcfdtdpftcts <?rfemitniffc bed f. t. iNcidjdflcrtc&tcö. ®c* 

flrihibrt oon weil. Tr. Vntan ftretlj. oott OM u ne cf, fortgefe&t 
uon Tr. darf ipugtlmann, f. f. $ofratc unb tyhäfibialfefretar bc<? 
f. f. ftcidjögeridite«. XIII. Teil, 1. Jprft. Saftrgang 1904 (91r. 1218 
bi« 1301). (Hroa, „3tpria w , 1907. gr.«8" (VI, 59* 3.) SW. 12.50. 

Das 1. lieft des XIII. Teiles umfaßt die im J. 1904 ge- 
schöpften Erkenntnisse, welche, der traditionellen Übung der Samm- 
lung entsprechend, unter Voranstellung der aus ihnen gewonnenen 
Rcchtssätse in chronologischer Reihenfolge wicdcrgcgcbcn werden. 
In der Vorrede spricht der Herausgeber die lur alle Besitzer und 
Benutzer der Sammlung sehr erfreuliche Absicht aus, dos rasche 
Erscheinen der folgenden Hefte fordern zu wollen, um den Obcl- 
stand, dali zu dem XII. Bande kein Register existiert, durch 
baldiges Erscheinen des auch den XII. Band umfassenden Gcsamt- 
registers zu dem XIII. Bande zu beseitigen, überdies sollen die 
den künftigen Bünden heizugebenden Gesamtregister noch weiter 
nusgcstaltet werden. Auöer den bisherigen Verzeichnissen (syste- 
matisches Verzeichnis der Rechts&ntze, systematisches sowie 
alphabetisches Sachregister und Parteienregister), welche einer 
durchgreifenden Revision unterzogen werden, wird künftig auch 
ein Personenregister der Parteien Vertreter und ein Register der 
zitierten Gesctzesstellen gebracht werden, von welch letzterem der 
Herausgeber mit Recht annimmt, daß cs einem lebhaft empfundenen 
1 ied ii r fn isse entgegenko m me. 

Wien. Dr. K lim esc h. 

2trrn Tr. J\aqnr*: Über kett Wert bet fciditmfrticn 
'Urljaiiklmifl kt« <Hcrbrcd|(nk für kit «trcmcditd- 
miffrufrfjaft. (Hut: ;Jeiiid)rifl |ür kit (irfomtt Strafr«f) ttroifffm 
fdioft. XXVI.) iflcrliil, % Mutttmafl, I!KW. nr.-H’ < S. 145 —171.) 

Man kann nicht behaupten, daß der Gesichtspunkt, unter 
dem der Verf. die dichterische Behandlung des Verbrechens unter- 
sucht, Einblick in die interessantesten und tiefsten Zusammen- 
hänge zwischen der rechtlich-sozialen Erscheinung der Straftat und 
ihrer Gestaltung durch den schaffenden Geist des Dichters eröffnet. 
Auch treten die „moderne“, durch das vom Verf. selbst mit guten 
Gründen abgclchnte Schlagwort vom „Experimentalroman“ gekenn- 
zeichnete literarisch-ästhetische Richtung einerseits, die von Lom- 
hroso beeinflußte, angeblich herrschende Strafrechlsthcorie ander- 
seits bei den Erörterungen unverhältnismäßig in den Vordergrund. 
Trotzdem wird die Lektüre der von großer Belesenheit in der mo- 
dernen Literatur zeugenden Abhandlung nicht ohne Anregung sein, 

Wien. Dr. Karl Gottfried llugelman n. 

»t«rr. Z«4Uchr. f. V«rw«ltf. (Wien, Maur.i XLI.Tf^"iö" "üTi — 3*. > 

Schmid, Bas neue bayr. Wassergesetz v. M. Mürz 1JHX7. (3S.> Wolf. 
I »er KrziehfiShcitraR nach d. Privalbeamienpensltinsvemichergsgesetze. — 
<SG— 3».> Wevr, Zur frage d. Zulässig!«, d. I.eiclienverhrenng. nach 
•vsierr. positiven Recht. — fW, 4» Mayrhofer-Grün böhet, Die 
Konkurrenz v Obertrelgen im administrativen Strafverfahren, 
l'iitersuchgcn z. Iilschen Staats- u. Rechlsgexch., Iir-gg. v. Prof, Br. Otto 
Gierkc. 1*6. u. M. Heft. Breslau. M. & II. Marcus, l9os. gr.-H» 

95. Kramin er Br. Mario: Der Reichsgedankc d. stauf. Kaiserhauses. 

Km Btr. z. Staats- u. Geislesgcsch. d. MiltcUlters- (VIII, M S. AI. S.GO 
t*S. Holme ixter Adf.: Bie heilige Lanze e. Abzeichen d. allen Reichs. 

(XII, «rt S. i M 5 m. 



Püschl Br. Arnold: Uischofsgut u. Mensa cpiscopatis. Ein Btr. z. Gcsch 
d. kirchl. Vermögensrechtes. 1. Teil: Bie Grundlagen. Zugleich e. l'n- 
tersuchg. z. Lcitensprohlem. Bonn, P. Hanstein, 190«. gr.-s° (XIII, 
IBS S.) M. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

I. * ii t? c 1 e t Cfloit: T« SNonb nlö (ftcftirtt unb Söclt unb 
feilt (?influf? auf unferc <?rbc. SHit 80 9lbbtlbungett unb 
17 Stunftbrucftafeln. itöln, 3- % Wachem, 1906. gr.-8° (XV, 
300 3.) 3W. 4.50. 

II. flf r a 11 $ Sßrof. Tr. 3uliue, Tirrftor brr Uitionfität«- Sternwarte 
in Qreilau: Tee 9Nonb. 2Wit 31 ttbbilbungfit im Xcjri 1111 b 
nuf 2 Toppfliafdit. IRatur unb ®riftfs>n»clt. Sammlung 
iuiffciiidjaft ltdi- flemeiut>erftaublid)cr TarfteUuitjett. 90. JÖärtbdjen- » 
Üetpiifl, ». Öi. Tcubift’f, 1906. 8- (IV, 132 3.) gtb. 3». 1.25. 

I. Die Einführung der Photographie in die Erforschung 
des Himmels ist auch für die Mondforschung von der 
größten Bedeutung geworden. So kommt es denn, daß 
unsere Kenntnis vom Monde in den letzten Jahrzehnten 
eine größere Erweiterung erfahren hat als je zuvor seit 
der Erfindung des Fernrohres. Lützel er hat nicht die 
Absicht, ein Werk zu schaffen, das jenen Arbeiten ernste- 
ster wissenschaftlicher Forschung an die Seite gestellt 
werden sollte, worin die mühevollen eigenen und fremden 
Forschungsergebnisse niedergelegt zu werden pflegen. Es 
sollte in leichter, anschaulicher Form das zusammengetragen 
werden, „was uns heutigen Tags über den guten, stillen 
Mond da droben bekannt ist“. Trotzdem entbehrt das 
Wcrkchcn nicht einer ernsten wissenschaftlichen Be- 
handlungswcise. Aber der Verf. versteht es, das trockene 
Tatsachenmaterial zu einem von Liebe und Leben durch- 
wärmten Ganzen zu verarbeiten. Es ist hier alles, was 
astronomisch, topographisch, historisch über den Mond 
bekannt ist, in einer zum Teil geradezu glänzenden Dar- 
stellung zu einem Gesamtbilde vereinigt. Dabei greift L. 
meist auf die ursprünglichen Quellen der Forschung zurück 
und die zahlreichen Zitate aus den Werken der besten Mond- 
forscher bezeugen die umfassende Kenntnis des Verf. in 
der Mondliteratur. Die Kapitel Über das Leben auf dem 
Monde, über den Einfluß des Mondes auf das irdische 
Leben: die Gezeiten, die Verlangsamung der Achsendrehung 
der Erde, Erdbeben, Witterungen, die „Mondsucht“ dürften 
auch weitere Kreise interessieren. Das Büchlein sollte in 
keiner Gymnasialbibliothek fehlen. Die Ausstattung ist in 
jeder Beziehung glänzend zu nennen. 

II. Das Bändchen von Franz deckt sich inhaltlich mit dem 
Werke Lützelcrs. Die Darstellung ist jedoch dem gebotenen Raume 
entsprechend kürzer und kr.apper. Was speziell den Einfluß des 
Mondes auf die Witterung anlangt, so verhält sich bekanntlich die 
moderne Forschung, gestützt auf zahlreiche statistische Unter- 
suchungen, ablehnend. Fr. begründet diese statistischen Tatsachen 
mit der Bemerkung: „Das hätte man voraussehen können. I>cnn 
die Wärmestrahlung des Mondes ist sogar noch geringer, als seine 
Lichtstrahlung.“ Zwar ruft der Mond auch eine kleine Flut in der 
Atmosphäre hervor, und daher auch eine Änderung des Barometer- 
standes, aber diese ist so unscheinbar, daß sie nur als Mittelwert 
aus vielen Jahresreihen sich herausrechnen laßt. — Auch diesem 
Büchlein, das sich neben solider Arbeit durch einen geringen Preis 
cmplichlt, kann Rcf. nur die weiteste Verbreitung wünschen. 

Klosterneuburg. Jul. Nager. 

Fragen der Elementargeometrie. Aufsätze von l\ Arnaldi. 
E. Baroni, R. Bonola, B. Calo, G. Castelnuovo, A. Conti. 
E. Daniele, F. Enriques, A. Giacomini, A. Guarducci, G. Vailnti, 
G. Vitali. Gesammelt und zusammcngestcllt von Fcdcrigo 
Enriques, ord. Prof, an der Universität zu Bologna. Deutsche 
Ausgabe von Dr. Hermann Fleischer. II. Teil: Die geometrischen 
Aufgaben, ihre Lösungen und Lösbarkeit. Mit 135 Figuren im 
Text. Leipzig, B. G. Teubner, 1907. gr.-8" (XII, 348 S.) geh. M. 9,-. 

Der vorl. Band bildet den zweiten Teil der deutschen 
Ausgabe der im Jahre 1900 erschienenen „Qucstioni 
riguardanti la geometria elementare“. Er enthält die Artikel 
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VII bis XIV des Originals und außerdem einen 
neuen (den neunten) Artikel. Von den Artikeln dieses 
Bandes bildete der erste, dritte und siebente starke Um- 
arbeitungen der Originalartikel und auch der sechste und 
achte Artikel sind erweitert worden. So erscheint dieser 
Hand fast als neues Buch. Es enthält des Interessanten 
und zur Belebung des Unterrichtes Geeigneten so viel, 
daß cs sicherlich allen, die an höheren Schulen in Mathe- 
matik zu unterrichten haben, willkommen sein wird. 

Wien. Hartwig. 

Im ilcrdcrschcr. Verlag (Frciburg i. B.) sind in der jüngsten 
Zeit diu Neuauflagen mehrerer mineralogischer und petrographischer 
Werke erschienen, die (z. T. sind sic schon hei früheren Gelegen- 
heiten an gezeigt worden) hier kurze Erwähnung finden mögen. In 
3., uerbefferter Auflage liegt das Vcfcrbucfc fR* beit Unterricht 
in brr SNittccniogic. Jfir ©nmnaftrn, KcaJgbmuafmninb anbevc 
höhere ficfjranftaltm bearbeitet von Tr. UHartiu Ä r a R nttb meil. 
©rof. ftermaun VanboiH (1908. gr.-B". XI, 156 3. mit 134 
eiugebr. Abb, e. geolag fiarte tu frarbenbr. u. 3 Taf. SIriftall* 
formeunebe, SW. 2.20) vor, in dieser Aullage nach Landois' Tode von 
Kraß besorgt, besonders bemerkt sei der neu hinzugekommene 
Anhang über „die Gesteine, die Formationen und die ausgestorbenen 
Pflanzen und Tiere“ (S. 122—144). — Gleichfalls durch einen 
Anhang (die neuere Ableitung der verschiedenen Kristallklassen 
auf Grund der Symmetrie-Elemente) erweitert ist in der vorl. 3. Auf- 
lage ®rof. Tr. $ciurid) n it m b a u e r sf ftiir^ed Vcljrbnrt) 
ber Vtiiteraloflie mit eitlem Abrifc ber ©etrograpljic, $mn We 
brnndjf au höheren Srijrauftnltcu fotuie juin Sclbftuuterricht (1900. 

Vlll, 224 3. IR. 191 in bcu Xrrt gebr. Q-tfl., SM. 2.80), such der 
petrographischc Teil ist wesentlich umgcarbcitct worden, wogegen 
der chemische Abschnitt gekürzt wurde. — Eine einschneidende 
Umarbeitung hat in der 2. Auflage das Werk Die gesteins 
bildenden Mineralien von Prof. Dr. Emst Weinschenk 
<1907. gr.-H”. IX. £86 S. m. SM Tcxttig. u. 21 Tab., geh. M. 9.-) 
erfahren, das in erster Linie praktischen Zwecken dienen soll; die 
Anordnung des Stoffes (bei Scheidung von Wichtigerem und Un- 
wichtigerem durch den Druck) ist ungemein klar: zuerst behandelt 
ein kleiner Allgemeiner Teil (S. 1—70) die Herstellung des Bcob- 
.ichtungsmatcrials, die Trennung*- und die Untersuchungsmethodcn 
und die Ausbildung der Gesteinsbestandteile, worauf im Speziellen 
Teile 1. die opaken, 2. die optisch isotropen, 3. die optisch 
einachsigen, 4. die optisch zweiachsigen Mineralien zur Dar- 
stellung gelangen. Die beigegebenen, sehr instruktiven Tabellen 
(in Großquart} verdienen besondere Anerkennung. Bezüglich 
der Grundzüge der Gesteinskunde desselben Verf., von der 
der 11. Teil: Spezielle Gesteinskunde mit besonderer Berück- 
sichtigung der geologischen Verhältnisse, in 2., unbearbeiteter Auf- 
lage (1907. gr,-8‘, X, 362 S. mit 186 Textfig. und 6 Taf.. M. 9.60) 
vorlicgt, sei auf die Anzeige in diesem Bl. (XII, 414 f.) verwiesen. 

Zum Schlüsse sei des im Erscheinen begriffenen Werkes: 
Tie tuidjtißftcit <0efteiu#artcit bet (frbe licbft oorau£grid)idter 
tfinfilhnmg in bic Geologie, für ftreunbe brr Matur icidjtfafilidj 
jummuteugefieüt von Tr. T$. <? tt fl e I. 2., Dcrmeljne uub ber- 
belfert r Auflage (Waoensburg, Otto 9Waier. 8 . 9icf. 1—6, 3. 1- 240, 
a i»ief. 50 ©f.) gedacht, auf das wir nach seinem Abschluß (uus- 
•Aandig sind Lief. 7—10) zuruekkommen werden. 

Dit Weltall, illrsjj. H. S. Archenhuld.) Vlll, Sl- *4. — 4*1.) 
Marius, Die Gestalten d. kmpgebtrgc J. Mondes sin«! /.riehen s. Ent- 
Mehas weise. — Dameny, Erdbeben auf d. Ungar. Tiefebene. — Krebs, 
Iler Sehticksbhc Schtffskrelsel aul See. -- Wnhrendortr, Cb. Wesen u. 
Wirkgsart d. Mccresrefrakhun u. üh. Mutwlrkgcti. — Kuhut. Das ver- 
breitetste aller metcoroloe. Bücher d. Weltliteratur. — IM • Cb. d. yhuto- 
grarh. Sternkarten v. Jon. Palis* u. Max Wolf. — Kuhut. A. v. Humboldt 
u I r. Arogo. — Archenhold, Der gestirnte Ilinmiti im Scps. Heit Z4: 
• ikt.’i 190 H. — (*3.)Jacnbi, Der Sport in d. l.uftsehiffahrl. — Archen- 
hold, Die Vorstellg. v. Weltgchdude >n» Wandel d. Zeiten. — i”4.> Krebs. 
Gefährt. KomrafisiorunKcn u. SonncntJitigkeit im Oslseegebictv. 

N*turwi»i8n»ch«ni. Rund*ch«u. (Urschw., Fr. Vicweg & Sohn.) XXIII, 
äs— s*. — '.US.) Bloch u. Höhn. Üb. WasserstoHpcrsullid.' Svedelius. 
ökolog. u. syslcnuit. Studien e. ccylon. Arten v. Caulerpa. — Bergenen, 
Ökologie u. Systematik der Caulerpcn v. Dänisch -Wcstmdten. ;tl.: 
Ilcrgcscll, ub. d. Beobacht«. v. Pilotballons u. deren Benutzte. b. ortenti. 
Wetterdienst. — Börnste in. Pilotbeobachtgen f. metcorofog. Zwecke. - 
Arelt, Neue Untersuchgen üh. d. Kältetod d. Kartoffel — i Witte, 
Weitere Untersuchten üh. d, Krage nach e. meehan. Erklärt;, d elektr, 
hrscheingen unter d. Annahme e. konlinuierl. Welläthers. — Pcnck, Das 
Alter d. Menschengeschlechts. Klaatsch, Die Stesnartcfakte der 
Australier, verglichen m denen d. Urzeit. Kuropas. — ts«A Arldt, Cb. d. 
lungeren Formationen Argentiniens u. Südamerika als Knlwicklgszentrum 
•1. Säugetiere. — No IS, Die Bcsliinmg. J Geschlechts b. diöx. Pflanzen. 
IDnrichsen Privatdos Dr. F. Willy: Vorl engen üb. ehern. Atomistik. 
Mit " Abb. im Text u. auf e. Taf. Lrz , ü. G. Tcubner, 19U8. gr.-s* 
ivm. 19* SA gcb. M. 



»Plüö lfeallehrer Dr. i!.: Unsere Beercngewächsc. Bestimme, u Beschreibg. 
d. ei »heim. Beerenkräuter u. BecrenhöUer. nebst Anhang: Unsere 
Giftpflanzen, s.. vermehrte u verb. Aull. Mit l»:i Bildern. Freibg , 
Herder, IW* kl.-ff' (VII, ISO SA geh. M. I so. 



Militärwissenschaften. 

Ungermann Richard, k. u. k. llauplmann im Pionierbataillon 
Nr. 6, Lehrer an der technischen Militärakademie: Der russisch- 
türkische Krieg 1768—1774. Mit 7 Karlcnbcilagcn. Wien, 
W. Braumüller, 1900. gr.-8° (VII, 268 S.) M. 6.—. 

Die Verschiedenheit der Kriegsschauplätze und der 
beiderseitigen Streitkräfte, die Oberaus großen Schwierig- 
keiten in den Nachschubs- und Kommunikationsverhält- 
nissen der Russen, die hervorragenden Leistungen ihrer 
neugeschaffenen Flotte machen den fünfjährigen Feld- 
zug, der mit dem bedeutungsvollen Frieden von Kütschiik 
Kainardschi schloß, in militärischer Beziehung viel inter- 
essanter als die übrigen Kriege zwischen den beiden 
traditionellen Gegnern. Mit sorgfältiger Benutzung des 
einschlägigen gedruckten Materials, sachlich unanfechtbar 
und ohne langwierige Reflexionen, muß daß Werk U.s um 
so willkommener »ein, als es bisher an einer neueren, fach- 
männischen Darstellung dieses Krieges gefehlt hat. 

Wien. Criste. 



•Mcmoirenbibliothek. III. Serie, Band 1 . Stuttc., Bob. Lutz, 1901». w 

III, i. Wcrrcsnäjeur W.: Meine Erlebnisse im rusa.-japan. Krieg. 
Mit KriauNii* d. Verf- über», v. L. Mecrowitsch u. Dr. J. Durli. 
4. unveränd. Aufl. (XVI, S93 S. m. Portr.) M. 4.- . 



Schöne Literatur. 

Hn« Mm SluAlnf) von HicoÄor ftontnnc. $rrau>> 
gegeben ooit (Ettliuger. Berlin, J. ^ntoiic & 6o., 1908. 
8« (XIX, 316 3. u. 1 «Parträt.) 9». 5.—, geb. 3». 6.—. 

Zum Gedächtnis an den märkischen Dichter, dessen Todestag 
sich heuer zum zehnten Male jährt, veröffentlicht Eltlingcr einige-, 
aus dessen literarischem Nachlaß, einen stattlichen Bund, der außer 
einer Reihe von Gedichten und literarischen sowie kulturhistorischer. 
Studien den Roman „Mathilde Möhring“ enthält. Dieser Roman, 
der in der besten und fruchtbarsten Schaffenspcriodc Fontanes, 
>n der Blütezeit seiner Erzahlcrkunst entstanden ist, weist alle die 
Vorzüge auf. die seine große Lcscrgcmcindc un seinen Werken 
schätzt: bewundernswerte Beobachtungsgabe, feine Charakterisierung 
und eine Kraft der Darstellung, die dem Leser die geschilderten 
Personen und Verhältnisse geradezu greifbar vor Augen fuhrt. 
Unter den Gedichten linden sich viele Gelegcnhcitsversc, die in 
autobiographischem Sinne interessant sind. Von den im Nachlaß 
Vorgefundenen „literarischen Studien“ wählte der Herausgeber 
„solche Stücke, die entweder um ihres Gegenstandes willen oder 
durch eine besonders bezeichnende Art der UrtcilsfiUlung be- 
deutsam erschienen“. Das geschmackvoll ausgestattctc Buch wird 
allen Freunden F.s sowie all denen, die ihn kennen lernen wollen, 
eine willkommene Gabe sein. Hi. 

I. (6 c i j c r ft n m @nftaf af : Tad $atipt ber ÜHcbufa. 

(stuf Weiftercrfdieinuitg aue betn S?cbctt. (Aua bem 3d)ttjebifdjr» 
uou SRaric ftrattjo#.) ©erlin, 3. ^iidjer, 1HU8. 8 ü (28U S.) 3.50. 

II. '-Pnttfl £>mn.: Vubtuifl« bähe. Äotiiatt eiltet Rraitfenpfirgc 
rin. (Überft'fyt ooit 3Ä. 5 f aim8l.) (jbh., 1908. 8 (l (377 3.) SK. 4.—. 

Ul S .H i ti .fl c c tf öobriclc: Cüfcrfcucr. »oman. (fiiuig aulo 
filierte Üoerfcbung aufl bem Sdflucbifdieit Don öniny Sod-9lcu- 
manu, ©erlitt. Schuftet & fioefflcr, 1907. 8-» (237 S.i 3Ä. 3. 

IV. eäbetberfl £)ialmar: Toftor C6la«i. Slontatt. ttbb., 
1907. 8' 1 (242 3.) SK. 3.- . 

V. ftrebe iöen ^rlf: Ter Tucft nach Sdjütibcit. 

(Adjmcb.l (Taö ©u<h Dom Aufblühen. Ta# ©ud) ber Äiubhrit, 
her Hoffnung uub ber Umuiffenljeit.) AutoviRerte Übertragung att*.> 
bem .^olläubiidjcn uoit CKfc Cttcu. Seibiifl, Sdjul&e & Üo., 1908 
8- (419 ©.) SUL 5.-. 

I. Geijerstam ist uns seit einigen Jahren kein Neuling 
mehr, sondern hat sich bereits eine solche Gemeinde erobert, diiU 
sein deutscher Verleger cs wagen darf, den vorl. Roman, der bereits 
im J. 1895 geschrieben wurde und die schwedische Generation 
der 80er Jahre widerspicgelt, auf den Markt zu bringen. Allerdings 
verdient das Buch auch entschiedene Beachtung beim deutschen 
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Publikum, und das nicht nur aus Interesse für die Entwicklung ; 
des Verf., für den cs die I.ösung einer geistigen Krise bedeutete. 
Die Technik ist bei diesem Roman zwar noch ungelenk und un- 
ökonomisch; den Haupltcil des Werkes bildet das cingeschobcnc 
Tagebuch, das der Held dem Erzähler hinterlassen hat; manche 
Ereignisse werden zweimal, von verschiedenen l'ersoncn gesehen, 
berichtet und auf Nebensächlichkeiten wird oft ein besonderer Werl 
gelegt. Aber G.s Psychologie ist tief und eindringlich, so daß wir 
erschüttert dem Schicksal Tore Gams folgen, der, eine sensible, 
enthusiastische, tatenfreudige Natur, allmählich vor. den Wider- 
stunden seiner Zeit zermürbt und zu einem Besiegten des Lebens 
verdammt wird. — Die Übersetzung liest sich recht (lüssig. 

II. Auch der Dune Hermann Bang hat in Deutschland schon 
viel Anklang gefunden. Sein letzter Roman „Ludwigshöhe“ zeigt 
vielleicht die Eigenart dieses Schriftstellers noch starker als seine 
früheren Romane „Am Wege“, „Tine“ oder „Das weiße Haus“. 
Die Handlung ist sehr einfach, ja dürftig. Eine Krankenschwester 
gibt sich in Liebe einem verlotterten adeligen Beamten des Spitals 
hin, in dem sic wirkt Er verläßt sie aber und heiratet eine reiche 
Erbin aus seinem Gesellschaftskreise. Dieser enge Rahmen um- 
schließt jedoch ein rcichbewegtes, abwechslungsvolles Bild däni- 
schen Lebens, in dem uns der Dichter bald mit feiner Skepsis, 
bald mit gemütvollem Anflug, immer nach Lcber.swahrhcit strebend 
und doch nicht ohne einen Schimmer von Poesie, eine Menge 
Personen aus allen Ständen schildert. B. besitzt jene Anteilnahme 
am Leben, die jedem Ding und Wesen seinen Ton und seine 
Stimmung zu geben weiß: er hui ein scharfes, kluges, gütiges 
Auge lür das bunte Getriebe der Welt, aber er begnügt sich zu 
sehr mit der Oberfläche. Sein Buch nimmt zwar gefangen, hinter- 
läßt aber keinen tieferen Eindruck. 

III. „Upferfeuer“ gibt in der bequemen, aber hier nahe- 
liegenden Form eines Tagebuches die Liebesgeschichte eines jungen 
Weibes. Da die Heldin weiß, daß sie unheilbar schwindsüchtig ist. 
entzieht sic sich dem Manne ihrer Liebe durch die Flucht, um 
nicht durch ihre Leidenschaft verleitet zu werden, eine Ehe ein- 
zugehen, aus der ein neues, ihre Krankheit erbendes Wesen ent- 
stammen könnte. Hart ist zwar der Kampf, den ihre Glückssehnsucht 
mit dem, was sie als ihre Pflicht betrachtet, ausfechten muß, und 
nur ihre Schwäche bewahrt sie vor dem Unterliegen: aber trotz 
aller ldcalistik weiß uns die Verfasserin dieses Entsagen doch 
glaubhaft zu machen, wenn auch ein Rest von Skepsis bleibt. 
Außerordentlich fein scheint mir das weibliche Seelenleben ge- 
schildert und sehr anziehend sind auch manche Schilderungen der 
alten Hansastadt Wisbv; schemenhaft sind dagegen die drei Ge- 
stalten der im Romane auftretenden Männer gehalten. Dem Buche 
ist eine Vorrede der bekannten Ellen Key vorgedruckt, deren Lehre 
die Willcnsrichtung des Werkes vielleicht hervorgerufen. 

IV. Ebenfalls in Tagebuchform ist Söderbergs „Doktor 
Glas“ gehalten. Es erzählt die Geschichte eines Arztes, der in seiner 
Jugend Jen geeigneten Moment zur Familiengründung unbenützt 
vorübergehen ließ und nun, äußerlich ein tadelloser, pflichtgetreuer 
Arzt, aber innerlich ein Anhänger der „neuen“ Moral, der mit 
atzender Kritik sein und der anderen Leben analysiert, ohne Ideale 
ms Munncsleben eintritt. Seiner neuen Moral folgend und um 
den Kitzel eines Verbrechens im bisherigen Sinne genießen zu 
können, befreit er eine treulose Frau von ihrem alten Gatten, 
dessen Hausarzt er ist, während die Welt an einen Herzschlag 
glaubt. Er tut dies nicht ohne die geheime Absicht, die Witwe, 
die ihr Geliebter verläßt, um eine reiche Heirat zu machen, für 
sich gewinnen zu können. Darin verrechnet er sich aber, während 
er die Avancen einer jungen Dame, mit der er glücklich werden 
könnte, unbeachtet läßt. Auch durch sein Verbrechen hat er das 
l eben, das an ihm vorbeigcgangcn ist, nicht cinfangcn können. 
Und am Schlüsse öffnet sich seinem düsteren, aber entschlossenen 
Blicke nur die Aussicht auf einen frostigen Lebenswinter, den kein 
Kwigkeitsgedunke erhellt. Ein kaltes Buch, das einen schaudern 
macht; mehr das Werk eines kühlen Raisonneurs und scharfen 
Beobachters als das eines Dichters; ein Werk, das der Hauch einer 
monistischen Weltanschauung durchkältet. 

V. Ganz das Gegenteil ist Krede Ben Heiks „Durst nach 
Schönheit“, die Geschichte einer Kindheit, das Buch vom Aufblühen 
einer .Menschenblume. Die blosse Wirklichkeit ist hier nur das 
magere Gerippe, um das sich üppig wuchernd das Schlinggewächs 
einer überqueUenden Phantasie, einer wirklichkeitsfremden Romantik 
schlingt und es fast erdrückt. Der Autor besitzt sicher ein reiches 
Innenleben, großes Talent und schünhcitsdurstigen Sinn . er muß aber 
noch sehr jung sein, denn er weiß sich noch nicht zu zügeln; es zer- 
flattert ihm alles zu sehr in schönen, weichen Phantasien und schim- 
mernden Worten. Aber er bedeutet jedenfalls eine hohe Verheißung. 

Kronach. Dr. A. Lohr. 



I. Traufe »netter Arthur 3cmetf>: Tie neue (Güttin. 

SRomait. Berlin, Ctto Saufe, 1908. 8" (392 3.) SW. 4. 

II. 3 t c i u ni ii 1 1 e r jjaul: 3ißite# 4tieg. ÜRoutait. ßbb. « 
(528 ®.) SW. 4.--. 

111 9Nct)er Ctto (Emil: Äu bet» $ttaftern beß Niagara. 

Sitte QkfAidfte au£ jtoei Sklttcilcrt. Tce#ben, S. $icrfon, 8** 
(1540 S.) 3Ä. 5.—. 

IV. F I s C h 0 r Mathilde: Im Zeichen der Sitte. Novellen. Leipzig, 
Modernes Vcrlagsburcau Curt Wigand, 190G. 8 1 ' (116 S.) M. 3. — . 

V. B a u d I s s I n Gralin Asta Auch ein Menschenschicksal. 
Die Geschichte einer Mudchcnscclc. Ebd„ 1907. 8" (217 S.) M. 4.50. 

VI. B o r e I Henri: Ein Traum. Roman. Einzig autorisierte Über- 
setzung aus dem Holländischen von Else Otten. 2- Auflage. 
(Seemanns kleine Untcrhaltungsbibliothck. 2G. 27.) Berlin. 
IL Seemann Nachf. 8" (190 s.) M. 2. — . 

VII. London Jack: Wenn die Natur ruft. Autorisierte deutsche 
Übersetzung von L. Löns. Mit Illustrationen von U. L. Bull, 
P. R. Goodwin, Kopfleisten von Heinz Fiermann. Hannover, 
Adolf SponhoKz, 1907. 8» (V, 202 S.) M. 4.50. 

VIII. V 6 f t d) t x Httajrimilian: ^itflcubfteuitbc. Roman. 3Uu* 

fnicrt OOJi ilarl ;)anber. (3uulid)t Rciinan-iMbliotfjef. 3. ®anb.) 
SRljciitau b. SWamtbeim, 8 Ü (274 6.) grb. 3Ä. 2 —, 

IX. Hilmar (Emma (Sri. aWarga ücptljue): Treufeft. Sine 
Gqftljlttitfl au* brat Sipprr taube. Ototjja, 5- Ginil Berthes. 8' 
(178 3.) SW. 2.40. 

X. F r a n 2 Carl : Isola lunga. Novelle. Leipzig. Modernes Verlags- 
burcau Curt Wigand, 1907. 8' (124 S.) M. 2.50. 

XI. floOc ffiilljelm oon: Ter €<t)tucbcn(icutenant. tyrrliu, 
Sdjall & Rrntcl. 8* ( 104 ®> SW. 1.20. 

XII. o 1 1 i u ft Gua. Xa* hurtige Sllmn. SRannlpiui, 3- 8citf' 
Ijeimer. 8 U (1158 3.) SÄ. 2.50. 

XIII. X i c t c r i (t) Start: find bem OaltantttnfcL Crrjählminm 
au* bem griedjijcbni, ruinäntidjrn unb fflbfiaoifdjtn Qolfoltbrn, 
auSgewatjlt unb übertragen iu Sterbinbung mit C. ftran& unb %. 
Torid. firipjtfl, C. 5. Timelang, 1908. 8" (VII, ltio 3 ) SW. 2.—. 

XIV. ^aul TL: Ter uttf) cimlicf) e ilpfelffrubcl mtb anbere 

^»limorcdfen. Sie«, 6. Stouc^eii, 1907. (136 3.) SW. 1.50. 

XV. 3 t e g m ii it b SWaria: 3nbitb Simon. Roman. (Ebb., 1907. 
8“ (203 3.) SW. 2.50. 

XVI. Paul Otto Friedr.: GlUcksnarr. Eine Episode aus dem lieben 
eines Verwegenen. Berlin, Gose & Tetzlaff. gr.-8°(186 S.) M. 3 öO. 

Mit Vorliebe gehen die Schriftsteller unserer Tage Problemen 
nach, welche das unablässig rollende Leben täglich neu aufwirfl, 
Problemen, an denen manch ein Schicksal kläglich seheitert, manch 
anderes dagegen seine Krall erprobt und stand hält. So stellt uns 
Brause wctlcrs „Die neue Göttin“ (I) mitten hinein in die 
Frauen frage. Ist das Streben nach Betätigung in einem frcigcwahltvn 
Berufe vereinbar mit dem innersten Wesen des Weibes und seiner 
naturgemäßen Bestimmung? Die kluge, huchstrebende Heldin des 
Buches glaubt diese Frage freudig bejahen zu dürfen; sie läßt 
weder von ihrem Verlobten, noch von der angcbctctcn Wissen- 
schaft. Doch die „neue Göttin“ fordert den ganzen Menschen . 
enttäuscht wendet sich der junge Mann von dem bedeutenden 
Mädchen ab und der bescheidenen, aber weiblicheren Schwester zu. 
welche dem tragischen Konflikt beinahe zum Opfer fällt; die Ver- 
zichtleistung der Alteren löst die Situation. Wer die Natur meistern 
will, muß einsam seine Straße ziehen. — Schwer leidet auch die 
Heldin von Siet nmüllers „Signes Weg“ (II) unter einem Problem 
Sic ist das Kind geschiedener Eltern, für deren Pflichtvcrgcsscnhcit 
und Selbstsucht die Tochter büßen muß. Sich selbst überlassen, 
schwankt sic haltlos, bis ihr energisches Naturell vereint mit dem 
Einfluß guter Menschen ihr den rechten Weg weist. Mit fester 
Hand erringt sic schließlich ihr Lebensglück und ihr Weg führt 
nun nicht mehr ins Ungewisse, sondern auf dem sicheren Pfade 
der Pflicht und der Arbeit lür andere; es steckt ein gesunder 
Kern in dem Buche. — Meyers umfangreiche Erzählung „An 
den Wassern des Niagara“ (III) schildert einen religiös veranlagten 
jungen Protestanten, welcher sich der Reihe nach für eine Anzahl 
christlicher Bekenntnisse schwärmerisch begeistert; nach mancherlei 
trüben Schicksalen langt er hei einer Art undogmatischen Christen- 
tums an, das ihm als der Weisheit letzter Schluß erscheint. Neben 
unleugbar schönen Stellen und edlen Gedanken enthält das Buch 
soviel Ungeklärtes und Sprunghaftes, der Stil ist weitschweifig und 
unausgeglichen, ja oft direkt fehlerhaft, daß man nur den Eindruck 
eines zwar gut gemeinten, aber höchst unreifen Erstlingswerkes 
davon erhalten kann. Die Schilderung des Katholizismus ist sehr 
einseitig, stellenweise geradezu albern. — Moderne Probleme will 
auch Mathilde Fischer in ihren beiden Novellen (IV) lösen. In 
der ersten stellt sic, die übrigens gewandt zu schreiben versteht, die 
„freie Ehe“ als ein erstrebenswertes Ziel hin, allerdings nur für Aus- 
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nahmsmcnschen, für „starke sittliche Persönlichkeiten“. Der überlebten 
Moral erklärt sie den Krieg. Bedenkt sie jedoch die Folgen, welche 
cintrctcn müßten, wenn, dem Glücke einzelner zulieb, die Schranke 
der Sitte, die Hüterin der Ordnung fallen würde? Gegebenenfalls 
halt sich ja jeder für einen Ausnahmsmcn.schcn. In der zweiten 
Erzählung geißelt die Verf. die Hartherzigkeit der Welt einem ent- 
lassenen Sträfling gegenüber, der wohl allzu naiv auf das Wohl- 
wollen der Menschen baut; scharfe Hiebe, aber gerechte, man kann 
ihnen ruhig zustimmen. — Gräfin Baudissin will nur „Auch 
ein Mcnschenschicksal“ gehen (V); sie geht Zeitfragen aus dem 
Wege. Aber sie gibt mehr als viele andere, denn aus ihrem 
schonen Buche spricht eine gereifte Innerlichkeit und feine Scclcn- 
kenntnis. „Das Glück liegt in dir selbst, suche cs in deinem 
Innern“, das ist ihr der tiefe Sinn des Lebens. — Der Holländer 
IJorel versteht es, im Roman „Ein Traum“ (VI) die grandiose 
(icbirgswclt Indiens vor unser inneres Auge zu zaubern: auch 

Jas etwas gewagte Verhältnis eines Dichters und einer jungen 
Frau wird mit duftiger Zartheit geschildert. — Ganz eigenartig und 
spannend bis zum Schluß ist Londons „Wenn die Natur ruft“ 
(VII), obwohl nur die Geschichte eines Hundes. Eines Hundes, 
der sich vom zivilisierten Haushund zurückentwickelt bis zum 
Raubtier und Genossen der Wülfe. Geschlossener Aufbau, knapper 
Stil und scharfe Xaturbcobachlung zeichnen die Erzählung aus. 
Sic gibt sich einfach wie die Natur selbst und ruft eben da- 
durch oft mächtige Wirkung hervor. — ln „Jugendfreunde“ (VIII) 
schildert Böttcher den Werdegang zweier Jünglinge; den einen 
führen Selbstverleugnung und fester Wille aufwärts trotz widri- 
ger ticschickc, der andere verscherzt Zukunft und Gewissens- 
ruhe um seines ungezügelten Ehrgeizes willen. Der Roman ist 
sittlich rein, der Stil einwandfrei. — Dasselbe läßt sich von Vil- 
mars Erzählung „Treufest“ (IX) sagen, die sich noch besonders 
durch treuherzige Schlichtheit auszeichnet. — In „Isola lunga“ 
(X) geht Kranz mit modernem Spürsinn der Tragödie eines ein- 
fachen und gutherzigen Menschen nach, den völlige Abgeschieden- 
heit zum Verzweifelten, zum Verbrecher und Wahnsinnigen macht; 
trotz abstoßend krasser Episoden ein erschütterndes Bild. Ist hier 
alles bis ins Detail sorgfältig ausgcmalt, so wirkt dagegen Kotz-* 
des „Schwedenlieutenant“ (XI) nur wie eine Skizze auf düsterem 
Gi unde. Es ist das traurige Schicksal zweier Liebenden zur Zeit 
des 30jährigen Krieges, zarte, wehmütige Stimmung weht darüber. 
— L ottings „Das hockigc Alma“ (XII) ist eine Geschichte aus 
dem Volksleben, deren Thema nicht gerade ansprechend wirkt, die 
aber manche gut geschaute Züge aufwcist. — Interessant sind un- 
streitig Dieterichs Erzählungen aus dem Volksleben der Balkan- 
Völker (XIII). Die meisten derselben sind schwermütiger Natur, 
wie die ganze Poesie dieser lang Unterdrückten; aber in anderen 
regt sich schon das Hoffen und Streben einer neuen Zeit, so in 
dein köstlichen „Pfarrer Tanda“ und in der einfach schönen Er- 
zählung „Der alte Jotzo schaut aus“. — Pauls „Der unheimliche 
Apfelstrudel und andere Humoresken“ (XIV) ist ein herzlich un- 
bedeutendes Buch und entbehrt der feineren Komik. — Maria 
Siegmunds „Judith Simon“ und Pauls „Glücksnnri“ (XV und 
XVI) gehören zu jener künstlerisch wertlosen, aber leider sehr 
verbreiteten Literatur, in welcher sich die seichteste Geselbchafts- 
inoral breit macht und die erschreckende Dekadenz großstädtischer 
Kreise mit Behagen ausgemalt wird; das Beste daran ist noch die 
rücksichtslose Offenheit, mit welcher diese „modernen Seelen“ ihre 
trostlose Zerfahrenheit schildern. Ein gesunder Sinn wendet sich 
mit Abscheu von diesen krankhaften Erscheinungen ab. M, M. 



In Neuauflagen liegen einige belletristische Erscheinungen 
vor, die sich ihr festes Lesepublikum bereits so sehr gesichert 
haben, daß es hier genügt, auf die Werke hinzuweisen, zumal sie 
schon hei früheren Gelegenheiten in diesem Bl. ihre Würdigung 
gefunden haben. — Du ist in erster Linie das köstliche Buch 
der Allmeisterin deutscher Erzählkunst, Weine ftinberjabre. 
Bi oflropfjif d)c Sfijjfu oott Warte ooit (?bncr = (?fd)«nbarf). 

2. Auflage. Wit jit>ei Bilbnifftu ttt ftünffarbfitbrud. (Berlin, 
öebr. $artr(, 1907. 8". IV, 274 3-, W. 5.— ); der ganze feine 
Hauch jener graziösen Kunst — die unter den Subtilitätcn einer-, 
den Brutalitäten anderseits, von denen die moderne Literatur zum 
guten Teile getragen wird, fast verloren gegangen ist, — lebt in 
diesem stillen Buche, das von den Kindheitsjahren der greisen ! 
Verfasserin (geb. 1830 in Zdißlawitz) in dem alten, vormärzlichen i 
Wien erzählt. Die beiden, in ausgezeichneter farbiger Wiedergabe 
dem Buche hcigcgcbcncn Miniaturen — die Schwestern Fritzi und 
Marie und deren Brüder Adolf und Viktor Dubskv im Jahre 18SG 
darstellend — bilden den besonderen Schmuck der 2. Auflage. — , 
Daß Cf fit» Z ttj ti b i n : i$rbro<t)Cfie &fä0Cl schon in 4. 'Auf 
läge t(fbb., lftOH. ft" 308 S., W. 4. — ) erscheinen konnte, ist ein I 



Beweis dafür, daß die faszinierende Art der Darstellung, mit der 
die Verf. oft auch die heikelsten Themen mundgerecht zu machen 
versteht, ihre Wirkung auf die zahlreiche Schubin-Gemcindc noch 
immer ausübt. Es gibt keine neuere Literaturgeschichte, in der 
nicht Sch.» Romane als unliterarisch, als „Mnilitterei“, als Ver- 
brechen an der Kunst erklärt wurden, — und dabei erleben die 
Bücher der Verf. stets neue Auflagen: das Publikum will das 
Urteil der Kritik nicht ratifizieren. — Anton ® ft) o 1 1 : (ftottco 
tal (2. Auflage, Röln, 3- Badern. H". 430 TO. 6.—) ist 
seinerzeit hei einem Preisausschreiben der Deutschen Literatur- 
gesclischaft mit einem Preise gekrönt worden, — mit vollem Recht 
es ist einer der besten sozialen Romane, die wir besitzen, durchaus 
lobenswert in seiner sittlichen Tendenz wie in seinen literar- 
historischen Qualitäten. Der Verlag des (wie schon in der 1. Auf- 
lage von Phil. Schumacher hübsch illustrierten) Buches ist nunmehr 
an die Bachcmschc Firma übergegangen. — Einen gemischten 
Eindruck hinterläßt Sie 3i)I)ttc beß $crm ÜBllVittloj. Sine 
XidHung tum Auguft ©Verl. Bo(f*autgabc in einem Banb. 
Xer Wcfnmtauegabc 6. — 10. Xaufrnb (TOfitubcn, (I. £>. Becf, I90S. 
8*. VII, 586 3-, geb. TO. 6. — ). Sp.s historische Romane werden 
von zweierlei Tendenz getragen, entweder sind sie antikatholisch 
oder antihabsburgisch. Der vorl. Roman, der in vorreformatorischei 
Zeit spielt, für eine Verherrlichung des Protestantismus also keine 
Gelegenheit bietet, sucht dafür die katholischen Priester und den 
Gründer der habsburgischen Macht, Rudolf, herabzuzichcr.. An 
einer einheitlichen, geschlossenen Handlung fehlt es dem Buch, das 
diesen Mangel durch eine Reihe hübscher Einzclschildcrungcn 
die freilich den Stoff recht auseinanderziehen — zu verdecken 
sucht. Seine lyrischen Erzeugnisse hat der Verf. reichlich durch 
das Buch verstreut, bei allen passenden und unpassenden Gelegen- 
heiten werden Sperlsche Lieder gesungen. Dagegen ist die Ausstattung 
der „Dichtung“ (so, und nicht Roman nennt es der Verf.) in Druck 
und Einhand alles l-obes wert. 



All« u. Neue Wall. Kinstedeln. Benziner Co.) Xl.ll, St u. ff. 

(11. v Gräfin Bossi-Fcdrigotti, Die Nichte d. Präsidenten. — Kern. Der 
fahrende Schüler. — Hills, Himmelfahrt. — Lederer. Der Wiener 
Huldigungsfestzug. — Wim er, Tierschutz tm Altertum u. hei unxivili*. 
Völkerschaften. - Frohn, Düsseldfer Skizzen. — Albert*. Unsere 
Xährpllnnzcn, — Ems, Die Kinnes zu Viloria ln Spanien. — Pichler. 
O. Kernstück. — Lemkes, Die Wespen. — (fl.) .Mozart un Kloster. 
Herd row, Gedankensünden. — Gleich. Herrn Niedermeiers Jagdahenteuer 

— Kuss, Knmpfgänsc. — Nelzhammcr. In d Tiefen e. ruinän. Salz- 
bergwerks. — Koch, Interessantes aus d. Leben d. Seidenspinner*. 
Graf, Das Postwegen Frkrchs bis auf Napoleon I. — Wunsch, Die 
dtsche Linde. — Isnlani, Taschendiebe. — Uenhold.Brol- u. Milchbäume 

Der Kompaß. (Hrsg. Kd. Eggert.) IV. II»— M. — (19 . \ v. Harting. 
Ein unerwnrt. Gast. — Schweich. Chem. Briefe. — Poche. Humor. 
Hirsch, Aus schwerer Zeit, — (10.) Le n n e m a n n. Das athoBÖcht. Engelein. 

— Brauer, Schutz d. Kinder gg, Ansteckgsgefahren. — Die .Königin d. 
Nordsee“. — <11. ) Lie, Der Sturm. — Jacobi, Giftige SchmerzensuUer. 

— (sf.) v. Xiebelschütz, Die Lüge d. Arztes. — Wlchmann, Jo*. 
Speckbacher u. * Denkmal. — (fa.j Stom in e I. Eine Hcrzensgeschichtc. 

— Dechcni. Tierschutz u. *o*. Gesinnt. — Hoc he. GroBelterl. Erzichg. 

— Wölffel. Das tiefste Leid. — (?4.) v. Gasparin, Zwei Rosen.— 
Adelung, Maskeraden in d. Tierwelt. — Gurcwitsch, Die zerrissene 
Schleppe. — Weimer, Schule u. Haus. 

Der Sonntag. (Beil. t. Reichspost, Wien.) XV, 33— Sft. — (fSACoppce. 
Der Stellvertreter. — Der päp&tl. Uhrmacher. — Wie d. Mikado lern. — 
Uberberg, Vergelig. - ifft.) Steel, Dan Geheimnis d. Wüste. — Becker. 
Die Steuerschraube. - Ricgcr, Bleib hall brav! — Das Schloß d. Katzen 

— Gesellschaftsspiele. - Die Dienstbotennnot in Amerika. — Aus d. 
Kinderstube im Zarcnpalast. — (17.) GroBstadtschulden. — „Tarnopolcr 
Moral“. — Von neuen Spielen. — (ib.i v. Bicco, Die Gelsen. — Abenteurer 

— Wie d. Glocke d .Pekinger Glockenturmcs“ entstand. — Wie d. Ansichts- 
karte entsteht. - ZUM) verschiedene Rosen. — (19. t Strobl. Frl. Jeanette. 

— Gibt es In Afrika noch Sklavenraub'* — Die Rekruten d. Verbrechens 

— (30.) Gruns, Mein Freund Gm. — Meusburgcr, Der Wald. — 
Timidus, Knieholz. — Gültenberger. Heiligenkreuz. — 31.) Die mut. 
Weiber v. Veldes. — Hm französ.-chines. Eheroman. — (85.) Die Obelisken 

— Gordon. Der Kellner. — Hazaine während d. Schlacht v. St. Privat, — 
(33.) Frank. Meine Tante Veronika. — Der Torero. — (84.) Bruno, Der 
Ankniipfgspunkt. — Moderne Taucher. — (35.) Bei d. Kannibalen im 
französ. Kongogebiet. — Erinnerten c. Japan. Schauspielerin. — Der 
Rassenkrieg in Illinois. — {3«.) Sielmann. Lawn Tennis — Du .Harakiri* 
der Japaner. — Napoleon u. d. Musik. — Vom Rebhuhn, 



Sophokles* Antigone. Melr. Überträge, v. Ilm. Schilling, Dr. phil. ct iur 
2., neu durchgeseh. Aufl. Bcrl., K. t urtius. IftM. gr.-t*’ (11B&) M. 1.— . 
“Kielland Jens Zwei Brüder. Roman, ubers. v. Dr. Fried r. Lcskien 
u. Marie Leskien- Lie. Einbandzeichng. v. A. Androsen. Lpz., G. Merse- 
burger, Ifloi. tf (III, 23| S-) M. 3.—. 

•Zille H.j Kinder d. Stralle. 100 Berliner Bilder. iBerlin . Verlag d. Lust. 

Blätter, Dr. Syrier & Co., I90A. kl.-4* (KN) S.) M. 1.— . 
•Saracini-Belfort l.uisa Gräfin; Wenn es Licht wird u. a. Novellen. 

Wien, K. Konegen. 190A. ff (III, 57!t SA K 3.80. 

•Zelau Gurt v. : Wiener Silhouetten. Humoresken u. Skizzen. Rhd., um* 
ff (Ul. 190 S.) K 3.-. 

•Terramare Cg.: Die Stadt d. Verheiß*. u. anderes. Khd., I9riH. kl.-m 
(V, «0 S.) geb. K 1 .—. 

•Schnellen Rud. Frh. v. : Aus Paris l.odron» Tagen. Roman aus Ali- 
Salzbg. Ebd., IMS. ff < IM. «4« SA K 7 7»». 

•Kirchsteiger 11s.: Der Primas v. Dtschld. Khd , I!hp«. k», V, tat? S.) K 4 ni. 
•Pcrcira Baronin Marie 'P. Myriann pj c schwarze Marie i. Ferkelten. 
Hbd., iw«. ff <|V, im S.t K 





607 



Nli 10. 



Al.t üK.MKISKS 1,1 ! KBATURH1.A IT 



XVII. Jaiiwjaho. 



ßOft 



Herderscht Verlagshandlung, Freiburg i. Br. — B. Herder Verlag, Wien 1., Wollzeile 33. 



Daroh all* Buchhandlungen za beziehen. 

BACH, Dr. J.| Die Zeit- und Festrechnung der 

Juden unter besonderer Berücksichtigung der Gaulischen Oster- 
formcl nebst einem immerwährenden Kalender. 4* (48 S.) M. 2. — . 

BARAT — Die selige Magdalena Sophia Barat. 

Ein LcbensabriU, herausgegeben im Jahre ihrer Seligsprechung 
1908. Mit dem Bildnis der Seligen. 12 1 * (XII u. 128 S.) M. 1.—, 
gcb. in Halblcinwand M. 1.30. 

BAU1GIRTEN, P. I., Cartularium Vetus Campi 

Sancti Teutonicorum de Urbe. Urkunden zur Geschichte 
des deutschen Gottesackers bei Sanct Peter in Hom. (10. Supple- 
mentheft zur „Römischen yunrtalSchrift“.) 4 (XII u. 130 S.) 
M. ft.-. 

MESCHLER, 1., S. J., Leitgedanken katholischer 

Erziehung. (Gesammelte Kleinere Schriften, 2. Heft) 8" (IV u. 
15« S.) M. 1.80. 

Die Kapitel: Verstandesbildung. Bildung des Willens. Bildung des 
lltrzens. Erziehung und Bildung der Phantasie. Bildung des Charakter.-. 



Darob all* BuohbaxtdJunffen za b*sl*h*n. 

I Erziehung und Heranbildung des Leibes, verraten den langjährigen Er- 
ziehcr. Priestern — vor allem der Jugend selbst — sollte dieses ein liebes 
Vademekum werden. 

FrUher ist erschienen: I. Heft: Zum Charakterbild Jesu. «* (VIII u. 

i n? S.) M. 1.40. 

IQhtsions-BiblioUtek: P. Florian Baucke, ein 

deutscher Missionfir in Paraguay (1749 -1768). Nach 
den Aufzeichnungen Baucke» neu bearbeitet von A. Bringmann 
S. J. Mit 25 Bildern und einer Karte. gr.-8" (X u. 140 S.) M. 1.00. 
gcb. in Leinwand M. 2.20. 

Diese volkstümliche M is sions - B i bl iothek wird in zwangloser 
Reihenfolge und gemeinverständlicher Behandlung Schriften hieten. welche 
Beiträge zur Missionsgeschichte. Darstellungen einzelner .Missionsgebiete, 
Lebensbilder bedeutender Missionäre u. ft. sowie aktuelle Fragen des 
i kaihalischen Mission* wesen» behandeln. 

MORAWSKI, P. H., S. J., Abende am Genfer See. 

Grundzüge einer einheitlichen Weltanschauung. Genehmigte Über- 
tragung aus dem Polnischen von J. Overmans S. J. Dritte 
Auflage. 8« (XV! u. 258 S.) M. 2.20, geh. M. 2 80. 



Neue Krsrlieliiiingen. 



Das Seelen- und gemdtvollsle aller Hausinstrumente: 

mit wundervollem Orgelton, 
von 78 Mk. an. Nach österr.- 
Ungarn zollfrei u. franko. 

XUaatrterta Frwobt-Katwlog* gratis. 

AL0YS MAIER, Hoflieferant, FULDA. 




Romane, Novellen, Gedichte, Dramen etc. 

prüft schnellstens und bringt in wenigen Wochen in geschmack- 
voller Ausstattung mit Erfolg heraus hei coulantcn Zahlungs- 
bedingungen in weitesten Kreisen bekannter Verlag. 
Zuschr. „E. K. 56*’ Berlin W. 110. 



B. Herder Verlag, Wien I., 

Wollzeile 33. liefert prompt alle hier und 
anderswo angezeigten Werke des In- und Auslandes 
neu und antiquarisch. Spezialität: Lieferung umfang- 
reicher Werke 

gegen mäßige Teilzahlungen. 

Kataloge umsonst, poitofrci. Auskünfte umgehend. 



Lebendiger Rosenkranz. 

| Kosenblätter, Aufnahmescheine, Bruderschafts- l 
1 i register u. alle anderen offiziellen Schriften sind i 

j Verlag der A.I>aumann- sehen Buchhandlung, 1 

I | Dftlmen i. W. t Verleger des hl. Apostol. Stuhles. 




Verla# dar k. u. k. Hof-Buehdruokarel and Hof- Verlags-Buch 
handlang CARL FROMME ln Wlan II. Olookenganae 2. 



Erlebnisse und Erinnerungen 

von 

Joseph Seheicher 

ERSTER BAND: Aus der Jugendzeit. 8". VIII, 347 Seiten. 
Preis broschiert K 2.80, elegant gebunden K 4. — , mit Franko- 
xusendung 20 h mehr. 

ZWEITER BAND: Aus der Studienzeit. 8“. f>48 Seiten. Preis 
broschiert K 4.50, elegant gebunden K ft.7ü, mit Franko- 
zusendung 30 h mehr. 

Zu beziehen durch «Ile Buchhandlungen lawie dtrakt von der Verlaoa-Buchbandtung. 




: C. F. Amelangs Verlag in Leipzig. — - — - 

(LUteraturen dos Ostens VII. Band, 1. Abt.) 

Geschichte der hebräischen Litteratur von Professor Dr. Carl Budde (Marburg). 
Apokryphen und Pseudepigraphen von Professor Dr. Alfred Bertholet (Basel). 

XVI, 433 S. Broschiert M. 7.50. in Leinenband M. 8.50. 

Wenn die Bearbeitung dieses herrlichen und dankbaren Stoffes in die Hände des Marburgcr Alt -Tcstamciuikers Karl ÜudJe gelegt wurde, 
so mutt die Wahl als ganz besonder* glücklich bezeichnet werden; denn Budde steht nicht nur als Forscher in der vordersten Reihe, sondern er 
verfügt auch Über einen auf den verschiedensten Gebieten bewährte» künstlerischen Sinn und ein feines ästheCischcs Verständnis: er hat die alt hebräische 
Literatur nicht nur durchstudiert und erforscht, sondern er hat auch ihres Geistes einen Hauch verspürt. 

Den jüngeren und jüngsten Teil der althebrnischen Literatur hat Bertholet in Basel bearbeitet, dessen Studien nach der Religionsgeschictite 
gravitieren und der daher gerade für diesen wesentlich religionsgeschichtlichen Stoff ein besonders berufener Bearbeiter war 

Karl II. Cornill in den .Studien zur vergleichenden Literaturgeschichte“. 
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F. Dietrich. 8“ (184 S.) M. 4.50. 
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^rrausgratben unter 9Kitii)irfun(j non tjjrof. (fridi Sdimibt.) 
»erlin, «. »e^r, 1907. 8» (VIII, 254 S.) 9». 2.—. 

V. ^taua Siltj: «rtjnttcu ber Xitattrn. ®iit Grinnminfld- 

buch an Saronin 3cnn^ non OuTtebt. ©rauitfd)rocifl, (j), SBrftcr* 
man«. 8 ,v (IV, 312 3. i. 4 ^Jortr. u. 2 ffafi.) Tt 6.60. 

I. Die Freunde Storms schulden seiner Tochter für 

die vorl. Veröffentlichung Dank: treten doch des Dichters 



liebenswerte Eigenschaften aus diesen Briefen, die er aus 
der Fremde an seine Eltern daheim in dem geliebten 
Husum schrieb, noch deutlicher zutage als aus seinen 
Büchern. Heimwehkrank, oft von körperlichen Leiden und 
pekuniären Sorgen geplagt, verliert er die Hoffnung auf 
eine bessere Zukunft nicht; sein Gemüt ist bekümmert, aber 
nicht verbittert, und seine Fürsorge für die Seinen nah und 
fern scheint nur immer zu wachsen. Wir gewinnen Ein- 
blick in ein reizendes Familienleben, in die Arbeitsweise 
des Dichters, in den Verkehr mit Beinen Freunden, unter 
denen sich so mancher Liebling des deutschen Volkes 
findet, in die politischen Verhältnisse, leider aber auch in die 
kirchen-, vor allem katholikenfeindliche Gesinnung Storms. 

II. Einen groBen Gegensatz zu dieser Sammlung bildet 
die der Briefe Hartlebens an seine Frau, durch deren 
Veröffentlichung dem Toten keine besondere Ehre angetan 
wird. Ein zerrissenes Gemüt, ein haltloses, in vieler Hinsicht 
verfehltes Leben, traurige Familienverhältnisse werden hier 
% r or aller Augen aufgedeckt, — wem soll damit gedient sein? 
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III. Voll überschwänglichen Empfindens sind die Briefe, 
die Herzen und dessen Braut während seiner ersten Ver- 
bannung wechselten. Interessant ist es, an der Hand dieser 
Briefe das Innenleben des jungen Mädchens, einer frommen 
Mystikerin, den Übergang von schwesterlicher Freund- 
schaft zu beider Leidenschaft zu verfolgen. — Sehr störend 
wirken die zahllosen Druckfehler, überhaupt steht die Aus- 
stattung des Buches in keinem Verhältnis zum Preise. 

IV. Die „Meisterbriefe“ wollen „in zielbewußt ab- 
gerundeter Auswahl nur der menschlich bedeutsamsten 
Briefe das Spiegelbild einer ganzen Kulturepoche“ geben, 
und zwar führt uns der vorl. Rand in die Frühzeit (auf 
dem Umschlagblatte steht Blütezeit) der Romantik. Mit 
Briefen vertreten sind die Brüder Schlegel, Dorothea, 
Karoline und deren Tochter, Novalis, Schleicrmacher, Tieck 
und Steffens. Die erklärenden Anmerkungen, die der Heraus- 
geber jedem Briefe beigefügt hat, machen die Lektüre auch 
für den mit jener Zeit nicht vertrauten Leser anziehend. 

V. In einem sehr hübsch ausgestatteten Bande hat 

die Enkelin der Baronin Gustcdt, der Verehrerin Goethes 
und Freundin seiner Enkel, alles vereinigt, was sie aus 
Briefen, Tagebuchblfittem und mündlichen Erzählungen 
über das Leben der geistvollen Frau erfahren konnte. Zu 
den „Titanen“, in deren Schatten Jenny v. Gustcdt wan- 
delte, gehört außer den großen Weimaranern Napoleon: 
sie war eine illegitime Tochter Jerome Bonapartcs, der bis 
an Beinen Tod mit großer Zärtlichkeit an ihr hing. Dieser 
Umstand macht es verständlich, daß die Herausgeberin 
eine Voreingenommenheit für die Bonapartes und gegen 
deren Feinde nicht verbergen kann. Durch manche Episoden 
aus Weimars klassischer Zeit und intime Züge aus Goethes 
Familienleben sowie durch die klugen Urteile der Baronin 
Gustedt über verschiedene Persönlichkeiten ihrer Umgebung 
gewinnt das Buch ganz besonderen Reiz. H. Br. 

ftnnbt Tr. Gruft: Veffiitg itttb brr Vurfthaitbcl. $tibeU>crß, 
St. SBiittrr, ltx)?. ßr.*8° (VII, 101 3.) 3». 2.40. 

Die Beziehungen Lcssings zum Buchhandel bieten für uns 
ein besonderes Interesse, weil er als einer der ersten in Deutsch- 
land versucht hat, von seiner schriftstellerischen Tätigkeit zu leben. 
Wenn ihm dies auch nicht geglückt ist, so hat er doch immer 
wieder den Plan erwogen, die Schriftsteller von den Verlegern 
unabhängig zu machen, weil ihm dies als das einzige Mittel er- 
schien, ihnen ein ausreichendes Einkommen zu sichern. Ixssing 
war auch selbst an einer Druckerei beteiligt, als er seine Hnm- 
burgische Dramaturgie herausgab. Aus diesen Gründen war es ein 
dankenswertes Unternehmen, aus Lcssings Schriften, namentlich 
seinem Briefwechsel, seine Ansichten über den Buchhandel und 
alle dies Gewerbe angehenden Kragen, seine Kritik daran und seine 
Reformgedanken herauszugeben. K. hat sich dieser Aufgabe ge- 
wissenhaft unterzogen und zum Vergleich auch mancherlei Einzel- 
heiten über die ökonomischen Ixbcnsumständc anderer Schrift- 
steller berücksichtigt, so daß sein Werk mehr bietet, als der Titel 
erwarten laßt. 
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voce dcl Papa. — Rosa. I „Ritiri operai* in Italia — Rosa, Da ditiuiü 
di Christo e il pritnato di S. Pietro. — Van Laak, Fade, dogmi e fuiti 
storici. — (1406.) Smith. II congresso cucaristico di Londra. — La 

giustizia. - - 1 dodici profeti minori. 

•Ünivcrsai-Hibiinthck. Nr. 50Ü1— 5030. Lpz., Ph. Reclarajr. If». 4 Nr. 90 P'- 

6001. Reuter Gabriele: fcancs Toten Wiederkehr u. *. Novellen. MH 
c. Einlcitg. v. Hs. Land u. d. Bildn. d. Varf. <104 S.) 

6002.5003, Scltopcnhauer Axth.: Aphorismen z. Lebensweisheit. 
Tcxtkrit. Au»g. v. F)d. Grisehach. Mit Sch.s Portr. u. e- Votw 
v. Dr. O. F. Damm. (VIII, 2 <M S.) 

5004 Bernstein Henry: Bakkarat. Ein Stück in 8 Aufz. Ffir die 
dtsche Bühne bcarb. v. Rud. Lothar. (M S.) 

60i)5. Mi low Stcph. : 3 Novellen. Mit d. Bildn, d. Varf. u. e. Eiol. v. 
Dr. Rob, Reinhard, (in S,) 

5006. Musiker-Biographien. 87. Bd. I'crgcr Rieh, v.: Brahms. Mit 
Brahms' Bildn. (87 S-) 

5007. Grün Anast : Spaziergänge e. Wiener Poeten u. a. Zeitgedithie. 
Ilrsgc. u. eingelcitet v, Dr. Alb. Zipper. Mit d. Bildn. d. Dichter». 
(112 S.) 

5f<i8 -lo. Wilde Osk. : Das Bildnis d. Dorinn Gray. Aus d. Eng.- '• 
XL Preit. Mit C- F.inl. v. Jobs. Gaulkc u. d. Bildn. d. Dichte«. 
(848 S-> 

5011. Coppt-e F'ran^ois: FOinfache Geschichten. Autori», Dherset^ß- 
au» d. F'ranzö». v. C. Roll. Mit e. Einl. u. d. Bildn. d. Dicht««- 
(»8 S.) 

6012 15. Gerstacker Friedr.: Der Kunstreiter. Erzäh'-g. (39t S.) 

6016 . Rphtcann l.udw. : Eine Jungfernrevoite. Ceschichtl. Luslsr ,e ‘ 
in 3 Aufz. Mit 3 DekorationsplÄncn. <W S.) 

3017,18. Die Börsenschiedsgerichtsordngcn v. Wien, Prag. 

Triest, Graz, Linz u. Czcmowil*. Hrsgg. v. Dr. Gust. Scheu. |W[W 
3019, 80 . Lombroso Paole: Kodak. Skizzen aus d. Italien. Leb«fl- 
Autorl». Obersetzg. v. Kaethc Koscnfcld. Mit c. Vorn. v. Dr. linst 
Jentsch u. d. Bildn. der Varf. (166 S.) 
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ftuSl. *8. Vely E.: Mente. Roman. (800 S.) 

fitst. Lothar Rud.: Venus im GrQneD. Ein Fastnachtscherz in 1 Aufs. 

(Sl S.) 

5084, S5. Zola Emile: Herrn Chahres Kur u. a. Novellen. Autori». 

Obersetzg. aus d. Franste, v. Henriette Devidc. (1*4 J>.) 

.'026. Shakespeare VV. : Pas Wintermärchen. Schausp. in 5 Auf*. 
Nach d. Chersctcg;. v. Dorothea Tieck f. d. Aufruhr*, eingerichtet 
v. Eugen Kilian. (Ml SA . 

5027 — 2.*. Cicero Marcus Tulliusi Gespräche in T usculura. Aus d. 

Latein, m. Einleitg. u- Eriäutergen v. Fried r. Spiro, all S.) 

3090. Franke-Schievelbcin Gertr. : Der Damenfeind. Ein Menschen- 
kenner. 2 Novellen. (117 S.) 



Theologie. 

Acta I conventus Velehradensis thcologorum commcrcti 
studiorum intcr occidcntcm ct orientem cupidorum, jussu 
ctusdem conventus edita. Prag, Rohlii-ck & Sicvcrs, 1908. 8" 
(114 S.) K 4.—. 

Die Bestrebungen zur Anbahnung eines geistigen 
Verkehre mit den Vertretern der theologischen Wissen- 
schaft unter der getrennten morgcnländischen Christenheit, 
welchen die im 4. Jahrgänge stehende Viertcljahrsschrift 
„Slavorum littcrae theologicae“ ihre Entstehung verdankt, 
haben in weiteren Kreisen einen solchen Anklang gefunden, 
daß man im vergangenen Jahre bereits an die Einberufung 
eines Kongresses Gleichgesinnter denken konnte. Auf eine 
diesbezügliche Einladung, die der Vorstand des „Aposto- 
lates des hl. Cyrillus und Methodius“ in die Hand ge- 
nommen hatte, versammelte sich am 24. Juli eine an- 
sehnliche Zahl von Theologen mit drei Kirchenfürsten an 
der Spitze in Velehrad (Mähren) zur gemeinsamen Beratung 
über eine wirksame Förderung des gesteckten Zieles. Um 
den verfolgten Ideen eine größere und schnellere Ver- 
breitung zu verschaffen, wurde beschlossen, die dreitägigen 
Verhandlungen im Drucke bekanntzugeben. Die Verwirk- 
lichung dieses Beschlusses liegt hier vor. Die Veröffent- 
lichung ist in lateinischer Sprache gehalten, die auch auf 
der vielsprachigen Velehrader Versammlung, auf der nicht 
weniger als neun verschiedene Nationalitäten vertreten 
waren, als Vcrständigungsmittcl gedient hat. 

Die ersten 12 Seiten bringen einen eingehenden Beucht über 
den Verlauf des Kongresses sowie die gemeinsam gefällten Reso- 
lutionen. Dann folgen (5 Referate über verschiedene, die Kirchcn- 
ticnnung betreffende Fragen. Der erste Voitrag von J. Urban be- 
handelt das Thema: Was können und sollen die katholischen Theo- 
logen gegenüber der russischen Kirche tun? Empfohlen wxrden in 
einsichtsvoller Weise: fleißiges Studium der in letzter Zeit reichlich 
fließenden russischen theologischen Literatur; tieferes Eindringen in 
den Geist derselben, was eine unerläßliche Bedingung für eine 
richtige Beurteilung ist, und Schaffung einer von wahrhaft christ- 
licher Liebe beseelten, sowohl wissenschaftlichen wie populären 
ironischen l.itcratur in den verschiedenen Handclssprachen zur Auf- 
klärung und Hinwcgraumung der bestehenden Voruiteilc hüben und 
drüben. — An zweiter Stelle berichtet A. Palmicri, der Verfasser 
des jüngst erschienenen großen Werkes „La chicsa russa**, über 
katholische Strömungen in der russischen Kirche. Als solche er- 
wähnt er: das Bestreben hervorragender neuerer russischer Theo- 
logen, die dogmatischen Differenzpunkte auf eine möglichst geringe 
Zahl zurückzuführen; das immer lauter werdende Verlangen nach 
einem von der Staatsgewalt unabhängigen geistlichen Primate , das 
Geständnis, daß die gegenwärtige Verfassung der russischen Kirche 
eine unrechtmäßige sei usw. — K. Grivec gibt in einem Auszug aus 
einer in Vorbereitung befindlichen, umfangreicheren geschichtlichen 
Studie einen Überblick über die im [.aufe der Jahrhunderte unter- 
nommenen Unionsversuchc mit der russisch-orthodoxen Kirche. — 
M. Haluliynskyj erörtert die Bedeutung der Epiklese in der 
hl. Messe, unter besonderer Berücksichtigung der orientalischen 
Liturgien, denen er eine Rechtfertigung der katholischen Anschauung 
entnimmt. — A. Spaldäk bietet eine Ergänzung des ersten 
Referates, indem er dariegt, welche Stellung die russischen Theologen 
konsequenterweise von ihrem Standpunkte aus gegenüber der 
katholischen Kirche cinnchmen müßten. — Die letzte Arbeit endlich 
von F. Snopck beschäftigt sich mit der Kcchtgläubigkeit des 
hl. Methodius, welche gegenüber neueren Angriffen als zweifellos 
nachgewiesen wird. Als Anhang ist ein Katalog der in Velehrad statio- 1 



nierten cyriilo-methodianischen Büchersammlung beigegeben, der 
bereits einige hundert russische Werke aufweist. 

Möge diese tm Entstehen begriffene Bibliothek frei- 
gebige Gönner und recht viele Benützer finden, damit 
die bisherige Rückständigkeit in der Bekanntschaft mit 
der kirchlichen Literatur Rußlands möglichst bald behoben 
werde. Denn die abendländische Wissenschaft kann für- 
wahr bei den Morgenländern wenig Anspruch auf Ver- 
trauen und Achtung erheben, wenn selbst der Verfasser 
einer großangelegten Konfessionskunde gestehen muß, nur 
eine einzige russische Dogmatik, und auch diese nur in 
einer Übersetzung, zu kennen (vgl. Kattenbusch, „Kon- 
fessionskunde“ I, 286). 

Weidenau. A. Bukowski S. J. 

Maximilianus. Princcps Saxoniac: Praelectiones de litur- 
giis orientallbus. hubitac in Universität« Kriburgcnsi Hclvetiae. 
Tom. I. Freiburg, Herder, 1908. Lcx.-8° (VIII, 241 S.) M. 5.—. 

Ein sehr zeitgemäßes Werk, welches große Erudition 
und einen immensen Fleiß vorausset 2 t und das gewiß 
von den interessierten Kreisen allseitig freudig begrüßt 
wird. Es sind Vorlesungen, wie sie Prinz Max v. Sachsen 
als Universitätsprofessor in Freiburg (Schweiz) mehrere 
Semester hindurch gehalten hat, die nun durch den Druck 
und den Gebrauch der lateinischen Sprache den Theologen 
aller Länder zugänglich gemacht wurden. Ist auf diesem 
Gebiete überhaupt nur wenig Brauchbares vorhanden, 
so dürfte auch dieses Wenige, was Klarheit, übersieht 
und Gründlichkeit betrifft, durch die Studien des säch- 
sischen Prinzen übertroffen werden. Im generellen Teil 
behandelt er das Gemeinsame der orientalischen Liturgien, 
im speziellen Teil werden die einzelnen Liturgien der 
Griechen und Slawen im besonderen besprochen. (Im 
1 . Band insbesondere die Feste.) In der Introdudio generalis 
(dt legilimilate % authenticitate , integritale etc. Ul. or .) hat 
mich das Kapitel dt qualifatibus cxcellcntibux tit. or. (de 
tarum valore dogmatico , morali, patristico etc.) ganz be- 
sonders angesprochen. — Der bescheidene Verf. gedenkt, 
per plures annos seriem onmium liturgiarum oricntalium ex 
online Iradere, Wir können ihm zur Ausführung dieses 
Vorhabens und zu seiner mühevollen Arbeit nur vom 
Herzen Glück wünschen. In unseren Tagen, da die 
Unionsbestrebungen neues Leben gewinnen und auch 
praktische Erfolge aufweisen, wird eine genaue Kenntnis 
der kirchlichen Verhältnisse des Orients für Theologen 
und Laien von großer Bedeutung sein. 

Stift St. Florian. Dr. Joh. Acker l. 

R e i n h o I d Universitätsprofessor Dr. Georg, Wien. Der alte 
und der neue Glaube. Ein Beitrag zur Verteidigung des 
katholischen Christentums gegen seine modernen Gegner. Wien, 
H. Kirsch. 1908. gr.-8" (XI, 334 S.) M. 6.-. 

Die Fragen um die Existenz des persönlichen Gottes 
und um die Gottheit Christi sind die beiden Pole, um 
welche der religiöse Kampf der Gegenwart sich bewegt; 
von der Antwort auf diese beiden Fragen hängt im wesent- 
lichen die Stellung ab, welche der einzelne zum „religiösen 
Problem“ einnimmt, wie es die heutige Zeit aufstellt. 
In einer für Gebildete leicht faßlichen Weise legt im 
vorl. Werke R. die Antwort auf diese beiden Grund- 
fragen vor, indem er zugleich alle Einwendungen gegen 
die Lehren von der Persönlichkeit Gottes und der Gott- 
heit Christi prüft, welche in älterer und neuester Zeit 
vorgebracht worden sind; in einem dritten Teil werden 
sodann die Haupteinwürfe gegen die katholische Kirche, 
ihre Lehre und Einrichtungen überhaupt der Würdigung 
unterzogen. Es ist eine populärwissenschaftliche Apologe- 
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tik bester Qualität, die hier geboten wird, vorzüglich gc 
eignet, dem gebildeten Katholiken ein Führer zu sein' 
durch das Labyrinth von Einwürfen gegen die katholische 
Lehre und Kirche, welche die moderne Wissenschaft und 
Literatur in immer neuen Wendungen vorbringt. Die 
klare Herausstellung der katholischen Lehre, die Sach- 
lichkeit in der Würdigung der aufgeworfenen Ein wände, 
die oft glänzende Diktion machen die Lektüre des Buches 
wirkungsvoll und genußreich zugleich; möge es in recht 
viele Hände kommen. r. 

c b c r Simon, $r. brr Ideologie unb IJJrof. brr 9ü>uloflctif 
an ber Unitwrfttfit greibttrg i. 3)r.: ftpologetif. 

3» Gkunbjüflcn für ©tubierenbe. ftreiburg, frerber, 1997. gr.'8" 
(XV, 347 ©.) SW. 4.80. 

Ist der katholischen Apologetik überhaupt die Aufgabe gestellt, 
auf Grund der philosophischen Erkenntnis und der historischen 
Tatsachen ein wissenschaftliches Urteil über die Glaubwürdigkeit 
und Glaubenspflicht der christlichen Offenbarung, wie sie in der 
katholischen Kirche zur Darstellung kommt, zu begründen, so legt 
der Verf. vorl. Werkes — und mit vollem Kocht — besonderen 
Wert auf die methodische Gerechtigkeit und organische Geschlossen- 
heit der Apologetik in der Lösung dieser Aufgabe, indem der Grund- 
satz der Vernunfterkenntnis folgerichtig ur.d ausnahmslos durch- 
geführt werden soll. In der Tat wild das Buch dieser Forderung 
gerecht. Indem uns eine Theorie der Religion überhaupt, der 
Offenbarung, des Kirchcntums geboten wird, schreitet der Beweis- 
gang ununterbrochen der wissenschaftlichen Erkenntnis zu, daß 
die Grundlagen der katholischen Religion in so innigem Zusammen- 
hänge mit unleugbaren Wahrheiten der Vernunft und unumstöß- 
lichen Tatsachen stehen, daß, wer jene leugnen wollte, auch diese 
in Abrede zu stellen gezwungen wäre. — Die Theorie der Religion 
überhaupt, in welcher die geschichtliche Erscheinung, die Grund- 
lagen, das Wesen, der Ursprung der Religion zur Erörterung 
kommen, zeigt uns einerseits die Religion im notwendigen Zu- 
sammenhänge mit der vernünftigen Natur des Menschen, anderseits 
die Übereinstimmung der katholischen mit der natürlichen Religion. 
Da der Verf. auf religionsgcschichtlichem wie auf naturwissenschaft- 
lichem Gebiete orientiert ist und über eine nicht gewöhnliche 
spekulative Kraft und Schärfe des Urteils verfügt, so ermangeln 
seine Ausführungen nicht jener Eindringlichkeit und überzeugenden 
Kraft, deren die Apologetik so notwendig bedarf. Zu wünschen 
wäre nur eine größere Durchsichtigkeit der Sprache, zumal das 
Werk vornehmlich für Studierende geschrieben sein will. — Ein 
ähnliches Urteil Ist zu fällen über die Theorie der Offenbarung. 
Es werden hier Begriff und Bedingungen der Offenbarung fcst- 
gcslclll, der geschichtliche Charakter der Offenbarung besonders 
durch eingehende Widerlegung der gegnerischen Hypothesen betreffs 
des Ursprunges der biblischen Schriften, der Tendenzhypothcsc, 
der Mythenhypothese, der Akkommodation*- und Appropriations- 
hypolhese, der Synkretismus- und der religionsgcschichtlichcn 
Entwicklungshypothese aufgezeigt, wobei es dem Verf. trefflich 
gelingt, die inneren Widersprüche der modernen Bihclkritik auf- 
zudecken; die Göttlichkeit der Offenbarung wird aus den über- 
natürlichen Offenbarungs-Talsachen und -Inhaltsteilen überzeugend 
erwiesen und der apologetische Nachweis für die Notwendigkeit 
der Offenbarung geführt. Was den geschichtlichen Charakter der 
Offenbarung betrifft, so wird der Traditionsbeweis für die Echtheit 
der biblischen Schriften, besonders des Neuen Testamentes, sich 
schwerlich, wie Verf. tut, aus der Apologetik ausscheiden und 
einzig der biblischen Einlcitungswissenschaft überweisen lassen. Kr 
ist in der Apologetik von grundlegender Bedeutung und tragt zur 
Widerlegung der bibelkritischen Hypothesen wesentlich bei, — Die 
Theorie des Kirchcntums vollendet den apologetischen Beweis, 
indem sic einerseits den göttlichen Ursprung der Kirche als Ver- 
mittlerin und Bewahrerin der Offenbarung aus dem Begriffe der 
Offenbarung selbst, dem Zeugnisse Christi, des apostolischen Zeit- 
alters und der Väter, dem pragmatischen Zeugnisse für die Gött- 
lichkeit der altchristlichen Kirchenordnung begründet, anderseits 
auf Grund der Eigenart der christlichen und katholischen Kirche 
die Gleichstellung beider vollzieht und die Zuverlässigkeit der 
Offcnbarungsübcrlieferung in der katholischen Kirche auf Grund 
ihrer Göttlichkeit, der Verheißungen Christi, auch geschichtlicher 
Überlieferungski itcrien außer Zweifel stellt. Das Werk ist eine be- 
merkenswerte Leistung. Allen, welche nach Vertiefung ihrer apolo- 
getischen Kenntnisse streben, sei dasselbe würmsiens empfohlen. 

Leitmcritx, Dr. Wenzel Pohl. 



Grimme Hubert, Professor an der Universität Freiburg, Schweiz; 
Das israelitische Pfingstfest und der PlejadenkulL Eine 
Studie. Mit 3 Tafeln. Studien zur Geschichte und Kultur des 
Altertums, im Aufträge und mit Unterstützung der Görresgescll- 
schaft herausgegeben von Dr. E. Drcrup, Dr. II. Grimme und 
Dr. J. P. Kirsch. I. Band, 1. Heft. Paderborn, Schöningh, 1907. 
gr.-8" (VIII, 124 S.) M. 3.60. 

Grimme versucht in vorl. Studie den Nachweis zu liefern, 
daß das israelitische Pfingstfest auf ein altes kanaanitisches Plc- 
jadenfest zurückgehc. das selbst wieder in Assyrien-Babylonien 
seine Heimat habe, wo ein allbaby Ionischer Mythus von der Be- 
freiung des durch die „Sieben 44 , d. i. sieben Sterne der Plejadcn- 
gruppe, hart bedrängten Mondes - gemeint ist die Verdunklung 
zur Neumondszeit — durch Gott Marduk erzähle. Auf dem Wege 
über Hnrran sei dieses Picjadenfest nach Kanaan gekommen, wo cs 
zu einem Erntefeste um gestaltet worden sei. Bei dessen I Cerüber- 
nahme in das israelitische Festjuhr sei Jahwe an Stelle der Pleja- 
den getreten, wobei man alle auf Jalnvc nicht unbedingt passenden 
Züge der Festfeier beseitigt habe. Besonders der Verfasser des 
Deuteronomium habe sich bemüht, dem Piingstfestc ein ausschließ- 
lich jahwistisch-israelitischcs Gepräge zu gehen, indem er dasselbe 
zu einem Erinnerungsfest der Befreiung laruels aus der ägyptischen 
Knechtschaft (Dt 16, 12) machte, während cs ursprünglich das 
Fest der Mondbefreiung dargcstcllt habe. Gr. weist u. a. auf ver- 
schiedene Spuren eines Plcjadcnkults im A. T. hin, so z. ß. auf 
den Ortsnamen Becrscba, was als „Brunnen der Sieben, d. i. der 
Plcjadcn 44 gedeutet wird, während die Genesis eine andere Deutung; 
des Namens gibt. Sisera soll bedeuten: „Die Sieben kämpfen“ 
u. dgl. — Ref. verhehlt nicht, daß G. seine Hypothese durch ver- 
schiedene, zum Teil bestrickende Argumente scharfsinnig zu stützen 
verstand, aber trotzdem steht er ihr sehr skeptisch gegenüber. 

Wien. J. Doller. 



Kleine Texte für theologische Vorlesungen und Übungcr 
herausgegeben von Hans Lictzmann. Nr. 17 — 19,24,25,29 
Bonn, A. Marcus tk E. Weber, 1900, 1907. 8’ 

17/18. Lietzmann Lic. Hans, a. o. Professor in Jfrn 
Symbole der alten Kirche, ausgewähiL (32 S.) M. —.80. 
19. - — : Liturgische Texte. 11 : Ordo Missae sccundum Missak 
Romane m. (23 S ) M. — .40. 

29. — : Xie iöitlenbcrflcr unb Vciettißct ftaftcn= 

orbuuug 1522- 1523. (24 S.) M. -.60. 

24 25. Lietzmann Albert; Martin Luthers Geistliche 
Lieder. (31 S.) M. -.60. * 

Das von H. Lietzmann im J. 1902 begonnene Unter- 
nehmen, durch eine Sammlung von „kleinen Texten für theolo- 
gische Vorlesungen und Übungen 44 den Studierenden die unmittel- 
bare Kenntnis der Quellen für die Geschichte des Christentums zu 
erleichtern und jedem die Möglichkeit zu verschaffen, sich eine 
kleine Sammlung der wichtigsten Quellen anzulegcn, hat sich durch 
die vortreffliche Auswahl der Stücke durchaus bewährt. Auch die 
vorl. Heftchen bestätigen diese Tatsache. — Nr. 17,18 enthalt 
die ältesten Nachrichten über Taufsymbolc, die abend- und morgen- 
ländischen Symbole sowie die alten Synodalsymbole. Die Auswahl 
schließt sich wesentlich der Darstellung von F. Loofs (Sym- 
bolik oder christliche Konfessionskunde 1902, 1 — 65) an. — In 
Nr. 19 ist als erstes Hilfsmittel zur Einführung in die Be- 
nutzung des Missalc Roman um der Ordo Missae so abgediuckt, 
daß das Meßlörmular des Ostersonntags als Norm erscheint und 
die Abweichungen als Anmerkungen beigegeben werden. Die ver- 
schiedenartigen Stücke sind durch den Druck kenntlich gemacht. 
— Nr. 29 gibt nach dem Originaldruck der Jenenser Univer- 
sitätsbibliothek je den Text der auf Betreiben ihres Verfassers 
Karlstadt am 24. Januar 1522 erlassenen „Wittenberger Ordnung“ 
(S. 4 — 6) und der auf Grund von Verhandlungen Luthers mit der 
Gemeinde des sächsischen Städtchens Leisnig a. d. Mulde ent- 
standenen „Leisnigcr Kastcnordnung 44 vom J. 1523 (S. 6, bezw. 
11 ff.). „Von beiden Texten ist ein dem Originaldruck möglichst 
r.leichkommcndcr Abdruck geboten mit allen Schwierigkeiten der 
Orthographie und Interpunktion, da sie jeder überwinden muß. 
der Drucke aus der Rcformalionszcit studieren will“ (S. 4). - 
In Nr. 24,25 erscheinen „M. Luthers geistliche Lieder 44 in 
dem orthographischen Gewände der jedesmal ältesten Drucke und 
in der Reihenfolge, wie sic nacheinander öffentlich hervorgetreten 
sind. Der Raumersparnis wegen sind die Melodien, die rr-an ge- 
wöhnlich irrtümlicherweise l.uthcr zuschreibt, von diesem Neudruck 
ausgeschlossen worden. — Mögen die „Kleinen Texte 44 auch fern«* 
hin dankbare Aufnahme und Unterstützung finden! 

Tübingen. Anton Koch. 
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Meters SC. 3-: »(Heut auf "Urobe." 3“* Slufflariiitg für 
fatf)o(tjd)e Ärriic öbrr bic wahren .ßirfc ber w (fbmd)t$rc?omi*'. 
2., oermehrtc unb oerbeffertc Äufiaflc. SJien, <55. (rief^tnger, 190G. 
8° (279 ©.) 3H. 1.50. 

Solange die Phrase vom cndgiltigcn Sieg der Zivilehe — weil 
eine Folge der „Allmacht des Vernünftigen und darum ewig Wahren 4 * 
als schon und treffend bezeichnet wird, gilt es für die Vor- 
kämpfer von Sitte und wahrem Volkswohl, auf der Hut zu sein und 
die Waffen bereit zu halten. Solche Waffen liefert vorl. Buch, dessen 
Vcrf. gründliches theologisches Wissen mit großer Belesenheit ver- 
bindet, der in logischen, knappen Widerlegungen die Einwände 
der Gegner zurückweist, vom Standpunkte des Glaubens und der 
Vernunft die Unauflöslichkeit der Ehe verteidigt und zuletzt für 
eine wahre Reform des katholischen Khelebens cintritt, nämlich 
Stärkung des IMlichtbewußLseins auf religiöser Grundlage. Das 
treffliche Büchlein sei bestens empfohlen. — r. 

C p t fj ftrinridt S. J.: 'Sic marianifdjc Kongregation. 

Mii^e (gmfilljninR in ba$ )8rrfiänbiii4 brrfdben. 4. ocrbcjfette Auf« 
läge (31.— 40. Sauffitb). Wra^ „©0)110", 190B. 10° (32 8 ) 
K — .10. Kurz, praktisch, mit Begeisterung geschrieben. Bedarf 
keiner Empfehlung. Wrz. 

Theolog:. QuorUlichrlft (Tübingen, II. Lnupn, jr.1 XC, 3 u. 4. — (8.1 
l.elser. Die Vulgata u. d. griech. Text im Jacohu-snrief. Hontheim, Die 
Abfolge d. cvangcl. Perlkopen im Diaie.ti.aron Grntianx. — Doller, 3 neue 
arama. Papyri. — Dlekamp, Die Wahl Gregore v. Nyxxa 2. Metropoliten 
v. Sebastc i. J. SSO. — Baur, Zur Ambrosius- Theodoxiua-Frage. — Ai In- 
ges, Die „distinelio fortnalis“ des Dun» Scotus. — Baumgarten. Be- 
merkten zu einigen KardinAien u. Kardinalskonslslonen d. 18. Jhdts. — 
Ki eitler, Zur Frage: Wo lag das Paradies? — (4.) Kl eitler, Zum Jakobs- 
segen. — Pf attisch, Christus u. Sokrates b. Justin. — Di Pauli. Die 
frrisio d, Herrn»,»*. — Zeller, Zur Loretofrage. — Ernst, Zeit u. Heimat 
de« Liber de rebaptismate, 

Pri«»t»r*Konf»r»ns-BI»H. (Brisen.) XX, 5 u. 6. — (5.) Der Opferakt 
auf Golgatha. — Wie soll d. Katechet auf d. Gemüt d. Kinder einwirken ? 

Die Seelsorge u. d. Fremdenverkehr. — (6.) Gewtssensfragen ln Jagd- 
angelegenheiten. — Kirchcngesch. in d. Volksschule. 

Onen» chrittianu». iflrsgg. v. „Campo santo* in Rom. — Lpz.. O. 
ilarrassowitz.) VI, 1/5. — Kirsch ner, Alphabetische Akrosticha in d. syr. 
Kirchenpoesie.— Cöln, Der Nomokanon Mifca’il» v. Malig. — Baumstark, 
F.tne arab. I'aläatinabeachreibg, spätestens d. 16. Jhdts. — Goussen, Die 
georg. Btbelübcreetzg. — Junker, Kopl. Poesie d. 10. Jhdts. — Baum- 
stark. Ein byzant. Buchschmuck des l'rnxapostnios u. s. syro-palästinens. 
Vorlage. — Junker, Die neuenldcckten chnstl. Hs», in mitielnub. Sprache. 

— Der»., Eine sa‘ld. Rezension d. Kngelshrmnus. 

Analecta Bollandian». (Bruxelles ) XXVII, 8,4. — Moretti«, De magno 
legcndario Bodccensi. — Peeters, I.e sanctuaire de la lapidalion de S. 
Ettenne. — Cumonl, Le tumbeau de S- Dasius de Durostorum. — Delc- 
haye. Lbte Version nouvclle de ia Passion de S. George. — Poncelet, 
t'ne lettre de S. Jean, evcque de Cambrai k Hincmar de Laon. — Dclc- 
haye. Les (emmes styliles. — Van Ortroy, Manrese et lex origines de 
la Compagnie de JCsus. — Poncelet, Catafogus codd. hagiograph. latin. 
btbliothecarum roman. praeter quam V aticanae . 

hassen Dr. J. H. H.,0. P. : Hugo v. St. Cher. Seine Tili g kt als Kardinal 
1944-1863. Bonn, P. Hanstem, 1908. gr.-ff* (XV, i«9 S ) M. S.50. 
»Rauschen Prof. Dr. th. et ph. Gerhard: Lehrbuch d. kath. Religion f. 
d. oberen Klassen höh. Lehranstalten. 9. Teil: GrundriO d. Apologetik. 
Ebd.. 1906. gr.-8* (VII. W S.Vgeb. M. I 50. 

DAdictwi Sw. Prokopa w Prazc. Cislo 47. 48; Podil na rok 1907. 1908. Prag. 
Nakladem Dödictvt Sv. Prokopa, 1907, 1908. gr.-»° 

47. Sykora Prof. Dr, Jan Lad.: t*vod do Pisroa sv. Noveho Zakona. 
Dim It, Cast I: O Döjcpisnjch Knihuch Noveho Zakona. i5*5 S.) 
K 10.—. 

4H. Kejzek P. Ant., T. J. : P. ßohuslav Baibin T. J. Jeho iivot a 
prace, (VT. 46« S. m. Portr.) K 7.50. 

Kihn Dr. Heinr. : Patrologic. II. Bd. : Vom Toleranzedikt v. Mailand (818) 
Ms z. Ende d. natrist. Zeit (574’. (Wissenschnftl. Handbibliothek. 
1. Reihe: Theolog. Lehrbücher. XXIX.) Padcrb., F. Schöningh, 1908. 
gr.-ft“ (X. 314 S.) M. 5.80. 

•Apologet. Tagesfragen. Nr. 7. Hregg. v. Volksverein f. d. kath. Dtschld. 
M. -Gladbach, Volksvereins-Verlag, 1908. «“ 

7. Rademacher Dr. theol. A.: Gnade u. Natur. Ihre inn. Harmonie im 
Weltlauf u. Menschheilxlebcn. Fine apologet. Studie. (ISO S.) M. 1.95. 
Scanoell D. J.-0*Ncill: DistJnguished Converts to Rome in America. 

Freibg., Herder. 1907. 8° (VI. 179 S.) geb. M. 4.—. 

•Pesch Chrn., S. J.: Tlieolug. Zettfragen. 6. Folge: Glaubcnspflicht u. 
Gtaubensschwierigklen. Ebd., 1908. gr.-8* (VII, *19 S.) M. 3.80. 

: Praelectiones dogmaticae qua» in Collegio Ditlon-Hall habebat. 

Tomus VT.: De sacramcntis in genere. De barlismo. De confirmatione. 
De eucharistia. Editio III. Ebd., 1908. gr.-8» (XVIH, 45* S.) M. 7.—. 

•it ringmann Augustin, S. J.: P. Florian Baucke, e. dtsch. Missionär in 
Paraguay (1749—881. Nach d. Aufzeichngen Baucke» neu henrb. Mit 
95 Bildern u. e. Karte. (Missions-Bibliothek.) Ebd., ist«. gr.-8“ X, 

lio S i M. l.BO. 

Beweis d. Glaubene. (Hrsg. E. Pfennigsdorf » XI. IV, 9 u. in. — 
'9 1 Pfennigsdorf, Zeppelins Luftschiff. — TrÜhc, Kucken» Stellg. z. 
(‘hristentum. — Werner. Christus als Erzieher. — Rothe, Geschieht!, 
u. krit. Denkweise. — Grape, Die flimmelsfestc 1, Mos. 1, 1—6. — liudüch. 
Zwei ernste Menschen. — (10.) Pfennigsdorf. Der geschlos«. Naturzus.hg. 

— Klau, Ist d. Ethik Jesu noch gültig f. d. Welt v. heute? — Früh auf, 
Das Wesen d. Glogauschen Philosophie. — Neuere iipologct. Literatur. 
•*iammlg. Göschen. 3»«. Lpz.. G. J. Gi'-schen, IW*. kl.-JT. geh. AL — 80. 

38«. C lernen Prof. I.ic. Dr. Karl: Die Kntwicklg. d. cbristl. Religion 
innerhalb d. N. Text. (198 S.f 

Leute Jo»., vorm, kathol. Pfarrer: Wahrmund vor Pilatus u. dem k. k. 
SUUlfsntnll. Illustrationen z. Falle Wahrmund aus d. Lehen c. kath. 
Seelsorger*. Frkf. a. M., Neuer Frkf. Verlag, 1908. gr.-8" (63 S.) M. —.fl«. 



Philosophie. Pädagogik. 

** 6 I a r t fron*: ftricbtidj Slietjfdje nnb iWirfjorb Wagner. 

^Ijrc perfönlidjen )Öc»ictuiitgen, ftuttft* unb SB«ltanfd)auungm. 

Sörrlm, 5. Sßunber, 1907. gr..*P (IV, 104 3.) 9». 2.—. 

Der Gegenstand, den sich B. zur Behandlung ge- 
wählt hat, ist gewiß interessant. Im Herbst 1868 lernt 
Nietzsche Richard Wagner in Leipzig persönlich kennen. 
1869 wird er Professor in Basel und ist in den folgenden 
Jahren häufig bei Wagner in Triebschen zu Gast. Er ist 
für Wagner aufs höchste begeistert und nennt ihn „den 
größten Menschen und größten Genius dieser Zeit“. Er 
arbeitet die „Geburt der Tragödie“, die die Auferstehung des 
Griechentums durch den Feuerzauber der Wagncrschcn 
Musik feiern soll. 1872 zieht Wagner nach Bayreuth, wo 
im Mai die Grundsteinlegung stattfindet, bei der auch 
Nietzsche zugegen ist. Ebenso verlebt er Ostern 1873 
daselbBt. Eigenartig ist es, daß sich schon vom Januar 
1874 Aufzeichnungen Nietzsches finden, die gegen Wagner 
gerichtet sind. 1876 veröffentlicht er seine 4. Unzeitge- 
mäße „Richard Wagner in Bayreuth“. Im Juli desselben 
Jahres erscheint er zu den Proben in Bayreuth, fühlt sich 
aber enttäuscht. Im Oktober reist er nach Sorrent, wo im 
November auch Wagner mit Familie sich einfindet. 
Wagner gesteht Nietzsche eine gewisse Hinneigung zu 
christlichen Anschauungen, worüber dieser sehr empört 
ist. Im Mai 1878 erscheint die AphoriBmensammlung 
„Menschliches, Allzumenschliches. I“. Nietzsche schickt sie 
nach Bayreuth, gleichzeitig trifft für ihn von Wagner ein 
Exemplar des Parsifaltextes ein: „Diese Kreuzung der 
zwei Bücher, klang cs nicht, als ob Bich Degen kreuzten?“ 
Es schnitt dem ungläubigen Nietzsche tief in die Seele, 
daß Richard Wagner nun „plötzlich hilflos und zerbrochen 
vor dem christlichen Kreuze niedersank“. Im Juni 
1878 zeichnet Nietzsche unter dem Titel „Der neue Um- 
blick“ Rückblicke, betreffend seine Freundschaft mit Wagner 
auf. Es folgt nach Niederlegung der Professur (1878) der 
II. Band von „Menschliches, Allzumenschliches“ (1879), 
die „Morgenröte“ (1881) und die „Fröhliche Wissenschaft“ 
(1882); in der letztgenannten Schrift widmet er Wagner 
zum Abschied den Aphorismus „Stemenfreundschaft“ : 
„Wir waren Freunde und sind uns fremd geworden; wir 
sind zwei Schiffe, deren jedes sein Ziel und seine Bahn 
hat; die allmächtige Gewalt unserer Aufgabe trieb uns 
auseinander.“ ... — Der tiefste Grund der Entzweiung 
ist nach B. die Tatsache, daß Wagner im Parsifal die 
Lebensverneinung verherrlicht, Nietzsche dagegen der 
Lebensbejahung das Wort redet. In diesem Sinne 
schreibt er seinen „Zarathustra“ (1882 — 1885), „Jenseits 
von Gut und Böse“ (1886), die „Genealogie der Moral“ 
(1887), endlich im letzten Jahre seiner literarischen Tätig- 
keit (1888) den „Fall Wagner“, die „Götzendämmerung“, 
den „Antichrist“, „Nietzsche contra Wagner“ und die 
noch ungedruckte Selbstbiographie „Ecce homo“ ; von 
1883 — 1888 entstanden außerdem die Vorarbeiten zu 
seinem Hauptwerke „Der Wille zur Macht“. Aus diesen 
Schriften leuchtet immer klarer der Gegensatz gegen 
Wagner (f 1883) und seine Richtung hervor. Sein „Fall 
Wagner“ ist eine Kriegserklärung in aestheticis, wie sie 
radikaler gar nicht gedacht werden kann: durch Wagner 
ist nach Nietzsche die Musik um ihren weltverklärenden, 
jasagenden Charakter gebracht worden; Wagners Musik 
ist Dekadenzmusik. Der erregte Ton der letzten Schriften 
ließ erraten, daß Nietzsche nicht mehr ganz normal sei; 
bald ereilte ihn die Katastrophe. Seit 1889 war er un- 
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heilbar geisteskrank. 1900 starb er. — Richard Wagner '■ 
war anfangs ein Verehrer des Griechentums und ein Ver- ' 
achter des Christentums. Durch Schopenhauer für die 
Mitleidslehre gewonnen, begann er das Christentum mehr 
zu schätzen. Freilich nahm er die christliche Lehre nicht 
gläubig an, sondern deutete sie nach eigenem Ermessen. 
So sah er in Christus das Symbol der Verneinung des 
Willens zum Leben. Die Lcbcnsvcmcinung stellte er als 
das höchste moralische Prinzip hin. — Darin sah nun 
Nietzsche eine Verleumdung des Lebens, er predigte den 
Willen zur Macht und die Bejahung des Lebens. Solche 
Gegensätze der Grundauffassung mußten natürlich zum 
Bruche führen. Das zeigt B. in seinem Buche ganz gut; 
er bietet in demselben zum Schlüsse auch eine Zusammen- 
stellung der gegensätzlichen Auffassungen Nietzsches und 
Wagners über Weib, Ehe und Bühnenkünstlerin. Er 
prophezeit der Wagnerkunst ihr Ende. Die Zukunft gehört, 
60 meint er, Nietzsche, den er als den „größten aller 
Philosophen“ preist; ein Lob, das geradeso berechtigt ist, 
wie der Ehrentitel der „Berühmtheit“, den er Hoenbroechs 
Schrift „Das PapBttum“ zuerkennt. . . . 

Wien. Seydl. 



I. 3unß 3 : (Brnubrifc brr rtjrifllirfjcn eittenlcbrr. Hiit 

brionbrrer SBrrüdfubtiQuiiR brr fojialrn fttage uttb brr rot$tigittu 
9?fct)»*ßrunbf5&< über Rirtb« unb Staat, ©rarbeitrt füt bi« 
oberen ftloffm ber 2cl>ranftalten. 2- Sluflafl«. ftreiburg 

(Sdjio.), UniOcr(ttät«'56uct;t)ünMun0, 1907. 8 U (143 S.) 311. 1.50. 

II. o 1 1? in a n ii Tr. 3°ftf: Ölobcrtic Sittlirbfcifötbcoricu 
nnb rtjriftlifbcv' grbrntiibcal. (SBifftnitbaft unb Hcligioit. 
Sammlung bfbeutenber Seitfraßtii. 9h- 21- 22.) Straßburg, 
3. X. Be Kouf. 8- (lt>4 S ) SK. 1.—. 

I. Jungs „Grundriß der christlichen Sittcnlehrc“ unterscheidet 
sich von anderen Lehrbüchern desselben Gegenstandes hauptsächlich 
durch die beabsichtigte Ungleichheit der einzelnen Teile. Die 
Partien mit mehr aszetischcm Charakter, wie Gebet, Empfang der 
hl. Sakramente, Kirchengebotc u. dgl., sind nur kurz berührt, da- 
für wurden jene Teile, die in unserer Zeit vielfuch Gegenstand der 
öffentlichen Diskussion sind, z. B. Gewissen, Willensfreiheit, Selbst- 
mord, Duell, besonders aber die soziale Krage, sehr eingehend 
behandelt. Das ganze Büchlein weist 131 Textseiten auf; von 
diesen nimmt die Erörterung der sozialen Frage allein 41 in 
Anspruch. Da die mehr aszetischcn Partien zwar kurz, aber 
doch ausreichend sind und die vom Verf. ausführlicher be- 
sprochenen Fragen die ihnen zuteil gewordene Bevorzugung 
wirklich verdienen, kann man mit der ungleichartigen Behandlung 
beider wohl zufrieden sein. Nur scheint mir gerade die moralische 
Seite der Probleme, die wir unter dem Namen „soziale Frage“ 
zusammenfassen, nicht genügend betont zu sein. Im Vorworte hat 
der Verf. den Zusammenhang zwischen Moral und sozialer Frage 
erörtert, im Texte, wo es notwendiger gewesen wäre, leider nicht. 
Man kann viele Seiten des Buches lesen, ohne zu merken, daß 
man es nicht mit einem Lehrbuch der Nationaiökononie, sondern 
der christlichen Sittenlchre zu tun hat. — Gut gelungen sind die 
7 Kapitel von den Moralprinzipien. 

II. Das kleine Sehnlichen von Holtzmann orientiert recht 
gut über die verschiedenen modernen Sittlichkcitstheoricn. Nach 
einer kurzen Darlegung des Begriffes und Wesens des Sittlichen 
überhaupt werden die Sittlichkeilsthcorien des materialistischen 
Utilitarismus, der darwinistischen Entwicklungslehre, der Natur- 
philosophen, des pantheistischen Pessimismus und diejenige Kants 
besprochen. Das Schlußkapitel stellt diesen Theorien das christliche 
Lebensideal gegenüber. 

Wien. Seipel. 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Nuntiaturberichte aus Deutschland nebst ergänzenden 
Aktenstücken 1686(1684) — 1690. 2. Abteilung: l)te Nuntiatur 
am Kaiserhofe. 1. Hälfte: Germanico Malaspina und Filippo 
Sega. (Giovanni Caligari in Graz.) Bearbeitet und herausgegeben 
von Dr. Robert Rcichenbcrgcr. (Quellen und Forschungen, 
in Verbindung mit ihrem historischen Institut in Roin heraus- 
gegeben von der Gürresgcscllschaft. X. Band.) Paderborn, 
F. Sdtüningh. Lcx.-8" (L, 482 S.) M. 20. — . 

Mit mehreren gelehrten Instituten in Rom wetteifert 
die Görresgcsdlschaft in der Veröffentlichung der vatika- 
nischen Archivschätzc. Zu den wertvollsten dieser Editionen 
gehören die Nuntiaturberichte. Der vorl. stattliche Rand 
umfaßt fünf Jahre. Was den päpstlichen und kaiserlichen 
Hof interessierte, kommt in den Schreiben von den 
Nuntien und an dieselben zur Sprache: alle die Be- 
wegungen, die man unter den Bezeichnungen Reformation 
und Gegenreformation zusammenfaßt, die in diesen 
Jahren schon mehrfach ventilierte Nachfolgefrage, die 
Zustände am Kaiserhof, Polen und dessen Wahlangelegenheit 
usf. Auf die kirchlichen Zustände, vielfach noch recht un- 
erfreulich, fallen zahlreiche bezeichnende Streiflichter. Ist die 
provinzielle Grazer Nuntiatur (Caligari) nur mehr summa- 
risch behandelt, so werden die auf die Prager Nuntien 
bezüglichen Stücke meist in extenso mitgeteilt. Die Indivi- 
dualitäten der zwei einander folgenden päpstlichen Gesandten 
heben sich in ihrer Verschiedenheit deutlich ab. Malaspina 
ist eine geschultere Diplomatennatur als Sega. Ersterer 
trägt den gewaltigen Schwierigkeiten Rechnung, ist klug 
und geneigt zu vermittelnden Transaktionen. Der zweite 





